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Ciyibus  Erfurdensibus  sacrum. 

Urbs  EBFOBBIA«  Tu  gaWe»  clarissiina  qnondam, 

Magnis  laeta  viiis  divitiisque  fruens. 
IHe  ego  cum  Tibi  sim  chronicon  veterernqne  libellam 

Ecce  daturus  nunc,  accipe  mente  pia! 
Tempora  prisca  Tibi  Tua  tradnnt  lesqae  secnndas 

Ac  miseras  ia;:>ti  VABILOQUI  memores, 
Thuringas  gaerras  et  qnot  Saxonia  bella 

Fecerit  atque  iras  praesolis  atque  ducam, 
Intestina  simnl  qnae  longa  gravissima  bdla 

Muitaciue  tum  faehnt»  vae,  subeuuda  Tibi. 
Haec  ma]a  consilio  supenusti,  ERFORDIA  fefiz, 

Omnia»  nunc  iiores:  tempora  concta  Tige! 

Bic.  Thiele, 
ciYia  Krfnrdensis. 
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Ton  der  HistorisoheD  Kommission  der  ProTioz  Sachsen  war  sohon 
seit  längerer  Zeit  die  Herau^be  des  Erphurdianus  Antiqoitatum 
YariloqnQß  geplant  worden,  da  die  Ausgabe  Eckarts  in  den  Scriptores 
renim  Oermanicarom  von  Mencke,  tom.  II,  1728,  dorchaus  unbrauchbar 
ist,  ToUer  Lücken,  die,  wie  man  fälschlich  annahm,  sich  auch  in  der 
Jenenser  Handschrift  fänden,  und  strotzend  ron  Lesefehlern,  so  daß 
in  sehr  viele  Stollen  überhaupt  kein  Rinn  hineinzubringen  war.  Für 
die  Herausgabe  war  zunächst  Herr  Prufesiur  Dr.  Pleydenreich,  liuniiils 
Archiv  v  orstand  in  Miihlliaii^cii  i  Tli,,  in  Aussicht  genommen  worden. 
Da  derselbe  jedocli  durch  Aunuhiue  eines  anderen  Amtes  in  Drf^sden 
i.  J.  l.x>^  keine  verfügbare  Zeit  mehr  dazu  hatte,  gab  er  den  ihm  ^e- 
wurtlenen  Auftratr  zurück;  infolgedessen  wunle  der  ünterzeichnc^te 
von  dem  Vorsitzeiuleu  iler  Historischen  Xunmussiun,  Herrn  Geh. 
Kegienm^srat  Universität^professor  T)r  Th.  Lindm  i-  in  Halle,  dem 
ich  iiierfür  meinen  verbindlichsten  Üank  abstatte,  bei  der  Kommission 
ils  Herausgeber  in  Vorschlag  gebracht  und  von  derselben  angenommen. 

Seit  längeren  Jahren  mit  Erfurter  Geschichte  beschäftigt,  konnte 
ich  den  mir  gewordenen  ehrenvollen  Auftrag  übernehmen  und  ging 
sofort  an  die  Arbeit,  indem  ich  zuerst  die  Jenenser  Handschrift,  welche 
mir  freundlichst  nach  Erfurt  gesandt  wurde,  und  die  ich  aucli  während 
des  Druckes  einsehen  konnte  —  ich  spreche  hierfür  Herrn  Bibliotheks- 
direktor Dr.  Brandis  meinen  wärmsten  Dank  aus  —  auf  die  Ausgabe 
Eckarts  kollationierte.  Da  aber  dabei  unzählige  Fehler  aufgedeckt 
wurden^  so  hielt  ich  es  fflr  besser,  die  ganze  Handschrift  abzuschreiben. 
Auf  diese  Abschrift  kollationierte  ich  dann  die  mir  ebenfalls  gütigst 
nach  Erfurt  gesandten  Handschriften  aus  Halle  und  Hannover  (Bruch* 
st&ck),  die  sich  aber  als  fast  ganz  wertlos  erwiesen.  Nachdem  ich 
Qiir  so  den  kritischen  Apparat  rerschafft  hatte,  habe  ich  den  .Text 
konstituiert,  indem  ich  selbstverständlich  die  Jenenser  Handschrift  zu- 
grunde legte. 

Dem  Texte  habe  ich  eine  Einleitung  vorangeschickt  und  in  dieser 
eine  X'ermutun^  über  den  anonymen  Verfasser  ausgesprochen  und  zu 
begrüiuien  versucht,  dem  Texte  aber  selbst  eine  möglichst  knappe 
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Eomnientierung  beigegeben,  wo  dem  YerstSiidiiis  xiachzi]]ieUen  war. 
Das  nötige  Orts-  und  Personenregister  schließt  dieAnsgabe  ab.  Auch 
sind  zwei  PiSne  Ton  Erfurt  beigegeben,  die  bereits  in  der  verdienst- 
yollen  Qeschichte  Erfurts  Ton  Beyer- Biereye  yeröffentUcht  nnd;  der 
Verleger,  Herr  Bruno  Nenmann  (Eaysersohe  Buchhandlung  hierselbst), 
hat  uns  in  der  dankenswertesten  Weise  die  Elisobees  cu  unentgelt- 
licher Benutzung  überlassen. 

Unterstützt  haben  mich  bei  meiner  Arbeit  in  liebenswflrdiger  Weise 
viele  tfitfoTscher,  in  erster  Linie  die  Herren  FastoT  D.  Georg  Oergel, 
Oberlehrer  Dr.  E.  Stange  und  Stadtarchiyar  Dr.  Orermann,  Dompforrer 
Hunold  und  Pfarrer  Feldkamm  in  Erfurt,  Professor  Dr.  Biereye^  Bektor 
der  Klosterschule  Eoßleben,  Professor  Dr.  Dobenecker  in  Jena,  Uni- 
yersitätsdozent  Dr.  Lerison  und  Dr.  Hehl  in  Bonn ,  Professor  Oröftler 
in  Eisleben,  Stadtbibliothekar  Dr.  Eentenich  in  Trier,  Professor  Dr. 
Qefl  in  Dresden  u.T.a.,  denen  ich  auch  hier  bestens  danke.  Ebenso 
ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  den  Bibliotheksverwaltungen  m 
Jena,  Erfurt  und  Gotha  sowie  den  YorstSnden  der  Archive  in  Magde- 
burg, Erfurt,  Weimar,  Wflrzburg,  Dresden  und  Berlin  ffir  freundliche 
Aoskunfterteilung  meinen  verbindlichsten  Dank  anssusprechen. 

Eine  besondere  Freude  ist  es  fOr  mich  gewesen,  daß  die  Historische 
Kommission  der  Provinz  Sachsen  gestattet  hat,  daß  ich  meine  Aas- 
gabe der  Stadt  Erfurt  widmen  durfte,  deren  Schicksale  in  früher  Yor^ 
zeit  und  in  einer  für  sie  so  bedr&igten  und  gefahrvollen  Lage  im 
Yariloquus  erzfihlt  werden. 

Beim  Drucke  hat  mich,  wie  schon  seit  vielen  Jahren  bei  anderen 
Arbeiten,  so  auch  hier  mit  stets  bereiter  Liebenswürdigkeit  mein 
Eollege,  Herr  Professor  Dr.  Brünnert,  aufs  beste  unterstützt 

Erfurt,  den  22.  Hiirz  1906. 

E.  Thiele. 
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Kapitel  I. 

Erfurtischo   Gesell  ichtschreibunfi^  im  Mittelaitor 
der  Er p h urdian US  Anti qui tatum  Variloquus  nebst 
Vermutung  über  seinen  Verfasser. 

■  mj  gliaii  kann  mitBeobt  behaapten,  dafiin  dendeuiscbeuStfidteD, 
wLvi  II  welofae  sich  im  Hittelalter  dtuch  den  Beichtom  und  die 
tmM  II  ^^"^  ^^''^  Bfiiger  an  Mittelpunkten  des  geechiobtlichen 
SsSb  Lebena  in  Bentscbland  sowobl  auf  poUtiBohem  and  kom- 
merziellem, als  audi  auf  religlöBem  und  wissenschaftUchem  Gebiete  empor- 
gescbwungen  baben,  der  Sinn  farOesohichtsforscbung  besonden 
oßm  und  geweckt  au  sein  pflegte,  und  dafi^  wo  diesen  Yoransaetsungen 
entsprediend  die  Geiater  Torbanden  waren,  gerade  diese  StSdte  zu  Heim- 
stitten einer  ebenso  vertiefften  —natttrlich  dem  Standpunkte  der  Gesamt- 
bildung des  Hittelaltm  entsprechend  —  wie  auch  äußerlich  reich  ent* 
wickelten  Geschichtschreibung  geworden  sind.  Zu  ihnen  gehört 
aeben  Köln  im  Westen,  um  nur  einen  solchen  durch  Ibnliohe  Schicksale 
auf  politiadiem  wie  geistigem  Gebiete  glichen  Stadtstaat  zu  nennen,  wo 
der  edle  Gemetnsinn  einer  stolzen  Bt&rgerschaft  selbstfindig  sogar  eine 
UniTeraitit  gegründet  bat,  Brf  nrt  Thttnngens  Hauptstadt  war  im 
Mittelalter,  trotzdem  Srfurt  von  Mainz  abhängig  war  und,  wie  es  im 
StadtBiegel  stand,  die  fidelis  filia  Moguntittae  aedis  hiefi,  nicht  bloß  die 
gr5ßte  und  Tolkreichate,  sondern  auch  auf  dem  Gebiete  finßerer  Macht 
als  vermittelnder  Zentralpunkt  des  Handels  zwischen  dem  Sfldm  und 
Norden  und  dem  Weaten  und  Osten  Deutschlands,  sowie  nach  innerer 
Geltung  die  bedeutendste  Stadt  Mitteldeutseblands.  ünnerbalb  der 
Klostermauem  in  ihr  wie  in  den  Stiftern  und  den  Stäben  derPlebanen 
und  weltlichen  Gelebrten,  ja  einzelner  Bürger  entwickelte  aich  in  der 
Blütezeit  und  noch  mehr  am  Ausgange  dea  Mittelaltera  eine  reiche 
Oeschiobtschreibung.  Tornehmlich  waren  ea  drei  Mönchsorden, 
die  auf  diesem  Forsebnngsfelde  tätig  waren:  der  flberall  auf  dem 

Gebiete  mittelalterlichen  geistigen  Lebens  an  der  Spitze  stehende  Bene* 
anifciBtin.^f».B.  Ba.xmn.  i 
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diktinerorden ,  der  I^brer  der  mittelalterlichen  Menschheit,  femer  die 
zwei  bedeutendsten  Bettelorden,  die  Dominikaner,  weloho  wio  kein 
anderer  Orden  als  Frediger  stets  mit  dem  Volke  in  innigster  Berührung' 
standen,  und  ebenso  die  Franziskaner,  we  lche  durch  Seeisorge,  Kranken- 
und  Armenpflege  sich  nm  des  Volkes  Wohl  und  Wehe  eingehend  be- 
kümmerten, auch  für  die  Volker-  nnd  des  einzelnen  Landes  Geschichte 
ein  wenn  auch  mehr  kirchlich  gerichtetes  Interesse  zeigten;  auch 
haben  sie  in  der  Glanzzeit  des  Mittelalters  und  noch  später  vielfach 
Auf  den  Univerdtäten  eine  bedeutsame  Tätigkeit  als  Gelehrte  entfaltet 
Merkwürdig  ist,  daA  die  besonders  auch  in  Erfurt  und  seiner  Uni- 
ver^tät  sonst  geistig  so  rührigen  Augustiner-Eiemiten  als  Geschicht- 
schroiber  hier  nicht  tatig  gewesen  sind.  Aber  neben  den  genannten 
Religiösen  finden  wir  in  Erfurt  auch  Weltgeistliche  auf  dem  Ge- 
biete der  Geschichtschreibung  tätig,  denen  sich  Gelehrte  aureihteii 
-die  ja  meist  aus  der  Reihe  der  Theologen  iiervorgingen  oder  zu  ihnen 
gehtirton.  Ferner  ließ  der  Rat  der  Stadt  Erfurt  geschichtliche  Auf- 
zeichnungen niurlitii,  und  auch  Beamte  taten  diese>^  selbständig, 
stÄdti<5che  und  auch  mainzische  und  sächsische,  welche  in  Erturt  lebten 
und  häufig  den  besten  Bünj-erk reisen  eutötaniniten,  oder  endlich  wai-en 
auch  Bürger  selbst  iui  Interesse  der  Stadt-  wie  ihrer  ITamiiien- 
geschichte  tätig. 

Alle  diese  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichtschreibung, 
historische  Quellenwerke,  die  ebenso  allgemeine  als  nationale  und 
lokale  Interessen  berttcksiohtigen  und  fördern,  zu  erhalten  und  bekannt 
EU  geben,  ist  man  stets  bemüht  gewesen  und  noch  bemftht«  namentlich 
seitens  der  modernen  Geschichtsforschung,  die  seit  dem  Beginne 
nationalen  Empfindens  im  19.  Jahrhundert  auf  dem  Forschungsgebiete 
historischer  Quellenkunde  so  reiche  Triumphe  gefeiert  hat  Und  so  liegt 
denn  das,  was  in  Erfurt  als  Geschichtschreibung  im  Mittelalter  ge- 
leistet ist,  jetst  mit  fast  verschwindenden  Ausnahmen,-  dank  der  Tätig- 
keit grOfierer  wissenschaftlicher  Vereinigungen,  staatlicher  wie  provin- 
sialer  und  landschaftlicher  Art  —  wfthrend  die  Stadt  Erfnrt  selbst  ans- 
Mangel  an  Mitteln  bisher  sich  fast  nicht  an  der  Herausgabe  von  sie 
selbst  angehenden  Idstorischen  (Quellen werken  hat  beteiligen  können  — , 
besonders  in  den  Monumenta  Germaniae  Historica,  in  den  Publikationen 
der  Historischen  Kommission  der  Provinz  Sachsen  sowie  des  Vereins 
für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde,  und  auch  dank  der 
Bemtihung  einzelner,  es  sei  nur  Oswald  Holder-Kg^'<T  und  seine 
Monumenta  Erphesfurtonsia  saeculi  XI 1.  XIIT.  XIV.  genannt,  in  Aus- 
gaben \o\\  weiche  den  Anforderungen  der  modernen  Qesohichtswissen« 
sohait  durchweg  entsprechen^ 
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Halten  wir  obige  Einteilung  fest,  so  war  es  in  erster  Linie  das 
St.  Petersklnster  m  Erfurt  onlinis  sancti  Bouedicti.  das  zn  einem 
Sitze  der  Wissenschaft/)  Yornebmlich  der  Gesoliiclitscbreibung,  von 
einsichtigen  Äbten  nnd  fleißifi^n  Mönchen  gemacht  wurde.  Dort 
wurden  in  K^^n^oquenz  der  allgemein  j^erii  geübten  wissenschaftlicheil 
Tätigkeit  tieiiiifi;  früher  rToschichtswerke  abgeschrieben,  indem  man  ge- 
eignete Briidcr  zu  amli  ien  Konventen  sandte  oder  von  letzteren  sich 
Codices  zum  Al)>elireihen  Hob;  in  diese  trug  man  dann,  wenn  man 
die  Geschichte  (meist  vonAnfaiiL''  an  und  in  der  al  rufruerlichcn  Auf- 
fassung des  Mittelalters  vom  Alierlum)  nach  bekannten  Mustern  f  in- 
getragen oder  exzerpiert  hatte,  die  Ereignisse  der  Uegenwan  n;i<  li, 
von  Generation  zu  Geufrari  »n.  80  wurden  diese  C«  (ii et  ^  ein  Scliatz 
für  das  Kloster  und  >\\v  Klosterleute,  die  aus  ihnen  sowohl  die  Ver- 
gangenheit kennen  leifit-  n  als  anch  für  ihre  Gegenwart  Belehrung 
schöpften  und  Beispiele  herholren.  Aus  ihnen  schöpften  dann  andere 
Konvente,  und  die  Erfurter  Peterschronik  wurde  so  eine  der  geschätz- 
testen (leschiclitstiuf'llf'ti  Deutschlands.  Aach  haben  sich  dort  wohl 
unter  dem  Soliutzc  bedeutender  Äbte,='j  wie  Johannes'  von  Brunheim 
am  Anfange  dos  14.  Jahrhunderts,  der  die  Studien  im  Kloster  eifrig 
förderte,  ebenso  im  15.  Jahrhundert  Christians  Kleingam  und  Günthers 
von  Nordhausen  (der  im  Erfurter  IVterskloster  dio  erste  Buchdrucker- 
presse in  Thüringen  aufstf^ütf)  und  im  Heginriü  des  16.  Jahrhunderts 
Johanns  von  Siegen,  um  gelehrte  Männer  kleine  Kreise  gebildet,  die 
deren  Anregungen  folgten,  und  zu  denen  sich,  wenn  es  sich  traf,  auch 
Weltgeistliche,  z.  B.  aus  dem  Kreise  der  Vikare  von  8t  Marien  und 
St,  Severi,  auch  später  einzelne  Ueieiirte,  besonders  aus  Universitats- 
kreisen,  gesellten.  Dem  Erfurter  Peterskloster  entstammt  so  vor  allem 
die  schon  genannte  hochberühmte  Cionica  St  IVtii  modeina  mit  ihren 
Erweiterungen  und  Fortsetzungen  und  Anhäng(,'n  (herausgegeben  in 
den  KoQumenta  Germaniae  Historica  XXÄ,  1,  1^^^,  und  in  den 

')  B.  tt.  a.  dio  akademiKhe  Mrifl  dm  ktiftflft  PMamMet,  VUMm  MvOk, 
Üb«r  den  ESnfluS  des  Tonnaligen  Petenklotten  Mf  leligite-tiUM'diaclM  und  iHssan« 

Kbaftliohe  Kultar,  1804;  R.  Bockner,  Das  Petenkloater  zu  Erfurt,  2  Aufsätze  in 
MGEX  (1881)  und  XI  (1883).  -  Über  die  Peterschronik  schrieb  Erich  Schmidt, 
l'ütersuchung  der  Chronik  dea  i^t.  Petersklosters  zu  Erfurt  in  hotup  auf  ihre 
einzelnen  Teile  uud  deren  goMdiiclitlichen  Wert,  1884.  Was  sonst  einzeln  be- 
hauptet iat,  hat  angeführt  und  kritisch  beleuchtet  O.  Holder*Egger  in  seinen 
Stadien  sa  thOringlMlMik  QeBchiGhtaqtteUon  (Ken«  Aidbiv  der  QeaeHaeliaft  Üir 
ütere  dcDtfldw  GttdiiehlAunde,  Bd.  XX— XXVII);  In  MiMettt  Zeit  idirieb 
Krauth  eine  UntersacbuDg  über  den  Namen  und  die  ältesten  GeachjchtoqueUen 
der  Stadt  Erfurt,  Programm  d^  Realgymna»hims  sa  Erfurt,  1904. 
*)  S.  Böckner,  MOB  X,  8.49.  61.  62—64.  65  t 
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Monumenta  Erphesfurtensia ,  1899,  pg.  117 — 482  von  Holder-Egger)^): 
dann  sind  bemorkonswort  die  Annales  St  Petri  Erphesfiirtenses  antigui 
mit  Appendix,  St.  Pctri  Erplicsfurtonsis  Auctariuni  et  Continuatio 
Chroiiici  Ekkehardi  (letztere  auch  Annales  Erphurdonsos  Lotiiariani  ge- 
nannt),^) die  Annales  8t  Fetri  Erphesfurtenses  breves  und  maioros 
(alle  bei  Holder-Egger  in  den  Monum.  Erpiiesfurt  mustergültig  ediert 
pg.  3 — 22.  23 — 44.  45—67;  s.  auch  Chronici  Ekkehardi  Continuatio 
brevis  a.  1125 — 1169,  ebenda  pg.  69— 71).  Späterer  Zeit  gehören  an 
die  Additiones  ad  Lambertum  S(  liafnaburgensem  (bei  Pistorius,  Illu- 
strium  rerum  scriptores,  1583,  pg.  253 — 265,  und  in  der  2.  Ausgabe  von 
Struve,  1726,  I,  pg.  425  -  440),  wie  auch  in  der  2.  Hälfte  des  laJalir- 
hunderts  der  dem  Erfurter  Peterskloster  angehörende  Mönch  Nikolaus 
de  Sighen  ^)  dort  sein  Chronicon  J^cclesiasticum  geschrieben  hat,  welches 
Wegelo  als  2.  Band  der  Tliüringer  Geschichtsgiiellon  des  Vereins  für 
thüringische  Gcischichte  und  Altertumskunde  herausgegeben  hat  Auch 
die  Arbeiten,  die  ein  Mönch  über  sein  Kloster  anfertigte,  der  im 
13.  Jahrhundert  im  Peterskloster  lebte,  namens  Hehvig  (deshalb  codex 
Helwici  genannt,  gegenwärtig  im  Archiv  der  St  LorenzkircJic  in  Erfurt^ 
geschrieben  i  J.  1266;  dort  heißt  es  fol. 2'  :  anno  ab  incarnationo  Do- 
mini M"  CC°  LX^  VI"  scriptus  est  iste  liber  procurante  Helwico 
eiusdem  cenobii  monacho,  qui  tunc  fuit  capellanus  beate  virginis 
Marie)  gehören  dem  Kreise  der  oben  geschilderten  Geschichtschreibung 
im  Peterskloster  an,  von  welcher  noch  viel  später  (im  18.  Jahrhundert) 
ein  Petersmönch  (iallus  Stassen  in  seinem  (gleichfalls  im  Archiv  der 
St  Loronzkirche  in  Erfuil  aufbewahrten^  Codex:  Documentorum,  diplo- 
matum  ex  rerum  circa  regale  monasterium  SS.  apost.  Petri  et  Pauli 


*)  Über  die  Erfiirter  Geachichtaq gellen ,  insofern  sie  für  den  VariloquuB  von 

Betleutung  sind,  handelt  O.  Holder-Egger  in  dem  geiiamiteii  Neuen  Archiv  der 
Gesellschaft  fflr  &ltere  deut.sche  Ciescbichtskuude  unter  dem  Samnieltitel:  Studien 
zu  thüripgiscben  Oegchicbtgquellen,  Bd.  XX:  II.  Uber  die  Komposition  der  Chronik 
von  Reiphardwbrunn  und  ihre  verlorenen  Quellen,  S  57sf. ;  IM.  XXI:  III.  Uber 
die  ÜberheferuDg  der  Reinbard.sbrunner  Chronik,  S.  259;  vor  allem  elx'iida  I V.  Über 
die  Cronica  St.  Petri  Erfordennis  moderna  und  verwandte  Erfurter  Quellen,  H.  443fr. ; 
endlich  Bd.XXVll:  Vil.  Aua  Erfurter  Handschriften,  fe.  186fl'. 

*)  Nach  Krauth  a.  a.  O.  8.  5  ist  in  ihnen  vieles  aus  dem  „verlorenen  Lambert- 
Codex  de«  Petersklosters'*  entlehnt;  ebenderselbe  erwähnt  auch  Zusätze  zu  dem- 
selben Erfurter  Codex  der  Annalen  des  I.,ambert:  ,, dieser  Cinicx  'n^t  verloren, 
aber  auf  ihn  geiicii  die  erhaltenen  Codices  zurück"  (vgl.  O.  Holder- Egger,  N. 
Archiv  XIX,  8. 150  ff.). 

')  Über  ilin  siehe  auch  die  interessanten  Bemerkungen  von  Holder-Egger,  N. 
Archiv  XXII,  S,  ölOll".,  aniälilicli  des  Cknlex  Helwici. 
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Erphordiae  ad  haoo  ttsqiie  tempora  gBsUram  Misoella  Colleotio,  ^) 

Zeugnis  ablegt 

Von  den  Do minikaDofn  führen  wir  an  die  Annales  Eipbor- 

denses  fratnim  Praedicatorura  nnd  den  Liber  cronicorum  sive  annalis 
Erfordensis  mit  den  Notae  Erfordenses  a.  1374.  1375  (alle  ebenfalls 
▼on  Holder-Egger  in  den  Monum.  Erphesfurt.  pg.  72—116,  728—781 
und  782—783  trefflich  ediert);  und  im  Predigerkloster  zu  Erfurt 
schufen  auch  Dietrich  von  Apolda  (zaeist  herausgegeben  von  Canisius, 
17S5)  und  Heinrich  von  Herrord  (berauBgegeben  von  Potthart,  läö9) 
ihre  Werke. 

Zu  den  Franziskanern  gehörte  der  Verfasser  der  Cronica  minor 
Hinoritae  Erphordensis,  während  zu  deren  Fortsotzem  auch  Auswärtige 
zu  rechnen  sind,  Frediger-  und  Zisterziensermönche  (bei  Holder-Egger, 
Monum. Eiphesfort.  pg. 468— 688);  nicht  minder  wird  man  die  Cr  i  i  -ae 
Erfordenses  Engelhosanao  (bei  Holder-Egger,  Monum.  Erphesfurt 
pag.  784—806)  hierher  zu  zählen  haben. 

Unter  den  Erfurter  Weltgeistlichen  (Plebanen,  Vikaren  u.  a.) 
ragt  Tor  allen  Konrad  Stolle  hervor,  dessen  Memoriale  auf  Veranlassung 
der  Histor.  Kommission  der  Provinz  Sachsen  von  R.  Thiele  als  39.  Band 
der  Oescbichtsquellen  der  Provinz  Sachsen  i.  J.  1900  herausgegeben 
ist  Von  den  Gelehrten  der  früheren  Zeit  dai-f  nicht  unerwähnt 
bleiben  «ler  am  Ende  des  Id*  Jahrhunderts  lebende  Verfasser  fies 
Occaltas  Erfurdensis.  I)ie?!es  satirische  Gedicht  verfaßte  Nicolaus, 
Kustos  der  Kirche  von  Bibera  in  Thüringen  (bei  Burgsoheidungen  an 
der  Unstrut),  später  Kanonikus  am  Erfurter  Dom  und  g^mnasii  (d.i. 
einer  der  damaiiizen  höheren  Scliulon  Erfurts,  der  Domschule  des 
Stiftes  Beatae  Yirginis  Mariae  oder  der  Schule  des  Severisüftes')) 
magister  (herausgegeben  von  Theobald  Fischer,  1870,  a.u.d.  Titel: 
Erfurter  Denkmaler  I),  der  viele  für  die  Erfurter  Geschichte  im 
Badolphinischen  Zeitalter  wichtige  Mitteilungen  „Ober  sittliche,  gewerb- 
liche und  sonstige  Verhältnisse'^  bringt 

Der  Erfurter  Rat  hat  ebenfalls  historische  Aufzeichnungen  ver- 
anlaßt, 2.B.  in  der  ,,Wiltkui^,s)  und  was  hier  geschehen  ist  durch 
Dokumente,  TertrSge,  Erlasse  nnd  andere  historisch  wichtige  Urkunden, 

•)  Fol  6^4 -7-26;  b.  Holdcr-Egger,  N.  Arthiv  XXII,  S.  50J?fF. 

')  S.  P.  ileiurich  DeDifJe,  Die  Uuivemuittiu  deti  Mittelalters  bis  HSO,  Bd.  I, 
1885,  Erfurt  betnir.  8.408-418;  B.  Tlklelo»  Die  Gianduog  dM  evaogel.  Bats- 
gjmMoAvxM  SU  Erfurt  (tS6l)  nnd  die  ernten  Schicksale  deiMibeo,  1896,  8.  8; 
s.  «ich  O.  Bauch,  Die  Univenltit  Erfurt  im  Zeitalter  des  FrfihhamaDismus, 
1904,  S.  2flr. 

•)  Siehe  K.  Herrmaoii,  Bibiiotheca  Eiiurtina,  1Ö68,  S.  57  f. 
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ist  im  ,|Srfuiter  ürkandenbuoh''  ffir  die  filteste  Zeit  gesammelt,  ¥oii 
welchem  infolge  des  firtthen  Todes  des  tiefDieheQ  Karl  Beyer  bis  jetzt 
nur  2  Binde  Toriiegen.^)  Bbenfalis  von.  Laien  ist  herrorsuhebea 
der  Erfurter  Bürger  imd  Slicfasische  Geleitsmann  Härtung  Kammer^ 
meister,  dessen  Chronik  R  Reiche  1896  herausgegeben  hat;*)  hier  ist 
vornehmlich  Erfurter  und  Tbtlringer  Gesdiicfate  in  der  tsweiten  HUfte 
des  15.  Jahrhunderts  Tom  bürgerlichen  Standpunkte  aus  behandelt  In 
den  AuMchnungen  endlich,  die  von  büigerlicben  Stellen  ausgingen 
oder  von  ihnen  angeregt  und  yeranlaßt  wurden,  ist  wohl  der  Ursprung 
der  Erfurter  Stadtchronik^  zn  suchen,  da  in  Erfmrt,  wie  in 
anderen  damals  bedeutenden  Stfidten,  z.B.  in  Augsburg^  Köln,  Magde- 
burg, Nflmberg  u.  a.,  im  Gegensatz  zur  möndiiscbea  und  zur  gelehrten 
Geschichtsohreibung  eine  soldhe  mit  bürgerlichen  Tendenzen  trat,  die 
aUein  das  aufzeichnete,  was  in  lokalem  Interesse  Wissenswertes  sich  er* 
eignete,  aber  stets  mit  Hinbliok  auf  die  tenitorialen  und  Beiohs- 
interessen.*) 

Unter  allen  diesen  Erfurter  Geschichtsqnellen  nimmt  nun  einen 
hervorragenden  Platz  eine  ganz  merkwürdige  Gescbichtsauizeichnung 
ein,  die  der  Form  nach  der  mönchisch-gelehrten  Geschichtschreibung 
folgt,  indem  sie  lateinisch,  und  zwar,  soweit  sie  selbständig  ist,  in  dem 
miserabelsten  Mönchslatein,  abgefaßt  ist  —  von  ihrer  Sprache  gilt, 
was  sie  selbst  von  einer  minderwertigen  Sache  sagt:  „fabam  nun 
valet!"*  auch  sachlich  im  vollen  ersten  Drittel  chronikalische  No- 
tizen aus  der  Möncbsliteratur  des  Mittelalters  bringt,  mit  allen  Tor- 
heiten mittelalterlicher  Kritiklosigkeit  in  der  Darstellung  geschichtlicher 
Yerbältnisse,  in  vielfach  unglaubhafter,  ja  törichter  Auffassung  histo- 
rischer Vorgäüge  im  Altertum  und  in  der  Vorzeit  des  eigenen  Volkes 
bis  zu  ihrer  Gegenwart  hin,  plötzlich  aber  zu  einer  in  recht  bürger- 
lichem Sinne  gehaltenen  Darstellung  der  unmittelbar  vor  der  Nieder- 
schrift sich  ereignenden  Zeitverhältnisse  und  zwar  fast  nur  mit  Hinblick 
auf  Erfurt  allein  und  auf  die  Wirren  am  Beginne  des  16.  Jahrhunderts, 
im  besonderen  vom  Jahre  1509  au  und  auf  die  daran  sich  anschließen- 
den Kämpfe,  Irrungen  und  Verhandlungen  in  und  um  Erfuit  seitens 
dos  Mainzer  Erzbischofs  und  der  Sächsibchen  Füi'sten,  sich  gestallot: 

*)  Oaechichtsqttellem  der  Provinx  Sachaea,  henmagegeben  von  der  Historischen 

Kommission,  Bd.  XXHI,  1889,  und  Bd.  XXIV,  1897. 

')  Gescliichtsquellen  der  ProTini  äftchaeo,  haraiugegelMii  von  dir  HiBtoriacbeo 

KommifHÜou,  Bd.  XXXV. 

■)  Sieho  K.  Herrmann,  Biblioth.  Erlurtüi.  b.  sofl". 

*)  Auf  diese  mhr  interessanten  Fragen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden, 
ebennowenig  auf  die  ipSterea  Erfurter  Chroniken  von  llogel,  Friese  u.  a. 
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Der  ErphiirdianiiB  Antiquitatam  Variloqmis. 

Die  oben  geschilderte  Zwiefältigkeit  dieser  Schrift  legt  zuerst  die 
IVage  nach  dem  Verfasser  nahe.  Da  uns  kein  Name  überliefert  ist, 
80  tritt  die  Notwendigkeit  ein,  nach  inneren  GrOnden  eine  aligemeine 
Bearteilong  des  Verfassers  vorzunehmen,  sodann,  wenn  es  möglich  ist, 
eine  Mutmafiang  über  seine  Fersdnlichkeit  aufzustellen* 

Es  fragt  sich  nun  zunächst,  ob  als  Verfasser  eine  einheitliche  Person 
aozanehmen  ist,  beziehungsweise  ob  der  Exzerptor  der  chronikalischen 
Notizen  und  der  Verfasser  der  Zeitgeschichte  ein  und  derselbe  ist,  d.lu 
ob  das  ganze  Werk  ein  einheitlichee  ist  Man  ist  zunächst  gewillt,  dieses 
ZQ  leugnen ,  obschon  das  Latein  zuerst  wie  zuletzt  gleich  schlecht  ist, 
aber  Mönchslatein  Ist,  d  L  jenes  Latein,  das  in  den  Kpistulae  obscu- 
ronim  virornm  nachgeahmt  ist  und  diese  hervorgerufen  hat  £s  finden 
sich  jedoch  drei  Stellen,  welche' indirekt  die  Einheitlichkeit  des  Werkes 
verbürgen.  Erstens:  die  Beihe  der  Erzbischöf e  von  Mainz  (ES  pg.  6^), 
entlehnt  aus  St  Fetri  Erphesfurtensis  Auctarium  Ekkehardi,  in  margine 
man,  saecul.  XV  exeunt,')  schliesst  mit  der  selbständigen  Anführung 
von  Jacobus  und  Uriel.  Das  sind  die  Erzbischöfe  Jacob  von  Lieben- 
Rtein,  1504—1508,  und  Uriel  von  Gemmingen,  welcher  vom  27.  Sept 
1508  bis  zum  9.  Februar  1514  regierte.  Danach  schrieb  der  Verfasser 
dieser  chronikalischen  Notiz  zwischen  Herbst  1508  und  Frühjahr  1514. 
Ibrner  stehen  mitten  in  den  chronikalischen  Notizen,  zum  Jahre  1B40 
(HS  pg.  52)  bei  der  aus  der  Peterschronik  entnommenen  Notiz  über 
die  Übergabe  des  Städtchens  Nebra  an  der  ünstrut  folgende  Worte: 
üppidum  penitus  exustura  est  per  ignea  iacula;  Castrum  vero  captum 
et  datiim  salva  vita  horainum  in  eo  existentium,  worauf  dann  die 
selbständige  Notiz  folgt:  hec,  ut  opinor,  est  causa,  quod  in  hodiernum 
diem  in  foro  civitatis  et  omnibus  plateis  dolia  plona  aqua  super  vehi- 
culis,  vulgo  Schlitten,  posita  resorvantur  tempore  ignis  vehementer 
iiet'essariu.  Daraus  folgt,  dass  der  Verfasser  von  Kx/erpt  und  Notiz 
im  Oogensaty.c  zum  Juhre  1340  stellt  uiul  spätei-  fioscliriebon  haben 
muß.  Wann  er  aber  gelebt  bat,  boweist  eine  dritte,  bald  darauf  auch 
mitten  in  den  chronikalischen  Notizen  stulicndc  Nuchriclit.  die  mit  der 
ersten  überein stiiurni,  z.  Jahre  1348,  betreffend  Capellendorf  (HS  pf?.53): 
Cives  Erffurdenscs  acquisiverunt  Castrum  episcopi  dictum  Cappelndurff, 
quod  et  melioraverunt,  quod  modo  per  consules  Krffurdensos  princi- 
pibus  Saxonie  impignoratum  pro  VIII  milihns  floienoruni  aiiiu»  15<)S. 
Dunach  schrieb  der  Verfasser  dieser  chroiuiiaiisuhen  Notiz  bald  nacli 


')  Wir  dtiercii  in  der  Einleitung  nach  d«o  Baten  der  Jeneneer  Haadechrift 
*)  Uolder-Egger.  HE  ii8.27. 
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IfO^,  also  zur  Zeit,  wo  die  zeitgenössischen  Aufzeichnungen  begonnen 
liab  n.  Ja  ein  ergötzliches  Missverständnis  des  Autors  der  clironi- 
kalischen  Noti/en  kann  uns  noch  in  dieser  Meinunj^  befestigen.  Im 
Jahre  1221  {HS  pg.  28)  schreibt  er:  Orta  seditione  inter  cives  Erffordie 
occisi  sunt  inter  eos  divites  C.  nno  et  (^uam  plures  de  consulatu,  das 
aber  nach  der  Quelle,  der  Peterschronik  zum  Jahre  1221,  so  zu  lesen 
ist:  Dietericus  et  Cunradus  et  quam  plures.  Das  aber  7e\'^t  den  Ver- 
fasser dieser  chronikalischen  Notiz  ^anz  erfüllt  von  den  damalif:^en  Wirron 
in  Krfurt  fi.  J.  1509  u.  den  ff.  Jahren):  deshalb  liest  er  seino  Vorlage 
falsch,  indem  er  für  die  2  wohl  in  Abkürzungen  in  seiner  Handschrift 
erwähnten  Namen  Dietericus  et  Conradus  (=  Cuno,  das  zu  C.  uno 
wird)  das  Appellativum  divites  mit  einer  Zahl  setzt,  denn  divites  deckte 
sich  damals  mit  „Rat^"  und  ,,Ratsvervvandten",  und  so  sptztf>  pr  noch 
zu  quatti  plures  in  sr  idci  Vorlat^o  ohne  jede  "Roroclitigung  „de  coii- 
snlniu  '  hinzu.  "Wahrlich,  ein  Stimmungsbild  aus  liirfurt  in  den  Jahren 
löOl*    lnl7,  wie  es  deutlicher  kaum  sein  kann! 

Sehen  wir  uns  nun  den  Stil  des  Verfassers  im  ganzen  an,  so  ist 
es  ein  barbarisches  Latein,  das  er  .schreibt,  wie  es  in  den  lateinischen 
Übersetzungen  der  psondo- aristotelischen  Lehrbücher  im  Mittelalter, 
besonders  aber  in  der  2.  Hälfte  desselben  gebraucht  ist,  nnd  das  dann, 
wie  schon  gesagt  ist,  die  Briefe  der  Dunkelmänner,  wenn  auch  als 
Satire,  hervorgerufen  hat:  jede  Seite,  wo  der  Verfasser  selbständig 
schreibt,  beweist  dies.  Denn  es  finden  sich  die  gröbsten  l'V'liler  gegen 
die  Formenlehre  und  Syntax,  ferner  Weglassnng  des  Verhum  substan- 
tivnm,  so  dass  die  Erzählung  sich  in  l^artizipien  bewegt,  passivisch 
eher  erträglich  (man  denkt  an  Tacitus ,  don  aber  der  Verfasser 
schwerlich  kannte),  aber  auch  aktivisch,  terner  finden  sich  unzählige 
Konstruktionen  von  dicere  und  anderen  Verbis  dicendi  mit  quod  oder 
ut,  auch  ut  oder  andere  Konjunktionen,  die  den  Konjunktiv  regieren, 
mit  dem  Indikativ.  Oft  fällt  der  Verfasser  aus  der  Konsti'uktion ; 
ferner  sind  die  Sätze  periodisch  nicht  gegliedert,  sondern  sie  ziehen 
sich  öfters  mit  dem  Kelativpronomen  als  Verbindung  endlos  lang  hin. 
Andererseits  finden  sich  auch  Gedanken  in  abgebrochenen  Sätzen,  von 
Anakol uthen  gar  nicht  zu  reden,  und  nur  selten  markiert  dieses  der 
Verfasser  durch  ein  abschließendes  etc.  Alles  in  allem  eine  deutsch 
gedachte  und  ganz  wörtlich  ins  Lateinische  übersetzte  (z.  B.  „selbiger" 
immer:  idem)  Darstellung  schlechtester  Art!  Dabei  finden  sich  un- 
zählige Schreibfehler  in  der  besten  und  allein  maßgebenden  Jenenser 
Handschrift,  die  wir  mit  Angabe  der  fehlerhaften  handschriftlichen 
Lesung  (in  der  varietas  lectionum)  korrigiert  haben,  nicht  aber  natürlich 
die  wirklieben  Fehler  des  Verfassers.  So  gebt  es  vom  Anfang  an  bis  zum 


Digitized  by  Google 


SinMiiiiig. 


9 


Ende,  wobei  es  wohl  nichts  ausmacht,  daß  die  dritte  Hand  des  codex 
Jenensis  (der,  wie  wir  bald  sehen  werden,  nicht  Autographon  dos  Ver- 
fti^rs,  sondern  Apographon  ist,  mit  4  Händen)  am  Anfange  ungefähr 
zwei  Seiten  lang  dasselbe  zu  erzählen  beginnt,  was  die  zweite  Hand 
im  Schlosse  schon  berichtet  hat,  jedoch  mit  anderen  Worten:  es  ist 
wohl  hier  eine  Unterbrechung  bei  der  Abfassung  der  Aufzeichnungen 
anninehmen,  wobei  der  Verfasser,  wie  es  leicht  zu  geschehen  pflegt, 
ach  nicht  mehr  erinnerte,  dafi  er  mehreres  schon  kurz  vorher  ersfthlt 
bitte.  Denn  dieser  kleinen  Yergeßlichkeit  gegenüber  kann  nicht  ins 
Gewicht  faUen,  daß  das  Ganze  vom  Anfang  bis  znm  Ende  dieselbe  Art 
derAoffassang  und  Yerarbeitong  der  Aufzeichnungen  der  Zeitgeschichte 
nigt;  und  dafi  beides,  ohronikalische  Notizen  und  Zeitgeschichte,  dor- 
selben  Feder  entflossen  sind,*)  glauben  wir  oben  schon  wahrscheinlich 
gemacht  zu  haben. 

Diese  chronikalischen  Notizen  sind  nun  nicht  besser  und  nicht 
schlechter  als  alle,  die  vom  12.  bis  znm  Anfange  des  16.  Jahrhunderts 
sfaunmen.  Die  Zeitgeschichte  aber  ist  eine  nicht  unwichtige  Geschichts- 
qaelle,  deren  Verfasser  sich  zwar  im  ganzen  Mainz  nicht  abhold  gesinnt 
»igt,  denn  er  ist  entweder  ein  Weltgeistlicher  oder  meiner 
Heinong  nach  wahrscheinlich  ein  theologisch  gebildeter  Gelehrter,  der 
jedoch  wenigstens  danach  strebt  und  zwar  ^vc^torhm  in  der  Erzählung 
der  Ereignisse  seit  dem  Jahre  1512  und  fernerhin  immer  mehr,  auch 
den  Ansprüchen  des  Mainzer  Erzbischofs  gegenüber,  besonders  nach 
dem  Tode  des  Erzbischofs  Uriel  (den  er  vir  laude  dignus,  anch  Erffor- 
densium  Teros  pater  und  fidelissimus  tutor  in  mnltis  et  maximis  tribu- 
lationibns  nennt,  HS  pg.  76v),  sich  objektiv  zu  verhalten,  namentlich 
da  er  sich  gegen  Uriels  Nachfolger,  den  Hohenzollem  Albert  IT.  von 
Brandenbui^,  welcher  schon  £rzbischof  von  Magdeburg  und  Admini- 
strator von  Halberstadt  war,  von  vornherein  merklich  kühler  stellt 
Ja,  seit  dem  vermittelnden  Eingreifen  des  berühmten  Erfurter  f  ;  lehrten, 
Dr.  jur.  Henning  Goede,  Scholastikas  und  Kanonikus  des  Marionstiftes, 
auch  früher  Stadtsyndikus,  der  aber  seit  Juli  1509  Erfurt  verlassen 
hatte  (HS  pg.  62),  jedoch  am  5.  September  1516  bei  seiner  Kückkehr 
TomRate  leierlich  eingeholt  wurde  (HS  pg.99),  verhält  er  sich  Sachsen 
p:egcnüber  geradezu  freundlich.  Doch  nie  erfüllt  ihn  blinder  Erfurter 
liokalpatriotismus:  er  ringt  wirklich  nach  Wahrheit,  so  wenig 

')  Hoitl«  r-Egger,  N.  A.  XXI ,  S.  499,  acbeint  A.  2  anderer  Meiriimrr  zu  sei«, 
wenu  er  n&gl:  „Die  Jcneiiser  Handschrift  des  Variloquua  bis  1513  iht  keineswegs 
Origioal,  erat  die  Portfletsimgen  1518  bis  1525'*  —  aollto  fr  nieht  1517  bi«  1525 
nwliMn,  also  unsere  Apfwndix  I  u.  II?  ~  ,^ind  Yon  deren  Verfiaaera  in  der 
Hnidtdirift  geM^hrieben." 
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er  auch  ein  großer  Geist  ist,  denn  er  wägt  doch  Recht  und  Unredit 
mü^'lichst  g-egeneinander  ab  und  nimmt  auch  g:egen  die  übertriebenen 
Ansprüche  und  Übergriffe,  ja  oft  Scheußlichkeiten  des  Erfurter  Pöbels 
und  seiner  Vertreter  im  Rate,  der  Ytumüntier  (tutores),  scharf 
Steliuiijü;,  nicht  selten  mit  herbem  AVitze,  ja  mit  Hohn.  Im  ji^anzen 
aber  ist  er  ein  Erfurter  Patriot!  Eine  Ahnunp^  freilich  von  den 
die  Zeit  bewegenden  großen  Ideen  hat  er  nicht  (nicht  einmal  von  der 
aufstrebenden  Fürstenmacht!),  die  damals  besonders  miteinander 
kämpften:  daher  behandelte  erden  Streit  zwischen  Mainz  und  Sachsen 
durchaus  nicht  tief  und  erschöpfend,  weil  er  nicht  ahnte,  daß  es  beiden 
nur  auf  den  Üe.sitz  der  mächtigen  ü  an  d  e  Issta  d  t  Erfurt  uiikuiu,  dem 
Nachfolger  des  heiligen  Bonifatius  als  Erbherrn,  den  .sächsischen 
Fürsten  als  territorialer  Schutzmacht,  weil  auf  sie  als  auf  die  Erben 
der  i.  J.  1440  ausgestorbenen  Landgrafen  von  Thüringen  das  „Ueloits- 
rechf'  derselben  übergegangen  war.  Auch  merkte  er  nicht,  dali 
andererseits  das  Bürgertum  sich  dieser  es  umklammernden  und 
niederdrückenden  Fürstenmacht  envohren  will  und  muß,  noch  auch, 
welche  unsägliche  Mißwirtschaft  die  Oligarchie  der  Patrizier  (der 
„Gefi  uiiUen'*,  der  amicati  unseres  Autors)  über  Erfurt  wie  über  jede 
von  ihnen  niedergehaltene  deutsche  Stadt  gebracht  hat.  Fn  ilirh  kannte 
er  die  tiefe  Gärung  nicht,  die  im  Bürgertu me,^)  namentlich  in  den 
unteren  Schichten,  herrschte,  einmal  wegen  der  finanziellen  Mißwirt- 
schaft der  bisherigen  Machthaber  sowie  wegen  der  ökonomischen  De- 
pression, die  damals  überall  hoirschte,  und  zuletzt  nicht  am  wenigsten 
wegen  der  sozialen  Vergewaltigung,  die  sich  überall  frech  breit  machte, 
und  welche  besonders  die  untersten  Yolkssehichten,  die  Bauern,  bald 
auf  den  Plan  rufen  sollte.  —  ^ferk würdig  ist  auch,  daß  der  Verfasser 
gar  kein  Verständnis  für  kirchliche  Mißstände  zeigt,  wenn  er  aucli 
einzelnes  geißelt,  aber  mehr  vom  allgemeinen  Standpunkte  mensch- 
lichen Fühlens,  nicht  ans  höherer  Einsicht,  die  ihm  aber  bei  seinem 
immerhin  nicht  niedrigen  Bildung.s.stande  hätte  aufgehen  müssen. 
Deshaü)  ist  auch  wohl  glaublich,  daß  or  einer  niedrigeren  Bürgerfamilio 
entstammte,  in  klerikalen  Kreisen  erzogen  war,  sich  von  der  damaligen 
thenlogischen  und  kirchlichen  alten  Jtichtung  nicht  befreien  konnte, 
wenn  er  auch  ein  offenes  Auge  für  seine  Umgebung  gehabt  hat,  daß 

*)  8.  Kurt  Kaaer,  Potitiache  und  soziale  Bewegungen  im  deutschen  Bflrger« 

tum  zu  Beginn  dee  16.  Jahrhunderte,  1899,  S.  34f.  u.  181  185,  epesiell  Erfurt 
betretend  S.  169,  mit  Bezu|mnbme  auf  da«  grundlegende  Buch  von  Burkbardt, 
Da«  tolle  Jahr  zu  Erfurt  (1509).  Archiv  für  päch«isiche  Gesirhicht»',  XII,  1874, 
S.  337—426;  kurz  auch  VV,  Bora,  Erfurter  Stailt\ erfa-ssinig  und  Üt«dtwirt8cha[t 
in  ihrer  £utwickluDg  bis  zur  Gegenwart,  ld04,  Ö.  1—2  u.  7—11. 
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er  «b«r  irgend  eine  bedeutsamere  Stellung  in  Erfurt  eingenommen 
heben  muß,  da  er  überall  Bescheid  weiß  und  Sachkenntnis  leigt,  die 
nur  ein  Beaniter  des  JErsbiscbofs  oder  das  Itates  gemeinhin  zu  haben 
pflegte.  Und  doch  war  er  offenbar  keins  von  beiden,  da  er  dies  doch 
itt  iigeod  einer  Stelle  oder  in  irgend  einer  Weise  hätte  verraten  müssen, 
denn  snm  Heuchler  ist  er  zu  ehrlich  und  für  Diplomatenkniffe  zu 
wenig  —  schlau!  Es  bleibt  fast  nur  die  eine  M^igliobkeit  übrig,  daß 
er  Mitglied  dei  Erfurter  Universitftt  war,  an  welcher  damals  sich 
geistiges  Leben  gewaltig  regte,  ^)  so  daß  sie  der  Hauptsitz^  ja  der  Mittel- 
paukt  der  in  Deutsohland  damels  enfblflhenden  humanistischen  Studien 
wurde,  an  der  aber  die  Professoren  der  alten  Richtung  nicht  bloß  aaoh 
i^iftter  ihren  Einfluß  behaupteten,  die  Trutfettor,  Goede  und  Usingen, 
sondern  zuletzt  obsiegten.  Und  zwar  gehört  unser  Verfasser  wohl  an 
dieeen  älteren  UniTcrsitätsprofessoren,  ^}  die  alles  eher  als  grüße  Männer 
waren,  sn  den  dcholestikern  oder  Sophisten,  wie  sie  in  Mutians  Kreise 
genannt  witrden,  deren  Herrschaft  auf  der  Universität  EHart  nur  in 
dem  Zeitraum  von  l&15—lfi81  vorübergehend  recht  eingeengt  war. 

Alles  in  allem  genommen:  der  Yatiloqnos  ist  dem  inneren  Werte 
nach  keine  Geschichtsquelle  eisten  Banges,  ans  welcher  man  die  Zeit 
mit  allen  sie  im  Äofteren  und  Inneren  bewegenden  Ideen  und  die  sich 
daraus  mit  Notwendigkeit  entwickelnden  Verhältnisse  nnd  Tatsachen 
kennen  lernen  kannl  Wir  erfahren  daher,  da  der  Verfasser  kein  Ver- 
ständnis für  das  hatte,  was  die  Ereignisse  herromefen,  nichts  von  dem 
innersten  Denken  nnd  den  Anschauungen  der  maßgebenden  Kreise 
wie  der  einzelnen  zidgebenden  PersönUohkeiten.  Aber  die  Menge  der 
Einaelnotinen  gibt  nns  doch  viel  Anfaofalnß  ebenso  ftir  die  Lokal-  und 

')  Bezüglich  der  nicht  reichf^n  Literatur  hieriiber  sei  nur  folfrpiideg  rrwahnt: 
Kampechulte,  die  Universität  Eriun,  I,  1868,  mul}  wohl  für  veraltet  gelten,  da, 
wie  O.  örgel  in  s.  „Beiträgeu  zur  (icsciüchte  dea  Erfurter  HumamVnnis''  (MGE 
XV,  18d2,  8.250*.)  oAchgewiesen  hat,  seine  Behauptungen,  naiuenUich  die  gruud- 
legenden  bot.  des  Obankten  der  Erfurter  ünivenltit  (die  wohl  nur  weg^n  ihres 
achnelleii  Wacheteme  damab:  Eifoidla  Praga  biefi)  mehrikch  auf  TtegiKihlilBeen 
bemheD. 

AafläUig  ist  gleich  am  Anfange  der  AufzeichnuDgen  über  Zeit}?r schichte 
der  Gebrauch  der  schwer  verständlichen  Wendung  aetn  regens  (HP  pg.  r>0  u.  61  v), 
die  in  der  ünivereitätssprache  (».  O.  Örgel,  Lebens-  und  Studien ordiiuag  auf  der 
Universität  Erturt  waiirtiid  des  Miltelaltera,  JAE  XIX,  1893,  S.  178  u.  181)  von 
den  Magbtero  der  Arti^ten&koltit  in  Brfart  gebraucht  wurde,  die  nach  erfolgter 
MagiBterpromotioD  2  Jahre  lang  ab  actn  rcgentee  mit  Lesen  und  Dieputieten  der 
ArtistenMullit  dienen  nndten,  wlhiend  dieMaf^ter  dee  groAen KoUe^piiegaitee 
naagistri  hiefien ,  s.  G.  örgel»  Zur  Erimieiung  an  die  Unimritit  Erfurt»  MGE^ 
XYI,  im,  S,  9. 
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TerritorialgeRcliichte  ^vio  für  die  Reichsgeschichte,  ingleichen  für  die 
l\iiltufgescliiclito  nach  allen  ihren  Richtungen,  naniontlicli  tur  die  Öko- 
nomischen im(i  süzialen  Verhältnisse.  Die  wissensohaftliche  Oescliicht- 
schreibimg  wird  daher  die  Arbeit  unseres  Vejia>r>ers  imnierliin  mit 
gjo^em  Nutzen  verwenden  können,  wenn  sie  die  Urkunden  hinzunimmt, 
welche  viele  nötige  aufklärende  Einzelheiten  bringen,  um  ein  noch 
treueres  Bild  jener  bewegten  und  wichtigen  Zeiten  unmittelbar  vor  den 
großen  Bewegungen  im  KeformationBzeitalter  zu  gewinnen,  als  wir  es 
bisher  gekannt  hAben,  besonders  für  Erfurts  Geschichte.  Nachdem  wir 
so  den  dem  Namen  nach  unbekannten  Verfasser  und  sein  Werk  näher 
zn  charakterisieren  versncht  haben,  dürfen  wir  vieileioht  eine  Ver- 
miitung  wagen,  wer  er  war  — ,  eine  Yermatung,  aber  nicht  mehr, 
welche  von  befreondeter  Seite,  von  Qeorg  Orgel^  jüngst  anagesiirochen 
Ist,  und  deren  nähere  Erörterung  ans  darum  nicht  überfiüsaig  oder 
unnütE  zu  sein  scheint,  selbst  wenn  sie  nicht  angttiommen  weiden 
sollte,  da  wir  die  damalige  Zeit  bei  der  Schilderung  einer  immerhin 
nicht  uninteressanten  Persönlichkeit  in  ein  helleres  Licht  zu  rficken 
bemüht  sein  werden. 

Um  es  nunmehr  kurz  herauszusagen:  der  Verfasser  des  Yariloquus 
ist  Yielleicht  Magister  Johann  Werl  ich  (Guerlich)  aus  Erfurt,  da  er 
in  sich  alle  die  Eigcnsciiaften  vereinigte,  die  wir  an  dem  anonymen 
Verfasser  erkannt  haben,  .oulererseits  gerade  dieÄnonvimtät  vonSchriften 
so  recht  nach  dem  Sinne  der  damaligen  Zeit  war,  die  sich  dabei  in  den 
sonderbarsten  Titeln  frcfiel,  wie  es  die  Bezeichnung  Yariloquus  ist,  die 
wir  jedoch  als  un>cli("iie  Bildung  kennzeichnen  werden. 

Johann  Werl  ich  stammte  aus  Erfurt,  wahrscheuilich  aus  einer 
Vleinpn,  nicht  gerade  bemittelten  T?nrgerfamilie,  deren  Vorhaodensein 
in  (ieni  Verrechtshiiche  vom  Jahre  14^3^)  nachzuweisen  i-t;  Contz 
Werlich  —  II  Schilling  —  lot*>  —  wohnt  Johannis  extra,  und  Hans 
Werl  ich  —  X  Groschen  —  iot  — ,  wohnt  Mauricii.  Da  Jobann  Werl  ich 
im  Wintersemester  1484,85  immatrikuliert**)  worden  ist,  so  ist  er  etwa 
in  fl^n  Jahren  1462— 1464  gebf)ren.  Von  seiner  akademischen  Lauf* 
bahn  sei  zunächst  erwähnt,  daii  er  im  Jahr  1487  zum  baoulaiius  artium 

XXIII* 

')  Stadtjirchiv  zu  Erfurt  — j — 

')  d.h.  er  bezahlte  Lotgeld,  denn  er  hatte  ein  eigene  Haus  oder  doch  Heim. 

')  S.  Akton  der  Universität  Erfurt,  T.  T»nl,  l^'^t,  herauxgegebcn  v.  .T.  C.  H. 
Weißenborn  (Cte,«rhi('}it«'|ueilen  der  Proviuz  Siuhscii,  herausgegeben  von  der 
Historischen  Koiunii.  M Ml  der  Prov,  Hachf^en,  lid.  VIII),  Stud-nitenmatrlkel,  S.  405; 
Johannes  Werlkh  Ertiurdensis,  medium  dedit.  So  arm  ist  er!  Erst  ijn  VVinter- 
semeiter  1502/03  betahlte  er  den  Beet,  B.WeiOenboru  a.  a.  O.  II»  1884,  8.228:  De 
reeidoo  iotitulstunie:  Mgr.  Wertich  Eiffurdenns. 
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and  im  Jahre  1493  mm  maguter  artiam  promoTiert  worden  ist  Daraaf 
waxde  er  im  Jahre  1499  KoUegiat  im  Goliegium  maios,  ^]  and  er  mafi 
Md  daraaf  ein  angesehenes  Hitglied  desselben  gewesen  sein  (erheült: 
maioris  aeademiae  modezator) ,  da  er  im  Sommersemester  des  Jahres 
1S03  Dekan  der  philosophiadien  Faknltät  gewesen  ist,  anch  war  er  in 
demselben  Semester,  am  2.  Mai  1603,  Rektorats  Wähler  ^)  des  Johannes 
Hoffmann  de  Cranach;  hier  erfahren  wir  auch,  daß  er  sich  dem  Studium 
derTheoiügie  zugewandt  hatte  und  bereits  im  Jahre  1501  zum  baculaj  ius 
theologiae  promoviert  worden  war.  Noch  iinJaln  *  1505  ist  er  KoUegiat 
des  großen  Kollegs,  tritt  aber  bald  darauf  als  K  Iii  iriat  zur  Porta  Ooeli 
(„Hiinmelspforte'*  —  Collegium  Amplonianum)  ')  lil  cr.  er  erhielt  also 
a!«  ein  geborener  Erfurter  eine  der  zwei  Präbendm. ')  \vr|che  der  Er- 
lurier  Hat  mit  geborenen  Erfurtern  zu  besetzt n  hatte.    Warum  trat 
aber  Werlich  über?    Im  Coilegium  malus  konnte  man  nur  so  lange 
bleiben,  als  bis  man  ein  volles  jStudium  (10  .lahie)  absolviert  hatte, 
hingegen  im  Collegiura  Amplonianum,  bis  man  Doktor  in  einer  der 
drei  höheren  Eaknltäten  (Medizin ,  Jurisprudens,  Theologie)  geworden 
war.  Dies  ist  wieder  ein  Zeichen,  dafi  Werlich  aus  einer  unbemittelten 
Familie  stammte.    Auch  blieb  er  un vermählt,  da  er  ebenso  wie  im 
Collegiam  mains  auch  in  der  „Hiomielspforte'^  ehelos  sein  mußte,  eben- 
so dann  aadt  als^Hieolog;  in  letzterer,  der„Himmel8pforte^,i8t  er  dann 
ab  KoUegiat  sein  lebelang  geblieben^  obwohl  er  zu  den  angesehensten 
Hitgliedem  der  Erfurter  UniTersitat  zShlto,  denn  in  seiner  £lgensohafl; 
als  KoUegiat  der  „Himmelspforte*^  war  er  nooh  dreimal  Dekan  der 
philosophischen  Fakultät,  Inden  Sommersemestom  1511, 1514 und  1517,*) 
dazwischen  bekleidete  er  sogar  die  höchste  üniTeisitätswnrde  im  Winter- 
semester 1512/13  als  reetor  magnificus.^  Zuletzt  wnrde  er  im  Jahre 
1513  Pfarrer  Ton  8t  Michael')  und  endüch  im  Jahre  1516  (1517?) 
zum  Ozentiaten  der  Theologie  promoriert    Als  solcher  hStte  er  das 
Kecht  gehabt,  die  hücliste  Staffel  im  akademischen  Leben  zu  ersteigen, 


*)  S.  Gg.  Örgel,  UrkiiiKteii  zur  Ueschjclite  des  Colleginm  ramua  zu  Erfurt, 
MGE  XVI,  S.  135 :  presenuLu»  iu  profesto  viprilia  nativitatis  Marie  virgiais  1409. 

*)  8.  Weilienbom,  Akten,  II:  StudeateumatrikeJ,  S.  229. 

*)  B.G.  Örgel,  daa  KoUegiam  zur  UunmelBpforte,  MGE  XIX,  1888,  8.19  bis 
114;  «bar  Wcrtfeh  B.  84  n.  101. 
8.  Öigd  a.a.O.  XIX,  S.  88. 

')8.  öifel  a.a.O.  XIX,  8.  III  u.  118. 

•j  8.  Örgel  a.a.O.  XIX,  f^.  109. 

')  S.  Örgel  a.a.O.  XIX,  8.  Ul:  1514  Johannes  Werlich,  scdis  angelnrnm 
prindpi«  (d.  i.  der  MiGha«iiakircbe)  priori  anno  onanimi  omnium  ooqmqsu  deiatua 
Partoiihonui. 
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die  theologische  Doktorwürde  anzunehmen.  Er  tat  dieses  aber  nicht, 
nach  unserer  Meinnng,  da  er  zu  unbemittelt  war,  um  die  großen  Kosten 
bei  der  Doktorproraotion  bezaliien  zu  können ,  und  um  auch  in  der 
Himmeispforte  —  er  war  ja  damals  bereits  älter  als  50  Jahre  —  und 
somit  in  den  alten  liebgewonnenen  Räumen  wohnen  bleiben  zu  können. 
Hier  ist  er  dann  auch,  als  im  Herbst  1521  die  Fest  in  Erfurt  ausbraob, 
als  ein  Opfer  derselben  gestorben. 

Eine  Gelehrtenlaufbahn,  wie  es  ihrer  so  viele  gegeben  hat!  Was 
veranlaßt  uns  denn  nun  aber,  in  ihm  den  anonymen  Verfasser  des 
YarUoquus  zu  sehen?  Zunächst  seine  wissenschaftliche  Stellung  im 
allgemeinen^).  Er  gehörte  nämlich  zu  der  alten  Partei  an  der  üni- 
▼«rsität  Erfurt,  zu  denen,  welche  Scholastiker,  Sophisten  oder  Philosophen 
gonaiint  wurden,  zu  den  Usinger,  Draco,  Trutfetter  und  Goede,  und 
zwar  nicht  zu  den  erklärten  Freunden  des  an  der  Universität  Erfurt  am 
£nde  des  16.  und  am  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  auflebenden 
Humainsmiui,  aber  doch  zu  denen,  welche  diesen  zwar  zuerst  duldeten, 
aber  durchaus  nicht  gesonnen  waren^  sich  ihm  und  seinen  Bestrebungen 
anzuschließen,  später  aber  wieder  entschlossen  gegen  ihn  Front  machten, 
wie  die  KoUegiaten  der  „Himmetepforte^  gemeinhin.     Doch  all  die 


*)  Auf  Kampecbulta,  die  UDiversität  Erfurt  in  Ihrem  Verhftltois  zu  dem 
HomaiiismuH  und  der  Eeformatioß,  2.  V,d  ,  ]H5R^1860,  möchte  ich  mich  hier 
nicht  berutcD,  öo  verdienstlich  das  Werk  seinerzeit  war  und  so  glänzend  es  auch 
geschrieben  ist,  da  ea  iu  vielen  Urteilen  veraltet  ist  —  a.  ob.  S.  H  Aum.  1  — ^ 
sondern  auf  die  gediegenen  Arbeiten  Georg  örgek,  der  Mit  dem  gaiuan  BOa(- 
MDge  des  geWhrtai  Hateiiali,  iMtonden  nrkundlicfaeo,  und  anch  auf  dfo  Arbeiteii 
von  Mfinnera  wie  Krause,  Gillert,  P.  Denifle  gettfltel,  treSliGhe  Aufeitie  über 
die  Qcechichte  des  gelehrten  Lebens  in  Erfurt ,  um  alles  so  susammenzufassen, 
seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  vnr  ifV^ntlicht  bat;  hier  sei  he»nnder8  u.  a.  hin- 
gewiesen auf  seinen  Aufsatz:  Beitrage  zur  Greschicbtc  de»  Erfurter  Humanismus,  MGK 
XV,  1892,  S.  1—136.  —  In  der  letzten  Zeit  hat  auch  noch  Gutes  geleistet  ü.  Bauch 
in  seinem  Werk:  Die  Universität  Erfurt  im  Zeitalter  des  Frübbumanismus,  1904. 

*)  Über  die  Btdlang  der  KoUeglaten  der  Porta  CSodi  a.  die  beherzigenswerten 
Worte  Öigels  (MOB  XX,  8.41):  ,,Ecfnrt  war  der  Haoptsits  dieser  Neuerung, 
der  Sammelplatz  der  an  der  Beform  des  veralteten  Studienwesens  arbeitendsB 
Geister.  Da  ist  nun  die  Tatsache  zu  konstatieren,  daß  die  Porta  Coeli  «ich  von 
dfr  Antfünnhme  an  dieser  Geistesarbeit  ausschloß.  Zwar  jene  ältere  Form  der 
humaniatischen  i{evv(?gung,  die  man  nicht  mit  Unrecht  als  zahmen  Humanismus 
befiseichnet,  wo  mau  sich  mit  einem  etillen  Winkel  für  das  Studium  der  alten 
Fbelea  und  Oiatoieti  begnagtc,  im  übrigen  aber  die  Scholailik  in  ibier  ifooiinie- 
lenden  SteUnng  lieft ,  hakte  auch  in  der  Porta  Goeli  ihre  Anhiagsr  gefbnden. 
Aber  der  jftngen  und  dgentUche  Hqmanismas,  der  dem  Baume  die  Axt  an  die 
Worsel  legte  und  der  scholantigchen  Barbarei  den  Kri^  auf  Leben  und  Tod  ef^ 
klirke,  fluid  im  Ckdicgium  Amplonianum  keinen  Vertreter/* 
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Zeit  luDdorob  bebanptoto  die  Haiiptii>Brg  der  SohoUutik,  die  tfaeologlflche 
EnknJtilt,  wie  Qeoig  Orgd  mit  Beoht  aagti)^  mit  einem  Jodooos  Trat- 
fetter  an  der  Spitae  in  zäher  Konsequenz  die  dominierende  Stellang; 
die  pinioeopluaohe  FakoltSt  alber  dozierte  in  dem  alten  anage&brenen 
Gleise  der  Gdstesdressor  in  ihren  feststehenden  Disputationen  und  in 
ihrer  hergebrachten  Lehrweise  weiter,  bis  sie  auf  kurze  Zeit  (den  Höhe- 
pimkt  bezeichnet  das  Rektorat  des  Crotus,  Wintersemester  152l)  21)  auf- 
icerüttelt  wurde,  um  später  wieder  iii  die  alten  Bahn(;n  einzuliuiki  ii. 
Doch  das  geschah  nach  Werlich!  Dieser  aber  iiaUe  es  wohl  einer  Art 
von  vermittelnder  Richtiing:  und  einer  freundlicheren  Stell unpi ahme 
zu  den  Häuptern  des  Hiiniaiii>nius  zu  verdanken,  daß  er  im  Winter- 
semester 151213  die  Fasces  der  üiiiv<  i  .^itat  erhielt  —  eine  Z(  ir,  in 
welcher   ihm   auch   Mutian  freund  Ii  die  Worte  im  Interessn  seines 
Schütziingä  Hercbords  von  der  Maitheii  schrieb,  für  den  er  um  eine 
joristisobe  Professur  bat,  in  einem  Brief,  der  wohl  aus  dem  Oktober 
1512  stammt;')  darin  nennt  er  ihn  „clarissime  rector'  und  am  Schlüsse 
,^ctatissime  gymnasiaroba'\  spricht  von  ihm  ,,a  te  et  tuis  f^imilibus 
gravissimis  et  doctissimis  viris",  nennt  Herebord  von  der  Marthen 
^phtudinis  tue  studiosus''  und  entschließt  sich  sogar  zu  den  Worten: 
„iroeedisti  tu,  vir  optime,  mnitis  «nnis  in  theatro  bonarnm  artium  ut 
mifpstrorum  litentümns  et  nunc  tootus  rei  literariae  merito  clarnm 
tenes.**  Wenn  Werliofa  nicht  eine  so  angesehene  Stellung  bei  seines- 
l^oiidien  eingenommen  hfitte,  wtbrde  Uutiim  dieses  sicherlich  nicht 
geschrieben  haben,  denn  vas  er  eigentlich  über  ihn  dvikt,  offenbart 
er  an  diei  anderen  Stellen  in  seinen  Briefen,  die  wenige  Zeit  später 
geschrieben  sind:  l)  im  Dezember  1512  an  Urbanus:')  „Quid  faciat 
JaWeriich?  Sequitorlsenaohum. ...?  und  das  ist  Tratfetterl  2)  im 
Jahre  1513 ,  wo  er  über  die  Dedikation  der  Batraohomyomachie  des 
Tiloniuus  an  Urbanus  schreibt:     ^.dedioavit  opus  suum  antesignanis 
philosophoruiu^',  und  das  waren  nach  der  Dedikation  selbst:  ,,reipublicae 
Herfurdiensis  principi  et  archisopho  Joanni  Werlichio  et  Plavio  Ma- 
temo'*;  8)  im  Jahre  1513  schreibt  er  an  Urbanus: ^)  [amatj  suu  involu- 


')  A.  a.  O.  XV,  a  34.  S.  auch  BBE  S  243  ff. 

*)  8.  den  Briefwechsel  des  MutianuD  Rufus,  gesammelt  und  bearbeitet  von 
tKraose,  1885,  No.  196,  S.249,  und  <ler  Briefwechsel  des  Conradiis  Mtitiantis, 
ges.  u.  bearb.  von  K.  Gillert  (Bd.  XVIII  der  (Geschieh tsqueilon  der  Prov.  Siu  lksen, 
herau8geg.  von  der  Hist<»r.  Kumiubsioii  der  Prov.  SachaenJ,  löyo,  No.  237,  8.306. 

•j  Krause,  No.212,  Ö.213:  Gilfert,  No.234,  ö.  313. 

*l  Knme,  No.  265,  S.  327 ;  Gillert,  No.  280,  S.  369. 

*)  KianM^  No.a69,  a  881;  QiUert»  No.418,  II,  8.79. 
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criscula  Werlieh''.  Es  ist  eben  Weriich  der  von  den  Humanistea  0  so 
arg  versiiöttt  t(  Veras!  Und  nun  kommen  wir  zum  Hauptpunkte,  der 
für  unsere  Vermutung  spricht  Schon  der  Spottname  Veras,  der  ihm 
gegeben  wurde,  in  Verbindung  mit  einer  gewissen  Koketterie  und 
Spielerei  mit  dem  Worte  veritas  (z.  B.  auch  im  Variloqniis  H8  ]>ir  62v: 
„vir  veritatis  amator",  womit  der  Gessandte  CurtWarmuth  gemeint  fst) 
macht  stntzi«^;  das  Stärkste  aber  leistet  er  in  eigener  Person  bei  der 
Selbstbezeichnung  am  Ivopfe  seines  Kektoratberichtes,*)  wo  er  sich 
nennt:  „venerabilis  et  vere  verax  et  insiirnls  jihüusophus  et  theologus 
Portoque  cell  collegaM.  Joannes  Gueriich  Erphurdianus",  dazu  auch  über 
der  einiuchon  blauen  Initiale  auf  Goldgrund  ein  j^T  oßos  farbenreiches  Bild; 
auf  einer  Wiese  steht  eine  unbekleidete,  mit  Wunden  bedeckte  Frauen- 
gestalt, die  Veritas,  mit  lang  herabwallendem  Haar,  die  auf  dem  linken 
Arme  ein  weißes  Tuch  trägt,  welches  sie  zum  Teil  verhüllt,  an  der 
Hand  aber  ein  Schriftband  mit  du  I-'.ezeiclinung :  ,.verita.s  filia  tera- 
poris";  vor  der  Jungfrau  ist  ein  Jüngling,  Philaiethes,  in  schwörender 
Stellung  abgebildet,  weleher  jedenfalls  den  Rektor  Werlich  selbst  dar- 
stellen soll,  während  hinter  der  Jungfrau  ^länner  in  weiten  Mänteln, 
voran  ein  König  mit  Krone  und  Talar,  stehen,  ebenso  Frauen  und 
Jünglinge,  einer  mit  einer  Hellebarde,  ein  anderer  mit  einem  Dreschr 
flegel,  den  Hintergrund  bildet  eine  mittelalterliche  Stadt  In  der  Rand- 
verzierung rechts  ist  oben  df  r  Erzengel  Michael  —  Werlich  wurde  ja 
in  jener  Zeit  Pfarrer  von  öt.  Michael  —  abgebildet,  welcher  in  der 
Unken  Hand  eine;  Wage  hielt,  Ohristkind  und  Teufel  in  beiden  Schalen, 
—  also  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  gegen  Lüge  und  Unrecht  abwägt, 
liier  Sinnbild  der  Geschichtschreibung!'^)  — ,  mit  der  Rechten 
aber  ein  Schwert  schwingt.  Also  dieselbe  Spielerei  mit  dem  Begriff 
Yerus.  Und  daraus  erkläre  ich  mir  auch  die  Spielerei  mit  dem  Titel 


*)  8.  EuriciuH  Cordtu,  Kpigramraata,  herausgegeben  von  K.  Krause,  1892, 
S.  XLIX  und  Epigramme  Buch  II,  No.  29  'S  49)  und  No.  CS  (S.  52).  Auch  sei 
aiis  dem  4.  Buche  der  Epigramme  (ies  Cordub  da»  Epitaphium  Verl  mitgeteilt: 

„Prima  SKjpliistarum  situs  est  hie  irloria:  Venia, 
Barbara  lugubri  quem  acbola  curde  gemit. 

Coi  Bua  neglectis  ubi  fata  inatare  cucullia 
OoDSploeret,  triitis  vime  poena  falt,** 

worauf  diBD  noch  iwei  andere  Epigramme  de  eodem  folgen,  in  denen  Venu  nie 
GOnner  der  MOocbe  und  Gegner  der  Uumaniston  gekennzeichnet  wird.  Übrigene 
steht  das  oliige  coeoUns  auch  im  VaiiloqttQB  in  dem  Vene  s.  J.  1316  (HS  pg.47). 
*)  8.  Weüenboni  a.  a.  O.  pg  87d. 

")  nicht  der  Themis,  denn  mit  Juiitprudezia  hat  der  Fhiloeoph  und  Theologe 
Weilich  nie  etwas  au  tun  gehabt  1 
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unserer  Schrift,  der  aber  Werlich  mißraten  ist:  er  wollte  Yeriloquus  0 
schreiben,  vergriff  sich  aber,  in  seiner  Sucht,  nach  Art  der  Huma- 
nisten mit  seinem  Namen  Verstecken  zu  spielen,  indem  er  dafür  das 
Wort  Tariloquiis  prägte.    Oder  wollte  er,  auch  nach  Art  der  Huma- 
nisten, absichtlich  ein  neues  Wort  von  varius  und  loqni  bilden,  Yari- 
loqnus^)  („Allerweltsplauderer'O,  oder  mit  varns,  wie  es  mir  fast 
scheinen  will,  in  Anlehnung  an  Horas,  Satiren  II,  3,  56,  wo  vanis  für 
diversus  zu  nehmen  ist?    Und  so  ist  das  Wort  Yariloqnus  ge- 
hlieben, denn  in  der  Jenenser  Handschrift  ist  deutlich  so  zu  lesen, 
and  auch  die  ganze  folgende  Überlieferung  hat  Yariloquus  gelesen. 
Diese  Art  aber  stimmt  mit  derjenigen  überein,  welche  wir  uns  nach 
allen  Nachrichten,  so  wenige  es  auch  ihrer  sind,  als  die  WerUcbs  zu 
denken  haben:  mit  seiner  mittelalterUch-scholastischen  Art  der  Oe- 
schichtschreibnng  durch  Exzerpte  aus  den  ihm  als  Mitglied  der  Universität 
und  Freund  und  Oönner  der  Mönche  in  den  Kiosterbibliothekcn  (uament- 
Hch  der  des  Petersklosters)  leicht  zugänglichen  annali^tischen  un<l 
chronikalischen  mittelalterlichen  Manuskripten,  he.sonders  der  Peters- 
ehronik,  noch  mehr  aber  mit  der  Darstellung  der  Zeitgeschichte,  die 
wir  oben  charakterisiert  haben,  besonders,  um  es  noch  einmal  hervor- 
zuheben, mit  der  genauen  Lokalkonntnis,  wie  sie  nur  ein  geborener 
Erfurter  haben  konnte,  auch  mit  seiner  Parteistellung:  er  stand  freund- 
lich zu  Mainz  und  war  doch  von  einem  gewissen  Erfurter  I^okalstolz 
und  l>ürgerlichen  Rechtssinn,  wie  er  ihn  als  Erfurter  Bürgersohn  haben 
mußte,  erfüllt,  besaß  Kenntnis  auch  der  intimen  Vorgänge  in  der 
Stadt,  sowohl  im  Kate  und  bei  dessen  Beamten,  wie  bei  den  Mainzer 
Beamten,  und  zeigte  schlieJUich  eine  p:e\visse  (lenugtuung  über  den 
geschlossenen  Frieden,  denn  auch  Sachsen  triumphierte  nicht,  sondern 
Erfurt  war  der  Obsiegende.    Und  dann  hört  der  Geschichtschreiber 
auf,  weil  ihn  das  Folgende  nicht  interessierte,  jedeufalU  nicht  erfreute, 
besonders  nicht  die  Vorgänge  des  Jahres  1520.  die  er,  seiner  Partei- 
Stellung  entsprechend,  nicht  schihlern  mochte,  da  er  ebenso  wie  der 
von   Luther    ausgehenden    kirchlichen    Reformbewegung   auch  der 
weiteren  und  eigentlichen  Entwicklung  des  Humanismus  fremd,  ja 
feindselig  gegenüberstand. 


')  Ein  Wort,  das  Marc  Aurel  bei  Fronte  ad  Marc.  Caeearem  8,  12  gebraucht 
und  das  bei  Hieronymiu  adv.  Bufaiu  8,  42  (nach  dm  Lexicis)  vorkommt. 

*)  Nadi  Art  det  bei  Plaatu«  und  Liviui  vorkommenden  vaniloqaiia,  bei 
Piautus  auch  graviloqaua,  fleodloquin  bei  Cicero  und  Quintilian,  graodiloijuttti 

auch  bei  Cicero;  im  Variloquu»  »elbet  alvht  (HS  }>g.  75)  doctiloquus,  und  iti 
einem  Briefe  Mutians  aii  T'rbiiius  vom  21.  oder  22t  August  1514  (s.  QiUert  Jl, 
2>. '^1,  b.  Krause  S,  468) :  «leiloquus. 

ticMbieltttq.  d.  i'r.  t>.  Bd.  XXXXIt.  > 
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Doch  ist,  wie  gesagt,  die  ganze  Behaaptung  ?on  der  Autonehaft 

Werltcbs  nur  eine  Vermutung  und  kann  und  soU  aueh  nicht  mehr 

sein.  Und  auch  die  Überlieferung  widerspricht  nicht:  der  gelehrte 
Magister,  ehemalige  Rektor  der  Universität,  Pfarrer  und  mehrniaUger 
Dekan  der  philosophischen  FakuUai,  hat  seine  Exzerpte  wie  seine  hin- 
geworfenen Aufzeichnungen,  eine  Art  Merkbuch,  wie  Cö  auch  Stolle 
wenige  rlahre  früher  verfaßte,  wuhi  durch  verschiedene  seiner  Schüler 
sozusa;,'en  ins  Reine  schreiben  lassen  (s.  das  folgende  Kapitel  1?^* 
Diese  Reinschrift  liegt  in  der  Jenenser  Handschrift  vor,  welche  alsu 
kein  Autographon  des  Verfassers,  sondern  ein  Apugraplion  mehrerer 
Hände  ist,  deren  wir  vier  z&hien. 


Kmiiitel  II. 

Die  Überlieferung  des  Variloquus. 
Die  Überliefei-ung  des  Weikt-s  gründet  sich  auf  Al)Ncliriften  ans 
der  Selbstschrift  des  Vrifn^sers,  auf  eine  Handschrift,  (lie  einst  in» 
Besitze  von  Caspar  Sagittarius  war,  auf  den 

codex  Jenensis.  (Sq5), 

von  uns  J  genannt.^ 

Dieser  Codex  ist  eine  schwer  zu  lesende  Papierhandschrift  in 
Quart,  nicht  sehr  lange  nach  der  Abfassung  des  Werkes  geschrieben, 
eine  Art  historisches  Merkbuch,  das  sich  der  Verfasser  zuerst  angelegt 
hatte,  indem  er  sich  aus  einer  Anzahl  ihm  stfindig  oder  nur  vorüber- 
gehend zugSnglicher  Quellen,  d.  i.  aus  mehreren  von  ihm  mit  Interesse 
gelesenen  Chroniken,  meist  Erfurter  Provenienz,  kleinere  oder  grofiere 
historische  Exzerpte  von  der  Orttndung  Erfurts  an  bis  zu  seiner  Zeit 
hin  machte,  um  dann  zur  Zeitgeschichte  überzugehen.  Aus  diesem 
Merkbuch  ist  dann  die  Jenenser  Handschrift  abgeschrieben  worden, 
jedenfalls  noch  im  1.  Viertel  des  16.  Jahrhundorts,  da  die  2  Anhiingi' 
aus  dem  Jahre  1525  stamnien,  —  ein  Sammelband,  gebunden  in  <ii*' 
Blätter  einer  Handschrift  (mit,  wie  es  öcheint,  juri.^tischeui  und  kircli- 
lichem  Inhalte),  welche  außen  dann  mit  blauer  Farbe,  die  nur  noch 
zum  Teil  erhalten  ist,  überstrichen  woiden  sind;  der  hintere  Einband- 
deckel ist  uocli  verliunden  mit  einem  Blatt  dei  verwendeten  Hand- 
schrift Auf  der  innr'ren  Seite  des  Vorderdeckeis  steht:  Varia  Erfur- 
tensia  leotu  difficiiia,  daiüber  ausgestrichen:  Statuta  der  Ötadt  Ktiixn 

*  Wertlos,  weil  unkriti!»di  und  deBbalb  mehrfadi  fabcb,  dnd  die  Bemerkungeu 
In  Burcnrdi  Gotthelfi  ßtnivii  Bibllotheca  Saxonica:  Scriptoret  rerum  Saxoniearom, 
Miaoettftiam  et  Thuringicanim ,  MOOCXXXVl,  pan  III:  Thuiingia:  pg.  836. 
848—848.  848—845. 
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Auf  dem  ersten  Blatt  findet  sich  daun  fülgende  Bemerkung:  Hunc 
librum  ex  bibliotheca  Neumeriana  •  seso  comparasse  indicat  gaudetque 
D.  Casparus  Sagittarius  in  Epistula  de  antiquo  Thuiiiigiao  statu  pg.  60. 
.Sagittarius  erhielt  aber  die  Handschrift  vielleicht  von  seinem  Schwieger- 
vater Joh.  Andreas  Boso;  er  selbst  hinterließ  sie  mit  vielen  anderen 
Handschriften  der  Universitätsbibliothek  in  Jena. 

Der  Inhalt  der  iiaiid^rlirift  ist  foli?eniler;  1)  Fol.  3—38  das  su- 
geuariMU  Bibrabüchlein;  Anfang:  Nos  Johannes  de  Bybera,  decanus 
occle.'^io  saiictft  Marie  Erfurdensis,  Schluß:  cuius  conclusio  est  sicuti 
aliorum  *|iiatuor  hedelloruni. 

2)  Fol.  38v — 77:  Üic  Concordata  Uerhardi,  nebst  Aufzügen  aus 
der  Erfurter  „Willkür";  Anfani;:  Hie  hebit  sich  unsz  herrn  des/, 
bischoffs  von  meincz  recht,  dasz  er  hat  in  dergetruen  stat zu  Erffurdt, 
Schluß:  geben  uitdcrn  unserm  secret,  am  donnerstage  lucie  virginis 
anni  etc.  LXXX. 

3)  Fol.  77v  =  79v  leere  Seiten,  dann  fol.So^liS:  Legeuda  patroni 
Gerinanie  sanetissimi  bouifacii,  Anfang:  Teinj3(tril)iis  leonis  quarti, 
Schluß:  reputante  domino  nostro  ihesu  christo,  cui  laus,  honor  et 
glüria  in  finita  seculorum  secula,  amen. 

4)  Nach  den  leeren  Seiten  iol.  98v~99v  folgt  dann  mit  neuer 
Ha^'inieruiig  ff>l.  1—108  ZI.  llj  der  Er{)lini'(iianiis  antiquitatmn  vari- 
loquus  ab  initiü  hnidationis  eiiisdeni  eivitatis  suineus  exurdium  (uuseie 
HS:  J).  Anfang:  Erphesfunit  civitas  habuit  initium,  Schluß:  citra 
hominiini  credulitatem,  naoi  deuä  est  umnipotens,  cui  Semper  laus 
et  gloria. 

5)  Anhang,  fol.  108  ZI.  14  bis  fol.  113  ZI.  16: 

a)  fol.  10«  ZI.  14  bis  m\  ZI.  3:  Notizen  aus  dem  Bauernkriege 
um  und  in  Krfnrt,  teils  lateinisch,  teils  deutsch, 

b)  fol.  109  ZI.  4  bis  fol.  IIU  ZI.  11  ein  Brief  von  Thomas  Münzer 
an  den  Grafen  Emst  von  Mansfeld:  Sendbriepf  ozu  bekerunge 
bruder  ernsten  czu  Heldrungen;  endlich 

c)  fol.  III  bisfoL  \  \'6  ZI.  lü:  De  donatione  bonorum,  Erbschafts- 
bestimnmngen  und  Äekerverraefisung,  Aniang:  1525  pferia 
tertia,  äohUifl :  so  sol  elu*  haben  Kwoiinddreiazig  gerten  langk. 


*■  Offenbar  iMdi  einem  Mheren  Beutaer  der  HS  genannt,  weleberNeameyer 

hiefi,  S.Vorrede  zuHencke»  Scripior.  rerum  Gcrmanicaruni  I,  pg.  der  Vorrede  b, 

Ruckseito:  et  (juamvi?;  non  bene  recorder,  unde  ad  me  venerit  hie  codex,  fncilc 
tarnen  rrediderim ,  ex  8agittarianf)  illo  flc-ri  iptimi  < -si  ,  cum  ipse  fatentur  1.  v 
pg.  349,  »e  eum  e  bibliothecn  Ni  umeyeriana  compaKisHt',  <  t  no.stro  iu  tilulo  ad- 
«cript»  »unt  verba:  e  M8U)  vetii^iu  Jo.  WiÜjelmi  .Neuuuyeii  ii  HiiiUHla. 
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Es  finden  sich  in  unserer  Handschrift  nur  wenige  Lücken,  und 
K.  Herrmann,  der  dieses  Biblioth.  Erfurtina  8.85  behauptet,'  irrt  also, 
da  er  die  Handsclirift  mit  der  gedruckten  Aus-iLilte  des  Vaiilu(juus 
von  Eckart,  in  Menckenu  Scriptores  rerum  Germunicaiuni  tom.  II  ver- 
wechselt. Dieser  Herausgeber  hat  allerding.s  stets  eine  Lücke  gemacht, 
wo  er  ein  oder  mehrere  Worte  in  der  Handschrift  nicht  hat  lest^ii 
künnou,  ja  er  hat  .sogar  ganze  Stellen,  bis  zu  8  Zeilen  der  Handschrift, 
aus  diesem  Grunde  ausgelassen. 

Im  codex  -lenensis,  der  bicli  schon  dadurcli  als  Ab^^}hrift  kenn- 
xeichnet,  sind  4  Hände      untersclieiden : 

Krste  Hand:  fol.  1  bis  fol.Töv  ZI.H  (fiigus); 

Zweite  Hand;  fol.  75 v  ZI.  9  (vrigilia)  bis  fol.  87 v  ZI.  lö  (non- 
dum  est): 

Dritte  Hand:  fol  87  v  ZI.  16  (tertia  post  reminiscere)  bis  fol.  UX) 
ZI.  20  (>uub.  ([iiüs  supra,  oniiserunt); 

Vierte  Hand:  fol.  HX)  ZI.  2r»  (videlicet  proxima)  bis  toi.  KW 
ZI,  13  ((Uli  Semper  hius  et  gloria). 

Ist  danach  der  Jenenser  Codex  eine  Abschritt  —  vcl.  auch  die 
Lücke  von  6  Worten  fol.  I()  ZI,  Ui  und  Lambert  von  Hersfeld  zum 
Jahre  1071  — .  so  bleibt  doch  unbekannt,  wer  dit  se  Abschrift  gemacht 
hat  —  v^l.  unsere  Vormutunir  S.  l's  — ,  ebenso  in  wessen  F^esit/.e  sie 
zuerst  ^'■(^wescu  ist.  Nach  derAus^abe  in  Menckeuii  -  Scniitoies  leruni 
üermanicarum  praecipue  .Saxonicarum  tom.  11,  172S,  Inlialtsangabo 
No,  IX.  war  sie  später  im  Besitze  <les  Herausi:ebers  Job.  Georg 
von  Eckart,-^  denn  dort  heißt  es:  e  bibliotheca  et  cum  notis  Jo.  (o'orgii 
nb  Eckart,  aber  in  der  Praefatio  s.  No.  IX  lesen  wir:  reterum  n<.ii 
ignoramiis.  Cel.  Casp.  Sagittarinm  Varibxjuum  hnnr  in  eodem  eodicc, 
r|ui  Legendam  S.  Bonifacii  -  th'  (jua  supra  ad  tom.  T  continobat, 
asservasse,  ut  ipse  testatur  in  epistol,  de  antiiiuo  statu  Tluinngiae  pg.  (K), 
esse  in  manibus  Celeb,  Polyc.  Leyseri:*  et  cum  eundem  codicf^m  lacunis 
multis  laborare  —  unrichtig^  s.  oben  auf  dieser     —  inteileximuSf 


'  El)riis(i  wio  Mriu  keiiii  '^cript,  ror  ( ici  manic  ,  foin  II,  praefalio  zu  Xo.  IX. 

'  .Tob.  Berohard  Mentk^  wurde  am  27.  März  lt)7ö  zu  Ti€ij>Eig  <:p!i(irf  !i ,  war 
dü^elbüt  ProfeHBor  der  Geschicliie  seit  1699,  1708  kursächsischer  Histonugraph, 
starb  am  I.April  1732. 

'  Geboren  1674  »u  Duingen  (Braunwhwdg).  Nachfolger  von  Leibab  als 
Historiograph  und  Bibliotbckar  in  Hannover,  lelt  1723  in  Wünbuif^,  wo  er  im 
Jahie  1780  »Urb. 

*  Polycarp  Leyaer  ist  in  Merseburg  als  der  Sohn  dfs  Superintendent. -n  Lt  vscr 
am  2:^.  November  17 tro).,  und  wurde  1743  kgl  (joluiscber  und  kurfUrstl. 
sächsi.Hcher  wirklicher  AppeilutioDsgericht»rat  iu  Dresden. 
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Dullas  inde  suppetias  speFavimus,  faoileque  nobis  persnaBimus,  nustra 
ex  illo  ipso  oodioe  fuisse  descripta.  Die  Herausgabe  aber  ist  sehr 
schlecht  —  hunderte  von  Stellen  sind  verlesen  und  günxUoh  falsch 
wiedergegeben f  daneben  sind  hunderte  von  LQcken,  wo  der  Heraus- 
geber die  Handschrift  nicht  hat  lesen  können  —  und  kann  wahrlich 
nicht  als  eine  Ruhmestat  dee  Herausgebers  Job.  Georg  von  £ckart  gelten. 

Von  dieser  Jenenser  Handschrift,  die  also  selbst  Abschrift 
istt^  findet  sich  eine  Abschrift,  die  in  der  Ponickauschen  Bibliothek  der 
Universitätsbibliothek  in  Halle  aufbewahrt  wird,  mit  der  Signatur 
Hist.  95.  Es  ist  dies  eine  Fapierhandschrift  in  4^  ^5  Blätter,  aus  der 
ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  weil  sie  nicht  ohne  Zuhilfe- 
nahme der  Ausgabe  von  Eckart  beiMencke  angefertigt  zu  sein  scheint. 
Als  Grund«  warum  diese  Handschrift,  von  uns  i  genannt  —  weiche 
scheinbar,  auch  von  mehreren  Händen  geschrieben  ist,  wir  glauben 
3  Hände  unterscheiden  zu  können:  1)  fol.  1  bis  fol.  36v,  2)  fol.  37  bis 
fol.  3)  von  fol. -45  an,  die  alle  drei  gnt  leserlich  sind  —  aus  dem 
Jenenser  Apographon  des  jetzt  verloren  gegangenen  Autographon  und 
nicht  etwa  ans  diesen»  selbst  oder  einer  anderen  Handschrift,  die  auch 
verloren  gegangen  wäre,  abgeschrieben  ist,  ist  der  ausschlaggebend, 
daß  sich  mehrere  Lücken  in  i  ebenso  finden  wie  in  J,  es  genügt  auf 
die  oben  erwähnte  Lücke  auf  fol.  16  ZI.  16  hinzuweisen,  wo  der 
Schreiber  von  J  von  roonachos  auf  (pseudo)monachorum  abirrte,  und 
dieses  macht  der  Schreiber  von  i  mit,  ohne  die  Auslassung  zu  merken. 
Ist  es  aber  nicht  möglich,  daß  i  aus  dem  Drucke  von  17^  einfach  ab- 
geschrieben ist?  Daß  der  Druck  vorlag,  dafür  sind  folgende  Gründe 
anjEofÜhren: 

1)  es  finden  sich  dieselben  Lüc^ken,  wo  die  Jenenser  Handschrift 
schwer  zu  entziffern  war, 

2)  dieselben  Verlesungen,  ich  führe  einzelne  charakteristische  Bei- 
^^piole  an:  J  fol.  9,  ZI.  6:  seien»,  i  und  der  Druck:  strenuus;  J  fol. 9, 
ZI.  21 :  ponsque,  1  und  der  Druck:  pons;  J  kürzt  immer  Erffv,  das  bald 
als  Erlfordie,  Erffordiam,  Erffurdia  aufzulösen  ist,  i  und  der  Druck 
setzen  immer  Erffurt  ein;  fol. 24 v,  ZI. 26  bei  dem  Erfurter  Kloaken- 
unglttck  vom  Jahre  1184  läßt  i  Namen  aus,  diese  werden  nach  dem 
Drucke  ergänzt  und  zwar  mit  demselben  Fehler  Hosmarus  für  Gos- 
marus,  u.  a., 

3)  dieselben  Bemerkungen  über  und  aus  Eginhard,  ebenso  bei  der 
Peterschronik ;  sehr  bezeichnend  setzt  i  auch  eine  kritische  Bemerkung 
aus  dem  Druck  ein,  die  nur  für  diesen  Berechtigung  hat:  Aus- 
gabe S.603,  ZI.  15  V.  u.  steht:  et  dignitates  snas«  prius,  Anmerkung* 
unten  bdßt:  forte  omissnm  quas,  i  aber  hat  im  fortlaufenden  Texte 
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fol.41,  ZI.  3— 4:  Uignitates  suas  (forte  omissum  quas)  prlus,  wSlirand 
ans  J  die  ricfatige  Lesart  leicht  zu  entnehmen  war; 

4}  endlich  finden  sich  bezeichnende  Schreibungen  gleich  in  i  und 
in  dem  ]>rucke,  z.  B.  J  hat  stets  Karotus,  i  und  der  Druck  Garolus; 
ebenso  ist  die  Anwendung  groBer  Buchstaben  in  i  und  «dem  Bracke 
gleich,  und  zwar  nicht  bloA  bei  Eigennamen,  denn  das  wäre  ja  kein 
Beweis,  wohl  aber  bei  denselben  Wörtern,  die  dadurch  hervorgehoben 
werden,  auch  wenn  sie  Nomina  appellativa  sind.  —  Und  doch  kann  i,  wie 
man  infolgedessen  annehmen  möchte,  nicht  bloB  aus  dem  Drucke  ab- 
geschrieben sein,  denn  i  macht  mehrere  größere  Auslassungen  des 
Druckes  nicht  mit,  sondern  hat  das  Weggelassene,  das  offenbar  aus  J 
genommen  ist,  an  folgenden  Stellen:  1)  fol.  22,  ZL  5-^  z.  Jahre 
MCLKT;  2)  foL83y,  Zi.  5-8;  3)  foL  104y,  ZI.  22-31;  4)  fol.  105, 
ZI.  20-24,  endUch  5)  den  Schlufi  fol.  106,  ZI.  1— la  Charakteristisch 
ist  auch,  daft  i  fol. 86  oben  am  Rande,  wo  die  4. Hand  yon  J  einsetzt, 
die  Bemerkung  hat:  quae  sequuntnr,  ab  alia  manu 'sunt.  Auf  Orund 
dieser  Beobachtungen  därfen  wir  sicher  annehmen,  dafi  i  aus  J  ab- 
geschrieben ist,  aber  nicht,  ohne  daB  der  Schreiber,  bezw.  die  Schreiber, 
den  Druck  bei  Mencke  einsahen.  Daraus  folii^t,  daß  i  keinen  kritischen 
Wert  hat,  und  daß  seme  Lesarten,  wenn  sie  von  J  abweichen,  nur  als 
Konjekturen  eines  Gelehrten  aus  dem  2.  Viertel  des  18.  Jahrhunderts 
anzusehen  sind,  die  allerdings  manchmal  das  Richtige  treffen,  nament- 
lich bei  korrupten  Stellen  infolge  von  Abkürzungen  oder  schlecht- 
leserlicher Schrift  in  J;  und  hier  hat  uns  i  einzelne  Dienste  geleistet, 
und  seine  Lesarten  sind  dann,  wie  an  den  betreffenden  Stellen  zu 
sehen  ist,  von  uns  beachtet,  ja  in  den  Text  eingesetzt  worden. 

Endlich  findet  sich  noch  eine  dritte  Handschrift  des  Tariloquns 
in  der  Eönigl.  Provinzialbibliothek  zu  Hannover,  codd.  man.  XHU, 
1001,  von  uns  «  genannt,  eine  Papierhandschrift  mit  gut  leserlicher 
Schrift,  anscheinend  etwa  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  aber  nur 
ein  Bruchstück  des  gesamten  Werkes,  33  Blätter;  sie  bringt  die  chroni- 
kalischen Notizen  bis  1310  —  Titel  (fol.  1):  Erphurdianus  Antiquita- 
tnm  yaiiloquu8,  ab  initio  fundationis  eiusdeni  civitatis  sumeus  ex- 
ordium.  Zus&tze:  Durchgehends  mit  dem  Monacbo  Erfuiiend  colla- 
tioniert.  —  Exstat  inter  Menckenü  scriptores,  tom.  IL  Anhang: 
Erphurdianus  Antiquitatum  Yariloquus  ab  initio  fundationis  eiusdem 
civitatis  sumens  exordium. 

Anni  a  nativitate  Bomini 

rwf'YYYviii  ^rphesfurt  initiatur 
Ui.uoAÄAvm  Erphesfurt  civitas  habuit  initium 

e.  q.  8. 
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Schlufi:  MCCOX  Sequenli  anno  cum  consules  futuri  se  —  bricht  also 
mitten  im  Worte  ab. 

Diese  Handschrift  bat  bis  auf  Kleinigkeiten  gar  keinen  Weil  Sie 
tjchetnt  aus  der  Hallenser  Handschrift  einfach  abgeschrieben  sein, 
denn  sie  hat: 

1.  dieselben  Lücken  und 

2.  dieselben  Veraehen  wie  diese,  jedoch  auch 

ä  dieselben  Zusätze :  Quellennachweis  aus  Eginliard,  Peterscbronik 
iisw^  jedoch  verkfinst  sie  dieselben  mehrmals,  teils  absichtlich,  da  die 
Bemerkungen  am  Rande  stehen,  also  aus  Raummangel,  teils  aus  Ver- 
sehen; endlich 

4.  finden  sich  mehrere  kleine  Versehen,  die  nur  vom  Standpunkte 
der  Hallenser  Handschrift  su  verstehen  sind,  indem  ein  Verlesen, 
Weglassen,  Alißverstehen  u.  vl  der  Hallenser  Vorlage  stattfindet  Bei- 
spiele führe  ich  der  Unwichtigkeit  halber  nicht  an. 

Jedenfalls  hat  aber  auch  diesem  Schreiber  der  Druck  bei  Mencke 
vorgelegen,  da  eins^hie  Versehen  Hallenser  Handschrift  nach  dem 
Drucke  verbessert  sind. 

Ob  dem  Schreiber  von  a  die  Handschrift  J  vorgelegen  hat,  ist 
nicht  mit  Sicherbelt  su  entscheiden,  es  scheint  aber  nicht  so.  ■ 

Xadi  allen  diesen  Erörterungen  ergibt  sich  als  Stemma  der 
Variloquus-Handschriften  folgendes: 

X  (verlorenes  Autographon  des  anonymen  Ver- 
fassers, wahrscheinlich  als  Sammelschrift 
angelegt  nnd  zu  verschiedenen  Zeiten  ent- 
Htanden) 

.  J  —  codex  Jenensis,  imt  vier  Händen. 
I 

Druck  von  1728  —  i    •  codex  Haliensis. 

codex  Hannoveranus. 

Als  kritische  Grundlage  kann  nur  der  ct'dex  Jenensis  (Ji  ^^elton.  die 
abweichenden  Lesarten  von  i  und  noch  mehr  von  a  können  nur  den 
Wert  von  Konjekturen  von  Gelehrten  des  18.  Jahrhunderts  haben. 
Die  Ausgabe  von  Eckart  ist  nur  eine  sehr  minderwertige  Leistung. 

Nachdem  der  \'ariloquus  als«»  durch  Eckart  eine  se  schlechte  Aus- 
gabe gefunden  hatte,  wurde  er  als  Geschichtsquelle  trutzdeni  mehrfach 
benutzt,  denn  ihn  erwjüinten  .sowohl  J.  C.  Adlung,  Direktorium,  Chrono- 
logisches Verzeichnis  der  Quellen  der  südsachsischen  Geschichte, 
Meißen  1802,  8.  23y,  als  auch  Karl  Kletke,  (Quellenkunde  zur  Geschichte 
des  Preußischen  Staates,  18n8:  die  Qnellensclirittsteller  zur  Geschichte 
des  Preußischen  Staates  nach  iluen»  Inhalt  uml  Wert  dargestellt,  1858; 
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Das  Fiiii>t('ntmii  l!:rtui  t,  pg.  422  431,  und  zwar  pg.  423.  Selbst- 
vLTstaiKllicli  hat  ihn  auch  der  allzeit  fleißige  K. Herrniann,  Bibliotbeca 
Krturtina.  1863  (8.  83-  s5)  erwähnt  und  zuerst  aut  Ii  '  drei  Hand- 
sciiriften  desselben  aufmerksam  gemaciit.  Auf  iiim  beruhen  daoQ  diu 
Nachriciiten,  die  man  bisher  in  den  histuriograpbiscbenNacbweisuDgen 
über  den  Variloqoas  las. 


Kapitel  III. 

Der  Inhalt  des  Variloquus 
(mit  QaelienhinweiB). 

Wie  schon  früher  bemerkt  ist,  muß  man  (h'n  Inhalt  dt's  Vari- 
loquus in  mehrere  Teile  zerlegen,  obwohl  sich  nirgends  ein  besonderor 
Ahsatz  zeigt  und  sich  anch  keine  generelle  Überschriften  größerer 
Teile  finden. 

Wir  unterscheiden  am  besten  2  Teile: 

A)  Chronikalische  Notizen:  Ann  ales  (von  der  Grandung 
Erfurts  bis  zum  Jahre  1503): 

L  Nach  Quellen, 

n.  Nach  mttndlicher,  besonders  lokaler  Oberlieferung  (1^ 
bis  1442), 

III.  Nach  eigener  Erinnerung  (1462— 150B). 

B)  Zeitgeschichte,  Historiae^(1509— 1617). 

Ül>  er  sieht  des  lahuitus.') 

A)  Annales:  pg.  1  bis  pg.  5'.)v. 
I.  Nach  Quellen:  pg.  1  bis  pg.  57  v. 
Die  Anfänge  Erfurts,   nach  de  origine  civitatis  Krford.  (438*); 
Gründung  nebst  einzelnen  Notizen  über  römische  Kaiser,  fränkische 
und  thüringische  Könige,  meist  nach  der  Weltchronik  Ekkehards,^)  pg.  1 

')  Hier  »oll  bloß  eine  orienticreude  UbcrHii  lit  gegeben  wcrd-  ri.  denn  e*  kaun, 
uiij  nicht  £U  weitiäuüg  zu  werden,  nicht  jede  eingestreute  2>vU/.  beüonUer&  er- 
wähnt werden;  auch  schadet  die  Nichter  wähn  ung  vou  minimalen  Einzelheiten 
nicht,  da  Qberall,  aowobl  bei  den  chrooikaliiicben  Nodsen  als  bei  der  Zeitgeacbichter 
der  chroDologieehe  Faden  (mit  dnxelnen  vendiwudeDdeD  Ausnahmen)  durchweg 
festgehalten  wird,  alao  jedeNoHs,  die  geenditwiid,  leicht  gefunden  werden  kann. 
Wir  zitieren  auch  hier  nach  den  Blättern  dor  Jcnen.-^er  Handschrift. 

')  Die  Zahlen  »ind  die  der  USJ,  ohne  daß  sie,  wo  »ie  falsch  sind,  berichtigt 
wurden,  der  Übersichtlichkeit  wepen;  offenbare  Ve r.'^ehe n  sind  aber  p-eändort. 

')  Von  der  ein  Codex  im  Erfurter  Peteraklobter  lag,  vgl.  u.a.  Üolder-Egger, 
N.  A.  XXi,  S.  507,  Anm.  1. 
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Ms  ^)^^  1  V.  —  iMuiikLiche  Ooscliiclitü  bis  Karl  den  (tmßen,  nebst  Be- 
nierkunf^en  Uber  die  Ärianer,  llauptquelle  ist  ebentalLs  Kkkeliiiid:  <Ih 
wu  tburingisclie  und  eriuitisülie  Geschichte  eingestreut  ist,  findet  m di 
hneha  Erfurter  Quellen  heran cozogeii :  St.  Petri  Auctariura  Ekkebai«!», 
Uber  Cronicorum,  Additiuiies  ad  LaniHortuni  Schafnahurpenseni,  auch 
Urabert  •)  selbst  und  die  Engeliiusi^ciien  Chroniken,  ubcidie  (reticiuchtö 
bis  zu  Karl  dem  Großen  auch  Knlewinck,  Fasciculus  teniporuiu:  pg.  2v 
bis  pg.  öv.  —  Eingeschoben  ist  dann  die  Reihenfolge  dei  Erzbischöfe 
Von  Mainz  bis  zur  Gegenwart  des  Schreibenden,  bis  Erzbischuf  Uriol 
Ton  Qemmingen,  nach  Erfurter  Quellen:  pg.  5?  bis  pg.  6.  — 

Dann  folgt  die  Geschichte  Karls  des  GroAen,  nach  Erfurter  Quellen 
(St. Petri  Auctarium  Ekkebardi)  und  den  sonstigen  bekannten  Quellen: 
Turpinus  (Plseudoturpin),  aus  dem  auch  Rolewinck  schöpfte^  der  mit- 
weiUg  ganz  in  den  Vordergrund  tritt,  ferner  Eginhard,  Heinrieb  voll 
Hefvord,  auch  Sigibert  und  der  Honachus  Sangallensis«- endlich  JBkke- 
hird:  pg.  6  bis  pg.  10.  —  Weiter  folgen  Bemerkungen  über  Erfurt 
naeb  EMhrter  Quellen  (Additament  Pistor.,  Lambert),  und  über  Pipin 
noch  mehrere  Einzelnotizen  nach  Ekkehard:  pg.  10  bis  pg.  10 v  — , 
bis  dann  Lambert  von  Hersfeld  als  Hau[)t(iueHe  nebst  den  Additiones 
ad  Lambertnra  einsetzt«  daneben  St  Petri  Erphesf.  Auctarium  Ekke* 
bardi,  Sigbert,  den  der  Verfasser  als  Quelle  z.  J.  878  selbst  nennt, 
lind  einzelne  nebensächliche  Quellen  (aus  ihnen  Über  Heiligenauffindnnsf 
und  Überführung,  Glocken  aus  Griechenland.  Sachsenbekehrung,  über 
Papst  Leo  und  Kaiser-  und  Papstj^eschiehte.  nebst  Einzelheiten  aus  der 
Thüringer  Geschichte,  auch  über  Kloster-  und  Mitnchüstreitigkeiten), 
^  in  753— 1U71:  pg.  U)v  bis  pg.  17.    Pann  folgen  aus  den  vielfach  be- 
(iutzten  St.  r<itri  Additionr's  ad   Lambeitun),  den  8t.  Petri  Erphesf. 
Auctarium  Ekkebardi,  den  Annales  .St.  Petri  Erphesfurtenscs  hrevrs 
und  raaiores  und  dor  Peterschronik  (aber  nicht  aus  einer  fäl.sclilich 
'inpenommeiien  sogen,  „grölieren   Petersclironik",  wie  Holder- E{<^er 
nachweist,  s.  seine  4.  Studie  zu  thüring.  Gcschichtsquellen,  N.  A.  XXI. 
'S.  442),  also  aus  Erfurter  Quellen,  Xnchrichten  von  1072—1081»  über 
Kaiser  Heinrichs  IV.  Sachsenkriege  und  Römerznjr.  Kaiser  Heinrich  V., 
'Gründung  de.^  Klosters  Reinhard.sbrunn:  pg.  17—18;  dann  einzelne 
XotiEen:  die  Verleihung  der  InfuI  an  die  Peteisübte  'nach  Nikolaus 
vuQ  Siegen X  Sonnenfinsternis,  Pest,  Bau  der  Basilika  des  Petersklosters 
{nach  den  genannten  Erfurter  Quellen):  pg.  18— 18v;  dann  setzen  mit 
dem  Tode  Heinrichs  IV.  (1106)  die  Annales  St.  Petri  antiqui  wieder 

■)  VoD  ihm  lag  ebenfalls  ein  Codes  im  PetenUoeter  sa  Erfurt,  siehe 
HoldefwEtew  m.  a.  O.  KXT,  S.  444,  A.  5  and  j!07.  A.  1. 
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ein,  denen  die  Annales  St.  Petri  breves  et  maiores  und  bald  darauf 
diu  Feterschronik')  sich  anschließen:  Plünderung;  dc^  Krfurter  Peters- 
klostors  dui'ch  den  Erzbischof  von  Mainz,  Schlacht  am  Weifesbolze, 
Absetzung  des  Petei-sabtcs  Burkhard,  Erdbeben  und  sonstige  furchtbare 
Maturereignisse,  bis  1117:  pg.  18  bis  pg.  19  v.  Dann  nach  der  Peters- 
cbronik,  dein  über  Gronicoruni,  doii  Engelhus-Chroniken  und  zuletet 
auch  nach  den  anderen  Erfurter  Quellen  (Nikolaus  von  Siegen  und 


')  S.  außer  deu  später  gezogenen  Ergebnissen  bei  der  Herausgabe  der  Peters- 
chronik (ME  pg.  13ö)  die  ebc»isr)  interessant  zu  lesenden  als  prscliftpffndrn  Uuter- 
Huchungen  von  Ho!der-Ej:ger,  Studien  zu  Thüringischen  Gesciiichts'iueUeu,  IV: 
Über  die  Crouica  iS.  Petii  Erfordeusis  modema  und  verwandte  Erfurter  Quellen, 
N.  A.  XXI,  8.  443-546.  besooden  B.  481  ff.  Da  die  Peteracbronik  die  weitaus 
wichtigste  Quelle,  widitig  auch  die  Engdhne-ChrcmikMi,  ist,  «o  teile  ich  die  Er- 
gebnisse Holder- Eggers ,  soweit  sie  allgemein  und  susammenfasKend  sind,  hier 
genau  mit:  Der  Autor  des  Varilo<|uu8,  dem  vom  Scblußjahr  der  Peterschronik 
I3ö5  an  für  die  zweite  Hälfte  des  14  Jn}irbuiu1et  t>i  fiiRt  <rar  k^in  Qnrllenmaterial 
zu  Gebote  stand,  hat  (wie  auch  bci'edel  in  seinen  P^xzerpien  aus  der  Peters- 
cbronik)  eine  Handschrift  der  Cronica  S.  Petri  modema  benutzt,  welche  mit  der 
Qfittinger  Handschrift  ^es^  Chronik  lest  g^au  fibminstimmt,  also  eine  der 
Schwestern  deradben  war  (8. 444)}  die  Götttnger  Handschrift  selbst  hat  er  nicht 
benatat,  das  ergibt  steh  ans  mandien  riditigen  Lesarten»  welche  er  Fehlem  jener 
Handschrift  gegenüber  hat  (S  445  A.  1).  Die  dem  Yariloquus  vorUegende  Hand- 
sclirift  hatte  mit  der  Göttinger  Handscliriff  einen  späten  Zusatz  gemein  (8.  441 
!md  4-^1)  und  liHtte  genau  die^eUx'  Furt.setzuu^:  bis  1355(8.481).  Der  Variloquus 
tuJgt  iür  gcwoimlirh,  wenn  aucli  kürzend,  dem  Wortlaut  der  Cronica  8.  Petri 
und  deren  Continuatio  III  bis  zu  ihrem  Schtoßjahre  lh55  (auch  S.  518);  hat 
aber  Cmnic  Brfordensis  civitatis  (s.  ME  pg.  144)  eine  Ihr  durch  E  (Redaktion 
des  Dresdener  Godex  K  816  der  PeterBchronik  —  s.  8.538  und  MBpg.  141)  ▼er- 
mittelte Nachi  icht  der  ('ronica  8.  Petri .  m  wendel  sich  der  Variloquns  sehr  oft 
plötzlich  von  dem  Texte  der  Cronic»  8.  Petri  ab  und  nähert  sich  in  ganz  Qber- 
raschender  Weise  dem  Wortlaut  der  karaen  Cron.  Erford.  civitatis  und  hat 
dann  auch  oft  die  Zusätze  von  E  zum  Texte  <i(T  (  ronic.  8.  Petri,  welche  in  die 
Cronic  Erford.  civitatis  übergegangen  sind.  Der  Autor  des  Variloquus  benutzt 
nftmlldi  nebai  der  voUitKndigen  Oon.  8  Petri  bis  1855  ein  W^ri^ien,  welchee 
der  Cronw.  Erford,  civitatis  auf  das  nächste  vorwandt  war,  wdehfs  ebenfolls 
wie  diese  ans  der  Chronik  E  ezserpiert  war,  aber  wie  jene  auch  noch  andere 
Erfurter  Nachrichten  enthielt.  Dieses  Werkcbeu  ist  erhalten,  wir  besitzen  sogar 
die  Handschrift,  in  welcher  der  Auf'r  des  Variloquns  es  benutzte:  Cronic. 
Erford.  eivit.  steht  in  Handsclu  iften  der  C  hronik  des  Diel  rieh  Engelhns,  weshalb 
hie  ihm  auch  zugesehrieben  wird  (ME  pg.  780  sq<|.),  und  die  Dre.sdener  Hand- 
schrift (Kgl.  Bibliothek,  J  47  membr.  fol.  s.  XV)  gehörte,  wie  iu  ihr  selbst  an- 
gegeben wird,  „ad  librariam  universitatis  Erff.  apud  Sanctnm  Michflelem'\  konnte 
also  vom  Verfasser  des  Variloquns  bequem  benuUt  werden  (8. 488  f).  Also:  der 
Autor  de«  Yariloquus  schrieb  eben  diese  Dresdner  Handschrift  neben  der  Cronica 
8.  Petri  aus  (S.  487.  488.  490).  —  Die  Benotsuog  der  ans  fi  exzerpierten  Qnelle 
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Konrad  Stolle  besonders):  Zerstörung  der  Bur^^  auf  dem  Ejffbftuser 
(1118),  Sonnenfinsternis  (1121),  Aufstand  der  Thüringer  wegen  der 
Einführunf;  des  Zehnten  seitens  des  Mainxer  Erzbischofe  und  Gründung 
des  Cyi  iaxklüsters  (1123),  Tod  Kaiser  Heinrichs  V.  und  strenger  Winter 
damals  (iri5),  Wahl  Lothars  von  Sachsen  zum  Kaiser,  Bau  der  Wasser- 
leitung seitens  des  Petersabtes  für  das  Kloster  (1130):  pg.  19  v  bis 
p.:;.  20.  —  Nach  der  St.  Petri  Erphurd.  Continuatio  Ekkehardi,  den 
Additiones  ad  Lambertum  und  der  Peterschronik :  Mord  iu  Halle  (1130), 
St.  (Totthards  Erhebung  in  Hildesheim  (1132),  Meteorfall  bei  Oldisleben 
(1136):  pg:.  l?Ov.  Dann  nach  der  (jesamtheit  oder  einzelnen  der  früher 
erwiilmten  Erfurter  Quellen  (später  besonders  der  Annnies  Erphord. 
fratr.  Praedicatoruni  I :  Erfurter  Lokalgeschichte  von  1141-1118;  ferner 
Kaiser  Konrad  koninit:  nach  Erfurt  (Hol)  und  Überführung  der 
(Jebeine  der  M('ili;;en  Adularius  und  Eoban  nach  Erfurt  (1154^:  pg.  21 
bis  p^.  21\.  Darauf  hauptsächlich  nach  der  reterschronik  (und  zum 
Teile  nach  den  anderen  Er  t  urter  (Quellen,  später  auch  nach  den  Kein- 

scblieBt  Im  Vuriloquo«  d«,  wo  Eiig«Uiut  I  im  Dretdener  Codex  «itlhftft,  nimlidi 

mit  dem  Jahre  1351,  wihrend  in  der  Cronic.  Erf.  eivit.  darauf  noch  5  Nachricht^, 
von  denen  A  über  Feuersbrünste  in  Erfurt,  bia  1422  folgen.  Keine  dieser  Notizen 
\u\ttc  <U-v  VerfaH.^er  des  Variloquus  »ich  entgehen  lassen,  der  vom  Jahre  1355  ab 
^'ar  kein  <^uelIonn]ateriiil  besaß,  Mtten  «ie  ihm  vorgelegen.  Diewr  »einer  m  mit 
v.jll.-ter  Öicbeibeii  uacbgewiesencu  Quelle,  Engolhus  I.  II.  im  Dresdener  Codex, 
vou  denen  Engelhux  I  eine  verkürzte  Ableitung  aus  einem  Exzerpt  von  E  ist, 
wibrend  B  wieder  Exzerpt  aus  der  Cronica  8.  Petri  mit  Ziuiiieii  Ist,  wandte 
sich  der  Verfaieer  deeVariloquae  mit  Vorliebe  aa  (B.  498).  Sehr  oft  hat  er  die 
Berichte  der  Originalquelle  Cnm.  S.  Petri  mit  der  dreimal  daraus  destillieiton 
Ableitung  kompihert  (S.  493-494),  d  i.  also:  Engelhus  I  ist  mit  Cronic.  Petri 
kompiliert,  keineswegs  aber  ist  im  Variloquus  eine  reichere  ChroniV  vun  St  Peter 
aus»re«rh riehen  J^.  497.  499).  Alles  jini  VariliKjuu«).  wn«  nicht  sonnt  aichei  iiach- 
wei.sbareu  (Quellen  entstammt,  stammt  eben  aus  Eugelbus  I  (S.  500  -  501).  — 
Variloqoits  flllt  als  eelbetfiodiger  Benutzer  irgend  wacher  unbekannter  Annalen 
weg,  da  er  die  Oonic.  EngeUme.  I  und  II  «ueechrleb  (8.608  A.  3).  ^  Im  Tan- 
loquus  ist  eine  Handschrift  benutzt,  in  welcher,  wie  in  der  QötUnger  Handschrift, 
die  Annales  S  Petri  vor  der  Cronic.  JS,  Petri  etanden  'Lamperti  opera.  pg.LXIsfi.) 
iS  511»  A.2).  I^n  mittelalterlichen  Chr  mikenmacheni  liegt  das  Komiulipron 
iui  lUiite.  Die  Erfiihrung  lehrt,  daß  hikIi  Leute,  welche  die  dürftigsten  Exzerpte 
auh  leiciien  Quellen  machen,  doch  die  Neigung  zeigen,  diese  mit  anderswoher 
geholtem  Materiale  au  verbinden.  So  exzerpiert  auch  der  Variloqaus  die  Crou. 
8.  Petri,  er  verband  damit  dennoch  ITUclieii  von  £,  dann  Ezierpte  aus  Cronic, 
8.  Petri  und  anderea,  Dietridifl  von  Apolda  Vita  Elliabeth  1, 1,  wie  yfmck  ZThG 
N.  F.  TV.  200  No.  ti  bemerkt,  «ne  Aufzeichnung  df^  Erfurter  Bäte,  die  alljabrlich 
in  Erfurt  öffentlich  verlesen  wurde  nmi  er  daher  kennen  mußte,  wieSclmiidt 
ebenda  S.  zeigte.  Auch  bringt  er  .Notizen,  welche  er  aus  Urkunden  des 
St.  PefeixkloHters  nahm  (S.  519  mit  Anm.  1). 
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haidsbninner  Annalcn):  Krioilrich  Barbarossa  imd  dio  Mailänder  (116*2 
und  1266),  Zerstörung  der  Mauern  Erfurts  durch  denselben  Kaiser 
(11Ü5)  und  Wiederhersteilung  derselben  (1168);  große  Fruchtbarkeit 
(1166);  Friede  in  £rfnrt  zwischen  Kaiser  Friedrich  und  Heinrich  dem 
liöwen  (1  i7ii);  der  Kaiser  in  lÜrfurt,  in  demselben  Jahre  heißer  Sooina er 
und  nasser  Herbst  mit  Überschwemmungen  (1174);  ebenfalls  heifier 
Sommer  und  viele  Brande,  auch  in  Erfurt  (1176);  in  demselben  Jahre 
Tod  des  Grafen  Hormann  von  Orlamünde:  iCondfinstemis:  pg  21v 
bis  pg.  22  V.  —  Konflikt  zwischen  den  Erfurtern  und  dem  Landgrafen 
von  Thüringen  (1177):  Feuorsbrunst  in  Erfurt  (1178):  wunderbare  Er- 
scheimin^'eii  aa  der  Sonne    1170);  der  Kaiser  Friedrich  in  Erfurt 
(1181):  ebenso  im  füllenden  Jalire.  damals  Unterwerfung  Heinrichs 
des  Löwen:  pg.  *22  v  bis  p^.  23v.  —  (iiaf  Ki  vvin  von  Gleichen  sciienkt 
j|as  Gut  Walschleben  an  das  Erfurter  Peterskloster  (1182  —  richtiger 
'[\9'2):  Finteilung  von  Erfurt  in  verscbietlene  Parochien  und  Erbauung 
von  Kapellen  in  Erfurt  durrh  tiiiii iii<:isdie  EdU-  (1183);  großer  Sturm, 
Erbauunjr  des  Neuwerkskiosters  in  Erfurt  (1184).    fJrußer  Heiclistag  in 
Mainz  (1184);  Zug  König  Heinrichs  nach  Polen,  Kloakenunprlfick  in 
Erfurt,  auf  dem  Zug  nach  I*olen  Unglück  mit  den  Glocken  in  Halle 
(ll>^4h  Kampf  zwischen  dem  Erzbisclmf  Konrad  von  Mainz  und  dem 
Landgrafen  Ludwig  lU.  von  Thüringen  (Il8ö);  viel  Unglück  im  Lande; 
der  Sultan  Saladin  erobert  Jerusalem  (1185):  Kaiser  Friedrich  nimmt 
das  Kreuz  und  mit  ihm  viele  Fürsten  und  Edie(llb8);  Kreuzzug  (1189 
bis  1190);  Tod  des  Kaisers  und  mit  ihm  vieler  Fürsten,  Edlen  und 
Krieger:  pg.  23 v  bis  pg.  26.  —  Wunder  in  Bechstet;  Krieg  zwischen 
dem  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  und  dem  Liandgrafen  Hermann  I. 
von  Thüringen  C1192);  Ausplünderung  des  Petersklosters  (nicht  in 
Erfurt,  sondern)  in  Saalfeld  (1198);  Landgraf  Hermann  L  von  Thüringen 
hält  es  mit  Kaiser  Otto  IV.;  Zerstörung  von  Nordhausen  und  Plünderung 
von  Saalfeld  (noch  1)98);  Begünstigung  des  Erfurter  Petersklosters 
durch  Erzbischof  Ruthardt  von  Mainz  (nach  Nikolaus  von  Siegen); 
Gründnng  des  Klosters  Zelle  an  der  Werra  (1201);  Plünderung  Thü- 
ringens durch  die  Böhmen  (12Uö):   llauseinsturz  auf  der  Domhöhe 
(12(11)  und   Hiiiiide  in   Erlurt  (121o  und   l2IGj;  Tod  des  Plebanen 
Gerwicus  von  Sr.  Paul  in  Erfurt.  Eintülirune:  des  Gesanges  Inviolata 
l)ei  d(*r  Prozession  am  Ta^o  Mariii  Reiai.t:unL^  (121ü);  pg.  26  bispg.  27v. 
Ereignissf  im  Orient,  Aufbruch  des  Kampfes  (1217)  und  Eroberung 
Daniictfo  duivli  die  Christen  (1219).     KanfHiikt.T  in  Nordhanson 
(12^0).    Innere  Wirren  in  Eriurt.  JihIimw <  t ((iLmidl:.  <lrr  Main/.cr  Va/.- 
bischuf  in  Erfurt  (1221),  Wiederliolung  der  Anwesenheit  (1223),  die 
Minoriten  kommen  nach  Erfurt  (1223),  Glocken  im  Dome  (1225),  Über- 
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schwemmung  in  Thüringen  (1220),  Tod  <1es  heiligen  Franziskus  (1227); 
Bau  einer  Or^el  in  der  Kirche  tles  Erfurter  St.  Petersklosters  (1227); 
Kaiser  Fnedrichs  Kreuzzug  und  Tod  des  Landgrafen  Ludwig  IV.  des 
Heiligen  in  Otrant.  Erobenin'j-  und  Zerstöning  der  Raubburg  auf 
•loni  Ettersberge  (1227):  pg.  27v  bis  28  v.  Befi  ii^  eines  Pri»  sters  in 
Krfurt,  der  sich  als  Augenarzt  ausgab  (1227):  Befreiung  des  Erfuiter 
»St.  Petersklosters  von  allen  Abgaben  du  i  ch  Papst  Oregor  TX.  (1227  • 
nach  Urkunden).  Die  Predigermönche  kommen  nach  Erfurt  (12211); 
Tod  des  Erzbiscliofs  Siegfried  IL  von  Mainz  (1230)  und  der  heiligen 
Kii:$abeth  (1231);  ein  Blitzschlag  zerstört  die  3  Gleichenburgen,  Tnaf 
Albert  von  Wiehe  plündert  Krfurt  (1231);  Auftreten  von  Ketzern  in 
Deutschland,  Ketzervoi-folgung  durch  Konrad  von  Marburg  (1232);  die 
Minoriten  beginnen  in  Erfurt  ein  Kloster  zu  bauen  (1232);  Ermordung 
des  Ketzermeisters  Konrad  von  Marburg  (1233);  der  F]rzbischof  Sieg- 
fried von  Mainz  besteuert  seinen  Klerus  (1233);  Wunder  im  Walde 
bei  Suhl  (falsch  1233  für  1238);  Interdikt  des  Krzbiscbofs 
Siegfried  III.  von  Mainz  über  Krfurt  (1234);  Brand  in  Erfurt 
(falsch  1235  für  1^45);  Belagerung  Erfurts  durch  den  Mark- 
grafen Heinrich  von  Meißen  (falsdi  123S  für  124S);  W^under  im 
Erfurter  Dom :  ein  Chorknabe  bleibt  bei  einem  tiefen  Sturze  unver- 
sehrt (1238);  bei  einer  Hungersnot  in  Mainz  legt  der  Erzbischof  den 
Thüringer  Klöstern  eine  Steuer  auf  (1231)(;  »1er  große  Stein  (im  lava- 
torium)  im  St.  Peterskloster  (1231») :  der  Mainzer  Krzbischof  beansprucht 
in  jeder  Erfurter  Kirche  eine  Glocke  als  seinen  Besitz  (1239);  deshalb 
von  den  Erfurtern  beleidigt«  verhängt  er  auf  3  Jahre  das  Interdikt  über 
Erfurt,  infolgedessen  wandern  auf  seinen  Befehl  die  Mönche  aus  £rfurt 
aus  (bis  1243);  der  Mainzer  Erzbischof  verlangt  den  Fünften  als  Steuer 
von  seinem  Klerus,  mit  Genehmigung  des  Papstes  (1244);  Wiederholung 
des  Befehls  zur  Auswanderung  an  die  Erfurter  Geistlichkeit  (1244); 
Brand  in  Erfurt  and  Wunder  daselbst  mit  der  entwendeten  Hostie 
(1249):  Belagerung  von  Mühlhansen  i.  Th.  (1250):  Einzug  des  Erz- 
bischofs  Gerhard  l.  von  Mainz  in  Erfurt  (1252);  Tod  des  Kaisers 
Friedrich  IL  und  dessen  angebliche  gotteslästerliche  Äußerungen 
(1252  —  falsch);  Einweihung  des  Marienklosters  in  Erfurt  (12fl3); 
Brand  in  Erfurt  (12&5):  pg.  28y  bis  32?.  —  Verfassung  in  Erfnrt 
(1^);  Gefangennahme  des  Erzbischofs  Gerbard  I.  von  Mainz  durch 
Leute  des  Herzogs  Albert  L  von  Braunschweig  (12&5),  der  auch  den 
Oheim  des  Erzbischofs,  den  Grafen  Eonrad  von  Eberstein,  aufhängen 
läßt;  in  Erfurt  hielt  auch  die  Geistlichkeit  eine  Prozession  für  den 
Erzbischof  ab;  der  Herzog  Ludwig  II.  von  Bayern  läßt  die  eigene 
Gattin,  Maria  von  Brabant,  hinrichten;  Befreiung  den  Mainzer  Erz- 
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bisohofs  durch  LoakauleB  mit  dem  Oelde  des  Grafen  Richard  von 
Koniwallis,  um  den  Preis  seiner  Earstimme;  Benediktinerkapitel  im 
St  Peterskloster  zu  Arfurt  (1257);  Srzbischof  Gerhard  stirbt  in 
Erfurt,  sein  Nachfolger  ist  Wemer  von  £ppenstein  (1268  falsch 
fQr  12&8,  das  richtige  Datum  ist  aber  1259);  pg.  Sa  bis  pg.  3S7.  — 
Stotternheim  wird  von  den  Erfurtern  zerstört  (1268);  Wölfe  in  Franken 
(1271);  Hungersnot,  hohe  Getreidepreise  in  Erfurt  (1272);  Vertreibung 
der  Augustiner  aus  Erfurt  (1273);  Papst  Gregor  X.  verbietet  den 
Bettelorden  zu  predigen,  Beichte  zu  hdren  und  zu  begraben  ohne  Ge- 
nehmigung der  Parochialgeistlichen ;  auch  soll  kein  neuer  Orden  ge- 
gründet werden  (1273);  Krieg  der  Erfurter  gegen  die  thOringtschen 
Grafen  und  Barone  (1275):  pg.34  bis  pg.347.  —  Fbilipps,  Königs  ?on 
Flrankrelch,  kluge  Bechtsentscheidungen  (1275).  Ein  Armloser  iAt  und 
n&ht  mit  den  Fafien  (1275).  Kampf  zwischen  König  Ottokar  von 
Böhmen  und  dem  deutschen  König  Rudolf  von  Habsburg  (1276).  Erfurt 
wieder  auf  3  Jahre  im  Interdikt  (1279).  Der  Meißner  Markgraf  Dietrich 
wird  vom  Erzbischof  Werner  von  Mainz  gefangen  genommen  (1280). 
Die  Erfurter  zerstören  Neumarkt  (1282).  Versöhnung  des  Erzbisohofs 
Wemer  von  Mainz  mit  Erfurt  (1282).  Grofle.Sterblichkeit  unter  den 
Edeln  Thüringens  (1283).  Der  Erfurter  Volrad  von  Gotha  erregt  einen 
Aufruhr  (1283  —  auch  erwähnt  in  Nikolaus*  von  Bibra  Carmen  saUricum). 
Vorlegung  der  Peterskirmes  in  Erfurt  seitens  des  Erzbischofs  Hein- 
richs II.  von  Mainz,  der  damals  auch  in  Erfurt  Priester  weihte  (1287). 
Großes  Unglück  an  der  See  bei  Lübeck  (1288):  pg.34v  bis  pg.37.  - 
König  Rudolf  von  Habsbuig  in  Erfurt;  Bestrafung  von  Raubrittern  in 
Thüringen;  Festlichkeiten  in  Erfurt  und  Leutseligkeit  des  Königs  (1290). 
Abzug  des  Königs  von  Erfurt;  Brand  in  Erfurt  (1291):  pg.37v  bis 
38  V.  Akkon  wird  von  den  Sarazenen  wieder  eroberi  (1291).  Auf- 
hebung der  Privilegien  des  St.  Petersklostero  seitens  der  Erfurter  (1293). 
Brand  in  Erfurt  (1293).  Die  Erfurter  Mönche,  auch  die  Geistlichkeit 
in  Erfurt  und  Thüringen  beschweren  sich  über  den  Mainzer  Erzbischof 
Gerhard  IL  beim  Papst  (1293).  König  Adolf  von  Nassau  verwüstet 
Thüringen;  Kämpfe  bei  Erfurt  und  gegen  den  Markgrafen  Friedrich 
von  Meißen,  der  gefangen  genommen  wird  (1294).  Brände  in  Erfurt 
( 1290).  Friede  der  Erfurter  mit  dem  Erzbischof  Gerhard  II.  von  Mainz 
(121)10.  Einäscherung  Weimars.  Graf  Eberhard  von  Hanau  wird  ge- 
fangen genommen  (1299).  Zerstörung  Hopfgartens  durch  die  Erfurter 
(1303).  Ermordurg  des  Knaben  Konrad  in  Weißensee,  angeblich  durch 
die  Juden,  danach  große  Judenverfolgung  in  Erfurt  (15U;5):  pg-38v  bis 
pg.41.  Ein  Knabe  in  Hesf>en  soll  von  Wölfen  wunderbar  ernährt 
worden  sein  (1304).    Zwiespältige  Biktchofswabl  in  Mainz;  der  Papst 
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tritschtitiet  sich  für  pjrzbischof  Peter  (13i>4).  Die  Erfurter  nehmen 
i]i'4)ror.>  Schlösser  bei  Jena  ein  (1d04).  Die  Eisenacher  kämpfen 
.ge^^en  ihre  Landgrafen  Friedrich  und  Dietrieh  lA'.Xk)).  ijamliri af  Dietrich 
stirbt  in  Leipzig  (1307).  Verwiistnn^^  Thiiniigeus  durch  den  deutschen 
Küni^^  Albrecht  (ll^S).  [Unsinnige]  Erzählung  »'(bor  die  Gräfin  Mar- 
garete von  Holland  {l'6i2).  Kampf  zwischen  Markgraf  Friedrich  von 
Meißen  und  den  Erfurtern  (1309)  —  dazwischen:  Übermut  Erfurter 
Patrizier  gegen  ärmere  Bürger  —  und  Friede  zwischen  ihnen. 
Uefamgennahme  des  Markgrafen  Friedrich  durch  den  Markgrafen  Wahle- 
fuar  von  Brandenburg  ^1312):  pg. 41  bis  46.  -  Vergiftung  des  Kaiser» 
Heinrich  TU.  in  Fioreny.  (1313).  Tod  des  Xliüringer  Ijandgrafen 
Atbrecht  des  Entarteten  (1315)  und  des  Papstes  Clemens  V.,  dem 
Johnmes  XXII.  folgte.  HiingersDOt  (1B16  —  ans  der  Historia  Ecoar- 
diami).  Ober  die  Chrfifin  von  Mansfeld,  die  einen  alten  Slaven  vor 
dem  Lebendigbegrabenwerden  errettet  (1316  —  nach  Heinrich  von 
Uervord).  Hunger  und  Pest  (1318).  Das  Spiel  von  den  klugen  und 
törichten  Jungfrauen  in  Eisenach  (1^)  und  die  sich  daran  knüpfen- 
deii  Ereignisse:  Krankheit  und  Tod  des  Markgrafen  Friedrich  von 
Metfien.  firKbischof  Peter  von  Mainz  stirbt;  dessen  Erlasse  (1324). 
Die  Erfurter  hängen  einen  diebischen  Geistlichen,  vorfallen  aber  des- 
halb dem  Interdikt;  darauf  Pfaffenstürmen,  bis  der  Erzbischof  Matthias 
Maiiiz  konintt  und  Frieden  macht  (132i).  Aufruhr  in  Nordhausen 

(1324)  .  Bau  der  steinernen  Krämerbrücku  in  Erfurt  (1325).  Der 
Herzog  b'upoid  von  Osterreicl»  iäüt  sich  den  Teufel  zeigen,  stirbt  aber 
iüfülgedessen  (1325).    Die  Magdeburger  erschlagen  ihren  Erzbischof 

(1325)  .  Krieg  zwischen  Maiktrraf  Friedrich  II.  von  Meißen  und  den 
Erfurtern  (1326);  diese  bauen  (unen  Turm  nebtiu  ihrem  f?athause  (133U> 
Zwiespältig;,.  Bi.schofswalil  in  Mainz:  zwischen  Heinricii  von  Virneburg 
lind  Balduin,  Erzbischof  von  Trier  (1330).  Markgraf  Kriedrich  II.  un 
i^nädig  -regen  die  Klöster;  er  entzweit  sich  auch  mit  seiner  Mutter 
'1332),  der  deutsche  Kaiser  Ludwig  von  Bayern  stiftet  Versöhnung 
(1333),  doch  die  Erfurter  widersetzen  sich  ihm  (1334).  —  Erzbischof 
Balduin  als  Mainzer  Erzbischof  in  Erfurt  (1335).  Der  Graf  von  Katzen- 
*'llenbogen  wird  getötet  (1335).  Die  Erfurter  verhaften  ihren  Dom- 
(lecbanten,  des  Erzbischofs  Balduin  wegen,  der  sie  mit  kriegerischer 
Hand  bedroht  (133&).  Wasserleitung  auf  den  Gyriaxberg  (1335).  Der 
veriiaftete  Dechant  wird  befreit,  und  die  Erfurter  müssen  den  Frieden 
erkaufen,  auch  der  Erfurter  Klerus  unterwirft  sich  dem  Erzbischof 
Heinrich  (1336).  Große  Fruchtbarkeit  (1336),  aber  bald  darauf  Heu- 
whreekenplago  (1337):  pg.  46  bis  pg.  50v.  —  Der  Propst  im  jReglor- 
Uoster  Ziegler  wird,  weil  er  wegen  Unzucht  Öffentliches  Ärgernis  ge- 
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geben  hat,  von  darüber  Erbosten  nachts  aus  seiner  Stube  gelockt  und 
geblendet  (1340).  Belagerung  von  Nebrfta.d.Un8trnt  durch  den  Mark- 
grafen Friedrich  II.  von  Meißen  (1341).  Überschwemmung  in  Erfurt 
(1342;,  und  auch  in  anderen  Orten.  Kampf  zwischen  Markgraf 
Friedrich  II.  von  Meißen  und  den  thüringischen  Grafen  (1342),  worin 
von  den  Erfurtern  und  auch  von  den  anderen  Kämpfenden  viele  Orte 
zerstört  werden  (1344  u.  ff.  Jahre).  Gemälde  im  St.  Peterskloster  (1345). 
Zerstörung  der  Erichsburg  auf  dem  Harze  (1346)  durch  die  Erfurter, 
ebenso  von  Griesheim.  Tierische  Mißgeburt  (1346).  Zpitöniri^  von 
(Johlis  (1347).  Vergiftung  Kaiser  Ludwigs  von  Bayern  (1347).  Die 
Erfurter  erobern  Kapellendorf  (1348).  Wahl  (Jünthurs  von  Schwarz- 
burg zum  deutschen  König  und  seine  an^^ebliche  Vergiftung  In  l  laiik- 
furt  (1348).  Erdbeben  in  Aquileja.  Tod  des  Markgrafen  Friedrich  11. 
von  Meißen.  Judenverfolgung  in  Thüringen,  besonders  in  Erfurt  (1349). 
Die  Geißelbrüder  (1349):  pg  52  bis  pg. 55v.  —  Steinerne  Bauten  in 
Krfurt:  Choi- im  Domo,  Stufen  /.um  St.  Poterskloster  i  Ki")(J).  Verbrennung 
eines  Ketzers  vor  den  Domstufen  in  Erfurt  (1350).  I^^st  in  Erfurt, 
ebenso  Brand  1 1351).  Tod  des  Bischofs  Johannes  von  Nannihiir^  (1351 ). 
Brand  in  Krfurt;  Vergittiiiig  der  Gräfin  von  Henneber^;  (lo52).  Bau 
der  Kapelle  St.  (jranp;olff  in  Erfurt;  Brände  in  thiiririgischen  Städten 
(13f>3).  Tod  des  Mainzer  Erzbischofs  Heinrich  von  Virneburg  (135:^). 
Einweihung  der  Krypta  itii  Erfurter  Dome  (1353).  Die  Erfurter,  Miihl- 
häuser  und  Xordhäuser  zerstören  Elsterburg  (1354).  Pe.st  in  Krfurt 
fl3ö4).  Die  Juden  kommen  nach  Erfurt  zurück  (1354).  Unbeständigos 
Wetter  in  Thüringen,  Überschwemmung  in  Meißen  (13öö):  pg.  55v 
bis  pg.57v. 

II.  Nach  mttiidlicher  Überlieferung: 
pg'.öTT  bis  pg;ö8v. 

Diese  Mitteilungen  sind  kurz  und  erzählen  meist  allbekannte  Er- 
eignisse; 

1.  Grüiuiuiig  der  Universität  Prag  (1348). 

2.  Aufruhr  in  Nord  hausen  (1374). 
Kaiser  Karl  IV.  l>olagert  Erfurt  (1377). 

4.  Pest  in  Erfurt  (1382). 

5.  Gründung  der  Universität  Erfurt  (1392). 

6.  Heiagerung  von  Aussig  in  Böhmen  (1426). 

7.  Nickel  Talman.  ein  schlimmer  Feind  der  Erfurter,  wird  ge- 

fangen und  hingerichtet  il4i7V 
S.  Ks  werden  Gräben  um  Erfurt  g"'zog(«n  (1417). 
y.  Pe.st  untl  Teuerung  in  Erfurt  (1 134}. 
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10.  Der  Mainzer  Erzbischof  Dietrich  von  Erbach  zieht  in  Erfurt 

ein  (1440). 

11.  Einnahme  von  Mainz  (1442). 

III.  Nach  eigener  Erinnerung: 
pg.  58  V  bis  pg.59v. 

1.  Große  Pest  in  Krfnrt  (1472K 

2.  Der  ^roße  Hr-uid  von  Erfurt  (1472). 

3.  Belageruii;^  von  Neuß  ^1473). 

4.  und  5.  Üborschwommiingen  in  Erfurt  (1474  und  \\\}\). 

6.  Guß  lier  gießen  Glnnkf  und  aiHm  i  (Hocken  in  Erfurt  (1497). 

7.  Große  tJberschweniinung  in  Erfurt  (1498). 
a  Große  Fruchtbarkeit  (1003). 


B.  H  i  s  1 0  r  i  a  e  :  pg.  60  bis  pg.  108. 

Hier  werden  liaupfsächlich  die  in  Erfurt  sich  absp  i c  I  c ud t  n 
Ereignisse  dor  Jalue  IfxiO  — ir>17  erzählt,  die  großen  städtischen 
rmwälssungen  infolge  der  falschen  und  darum  schlechten  Finanzwirt- 
>cdiafT  der  Stadt  seit  dem  triMHen  Brande  vom  Jalire  1412  und  die  dar- 
■d\\<  >ii-li  ergebende  Verschuldung  Erfurts,  die  zui"  Vei-pfändung  Kapelien- 
doifs  an  Sacliseu  und  zu  deni  damit  zusammenhangenden  Znsammen- 
bruclio  der  bisliorigen  Oligareliie  der  Ratspartei,  und  ferner  die  daraus 
entstehenden  Wirren  im  Innern,  nebst  den  Kiimpfen  des  Erzbiscliofs 
von  Mainz  als  des  Krb-  und  Landesherren  und  der  sächsischen 
Fiirsten  als  der  Scliutzherren  um  die  Vorherrschaft  in  Erfurt,  das  ein 
beinahf»  unabhängiges  fremoinwesen  geworden  war  und  bleiben  wollte. 
Bezüglich  der  Inhaltsangabe  muß  es  also,  um  nicht  die  ganze  Erzäh- 
lung in  ihren  Einzelheiten  wiederzugeben,  und  dieses  würde  erneu 
übergroßen  Kaum  einnehmen,  genügen,  nur  flie  einzelnen  Jahre  anzu- 
gefien.  mit  Hinzufügung  einzelner  etwa  noch  erwähnter  Geschehnisse, 
welche  mit  der  Erfurter  Gesciiiehte  meist  nur  in  mittelbarem,  oft  in 
gar  k''inem  Zusainmenliange  stehen. 
1ÖU9:  pg.  00  bis  pg.  ü7. 

1.510:  pg.  67  bis  pg.  B9.  Kaspai-  Wagner,  der  scidimrastc  Eennl 
Erfurts  damal.s,  pliindfu  t  Waltersleben  (pg.  67  v). 

1511:  pg.  69  bis  pg.  70 V.  Kaspar  Wagner  mit  Hans  von  Öoibitz 
plündern  Mühlberg  i.  Th.  (pg.  70V 

1512:  pg.71  bis  pg.  7.5.  Die  i\«'li(|iiien  in  Trifr.  welehc  die  Erfurter 
(resandten  auf  dem  dortigen  Keichstage  sehen,  werden  näher  beschrieben 
(pg.  71  bis  pg.  78  v) 
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1513:  pg.75bispg,76.  Ai]lstuidinKöln(pg.75).  Wirren  inSisQiiach 
(pg.  75).  Der  Winter  von  1512  auf  1513  ist  erst  mild,  vom  Febraar  15m 
an  erst  windig,  dann  sehr  kalt  (pg.75T).  Bachberg  (—  Dachwig)  wird 
von  Wegelagerern  am  lOl  Oktober  angezündet  (pg.  75  v),  ebenso  von 
Kaspar  Wagner  am  6.  November  (pg.  76).  Herzog  Johann  von  Sachsen 
vermählt  sich  am  12.  November  zum  zweiten  Male  mit  einer  Trinzessin 
von  Anhalt  (pg.  7t)).  Der  Winter  war  sehr  streng  in  diesem  Jahr  (pg.  76). 

1514:  pg- 7G  bis  pg.  87.  Im  Januar  gab  es  Gewittei\  ebenso  Mond- 
regenbogen und  andere  Himmelszeich  en  wni'den  gesehen,  (pg.  76).  Tod 
des  Mainzer  Erzbisohofs  Uriel  von  (ieinmingon  am  9.  Fel)ruar;  ihm 
folgte  Albrecht  von  Brandenburg,  Erzhisohof  von  Main/  und  Admini- 
strator von  Haiherstadt,  dessen  samtliche  Titel  aufgezahlt  werden 
(pg.  76v).  Die  Geschiebte  des  Erfurter  Syndikus  Berthold  Bobenzahn 
(pg.  77  bis  pg.  84)  füllt  den  größereu  i  <  il  dei-  Geschichte  dieses  Jahres 
aus,  in  welchem  die  Wirren  von  Erfurt  wohl  am  schlimmsten  waren, 
auch  bezüglich  des  Dr.  Wendelin  Backhans  und  Dr,  Andreas  Tuch- 
heffter.  Erzählt  wird  auch  noch  die  Plünderung  Berlstets  (pg.  82  v). 
Erneuerung  der  Stufen  yor  dem  Dome  (pg.  82  t),  große  Prozession 
(pg-  83).  Der  Kaiser  vergewaitigt  fiegensburg  (pg,  dSv).  Ein  Kardinal 
inüngam  hfilt  esmit  den  Ungläubigen,  die  er  zu  bekriegen  ansgesandt 
ist  (pg.  84  t).  Eingestreut  wird  naehtrigticb  noch  die  Erwähnung  der 
Bundschuh  -Empörung  t.  J.  1513  (pg.  84  v).  Nochmalige  Plünderung  von 
Berietet  (pg.  85v). 

1515:  pg.  89  bis  92t.  Pest  in  Magdeburg,  Eunbeck  und  Berlin 
(pg.  89).  Merkwürdige  Höhlen  bei  ÜTersgehofen  unweit  Erfurt  (pg.  89v). 
Brdbeben  und  (Gewitter  im  Dezember  (pg.  93). 

1516  —  schon  teilweise  auf  pg.  93  oben,  dann  von  pg.  93  an  bis 
pg.  Uj3v.  Erzählt  wird  noch  von  der  Diebesabsicht  des  Fuldaer  Abtes 
(pg.  95).  Der  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz  ist  anfangs  September  in 
der  Nähe  von  Erfurt  (in  Jena  und  Auerstedt),  kommt  aber  nicht  in 
die  Stadt  hinein  (pg.  98 v).  Eingefügt  ist  die  Geschichte  des  Herzogs 
Ulrich  von  Württemberg  (pg.  lOü  bi.s  pg.  101)  Am  19.  November  ist 
hei  Tennstedt  ein  großes  Gewitter:  os  schlägt  in  die  Kirche  ein,  die 
abbrennt  (pg.  102). 

1517:  pg.  103 V  bis  pg.  106.  Großer  Brand  in  Eckartsberga,  an- 
geblich angelegt  TonEeinden  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen  (pg.  105  v), 
ebenso  Brand  in  Weimar  und  in  Saalfeld,  auch  in  Tielen  Orten,  so  in 
Jena  und  anderswo  (pg.  105t).  —  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg, 
Markgraf  Ton  Brandenburg,  Bruder  des  Erzbiscbofs  Albrecht  von 
Mainz,  kommt,  als  er  Ton  Westdeutschland  heimkehrt,  durch  das 
Gebiet  der  feindlichen  Herzöge  Ton  Sachsen,  auch  an  Erfurt  Torüber, 
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wo  man  i\\n  aufnehmen  und  bewirten  will,  er  lehnt  aber  alles  ab,  nur 
seine  Begleiter  nehmen  etwas  zur  Erquickung  an ,  dann  reiten  sie 
weiter  (pg.  ICßv  bis  pg.  106  .  Beschreibung  zuletzt  der  Kmten  und 
Weinerträge  in  diesem  Jalir  (pg.  108). 

Appendix  I  (pg.  106  bis  pg.  106 y). 

Baaerntuunheii  in  und  am  Erfurt  im  Jahre  18S5:  rasche  ünter- 
drüokong  derselben,  nebst  Angabe  des  Vertrages,  durch  den  die  Baaem 
zum  alten  Gehorsam  zurückzukehren  sich  verpflichten;  der  Vertrag 
ist  in  deutscher  Sprache  abgefaßt. 

Appendix  II  (pg.  109t  bis  pg.  UQ). 
Ein  Brief  Thomas  Münxers  an  den  Grafen  Emst  von  Hansfeld 
Tom  12.  Mai  1605. 
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A.  Annales. 

I.  Naeb  Qa«Ueii. 

 *"  Ado!  »  utlri- 

»Ei-pliesfiirdt  initiatur.  t»i»do»itoi 

De  ortgino    civitatis  ErfordeiwU 

Erpheshirdt?  civita«  habuit  initimi)   tHUi-     (-ME  pg.  4l5»ii ).  Additaiiwnt. 

«  •.      "istor-  (Appendix  1. 3.  Cronic. 

ponbus  riAdii»  regis  Fiaacomm  et  Merwigji    st.  Petn  Erford.  m.Ki.  me 

Ac^io  xuuimguiuiu.  (MEpg.742).AM«i«i.«lLMnb. 

826  (ed.  Pirtoriw,  1578,  pg.946). 

Anno  dominicT  inriniatinnis  ( (  (  (  XXVIJ,  urbin  Descriptiorepni  eo  tempore, 

Bonanae  ronditae  MCLXXVUI  Theoikisius  junior,*   quuiulo  Erffurt  initiatur. 
.  I  g-i-  ,    ..  .   Ekkehanli   chroaic.  univ.  (MG, 

Aichadu  filiiis,  nepofi  Th«odoau  magni,  XLTII.    S8.  VI.  jpg.  tsft). 
loeo  ab  Aiignsto,  mIus  teuoit  imiMriiim,  eomaa- 
tea  regnaret  eun  patrno  Honorio  annis  XV;  im- 

peravit*  autem  pwtea  anniB  XXVI:  qai  sunt  i>t>  origiu«-  dvitati»  EHordeoaU 

XU;  hmns  aono  VI.  ciodins,»  Faramandi  J^^  pp-*|5»<*;) 
pagam  nhus.  rei:navit  in  Iraijcia  annis  XX.    sö.  vi,  pg.  156). 

qni  o«'<;isub  iM'riit:  st-d  iniperinni  jin»      suiiceuit  St.  Petri  ErplM*Iüwl«iMii  Aneta- 
, ,      .    .  .  rinrn  Ekkduudi  (If E  pg.  95). 

in  hniTTfia  Mtjrviitriis.^  tilius  Merwif^i.  re^s  de** 

Thuriniria.     Huius  tmi»onbus  fJrphesturti^  ini- 
hum  fuit.    Et  idem  Merwig-us  primam  urbem 
in  montp  Hn?!dfm  loci  constrojtit,  in  quo  patris  Urbs  Merwigi. 
sui  dorn  OK  veoationam  Mt:  ex  quo  et  noraen, 
lideücel  urbs  Mentigi,  sompeit;  seqaitur  postea 

*  imperayit  —  XLI  fehlt  in  i.         ^  i:  in.  J:  Erphwfart. 

'  B*>znLdich  des  Quellennachweises  nei  gleich  am  Anfange  folgendes  bemerkt: 
Bei  der  äaöerst  vens'ickelten  Forschnnp  nncli  den  Quellen  de«  Vari!rf|nnK  schion 
es  nicht  angebracht,  wenn  es  sich  um  mehrere  Quellen  handelt,  diejenige  voran- 
zustellen, welche  der  Verfahr  nach  unserer  Meinung  an  der  betreffeiM&ii  Btette 
als  die  maßgebende  benutzt  hat,  nnch  nicht  im  einzelnen,  um  nicht  den  Druck 
zu  sehr  zu  belasten,  auf  Kortsetzungen,  Anhänge.  Redaktionen  und  Reduktionen 
noch  auch  aofetnselne  Handschriften  hinzuweisen  (abgesehen  von  einzelnen  not- 
wendigen Ausnahmen),  da  es  doch  in  erster  Linie  darauf  ankommt,  m  leigen, 
wie  weit  der  Variloquus  Original  i^t ,  und  wo  nicht:  das  Er  tr  i>t  in  gewöhn- 
lichem Druck,  das  Kntlehnte,  wie  es  üblich  ist,  in  kleinerem  Drucke  wieder- 
gegeben; ao  w«rden  sieh  Zut&tse,  Einschaltungen,  Kontamhrationen  (sehr  häufig!), 
Abänderungen  und  durch  Vergleichung  mit  den  angegebenen  Quellen  auch  Weg- 
striche leicht  ermitteln  lassen,  ebenso  wo  nur  g»«meinsamer  Hesitz  ohnn  Quellen- 
zuaaaiuieohaog  besteht,  während  in  vieleu  Fällen  sich  nicht  mit  Wissenschaft- 
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Eiphordumiu  Antsquitatam  Variloquus, 


*  Atteodant  poete. 

ccoOLXvii  EIckehardi  ehioiiic.  uoiv.  (Mü,     Fictor  (juidam  cum  salvatormi  piiigi'iv  pre- 
88.  VI,  fff.  197.  sumpsiaaet  secnndum  siniilitadinein  Jovis  arefiicta 

est  Duiniis  dus:  quem  pecciitum  sutim  confesBom 
sanavit  Cl«nnadius,  opiscopus  C^ngtaotiiiopolHKiiw. 

txxx'Lxxjuiii  De  jjriiiiu  Christianu  rege  Frjiiicoruiii. 

Ekkehardi  chrooic.  wniv.   (M(i,     ("hlodovonsJ  Hilderin  filiii<.  rocnavit  in  Frain'ia 

vite'EcJ*; *epLpi  Remen.iv  Hnnis  JüüL,  HuDC  »Rnctus  Kemigius,  archi- 
anctore  Hincraaro  (MG  Script,  epiflcopus  Uemeusiii,  baptisavit  Gam  ergo 

rcr.  Alerovingicarum  III,  •       *  '      *  ^ 

pg.s96«q.).  ad  baptismum  venisset,  doc  adesset,  qui 

lieber  Genauigkeit  wird  bestimmeu  laweo,  diese  und  keine  andere  Quelle  ist 
ausschliefilich  oder  vornehmlich  benntet  worden,  und  Vermutungen  dürften  hier 
mehr  verwirren  und  damit  schaden  als  nützen;  auch  mfißte  dann  in  einzelnen 
Fallen  die  weit «ch ich titrf^  und  »ehr  «chwere  Frage  angeschnitten  werden,  wa»  der 
VariloquuB  ganz  ühergaiigc-ji  hat,  und  in  welcher  Abniclit.  Darum  empfahl  es 
sich,  meist  alle  uns  bekannt  gewordenen  Quellen  anzuführen,  aus  welchen  der 
Vrif:\88er  gMchöpft  haben  kann;  in  den  meisten  Fällen  wird  die  Wietlerkehr  und 
iiie  häufige  Anführung  einer  und  denselben  c^ucUc  Uieae  Hclbstverütaadlich  in  dcu 
Vordergrund  rfloken,  vielleicht  auch  unser  Nachweis  dasu  dienen,  daß  jemand, 
ftiflend  auf  dm  \iel'"n  iinr!  eindringenden  rnter.-*u(hunffen,  welche  Holdi-r  Kg^t^er 
mit  umfassender  Gelehrsamkeit  im  „Neuen  Archiv  der  GeseUscIi&ft  für  ältere 
detitadie  GesefaichtBilconde  m  den  fihflrfnj^Men  GesebiehtBqndten  (besondera 
Bd.  XXI,  XXII,  XXV  und  XXVII)  geführt  hat,  und  auf  der  vorliegenden  Aus- 
gabe VeranlaaBUUg  nimmt,  in  einer  oesondereu  Schrift,  die  alle  anderen  dazu 
nötigen  Qndlen  neranriebt,  eine  abechliefiende  Untennchnng  fiber  die  Quellen 
des  Variloquus  zu  liefern ,  denn  eine  solche  Schrift  vermag  unsere  Ausgabe  mit 
ihrem  zum  ersten  Male  wissenschaftlich  feststellten  Texte  des  Variloquus  xwar 
zu  ermöglichen,  doch  k«>nnte  »ic  uum&glich  ihre  Aufgabe  selbst  sein. 

'  Siäe  das  Programm  des  Realgynina.^iums  zu  Erfurt  1904:  Krauth,  Uuter- 
Huchung  Ober  den  Namen  und  die  ältesten  Geschichts.]n*  llen  der  Stadt  Erfurt; 
8.  femer  Holder-Egger,  ME  pg.  41ö8q.  —  Über  die  Anlange  li^furts  s.  auch 
BBE8.  IflT.,  von  hrauth  allerdings  a.  a.  O.'angegriflto;  dbw  das  pfibiatotlsche 
Erfurt „8.  Zschie-rh  ",  Bf$E  s.  Iff 

'  Über  die  manuelhaften  und  verwurreneo  Kenntnisse  des  Mittelaltera  besüg- 
lieh  der  Merovincisenen  Herraeher  s.  Stolle,  Memoriale,  ed.  Thiele  8. 70. 

*  HinsichtlicTi  der  TJoiirfrüung  der  als  hi-^tririsch  unrichtig  anzusehenden  An- 

gkben  sei  erinnert,  daß  TheoUusius  l.,  der  Gruik,  im  Januar  39ö  starb;  ihm 
Igte  im  Morgenlande  edn  Sohn  Areadins  1.,  starb  am  1.  Hai  408,  diesem  sein 
iioau  Theodüsiu,''  II.,  starb  am  2S.  Juli  450,  im  Abendlande  regierte  Honoriijs, 
welcher  am  27.  August  42)^  starb,  nach  der  Usurpation  des  Jobannes  folgte  als 
Kaiser  Valentinian  III.  von  425—455. 

*  Über  den  sagenhaften  Ursprung  der  Franken  \narJi  (iregor  v.  Tours,  Uistor. 
Francorum  und  Gestüt  Frant^orum)  s.  G.Richter,  .\nn;ilf'n  df  •<  !•  rjir)ki!3rhen  K'eiches 
im  Zeitalter  der  *Mer(»vinger,  1873,  ö  l  ff  Ö.  20:  übet  Maichuniir»  Sülm  l-  :ira- 
muud,  über  den  salischen  König  Chlodio  ((^lojo)  im  Jahre  431. 

»  Über  die  Merwi)^sage  s.  u.  a.  Stolle.  Momonale^  ed.  Thiele,  S.  60,8t.  28,  Anra.  1. 
'  Dagobert  I,  ( icsanitreich  62S  t>3b. 

'  Chlodowech,  Chiidcrichs  Sohn,  Gründer  des  Fränkischen  Keiche«,  481  bis 
511,  s.  G.Bichter,  a.a.O.  8. 88 ff..  Aber  Chlodoweehs  Taufe  ebenda  a  86;  Kampf 
gegen  den  Westgotenkönig  Alsricli  ebenda  8.  A8if. 
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crisiiia  <leftuTut,  subito  columba  ilt^  cal^'  ani- 
pulaiii  Linn  ,  lisinato  detulit,  Cum  quu  youti- 
li^x  regem  in  baptiBiiio  lioivit.  Hec  amimbi 
in  qaadam  üemensi  ecdesia  cnstoditor  <»t 
lüde         Franeie  inunguiitar.    Hic  primns  Ciwiie. 
Cbiistianiifi  rex  Fnineie  vir  andax  et  stranui». 
Hi«  lemiwre  quodam  bellatonu  eontra  Alaricon, 
iBRem  CN)ionini,  com  venisset  Tboronttm.t  multe 
et  speclfiSa  mtmera  obtulit  ecclesie  sancti  Martini 
com  eqw)  sao  vetodgumo,  quem  niultum  amabaf, 
€*  ex^tito  auxilio  einsdem  sancti  contra  ^^-^ntem 
inmedalam,  pronuttdbat  adhuc  pluru.  si  [h  i  wius 
mterceMsioneoi  victor  rediret:  cuinqu«  intorfivti. 
Alarico  reverteretur  cum  virt«iiu  venieus  ;ui  ean- 
dem  ecelesiftm  }>ersolvendo»  voto  doua  nbtnlit 
piarimü,  pi..  i.4U(>  von..  (\nvm  ibi  diniiscrat.  (Mit 
matriculariis  eccieeie  »xiituiu  si»lidi)s.  ut  eum  rv- 
<.Mf)eret:  quibns  datis  e^uus  ilU«  niillateiius  sc 
mmii.    Ait  lux:  Dnitui  alii  centum!  (fmhws 
datis  equus  statim  snlnfns  abiit.    Tni\>'  rnx  cum 
l'  titia  ait:  veio  .silüctub  Martmu«  boaofi  eet  in 
aaxüio  et  caruft  iu  netgotio. 
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(ME  pg.  Ö78j. 


Uc  büptitiUio  Arrinnoruni 
namero  OXIll. 

Deuterim  episropus  Arrianornin  baptisaus  Kkkdiardi  ci,ronic  »miv.  (MG, 
qoendaiB  Biiaatii  nomine  Barbar.2  flnm  mntra  88.  VI,  pg.  138). 
rognlam  Christiane  fidei*  minorem  j-atre  lilimu 
et  spiritum  aanctam  asst^rens  dicerot:  baptiw»  te. 
Barbar,  in  ootuine  patris  i^er  filium  in  spiritu 
«aoctn,  subito  aqua,  in  qua  bapti&ire  deliuit.  nns- 
quam  cornfjaruit;  '|iin<l  \i(iei)s  buptiznildlis  ,an- 
festim  ad  wclesiam  chatholK-am  [imperavit  et 
iuxta  umrera  recte  fidei«  baptismum  susccpit. 


CUOOIOVJII 


'  fidrij. 


■  Bei  Ekkehard:  Barbam,  und  nadiher  Barba«. 
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Ekkehjutli  ebronic.  nnir.  (MG, 
pg.  138). 


42  Erpiioniiaaas  Antiqaitatnm  Variloqauft. 

Aliud  de  0  0 dem. 

li.süüiii*  tt'iiiiMtribns  Alaiiuddro.i  principe  Siira- 
cenonini.  baptizato  venerunt  ad  eum  duo  episcopi 
Arriani  suadentes  d.  ut  sue  secte  consontirct 
Qui  ab  orthodoxis  baptizatus  et  instructuß  Brat, 
notabiliter  eoe  ndaiigut  boinsoemodi  fiOwla.  Ait 
eoim:  Liteng  aooepi  hodie,  ^UOd  Michael  arch- 
angelus  mortuns  est.  lUis  Ten»  FeqN»Dd6lltibll8 
hoc  impoiribito  före,  idt^  pnooeps:  et  qnomodo 
GfaristiiB  seoundum  yos  vivw  eradfixi»  «t,  nis 
natiinnim  «net  daamm:  qiuaidoqiiidein  mc  an- 
gtUm  nuxrtniii  est?  Et  tta  eam  oonftisioDe  m- 
r«fl0enint  epiacnpi  &b  60. 
DlCl  Ekkeiuufdi  ohnmic  imiv.  (MG,  Festtlin  I).a|»anti«  dnniini  snmssit  initium,  ut 
^•^»PB«140).  oelebraretu!  apiul  Bizantium.  cum  esset  eodcm 

anno  ibi  mat,-na  mortalitas  hominum:  et  illa 

moitalilab  iu  cessavit.    Ipapanü  est  t»b- 
viatio*  ^ece,  eo  quod  Simeon  obviaverit 
Erffordia  constraitar.     «Ii»  die  oWaU)  domrao  iD  templaiu. 

St.  Pftn    Erpli.   Auff  '  Kkk.h. 

DCcvi  pg  *^>  —  1^  "rig-  wv.     Tagobertus.»  rex  Franconim.  ronstruxit  numa- 

Erfrd.  (ME,  pg.  41«).    Gronic       ^  • 
min.  (XI K,  i>k.  60S       c'ron.  steritiiii  sancti  Potri  in  prefis^ta  urbe  Mer- 

Dccvi  Ocorig.oiT.Grford.  (ME»pg.4l6).    Kunde  paganico  nomine  ciusdeni  urbin  delf>to 

mons  saacti  Petri  nomen  obtintut  Idem  «tiam 
monaclioB  dm  BOTVientes  in  «Am  monie  posait 

■  J:  Uijwlcin.  J  :  at.        *'  i:  Hy]>apanti.  T    <li<  t<>  :  i;  Nut«  m;irf»i- 

nalis  reccnit:  Diploms  (uocUiUoim  St.  Petri  KrpbimUa  <  xLibuii  .Io.aili.  .luii.  Madernu-s 
in  Appcnd.  id  dmoniok  Hontw  Seicm  in  Sjrlkee  Fnndnllattnitt  qnorundam  Gcnnanine 
Monuteriomm,  onins  Avelor  Anonymns  qaidam  Monaohns  Bcnedifltjnw. 

>  Ekkehard  liest:  Alamiindaro. 

*  Orfeehbdi:  fimmetvr^  «  „Begegnung",  also  sehon  mit  neagrlMiiftelier  Aaft- 

tprache.         iHt  der  2.*).  Februar  (sonst  piiriiicatio  Mariae  genannt). 

'In  dieses  ba^ugewirr  wird  sich  schwerlich  Ordnung  hineinbringen  lassen, 
auch  dürfte  kaum  je  der  geschichtliche  Kern  wissenschaftlich  befriedigend  heraus- 
gelost wenlen;  darum  ist  von  einer  besonderen  KommentieniDg  abgesehen  worden, 
weil  die  unvcrmeidlirh«-  Kichtigstcllnnp'  r.n  weitläufig  ^worden  wän»,  und  wa8 
wir  sicher  wis*teu .  kuun  auü  iedem  griilUron  Ueschichtswerke  liei ausgelesen 
wwden.  Holder^^sger  sagt  ML,  )^.25  Anm.  4:  „eadem  fabala  et  nonnuUa  &d 
verbum  cum  hac  convenientia  leguntur  in  Dagoberti  diplomate  iptiriot  Dipl. 
(Merov.)  I,  pg.  I97fiq.,  No.  s;i  '  [s.  auch  RDThD  I,  No.  5,  S.4f.]. 
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ngata  pape  Adeodati;»  quod  moDasterium 

ClUn  onulitniS)  qne  in  Thunngia  habnit.  s^incto  8t.Pclri  Auct.Ekkeh.(MEkPC.8&). 

Mro  apo0toio  oontnlit   Qni  monacfai  M- 

dem  moinntes  raxta  errlesiam  sancti  BTfisiM  I>«orig.oiTit.Erford.(MK,  i>g.4lü) 

.  .  ,  i         iiii  i  piini     (mit  «ndewr  Aaoidiiiiiig). 

<(Uo  ibidem  tnnc  tenipons  iutU:fUitur  tum 

bertuH  cnstrux-it.*         i.nst  (TCC  et  eo  .mii)liii8 

annus  a  Bun  hardo  abbate^  (•(•ntracta  est,  (IUI  a  .St.l'ciri  Auct.  Ekkcb.  (ME,iig.2d). 

Büdborto*  Mogimtino  episcopo^  fuerat  inclusiis.  „o  „,  »^•■«t 

^     ,       *      '  Lambert,  «nnalf»  (MG.  SS.  III,  OOmim 

MoiMiaftenimi  m  WiBeobuigk'  idem  Ta^-    pg.  29),  cr<...i, .  n,; 
tat«  m  conrtrnxit  «no  wgdi  «ü  XiUl.»   Jii^ff  ÄrK"' 

•  J:  Sigibeito. 

*  Papel  AdeodatuB  (A  deo  datua,  auch  Deua  dedit  II),  672  -  67«.  Mit  Tago- 
bertiui  ist  doch  wohl  Dagobertus  III.  (Geeamtreich  711—715)  gemeint,  der  hier 
mit  Dapobert  I.  verwechMlt  wird,  denn  Dagobert  III.  wurde  wegen  der  Stiftung 
vieler  Kirchen  und  Klöster  in  der  damaligen  Kirchengeachichte  höchlichBt  ge- 
prieMn. 

'  Nnch  V.  Tettau,  Beiträtfe  zu  einer  vergleichenden  Topographie  von  Erfurt, 
MOE  Xli,  B.  lUO.  stand  cUe  8t  Blaaiuskhnche  da,  wo  jeUi  die  Stiftskirche 
8t  Bsnai  mit,  «m  soll  das  erste  Idrchllcbe  OebAude  in  Erfurt  gewesen  sein. 

^  Nach  V.  Trttnti  n  n  O.  S.  lOfi  Inir  'He  Onnplrfrskirche  da,  wo  heute  die 
Bahnlioistrafie  mit  der  tichmidtst&dteratraöe  zuaamuienstöiit;  auch  ihr  vindiziert 
die  Sage  hohes  Alter,  wenn  sie  von  ihrer  Giftaidung  dareh  den  sagenhaften 
KBnigMeit)vig  erzahlt.    Über  die  St.  Gan<:!offskapelle  s.  u.  z.  J. 

*  Die  Sätze  bilden  keine  liofatige  Periode«  da  sie  aus  mehreren  .Quellen 
xosammengesucht  dind 

*  Bwchard  war  Abt  des  Petersklosters  1101—1116  (in  diesem  Jahre  jibgesetst): 
er  begann  i.  J.  1108  den  Steinbau  der  Peterwkirche  —  s.  unten  s.  J.  1103  — ,  und 
«ümit  hing  wohl  die  Demolierung  der  alten  Kai)e)len  zusammen,  die  allerdin^ 
im  H.  Jahrhundert  (s.  o.  Anm.  2u.8)  wieder  erstanden  sind  (Blasiuskapelle  13(3, 
Gangloffskapelle  1351  oder  IM':^  s.  v.  Tettau  a.  a.()  M<;K  XII  S.  IU3-106). 

*  JBigibert  ist  ^e  Verwechslung  mit  Adelbert  I.  von  Saarbrücken,  Erzbischof 
(nach  Battiardt  Tode  am  9.  Mai  1109  und  nach  der  Sedisvakanz  1109—1111) 
bi-  1137;  s.  u.  z.  J.  11 über  den  Konflikt  den  Abten  Hnrchard  mit  diesem 
Erzbischof,  der  dort  richtig  bezeichnet  ist,  s.  Böckner,  l'eterskloster  zu  Erfurt 
MOEX  S.  39  ff.  ;  der  Irrtum  bezüglich  des  Namens  Bigibert,  ans  dem  die  Jenenser 
Handschrift  Sigibert<j  machte.  i«t  wohl  schon  in  der  varilofiiius-Quelle  daher  gr- 
kommen.  daß  Burcbard.s  Nachfolger  als  Petexsabt,  den  der  Erzbischof  Albert  ein- 
setzte, lÜpertue  (U 16  -1 127)  hieß. 

'  Seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  war  die  Sage  verbreitet,  dafi  das 
Pp(er«V:lo'«ter  in  Erfurt  ebenso  vrie  das  Klo<«ter  Weißenhnrg  i  Fl«»  vnn  einem 
FraukenkOnig  Dagobert  gegründet  worden  sei.  Um  lür  diese  iTriiiHiung  eine 
Art  Beweisstück  zu  haben,  sollen  sich  die  Erfurter  Mönche  (vor  dem  Jahre  1266) 
ein  Diplom  dieses  K5nigö  {8.  oben  S  4'i  A.       fabriziert  halten  (s.  MG.  Dl)  I, 

&197,  No.  83),  in  welchem  Dagobert  diese  Gr umiun^  erzählte  und  auch  erwähnte, 
er  Tor  dem  Erfurter  Kloster  das  Kloster  Weiszenbnr^  gestlAet  habe,  nnd 
hierfür  hatten  xich  die  Weißenburger  Mönche  ebenfalls  ein  l)iplom  gefliüfsoht  (M(J, 
I>i>  I,  pg*  149  sq.  No.  31).  ^^ach  der  üerstellung  ihrer  Fälschung  wandten  sich 
die  MOndie  vom  Brflirter  8t  PeCenUoeter  an  die  W«8enburger  Mönohe,  um 
Ton  ihnen  mehr  fiber  den  angeblidien  Stifter  beider  Kloster  zu  erfahren,  nament- 


44  ErpbordiADUB  Antiquitatum  Vahloquus. 

Incidentia^  de  regne  Francoram 

et  liuea  eorum  reguiiL 

pg  30).  thenor  com  Enea  fogientes  reliete  Enea 

ss.  VI,  pg.  iiö).  m  Tn8Cia  venenint  in  sitti  ni n  im.  um  us- 

que  ad  teiiipus  Valeuti.s  luanserunt.  Post 
^  Ann»],  (^ti.-diinbai^g.  (Mu,     Iii,  hoc  ThariDj[riani  ot  FraDciaiii  obtinueruot. 
FAtaÄchr.univ.  (MG.8si.vi,  regemqiie  »bi  Faramttodnm.  Mareeinedi» 
uS^J^:^L  (ME,p«.74i^.).  XVI  annis  rexit: 

pOSt  euni   Clodeo,    filius  eius,    XX  annis: 

imi  illum  Murwigus  auutö  X,  «^ui  et  cas- 
triint  ceitstnixit  in  nionte,  nbi  iani  mooa- 
Hterinin  saocti  Petri  Erffordie  lacet;  |H>8t 

Deorig.civi»,Erf.tMK,|)g.416»q.).  eOID  fillUS  6108  Hilpericus.  aüas  Hildericu» 

XXIIIT  annis;  ju)st  illum  ciodoveus  vol 

Lndevicus,  qaod  idem  est,  iiliae  UiJderici^ 

annis  XXX;  hunc  Ranctus  Bemigiufi  episoopaB 
haptisavit. 

Cblodomiiu  H  Ludowicus  XIII 

Hildebertns  TV  SigDbertas  VI 

Lotliarius  LI  Lotharins  IV 

The<tdericus  II  Hildf'l>prtns  V 

frater  ßrunhilde      Th.'ivdencu.^  XVIU 
Hili'-rirns  XXX Iii        Ludewicns  II 
]>otiiarius  XLIIII         Hildebortus  XVII 
Tlui«:ol)6rtuR  XXXni     TagobertQB  V 
Hic  creditor  cen-     Hilperici»  V 
stroxisseHogunti-    TfaeodmoB  X 
tinum  episcepatitni. 

*  Unverständlioh. 

lieh  seinen  TcKlentfig,  um  dir-  AnnivcrBarfeier  begflien  zu  können;  diese  erfuhren 
»ie  in  der  Antwort  der  Weißeuhurger  Mönche,  s.  Holder- Ecger,  Aug  Handschriften 
des  Erfurter  8t.  F^tenUoitan  N.A.  XXII  B.  587 AT.:  Ein  Brief  der  Weifioiburger 
M5nchc  nn  die  vom  Erfurter  St.  PefeMBfaeiige;  b.  audi  SDIhD  6.4f»  lehoD  oben 

A.  a  zitierU 

*  Ebenso  wie  ilm  Weißenburger  Diplom  „mcnne  Maii  die  uudecimo  anno 
regni  noatri  vioMimo  t«rtio.*' 

'  Bezüglich  der  sagenhaften  G«ichich(e  der  Franken  und  der  gannn  Mero* 
vinger  2SeH  s.  oben  8. 42  A.  3. 
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Hiidericus  hic  missus  est  in  cenobium, 
at  iufira»  et  postea  uncti  regebant 

Temporibns  Constaotia,  fllii  Constantini, 

Alii  Heraclii  Angnsti, '  et  Tagoberti,  regis 

Franconim,  fiiit  in  (iallia  homo  prepoten« 

et  deu  dileclus,  nomine  Amolffos.2  t)iuii.->  lilius  i^iWiwJ^^ 

Pf»«  tW). 

Ansgisus  sub  nomine  nuiioris  dnniiis,  pniinpjiuiin 

in  iwno  Franconim  tenuit;  ([uare  aub  imilLs  Kkktiiiiraiaiivo.univ.(MG.jtö.vi, 
.....  W«  1*7)' 

Dominis  principatu  etiam  ipsi  reges  b  rancie 
regoabant  modicam  auctoritatem  habeote», 
at  latins  infra  patebit  Anno  eigo  Jnsti- 
mani,  fflli  CoDstantis  Augasti  anno  piimo 

Pippinus.  tilius  Ansigisii,  maior  domus  officitur  ^ycklehJU(di^•hl«l.ulllv.(..Mü,SS.Vl, 

io  fJallia;    regUftvit  aums   XXVTT.     Carolas  P**'**^* 

priraiis  annis  XXVII.  Pippinus  lüiiior  annis 

XYUI;  Imnc  sanctus  BoDi£aciuä  unxit  in 

regem.   Mus  filius  Karolus  magnns  Bo- 

manoram  inperator  faetns  est,  nt  infra 

latins. 

...  M  ^  1    11-  i      ViiicMitius  (cd.  V.  T.  ns^V  i^peoul. 

ViiiCbutiUfii  iu  Lertia  parte  spocuii  lii.sto.    |*.iii:»p«cui.hi8t.i.  xvir<^p.4. 

*  Gemeint  sind  Kaiser  Heracliua  610-641.  dem  ganz  kurz  sein  Sohn  Con- 
stÄntiiius  III.  fBtarb  bereit»  am  22  Juni  6411  folgte;  deeaeii  Sohn  warConstans  II. 
(641  — 67 S);  allerdings  ist  auch  hier  Dagobert  I.  (Qeaamtreich  628—688)  ver- 
irecbselt  nüt  Dasobert  III.  (Gesamtroich  711—715),  s.  oben  S.  43  A  1. 

'  Damals  lebte  auch  Pi'ifliof  Arnulf  von  Metz,  despen  Sohn  .Vnsegisel  (im 
Texte:  Ansgiaas)  mit  Fipins  dea  Alteren  (f  6Ö9j  Tuchter  Üegga  vermalt  war; 
der  dum  efwibnto  Pipin  ist  Ansegiiels  Sohn  Pipin  der  Mittlere,  ivddber  nach  der 
Schlacht  beiTrF^tri  nn  dpr  SnmnT^  i.  J  687  dasMajordornnt  vou  Xenntrien  und  F?iirgund 
mit  dem  von  Australien  verband;  er  war  dann  „duz  et  princeps  Franoorum"  bis 
714,  «leo  27  Jebre.  wie  im  Texte  steht.  Sein  Sohn  Ist  Karl  Mertell.  714-741, 
der  also  auch  27  Jahre  Majordonnl^  war.  und  dpH.sen  S<jhn  war  Pipin  der  Kleine, 
MiyordomuB  von  741  an,  gekrönt  zum  fränkischen  Könige  i.  J.  751 ,  der  dann 
17  Jahre  (im  Texte  stdit  lo)  herrsdite.  Der  genannte  Kaiser  ist  der  Kaiser  des 
Ostreichs  JuaiiniMl  II.,  Sohn  Constantins  IV.  (668— 695),  also  Elnkel  Constans'  II. 
1641—66^»:  er  regierte  zuerst  68-^)— Gl  T),  wiirfV  dann  verstflmmolt  (Khinotmetus 
eenaont^  und  vertrieben,  kehrte  aber  nucb  der  Uei^iegung  und  £rmordiing 
nbtiine^IIL  (698-  705)  nach  KonetanÜDopel  zorOok  tmd  regierte  von  705—711, 
wo  auch  er  ermnrdrt  wurde 

*  Die  größte  Kompiiauun,  welche  den  ganzen  Kreis  des  menschlichen  Wiseeuii 
nmfiunen  ioUte,  trug  ein  Dominikaner  sneammen,  Vinoenz  von  Beauvais,  der 
Verfasser  des  uTiivpr<a!en  Spiegels  (Speculum  nntnrali^.  doctrinale,  historiale),  von 
dem  also  eine  Abteilung  auch  die  (ieecbichte  umtaiite;  er  schrieb  sein  Werk  im 
Jehre  1244  (Wattenbach,  DeatKhlaade  Oeeehicbt»quellen  im  Mittelalter  II* 
>'  463).  Übrigens  ist  das  Zitat  im  Texte  falsd  ,  Inn  <\\v  angeführte  Stelle  st  I  t 
Vinceatiufl  BcUoTacenais  Bpecali  p.  III,  speculi  hiatonal.  Ub.  XVll  cp.  4  iu  der 
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libro  XV  ca.  9o  deducit  chatalugum  regum 
Franeonun  usque  ad  XLVI  nnmenim;  vi- 
deatiir  etgo  iste  lüber. 

De  regibus  Francie  auetoritate 

{ipustolica  iutroducti.s. 

Ekkehardi  ohronic.  univ.  (MG.     Sanctu8    Burckbardus  ^    accepit  p^jütiticatuni 
SS.  M,  pg.  159).  Winabwgensem,  in  quo  8edit  antiis  XL:  hie 

itaqae  saactus  Burghanlus  et  Fulradus*  arcbi- 
cappelantis,  quem  quidam  abbatom,  qaidaoi  pris- 
pitenun^  statailDt,«  ad  Zachariam,'  Bomanoram 
pontificem,  nussi  sunt,  vt  coQSoIeient  eam  aaper 
r^bus,  qni  temporo  iUo  fnwimt  in  Francia, 
Domen*  tantnin  regia,  aed  nnllam  poMatBm 
regiam*  habentea.  SolelMUkt  enim  Frand  cx  an- 
tiqua  regam  stiri>e  reges  habere,  qoi  a  Meroveo, 
Clodü  aeenndi  regia  eomm  filio,  Herowingö  diee- 
bantnr,  quoruni  gcnoalogia'  nsqne  ad  HUdericnm, 

tunc  temporis  ree^m,  p^rmanebat,  in  quo  etiaiii 
(Ans  Einhardi  vita  Karoli  ron^i ,  ,  _  .  ,  c-^  1  ■ 

MG,  SS,  II,  PC  443  «p.  entlehnt  deficiebat    oeil  licet  m  lpi>0  hnita  posset«  vi- 

von)  Ekkeharili  chrunio.  univ.  ,^gri ,  iamdudiim  tllDC  nullitis  viwiris  ornt  nei' 
(MQ,  SS.  VI,  pg.  1»9).  ,  ^  . 

qnicquam  clanini  in  so  preter  inane  regis  voc^i- 

Maiores  domus.   bulom  preferebat.    Nani  et  opes  et  poteutia  regni 

penea  polatii  piefectoa,  qni  maiozea  domus  dice- 
bantnr  et  ad  ([uos  summa  impeiü  pertinebat, 
tenebantur:  nec  aliud  quiaqnam  ngi  peimittebator 
quam  iit  ragio  tantnm  nomine  oontentos  crine 
piofuflo,^  baiba  aummiaaa  aolio  naiderotet  apeeiem 

*  Ekkf»h. :  Fnlrfld««.  Kkkrh.:  proshitmim.       *^  ao  i,  .1 :  stabant,  Ekkcli  : 

scribunt.  naiMi  Kkkeh.,  J.:  non  tantnni  reguiiia.        *  nach  Ekkch.,  .1.:  dig- 

nam.        *  3  :  g«neo1<na.        *  EfnhaixL :  powit.        ^  3 1  perfwm. 

Ausgabe  v,  .1.  14?"  —  gedruckt  bei  Antonius  Koburger  in  Vnrnberg  (Incanabel 
der  Kgl.  BiblioÜiek  iu  &furt,  Hist.  univ.  fol.  S^),  eine  Ausgabe,  welche  der  Ver* 
faaaer  des  Vazüoquoa  vieUdcht  selbat  gebraucht  hat« 

/  Der  etete  Bisdiof  dee  i.  J.  741  gegründeten  Bfatuna  Warsbuif  war  der  von 

Bonifatius  eingesetzte  Sankt  Burchard,  der  ans  England  herübergekommen  war, 
erwählt  i.  J.  741,  resignierte  753,  starb  am  2.  Februar  T.Vl  (h.  Potthast,  Bibliothcca 
histor.  med.  aevi,  Wegweiser  durch  die  Qeschichtswerke  des  europäischen  Mittei- 
alters,  Zeitfolge  der  deutechen  Bischdfe  (dieBem  Werke  folgen  wir  fortan  bei  der 
Hczeich Illing  der  deutechen  BiiohAle),  S.446;  danach  ist  im  Xexte  XII  v«r- 
Bcbrieben  in  XL. 

'  B,  Zacharias,  Papst  von  741—762. 
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dominantiB  efliogtret,  l^tos  imdecnmqiie  Toni- 
entsB  «ndiret  «ttqao  abeutjbns  lesponsa,  (^uq 
doetns  ent  auf  irasiis,  «k  soa  velnt  poteslate 
nddeiet»  eoin  praler  inntile  regis  tumieii  «ft  piw- 

cariuHi  vito  stipMkdiiini,  quod  ü  piofoctos  anle,  i>ocl 

l>n>Qt  vidotatar,  «shibebat»  nihil  afind*  poeaderet, 

«(uaniqiyun^  «nam*  et  eam  perparram'  ledititt 

vfllaiu,  iü  qua  domnm  «t  ex  qua  fianidoe  ne- 

rwinnria  dlii  raiiustruiteB  atqae  obsequium  ex> 

faibentes  pauce  nnmerodtatis*  b^ret/  Quocuni- 

qoe  eundom  erat,  carponto  ibat,  qnod  iunctis 

bübus  et  bubulco  more  rustico  agente  trahebatur: 

«Ic  ad  palatium,  sie  ad  publicum«  conventuiu, 

qui  Calendas  Maii  ob  regui  iitilitatciii  anmiatiiu 

celebrabatur,  ire  solebat  et  corain  t«4,*  trcuti'  pre- 

sideiLS  oiiiüesque  salutans  ot  ab  eis  salutatuH 

«lebitiwiue  obse^iuiis  honoratu.s  sie  domum  nnlicbat^!) 

siwjue  secuiii  us^jiu-  ad  aliuni  Maiimi  donii  resi- 

debat.    At  regni  adnuiii^trationem  et  oumi;i,  ijue 

rel  doini  vel  foris  ageudii"*  erant  ac  disponenda,  v 

prefectus  aule  proourabat.  Quo  officio  tunc,  cum' 

predicti  leirati  RtMiiam   mittebjmtiir.''  Pippinns. 

'Karoli  filiu.<  itenKjuc  Karoli  niagni"'  \k\U'1\  iaia 

v«'hit  iure  here«ijtario  funf,'ebatur.    Zacharias  vero 

papa  supor  hoiusiuotli  uegtjtio  consnltiis  reman- 

davit"  melius  esse  illum  vocari  rcg^cni.  ajuid  quem 

somina  pvtesstas''  consisteret:  dataque  auctoritate  Werocnw  Holewinck,*  faeoiculuM 
,na  Pippinun,  «g«m  custi.,,!  i„s,i,.  -  Kt  hic    HSrut  ^XSST^?: 
pereipimus,  potestas  ecck««ie  quanta  fucrit  h^H-     1726,  pg.  ö2l. 
tempore,  quod  regnum  illnd  famoeissimum  trans- 
tulerit  de  veris  beradibafi  ad  geoiis  Pippim 

'  Einhard. :  aliud  proprii.         ^  Etiüiaid. :  qunni.  Aus  Ekkeb.  xagescut. 

^  EinKuvl.:  perpurvl.  *  J:  Mseh  nmn^raiitiite.  '  EänhMd.:  hiibelMit. 

*  Einhard  hal  popnli  sui.  T :  agradi.  '  Aus  Ekkehard  crgftnzt. 
k  Einhard.:  enm  Hilderiou»  deponebatur.  '  Karoli  iiIiuM  itemquv  fehlt 
bei  £iiduird.  "  Eiabatd:  rq^ia.  '  J:  dentaadavlt.  "  Kkkebaid: 
poteatatifl. 

*  »Wernerus  Bolewinck,  Ue  Uker,  uatione  Teutouicuii,  patria  Guestalphus,  ex 
dfoeoen  M cnuwteriensi .  OarthuaienMom  domns  sancte  Barbare  io  CSolonia  Agrip- 

pina.  Natale  i|>siuH  tempus  ignoiatnr,  clarnit  tamon  circa  saeculi  XV  fiiifiu, 
Maximiüauo  1  uuparatore"  (praefatio  pg.  343)  j  s.  auch  Qber  iho  TritbeimuH,  de 
•cript.  flool.  No.929. 
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propter  l^gitimam  causam;  ut  habetur  XV.  q.  V. 

Linea  pootificam  Moguntine  sedisw 

ftt.  Petri  Erphttrt.  AtMbir.  Ekkeb.    Grescens,  Ifarinufi,*  Sufftonins,»  Bntheritn,«« 
(ME  pg. 27)  -  Annal. 8t. Petri  martjr*  UadinttB,  Sidonjus,  SigemQDdm, 

Erphesf.  Mit.  appendix   (ME,  .     '  .  '     o  i 

pg.  <2t).  LeodeganuB,^  Beeehnns,  Lamuldna,  Laboaldns, 

Rigibertns,  Geroldtis,  Gewileo.^    HuiC  saoctns 

Bonifacius  priinus  archiüpisc<ijni<  SllCC«*88lt;  post 
•  ineiii  LuUus.  Richolffus.  Haistolfus,  Oj,'^rariii.s. 
l{itl)anus,  Carlus,  Liutljertus,  Sunderoldus,  Hatt<v 
Hereges.  Hildehertus,  Fredericus,  Wilhelinus, 
Hatt^  II,  lJubortus.  Willfirisns . «  E<-kenbaldus, 
Aribo,  Bardo,  Lnitboldns.f  Sifridu.s,  Weeil, 
Rntardus.  Adelbertus  cancellariiis.  Adelhertns 
propositns,  Marmlfns.  Honricus.  Aninldns.  Cliri- 
.stianus.*  Touradus,  Sigifridus.  Cristianus  Tl.»» 
Gerhardus,  Wenihcrus,  Henricus'  »lonacluLS 
Minorita,  Oorhardus  II,  Petrus,  Mathias,  Hen- 
ricus  II,  G^rlacus,  Adulffus.  Johannes  ftalliciis, 
<'oiiradiis  II,  Themlericus,  Dithericiis,''  Adulffn»  II, 
Albertus,  Bertoldus,  Jacobus,  Uriel." 

*  J:  Hl  hübet  15  q  6  aliu»,  nach  Rolcwinok  emomlinri.      '*  Aiict.  Kkkeh.  mich: 
Podardi».         Aaet.  Ekkeh.:  Ratherias  (Aiun.:  ]misi  com  Rathariua).      ^  Auci. 

Ekkoh.  :  (  Jewllio.  ^'  Auct.  Ekkoli.:  \Villigi5u>.  '  Am.!.  Ekkeh. :  Liutboldu>. 
^  Auct.  Ekkch.:  Chnatannu».  fbcnno:  (■riettanii».        '  Auct.  Ekkeh.:  mitmr. 

^  Auct.  Bkk«h.;  Bttfaem. 

'  Dir  unv«nliiidU(A«ti  Schlußworte  ,»iit  habetur  XV  q.V.  AUus"  «ind  au« 
Bolewinck  herfibergenomtnei). 

•  Potthast  a.  a.  O.  S.  ;i")2  f.  hat  (uach  Megeutried,  1  uldaer  MöDch  dea  10. 
Jahrhunderta)  noch  B.  Cr^centioat  8.  C'yriacus,  S.  Hilarius,  S.  Martinus,  8.  Celsun, 
St  Luciu8,  S.  Gt  tharduH,  letzterer  ist  der  Podardu«  de.s  St  Petri  Erpher^furt. 
Auctarium  Ekkehardi  ^Mfel  pg.  27),  doch  »teht  Sufl'ronius  vor  Podardu»,  während 
bei  Potthast  «if  Qothardns  erst  o.  8o{^nHiins  oder  Sufflvnius  folgt. 

'  Vor  RutheriiH  S  Hnthcrus)  steht  bei  Potthast  a.  a.  O.  S.  353  noch  S. 
llehgeruü  martyr,  hinter  ihm  ti.  Avitus,  S.  Ignatius  tu.,  Dionjaiua,  8.  Both- 
liertus,  8.  Adelhardus. 

'  PottLH^t  n.  u.  O.  noch  S.  Anneus  Lueiiis  vor  8.  Muclttus,  Sidonius  I,  Sigia- 
muudus,  hinter  diesen:  Lupoldus,  Nicetius,  Marianus. 

*  Anstatt  Leodegarins  —  Laboaldus  stehen  bd  Potthast  a.  a.  O.  8.  353 :  Eu- 
tropius,  Adelbertus,  Kadheriun,  Adelbaldns,  Landtfridus,  Rutbardus,  Sidonius  II., 
Wilihertns,  f.udegastus,  Ruthelmns,  Ruthwaldus,  I^eowaldus  (wohl  Lanualdus), 
endlich  Richbertus  —  Rigibertus  im  Texte.    Für  Gewilio  bei  Potthast:  OerviHo. 

'  Nach  Potthast  u.  a.  O.  : !  f.  n.  \\  eidenbach,  Calendarium,  Zeitfolge  der 
l^rzbischofe  von  Mainz,  S.  225-  l'JT  .  teblni  in  der  R^ihe  der  Mainzer  Kirt  lu  n- 
fOrüten  RudoU  von  /abringen  (II6O1,  I.ujk.IU  vt>n  Shönhdd  (1200    1217  abt-r 
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De  Garolo  magno.  ocozli 

T».     .  St.  r»  tri  üri.hosf.  Auotar.  Ekkeli. 

Carolns  niRgniis  natns  est  &  rippiuo,  rege    ^me,  pg.  26«i.). 

t'icuicurum,  ot  matre  Berta. 

Smo<lali>  C'-rivfiitüs  lialx'batill*  Karolomanni 
et  Pipi»iiii  iir'^«-*?!)!«"'  sanctique  Bonifai-ii  ronsilin, 
ubi  niulti.  >\m  capttalif;  friminis  niacula  (lilf;nnati 
f'ierant.  depouebaiitur;  iiitor  quos  episcopus' 
Gebelinus,^  Mngimtine  civitati  prohiltr^.  li"mi- 
t  idium  palam  conmiissum  deponcbatur,    i^m  df- 

j>«>sit<i  sanctas  Bfmif  i.  ius  a  supradictis  principibus  ' 
ecclesie  Majruütine''  preficitur.    Kt  nf  oins  diirni- 
tas  eminentior  foret  decrevpiniit  iidem  priucipes 
t-cclesiara  Mrio-tintinam,^  «juc?  prius  Wnrmaciensi  - 
subiecta  erat,  metropoUm  otnuium  iu  Gerüt  tni:\ 

eoclesiamm  efficero,  moxqiie  legatione  facto  itieui  .     _    .       ,      .  , 

.     .    '  Ao9  Tuqkiniu,   de  gut.  Cunil. 

a  preBule*  apostobco  impetraveiani  magn.  (1084)  cp.  xx  (Tm-pi- 

nuS|  de  vita  Caroli  nia^i  ot 
1.       i    .  1'        I-  Bolandl  ed.  Ciampi  182  i,  on. 

iie  siaiura  Jvarou.  xxn  .chopfio  w  «■morus  Rolf- 

«rat  corpore  decoras,  s^d  visu  ferus,  statani  eins  52d. 

*  Auct.  Kkkth.t  tioiuin«-  (iowilinh,  MoijcintiaM!.        ^  Aaot.  Ekkeb.:  M«^Dti«' 
censi  —  Mt^nliaomscm.       "  J:  pm-oiwule. 

1208  Terjagt),  Sifiid  III.  von  Eppensteia  (1280—1849)«  BaMnfii  TOn  Trier,  Pro- 

vieor  (l32Si.  .Tnliann  T.  von  Luxemburg- Li^ny  (n71  — i;J73),  Ludwii:  vf>ii  ^foißou 
{Vil4),  OolUried  vou  Leiningea ( 1396 Gegeobtachof,  drang  nicht  durcliK  Jobaunll. 
TOD  SadiMn  (1397—1419  —  daflElr  swifldien  Adolf  von  Nacnan  und  Gonrad  II. 

van  VVeinsborg  im  Texte:  JobADne:^  Galliens)  Cunra  l  III.  iIU9  — I4;U).  Die  2 
letzten  Erzbischofe  Jacob  von  Liebon>tcin  (1504  — 150>i)  und  Uriel  von  Gemming^n 
(1508—1514)  setzte  der  Vcrfa^er  des  Variloquus  zu  seiner  Quelle  hinzu. 

'  Der  oben  erwähnte  Vorgänger  des  Bonifatius Ocwiüo  (Hei  Pottlia-t:  fln  vllin^ 
nach  des.Hen  Alnetzung  dus»  Bistum  Muinz  zum  Kizbistum  «'rbobeti  wuide,  liö. 
'  Falsch,  vielmehr  Trier. 

^  Tl(>lf\>inck  schrieb  .  Iicimo  kritiklo?.  wicnurtilim  ih  r  Vcrfa-n  r  ilc:- V:ui!'M|iui-. 
«na  dem  falschen  lurpin  ab.  EUn  Biicblein,  daH  um  10  >o  in  Compoatcla  zur 
Verbfirlichnng  de«  dortigen  Heiligtains  entstanden  war,  wurde  vom  Brzbiachof 
(jruidn  von  Vinntie.  nU  er  llOS  seinen  ImiiiIit  (traf  IJ  uiuun'l  von  (Jalizirn  be- 
suchte, mitgebracht  und  erhielt  auf  »eine  Weisung  eine  Erweiterung  durch  eineu 
M9ndi  von  8t.  Andreas  zu  Vieone  (1110— 1115).  iSo  entstand  die  lügenhafte 
Chronik  des  falschen  Turj)m,  welche,  da  Guido  als  Calixt  II.  l'ap.«it  wurde,  und 
weil  die  Phantswiereicn  zu  den  hon^chcndoii  Kn  uz7,ug>idecn  .sliiamt«>M,  unverdientes 
Glück  machte.  iJio  Legende  vom  heiligen  Karl  nalini  den  Kreuzzug  als  Talsache 
auf  (Wattenbach,  1 '<  um  lilamls  Gescbichts(|uelleu  iui  MittctaltiT,  II",  S.  250). 
Und  s<»  setzte  dio  Halli  [is.  i  Hati  lschrifi  (i)  des  VnrÜnnius  mit  Recht  hinzu; 
Üod  huQC  Tür]>ini  de  Karoli  vita  comuicutarium  turpem  esse  et  foetum  \l)  ac 

a«MUtirti«.  4.  Pr.a.  B4  xxzxu.  4 
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«lO  Erpburdianua  Antiquitatum  Varilo^uiu. 

jiodum  öcio  »^t  lai  les  eins  palmuin  et  dimi<lium* 
|)08si(k*l».it :  ril  l*' eins  j»alnnini  iinum.  fp  iis  erat 
\m\\[<  i«-i\\>.  Milit'Mii  Mi!ii;(tutn  snpf!'  •■(juiiiii  so- 
il<'iiteiii  .(  vci  ti' <  sijiiiil  i  iiiu  it  tii  cniu  spata 

scituU-bat.     (^uattiior  terraturas  oi|iiörum  simul 
tacile*^    exteudebat;    railitem    armutuin  rwte* 
De  forma  eius.   stantem  s\\\u;r  manum  suam  sola  manu  volociter 

eievabat  lx)porem  integrum  aut  duas  ^^illiuas 
vel  anserem<>  (*debat  Modictiin  vinum'  et  lim* 
pliatiim  bilwUat:  tarn  jian'us  iu  bibendo  erat, 
quod  somijor  in  cona  raro  jilus  quam  ter  biboro 
solebat.« 

^  Karolas  imperator  efficitur.     Isto  Kjirolus  dictiis  maguus  cum  iam  regnassot 
wernon.s  nr:ic  winck,  fuMi.     ^.^^^^^  XXXUll  aDois  assQmjiitts  est  in  im- 

I72ti,  II,  |)g.  625.  ]M.'ratorem  Utimanomm  et  imporavit  anois  XUII. 

Qiianto  prero^tive  fiiorit  hie  in  uitmibus,  que 
prineiiieni  laudabilcm  faciniit,  «iiiis  diguo  laiidarc 
Kufficict?   Hoe  uDum  pro  nunc  suflicivt,  ((uud  n 

priucipio  usqiie  ad  finem  in  tanto  renim  tem- 
jit'state  sie  landabiliter  s^-  liabuit.  nt  non  sit  iii- 
veiitus.  »|iii  eiiiii  in  aIi<jiiM  n'inehtMulero  iiotnisset. 
K'eV'ia  <|iiid  |H»ssit  fraj^nlis  bfUio  in  illu  «aiisari. 
<|iMin  (iiviiia  virtns  »untiniie  direxit  et  j»r«»t<'\it? 
Si.'  .Tir»'  H'»-»»»  landaiiuis eum.  si  in  dMiiiiim  rius 
r/mhaixU  viiaKaroli  magni  .  p.      ,,,„,,,  m  , -nÜ! 'omiis. '    M'ust  <iiw|»tinn  imperiale 

nomen  cniii  i-i t'  ivt  niulta  leg-ibus  populi  sni 
det'ssc,  uimtiuuL  uatioiiuiii,  que  sub  cius  dumi- 

"  i:  aj>u<l  ( tolR-liuuiu  ^ :  in  lon^itiKliuctu  haUeWat.  ^  i:  upud  Goboliuuui : 

fawba  eil»!  pal  Uli  et  fron»  eiva  nnim  pcdin  erat.  *  i:  Qobelinas:  manihua 

farile.  ''  i:  (iolu-linii:«:  mtitin  simis  super  iiianuiii  .suain  a  siira  UM|iie  ad  oapiil 
suum.  '  i:  (ioboliniis :  uno  pastn.  '  i ;  •  loKrlinuii :  viniim  lymphatiiin  bihobat, 
raro  plm»  quam  ter  in  ccna  bibcltat.  i :  K.\  Turpino  quot^ue  rt-fcrt  üobeliuuM 

Cosmodromiom  Act  VI,  «p.  XL.         J :  laadpinuti.       '  J  :  miignifaeiintifl. 

putidis  mendaciis  rcfertum,  iam  pridom  osten  l»  i  luit  (!)  Gerh.  Job.  Vossius  de 
:trt*    historica  ( ]).  II.   item  de  liistorici»  lat.  üb.  II,  cp.  XXXLI,  allerdings  ein 

Zusatz  von  .spatfier  Hand. 

'  Die  Hftndacbriff  i  erwähnt  aucli  bier,  A:\C<  »lii^  Erzählte  ans  Eiubardi  vita 
Karoli  mi^Di  cp.  29  stammt,  und  gibt  die  Abweii-huugen  an,  die  üicr  als  belaug- 
loB  weggelMtea  sind. 

*  OobeltnuB  Persona  (gb.  1858,  lebte  lange  Zeit  in  Italien,  188<)  sum  Priester 

pfwciht,  K'.M  Rnk'tor  capelhe  sanctio  frinilati.s  in  Pal«r]>  «rn,  dann  Dekan  in 
Bielefeld)  beendigte  141S  sein  hier  angeführtes  histor.  Hauptwerk  Cosniodromium 
(a.  Lorenz,  Deutdchlands  Ge8cbicbl84iuellen  im  Mittelalter,  8. 121)  f.);  er  starb  1421. 
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A.  Annalet.  I.  Nach  (^iidUeo.  ^1 

Data  erant,  iura,  que  scripta  non  erant,  scribi 
ac  literis  demandari  fecit  Item  barbaia  et  anti- 
«luissima  cannina,  quibus  veterum  rognm  actus 
ot  {«IIa  canebantur,  sciipsit  ot  memorio  com- 
meadavit.    Inchoavit  ot  grammaticam  patrii 

BermoDis;  mensibas  etiam  inxta  ]>ni]iriam  linjirwam  v 
Tocabttla  iiuposuit.  qUüd  ante  id  temporis  ai>iid  Menbibiis    vocabula  ini- 
Fraoc<«  ]artim  latiiüs,  partim  barbaris  noniinilnis  posiiit. 
ITonuntiabantnr.     Et  Januarium  api-dlavit 
\Vint<?nilonet,  rcbruarium  Ilonmne.  Martium 
Leoziamuiiat,  Ai)prilem  OsteriUOaet,  Maüom 
Wmneiuoiiath,  Jnmum  Brachmonat,  Juliiun 

Haimoiiat,  Augnatiim  EmdeomoDat,»  sep- 
ttmbrem  Winmonat,  Uetobrem  Windenionat, 
NVembrem  Herbistmonet,  Decembrcm  Heilig- 
iiionet. 

Item  duodecim  ventos»»  propriis  appeUationibus  Ventis  vocabula  imposiiit 
insignivit,  cum  priiis  non  amplius  (luam  quatuor 
v«iUaniiii  voc-<ibu1a  possent  inreniri;  6t  Subsola- 
011ID  TOCavit  Ostorwint,  Eunim  Ostsundroni, 
Kar<«austra]n  Sundostruni«    AuBtntm  Sundrom, 

ÄwphiraiUWeatroni,  Ciionim  Westnorimai,  Cir- 
onm  Nortweatroni.« 

Nota,    quod    circa    annura    a..iiiiui  '^'t,*:!™  „^^7  p-V  Z'^f^" 

i'lClCLXXIIII    Karolina    stirps   ciritur  do     1726,  II,  pg.&36  (».  a.  SiK'ik.rt. 

1.      •     ,   ^  ohronie.,  MO,  SS.  VI,  i.«.  85$: 

■•rniu^ranci.'  etcomes  PansK-nsis  arnpuit regnam    „a^h  ihm  iienmusdoncrvuidla 

circa  haec  tempQia  SUpra  SigUita.  ltb.derchusmrtn  r.  chronic, 

ed. Pötthast,  I85y,  pg.67). 

Bdigionem   chiietianam,   qua  ab  infantia  (Aus  Einhardi  vn.  Karoij  nugn. 
mwat  imbutus,    sanctissime    et    .<umuia    cum    entlehnt  von)  Kkkehiml 
pietate  excoluit     J^am   Isuardus  ^   monachua  w^*en.s  iilh  ttllk ,  f,u*ciculu«  . 
««wi  EaroU  collegit  omnes  legendm  et  actus    ';^"w-nm^^.Hi.  iUstoriu«.struvc, 

*  J:  Eidenrnonat.  läuhunl:  ventw  doodccün,  auoh  ist  die  Auseinandtt» 

M-tzung  über  die  Wiinlf  ilun  li  dir  Munatsnfuiioji  iinterbrocheD.  Voo  den  ZW6lt 

NVinJcu  EiuluiFdi)  »iud  also  nur  sieben  hier  erwähnt. 

'  Wattenbach  (a.  a.  O.  !•  8.  SlfiT.t  Die  Anfange  und  Gattungen  der  christ- 

'  fi^'i '^I.  .ehiclitsohr.'ibiiri^r)  spricht  ub<jr  die  Martyrologien  :  sie  cnt««tehen,  indem 
ijlJjA*  Kaleiiderverzeichnig  der  Tüdesta-^e  der  Märtyrer  siih  bald  aiu  h  Nachrichten 
Leben  und  Leiden  der  Märlyrer  und  liekeuntr  anknüpteu.    Die  ält^tcu 
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5d  Erphurdianiui  Antiquitaium  Variioquus. 

Legenda  sanctonim  eins  sanctoFum  de  toto  orbe  in  onum  Tolumen  po«t 
iassu  conscribebantur.    leionymnm,'^  Bedam  etFlorum;  et  omni  die  oon- 

cunebant  ultra  CCC  festa;  et  ideo  institutimi 
est,  ut  dtcatur  in  martirolegio  et  aliomm  plari- 
morani  sanctarum^  coofessorum,  etc. 
Item  lectiooes  in  festivi*    It6in  Paulus  Diaconns^  iussu  Karoli  eollegit 
tatibus.  lectionee  cuilibet  feetivitati  congruentes'  ex 

ir?.  n.  Sigii>ert.  chron.  ilG,  SS.M,      .......  .  j. 

l>g.  33t>.)  optimis  dictis  sanctonim  patrum,* 

Aquisgrani  cccleaiam  fundavit 

jic  düt.'ivit. 

Tuipiuus,devit.f'ni  .Ii  .p  XXXI     Ecclesiniü  A(|ul8grani  pulcherrimam  ex- 

(Aus  Einhnrüi  vit.  Kait>li        .      ..        ,  .  r>v  r»        a*  « 

MG,  88.11,  ]>Ji. 457  .nilfhiit  ^'-^»t:  «■(iliminas  et  niariuora  ("X  Roma  61'  Bar 
von)  Ekkchüiii.  ihiv.u.  uaiv.  TeuDii  (Icvehenda  cmavit:  ecclesiaiu  inane  et 
tMG,  SS.  \  i,  i»g.  vespeiu,  item  nwturnis  horis  et  sacriHcü  tempore, 

tjiumd  valetudo  cius*'  itormiserat,  impigre  Retinen- 
tabat;  cuTabatiiue  magno  opere,  ut  omnia,  qne  in 
ea  gerebantur,  cum  maxima  fierent  bonestate. 
Sacrorum  vasonim  ex'  aum  et  aigento,  vestimen- 
tonimquc  sacerdotalium  tantam  in  ea  copiam  pio- 
«  curavii  ut  in  saoriffeüs  celebmndis  ne  lanitoribus 
qtiidem,  qui  Ultimi  ordinis  sunt,  privato  babitii 
,  ministrare  nee«8Sc  fnissei    Legendi  atque  jisal- 

.*  Kolewinck  schmbt:  ilicroaymum.  ^  iiulewinek  üchrciht:  luurtyriiuu. 

^  Bolewindc  Mbreibt:  oanvcnientes.  *  Ans  Rolewinck  eigintt.  *  J:  e«im 
(aber  aneh  Kinhaiü  uiid  EkiuHliiinl  «t>}.      '  Aueb  Kinbard  and  Ekkehafd;  «x. 

tragen  den  JSaueu  tltJ*  heiligen  Hieronymu.«»,  des  von  Uo'J— 42*»  Icbendeu  bervür- 
rngendsten  lateinischen  KirenenvaterR  (da»  Haii|>twcrlc  ist  die  Abhandlung  von 
J.  B.  Öolleriu»  vor  der  Ausgabe  des  >r;irtyrf>logium  r.suarJi ,  Acta  Sanctonim, 
Jim.  Vi),  obwuiü  mit  Unrecht.  Die  grOUte  Verbreitung  fand  wie  alie  Bchriften 
▼on  Beda  Venerabiiis  (gelebrter  Theolug  In  England,  672—78.5)  auch  dessen 
Martyrolo^iuiii ,  das  wir  jedoch  nicht  in  seiner  ursprüngiicln  ii  nr^tult  besitzen, 
sondern  nur  mit  den  Zusätzen  desFlorus,  eine«  Subdiakonus  in  Lyon  im  neunten 
Jahrhundert. 

*  Paulus  Diaconu.*  (720  geboren)  verfaßte  wirklich  auf  HcHchluß  Kaiser  Karls 
des  Qrußen,  au  dessen  Hofe  er  in  den  ncbtziger  Jahren  des  8.  Jahrhunderts  mit 
Gelehrten  aller  linder  eine  Zeitlang  lebte,  eine  nnn  (h-n  Kirohrnvntern  zusaTtHivn- 
gewtellte  Homiliensammlung,  welche  der  Unwisseuiieit  der  damaligen  Geistlii hkoit 
in  wirkwinier  Weise  «o  Hilfe  kam;  diese  wird  er  jedoch,  wie  Felix  Dahn  (Dos 
Paulus  Diaconu?»  r,f  hrn  und  Hrhrifteo)  r^ncht.M•wiesen  hat,  rr«t  im  Kloster  Monte 
Cätidiuo,  wo  er  wieder  vom  Jnhru  ibT  hiji  zu  heiueni  Tode  verweilte,  vollendet 
haben  ;  sie  int  in  ihrer  ersten  Gestalt  nicht  bekannt  (s.  Wattenbadi  a.  a.  O.  I  * 
S.  !(>>■  miil  N'ai  litt.'iL^''  /,u  n  S.  r.fic,  ,  ist  nb<'r  (nach  G.  I.oeck,  Die  IToniilien- 
»tammluug  de^  Paulus  Diaconus,  Kieler  Disseriatiou  1890)  unmittelbare  Vorlage 
der  althochdeutschen  Evangclicnharmonie  Otfrids  gewesen. 
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lendi  disciplinam  diligtjntissinie  emendavit;  erat 
enini  utriiisqiic  adniodum  eriiditus.  qiiamqnaiii 
ilw>o  ne<-  jniblii  e  k'i,'vret  nee  uisi  summisso  et  in 
onmmune  cantjirpt. 

Fiiit  aiitom  cujiswetudo,  iit  in  basilira  pius  ^Aus  Monnchu»  .SHinrallmsH,  gcsta 
magister  scoh  desigiiaret  i»ridie  sint,'ulis,»  »luod  w.V.^f'M: 

,  °  '  -  '       .     pi,'.  7 SS  entlehnt  von)  Ekkehfiiili 

r«]H»nsorium  qnis  cantare  dcberet  in  nocte;  lec-  ehroii.uiiiv.(MO,iSS.VI,p.l64). 

tiones  ven»  nullas  cuiquani  recitaudas  iniunxit; 

nolios  ad  terminnin^  vel  cer&m  imiKwait  vel 

nngwibus  saltrai  quantnlamcnmiuo  Signum  iro- 

pressit;  sed  cnneti  omnui,  qne  logenda  erant,  ita 

alri  nota  fiionre  cuisnint,  nt,  qnando  inopinate 

Legere  ivberentar,  ineprehensilttleB  apud  eam  in- 

venheiitar.  Digito  antem  vel  bacolo  ponecto  vel 

ex  latere  soo  ad  procal  aedentas  aliqiio  directo 

denonatnTity  quam  legere  ToluiBaet;  finem  vem 

leelioikis  aono  gnttnriB  dengnavit;  ad  quem  nni- 

nm  ita  Bospenri  sunt  intente,  at,  sive  finita 

«ntentia  aive  in  media  distinctione  sive  sab- 

distinctione  significaiet,  nnllns  seqnens  snperins 

aat  inferius  incii>ere  presomeM,  qnantumcunqiiA 

incongrua  finis  aut  initium  videretur.     Et  Imc 

nifdo  factum  est.  ut ,  etianisi  nou  intellegfercnt, 

'imnes  in  eins  ]*aUati(>  lectores  oi^timi  fnissent. 

NuUub  dlienus.  nuHus  ffinrn  novus  nisi  Icjuroiv 

mcm  *»t  can^^r^,  chonini  uius  ausus  e^^t  i?itnin>. 

,     ,  .....      WiedoriwU  ((»,  oben  S.  M)  aus 

J)ic  ergo  r<*cte  laudamius  euni ,  si  in  dfimno  ciiiü     Wcrncru.«^  Ruiewinck,  fa-cinii. 

»pen  laudemus.  Cunique  quodam  tempore  j^XT  w'wö.'^""''^''"''' 
pngnasset  contra  bestes  Christi,  soi  stellt  (^««  Turpinns.  de  viu  camii 

»»latio  trium  dicruni,  ut  Karolus  viuceret.  fajK?icuLtenq...niin..'ii.  pi>t..riut- 

Stnivc,  17:'({,  II,  i>g.ö2&. 

Episcopatus  cjuinque  dotantur  ]>er  Karohim  in  Wemcras  Itoicwinck ,  fasctpulns 

Aliiujiia  inagiiitiro:  MnjLMuitiuonsis ,  <  olouionsis.     172»},  Ii,  pc. 

Twerenais,  SiaUburgensis  et  Seduuensis.!  Ciuiuqueepiscopatusdotavit. 

J:  Signum.  J:  UiiUit:iniouiuui. 

'  Für  Sedttnentem  {da Sedunnm «Sitten bedeutet)  itt  so  lesen:  Senonenseni, 
d.  Ii.  da»  Erzbiptum  von  Senf,  das  auch  in  df-m  Te.'^tamonte  Karls  v.  J.  811  r-.. 
Ii.  Einhard,  vit.  Karoli  magni  cp.  .13,  MG,  bei.  Ii  pg.  unter  den  Jl  Etü- 
Minern  genannt  wird :  Senones,  s.  J&S^,  Blbliotb.  reram  Germanic.  tom.  IV: 
^UMntaCaroiioA:  Einliaidi  Tita  pg.  588  sq.,  e.  auch  Hanck,  KirchengeBohidite 
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Signa  mortem  eius  pre-    Signa  ^  multa  prec^sserunl  mortem  gloriosi  et 
cedentia.  ganeti  imperatoris  Karoll.    Kam  cclipsis  solia  et 

Inno  iiltni  snlitura  fuit:  apimruit  i»er  Septem  dies 

iiiiK'ula  uigri  coloris  in  sole. 

Porticus  j)rotiHsus  (!)  Aquisgrani  cecidit  fnn- 
ditus;  }M»nsiiue"^  miuvimus  M«.>gimtiu  tribus  Uoris 

(  erneu»  aut'  iii  |m--iinub  iiiii>eratHr  mortem  sibi 
inniinero.  <tmu<  >  tlH's.iiir(ts  sui>s  pf  hitis  c<>ninüsit 
('••rlesiis  distribn«»!!*!'»^;''  et'  L'n1<\icuiu  jtrinio- 
genitum  eonstituit  iini)cnitoreni,  alium*  Theut<>- 
nicis  sivc  AleraanniK.  tertium  verc  Ilispanis  prefocit. 
Coiueta.  Cometa  appamit  vald«'  singularis  et  lerri- 
hilis:  nnde  impemtor  attouitus  cum  Eginardo^ 
pliilofiophn  contulit.  di  'oiis,  quod  mutationem 
regni  mortemque  phncipis  port«nderet  Verum 
philosophus  nolobat  eum  contristaro,  aed  verbum 
prephetie^'  allcgans  ait:  A  sign»  eeli  nolite 

»  Lückf  in  .1,  (Jucb  ist  Dicht»  ausgefallen,  wiv  U<»ItnviiK-k  beweist,        *  J  :  i>f<'i>Iu?ti<». 

Peutschlands  II',  TV.  H.,  4.  Kapitel:  Karin  kircblichea  RegimcTit,  S.200fl'.,  bes. 
S.  20^,  boDtit  werden  nur  4  (deutsclie)  Drzbistönier  ak  von  Karl  gerundet  er- 
wihnt  (Mainz,  Köln,  Trier  und  ßalzburgi,  s.  Heinrich  v.  Herford,  (de  relwa  rae- 
mornbilibus  »Wo  chronicon,  ed.PoUlust,  1859,  pg.  40«  EOS  MartmiiB  OppaTleub 
IMG,  Öä.XXU,  pg.  462). 

*  Turpinus,  de  vita  C'aruli  niagni  cp.  XXXII,  attS  Einiiardi  vita  Karoli 
magni,  MG,        II,  pg.  4(iO. 

*  S.  a.  Ekkehard!  chronic,  univ.»  MG,  SS.  VI,  pg.  170  e.  J.  813.  Im  Hai  813 

wurde  die  500  »^-chritt  lance  hölzerne  Kbeinbrücke  hei  M:uii/,  ;ui  welilier  zelui 
.lahie  lang  gearbeitet  worden  war .  durch  Feuer  zrr:*l<»rt,  tinli  kein  Span  von 
dem  Uolzwerk  über  dem  Wasser  übri^  blieb;  den  Vinn,  liir  die  zerstörte  hölzerne 
Brücke  eine  Bttinerne  zu  bauen,  verliindcrte  Karb  Tod. 

Damit  i.st  Karls  Tcstaniont  aus  dem  Jahre  bll  gemeint,  in  Einhardi  vita 
K&roli  magui  cp.  33,  MG,  Öti.  II,  pg.  4t>öaqq. 

*  £b  sind  2  Nachrichten  kontaminiert:  1)  die  Reichsteilong  v.  J.  806,  nach 
welcher  Kai(*er  Karl  seine  Söhne  Karl,  Pipin  und  Ludwig  zu  Erben  einsetzte, 
und  zwar  ho,  daß  Karl  Kaiser  wenli  ii  und  den  größten  Teil  der  Alonarchie  seines 
Vaters  crhalien  sollte,  während  Pipm  liiid  Ludwig  kleinere  Königreiche  erhalten 
sollten,  nicht  aber  unter  der  Oberhoheit  ihres  Bruders  Kail  2)  Nach  dem 
Tode  Karls  (8.  .Juli  ^  I'Vi  im  l  Pipins  (!.  Dezbr.  '■'111  niarhto  der  Kaiser  i.  .T.  '^13 
seinen  einzigen  ihm  noch  gebliebenen  Hohn  Ludwig  den  Frommen  zu  seinem  Mit- 
rejEioiten  nnd  Nachfolger. 

Es  Üt^^t  walnx  ininlich  eine  Verwechslung  vor;  nicht  Eginardus  —  Egin- 
hardus  =  iiinhardus,  der  bekannte  Geschichtschreiber  und  Biograph  Kaiser 
Kar  s  (770  840j,  sondern  der  Vorsteher  de^  von  Karl  eingerichteten  liüiikischen 
Schulwesen«  Älcuin  (73.5—804)  ist  gemeint:  nur  dieser  kann  als  Philosoph  be- 
zeichnet werden,  dn  r  r  philosophische  Bücher  zur  Einffthrnng  in  den  Unterricht 
lu  Oer  Philosophie  sciirieb. 

°  Wahrscheinlich  kein  wdrtliches  Zitat,  sondern ,  wie  prophetia  sagt,  ein 
Hinweis  auf  die  prophetiacben  und  eechatologiscben  Reden  des  HeUanda,  wie 
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timere.  At  Imperator  devotus:  Non  aliad,  inquit,  HumiUs  responsio  impera- 

timerc  debemus  nisi  itlam,*  qui  no«tri  et  huiiis  tom, 

Creator  est  siderts;  sed  eius  demontiatu  lauduro 

tcnemus,  qai  nostram  inertiani,  cum  poccatores 

simuSf  talibus  admonere  dignatur  indiciis.  Qaia 

eigo*  talia  jiortenta,  com*  apparent,  omn^  com- 

maniter  taogunt.*  omnes  pro  posae  ad  meliora 

feetinare  debemoB,  at  miserieordiam  in  illo  domi~ 

Dante  eonseqoi  valeauiia. 

Et  pie  creditur,  qnod  hac  humiUtHte  doniinuiu 
placavit»  quia  noa  anper  enm  plaga  pervenit»  sed 
saper  Italiam.  incoiau  Sanraoenorum. 

Comqae  A<jllisj^rani  hiemuet  mensc  Jaouario  (An»  i'.inhanii  vitu  KuioH  niMt;ii.  y> 
fcbrc  valida  oorreptna  decuboit  accedente  ad  febrem    '^{J^l'l,    '  Kk kHuw^iTdu- Vui!". 
latcTum  dolore,  quem  Greci  pleureaim  dicuntr    (MG,  88.  vi,  pg.  i65). 
scptimo  poetquam  decubnit^  die  aacia  oommonione ' 
lieroepta  decessit  anno  etatis  sae  LXXII  et  ex  quo  Dies  obitus. 
regna  oeperat  XLVI,  qainta  Kalendas  Febrnarii; 
indictionoVn'hora  did  III;  cttioseorpus  Aquiä- 
grani  m  basiliw.  i\mim  orexit,  sepulture  eo- 
clesiiiölice  traditum  est.* 

Monasterium  beato  Marie  virgiiiis  Kitlultlio  Krectio  occlüöie  b.  vr.  ».am 

coostmctom  est  por  S.  BonifeciuiD,  primuiu  anOu-  ^ '^/^^ '^^i;:^  ^"Ärn." 
episeopum  Maguatinoro.  Appendix  r  z  r,„nii  st.  iN  tii 

Krf.  iuikI.  (MK,  ].g.  S99).  Su.Uc, 
Mmiorialc,  fd.  Thielr,  pg.  38G. 
Eodem  auno  Pippinus  per  auctoritatem  Zn-  Electio  Pippini. 
charie  pape  more  Francoram'  eloctus  est  :ul  Kkk«  k.mii  <  inoo.  univ.  (M(i,  8S. 
regnum,  |ier  manas  aancti  Bonifacii,  MagWittini 
archiepiacopi.  devatus  est  in  regni  sblium  in 

Saessionam  ciritate,  et  Hildericus  pdx  tonsoratiir  l*i»bcrt.wm.(MO,»S.IiI,i>g.86t. 
et  in  monasterium  mittitur. 

*  .1  :  ÜIikI,  (|u«>(1  u<.>M  r  et  Cliri-tiiv  tu  nior  f^t  «'idt  ri>.  ^  J  :  (urin'lo,  '  .1  : 
reituii.  **  J  :  tangantiir.  '°  llicniuf  f'Agi  in  der  .1  oin  j^ruüor  Z\viM;hcii- 
raom.      '  J:  Fnmctonim. 

sie  »ich  tindeo  im  Cvang.  Mattb.  24,  bes.  V.2d — 30,  Evang.  Marc.  IH,  bes.  V.  24 
ond  25,  und  £vaDg.  Luc  21,  V.  9  und  25. 

'  findet  »ich  bei  Einli  u  l,  nicht  aber  bei  Ekkehard. 

'  indictione  VII  ist  Zusatz  des  Varilotiuus-Autors;  e^^  bezeichnet  d,is  (Üockeii- 
reichen  bei  der  7.  bora  =  cuiupletorium  ofücii  diviui  (brcviarii  —  lirevierbetcn 
der  Geistlidien),  danach  ist  die  3.  Nacbmittagaetunde  gemeint. 
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Ekkchai-di  chnm.  nn.  (MO,  SS.  VI, 

MJ.  159).  KuiIeUl  iiuiiu  traiisiatio  sancli  Kiliani  lacta  est. 

Translatio  sancti  Kiliani. 

'  Inveutio  capitis  sancü  Gc-     Iteni  papa  Zacharias  Mn  veuerabili  patriareUatu' 

reperit    caput  sancti  Geor^-ii  niartiris  iii  c^jpsa 

rt'foiulituni,  «[uod  in  Ifomanain  ihIhmu  transtulit. 

lic  i.iu  {^»»"i        iMG.  sij.  Iii,  pg.äß).     St^plijums  nana  ad  Pippieuni  vrni.  iis  Uefoost* 

Steffanue  papa  yenit  ad  ....     .    „   /i«  i 

Pippinum  pctiit  contiu  Haistulffmu  regom.' 

^^^n  Stephanna  paiia  dnoa  filioa  Pippini  Eaioliun  et 

Karlmannam  tuudt  io  reges.* 
DCCLT  Goronatio  sancti  fionifadi    Sanetiu  Braifacins  CUm  iois  SOClis  sauctls 

et  sociorum  eins  AdelarioetEobanoepiscopismartiriocoioiiatar 

Aniudes  St.  Petrt  Erphesfnrt.  in  Fresia  ciFCR  viilam  DeKingB ;  horuin 

Erioni!*^m»^!  z.j."iiö4' Si;  ^*^n>ora  sancti  Bonifacii  Fulde  sanctonim- 
pg  178);  Lib.  cronic.  Erfoni..que  Adclaiü  et  Kubaui  in  niona^^kiiuni 

(ME,  pg.  779);  Cronio.  Erf<.rd.  ^ 

nvit.Engcihus.i  (MK.  |.g.7W)  beate  Mario  virjj'inis  Krffordie  honoritice 
und  II  (ME.  pg.  793).  toittulata;  habuit  autern  sanctus  Booi* 

facins  in  episcopata  annos  36,  rnenses  6 
et  dies  6;  anno  quoquo  L.  sne  etatis 

episcoi)atnni  suscepit,  passus  anno  pere- 
grinatioins  sue  XL.  intemecioneni'  vero  VI 
Nonas  Junii.^  Trausiatio  vero  auiio  MGLIIII., 
ut  infra  videbis. 

Umb.  axm  {M<i,  SS.  III,  pir.  86). 

occL?i  Organa  de  Grecia  niissa    Organa  primnm  miasa  sunt  Pippino  de  Qiecia. 
sunt 

'  Liiekc  in  J,  patriorcliiu  ist  Lesart  von  Ekkehard.  J:  rv»|icrit  et.  J: 

intemRcionein. 

*  Pap«t  Zadiariaa  (741— 7')2)  bescbeukte  die  lürche  des  bciligCD  Geoi;^  (jetzt 
San  Oioi^o  in  Velabro)  in  Iloin  mit  dem  Hanpte  diese«  Mirtjrrera. 

'  Aistulf,  KOuig  der  Langobarden,  750—756. 

"  Nicht  753,  sondern  V.'t  wiedcrluilte  Paost  Stephan  III.  (752^757)  bei  seiner 
Anweeunhcit  in  Frankrcidi  tlic  von  den  l'i^cliDfeiuHoüifalius)  vollzogcue  Salbung 
Pippins  und  seiner  Söhne  Karl  und  Karlmann. 

*  Tn  der  „heiligen  Blut*kapcl!« "  des  Erfurter  I)oine>  befinden  sich  die  Reli- 
quien der  Heiligen  Eoban  und  Adolariu»,  Was  der  Verfas-cr  hier  über  Bonifatius 
und  die  Heiligen  Adolarius  und  Kobaiiuä  beibringt,  bat  er,  ohne  die  Quellen 
einzusehen,  aus  der  Erinneruncr  niedergeschrieben,  daher  ist  ihm  auch  der  Fehler 
bezüglich  des  Todestages  de^  lionifatiua  luitergelaufea ,  der  am  5.  Juni  das  Mar- 
tyrium erlitten  bat;  es  bitte  also  roässen  pridie  Non.  gesdurieben  werdea.  Welch 
oberfiäi  hlieher  Kopf  der  Verfasser  i.-f,  7f\\:^  sich  hier  recht,  wo  er  ilie  unmögliche 
DatutnsbezeichuiiDg  VI.  Nou.  Jun.  gibt,  da  die  Nooen  im  Juni  auf  den  tüufteu 
fnllen.  Aach  stelwn  die  för  U53  in  Aussicht  gestellten  Kscfaricbtsn  noieD  sum 
Jahre  1154. 
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saxone^  adhue  infidelilatiB  errore  deteoti  Lamberaami.(Hu,88Jii,i>g.»7).  oocLxxini 

ecclesiam  in  Fritcßlare»  lignis  et  igne  implentea 

iiioendero  volebant,  seti  minime  valehant  l*!'*)* 
legente  divina  gratia  precibiis  mnd'i  Boni- 

faeii,  qui  hoc  predicerat  (!):  nunquam  eam  '-^g^yi!  »"«V^  ' 
aceenBaram,  qnando  eam  consecravit,  quod 
vidit  in  €A  doos  iuTones  pulcherriinos. 

Sazones  duistiaiii  effecti  sunt  Lamberti  «nii.(M(),ss.iu,iig.S7).  ooolxxvi 

Dedieatio  in  Ordoiff  <  a  beato  Lnllo  in  honorem  iktclxxtix 

aancti  Potri  apostoli.' 
Sanctus  Leo  papa  lingwa  troncata  exoecatas  pccxcn 

et  de  ])ontificatn  eiecttu,  ridens  et  loqnens  in 

Pranciam  •  venit  ad  Karlum  in  locum,  (jui 

dicitur  Heristolle.* 

•     Ideill  sanctus  L,  ,»  itcnuu  wnit  inFlaUcian»,  Lamberti  aun.  (MG,  SS.  III, l«.  10>  DCCCKI 
et  Saxones  Tiaüsalhi.iui  tninslati  sunt  in  Franciam.* 

Hobenbiifff"  castelhun  iniposituni  est  Albio  l^uberti  ann,  J.  8io  (MG,  i»cccxi  t 
tiumini  ab  iiiijKTatorf  Kamin  rontra  Drino«».  SS.  III,  pg.  41). 

Lndewicus  iiniH-riitor,  liluis  Iv.iruli  mu^ui,  Liuubvra ann. (Mu, 88.111,1«. 4 1).  dcccxhu 
epiacopatam  in  Üildtnesheim  ^  construxit 

*  Lambert:  Saxuiiiuiu. 

'  Fkitslar,  preniiidie  Stadt  im  Beglemiigibeiirk  KaneL 

*  Ohfdraf,  Stadt  im  Hensogtum  Sadiaen-Kobuii;  und  Gotha  nnd  Landrata- 
■ntasttz. 

*  Erzbischoi  Lulhis  von  -Maiuf.  (106  hezw.  755—786),  HoDifatius'  Nachfolger, 
wt.litc  777  die  Kirche  zu  Ohrdruf  eu  Ehren  des  heiligen  Petrus  (s.  ROThD  I, 
pg.  14,  No.  40  a);  s.  auch  Nicolans  vnn  Siep:en,  chronic,  eccies.  pg.  l  '  "  . 

*  Die  MifibandluD^  des  Papstes  Leo  Iii.  (795—816)  geschah  geie^otlich 
einer  feierlichen  ProieMion  am  25.  April  799:  man  ▼eratflmmelte  ihn  nnaaudite 
ihm  die  Äugen  auszureißen  '  von  seinen  Wunden  treheilt  (nach  der  Legende  ge- 
schah es  durt'h  ein  Wunder),  eilte  er  sofort  als  techutzHeliender  zu  dem  grotien 
FraDkenköuig  Karl  nach  Paderborn  (genau :  in  dessen  festes  Lager  am  Einfluß 
der  Diemel  in  die  Weeer,  Heentall  genannt)  und  kehrte  erat  im  uerbet  799  naeh 
Born  zurück. 

*  Das  Jahr  803  wird  angesetzt,  da  In  ibm  der  eudsiltiffe  Friede  mit  den 
Sachsen  geschlossen  wurde,  aber  die  Verpflanzung  sächsischer  Familien  aus  dem 
nordalbingischcn  Flarblande  in  die  Gegend  d«a  Mains  und  äbeihaupt  ins  Fraoken- 
la"d  (Franooniam)  geschah  schon  799. 

'  Im  Jahre  808  hatte  nach  Anlegung  des  Danmwirks  durch  den  dfinischen 
König  G^ttrik  (Gottfried!  auch  Kaiser  Karl  einige  IMatze  an  der  Klhe  befestigt, 
von  denen  der  eine,  Uohbucki  geonnut,  noch  im  Iforfe  Bobeig  erkennbar  ist. 

*  Ata  eigentlicfaer  Anfang  des  Bistinna  Hildeihelm  gilt  die  Anlegung  einer 
Kirche  im  benachbarten  Elze  im  Jahre  710  diir«  h  Karl  den  (iroßen.  während  die 
Verlegung  des  Sitzes  nach  Uildeaheim  durch  Ludwig  den  Frommen  im  Jahre 
Ü18  erfolgt  sein  soll. 


Digitized  by  Google 


58  Erphurdittins  Antiquitatmu  Variloquiis. 

Erfoni.  (ME,  i»«.  778) :  s.  Kuvoiic.  coniiigis  ct  JiHc  8110  Viiicciitio  et 
«:Vi*"^'m  Iniiocenti©  ad  Ciipollam»  sancti  Pauüi  sitam«»  in 

btollc,  Memorinle  cd,  Thiel«", 

c  ''i^*  "^l  .  ,    ^  monte  honorifice  sunt  translata. 

ot.  Petn  Lr]>Dcaf.  uuot,  Ekkehanli 
(ME,  pg.2a). 

ooccLvi  Lamberti  aim.  (MG»  SS.  iu,jig.47\    Obiit  Babanns,  archiepiBcopus  Ma^Qtinus, 

qiii  et  irnilta  scripsit.' 

DcccLXxvm  bigii«iii  diioMi»-.  [Mii ,  SS  VI,     Tcste  Sigebei'to  sol  hora  (lioi  iioii.i  iui  hU- 
l>g. SIS)  z. .1.880.  »  unttiis  est,  ut  stelle  in  celo  ai»|iaroreui 

DOOCXXXI  H.'riin.mni    A.ik    dii..nu-    iM(i.      TeJHlHilC    Lmlowici,    fllÜ   KiiroU  lUilgUi 

l^;gSi!i.'Ä  (MG,  ä'a  ^«"»^   ««^  VII  eor,.us  sancti 

]ig.36).  Marci  ow;?n£roli8te  Bub  nomiae  Valentis  martiris 

Kadiilplms'*  episcopus  Veronensis,  a  dace  Veöö- 
tianiDi  impetrat  CQJii  aJiis  corporibiis  sanctis. 
II  ooocixix  Martin.  Oi>|k<v..  ciironio.  pontific.     Adrianiis  papB  3..*  Datioiie  RomaiiiiB  relactans 

Ä  ^LT;  •»  *• 

II  (189-2),  PK  225  ;  niKh  ihm  IKIfie  SO  IIOII  iDtromittat 

ITenr.  d  H<  i  v.inl  ,  lih.  rl.  ivb. 
moin.  cd.  Potihiisi,  pjj.  t»6  (».  a. 
Wcnicrus  Eulcvinvk,  f«8e.t«iiip,, 
<h1.  PiNtorius-StruY«,  pg.  580). 

*  J:  i-4i|>iiiuii).  .1:  siUu       '  J:  ^cri^^&i»it.       '*  Horim. :  K^Uoltu». 

'  Hadrian  III.,  Papst  von  884->885,  demnach  ftt  die  Jahreszahl  Mtch  (es 

fehlt  das  L  vor  XXX  und  hintor  dirsen  IV).  Wieder  flu  ntü-cg  Mißverntändnis, 
s.  Biblioth^uc  des  Kcolc4  fi an^-uinc^  d'vVtbtnes  et  de  Kuinc ,  »er.  Ii :  Le  Libcr 
Pontificalis,  par  L.  Dneheene  (toni.  I.  1^86,  tom.  If,  1892),  tom.  II,  pc  2'Ji>r  CXI 
Adriaiuts,  natione  Rnmiimis,  ex  patre  HeiunHcto,  ?pdit  animni  I  im'n>.  Uli.  H. 
in  margine  (Notes  explicatives:  La  note  marginale  do  H.  est  övtdeniiucnt  eiu- 
prunt^  ä  Martinus  Polonus,  tout  conime  le  texte  semblablc,  qui  figiire  dam  la 
reoeneiiun  du  XVe  eiöcle.  Le  decret  mcntionne  ici  par  Martin  n'a  sfirement  pas 
exlst^.  Jamais  l'empereur  n'avnit  reclain^  le  droit  d'cntreveiiir  j)erf?onellement 
par  legats  dans  le^i  ^leotions  pontiticalef)  Tout  ce  qu'il  reclamait  c't^t  que 
i'^leetion  na  flClt  point  suivie  de  eonsecration  avant  d'aroir  ^t^  T^rifite  et  appronv^ 
pur  Iui]  manu  posteriori.  Hic  constituit,  ut  imjx^rator  non  intromitteret  se  de 
electione  papc.  Recension  du  XVe  sieclc:  Adriauiis  tertiu.s,  natioue  iiomanuM,  ex 
patre  ßenedicto,  scilit  annum  I  mens.  II.  Hlc  conetituit,  ut  impcrator  non  iutro- 
niittat  se  de  elcctiojie  papc.  Eine  Sitnati<jii.  wie  sie  bei  Hadrian  II  >tattf:md, 
und  woraus  Martin  Polonua  seine  Meinung  durdi  Mißverstäodis  hergeleitet  bat. 
Die  Stelle  bei  Dndiesne  IT.  pg.  174  bei  Hadrian  II.  Nach  Hadriane  II.  Wahl 
ziehen  Bisr]iöf.'  mit  dem  gej«;im(oi)  Klerus  und  «i<im  Sfaat-adol  7.m\)  Lateran,  um 
den  neuen  l'up^it  zu  proklamieren:  quod  audientes  tum  mi»8i  principis  molcste 
tulere,  indignati  eciltcet  non  quod  tantum  virum  nollent  ])rincipeu),  «jucm  nimirum 
anxie  cupicnant,  «cd  fpiod  hc,  dum  praesente.s  e.-^^ient,  Quirites  non  invitaverini, 
nec  optatae  a  sc  futuri  prcs^ulis  electiool  interesso  oonsenserint.  S:\r\\  drr  Ver- 
sicherung, daß  diesen  nicht  aus  Vernchtuug  des  Kaisers  geschehen  sei^  lieiubigi 
Bich  aUaeitig. 
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Ingam  vastavenmt  baxomam.  St  P^tri  Ki,.hpaf  Ann.  KkkebanU 

Burgliardus,*  dux  Thuring<^niiu,  iK;cisus  cät  ab  LÄiiiü«.riijiii«.(MCi,SS.lli.i.«.33).  '^^-''^ 
n^^'a  Sl.  Petri  Erpbcsf.  AucL  EkMutnli 

^  (ilE  1«.  29). 

rntpri  vastando  veoeniot  «sque  in  Fuldam.  i:^;;:^^:;:;,:^!':^'^.'^!^ 

z.  J.Uie  (ME  i.g.  so). 

Conndns  rax  foit  in  Herolphosfelde.»  Uiiiberti«ui,(MG.SS.ill,pg.»3).  wcxwii 

roandus  rax  obiil^  oni  Henricus  snecessit.  Lunbertiiuin.(MG»SS.IfI,i«.5a).  ixcxix 
Erflordie  magna  sinodus  füii  f^mbi  rti  ann  z.j.930  (MO,  SS.  ixcxxx 


B^m  anno  obiH«  Henricns  rei,  coi  AHub  eius  s,  ']  ;.,ri:.,>iH>f.  a.k..  Kkkehanii 
snccessH.  s.    986  (MK  |ig.  S( ). 

Si?T)uu)  cruciä  in  Testaiueutis  hommom  ap- tnmbeitl  «nti.  (MO,  SS.  III,  jig.  89  ixclviu 
■  .  und  61). 

Vencnint  loiniti  Ruscice  geutis  ad  rptrt'iii  Otli«»-  l>uiulM  iii  ium,  (MCJ.SS.III,  1»«  61).  ixcn  t 

,  ,         .     ,.  St.  Pftri  Kriihoüf.  Anrt  Ekkchwtli 

Mu  piilliUlU  (ie[*recant«s.   ut  iiliqueni  su«»rum  pg/|oj 

i  i^c'^ljonim  transmitteiet,  (jui  ostenderet  eievium 
^riutis:  ((ui  raittens  ©IS*  Adelbertum  episcopum 
fide  katholicomi  <|ui  etiam  vix  erasit  manoa  eornm. 
Bocicsia  Quüor  MagUDÜnensis,  qnam  Wille-  i^boiti«nii.(MO,8$.m.!«.98).  ua 
Lisug^  constntxerat,  incensa  est  ipw  die  con- 
^üonis  Bue. 

EcHesia  maior  in  Babenberg^  ab  Eberharde.  i'««ni.  um  (M«  .ss  in.|«t.y:v:»4i.  mxii 

jinao  eraadem  aedis  cpiscitiio,  consecrata  est.         ^i^j.;  ^^.321. 

Im)»eritor*^  pai^am  JiamberL"'  siiscepit  hospitio.  UunbertiMua.  (MO,SS,IIf,j«g  95).  MXix 

Addit.  «d  Lambert.  (MG,  SH.  m, 
xoQasteriom  Scotorum  in  Erflordia  per  Wal-    p^.  lod);   (  hn.nir.  s».  Vrtri  ^^^^^^ 

•^nuD,  «ymitem  de  Gliabeick,  constructum  est.        fj!^'''''  '9  i 


IJI».  i-roni«-.  Krford  ,  MK  p;,'  775; 
St««lle,  Mfiii.  itl.  Thiek«, 
Hut.  Pi«t.,  cp.  XI,  pg.  914. 


'  ßwrchard,  Markgraf  in  Thüringen  seit  897,  fiel  908  gegen  die  T'ngarn. 

'  Für  Henleld  findet  aicb  die  älteste  Form  Herolfesfeld,  s.  BDTbD  1  S.  397 

'•«giiler). 

'  In  der  Jahreszahl  (930  für  9oG)  siad  wieder  die  Einer  weggelassen. 

*  Enbiachof  6.  Willigis  oder  Willegie,  975-1011. 
Daa  Bigtum  Bamberg  (—  Bovcnberg  für  Bavenberg,  Babenberg,  bald  dar- 
^Uamberge)  ist  von  K{tifl<»r  Heinrich  II.  im  Jahre  1007  begründet;  de«!»«n  NclTe 
fcoetbrd  (I.)  war  Bischof  bis  1041  i  der  neue  Dom  dasei      wurde  am  6.  iMai  1012 
""geirriht 

^Hnpiir,  der  Gegenpapst  Benedikts  V^IIF.,  suchte  im  Jahre  1013  bei  Hein- 
U.  Hilft  ;  dirscr  empfing  ihn  zwar  in  röhldf  iüirlit  in  UamlN-ru'",  '*et/to 
sber  ab  und  erklärte  sieb  für  Benedikt,  der  ihu  im  Jahre  lOli  aU  Kaiser 
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1$  MiuDi  Lanberti«nn.(UG,ss.v,i>s.i5S).    Heiiriciis^  rex  Bomanonuii,  iMitalem  do- 

mini  celebrsvit  Treveris,  ibique  onmes,  qni  in 
regiam  maiestatem  deliiinerant,  crimine  übsoMt 
Enndenique  lagern  per  totum  ngniun  promnlgaTit. 
ut  oronea  sibi  inyicem  delicta  oondoiuurant 
MLMi  LaiiH)ertiann.(M(;,ss.v,Mf  iet).  Wilüclmus,»  nuuduo  Thttringorum,  obiit. 
^  O^K^I!  ^''"  &pb«f.«tiq«i  M^i^  Otto.  Mer  diu,  obtinnit,  sed  is  bene- 

flda  UaguDtini  epis<;oi)atii8  aliter  obtinera  non 
potnit,  nisi  piomitteret  decimas  se  de  suis  in 
Thnringria  possessionibas  datomm  et  ceterofi  Tlm- 
nngt>s,  nt  idem  taoerenti  coaetonun.  Qoe  res 
multornm  maloram  semimurium  toü,  deteslantlbus 
omnibns  Thniingis  foctnm  dos*  et  asserentibns 
mori  se  malle  quam  patrom  suonim  legitima 
amittere. 

Munr  SigeMdus,  Maguntinus  epis<!opu.s,  GnnUienis* 

Babenbeigensis,  Otto*  Ratisbonensis  et  WÜhelo 
mus'  Traiectensis  episcopi,  item   alii  quam 
plnnmi,  columno  et  Ciipita  Galliarum,  aiitum- 
*  nali  toinporp  .Jhorosolimain  proficiscuntur  ibifjUC 

{Mi>iuß  an»  Lamberti  Ann.  r  .1.  luiiablllUT  Iii)  hustil)U.S  gratill  diviM  pro- 

ba,    ,  ,  .pg.i«f^i7i.)  ^gggjj^  g^jjj^  protecti  et  erepti. 

MLuii  Umbeitiittiii.<MQ,SS.V,iig.i63).    Bex  RomanorniD  NatiTitatem'*  demini  sitlri- 

liter  et  Pentecostes  Ooslarie  celebrayit,  nbi 

*  J :  est.         ^  J  :  mtiritRtem. 


'  Da  Kaiser  Heiorick  Ii.  am  1^,  Juli  1024  starb,  ist  das  Datum  doA  Textes 
unricbtiK;  es  sind  hier  Mine  BemfihuDgon  gemeint,  einmal  dfe  Zwistigkdten 

univr  den  deutschen  KircheDfQrsteD  auszugleichen  und  sie  wieder  unter  dns  ober- 
hirtlicbe  Keeiment  de«?  apostolischen  i^tuhles  zu  bringen,  andererseita  einen  all- 
gemeinen VVeltfriedeu  herzustellen,  zu  welchem  ZwecKe  er  auch  im  AuxuBt  1023 
eine  Zngammenkunft  mit  KOnig  Robert  von  Fnmkreidi  am  Einflune  des  Chiefs 
in  die  Maas  hattr*. 

*  Wilhelm,  den  die  Annales  Hiidesheinienses  t.  J.  1034  (MG,  SS.  III,  pK.  ^9) 
praetor  Thuringomm  nenn«D,  aus  dem  weimandieD  GUifenhause,  stafb  1062  auf 

der  Brantreis«'  nach  Ungarn;  ihm  folgte  sein  Bruder  Otto  in  der  Markgrnfsohaft 
nach}  starb  atier  bereits  10Ö7,  s.  Knocbeohauer,  Geschichte  Thüringens  zur  Zeit 
des  ersten  Landgrafeohausei,  1871,  S.  8;  besfiglieb  des  Streites  der  Thfiringer 
über  den  Zehnten  mit  dem  Mainzer  Erzbifichof  .Siegfried  I.  von  Eppenstt  in  (lu^iO 
bis  1084)  8.  ebenda  S.  5  und  das  Programm  von  Magdeburg  (Domgyninasium, 
1892):  Ern.st  Hesse,  Thüringen  unter  der  Regierung  Heinrich  IV.,  I.  Teil: 
Thflringen  im  Zehntenestreit. 

»  (ifinther,  Bischof  von  Bamberg,  1057  — 10<i'.. 

*  Otttj  von  Kiedenburg,  Bischof  von  Kegensburg,  lOüO  10ä9. 

*  Wiibelm  de  Pnnle  (von  Gddem),  Bisdiof  von  Utrecht,  1054  1076. 
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inter  doiiiimini  Heceloneni,*  Hildeshei- 
nu-nseiii  episcopuni,  et  Wilderaduüi,  ab- 
batem  Fuldensem,  grandis  c^ncertatio,  cuins 

hec  fnit  causa.  Conswetado  erat  in  ngoo  \m  Kmc  diem  beUicosum  etc. 

mnltos  letio  maiaroa  observata,  iit  semper  ia 

eonrentn  apisooponun  abbaa  FnldeDsis  archiepts- 

copo  Moguntino  proximna  a^idoiet    Sed  opis- 

copna  Hildesbeimensis  camabatur  neminem  sibi 

iotra  dioecesun  auam  post  archiepisoopQm  debere 

prefeni,  aniniatua  ad  hoc  et  opum  gloria,  qua* 

anteceBSoiee  aaos  longa  aopeigiadiebatur  (I),  et  tem- 

poris  opiK>rtQmtatet  quod»  rege  adhnc  in  puori- 

tibos  annis  eonstitnto,  sinj^^uli,  qood  nbi  aniinas 

suggessisset,  facere  impune  potemut;  öt  ita  Sllb 

diviiiis    in  .siicrui>aüct:i  sulcjiniUilt' 

PoDi^ecustt's  usfjue  ad  eft'iisiuucju  saii^^ 

winis  isla  concertatio  se  protraxit,  ita  ut 

in  ultimo  Tersu  sequeretur'  „sancte  spiri- 

ttis''  andita  est(!)  Tox  forte  domonom  u 
caDtans  in  aere:  hnnc**  diem  bellieosuin 

fccisti. 

Ecclesia   in   mont©  Petri    OXUßta    est    18  ■^•l'litioucs  ad  Lambert.  (rU.  Pwio- 
Tj       1-w         u  •  pg.  258). 

Jdus  Decembns.  ^  iii.xvui 

De  pseudo  Mouaohis. 

Rubertns  »iibaa  Bambe 
Xnmnralarios  annnmeratis  in  eraiinm  regia  mille 

l^-nclo    argenti    pnrisslmi,    quod  sordidissiniis 
iliicstilms  et  usiiris,  (|nas  etiam  privatus  adhuc 
in  nionastcri<»  oxerciiciat,  infinitam  sihi  pecuuiaia 
«•••iitiaviTat,  t't  |)ri)iik'ix' I  m 'i  tes  cpiscoporuiu 
ahbatma  aiixia  i'\|»«^<'t;itiHiir  i:iiii(lii'luiii  siisjiiravenjt. 

Ilic  abbatiam  Augieuäeiu/  quam  Megiu- Latnhmi>mu.iMci,s^.v,pg.t83). 

*  J:  qao.        ^  J:  haoek. 

•  Hezilo  (d.i.  Heinricli),  Hiachot  vuü  Hildoaheini,  1054  1079. 
'  sequerctur  gibt  keinen  Sinn,  es  ist  wohl  sequentie  zu  lesen. 
'  Meginardus  war  Abt  in  der  reichsunnuttelb.u«  n  IkiKHlilctioerablei  Reichenau 
(Augia  dives  —  Augia  luaiorj,  Insel  im  Uutersee  (Uodeusee)«  QcoabeczogU  Badi- 


d  by  Google 


62  ErphurdukQUft  Antiquitatom  Vaiiloquus. 

wardus*  ex   offensione  quorundam  militum 

}  Holl  per  electio- 
im  Hötiuiii,  »ed  |>yr  siui'  iuaee  hereseos  cuui- 
culum  lirotinns  irriipit  (sed  iii'H  ublinuit). 

i^i»iicrtittii«.<M<j,ss.v,i»g.i«i).    idem  etiam  Kubertus  deuuo  regi  Honric» 

(in  euins  curia  episcopatas  et  abbatie 
Tendebantor)  centum  pondo  aori  promisit,  ut 
eiceret  erimk  sanctitatis   Tirnm  abbatet» 

Wideradnin  sihique  abbntiain  Fuldens^in 

traderot.  Et  iirolectn.  n.  pharie  quodclllKlue 
c<»ncupiverat,  flapiiiosisfjinx'  olitimiisset.  nisi  i';iuri. 
(juibus  h^avs  wk'sinsticu  pccunia  cariores  erant. 
in  f.n  irm  ri'L'i .  nc  id  farorot.  obstitissent.  Is 
jts<»ni]ijiii'iiiacliii>  vi  dul<'ri.>>  iiiipnlsus.  is  angehis 
Sathane  ti  nistiijiaatns  in  ariiji-luiii  lnois.  ita 
sanctim  et  ;uig«lic<ini  moiiacli  iniiii  |irnt.'ssi'>npni 
ildainataill'*  con-uplt  vitiavit.  ut  inonachi  nostris 
tenii)oribus  atque  »»  bis«  regionibus  non  inno- 
ttentia  estimentiir  atquo  intccritnto  vite.  sod 
qiiantitatv  pecunie,  iiec  queratur  in  abUitibus 
flis^mli.s.  quis  diiniiiis  prcesse.  so<l  »|uis  carius 
abbatiam  i^ossif*  eniere.  Ita  proprio  buius  iii- 
vento,  novo  atque  infausto  huius  aucnpio,  bec  in 
ecclcsian»  introducta  est  conswetndo,  at  abbatie 
publice  venales  prostituantur  in  palatio,  noo 
quisquani  tanti  vonales  i»roponere  (|Uoat.'  quin 
protinus  eniptorem  inveniat,  monacbis  inter  so 
non  de  observantia  regule  zelo  bono,  sed  de 
questibus  et  usuris  zelo  nniaro  oontendentiboB. 
Sed  hoc»  ut  digne  defleri  poesint»  pro  magnitudin*' 
saa  et  proprio  volumine  et  prolixione  opus  habeiit 
tragodia.  Äd  cepturo  potias  revertamnr.  Adro- 
catus  Augionsis  monasterii  ]>06t(|uam  peconiariDin 
bunc  abbatem  advonire  coini»erit  et,  <|uaata  laip- 
ti<<no  adituni  sibi  in  ovile  Chiisti  lapus  rapax 
iMitafeciäset»  audivit,  missa  obmin  legatiune, 

•  J:  M<  riug«ar»liis.         *  .1:  infamuttim.       '  J;  hijs  (ohno  int.  .1:  powot. 

<*rlK>4  Amt  Konstanz;  über  ihn  a.  Mayer  vonKnoaau,  Jidirbficher  den  Deutachcn 
licichea  unter  Heinrich  IV. 
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donnntiant  ei  sub  iuterminationo  salutis  pro])ric, 
ne  intra  possessioocs  Augiensis  monasterii  pre- 
sumeret  accedcre;  alioijuin  occnrsurum  se  et  ur- 
niata  mann  vindicaturani  in  libertateiu,  «|u<xi 
il»8e  tarn  can»  nicrcimi>nio  eiuissct  iu  servituteni. 
His  illc  auditis  niniium  animo  cousternatus  est 
tum  i>ro|)ter  j,'ravem  iacturani  jiecuuiaiuin*  .siuiriini 
tum  piopter  ereptuni  sibi  tain(|iiam  de  taucihus, 
rui  diu  aiLxie  iiihiasset,  hoiiüreni.  Kt  priiu" 
«luideni  auiiiiuni  induxerat  rem  arniis  exporiri  cl. 
til  dici  s<'let.  ignoiii  gludio  scnitari.  hoc  c>t 
sinioniacani  heresim  homicidiis  cuniulaie:  sed 
a.sserentibuh  ülb,  ,jui  cum  eo  eraut,  super  vires 
sua«  esse  negfjtium,  confus«,  ut  dignum  erat,  et 
•"Uk^tM  uiinio  abiit  in  pussessiones  fratris  sui. 
prestolaturiia  ibi,  i\ms  exitus  tarn  tnstibus  initiis'' 
:>"rs  esset  allatura.  N.ini  abbatiani  Hambergcn- 
siiii  int<.>re.»  siiNr.*|H  nit  EkcbertuH,  Oiraensis  dis- 
cipline  monachu.s;  ad  cuius  ingred-suin  nniuoa  pro- 
tiijus»  tr.iiros.  «iuüü  prior  ille  abbas  m\i>,  Ii' <•  est  • 
inereat<'rie  at«(Uo  usurario  artis«^  disciplinis  lubti- 
tixTit  et  <jn;i>i  tilins  pater  in  vitani  iinirc.s<|ue 
Miu.->  p.j'liliii> .  nt  dicitur,-  in-  diiurrtt,  tamquam 
folia.  i\nr  raptantiir,  dilYugienint  (I). 

E«  dem  anno  Colonionais  archiepisropus'»  ex- 
polsis  ue  öalvüut*  canoniciB  vitam  illic  iosti-  Canonici  expelluntur  c  S»l- 
tnit  moDAsticani  (iiüu  quidem  sna  anctoritate,  ^^1^- 
8od  rc^ni,  ex  quo  est  uniis  de  electoribns) 
missis  illic  de  Stgiberck  et  saacto  Panthaleouo 

'  J:  pccttntaram.         J:  indiciis.      ^  J:  iirHs  er. 

'  Iloraz  yatir.  II,  276. 

*  Bekannte  Art  <!<  r  .Abstimmung  im  rönmcbni  Senat:  pcdibus  Ire  (discc- 
dete)  10  «ententi.im  aüc  uiuH.  s.  z.B.  Sallast.  im  bell.  Catil.  50,  4. 

"  Anno  JI..  1056  1075. 

*  Diia  Krzi^iilt  Köln  war  in  den  Bosiitz  von  .Saftüt  ld  j<  i/l  im  Herzogtum 
äachaeD-Meiriingeu)  und  fast  de»  ganzen  Orlagaucs  i  J.  1057  durch  die  Königin 
liif^Iiza  von  Polen  ^'♦kommen;  ilort  stiftete  i.J.  107l*  der  IC«">Iiit  r  Erzbischof  Anno 
die  BeucKliktinerabtei  Öt.  Tcter,  während  früher  nur  Chorherren  dort  gesessen 
btitteD,  die  ni^  verweltlicht  waren.  —  NSheres  a.  bei  Nicolaus  v.  Siegen,  Chronic, 
etxles.,  f  I  \\o<;eI»'.  '2^^.  1  mit  den  Anmerkungen;  Mönche  liatl.  Anrut  nn« 
der  von  ilim  gleichfalls  geätifteteu  Abtei  Sigeberg  (das  beutige  Öiegburg  iu  der 
Rheiuprovinz)  und  von  St.  Pantaleon  in  Köln  geadi'Ckt. 
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monachis:    <|uo  in   tempore  et  ego  iliuc  veni 
(videlicet  Lampertus^  ordiois  sancti  Bene- 
dict! Hiräfeldensis)  conferre  cum  eis*  de  ordiue 
et  discipUna  Tn<^nasteria1i^  vite,  eo  qaod  ma^na 
quedam  et  preclara  de  illis  vulgi  opinione  iacta- 
mtar.   Deaiquo  sicut  vulgo  assiduitate  vileecunt 
omnia  et  populaiimn^  animi  novanim  reram 
avidi  magiB  Semper  stopent  ad  mcagroita,  nos. 
qnos*  wa  Doveirant,  nifaili  estimabant,  et  hos. 
qoi  nofnin  ituintatnmque  aliqnid  prefto«^  Tide- 
bantnr,  non  homines,  aed  aogdoa,  non  caraem, 
aed  spiritnm  arbitrabantiir;  et  liec  opinio  prin- 
eipnm  quam  privatoram  mentibns  altiiia  prossiiis- 
que  insedeiai  A  qaibna  ad  populom  derivatns 
mmor  tantum  tetroris  plerisqne  in  bae  r^onc 
monaateriis  iniecit,  ut  ad  ingrcssam  iUorum  aüas 
XXX,  alias  XL,  alias  L  monachi  anslerioria  rite 
meto  scandalnati  de  monasteriis  absoederent. 
satiusque  ducerent  de  salnte  aniroc  in  seculo 
■  periclitari  (juani  super  viriiim  suarum  mensurani 
vim  facere  rcgno  celoruni.    Et  revera  non  iiu- 
merito  dominus  super   n<)Stnites  uionaclios  dc- 
iipeclionoii  c/limdere  videbatur.     Nam  quorun- 
dam   psmdoinonaclwrinyr    privata  igiK-minia 
nomen  monacliorum  veliemeuter  infaniaverat,  qiii 
aniisso  studio  divinarum  remni  t<itaiii^  operaiii 
pecuniis  et  «juestibus  insuiuebant.    Hi  pro  abba- 
tiis  et  ei>isc<»i>atibus  aures  principum  iniportuu«* 
obtundebant  et  ad  honores  ecclesiasticos  non  via 
virtutom,  ut  maiores  nostri  consuevenuity  sed  per 
ambitioiiis  preraptam  et  male  partarum  pecnni- 
arum  profasionem   grassabantar.    Deoique  in 
c(«niptioDein  exig^i  honoris  auieos  montes  quot- 
tt'lit    proniittebant  secularc^iue  eropteres  laigi- 
tiouis  Bue  immoderantia  excladebant  Nec  venditor 

*  .1:  cij«.  *•  .T:  popiilonun.  .1:  qutxl.        **  J:  proferro.  (ehlr 

in  J.  «IM  liambert  ergütizl  schoD  nm  Kottdc  der  HS  vuu  ciaer  spütercn  Haml. 
^  J:  taatiun. 

*  Näheros  s  bei  Watteubuclj,  Deutsililands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter, 
B.97C  auch  beBOgUcb  der  Seaduog  iAmbert»  ▼on  Hersfeld  nadi  8aal^d. 
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üiotiini  audelat  e\-])06c«re,  quuntum  eraptor  para- 
tus  erat  »ilvere.  Mirabatur  iniindns,  unde  tantus 
{lecimiarum  scateret  fluvius.  unde  C'resi  et  Tan- 
tuli* fi|»cs  in  privatos  homines  congeste  fuiaaent, 
et  e«8  imtissirniini  huniines,  qui  crucis  scan<bluni 
€*t  paupertatis  titulum  jireferrent  et  preter  sim- 
plicem  victum  et  vestitunt  nihil  rei  raniiliaris 
hahwre  se  nientirentur.  Ista'*  doniinici  agri  ziza- 
nin .  he  vinee  dei  arida  sarmenti  et  stipula 
ctemis  ignibus  preparata  tntuin  s;icri  gnsgis 
Corpus  (juasi  ti\\o  «(uodani  infeccnint  et  secundaiu 
apostoliun  iu<>dicuin  fennentuni  totim*  cormperai 
massant .  ita  ut  onines  siniiles  « stimaremnr  nee 
esse  in  nobis  putaretur,  (jui  taccret  bonum»  DOD 
esse   usKjue  ad   ununi.     Fr')pter  hoc  prindpOft 

re^ni  ad  instituendaro  in  Gallüfi'  divini  seiritii  if 

sodani^  Transalpines  mtmachos^  evoeabant:  no. 

stnteB  autem,  quicuDciuo   in  illorum  instituta 

ultro  concedere  noluissent,'  de  luonasteriis  cum 

ignoniiiiia  eiciebant.    Egf>  tarnen,  ut  pi^ediAi,  ad 

eos  reniens  et  per  XIII  heptomadas*^  apud  eos 

partiiD  in  Salfeilt,  partim  in  Sigebeick  com- 

moniDs''  animadvorti  nofltiae  quam  illorum  eon- 

«««tudines  le^le  sandi  Benedicti  melius  con- 

gruere,  a  tarn  teoafles  propoeiti  tamque  rigidt 

IMtcrnarum  nostranim  traditionnm  emiilaforeii 

Tellenins  esiateie. 

Principes'  eoninniiit'  contra  Hmirieiim,  mgm  Additinacsiui  umtM^rtiimScinifnn-  mlxxii 

Romanorom.  btirL-msm,  («i.  pisfor.,  p.  253^1.) 

z.  J.  1022.  t'ronic.  üt.  Peiri  Er- 
fnidemiB  mod.  (ME  pg.  tftt). 

'  .T:  ortw-nnt  tnli.  .1;  Irti.        '  .1:  totmn  J:  <iallis.       "  .1:  walmii. 

'  J:  iiUra  —  volulsjwnt.       *  J:  heptonimla»!,  LaiiilMTt  :  enfnmnratiix.       '  e?» 

fehlt  Biixmiim  (n.  Addiw  «d  LAmbcit.). 


'       wiireii  die  vom  Enbiflchof  Anno  aus  Fructaaria  (San  Beoigno  bei 

Turio)  mitgebrachten  Mönchp. 

*  Ea  kann  nicht  der  für  Heinrich  IV.  m  demutigendo  ikiehata«  von  Trilmr 
K'66,  noch  Ottm»  von  Nordheim,  faitherigen  Henc^  von  Bayern,  V«TMliw5run^'^ 

irii  .Trihrr  1^70  cromeint  -^oin  ,  «mAorn  die  Versii-Invörung  der  süchsliftcheii  Ffirstcn 
und  Edcin  vom  Jahre  107;J;  jdanacl»  ist  da»  Datum  MLXXII  in  MLXXIIl 
richtig  EU  stellen,  wie  dann  im  folgenden,  da  die  Zerstörung  dei  Harxburg  und 
fs'hän<lung  der  Kirche  •la.'^elbst  ins  Jahr  1074  fiel,  das  Datum,  bei  dem  die  Biner 
witiler  niiH  Yeraehen  fortgefallen  nind,  in  MiJCXlUI  rnnmändem  ist 

Mmbiclit«|.  4.  i'r.  8.  Bd.XXXXII.  ^ 


Digitized  by  Google 


60  ErplwrdiaDlw  Aotfquitatniii  Variloqtiiw. 

Mucx  Addit.  ad  I^mberl.  i.  J.  107S.     hlaxun^  ilarttsbuig*  Ueütruunt.  ubi  sepulcrum 
(NiK  ptr.  18S).  '"^^^    violant  ossaque  ai8i>€rgtint. 

MLXAV  Atidit.  ad  Ltuul>eru  «.  J.  ia7ö.     Bellmn    hwtn  Unstnit  fliivium  *  committitiir 
Annal.  St.  fVtrt  Erphenfurt.  ant.  tr   |,i„_.   i„„;:      „       ..  „ 
(MK  ]>a.n).   <  .  1,1,  .  St  ivtii  ^-  '""'^  ^"'"^     Nixonibus  contra  r^m  Hen- 

Krfcinl.  mrxl.  (MK  |jg.  i53j.      ricniii,  nbi  multi  |Kitentes  c\  utnii|ii©  {larte  cwf- 

dernnt.  ot  S;ixniios  ftig^am  inienint. 
Mi^xYiii  A<iiiit.iuiijimi>.  x.j.  1078.  Aiiiiai.    Belluiit  iiiaxiinum  fiocnndura opud  Medel- 
S;. AÄlpTHb.^«  c»mmfa8um  ert  » BihMITo.^  ,,„!  «g„mn 

lind  mnioi-os  \MK  ,>«{  48.49).  iavaseint  oonti»  Henriciim  regeiiu  et**  iileiu  rex 

Cntfliv.    81.   iVtri    Krf.  in«Hi.  .«     •       .  .  ... 

(MK  |»g.  163  m,.).  HenncuR  fngam  iniit. 

V  HI.XXX  Addit.  adijtniU.  z..r.i079.  Annnl.     ''DDlItim  inxtil  Fhidlohciiii ^  eoilHlÜKHUm  Oflt  V. 

s,.  IVtri  Kr,>h«.r  am   (>!!•  Kaieo*»  Fehnmrii.   Et  Erffort*  civitas  in- 

}>K.  lÖ).    AIIDHI.  Oi.  "etil  D1W08 

und  maiomi  (iiE  pg.  48. 49).  CßOSA  eBt  ab  excidtu  Henrici  regia.  Honaste- 
t  roiiio.  St.  Potri  Kifonl.  ntml.   ,*      ««-.«ha         i.*  i>  i_i  •  j.    af  a« 

vMK  pg.  id4).  """^^  <Iiloqiie  sancti  Petn  m  monto  Cl  «mcti 

Addit.  ad  Ijumh.  «.  J.  1078  («i-  Severi   ciiiu    populi    miiltitudiuü,    qui  ibldeiU 
ümkMi     iia<ii    Witrtliiut    und  „ 

st<.|i,,„K).  ooiifii^n'raiit. 

HLXXX  Addit. ail Lutul».  z..).  1080.  Anind.      >  Mollinn   iii\t;i  Klstnuri  tliiviuni'''  e<»niinittitm- 

nuioroi«  (.MK  i>k.  49).    r  'ronic.  dQ.\.  nccidhlir. 
$t.Peiri  Krf.  mod.  (M  K  ,.g.  154). 

Uf.xxxi  Addit.  ad  Lfimt>.s.J.  1081.  AnniU.     H«nricu8  rex  natus  est,^  qiü  iiutreni  siiuni  ck» 

^'',r?1  '"-'■/'iirp  ;'"!.•       'vgü-  expuiit.  iit  infra  MC  VI. 

pg.  16).  Annnl.  St.  IVtri  Kiplu~*f.  »l 

II.  iniiior.  iME  pg.  48.  4b>. 
Cnmic,  St.  IVtri  Krfonl,  moA, 
(MK  wr.  154), 

*  flMMisn  fehlt  i'nstrum  ffirtiMiiniMm.  climüHi  fchU  Honrioi.       *"  J:  StouAt 

VI  1  ;  iiiiv)>i>iiii)dli<-li,  Kiirn-ktiir  im  Trxt«*  niu-li  .\ddit.  iid  LainlMTt.  *  A<Mtl.  ml. 
i^inb.  besser:  ubi.        "  Addit.  ad  J^mb.  nach  tcrtium.         '  Kbeiwo:  <|uikrttim. 

'  Sieg  Heiorichä  IV.  bei  Hobenbuffr  (Homburg)  an  der  Unstrut  am 
9.  Juni  1075. 

MHclrichstut  .Mellrichstadt  an  dem  FIflßchen  Streu  (im  bayrischen 
Ke&ieruuKabezirk  UnterfraDkenj,  am  7.  AugUBt  1078.  Die  Schlucht,  ein  Rcitn- 
treffen,  olieb  nnentBcliiedeii,  doeb  wurde  d«r  Flflgel,  wo  der  König  gegen 
otU)  von  Notdheim  und  den  Pfalsgralen  Friedrich  stund,  bi  die  Fiaebt  ge- 
Hchlageu. 

*  Radolf»  Herzog  von  Schwabeti,  Heinrichs  Schwager  und  Gegenkönig. 

*  Dorf  Flarelieiiii ,  im  prcuSiachen  Kreise  Langensalza ,  südlich  von  Mi"djl- 
hauseu;  die  Schlacht  fand  am  27.  Januar  lOöO  statt;  es  ist  als»  im  Texte  VI. 
(fOr  V.)  Idu8  KU  lesen. 

*  Am  2.  Januar  1080,  alno  vor  der  Schlacht  bei  Flardieim,  s.  BBE  8.10f.: 
Bfickner,  Petersliloeter,  MGR  X,  s  ?  t 

*  Zwar  wurde  Heinricli  IV.  um  Ifj.  Okiuber  10h»  in  der  biutigen  Schlacht 
Hti  der  £l8ter  geschlagen,  aber  alle  Verluste  wog  dor  Tod  Mein«a  GegenkOnlgs 
Mudolf  von  Sc  hw  ihnn  auf,  der  in  der  Schlaebi  fiel 

'  Am  8.  Jftnimr  lO^o.  f  . 
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A.  Annaki.   I.  Nach  Quellen. 

Roma  capta  est»  ab  Henrico  reg«,  et  pesti-  A.idit.adL«iib.i.  j.  loss.  (>..„.  iii.xxxju 
Icneia  gravis  facta  est.  ^^'^^  Erford.  mod.  (ME 

Mnoasterium  Keinhardisbnni  edificatnm  efit  a  A.KUt.  «.i  Lamh.  1080.  Annal.  mlxxx?  ttt 
Ludowieo*  Snltatore.  Krphof.  nwior.  iME 

ViC.49). 

'^Bellum  COIDiniSSnin  est  imta  Blmchfel  ^  "  '     i-»'»!'- J.  1086.  Onm.  iiLxxxn 

IIL'Idiis  Angnsti,  in  qu«  pauci  Dobiles  vel   ^.  i^^? 

potentes,  mlgiis  tantnm  innamenibile  intenit. 

'Bellnni  oommittitur  imta  Glichen*  castellnm  Addh.«diÄnb.  a  .i.  if89.  A.uiai.  mi.a\xi\ 
in  Thuringia  in  die  domiiiica  spxta  nntivi-    f"-;;;^^" '•;n»«""^  ant.«.j.  los» 

I  1      •  •   .  '       Wf  l*>;  Annul.  St.  iViri 

Hills  aoinim  inter  Henriciiiu  '         r,it"iein  et     f''n>h<'»f.  l»n'vi-s  u.  umior.  «..). 

f>UWnm,    ,u.,rrhi,.„e,„.    i„    ,,„„  Jtur.klu.ni«s,    i".*l,'riT;Ä*15.'>^ JJTSS 

e|»iscuj[iiis  iiU>jnint',  iK  c'isus  est.  (^^E  pir.  I65i. 

Monastenum  Oldisleben«'^  edificatiir.  Addit.ndi^mii.  7  .1. 1089.  Ann.ii.  ii(,xxziz 

St.  Pctri  Kqihoni.  niitior.  (.MK 
Pff.  5t),  s.  !i.  Ni.-ol.  V.  Sl«fpn, 
j     «       11    •  «"hron.  ooi  l  ,  .-il.W.  lm  Ic  pir  -'67 

Conndos,»  «rehiepisoopus  Mogimtinns  et  Suh-z-  Nic-oi.  v.  siegen,  (  hr..,,.  etvi.  (ewi  >i(  xcinif 
eernens  tillloreDi  dei  6880  in  niuoa*    ^^*»  Pff-Wl),  s.J.  Iit94. 

•  J:  Ludnwl«,.        J  Atiaie.  ml  Lwiib.  noch  qufaitiin.        «  AddU.  a.l  UuAk 
i  i  r.  U  V.  ..,  '  OfldWend«»  Msch  In  den  AddH.  «d  I^h. 


a.JunM*oJ?'*  ^^'^^^  Eroberung  der  Stadt  am 

a  ,t«"^A**^^^;^**®'''  ^tudien  zu  thüringischen  Geschicht«.juellen  V,  N.  A.  XXI 
«5.718,  Anm.1;  8.  auch  Knochenhauer,  Geschichte  Thürinirens  S  4:.f  —  In  der 
anderen  Erfurter  Quelle  heißt  sie  die  Schlacht  bei  wHurg    Bleichfeld  In 
t^J^^^  ünterfranken  ,  zwei  Mollen  nordwärts  von  Wü«! 

!i  ^  at'^ÜL}^-  '^V«"'*'  1086  statt:  es  fielen  so  >iele  gemeine 
SS^;Heh«^J"i?'^-^^t'°*?"'  «P^g^batoöe  Bauern  aus  den  Kheinlande« 
waieo,  welche  nach  dem  biege  l.aufci.w,  ise  niedergeniadlt  wurden. 

R„r.  «lifii  i  .w"*  i^*^?!*«?..^.^.  kaiserlichen  Heeres  vor  der  thüringischen 
Burg  Gleichen  (  Wandersleber  QWche)  am  24.  Deze.nl)er  1088;  im  Texte  falsch 
da  .m  Jahre  10H9    welches  oben  ver^ichnet  i.t  (el>enso  falsih  ii  derAnnÄ 
ÄÄSi^Si  '^l«!.!^^^^  vorVyeibnachten 


???n°r?^K™'  St  Petri  Erph*.  antiqui,  ferner  die  Annales  StV  Feld 

Krford.  breves  u.  niaiore«^  haben  richtig  1(»^8,  in  vitrilia  natalls  oder  nS^tSS 
DominU  d.h.  ain  ^.December  1088.  Richer ' ein  sSa^r^T  "«^t«*" 
c  1  T.,     «pediktinerabtei  Oldisleben  an  der  Unstrut  (Großherzoirtum 

Sach.-en  Exklave  Amt  Allstedt  Verwaltungsberirlr  Apolda)  gÄet  Ä, 
w^^  unbekamit;  Dobenecker.  RDThD  I  S. -'OH.  „,eint.  daß  ihre  (^derin  TAdel * 
fcnl  v^m  Iz^^äSTiS^       "  lieichlmger  st«nme.  bei  Erwähnung  "Mi- 

3,thL^ul'i''ZZi*^'^r  PKV"^*''  ^"»8*  ^  Nachricht  z.um 

v.^y,      A  ^t^^t.        V«rf"»er  des  VariloqSus  um  ein  Jahrhundert 

vereehen;  der  genannte  biibiscfaof  ist  Eonnd  I..  Pfalz^f  von  Scheyern- Wittdi- 
^h   der  nach  «einer  Absetr^ung  als  Mainier  EnbiSshof  liri,  EraWaohof  wSi 

frÄ5?GiTa«/Ä^^^ '''''''  - 


y  ■ 
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Erplmidiantw  AntiquiUtum  Variloqiius. 

Steno  sancti  Fetri  ErlTordie,  iDfnlam  pro 
solemnitat«  abbadbus  eiusdem  itidnlsit 

»WH  Kkkehanli Chronic. Ullivenale X.J.      Erlinsis  solis  fii-ta  est  //.  CaL  Ochtbris*  Jio/a 
I0i»3  ,M(i,  SS.  VI,        207).  • 

(  n.M.   8i.  IVlii    Krfc.nl.  iixkI.  tertia.  et  drac»  VISUS  ust. 

(MK,  106).  Sifrid.  de  B»In- 
hnsiD  (MG,  SS.  XXV,  d«.  «4»). 

»  Mxriiii  Annai.  St.  iviri  Kiph.  u  ii  |ui    PeKtilenciu  gravis  iioiiiinam  facta  ist. 

(MK,  PK.  15);  AiinHl.  St.  i'i-Ux 
Krph.  hrev«*?«  u.  miUorett  (.MK, 
pK-<'>0-^U-  <  mu.  St.  IVtri  Kt- 
fi»r«l.  mukI.  (MK,  }»k:.I  ."iü).  (Kkkc- 
hiiitli  chnmit^  uoiv. ,  8^5.  VI, 
pg.  207,  «.  J.  109i.) 

Reedificatio  monasteni        Fundacio  bnsili(^  apostoidnim  Petri  otl'auH 

pg.  la).    Amml.  St.  IVtri  Kit.  l>rilllU.S    -iMns  BnrrkiimluN '    «'IlVu'tUS    t'St  VI. 

Urev.  u.  maior.  (MK,  tig.  60, 51)  ,,         ,  ,   :  »• 

(s.:..  (  rnn.  s,  l>.  ,n  Krf.  m«-!.,  ^'•'•'^   IVI.ruaru .  pusUlUniH   1-ui.s  Velieiueiltia 

«Hi.  K,  Mi%,     idH),         uniiiia  cunsuinserat;  is  monasterium  ihI 

J8  »DOOS  GODStraxit,  reliqnum  relmqnens 
soin  succt^ssoribns. 

Imperator  a  filio  pensoqui-     Iieuri«  us  im|>eratnr  senior  aimd  Leodiuin-  «»biit 
tur(!i  et  moritur.  misorabiliter  ;i  nrnbriu  iilio  sno  HiMirin» 

Aiinid.  S».  r«tii  Kr|ili.  siiit.  /MK,  '  * 

{iK.  Ii«).  AniiMi  St  ivtii  Krph  i.'Uii  in  le^eni  ortlimilo  perbecutus  (!)  «•um 

hn»v,  II.  maior.  iM K,  PK- 50.  j h.  ,  ..  .....  .  . 

(  n.nii..  St.  i'.iri  K.fnrd.  xuM,  •"•M^^"!  pniinpitu.^ :  nec  a  pereeeiitione  et 

(MK.  pir.  15!»  .  i.«i...h  M'ih- obsidiuiie  Coloiiio  civitatis  et  a  partibus 

^  ^  "^^  patri  taveotibus  aeetitit,  qnam      ,«it«r  de- 

funetiw  DHIltiainr;  qm»  iMm|>erto  coq»u8  Sj»jre 
defcm  iwl>ct.  swl  Roiniltiirr  tr«(ti  nnn  sinil; 
t|llUlllO(li>  t«t  ipsos.  luiiiiaiiitiliö  cuu.-v.j  .  m'- 
qiiüs  «leser\ ieraiit,  iiHimisi  peniiüa  data  diflirulter 

*  AiiK  Ekkehiufl  ei^nsi.  J:  eij. 

•  Nach  der  Niederbreonung  dw  Pctor^kloslerH  in  Erfurt  an»  2.  Januar  lOSö 
(.H.  ulMto  Ö.  66  A.  5)  begaun  Abt  Burchard  1.  (1101— IIIG)  einen  Steiiibau  der 
Kloatericirdift:  darum  wird  er  hier  sowie  bei  Nioolatia  von  Siegen,  cAironie.  ecde«. 
I»^r. '.171  U.2SI,  so  aii^trezeichnet.  I>i<'  fdl^roiideii  Nachrichten  sind  ungenim,  du 
Abt  Burchard  ttchon  i.  J.  1101  Abt  wurde;  der  Kau  zog  Hic-h  lange  Zeit  hin  (uncb 
Nicol.  V.Siegen  a.a.O.  pg.  319  bleibt  die  Kirche  16  .Tohre  ohne  Dach:  propter 
inopiam),  aber  Abt  Hurenard  wnr<!('  l  ereits  1116  vom  Mainzer  Erabii«cbof  Adal- 
bert I.  (1111  1137'  nbge.'*et7.t,  .so  diiß  er  peinfm  ]N'achf(»lgrr  PtpertuM.  der  aller- 
«liugK  ertit  1123  nach  BurchardH  Tode  kootekriert  wurde  und  bi.s  1127  die  Abt»- 
wOrde  bekleidete,  die  Fortfahrung  dea  Stei'n^oes  fiberiasseo  itiußtc»  welclieu 
erst  Abt  Wernber  (1127-113«)  vollendete  -  Über  die  KiroJie  dea  Peterakfawt^M 
a.  üockner,  PetersklcMter;  M(il%,  XI,  S.  591i. 

»  Lüttith. 
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A.  AnmlM.  I.  £l«cb  Qnolltn.  69 

graUie  msi  adiuisit.  !^>streuiujui  udepU)  regoo  ex 
totc^  cei'it  S4;  ad  alta^  queque  extendeu:«,  lire- 
dia  et  castoUii  qiialicuu<iue  ocaisinne  quibusque 
cniieie,  magna  et  gtandia  affectaDS»  [oUDquani]** 
purva  c*t  minima  ambire»  ignobiles  extoUei»,  no- 
likA  et  potentes  sine  audientia,  proscriptis  pro- 
'Iiis  et  facQltatibiis,  captivos  et  vinctwi  abducert; 
inter  qnos  ctiam  ab  aiHwtoHco  inanus  suas  nnn 
M'rvavit  innnxiiis. 

Adelberta8iepisc<>pu8Maf?notinu8C(iiiMtitiitiweKt.  E()is(;o|>us  s|>oliavit  eocte-  mcxii 
^Hi  MoHnvit  iuona8terinm  «mctiPetri  Erffordie  ^  ^i«»«  *'etri. 
t't  Miinihus  tom|iMralihus'''  pnVRm,  dicms  in-     (MK,  pg.öi  -  », dort  |.g.  igo ^. 
«nvcnions  furo  abbatein  superUabundare  aivln- 

Hrnririis  n'\  Ic  ll  iMt  >  Mutn  S,i\ "in  s  in  Wdles-  Aimal.  st.  ViUi  Kr]*b<->f.  auiiqiii  m»xv"* 
If'lz  im.  Idiib  l'übruani,  et  victus  est.  J«^-   Aniwl.  St.  P^ri 

PK-  äu.  51).     (  ronic-,  8t.  Pelri 
liiod.  (MK,  {tg.  161). 

BtiTckharduK^  abbas  jn  ivatur  ab  ©piw:«tpo  Adel-  Anöiil.  ;Ät.  P«»tri  Kr|ih<?«r.  ant$i|iii  mcxvi 

^^WuP  bubruiratur.  F«-  öO.  51).   Cronie.  St.  Pctri 

Krfonl.  »uhI.  (MK,  pi?.  161)  — 
a.  rnmic.  Krfnrrl.  Kneflliu?'. 
I  ij.  II  (ME,  pR.  7yo  u.  7yi), 
rli»..  Addit.  tul  J^aml).  x.  J.  1116. 

III.  Nonas''  Janiiani  ante  aolih  tr^casum  terrv  Annai.  8t.  Petri  Erphc>r.  untiqui  Mcxvit 
mtvä  iartus  ti8t  niagnus.   Lima  in  eangwineiu .  ^®)* 

r<rpn.  brevc»  v.  nunore»  (Ml*«, 

<t«Tena  de6c«re  na»  est.  p^.  öu.  öi).  vnmU:  st.  pnri 

Krf.  iiukI.  (ME,        161  m|.). 
In  Swi'viu   ti  iiibik'  (iin>ddatii  coiiting'it :   toira  «'»'mir.  St.  Potri  Erf.  mod.  (ME,  » 

"im   ad   insUtr   domoru...   ubuliens  «ubit..  in     ^'V^mt  ^^»«»'t' 

z.  J,  1117* 

>iuist>uiu  dilabitur. 

*  J:  «liiu  Di«  Petctwhpnnik ;  tanwtii;  nunquitni  verkehrt  den  Sitm  iw 

'^'*vnU'i\,        *  J:  teiupnribtuK.         .1:  M(.:XVfI,  nf>er  die  lotsten  Striche  ttcheincn 
p^loicht  xa  jiein.        "  J:  Nont»  (ohne  Ül). 

Krzbitei  hot  Adtiib«rt,  8.  Ö.  6»  A.  1 ;  über  die  Sache  s.  Nicolaus  von  Siegen, 
«voool.eccl.      286.  287.  298,  n.  BOekner»  Petenktoeter,  MOB,  XI,  S.40. 

oben  j^.  f)^  \.  I. 

Ohne  Sinn;  es  wäre  veiHtändlich.  weim  Bunihardo  golc^^eD  würde:  RipcrtiiH 
Wi«  lit  die  richtige  Naineobiurm)  wurde  zwar  1 1 H'»  vom  ErzbiBchof  Adelberi 
^uinAbte  ernaont,  jedoch,  solange  Hurchard  noch  1<  htc.  leitete  er  nur  daH  Kloster 
'^ub  abbale)  und  wurde  crnt  kontjekriort ,  ah  Burdianl  i  .1.  112:^  ge?ät"rbpn  war 
»  t>8  A.  1).    Über  diese  gaoze  Notiz  a.  auch  deu  C^ueliennachweiB  von 

Aam  3^"'  ^^"^^     Ihfiriog.  QeMbiGfatsquellen,  IV,  N.A.XXI,  &490  nebst 
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70  Erf^mdiAi»»  AitiqaitaA«»  Vwüoquiu. 

Moxviii  Cuphese  destruitur.  Cairtruni  in  Cuplicsi'  ni.itriia  vi  et  fortitudino 

Cronic.  St.  Pctri  htf.  iikhI,  (MK,  Sax«iniini  fiinflitns   ovorsnni»  iHtiTÜt   non  sine 
III?.  16«),  —  die  «Hlcre  Qudlo       .      ,  *     i      u  u , 

(  Anniii.  8i.  Petri  Erph.  antiq.,         plurimoruui  et  valnonbiu»  umDmonibilmm. 

ME.  pg.  16,  Aoii«l.  St,  Petri 
Erpk  bnm  n.  maiores,  ME, 
pg.  ft0,51:  obBcwum  est}. 

ucixi  Edipflis  solis  ad  tertium.      Sol  aere  fumoso  ot  fetonti  obscnntus  el  quasi 
<"ionk-.  si.  pwri  Vxf.  moü.  (MK,  in  soogwineni  coDvcrsuB  ab  hora  nona  dioi*  us* 
^*  que  in  dieni  tortiuin  »)liti  splendoris  mii  Iuto 

caniiaae  visus  est 

mcxäiii  Nota  de  (iecimis.  i't'r  idem  tempus  cuiu  ciiiwopus  Ma^nmtiims 

Anoal.  St.  Petri  KT>h.  ant.  (ME,  Adell>ei1us  ^  a  prm  incialiljiis ,  .nii  iHittoi-sti  tt-ii^ 

M.  16).    Annal.  St.  Petri  En»h.  i  i  i  »  •       ^  n- 

maior.  (Mi:,  i»-.  51  s«,.v  Cmn.  nicnlimt.  •Ic'-iiuai,  tiu^auii  exigeivt,  ilU- 

HuPeiri  Erf.  iiMMi.  (ME,  pg.l64).  que  fortitor  resistor^nt,  contigit  quosdam  ex  eis 
Addit.  KdLMiibcrt.  K.J.  112».  ^  n,|iitibui,  .■|,is.-..|,i  Mccidi.  ali.«  obtruncari.  nmi- 

tuillds  vor»'  ciptivos  alnluci.  rnd«*  pupuli  Thu- 
riugorum  punnoti  ac  siiiiilcs  silii  inotuontes  in 
collem'  Trot^hur?'^  cunctis  tinibu>  suis  con- 
veniunt.    .laiiMjue   civitatoni    KrpfTnrt.    Hl  (JUa 

episcopus  per  tiioc  forte  erat,'*  Henriw* 
coniite  duce  cum  XX  iiiilibiis  imimpere  panint, 
coptum  Q,U0QU6  pen)etrassent  operc.  k!  non  idciu 
episco|)U8,  ut  erat  vir  naturali  pnditos  yigenin, 
prndenti  eos  avertisset  vonsilio. 
Mcxxiu  Lib.  ironir.  Erf.  (ME,     778m|  ):     M^niales   «rdinis    sancti   Benedicti  translate 

Meraoriaie,  ed.  Thidci  pg.  282  per  Adelbertum  arcbiepisoopam. 

tuid  286. 

*  i:  cveiwi«  J:  di«.      '      J:  iiwften,  Am  Bande  von  J:  qiM 

taue  tfneopv»  forte  nanebst,  wi«  in  der  Petcrschrotiik. 

*  S.  Knochcnhauer,  Gc.^rh  Tbüringena  8. 84 f.;  dcr  achon  mehrfach  genannle 
Erabiscbof  Adalbert  I.  von  Mainz. 

*  Duderat&dt,  Stadt  aut  dem  preußischen  Eacbüfelde,  Hegieruugt^iiezirk  Erfurt. 

*  Die  TVeteoburg  liegt  bei  Qebesee,  Kreis  Weifieiuee,  eine  uralte  Diogatatte 
der  ThflriDger. 

*  Heinrich  I.  (Raspe),  ein  Sohn  <\v^  als  Landgraf  v<in  Thüringen  gewöhn- 
lich als  Ludwig  il.  be^ichneten  Fürsten,  wird  hier  „(4raf  von  Thüringen"  ge- 
nannt^ biaweileii  auch  „Hertog",  daher  im  Texte  „duce". 

*  Da«  Cyriax-Xonnenklostor,  ordinif«  ^f.  lifnedicti,  s.  v  ^!riIvcr>:to(H .  Hiero- 
graphia  Erfordensis,  MQE  111,  S.  159,  und  v.  Tettau,  Beiträge  zu  einer  ver- 
gleichenden Topographie  von  Erftirt,  MOB  Xlf ,  8. 12*2  n.  123,  wo  weitere  LitemUir 
fleht;  der  inons  a.  ( irinci  Hegt  bei  Erfurt  \>>r  •!<  in  Brühlertar«  spAter  als  Zita* 
delle  befestigt,  bin  zur  llnUenugung  Erfurt«  im  Jahre  1882. 
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HeJiricus  inii>erator  i|uartus  noiuinis  huius  et  Aonal.  St.  P«*tri  Hiphcsf.  iintii|ui  vicxxv 
,„ü.tus  ,«  «biit  X.  Kai.  Junii':  r|,.n  tempore  l^,.,  ,;'"Zl„^('it 

per  tras  cuDtinuas  iK)ctes  ante  morteu)  eins  tanta    )>«r.  52.  &3).   (f  nir.  8t.  Potri 
ftjgon  »mamtas  fmt,  «t  in  Heris.,«u  |,artibus    .tl' ^iiUliarÄLi: 
regni  maxima  pars  frugum  et  vini  atqae  pou<r  lJ. 
mm  deperiret. 

Luthanitf,  dax  Saxonum,  npud  Moguntiani  Dux  Saxonie  eligitur  in 
rcx  digitur  et  Atiaisgnuii  benodictiooe  regali  impcratoretn. 
ünblimatur. 

Weroheniij'  abbatt  monasterii  S.  Petri  Aqueductus.  mcxxx 
Lrftordie  iiiiignis  iinpeosis  et  industna     j.  nsu  ^me,  i'g.  in.  cron. 
cumiiuravit  aqueductum  ex  loiitis   vallc  ?hf 

'  ^  1230  n.  i'f.<I.  h.  (MK,  j'ir  l'i7), 

ü^qiic  ild  mouiiblerium.    V,  veibu&:  b) ».  j.  use  (me,  j.«.  i7.u 

<*ranic.  Erfonl.  Engelhus.  I «.  II 

„constat  aqncductiw  patiis  Woriiberi        1^' siJ^n^^  dlL"2»i 

ope  dactUS.*'*  Wrgele,  i>K.»0Su.Sl8:  Stolle, 

Meinor.,  ed.  Tbiel«,  pg.  18». 

Eodem  anno  , in  viUa  Halla*  oocidantar  a  Hall,  oocidnntur.  * 
civibns  Cooiad  de  Eiclistete»  Adelbertus  et  Eribo,  S*- J'^-i  Krph.^furt.  t.  i.tinu  .t 
dao  fmtrw  cum  sois  mibtibi».  Bex  rero  Lota-    cnm.  8t.  Pvfri  Rrf .  mod.  (MB, 
Hos  advenns  eandem  villam  coe^it  exerdtnm;  FS- 
trorcatis  alüs  aliisque  oeeatis,  nonnullis  dirersis 
toraientoTum  generibos  excruciatis,  moltisClue  per 
diversa  fngientibiis,  rcliqui  omnee  data  infinita 

*  Die  ijucllen  lesen  den  V«-n<  silintlich  so:  cutiKlmt  «quodiMtiis  p»(n»  imIiuh  »ins 
ducina,  nur  dte  Petenchronik :  aque  duotom  .  .  •  duotmu. 

'  DuB  an  äich  richtige  Datuui  (2>>.  Mui  1  i2i)\  tiudut  »ii:h  wc-dei  lu  den  Annale» 
8t.  Petri  Eiphesf.  antiqui,  breves  und  maiorefl,  noch  in  den  Additioaee  ad  Lam- 
^rrtTiin,  sondern  in  der  Petereofaronik,  ein  Bewele,  dai  der  Veifaner  ihr  allein 

folgt«. 

'  Des  Datom  ist,  denn  die  Einer  sind  vergessen,  al«  11^6  richtig  ku  stellen; 

üImt  die  Wawierleitiing  de»  Abte«  Weruher  (1127  IKtß)  s.  Böckiier,  Prtcr«- 
kloeier,  M(i£  ü  41  f. ;  da»  hier  genannte  Tal  ist  das  borntai  vor  dem  Briihler- 
tore  IV  Erftm  Holder-Egger,  Studien  b.  thfir.  Oesehiehtsquellen,  IV,  N.  A.  XXI 
handfit  8.  4950".  hierül)er  mit  dem  Ergebnis,  daß  hier  eine  Kompilation  der 
Peterechronik  mit  den  Eneelhiu-ChFOoikcu  vorliege.  Bezüglich  des  Verses  sagt 
er  (S.  497  Anm.  8):  „Vielleicht  hat  man»  ale  im  Jahre  der  Kreuzgang  de« 
Klosters  mit  Darstellungen  aus  der  Genesis  (E;,  und  Nicolaus  von  Siegen  S.  387) 
so  schon  anngemalt  wurde,  auch  Bilder  von  Abten  miileii  lassen,  unter  wolche 
Verse  gesetzt  wurden/'  —  und  der  hier  stellende,  meint  er,  bland  vielleicht  unter 
dem  l^dnieia  dee  Aotee  Wenibert  wocaiia  sieh  ielius  in  den  t^iMlIen  erkliren 
«firde. 

'  Bemhardi,  Jahrbücher  Lothars  von  bupplinburg  pg. ^o.  16,  wird  vuu 
Holder-Egger  zitiert  p«.  87).  dar  aocfa  nnf  den  AnnaHeta  Pegvr .  MO,  »S.  X VI, 
pg.  256,  hinweist 
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peccunia  ingcnti  ixTum  siianim  disiMjndio  dignas 
pr<i  commissi  sceloro  \m\as  luunt. 

Mcxxxu  tj,  Ciotbariius*  o  terra  Sanctus  Uothardi»  anno  dormitionis  suc  rento- 

levatur.  sinio  primo,**  ijisins  anni  die  ultimo,  IV.^  Xonas 

Annnl  St.  ivtri  K^'l'^t.  fnu^iu  Hildonishoim  ö  tiTiu  Icvatur,  cuius  si^o- 

(ME,  PK.  17).  Aiiiial.  St.  Petri  .  .  7 

Kr|>}H^f.  initicrtrt  (MB,  pg.  ns).  Tuiit  ailniiraoili  magnttuoinc  omnis Germania  illu- 

Sl,  Pctri  ErphesfHrt.  continuitt.  lotatUT. 
Bkkeh.  (ME,  pg.  88).  —  Crm. 
St,  Pttri   Erfonl.  in..W.  (ME, 
PK.  168).  ^  Addifr.  ad  Lomb. 
z.  J.  1132. 

MCxxxTi  St.  P*tri  Erphcwr.  eontln.  Ekkch.    Lapis  uuus  Diu||rnitiidine  capitis  homini»  aniiiR 

EY'mlS/tMK/re"w%.'*'^"        locam  Olteeleiben,«  ubi  est  abbati«,  cecidit,« 

qni  ot  ibidem  tunc  teiuporis  diligenter  cnstodie* 
batnr  a  fratrihus. 

MTXLt  Aniial.  St.  Petri  Eij»lu>f.  unti«|ui     l^uaita    Kul.    8<  |>tombris>    luagiia  r"tH»'rt.tti"> 
Ii    pif.  51.  ;>ö).  ( roni.  .  St.  p.  iri  Hrchiepi8co|H  niiUtos;  quidaiu  cnim  occisi,  niulti 

I  pt  II  (ME.  PK.  792  u.  Tys). 
Mcxui«»  Annai.  St.  P.  Lri  Eiplit-sf.  untiqiii     vn.  Kai.  Maü  dvitas  Krllurilia  if^no  crciuaUl 

En!: 'riu'v.    TuiÖ^-me!      cum  ulouastcrio  «mcti  Pt^i  et  Sevori. 

PK.  54.  551  <  'mii.  St.  P.  ti  i  Kii. 
mucl.>*(.ME  ,  [^.|175),  1 1  mnic, 
Erfonl.  oivit.  Engelb.  I  et  II 
I.J.1141  (ME,  pp.  792u.;79J). 
Addit.  ad  Lambert,  z.  J.  1143. 
Ston«,Mein.,  ed.Tliiele,iig.i89. 
Nii  ol.  V.  Sicerii ,  chroB,  eoel , 
••«1.  W«'Kfl(',  pi;.  31'.t. 

M'XLiii«  Annai.  St.  iMri  Erphesf  »niiqui     ^^^g^a  inuodatio  »que  fuii  ErllülUie  VlLKal. 
(ME.  PK.  18).   Annai.  St.  Prtri  ^ 
Erphenf.  hrcv.  n  niaior.  (ME,  J»»"' 
PK.  54.  55.   ( Vm.  St.  Petri  Brf. 
mod.  (ME,  pg.  136). 

*  .1  fnlKdi:  Biirrklmiilu>.  '*  Addit.  sul  Litntb.  hcUKti  hinzu:  minu«  uno  ilic. 

'  I>i<>  Quollen  liH^H^n  noub  iUts  nniweild^:  de  niihihii>.  ('  iM  ergfiml^  denn 

die  Quellen  geben  da»  Jahr  1142  «n,  und  YII.  Kai.  M.,  einige  YUl.  m,  '  ( 
ergänzt. 


'  Uolder-Egger,  ME,  pg.  U8  Aum.  7 :  „falso.  Uodehardus  obiit  a.  Maii  ö.'* 
*  Olditlebeii,  s.  oben  S.  67  Anm.  4. 

'  Marcolf,  Erzbischof  von  Mainz.  1141-1142.  r>i  (  riinde  dieser  Zwistig- 
keitcn  aiud  nicht  bekannt,  so  daß  Uudenus,  bist.  EiturleuHis,  167ö,  (tg.  sagt : 
quae  caiua  motus,  tilent  est  mora  »no  isttua  aevi  tctiptoiee.  und  in  ariuar  an- 
kriti»H>ben  Weise  beaddinet  or  dann  den  im  folgende  Jniira  emigebrocfattien 
Brand  als  Strafe. 
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Monasteriuni  i>aucti  Petri  Erffordio  XVJ.  KaL  JJedicutio  inonasteriis-Fetri  m*^*''^" 
JuUi  dodkMum         tmnsactis  XLIill  aimk  a  .vnnri'/sÄ  Krpl.«f, 
fmidationc  eiosdem  monasterii  per  Üeiiricillll    (HK,  pg.        Aimal.  8i.  pniri 

archiepiflcupoiD  Ma^ntinnm  cooperaDtibi»   rÄir'  c-r.Ä 
sibi  tribas  episcooi.s   videlicet  siWrido  0'»-;-i>g- »7?)  «nd 

*       ^  ^     •«'^     Apitcndix  VI  (Mü,  pg.  418). 

Winzbun^n?iisi .  Ditniar«»  Ferdcnsi  utqUü  Gtibc- 

kii-io  Ij.  hsMi-nsi  episcupis. 

<  Min  ulus  a'\   veriil  ErHuldiaiii.     Kudoiii  Iiiitjemtor  iiUrat  Eiftoi-  mu.i 
Icuipofü  luiue«  validii  ot  magna  mortalitas.      Ann.I?'ü;.  i'.td  KrHM^f.  a„.i<,ni 

(ME,  PK.  19).  Annal.  St.  P.  tri 
Erpliosf,  l»rrv.  ii.  mnior.  (MK, 
\>f!.  66..Ö7.  I  ron.  St.  Petri  Erl. 
imnl.  (MK.  PK.  177). 

XII.  Kai.  Mail  ü.Sba  saiicti  Adelarii,^  Erffur-  '^n'»«'.  '*^».  P'-tri  Erphi-sf.  aati.,ui  MtLiiii 

(ME,  PK.  19).  Annal.  St.  Pclii 
Kiphoxf.  maior.  fMK,  57). 
frou.  «t.  Tctri  Erf.  mod.  (ME, 
1«.  178).  Uber,  uronio.  ErT. 
(ME.  pg.  779).  Addit.  ad 
,       .        .        .        a  Lauib.  K.J.  1154. 

deostö  epibcopi;  eodeiii  anno  vii.  Kar.  An-  sioiie,  Mem.,  «i.Thi«u-  pg.«9o. 

gU8ti  OSSa  «mcti  Eolmni  Traiectensi«  epis.s.pi    .^i^tv^^ie'^i;;;.  i^^i^ 
«unt  tmiislata;  Iiis  eniiri  diebus  celebriter  »83. 
cl    festivo   servfintur  Krfi<»rdK*    ab  (»iiiiii 

ixtpulo;  buper  i>OULV  luartirio  corouautur  » 
et  ita  computando  eonim  corpura  kcucro 
in  terre  pulrero  cireiter  annos  399. 
Mrdiolaneiises*  ae  waqw  omnia  regi  Fridurico  De  Mediolano.  Mctxii 

*  lifi-  Satz  ist  iu  der  Fctem'bronik  vollhUüidig:  .  ,  ,  manitfl  imjienitori  tmiunt 
s^applicc*  n-if'v'  \>otniaü  sse  sttaqac  omniii  diHirntcs. 

'  Am  2.  Januar  1080  (a.  oben  8.  66  Anm.  5)  war  das  Peterekloeter  und  die 
Kirchs*  mit  niedergebrannt;  die  Wiederhergtellung  zog  »ich  lange  Zeit  hin  (i.  oben 
S  Xnm.  1),  der  Qrundatein  wurde  1108  (tfansactia  XLIIII  annis  a  fundatione 
eiiiHlcm  monagterii  gelegt,  aber  da  kam  der  T'rand  v(.m  24.  April  nach  anderen 
am  1«.  Mai)  114'2  hinzu,  mit,  wie  e»  Htheini,  auch  nicht  gehngen  i5<!hädeu  an  der 
Kirebe  (GodeoBs,  Inst  Erf.  f^.SSsq.  mgt:  „ipseque  inons  aancti  Petri  flammifi 
stKvnbuit,  mona.Hteriuui  una  cum  teniplo  nisi  quod  muri  vim  ignitttn  iU{>erRrint), 
und  nachdem  dann  die  anderen  Gebäude  innerlialb  5  Jahren  w!fHirrhcr<:f>«<teUt 
waren,  wnrde  die  Kirehe  neu  geweiht  am  IG.  Juni  1 147  —  s.  DobenK  ker  KD  llilH, 
No.  l'yHh,  1147,  WO  die  nötige  Literatur  verzeidinal  ist;  ee  eei  uoch  hinzugpfögt 
Bückner,  Peterskloster  MOE  X  S  42  Die  hier  ^'otifinnren  Bischöfe  sind:  Hein- 
rich 1.,  ErzbiAchof  von  Mainz  (1142  115;5),  öiegtned  von  Querfurt,  Biscfaol  von 
Warzburg  (1147—1150),  Ditmar  IJ.,  ßiachof  von  Verden  (1116-1148),  und  Geb- 
hard II.,  Bijjchof  von  Eichstädt  (1125  1149) 

»  S.  auch  Cronic.  St.  Petri  Erf.  mod.  Appendix  VI ,  ME  pg.  420.  Ü.  oben 
im  Texte  8  56.  auch  Mcolaua  v.  Biegen,  raron.  Md.  pg.  s.  Hold«r-K<arer. 
Stadien  z.  ibünng.  GeflGhicbtaqoellen  IV,  N.  A.  XXI,  8.530. 


74  ErphurdiMiiM  Aatiquitatmi  ▼triloquui. 

Cronio,^  S».  Prtri    Erfonl.  n»od.  (I(Mk>ntcs.     Civitas'   <»|»ulf»nti«if;inin    a    T?«»ino  HC 
(ME,  |»g.  181  Mj,).  Knninlo  jirinio  qiiidciii  copta.  »od  a  Gallis  Sfiioiii- 

hU8,  qiii  antiquissimis  U^ni|><)nbu8  dure  Brennonu 
cum  trrcentis  tuillibus  {mtriaiu  ingre^si  fu<3rdui. 
]Hi8t  8ui  dueis  interitum  ])erfocta,  quc*  niultis 
retro  scculis  sinpulari  feritate  ut  &]m  de  aih-a 
cuncta  longt)  lat<}(iue  deute  ininnci  de|)0|mlabttttm 
demuni  colestom  exi>erta  >  mdictaiD^  regie  manu 
grovisBioia  ac  sicuti  lanigeroiu  pecas  dilaniahir" 
terreqae  funditus  ooequatur;  futuiornm  dtiaill 
.  eventiis  per  omen  et  nomen  ipdus  civitatis^  ut 
IQ  historiifi  legimus,  hiB  olini  prenotatns  fhetat 
veiribuB: 

Sus  fuit  inventus,  quo  fixit  castra  invontus 
In  modio  terg»  lanani  tulit;  aecidit  ergo, 
Nomen  nt  aptarent  Hediolaniini'jiic  vorarent. 

UCLXHU  Cronic.  8t.  P^^iri  Kd.  mod.  (z.J.     flssa  s{inct«»rum  Gerva.sii  et  Pn^thiisii  per  ilH- 
1162.  ME,  i>g.  182).  peraWrem  de  Mediolano  ad  Haiboretat'  buut 

translata. 

MCLiv  Muri Erffordic destruunttir.    Muri*  Erifordid  a  Friderico  imi)oratoru 

Annal.  Sl.  Petri   Erphr-^f.  miliar.  -t     *      •  *     *  t 

(ME,  I«.  i8~i.).    .n.iu.        Luaewienm,  cumiteiii  prurnKialein, 

L"^«^-  mI/V;.'«!*).  ^"!^^'''-''      ''•**™""^  '-^'^'^"'^  i''""""' 

Cromc.  Erfotxi.  civil.  Eng«ih.  plius  Kusteburg,  Hurburg.  Anianaburg,  Biniren. 

ad  Ijtmb.  z.  .1.  1165.   Stollo,  '  Moguiitmus  ele<  tus  caufta  ora- 

M(«ior.,  cU.  Thiele,  pg.  473.     tionis*  in  Hispaniani  protectilS  in  rtnleundo  U\i- 

landn»  qni  et  Alexander,  se  innmeDtn  allegavit^ 


*  J:  quod«.     ^  JP«tcrM.-üruiiik :  Ir'rideriti  ruK*».      '  äu  i,  J :  |M9cttu  dilkuigtuur. 
'  J:  oryloiiuin. 

'  S.  ]*aulu8  Di.'iconus,  histor  T.antrohnni  H.  2;>  nach  Hülder-Ercr"  r  zw  ü'  -^fr 
h)teiie,  M£  |«.1S2  Anm.  2,  der  auch  für  dat»  l*\>)Kende  (in  historii»  legimu»)  aul 
Ooifried  vo»  Interbo,  Putbeon  Kb.  IX,  Pfstorhu-gtruve,  1726.  pg.  146,  hinwei«!. 
wo  jedoch  von  <]p^^  Versen  (Hoklei -Egger:  sequeuff s  versus  propiu»  acceduiit  :i  1 
eoe  Job.  (Joodjusoelli,  N.  A.  X  Vi.  pg.  32d,  —  of.  ibidem  Dg.  159,  Iii,  pg.  m)  nur 
der  enrte  fluilidi  lantei:  ,^ii8  fuerat  medio  Iadom»  vdilere  tei||;u/'  e.q.t. 

*  Die  PelaiMabraDik  nennt  genauer  den  BSeebof  Oeio  von  Sefaermeke  (1160 
bis  11771 

•  8.  Holder- Eggvr,  Studien  /..  thür.  (jehcbichUquelleJi,  IV,  N.  A.  XX  J.  älUff. 
Die  Cronioa  Reinhardbrunensis,  ed.  Pf older- Rgger .  MG,  88.  XXX,  1.  hat  dieses 
genauer  zum  Jahre  1164,  8.  dort  pg.  587  mit  dem  wriUTcn  (Quellen-  und  Literatur- 
nacliweis.  Der  hier  genannte  ist  Landgral  Ludwig  II.,  genannt  der  ICiserue 
(Schwager  de«  Kaisers  Friedrich  Barbamisa),  regierCe  von  1140  bis  1172,  eiebc 
Knochenbaner,  Gescbicbte  Tbflriogens,  S.  105. 
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A.  AoBtlof.  I.  Nach  Q^Im.  76 

0t  Gesar  efiiscopatii  a  proposito  et  mre- 
itirando  averti*  non  potiiit»  eo  ipso  enn- 
dorn 

Me<li«'laüeQöet»  l't}J^<3ni  eX  Italia  OglUlii  Alpwß-  Cronic.St.rctri  Erfora.mod.(ME,  ucuxvi 
que  tmnscendore  conii)ulerant.  Wf- 

Abuadantia  magna  frumenti  ot  vini  l'uit.       c  ronk.  st  iv.n  E,foiti.aKHi.  (MK, 

PS«  MQ9}* 

Muri  Biifoidie  reBtaurantur.^*  Ann»i.  st.  ivtri  E^>b<>^r  i»:n<>r.  MCLxrni 

(ME.  60).  ('rfinir.  rivi». 
Eugelh.  Ici  II  (ME.  pg.  1'Ji  u. 
791).  Addit.  ad  Lamb.  s. J.  1 169 
Tcl.  U68. 

Im|»erator*  in  nativitate  sancti  Johanni»  bap-  Imperator  Erffordie  paoem  mcliz 

tiste  habito  generali  convcntn  Erffofdio  Henricuni     procura vit. 

•    .       «      .    •      j'    .  4     Cronic.St.FctriErford.mod.  (3dE, 
daeem  abosqne  pnncipes  Saxome  lam  diu  intcr        135),  cronie.  dvii«  Eifoid. 

äe  dissidentee  iiaciBcavit  et  m  terra  aUqut^  tem-    EngeUi.I«tII  (i«.  792  u.  ira). 
pore  qnievit^ 

Imperatar  nattvitatem  demini*  KrSbrdie  cele- (:niaic.8i.PetriErf<»d.iiMd.<ME,  MCtzxini 
bravit.  pg.iaöj. 

Hoc  anno  ex  aasidnitate  ventorum  eetus  eolito  Vinum  cum  frumento  iiaxxiui  * 
caloie  caniit,  und»  et  viniun  CHin  firumentü  ^epenit. 

,        ...  t'mnic.St.  PcmErfonl.inod.  (ME, 

mnltis  in  locis  aepenit.  Antttomali  ctiani  tem-    pg.  186). 
pore  ex  assidaitate  imbriom  et  instantia  ventorum 
focta  est  aguamm  inundatio  non  modica. 
Kstatis  siccitas  magna  fmt  ftilmineque  quedam  Incendia  miilta.  jiclxxti 

i-c  •     cnnt  ^  *       u  •  I    *•    <'ronie.  St.  IVtii  mod,  s.  J.  Uli. 

edincia  Suni  consumptt ;    tl;iiinuariim   vuuentia  jig  187) 

diversis  in  locis  non  parvain  intulit  cliulfin.  luide 

vt  civifcis  Erflfordie  cum  ponte*  et  quibuwlam  Atidit.  uti  i^mib.  z..(.  1170. 

*  .J  fal»ch  MUS  (W-n  (^u  ih  u  fiii  Kvcrten-.  i  und  «  twtX'n  im  lUmlc  hinzu: 

Tanj^t  banc  |»a<-ifationrin  Aiiflilu-  Lub<'<'pn.<«i>i  < "liron.  SlHVonim  1.  II  r.  IT  \n<  vprbi>: 
ConfünuaU  pace  in  terra  blavorum  mat^h  ae  magi»  invidciK.-obHt  putvntia  duci»  super 
oniii«!  inbabitttttot  l«nain,  et  Hoplta  sunt  bdbi  OTilU  mediaate  maiealate  impera- 
tffria,  quae  «nnt  inter  ipMun  et  prindpw  orienlal«). 

'  Vgl.  Holder-£gger,  ME,  pg.  OU  mit  deu  AumcrkuiiK^a;  die  Keiubarüiibt  uuuer 
Chronik  (n.  a.  O.  pg.  588)  hat  diese  Notiz  zum  Jahre  1169;  vgl.  aach  C.  Beyer, 
üfkundeDbuch  der  htadt  Erfurt  I.  Nn.  4^  ziini  Trihn?  1170,  8.19. 

*  Hoftag  in  Erfurt,  24.  Juni  (nach  Kuocbeiihauor,  a.  a.  0.  8.  175  im  Juli) 
1170:  Veraofinniig  swiaeh«!  Heinrich  dem  Lönen  and  dem  ihm  ftindliehen 
Furrttenburide.  zu  welchem  rU  mächtigste  Markgraf  Albvetdit  der  BIr  nnd  der 
Thüringer  Landgraf  Ludwig  II.  gehörten. 

*  D.h.  Weibnachten  1178  (s.  Knocheohauer  a  a.  O.  S.  183),  denn  im  Jahre 
1174  war  der  Kaiser  in  Italien;  so  aetate  es  auch  Holder-Egger,  MB  pg.  IM,  an. 

*  Die  Krämerbrru'ke  {\>om  inercatorunil  •  Nicf»lau8  v.  Siegen,  cbron.  eccl 
|ig.        i«i-hrfibt  falsch:  cum  mercatorum  porta;  auch  ist  das  Jahr  117ö  tim 
riehltge. 
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Erphardianus  Anllqtltiitam  Variloquo«. 


Siiiictoium  tijcleäiiis  V.  Nou.  Julii  iiiagiut  f.\  parte 
iy:ne  conHa^THta  est. 

UCI.xxvi  Aunal.  St.  ivtri  Kq.lH-sf.  umior,     Ht^rinanniis  conies  de  Oiianuiiul»''  <tliiit  :  Ihm- 
(ME,  1«.  ftl).  Cronle.  St.  Petri  \  iti  /-  i  i  •    i  i 

K.f..  mocl.  (ME,       187).  ^1"-  <      N''^-^'"'>ns  Inna  ,..  I,|.si,i  pa.s.s.  est. 

MCI..\xviI  Erf'n<lons«'s  pr(»vinciali  CO-     KYnunlriix  ^  .  nnHilin  et  auxilio  coniitis  Knviiu« 

null  bü  opponunt  et  ntniitis  Heinnci'  (|uodam  fpinpiario  ausu  tln- 

Aniud.  St.  PetrI  Erphcur.  mnlor.     .  t    i    ■     i  •    i  x    ^..w.iUi         •  • 

(MK,  —  fi.  ji.cmiii.'.  Lud.^wico,*  indito  OOIIUU  ))r<.\  incmli, 

iSi,  Pefri  Erf.  iiiod.  x.  .1.  1179  sc  o|>|tnn(inl  et  (jne<|ue*  a*l  eum  siie<'tiintia  civi- 

(MK,  i)g.  l»y).  Addit.  iid  Ijtml).  4.1        4.-  *       i-    m     1       ^    ^    ^  • 

9C  J.  1175.  "cntia,  (luantuin  licuit.  devastaiit  et  ui- 

t9  ceuduDt;  ob  quam  presuuijitioueiii  idem  iirincepi} 

im  ('(nnntotns  tria  castella  prodicti  Hoinrici  «-•>. 

tnitis  in  brcvi  oppugnans  destraxit,  Ot  ista 

simnitatio  quasi  ad  bieunium  duravit.* 

ucLxx vin  Incendium.  RecUliviun  dvnuo  inc«ndinni  ErlTonlic  claiknii 

(•,T.nir  sj.  Jvtri  Krf  m.Hi.  (^>lK.  n^^gnum  HU.*'  Kai.  Mjiii  iutulii. 

Ijg.  188).  AUdit.  ad  Lamb.  .1. 
1178. 

^ff^^^^^  Eclipsis  IiiTK  Lnna  14.  Kai.  Septeinbris  prinio  (inidein  ntiqno 

Aniiai  St.  P. tri  Er|di»f.  mxior.      mediuih  noctifi  «olitfl  dam  oxitttens.  dehinc 
(ilE,  isj.  63).  _    .  .  ... 

*  mutata  in  Bangwinenm  oolnrem  in  mano  viw» 

Cvoidt.  Si.  Pctri  Erf.  twul  (ME,  ost,  cnni  cflset  14^;  dio  vcm  drculus  pnrpnrout; 
|ig.  188).  f^j^  9o\m  videbatar. 

iiTLxixi  Imperator  Erffordic  fiiit.       Iraporator  nativitatem  doiuini  KiiTordic  colo- 

Annal,  S(.  Pctri   Eqdi<-»>f.  mHi'ir.  i,«-»;* 
(ME,  pg,  Öö).  Ci-onip.Öt.Pctii 
Erf.  nod.  (ME,  pg.  iWD. 
iicf.xx»i  Inipcratoris  curia  Erffordio   IiniwraUir  codens  de  Saxonia  g<eneraleiii  curiani 

.  ^"!^\    ..   .  »  .  circa  festnni  sancti  Martini  ErlTonlic  indixit  et 

Aiioul.  ot.  IVlri  Erjibi-^if.  inamr.  .> 

(ME,  Pf.«.«»).  servavii.    ubi  comes  Hermanmia,  frntor  Lud«- 

8»fe).Iib.«lir.Erf.(MEp.75&).  60  quod  HeiincilS,  Saxonuni  et  Baivariunim 

•  .1:  nu.Kiur.  ^  .1:  Vli. 

'  Holdcr-Egper.  ME,  pg.  60  Aniu.  8:  lcoino8{  de  Orlainündej  filiiu  Alberti  1, 

iiinrchioniH  Hrandonbiirgensls. 

*  Krwin  III  ,  (iraf  von  (rieichen. 

'  Ueinricli  III.,  Graf  v  ui  S  fnvnn-tlmrf 

*  Landgraf  Ludwig  III.,  der  Krumme,  vuii  liiiinugeu,  »icbe  iüiui-henliauer 
a.a.O.  ai87. 

'  Den  Zusatz  ntacht«-  der  VerfaMier,  da  or  in  einer  xeiuer  <.ju(illeii .  den 
Anoalee  StPetri  £n>he8furt.  maiores,  das  Jalu-  1177,  in  der  andiereiiy  in  der 
Peterachronik,  da«  Jahr  1179  fand. 

*  Nachdem  sein  Bruder  Landgraf  Ludwig  III.,  der  Fromme,  welclier  die 
rfalzffrafpnwürde  von  Sachsen  nach  di  iii  Tod«  drs  PfalzKrafen  Adallierl  I  von 
Niiiinirrseuburg  (rcLerschronik  zum  Jaltre  lli^s,  Mü,  pg.  Ibö)  im  Jahre  il79  er- 
halten hatte  (s.  Knochenhauer  a  a.  O.  S.  ]90f.),  dieselbe  oiedei^gdefl  liaiie (Feiere* 
cbioiiilc  mm  Jahre  1181,  ME,  pg.  m\ 
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«Inx  iani  crebrius  nnminattis.  a<i  imperatotis  i  iiriain 
sei»enumerf»'  vi»fatns  veniiv  h  i'  tenus  anmn»se  re- 
fntavit.    Nunr  deiiium  et  sero  nimis  msipi5?«-en8 

extreiaaqu«  necessitudiiie  coactus,  miiKl  OestlT  ' 

emn  priore  tempore  fngayit;  iibi  rix 

elapSUS  per  locs  sotitaria,  que  vulgo  heide  di- 

cnntnr*  cum  pancis  evasit.  Tandem  Erf- 
fordie  imperialem  maieetatem  existoDtem 

s.>  humiliter  rfdem  prescntavit:  ubi.  iit"  episcopi  HoniioiiB,  dux  Saxonie,  iv- 
<'«'teri(iue  princii)cs  ann(^  pretcrit«»  Icjre  forenw  preseiltatlir  impetAtOn. 
a  presnle  Wirczbnrgen.si  in  «oniniunc  c^'n- 
Mi^nint.*  dux  idem  suis  (nunibus.  vellct  nollet, 
.vf«  abdicÄvit.  niliilpi*'  |iiin<'i'ps  faniosissiiiiiis 
iiit''i>iu^  retmi  iirim.itfs  a<l  iii  t«'iu|M*}is  puU'ü- 
ti?*»iiuu>  il'-  ing».'ütilius  divitiis.  duabus  vidHicct 
rivit-atibus,  nisi  dtias  taiitum.  ipifinini  una 
Brunswirh,  altera  Liinehiin  h .  et  has  <(iiidtMu  vix 
et  opre.  sed  Aojtnisti  rlementi  i  <  oiiceiieiite  mepit. 
Erwinus  comes  senior  Ue  ülichen  beni-  Prodiuni  in  Wallischleben  »•i.xxaxu'I 


riOuPin  aimo  miun  Ki-fToi-densis  diKtriliuta  LiKr.  onm.  Kh.  (ME.      77f»).  (mci^xxxid 

ent  ir»  Ah^rtm  par-M-liias;  nam  ant*>a  sola  m'le-  Vr^r'^'ui,^'''*'''^«"*'',«^.- 

Ria  beute  rii^nis  luit  oiput  et  pann  hia  ^tMienilis  Bti»U^M«m.,f!<l.  Thiele, pf(.290.  N 
tnüus  civit4itis.    Alici  vero  ca])elle  ndifieato  sant 
per  intervalla  temponini  a  nultilibiis  terre,  (jiii 
<le  preeepto  Mainmtiiii  nvhiepiwopi  ob  taitiouiNn 
prpdicte  rivitatia  ibuieiii  liabitaltant. 

*  J:  iwxennb.       ^  J:  et.     ^  niirli  iIph  QncUcii  vtwäMii.     *  J:  MCLXXXII, 
aller  narh  der  I'rkntulo  eigfiDSl. 

'  S.  Annale'«)  8t.  Petri  Krphestutt.  mabres  z.  J.  1 180,  ME,  ps.  04.  Biichof 
¥0D  Wilrabarg  war  damals  ReinhMd,  Qraf  von  Abensberg  (1171—1184).  -  Übar 
den  Ketchsta^'    u  KrfTirt.  November  1181,  «.  lülOcbcnhaiier  a.a.O.  S.  194. 

1  Walaohlebeu,  Uurf  an  der  Gera,  lüBdkrela  Erfurt. 

*  Da  Erfurt  seit  winer  UmmanarnnR  im  Jahre  1164  uohMBn  SchuU  bot, 
H  ('  Beyer,  Urkiindenbuch  der  Stadt  firfUrt  l,  No.46,  S.  I9  (ürinindf  d»  Ert- 
bifiohofs  Conrad  vom  Jahre  1170). 


Koiimd  I.  voti  Klaiux  vom 
1 1 .  Novbr.  1 1 98.  dnr«li  woMe 

«lipisc  Si-henlcuiiK  bextütigt  wiid 
Dnbfnecker ,  Ri'k.  divL  hfc»l. 
Thür,  II,  No.  907,  Be>oi,  l  .Ii. 
d.  8t.  Erfurt  I,  N...  55). 
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18  firpburdiaou»  Aatiqnitatiun  VMiloqaaB. 

MCLXxinii  Magnus  ventus.  Veno  tempoie  vmtw  Fehemeoft 

Cmnio  gt  p«tri  Elf.  nml  (MK,  ^^^^^  eladem  mtdit,  ite  ut  non  nolBn 

Teium  ipsam  (iiioqiie  terranit  eiii  inieela  emnt 
Novam-Opus  initiatnr.         ^.^i^^^  anno  iiionnRterinin  Nc.vi  OiH?ris  iui- 

('roiiif.  pivit.  Erf.  Ent'f  Uutwiu.  I:    .  ^ 

«l»criptum  est  (MK,  j«?.  794) 
n.  II  z.J.  1285  (ME,  801). 

Imperator  Erffordie'  fuit.     Kodomanno  inperotor  PentoeoAtcn >'  niuxiiiu» 

Cix»uic.  St,  I'etri  Erf.  mild.  (MK,  .      .  Mmrnnfio 

PK.  i9i),  Addii.  ml  Umberi,  Hiimptn  cmn  totiiis  rogni  pnmatitH»  iiuigunue 
s,J.  1184.  celeluavit,  ubi  et  dno  hin  Conmdvs.*  quem 

duccm  Sve\ie  constitaeKal,  et  Henrieus,  cni  nigni 
l^beraacnla  disponierat,  sacnmentis  niilitaribus 
implicBntur;  ibiQQd  cum  predietus  dux  Henrieus 
patracinanto  Cernndo,  Moguntino  archiepiflCopo^ 
aSiiiwet,  nihil  rlemencie  obtiniiit  Ubi  etiam 
»iniatn)  caaa  na  accidit  valde  noiabilis.  Baai- 
*  lica^  eximifl  caltu  de  lignis  erat  eonstracta,  in 

qua  cnni  ipeo  die  Ftontecoetee  divina  misteria« 
fnissent  oelebrata,  ante  solia  occasnm  repcntino 
turbine  tota  corniit  et  qnoedam  vulgi  introranm 
manentea  extinxit. 

HCLXXTiiit  X)e  his,  qui  {>eii(Munt  intcr     Henriens*  rex  Poloninm  itaras  Erffordiam  di- 
cloncam.  vertit.  nbi  ronradum.  cpis'  .i,ura  Mo^ntinnm.  pt 

Cr.. Iii..  M  r.tii  Krf,  in<icl.  (MF.  ,     ,     .  •     •  .  .  , 

PK.  i»2  idZ).  A«WU.  ad  IiU<lo\vifuni .  €4)111116111  |)pi\  incialeiii .  nb  alatio; 
LMnb.  s. J.  1184.  i'liisi-opatiii  cladcs  inter  sc  (lissidentef*  inveiiit; 

■  ,  inter  quf«  paceiii  retormare  stiuleii«  dum  in  «xmiü- 

*  J:  tff«Im«nt,  1:  lalertft  trajicerent.        Jf:  PnifMMitM.      ^  J:  mlottlmin. 

'  Das  JungfrauenkluHter  zum  Neuenwerk,  Ordeaaregel :  St.  Auguttlni,  de 
regiila ,  aafanf«  ab  Heil.  Üeist-Kloeter  vor  dem  Ktfmpftntor  etwa  um  die  Mitte 

des  12.  .Tahrhiuirlrrt»  gegründet,  spater  (1196)  dn  Sicherheit  v ,  >rrn  n.ich  dein 
Pomerium  als  Nuvum-Üpus  verkgt,  s.  v.  MOlveretedt,  HiercKrapbia  ßrC  Mü£  III, 
S.  160;  Dobeoecker,  RDTbD  II,  No.  1018,  pg.  192. 
'  VerwecbsluDg  mit  Mainx. 

*  Hulder-Egger,  ME  pg.  192  Anni.  1:  Frlderunis  iK)tius ;  ebeiiHo  unten. 

*  Konrad  I.,  der  damals  zum  zweiten  Male  den  erzbischöflichen  Stuhl  zu 
Mainz  innehatte.  Über  die  Sache  zitiert  Holder-Egger  MK,  pg.  192  Anm  2: 
Annales  Pegav.,  MG,  8S  XVI.  pg.265;  GeataHenr  II,  MG,SS.  \XVII.  pg.  1058q. 

*  Über  di^Q  Zusammensturz,  der  aber  nicht  am  Piingätfest  1184  selbst, 
soadero  am  Dienstag  danach  stattfand,  zitiert  Holder-Egirer  ME,  \ig.  192  Aam.  8 
einige  andere  Quellen,  »»)  Arnold.  Lnbic.  III,  10,  MO,  SS  XXI,  pg.  154. 

*  Dah  Erfurter  Unglück  mufi  im  lioicfae  überall  crvUes  Aiafiwben  erregt 
b^n,  da  es  bei  vielen  Oesdilditidmibeni  enrlbnt  wira ,  die  anfkuslbicn  nit- 
nütz  wäre,  da  die  erwiesene  Quelle  dex  Verfimers  angejteMn  ist;  auch  die  Um« 
gekommenen  werden  verschieden  genannt. 
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A.  AntialM.  I.  Nach  Quellen.  79 

cuio  vallatus  muitis  residorct .  repente  pav  iineiito 
disnipto  pluros  in  clnacaiii  suhtus  latitantein 
«•(•cidenint .  »lUdtiun  alii  vi\  t'<liirti,  alii  in  coli«» 
sunt  vijtTorati.  Ibi  Fri'lt^rini^  omes  ilo Al)iiil)en' .* ' 

Heuricui».  coines*  'riiunngiu.  (Josmarus,  comus 
FTas.«io. "  Fridcrirus.  eomes  de  Kirchberrk.  Bnrok- 
li.inlu.-  de  Wartbi'ick et  alii   minoris  noitiinis 

ry//  K.il.  Aiiüusti  niorte  lanientabili  interierunt. 

Ko\,  siciiti  iiistitiierat.  protirtnrus''  Poloniani  vt-nit  ( 'ampun«»  ccssavüi'unt 
Hall...  nh\.  ilnru  cnni  debita'prorossione  .SU.sciiiilur,"      ^ i*'^^'-^- 
nipti«  funibuä  campano  cessaverunt. 

Grandis  disoordia^  intor  CoDiaduin.  Bliogiiih*  Hoilgenbor^^k  et  Gninen-  mclixiv 
tmuiu  epiflooDttm,  et  Ladowicom  lantgraviom     '>('i'^'I^'  (^dinoantur. 
mm*  exoita:  viUe  (luodam  a  mihtibns  eorum  lu    ^,vie^  pg.  i94).  Addit.adittiib. 
Thuringia  et  Haseonia  devastantur.  ubi  ab  epi-  i  »«•i    j      «•wni««.  Bif, 

Mcopocastelliun  Heilgeiiboitk,  a  laoligmvio  castiiim    ^  ^* 
(rraninberck  edificantiir. 

Htiius  anni  infausta  et  totilliorbi  torrarum  i'ronir.at.PctriKd.iuotl.z.J.  l  87  Mci.xxxv 
mimnosa    ineoinnioda    pleiüus   tinam    liir  imt 

M'CVIIL  '   annisi!)    scri|>tii    reii«Miniitiir.     Hoc  Soldanus  invitöit  Jliei'U- 

ann<>  iSaladinus  colleeta  miiltitudiiie  Tiinoriim  et  s^*loni. 

Sarracenonini  conHixit  cum  regu  .Jhen»s(»loniitiiUü''' 

et  tcmplariis  II.  Idus  Jiilii  capU  divina  criice' 

(H  «luibiisdam  episcopis  et  templariis  ciini  hmpU 

talarüs  circiter  üi'C  et  ampiius  occisis;  Jlieru- 

»  .1:  Ab<?nlMn'.  J:  Wnrobenk  (AiMil.  :ul  I-MmlxTt,:  Wan>ben*k).  fehlt 

in  J.       *  ,1:  prufediL".  l'elerHi-hi'onik :  Mii!M'i|M^n'iur. 

*  Abeober)^  im  bayrischen  Bezirk  Mittel  franken. 

'  Graf  Heinrich  HI.  von  Schwarzburg.  ,  ... 

'  Goymarus  comes  Ha^^sie  (]f  Zieir'^tihnin. 

*  Ober  diesen  neueiUcheu  Kuui|>!  //vi^chen  I/andgral  Ludvrig  III.,  dem 
FromnieD,  und  dem  Erzbischof  Konrail  l.  von  Mainz  s.  Koochenliaucr  u.  a.  O. 

203f.  Heiligenberg,  Jetzt  „der  heilige  licrg ualie  bei  Gonsungea  im  Kreise 
Melsungen  (Heesen-Nassau);  Grünberg  im  Groüherxugtum  Hessen,  froviqa 
Oberliessen. 

»  S.  Holder-Epger,  Studien  zu  tlulring.  Ge^  hi.iit.-,ju»'l!en  IV.  X  A.  XXI, 
iS.  idl.  Man  denkt  an  Xöai^  Philipps  von  i^waben  KcmorduDg,  die  wohl  in  dec 
Feteradirtniflt,  nicht  aber  im  VaritoQUiis  erdOilt  wird. 

"  Köllig  Guido  von  Lusignan;  die  Schlacht,  in  welcher  Saladin  das  Christen- 
heer  vernichtete,  fiind  am  5.  Juli  1187  bei  Hittin,  unweit  des  Sees  Genezareth,  statt. 

^  Das  heilige  Kreuz,  „das  bicgcspanier  der  Fronekämpen",  ging  in  der 
Schlacht  verloien,  naehdem  der  eine  der  zw&  Biach&fe,  die  »  sit  hOteo  battea, 
gei5tet  var. 
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8alen)  >  et  omnia  castella  Christianoruoi  cepit  et 
omneiH  multitndineni  iu  ore  gladii  c^msumpsit. 

MCi^xxxviii  Impf»rator  rrnoom  accopit.     Fridericus  im|>erator  habita  Mogruntie  curia  in 
cmni..  j^t.l'otri  Erf.  .....a.  ^ME,  ^^^^^-^^  ,,uadragosiiua *  .  rucem  accepit  ab  Hoiiri-  o, 

Albancnsi   c'|)isrN>pn  .'i    apostoUce    aedis  io^ato. 

Signati  suut  etiaiu  duuiinica  cruce*  Oodefridus, 

Wirczbiirgensi.s  eptacopos,  Hennannns,  Monaste- 

^  rieiiäis  epiocopus,  Martinas  Misnensie  episcopus» 

(lenricas,  Ai^ntinensis,  BadolphoSi  Leodiensis,  et 

alii  pliireH  episcopi;  Ladewicos,  conies  prodncialis 

Thuriogie,  Poppo,  cnuieB  de  Hennenbeig,  Adel- 

bertoB  de  GruDbadi,  Adeibertus  de  Hildenbuii^  et 

alii  mtilti  principes,  comitee  et  nobilee  cnm  iiH 

nnmerabili  mnltitodine  divenorum  ngnomm 

ac  re^onum  tarn  cleiicoram  qiiam  Inioomm, 
6t  cruce  domioica  signati  sunt.    Ab  luic 
anno  expeditio  domiaic»  protelata  eet  usque  ad 
fhtmmin  aonutn. 

MCLXxxix  Cofiilnnatio    oxpeditionis       ('«tadnnata  est  *'X|H'ditio  d  luiniic  «  luHs  in  f»'st(k 

contra   Turcos.  «incti  öeortrii  maitiris^  apiid  Katishon.iDi .  imdo 

('rnni^  8l  PHri  Erf.  mnd.  (MK,  .  a 

1«.  195.  imperatore  et   Hlio  eins  IvOiHJiCiO,  '  dm-e 

SwevnniDi.  «IC  epiacopis  ac  innuiuerabili  exorcitit 

Greeiani  ingressi  t<»tuin  aoaum  himc  hostiliter 

c  iiiii  Oiwis  agebant.    H<>c  anu<>  <^>tto,  marchio 

Misiicnsis,  obiit  in  Octol»n>":  Fridericus,  dinier 

d«  Bicheliiigcn,   o)>iit  in  Doccntitri;  Kde]geni% 

comes  de  llfdt,  obiit  in  Decembri. 

*  Am  8.  Oktober  1187  zog  der  siegreiche  Baladln  in  Jenuwlein  ein»  nachdem 
rr  vorher  die  festen  Plitce  der  Christen  (Sarepta,  Sidoa,  Bybina,  Tym»,  Askalon) 

erobert  hatte. 

'  An  27,  Win  1188  anf  dem  Reidntage  tn  MainK. 

■  Kaflitiftlbisohof  Heinrich  von  Alhano. 

*  Die  hier  genannten  deutHchen  Bischöfe  sind  folgeuiie:  Gottfried  I.  von 
Wfirzbnrg (1184-1 190):  Hermann  II.,  Bischof  von  Münster  (1174-1203f);  Martin, 
Bischof  von  Meißen  illTO  1190);  Heinrich  I..  Bischof  von  Htraßburg;  Rudolph. 
Bischof  von  Lfittich  (1167  llf>ll  AU  weltliche  Filrsten  sind  genannt:  I^ndgruf 
Ludwig  III.,  der  Fromme,  von  Thüringen  (1172—1190);  Poppo  VI,  Graf  von 
Heniio)>erg,  u.  a.  Edle. 

'  Man  v(>r«ammclte  »ich  in  Rf^jjensbuilg  am  83.  April  1189,  der  aai  den 
Sonntag  Misericordia»  Domiui  Üel. 

*  Falarh:  Friedrich  von  Schwaben,  Kaiser  Friedrich  Barbarossas  zweiter  Subu. 
'  Holder-Fgper,  ME  pg.  \*.)-<  Aniii  r.  nach  mehreren  QuelleoBtellen :  18. Fe- 
bruar 1190;  der  TodentAg  kdelgars  war  ilei  13.  Januar  119U. 


Digitized  by  Google 


A.  AnoalM.  I.  Nidi  Qneliait.  81 

Fridericus  iniperalor  finnata  pace  enm  roge  Croni.  st.  i\tri  Rrf.  ümmI.  ^me,  moio 
Greeoniin^  brachium  sancti  Gcorgü*  apud  Con-  w-iw— 
BUntinopolim  iD  die  palmaram^  et  |>er  totam  m 
»ptimanani  illam  eam  omni  cxercitu  signatornm 
tnnsvadant  ternunqiie  aoldani*  hostiliter  ac 

endeliter  vastavii  Hoc  6tiam  anno  Fridericns  Imperator  submergitur  et 
ifflpeiator,  immo  Cbristi  pereigTiniiB,  ip  vigilia  obiit 
sancti  Bamabe^  nescio  quo  dd  indicio,  dum  in 
qoodam  flnmine^  mflridie  com  exerdtu  lavarotnr» 
mpientibus  oum  ex  imptoviao^  ondifl  senÜTivua 
ad  terram  ductua  eet,  moxqae  perenntem*  vitam 
Anivit»  planxitque  enni  omnis  exeroitiis  planctu 
magno  et  incredibili  Obienint  6tiam  hoc  anno 
epiflcopi  (lOdlHdas  Wircsburgcusia,  vir  magne  in 
fliristo  aQetDritati8,  Martinns  Misnensis  et  alii 
multi  ei>iscopi.  ObÜtque  Ludewicus,  provincialis 
conies  Thurilif^ie,  Poppo.  comes  de  TlonmMi- 
l»erg.  Adolk-rtus  de  (inimbach  rt  alii  multi  mo- 
biles iuiit  innumenvbili  multitadine  e^^ercitiu« 
diristiani. 

Hi>r  umw  s.ai)ii:\vis  rjjinunilusu8       villa  Miraculuiu  viile  Beclitstete.*  mcx«-i 
B.  hstete-«  propH  nvitntem  AvmtM:  in  ora-  * '7^%?);':'*:' sL*!^ 
stino  annnntiationis^  i*;rtfordiam  solemuiter  il«la-    <  hron.«-a  i.(ed.Wegeio,|)j:.340);  v 

4  .  ,  tr^^       ...       nm  anftführl.  ».  Cronic.  K«>in> 

WS  est  «t  in  ccclesia  heate  mane  virgrinis    hn^ibr.  (mo,  ss.  xxx,  i, 

Bellnm  fuit  intor  Conrädum,  Mognntinum  opi-  CrmW.  Si.?etri  Krf.  nuKi.  (Mk,  mozcii 
giHvios  Thuriugorum. 

*   Die  P«<tem*hroDik  li<^t:  Sntmiiiii  tw  KoUlHni ;  .i:  !«4>Uidin!  ^  J:  ex  im- 

pit>riiia,        *  Die  PieleiMihronik  liest:  picMnleai.        *  J:  recbstele. 

'  Is;iak  Aogdttfl,  byxaotinischer  Kaiser»  llft.*»  1195. 

*  Hellfspont. 

"  18.  März  11»0. 

*  10.  Juni. 

'  F'elcph  (•<]pr  Kaiykadn<>8. 

*  BecbsteUlwafd,  Dorf  im  Laodkrme  Erfurt 

*  26.  Hins  1191;  hierüber  handelt  aunfflhrlich  Holder- ICggor  m  diemr  Stelle 

MK.  pg.  lOn  Aiini  \. 

"  Ein  Landgraf  Conrad  bat  nicht  existiert,  also  gedankeniotK»»  und  ver- 
worrenes Nachschreiben  der  Notiz  in  der  Peterscbrouik ,  die  richtig  angibt:  inter 
arehiepiacopam  Mogontinum  Cunradom  et  Hennannum  lantgravlom.  . 

1.4.rr.a.  B«.IIXXII.  tf 
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MCiovan  Cromo.  St.  ivtri  Krf.  in..<i.  (MK.     Predon<'s'  s})(tliaverunt  inonasterium  Bancti  P^tri 

Erf.  Engclhus.  I  et  II.  z.  11H8 
(nnd.  Ix»«rt  1188)  (MK,  pg.7J»4. 
7y5).  Stolle,  Mcm.,  ed.  Thioli-, 

Northusen  capitur.  ^irea  fefttnm  S.  Jacobi  revci^iis  ost  a  tnms- 

marinis  partibns  Hermannus,  lantgravius  Thu- 

1%  199-200),  t  ron.Renihnrdln.  ^      _  . 

(M(i,  SS.  XXX,  1,  I«.  560s<|.).  rinfforani.*  ((ui  so  paiicis  tninsactis  diobiis  Ottoni 

rep  iuramento  et  hülliagio  C4)nstnnxit:  und«* 
repiam  villam  Nortlmson  circa  fostuiii  oniiiium 
Ranctonuu^  rnni  exerritu  nbsessani  jtost  se\  opt<>- 
iiindas  pluriinonmi  d;inmo  in  dt'ditiorieiii  a<ropit. 
iSalvelt  despoliatur.  Salvtlt  qu  <jue.    r<  iriam  viliam.   anto  natale 

dt>mini  collH-tis  inilitihiis  subito  eventu  inenarra- 
bili  rapina  et  a  sociilo  inaiidita  incendio  quoquo 
vast-wit:  cives  hostilitcr  c<'iptos  \'inclis  nianoi- 
l«»vit.  Predonw  etiani  tnonasterii  sancti  Potri 
ianiias  securibus  exciderunt  et  ouinia  ibidem  in 
claustro,  dormitorio  et  refeetorio  inventa  ptdlutis 
et  sacrilegis  inaiiibus  asportaverunt:  in  aliis  ibi' 
dem  ecclesHa  eadem  presnmpserani 

MCI»  (Kitioi.  de  Blexen,  Ohmn.      cd.    Rntbafdns,  arcbiepiscopus  Mognntinim. 
^\l>P!ele.  Tpfi.iJinqq.)  ^^^j^  ^^^^^    ^     ^^^^  pvotectionis  religiosos 

patres  iiiontis  saiirti  Petri  privih'sriaque 
Ueila  prope  Werra.         eorum  confirinavit,    et   ('eliam*  prope 

Werrain  fmncto  Petro  dedit. 

*  In  J  ütrht  fehlerhaft  MCTT,  aber  Enbisehof  Ruthard  rrgierti»  1088— 11 A9. 

*  Die  Eugelhuschroniken  wie  der  Variloquiw  schreiben  die  Peterschronik  in 
der  falschen  Voraossetzung  au.s,  duS  hier  das  Petcrskloster  in  Erfurt  gemeint  aei. 
wahrenH  in  \N'nhrheit  (la.s  Peterskii^strr  in  Saalfeld  is.  oben  z. .T.  1071,  S. 63  Aniti. 4^ 
daä  auäKt^pliuiderte  war,  wie  es  dann  gleich  darauf  von  der  Stadt  und  dem 
Kkwtor  Haalfdd  auch  endUilt  wifd;  s.  darflber  aoeh  Holder- Egger,  Studien  ni 
thuring.  Geschichtsquellen  IV,  N.  A.  XXI,  S.  487  4><8. 

'  Über  Landgraf  Hennann  I.  s.  Knochenhauer  a.a.U.  & 222 ff.,  hier  24(til'., 
auch  ätoUe,  Memoriale,  ed.  Thiele,  Ö  135  f.  Anm.  2. 

*  l.Nov«inber.  1198. 

*  Cclla  St.  Martini  prope  Werram  numoii  Probstoi  Zella  hv\  Wimhofn- 
werda,  (4roUberzogiuin  Sachsen,  Verwaltnagsberirk  Eisenach;  siehe  auch  Ooni«!. 
St.  Pctti  Erford.  mod.  Appendix  VI  uotae  dedicationuui  ME,  pg.  432.  4äa. 
486.  497.  .  ■  . 
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A.  Aiiiiiil«tt.    1.  Nach  t^uelJ«!«. 

Boheni  intrareniDt  Thnringiam  cnm  magno  Bohemiintraverimtternwn,  «ooiii 
«rarciti  toftam  tterram  derastantee  luqiie  in  Sal-  «^^i^'t-  f'-oHh.  i  (mk' 

«m  '  weniger  EngcUi.U  (ME, 

velt;  qai  aeiioenti  anno  per  regem  Bomanorum  pk.795):  ■.«.Cnm.st.PeiriErr! 
Philipiinm^  repnlm  reversi  snnt  retmnmm.  Vti  Wi);  Croofc! 

_  ,      ,         .  •  minor,  C2  «dd.  (MB,  pj,'.  646). 

I>omutonum  beato  viiginis  Erffordie*  cecidit.    t'ronip.  Erf.  dvit  Enjjclh.  i  ot  ii  mccjhi 

(MG,  pg.7«»4.7»5). 

Incen<!ium  magnnm  ftiit*  et  pons  Meveatorum  Incnndinm.  mooziii 

COOSUmitur.  t  ronic.  Erf.  civit.  Kngelli.  I  et  II 

( M  K,  pg.  794.  795) ;  .s,  ju  C  ronic. 
8t.  Petri  Erf.  inod.  (ME,I«.«1S 
Text  n.  Anm.«). 

vr.  Kai.  Jiilii  Erffoixiie  liom  XI  inc^ndium  Incendiuni.  M0cz?i 
aiai^uiiiii  t'uit*  Cnmio.  St.  Petri  Krf.  umkL  (MK, 

Hoc  etiam  anno  X.  Kai.  Deeembria  obiit  «er-  <"r».mv.  St.  Petn  Krf.  m.Ki.  (ME,  ♦ 

{«•81«).    Nic<»Uiut  «le  Siejfen. 

ncitt,*  plebanus  ecciesie  sancti  Pauli  Krffonlie.    «•bwm. eccl. 

pjf.  349 ?q.  <'hn>n. 
Erf.  civil.  Engelhus.   1  |ME. 

rir  bone  tarne.   Obtinait»  quuii  in  eadem  civitat«    i^-  ^^^)  Wie^ixui. 

ad  Libriitn  (yronic.  Erf,  ad  ai»ii. 

ad  mctnro  Petnim  in  parificatione  snncte  Marie  ^^^-^  Pf  «• 

Iiiviulata  rantoretur  ad  prucessiouem,  quod  üt  Inviolata. 

hodie  obeerratnr. 

Incepit  coüliictus  contra  soldanum  et  croni. .  si.  pew  Erf.  moo.  fsiE,  mocxvh 
inddeles  «exta  fisria  poat  omninm  sanctonim. 

»  Spltm  Hand  in  J. 

fi»  1-  ^  ^jegen,  chron.  <vccl.  pK.436sq.;   g.  auch  Holder-EMer 

Sttul.en  zu  thtinng.  Geachichtsquellen  IV,  N.XXXI.  8.  508  Anm  1  " 
brannte  ^.  ^^"^^  89»»a*Hf  war;  awsb  die  ktimeibrQcke 

gtn^M)^       P«teiwh»oiiik  Ms  ror  SchllSMerbriicke  (vormak  „lange  Stege" 

quellenlTN\^''Ät^^^^^  Holder-Egger.  Studien     tlulring.  GeschlchtB- 

quellen  1  v,  r«.  a.  AJtl,  H.  849.  —  Gervioua  war  Weltffeidtiicher    PfArrar  i1»r 

1|^J6  nur  notth  der  I^rai  steht,  den        Pre^iiffergPmeinde  al.  Olorkpntnnn  he^ 

r?".?™*'  ^^J,'^  ^  i'  '^  l'»'  L)'*'  ProMMion  fand  «af  dem  Petewberee  an 
ÄJäiÄtf  ÄfT'  «'7  '-^^-"«r  alljährlich.  Btatt.-  ^LZ 

deftelben  sollte  Station  bei  der  zum  bt.  i  eteraklo^ter  gehörenden  KapeUeSt  Annae 

kIo8ter,  MOE  XI  fe.  l  J4fr.)  gemacht  und  dabei  die  von  Nioolaua  v  biegen 
M^^l  Ä'**""^^  ^"""^'^^^  nach  der  marianiachen  Antiphon  von  WeihDa(SteT.  hi^ 
Manä  Lichtmeß  geaungen  wenkn:  inviolata  est  et  intacta ;  o  mater  caii*^,u,a 
jH«t  partun.  v.r^o  .nvi..lata  permansisti ;  da«  Reaponaorium  daa»  W •  om 
nobia^ncta  dei  gei^tri^.  Aocb  jetzt  ^chieht  diW.  t^^i  der  «onnanlten  Li?b^ 
imnanon  vor  dem  floefaamte  am  MarÜLii  htmeütag...    -  .««B""»»»"«»  "cnier- 
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iKffixix  Damiata  capitur.  Nonas  Noveinbris  capta  est  Damtata.^  ciTltas 

Cr.nii-.St.Petn  Erf.m.Hl.z..T.  1219         i     ^-     •  •  ii  j- 

(ME,  PK.  224,  nach  Oliv.  i-olMi.  *^*P^li^ll^lS''^ll'^^>  .suIuiimiS    dlU  se 

Uee'xiKHl.  Diiiri«»i«».p.i7).    custodivit.  ahsque   dc^iHono.   sine  defensione, 

sine  violenta  depn^latione.  ut  soli  filio  dei  victoria 
ovidentor  a.scribatur.  Et  cum  c«ii)eretur  civitas 
in  (MtnsjiectH  soldani .  rnore  solit4i  non  fuit  ausus 
bollatorcs  ('hristi*  ad  defensionem  pamtos  super 
toüsatuiu  eorum  aggredi.  scd  confosufi  castm 
KUH  conibusait  et  nuffugit  Christo  dace  Chri- 
stiani  Damiatam  ingreKsi  platens  dos  iuvenernnt*' 
strataa  cada^firibus  mortuorani,  ])estileiicLn  et 
fame  defidentium,*  auzom  et  argentum  nimia, 
paanoa  sericos  B^tiatomm  in  abnndantia,*  reates 
pratioaas  et  oinatum  cum  omni  sapelleetili  in 
auperabandantia«  roperenint 
ifOf;xx  Niirtliusen  canonici.  In  regali  villa  Northuaen  vidclicet  monialilms* 

(  ronic.  st  Potri  ^rf  m^A.  ,MK.  ,jo,K»itis  canonici  amwssenint 

(HO,  88.  XXX,  1,  Pf;.  597); 
C'ron.  minor  (M  K,  668). 

iioi^xi  Seditio  Erff<H(loiisis.  Orta  wditione  inter  civca  Erifordie  occiai  annt 

Crooie.  St.  Pctri  brf.  mod.  (MK, 
pff.  m) ;  Croiti«'.  Erford.  «ivit. 

KiiKt  HiiiK.  i  ctu  (.MK,     796.  iiitcr  COS  Ditcrlcuii  et  CimradiiK^  et  quam  plum« 

7 »7);  ÜUiUe,  Mcm.,  cd.  Thieto, 
PK.  28S. 

('rnm<>.  Rrf<ini.(ivit.  Bngeih.Ictil  6  consillatn/  et  incondhmi  nu^uni  plateani 

(.MF,  i.j;.7il6.  797) ;  Sfnllo,  Moni., 
ed.  Thiolp,  j).  288.  i  "n»n.  St.  Polri 
Krfoid.  mod.  s.  J.  iMfl  (ME, 
|»ir.  '27')).  rmnio.  Ilcinliai-dshr. 
{MG,  .Sj5.  XXX,  1,  pg.  597). 

Addit.  jul  TiHmh.  z.  J.  i«2S.     tatam  *      cßt^xü  conannipaii   luUn  JnM  quaati 


*  J:  XI  »  Chrimi.         ^  J:  invenerant  et.  J:  d^ficimti«.        *  4:  in- 

Mbttndtntia.       *  .1:  insaper  inabondantia.      '  Jl  Iniw      divitcs  C  uim  et  quam. 

*  Pamiette,  Stadt  in  l'nteragynten ,  am  O-^inrfn  des  Nils;  l)«kannter  ist  aio 
im  VJ.  Kreuzzuge  des  Küiugä  Ludwig  IX.  vou  i<raoi<reicb  geworden. 

*  Das  rOD  der  Königin  Hatbilde,  Ctemablin  HeinriclH  I.,  im  Jahre  9f>2  ge» 
sUtlef^'  Nonnen kloftter  St.  Cruris  In  Nordhan^^i  n  —  Kaiser  Otto  I.  schenkte  ihm 
Markt-,  Zoll-  und  Münzrecht  zum  Unterhalt  der  Noooen,  a.  RDl'faD  (,  No. 421, 
it.  •—  wuvde  von  Raiaer  Friedrieb  Ii.  in  ein  üboilieRenetift  umgewandelt; 
jetzt  ist  es  die  kattiolischc  Kirclie  8t.  Omela. 

'  S.  oben  Einleitung  8. 

*  Stolle,  Memoriale,  ed.  Thiele,  8. 144,  setzt  dieaen  Bmnd  ins  Jahr 

aUH  ihm  iat  auch  klar,  daß  außer  der  „Breiten  Straße"  (ho  hieß  früher  der  Teil 
der  iei/ik'«n  MarkL^tral'r  vom  Benediktplatz  bis  r.ur  Allerheiligenstraß« ,  sieht* 
V.  Tettiiu  a.  a.  U.,  MüK  XII,  8.  40)  tlie  Kräuaerbriicke  auch  mit  abgebrannt  ist^ 
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LXXVI  A  Friaambus*  . iHjregriuiü  ucciduutur. '  Crunic.  Erf.  livii.  Eiig»>liiu».  1  ci  II 

(MR.  i«.796.7»7).  StoUe,  Mem.. 
.  .1.  Tlii.  l.'  (1.  283.  <'iTiii.  St.  iVtri 
Krf.  tuod.  (ME,  pg.2Sö).  Cr«n. 
Ileinluntfibr.  (MG,  SS.  XXX,  1, 
]>K.  ö97].    Ci-niii<>.  min.  ('2  Mld. 

Itüiii  üonunu.s  Mi-miutmus  cdebravit  -  ni-diues  ( itmic  Eif.  «ivit.  Eiw-ih.  i  <  t  li 

Mein..   «Hl.  TliH'lr.   !>»;.  28H. 
("iDnio.  St,  Feiri  Krf.  moiL  (MB, 

P«.  22.->). 

SilTriilus,    Mogmitinus  iircliiopiscopus.    habuit  IX.  lec.  festi.  ^  MCCXXliil' 
•I-        1'  n-  _j-     •  I    •     u    *    \f  _:  O'-nio,  St.  Pi-tri  Elf.  ni<Kl.  (MK, 

roncliiin,  Krffordie  in  .r.  l.^sia  b.Mto  Mane  vir-     j,^,  g^|,,\„^, 

^rinis  ft  instituit.  »lUod  omno  ft'stUlll  IuiIm'IIK  pro-  fnilnim  |»rnr<lifntonini  yMK, 
urias  laudes  in  IX.  Ii'ftionihus  cclebrait-tur.«  ''Sv^"!:^  {.'"/f  •  «^^n'-^^J^br. 

Him:  etiiim  iuinu  in  Ivät«» tümcti  Martini  Miiiorus  Minores  Ei'ffordiani  veno- 

mi:  Lib.  crrmn*.  Erford  (ME, 
PK.  779^  »11  I  ^  mIIoj  Mm.,  «l, 
ThiHc,  pg.  2bi) 

122S:  Cmnic.  Rdnhardvfir.  /MG, 

SS.  X\X,  I,  i»K.a78). 
1224?:  ('nmic.  Sl.  PHri  Erf.  mwl. 
(  ME,  pg.  226);    Aimal.  Eiph. 
fntr.  pnuHl.  (ME,      81);  Ctoo. 
min.  (MK,  pK-  652). 

Organa  in  ecclwia  beiit«>  Marie  virfnni.s  creoUl  Cmnii-.  Erf.  eivit.  Eng«'lh.  u  (ME,  mccxxv 
.  pg.797);Su»Ilo,  Mein., ed.  Thiele, 

pg.  28Ö.    Cronie.  St.  Petri  Elf. 

m^Hl.  (MI',  jttr  227). 

Inundatio  niaxiuui  liiit  in  Thurin^a  VI.  Kai.  Annaii.  Krphonl.  frutr.  praed.  (ME,  mcoxivi 
w««K«o  PK.  81).    Oroolc.  St.  Petri  Erf. 

Ml  Lamb.  z.J.  1S26. 

•  Au>  dir  Pclt  rsclirunik  erguiut.  J:  M(  C.\.\IH. 

öber  andere  Quellen  und  die  ganze  Herleituug  dieser  PtcUe  ».  Holder- Kgger, 
Htiidien  zn  thüringischen  (Tcnchichtsqnellen  IV,  N.  A.  XXI,  S.  Ml2t'..  der  auch 
umimmt,  daß  das  „et  cetera"  echt  ist,  und  dafi  aus  ihm  ont  da«  „omum 
i«oclo«'*  in  eioigen  (Quellen  entetauden  ist. 

'  Vgl.  auch  Sifridi  de  l^ftlnhuf^on  Conipf ndiiini  Hi^toriaruiu,  M(t,  SS  XXV, 
J>g.  702:  I>e  Ohronicis         nach  der  Peterschronik  geschah  e«  am  16.  Juni  1221. 

'  Nach  der  Peterschrunik  am  18.  September  1221;  Erzbischof  war  danialis 
Sgfried  II.  von  Ep|)eD8tein  (1200-1280). 

'  Der  (rfdächtni^taL'  eines  Ilriligetj,  der  in  cliont  (also  in  der  Kirche)  nicht 
gefeiert  wird,  dessen  aher  gedacht  werden  soll  ifestuu)  haben»  proprian  taudes), 
w>ll  in  der  neuntoti  I.el;tion  (der  Plural  t  t  t  weir»  )!  der  Vielzahl  solcner  HmUgen- 
Ideni)  des  Hrrvii  rs  in  1.  r  Matutina  fdtuu  Frühgebete)  ernnlmt  werden. 

*  Die  (Quellen  üchwauken,  wann  der  Barfäßerurdeu  nach  Erfurt  kam, 
xwiKfaea  1231  imd  18SS4,  t.  Holder-Egger,  MG  pg.  81.  83.  326.  239.  682.  779  bis 
780.  798.  797  und  den  Anmarkuagen  naau. 
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yt.  Jj'ranciscuö*  obiit.  anim  IUI.  Nonas  <»rto|>rw  saiictus  Krün- 

2S7).    (  n»DU-.  minor  (MK,  uft^i»»*v  «m 

Hg.  65$).    rtonic.  Keinhnnl!«Ur. 
(MG.  SS.  \XX,  I,  i»g.  60a). 

*  Organa  ad  sanctura  Petruni.    Hoc  .miiim  opus  (»i'i^amcuni  ;m1  .siiui-tuin  Pc- 

^'''^"22^7^  ^IZ.S!''    ihh.       ^'o^^^'^      p"'"«  ^"^^t™ 

Kngelh.  1  (MK,  pg.  7»«»).  Stolle, 
Mem.,  ed.  Thiele,  ]ig.  888. 

Mocxxvii  AnnHi.  Krphoni.  fnar.  pnuti.  (MK,  General«  i»ai«afniiiii  ad  terrAiii  Hanctam  factum 
|)g  81).  rr  tnc.  St  iviii  Krf.        jj,        expedUioni»  etiaiii  ioiiienifor  Fride- 

mwl.  (MK,  i»g.  227).    Cnmiv.    .  *         '     ^  17 

ltdiü»rdBbr.(ME,SS.XXX,  i,  nrns  tiansfretavit 

pg.  609). 

Annnl.  Kn>h«nl.  fnitr.  pnutl.  (MK.      Ludewicus -'  laut^Tavius  in   »■.idniii  rxiMiditionc 

min.  (MK,  pg.  654).  t<ite  Ortiant 

Ciu^trun)  Eittersburg  de-  Ködern  aniiD  ilestriK  tnin  ost  castriiiu  Eittor»- 
.  struitur.  bunr  a  Ueorieo^  lantgravio.  fratre  Lndcwici. 

Cronic.  St.  Pi  tri  Krf.  niud.  (MK, 
pg.  297  V  (Tronic.  Ilcinhur(L>il>r. 
(MfJ,  SS.  XXX,  1,  |ig.618). 

Mccvii  De  s.  Klizabet.  Nata  est  sancta  Elizabt;t  '  iib  Alhlrc^^, 

''•^::;';"!;'R.i:i!;^7iG.  r«^  ^ugane,  et  Uertrudo  niatre.  Deindr 
SS.  \\\  1,  pg.  577)  ""'^  aoDO  quarto  dominus  Uenuann  laiit- 
liUigm  deatHfaen  c9inmikcn,  gravius,  puter  Ludewici,  eoiiju^^is  sancte 

auch  I>«'lK;n8lK'!'chr»'ihungx'n  dor  i-^i«     1    1,  •  um  „  i. 

hcUigeu  Eii«a)ctii,  blonden.  Kli^abet,    TOisit  Hobilem  et  {^^enerosuui 
w«trieh  Ton  Apolda  (e»i.  Meinhartt'ii  de  iMuHiorjir,  iUMii 

CnnisiiM»  1785).  ^ 

Walter  de  Variola,  ileui  doniinam  Bertaiu, 
relictam  Egelulphi  de  Beiideleben,  versus 
Proiiburgp  in  Ungern  pro  desponsatione 
einsdm  saucte  Kliisabet. 
»ccxxvn  Cfonic  suPctri  Erl.  nod.  (z.J.  In  pasaione  domini^  sacerdos  quidam  KriTor- 
^    1888?  —  ME,  118.887).  venien»  at(|Qe  benedicendi  ae  cnrondi  ucnlet« 

*  J:  Boiiifiieiuit  (f«liicti). 

'  Auf  den  18.  April  fiel  ini  Jahre  \22*'}  der  Oster-  cnler  Karsuunahen«!. 

*  l^udwig  IV.,  der  Heilige,  der  Gemahl  der  heiligen  Klisabeth»  i<\aih  am 
II.  September  1227  zu  Otranto  in  Unteritalien. 

"  Ijindgriif  Heinrich  Raspe (1227  1_M7|.  der  s]i.Ht<  r<  ( Se^ejikiWiig  Friedrichs  II.. 
8.  Kuocheohauer  a.a.O.  is. 33211'. ;  btoUc,  Memuriale,  ed.  Thiele,  S.  154.  Dai» 
Ranbtehlofi  lag  auf  dem  Etteniberge  bei  Wehnar. 

*  J^lolle  a.  a.  O,  f^.  I'IT  sind  die  Namet»   illi  1  1  ;,h«  r  erläutert. 

^  Holder-Kgger  nimmt  mit  Kocht  das  Jahr  12-d  an  (wegen  der  Auwe«eiüieit 
des  Mainxer  Erzbischofs  Sigfried  II.  in  Grfnrt),  dann  i«t  tlominica  paaricmiii 
Domini  (Jiidica)  der  12.  Marx. 
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^T.ttiaiu  im  haben'  i\kma  |)etivit  a  MoK'»»tin«» 
ibiti«Mn  tuuc  existente  lii  t  ntiam  bt»M«*dicf'ndi ;  ((iia 
iMcepta  (hiiii  iiiissiiiii  jM-rapwt.  terram  Ijenodixit 
t>t  lutuiit  faciens  exeniph»  doiiiini  ^  uculoi»  buminum 
linivit.  Eius  Scolaris  litterulais  scribens  ac  po~ 
pulis  distribuens  inult(W  denarios  fallaciter  ab 
ipsis  emoQxit.  Sed  (|ttnni:ini  nuUi  rurati  sunt  «)t 
iKtmines  spe  sua  frustati  ati{ue  docepti,  iüeoi 
fKicenloä  Inga  latenter  elapsus  est 

UrefforilUi  papa  IX  cum  cetn  cardina-  Mimasterium  sanoti  Petri  >iccxxvii 
lium  uionasterium  »ancti  Petri  Erffbrdie  rriTniid«  d«.  v^^m  ix. 
statuit  esse  liberum  et  ab  oiiini  pertur-    ^    /'^  Apni  i«27  (Co,>: 

*^  pnvii^.  uiontii»  s.  Pctri  in  der 

IniliollC  2>eCUniIll  t'l  i|UielUlH.*  Kgl.  BibHothek  w  n^rlin  —  s. 

DoboinH'ker ,    U«i.'.   ilipl,  \ü<\. 
Thurinr.  TT,  S".  2404,  j.^',  42'i).  . 

K<><l»'!ii  anno-'  »-eielira verum  ordines  KrftVtrdie  AnnHi.  Erphonl.  fratr.  pracd.  ^ME, 

düUliuilS  Moguntinus  ad  sanctum  Petrura,  Halber-  m^.*'(ME,  iJ{'*228).  **(  runic. 
stadensiä  ad  sanctam  Miriam.  Li?oniensis  in     Krfor«l.  civit.  Eag««lh,  i  va  u 

capella  sancte  Mane  Magdalone,  <jui  üiiiiie»    Mcm.,  ed. Thiele,  pg.««— 284). 

electoni  Prageosem  in  ecciesia  ssmti  Petri  con- 

secraverunt. 

Gwilhelmusi  Havelbeigensie  episcopaM  ordines  <'r*.ni.  st.  peiri  Erf.  mmi.  (ME,  mccxxvhi 
cQlebiaTit  Erfferdie  m  vigiha  Ptoco.*  Engdh.!  etil  (ME,  p».  796.7«). 

Predicatoiea  venemnt  Etffoidiam  ac  cenobiam*^  PredieatoFes  Erl^ordiam  s<ccx2ix 
ibidem  edificare  oepemnl  vonmint. 

Annal.Er|)h,  f rat r  jiraetl.  z.J.l22ti 
( M  R,  pg.  8 1 ).  CK».  St.  Vetri 
Krf.  mml.  (ME,  228).  IJb. 
«•ronic.  Erf  ( M  K.  pg.  780).  Vron. 
min.  (ME.  11.655).  rron.  Erf  .civil. 
Kngelh.  I  etil  (ME,i.jr.796.797). 
ätoUe,  U«m.,  cd.'J%iel6,  pg.  S8«. 

'  Evangelimu  Johannis  cp.  9  T.  6. 

»  Schon  l'ap^t  ITünoriiigIII.(r21«  1227)  hatte  unter  dem  IC.  April  eine  ähnliche 
Urkunde  erlatu^en  (s.  HDXhD  11,  xNo.  20bd,  ü.  371),  s.  v.  Tettau,  Ueschicbtlicbe  Dar* 
KteUuDff  dflg  Qebietaa  der  tttadt  Erfnrt,  JAB  XVI,  8. 168  f.  ( -  MOE  XIII,  8.  ml). 

=•  Da  flie^f  Weihen  nach  den  Quellen  XV.  Kai.  Januar.  1127  geschahen,  .-^o 
fielen  »ie  noch  ins  Jahr  1226,  und  zwar  am  18.  Dezember;  die  xenannten  Bischöfe 
waren:  1)  SigfVied  II.  von  Haina  (schon  Öfters  genannt);  Friedrich  II.,  Graf 
von  Kirchberg,  Bischof  von  Halberstadt  (1209— 1263) ;  Albert  I.  von  Bekeshovede, 
RtHchof  von  Livland  (1198  —  1229);  4)  Johanne.-«  Tf  seither  Scholastikus  itt  Prag, 
dauialä  in  Erfurt  kon.sekriert  zum  BiHchof  von  i'rug,  starb  am  16.  August  1236. 

•  Wilhelm.  Bischof  von  Havelberg  (1819  -1244). 

•  Am  25.  März  1228. 

■  Prediger  =  Dominikaner  =  Pauler-Kioster;  Urdensr^el:  St.  Dominici  s.  pi-ae- 
dieatorum,  H.  V.  Mülverstedt,  Hiergr.  Erf.  MOE  III,  8. 1$4  nnd  v.Tettan,  Topo- 
gmphie,  MOE  Xil,  8.1d4f. 
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wxxxx  Episcopus  Sifiidus  obiit.       V.  Idus  Septenibris  obiit  EpiüCopus  Ma^uii- 

iikkI.  (MK,  |>k  '22b).    (  n»u.  ab  Eogelfaardo  Xawenbeigensi  e]U8copo  honorifice 

(M(J.  SS  \XX.  1,  pR.tilS).  , 

licuxxxi  (  mni«-.  S(.  Petri  Krf.  iihm!  (MK.     EUzabet  i)aiM:Ui  uugn&vit  ad  Cbiistum.^ 

22^),    Lib.  cruuiü.  Erfonl. 
{ME,  pg'^Bih  CnHi.inlii.(ME, 

II«.  658).      Cron.  Hcinhartlshr, 
(MG.  SS.  XXX.  I,  pg.619). 

Tctu   fulminis  tria  castra     Ho<-  eHniu  uimo  ioThonugüi  in  fiilnis  <:a!>tri.s 
poriclitantur.  iacijutibuä  qiiasi  tripe»,  videlicet  Glichen. 

-\niml.  Erpbonl.  frair.  pi-aiii.  (MK,  ^  i:     »  v»*^«b, 

M  82).  On>u.  St.  Petri  Ell  m<xi.  Wassenbuig  ot  Molbufg,  tiirres  et  propagnacula 
'  '^^^    «no  fulmine  |»riter  succeuea  succondobantur. « 

Att«!h  Oonkf.  Erf .  eiWtw  Kngclb.  I     BjOUein  RuilO  coincs  Alk*rtuK  de  WIq*  itl>- 
H  II  (ME,  pg.7W.7«7),        ^^^^1^^  Erilbrdia  iunumenihilem  prodam  iumeii- 

loriiin.* 

M(xxx*ii  Heresib  pnUulans.  In  Alemannia  pertida  heivsis.  «nie  ibidiMu  iJiu 

^pk''^^^^''''^:^^^^^^^^^  paJIulavmt,  est  luanitesfeiUi :  .p'-ipropter 

m<Ki  (MK.  PK.  229).  Cmair.  circR  Bonniu  uec  non  alibi  inniinierabile»  tierotiri 
|Winbard.br.  (^^^^^^  P««"  magistnim  Cnniduiü  de  Margbarp  aucluritHU» 

apo^olica  escauiitiiiti  ac  |ier  senUMitiam  soculareiii 
Ueretici  conibiisti  sunt     damoati  igDe  combusti  sunt.   Eifordie  III.  Nonas 

Mail  prwente  dicto  inaglBtro  Conrado  quatuor 
SUDt  oombQsti. 

iicczxzii  Minores  intra**  muro».         Fmtns  UineieB^  hoc  aimo  intm*  luuros  Erf- 
^T238^(iiE  pg  84)  UmXie  cenobimii  edificare  oeiwmnt,  dum  extm 

pMri  Etf.m<Ni.z.j.  I2S1  (MK.  niiins  ante  valvam  spasmi  ibidem  ]wr  xi 

PK.  229).     C^ron.  Reiiihmrd*l>r.  , 

Imc;.  SS.  XXX,  1,  pg.  613).     '""^"^  r*"=>ediss,.nt. 

Mrcxixm  Her»'tici  necaverunt  Con-     Hennici    coiilni    exqnisiton'in  euriiiii 

A«Iid*Eliho„i.f.,.tr.p«ed.{ME,  ma^stnuii  Oonradum.  de  Miirgburg  ,  foiie 
i»K.85).  rr<.n  st.Prtri  Erf  nio,i.  (Jum  (16  coBsilio  Mafiriintiiio  niia 

I.J.13S8.  ^unt  mUe  Minoniiu,  vin>  approbatc  vite 

*  J:  inimicormn.  '*  J:  infm  (»o  auvfa  dir  Qucllon,  abtT  das»  folgi-nde  extra 

verlangt  inlra). 

'  Erabiiichof  öigfi^  II.  vuu  Eppeu^teiu  starb  am  9.  Bcptciubt'i  1230;  ibiu 
folgte  SigMed  III.  von  Eppenstein,  Ms  1249;  Engelhard,  B&idiof  von  Nauui> 
buig  (1207—1212). 

•  Ihr  Todestag  war  der  17.  Novemljer  1231. 

'  Aiu  31.  Mai  1231  (WuDileröleber  Gleiche,  Mühlberger  Gleiche,  Wachsenburg). 

*  a  BBB.  8.20.         *  S.  oben  tum  Jahre  1829  8. 87  Anm.6. 
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ranffis  Hai^biug  tenderet,  xil.  Cai.  Angnsti 
rredeiiter  interamenuit  cum  diclo  fnitre 

Miiioruin. 

Hfw  etiani  anno  Sitlridns  Mas-initiniis  liabito  De  biiO"  (subsidio). 

cnQsiüo  mm  CAnonirir^  M..ir.nitniih  pn.  mu  .l.rf>s-  Krphoid.  fwtr.  prwaip. 

'  (MÄ,  PK.  8&).    Cron,  St.  Petn 

^>ris  debitis,  qiiihus  eiusropatus  ianidndmn  Koiiit  '     Krford.  mo<l.  (MK,  j»k  280  3<i.). 

fnerat  ohligatus.  in  t«>tii  diinesi  sua  aHlituum     V/;«^«-  Keinl»*«;ikb.  (MG, 

\i<-w>iniani  partum  a  {Hwmis  ocolesiastins  collifn 

mandavit  ao  snper  hoc  dat4>  privilegio  sc  uan- 

nnam  a  dem  soo  diebus  suis  qaicquam  atnptius 

petituniin.     Canonici    etiam   matricis^  «jclosio 

Mogantioe  fide  iuratoria  confirmaverunt  sc  de 

retep>  niillttni  {»oatiiiceiB  electaros  tiisi  ia  idem 

VriTilegimu  consensttram.' 

III.  Nonas  üftii  orta  temiiestati^  citra  silvani  Miraculum  in  silva.  HonxxvtiFT 

l/ibin«  itt  Villa  Sule  dicta  super  oarosdam  rn-  ^^J'^:  ^*  f:*';'  J"."' 

(ME,  pg,  234).    (  roDic.  R*«!!»- 

stici  soliufi  borFearo  et  curiam  plnebat  dominns,  hutbA.  (Mo,  ss.  \  xx.  i, 
nott  nt  filiis  Isishel  qnoadam  in  doBcrto' siciit  rp-«>7)  Addii.  m1  Lunb. 
pQlmem  carnes.  sed  grossa  cammm  fruHta  m 
nodtun  interioria  pingwedmis,  qoaraui  (»rteiu 
doiu  volacres  et  canes  deportasaent,  relique  cirra 
vnperam  solis  ardore  velnt  glacies  luioefade 
sunt  Cuins  autem  rei  hoc  Bignum  foerit»  melins 
timore  qnam  dispnlatione  dncntitor. 

Mai^untiiiiLs  ab  Ei  tlurdeiiHibus  iMovocatus  Ma^untinus  sui>uendit  mcoimiiii 
>»li[Hill(Ill  (IlVllia  a  «luartii  feria  ante  Pahnas*  Ann»!    K^M.  fn.rr    p,,h. li,. 

tuique  IlL  KaJ.  Augusti.  '«-^I»-  [IZ""'  ^' 

*  ®  -Krfowl.  mod.   (ME.  p^^  231). 

(Vmic.  RcinhHiilKh.    (M<i.  SB, 

\  X X.  1 .  pi:  c  1  (t).  StoUe,  Mem., 

cU,  Tbielp,  pg.  287. 

•  J:  ntUoiir.         J:  mulrih.      «  J:  MÜfJXX.XIll. 


'  S  (  ludenue,  Codex  dipkun.  Mug.  I.  pg.52&8q.  No.209  la.  12:^3,  Juni  16). 

'  8.  Holder-Egger,  ME,  pg.  234*:  i^ilvnni.  que  vucatiir  iif  der  Bloszelnvben. 
l/»il)c  bedeutet  Wald,  im  besonderen  der  Tbüiiuger  Wald,  und  ao  heißt  der  Teil 

Suhl  die  ,jBuhler  Loibe",  s.  E.  Brandis,  Berg>  nnd  Talaaineii  im  üifiriiiMr 
H'alde,  8.37;  e«  findet  sich  narli  ihm  iiiioh  eine  ,,RIoRe  LcuW,  ein  Hof 

hn  Asbach  (Kirchdorf  im  Kreise  Ödimaikalde» ,  s.  B^el,  Die  Eotwickloog  der 
Ortschaften  im  TbflriD«rwa1de.  1884,  8. 78  No.  4). 

*  Wachteln  und  Manna  in  der  Wüste,  2.  Bndl  Mob.,  Kap.  16.  V.  18 ff.;  man 
denkt  auch  au  das  Zeichen ,  das  sich  Gideon  vom  Herrn  erbat,  Richter  Kap.  H. 
V.36C  (w^eo  des  solius  horreuni  et  curiam). 

*  Mittwocb,  den  12.  Apiü  1284. 
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90  ErphttrAboas  Antiquitelmii  Yariloqnu». 

Mi-rxxxxv»  Cnmif.  ürfonl.  .niiiit.  Kug«>lhits.      Inrendium  drc.i''^  pontem  Mfrcut^nüii  a  iiiodir» 
I  rt  11  (MK,  ug.  7J»«.  199).  ^  i      ^Ai         i  I  A- 

nuit  docrepiti  tam  »evuiii  sc  non  vidis^e. 

mxzxzviii«  cronie.  Kifoni  .  ivitaf.  Ktiirt  Hut;..    üaFckio  MuNMUisii}^  obsoüit  J^ordiaiD.  * 

I  et  il  (ilt,  jig.  7S*«.  7yy).  — 
Cronie.  St.  Pctri  Erf.  mod.  (ME, 
p«.  «42). 

^uaxxxvm«)  Miraculum  in  choro.  Il<»c  amio  VII.  Kai.  Julii  ErtonÜL^  in  l>asili«i 

CitinK.  s».  Pctn  Elf.  iikkI.  (MK,         'Shmi^  virtniiis  iiiagniticum  mimculum  nic- 
pl$.  <8a).    Cmnic.  Kcinliantft». 

(MG,  Süi.  XXX,  I,  IW.6I7).    ritis,  ut  cieditur,  eiosdeiu  glorioso  nigiois  doini- 
81  OOS  OperatDS  est,  siquidem  paer  soolaris  a  sutn- 

mitato  laqaeurii  aoto  siumaniu  altsire  super  illud 
lapideam  panmentain  comiens  mortem  «ontiu 
hunianaiM  »pinionent  evasit,  ita  ut  Vli.  die  aiii« 
bnlaret  et  posteu  pleno  convaJorot 
.  Mccinix  C('ii()l)it(  annom-.  Ma^iutinim  in  ThurinKia  ad  annouaiu  Maguu- 

AnnaJ.  Erph.  fratr.  pr-ej»«;- l^J^.  tiam  defeieodam  a  cenobüs  vectaram  exegit. 

pg.  97).   Citmic  St  Pctei  Erf. 
mod.  (ME,  pg.tt6). 

Lavatoriiitn.  HtK-  anno  luagnub  llle  lapii»  ad  lavatoiiuiu' 

claustri  saneti  Petri  Erffordie  lunlto  labora  apor- 
tatus,  precisus  ei  foBsoB^  Kai.  Febniani  sao  loro 
est  aptatns. 

Maf^untiiiuBcepitcainpaiias.    Eodeni  anno«  tempore  autamnali  MaguDtinus« 

Anni.i  Erpboni.  fratr  i  rnwiic.  j,,  «uaUbet  eoclosia  EriTocdie  aoam  campanaiu 

Erf.  Sa.  {yii,  i>g.M6).       velut'  ipains  ledempttoneia*  accepit  . 
InterdictDin  triam  annorum.    Moguntiaiis  ab  Krifurdensitnis  offonsus  ilrideiu 
.\nnaK  Kr,,h,.ni.  fratr.  I^H<^  a  fcsto  Penteeostes»  usque  ad  AssiiinptioDeBi»' tertii 

^.mod.  (ME,  |ig.  388).  Cron.  auoi  diviua  sospeodii 
Bebhvdsb.  (MO,  SS.  XXX,], 
pg.  618). 

•  J:  MOJXXXV.  J:  tunc.        '  J:  MCUXXXVUI.        *  Notirandigpr 

ZiiNiUc  w<>gen  d(%  voriiuf gebenden  Fehle».  *'  ergiinxt  iiBcfa  denQncUcii.  '  Die 
Quellen  lown  vel.      *  J:  redemtioiiPiii.      ^  J:  «wumtioDeiii. 

'  Datt  fal.->die  tunc  der  Haudscbrift  J  für  dai»  richUge  circa  erklärt  paläu- 

Graphisch  Holder-Eggcr,  8(ud.  z.  tbfir.  Gcschichtsquelleii  TV,  N.  A.  8.489  A.  1, 
•r  auch  ebenda  .S.  4S8  f.  über  die  gaii/e  Xotiz  liandelt. 

'  Markgraf  Heinrich  von  MeiÖen  lag  im  thüringiachen  Erbfolgekriegc  vout 
23.  -25.  Juli  1248  vor  Erftirt,  a.  BBE,  t<.  24.  Wegen  der  Jahreaiahl  ».  Holder- 
^er  a.  a.  (>.  N.  A.  XXI,  ö.  489  f. 

"  Kur  die  nach  der  Regel  des  b.  Benedictas  für  jedes  Kloeter  TOtgSiGluriebeiic 
Badestube,  t$.  Böckner,  rete»klo6ter,  MUE  XI,  S.115C 
*  EnbiMbof  Sigfriod  III.  voa  Eppeneteiii  (1280—1249). 
^  Von  der  Peterschronik  angesetzt  i.  J.  1242  (FHngatsonntag:  8.  Juni);  d)i8 
Interdikt  datierte  demnach  bis  1245  (Aaeumptio  Mariae:  Dienstag  den  15.  Auguat). 
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MagaotiBOf».  nt  ErffortlunsoB  adbnc  duhiw  ttr-  Im^rator  FridtM'icus  cnm  wcxluii 

cerat,  in  .H-tava  fipiphaniei  oninem  cleroiu  cum     fe.rffurdensihuK  demiti- 

,  ,  ^       .  ,  i      •      *    •      tiatur  a  Moguntino. 

nligioeis  civitatein  exue  wmpulit:  iim  postva  in  Eri»hnrd.  fratr.  pmedi*. 

proxima   sefinonti  dominica  Lotare'  in   villa  (MK  pe  99)    r  rnnU.  st. Pctn 

Wimaria  cleri  ac  popali  conveDlun.  statuous  ^iJ^j^;  ^^r,^^:  ' 

dericatn  impentorem  eam  Erffurdemtibtis  denon-  XXX,  1,  pg.  6I8;  ».«.)• 
tiavit  ac  post  boc  III.  Kai.  Junii  in  Vritdaria^ 
contdlioin  faeiona  («dem  coDfirniant. 

fipiSCOpilH   Mo^'untimta    auetctritate    pape'  Quinta  pars  huctiiuin.  uorxMUi 

•  i.       ^Azt.  _^  -        I  CronicSt.  Petri£rfonl.mod.  (MK, 

quintam  reditauiu  parteni  a  ciero  oxegit.  238} 

Hoc  anno  connnotionc   necdum  sedata  inter  Omnes  clerici  exierunt  Erf- 

Mag-nntinuni  et  cives  Krffurdenses  dato  inandato    fordia  cani COnveiltlialibus. 

■  1    •    ■  *  Cronic.  f^i.  I'etri  Erf.  in<xi.  (MK. 

Moguntmus  prccej.it,  ut  omncs  rvhgum  tani  con-     ,^  ,,3h,.,).    Addit.  od  Lwnb. 

\cntiialcs  <|uam  et  cajM'Uaiii  ixlictis  propriis  man*     x.  J.  1244. 
ssi<inibu8  ad  obprobiiimi*  l  iviimi  JI.  Idus  Janiiarii 

civit;it€m  Kdlordiam  exirciit;  iutor  qm«  convcntus  ^'^^P^^-  l***^' 

\XX,  1,  pg.  618).. 

uiMiitis  «mcti  Petri  rclifto  claustro  in  allodia^ 

■ 

ciusdeni  ecclesio  i»er  diios  menses  et  dimidiuni 
st«  recepit;  ijostea  appropin<iuant«'  fcstivitato 
Pasciili,  Vit  divinis  non  c^irerent.  in  rrnnhiu  rii-- 
rumiacentia  civitiiteni  divisus  est :  alii  ad  .süiRtiini 
Marfiruini  pro|>e  Wfrra  i!»  thiuien,  alii  ad  C4.di;mi 
i'auliiie.  alii  in  Roinhanlislioni .  ;ilii  ven»  ad 
sanrtiiiii  Vitmii  in  HoldosIt'ilM'ii.  ijiu>.s  per  quatuor 
ntenses  et  ampiius  honestis-sime  tenuerunt. 

*  J :  ubbrubrium. 

'  HlHwoefa,  d«D  18.  Januar  1344. 

*  Am  llBM  ir/T'lf  wif  -iprlinlff  also  Erzbigehof  J^igfried  die  Exkommunikation 
ideutuitiarej  der  Eriurter  zugleich  mit  dem  Banne  über  Kaiser  Friodridi  II.  (der 
Papvk  Innooemt  IV.  erneuerte  dea  Bann  zu  Ostern  1245  in  Lyou). 

'  Fritzlar  im  Regierungsbezirk  Kassel. 

*  Papst  lonooeos  IV.;  Holder-Cgger,  M£  pg.238  A,2,  bringt  die  nfibeien 

Nachwei»5e. 

Nicolaiis  von  Siegen  erwähnt  zwar  Alach  <Dorf  bei  Erfurt)  und  Hocbetedt 

ilhjrf  im  (^n^lihci-zogtum  Sachsen,  Verwaltungsbezirk  Weimar)  >.  v  Tettnn. 
Gesch.  Daij^ieliung  des  Gebietes  von  Erfurt,  JAE  XVi  —  MGE  Xlll  s  2«; 
Besitzungen  des  PetankJotteM  8.  t65fr.  — ,  ab^r  nach  dem  Zusauntp&hange  ist 
klar,  daß  die  Petersmönche  sich  nur  auf  ihr  neben  d-  m  Kloster  liegendes  (relicio 
clauatro)  allodium  „zum  grünen  Hagen"  (».  Böckuer,  Peterskloeter,  MGE  XF. 
J*.  188)  surficktogen ;  daun  g;egeD  Ostern  (1244  :  8.  April)  gehen  sie  erst  in  die 
nmliegenden  Klöster,  nach  ihrtm  Maninskloster  Zella  a.  <1.  Werra  (s.  ob.  S.  82 
A.  4  z.J.  1101),  oach  Paoliuzeila  (s.  E.  Brünnert,  Paulinzella,  1892),  nach  dem 
oft  genannten  Reiobardabrunn  und  nach  Oldisleben  is.  ob.  S.  (»7  A.  4);  s.  auch 
Rdckner,  Peterskloeter,  MGE  X  S.44f. 
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92  EfphiwdiaBiw  Aa'tiqtiitaiiim  Yariloquiu. 

af  Ma;xLvi  Incondium.  Incendium^  ErffoixHe  circa  modiuiu  iiüctis 

Anml.  l.rpb(ird.  frutr.  pmcdie. 

(ME  pv.  lon    '     sf  l  oiii  et  per  eonsequens  vsqw  ad  meridiem  penMs- 

»^""«.Ä^Si  <B«>nu,t  tarn  m«n  «• 

(ME,  PI,'.  798.  799).  ('n>ni.-.  DuiMiuain  vidisse.   Ipsa  etiatn  D<teta  amile  fuit 

MOGxux  Inventio  dominici  corporis.     Hoc  anno  ooriiiis  dominicuiu  fiirto  aublatuni 

PK-  848).  (Annal.  KriiliMni,  HirnoruiC  in  (><"Clo8la  Sniictl  MaitlllM  ot  in 
frelr.  pracd.,  MB,  i^g.  107).      cuiuHdani  CÄUonid  ciiriam  reconditum :  pro  quo 

invenicndo  omni»  clerus  processionem  ogit  in 
montcni  sancti  Petri.  Sed  furto  h  tun*  pnxlito 
et  loi*!»  oninis  clerus  civitatis  dominiriini  c<»r]ms 
per  IV  incnscs  rwonditmii  epis40|H)  ('ristiano=* 
jirwentt'  in  ecrlcsiam  sauet«-  Marie  lionoiiliie 
dojKjrtavit. 

uccL  Mulhuson  insidias  patitur.  Multi  uohWcs  cam  magno  cxercitu  iutru>*erunt 
VK.  24S).  (i;n.n.  Rcinhimfcb..  oppiduoi  Molhuflon  volontes  lllua  t.xpugnaiu; 
MCi,  äS.\\X,  1,  ibidem  inteifecti  sunt«  snta  fena^  ante  Palmas 

il»0  die  saoctonim  Tiburtii  et  Val^TMm« 
„ccLH  Annal.  Eiphonl.  fnitr.  pru^lu-.     ArdliepisCüpUS  Moiruntinus  Oi-rhardus  II<!.-' 

fAlK.    |iL'.  n<».  II?).    (  lonif.  ' 

St.  Petri  EHord.  mnd.  (Mi^,  Nonas  Febnuuü  Efffordiaiu  iiitravit,  qui  ut 
^'  a  clero  sao  Ticcamain  exegit 

*  M.'  lügiuul   aiit»  ikr  PetvRKhn»uik.  ^  Au»  dvr  VvtvtiscUrvmk  vryimut. 

'  Cbcniio. 

»  Vgl  Holder-Eggcr.  ME,  pg.  lÜÜ  Anm.4. 

'  Kirche  Sl.  Martii  i  intr«  (s.  v, Tettau,  To|>ographie  von  Erfurt,  MiiV.  XU. 
ilti;  s.  auch  Holdcr-Lgger,  ME,  Anm.  2,  der  weitere  Literat ui  uugibt). 

■  ERbiacbof  Chriatian  II.  von  Botaad  (1249-1251). 
Hier  und  in  der  Peterachnmik  ist  da«  .luhr  1250  ang^ebeii;  das  8tininil 
aber  nicht  du  der  oVn  bez^'irhnotp  Heilipentag  der  II  April  ist,  aber  der  Freitag 
vor  l'aliiiHium,  da«  am  20.  Marz,  I  JV>  tid,  der  18.  März  wäre;  w<.lil  aber  stimml 
daa  Datum  de»  Heili^eutagcs  im  .lahre  1251,  wenn  nicht  ante,  Hondevn  poet  ge- 
lesen wird,  da  im  Jahre  12.M  der  I  i,  April  der  Freitag  nach  Palmaruro,  also  avr 
Karfreitag,  war;  halten  wir  aber  aexta  leria  ante  Palmas  fest,  »o  wäre  dieee-« 
der  7.  April  12-S] ,  and  damit  atiinnit,  was  in  einer  Originalurkande  dea  Mfihl- 
hauser  HtadtarchivK  vom  Jahre  12.V2,  die  Herquet  im  ^^^hlhä^ls^r  l'rkiiridrn- 
buch  I.  No.  124  abgedruckt  hat,  steht,  nämlich  daÜ  jeuer  tür  Mühlhauseu  xn 
glöcklicheni  Ausgange  gelangte  Kampf  in  aexta  feria  ante  Palmas,  aho  am 

7.  April  1251  »tattliind  (s.  Heydenreich,  Mühlhäuner  Gepchichtsbläitor  IV,  S.2,V  26); 

8.  äorigeuB  Ho!d<  r-Kgger,  ME,  pg.  243  mit  Anm.  ö  u.  i],  und  >S.  24b  mit  Anm.  1. 
Es  ist  ein  Vorgang  im  tliriringisaien  Erbfulgekriege  gemeint. 

*  Erzbischof  Geriiard  L  (nieht  der  sweite,  wie  IrrtömUeh  im  Texte  ateht), 
1261-1259. 
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A.  AnodM.  1.  Nich  QneUw.  M 

Hoc  anoo  ipso  die  sancte  Lucie  virjrinisi  In^pera^^r  obiit.  » 
. .    .  j       •         X  j  f'onk'.  minor  (ME.  |>g.  662  >k|.) 

nioeni^its.  quondam  Imperator,  sed  anathemati-   „  „  croBie.  Bt.  Prti-i  Erf« 

zntnii  et  imperiali  honore  privatus,  veneno  intorüt  (•^'*^.     244«i  )-  ^f»«. 

»i«»  mortuas  «t:  de  qao  Irmoceabus  '^IlSt" 
fiapa  in  decreto  concilii'  Lugduoensts'    thirit,  pn.  au, 
iniilta  mala  per  enin  facta  narrat;  hie 
ini<(uitatem  in  excelso  loeutuB  est,  poneog  oe  Imperator  blaftphemat. 
snum  in  celiim  dixit  audiento  Henrico*  laiid-  mcclu 
irraphiu:  „Tres's  inquit,  ,^ux»riuit  tottim  fllttli' 
dum:  Moyses Hehm«.  Cristus ChristiaDos (4 Mach- 
maim  barharos.   <iuaraobroni,  si  iirin«  i|ic.s  imperii 
institutioui  mee  nssentirent,   ojfü  ntique  millto 
iiH'liorem   modum  credendi   et  vivendi  cnnctis 
nationibus  ordinäre  vellem," 
M  ■luistt  riuiii    beat«    virginis  Blarie  Erffoidie  Dodicatio  conobio   b.  vir-  Mraf.in 

•  » 

III.  Nonas  Octobris  dedicatinu  <*st  ab  e|>is<o|)n  ^niR. 

.  AiinHi.   l'!r|ihont     fi:itr.    pi  icilic. 

Th»>donr(t  Xuonbnrpensi  ,^  tribus  alns  rooporan-     (ME,  ij«.  1  Id).  (  nm.  si.  ivti» 

tibiis,  qiKirum  uiius  enit  de  nrdine  ("isterconsium.''     Brf.  «»"l.  (MK,  pfr.  246). 
aliuf?  de  ordine  Minoruiu  Cratrmii.  tertius  de  online 
fr.Uriim  donuis  'IVntoniw. 
(Mtiini  ß.st  in..'ii(liuin  KrfVonlie.  (|uo<l  simile  Inceniliuin.  mci-v 

VhI  jjiams  tnit  lill»  IIK-endllH  SUpUl  UltllN.  1^.  247).     (V.»n.  Eilonl  hif. 

KiiKt-lh.  I  et  II  (ME,  p«.  7i)8. 
199).  AddU.MlI^b.s.J.1t&5. 

Bodeni  anno  cives  Erffbidenfle»,  qui  suninii  Constitutio  ciriitm  ßrffor-  sa 
bufrenses*  dicti  sunt,  qnibn»  ab  antecesmribitM  d^nsium, 

•  .1:  eumrilin. 

'  Kaiser  Friedrich  II.  Rtarb  aber  bekanntlich  1250.  am  Dienstag  den  IS.  De- 

aember. 

'  Das  Ab»eUungiidckret  aul  diuii  Lyoner  Konzil  war  vom  17.  Juli  1240. 
'  I^andgraf  Heinrieh  Raspe  von  Th'flringen.  der  dann  Friedrichs  OegenkOnig 
war,  1246-1247. 

*  Uietrich  II.  (Mariigrat  von  Meißen),  Bischof  von  Nanmbnrg,  1244  -1272. 

*  Dieser  Bischof  ans  dem  Orden  der  Ottercienser  ist  nicht  bekannt  (fid- 
leicht  war  <  Irr  Main^ier  WcihbiHchof  I)  «rf'h'M-re  aber  wohl  wif»  die  zwpi  anderen, 
da  Hie  nicht  genau  bezeichnet  wenieit,  211  den  Bischöfen  in  partibus  infide- 
littm,  so  der  Biseliof  Theodericus»  aus  dem  FninstskaDerorden,  BiB<^f  von 
Wirland  —  episcopns  Vironensis  (•*.  Fcldkntntu.  Dl«-  Erfurter  Weihbiscböfo,  ISfOE 
XXI,  S.  24 IT.).  und  Christianus,  aus  dem  Urden  der  deutschen  Brüder,  Bischof 
von  Litauen  (s.  Feldkamm  ebenda  S.  2ßC),  also  2  DUVzesanbischöfe  in  weih- 
biKhÖflicher  SteUnng  (nnahelfende  I^lHchöfe). 

C.  Beyer.  Proj^ramm  der  RealHflinlp  zu  Erftirt  Die  Entstehung  und 

Entwicklung  des  liatea  der  Stadl  Lrlurt  im  .Mitteiulu-i  ri.  Uf:  .,bci  näherer 
Betrachtung  ergibt  sich,  daß  die  suntmi  burgouse»  (das  i^ind  di*  Reichen)  ein 
neues  Btalat  [i.  J.  1255]  inacbteD.  wonseh  die  Zahl  der  regierenden  Uatauitglieder 
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M  EfphntdiuiiiB  Antiqiitatam  Y«ii]fM|iiiw. 

—  MK,  pe.  6(>3i  cn  iii«  .  Krf.  ut  siiignliB  aniiis  duodecim  ex  omoi  etate,  seni* 
«viu  pigeihus.  i  u.  II  (iiK,         vi(ieiicet,  medioGriom  et  invenum  eligeren- 

tnr,  qni  consulce  nominarmtur,  et  super  illos  dtioK 
sonjoreB)  ut,  quod  maior  jtars  illoruin  ftkcieoduiu 
decemerenty  hoc  isti  approbaotes,  ab  omni  poptUo 
civitatis  firmnni  tenoretur. 
nccLVf  Episcopiis  Mop.  capitur.        XVIL  Kai.  Fehruarii.  ((ue  tiinc  fuit  doininica 

(M<;.  SS.  XXX,  1.  pir.  «21),  episcopus.  et  plures  cuni  eo  romites  et  aUi  n<H 
Addit.  ad  j^lHMt.  x.  .J.  i«öö.  j„  ^.ji,^  ^ji^jij^  BoUestete,»  iu  pre«Uo  niona- 
C'PnDü*,  minor  Id  1.  1  NCla> 

—  Mis,  p(r.fi64).  chomm  de  Volkolderode,*  quos  honimes  ducis^ 

de  Bronswig  eideni  in  Bmoswig  prosentarenint. 
Patrniis  episcopi  suspen-    Paueis  rero  (inde)*  diebus  tnmsactis  ideni 
«litur.  comitera  deEberstoin^  dictum,  patnium  eins- 

dem  epiaoopiy  ob  maltas  eidem  duci  exhibitas 
contnmeiias  suspendio  fecit  interire. 
Pro  episcopo  prooessio  iia-    Clerns  Erffordensb  proeessionem  fecit  in 
.  ''^^"v.  u  .    w  r     .  .11,.  moDtem  saocti  Petri,  ibidem  niissam  pio  absolu- 

PK.  248}.  Vnnic,  Reinh*nbb.  tione  801  episcopi  de  vincnlis  ftiQcti  Petri  oele- 
(MO,  fts.  XXX,  1.  pg.  m).  ^y^^ 

▼  Diici^  Bavarie  giadio  nc-     Hik;  etiani  anno  diu  issii  Bavario^  afiud  diiceiu^ 

<*^wr.  re;,  transL're.sisionis  accusata  ipso  iulnuite  i'ladic» 

( itmir.  St.  Petri  Erf.  niMl.  (MK,  f  if 

1^,  24H  necata  e.st. 

wvuxii  Episcopus  a  captivitatö  Ii-     Gerhardus  ;i  .aptiv  itato.  (jna  per  annuni  de- 
beratur.  tentus  erat,  solutus  est  l»er  nulluni,  ut  so- 

» 

*  8r»  in  .1  (Addit.  ikd  Lrnnhertnm:  iteinde).      ^  J  ralxch  W«ntein. 

auf  H  (die  12  cou.-^ules  und  2  Mniores)  verriDgert  wurde,  von  denen  2  als 
inagistri  den  Vorailz  führten",  denn  nach  Beyer  beweist  der  Ausdruck :  ,,«nimrni 
burgeus^,  qutbus  ab  antec^suribus  suis  cura  civitatis  cutnmissa  fuit*',  daß  diese 
Ihre  ToiiB^biger  im-  Beeitxe  der  Btadtverwalinng  waren. 

'  Bollstadt,  Dorf  im  Kreise  Muhlhansen  i.  Th. 

'  Volker) ro<1e,  Dorf  im  Kreis«  Hoiligenstadt,  Re^:if  rnngsbeairk  Erfurt-  !:n 
dortige  Cistercieoserkloeter  wurde  11U6  gegründet  (s  i^iber  cronicoruiu ,  MK, 
pg.778). 

'  A!fw'r(.  (.'Mbrt'cht  I.)  von  nniurii^clnv  <  i:: ,  der  Schwlp<:<'rH<)hn  (Um  lU-rzo^nii 
•Sophie  vtin  Brabant,  als  Verfechter  der  Aitttpriichc  seines  Öchwagers  Heinrich, 
des  sogenannten  „Kindes  von  Brabani'%  nahm  den  Rrzbisdkof  Oerhani  1.  von 
.Main/.,  der  den  thüringischen  Erbfolgekrieg  zur  Wahrung  seiner  Besitcungen  xu 
benutzen  suohtr-,  und  Aonnen  Obdlai,  den  lirafeu  Conrad  von  Ebenteio,  geJaogen 
und  liei«  lelzlcrtu  auihungfn 
>  •  ,  *  Maria  von  Brabant. 
^  *  Ludwig  II. 
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quitur.    (.^wues  quidam.  fratcr  regia  Anghe  J  ^  '^''''''J^:  ^''^'^  "'^^^ 

^  ^         "  Pff.  249).    *  Tonip.  Reinhumb. 

Kichardns-  n(»niine,  nipiditate  regni  ductus.  <  iuu     (MC. ,  ss.  \XX.  i.  pg.  62i). . 
«wet  maltum  loiuples.»  princi|)es  Teutonie,  ad    Adaii. ad  Liuiib.«.J. jaw (».u.j. 

i{Vim  elecHo  pcrtiiiel  at  imperii,  magnis  muneribns 
flectere  temptabat,  ut  cum  ad  regni  gubernacula 
eligv^rent;  propter  quod  Gerhardum,  MagUDtinom 
epiRcopnm datis  Tlfl  milibus  maminim  a  vin- 
cnlis  liberavit,  «a  videlicet  ratione.  ut  enm  eli- 
in'ret  in  rea:em  Romanonini  et  atiis  principibiift 
hin'  idem  facere  persuaderet.^ 
Hoc  anno  abbatest  nrdinis  sancti  Benedict!  Capitulum  pot  ahbates. 

Erffbrdie.  KnHhur».  lotir  (mk,  p^.?«. 

7yy) ;  s.  Niooliiiis  de  >5ip^'<»n, 
fhron.    eccles,,     etl.  SVogrlc, 

(><»rhantns.^  Hagnntiniia  eniscopus,  ErffoTdiam  <''^^"i<*-  Krf.  fMt-  Kn^t-ih.  I  cttl  miioi.viii* 

(MK,  pg.  788.  78»).  Cnmio. 

»«ien«  ibideo.  «»rita,  et  ^  Mi™«,  feto.    ^,        "f^:.,  "^[JZ. 

(MG.  88.  X.W,  I,  pfir.622). 
tumiilatiir.   de  quonim  fuit  prOieSSlOne;   cui  Äwwrt«  iu  E,   PeURiihi-onik  {s. 

V\ cnmerui.,''  cainjincus  maions  «rclesit*.  siic'tssit.  ' 

Krifardeiises  aistium  Stt)tktniheim  ^  fiinüssimmu  Stotternheim  dcstruitor.     «t^uxvin  m 

dt^tnaerunt.  «'»TfJ?:  ''rf.  «ivit.  Rigj-lh.  letll 

(MK.  pt.  r!*8.  79y).  (Vonic, 
St.  Potri  Brfonl.  incul.  (ME, 
PR.  269).  Cronio.  KHnhnnl^h. 
(MG.  SS.  XXX,  1.  pK.62i). 
>*to1Ir,  Mrrii.,  i'd. ThiHo,  pg.473. 
In  Francnniu  Uuu  in   villis  ijuaif»  in  «aiiipi.^  De  ilipis  ferocibiis.  m<!<'i.xxi 

lunj  fen,r..s  hominis  nii.lclit.M-  invad.Mites  ,,i„,,s  M^K,  pr.  684 

'  '  -    s.  ».  pjf.  686!<<i.).    <  loiiic. 

<|ii,ini   tri.inntit    li"inint's   rif\ oraniiit :    ivli(|ii''runt     St.  Potri  Erfnnl.  mod.  (MK, 

iianiquc  oves  in  campis  et  invaserunt  jMistores.       ifVi**"^   Add>t.  «a  Larab.  «.  J. 
*  J:  locnpWx.         '     .1 :  (it-rhardiw,  Mogiintitiiu  piuitcopiLs.  '       '  '  J  falHih: 

•  Heinrich  TIT. 

Graf  RicliÄTÜ,  der  Besitzer  der  reiuheu  Laudacliai'l  CuruwiUlis. 
'  Die  eigentlich  treibende  Kraft  war  der  Eölnar  Enbiiidiof  Konrad  v.  Hoch- 
«laden  (rj.'i8-l2*5l),  h  I/v^rrth.  Geschichte  des  .spfitenn  MittelalteiB,  1908,  S.  128. 

*  8.  ^ioolauB  .V.  tieften,  diron.  eccl.  pg.;^>öl  sq. 

■  8  HoMer-Egger ,  Itatdien  eu  thfiringiBchen  Geacbiditsquellea  IV,  Neue« 
Aichiv  XXI.  s.  494.  ^ 
«  Werner  von  Eppenstein,  1269-1284. 

'  $tottenil^n),-l>orf  nahe  bei  Erfurt,  jetzt  im  (»rollheizügliuii  .Sucii^ieu,  Ver- 
waltungsbezirk Weimar;  n,  C.  Beyer,  Urkundenbuch  der  Stadt  ErflUt  I:  1209, 
Kio.22ä  (ti.  U4f),  üo.  231  (B.  146)  und  No.  284  (S.147f.)  
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Mcchxx«  Farnes.  ^,^^nles  valida  facta  est .  ita  "t  maldruni  fni- 

Cnmle.  St.  Petri  EtL  mod.  (MB,  i    u  4     /t.  • 

'  puri  argenti. 

tiix7A.xin  Fratres  Äuj^ustinenses  ex-    Consnlc«  et  Judices  Erffnrdie  cam  unimsitato 
pelluntiir.  4M)nfrQgenint  dotnam  ftatrom  AugnstinoiBiain  nan 

pjf.  26S).   Cnm.  Ertoid.  civil!  penn»ttentcfl  ipaos  in  Eiffordia  h8bitare.> 
En-olh*.  I  et  n  (HE,  pg.  798. 

(  mui«'.  St.  Petri  Crf.  iii«Hi.  (z,  J.      (irpiforiiis  \k\\k\   X-  pn>bit)<>t  IH  roiu'ikti  /><?r- 
1374    -  MB,  pfe.S4M,^  tiunis  '  ordinum  mendimnliiim^'  ofKciuin  |nv(H- 

crttionis  et  amlioiide  c<»ult>M<'tiis  al)s»nK*  lirontia 
CüUstitiitio  Gregorii  X  in  pleliaiiuruin,  (lui  wclesiis  prosunt.  pt  a<lniitt»'ii«li 
favoreni  plebanornin.      sepultumm  tiiortnorum  in  preiiuü«  luiu  ali(»riini, 

et  i)r(>hibet.  m  aliqnis  dp  rpt<T(^  novum  ordiiuMu 
et  relipioneiii  inveiiiat  aut  h.ilunini  nnve  lvli>n<>iiiK 

a.s.snniat  «ub  unatlimiiatis  viiirulu. 
T   Mr:ij.xxv  Krffiirdcnscs  cum  comiti-     Ei-ffui-denses    pr^nomti    a    »'«mitihns   viiinis  « 
Ims  et    nobilibus    con-  rehellant««  trihulav»  ruiit  coniites  et  ali<»s  (ju«»s- 
fiixorunt.  ^^^^^  liarunes  nsinir  ad  ciiu'ns.  (v>nductis  arniatis 

(  nmn-.  fcrfonl.  oivil.  hii^-lh. 

l  <t  II  (MK.  ptf,  798.  7}»9).  treconti-^  aliunde:  i»<liiur  durante  eodpm  pndio 
("nmu-.  St  Pt'tn  Brfoni  m<Ml.  Krihinl<'ns«'-5  cnmiiiuni  c(»nsili.<  amiliuni 
I.diiiib.  z.  J.  127.'».  veiientnilis  dolinni  sin    iiTniepigi*opi  Ma^untini-' 

iiiipl<>rai"e  decanerunt  et  eiii\<it'iu  perswiiialiter  ad- 
dnc^iv  8t(iduerunt  Quo  V6uiüllt4)  nniverxitiis 
cleri*  civitatis  prooeflsione  eundeni  suscepit  et 

lisqiie  ad  iriontein  sancti  Petri  priNluxit: 
tibi  }H  I  [V  etitoniadas  hospitatns  flftt,  iibi  et 

'  .T:  qt].ntiir>i   fihor  VI  inii  IV  r«>nrephiM>lt.       ^  penmiiis  —  m«iHli«mitiimi  mm 

der  Pet«i-solm>nik  crgänxi. 

'  S.  Holder  Egger.  MB,  i>g.268  Anm.  1;  «.  auch  0.  8«y«r,  Urkundenbucfa 

der  Stadt  Erfurt  I:  1274,  No.  271,  S.  170r. 

'  S.  Hoider-l!;gger,  ME,  pg.  267  Anm.  2:  t^uuipta  sunt  ex  (Jonstitutionibiw 
oonciiii.  Manei,  Oonc.  XXIV,  pg.BIflT.:  I^bbe,  CVmcil.  XI,  1.  e.974— 

■■'  Constit.  -1.  n  -  Srxfi  Decret.  I   III  tit  17. 

*  Nach  dem  Drlcundenbucl»  der  Stadt  Krfnrt  von  C.  Beyer  I,  No.  277  H.  Iii  f. 
Warden  die  Erfnrter  zum  Kampfe  gereizt  (provocati)  von  folgendeii  Grafen  nml 
Ivdeln  Thüringens:  von  Otto  von  OrlamQjide,  Günther  von  Kirchberg,  Albert 
von  <iIei(heD.  Albert  und  Friedrich  von  Rabinswalde  und  den  coniites  de  Stoi> 
l>erg.  fratres  de  Heldrungen,     Gudenu-»,  bißtor.  Erfurt,  pg.  63. 

Erabiflchof  Werner  brachte  mit  dem  Grafen  Ernst  von  Hohenstein  «-inr 
VersnhnMiig  zustande ;  Nähere«  bieten  im  Erfurter  Urkundenbnch  von  (\  Hever,  I, 
folgcüil.  I  rkunden;  No.  '1V>.  27«.  -277  (S.  173- 176*.  JSf.  (S.  102-184)  und  2yi 
(8,  187  IHH). 

*  Vgl.  ebenda      281  (H.  178  ff.). 
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orUiHe?<  sablmk»  ..Sitiontcs  ' '  celelfmvit.  Sacruni 
crisnin  in  cena  domiiii  -  coasecravit  peuitentes- 
quo  OHdeiu  die  rwoiuiliavit. 

Hoc  anno^  tnto  tribunal  Philippi,  r-eiris  Fram  ie,^  Philippus,  rex  Francis, 
-luibiisdam  iHn  .  ptaatibus  pro  qu.Klaiu  opulento  ^''•^T^.' i,",^^ 

'  I  I        I  I  pj?.  275  ^<|.).  <  rr»u.  Koinhardshr. 

prwlio  ciliuHdain  divitis  defuncti   rex  de  talsis     (Mti,  8«.  XXX,  l,  pg.6S8). 
t«^tibus  uDum  «luaiiivis  pau|>erem.  iiK>dicuin  et 
des|KH*tuni,  v(»cavit  ud  se,  dicens  ei:  Si  scis,  dicas 
mihi  (K-cuIte  .pator  noster*:  qui  dixit  domiaicani 

•  u-ationem  rejfi :  tunc  exciaiiiavit  rex  c^irain  oni- 
nibiis  dircns:  „occe  iste  narravit  mihi  totani 
reritatem" ;  quo  audito  alii  XI  t«ste$  falsi  multnni 

•  xtiTriti  narravenint  nniis  post  aliuni  successive 
totnm  processuii),  dicentes  se  ]m'  (»ecuDiam  fiiiose 
cunclucloH  et  subomat««'  ab  aitoii^  avaro  «»t 
bibisse  mercipot,  quod  vulgo  dicitur 

circa  corpus  defuncti,  cuius  fiieiat .  predium ,  et 
ei,  |M)8tqiiam  ftiit  mortaus,  rinniu  in  ob  fndiase. 
Idcirco  leXf  condemnans*'  aetorem  convictuin  et 
imqnuni,  relicte  dofuncti  et  liberis  eiua  restitiiit 
prediom  cum  paoe. 

Frefatos  idem  k\  Fraiu^ie  Phitippiis  diios  oecoK 
«olebat  pasceie  ekmogma*  oottidie.  Ex  qmhm 
aons  Semper  giatias  egit  deo,  alter  vero  oeeiis 
non  deoy  eed  rogi  gratias  egit;  atqne  in  hunc 
mcidum  planes  contendebani  Hoc  andiens  rex 
a  miniatris  sibi  astantibns  inssit  intor  prandium 
Iiarari  duo  poatiUa  pauis  vel  de  canubus  6qU0 
bona:  sed  in  uno  poni  et  supeiaddi  ituBsit  coUi- 
gatam  pannicolo  numsam  anri.  Quo  fiuito  dixit 
lex:  .,date  ceco,  qni  me  landat,  iKistilliim  cnm 

J :  »ubordinatott.       ^  J :  lintkaaff.       '  J :  condcmuemi.       *^  Alis  der  Petent* 
«•hmnifc  eng^Siixt. 

'  Sonnabend  nach  La«  täte  Hin  ;io.  Mär?:  1275. 
'  Am  (Jrtineu  Donneretag,  am  11.  April  1275. 
'  S.  Holder-Kjrjrer,  ME.  pg.  124. 
*  König  Philipp  Ii:.,  der  Kühnf  (T270  12S5). 

'  Dac.  latemi»che  Wort  mcrcipotUH  erklärt  Du  Gange,  Ciiüstianuui  ad  efctiptor. 
niediae  et  iofimae  latinitatis:  pignus  contractu«  vel  emptionis  (in  deeretie  Hunga- 
ricih);  litkouf  ^  Oeinbnistnink  !  >  i i  i  Abschlüsse  eines  Handels,  unser  LHhkauf, 
das  in  Thüringen  noch  jetzt  in  eiugeeugter  Bedeutung  den  A  bachlud  des  Mieta- 
vertrages  sfriecfaen  Herrschaft  und  Oeiinde  durch  Geben  nnd  Neimen  eines 
neldstOckeB  betaiehiiet. 

OMcMabti«.  i.  Pr.  S.  H.  XXZZll.  7 
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'  auro  et  aliud  pastilhini  alti'ri  cece":  et  adiunxit 

rex  dicens:  „scis.  (lUOtl  (tomimis  prevalebit". 
Ol  i  illi  itrnorant^^  do  mare.i  auri  |>primitfltioneni 

tV'rfriint  d«'  |i;istillis:  tnnc  ciiciis  l;ui(i;itAr  v**ri 
(k'i  siipernddiflit  (len.iriuiu  umnn  i'.irisiensoiii  :ilt«'ri 
cem  i'To  suc  pastill«'.  in  <iuo  rt^lusi  fiiit  maren 
auri.  et  sie  oimiilii^  cum  i"ege  mirantil»us  *wus 
rhrii^ti   laudator  j)rt'valnit  iuxta   verbuiu  regis 

altero  ceco  se  atttigente  ro  c^nita. 

Non  habens  bracbin  com-     In  KrtTordia  qnidam  iidoles«»iis  noo  babeuH 
t^dit  et  consuit.  braehia  nw  mtinns  t'oniHlit  «t  cvinsnit  cum  |)edibiifi.> 

liiltor  i-ronic.  Erfniil.  r..  .1.  1270 
(ME,  PK.  770).  Cron.  8t.  Pctri 
Erford.  inod.  x.  J.  127«  (HK, 

PK.  279,  fsnblin.). 

Hc:cLXX7i»  Rex  Boheniio  capitur.  Odoackar,*   illustris  rex  Bohnmonim,  au- 

' ^h2%m:  2^^^^^^  Rudulifnm,  comW«in  de  Habisbiirg:, 

oloftitm  in  r^oni  T^omanorom,  i|i8um  spemenH 
eiqiie  mmime  ob6dl6ns  nec  aliqnem  honorem 
exhibens,  cttatue  Ab  60  in  cnriam  suam  ver- 
sus Nurpnberg»  veniif  cootemnens  ad  e«m 

litorns  sul^sanatorias  misii,^  in  qiiilms  oi 
Holl  Uuiiquaiu  regi,  nini  siinplici  coiniti 
Rcripsii 

8ed  fortuna  dei  permissione  sibi  non  airidentp 
Amnla  roraa  sunt  in  contrarium.  NiainBudnlffiis, 
rex  Roinanorum,  cum  magno  exerdtu  ciTitatem 

Wionenscm  «luimjue  soptimanis*  obsodit:  CirCJl 

i^wdin  iH.'v  iiuucliioiiem  Braiidebiir^eiisom 
cum  uiiquibus  episcopis^  per  copiüationeui 

»  .1  falsch:  MCCIiXXXVI,        ^  fehlt  in  .1  (die  Petereehronik  hat  «ni»  and<>rp 
WoiMliinK). 

*  Vgl.  Holder- Egger,  Stndkn  xn  thur.  Ge8chicht8<|Q6Heii  III,  N.  A.  XX, 
Helte 

^  Das  Folgende  ist  ein  znsammeDgeleMner  Auasng  aus  der  Peteracbionik, 
teilweise  in  eigenen  Worten. 

*  Rddutag  zu  Ktlniberg,  eröffnet  am  11.  Koreniber  1274. 

*  Vom  18.  Oktober  bis  21.  November  1276. 

^  Markgraf  C)tto  IV.  von  Brandenburg;  von  den  Bisuhüfeii  beaondera  BtMdM>f 
Bruno  von  Olmütx  (I'245  1281). 
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fillomm  et  filiarum^  ad  iiiTiceiii  sunt  con- 
cordati.  At  cnin  rex  Boheraomm  repe- 
daret  ad  saa,  aiidiens  lioc  coninx'  sua 

rej^ina,  nh  ßn  tono'  \ultii  suscipitur  difcnti» 
ipsuiii  nullius  esse  valuiis.  qui  sc  siiuiilir.i  cuiinti 
Um  levitcr  subiug-.isset.  Unde  rex  nimis  tur- 
batus  Statuit  nut  euin  hunore  vivere  aut  potius 
niori  velle:  qui  anno  sequenti  circa  festnm 
saiicti  Baiiniomei"  cuu)  inai^nH''  ceüe  suoiuin 
tarn  nobiliom  quam  simplicium  Bohemo- 
mm  miseiriine  post  dira  bella  propria 
lorica  exutus  et  a  faniulo  cniusdain  dicti 
Kelrenieister*  gladio  translossUS,  cuiiis  olilii 
jatreni  in  vinCulks  moH  fecit.  Quod  cum  rex 
l^imanorum  peiTepisset.  iussit  euni  lavari  corpns- 
qiie  deduci  ad  civitateiu  Wicnensein,  ubi  multo 
tempore  stans  inhomatus,  tandem  pcnluctus  est 
»w«  Boheminm.  r\(^i'  ibi  ansus  fnit  sei)eliri. 
<'ives  Erffimlenst'R  im  uiTohnnt  infn'i'titudincni  Erffurdon^iHns  pnnitur  in-  mculxxix  w 

archieniacopi  M.iirnntini  Weniheri,^-  .pii  dirocb>  .^ö';^^*^"^"}*^""; 

,        ;      ^  ....  fronte.  St.Potn  Bif.  innd.  fMB, 

Danoatn  elero  civit^itiR  preneiiit  ibid<$iii  snR{iendi    pg.  fB«).  S.Nu-olai  <ii  iwu-m 

carm.  sat. ,  v.  S27 — 428,  «1. 
Fischer  (<  icwhichtoq.  d.  Pn>v. 
Sadiscn :  I :  Erfurter  Donkmiilor, 
|>e.  19  r)2).  Addit.  ad  Lamb. 
/..  .t.  1279.  i'ron.  Ileinbard»br, 
(MG,  SS.  XXX,  1,  I«.  629  sq.). 

J  t  tnnro.         ^  .T :  ma^no.         *  erfind  irarh  einer  HS  der  PMerwbmnik. 

'  In  dem  üneflichen  Abkomiueu  vom  21.  November  1276  wurde  Ottokars 
Sobn  Wensel  mit  König  Rodolfii  Tochter  Jutta ,  nnd  des  letzteren  Sohn  Hart« 
mniD  mit  Ottokars  Tochter  Kunigunde  verlobt. 

'  Ottokars  stolze  OeTnahlin  Margareta ,  die  Witwe  des  Hohenstaufen  Hein- 
rich, mit  Ihm  am  U.  Februar  1252  vermählt,  obwohl  «ie  mehr  als  doppelt  80  alt 
ala  Ottokar  war. 

'  Die  Schlacht  auf  rlein  Marchfelde  wurde  am  26.  Aogast  1278  geachiageo. 

*  S.  Holder-Egger,  ME,  i>g.  285  (mit  näheren  Quellenangaben). 

*  S.  Holder-Egger,  Studien  zu  thfiring.  Geechichtsquellen  IV,  N.  A.  xxr, 
S.  514.  (JenanercM  berichtet  Xicolaus  de  Bioera,  Carmen  satiricum,  ed.  Fischer 
(Gleschichtsqueilen  der  Provinz  Sachaen»  Bd.I,  1870:  Erfurter  Denkmaler),  V.  327 
bis  423  (8. 49—92) ,  Oloflseo  8. 125-126  und  nähere  Erklirung :  das  Interdikt, 
S.  150-158.  1  rknii  lrii  bezfierlich  des  Streites  nach  dem  Bestätii^nngsbriefe  aller 
Freiheiten  der  Erfurter  durch  König  Rudolf  von  Habsburg  vom  10.  November 
1279  bei  C.Beyer,  ÜB.  der  Stadt  Erftirt  I,  Xo.  30*2,  S.  194,  dann  noch  folgende 
rrkunden  ebendaselbst:  Xo.  304,  S.  195  (vom  10.  Juli  1280),  No.  311,  S  201 
'vom  n\.  Mai  12^1),  No.  313,  S.202  (vom  .Tjihre  12S2),  auch  Xo  317.  S.  L'n.5  (vom 
5.  Marx  1282)  und  No.  318,  S.  206  (vom  21.  März  1282),  welche  den  ZwiHt  i»eilegte. 
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diviua,  qiKHl  ))ei  duos  annus  et  diroitiium '  a  sibi 
astantihus  et  obedientdbus  invioiabiliter  i^^r- 
vatum  e6t. 

wmjixx  Maicbio  capitun  Episcopus  Magdobuigenais'  oepit  marchio&eiii 

* " '"'^^o^!        Erf  med.  (M  E,  Misnenaem»  cum  pluribus  Thuringie  DobilibitB.« 

PK.  28dl.     i  twh  HpinharU-Hbr.  *^ 
(MG,  SS.  XXX,  1,  pg.eSO). 

mvLxzxu  Novoni'Fonim  destniitnr.     ErSuideiueB  dwtfnienint  Novuni'- Forum  ^ 

i.AXX»  ^  r«'«««'  S>t.  Pctri  Erl.  luod.  (ME,      <  ,.iiij>ositioin'  larta  '  iiitei  ar<'liie|ii84'üpittn  Ma- 
lte. M7).    Croniff.  Erfoitl.  rfv.         .  .    l'  <r    i  n 
HiHli"'«.  Iftll  (ME,  I.K.79H.  KrlTurd<Misos   al.liuK    immtis  sam-ti 

7a9).     Cronira    U«^inhjutbl»r.  l*etri  ^  cuiu  cloro  civitatis  tjuarta  teiia  post  Tal- 

!Ä!riii^;,>.'i.m5**'  '"»':^'''•''""«:•^"^^^^^^^^ 

potioribus  civitatis:  qiii  otiarn  i)ro  <Miien<la  epi- 
scopo  iiiille  niarcas  et  clero  civitatis  CCC  marcais 
pn»  eovmi  danino  doderunt. 

MOI.XXX1II  Mortalita.s  nobiliuii).  Hiifrim  mortuHtns     fleaevit  in  nobiles  terr^ 

^'';;:'287'.r'.'uu:il.iä!;:  '«^«^»«n«:  n.m  infin  diniidii  a„m  apatimn  „o- 
(M(i,  SS.  \xx,  1,  p«r.6SS).  bilis  vir  maivhio  ThetKlol'US  de  Lnndisbeig  et 
^    A.wit.  ad  Umb.  ...1.  läss.    ^.^^  Albortu«  deOrtaiuunde  et  Otto  fmter  mm, 

comee  Henricus  de  Bwan^zbuiif;.  comes  AlbertuK 
dt»  GlicheDstein       niiilti  alii  luiniMterijil«*««  <4 

öbieruut. 


'  EnebiHchof  Werner  verhängte  daa  Interdikt  im  Herbsie  1279;  aufgehoben 
wurde  e»  aa»  Jl.  März  1281. 

*  Bernhard,  Graf  von  Wölpe.  Erzbiachof  vou  Magdcburjf,  I  J SO -1281. 

"  Markgraf  Dietrich  von  Landsberg;   Näheres  s.  b«i  Hulder^iilgger,  MK, 

pg.  2tiG,  Anni.5. 

*  Eh  waren  mit  Ihm  Landgraf  Friedrich  von  ThQringeo  und  der  Burggraf 

von  Lei«nig. 

'  Neumarkt,  Dorf  im  Grofiherzogtum  äacbeen,  Verwaltuossbezirk  Weimar. 
Auf  dieaen  Strat  besieht  aich  auch  die  Urkaiide  Landgraf  Aibrecbta  des  £nt- 
arte  ten  aus  dem  Jahre  1281 ,  a.  C,  Beyer  ^  Urkandenbucn  der  Stadt  Bdiart  I» 

^0.310,  S.  200-201. 

*  DiensUgs  den  12.  M«rz  1282. 
'  8.  üben  8.  99  Anm.  5. 

"  PottTtuiht  war  damalä  Auiireat«,  l'<^'A—V4Wf  s.  liöckiier,  l'eterskloeter, 
Müi:  X.  6.471. 

"  Mittwoch»  den  25.  März  1282. 

8.  Hülder-Epfrer,  MB,  pg  2H^<  .Vinn.  1  u.  2.  KhentM)  R'il!  Sifridus  de  Haln- 
iiuriin,  (Jompendium  hiatoriarum  (MU,  «SS.  XXV,  pg.  Hi»)  den  Tod  mit  vom  Mark- 
grafen Dietrich  von  Landsberg  (am  8.  Februar;  s.  Wegele.  Friedrich  der  Freidige, 
s  IM),  vom  Grafen  Hermann  III  (nicht  Albert,  wie  iri  I  xtc  steht)  und  Otto 
von  Orlamüodc  und  vom  Grafen  HcLuri«-h  von  Schwarz  bürg.  Über  GrafAlbrecht 
von  Oleichenstein  a.  die  Urkunde  In  C.  Beyer,  Urkondenbuch  der  Stadt  Erfurt,  1, 
So.  m  (vom  2(1.  Juni  12^3}  uud  No.Ml  (vom  21.  Juli  B.  22*i. 
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Endeiii  aniv)  civis  Erffordensis '  n<»niinc  \o\-  Civis  seditiosus. 

phIus    de  G<>t.i    s-piritii   dialxilico»   inflaniiuatus  *  '''''' 

.  I»«.  288).    ("ron.  Erfonl.  ««ivit. 

aeditioneni  inaximani  excitavit  inU>r  cive.s  Krffor-     Km-.  Ih  i  w  H(MK,i»Lr  7i'8,  80(». 

dcoses  et  divites  ac  nobiles  civitatia;  nisi  ^''^'^'^  i"»^'"» 

.....  «.        ..  .       «wn.Mtir.,  V.  I77S— 1784,  ed. 

gratia  divma  affuisset,  ipse  cnm  suis    Fi><hei  ((kH  i>i.  htM|.  a.  Pn.v. 

 •  j        •     .  *    •      X  ^lU'liM'H ;  1 :  Erfurter  Deokniäler 

iiiftxnuam  cedem  m  ipöos  feosset  pg  u»). 

AiThiepiscopns  Magantinus  Irater  Henricus'  i'ronir.  üt.  Pein  Krf.  iwnI.  (MK,  mcx'Lxxxvji 
fmnsp^^uit  dedicati«nc.n  e^le^e^  ,nn„tiK  «iTlcti  x,!,tn!positio  dodicutiunis 
IVtri   fcriioruie  in  doaiinif.un  Quasiiiiodugtiuti.     suiicti  Petri. 
.jue  prilis  fuit  ipfilu  die  sanct4>rum  Aurei  et 
•Justine. 

nie  idein  colehnivit  <inlineä  Karit«i.s  dei  apud  Ccdebratio  urdinin» 

Iratxch  „OS  Minnr.«  ErfTordie,  noD  ad  bea-  ''7;;'ij,T);^''''' 
tarn  vir^pnein/ 

Circa  festoin  sancti  Mi«habelis  fier  nimiam  Quidam  perierunt  in  lacu  moclxxxviii 
ventoram  importunitatein  multa  roilia  honiinum  l^"beck. 
ID  aqua,  quo  UlCltur  hwuB,  prope  civitatem  Lu-    pg.  2y3  »i.).   Aildtt.  mI  Lmnii. 
heoenaeni  cum  ouinibus.  quo  habehnnt,  simul  cum  *' 
navibus  luiflerdbiliter  subiiiersi  sunt. 

Rndolphus,  Roinan<vnin  rex.  Krffordiam  intravit  Hex  Krffordie  fiiit.  mccxc  w 

in  crastino  sancte  Lueie*  cum  maximo  .oinitatu  '  .riTLar  .är'' 

p«.  298.  294.  29Ö.  29aj.    (  ron. 

principum  pt  nobilium  pacem  fariens  iindi(juH<|iic.  luinhaj-dsbr.  (Mii,  Sfs.  xxx,  i, 
Ttinr-  rives  Eiüurdeuses  cum   iv^s  cxercitll        ^fj^'l*»-^-  ^^.^ 

z.  .1,1291).     <  ninir,  Erf.  nvit. 
XXfX    pwloHM«    in    IlniiMia  '*    ciiiuitreheoikTutit.     Engolh.  1  et  U  (MB.  p«.  »«»»•. 

<|Uos  rex  {uTSMii  iliter  setlon.^  pi«»  tril»unali  .^nteii- 

tionaliter  <l<'i-'llari  •vxtra  fivitat<Mn  pmcpit;  et 

factus  est  tinini  sujut  .»tll^e^.    In  tali  regi»  i^m-  Cum  funiMint  Erffor- 

ventu  lucriint*'  lOrfTurdie  domiuut«  archiepiticopui»     die  bi  nubiies. 

*  J :  diabulo.         iVus  dvr  P«t4»nohmoik  eifitoxt.         J :  tunek. 

'  j?.  Nicidaii«  von  Bibera,  Carmen  satiric  ,  e<l  Fincher,  V.  1773  —  17>i4,  8.^0, 
(dijBsen  S.  135,  Anm.  «.  158—159  ;  8.  auch  I5BK,  8.51. 

'  Die  PeterskirmeMe  verlegte  Erzbischof  Heinrich  II.  von  Mainz  (aus  dem 
Orden  der  Minoriten)  vom  16.  Juni  nuf  den  Sonntag  nach  Ostern»  Quaaimodo» 
geniti,  s.  K.  Thiele,  in  der  Ausgabe  von  btollos  Meiuoriale,  S.  173. 

'  Am  81.  Mai  1887  im  Petankloeter,  nicfat  im  Dome  (Kirche  beatae  Mariae 
virginis). 

*  Der  £iu2Ug  König  Rudolfs  fand  am  Mittwoch  den  29.  Dezember  12öU 
•latt,  die  öbrigi^ii  Ereigniiae  im  Jahi«  1290  (a.  BBB,  8. 64-68). 

"  Stadtilm  im  Fiir-slciitiun  Schwarzburg- Ivudt)Istadt  fnarb  liinU-reii  in  Ilmeuau). 
Die  hier  genaimteu  KircbcnfOr^ten  waren:  Gerhard  II.  von  £p{ien8teiii, 
Knbiachof  von  llaiim  (1289—1805);  Brich,  Maricgraf  von  Brandenburg.  Erz- 
bischof TOD  Hagdebaig  (1288  -1295);  Rudolf  von  Hoh«ne(A;i  Enbiaebof  tod  Sala- 
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Moguntinus,  Maidohurpensis  et  S;il(zl)uigtMisis 
an-hiepiscopi.  Kpisrnpi  \ern  ßamUirgoüsis,  Her- 
hipolensis.  HalhiTstadensiB.  Constautiensis,  Hildes- 
heiniensis,  riidprli'irneusiö.  Nuenburgensis,  Mcrsse- 
burgensis,  Mi-nrn-is,  Eistetensis,  Verdensis,  Tol- 
nensis*  et  Laveutinensis.  Abbates  Vero  Fuldensis, 
Hii"sleldensis.  Principes  i  tiam  setulares  ^ :  Kex 
Boheinoruni .  Hciirims  dux  BninswT«?onsis  et 
Iratres  eins  Gwilheliiiiis  ut  Alltertiis.  dux  ^Saxo^il^ 
dnx  Austrie,  dux  Swevie.  dux  Carinthie.  dux 
Luneburgeiisis .  niarrhi*^  Braudeburgensis  noniine 
Longus  et  cum  Telo'^  et^  frater  eins:  marchio 
Misnensis,  lant^vins  Thuringio  Albertus  cum 
»•  Friderico  et  Tisnianno  Hliis:  Comites  de  Swerin. 

d(}  Kat-enclU^bogen  cum  tili  qui  ibidem  obiit. 
comes  de  Bren,  qni  ibidem  obiit  sino  herade: 

*  J:  ToluGDsiä.       ^  J:  Tilu.       '  Aua  der  Petenchronik  ergäuzt. 

bürg  (1288—1290,  r  3.  August  1290);  Arnold,  Graf  von  «olm«,  Bischof  von 
Bamberg  1296);  MauguUl  von  Neuenburg,  Bischof  von  Würxburg  (1287 

bis  1303);  Vollmd  von  Kranichfeld,  Bischof  von  Halberstadt  (1257—1297); 
Rudolf  I.,  Graf  von  Habsbong  zu  Laufenbarg,  Bischof  vou  Konntanz  (1274  bis 
1293);  Sitrfried  II.  von  Qnerfiirt,  Bischof  von  Hildesheim  (1279—1310);  Otto. 
Graf  von  Hietborg,  Bischof  von  Faderborn  (1277—1307);  Bruno  von  Langen- 
bogen,  Bischof  von  Naumbarg  (1885—1304);  Heinrich  II.  von  Ammendorf, 
Bisctiof  von  MrrHeburg  iVm-im));  Witigo  I  ,  l^i^chof  von  Meißen  (1266  bis 
129b/i  Keinbold  von  Myleuhart.  Bischof  von  Eichstädt  (1279  -1297);  Conrad  I., 
Hmiof  von  Bni«i]Mchw«ig>Lanebmrg,  Biiehof  von  Yerden  (1269— IwM));  Wetner, 
Bischof  von  Culni  (wenn  die  Lesart  der  Peterschronik  Colnonsis  =  Culniensis 
richtig  ist;  nach  der  Jenaer  Handschrift  Tolnensis,  das  wäre  =>  TuUensis,  dem- 
nach Conrad  Probu<>  aus  Tübingen,  Bischof  von  Toul  (1272-  1296);  C]k)nrad  von 
Vonstorf  und  Preit* ut  irt,  Bischof  von  Lasant  in  Kinkthm  (1284—1890);  dann 
noch  die  Abte  ?on  Folda  und  Hersfeld. 

'  Die  hier  n  nnnnten  weltlichen  Fürsten,  deren  Namen  teilweise  weg^lassen 
amd,  waren  toigeude:  König  Wenzel  II.  von  Böhmen,  Herzog  Heinrich  von 
Bnonschweig  and  seine  Brader  Wilhelm  und  Albert,  Herzog  Albert  II.  von 
Sachsen,  Herzog  Ivu  l  slf  von  ( ).-terreich,  des  Köniii*  ^ohn  '  r  8.  Mai  lt2^»0',  ITer/ojr 
Rudolf  von  Bayern  ^nicht  von  Schwaben ,  wie  im  Texte  steht,  da  dem  König 
Rudolf  die  Herstellung  des  Herzogtame  Sehwmben ,  besondere  wegen  des  Wider- 
standes de>  Grafen  Kberhard  von  Wurttemberff ,  nicht  gelan^^'i.  Meinhard  von 
Tirol,  Herzog  von  Kärntheu,  Herzog  Albert  II.  von  Lüneburg,  die  Markgrafen 
von  Brandenburg  OttoY,,  der  Lange,  und  Otto  IV.  mit  dem  Pfeile  nebst  seinem 
Bruder  Conrad,  Markgraf  Friedrich  von  Meißen,  Landgraf  Albrecht  von  Tbü- 
ringen  mit  seinen  t^öhncn  Friedrich  und  Diezmann ,  Graf  Gunzel  von  Schwerin, 
Graf  Eberhard  von  Katzenellen  bogen  und  sein  S.  »hu  Philipp  (nach  der  Vermutung 
von  Wenck,  Ho-iHche  Landesgeschiclite  J,  S.  .\\\),  369.  6ö5,  nach  Holder-Egger, 
ME,  l'g  294  Anni.2»ii,  Grnt  <)tfa  von  Hrchna  (seine  Guter  bekam  der  Sohn  des 
Herzogs  Albert  von  läachaeu  und  des  Königs  Aochter  Agnesj,  Herzog  Heinrich  II. 
von  Mecklenburg,  Graf  Otto  I.  von  Anhalt  und  der  bohensolleniedie  Burggraf 
FHedrich  JH.  von  Nürnberg. 
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rmns  booa  m  eontulit  genem*  sno  diici  Hiixonie. 
et  nxoriy  filie  SUC,  quo  valuernnt  iluo  niillia 
mucanuQ  annuo  pensioni».  Ibidem  fuit  (lux 
Uagnopoleoas,  comos  de  Anhalt,  barggraniw  da 

Ntirenburg  cum  multis  aliis.  ^ 

Eodem  anno  predictus  m  Konianunim  Mimitiones  raptorum  de- 
emu  Erffurdensium  exeroitu  fecit  et  iuii»e-  ^^r^^^^^'- 

mrii  dwtnii  sexoginta  m  uittnitionw  in  divunis 

i(»cifi  'riauiii^-H'.  ubi  se^  raptores  recepenmt 

latix'cinia  et  rapiiuus  exerceutes. 

l»>idtiu  rex  inviUvit  lilms  suas.  le^nnaui  v  idu-  Kox  fecit  conviviuni. 
lic&t  Bohemie  et  ducissani  Saxonie.^  quus  cum 
nmnihns  ma  splendide  procurut. 

Idem  rex  eausn  i«»latü  fjiiodam  die  \ittuni 
habens  magnum  in  manu  (;um  oefevisia  clamavit 
in  plateis:  sihol  ein,  hol  ein,  Ein  gut  Erf- 
fiirtisK  bir  hat  «r  Sillnd  von  Bnttstet  alT 
getan.*' ' 

Idein  rex  ruriam  snaiu  celcbravit  in  fosto  Kecossns  iuipcratoris.        moüxoi  ▼ 

natalis   rhristi.*    demum    in    vi^nlia   «imniura  ^'        ^'"''"^  (^^^^ 

2y3,  dtinn  [von  demom  «o} 

sanctoniin  ^  cum  omni  launlia  sua  decussit  »ID     pg.  239). 
Erftordia. 

Eodem  anno  aliiul  ini«iidmiir  cepit  iu  incendium. 

parteni  civitatis;  tunc  exnsta  sunt  nmnaFstBria  «ivitnt.  i.nv« iiiti>.  i  n  ii  (mk, 
fialmm  Minoram,  Kegularium.  Albarum  Üoroi-  stoUe;"i~^; 
nanun  com  ecclesia  sancti  Bartoiomei.    £odem    ed.  Thiele,  pg.S84. 

*  J  :  gen«ruM>.  ^  J  :  »ex. 

*  Nacl)  Holder-&SKer,  MF:,  pg.  295  Aum.  7  autKtzählt  bei  Kopp,  Geecfaicbir 
der  eidgenötwiscbeti  Sflnde  I,  44tf-^48  und  Wiolcelmaoii ,  Acta  imper.  Ii, 
pg.  J36,  No.  138. 

'  Jutta  und  Agnet. 

'  T'her  den  Cliarakt»  r  dirsor  \nrl:rlnti  ,  (Wo  wob!  auf  den  Bierbänken  Erfurts 
eoiHtanden  ist,  8.  Uoider-Egger,  ötudien  zu  thüriog.  Geschicbtsquellen  iV, 
N.  A.  XXr.  8.  588;  enlhlt  wi?  sie  anch  BB£^  &  87. 

*  Im  Jabre  1289,  in  welcbem  Weibnacbteo  aaf  einen  ßcmntag  fiel. 

*  Am  Dienstag,  den  M.  Oktober  1290. 

*  Über  dieses  Feuer  s.  Stolle,  Memor. .  ed  Thiele.  8.  178;  von  den  KIö8t<?rn 
werden  genannt:  Neuwerkskloeter,  Bartiilkrkloster,  Reglerkloster,  W«-i(ifiHiien- 
kloeter,  ebenso  die  Bartholomäuskirche  v  Mülverstedt,  Hierogr.  Eif.  M(iHIIl, 
ü.  160f.  154 f.  löot.  161  f.  171;  vgl.  auch  v.  Tettau,  Topographie  von  Erfurt, 
MGB  XII,  S.181f.  120.  185f.  188ff.  102. 
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Incendium.  anno  alnui  iiK  üiidiuiui  C  curiaruni'^  cum  occlosia 

suiu  ti  .luhauuis. 

Accon  a  Sarraceniii  r©cu-     Hoc  auDü  Accun  civitas  »uigiia  iu  terra 

cJSl^lxFetn  Erf.  mod.  (iiE,  <»P*»  «»^       bamicenoö,  qoi  h«. 

Fg.  801.  SOS).  baenrat  ad  XXX  milia  kameloram,  oqaornm  et 

muloram,  qiii  nil  aliud  fiidebiiiit  qtUUll  Qt  Ugna 
et  arbores  portabmitd))  de  quibns  fossata  eivitatis 
continiie  leplebantur;  qoibns  repletis  fecerant 
ftubterranenni  meatwii  et  saffttssionee  li.sqiio  ad 
munim  civitatis  pertiiigentee.  de  quibns  noUa 
peoitns  a  Cristianis  soBpido  habebatur  et  de 
Xym.  dte*"  meoffls  Haü  summe  maoe.  cum 
3»  hominev  pro  maion  parte  doniiirent  et  uthü 

perimUi  stuipiearmiitr ecoe  subito  corrnit  for- 
tior  et  melior  turris  civifcitis  c*t  pars  niuroriin) 
•  iuxta  illam,  et  tunc  Sarrac^ni  nia\iiii;i  <  um  niul- 
titudine  intraveriint:  ad  (kicentu  luillia  eiiuituni 
exceptis''  neditibus"  a  pkrisque  et  rclaiiotte 
plurium  comffutantur. ' 
MCfxai  Cümöb      >Ittssuu  eligitur     Adolfus  coiiies   de   NaüfcMiu    in  Kninck- 

(>Ini<,.'sf  "<ri  Krf.  mod.  (ME,  ^""^^1»^  ^l^ctus  üst'  in  ngeni  Eüiiiaüüruui 
pg.304).  ( ronii  .  Rpinhanisbr.  ideiiiQae  cootimiatus. 

(MO,  SS.  XXX,  1,  pp  88Ü).  ^ 

Mrrxcni  Erfardenses    infringebant    KrtiVirdeTifiee  coe^einnt  inqiiilinos  montis 
piivilegia    monachorun)  j.^.^,.^  ii^i^j,.,,^  .^^j  aaii.lam  uxat:liuiieiii 

montis  smv\\  Petn. 
<"ronic.  ft.  PHri  Krf.  nuKi.  %,  j.  (  uiLSUlatiU  ct  \w  iTMuhveni  IlliertiiU).  sed  fa^m»- 
m4  (ME  PK  305^.,.).   C'rrm.  ,^^„^4  .j^^, 

(ME,   PK.  800/802.  801/803). 
.\<lilit.  ad  I^)b.  2.  .1.1293. 

Inoendium.  Laurentü  festo'  inceDdinm  pOUtis  Mercato- 

^'^''nn'^V  'V"  caiwllam  saocti  Kgidii*  cuni« 

jn:.  nOo).    <  nunc,  hiinnl.  nvil. 

hiiK'  ih.  1  <  !  11  (ME,  pg.  800.  ediGeus  admceutibns  niulti». 
801).  X*\A.  «1  l^mb.  I.  J.  139S. 

»  J ;  ».  (  irutci.  Alto  <kr  I'ctcnichFonik  urgüiiM.        *  Ebemiabcr  rt^intl. 

^  .1 :  exoeptiun.       *  J :  pcditibox  fugimtibos  «elem.       '  Nmsli  der  Pctencbronik 

*  Bei  dem  sweaten  Bfaude  ging  die  Johanaiekirehe  (».  v.  Mülverstedt,  au  a.  U. 
8. 172  und  v.  Tettan,  a.a  O.  S.  108  f.)  mit  in  Flammeo  auf. 

'  Am  tV  Mai  129*2. 

*  Am  lu.  Auguat  I2y:i 

'  I>ii'  St.  Egidienkirche  (nicht  Kapelle)  lag  am  Ausgange  der  Krimerbrfieke, 
».  V.  Mälverstedt.  a.  a.  0.  S.  172,  v.  Tettan,  a.  a.  O.  S. 
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A.  Anoaki.  I.  INadi  Qadko.  105 
[Eodem  anno]  circa  Mum  sanete  Maigwte  i'»^'ni«  '5'  i*ti'' '•^^•»'«►J  « .  ^i'^si  muc.v^^^^ 

^    a;  .         .  (ME,  pg.  S06!>ii.).  Cmuiu.  Erf. 

exce|vti8>  eonventu  IDODlis  saacti  Petn  .sancti»    eivit.  EofRlhiis.  I  et  LI  (MK, 
TW»»  Jacobi  Scotonim  et  capitulo  sancti  Soven       ^fi.^^'^'  Addit,  «d  Lmnb. 
ETffardenses  cum  |)re]>08itiuii  sua  ad  instantiani  Erffurdenses  cum  ciero 
canoQicorum  sanete  Marie  ibidem  CUm  toto  Cleru     appellaveront  «d  Ctmam. 

KrtlordiiUiu  nee  nou  aliarum  piv|.ubitiiiiirara 

Tiiui iii^n»'  ;td  fiiriani  K'niaanaiu  contra  Mogun-  v 
tmum  aiipeilavt'iniil  civibus  Erffurdeutubns  in 
tali  ta.-t«.  adhtneiis  (!)^   unde  drea  festuni 
i>jilictl  Michahelis^  legatoa  10  oadem  causa  ad 
curiam  nusenint. 

AdoHfns,'  Roiuanonim  m,   iu  Thuriogia  Thin  in^ta  devastatiir  per  mctxcuu 

circa  villam  E»1oben»  üiis  tmUm^s  mull»  ^,,;;;;f^ ,,,, 

mala  ex  iDopinatu  intiilit  ex  oo.  (luod    i-u  scs).    cronic.  Erf.  civil. 

^  .    .  *        Eiig^-ih.  I  et  II  (Mi:.  i»g.8oa 

vmit  terrajH   Ihunn^ne  pro    xil   milibus    so»).    Addi«.  ad  Lamb.  z.j. 

,     AUiurf/^  1296  vel  1299  (andi  d«s  Fol - 

nianarum'  |)un  argenti   ab  Albert«».    HTuore  K.inhnH«h,. 

lantfrravio.  resistente  TheHkriro.  iimiore  laut-     (M<J,  «S.  XXX,  1.  pg.  esy^ij. 

—  auch  duK  Fnlm^ndr). 

gravin.  cui  noii  soluiu  hmHiitatis,  iiiinio  ot  omji- 
timiis  imv  eatiem  pnmncia  obvenire^  debuentt. 

•  Nach  der  PeU'n^A-hroiiik   t-rpiinzi.  Aus  der   rfi«>i>><'lin.iiik  rrgänitt. 

'  J :  mwcb.        *  eodem  pr<»viii«ia  ubvenin-  au^  di-r  FfUTscbninik  i-rgäuzt. 

*  An  der  Appellation  gegen  den  Fnbieehof  Gerbard  II.  ▼on  Maine,  w«lche 
Utlt4?r  Fuhrung  de«  Dckuns  dcie  Mari<  nstiftcs  in  Erfurt,  nameoK  Ekkehard,  alle 
Uebllicfaen  Knurte  und  der  auderen  Frupttt^ieo  Thüringeus  uacb  Hi>ui  uu  den 
weben  auf  den  Stobl  Petri  gelangten  Panst  Coeleatin  V.  am  Juli  1294  ge- 
richtet hatten,  beteiligtet!  sii-h  nicht:  das  reterdkloster.  das  Schottenk Joster  (»iehe 
V.  Mülverstedt,  a  a.  O.  8.  Iö3  —  dessen  Patron  war  St.  Jacobus  —  ,  v  Tt'ttati, 
a.  a.  O  S.  136  f.)  und  das  Severiatift  fs.  v.  Mülverstedt.  a.a.O.  S.  15(».  v.Tdtau, 

a.  a,0.  ö  137  f.). 

'  B.  C.  Beyer,  Urkuudenbuch  der  Stadt  Erfurt,  I,  No.  434  13.  November  1294». 

b.  299  und  No.  438  (22.  November  1294),  S.299f.;  adhereng  ist  falsch,  der  Ver- 
fasser bat  die  ganze  Stelle,  welche  in  der  PelenohroDik  so  lautet:  totun  clerus 
civit.iti-  :!|'i-ir'llavit.  f'rän.lort,  ri!-tT  <h<  ailherens  gelMsen»  das  dort  richtig  be- 
zogen ibt,  hier  aber  adbereute  heii^n  mütite. 

*  Am  29.  September  1294. 

*  Über  deu  schmählichen  Handel,  den  der  entarteli'  AIbre<lit  /u  Unguu^ten 
»einer  Söhne  mit  dem  deutschen  Könige  Adolf  von  >ias8au  uicb,  als  er  ihm 
Thüringen  verkaufte,  und  die  sich  daran  anknüpfenden  Verwüstungen  Thüringens, 
».II.  a.  Pollack,  Die  I^andgrafen  von  Thüringen.  8. 273H'.,  auch  die  Anmerkungen 
zum  8t- 138  in  ^tolles  >remor. ,  (h1.  Thiele.  S.  ITC,,  mit  näherer  Angab«  der  Lite- 
ratur; a.  ('armen  de  AdMlto  rege  Thuriugiam  invaduiite  bei  Holder-Egger,  ME, 
Appendix  II'',  pg.  402  405;  auch  Cbronici  .Saxonici  eontiuu  ui  Er^rdensis, 
MK,  pg  4';nfT. ;  Sifri.lu-de  Halnhusiu,  compend.  histor.,  .MG,  SS.  XXV,  pg.  712s<|. 

*  Eischleben,  i)orf  im  Herzogtum  ^)a^sep•Koburg  und  Uotha,  I^drata- 
amt  Gotba. 
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IM  Efplmiidiwiits  Antiqniteimn  VarUoqmii. 

Fauelici  regiä  iuipudici  r^uus  nee  biiucti- 
monHlibiiti  d6c  orphanis  ant  vidnis  i»eper- 

cefunt,  vix  a  sacerdote  oelebranto  manus  Colli* 

bnernnt/  aitaria  denudavenint,  vestos*»  sacre. 

pallia,  altaris  libri  cum  .  alkibus  (Üstralumtur. 
Deo  auteii»  gratias,  (|ui  naviculani  Erffurdenseni 
intiT  h<t  et  tantafj  l>rucülla«'' sim  mis'^nC  .nlia 
ronsorviivit.  Tuui  utiquo  ab  bis.  qui  rum  d.i- 
M^Wltinuö  fictu  pacü  mino  Magimtino  episcopo  advencnnt '  i  t  mtra 
rffordie-  urbem  ßcta  pace  et  amara.  ut  priuü  patuit,^ 

inU>ntione  c-ommanebant. 

Fixit  rox  castin  apud  Fixit  idein  rex  castra  apud  Mittel- 
iW.%^p^"*Eif.  mod.  (ME.  h«8on»'        Vipech,*  abi  eccleeiam  ««rti 

|ig.Sl]8(|.).  Andree    spoliantibus  trUCttl^tns   mx  quasi 

pro  siKi  iniiocentia  t<iiituni  fkt;i  ad  laiiuas 
eccleßiö  sea))i»Iicuit.  iiialefactoribu«  fecit  manum 
Mnr^rgravitis  capitur.         unam  amputari.    Deiude  ad  partes  Misiiie 

'  lltS:  «e  appUcnit.  .w  «-t™«.  Wb-nf'  cepit 

En^eihM.irtn  (ME,  pg.8(tt.  niurgirraviumqueMisnensem*  paida  et  honoro 

pnvavit.  multaque  mala  facieus  tOTiim 
totaliter  devastavit* 

Incendia.  Incendium  foruiu  rapamm'  cunsumpsit. 

Cronir^  St  ivtri  trf.  luo,!.  (MK,     y^^^^^^   .^„„^s  .»lind   in   pede  montis  sancti 

KtiK^ihii..  T  <t  t(  (Mi;  PK.  802.  Petri  ecclesiam  saacti  Leonhard!*  consonipsit 

»OS).  AddiUadLiuub. z.J.  12i)6. 
ijt«^«,  Hem.,  cd.  Thiele,  pg.  284. 

*  J:  «ohibenint.         ^  J:  vcstv.         *'  J:  taut«  prooella.        **  J:  defatuvik. 

'  Gmfiard  Tl.,  Enbiaehof  von  Haina,  b.  C. Beyer,  Urkondenbudi  dar  Stadt 

Rrfurt,  T  N    m  (vom  16.  Oktober  UM)  S.897f. 

*  b.  üben  Ö.  105  Anm.  1. 

'  Mittelhannett,  Dorf  nahe  bei  Erfnn,  im  Gn^enaistiim  Sachsen,  Ver^ 

waltuDKsbezirk  Weimar. 

*  Vippachedelhausen,  eben  dort. 

*  Fj9  18t  Freiberu  im  Königreich  Öacbseii  gemeint. 

^  Markgraf  Friedrich  I.  von  Meißen,  als  Landgraf  von  Thüringen  1310  -1824. 

^  Rubenmarkt  Hrr  breite  Straße  in  Erfurt,  die  von  der  heuti^-en  Markf- 
fttraße  bis  zur  Großen  Aekerbufsgasse  führte,  ».  v.  Tettau,  Topographie  von  i:urturt, 
MOE  XII,  S.  61.  Das  Feuer  war  nach  StoUe,  Memor.,  ed.  Tluele,  S.  174,  in  der 
Nadlt  nach  dem  15  Juli  1296. 

*  Nach  Stolle,  a  a.  O.  im  März  1297. 

*  Die  Sk  Leonbardekirdie  lag  anf  dem  Peteimberge ,  auf  dem  der  Stadt  su- 
gekehrten  Bande,  s.  v.  Tettau,  a.  a.  O.  S.  &. 
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A.  AoMltB.  I.  Nieh  Qodkn.  107 

Rei  curiaiu  soain  Fulde  circa  festum  smcti  Erffurdenses  reooDCilantnr  mccxcix 

f""  ^  crTZ^  BK.  ««I.  m 

t*CDpO,   Qbi  iiiTulirdeilSeS  episCOpi   SUi  gratiaUl,      p.«r- 8l9»q.).  Cronic.  Err  ivit 

quam  per  quinquennium  araiaerant,  habiia   ,me lol  'cilui' 

pecaniaria  satisfiMtioDO  videlicet  ex  parte  den  R«nh^br.(MO,88.XXX,  1. 

CCC.  ex  parte  vero  drium  MCCC  maicis  aigenti  ^' 

coeiiieiimt. 

E«>dL'iii  Aiiuo  <  iviUiN  Wiuiui  jH  r  «junNdaiu  111, H«'-  WiniHl'  iiict'iulio  pci'iclitii- 

Uxeimv^  succenÄi  est,  ita   ut  paUCU  editiciu  ^  , 

(;ronic.  St.  Petn  Brf.  inod.  (MR, 

cum  castr«  pemiaueröut.  i»g.  320). 

/ 

ii^oäeiu  etiam  auno   orta  est  disctfrdia  iiiter  Goiues  de  Haino  ci^itur  « 

duminuiu  Gerhaidom  an"liie|»isc'«i)UDi  Maguntinuiii     Pf'' ,  »,„ 

oronic.  Ol.  p«rf  Eif .  tnod  ( M  K, 

v%  KberhardttüU  comitem  de  fiaino.'  Comes  igi-    |,^r,  330).  Cronic  Ri  inhanJsi.r. 
tor  cullecta  iniornin  cmiiplkum  mana  res  episcopi  XX»  pg*6i2). 

nipinis  et  inceodüs  devastabat  ArcbiepiacopUB 
60ll6Cto  exercita  quasi  qningentonmi  viionun- 
onmia,  qae  ipdos  comitip  erant,  depopolabntnr 
in  taBtun,  ut  IWO  die  qmiiqiiagiata  n\ha  Ipn^ 
spolinm  inibi  inventnm  divi- 
deret''  inter  suos.    Ad  nitiimmi  i 
tem  in  castrn  suo  H.iyno  obsedit  et  (i!>iMiirn;ivit. 
Tonies  igitur  videns  se  non  posse  resist^re.  ^ri  itio 
eins  sc  tradon«:  fjiptiviis  atxlucitiir  rt  in  Bingen.' 
rivitat«  upiscupi .  custodie  iiianripatur .   iibi  |»or 
uiultuiii  tenipus  do«t?ns.  cum  iinllaiii  flTaHiiin  i'|>i-«-  .i>: 
invenirct.  omilt.»  dicitur*^  iiiüe  fuga  elajibU>. 
Cives  Erffnrdenses   a-tmm  dictam  Uoplligart^ ^  Hopffgarteo  destj  uitur.  ^^^^ 

captnm  fimditiis  ©verterunt  t\        ^t"  »"'-'!' 

pg.  SSS).    CmiiK-.  ReinhaitiBiir. 

(M({.  S8.  XXX,  1,  pt:.  f>44). 

Cronic.  Erf.  civil.  Engcltius.  11 

(ME,  {«.808).   Stolle,  Meni., 

nl.  Thiele,  |i«.47S, 

*  J:  contuittcrpiit.      V  .J:  divukivnl.      ^  J:  Bing«.      '  J:  dlmittitur. 
■  Am  2ö.JuU  1299. 

*  Richtig:  Ulrioh  I.,  Uraf,  bessw  Edler  H^r  von  Haaau;  der  Kricf  ist  nur 

erwähnt  in  Joannis  Latomi  CataJog.  epi(»cop.  et  arcbiepiscop.  Moguntinensium, 
horati9gPc:eb('n  von  H.  V.  v.  Lingen  nicht  aber  im  FT^-^xisohen  t'rbTindenbuche 
U'ublikat-  aus  den  i'reuii.  Sta}a«.arclijveu.  LI.  Band,  ii^'j-i),  2.  Band,  das  aus  dieser 
Zeit  Ulrich  I.  auch  in  Straitigkeiteii  mit  Ersbischof  Öigfried  No.  26, 8. 80  nennt — , 
Menckejiii  Sf'ri[)tore?«  rer.  Germanic.  HF,  pg.  5i!4. 

^  Uopt^arten,  Dort  im  (iroMherafOgtuni  bacbsen,  Verwaltuogäbezirk  Weimar. 
Die  Urquelle  ist  eine  dentedie  Erxlblung,  weldie  Hold«r*Egger ,  IIE,  pg.405 
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108  Erphvvdiwiat  Aoti4|iiitataiD  Variloqaus. 

De  jxtei'ü  Courado.  Eodem   anno   inipii  Jiuiei  su4jU«iitos  vestigi;i 

*  •^'^i;'^*         l»Htruiii   Mi..nini    nüusdam   Gtstrensis  filiiim  in 

ptr  »'iH),  l;r<nii»%  KciiilianlsKr.  ' 

^MG,  S8.  XXX,  1,  jig.  644).  Wi.sM;n.s('(' '  i  i»iii|>reln'n(lotitos  s«»cret4?  nuni*^  üiise- 
Sjfarflc,Meni.,ed.Tliide,  |>.473.  p^jjjjij  ocoidüiunt.   «lueiii   in   thuguriu  cuiubdam 

vinw  proi>e  dictani  «-ivitaten«  in  proprio  cinirnl«» 
snspendenint.  quasi  m  suis  nianibus  j^tiflucaüüt-t ; 
ijui  p  '^1  ti  niiiimi  ibidem  inwütu«  et  in  civitateni 
rodu- tuh  uiulti.s  niiraculis  :i  doniino  insi^rnitur: 
piH  qua  n*  oiuues  Judoi  in  cadem  «  ivitjito  sunt 
^^•«•isi  ot  in  aliis  qMiliiisd.im  ••ivitatibuR:  (|u<'il 
iden»  Krfl'onlie  cvcnis-^'t.  ui.si  ijuod  nnilta  fonuii 
|n'(iinia  ai)nd  rua^'istin.s  consuluiu  et  roliqiKm 
HK'linn's  civititis  (lt'tt'nf?;n  it.  • 
Tllör  u  iupis  nutiitus.       •     (^uidam  |»U(.t  in  partibus  Hassie  est  depri'btrn- 

PK.  826).    Cnmi.  .  ^n„h:.^d^br.  '  l»"'^**'''  '-oputun.  est  et  "l  IJ.se 

iSifi,  SS.  XXX,  1,  il:  (;45).  retulit .  cum  triuiii  esset  annorom,  a  iapis  est 
^  r&piUb  et  nnniliiliter  educatiis;  nam  quamcun- 

qae  predam  lupi  pro  cibo  lapuerant,  semj^er  ine- 
Horem  partem  anmenteB  et  arbnri  ctrcaincutiente» 
!|i8i  ad  roraiidain<*  tribttOnillt.  Tempore  ven» 
Meinis  el  ftigoris  foveani  fiicientos  folia  arborum 
et  alias  herbaa  imponentes  pnenim  saperponebatit 
et  se  diüiimponeatoB  sie  eoin  a  iiigere  defende- 
baiit  I]Mnim  etiam  manibne  et  pedibuR  ropere 
cogebant  et  secum  cnirero  lam  din,  (fttuad  ex 
um  eonun  velocitateni  iinitabatiir  et  faltua' 
luaiiiuna  fiiciebat  äic  depiebeoaiis  ligDwciicum* 
ligatis  erectus  ire  ad  hamaiiani  sünilitodinein 
cngebatnr.  Idem  vero  poer  aepins  dieebat  se 
malte  carivs  cum  lupis,  si  in  so  easet,  quiiiu 
cum  honiinibus  dUi^e*  conversari;  hie  pner  in 
curiam  Henrici,  lantgntVH  Haasie,  pr»  nperta« 
calo  eKt  allatns« 

*  .1 :  dpwnravit.      *  J:  fArandom.         J:  wtlUm.      *  Auk  der  PetonMibmnik 

oach  dem  ersten  Eatwuife  der  „Grfartar  WillkOi"  gibt,  a.a.  Stolle^  Meiner.,  ed. 

Thiole,  S.  178. 

'  S.  btollc,  ohemla  S.  174.  Die  Tötung;  hat  danmis  viel  AafHehcu  erregt. 
Der  Knabe  bieli  Konrad  Bäcberer,  Sobo  eiues  Flciücheni  iu  WeiUenaee  (im  gleich- 
namigeo  Kreise«  RegierongsbeBlrk  Gifart);  Niliere»  m  bei  Holder<Egger,  MK, 
pg.  323  Aom.  3. 
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A.  Annal«.  I.  Naeh  QaeUeo.  109 

K-tdeni  anuo  ohüt  (Jerhanlus,   arvliiopiscopiis  Apostoliciif;    pontnlit  ©pi- 

Ma^iintmus.  diiobiis  elei'tis  mr  dissensioneiii  capi-  _  scopatum  Moguntinuni. 

„  /    Cwmle.  St.  P*tri  Bit.  mod.  (ME, 

Hill«  diaque  m  Komana  cuna  litigantibus;  tan-    ,,^.326).   Croni..  RoinhunW.r. 

dem  Apostollnis  domiiu»  Petri),  Basilf'pnsi  epi-  (Mü,  88.XX.\,  i,  p«. 64ft). 
sen|io,  contulit  euodeiu  epiaoopatiiin  electis  S|)em 
aofierens  litigaadi. 

Hoc  etiain  anno  ctves  Erffardenses  obsedc-  Kirchberg,   Griffonherg,  "«xsim 

nint  et  ceperunt*  innna  vaUda  tri«  castni  fli^  Winterberg  (!)  deRtru- 

mioima,  Kirchbeig.  Wintberg,  Oriflenborg,  quorum  ciJU"^'.  petri  Erf.  mod.  (MK. 

diH»,  Kirchb<>i^  et  Wintbeix*  funditus  ererterunt,*  i-  '  -  »  i ).  Cmiu<..Uoiiiiianui.i] 

Leiiutein,  ..uod  aato»  ce|>«<»t;  ^n«  omnia  l^ilJV  M  S«' i'V»]: 

cRint  bttiggravit  de  Kirrhbeiig>,  qui  eomm  offi^n-  Cp>nic.  eh.  i-ivu.  KoKiihaH.  ir 

mm  mranorat;  cui  tarnen  postea  eorum  gratiam  ' ,  '  i308fMK  ,,^.80S)  st«iie, 
«•t  anudtiam  impetnuiti  Griffianbeiy  Teddidmint. 

Lis  iKenimcensiiiin*  cwm  Friderico  et  Lis  Vsenacensium.  «»jcti 

Iheudfnco,   iunioril)Us  laiit^raviis    Ihii-  (mk.  |.«.3-2ö,m.). 
riiiirMniiii.  ex  vonditioiie  terre  Thiirin^ie, 

qiuiui  Albertus,  seoiar  laut^ravius  iüctirat»  4» 
ut  sopra  auDO   1299  iocepit^  ex  qua 
terra  Thnringie  multa  mala  seqnebantiir. 

rirca  Adventnoi  domini^  obüt  Theodericn».  liantgravius  obüt  viarsu 
janior  lantgmvins  ThuriDgie,  et  in  Lipo  apud  ^  "       • ^^\^'" 
fntres  Predieatorea  est  Bepaltns.    Cuius  morte    (Mti.  ss.  XXX,  ].  i>vMi47>'<i ). 
fhiter  dos  Fridericua  marehio  audita  advocatia 
illins  vocatis  mnltafine  peconia  pollicitata  de 
Ammbns.  qite  frater  eiufl  habebot,  fle  quasi  here- 

<litat.-    \mte.nvA    introniisit.     Qu«   TW   taiHftn  K««*  tironic.  St.  Pelri  Krf.  iiuid. 
^  .  J  (MK,  pfc  StSnq ). 

Herniaxima  niit,  ut  rex  H<jiHaii"nuii  auji 
i'uui  Xseuaceusibus  regi  adhereotibu»  coutrii 

•  J:  cvcrueraat. 

*  Uolder-Cgger,  ME,  ug.  32ü  Auin.  2  uud  8  ocnnt  den  ächolaacikutt  Emicbu 
und  den  Domherro  Emicno  von  Spanhdm:  Pap«t  Bonifiitius  VIIL  ernannte 

Peter  von  Aich.^palt.  dci  seit  dem  .fahre  1296  ßisdiof  von  Bisel  war,  sum 
Mjunzfj  Krzbischof,  der  dann  von  1806  -  1320  regierte. 

'Über  die  Eruberung  der  3  Burgen  auf  dem  Hausbergo  bei  Jena,  welche 
dem  Burggrafen  von  Kirclibcrjir  gehörten,  ebenso  einer  vierten  am  anderen  Saaleufer« 
von  r^'h»^>ten,  jetzt  Dorf  im  (Iroßherzogtum  Sachtten,  Verwaltungsbezirk  Apolda  — 
iitü  auf  üreifenberg  wurden  alle  zerstört  s.,  mit  Literaturungabe,  Stolle,  Mem., 
td.  Thiele,  S.  179  Anni.  1. 

*  8.  Stolle,  eben. In  ^  I79f 

*  10.  Dezember;  liaurilijius  ....  cuitro  a  quudaiu  Hcrvo  ^uu,  h.  .Nähere«  in  »b'r 
l'roiuc,  Reiobaidsbr.  MG,  S8.X3CX,  l,  pg.  647  mit  Anm.  1  y<m  Holde^ Egger. 
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lantgravios  Thuriiigif*  se  annavit  t^rram 
ilevastando;  tandeiii  post  niulta  incommoda 
lant^aYii  Thnringie  obtinuere  victoriam 
anno  sequenti  Tidelicat  1B08. 
HfiocxD  Comitissa   Holandie  Mnr^rota^  simul 

^  oo(l»'iii  t»'iui>ore  reperit"  OCC  et  TiXIII 

inlHiitulus  oinnes  vivos  .sicul  puUiuos'' 
et  nsjtersione  baptiflabantnr  [;  ho«*,  enini 
Htolide  loqnebfttur  (!),  qnod  mulier  mm 
passet  simnl  parere  duos  frnetns  msi 
duos  haberet  ad  lioe  patres.  Ideo  domi- 
nus lioc  pennisitj. 

MOCCix  Gronic.  St.  Petri  Elf.  uiod.  (MK,  <)rt;i  est  disfurdia  -  intiT  Fridoricuui,  luan  hi- 
'*»'i^*^.^;\.CT*r*'**'*"^**'"  omnn  MisncnstMu.  >  t  .  i\  .  s  Kiünnlenses.  -nu'  t«.ti 
Aililit.  wl  Umb.  X.  J.  i:i08.     Thurinjne  lausji  iiiaxiine  «Madis  fait:  cuius  dis- 

f.nifüo  cntisa  cfliciens  iata  fuit,  Nain  oivos  Krf- 
iurdeiim's  ;i(  e«>runi  progtmitores  ab  Allx'rt«». 
seiiioro  lantgra\in.  hiiins  Friderici  jtatre.  <'t  a 
idurilius  iiobilibus  Thuringio  i|ua»l;im  adv(>c;itia.K 
sive  iurisdictiones'^  sibi  px>miiaraverant  in  rireiim- 
iaccntibns  villis  Erffordiam  cirrumqua»|ue.  <^uas 
prwUctus  Frideri<'us  et  siii  advöc;»ti  sibi  usur- 
pabnnt,  dic^ntes:  burgenses  debere  iurisdictiones^ 
et  advocatias  minime  ])OB5iidore.  K  contra  EdFur- 
denaes  sua  patrimonia  sive  ea,  que  compua- 
Teiant,  defensaie  omnibus  modis  oonabBiitar. 
Xultis  itei^iie  pladtatio&ibnsbabitiB»  sed  inca^Boin, 
eum  strate  publice  Bpoliarentar  fireqoenter,  Erf- 
furdenses  ein*«  purificationein  beate  Marie'  mimi- 

*  J:  peperil   -    «luhor  kommt  «lor  foli.'»'i)d»>  rnsinn.  *  Unloüerlich  in  .1 : 

*  .T:  iurisdiei«im>.  .1:  iurisdic'ionc». 

*  Weder  ist  die  Quelle  zn  finden,  noeh  möglich  gewesen,  NSberas  zn  er- 

forschen.  Das  handschriftlicbo  i)epont  ist  in  reperit  geän  lf^rt;  dio  Worte  von 
hoc  eoim  e  q.  8.  sind  als  barer  Unsinn  eingeklamiuert.  Die  guuojinte  Gräfin  von 
Holland,  Margarete,  ist  Tiellelcht  die  iltere  SebweBter  des  Giaftn  WiUidin  von 
Holtand,  des  letzten  SproHsen  des  Hanges  d'AveBnos  (11345);  sie  war  spSter  mit 
Kainer  Ludwig  vermählt,  und  ihr  fiel  als  Franeidehen  das  Hennegau  zn. 

*  S.  u.  n.  Stolle,  Mt-mor,  etl  Thiele,  No.  141,  S.  Ib'A  AT.  mit  den  betren'endi'n 
Anmerkungen. 

*  Am  2.  Febniar  1309. 
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tioneni  iu  Audislobeü,'  in  i^m  m  inarchio  recii>en' 
soUtus  erat,  destruxprnnt.  Deinde  coaiiiratiouo 
habiti  cum  Hcrmanno.  comite  de  Wimm*.'  f»t 

civibiis   Mulliuseiisibus  et  North useusibus 

•latis  iitinhi,iue  solariis  mnltis  se  anni^feris  tutii- 
vernnt.   Si(  t|ne  Mn  ThiirinKia  ntpinis  ot  incondiis 

d<«(datür.     l\mt  liee  marchio  rourro^rata  iiuiiiu  a 

valida   munitinn<^m    comitis    lii»  Wiiuar  iiomino 

Wit'  obsedit-.''  sed  incassum.    Posten  Krffurdenses 

n»ng'iv^ta   um  tili  valida   cum  suis  adiutoribiis 

jtrtK'essionaliter  ul»  omni  «:len>  civitatis  t-t  n  li- 

pioKis  ante  civit^iteni  de<lncti  munitioneni  in  üt- 

stete*  qiiinque  diebiis  obsossam  et  deditani  fun- 

ditus    destriuterunt    inibi    inventi'-   vito*  datis. 

0  dies  eonfusioiiis  et  ludos,  Krüuriieusibus 

mimme  nivtandtie!   Xam  «  processisseiit,  ninlta 

atiqoe  castra  marehioms  nocupafveiit  et  qoiusi 

oi&niblis  modis  iiroTalaisBent,    sed  aroiBSia 

oDuubns  ad  pfopria  aiiat  reveni.  Tandem  com 

nec  aaeris  dietntt  nec  cimetwiia  nee  eccleeiis 

Ijanerent,  in  octara  Aacenaonia  domini  ^  septoa^ 

ginta  annigeri  eorum  cum  capitaneo  dicto  Lude- 

vieo  de  Gotteni,*  oinnimn  defenaione  itostpositOt 

feminea  moUitie  dedeoorose  captivantoTi  maichione 

sniaqne  appantn  annoratn  et  eqnornui  abaque 

labore  sie  potttis;  panci  rero  ex  ei«,  equia  armis- 

que  retectia,  foge  iireeidio  sunt  elapsi.  Nec 

tarnen  «ie  a  divina  injuria  ceasaverunt;  nam 

*  J:  Vit». 
'  Dorf  im  Landknise  Erfurt. 

*  Graf  Hermann  von  Orlanuinde,  gesessen  zu  Weimar,  erschf^iut  mit  piuptn 
Bruder  Heinrich  zuerst  in  LancLeraf  Friedrichs  Urnffebang,  scheint  aber  dann  ein 
Parteigänger  der  verbfindeten  Stfidte  Erftirt,  Milllhaneen  nnd  NonUinasea  ge- 
worden zu  :^in. 

'  Wiehe  (preußisches  Stadtchen  im  Kreise  Eckartsberga)  gehörte  damalM 
den  Grafen  von  Orlamfinde  in  Weimar;  die  (vergebliche)  Belagerung  fand  März 
oder  A].ril  1309  statt. 

*  Udestedt,  Dorf  (nordösUidi  von  Erfurt)  im  Oroiheraogtnm  Sachsen,  Ver- 
waltungsbezirk Weimar. 

'  Dia  Himmelfahrtsoctove  vom  8.— 14.  Mai  1309.    Über  die  gaai»  Zeit  a. 
Holder-Egger.  Appendix  IV  zur  Peterschronik,  MF   pp.  4108qq. 

*  Der  Erturter  Fetdbauptroana  hieii  Ludwig  von  (.buttern  (Qüttern),  der 
uHcbher  gefangen  genommen  wurde,  nnd  den  der  Ijandgnf  anf^bUeh  im  (Je« 
fingniiNe  verhungern  lieft. 
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religriosos    et    rleruiii    imiltis    iniuriis  infest.i- 
liant'  eoruiu  ruriis  »4  dojnibus  .innigei'os  ijvi- 
ponentes  noc  a  viiKiiie  glMri<»s<i  nec  a  cHi  clavi- 
ju^ero '  teinponimlo.    Xani  cuiiisdani  canonici  «iicti 
dl'  M<tIsl6beD,-  iteill  militi  niinisteriali  de  Kbe- 
le))cn. '  sno  adiut^m,  vi  bospitium  l'ecorant  Mo» 
nialibuK  Novi-Operis  in  <  uriam  snam  annigeros^ 
iiidiK  pntcs  procurandoK.   Filiis  vem  ecclesie  clavi- 
geri  introitiim  et  exittim  civitatis  negantes.  iie 
in  molendinis  Rais  ant<>  civitateni  sitis  voi  i|»8i 
vel  qui  cum  ipBis  niolere  Ailebant  [molerotitj.*^ 
riolenter  prohibentes.  Pofftea  nmom,  dum  raiftinis 
tntenderont,  a  complicibas  nukivhioms  circa  Tillaiii 
Zimmern'  agr688i(!)  pugna  ?ieti.  exeisplarimi 
raptivantur.    Quo  rumore  attonita  commiinitas. 
de  rivitate  egmei  vtctorett*  insequnntur;  quos^ 
cunqne  invefiire  |»ot<»rant,   captivabani  Hin<* 
»'r^"  Krlfurdenses  taiita  calaiuitate  attacti  noo 
ivsisti^n»  ali(|iialit<T  an>"»dM  atteniptabant.     l  ikJo 
niitirliiu  «'Xjn'diriuiie  valida  Wimar  civitateni  ul»- 
s»'(lit.  ipsum  comiteni  .id  (l'ditioneni  coni|>uiit.'' 
Dcimie  circa  festuiii  dccoUationis  sanrti 
banni«*^civitat^Mn  Erilm  deuseiii  aggressus,  nistni 
|K»nen8  in  villa  Hocbeim'  non  long»  ab  ipsins  civj. 
tatis  monibns.  Deinde  sexta  feria  anta  Dativita- 
teni  sancte  Marie*  ipsam  ciritatent  aggressuß 
hört««  ft  donios  extra  cintatom  sitos  in  parte,  quo 
Vulgu  Jirul  dicitur.  et  ex  aliis  jartibus  lossatis 

»  J;  fli'vastabnnt.        *'  .1:  aimixerUi.        '  J:  in  doi-  lVli'i>*<'hi(inik  von  flolder- 
Efffffr  ci|$ftiut.      ^  Am  der  Petenobronik  ergllnst. 


'  Damit  ist  das  8t  Petenklotter  senielnt. 

'  Fiii  Priester  Heinrich  v«>n  MtMschlpben  Dorf  im  Herzogtum  8«chsen- 
Kuburg  und  Gotha,  L&udratMamt  Gotbaj  ikunimt  als  Zeuge  in  einer  Erturter 
Urkunde  vor  (riebe  C.  Beyer,  Urkundenbueb  der  Stadt  firrart,  I,  No.  hfü  vom 
27.  November  1310.  S  395). 

£beleben  ist  ein  Marktflecken  im  Fürsientum  bcbwarxburg-äondersbaueeo. 

*  Dorf  Zimmern  supra  am  Landkreise  Erfurt 

-  Die  Heiagerung  und  ^nahme  v<  >n  Weimar  flUlt  uageffibr  in  den  Juni  1809. 

•  Am  Freitags  den  29  Augtist  1309. 

'  Dorf  Hochneim  bei  Krlurt  (.Landkreis  l%rluit  . 
Freitag»  den  5.  September  1809,  die  Pcteracbronik  bat  daaeelbe  Datum  ala 
vigUia  beati  Magni.  demen  Fest  auf  den  (i.  September  fiel. 
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«t  se|tibus  valde  iiiiiriitos  veiito  veheiiienti  e\ur- 
frentf  i^rnibus  «ontlagTavit.  Taiita  vliam  anientia 
«t  iM'U'tudo*  «»iiinrs  civitatonses  invasemt.  <|U<m1. 
iiisi  ii]\iiKi  i  li  hK-iitii  ullul.s.Sftt,  ipsjim  civitatfiii 
]w'ri<Mil<*.siu»  alliigis.s«.'t  il).  Taiitmii  *'rvn  {itTiculiiin 
Krtlordoiises  o\|MTti  jx'st»'«  niiir  's  mi' >  futiiis 
niiiniv<'ruiit,  tarn  ('ristian<'S  i|iianj  .huloos.  tUlU* 

teiupoh»  ibidem  existeutes,  in  tumbus  h 

pnipugnaculü  »ilhnanteB.  Üpciueati  etiani  doini- 
nicjk,  vigilia  xiMkvt  nativitatis  saucte  Marie,* 
t'ttm  «ittidam  de  exercitu  iteroni  civitatem  «mgre» 
dermtor,  similia  prioribusattentantes,  civitateoae» 
Tiriliter  proruiupentes  balistas  et  oeteris  generihuK 
niac/hinarnm  «inosilani  vulnenintes»  (luonlnm  occi- 
ilentpfi  et  prucipne  «face  videlicet  dextrarinH 
inifiet^'ntra  ec«  virilitfr  repnlenint  Pofiteamardiiu 
umnia  vinetii  ciream|iosita  snrcidi  fodt.  daniD» 
qualiacnnque  a  loDge  intalit ;  inter  que  execrabilo 
et  fadnorMfiiarimiiin :  cannas  plumboas,^  per  qua» 
fons  ducttlis  longie  a  civitate  oaiud  ad  iiionteiii 
fisin<*ti  Petri  ab  antiquis  tein)ioribiiB  mainiia  im- 
ItonMia  est  deductns.^  «xocmndia  suis  roanibus 
efTcMlenint  impudenles  aatollitea,  oas  in  <»xerritii 
iindiqne  circumferontm  rendideront,  que  l  ostea 
in  dirersia  et  longinijuis  piirtibiia  sunt  invMite. 
IUh  itaque  »lunibus  |M>rp<*trati8  |ier  XlV^diea, 
qnaK^  ante  civit'itiw  rosHiit,  \n^sim  mint  di8|»enii. 
KrlVi.iilr'ust'S  su|K*r  bis  Humibus  Koinaii  l  uiii  rcgeill 
in  ;in\llilllii  iun,|urül.aiit.  ^  Tnsu|>or  .Io;imii'ii». 
Iaiiti.ni\  iunt  H  issip. '  v  (  avcnint  iiiultismi6  armi- 
L-^'ris  aliis  oxpeiisis  innpriis  nini|iiisitis.  (Jui 
laiit^ravius  cum  suis  venious  KrHonliain .  uninino 
ina<  tus  nintia  s|i«Mn,  |w>vt  aliquot  <lies  ad  ))r<i|iri<i 
«■Ht  n'viTHU«.    I*()ät4>a  rursuiu  vocatiis  venit  ciini 

*  J:  fbetud«*.  J:  l>luml)e»M.  J:  que. 

*  Am  7.  September  1309. 

'  fm  Jahre  1186,  s.  oben  R  71  Anm.  2. 

'  S.  Näheres  bei  Holder- Fg^^er,  ME,  pj(.  SH9  Anni.2. 

*  Kb«'nda  Anm.     et*  war  «ioliHiui  I. 

UMebiebtMi.  a.  IV.  8.  Üd.  XXXXil. 
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<|U'»(l;iiu  wMW  (lit  tn  (\f^  Xiiraberg*  (puto  bllTg- 
i^avio  I»Jurübergeüsi),  quem  rex  Rmianornm 
in  auxilium  eonim  roiseiut ;  t|iii  insiinnitßr  con- 
f^regati  villam  Itinekhleben^  et  villaro  Sommc- 
ringen'  rapinis  et  incendio  vaataTerunt.  Posten 
liintgmviuR  ad  j>roi>ria  rcdiit  r^s  advocato  rpma- 
nente;*  qui.  dntn  nil  dignum  memoria  ngerent. 
otiani  6t  i|>st  ad  {»nipria  rp)>edaTunt.  Ortji  est 
vimm  dissensii)*  in  civitate,  mmmunitato  di%it<?^ 
variis  nmrmnratimiihns  laressiMitc.''  per'  «piixl 
aii  tantain  inlaiiiiaiu  sunt  ilodiicti.  ut.  <|iii(Min<{iic> 
V(»I<'l)ant.  «'ititmi  civitatfni  infostahant,  in  tantuni. 
iit  tn»s  v('!  (juatnor  \\s({iw  ad  rnssatum  civitatis 
d«'Vt'niss<'  in  ctjuis  sopins  \  i(l''nMitur.  ijUnslilH»t 
ad  valvas  ns<|ii<'  )n»rs«*i|iii  iil«  >.  iit  in  «'is*  s<Ti|»tuin 
ini|tletiiin  videatiir:  ..(^hoiii«k1o  |K'rsoi|uel>atur  iimis 
Uli  II.'"  '  (<tc.,  ot  iteruni:  ,4ufnent  nemo  i>erse- 

Sc<|iienri  anno  rnm  conaulos  faturi  fiecnndani 
<^)n8uetiuliiiem  ossont  promnlg^ndi,  coiunnimtis 
cMingrpgata  tani  vpteres  conanlcs  quam  )m»niiil* 
pitoR  estorniit  i^t  ccK^t.  nt  qnedam,  qiie  i|iKi 
dictavmnt,  jiubliee  logorrntiir.  et  ipw  Ilten* 
Kigillo  eiTitatia  in  fnttimnim  eeititndinem  nrani- 
n>ntnr';  qtie  tarnen  iitsimet  {Mmtea  {«nitiiR  in- 
fregerunt  i|iiorum  quedam  hic  inserera  lilket: 
ut  videlicet  «mni  anno  qnatiior^do  commnnitatc 
i'ligerpntnr ,  'lui  in  ]>rdorio  ante  estoarinm  at^ 
donteN  ailvementiiim  esinmi  disreront  d  ronsuHhus 

*■  .1:  adnoAiiPiito.    ^  .1:  Iib<(W!«(M>nU\      Aus  tier  Polonichmnik  crHiinst.    ^  .1:  eijs. 

'  Fried rii-li  IV. 

'  HiDglebeu,  uuweit  Erfurt,  im  oreiiUischen  Kreiüe  \Vcißetii»ee, 

*  LötsensÖmmern  oder  GftogI«tiro5iuiiieni  (s.  Stolle.  Memorialo,  ed.  Thiele, 

8.  18:.  Ann».  20). 

*  Nähere«  l>  Stolle,   u  a.  O.    S.  lSr>  ii.  Amn.  22;    s.   «Iäh  rrogramm  von 
lieyer  (Keaiscliule.  Erfurt).  1^92;  Dir  laiUtehung  und  Kutwicklung  des  liatcs 

der  Stadt  Erfurt  im  Mittelalter. 

*  V.  Buch  Mos.  cp.  :I2  V.  ;{0. 

*  III.  Buch  Müh.  cp.26  V.  17. 

*  Die  flogenflnnten  ,,Vierbri^e",  8.  (T.  Itevcr,  UrkundifnbtiHi  d.  HtwAt  KrAirt  I, 

N«.  r..V»,  v..ni  'I  .lunu.nr  1:'.10,  K  187 ff. 
Wühl  iler  Vierherrt  ii. 


Digitized  by  Google 


A.  AnnalM.  I.  Nach  Qullan.  11$ 

iiittn-ntes  litiiis  tiu'orent  ilDli  iiri.  Itcni  ne  cui- 
i|uani  |>rn  (|ii;iniiii|no  exacthuie  in  propria  domo 
t'illatiir  vaiiiniornniM  violenter. 

Isto  etiani  tenijK>re  fuenint  tnirithiii,  Ans^jisrnnd  fi«!is<.uuir     (  n.n.  * 
equitaU,  cum  calcanODs  interempti  cives   mx  iv  (mr,  ptf*\ih 
et  inechanici  ab  amicatis  civitatis  ciipti, 
deteiiti  «t  oculis  eniti  ab  eisdem.  proiit 
sin^rnlis  annis   logitur   ante  honiaginni' 
civiuDi   Ernurdeusinin;   tunc  procoiisnli  .s  Ew^ii  i>«.  4U. 
füernnt  Hii^  Longns  et  Ladewiens  de  ^'>'<»'m^>*  i^k-^io. 
Biltersleben. 

Soquitur:  Post  bee  Erffordensef}  commuiiitato  f''^^-  ^  p«^^  «rf.  »»«d.  (mk, 
«luasi  cogentc  paeem  a  marchione  exjietuiit,  (|uani 
tandem  data  ma^n»  pecnnin  menwnint.  Mol- 

hus<M\s<'s    ot   North  usi' Ilses   idein    facore  «narti 

siint    IS'olit<^  confidere  in  principibus.''  - 

Man-lii"  ftiaiii  Erfnrdpusibus  |^et<'nti^u^  '|in'<lam 
iura  coiiccsscrMt  »«t  si  ri)»tis  finnaveral,  que  pecunia 
jM-rsolnta  iM»nifiis  ^uiit  inlraita. 

Ips.»  anno  inarchi« Misiiensis  Fridoricus  Cilptus  F'^"  "l'^M^'J^'  ^^^^^^^ 

'  *^  1»«.  348).  <'mni.-.  Rrinlunlihr. 

per  Woldemarum,  marcbionem  Brnnde-   (M(;,  ss.  xxx,  i,  119.651). 

Aiidit.  wl  I^uib.  Z.J.1313. 
bQrgensein.      (juoü    aadientes   EifTttnlensra  <'i«nK  St.  Petri  Erf.  mod.  1.  .1. 

nniio  seqiienti  in  nmim  cadunati  Castrum  i\e!ni,inn:;-.''^M^ 

u»Hr-  hionis    Hinckelolicn  ^    funditua    ••vertt'nint.  A<Wit.  ad  Lamb. 

.Siuiilik'i  abljalcs  Kuldensi.s  <»t  Hii"slV'ld«'nsis 
paritiT  coaduu.'tti  mstn  ninri  liionis  liotiiilKTg  et 
Hreidi'iilKioh^  (lfstni\t'i  iiiit :  4"'"^  mnrrfii'i  ;iu- 
dieiis.  iit  eisdem,  si  letior  .midcryt  tortuim.  men- 
tutii  condigna  talione  refumloret,  uuu  Uüuus 

*  J:  daUt  mufpuu       '*  In  J  iiiil  i^*U'r  TinU*  znffitiif^. 

'  S.  ME,  pg.  414. 
»  S.  Psalm  IIH.  V.  9. 

'  Krieg  zwischen  MailcKraf  Waldemar  von  Brandenburg  iiiitl  Markgraf 
P>iedrich  1.  von  Meißen:  bchlacht  bei  Orotieohajn  (Ende  Februar  t»der  Antaug 
Man  GefangenDabme  und  Binkerkeraog  Priedricb«  in  Tangermfibde. 

*  Ringlebfn,  -  hr n  S  M  I  Anm.  *J. 

'  Ea  sind  Koteuburg,  bta<tt  h  d.  Fulda,  Provinz  HetMeu-Nassau,  und  Breiten- 
bach, Dorf  im  Krajflc  HotMiburg,  gemeint;  (iie«e  wurden  von  d«n  Äbteu  Hein- 
rich V.  voo  Fulda  inifl  Hinum  l.  vt>u  Hernftild  MrstArt 
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Erphnvdiainis  Antlqultntiim  VtriloqQus. 

pro  sua  libenitione  cogitabat,'  quoinoilo  filiam 
fmm  Eluabet«  nomine  Alberto  de  K9tin,  ftlio 
summ  maiiggrarii  Voltnari*  in  l^timam  lixorem 
tnideret,  et  insuper  omws  oianitioDcs  tBlTO 
PlisnensiS}  quarum^  tunc  pf«so88or  ©rat,  iw? 
datnnifn  fldelius  promisit 
Iloiiricus  iniperat«»!  iiitoxi-     Kodein  auuo  Henricus.»  re\  Ituliuiiiiiiiim 

(w!"s,.ivtri  Erf.  mnd.  (ME,  dicilur  fuisso  de  ScwaiTzl.iirg),» 
348).  cum  niidtii  ^rloria  li'oiiiuiii  ingressus  iiuiH'ri.ileiii 

adeptus  est   diiruitateiu    iiiaxinui    cum  hoimro. 

FJtirenscs  pctmit  auxiliuni.  l»ost  hoc  di.wssus  a  Hnnia  <  nin  omni  cxoiritu 

suu  et  auxilio  Homanorum  Florensem  ^  civitatoni 
attiyit  eami|ue  olisidiont'  couclusit;  <|U'«1  viileutes 
civitateiises  tijuore  pcrtcniti  .sihi(|(H'  rcsisten'  in<M 
valeiit<?s  miscrunt  cum  immeiiso  |M»n(lcrc  auii 
ad  papam  ('Icmeiitem.  ut  eis  sucvurrcrct  auxilio 
vel  consiljn:  «|ui.  ut  dicitur.  cjrit  cum  <|Uo<)ani 
reli{fioso,    ut    imjienttoii   mortis   ]ioculuiu  pro- 

pinaret,  cuilis  nomen  Beriihardus^  erat, 

*  M>  in  J,  yftAAemun  ^Pctrndnunik)  gvineinft.     **  J:  tjnfirunt     '  LiiUeln>»uiv? 

*  Vertrati:  von  Taiurrn  unde  voui  12.  April  1312 

*  Heine  l'ochtcr  £li>«Hbt-lli  ventiäUlU;  der  Markgraf  Friedrich  mit  dein  Anhal- 
tlner  Mftrkgnifen  Albm  von  KGUien»  dem  Sohne  Alberts  von  Kdtlwii  nnd  der 
Agnes.  Scliwi -ter  de«  Markgrafen  Wakiemar  von  Brandenburg,  der  hier  im  Texte 

Ynlmar  heitit. 

'  Heinrich  VII.  von  Luxemburj^  {—  Lfltiselbnrfi^:  fHlflchlidti  in  der  Klanuiier 
ina  Texte  von  „Hchwarzburg"  genannt)  wurde  (nicht  mit  vorheriger  Ziistimniung 
des  in  .Avimion  nsidii  n  iidcn  Papstes  rioniens'  V.\  nachdem  er  im  M;ü  |:il2  in  Rom 
ein^t/.ugca  war,  um  29.  Juui  l'il'J,  iu  der  l..iiteranHkirche da8elh.Ht  7.umKai8er  gekrimt. 

*  Florens  war  der  Haupt^itK  den  Widerstandet  gegen  Kaiser  Heinrich. 

*  Am  X.  August  war  Kaiser  H'  inr  i -h  von  risa  anffreVHoehen  nach  K<»m 
zu,  ,,verdÜ8lerteo  Gemütes  und  kranken  Lcilies,"  da  er  an  Uettigem  Fieber  litt. 
Am  24.  Angnst  kam  er  nach  Duonoonvento ,  einem  kleinen  ßnrtrflecken  im  Gc- 
hicte  von  Siena;  hier  empfing  er  aus  den  Händen  eines  I »oniinik-anermönches 
ilernardiuo  da«  beilige  Abendmahl,  starb  aber  noch  an  deuiMdben  Tage.  Da 
llemaidino  und  mit  mm  der  Domlniknneronien ,  ..des  Papstes  getreue  Miln:,*'  des 
(iiftmonle.s  verdächtigt  wurden,  fiel  auch  ein  Schatten  de»  Verdachtes  auf  «ien 
I'apHt  »elbst,  ohne  dalJ  das  eine  wie  «las  andere  je  erwie."*cn  ist.  Für  die  l'n- 
Mchuld  Bernardinos  trat«;n  der  König  Johann  V(m  Höhmcn  (der  ^^ohn  de»  Ver- 
storbenen I),  die  ErsbiMdiöfe  bezw.  Hischöfe  von  Trier ,  Mailand,  Genua,  Perugia. 
Taicca  und  StraÜburg  ein.  Wa«  tihiipen^  hier  Mitgeteilte  anpeht,  ho  ist  m\» 
die  Quelle  der  ersten  Nachricht  unb(>kaunt,  das  l-olKcnde  bietet  Uurichtiga»:  da 
Heinrieh  nicht  in  Fi<»renz  einzog,  aondern  am  8.  März  die  13elagerang  von  Ploienz 
aufgegel)cn  Inttte  und  nachPiMi  gegangen  war.  um  liiei  <Hr  Zwantrsnrtßrc.'fln  ireiieu 
Florenz  zu  verstiirkeu,  von  Pinn  aber  nacli  Horn  zu  gehen  ixtitchiuh&cii  halte,  Mt 
konnte  er  nieht  am  15.  Angtist  in  Florena  (in  eociesia  Prwlicatorum  —  Santa 
Maria  Novella)  vergiftet  sein. 
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t»ed  quidaiH  iilttiii  Bernhardani  excusa- 
bant  literis  sigillatis,  sicnü  rex  Bohemii', 

an:liiepij>cuims  Tnivoronsis,  Mi'diul;iii<»nsis.  » 
Jauueubit»;  Peruhiuns,  Lucauub  et  Ar^^ou- 
tioDs;  quotl  etiam  Uenricns,  coines  Flau- 
drie,  rectissime  confirmabat 

Florense  civitatis  ,ivo8  rt'gein  in  doi..  Ccsar  int«»\icjitiir.  mcccxiu 

I  »         vlict'nTütriinf    ^*    •  I    •      Dl        <'ronii'.  Sl.  Vrtri  Krf.  iikhI.  (MK, 

^  S4o).    <  lom«'.  I>r|iih:inlr<lti . 

t'-runi  Iii  'Iii' .(.^suniptii  ni>  Miüic  ilivinis  nii>t<'iiis  S.S.  \\X,  l,  p^.  tiol), 

,  ^  •  I.  t7n«ic.  min  lyonlin.  VI  (MK, 

">riM»ns  et  Siuigwims  domini  nostri  Jhc^ii  Christa  |)g.699}. 

l»aitici|iare  ex  ina^na  dovotione  solem- 
uiter  ipt»iiiii  luediante  huiusmodi  sucru- 
saticti   corporis   suiiiptione   paDeiii  vitc 

(«liiaiitiim  in  ei.s  fuit)  in  jianem  mortis 

üiulavi^re  re^eiii  iatoxicuiiilü  et  it;i  iphuiii 

in  die  sancti  Bartbolomei,  at  pic  creditur.  ad 
siderea  regna  tnmsnuttani  0  Bcelus  immanissi- 
miun.  0  eämm  detesftabilO;  o  nephas  et  miseria 
a  sifculo*  inaiidita! 

Idem  Uenricus  imiieiator  vere  katholicus  et  iienriviiH  de  iicrvoniia .  iii>.  <io 
vir  iier  omoia  laadabiliB,  victorioRus,  pacificos,         .        '  ' 

'  tlircimuon,  ed.  Pollhast, 

•«mni    festo   0niD1011Sqtt6    domimCIS   diebns     pg.SSO«  ad  mmiiiii  1815. 

«  luuiimicabat  c<>riM>ro  et  sinir\nno  Christi.  Ol 
idem 

m'Tti^^  ['♦•ri'  ulo  lilieruvit;  qui  in  civiUitü  Pisaua 
h"norihce  est  si'imltus.  ^ 
AlU'rtus.  senior  lantv:r;t\ ins  Tburili^io.  qili  Albertu.s  obiit.  Mccci?  47 

terram  imperaton  veudidit,  luiüe  iiiulte    ,,,,.346).  conic.  KnnhnnLHi,r: 
fprerre  et  Mtes  subsecnte  sunt,  ut  snpra   i^<'»ös,xxx,  i,  |ig.66J). 

traditum''  est  MOGXOVIIL  Erflurdie  in  nmlta 
"^rwtato  et  i>aii|>ert;ite  dieni  clausit  exta'nuuii . - 

^i'uUii»  ibidtiiii  iü  ccclesia  bcate  Mariü 

*  i:  a  motte.         ^  J:  habUum. 

'  Atif  dem  Canipo  8anto  zu  ' 

*  Albrecht  starb  am  20.  Nüveuiix;r         (nach  dem  Xecrulugium  8.  Mariae 
Brlbrd.,  Zeftecfarifl  fOr  di«  Geachicbto  des  Oberrfaeine  IV,  pg.  256  (iM£,  pg.  346  A.  6). 
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Papa  obiit.  Clemens  [»apa*  hoc  anno  vita  docessit;  qui  in 

t>Wk^  St.  P.iri  Kif.  ..hmI.  (mk,  ^.xtreniis  iM.situs  lacrinmbilitcr  denloralxit  sc  reuni 
f»i?.  347         Crcin.  Kcinharusbr.  '  ' 

^MG,  SS.  XXX,  1,  pg.  651).    esst'  in  niorte  Honrici  ini]>eratoris  et  quod  <adu 

Teiuplarionini  et  Befriiinanun  ab  eo  destructus 

Joannes  subiof^^atur.  fuisset.    Post  quem  Juliaunes  )iai>a  XXII  cano- 

i.iiber  Cluiuentis  coninmu-  nice  est  electus.  qui  septinnini  dwretalium  a  prr»- 

decessore  suo  compilatuiii  aliqua  ailiciondo  auct«»- 

ritiite  apostolica  (*ojiMnuavit. 

Muccxvi  Fauieä.  Fanies  valida*  L.«iuej  ^l^r^vit  «ul  anil.  VII  ' 

Cnmic  St.  Petr!  Erf,  mwl.  (MK.  ,  .  ,  j  ^  i 

i.g.847).  (  n.nic-.  H»>inhard-i»r.  Lot  |)er  tsw  nmm  mvalueratj  ita,  (|Uoa  lUill- 

Ä'.  . '^^  f.^^i"  *lruiii  fhimenti  Erffordie  valuit  naatuor 

Addit.  Hd  JjAmh.  z.J.  1SI6.  'Iwwimv» 
Uist.  FAH.aiil.(Schsinnat  Vindmi.  nmrcjjj  pm  ariMüti.    Et  llOtll/   QUOd  Btlpm 

;,h.ifi<u  iiar^vnhwii.  i86y.  »1100  1212*  teiiipore  faims  maldrom  sex 
r^r4^-)''TT:;';irSS^  ^^^^  l>"ri  iirgenta  comiiambatur. 

Spi'cutum  uiuikU  fol.  64a.  VörSliSl 

Ut  lateat  nulluni*^  tempu»  famis 
occo  CVCVLLVM,* 

'  J:  Jjibcr  dment.  tnaliir.      ^  J:  ad  mnum.     ^  J:  I25S.      *  In  der  Womi« 
f*eixNler  HS:  ut  wm  non  latent. 

'  S.  Liber  pontificaliB  eil.  Duchesne,  tom.  II,  1822:  Bernard  Guidonis,  i>c.  4SI 
z.  .1.  l;il7.  Holder- Eir^'er,  Studien  7M  thuring.  (Jwhirhü^quellnn  IV,  N.  A.  XXI, 
S.  .552.  Auf  Drängen  des  König»  Philipp*  IV.  von  Frankreich  hatu-  Papist 
Clemens  V.  den  Tenjplerorden ,  «ler  so  grausam  verfolgt  wurde,  aufgehoben;  die 
Aufbebungsbulle  datiert  vom  22.  Märe  1:^12;  s.  L<j8erth ,  (irschichte  de«  ^{»ätcren 
Mittelalters:  der  Templerprozeß,  8.  287  24:5.  —  Der  Beguineuonien  wurde  be- 
twnders  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  wegeu  Hegung  myatiHeh-pantheistischor 
Ketzereien  verfolgt,  und  so  rrließ  Puj)-t  Clcnions  V.  auf  dem  Kon/i!  u  Vitrine 
im  Jahre  1314  zwei  Bullen,  n;u-h  welcheu  der  Orden,  weil  er  vou  Ketzerei  be- 
fleckt sei,  zu  unterdrfi^«!  sei;  jedocAi  schon  sein  Nachfolger  Johann  XXII. 
nahm  ihn  wieder  in  Schutz. 

'  I>er  Text  der  Handschrift  .1  ist  nach  der  »ehr  einleuchtenden  Konjektur 
Holder-Eggers  (Studien  zu  thfiriug.  Geschichtsquellen  IV,  N.  .V.XXI,  S.  4W1  A.2) 
geindeit:  das  „per  ttee  aiuK»"  stand  ursprünglich  am  Hände  und  erforderte, 
als  OH  ein^fuj»t  wurde,  das  falsche  -que.  Die  Wi  rni^c  nxlcr  HaTid-chrift  r 
C  hronica  Ihuringurum  ts.  Holder -Kgger,  ätudieu  zu  thühug.  Gcschiclitji- 
«luellen  VI,  N.A.  XXVII,  8.186)  liest  auch:  Farnes  valida  per  VII  annoM 
in  Thnringia  duravit,  ita  quod  maldrum  frumenti  in  Erfonlia  valuit  quatu^ir 
marcas  argenti  puri.  Anno  doiuiui  1316.  VeiBus;  „Ut  uos  uou  lateat  tempus 
famis,  eooe  cncnllum";  nbi  illa  dictione  cncnllum  habentttr  anni  domin! 
MOCCXV,  e.  q.  K. 

'  Nach  der  Peterschronik  z.  .1.  1272,  s.  oben  S.  %.  Ober  die  ^aiize  Sj^illc 
s.  Hoider- Egger,  a.  a.  0.  IV,  N.  A.  XXI,  i5  4U1  mit  den  Auuiorkungen.  Über 
die  HongersDot  in  Erfurt  s.  BBE.  S.  76. 

*  Das  Wort  (  V(  VLLVM  ^  M  +  CC  +  LL  +  VW  -  1816  aatet  die 
Huageraoot  auf  dleaes  Jahr  lest. 
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Coniitiss»  de  Manstelt  Überavit  'lYivaiiuiii,  Hc»iricti>  .i.-  H'-ivunUa   ui».  ii«  Mucuxvi 

rpuUM    iiM^nu>niinlir>n9iu  mvc 

id  tKft  liravenom,  de  mann  nin  sui  volenti» 
enm  vivnin  sejiclire.  Et  forte  illaiu  con- 
ditioneni  Slavorum  notat  Arist.»toics  in  Hnc 

M-'Mindi   To{)i'v»nnn.    ubl   dicitui"    b<juum  est 
luaotaR'  iiatiLUi  in  Trivanis. ' 

Farnes^  et  pestt/ew/ia'  luuifna.    Un<k'  l-jflur-  luuiies  et  pestis.  Mcctwiii 

,  .  *  *  .    (•.,.,.;!'  '  '^'n.  Krf.  elvi».  KnK«-lhib>.  t  et  II 

denses  qmnqae  ma^rnas  fovea«  fect-runt  wii  (y^^^  Ii«.  803).  sioUp, 
in  Siuedestot  ante  civitateni.  i»  quiblis  333*    M«  nior.,  ..i.  tuh  Io.  pc.  2S5, 

,       ,  X         1       •  .      <'n.ii.  !^f.  rrtri  Erf.  motl.  (MK. 

sexagene  bomiuum  et  o  noiiunes  sunt      $47)  (^nmi.  .  Reuiharti>i.i. 

Auutt.  tul  l^uitb.  /...I.  1919. 

Secuiula  |M^t  MistTunnliasi-Unniiiu  '  liitlus  «lu  De  ludo  in  Isenach  de  Mccxatxii 
t/cc-€W'  virjfinibus  in  Iseiuicli  luibitus»  «'st,  oui  virginibus. 

*  J:  i><f<i.  .1:  •iiinilit«'r.  '  Dit*  IVlnM'hronik  uml  Kn).'«•lllu^  II  Itx  n: 

CW^II,  Eogvllia-N  i:  (jXXXVl  i^exngvne.  Au»  der  Pctertscbnmik  cq^zt. 

'  Es  int  für  mittelatterlichc  Gele^r»ftmkeit  sehr  bezeichnend,  dnU  hier  ein 
«lavigther  Vülks«iitamni  mit  den  thrakiiichen  Trihalli  verwechselt  wird,  denn  bei 
Aristoteles, Topic.  II,  10 steht:  xai  ro-j  ;jljv  xaXov  -ov  zaxioa.  D-Jetv,  olov  tv  Tf.^'jaXXoi;, 
weil  beide  die  abscheuliche  Unsitte  hatten,  die  sich  bei  vielen  unzivilisierten  Völkern 
ftii'loi.  die  arlieit-sunHihig  gewordenen  Alten,  selbst  die  eig*  ihmi  Kll<  rti,  zu  töten, 
indem  man  am  eingrub  (begrub)  oder  in  einem  Rumpfe  erHticktc.  i>ie  hier  ge- 
nannte Gräfin  von  Alansfeld  ist  Sof^ie,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  von  Lüchow, 
Nichte  der  Grafen  Hrlnii  '  nn  1  N-rli  t  I.  von  Schwerin,  rieinahlin  liurelianls  VI, 
▼ou  Mausfeld  aus  dem  (^uerfurter  Stamme  (radierte  von  ca.  1300  bi«  ca.  13U0); 
vtß.  Krnmhar,  Die  Gmfea  von  Manaftld,  S.  26  Anm.  1  nnd  das  Mecklenbnrger 
T  rkundeubueh  III,  J^hS  242  243  Die  Oräfin  Sophie  befreit«'  wahrseheinlich  auf 
einer  Besuchsrei^te  nach  ihrer  siavischeu  (meckienbnr^iscben)  Heimat  |  Heinrich 
vuu  Hervord:  ad  visitandum  parentcs  suoe  transiens  in  metis  Saxonie]  den  un- 
elfideltchen  Greis,  nnd  zwar  als  entweder  zu  ihrer  Großtante  reiste,  der  Grafin 
Oda  von  Lüchow,  welche«  die  HiuiptistJKlt  de«»  Drawehns  ist,  der  «'traf-  und 
Öumpflaudäciiaft  nördlich  vuu  der  Altmark  auf  der  linken  Seite  der  Klbe.  oder 
fl]e  ne  das  Land  der  Anwohner  der  Travena  (  rra\e) ,  der  Tmveni  fPotthaäl  aber 
paqrt  7.11  (!er  Stelle:  .,Trivani  nive  Drivani  Polabis  adnunjerabantiir,  qui  intra 
Uelzen,  Lüchow  et  Dannenberg  habitabaat."j ,  auf  dem  Wege  nach  Stkhweriu 
durchzog  (teilweise  nach  einer  frdl.  brieflichen  MhlelluDg  des  Herrn  ProfeHsor 
Dr.  rrrößler  in  ßisleben  N.äheres  findet  sich  in  Jae.  Grininu  Bechlaaltertamern, 
4.  AuflK.  von  Heusler  «fc  Hübner,  1890,  1,  669C 

'  8.  oben  S.  118  Anm.  2.  Uber  dieBtelle  s.  Holder-Egger  an  der  dort  zitierten 
SU^Uc,  dazu  noch  8.492  Anm. Schmidstedt  ist  ein  spätestens  seit  Anfang  dec 
16.  Jahrhundert«  wüstes  Dorf  unweit  Erfurt  (davon  noch:  Schmidtstedter  Tor, 
i^chmidttitedter  Stralk) ,  s.  v.  Tettau ,  Geschichtiiche  Darstellung  de«  Gebietes  der 
Stadt  Erfurt  MGK  XIII,  8.86,  und  A.  Wernebuig,  Die  Nameo  der  Ortschaften 
ood  Wüstungen  Thüringenf*.  .lAE  XTI.  S.  57. 

*  Mit  Holder-Egger,  ME,  pg.  Höl  Anm.  1,  nehmen  wir  an,  «laJi  d&n  geistliche 
Spiel  von  den  10  Jungfrauen  (Matthftus  25,  1 — 13),  ^nannt  das  „grolle  thfi- 
ringissche  Mysterium",  nicht,  wie  hier  steht,  am  Jß.  .\pril  1322,  sondern  g(  lion  am 
4. Mai  1321  aufgeführt  ist,  danach  der  Markgraf  Friedrich  den  iSchlagaufall  am 
9.  Mni  1321  erlitten  hnt;  er  starb  nach  3'  .jähriger  KranklNit  am  24.  November 
1324»  t.  Btolle.  Memor.,  ed.  Thiele,  S.  189  (mit  Liteiatvrangnbe), 
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Cn^niv.  St.  IVtri  Erf.  mod,  (MK,  niarchio  intcrcnit:    ulu  <imn  <|niiit|no  fatu«-  i-rt'- 

(?iG*Vs  \X\*''?**^r65^^^  ^''"'^  ''^  "iiniuüi  sangt-.nmi  iion 

HiHtoriu  l'istorimm  (Ausgabe  possent  yrratiani  conse([iii.  iuarchi<>  ira  coiiiniutus 
V.  1573,  j^'.  537).  recedebat .  diceii.s:  ,.'!"''  ''^^  fi<ies  christiana  ,  .si 

l)eocator  Uutunuu  iutercessiune  qou  dcbet 
gratiaill  CODSeqni  et  reniani  flhtinere"  ^,  et 
sie  fnreiis  secmii  per  quinqne  dies;  quinto  die. 
id  06t  sabata,  maoe  primo  dicit  marcbioaisso: 
..surge,  fte  escas  proparaie,  ieiunantibiis  piscos. 
non  ieinnantibus  earnes/'  Marchionissa,  quod 
*^  inssuni  erat,  adimplevit.    Post  horam  rodions 

doiiiinuin  snscitandu,  ut  divina  andiret, 
ex  quo  Jiilcüi'dus  et  pupulub  euni  expecUuet, 

at  illc  nrnUts  a]H,'ruit,  lo<|iii  llil  Valens,  iiir>rb<>* 
a|H)i»k'xie  tiiftus.  in  quo  |K)r  tres  annoä  et  diiiii- 

dinm  laboravit.  et  ita  doiinDUin  denn)  reg;ere 
voleus  iam  fetidam  corpus  sunm  regere 
nequibat 

Mtwxxiiii  SUtuUi  prrtvincialia.  P«*ras  archiei>is(opiig»  obiit;  hic  pmvinmiia 

fwnie.  Sl.Pelri  Krf  imckI.  (MK,  {„^  COlUpMIÜt,  que  JiViUaSB  papa  OOUflniiavit 

baixi^iu.  (M<<,  8S.  xxx,  i,  P^P^  Mathiam  monaenum  sab  regnla 

Iig.6d2).  sancti  Benedicti,  custodeni  in  Morbach,  omni 

di^itatt"  pnntificali  caro  palUo  sabstitnit  snbli- 

iiiatura.    Qni  t,iii<l<'iii  post  dira  MIa  cum  llen- 
rico.  lmtLT;niA  Ua.stiit'.-  1328'^  intoxicatus  ßst. 
Clrriciis  (luiriani  noi- Effur-     l'>l''in  .miu"  lact;i  est  iiiairna  discordia  iiitcr 

donses  suspenaittii-.  Krturdens^'s  et  rh^mm.  qu<'<l  n\i^  quendam 

Cnwiic.  8«.  Vctri  Erf.  mml.  z.  .1.  \  . 

n22  ( ME,  pw'.  354s<|.).   Cion.  clcrkum   <h    tinto  dittaniatuin    sillSpeBÜÖl Ulli. 

Uoiwühanui,^  Addiif^  Umb!  ^^^P^^P^^"  *  «'»vioiß  statiiH  elend  ceasavcnint 

c.  J.  13*23,  Unde  coiDDioti  Erffnrdensos  cnrias 

dostmere,  bona  diripere  clerieornm  per  nephandoe 

KpisoopU8vonitErff<>r4iam.  homines  proeuravenrnt     Qua  de   re  drca 

V  festam  saaeti  Bartholomei '  arcbiepiscopus  Matliias 

*  J:  morb«. 

*  £nsbi8cbof  Peter  »tarb  am  5.  Jaiiuar  l^j'iO;  Tap^i  Juhauii  XXI 1.  ornautit«: 
ent  am  18.  Dinember  1321  den  Grafen  Mattbia«  vun  Bucheneck  (Ku«to(t  m 
Kloster  Murbiich,  OboicUaß)  zu  seinem  Nachfolger. 

*  Laudgral  Heinrich  II.  von  Hesaeo. 
'  Am  10.  September  1328. 

*  Am  24.  Angnst. 
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Tenivns  firflfinliftin  culii  solouuitate  debitu 
siiii(«{»tns  inter  clernra  et  cives  iiaoem  fuHons 
cos  conooiditer  rofomiavit 

Orta  Ofit  seditio  inter  ctves  Noithusensos,  Soditio  North iisonsis. 
qtti  88  mutuo  susiienilenint,  «rtavomnt  et  intor-  ^  '^^'  ^^'^  ^^^^ 
ftx-orunt  Ipso  die  divisionis  a)»(*st/>loniin. ' 

Hoc 

dcu«  tiK'tub  eet.  ^  construitur, 

CriHiic.  Si.  IN  tn  Lif.  mod,  (ME, 
]»g.  857).  Cif.n.  Krfoiil.  dvU. 
Engolbii».  IclIJ  (ME,  |«g.äO-'. 
80»). 

Kmlem  anno  Luiwldiu»«  dox  Atifitric.  mtilta  c«^"'^  ^'       E.f  n  i  (mk 

-  •    -r»  «4.  A    j  IMj.  85i>s«i,).  Cntii.  K<'iniianlflir- 

datuua  ragl  Ronwnomm  inferoiui  tandeui  obiit    (M(S,SS;xxx.  i,  i«.  «iü^  .m  ). 
mi»eiTiiue.    Nam  cum  qaidam  nigromanticus    Addit,  ad  Lanib.  «.  j,  isäö. 
sibi  prosentatus  fuisset»  interrognvit  eum,  si 

(Mtsset  siM  diabnlam  demonstrare  propria  persona;     i)uluiu  ^  ^* 

at  ille:  posstim,  inquit,  sed  nnllus  niortaliuui 

sine  pcricnlo  corporis  potest  eum  videre.  *Et 

üdeiassores  nigromantico  statuit,  ue  in  aU<iun 

1<>deretur.   Introdaetus  est  igitiir  in  ccnaculum 

et        p.iritor  SedenteB  vidcnt  hominrin  iispoctii 

nsiriuiH  et  deOu-niem  introcuntfin.    (^iin  vis<>  du\ 

ilixit:  satis  eät,  et  statim  ud  lectuni  deductus 

iH«>rtinis  est. 

DodBlU  ;inili»  rastruni  Püll-uli--.  i<l  <«t  Meide-  Maidt  hin irciisos  opiscopiini 

Vuirir*  IHJi'  epiboopum  Burckliurduiu *  auxilio  peicussf- 
Friderici^  marehioDis  obsessum  est  ot  <  si.  iMii  lür  im.>.i.  (mk 
cive»  ad  deditionem  coacti  tjimt,  qui  eiiui  g[x^lfe^*i.o«n^Ä^^^ 

iu  dolo  com  candelia  et  sanctoruni  relinuüs  "ifV.**^^*"- 

V.  lo78t  pg.  987). 

SllSCepOnint;  pcstera  vero  die"»  onmibtis  anucis 
siiis  ab  eo  ülongatiä  post  rcviTsicucin  ad 

"  J:  Siftdebntg.  J:  potstca  vero  d«. 

*  bouiitacti  d.  15.  Juli  132.4. 

'  Leopold  I.  Henx^  von  Öeterreicb,  Habsburger.  Hohn  dee  denteeben  Königs 
Albrecht. 

'  lü  der  l'eterachroüik  stehen  uucli  die  Worte:  (^lo  eoiitnuiaciter  re»|ioii- 
dcute:  volo  eum  utiqne  videre,  an  welcbe  sich  dann  das  et  gut  anschließt;  eine 
äbniicbe  NekroiiiantengeHcbiihlo  s.  bei  Stolle,  Memor.,  ed.  Tniele,  8. 18S— 134. 

*  Burchard  III.  {Viol -Ui2b). 

*  Friedrich  II.,  der  Ernsthafte  (i:V24  1:^57);  a.  Holder-Kgger,  ME,  pg-Siit, 
Ann.  4  mit  Llteratoraogabe. 
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prupriil  ma^ristri  coiisuluiu  l>er  8Uü8  uliquari- 
tisper  mioistrabaat  oi;  |iostoa  ver».  ut  dk-itur. 
secori  jierenBSUB  mortem  sobüt  temponilcm»  ibi* 
dem  sepnltUB  et»  ut  dicitur,  miraeiüiB  clatei 
Moccxzvi  (Vonü  .  F,ii.  civiL  Kfig»lh.  I  vi  II    DiscoKÜa  fiicta  est  interFridericum  marchionpoi 

Hoocxix  Tunis  prope  pretorium.       Erfhudenses  cepenmt  ediftcare  magiiam  tnrriiti 

]>K.  152  .1.  560).  «P"«'  ^""^  pretonum.» 

Dissensio  de  eligcndu  Mo-     Eodeill  amio^  in  diici-si  Mogtintinonsi  facfci 

i'ir  359).  Croni«  .  Iii  inii  n.i  l  t.  Matilia  üpiscopu  dominus  a|io8toUcii8  prefccit 

^'12;,.  Uli  H«ürie«m  dictum  de  Vm«^ 

11^.988).  berg,  preiiosituiu  in  Bnono,  dans  ei  {MilHum. 

8od  ot  canonici  maioris  occlesie^  ttnanimi  cou- 
sensa  capitnli  ixMtQlavonint  episoopuiU  Balde- 
winum*  Ttmrensia  eociesie  presentantes  sttii 
rastra  ot  monitiones  oilines  ocirlesie  Mogunttnc 
appollAvereqne  rontni  Henricum 
a|M.stolicatii:  4u;iprüiitcr  ;i;,ntati  stiiiiiilo  miI> 
iitrins<|no  partis  airiKMuiui'  •^t  ''  mutiu»  laciT.irunt 
tum  jrladio  spirituuli.  tUlll 
V  M«(cx.\xi  conie.  «t.  F.Iii  Kif.  iiukI.  (Mk,  i'ridoricus  niaR'bio^  invenili  etate  et  lenifcito 
(MCi,  SS.  XXX,  1,  iig.654).    =^''<l"<'t«8  |)or  iiephanoB  fimsilianos  ot  iktvcfs^-s. 

oblitus  progonitornm  suoruin  circa  nionai;terin 
dilitn  ntiain.  venit  cum  omiiibiiij  ferü  iiobllibiis 
Thuriogio  ac«  Hourico.  lant|,*mn«  Hai^ic.  Hon* 
riro.  duoc  Saxonie,  et  Bertoldo.  rnniitc  de  Hcnncn- 

*  .1:  Biddcirinam.         J:  ignoininuMie.      **  J:  a-^t. 

'  Ö.  Öloiie,  Meitior.,  nd.  Thiele,  is.  lJ>4f.  (mit  Literaturaiigabe). 

'  Holder- Egger.  ME,  pg.  300  Anm.**:  E.  M.  add.  sitam  in  foro,  nbi  dieUuH 
fornimibuB  pisces  veudiintur  mire  furtitudinit) ;  heute  Fischinarkt. 

'  Im  Jahre  denn  Erzbischof  Matthia»  siarb  am  10.  SrpU  nilH'r  I.TJs, 

worauf  Balduin  von  Luxemburg,  Erzbischof  von  Trier  (1807  1354)  zum  A<1- 
ministrntor  vom  Domkapitel  gewählt  wurde,  wihrend  der  Pap^t  Johann  XXII. 
don  Fr(i|wt  von  Bonn.  Hpinrich  von  Virneburg,  ernannt  hsitte:  der  Streit  währte, 
bi»  baiduin  im  Jahru  l'-i  '',  sein  Provisorat  niederlegte;  hierüber  8.  C.  Weyer,  Diu 
Stadt  Erfurt  wihrend  dv>^  Sirt-itts  um  (la>>  Erzbbtum  Mainz  zwischen  Heioridi 
von  Virnebuiir  titid  £rxbisübo£  Balduin  von  Trier,  MOE  XKV,  Ö.i—S^. 

•  HL  Martini. 

*  Friedrich  II.;  seine  Oa«te  waren:  Landgraf  Heinrich  II.  von  Ueeiien, 
Hensog  Heinrich  I.  von  Sachaen  (Lauenbui|0,  Graf  Berthold  VII.  von  Hanneberg. 
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cttiu  octingentis  eqois  doDiinieii:  „omnis 
temr;^  per  dies  qnatuor  cum  magno  diimiio 
ecdttie  est  hMpitatns  apnd  ConventUltt  Bein* 

Facta  est  di8<'niilia  int«r  Fridericum  mairhionein  Discordia  inter  matrcm  et  Mcrczxiii 

'.t  eins  mativiii  •  pro  ante  ipsius  !u..r.  lnMiiisso.     '"M"?  *}^*'^*, 

'  '  Cnmie.  St.  Pein  Erf.  m<..l.  (Mh, 

N.im    miiieliio   iiji|(t't«'l>at  *  (iot.i    et   Wii-senlels,     j^.  3»il).   (:n»ni«-.  R«-juh«itUbr. 

iii<rns  sihi  magis  coiiipvtrn'  illas  '  ixit  itos  <hi;mu     (MG,  SS.  XXX,  1,  i>g.664.) 

iii^tri.     lila    vero    lii>   turl>;it;i  illuhtris  .-(iinitiN 

I^rfflfH  do  HoniipntMTir  <'t  riviuin  ErfTmdünsiiuu 

luxiliuni  .(lurit  anxia  cormliunnjue^  paritor  et 

im  amen.    Ertturdenses  et  M<>lhusenses  cives  a 

prouiotione  marggmvii  Fridfiici  proptor  uliquH8 

sininltates  similiter  ab  araicitia  sua  disccsserant; 

'jue  omnia  fueruilt  nota  inipeiatori.*  quibus  iier 

^nas  Uteras  demandat,  enro  ftmia  imec  univorsi 

Im  fflie  aodi^tie  reflervaii. 

Lüdeviens  iroiierafor  circa  ftstum  Pentewwtos*  Imperator  scdavit  soditio-  "cücxxxiicw 
tcnit  in  Wartwrck  paconi  et  concordiam  fuHens  noin. 
mter  oiarchionem  et  niatrem  eins,  et  inter  rives  3^1.  34^2.  864).  lauoic. 

Efl!ilTdense.s  et  Molhusenses;  niediante  et  inter-     Holnh»rtW»r.  (MG.  88.  XXX,  1, 
l'-jiiente  Bertnido  de  Ilt'mu'ulK'ifr  roniitf  iiulii- 
Havit  ji  .Facobi  ^  us<|ne  .lai  olii  tutiiri.     M;iri  lii- 

niss»'  vern  diniisit  civitati'H  Guta.  .lenis  et  Teiuie- 
l-rv'-^   CUni   IHoiiastorio    Heinhardislmni  <uni 

aJitlciuutibus*'  VOCatiii»  et  boui».     KrlTunlen-  Kiffmdensos  se  upHullUlit  McuuÄXÄiiu 

ti'm  «»r\-aiUes  iiactam  jiacis,  quod  imperator  i"i»clüoni. 
t'^mt,  marchioDi      optionunt  aliquos  do  ii>iu8 
liuiiilia^  capÜTantflfi;  quod  impBratOTl  quorulosis 
f'M'iiKu«  anntiavit     Imperator   hia  commotiis 

*  J:  im|icteb:it.       ^  £rgftuzt  aiiH  ilcr  IVtvrscbroiiik.      *'  4:  N|Kx*tAntibiip. 

'  Am  2.  Sonntage  fiach  GpiphaoiaSf  vom  Aofang  der  MesHO  (omnia  terra), 
JaU\e  1331  der  2Ü.  Januar. 

'  Blfambeth.  mit  Msrkirraf  Friedrich  f.  am  24.  Atigunt  1800  in  Gotha  ver- 

"»hlt.  Witwe  .s^it  dem  24.  Novombcr  1324. 

^  lUuer  Ludwig  der  Bayer,  dewen  Tochter  Mechthild  Gemahlin  des  Mark- 
iNlD  Friedrichs  II.  war. 

*  ^i^taoDntas  1888 :  28.  Mai. 

I  Teaneberg,  ÖchioU  bei  WaiterHiiaugen,  Herzogtum  Sachson-Koburg  und  (Jotba* 
Von  den  Dienern  des  Landgrafen. 
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respoudit  eidem:  ,.|)ORt  bivve  toiii|>as  aa  iio. 
num*  fineni  tuas  perducemw  iaiurias.** 

M<'4  0xxxY  cVhh.  m         Krf.  mod.  (MB,     Post  «Kscessuiii  iinpenit)»ris  de  Thnrintnii  an-hi. 

lM.^?L^'xxi:',  <'P««»p«»  Trev,™™»  nomine  MoguDÜoi  capi- 

Addit  «d  Umb.  X.J.  1335.   tiili.  cuius  protectoF  ac  a  capitnlaribiis 

Tn'vorcnsis   nomine   Mo-       '  ,  .  .  , 

f^nmtini  venit  Thurin-  po^'"';''"^  f^-cf  ^  siipra  IddU.  cum 
giiUU.  m.iinin  <\(tiitu  ex  consilio  decaui  siuicte  Marie' 

faveotibus  sihi  eiiisdem  civitiitis 
▼  coiisuiiiMis  Thuringiam  )(6tüt,  ubi  iunrta  manu 

Ermirdeiujiui»  terram  (M»niitis  do  Uonstein.« 
qui  fatitor  Bunnensium  fucrat,  deiceta  turri 
ccciosie  in  Maiori-Sdiniuerde^  iucendiis,  mpinis 
cle])opulan8.  Tandcinqtte  muaitioncm  in  Talstete* 
oljsidens,  sed  mioime  abstnicta  mann  Erifunlen' 
piuni  [»n  Hcions  Erffurdcnsibns  rite  ioformatis 

sihi  suis*|ue  in  victiiaiibus  subveuire  iiolentibus 
ad  prnpria  reni«'avit. 

Cac/.iucllL'l>uiii    cum    suis     Kodom  tcii!|"»re  •luidiun   dictus  Kasscllcbnin j 
ucciditur.  ,.„,„  p,,,,  in  auxilium  Tn\rp'iisi'  (duiil- 

inmlo  adliiic  coiiiitfiii  ilc  llon.steiii  iuquic- 
Uirut)  Thurinieiam  adveoicns  ab  advocatis  luar- 
chionis  Thuringic.  ut  nec  nnus  ab  bis  aufTitgeret 
—  occisf»  tarnen  bone  indolis  iuvene  dictoßmnono^ 
do  Woberetcte,  ^  i|ui  parte  advocatoruni  fuerat  — . 
Krffiirdcnsis  dccanus  cap-  apud  Salcz^  exstitit  raptivatus.  Unde  factairi 
tivatur.  ^st,  ut  iiernuiti  ErffurdonKcs,  e«  quod  exosi  propter 

Trevvrenfioni ,  quem  torris,   ut  diccbatar.  in- 
'   duxerant,   ab  oninibus  fere  incoliü  haberentar. 
diN'anam  sanote  Marie  Iii  idem'  cives  captivantcs 

*  J:  bdiMm.        ^  crffinzt.        '  J:  BruDo.        *  Korrektur  mich  der  Pctei«' 
chronik,  J;  quidcm. 

'  Uerniann  von  Bibera,  main^i^cher  ProviiM>r  und  Dokaa  de«  Alaheot^tiftce, 
8.  C  Bcvcr,  a.  a.  O.  S.  5rt\ 

'  (Jraf  Heinricli  IV.  senior. 

•  Si>minerda  i(Jroß8Ömmeni  i.  Stäiitchcn  im  pifnißinchf  n  Kieisr  Wcißon-O'' 

•  l)öll8lädt|  Dorf  iin  UciTtogtuni  fcadisen-Kuburg  und  Uolh»,  Laudrathaua 
(lotha. 

"  Johann  I.,  Graf  von  KatzeoellenbogeD  (BegieningabeBirk  Wiesbaden), 

*  Des  KTzbincholrt  Balduin. 

^  Webcrstädt,  Dorf  im  preußischen  Kreise  Langensalza. 

*  Langensalxa. 
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tinTi({ue.  u\n  a»-  luntöu  videre  jioterat,  cnstodia 

manrTjtarent. ' 

£«»doni  anno  pars  fertilior  terre  per  Troveran-  vronu-.  st.  Pciri  Krf.  m*«].  (Mi* 

>ein  (levastatur  frugttqoe  terre  et  vint^,  quo  aii  ^y^T': 

.   .      ...  ,     .         tMu,  SS.  AA.\,  I,  pff.  oaö). 

matiintstein  pn>pter  ninnani  iinbninn  innndanciam 

n»n  venemot.  tcrnini  .iliqiuUi  kariatia  deprBSseruikt 

Eodem  anno  ducta  est  aqua  suiier  montein  Aqua  .lucitar  in  montem 
Aiocli  <1riai5i.*  >.  Ciriaci. 

<  ntiiic.       iMri  Krf.  ni»i»l.  tMK, 
pk'.  369). 

P<«t  feittiim  WalpurgiA  epigeopos  Trorerensis  Treverensis  decaniis  Hbo-  iiihx;ihvi 
nomino  Moguntini  eapitnli  cntn  principe  ac  fm  ratiir. 
cmmbas  tene  nobitibns  mlnnatus«  propter  dec^-  cr..u. ii.i..i.ani^h,. 

nnm*  detontum,  ut  fama  spanserat,  Erffoidjaiu   '(MO,  88.  XKX.  1,  (•.»••)• 

festrnn 

J;U*4>!>1^  liabito  prius  magii"  IkII'»  in  <lio  san«*ti 
AI«'\ii  ..in  floin  F.spiclr*  vul^raritcr  tlu'W,  non 
tqne  ni"ii<'  pluriniorniii:  o  diverso  daimiis  n  par- 

tibuR  illatis.  M.lutoc,u.' drcano  i.rfHlict..  a  viiinilis  l^rrfiinlenHos  oo^untiir 
mn  roodi«-a  ab  Erffuniensihus  principi  et  Treve-  pacein. 
fpnsi   prcdu'tis  ex  marchioDisae  c4)nsilio  pacti 
IM^eunia,  relicta  Erfferdia  pare  priatina.  omnea 
iindem  n»1l6cti  amioe  ad  propria  remoabant.*^ 

I|iat)   anno   neiirioiis   arrbiepiHcopna «'irra  Compositic»   clori  VMfiir- 
ftsiuDi    omniiitn    »inct4»rnni    nnait  KrfTonliuin 

Jtvinnoni  piv|ioRitiim  ccciwio  «jincti  Heven  cliHiini    |ik.s72).  ▼ 
*  J:  ndinotiix. 


•  K,  C.  Beyer,  a.:i.  ()  S  M  (1 

•  Zn  flem  Cyriax-JnnijIrauenklosUT  «mliüis  H.  Itenedicti ,  s.  v.  MüiversUtlt, 
Hi«*>^raph.  Erf.  MOB  ITT.  S.  l.')9f. ,  v.  Tefctan ,  Topographie  von  Erfurt, 
MfiR  XII  S  123f 

>J  ('*  Reyer.  a.a.O.  S.  22ft*.:  noch  am  :)0.  April  138«. 

•  Vom  Kreii^  d.  12.  \m  honnerHtag  d.  2.').  .luli  l'^'M't;  dazwi»dien  liel  der 
Alexiii:rtag,  am  Mittwoch  <l.  17.  .luli,  an  welchem  dor  große  Ausfiill  und  Kampf 
im  Kspieh  ((»egen«)  vor  dem  Brülilrrtnn  )  -.tattfanil. 

'  IJnter  VernuUluug  der  ,,alteu  Luudgriiha"  Eluabotli,  Mutter  de«  Mark- 
grafen Friedrich ,  kam  der  Friede  mit  diesem  am  2T\  .Tult  1S36  zustande  (Be- 
zahlung von  3000  IVr  i^illicr  und  am  28.  Juli  auch  mit  dem  Kr/Iiiachof  Halduiu 
Ik^zahrune  vfin  ."iüOü  -M  Sillur).  iiifolge«leHst n  <ler  !»<'kan  de^  MurifDt<tiftcs  Hcr- 
lUMUü  von  Bibera  baUl  iiaraaf  ans  seiner  Haft  tiitlasscn  wurde,  ».  C  Bevor. 
aa.0.  a2.'>f. 

•  C.  Rover.  a.a.O.  S.  2S.  .,naM  darauf  traf  der  ISIniM/isili»'  Domherr,  «u- 
uleidi  l'ropMt  den  Murieoatifleä.  Johann  v.  Trier  [hier;  von  Üabinberg  -  nebst 
4»  Rrzbiarho/it  Protnnotariua  von  Spicgi^lberg,  Kanonikua  iti  AMthalTenburi;,  nmi 
ikiKlff  Jotianu  von  VIniebnrgl  in  Erfurt  Hn,  um  hier  die  Itin^ilf*  dtüt  Era- 
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<h'  UrhiiilHTir  ot  i.p.tli<ni.»tarinni  snum  de 
Ixug  «'t  fr.itieiii  sunin  de  Viiin'huig  ad  htoh- 
riliamluni  cleruni.  (,>ui  Minn^-s  jind.itos  Thmia^^^H' 
fonvocantfs  taleni  compositionem  intor  rloniin 
R'oenmt.  nt  omnes  suos  prcbendas  et  di^iiitates. 
«iciit  priu8  ante  dia  ordiani  habuoraiit  reciiK^rwit. 
Tpsi  exf^ommmiicatOB  äuct«»ritat«'  a|>ost<»lira  relaxn- 

Fertilitas  magna.  bunt.'    Hör  amv^  magna  tertilitas  fait  in  fm- 

nieoto,  vino  et  ordeo.  avcna  »'t  le<niniini1>us. 
Mnxaxivii  Miiltitiiilo  locustanim.  <'in»  feetiim  sancti  Lanrentii  -  apud  Tiil>enini 

^"*"''  i7S=H'  '  *''  i't  cmtateni»  Herbiiiolim  >  et  in  partibus  adia- 

^' '       '  centibus  mnltitudo  locustaram  inauditam  mirani- 

que  habentiom  magnitudineni  riBa  est.  que  fnic- 
tarn  terre  in  locis  plerisqae  de|iaaceDtefi|  aed 
vineis  noii  ledentcs:  t|aaadani  ci\itatoa  jier  dies 
»Hqiiot  oiieruerant,  ut  in  eas^  »»1  suq»  radiiis 
proicere  non  ralerei 

Puor  cum  II  capitibiig.  Fxidoni  anno  natiis  est  puer  cum  dnnbus  cnpi- 
"       ^xtL' ^'l.r''^'        tibos  in  Tilla  He^iingesfelt*:  mortuo  uno  ininU- 

aliud  per  4umdenam  «npervixit 
&i  üooüzi.  Preiiositus  Repilnriiim  pri-     Qnidam  iurenes  in  daiistKi  Regularium*  Erf- 
vatiir  ocuUh.  ^^^^^^  preiM^situm  sunni  dictum  Zi^^eh  r  i»ro|.t4M- 

<iuand.-im  suam  con**ul»iiiain  nr>»*tc  sihi  c^^niaeontofu 
ncnlis  pnvavcnmt:  rarulrlatn  iiamtim^  ardnit^Mn. 
<iue  ad  curpus  ('liristi   acceiulitur,    .iiite  suam 

*  .1:  cmH'ivItatcin  (üa  »wh  i).  J:  w. 

bitichof«  walir/iuK  Innen  Alloin  der  Pn»}'-^'  -wr  nicht  <lie  geeij^iuto  Pi  rsoti  .  um 
die  GeistUclikeii  uud  die  Kürgeracbaft  /.u  Ktw-iunun.  l'nter  dem  Vorwaudo,  (IhU 
er  im  Banne  sei  —  er  wer  firfiher  Kanonikus  im  Severistift  und  ab  solcher  mit 

dem  fibrigen  Klerufi  im  Jahre  lli2*.l  g(  bannt  worden  ,  verweigerte  man  ihm 
den  («ehorsam,  und  eu  bedurfte  en^t  ernnthehcr  DrohuDgen  des  JBlrzbiiM^bofä,  um 
deo  Anordntingen  seines  Bevollmächtigten  Geltung  zu  schaffen." 

'  C.  lievLT,  a.a.O.  S.  2S,  fahrt  tun;  „Als  die  Gemüter  sich  endluli  ueruujgt 
hatten,  bewirkte  | Rrzbi.schof]  Heinrich  auch  die  .Aufhebung  des  fateffdikte,  welches 
die  päpstlich»  n  K'^niniissarien  1^29  über  die  Stadt  verhängt  hatten.  Am  2.  Ok- 
tober |13^)|  erlolgte  die  darauf  bezügliche  Bekanntmachung  seitens  KeinhanlH 
von  Westernbnrg,  Domherrn  ku  K5ln/* 

'  10.  August,  aber  im  Jahre  I3S8»  wie  HoMer-Egger  durch  Zitiemng  vwhr 
Uuellen  MK.  pg  J?73  Anm. '»  dartut. 

*  Am  'raiibt  rtlu.sHt>  nofl  in  der  Gegend  von  Würzburg;  auch  die  l'cterM'hronik, 
Continuat  II,  ME,  pg  :J87,  Imt  die  Nachricht  zum  Jahre  133S 

*  lleidingsfeld  am  Main,  Stadt  in  Bayern,  liegierungsitezirk  rnterfrauken. 

*  llegler-Manusklmter.  Onlensregel:  St.  AugUMtiui  de  regula  a.  v.  Mülver- 
^tftlt,  Ifierogr.  Krf.  MOK  III,  S.  I.VU.,  v. Tettau»  Topographie  von  Erfurt. 
MUß  XII.  sTmf 
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«•iii.'TUii  |ioneiit«'s;  ijisequt'  tlaiislniin  anlere 
|iiit.ms  ianiiain  a|M?ruit.  ot  it.a  mutilatus  est  pt^r 
ijrsu«  iie«'  tion  et  mnruhiiia. 

r)l)sossum'  <»st  «astruui  et   <>j»|»i(liiiii  Ncbra  *  Nebra  obpu^^natur.  Mavxu 
mr  Fridorirnni  uurrhunwm  .'t  .loi„i„os  ot  ^vi- K«"'-'"*:^^^^ 
tat<»nsps  TliiiriiiLrir :  vi  o|)j)iduin  ptiiiitus  fxuKtiiin 
••st   per   ijirn«*a  iacula:  rastnim  vern  c;ii)tuni  ot 
d.itum  Kilva  vita   liominum  in  eo  oxistentiiim. 

i!t  liee,  ut  opinor,  est  causa,  qaod  in 
bddieninm  diem  in  foro  civitatis  ot  omni- 
han  pluteis  dolta  plena  aqua  su]M'r  vehi* 

ciilis,  vul;?ariter  Schlitten,  potdta  reservantnr 
t^^mport;  ignis  vehementer*  necessaria. 

Inundati.»  aquanim  Krttonlie  ipso  die  Pni-  Inundatio.  miiy^xiji 

xwlis^  tuit,  ut  nemo  in  runcin..'»  (Hniifcirc  lu.ssot,  *  jiiJ:'  "r^^-i?"*;' 

,  .  '  .         PK-  87».  •88).    Cmni*',  Krford. 

<.t  uestraxii  longsus*  temetee*  Erffordie,  pontes  Hvit.  Ki.LriinK.  i  ,  i  ii  rMi:, 
anto  valvam  Itegularinm,   KimDpfeDtor«  ct    w.802^«.>:i).  Aa.ut.;uii.u.h. 

nncti  JoanniSy^  lt6m  pontem  in*  HerbiiioU  eum 

magna  turri,  pontem  in  Ratispona,  in  Dresdenn,  v 
in  Francfordia,  in  Wecsindorff/*  in  Babintwiig', 
et  mnlta  alia  danina  peregit 

Rödern  anno  in  vigilia  apoetolorum  Simonis  et  Conflictus  inter  marchio- 
Jude  faetna  est  magnna  conilictns^  proiie  ein.    noin  ( tSwarczbiirgonsem. 
tateui  Amsteto  inter  dominum  Fridericnm,  marchi>  *  "^liJJIsTo.'ssa"  ^'^ 
oneni  Misnenaem,  et  comitem  Gunthemm  deArn^ 

*  J:  Tchciiicntin.        ^  J:  lonj^w.        *  .T;  Knim|»feiilor  (oIm»»»»:  i).       *  Aiu« 
der  PctMWülirridlk  ciKfinzt. 


'  Nebra.  Stidtehen  an  der  Unatnit,  Kna»  Querfiirt,  Reejerungsbeiirk 

Merseburg. 

»  Sonntags  d.  21.. Juli  l;U2. 

*  mnctniu  bedeutet  im  mittelalterlichen  Lateto  ein  Pferd,  besondere  einen 
Ackergaul:  <I:m  \V;i>sor  ataad  aieo  m  iioch,  dafi  man  eelbst  an  Pferde  nicht 

durckkomuien  uoiiute. 

*  Die  „langen  Stege'*  (Inngae  themae),  jetzt  Schlösaerbrüeke  (s.  t.  TetUn, 
Topographie  von  Erfurt,  ^f  K  XTI,  S.  f.;!). 

'  Brücken  vor  dem  Auiguattor  ^Aitguststrafie ,  vom  Khtiit^r  der  regulierten 
Aaniathieffdiorlierren  —  b.  oben  8. 12«  Anm.  5  — ,  jetzt  HahnhofetraOe),  Krampfer- 
und  .Iohannr9t<jr      v.  Teltau,  a.a.O.  MOE  Xll,  S.  88.  Vi.  49). 

*  Wetzendorf,  Dorf  an  der  Tristrut,  Kreis  ^^hiMrfnrf,  Hf>L,'.-IV'?;irk  Merseburg. 
'  Das  ist  der  sogenannte  „lluii  ingische  Graienkiieg  ,  s.  ii.  a.  Stolle,  Alemor., 

«1.  ThieU-,  S  !<».'. ff.;  der  Ausbruch  wird  hier  an^Sonnabend  den  26. Oktober  1842 
feütgesetst,  d.  h.  doch  tvohl  der  Kampf  vor  und  um  Arnstadt. 
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stet,  in  «luo  plurimi  perienint,^  et  precipue  do- 
minus Wedlo  miles,  item  Theodericus  de  Tenstet 
dictiiR  „We  der  kirchon";  ([ui  viri  stivnin  sopiilti 
sunt  iu  e<tpeHa  hk^iiie  viryfiiiis  Krffuniie  ml  sanc- 
tum  Petniiii. - 

Erfui'denses  ticstnixerunt     Ante  cnrnisjtiivium    Krllunli-iisos  ih  iiwte  ir- 

Aldinberc.  ruentv»  iu   caxtmiu    dictum    AMiiitM>iL" '   ii<M  oin 

f'r«»iiir.  St.  I'etri  Ei  f'>iti.  uhkI.  z.  .1.  ■     .  , 

1S43  (ME,  I»"  :J76.  S88s<|.).  '"iMnon^s  vjvpntos  »Mini  tiiluis  !ii<«rtm.s  (Icdiufniiit. 

troiilc.  Elf.  «ivitju.  Eagflliu.-<.  qui  oumes  J>üi»r<iie  iiis<MliiM  iiiuruiu  '  «iet'ollati  siiiit. 
I  rtlT  (ME»  t«.  802. 8(>3). 

;xi.iiii  <  fiiii«.  st.iMii  Kif  tiiHi.  (Mi;    Circa  festum  nmninni  sanctornm*  fiicta  ost 

^iL^^t[,'1::;.,.r'l'^5li  ««»^'  ^^^^^  a«mm.m  Friaori«m^ 
(MB,  i»ir.  804.  80»).  roarcbionom  HisnenReni,  admnctis  silH  civibil» 

KriTordeDsibus,  «t  Gunthenim,  «»mitom  de 
S\varc7.bnT|r     Arnstf^t.  ner  nonctimitcsFridcricuni 

ot  ll('rm;iiiimiii  fnitrcs  tl««  Wiiii.ir,  et  in  diiobii^ 
M  »lUUlS  (Icstnifte  siint^  curio  ot  ninllo  vilk*  t^t 

»  J :  e  t  81«. 


'  Eh  weiilni  gefallen  ge»nnnt  Wecilo  (in  der  PeierMbrniiik :  de  Ijapidc), 
l»K'trich  V.  Tenstet,  zwei  edle  KrlmUT  Bürjr<'r. 

*  Si«!  wurden  begraben  in  der  Mari<  iika)>elle  im  PeicrHkloBier,  spetor  Sankt 
Auiienkapfllf  pcnnnnt,  8.  Böckner,  ri  tcrsklnster,  ^lUE  XI,  S.  124  ff.;  >'  Hulder- 
l*^Kger,  Xwi  Handscliritteii  dca  Hriurter  l'etci^klustetv,  2s.  A.  XXII,  S.  h'.ii.  in  deui 
Abratze:  Onibinflchriften  und  andere  Inschriften  (Nekrologfaandschrfft  den  OaIIuh 
Sta^sM'n  ,  S.  321):  A.  1).  MCC(  XLII ,  vigilia  Simonis  et  Jude  |Sonn:ibend  den 
2G.  Oktober  —  8.  oben  8. 127  Aom.  7|  ob.  Wecelo  de  l^pide  miles,  occiäus  est  in 
prelio  apud  Amstet.  G.  a.  r.  1.  p.  Insignin  ropracsentant  cnicem.  Scnto  fm- 
poBitn  galea,  in  cuiu8  Buniniitatc  palme«;. 

'  Dienstags  <l.  _*.*).  Februar,  aber  iuiJahro  ItM"  i  nicht  1.342,  wie  im  Texte  Htelit). 

*  Alteburg  bei  Dörnberg.  Dorf  im  tlei/ogium  Sacliscn-Koburg  und  GoUia, 
Ijuidratsamt  Olu  druff,  u(Kh  Jetzt  „liaubechlo0*'  genannt. 

*  Äfiltwcicli'*  d    ?0.  Februar  1343. 

*  1.  November  1:^4. 

^  Noch  einmal  Mitteilungen  über  den  «.thfiringischeD  Orafeukrieg".  BezQg» 
lieh  de«  t|uellenii:icliwei.<ts  n.  Holder-Eggrr ,  Studien  zu  tbüring.  lieschichts- 
quelleu  IV,  N.A.XXJ.  H.iiiü  4»^  und  499  '>i)U  nebst  den  Anmerkungen.  Auf 
der  einen  Seite  stand  Land*  und  Markgraf  Friedrich  If.  mit  den  Erfnrtem,  auf 
der  anderen  werden  nur  die  Häupter  der  thilringinchon  Kdeln  genannt:  (iraf 
(iüjither  von  St^hwarzbur;^  und  Arnstadt  nebst  d(;u  Grafen  Friedrieh  und  Her- 
mann von  Orlamünde.  Die  anderen  Namen  zählt  I^ollack,  Die  Landgrafen  von 
Thfiringen,  8.«27,  auf. 

**  Thüringen  v^'nrde  arg  verwüslef ,  liier  sind  fulgende  zor.Htörle  (>rte  auf- 
ge/^iilt:  Tieiturt  au  der  Ilm,  Dorf  in  der  -Nähe  von  \Veiiiuir ,  im  (Irußlierzogtuni 
Saohw'n;  Kobstedt,  Port  im  Herzogtum  Saehsen-Koburg  und  Gotha,  I^ndrataamt. 
(lOtha;  Ifardisleheii.  Hort  im  Großherzoirftim  Saclnc  ti,  \'<  rwnituiisisbezirk  Apohla; 
Vii^Mtckedelliausen,  ebenda,  Verwaltung^tiezirk  Weimar;  Rudolätadt;  Burghe^eler, 
preoßiflclies  Dorf  im  Kreise  Eekartttbergn ;  das  wühcm  «Aftern  genannte  Wiehe; 
Wiekor.st«MU ,  Dorf  im  < Jrotiherzoglnni  Siieh.Hen.  \'er\v:iltmu  ~lM /irk  .\polda; 
AtkerMlelKHi  an  der  Wipiwr,  Fürxtenlum  >Si:bwarzburg-SonderHhuuHeu,  l^ndratHauil 
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preeipue  Divort,  Cobeetet,  Hardieleben  per  prin-  Di8CM>rclia  non  modica  inter 
cipem  predietum  et  ErffurdeneeB.   Ite&l  ewtniin     niarchionem       com i  tos 

Pid*™«  p«.it„,  *»t™et»  per  predietos;    tort?  'cott"  Kdel: 

item  RudoUbtat  igne  coneuinpta;  item  Castrum    hnsen,  Rudolffstat,  Ile- 
Heaeler  destraotum;  item  civitas  Wie  et  castmm     ^('^''t,  Wie.  Wickorstet, 
igne  erematnm;  item  Castrum  Wiefcefstete  de-  iu^Jn«*^^' 
Btructom;  item  curia  in  Alkinieben  cuiuadam 
militie  de  Wiesleben  destroela;  item  Castrum 
TuntorfT  per  ipeas  expugnatum  est;  item  Kaie 
ciritas  subversa,  ubi  6t  L  virof;  galeatos  de- 
capitaverant;  *   item  castnim  Westhusen»  ox- 
piignatum  et  destnictuni,  et  captus  est  Pincerna.^* 
dominus  castri  j)re(licti. 
Versus:* 

Anno  Mil.  terC  qVadraginta 

qVoqVe  qVinqVe 
TVne  FidelhYsen,  Alkerech- 

Ii^ben,  VVifikerstet«  ek. 
F"<1piii    anno   \minm   ambitns   sancti  Polri  l*ictiiia. 

PK.  877. 89 1 ).  Nin>l.  d«  Siegen, 
chroii.  e«sl.,  cd.  W«tEele,  pg.  387. 

*  J:  Wertfaittcn. 

ArnstÄfIt  (dem  bekaonten  thuriii/I  <  fien  elipinaligen  Ministemlgeschlochte  von 
Wiuleben  g^hörigt;  Tonml"rf,  Dorf  im  (iroliherzogtunj  Sachsen,  Verwaltiint?« 
besirk  Weimar;  Kahla  a.  d.  Baale,  Herzogtum  Sachsen- Altenburg,  Loiidratsanit 
Rtn\&;   endlich  Westliauaen ,  Dorf  im  Hentogtuni  Sachsen -Koburg  und  Gotha 
Landratmiat  Uotha;  —  über  sie  alle  s.  auch  t?tolle,  Mem.,  ed.Thiäe,  pg.  19ö.  ' 

'  KuUstdlt  von  dem  Verfasser;  dip  Quelle:  chronic,  dvit  Erfiwd.  Snaelhus.. 
I  II.  II  z.  .1.  IMif,  bietet  das  Richtige:  captaverunt 

^  Schenk,  von  (Groll-)  Vaignla,  DorTIni  preufiiichen  Rnho  Laugeobiil/a 
Woher  diese  Verse  staramon ,  ist  unbekannt,  doch  waren  solche  damals 
Gemeingut  im  Wissen  der  Gelehrten  und  ünden  sich  deshalb  hätitiir  z  V.  in  der 
Hktoiia  Eccardiana,  Jmn.  Prid.  Sdiannat,  Vindemiae  literariae,  l'72;i,  ug.  455. 
bexaglleb  einer  Überschwemmung:  '^^ 

,,Anno  Milleno  tria  centtim  quadraginta  secundo 
Torrens  excrevit,  pontes  domosque  delevit", 
und  gleldi  daianf  beattglieh  eines  Windes: 

„IM^  tm  enteno  ter  X  anno  quoque  Uno 

Plantas  cum  domibus  evertit  ri  sna  ventiis," 
Verse  (aber  mit  mehreren  proeodischeo  Fehlern),  dit   widi  umgekehrt  in  d<'r 
Peterschronik ,  MB,  pg.885,  linden  mit  der  Andenmg:  qnoque  uno  -  qu*»uue 
seno  im  letzteren.  ^  ^ 

/  ^«e^Malerw  im  KreuMjange  stellte  nach  Nicolaiw  von  »iegen,  chronic, 
eocl.,  pg. 887,  die  Qesdiieiite  der  GeoeBis  dar.  ^   ,  u^.. 
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Mu.xi.vi  Klichsburg  expu-natnr.        Castram  Ersburg  Vel  ErichbiiTv*  uff  deni 

l'r«»uii'..  Sl.  IVtri  Kii.  luiKi.  (ME,  i 

i«.377.3*ji).  cnuifi.  Rif.oivit  Hatfs  oppugnatuill  wt  per  cim  EiffiiidenseB 
i-V;  n...K.  I «.  II  (ME,  pg.  804.  ^  Molhuscnses»  com  comite  de  Honstoin :  ubi 

Hemiannus  de  Stolberg  comes  cnni  Uennco 

de  Werterdc-  decollatiw  est;  reliqni  vero  nnmen> 

XX  ,  A])t\  ibi  s!is|i»'iisi  sunt  )i;iti))n]o. 
(iiislioim  per  Erffurdenscs     K(»(li'in  anno  civcs  KrfVimit'iis.'s  iU'strux»M-nnt 
ilefitruitur.  curiam  «.iislifim  '  cum  aliis  iminitiouibiis  quutuur. 

Oitii«-.  St.  JVtri  Krf.  m>»\.  (MK, 
pif.  878. 392).  Cronic.  Krf.  «  ivit. 
KiiKf  lh.  T  u.  II  (ME,  |>.  804.  805). 

V  Vacca  peperit  vituluni  sep-     Emieiu  ;uiin>  xhixh  peperit  vitulum  cum  st'|it<  tH 

tem  pedum.  pedibus,^  et  hubstcuta''  .sunt  tria  mala:  Jiuloi 

Croiii.    sr.  lViri  Krf.  mtnl.  (MK,  ..        ^     ,„      „...  . 

].K  äa-i)     Cr.  Iii,    Krf   .ivit.  '^""t.   Masrelliteri  ]m  umversaH  rejfioutäs 

Eiivplh.  I  II.  II  (.Mi:,|..ö04.»0;>).  cuiTeruiit«!».       i.cstilmtia  s.'vit."' 
M<<«  \i.vii  Gholis**  desti'uitur.  Cives  Krllurdenübö  penifns  stilivcrt^nnmt  ciiriaui 

^'""'^o^i*  ^'^^'^  ^ •'!"'•  (lictaiuGiiolis^«;  insuiKU"  tuleruQt  piodam maK«»**'» 

ptr.  398;.     <  V'itiu'.    Krf.    eivit.  * 

Kiigoih.  I  II.  n  (MK,  1». 804.806).  Stusforte.' 
Imporat»)!'  intoxicatur.  Kodein  anno  in  die  sanoti  Dionisii'*  intoxicatus 

'  wrizs/mj!       ""'^  imiieiatorLudewicns  per  durissam  de  Austria.« 

cum  amotem  sancti  Joanois  secuiii  biberet  Tandem 
imiieiator.  venenam  sentiens,  siierans  evadere  awon- 

*  .1  HtoUt  (lio  W'nrte  Ro:  Mf>lhiison!40>,   nhi  Hcrnianinis  lU«  SloIWrir  ''iitn  lynnii«* 
<le  iIoii»U.»iii  etiuiei  cum.  Au5  der  lMvi>chr<>nik  i:i^({äiixt,  fehlt  iiuoli  bei  Kiigelhu«. 

'  J:  mhumtto.      *  3  t  Qhol. 

'  GrichHburg;  geringe  Ruinen  erhalten,  nnweit  des  auhaltlniacben  Btidtcbeue 
Hangerode,  zwif^chen  .Xloxi.^bad  untl  Viktorfhöhe  gelegf^" 

*  Richtig:  Heinrich,  Grat  von  Stoiberg;  sein  Leideiitigeiiügse  war  Friedrich 
von  Werfbern. 

^  Griesheim,  Dorf  ini  Fnr.stontiitn  Scbwanbuig-Rudolstadt .  und  nach  der 
FeteiBchroniic  noch  andere  feste  IMätze. 

*  Xicolauß  von  öiegen,  chronic,  eccl.  pg.  387  teilt  noch  mit:  vitulum  liabcnteui 
Septem  pedcs  nive  7  crura  ac  ciiudam  multam,  longam  ntquf  admirabilen. 

'  8tollt\  Mfnior.,  c<l.  Tiiirlr,  pjr.  201  berichtet  «»owolil  über  di«*  wegen  angeb- 
lieber  Vergittuns;  der  Brunnen  durch  die  Juden  entstandene  Judeuvertolgung  als 
auch  Ober  die  Pest  oder  den  ,^hwarten  Tod"  und  über  die  Flagellanten  oder 
QeiBelbrndor. 

*  GohÜH,  Dort  unmittelbar  bei  Leipzig  (jetzt  eingemeindet). 
'  8traußfurt,  Dorf  im  preußischen  Kreise  Weiimme. 

■  S.  hier  (wie  bei  vielen  Notizen  vorher,  wo  jedoch  kein  näherer  Aufdchlufi 
ppbnten  wird)  Chronici  Saxonici  contiruiatio  Thuringii  n)  Frfnrdensis,  in  (U  utsch«'r 
."Sprache,  MC,pg.  484,  mit  QuellcozuBammeohang. -- Dienstag  am  0.  Oktober  1347. 

*  Jobmioa,  Gemablin  des  Heicogs  Albrecbt  II.  tob  Osterreicb. 

"'  ,,.T«>}iann(  sminne"  trinken.  Am  Tago  St.  Johannis  evangelistat .  27.  nozoinWr, 
wird  Wein  vom  Priester  geweiht,  d(!n  man  lanj^e  aufbewahrte,  in  liayero  seit  ur- 
alter Zeit  beim  Scheiden  vor  einer  Reise  miteinander  trinkt,  h.  Wutke,  r>er 
deutsclie  Volksalierglaitbe  der  Gegenwart,  ^  194. 
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dit  e^iuum  eam  rais  ad  reoatioaeiu  proficiaoeDS 

Cives  Erffttrdonses  actiuisiverunt  castram  «in-  Cappel dnrff  \for  Krffurden*  iioi>:zf.Tiii 

8Gupi  dictum  Cappeiodorff,^  M«'>d  et  meliommiut,  Si'^ilirf^vÜ  «.n..  aik 

,         -  1     1  •  ö»     1  •     t  ronir,  Bt.  rein  rjn.  iWfMi.  (.Mr,, 

quod  modo  per  consules  i!JfluraeD866  prio-  p«.  am  cnu.i«  Krr.  «mi 
eipibiiB  Saxunie  impif^nomtiim  pro  VIU  "  "      w  «w. 

inilfbns  ftoreiHiniiD  anno  I5DB. 

K<Mlem  Mlillo  (;iiiitln'iiis  .  lues  de  Swaivz-  Comes  de  Swarcv-burg  üli-  «»«^xmii 

biirsr. '  nobilis  et  famosus.  memoria  dignns.  in     gitur  In  rej^oin  et  mto-  M 
.  xicjitur  rranckf(»rti. 

hello    .juofjUf  strenuus.    o!«Ttiis  est  id   nL^m  (  ,,,„!,.  si.  iviri    Kif.  !.!.  ui.mI. 

Komanonim  per  principos  «mhnotatos;   videlicct  i>j,'.  378   azi*;  kurz  ant-b 

archiepisotjnnii  Mogüütiliuni,  dominum  de  Vini- 

borg,  per  Ludewicnro,  man  hiotiem  Je  BrandeD- 

barg,  per  Btefranum,  ducem  Bararie,  |ier 

(laoein  de  Heidelberg  et  alios  quam  plares  de 

terra*  baronee.  Sed  heu  tandeni  in  Franckfort 

itiisembiliter  intoxicatiiB  est  per  consilinm  ot 

anxilium  iiMoruni  priocipum;  quibus  presentibu»  • 

conipositione  facta  innltis  fide  dignis  de  Thuringia 

.istantihtis  i)iotnlit  hec  vert»  a  geenlis  inaudit»:  Verba  imperatoris. 

„fligcrt'  cuperein  mille,  si  pi>^ibile  esset,  mori 

a  J:  tem  (Pctenehrrmik ;  plureti  terre  bonwM,  was  jini  heatifn  «ufsuiiclimMi  14). 


'  Schiiii  kr.'ink,  war  der  ICaiser  von  Mfiocbeo  zur  Tijrd  gontton,  am  Domu  is- 
ia^  den  10.  Oktober  1347;  nicht  weit  voui  Kiuiiter  Fürsteufeld  sank  er  vom 
Hehla^e  getroffen  vom  Pferde  und  starb  in  den  Annen  seiner  Ritter.  Yer- 
schiedene  Gerüchte  über  eeine  angebliche  Yerffiftung  waren  weit  verltreitet,  welche 
Riezier,  Gej^chichU^  f'>ayernH  II,  S.  499  sorgfäliig  /.iisaiuniongeateilt  hat. 

'  Kappelleiidorf,  Dorf  itn  Oroßherzogtum  SflcliHctj.  N'erwaltungsbezirk  Weinjur. 
Bekanntlich  waren  dio  Erfurte  r  im  Besitze  ditscs  lleichslehiis  reich.sunmitielbar. 
Schon  V.  Tettaji.  GeschichtlicLc  Darstellung  des  Gebiets  von  Erfurt,  MGE  XIII, 
8.  2^^,  hat  die  ünwalirbeit,  daU  Erfurt  Kappelleudorf  vom  Erzbischof  von  Mainz  er- 
hielt, nadigewiesen :  sie  erkauften  ee  von  Helnrkli,  Biediof  in  putib.  infidelinm 
von  Conr»taiitia  (auf  der  Insel  Cypem)  und  wurden  vom  BurLrrr  if' n  v  n  Kirch- 
berg damit  belehnt  (s.  C  Beyer,  Urkundenbuch  der  Stadt  Erfurt  II,  No.  295 
▼om  T.Oktober  1848.  9.2401.  und  No.296  vom  II. Oktober  1^,  d.241f). 

'  Auch  über  die  kurze  Tragödie  Guiitliers  von  Schwarzlturg  (am  30.  Januar 
1349  Ton  der  Wittelsbacher  Partei:  dem  abgesetzteu  Mainzer  Erzbixchot  H(  i n 
von  Virneburg,  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  Herzog  hlephaji  vuii 
Bayern  und  dem  Pfalzgrafen  Rudolf  zum  König  erwählt)  verbreiteten  uch 
U^zuglich  des  baldigen  "iuides  des  edlen  uiul  ritterlithon  Fiinst^n,  der  von  ^eiiR-r 
eigenen  Partei  schmählich  verlassen  wurde,  so  dalj  er  bereits  am  19.  Mai  i;i4*J 
gegen  Zahlung  von  20.000  Marie  (Silbers  auf  die  königliche  Wfirde  vensiehtetei 
vii  lfachc  Gerüchte.  Der  Frankfurter  Arzt  Freidnnk ,  vom  K:iis<>r  Karl  TV,  l><«- 
äUH-heu,  sollte  ihm  Gift  beigebracht  haben;  Güuther  starb  aber  an  den  Folgen 
«itiee  Schlagfluaaes,  der  ihn  berelto  am  9.  April  getroffeo  hatte,  am  IM.  Juni  1349. 
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mortibiis,  qiiod  tob,  mei  tniditorw,  nomen  Jude 

osnipAre  deberetis  in  vestras  oternaliter  profmieB»'* 

£t  tandem  iijso  inortuo,  sed  priDdpibufi  ignonm- 

tibns,  QUod  niandestine  ipsum  tarnqnaro  nTOotom 

sen-abaot,  ininistnintes  ipsi  taniqiuun  ngi  ciMim 

et  |)otu]D.    Compomtio  totaliter  fas^  ^  pro 

XXIIII  milinni  niarcaruni  summa,  qne  snia  here- 

(lihus  rite  i-a^Müi  est:  et  it<l  ibidem  sepultus  > 

cuiu  amxiiuo  luctu  et  }ilaiu  tu. 

Aqnileia  per  tcrre  motuni     E'xlpin  ,inn«>  f';)rtns  pst  t^rro  motnF  in  fJallia 

♦     penit.  et  tnmsni.iiinis  icirtibiis  it<i.  uiuni  iiisiL'nis  l  ivitas 

riwiH*.  St.  Pein  Erf.  mnd.  (MK,  ,      ,  '  ,  ,  .        '  .       ^  \ 

 pg. $94).       Aiiiiili  i.i  |t»'nitus  doieta  et  abt}or]ita  est  i)er  jiro- 

(lii-tmii  t'-rn'  i!i*-tiiiii. 

MOiJClL»  Crruiii-.  St.  PKri  Krf.  iinxJ.  (ME,      Jjl    iiootc     beate  ihct     obiit  -    I'iiden'' us 

pjf.  s79  -  s.  a.  p>?.394).      „larchio MisncMsls,  qui  iiiirabilia  bella  pere^it, 
ik'llicosus  nuircluo  obiit.    .        .       ».  «•  ^   •  •        •  „ 

in  aimia  61  bellia  strenuiBsiniDfl,  in  Castro  War- 

beig  Isenacenai,  septtltoflqiie  est  in  Cella  prr»)ic 

Priberg  in  sepulchro  coningis  sue. 

,1  tili' i  occiHuntur  per totam    Eodem  anno  mtra  festum  Parifieationis  et 

Tliiirin^Miuvi.  <  arnisimvium'  Judei  occisi  sunt  in  oinnibns 

C  rom.-.  Sl.  IVtri  Krf.  inml.  (Mt,  '  •    •  i-    *  •   n^*-  t 

|iK.  :t7H  3»o.  S!»4).  oppidis  et  nllia  Thunngie,  ndelioet  m  Gota,  Isenaeo. 

Amstet,  Ylmene  et  Nebra,  Wie»  Tenstet,  Hertns* 
lenben,  Thumeabnicken,^  Pranekenhuaen,  Wisaen- 

see.  ex  (jUO  infeconmt  font*^«  et  puteos  veneno 
et  tüxii'u.  pruut  tunc  mnnifoste  (iioehatur.  «|ii<.(l 
niulti  sacci  vollem»  pleni  in  tontibus  et  puteis 
re|)erirentur. 

Judei  Krffordie  necantur.  Eoderu  annu  in  die  nancti  Henedicti,  qiii  tunc 
iW  si.  Peiri  Krf.  mod,  e.  J.       Sjibl).ito  ante  doininicam  Utare^.  .ludei  inter- 

1949  (Mr<,  pff.  380.  »94  --I9D). 

focti  sunt  iliriioruie  per  cnmTnuuitateni  civiitm, 
invitia  consulibus,  contom  et  ultra.  Alii  voix) 
plus  quam  tria  millia,  cnni  viderent  ae  maona 

■  Znwit«  Tuwh  der  Petentehronik. 

'  König  Gflnther  wurde  am  28.  Juni  1849  io  der  Bartbolomftnakiicfae  in 
Frankfurt  a.  M.  beerdigt. 

*  In  der  Nacht  zum  11.  November  1349  starb  I^dgraf  Friedrieh  II.  aof 
der  Wartburg  und  wurde  nolx  n  seiner  Oemahlin  KaUiarina  von  Hennebeig  im 
Kicwter  Alteoxelie  bei  Meißen  beerdigt. 

*  Zwischen  dem  2.  und  25.  Februar  1849. 

*  Die  Orte  atiAer  Thamebrflck,  Blidtcben  im  pretiftiHcbeii  Krriae  Laagentaisa, 

wnd  Rf  lM>!>  üflciN  frf*rmunt 

*  Am  21.  Mär/,  gritt  die  .rudeiiverfolguiig  auch  auf  Erfurt  ülier. 
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Ciwtianonim  non  iKMse  evadere,   pro  quadani 

sajiGtitate  w  iiiaos  in  piopriis  domibns  eremaTO-  66 
mnt;  poet  tridunm  in  canibus  onemtis  ducti 
sunt  in  dmiterium  eorum  anto  valvam  saneti 

Miaaricii  ^  et  ibidem  sepnlti.  Etiam  dicitar  ipsos  Causa  mortis  eorutn,  Max^ux 

foDtes  et  Gemm  Erffordie  introxicasae  nee  non 

alleeia.*  ita  ut  nemo  ipfiant  in  quadragesiina* 

oomedere  Teilet  nei*  aliqnis  civinin  de  ditioribus 

cum  aqua  eoqnere  {lerniitterei  Si  verum  dicunt(!), 

newntnr.   sed  magis  credendnm  tbretb  ex- 

onliuni  Calamitatis  eorum  fuissf  Miatrnam  et 
infinitani  ptH.-ciiiiiaiu  i'oriini.  (|riaiii  hainncs  cum 
militibus.  cives  mm  rusticis  ij'Sis  snlvx're  tene- 
bantnr.  IVo  antfin  iriatias  SP.inp»^r,  qui  civi- 
tateiii  Erfturdenseni  popnlmiHiue  ( hristianum 
ibld6ni  inter  tot  inc«ndiii  tanta<|n»^  )M*mici(lia 
sna  pift  misericordia  custodivit.  Siuiiliter  8t 
in  Molhnaen  eodem  Öle  Jude!  necati  tmt' 

Eodem  anno  plurimomm  miUe  miUinm  in-  nequam  Fiagelia- 

nmierabiymn  neqoaai  Flagellatonim »  prodieio  in  cJrfI.T*P*tri  eh.  »od.  i.  J. 
Thmingia  et  tota  qnad  Alemannia  fdit,  ita  nt    i349  (ME,  pg.880— S8M96 
in  pnlis  ante  EÜbrechti^gnlioTeD^  prope  Eiiloi^    ^  ^f^^* 
diam  eepe  tria  millia  1)t  amplinn  nderaatnr,  et 
ia  dedieatione  viUe  Gnnneatete^  sex  niilia  et 
ultra,  inUDO  in  omnibns  dntatibus,  oppidis'  et 

ntliB  Tfawingie,  excepta  aola  Erifordia,  qnia  pro»  , 

Gonsules,  providi  et  discreti  Vin,  ipsos  intrarc 

non  i)erniiserunt.    Hi  Flagellatores  iiuilta  mala 

iiii«'*  enint  r\vr<>  per  e«»rum  fillsam  predicationeni 

et  inMlM'dicntiaiii.   Modus  HUt^m  ponin»  tali^^  fuit:  ApparatUS  öulUlll. 

habuenmt  pilros  runi  rubeis  crucilms  in  ^  apite  et 

ante  oculo«.  ita  ut  vix  videre  p(^ti'rt*nt  (!);  ot 

crant  nndi  a  scapalis  usque  ad  lemora,  alia 

*  J:  allecii  (vioUeichi  alecula).  J:  fort-.       '"  Von  Similitcr  Wm  suut  rot  gc- 

«ichrieben  in  J.      '  J:  opMis. 

'  Mohutur,  auch  Burctor  genaiui. 

*  Die  Fastenidl,  die  im  Jahie  1349  am  25.  Februar  begann. 

»  S.  oben  S.  130  Aam.  5. 

*  Ilveregehofeo,  Dorf,  jetzt  unmittelbar  mit  Erfurt  zuaammeoiiängend. 

*  Günstedt,  Dorf  im  preußischen  Kreise  Weißensee. 
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vom  [MIR  iiflqne  ad  plantam  emt*  sona  precindai ; 
(H;  portabant  flagolla  eum  aculeis  forreis,  qnibuK 
Caotus  eorum.  w  porrutiebant  eantando,  manme  se  ad  temim 

iucliuando: 

,,Tret  her  zru.  wer  busse  wOllc,** 
Lucziber  ist  bo^e  geselle"/ 

et  silift  miüta;  iun<^  divina  miserioordia  donini 
protoxisseti  per  eonuu  conrilium  lapidatus  vel 
iüias  male  Mmt  tractatUB.  Tandem  uaaifosU! 

fuit. 

Primus   lapis  chori  beatc     t^uaita  fcrm  ui  septimann^  Pcnlm^stes  positus 

Maiie  ecclosie.  est  primus  lapis  uovi  cliori  sajicte  Marie  vil'^iuis 

Cronic  St,  Prtri  Erf.  mod.  (MK,  .     '    ,    .  / 
pg.  381.  396).    (Vonio.  Erfoid.  lirfiorüia.- 
civit.  EogelbuH.  X  u.  II  (ME, 
pg.  804. 806).  . 

Cronie.  St.  Petri  Erf.  mod.  (ME,    Eodem  aono  gradm  mootis  Bancti  Fctri  Iftpl- 

re.Ml.m).  dei  facti  snnf.» 

Hereticus  antü  gradus  com-     l/^dem  anno  (inidani  Pochanlus  Constantinu^ 

baritur.  nomine  Krt!<inli<'   pm  heresi   est  coniprelienj>us 

Cronii'.  Si.  Pctii  Krf.  iiio<l.  (MK,  ,  , 

»6     PK.  3H1.3»6V    Oonie.  Erford.  (l.itis  siH  in'lutiis  admoaum  \<^\\^\<^.   \\\  si  pato- 

civil,  hngi-lhu».  1  u.  II  (MK,  ^,4,1,-  litaririaiu  \y\  fronosiin  aiit  iliMuaiii  .iliaiu 
1«.  804. 805).  t  , 

mtinmtatein  ventnculoruiii  ceicbn,  (|uia  ixuius 

erat  seiiptor  librorum  textuaUam.  Ipse  taudein 
86  nollum  inquit  detectuni  corporis  nec  capitis 

pati  aut  habere  et  ewe  fiiium  dei  se  dixit 

et  iN>8t  obitum  suam  die  tertia  reearectarum. 

a  ^l<»l•<'n«lcr  uml  unvpi>iiin«llkher  in  J:  t  runUiuc,  erat  nach  iUt  l'»t<i><-hiumk. 
^  J:  w  üUc.       '  J:  nisi  cum.  In  .J:  Quarta  Pentecoste» ;  Ergänzung  nach  der 

Petcnwhronik. 

'  Diese  Strophe  ündet  f«ich  auch  u.  a.  in  der  Limburger  Chronik  il>eut«5chc 
Stftdtedirotiik.  IV,  3J)  nach  Holder-Egger,  MK,  i  g  396  Aain.  1;  e.  auefa  Magde- 
burger Schöppeiichronik  in  Chroniken  deutscher  Städte  vom  14.  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert: Die  Chroniken  der  nirdenl-m^rhen  Städte:  Magdeburg  I.  l'^^'^.  S.  204 ff. 

•  S^.  lluldei  Egger,  ME,  pg.  ^i^O  .\iirii.  2.  Die  Nachricht  im  Texte  ist  tulscli 
(8.  H.  Beyer,  Kurze  Geechichto  der  J?tift«kirche  Fieat«e  Mariae  Virginis  zu  Erfiirt, 
MGE  VI.  S.  132  133  uud  177),  denn  der  (^i iiDdstf^in  zinu  neuen  HocLcliorc 
«rurde  am  2o.  März  i;U9  nach  der  Inschrift  gelegt,  die,  noch  jetzt  sichtbar,  aicii 
Öb«r  d«n  ifldlicbeii  Gingane  zur  Kiypta  befindet:  incepta  est  hec  stractura  hiiius 
chori  anno  donnni  M'  CXXf* '  XLtX  annunciacionfa  Marie  thfeotooe] ;  die  Chronik 
meldet  den  19.  Mai  1350. 

•  Von  der  Nordgrenze  des  I:?overihoief  stieg  der  damals  also  mit  Stufen 
versehene  Weg  zum  reterskloeter  empor  und  mündete  in  den  an  der  Ringmauer 
entlang  laufenden  Mniiorwep.  R.  Ro«'kiipr.  Petersklost^r,  MOE  XI,  S.  ."iS;  Njcolaiw 
von  Siegen,  chron.  ecci.  pg.  393,  setzt  hinzu:  quo  ad  monasterium  ascenditur. 
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äepius  qno({iie  per  mainstrw*  sacre  thoolngio 
correctns,  quateni»  in  fide  fieret  ))erfectiiB,  ipse 
quo<|ue  Doa  adrertoOB,  articiiloB  fldei  plunmos 
negavit  Tandem  in  inventione  Banoti  Steifani 
ante  grados  aententialifter''  «at  oombustoB*  nec 
companiit 

Eodem  anno  Erffordie  sicut  alias  ubiqne  vipirait  PestUencia  nia^nu. 
iH^tilentia  mag..»,  ut  ErifiirdeiuH»,  ,k«w,u«„  '^^l^Z 

omnia  cimeteria'  repleta  tuerant.  in  villa  Xusosse-     Erford.  uiviu  i:nKilbnj».  1  u.  11 
projK?   Erffordiam  XI  fovee  tactc  sunt ,  quibus    t*^»  I«*  ^®*)* 
XII  nüllia  homiaum  Cadavera  sepulU  sunt 

Mille  treUentis  deCies  «tainifi 

simuL  annis 
Hie  honiinum  neCifex  locat 
aer  niiUia  bis  sei.* 

Inoendinm  apud  sanctunt  Lsuientiam  exortum  rioni<  st.  p.  tii  Krf  ni ...i.  mf.,  MOCCLt 

^  .  .  r   i."  «  Pß.  882. 39?).    Ci-onic.  Erfonl. 

est  in  noQte  sancti  Laurenhi,»  Svii.  KogelL.  i  «.  Ii  (ME. 

VK.  804. 

Eodem  anno  in  die  sancti  Joannis  evaogeliste  Episcopus  Naenburgensis 
Joannes  episcopus  ifnenbiiigeDsis  dfdns  de  Mel-  6'>pii*<^^; 

.        ,     .        .    ..  .    ,      truuic.  i>t.  Vvin  Krf.  inod.  (ME,  _ 

dingen  multas  dominas  invitaverat  ac  solacioee  pg.88S.M7). 

rixerat;  tandem  aggreesas  coream  inter  dnanim 

dominarum  manus  corizando  eipiravit;  eui  suc- 

cessit  Badolfiis*  Pinoerna,*  qui  dominum  Con- 

radom  de  Gete  conventnalem  sancti  Benedieti^ 

in  Erffoidia  in  aqua  dicta  Sale  cum  duobus 

servis  snbmeigi  fecit 

»  J:  magi.stro.  .1:  scntf iiiioniiliter.  J:  «emotcri».  J:  aer  /\ 

svx    I    raillin:  diu  Zt-icbcu  y\  bcil«'Ut«t  Umstellung.         *  J:  Hiuloffuit. 

*  Dienstag»  d.  S.August  wurde  der  arme,,  von  religllSeeni  Wahnsinn  befallene 
Mönch  nnf  dem  Platze  vor  den  Dom<«tufcn  verbrannt. 

'  Neuseß,  VVuftung,  nördlich  bei  Erfurt,  am  Roteubercc  bei  Ihersgebofeu 
(>.  <d)enS.183  Anra.  I  i,  8.  Werneburg.  Die  Namen  der  Ortäj^haften  und  Wüstungen 
Thürineens,  lAE  XU,  S.  132.    Rezii{?lich  der  Gruben  s.  Ahnlicbes  z.  J.  1318. 

'  Die  noch  beute  stehende  lx>renzkirche  in  der  Schlösserstraße  zu  Erfurt ; 
der  Brand  war  in  der  Nadit  tom  Mittwoch  den  9.  zum  Donnerstag  d. 
10.  August  1351. 

-*  Jubann  von  Miltitz  (Meidiugen?),  Bischof  von  Naumburg,  1348— 13d2 
(t  Mittwoch  den  87.  Desember);  ihm  folgte  Rudolf,  Schenk  von  Baii1«ck-Nebra, 

1862-1362. 

*  Wahrscheinlich  ein  Mönch  aus  dem      Peterskloster  oder  auch  aus  dem 
Öchottenkketer  zu  Erfurt 
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MOOCLii  Tnceiifliuni  0^         conversioDlb  Pauli  de  nocto  in- 

(Vtmic.  St.  Pelfi  Elf.  mod.  (ME,  *.  «4. 

|ig.  8$S.  897).  Cronle.  Erloid.  cendimn  luil  lUaginim  firffonue  apud  ValTUii* 
»soÄr  '  "*  "        Spasmi;  piateaoi  Candflcnm  a  parte  dextom 

cooenmavii^ 

Crooio.  81*  Ptem  Elf.  mod.  (ME,    Eodem  anno  intoxicata  est  domlna  de  Heanen- 
pg.  88S.  897).  berg « ]»cr  borggraviuni  deNorinberg,*  at  dicebfttur. 

iKWCLiii  Crmiic.  St.  P«tri  Elf.  mod.  (ME,    Secanda  fena  in  aepHmana^  Pasee  |>oRitn» 

Koiriilares  extra  wihaiii.'* 

Cronic.  St.  Peiri  Erf.  mod.  (ME,     K  xlciu    anno   oi>|>iduni  Doriielnufr«   noc  non 

pg  882— 888.  898).  IliiHMia  ,   Schlusinp«n,   ynva-fivitits.  Orlaniimdo 

Oppidft  munma  ictu  vul-  ,  '  .... 

minis  inoenduntur.        multa  ilumua  )>a.ssa  »um  per  moeodia  igutö 

ictu  fttlminia  succensa.  ^ 
Kpiäcopus  Mogimtinusobiit.    Eodem  anno  obiit  dominoa  Ueohcus  de  Venio- 
^  'ji^  MS).^  *'"  arehiöpiscopu»  MogantinnB.  quem  douunus 

*T  papa  Clemens  VI  ante  quataor  annoa  depoeuerat, 

omni  hoDore  priTaveiat  nee  non  excommnnicaveiat 
6t  dominum  (^rla^sum  de  Nassau  epiacopum  Ho- 
gnntinum  constitnerat.  i]>8c(iue  contra  volle 
omninm  frivole  permanens  in  epi8(-«»])atu  opiiida* 
et  castolla  quam  plmima  episcopatus  ad  teni|H>ra 
sue  vite  aibi  retinuit  Tandem  dominus  Gerlaciis 
de  XazaQt  cui  civos  Erfftirdenses  antea  homagium 
fecerant,  honorifice  est  confirmutus.* 

*  I  i    i  <:\,>m  Mu  (ier  IVtorsohraaUc  erglBst.  *      ^  Owgl«  feifa  in  septinun«, 
J:  Dorncberg.         ^  J:  opid«. 

*  Das  Feuer  biadi  am  Oonnentig  d.  2&.  Januar  1852  am  Krimpfcrtor  ana 
und  leeto  die  rächte  Seite  der  Fleiachgaaee,  die  auf  die  KrampferBtraBe  mQadet, 

in  Asche. 

'  Jutta.  »  .Mbert. 

*  Die  Gnagtofl'ukapelle,  dercMi  (  irundritcin  am  Ostermontag  den  25.  März  1H53 
gelegt  wTirde  (s>.  anch  oben  S.4:i  .\niii. .!  im  1  '>"■,  laf^  da,  wo  jetzt  die  Bahnbof- 
stratte  mit  der  Sihmidtätedtertttraik;  zubumuieu^tößt ;  den  Ootletklieoat  in  ihr 
venahen  die  Cborherren  den  Re^lerkloaten» ,  daher  bezeichnet  v«lva  hier  dae 
Attguattor,  a.  v.  Tettau,  Topographie  von  Erfurt,  MOE  X,  lOf). 

*  Brände  durch  Blitaschlag  fanden  in  lH>rnburg  a.  d.  baale  und  Ilmenau 
(GroHhenoglora  itoehBeo)  statt,  ebento  in  Sdüeudngon  (preufiifcbe  EreiMtadt  im 
RegicruugsDezirk  Erfurt),  Ntti-tait  a.  d.  Oila  (Ki«ii»tJiilt  im  Großherz<jgtum 
Sachsen)  und  OrUunünde  (ätadt  im  Herzogtum  Sachaen-Altenbuig,  Laudratuunl 
Roda). 

'  Erzbi«chof  Heinrich  von  Virnebui^,  der  am  21.  Dezember  1853  starb,  wurde 
Im  Jahre  134H  (also  7  Jnhrc  vorhrr:  «lic  VII  hii(  der  V%'iTH->ipr  in  IUI  verlesen) 
abgesetzt;  Gerlach  von  Naüiiau  wurde  am  7.  April  1340  vum  i'au6l  Cleuteu»  i&uiu 
Erzbiicbof  von  Mains  ernannt  und  kam  damals  in  den  Beute  oee  £ncbiaftnnuL 
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K«Mi...n  amiH  dedicatii       tni.t.  [lüuutis  Cripta  Imontis  sanctiPelril. 

'  (Womi .  Si.  r.  tii  Erl.  mod.  (UL, 

SilUCli  PetnJ'  SUbtUS  choruin  beat«  virgima    vig.  383. 89Ö). 

ia  festo  eiasdöm  oonceptitmis  per  Albertam,  epi- 

aoopma  Tposensem.  ^ 

Cive«  Erffbrdenses,  HoIhuBenses  et  Noithusenses  Elsterbor*:  destruitur.  M«jci*nii 

ei  togatu  domini  Heiorici  de  Honstein,  advoiati  ^  "^^884)/'""  "'"^ 
Earoli,  regia  Bonianoram,  perrexenuit  ad  caatrum 
dictum  Klsterbcfg'  diatana  ab  Eiffordia  Xin  mi- 
liaria,  qaod  statim  eepernnt  atque  deatraxenmt 
daodedmqQ6  nptona  ibt  decoUari  permisenint 

Eodem  anno  in  aatumno  pestis  r^navit,  Pestis  magna, 
it..    ut  yer  meiisem  m  OHO  OOSpiUO  VU  vt'l  j,g.a84). 
VII 1  obierint. 

Ipso  etliini  anno  Judei  Krtlordiam   R'verai  Judei    drnuo   Eritoidiam  » 
saut  drca  festum  aancti  Martini^  pauci  Uluc     venera  ut 
nomeco:  dno  hospites  cum  nxoribas  et  pueris.  at- 
qne  vet  consales  defensi  maneionem  ibidem  rece- 

ponint. 

In  Thuringia  magna  iiistabilitas  aare  in  April i  Aurn  instabilitas.  mcuclv 
et  Maio  iiui')  ita  ut  multi  agn  msennnati  pöi-       ^^^j  ^ 

manserint  In  partibus  rero  Misoe  magna 
inundatio  aquamm  isto  tempore  fuit* 


'  Natürlidi  tiinii  die  Worte,  da  es  bich  um  die  Krypta  de«  Krt'urtcr  Douiee 
(nicht  der  Kirche  Im  Peteraklotter)  handelt,  falsch  und  detthalb  eingdclammert. 

Die  Weihe  der  Krypta  fand  am  Sonntag  d.  8.  I>e/emher  lo.')3  !<talt  is.  H.  lieycr, 
Qeecbicbte  d.  Stiftskirche  B.  Mariae  Virginibj  MGE  \l,  Ö.  183f.),  und  awar  durch 
den  Erfurter  WeihUachof ,  Minorltmibnider  Albert,  aue  dem  edim  Geadikdite 

der  Grafen  von  Beichlingen •  Rotenburg,  Bischof  i.  p.  i.  von  IppuB  in  Plillatina, 
a.  Feldkamm,  Die  Erfurter  Weihbischöfe,  MfSE  XX  f,  S.  45. 

'  Da  Eläterberg,  Stadt  an  der  Elster  (in  der  sächsischen  Amtsbauptmaua- 
nchafi  Plauen  i.V.),  in  der  sogenannten  voi^tländiHchen  Schweis  liegt,  so  war 
Uänrich  von  Hohnstein  wohl  kaiBetiiclier  Voigt  im  VoigtUode. 

'  Dienstagg  d.  11,  November 

*  H  l  u  r- Egger,  ME,  pg.  884  Anm.  2  weiat  aut  die  Annalee  VeterooeUeneeB, 
MU*  äS.XVi,  pg.45  hin,  wo  der  11.  April  aiigjageheo  iat. 
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II.  Nach  mündlicher,  besonders  lokaler 

Überlieferung.^ 


UCCCXI.V1II«  Univorsitas  Pragcnsis  eri-     Universitas  Tra^onsis»  erigitiir;  depost 

auuu  MOCCCIX  in  hiiicz  Iniu^laUi. 

uucLxxu»  Seditiu  North us>ensiij>.  Ipso  die  lüiucti  Yaleutiii  iüter  cive« 

Northusenses'  niagua  seditio  orta  est, 
nam  multi  decollati,  expnlsi  et  eurum 
bonia  privati  sunt 

MocLXAvn  Kitonlia  obsidctur**  per  Karolus^  iniperator  obsedit  Erflordiaiii 
imperatorom.  ^^^^       iniliibus  ai*nuitorum;  sed  paruiii 

profecit  nisi  villas  vastavit. 

MüüCLxxxH  Erffördie  ftiit  pestis  im^m,  ita  qnod 

iu  moutc  saucti  Petri  circa  ianiiam  versus 
orientein  facta  est  fovea,  in  qna  tros 
äexagene'  liuuiiuum  et  quindecim  corpura 
sunt  tiiiHulata/ 

MCfcxcH  Univorsitas  Krffordensts      Universitas  ErfTordensis  babuit  initiiiui 
erigitur.  contiriiiaUi  et  a]>probata  por  papam  Buui- 

t'aciuui  uonuni.  ' 

*  J:  MClVLXtll.        ^  J:  olwedftur.        «  J:  wxagene  tr». 

'  Daß  6ie»e»  so  ist,  beweisea  wohl  auch  die  falschen  Zeitaugabcu,  so  uuleo 
Anm.  2,  S,  4.  5.  8. 189  Anm.  2. 

'  Da  das  Datum  1348  tinmöglich  dem  Verfasser  unbekannt  sein  konnte,  so 
ist  eine  Verschreibung  der  Zahl  (X  ist  nach  L  atait  vor  L  gesetzt  und  V  weg- 
gelassen worden»  anzunehmen. 

'  Nach  Holder-ßgger.  Studteti  zu-tharing.  Gc«ichichtfK|ue)leo  IV,  N.  A.  XXf, 
S.  14;>f  Alls  der  Pct«  h  'tnik  vom  Jahre  1324  (MI',  pg.  .i54)  genommen,  8. 
erwähnt;  der  Schreiber  aber  hatte  wohl  L  falsch  eingesetzt,  und  weil  er  an  1324 
dann  nieht  mehr  dachte,  die  Notüs  faladi  onter  1874  eingereiht;  letzteres  Ist  auch 
deshalb  kaum  anzunehmen,  da  der  Valenstag,  21.  Mai,  damals  gerade  auf  den 
Ptingstsonntag  fiel  (1324  aber  auf  Montag  vor  Himmelfahrt),  und  aas  wäre  sicher 
bemerkt  wonlen. 

*  S.  Stolle,  Memnr.  ed.  Thiele,  z.  .T.  in?...  S.  ■illf. 

^  Enth'lmt  aus  ciiicr  ( Sr.tViinHchrift  im  Petcisklo'^ter ,  die  schon  Fftlckcnst*  i  n, 
civitatis  Erfurt,  liist.  crittc.,  pg.  275  erwähnt  und  jetzt  Holder-E^er  aus  Gallus 
Stassens  Nekrologhandschrift  (s.  N.  A.XX[I:  aus  Handschriften  das  Erfurter 
iSt.  Pet«>rsklo«ter8  S.  536)  anführt;  nur  sind  bei  Fnlckenstein  und  hier  neben  den 
•  3  tichock  noch  15,  l)ei  ^^tHssrti  nur  r.  T  «''irlipn  orwahut. 

•  Steht  zwar  auch  in  Aildii.  ud  i^aijü)eriuuj  i.  J.  1'29*2,  da«  Datuui  aber  war 
wohl  auch  ho  in  Erfurt  bekannt;  8.  flbrigens  wegen  ckr  Quellenangabe  Holdeiw 
Etggett  Studien  zu  tbfiring.  Ueechichtaquellen  IVr  N.  A.  XXf,  8. 444t. 
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Friiicipes  Saxonie    et  Thuniigio   ob-  Usck  ubsidetur.^  u.ücrx.\vu 
sedemnt  Ut»cz'  in  Bohemia^  per  aliquot 
tempus;  tandem  eommimi  cum  dxereita 
et  damno  doh  modieo  tergra  verteruut. 

Qiiidaiii  Nikel  Tnlmair  dictiis  Krlfur-  Taliuan.  Mratxvn 
deusibiis  capitalis  iuimicus,  qui  poät  mulUt 
iUata  Krffnrdeiisilms  daiima  capitur  «t 
Ibidem  noete  cuid  fadbus  tnincatur/ 

Eodeni  anno  fos^ata  circa  KiHoidium  Fusi>ata  Erffordiu.  » 
facta  Stint  ot  cum  aquis  implela.* 

Fuit  luagna  cbaiistia  viguitque  pubtiö  i^e*>tib  et  cijuiisLia.  Mtucxxxiin 
noD  modica. 

DoiniDW  Theodoricos  Erpach/  Mogtm-  Mogimtinus  intravit  £rf-  Muccxau. 

tinus  archiepiscüpus,  cum  niaxinio  uppa-  ^<>'diam. 
nilu   intravit  I]rl!'urdiani  ipbo  d'u)  «iiicti 
Dionisii  et  est  Do?issiiuns,  qui  Krtfordiata 
intravit 

Ipso  die  sancti  Dionisii  et  Jude*  Ma-  Maguntia  capitur.  wjüixilu 
guotia  fuit  capta. 

'J:MOCCCXXI.   ^J:obMditur.   *^  In  J  rvt  korrigiert  mm  U^ck.  '  J:  IninckiUtir. 

'  'Mit  dieser  Notiz,  der  JkJagirung  von  Außig  in  Bübmen,  schließt  die 
Hirttoria  Pisloriana  (Illustr.  veter.  acriptor.,  cd.  Pistorius,  I,  1583,  pg.  955  (^iHtoriA 
Krpbeefordeneift  AooDymi  Scriptoris  de  Lwdgraviia  Tburiogiae).  s.  Stolle,  Memor., 
•d.  Thiele,  S.  2 19  f. 

*  Stolle,  «.  a.  O.  S.  225,  aber  z.  3. 1439. 

'  Gerade  damaU  ,  ^iiti  Ende  des  1  {.  und  am  Anfange  des  15  .Tnhrluinderl«, 
wurden  mehrfach  ^.iräben  in  Erfuri  angelegt :  Johanaisgrnben  aU  Fes(ung8grai>en 
Tom  Krampfertore  bis  zur  Schmalen  Gera".  Kftnigsgraben  zwischen  der 
„Schmalen**  und  der  (jetzt  zugeschütteten)  .Wilden  Gera",  beide  1S7S  angelegt; 
der  Stsidtgraben  am  Karthausertor .  seit  1375  aii~g«'b!int :  der  Lauen he n  am 
Brühiertor  im  Jahre  1426  und  1434;  der  Lindcngraben  vom  Moritz-  bit,  zum 
Jf^aDoietor.  1482  angelegt,  s.  v.Tettan,  Topographie  von  Erftirt,  MOE  XTI, 
S.  185  187. 

*  Dietrich,  Schenk  von  Erbach,  Erzbischol  von  Mainz,  14^^-1459;  er  „ritt'' 
also  in  Erfni-t  am  Sonntag  d.  9.  Oktober  1440  „ein''. 

*  Das  Dalum  ist  ebenso  falsch  wie  die  Jahreszahl:  nicht  Dionysii  et  Jude, 
Mindern  Sim'^nis  et  Jude  (eine  alte  Chronik  <«ajrt:  „Simonis  und  JikIp.  «In  worden 
die  Meenzer  arme  lude)  ist  zu  lesen,  und  in  der  Jahreszahl  ist  die  X  tatsch  ge- 
stellt, da  m  MCUCLXIl  heifien  nrafi,  denn  Maina  imrde  am  28.  Oktober  1462 
f  in;rcnoramen ,  s.  die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14.  bi«  iun  IC».  Jahr- 
hundert: die  Chroniken  der  niitteirhcinischen  ätäclte:  Mainz,  herausgegeben  von 
Hegel,  Bd.  II,  1882,  Abtdluni;!:  Erzählung  8.14—99;  Ableihmg2:  Verfassungs- 
gcicbicbte  von  Mainz:  XVIII.  Der  Untergang  der  freien  Htadt  Mains,  &  171^182, 
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ErphunUaauA  Autiqaitoiuiii  Variioquiu. 

IIL  Naeh  eigener  Erinnerung. 


MOOccLzxu  Magna  pestis. 


McoooLziiu  Magaum  inoendium. 


iiaccuMimi  Nusx  ubsidetur.»' 


MCCCCJlCl 


»  MCccTxcvu  CampaDa  maxlma. 


•  I. 


J;  memoriiuD. 


Erffordie  vlguit  maxima  pestis,  qua 
In  tnemoria*  hoiniDum  illius  temporis  uan 
luit  niaiur. 

äexta  feria  ipso  die  sanctoram  Uer- 
vasii  etProthaBÜ^  fiiit  Erffordie  niaximtim 
incendiuin,  quod  ahstimpint  civitatis  tertiam 

parken,  ineipiens  hora  iiriiiia  post  mm- 
ilicui  usque  ad  sextaiii,  s»m1  (lua^si  in  Xll 
et  pluribus  pailibus  äurrexit,  primo  in 
poBte  Mercatorum,  depost  ad  sanctuni 
F^tnim,  tnrriin  et  ainbas  eoclesias  beate 
vii^nis  et  saneti  SoTeri  cum  tnrribus.  - 

Karoliis/  dux  Burgundie,  cum  !Nubciaiu 
super  Ueuum  quasi  per  aonuni  inaniter 
obsedisset,  tandeiu  potenti  cum  exercitn 
ad  Swiceromm  fines  castra  inovit,  nbi 

et  hülui  i-laiiiavil. 

Doiuioica  post  mtationem  Marie  ^  luit 
iaundatio  Erffordie  inag^am. 

Ipso  die  saneti  Ciriaci  Ern'ordio  in- 
undatiu  aquaruiu  annonini  priuiuiii.' 

In  nocte  saneti  Kiliani  fusa  est  cani- 
pana  maior  dicta  Gloriosa  ad  ooclesiain 

^  J:  obiteditar. 


*  I>er  große  Brand  In  Erfnrt.  «.  n.a.  Stolle,  a.i.O.  8.293  fr.;  Holder-Egger, 
Au«  Rrfurter  Handschriften.  N.A. XXVII,  8.171-  208.  Auch  Nicolai» 8l€|^, 
chron.  eccles.  pg.  450  8<iq.  hat  Nachrichten  irbor  den  großen  Brand. 

*  Die  Neußer  Fehde,  im  Jahre  1471  147Ü  (nicht  1473),  welche  Stulle  in 
adnein  M«moriale  (ed.  Thiele,  8. 3080*.)  nach  Berichten  vv>ii  Teilnehmern  und 
Aiipcn/.nipen  w?hr  ausführlich  schildert,  hat  cewiß  in  riftir:  f^roRrn  Findnick 
geiuaclit.   Die  Schlacht  bei  Nancy,  io  welcher  Karl  der  üülmo  U&iin  hol,  wurde 

6.  Januar  1477  geechlaficn. 

*  Freitag»  d.  2.  Juli  14^4. 

*  Die  ÜberschwemmuDg  vom     August  1491  beftchreibt  btoile  a.  a.  U.  8. 447  AT. 
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beale    Marie  vir^nis  Erffordie'  habens 
iü  pondero  CCXL  cenlenurios.  * 

i^uiii   illa  fusa  est  et  alia  habeos 
centeDario&   Item  tertia  fnsa  est 
ad  ecGlenain  saneti  Severi  habeos  LIX 
eenteoarios. 

Düininicti  ipso  die  Kiliuiii  imixiiiia  in- 
oudatio  aquarum  firfiurdie,  ita  quod  in 
memoria  hominnm  non  talis  Mt* 

Ma^ia  fertilltas  frumenti  et  vidi,  ita  Fertilitas.  »>ni 
fjuod  TnaldniTn  puri  tritici  comparabatur 
per  il  rioreii.  Henenses;  bimilitt'r  in  viuo; 
CQi^  in  nno  agro  conswovit  fieri  XII  ur- 
Banmi  plaastrnm^  fiebat  eoimnaniter  in 
(Inplo  tnnc,  quod  post  novem  annos  — 
vid^licet  Xll  —  oninino  fnit  abolitniii. 
quod  vix  in  quatuor  agri»  comparabatur 
X  nrne. 

'  VlwT  lirn  Onß  dor  großen  Glocke  am  T  .Tuli  1407  s.  Stolle,  a.a.O.  StucV 
ä.  4ü6f. ;  8.  V.  Teitau,  Der  Meister  und  die  Kosten  den  (ki.'used  der  grolien 
l>otngU)cke  zu  Erfurt.  MOE  II,  H.  129-175,  und  „Nachträge",  ebenda  III. 
8.178-18«. 

'  Nach  Btolle,  n.  n.  O.  Stück  ^f^^  S  167  wog  die  große  Glocke  250  Z«Dtiier; 
M  Ui  daher  im  Texte  wohl  X  vor  h  zu  tilgen. 

'  Nach  Stolle,  a.  a.  O.  Btildr  895,  8.  467  wog  «He  andere  Glodre  fftr  den 
Dom  80  Zentner,  die  fftr  St  Sovrr  nb^r  60  Zentfipr 

*  Die  große  ÜbeniGhwemutuug  fand  aiu  .Sonntag  d.  8.  Juli  1498  itatt,  biq 
cniiliBt  Stolle  a. «.  O.  S.  4fi8. 

*  Schwer  verstündlich ;  daa  videlioet  XII  bedeutet  1518  mit  Wegtunung  der 
Jehffliniuterfccabl,  wie  so  oft. 
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Mf>ix  Erft'urdensis  seditio.  Seditio  iuter  consulatum  et  cireß 
ErfTnrdenses  orta  est  non  parrau  Nain  temjtore^  proconsulnm 
Henrici  Keiner  et  Tilomanni  Zeigeier,  Johannis  Schiller  et  Hen- 

'  Der  Hauptweit  des  Variloquus  liegt  darin,  daß  er  eine  zeitgenöüsische  Dnr* 
Btellung  der  inneren  Geschichte  der  Stadt  Erfurt  ist,  d.h.  der  parieipolitisdun 
wie  ökonomischen  und  sozialen  Verhältnisse  in  derselben  in  den  Jahren  1509  bis 
1517  und  der  dadurch  hervorgerufenen  Wirren  und  des  Kampfes  swischea  Mains 
und  j^achsen  um  Erfurt,  sowie  besonders  des  Vrrh.iItfTis  des  letzteren  in  diesem 
Knmple.  Hierfür  ist  der  VarU<Mj[UU8  dne  ebenso  wichtige  als  reichhaltige  Ue- 
schichtsquclle.  Und  da  in  ihm  auch  noch  mandie  Einxelneiten,  andere  Orte  be- 
treffend, sieb  an  jene  Mitteilungen  auschließeii ,  bietet  er  fiir  die  Oeschichte  der 
damaligen  Ktiltur  nicht  unwichtige  Erkenntnisse.  Eine  Im  ins  Einzelne  gehende 
KoromentierunK  des  Textes  konnte  jedoch  hier  deshalb  nicht  geliefert  werdt-n, 
wril,  da  er  vielfach  sehr  Strittiges  berührt,  dann  in  eine  aur  Entscheidung 
drängende  Erorterunir  ni<  lit  weiii<i;(  r  Fr.igen  hätte  eingetreten  werden  müssen, 
die  unter  Benatzung  des  gesamten  wissenschaftlichen  Materials,  sowohl  all^ 
ArdiiTalien  als  der  msherlgen  wissentichaftlichen  ErBrterungcn,  in  breitestem  Um- 
fange an  geschehen  hätte,  wodurcli  abrr  zweifellos  der  Rahmra  Mnw  AiiBffabe 
hätte  geepreng:t  werden  müssen,  ja  der  Kommentar  ins  Uni^emessene  ansgewacnsen 
wäre.  Es  kann  daher  hier  im  Anfange  der  Anmerkungen  zu  der  Zeitgeschichte 
nur  auf  die  ffir  eine  solche  Arbeit,  welche  allerdings,  wie  wir  liolfen,  durch  die 
vorliegende  Ausgabe  ermörrlicht  werden  wird,  sowr)]»!  nötigen  Haupt<{uelieu  iirkund- 
licber  Art  als  auch  auf  die  Haupihilfsmittel  hingewiesen  werden ,  während  Ein- 
aelnee  an  sdner  Stelle  erörtert  werden  soll.  Es  sind  non  besonders  6  Haupt- 
Stuten,  wo  das  urkundliciie  Material  sich  findet;  vi«  II  i<ht  kann  sidi  Binaelnes 
all'  ))  anderswobin  vorirrl  liahoii :  abnr  an  einzelneu  Urten  .  wo  -tnan  v»^rmuten 
konnte,  daß  sich  eiwan  iiuden  würde,  z.  l\.  in  (iotha  und  München,  ist  von  mir  au- 
gefragt worden,  aber  mit  negativem  Erfolg«-  Diese  Hauptfundstitten  dnd  die 
Archive  in  Magdeburg,  Erfurt.  Weimar,  I)ro8den  Würzburg  und  Berlin,  von  wo 
ieii  in  dankenswerter  Weise  die  nötigen  Aufsehlüsse  erhalten  habe,  die  ich  in 
ungemeinen  Hfnweisnngen  durch  Angabe  der  Aktenbesdchnnng  mitteilen  will: 

I.  Staatsarchiv  zu  Magdeburg:  Erzstift  Magdeburg:  I,  175.  177. 
Akten,  Erfurt  23  a  1.  Abtrihincr.  SachF«  n :  Su  \.  5.  0.  7.  7a.  8.  9.  10  11.  IIa.  12. 
13.  14;  JI.  Abteilung  VIH:  ivo.  oa.  1;  II.  Abteilung  XV:  No.  35.  3öa.  3«.  36a- 
37.  37a.  87b.  39.  40.  41.  41a  (vol.  I.  11).  42.  43.  43a.  43b.  44.  45.  45a.  40.  4ßa. 
47.  47a.  4H.  48a.  49.  50.  50 a.    -  A  Erfurter  Regierung,  Rei)ert  37  Tit.  II  Ha. 

II.  Archiv  der  Stadt  Erfurt:  Aktenkonvolut ,  ilebelliou  zu  £a-fui*t, 
Arcbivbibliotbek  II,  Bl  (bei  Burkhardt:  Hr:  es  sind  Schriftstficke  der  Mainaer 
Partei,  namentlich  die  Bericlite  der  Mainzer  Beamten  an  den  Erzbischof  aus  den 
.Tahren  1509  und  1510,  „eine  Art  Mainzer  K"[>ialbuch",  vom  Stadtrat  K.  Herr- 
mann aus  lier  Makulatur  gerettet,  h.  liuiklianit,  in  der  unten  bezeichneten 
Schrift  S.  861  Anm.  79);  ferner  libri  dominorum  (1512-1518)  XXI  laNo.  Ic; 
libri  eomniunitim  f  15<»9  — 151 1)  XXI  IbNo.  Ib;  der  Ratstransitus,  ITaud.xcIiriften- 
katalog,  Abteilung  All,  224;  ferner  Archiv  i.  Abteilung  Bö  XV,  Ga  und  36a. 
37.  50.    Daau  ABU  B,  189*.  Abschriften  und  Auszfige  aus  den  Akten  aus- 
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rici  HartoBgi  iuDioris,  Hanaonis  Herszpoch  senioris  et  HaiiBonls 
Kraniehfeld,  Friederiei  Bembotin*  et  Georgii  Fridenm,  duorum 

'  J:  nfmbotiD. 

wSrtiger  Archive,  besonders  aus  dem  StaatearehlT  zu  Magdebiirg,  und  AuesQge 

and  Abschriften  ans  di  n  Libri  commmtiuni  von  1472—  1516. 

III.  Sachsen-Ki  uestiuisches  (.reaamt- Archiv  zu.  Weimar:  Uand- 
lung  and  i^ebrUken  die  üfhur«  in  Erflitt  belanfaiHle,  Mino  1509—1528,  A— Z 
(Katalog  {>g  517  '4  >  ,  AA  ZZ  (ebenda pg.  545— 5A5),  AAa— LU  (ebenda pg. 565 
bis  577),  ferner  Katalog  8.  573. 

IV.  Gebf'im.  üaupt-  u.  Staatsarchiv  zu  Weimar:  Reg.Aaa  fol.257, 
Origtnalurkun  !•  ir  qo  1506,  FVeitage  nach  Walpu^ii  (5. Mai)  betr.  Verpttndang 
▼on  Kapeliendorf. 

V.  Kgl.  Sächsisches  Hauptarchiv  zu  Dresden:  Loc.  8374.  9847  bis 
0848  9851  9858 

VI  Königi.  Xreiaarchi?  au  Würcburg,  MisoeU,  2825a,  20  Produitte 

und  2  Lib. 

VII.  Gebeim.  Staataarcbiv  au  Berlin,  Rep.  50,  16a.  Bep. XI,  m.  157. 
MAinz  A 

Abgesehen  von  den  bandschrifllicben  Erfurter  Chroniken ,  welche  durchaus 
als  OesraicbtsqneUen  nnKOverl&ssig  und  dämm  wissenscbaftHeh  unbrauchbar  sind 

(solange  nicht  ihre  gemeinsame  Urquelle  herausgeschält  und  die  Zusätze  in  jedem 
einzelnen  Falle„als  solche  kenntlich  gemacht  sind)  und  nur  in  Einzelheiten,  ko 
bei  Personen,  Örtlichkeiten  u.  Uergl.  befrag  «iud  —  die  beste  ist  noch  die  im 
Bmlixe  des  Evangelischen  Ministeriums  bdindlicbe  Hogelsche  Chronik,  waniger 
schon  der  tm  erhr  im  Maiuzischen  I uferest  schreibende  Robert  Balthasar  von 
Wechmar:  Memurialb  Historische  Bei>chreibung,  dritter  Teil  vom  Uhrsprungk 
und  Wachstum  der  Löblichen  Frieden  Stadt  Brtfurt ,  vom  anno  Christi  1478  bis 
auf  daß  .Inhr  I'ilM,  Handschrift  in  der  MngtMrntsbibliothek  au  Erfurt,  A  H  11 
B  2  —  sind  mehr  oder  minder  wichtige  Druckwerke:  Historie  von  der  j!>iur- 
tiachen  Aufruhr,  welche  D.  Henricb  Kelfnem  von  Nielas  Oarl«i  Procuratom  und 
Xritario  zu  Erfurt  anno  l.'j69  mitgoUieilet  worden,  der  sie  von  N  Kherbrtch  P:i- 
iritio  Erphordiensi  bekommen  —  also  Nachrichten  von  einem  Zeitgenossen  und 
Augenzeugen  (hier  findet  sich  die  erste  und  beste  Liste  der  aus  Erfurt  getiohenen 
Bürger  und  Janker,  H.  192),  in  Joh.  Gottlob  Horns  Nützlichen  Sammlungen  zu 
finer  historischen  Handbibliothek  von  Sachson  iiimI  flössen  iokorporiorten  Landen, 
2  Teil,  1728,  S.  159  193  (Kxemplar  aui  der  Kgi  Bibliothek  zu  Erfurt);  leruer 
Jac.  Dominicus,  Erfurt  und  das  Erftirtischc  Gebiet,  17!';^,  und  Geschichte  und 
8tati5*tische  Dnr^leltting  der  Stadt  Erf'irt  1794  (der  trefHiche  H.  A.  Erhard  bietet 
leider  nichts  EingeheoUesj,  wiihrcnd  unkntiscli  C^onst.  Beyer,  Das  tolle  Jahr  in 
Erfurt  (ThOr.  Vaterlsndskunde,  Dd.  II,  1822)  ist,  populär,  aber  nicht  nngssehlekt 
r  Reiiieck,  Erfurt  und  das  tolle  Jahr,  l'^'.l'l.  Von  (»iidenns,  Historia  Ert'urten^is, 
1675,  pg.  17Ü— 216,  siebt  mau,  da  er  ganz  einseitig  das  Mainzische  Interesse  ver- 
tritt, b«Mier  ab,  wofern  er  nicht  Uber  einzelne  Tatsachen  AnflKliluß,  der  glaub* 
wriirli^'  erjtlieirit,  erteilt;  dasselbe  gilt  von  Joh.  Heinr.  v.  Falckensteins  Historia 
civitatis  Erfurtensis,  17:59,  die  sich  wie  zum  Hohne  critica  fdiplomatica  i.st  .-^ie 
ja  zum  Teil!)  nennt,  denn  auch  er  ist  niainzisch  gesiuui  und  wird  von  dieser 
(iesinnung  beeinflußt;  nicht  viel  besser  ist  der  im  sächsischen  Interesse  schrei- 
bende .Tob.  .Mich.  Weinrich  in  meiner  ..Knrtz  jr^faßton  und  gründliehen  Nachricht 
von  den  vornehmsten  Begebenheiten  der  uliraltcn  und  berüiunteu  Haupt  Stadt 
Erffurt",  1718,  8. 122—129.  Als  erste  kritische  Spezialechrift  aber  jene  ganse 
/•  it  (deren  Erkenntnis  leider  dtireli  den  alles  arg  verwirrenden  Ilonian  Bechsteins, 
iJüH  tolle  Jahr,  so  sehr  guAchädigt  ist)  ist  die  Arbeit  vou  U.  A.  H.  Burkhardi, 
Das  tolle  Jabr  zu  Erfürt  und  seine  Folgen,  1509-  1528,  Webers  Archiv  für 
sächsische  Geschiclite.  IUI.  Xfl,  1874,  S.  337— 426,  zu  nennen.    In  der  neuesten 


'pK-lIcnniSOig  und  darum  wiasenschafUicb  behandelt,  ebenso  fern  vou  Tendenz- 


unsere  Zeit  («.  24311.)  kurz,  aber 
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postremornm  actu  anno  isto^  regeutiiiin,  venlt  ad  lacem,  qaod 
Dobilis  et  prenominata  eivitas  illa  citra  letale  aliquod  vel  pernl- 

madieni  als  DUettantieiniis,  dieBeo  swei  BdiUmtnen  Fdnden,  wehdw  der  Erfurter 

Gcschicht^chreibunff  von  alterslier  .ho  viel  geschadet  haben  und  noch  nicht  ver- 
achwunden  sind.  Ebenso  behandelt  erfreuiicherweiae  die  gründliche  Üissertatiiin 
von  Frits  Mebl:  „Die  Mainzer  Enbischofswahl  vom  Jahre  1514  und  der  Streit 
um  Erfurt  in  ihren  gegenseitig^  Beziehungen",  Bonn  1905,  diese  Zeit.  In 
ihrer  ersten  Hälfte  erörtert  sie  die  Kntstehung  des  Stadtstaates  Erfurt  und  seine 
Entwicklung  bis  zum  „tollen  Jalire"  (bis  S.  30)  und  dann,  auf  Grund  eingebender 
archiTlIiicher  Studien  und  der  einschlagenden  Literatur,  die  Ereignisse  von  1509 
bis  1514  in  Erfurt  uuc!  die  Kampfe  zwischen  Mainz.  Sachsen  und  Erfurt  {hin 
S.  57),  worauf  sie  (von  ü^.  58  au)  /.u  ihrem  eigentlichen  Thema,  der  Wahl  Albrechtü 
von  Brandenburg  zum  Mainzer  ErzbiRchof,  hinlenkt  und  nach  Aloys  Scbuhei* 
grundlegondcui  Buche,  Die  Fuggcr  in  Roiu,  2  Bde.,  1904,  darauf  hinwelBt,  daß 
für  AlbrechtH  Wahl  die  Rucksicnt  auf  Erfurt  au.'^schlaggebend  war,  um  endlich 
(von  ä.  88)  dann  die  für  alle  Beteiligten  (Erfurt,  Mainz,  Sachsen  und  Branden- 
burg) sich  er^bendeu  Folgen  danulegen ;  auf  S.  92—97  wird  dann  ab  Anhang  ein 
Bencht  Dietrichs  v o  n  Dieäi^au  aus  dem  Geh.  ßtaataarchiv  an  Berlin,  Ref».  XI 
No.  157  Mainz  A,  abgedruckt. 

*  Zur  Klarstellung  führen  wir  aus  dem  Batatranntus  die  Stellung  det  hier 
genannten  acht  hervorragenden  Bürger  vom  Jahre  1507  an:  Heii.ridi  Kellner, 
erster  Vierherr  (über  ihn  ?.  BHE,  8.  320ff.),  und  Thilo  Ziegler.  erster  liaLsmcistcr 
(HBE,  S.  320),  waren  die  Häupter  dm  sitzenden  Rates  iu  diesem  .hthre  (1507). 
Die  übrigen  sechs  gehörten  zu  den  Seniopen  —  au  den  JEUtsmeisteru :  Friedrich 
lieinibot  (BBE,  S.  320) .  H<  iifrich  Härtung  und  Johannes  Kranichfeld  (BBE, 
S.  320),  der  unter  die  Stellvertreter  hier  versehentlich  cesetast  ist,  au  den  Vier- 
herren:  Johannea  SchoHer  (BBE,  8.  S20);  Johannes  Hirschbach  d.  Altere  (BBE, 
S.  321»  s.  auch  Mutlos  Brief  vom  Juni  1509,  Ausgabe  v.  Gillert,  I,  8. 195,  danach 
ist  er  bald  darauf  in  der  Verbannung  gestorben)  und  Georg  Friderun  (BBE, 


Orlismeiater;  ferner  bildeten  diese  acht,  und  das  \»i  die  Hauptsache,  die 
Achtherren  ("ftoviri  —  über  sie  8.  ÜBE,  S.  Ö21  —  ich  -I.uilie,  es  sind  dies  die 
regierenden  iiaupter  der  Stadt,  der  erste  Katsmeister  und  der  erste  Vierherr 
nebst  den  drei  ersten  Ratameistem  und  d«i  drei  ersten  Vierherren  ana  dem 
uichtsitzendcn  Rate,  den  seniores,  dazu  kamen  immer  drei  Stellvertreter),  und 
zwar  so,  daß  Thilo  Ziegler  und  Heinrich  ICellner  die  „Uberseher"  sind,  Friedrich 
iUiiiabot  al>er,  „Ueiurich  Härtung,  Johann  i\rauichfeld,  Johann  Schuller,  Johann 
Hinchbach  d.  A.  und  Georg  Friderun  das  Kollegium  bildeten,  die  drei  Stell' 
Vertreter  („und  darzu  biti  müui".  ist  die  Formel  hier»  jt  dixh  Balthasar  Läuffer. 
Werner  Rothe  und  Johannes  Grädc  waren.  In  den  beiden  folgenden  Jahren  ilb06 
und  1509)  enMshdnen  dieae  ebenfalls  maßgebend ,  denn  im  Jahre  1508  iat  im 
sitzenden  Rate  erster  Ratsmeistcr  Johannes  Kranichfeld  und  erster  Vierherr 
Johannes  Hirschbach,  unter  den  Senioren  sind  als  Ratsmeister  verzeichnet:  Thilo 
Ziegler.  Friedrich  Keimlwt  und  Heinrich  Hartuug,  unter  den  Vierherren  Hein- 
rich Kellner,  Johann  Schüller  und  Georg  Friderun;  die  Achtherren  bildeten  sie 
eheufali.-*  mit  Johanna  Krauichfeld  und  Johannes  Hirschbach  an  der  Spitze, 
während  die  3  Stellvertreter  Johannes  Hirschbach  der  Jüngere,  Johannes  Urätle 
und  NIcolaua  Giiffe  waren;  die  anderoa  aecha  olue  dleae  aind  auch  TazAtoran 
and  Hana  Zi^^r  ecater  Oriiameiater. 

'  In  dem  verhingnisvollen  Jahre  1509  finden  sich  im  sitzenden  Rate  Fried* 

rieh  Reimbot  als  rr=lrr  Pnt-mciflter  und  Georg  Friederun  als  erster  Vierherr, 
während  bereits  andere  iSamen  als  Ratsherren,  Vierherren  und  im  Rate  er* 
scheinen,  aber  zu  doi  8enioren  gehören  nodi  die  S  als  Ratamdater:  Thilo 

Ziegler,  Heinrich  Härtung  und  Johannes  Kranichfeld,  tind  als  Vierberren  Hein- 
rich Kellner,  Johannes  Schüller  und  Jobannes  Hirschbach,  und  diese  0  bilden 
die  Aclitherreu   nut  Friedrich  Reimbot  und  Georg  Friederun  an  der  Spitze; 


S.  ;120.  359.  379);  auch  waren 
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ciosom  bellum  ultraque  maximas  annnales  summas  exactionum* 
oeeasione  provenieDteB  ex  vino,  cerevisia,  tritico,  came,  piscinm  et 
omDinm  cuuimimiter  ad  nsum  hamannin  desenientium  ad  tantam 
iiiopiam  per  indiscretum  malum  et  iuordiDatnm  regime»  eorum 
deveuit  infra  triginta  annorum  cnrncola;^  quo*  expositaet  Bumptus 

&  J;  9  (— iqaod?). 

Stellvertreter  äind:  Johannes  Ziegler,  Johanne«  Griffe  und  Balthasar  fjanffer; 

auch  find<'ii  wir  die  '-i cli-  wie<k'r  untf  r  doii  I  fivitoren.  Tm  Jahre  1510  ist  es  frei- 
lich ganz  anders:  an  keiner  ätelle  erscheini  der  ^aine  auch  nur  eines  dieser 
Männer  an  amtlicher  Steltel 

■  8dner  Grandlage  nach  war  in  Eifart  wie  in  allen  mittelalterKelMn  SiXdten 

das  Steuersystem  ein  indirektes;  die  sogenannten  „Aufsätze"  waren  als  Steuer 
auf  I^bensmittel  unter  den  indirekten  Steuern  die  drückendsten;  auch  ga1>  es 
eine  Braustcucr,  sowie  eine  Schlacht*  und  Mahlsteuer.  Die  direkten  Steuern 
kommen  erst  allmählich  auf,  die  Penooalsteuern,  Gerichtsabgaben,  Wegegebflhreii, 
dai*  ..Gr^äch  i>"  f'ir  Uäu,-rr,  Scheunen  und  Acker.  An  den  Erzbischof  als  Erb- 
und  ( iruuiÜH  1  ru  wurden  die  „Freizinsen"  zu  Martini  gezahlt,  au  den  Rat  ciullich 
das  r-tiit  1293  bestehende  „Lotgeld",  eine  UerdstätteDtteuer.  Zu  diesem  Lnt^'eld 
(.-.  Flitz  Mehl.  a.  a  (>.  S  'i»^'  k:\m  <Ia«i  Addiz  iZiiaatzgold)  und  dits  Kopfgeld. 
ftL>ieHe  d  Fersonalsteuoro  haben  aidi  in  £rtnrt  lange  erhalten.  Gleichzeitig  mit 
dem  Aufblähen  des  Handels  und  Gewerbes  ging  das  Streta  der  Bürger,  sieh 
gegen  fremde  Zuwanderung  und  Wettbewerb  zu  schätzen.  Diesen  Zwt  ( k  \i>t- 
iulgte  das  ,yBürgeigeid",  durch  das  die  Niederlassung  im  Stadtgebiet  erschwert 
wurde."  Neben  den  Bfirgem  gab  ee  auch  ßchntzTerwandte;  diese  zahlten  aU- 
jährlich  daa  „Schutzgeld".  Auch  gegen  das  Verschleppen  einheimischer  Ver- 
mögen (b.  Fritz  Mehl,  a.  a.  U  S.  26)  nncnte  man  sich  za  schfltseUt  da  jeder  Erfurt 
verfasfiende  Bürger  das  „Abzugsgeld"  zalden  mußte. 

*  Man  nimmt  das  Jahr  1478  als  das  an,  in  welchem  die  finan^lie  MiAwirt- 
schaft  seitens  des  ans  dem  herrschenden  Patriziat  im  wesentlich on  genommenen 
liates  b^nnt.  Außer  der  die  Geschicke  des  ganzen  deutsehen  Mittelalters  so 
verhängnwToll  beeinflussenden  Unfähigkeit  der  deutschen  Nation,  ihrer  Leiter  im 
Keiche  (nur  die  Staufer  Friedricli  1.  und  bf  >  Tulr-rs  Friwlrieli  II  m  l  auch 
Rudolf  von  Habsbun;  machen  eine  rühmliche  Aut^nahme),  in  den  Staaten  und 
Stidten,  eine  von  hftheren  Gesichtspunkten  getragene  FInanzpolidk  en  tndl)en, 
in  der  Ertenntnis  von  der  fundamentalen  Wichtigkeit  dnr  finanziellen  Fragifn, 
da  von  einer  richtigen  Behandlung  derselben  nicht  selten  Sein  oder  Nichtsein 
jedes  größeren  Gemdnwesens  (and  nicht  am  letzten  eines  mittelalterlichen  Stadt- 
staates!) abhängig  sei,  sind  wohl  als  Ursachen,  waiom  der  Erfurter  Rat  ver- 
anlaßt wurde,  »eine  flble ,  weil  kurzgichtige,  und  darum  verhangniHvolle  liorg- 
wirtscbalt  anaufaugen ,  folgende  zu  bezeichnen :  1.  der  große  Brand  im  Jahre 
1478;  2.  die  durch  die  Verl«8.seruug  der  .Schußwaffen  bedingte  kostipielige  Er* 
gänzung  und  Verstärkung  der  ümwalluug  der  Stadt.  intolirrlcsHipn  man  3.  daa 
Uyriaxkloster  in  die  Stadt  verlesen  mußte,  da  der  Cvriaxberg  »eibül  in  die  Stadt- 
befieetigung  hineingezogen  wurde;  4.  die  Kosten  der  Verträge,  besonders  des 
Amorbitclirr  und  des  Weimarer  N'rrtrnL"  vrini  Ff-!>rii:u-  14^3,  von  detjcn  die 
für  den  letzleren  allein  1'  ,  MiilKjncu  duldeu  (nach  unserem  Gelde  etwa  12 Vt 
Millionen  Msrk)  betrugen,  ».  Magdeburger  Staatsarchiv  Rp.2aa  II.  Abt  No.87a; 
5.  die  Wirren  mit  Herzog  Wilhelm  von  Sachäen  (bekannt  aus  dem  sächsischen 
Bruderkriege;  t  1482);  6.  die  sehr  kostspieligen  Besuche  fremder  Fürsten, 
l»eHonders  der  sächsischen  (s.  Stolle,  Memoriale,  herausgegeben  von  Thiele,  welcher 
St.  338,  S.  519 ff.  ein  Turnier  beschreibt,  das  anläßlich  des  Besuches  deH  Kur- 
fürsten Fri(Hhieli.><  des  Weifen  und  f«eines  Bruders,  Heri'-'r-^  Johann,  im  Jalire 
14%  in  Erlurt  abgeliulteii  wurde),  und  7.  vorher  schon  durch  die  ganz  unnötige 
Teilnalme  Erfurts  an  der  Neußer  Fehde  g^sen  Hersog  Kail  den  KQhnen  von 
omMoHn.<.p>r.a.  ad.zixin.  le 
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Inerum  et  percepta  in  octingentis  miUe(!)  florenis  excesserautj 
Ex  qno  etinm  mutaTere  citra  consensum  communitatts  hinc  inde 
a  nobilibns  terre,  civitatibiis,  capitolis,  itioDasteniH,  e  xeDodochiisi*  * 

pjM'ochialibusque  iiiibi  ecclcNÜs,  n  propriis  {ibuiidantihiisqiie  civibus, 
ineolis  nproli<5qno  ultra  modinii.  ui'<luiii  m  'rinii-iiii:-iii.  vcriiiii 
^  in  piirtibus  MiMie,  8;i.\ojiie,  FranciMiic  linssir,  KriiMfkfnrl.  lii|M'zk. 
>»umburg  et  Mollius'*  vendentos  et  iinpiguoraticiuni  actionein,  in  qium- 
tiua  in  eis^  fiiit  (citra  conHcnsiini  naturaliuin  duniinoruiii,  vi(lolic«a 
reverendtssimi  Mogantini  archipresulis  et  sui  capitnli)  dedentes 
tutaui  communitateni  ac  insnper  renunciantes  onmibus  iuribus,  pri- 
vilegiis  habitis  et  habendis.  Prefati"  regentes  ita  exhaustis  viribus 
pofftffffnm*  ad  qnadrieniiium  ultra  rexere,  snrroxit  vir  fidus  et 
laude  »lii;iius  (ieorgius  Frideriiiie.  qui  notiito  anno  luia  cuni  Kri- 
6mvA)  Jleinboteu la'edei'cssorp^  ilasidatuin  knuit  n'ginicn,  spo  l>'.ik( 
n«m  quorens,  qii«  sna,  sed  coniiiiunit4itis  forent;  in  tantuin  apnü 
octo  in  principio  pro^criptos  veteros  '  instetit,  ut  uegutiuin  .sub  e^i 
deceret  modostia  et  reipublice  tota  quiete  in  medium  ab  eis'  de- 

*  J;  ExencMl<>cljiü<  (i  lüUt,  «*  fortU       **   .1:  «ij».     '  J:  pmrali.        fehli  iu  J, 
«cgSnjst.         J:  Remboten  (?).      ^  .1:  eiK 

Burgund  im  Jahre  \41^  (h.  rbcnfftll.H  Rtollo,  a.a.O.  S.  :jOf)ff. ,  Erfurt  luireft'end , 
St.  2)^5  8.341).  ^^'al  ulll  luun  burgto,  iöt  klar,  aber  auch,  warum  dii;  Suniine  sich 
SO  verKrößr  rto:  eineHteils  wollte  man  die  ko  nchou  dnickondcn  indirokten  Steuern 
(«las  „Ungeld")  nicht  erhöhen,  MnK  n  im-iU  fiirditcü'  man  sicli,  «lit-  wiiliro  Sach- 
lage bekanut  xu  luacheu,  da  ort  !>chou  lauge  bei  deui ,  wie  überall  so  auch  iu 
Erfurt  Torbattdeiien  Gegensätze  zwiacJien  Reich  und  Arm  (Mehl,  r. a. O.  S.  24 f.  u.  'HO) 
in  der  „Gemeinde"  j^ärte,  un<l  mau  deshalb  bei  dem  hochgradigen  sozialen  Mil»- 
iKihajii  II  f  inen  Aufstand  vorau«8ah.  wie  er  dfinmls  in  so  vielen  deutschen  S(üdtf'n 
(ä.  Kurt  Kiwer,  Politische  und  soziale  Bewegunj^eu  im  douU'Jchen  liürgerlum  zu 
Beginn  de«  IG.  Jahrhunderte,  1899)  und  auch  in  £rfurt  im  Jahre  UiOU  erfolgt 
ist  un<l  „hei  der  Sehnsucht  nach  einer  geredktcareo  wirtacbaftiicheD  und  Boaialeo 
Lage''  orft>lgen  mußte. 

'  Abgesehen  von  der  falschen  \S  ortform  miUe  hat  t>ich  der  Verfasser  auch  uoch 
(In  teioer  SDCunehmeiiden  Vorlage)  verlesen;  fflr  VIC  lau  er  VfllC,  denn  die 

Krfiirter  Schuldenmasse  betrug  die  falli  rdin^'s  ffir  einen  mitlelalterlichen  Stadt- 
staat enorm  hohe)  Siimnie  von  ^00,000  Gulden  fetwa  5,000,<M»O  Mark  naeli 
unserem  (lelde);  und  diese  war  inn  so  drückender,  als  für  sie  :iiJ,500  Scho«-k 
Groschen  (etwa  160,000  Mark)  Zinsen  nötig  waren,  während  die  Ctemmtetnnahme 
der  Stiiflt  iliunalf  nur  HH,498  Schock  Groschen  l.e(nic. 

*  Es  sind  Hospitäler  gemeint,  die  durch  Vermächtni8*se  eigene*»  Vermtigen  • 
hatten. 

^  Im  Jahre  1505  l>etrug  schon  die  Zahl  der  Erfurter  (»laubiger  509;  «1er 
Zin.'tfuU  ging  von  4  bis  7'/,  %  (8.  BHE,  S.  »23  und  Magd.  {Staatsarchiv  Kep.2Ha 

No.  :{7  a). 

*  Wie  xclmn  Ivemerkt  it»t  fS.  144  Anin.  1),  war  im  Jahre  1509  Oe«i|f  Friederun 
erster  N'ierlictr,  1' ric^lrii  ii  lN  ini1»«>(  aUer  <>rster  Uatsiiieislx^r  f|)raHle('*'«*r»r ,  da  t'r 
bei  allen  öttenltichen  AulzOgen  an  der  Sj>it7>e  des  Raieti  allen  vonuiging). 

*  S.  oben  fL  143  Ann.  2  (8. 144). 
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duceretur.  Qui  veteres  nuctu  opportimitate'  ambo  CÄpitnli'  civi- 
tatis" adiemiit  siiain  queriilose  ino})iain  proponoiites  snbsitlimnqm? 
in  c**rtit  Hniiiniii"  postnlant^s.  Quibus  pro  resiKnisn  dirtiiiri  <»st 
prins  nniltiplicit<M'  daiidu.  ace^immoihindo''  .snbventiiin  esse;  ex  iiiio 
paruiu  conmiodi  us<pie  inmc  cuinniiinitati  proveoisse,  iniiuo  ad  anres 
ipstns  nunqnam  devenisse;  ob  id  iain  amplius  accommodare  ant 
dare  se  nil  vrOle  aut  posse  ntsi  iuter  sb  \\mB  gradatim  in  rel«^  «i 
TKtioneni  reipublice  sub  rfietft  et  regiilata'  fontia  ineiperent  et 
dam  attingerent;  qood  si  sie  extunc  quicqnid  civee  inter  se  de 
bonis  ant  nlia  qnecnnquo  meliora  iuris  fonna  invenirent,  se  ipsos 
offen-H  jirointissiinos  et  paratos.  Habito  huiusmodi  lesponso  Hen- 
richs KelruT  et  Tilo  Z(%eler  statnorurit  tiinentes/  ut  dno  vQ^m- 
ünm  Hm\\h)V  et  Fridurun  bis,''  qiiibns  de  nmimnnitAte  incnmberet, 
in  t»  itiaiii  leriaia  |»ost  llxaudi  '  iriliiiiaront  vX  coiivorarent.  (^iiibus 
et)iui)iirentibus  in  slui>a  uova  prelorii  ]»r(>dudi  duu  Keiner  et  Zigler 
negotium  querulose  proponeljant,  deaiiratis  verbis  se  cum  rebelb) 
clert>  excnsare  nitebantur;  ex  quo  summa  expositorum  panun  ex- 
cederet  snmmam  [»ercepturuni ,  timdnm  mim'nu;  tangendo  negotii; 
qnod  de  commnnitate  mißHi  notaruut,  respondentes  rem  satis  diffi' 
cilcm  fore,  ob  id  cominnnitati  minime  obticendnmy  et  nt  in  sextam 
feriam  po^t  Corporis- Christi  fostnm*  recoDvenirent  ad.  latius  de 
negotio  tractandnm  statnentes.  (^nibus  eoovenientibus  Keiner^ 
.  X  sua  sujierbia  spretii'  eommnnitate  se  solum  caput  et  corpus 
roUiiiiuuilaU.N  dij^ito  denionstrand»''  aiuKitiiit.  Oui  respensiim  »'st:  » 
„nun  sie;  uani  bumagiuiii  Lsto  anno  uuu  vubis,''  sod  acta  regon- 

■  J:  uporttiuimte.     ''  fvhlt  in  i.        i:  c^-rUiiu  Miiiim:iin.        i:  ju*  coinuiudautlo. 
«  i:  n^ttbufi.      '  J:  tlj.      *  J:  B«mboi.         J:  hijs.      *  J:  Hpreto. 

*  Dio  zwei  (ziemlich  reichen)  Kapitel  der  Stiftskirchen  Beatae  Ifariae  Vir- 
'/iiii-  l>">:ir)  1111(1  Si.Scver,  deren  I'cknne  (lnni.i!>-  .TdIkuhi  \Vio<lpmaiin  und  Jacob 
boleatoris  ^,l)r,  juris  ulriiuK|ue  uml  lv«;ktor  der  linivernität  h^rfurt  im  .Soniiuer« 
fteuMwter  1502)  waren. 

'  nicnätogs  d.  22.  IVfai  1^09;       wamn  nur  einzelne  Hui  g.  r,  zn  denen  der  Rat 
beaooden^H  VertrHu«-ti  liatic;  sie  leimten  aber  ab,  Vertraute  zu  üeiu. 

*  Freitaga  d.  -j.Juia  iüü9. 

*  Dan  geschah  aber  erat  am  folgenden  Tage,  am  9.  Jan!  1509. 

*  Im  Festjsaalc  den  Erfurter  Rathau8efl  i«t  die«e  Szene  von  .lauaenR  Meister- 
hand als  Freskogemälde  «largestellt.  Ks  ist  altenlin^H  fraglieh,  ob  «ich  <ler  Vor- 
gang so  abge>»pielt  hat,  wie  «'s  hier  in  der  lan<lläufigen  Weise  darge8tellt  i»t,  a. 
Bnrfchardt,  a  a.  o.  S.  :m  und  BI5K,  8.326. 

"  Weil  KetliM  I   I  .T   ir.on  nicht  zum  aitaenden  Rate  gebi»rte,  deDn  er  ist 
xubizt  i.  J.  1507  erster  Vierherr  gewe«eii. 

10* 
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tibns  fketmn  seitis*  et  cetera."*  Piopter  hninmnfKii  inopti»  resjioii- 
siim  a  connnnnitiit<?  ud  deditioneni  ni]>tus  vi  iiininM'iitu  ii.stricUis, 
ne  se  in  corpore  et  bonis  trau.sforrot.  (^u<>  facto  aiMic«ati  cum 
pi'vihiis,  civos  (Ulli  inechanicis ,  inHchanici  cum  suliurljanis*  fedus 
uovnm  cuutra  veteres  proconsiiles  et  consules^  iniere,  omnes  mia- 
nim!  consensn  ad  ruHtodieudas  valvas  civitatis  coDtulerunt  eustodes 
portarum^  uovis  iurameotls  astringimtes,  inter  semet  ipsonque  fide 
dignos  eligendo  (quos  electos  noiDinaverutit),  qaibns  et  totani  nego- 
timn  a^endiim,  defendendnm  coimnisere.  Kihilominus  sedentem 
Consulalinu  luugi  lionore''  perniiseruut.  His  visih  Keiner  de  pote- 
stjite  sna  desperaiis  ecelf^siniu  parodiiiilom  suaiii,  videlicot  saneti 
Viti/  ub  socuritatein  intiiins  por  alitiuot  Uuiipiis  inibi  decubiui.s. 

Quüd  aiidieus  Hans  (Jranichfelt,  priores  nnni  predecessor  exi- 
stens,  nnuni  ex  Ulis  se  intonans/  tiniens  ad  ratioueni  sni  regi- 
minis  astringi,  quarta  altera  Gervasii'^  latenter  Erffordiam  exivit 
primo. 

Legati  ad  MoguDtiam  mittun tnr.  Certi  ex  electis  insti- 
gati^  rem  ad  dominmn  reTerendissimnni  Mogiintitininqne  capitnliiTii 

devulvi  procurarunt.  Missa  le^atione  ex  consiilatu  et  coniioiuii- 
tate^  versuä  Moguuüain,  qui  ibidem  benigne  sunt  suscepti  clemen- 

*  J  hat  vor  ei  oetern  iKM«h  h  («b  ei^?).         ^  J:  honori. 

*  „GefruDde"  (Patrizier),  Bürgel*,  Handwerker  und  VurnUdter  werden  üier 
sosammen  genannt,  von  enteren  können  es  jedoch  nnr  eimselne  gewesen  sein, 
die  zur  Voikspartei  üb^reingen. 

'  Die  veteres  on-^uTes»  «ind  nac^li  <1«mh  Ivat^traositus  die  Scniorrs,  die  Mit- 

§Ueder  des  großen  Kaie«^,  imGegeuaatz  zum  ,^Hitzendeii  liate"  imlei)>  consnlatin), 
eesen  consules  —  Ratsmeister  aU  «ctu  regentes  oben  bezeichnet  waren;  «iie 
gleich  (lurauf  hI<  rh-cii  no/eiohncten  sind  die  LfBUtef  welche  die  Gemeine  als  ihre 
„Erwählten"  ernannte  und  bevollmächtigte. 

'  80  hatte  der  Hauptmann  anf  der  Csrriaxburg  ee  abgelehnt,  von  anderen 
ab  von  der  bisherigen  Obrigkeit,  also  dem  Rate,  Befehle  anxnnohnipn. 

*  St.  Viti  (Kler  Veft^-Kirchc,  seit  1571  nicht  mehr  Kirchs,  jetzt  clor  Gasthof 
„Zum  liheiuischeu  Huf"  in  der  Ivegiorungsstraße ,  s.  v.  Tettau,  lopKgraphie  der 
Stadt  Erfurt,  MOE  XII,  S  1 17 

'  Da  inlonare  in  der  n  iüclalterlielu  r  T^utinität  (-^ ^  französ.  entonner)  ,,nn- 
fttmmeo"  bedeutet,  so  gibt  ea  keinen  ^:^inn;  ist  wohl  intiinans  „sich  be- 
aeichnend,  sich  kennzeichnend"  an  lesen. 

■  Mittwochs  d.  20.  Juni  1509.  KranichfeM  ist  nlso  d»  r  erste  der  Patrizier, 
welche  Erfurt  fluchtig  verließen;  ihm  sind  andere  in  grolier  Anzahl  gefolgt;  sie 
wendeten  sich  nach  bachsen,  da  der  Hat  es  bi»  dahin  mit  den  sächsischen  P  ürsteu 
gehalten  hatte,  die  Gemeinde  aber,  d.  ii.  die  \iv<)ße  Menge,  aufgestachelt  uml 
geführt  von  df^ri  VL'iin?er  Renniteti  im  Muinzerhof,  mit  dem  Erzbiaehof. 

'  Y^on  den  Mainzer  Beamten,  namentlich  dem  tatkräftigen  Küchenmeister 
Nieolana  Engelmann. 

*  Nach  Hr  fi)l,19a  gingen  als  Gej^aiKlte  nach  Mainz:  Johannes  Hirspacli 
(wohl  der  Jüngere  —  i.J.1509  2.  liatsmeiater)  und  Balthagar  Lauffer,  aub  dem 
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terquü  luuliii,  »^is(iii()'  «^x  cjipilnlo  Moj^uiiliiio  [tvr  doiiiiuuiii  icviTcn- 
(lissimiim  sunt  U»puUili/  qui  aul  Erlfurdiaiii  pro  iLVpeditioiio  rot  (im 
hlliiiNni'  <li  cum  \\Vm  qiinnto«'iiis  renK^are  (lel>ebant,  et  nitebaiitiir.^ 

Keluer  eapitur.  In  vigilia  sanctu  Blaigrete'  Ueoricns  Keluer 
per  certos  ex  eleetis  et  comiminitate  armata  manu  In  domo  um 
hora  merkliei^  est  captus  ot  nsqne  ad  pretorinm  ad  custodiam 
deduetns;  '  quomm  Ntcolaos  de  Sachssen  Mi  pnm\M»,' 

D.  Heiininjüru.s  Tui^it.  Quod  intelligent  egj^erriiiK^  vir  dominus 
Heniiiiii^iis  Uod«'.  inris  ntrinsque  doctor,  ecclcjsie  boato  virginis 
Erffurdie  s<^'l;isiicus  et  cniinuicns  i<l»'iii(|iio  sindi«Mis  civitatis,  qui 
»!t  ipso  fautor  vetoriuu  cou.suluiii  crai,  »;t  iinn  iniucntu,  a\  quo 
honoros  «uos  ab  illis  coiiwcutus.  Voueris  ipso  die  saiicto  Mar;^rete*^ 
Bhfurdia  exivit  ad  dictam  ver^u»  Gotaiu,  per  principes^  ut  unus 
cooailiarionini  vocatns,  qui  demmn  ad  latns  principis  Frideric! 
degens  in  certis  anni»  Erffordiam  non  est  reversne.* 

*  J:  eijaque.       ^  J:  uu-riUu-ij.         iu  J  vuii  «luuruin  —  jirinci[Milü>  viu  /Aif-nu 
mit  blaBser  Tint«,  «ber  aofaeinlMir  ^on  denelben  UmmI. 

weiteren  Itatc  eiu  luiUuiciätcr,  neben  4  hiis  der  Gemeine;  Adulariuä  iiuUeuer 
(»päter  Wc  rOhmt  alt  OberstratRniei»ter  15l:i  und  1516  und  dann  in  den  zwei 
fiir  Erfurt  verhängnisvollen  Jahren  1.V21  und  ir,25  RBE,  S.  859  u, 
Johannes  Milwitz,  Curt  Warrouth  {Rateherr  i.J.  15u8)  und  Hans  Graf  (genannt 
im  RaUtransitus  i.  J.  1509  unter  den  alten  Vierherren);  8.  auch  Erfbrter  Klage, 
Magdeburger  Staatgarehiv,  Rep.23a  No.6  (nach  Mehl  a.  a  O.  S.  84  A.  3). 

'  Der  ErzbiRrhof  T'^rifl  von  Geminingen  ernannte  als  »eine  Hevolimächtigten 
Much  ilr  fol.  20a)  aus  ^Jaiuz  den  SchoTastii^ui»  Laurentius  Truch»e»z  von  Pom- 
naerafelden,  d«n  Domdechaoten  Heinrich  Beuß  von  Plaaen,  den  Vitztuni  (Hof- 
meister) Thoma«  Rfitlt  von  KoUenberg  und  den  Ritter  Emmerich  von  (  urhen 
(zum  Teil  nach  Mehl,  a.  u.  O,  S. 35,  welcher  Uriek  Schreiben  an  die  Kurfürsten, 
15.  Mirz  1510,  Magd.  Staat sachiv  Rep.  A,  23a,  No.6,  riläert);  die  beiden  erstereii 
sind  atu-h  für  die  bald  darauf  angestrebte  Wahl  Albrecbti  von  Bfandeoblirg  zum 
Mainzer  Koadiutor  tätig  (s.  Mehl,  a.  a.  O.  S.  67. 69). 

*  Sie  verlfefieo  Mmdz  ent  am  Donnenitag  d.  S.  JuU  1509. 

*  Donnerstags  rl.  12.  Juli  150Ü, 

*  Man  setzte  ihn  in  die  „«chwarze  l>örntze",  da»  Geföogniü  im  Kathause. 

*  Henning  Goede,  aus  Werben,  seit  Sommer  1464  in  Erfurt,  1466  RakaUriu» 
und  1474  Magister,  14^6  Lizentiat  der  Rechte  (zugleich  Rektor  der  Universität 
in  diesem  Jahre)  und  l  doctur  iuris  utriiisque,  damalig  Stadtsyndikus  von 
Krfiin  und  i'rofessur  au  der  Universität,  ein  berühmter  Rechtugclehiter  [«iehe 
Tb.  Muther,  Zur  Geschichte  der  RechttwiBMOschaft,  8. 121  f.  235.  875 f.),  der 
auch  Kanonikus  und  dann  Scholastikus  am  Dome  war,  bekannt  it'  r  durch 
»eine  Stiftungeu  für  die  Artistenfakultät  iu  Erfurt  und  auch  für  Hnudwcrkür* 
tSchtert  «»  MOtschniann,  EHbrdia  Uterata,  IV.  Forts.,  11,  ng.  506.  5151,  ebenda 
auch  8. 478 f.;  s.  auch  G.  Rauch,  Die  Universititt  Erfiirt  im  Zeltalter  dw  Frfiii- 
humaDiamna.  1904,  S.79fl.,  endlich  BBE  ä.257. 

*  18.JnH  1509. 

^  Kurfürst  Friedrieb  derWeiee  von  Sachsen  und  sein  Bruder  Henog  Johann 

TOD  Sachsen 

*  Da  der  Rat  vollständig  unter  dem  Drucice  der  Vulkspartei  Hiaud,  die  zu 
Maina  hielt,  flüchtete  eich  Qoede  ans  Erfiirt  und  ging  auerat  nach  Gotha,  dann 


IdO  ErphiurdianuA  AnUquilaluiu  VarUoquus. 

Post  qiunn  ül  alii  duu  iluct«»i\'s  ex  aiiiiiuitis,  vidolicot  duininus 
*  ductor  Jujumo.s  de  S;icli.s;i  et  tloniiniib  duct<«r  Johannes  Koinbot, 
liliiLs  predeeessüris  auni  illius,  qui  ainbo'  Iccturiü  ab  Jilrllürdeii- 
Biblis  fuere  provisi,  fugam  lateuter  ioierunt. 

Moguntini  ad  proyria  redire  coguntiir.  EiÜ'urdeuscs 
capiuutur.  Quinta  po8t  Margrete^  Fridericat$  Doone,*  capibuieub 
Wimariensis,  muneribus  corruptos,  cou^re^ato  exercitu  de  Ciota, 
Salcza  et  Isenacli,  manu  valida  }ul  nionasterhmi  Vallis-8t  Ueor^ni,  * 
ubi  iiii>>os  a  doiiiino  Moi;uiiliiiü '  cum  ErHiirdrn.sibiis  rwij/inuN 
Mog:uiitiiios  rctiuct'doru  coegit  et  Erjt'iirdou.ses  uti  intidiiiiitrute.s 
so  auctoritato  propria  et  de  facto,  Uimqiiaiii  habeiiteb  auctu- 
ritatem  in  ducaUi  cuuduceiuli  et  salvum  cunduotum  daudi,  viiicloh 
versus  Wiiiiariam  abduxit;  oxliiuc  ad  proinia  aliquos  iudueiavit. 
Uotts  illornm  vir  veritatis  amator®  sui  Erffurdiam  reversus,  qui 
noji  mnlttim  post  subito  quasi  clausit  diem  extremuju,  quem  sui 
intoidcatum  ab  exteris  volebant. 

nadi  Wittenbe^  und  wurde  daselbst  jaristischw  Profenor  und  Propst  bei  dem 
Stifte  Allerheiligen ;  Aber  seine  Büdckehr  nadi  Erftirt  wird  unten  zum  Jibm 

1616  gehandelt  werden 

'  Sie  hatU'ii  l)oiMe  jiii Nti  i'ho  I'rofesBuren  inrie.  die  ihnen  der  Bat  a!>  Kollntor 
TerliehcQ  hatte.  Über  Johaimcci  Kciinbot,  der  im  \Vintersemei»ter  150()/U7  HekUrr 
der  Erfurter  Universitit  gewesen  war»  s.  Bfutians  Brief  vom  2.  Juli  16(>8  (heraus- 
gegeben von  Gillert  I,  S  97  Aum  8);  Juhaiines  von  der  Snchsen  war  Na«llfolger 
KeinibotH  im  Kcktorat  im  öoiiiiner^oniester  1507  (s.  Mutiaos  Briefwechsel,  heraus- 
gegebt' u  von  Gillert  I,  S.  198  Anin.  1). 

'  Das  Dutum  ist  falsch  im  Texte  angegeben;  da  der  Margaretentag,  l'i.JuU, 
im  Jahre  1509  sjelbst  auf  ( Ineii  I^^onncrstni;  fiel,  f^o  wäre  cd  erut  Donnerstag  um 
lü.  JuU  15u9  gewesen;  der  Überfall  aber  geschah  ächon  am  14.  Juli,  da«  ini 
sabato  post  Margarete;  es  folgt  ja  audt  dann  erst  der  16.  Juti. 

•  Def  sächsische  Vogt  (Marschall,  Hauptmann,  Amtmann)  von  Weimar, 
Friedrich  von  Thun.  Es  war  ein  Gewaltakt,  denn  Kurfür-t  Friedrich  der  Weise 
hatte  auf  dem  Worm»(fr  Reichwtage  im  iVIürz  1509  «ich  zu  einer  friedlichen  Vor- 
ständigung  mit  Kurfürst  I  ritl  von  Mainz  bereit  erklärt  —  \'no.\  an  die  Kur- 
fürsten, 15.  Mür/  1510.  Ma^ael).  StaatF.-irehiv  A,  JSa,  No.  R.    N  ac  h  M<-.hl,  a.  a  ( ). 

38  („Dieser  Ciewaltakt  geschah  unstreitig  mit  Wissen  des  Kurfürsa<n  Friedrich), 
8.  Uriet  an  Joachim,  13.Mftr2  1510,  Geh.  ßtaatearefaiv  zu  Berlin ,  Rep.  50,  16a'') 
liii  It  Frie<]rich  al.so  sein  Wort  nicht,  freilich  au.^  politischen  Gründen,  da  Thun 
zu  den  Mainzer  Räten  sagte,  es  könne  seinem  Herrn,  dem  Kurfürsten  Friedrich, 
nicht  recht  sein,  daß  dieselben  nach  Erfurt  kämen,  um  die  Stadt  nach  der  Mainzer 
Willen  zu  regieren  „und  ErfTurt  als  ein  mechtig  Bastion  mitten  im  lantlt  zu 
Dbüriii;:«!)  iner/iikriti^en"  fs.  auch  Hurkhardt,  a.a.O.  S.  355  und  .Vom.  o9  . 

*  L*H8  Cistercieuserkloster  iu  Georgenthal  (Herzogtum  Saciwen-Koburg  und 
Gotha,  Ijandratsamt  Ohrdruf). 

'  Unter  den  Mainzer  fusandton  wiir-lri)  ;mner  dm  S.  NO  Anni.  1  urnamitfn 
noch  zwei  erwähnt:  Johann  Güutztelder  und  der  Erfurter  Küchenmeiätur  .Nioflaus 
Engelmann,  der  zugleich  Rcntmeister  iu  Rtäiuz  war. 

^  Fs  ist  Kurt  Warmuth  gemeint;  über  diese  Spielerei  mit  dem  Namen  (vir 
vcritatia  amator)  s-  oben  Einleitung  8. 16. 


Digitized  by  Google 


B.  UwtorUie.  151 

Dili'auijiti  (Iii  iiii^ra  rolinrtt?  caiiiimtur.  ihn  nlhia.  divi- 
siuiiis  jip<».stoloruni '  eiecti  ci  ex  coii.sulalu  orüiimti  certos  riscs,* 
qai  mmio  zt^lo  ri^oroso  contra  üiiii  vnt«^res  quam  act»  presedentcb 
ex  coDfiolatu  in  piiblicis'  coQVocatiunibiis  dure  loqaebautur;  hon 
(tamquani  iii  n  i>uldicMi"  paeoin  disturbaoUib)  in  meridie  annata 
manu  ex  propriis  doniibus  vinctus  et  tamqnaui  lualefactores  tartos  c 
«euiivlTos  in  carceribns  divisenmt" 

Occasio.  üccatiiouom  sunieätes  ex  eu  dominus  sigillit'er*' 
domini  reverendissiini  ^  seripsit  litenu^  doniino  ma^stro  coqaine 
et  3Io^iiiitit'  i'uiu  Krllurdensibus  luit),"  ul  citius  redirot  cum 
(|oiiiiiii>,  ex  «III«»  oinnia  pariiia  et  disjiuisita  )»ro  eis**  ioreut,  et 
«■•.'U.'ia.  t^Kwinuii  lit''rariiiii  iiuiicAiu>  al»  hüiiiiuibu^  in  dnriitu  per 
lioeueii  p^eol\lillali^  captus  iiterequo  leclc  et  in  det«iriun'iii  partem 
bont  expusite  üub  t«ili  forma,  quud  certi  ex  commuüitate  in  parte 
Müi^^untineuBis  cuu&um  tocissent,  videiicet  ^die  swarcze  rottet'  ot 
in  in^resstt  Muguntinensium  ipda  superveniente  nucte  oinnie  populwf 

•  J:  puplici>.       ^  J:  rci>u]»licu.       *  J:  ai|^ife.       *  J:  tij«. 
'  Monta-  .1.  IC.  Juli  1509. 

*  Die  sügeDanute  ,^hwarze  itotte",  wie  am  Kaadc  steht  die  Namen  der 
Mitglieder  bat  am  genauaiten.  Weiorieh  «.  a.  O.  S.  I€0. 166. 180  znsamiiieiigeetellt. 

"  Die  VerhöraproUtkolle  der  ,^cli\viit/.('ii  Rotte*'  liegen  im  Wrimarer  (.osanil- 
an  liiv  f^.  Hurkhardt,  a.a.O.  S.  856  Anm.  ()8),  sie  sina  aber  uuvollstäudig  uud 

uiauverli^.-ig. 

*  »Sieglar  war  laiunU  Johannes  8ömmering  (Johannes  Sünimeringk  de  Fuerr 
=  Fnrra),  1484  liakalarius  und  1488  Magister,  als  solcher  hielt  er  VorleHungen 
ühcrTerenz.  erwüLut  iu  Mutians  Briefwechsel,  herausgegehen  von  (iiilert  I,  6.272. 
277  und  II,  8.221;  nach  V^oHendung  S(^er  artistiftcheu  Studien  wunlt  er  Jurist, 
1  *i97  D<<kt<tr  beider  Rechte  und  Dozent  der  Jurisprudenz  (s.  Th.  Muther,  Zur 
Gerichte  der  liechtüwissenschafi  8.  232  und  2^),  dann  Kanonikus  und  Kantor 
in  StSever  in  Erfurt.  Er  starb  ent  im  Jahre  1528;  e.  G.  Bauch,  Die  Univer^ 
litit  Erfurt  ira  Zeitalter  de.-  Frnbhnuianisnui.i,  19()4,  S.  115  f. 

'  Am  6.  Juli  1509  (s.  Burkbardt,  a.a.O.  S.  '^b  Anm.dÖ  und  Ul),  in  Ur  er> 
halten,  Weimarer  GeMiiiitarchiv  Bep.  Q  586-  &87  Q. 

^  Nicolaufl  Engelmaon,  Küchenmeister  bereit«  seit  1494  -  von  üuu  r^tammt 
das  berühmte  Hngehnaunshuch  über  des  Küchennieisterf«  Rechte  und  Ptlichteti 
(des  küchenmeiaters  beuelho),  abgedruckt  bei  iMicheiiseiJ ,  Der  Mainzer  Huf  iu 
Erfurt  am  Ausgange  de«)  Mittelalters,  1853,  S  18—4(1;  s.  auch  Bruno  Kruscb, 
Zur  (re^chichte  der  geistlichen  Juris(^liktion  uud  Verwaltung  dea  Erz^tiftes  Mainz, 
Zeitschrift  des  bist.  Vereins  für  Niedersachsen,  1S97,  8.  117 f.  Er  war  die  Seele 
der  von  Maiu/er  Seite  ausgehenden  Bestrebungen,  für  das  Intereeee  dee  Knr" 
fürsten  ucl  r.rzbix  h'if-  von  Miiin/.  die  große  Menge  in  Erfurt  zu  prewinnen  oad 
füsUubalteu;  über  die  Tätigkeit  der  Mainzer  Bäte  s.  Mehl,  a.a.O. 

^  Zu  ihr  gehörten,  um  nur  wenige  mach  Bnrkhardt,  a.a.O.  8.356  ADin.67) 
zu  nennen:  iTakalarius  I^aurentius  Winterkorn,  Iia>Lian  Straßbur^er  der  mit 
Hans  Ciroli,  Andreas  Ililkener  u.  a.  das  Rathaus  hatte  anstecken  wollen,  nach 
eij^cner  Aussage),  Haus  Bachniann,  .tVudres  (oder  Antonius)  ädüerschiuidt  (Burk- 
Lurdt ,  a.  a.  (  ).  8.  ;'>60  Aiiin.75),  Kaapor  Degenhaidt,  Haoe  ächelej  Kaapcr  Fncha» 
Michael  KantelgieAer,  o.«. 
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ex  iiiaioritaio,  qui  et  contru  tloniiiiiiiu  rüvorciidibtjiimtiu  luibbeut^ 
verbo  vel  tVu  io  iiiurto  plocli  debuis^sent. 

Gouiuiunitas  coutra  electos  e^t  (>-xi:stiti).    Super  illii^ 
oiuuibns  captivi  acritor  interrogati  in  turUira;  pro  cnius  facti 
expeditioDti  celeriori  huinsniodi  voliüssc  uti  proverbio  iutor  se: 
„Bloet  rot,  far  vort,  han,  stich  tod,  heute  Moncz  und  alle  zcldt 
Mencss.'*    An  vera  vel  ficta  huinsniodi  fnoro,  nuvorint  illi,  qui 
oxamiuibiis   captivoiuiii   iiiloreräut.    Hoc  uniini  notiuii  ost,  (jiKKi 
büvions  commuiiitiui  iulellij'ünh  profu^atioiioni  votcruiii  consuhiui  »»t 
»  quod  iinpiiiiiti  unus  post  alium  flisr«Ml<'rp!it  niiiicati,*  cuiitra  laiii 
electos  tiiiiiqno  coutiulatum  elcgerunl  quatuor  capitaii«^us  raciente.s  i»is*' 
vexilbis  tot'uleiit,  cum  quibiis  procodore  iiiultipliciter  conati  sunt  <ui 
pretoriuiu  ratione  vindicte;  et  nisi  niature  contra  illud  üiisset  acti- 
tatum,  litem  inter  se  et  plus  dissensionuiii  excitassent 

Moguntinenses  ad  Erffordiam  niittuntur.  Interim  da- 
uiiniis  revercndissinuis  iiiisit  coniiteni  de  Plan«*  cuui  aliis  ad 
Krfl'ordiani,  qui  paruiii  luüiuuiia  dignuiu  uisi  niagiiu^  oxpeubus 
füconiiit. 

Dielü  varie.  Fridcricus  Doone  supradictus  cortas  diutas 
cum  Krtrurdeusibus  habuit,  ubi  iutor  cetera  miixinie  i»ro  liberatioue 
Uenrici  Kelners*"  laboravit;  videlicet  in  lugersleuben,  Nora  et  Uaui- 
stet'  In  diota  priuia  nomine  dncnm  Saxonie  scripsit  prinio  hec 
in  presentia  generosoruiu  coniituui  Swarczburgensis^  et  Glichensis^ 
idüuique  Caspar  de  Boinebur^:  „Licet  notuui  et  publicatuni  esset 

*  J  hat  venwhriebcn:  cniulari.      ^  J:  djü.        ao  J. 

'  Ek  gelingt  aui  22.  Oktober  15U9  den  Main/.or  Gesandten  in  die  ^^ta<lt  ^ji 
kouiuiun  (».  Mehl  ii.  a.  O.  S.  40).  Es  ist  nun  der  Mainzer  Domdechaui  Graf 
Heinrich  Keuß  Mm  Plauen,  der^  bereits  seit  d.  20.  Juni  1509  in  Erfurt,  besondere 
gf^rhiclct  die  Politik  thirchfuhrte,  die  Gemeinde  .p^ejjon  den  altcuRat,  iler  immer 
noch  nicht  willens  war,  eine  Auagleichung  mit  Üilfe  von  Mainz  herbeizuführeii'* 
(Mehl  a.a.O.  8.40),  au&nhetEen ,  um  eine  Absetzang  des  Ratee  heriieüsufllhren. 

'  Der  Tajr  von  Ingorf^lobrn  'l>orf  im  Flor/oirtiiin  tSachseu-Kobur^  und  Gotha, 
IjHndratBHmt  (iotha)  war  am  15.  Juli  1509;  hier  wird  der  Inhalt  der  Forderunj^erj 
Thuns  erwähnt,  s.  Weini.  Gesauitarchiv  Itej».  G,  586—537  Q.  L>cr  Tag  zu  Nohra 
(Dorf  im  Großherzogtum  Sachsen,  Verwaltungsbezirk  Weimar)  war  am  30.  Jiilj 
1509  («.  Burklianlt  a.  a.  ().  S.  850),  der  in  Oamstedt  (Dorf  im  Herzogtum  yachsen- 
Koburg  und  Gotha,  Laudrattiamt  Gotha)  iu  der  2Weiten  Hallte  des  MoData 
August  1509. 

•  Graf  Heinrich  XXX.  von  Schwarzbur^;  iMT^  I526V 

*  Graf  iSiegisnmnd  von  Gleichen;  es  wird  später  auch  als  Abgesandter  auf 
dem  Tage  zu  Molsdorf  i Dorf  im  Herzogtum  Sachsen- Koburg,  LandratsamtGutha) 
am  81.  August  1509  (iraf  Haue  von  Gleichen  erwihnt.  —  In  Ingersleben  waren 
noch  von  aacbsischer  ^te  anwesend  Caspar  ton  Boineburg  und  Hau«  Metnoh. 
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doces  Saxunie  Semper  (rnnm  firffurdoDsibiis  ^tio8os  et  inclinatos, 
ita  nt  in  detrimentuiu  domtw  Saxonie  mnltk  eoniiu  exuctionitMis 
aweasiiiii  prebnisBont,  sepi.si^nie  etiani  ab  firffardenBilnis  m  reniotis 

prtibiKs  in  ei>rniii  ;inluis  cuiijiis  et  iiogotiis  requisiti  et  hiKi  ex 
AutitiiK»  it4a  obst'i  wiLuin  et  in  conswetmliiH  in  iis(|iio  (le<]uctum,  ut 
abh-qne  eüruiii  consiliu  (^t  nutu  niliil  iniii»v:  ihIhhi  ens^t,  prctiT 
uimlo  iu  setiitioue  coiiuiuinitiitis  cuutra  coiibuhihmi  connii  cousiliuni, 
aaxilium  et  favoroni  in  dcrogationoin  iitaioritattö  et  bonetfUtis  at- 
que  eonini  subsannationem  et  vilipendiuin  contraqne  concordiam 
inter  iirincipes  Saxooie  et  ErfforüeDses  initani  ad  Mognntinum 
episcepaiii  mios  expedivisse,  quo»  ex  oflfido  micbi  incumbenti' 
TOtrocwlere  foci",  et  cetera.  Nec  mm  at  protestabatur  contra 
tl<»miniini  n?v«'ren(lissiniiiin  Moj^imtiiiutn  iiil  t^micro  c^rissc.  sod 
taiiluni  ol>iceiii  pubULsse  inü:r*'ssionis,  no  alicui  [iarliuiü  >um  mri 
•iHriM^aretur.  Excnsavit  (?liaiii  in  üiideni  dieta  doniimim  doctorem 
HenniDgam  aliosque  duos,  Sac^hsn  vid(>1iG<'t  et  Keioboteu,'  quod 
bqUus  eeniiii  de  reptilsione''  Meguntiueni^uiiii  sciverit;  exciiHaTit 
qauque  se  iptitiin.  Insuper  attniit:  si  ad  uutnin  et  volnntateiii 
Itnndpniu  vivere  vellent,  iideni  principe«  eis*"  in  magna  florenonim 
summa  »nbyenire  vellent.  Ttoiti  ut  nnllus  do  veteri  consnlatti  vi 
caj»tiv!iretur.  lUm  nec  ntiani  iiia^i.stcr  coqnine^  (qui  tunc  tcuiporib 
Ma^uitie  erat)  aut  aliquis  Mu^untiuuh  intruniitioretur. 

Kelnor  tonuhftur.  T<Ttin  foria  ]M»st  liaurontii''^  fiiit  Kcliua* 
ue(iualiter  et  leviter  torlus,  appai'uiiter  ad  satisfacit^nduiu  iiu- 
pvrtunitati  coiiimtmitatis.  At  eins  nxer*^  cum  iilia,  satis  formosa 
paellala,  illud  cam  lacbrimis  ad  aure»  principuni  detniit,  rem 
vitm  quam  fnit  extoUeudo,  quomodo  eins  mombra  omnino  essent 
fiHcta. 

'  ii  itmnnlienU.  J:  repulsioni:«.        ^  Ji  cij>.       ^  J:  Laurenti. 

'  'Siehe  8.  150  Anm.  1. 
*  J^iche  8. 151  Anm.  6. 

'  Am  Dinnstag  d.  11,  Aii^'Uft  IM}!);  r.iukliuMlt.  a.a.O.  S.  ;i57,  erwähnt  zwar 
geliodtre  Folterungen  am  ö.  August,  bärlere  am  la.  AugUi»t  1509;  die  Geatähii- 
nwe  und  Verhömprotokolle  liegen  in  Weimar  im  GesamUrcliiv  Rep.O  525  Q. 
k'  »1*  -^"S"*^^  l-i09.  Kelhien*  Frau  Marjcarete  geb.  Immenrudt;  dieTcK^hter 

^eilaeta  »pielt  eine  große  Rolle  in  KechsiriD»  Roniait:  Da«  tolle  Jahr,  ifcr  rlurch 
PlkiDtastereieD  die  richtige  Kennluib  jener  Zeit  hei  dem  groCeu  Publiliuiu 
^>  irß  verwirrt  hat.  Die  Frau  Kellners  muß  sich  i.lUis  si  biitztU  hend  an  die 
»<;l»wcht»n  Fürsten  gewendet  haben,  erhalten  ist  ein  lirief  vom  H.Juni  1510, 
^o»u  auch  Kellners  Bruder  Balthasar  mit  einem  Jiurkbardt  Xinmenrodt  —  die 
^onwpoödeitt  im  OmmtaRshiv  in  Weimar,  a.  Rep.  6  Blatt  525  Q. 


iS4  £iphitrdi«iiiu)  AntiqniUtimi  Variloquiu. 

Rosj»oiiile!it«'s  nrticiilis  <-j»piiiijUir.  Intorim  coiisiilalus 
rcbpoiisioiiüb  Hriicuiuruiii  .supra  uoUtoriim  pt)r  mü^Utruiii  FrajM:k(?n- 
borg,  MrasiniuM  8chadeii.  «johannem  Uott'emaim  seniorem  et  Auto- 
uiaiu  Kiczoigk^  Wimarlaio  versus  ordiiiavit,  quos  quatuor  Doeiie 
quiuta  altera  AsHumptionis '  ad  üeditioDem  cepit  eosque  dum  csir- 
ceribuä  maacipavit  iusinuaiis  «os  taimliu  ia  custodia  servatuniiii, 
quonsque  Keluor  liberaretiir.  Ob  id  sexta  leria  depo.sl  scripsir 
ErlVordiam /  nt  in  dominicani  pruximaiu  Kolneru  (!)  cuiii  XL  vin\s  «»i 
jion  ulua  iltidiicerent  Uamskl  stiMis  ad  vidoiidinu  rei  veritaUiii 
in  00,  an  ms  se  ila  habürut,  sicut  uxor  eins  dixorat.  ^uod  iUi 
factum  est  et  aalm  pac«  üeductus  ut  r^Minctus  super  tectuui  currniii 
consnlatus. 

63      Ea  tempore  TUo  Ziglor  senior,  Adelarius  Zcigler  residens  «^cii 
der  Kosiuburg^*  in  platea  suncti  Johannis  et  Syfridus  Zcigler  noc 
noD  et  Volgmams  He1>eK  qtioiidam  kainerarins,  clara  diseasserunt/ 
QuarU  püsl  Kalhcrino '  cuusulatus  cnni  olcctis  scripbcruut  pro 

*  J:  Erfurdin. 

*  Ober  die  Gefanfrennahme  «lieser  Erfurter  Gesandlai  beaehwert  sich  der 

Mainzer  ICurftiret  bei  Joachim  (s.  Uriol  an  Toiuliiiu,  13.  März  15I<>.  (leh.  J^tAat>- 
art'hiv  zu  lierlin,  Kep.  50,  16a).  Magi-t«  r  .lobanncs  Knimcriri  nun  FranketilxTj.' 
in  Hessen,  seit  1491  in  Erfurt  '^etpätor  r>:ik;iläiriuj»  und  Lizentiat  der  Hechte)  war 
damali}  unter  den  Flüchtlingen,  i«t  aber  \h\I  nach  Kifurt  zurückjijckehrt  ». 
Mutian,  P.rief  von  Rnde  Aiif^ust  1512,  A.i>l:iI««  von  Ctillort  I,  S.  iG'^.  An  Diti 
richtet  auch  Eurieiu»  Cordus  mehrere  ICpigrarainc  und  widmete  ihm  da»  2.  Bucli 
der  fipi^ramnie  (s.  Eiiricius  Cordus.  Epi^tnmate,  lieraosgegehen  von  K.  Krause, 
ls92,  S.  XX  utbl  XLV,  aiu'h  S.  31  uw\  :\').  Hurkhanlt  a  :i  O  S,  :^f^-  Aütd. 
schreibt:  Asniu«  Schade  und  Anton  Kitzing  —  letzterer  wurde  in  Roüla  in  Haft 

f ehalten.  —  Hans  Hoffniami  erecheint  im  RatslniiüsitU!«  nU  Katslierr  in  den 
ahren  1509  und  1517. 

Ami  r>nnner8tag  d.  Iß.  Aiigoat  1509;  die  Depeeche Thuns  gbg  demnach  an 
22.  August  iöuy  nach  Erfurt  ab. 

*  Siehe  8. 152  Anm.  2. 

*  Thilo  Ziej^ler  S.  M 1  Ann«.  2.  Ein  Stammbaum  der  großen  Zieglerscben 
Familie  tind<  t  f^ich  bei  Härtung,  Häu^erchroiiik  von  Erfurt,  1801,  253  2'>s. 
Von  den  übrigen  hier  Genannte»  lassen  sieb  im  Ratstransitu;«  noch  nachweisen: 
Johannes  Ziegler  (2.  KatÄmei.-'ter  im  Jahre  15« »7,  im  alten  Kate  1508  und  8U- 
gleich  Taxator  und  Orli.'*mei«tf^r.  im  .Tnbre  1509  3.  Hatsmeister.  Taxator  und 
Orlisnieister) ,  nicht  aber  AdolariuH  und  Sigfried  Ziegler  (dati  Haus  von  .\di»- 
larius  Ziegler  aus  der  Rosenburgscben  Linie,  das  Haus  zm  Rosenburg,  lag 
.rohannes8trnßr>  1130.  jetzt  .loliannej^stniße  No.  19;  «lit^  Familie  war  sehr  groß, 
und  so  Icumnien  im  llat.«trani*itns  1507  und  1509  noch  ein  Heinrich  —  s.  u.  8.  Ibf^ 
Anm.  1  —  und  Pftnl  Ziegler  vor),  endlich  Reliel  fim  Jahre  1508  Stadtvogt). 

*  Mittwoch^  d.  28.  November  15oil  Uber  die  g.iuzen  Verhandlungen  bi."* 
Endo  November  15()9  Ilurkhardt.  a.a.O.  35*<  3^7;  hier  «ind  mit  |)rincij>es 
natnrli(!ii  die  siu•h8l^'cben  Fürsten,  besonderd  die  Ernostiner  Kurfürst  Frie<lricb 
der  Weise  und  Mnu  Bruder  Herzog  Johann)  gemeint,  mit  conslliarii  die  im 
Mainzer  Hofe  rf -i  ltricii'lon  Mainzer  Heaintrn.  Auch  an  Mrililli;iii'5en  und  Nortl- 
haUtfcD  al»  an  belreundetc  Städte,  denen  die  Erfurter  früher  auch  ötters  geholfen 
hatten,  wollte  man  sieh  wenden. 
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liedauda  soditionB  ad  priücipetiy  aü  doniiiii  roverendLisiiiii  cousiliario», 
item  MolhiiseDses  et  NorthuseiiäeK,  qtü  omuos  coiu|mnienint,  mi 
ad  tiactatus'  Dou  perrenerunt»  qiiia  vt^teres  prorsus  Dondnm  Bolvore 
renaenuit  tiinentes  degradationeni.  quod**  actenus  pro  tune  cum 

uiinori  scandalü  tactiiiii  fuisset  qu.iui  postea. 

Cumiiuinitas  ulienos  ad  (•oinpululiuuüiii  vucal.  Kx  hoc 
cugebatur  ree  ad  auroB  coiiuiiuuitatis  devosire,  que  ipso  dio  Lucio ' 
riiciirrit  ad  emm  revereodisäiaii,  saus  inibi  exiBtentes  iuvitaDb 
ad  ctfttipatatioiieni*  Ab  illo  die  patefacta  sunt  scire  cupientibus 
secreta  civitatis.  0  ioTeterate  dierom  malonun!  0  ininsta  et 
iiii  jua  lucsuniptio  vestra!  0  Erffort,  quomodo  sedes  sola  pleua 
furibuudo  et  iusipieuti  populo:  optiine  David*  do  te  et  tuis  regen- 
tiiMi.>  ).r<»i»het4it :  ..in  geilte  stiilta".  inquit,  ..irritalm  o<»s."  Jaiii  " 
mm  vires  lu«*,  buciuta  tua  et  que  nun  licuit  iieduin  luoulit»,  vi  rtnu 
aliquibus  tuis  iuratis  regentiuiii  scire,  iam  pei*  parte»  Heni,  i^'iau- 
conie  et  per  totam  Tkiriogiam  scire  ciipieiites  ad  aures  devuluta 
stmt  0  ai  quondam  proeonsulet»  Dittericb  BrajBpach  et  Uaosss 
Bock  doiuino  Bertholdo  de  Ueimeberg'  ante  üuum  episcopatmii  hic 
caasa  solatii  quadam  die  provisioues  in  bumbardis  et  aliis  ad 
belluiu  necessariis  per  ginnii  civitatis  denionstrantes  ab  eo  aniice 
sunt  redariruti  et  avisati.  ne  aliciii  iiitliirmui  tantam  lideiii  in  suis 
socreli»  dart'iit.  Quid  auteui  miiio  diceiKluni  foret.  ubi  uoduiu  1r;c 
exteriura,  verum  onmia  secreta  tani  iu  luatriculij»,  redditibus,  <3Juo- 
lumeutiö,  iileriö  et  privileiis  scire  voleütibiui  ostensa  et  transsumpta 

>  J :  UiKMloa.         **  t»  i,  J :  que. 


*  Donner«tag8  d.  13.  Dezember  1500.  Die  Mainzer,  «1.  h  die  crzbischoflichen 
Reanttr  ii  in  Krfurt .  HtAndcn  dfimal»  auf  dem  (lipfel  ilirer  Mneht,  «lonn  Sachsen 
btto  die  beste  Zeit  durch  lange  VerhaadiuDücn  vcreiumt,  8,  Burkbardt,  a.a.O. 
^Mi;  Mehl,  a.a.O.  S.43-44. 

'  Falsch,  nicht  David,  Bondern  Moses,  üenteronomiura  32, 21- steht  die  Steile, 
!  f  auch  Paulus,  Kömerbrief  10,  19  anführt;  übrigens  «  rwähnt-sie  der  Verfasser 
uoieo  noch  einmal  {S.  7^  der  Hh>  ,  und  dort  -t'  ht  i  khti;;  Mri?:p> 

•  Die  Chroniken  berichteu  dieöe  üescbichle  ^a.  u.  a.  Falkeiisteiu,  S.  431^ 
Oraf  Berthold  von  Henaeberg.  früher  Domherr  m  Mainz,  kam  als  solcher  (anto 
su'im  cjtiscopatum  Erzbischof  von  Mainz  war  er  I4^<4  15041  im  Jahre  Mw.'J 
oudi  fclrfurl;  damah  zeigten  ihm  stolz  der  Rat«*nioiHter  Dietrich  ikanibaeh  un<l 
^  Vierherr  Johannes  Jiock  (über  beide  s.  .Stolle,  Mcmor. ,  ed.  rhiele,  .S  Sdd 
""1111  31  und  32)  die  starke  Beie^tiguujjr  Arfurts  und  die  Meo^e  der  Get^chatze 
J^uf  den  Mauern,  «t  nlicr  ermahnte  >i'  mit  -oldim  Oingcn  niciit  zti  i-rimken, 
louUera  dieselben  gciicim  zn  halten,  deiiit  woun  jeUormauu  ihre  Fc&tung  und 
^wn  Bewehmng  kenne,  wfirde  m  si«  dereinst  noch  einmal  gereuen. 
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sunt.  TiuioiiduiM,  m  cnm  itliilosopho  tibi  dicutur:  „Parvut>  error 
in  priucipio  uiaxinius  erit  in  üm'\  secoudo'  ccli.' 

Sabbato  post  Lucie^  duces  Saxonie  Erffunleiisibus  8cripm;riiiit 
de  iniiuunitatibuB  soHti  titnli'  eornm,  quem  ErffurdeosoH  in  mw 
scriptis  studiose  in  contemptnm  et  despectnni  eoriim  oniisissent  ac 
alias  in  varÜH  et  multis  articulis  ErfüirdenseB  contra  se  irritantes, 
(ingeiites  contni  veritatein  eannas,  ultimo  eura  niultis  minis  con- 
chuloiilrs  Iminsinodi  scripüi.  E  contra  Eririirdciises  scripboriiiiL 
loiiiraiii  n.irrutioriem  lutius  facti  responsioDeiiique  »iugulüruui  ;irli- 
(Milurmii  r(»iitrji  eus  narratjis.  cuius  datuiu  (^uurla  post  circiiiii- 
cisiinreiii  anno  docimo,*  et  cetera. 

Libeilnt»  fainosn.s  fin^^ntun  Po^t  hanc  re^ponsioneni  rivcs 
profiigi  et  exteri  libelluni^  fainosum  fing;entes  contra  consulaiuin 
et  totam  communitatem  Erffurdensem,  qiiod  non  parvum  odiuiu 
seniinavit  inter  extoros  et  incolas* 

Erffnrdenses  cives  per  terram  capiuntnr.  His  ita  stan- 
tibns  rebus  Erffurdenses  visftantes  niindinas  in  territorio  arresta- 
baiitur,  captivi  dedncobantur.  orcu]>abaiitur.  it;»  i\\m\  otiaiii  nejrcK-ia- 
tioiies  Fnuirfort  versus,  Lipczk  mit  NiiinlHiig  nmi  iiiM  de  inn-t»; 
aut  ccrto  uno,  X,  XV,  XX  iubiiiaiiter  cum  ariuis  securi  cvadereut 
cuui  indii.stria. 

Litere  securitjitis  videlicel  schucz  briell'  rodimuutur. 
Ocx^isioue  cuins  corti  negociatores  iiiuti  ad  cancelluriuni*'  priucipmn 
divertentes  literas  salvi  conducti  aut  securitalis  redimentes  nnas 
pro  1  lloreno  vol  II,  cortis  iiebaut  gratis.  Quod  quideiu  venit 
ad  anres  conununitatis;  scmtabatur  nogociuni  inventnmque  est, 

*  J:  2^  ^  J:  Mnticllariain. 

'  Man  denkt  natfirUch,  da  der  Philmopli  des  Mittclaltors  xar'  :;o/r,v  Ari»U>- 
telee  \>^i,  an  <!•  >sen  Werk  :ziy-  oCpxvoG,  doch  fmtlcf  sitli  im  2.  Iliu  lii-  (Ics.scllien  die 
Stelle  Dicht;  bei  der  Aligemeiobeit  des  Auwprucli«  fehlt  jeder  Aubült  für  weitere 
Nachforschung. 

'  Am  Sonnabend  d.  15.  Dezember  1509. 

^  .loflenfall?  dir  P.ezeTrhmin}r  als    Schutz-  und  Landesherren",  letstereB  aber 
nicht  iu  der  volirn  lioiieutmi)/.  wie  wir  es  jetzt  ver«tehen  würden. 
*  Mittwochs  (1   4.  .laniKir  1510. 

'  Da  diese«  T.ibcll  1'  Wni  tUmte  nrvoli,  wie  es  scheint  (ii.u  li  Hurkhanlt,  a.  n,  O. 
S.  '.Mb  Aom.  127  nur  inlialtlicli  in  ilr  toi.  180),  nicht  bekannt  i.st,  so  bietet  der  Ana- 
Kuir  hier  eine  wertvoUe  Rrgunzun^  unsereB  Wiflsens;  der  Rat  aber  ließ  eeinermita 
f  iri  ri'M'll  ,,nbr'r  dir  an<tjrflrcteturi  Ftal<mitglieder"  nach  St.  Martinntflg  '11.  No- 
vember) I5I0  abfassen,  das  im  ätaataarchiv  zu  Magdeburg  liegt  (.11.  Abteilung  XV, 
No.  35,  fol.  82—92  —  abgeRcbrieben  mm  gr50teR  Teile  <xier  auletat  gmau  Inhalt» 
lieb  auagcaogen  von  C.  Beyer,  Erfurter  Btadtacebiv  AB  II,  B.  139). 
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quod  certi  d*'  li;tlM  niihus  huiiisiiKxli  litois  etiam  inraiiH'ntn  (»sstMit 
priflcipibus  iuslricti,  ut  contra  oo.s  nee  verbo  vel  Inrto  agere  tlol»e- 
reiit;  qiwil  iternin  oilii  scaiiinariuiii  fuit  noii  parvuni,  quoniani  coiii- 
muniter  de  iiitiohbus  fiioruDt  babeutes  buinsmodi  literas;  contra 
qQtH)  commnidtas  instetit,  nt  ncrius  ])unirontur,  nani  anus  in 
centnm,'  alter  in  terüns  in  XXX,  XX,  X  seeunduin  examen 
ut-^^oili  vX  persona  qualitateni.  lata  ponitio  non  isto,  sed  seqnen- 
tibus  annis  facta  est  pro  arbitrii  parte. 

Erffurdensos  cit;intiir.  Principes  fecemnt  Erffiirdense« 
citari-  ad  imperialem  aiuiientiam  extra  territorinm  couti.i  coii- 
tniciuiii  et  fom'onlinm  intor  \\mH  et  civitatcm  initaui  siiigulisqii« 
auiiis  in  }M'riM'tiniiii  cum  XV  cöntnm  ilurmiis  reUiuu'ud.nii.'* 

Hic  notelur  punctus,  quare  .suporscripli  pru]>ter  rcdeniplitUM'ni 
uovarum  literanun  fuerunt  puniü:  quod,  quanUiw  in  eis*  fuit, 
feceruut  contra  contractum  priorem,  qnod  multi  eomin  non  ponde- 
rabottt^  et  cetera.'*   firffiirdenseB  comparaerunt  in  dieta  Augs-  ^ 
pnrgensi'  ipso  die  Galli/ 

*  J:  cijii.  J:  vor  ei  oeter»  nnch  g  (e>8°^V        '  ^'  Awpwigcom. 

'  Man  ergänzt  wcthl  (luldon  niis  dem  Zusammenhange;  gerade  in  der  Er- 
wähnung solcher  wichtigen  Nebenuui»täiicle  i»t  der  Variloquua  sehr  reiclihiUUg; 
9.  fibrigeat  auch  Fakkenstein,  «.».O.  S.ßlOf. 

*  Das  Verlialtnia  de«  KaT=«erB  Maximilian  zn  Kurftirst  Friedrich  dem  Weisen 
TOD  Sachsen  war  derartig,  daß  der  bedachtoame  Kurfürat»  unstreitig  damaia  dt^r 
miclitigste  nnd  cinfluSreicbtte  deutsche  Ffirat,  dem  Kaiser  und  aeinen  anfier- 
«leiitxchori  Planen  (l)e«onders  gegen  Venedig)  stets  als  sehr  wagt  lialsigen  opponierte, 
m  daß  die  von  \Uximiiian  erbetene  Reicnshilfe,  z.  H.  100,000  Gulden  im  Jahre 
1508  (s.  Ulmann,  Kaiser  MaximUiau  I.  II,  ^^.  353f.),  abgelehnt  wurde.  Jetzt 
konnte  sich  der  Kai^^cr  einmal  an  Kurfürst  Friedrich  riehen,  aU  or  dessen 
Plänen  auf  Erfurt  entgegentrat,  indem  er  da.-*  Mandat  von  Innsbruck  vom 
28.  Januar  1510  erließ,  ,,da8  den  Erfurtern  gebot,  dem  Kr/.bischof  nU  dem  Krb- 
herrn  unbedingte  Rechenschaft  Aber  die  städtischen  Finanzen  zu  erteilen  (siebe 
Mehl,  a.a.O.  8.46),  den  Snoh.^rn  n\wr  >tren^  verbot,  die  Stadt  Erfurt  zu  ver- 
gewaltigen'*. Es  ist  dasselbe  l£ui.sf'rliclie  Schreiben  vom  28.  Januar  1510,  welches 
anch  sfun  Reichstag  nach  Augsburg  einlud,  allerdings  mebr  im  Interesse  von 
Mainz  als  von  Hachsen.    Magdeb.  Staatsarchiv  Rep.  A  23a,  No.  35. 

■  I>i>  Summe  von  1500  Gulden  beweist,  daß  das  durch  ilen  Weimarer  Ver- 
trag vom  ;i.  Februar  1483  ausbedungene  Scbutzgeld  gemeint  i^t,  da«  Erfurt  uUt 
den  sichstschen  Fürsten  acbuldig  geblieben  war. 

*  Nil  ht  ganz  Iclnr:  f^-  scheint,  als  ob  os  der  Verfasser  für  ungereclit- 
fcrtiat  halte ,  daii  Saehseu  -  i>ei  Losunjr  der  ächutzbriefe  noch  von  deu 
einx^nen  GMd  nähme ,  d«  es  doch  als  »diotsfaerr  des  Staates  diesen  Schute 
jedem  gewibrao  mOsse,  und  es  scheinen  »ucb  einige  der  FlQcfatlinge  nicht  befahlt 
zu  ballen. 

'  Das  wäre  um  1<>.  Ukt<jber  1510.  Da  aber  der  „Augsburger  Abschied'* 
bcreiiH  vom  23.  Mai  1510  datiert  ist»  so  scheint  Qalli  veracbriebeii  au  sein  IQr 
Oaji  (22.  AprU). 


ErphitidiBaas  Antiquitatom  Vsriloqaiis. 

«Dx  Heiiricns  Zcigler*  residons  ,zcum  Rebeiistock*  in  platea  Pub»- 
lonim  (frater  Tilonis),  qui  priori  nnno  sedit  nt  pronconsnl,  eo  dli^ 
quo  eommamtatem  ab  honiag^o  debebat  absolvero,  inorß  solito 
noliiit,  86d  per  vim  gradns  pretorii  presilnit  aiiiiigteiido. 

Quarta  post  Vincentii*  Fridericus  Beinbote,*  anni  prioris  pr«- 
doeessor,  dam  ab  Brfibrdia  disceRsit 

»Siiiiiiinis  burj^(^nsis  capitnr.  Quart;i  Inriii.  post  runvorsionis 
V',\\\\]'^  r(timmii!itHs  surroxit  «-uiiira  (Jooririiun  Friih^rniK'.  jiiuii  ]>n<tris 
siiiiiiniuii  biirgon.s(»m,  nind«]ii  ad  diulitimiom  rapicn.s.  ne  in  tor- 
poro  «t  bonis  snb  peiia  capitis  traiisforrcl. 

Sniiimi  biirgonsf^s  clij^iiütiir.  ExaclioTies  doponuntnr. 
Quinta  depost  ipsu  di<i  AntlMniii^  conniinnitis  ob'git'^  Tbnodo- 
ricimi  Nack,  Nicolauin  8t«)r,  Sebnstianniii  Mattis"  et  Üeorginin  Job 
fabnim,  quibus,  dnm  boma^mn  fiicere  deberet,  remiit,  qnonsque  onmes 
exactione»'  delerent;  qnibn^  depositis  lioniaginm  prestitiim  est  ilUn. 
«  Quinta  feri»  post  Invocavit  in  vi^^ilia  Kathedre  Petri*  consnlatiiH 
per  phires  de  communitate  et  signanter  „dw  lober  tore"  furioso 

•  J:  ivin)x)«<'.  ^'  .1:  innll«-.  *'  J:  .K  tioius,  das  nlu^r  von  ttjHitierer  Homl 

durch  üiicrK^bricbencs  ex  in  djw  richtig  cxiw4iones  vcrhcmcrt. 

'  Heiorieh  Ziegler,  wohnhaft  im  HiUMe  sum  RebeoBtoek  (iti  der  Futter- 

Straß«!  ILM-'.,  jct/t  X..  :\]  >  Ilartiinj.^,  I  I.'iiiaerdirouik ,  S.  247ff.  — ,  War  im 
Jahre  K»OU  dritter  ItuUmiciHter  uud  erster  Drlinmeiritc-r  gcwoHcii. 

*  Am  MittwcMth  d.  2ä.  Jannar  1510  halt<>  nUo  nuch  der  erale  KaUiuieiäter  den 
Jahres  1509  Erfurt  liciiiilich  verlai^mi. 

"  Nur  eine  Woclie  n{>äter,  nm  30  Januar  l-^ilo,  pjnp;  man  dann  ^»en  (>«Mire 
Friderun,  den  Imohgeaeliteten  trühereu  1.  Vierherrn  i^h.  oben  6.  144  Antu.  2  uu<l  ^) 
Vor;  t'i  idwr  hielt  »ein  Wort»  Erfurt  nicht  tm  verlassen,  und  so  hat  er  ia  Haft 
ill)«l  teilweise  in  (Qualen  die  irnuT.p  schlimme  Zi-it  hin  IT>\(\  durchgeniacht. 

*  Doiiuei-Htag!»  J.  17.  Januar  I  >i0,  die  Zeit  dea  Katswechaehi :  iu  tuiuul« 
tuarim^er  Werne  ist  an  Stelle  des  alten  Rate«  der  neue  getreten. 

*  Die  Neuwahl  «Irs  Kate»  fand  am  Anfange  des  .TiUirc.-*  lölO  statt:  lii*Tmit, 
sagte  mau  sich  von  der  Vergangenheit,  dem  Kegimeute  der  Patricier  uuU  UruU- 
handwerker  (jetzt:  „Fabrikanten")  vollständig  loe,  und  der  neue  Kat  war  faat 
voilntändig  uiainzisc'h  gesinnt.  Hier  sind  die  vier  V^ierherren  des  Jahres  IMu 
meint,  nneh  dem  llatstran.sit.us:  Dietrich  Nacke,  Klaus  Storo  (Falckensteui : 
Nicolaus  Ötur),  Bastian  Mahtis  i^Mathi^,  Machtis)  und  Georg  Nnbeicr;  die  Namen 
nind  also  weder  hier  nc»ch  dort  genau  wiedergegeben. 

*  Donnerstag»  d.  21.  Fehniiir  ITtlO  X'hvr  die  Verhältnis.^«  in  Arfurt  ».  Hurk- 
hardt,  a.  a.  O.  ü.  372 :  »Der  Föbel  rili  die  Fischwage  aus  und  zündete  seiu  .Freudeu* 
feuer  damit  an ,  dsmit  kein  Fischgeld  mehr  erhoben  werden  k5nne ;  die  neuen 
ll«'gent<;ii  tliaten  die  alten  Aufsätze  |S(euern  auf  Ixliriismitti'!'  iib ,  Ans  kleine 
MaÜ  [d.i.  heim  Wein  verkauf] ,  das  Fleiscbgeld  uud  der  Htrichpfeimig  wurden  be- 
seitigt.** Damals  Hohlug  auch  der  Kurfürst  Fried ri(;h,  da  Mainz  den  mthwabittchcn 
Hund  IX.  Der  Iliit  an  I  iiei,  Geh.  Staat.sarchiv  /.n  Derlin  K«'|». '»0,  16a)  zu  Hilfe 
gerufen  und  vom  HolmienkiWiig  WiadisjjuH  Hilfe  is.  Magdeb.  Sfaatsinrhiv  No.  H, 
Uriel  au  \Vlaili.«>lau.-5  von  li<")hnien,  I.März  1610;  gefordert  hatte,  gegen  Frfurt 
andere  Wege  ein:   verlawen  von  seinem  natfirlidien  Bundesgenossen ^  Herzog 
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et  iiidisereto  z(0<»  diictos  eoactiis  est  Hoc  nonim^  et  tii»(>)itum 
inramentnin  a  Mo^iutino  exiiTntom  e^t  contra  vell»  faeerOy  quod 
A  DunDallif»  declaratio  piiorlK  inminontl  dietuiii  eist  et  nun  fm» 
aliqtüd  m\\,  Bit*  a  vei  b. 

Multi  nubilefl  evrm  ocoatuanem  inde  snnienteR  l^lrfTordia  exi- 
verunt.* 

N'tilii  riiiKhiinontiiin  jiliquuruiit  »'XliTuiiun  sigiiaiiUT  postrHiionim. 

\V;ill<'rHl«;iln;a  (lH|>roi|,Ht ur.  Ui^'  riovis  ttTccsima  Mjiü 
Corporis- Christi  frsto^  quidiiiii  cnpitalis  Krllurtlie  iriiriiiciis  (lictiis 
ra>]»!ir  AVaitier*  cum  m\H  coinplicibus  spoliavit  villain  VValters- 
leibeii^  siib  ipm  hora  proc6»i8ionis,  nemini  noc  fiacArdoti  cor|mH 
ilonünicnm  ferenti  parcendo,  virginibitn  omamenta  ex  eapltibns 
»iffereiHlu,  plnrimos  lota]iter  vnlnemndo,  dßnimn  .  .  .  /  vinetos 
abducAndo,  qiii  deo  aiixDiaiiti)'  impnm*»  mni  mirabiliter  libmti. 

A  J:  St.  ^  Die  Zulil  fvhlt  mth  in  J.     •        J:  uiixilioiiU'. 


UeurK,  saudle  er  »eine  K ric|;er  in  die  Näiie  «icri5Udt,  wclciie  diu  Htralik}  Hperrlou, 
die  &furter  Kaufleute  gefangen  nahmen  und  tlen  Erfurter  Handd  naheeu  ver- 
nichleleD. 

'  Nach  Hr  (a,  Burkhardt.  a.a.8.  8.374  Anni.  123)  Mite  der  vou  den  MaSnier 

Beamten  orsoimprjo  n^ue  Ku\  lauten  fdie  e-»'«iiprrl(  n  Wfn  te  üinrl  die  neu  hinzn- 
gfK;Ulen):  Wir  globen  und  sweren,  «iaü  wir  vnsemi  gne<Hg8ten  Herrn  dem  Erat- 
Wx-boflT  so  Menta  vnaerm  rechten  Rrbfaerrn,  vnf^erm  flerm  dem  Gmien. 
Tn^frni  Hrrni  drm  Vitzthum  der  Stadt  Krfurt  tin»!  dm  Burjücni  rriehcn  vnd 
Annen  ^etrcwe  vnd  holt  sein  sollen  und  wollen,  Jre  recht  behaltou, 
ohne  alle  vbil  Hat,  abo  ferre  ah  wir  da«  wisnen  vnd  Termogen  vnd  den  Kat« 
llelen.  al^-  wir  zu  reeht  sollen,  dax  vns  got  helft  vud  alle  lieilijron." 

'  i"  all  kt  iigtein  a  a.O.  S.  4x<S  bringt  einr  Ziisainnienstellung  der  ..l'.urirer  und 
Jaiikt  r' .  welche  vor  Heinriih  Kellners  Hinrichtung  au»  Krfurt  geli«»heu  »ind; 
M  hiud  40  Namen;  wie  weit  sie  atithentiHch  sind,  iet  nicht  mit  Sicherheit  an 
entacbeiden . 

'  Frunleichnaaivfe^t,  Duuu6r»taff8  d.  '60.  Mai  1510. 

*  Kaapar  Wagner  war  einer  der  achlimniaten  Feinde  Erfurt«  (von  denen 

KbcrWh,  h.  Horn  a.a.O.  8.174  mit  Iteirbt  »agt:  „dmn  auf  die  Zeit  waren  viel 
l-^lelleuth  und  lose  Huben  uuüere  Feinde*  »,  welcher  der  Stadt  viel  Sch.uli  n  an- 
getan hat,  da  er  auf  eigene  Faust  die  Erfurter  Ort.sdiaftin  aur«raubte  und  aul 
'bio  .Straßen  alle  Erfurter  au.'<plündertc.  Er  war  nändieh  mit  dem  Erfurter  Itate 
v>(\:(u  VerriiögeiiH-treitigkeiten  verfeindet  (s.  I''b(  rli.u  h  a.  a.  O.  8.  ITH  und  hei 
lalckcnslein  a.a.O.  S.  *><S7j,  aber  zu  Furecht  dem  Erfurter  Rate  aufsässig,  wie 
dimer  in  dnem  Schreiben  vom  90.  Olctober  1510  an  den  Rat  von  MßhInaiiBen 
Twähnt  (.s.  Fibri  ( «>iiinimii'ii)i  im  F-Tfiiiter  Stailtarchiv  z..T.  1510).  Im  lihrigen 
varea  die  Erfurter  Gläubiger  durch  daa  Moratorium,  das  der  Kaiser  im  April 
ISIO  anf  Veranlassung  des  Erzbischofs  üriel  von  Mainz  erlielJ.  sehr  erbittert, 
'la  ibnen  verboten  wurde,  auf  Jahn?  hinan«  ihre  AiLsprüelie  gegen  Erfurt 
gdtend  -/u  machen:  man  griff  <lei«hHlb  zur  Sellwthilfe  den  Erfurtirii  gegemiber! 

*  Waitenileben,  l^ort  im  Laudkreiite  Erfurt,  etwa  1  Meile  süiilich  von  Erfurt 
i;elf>geti;  ea  gehßrte  xnr  Vogtei  Kirchheiro  (a.  8.  160  A.  7)  den  Erfurliflchen 
Uebietea. 
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Multi  notabiles  cives  capiuntnr.  Dominicu  altera  Nieo- 
medis'  coininumU.s  cepit  Hartunguni  Milwicz/  quem  vinctiiin  de 
saltu  Waweit  eqiio  iiisitleutein  per  civitatem  usqiie  ad  cjirceres 
di^diixit;  tandein  pust  aliquud  tempus  diinissus.  Imiiiediate  fratrem 
suiiin  Christopferuin  in  doiao  saa  ad  deditioneui  cepit,  ita  ßt 
Audream  Yrisberg*  id  facere  cogerQiit(!),  ut  oon  in  bonis  et  corpore 
8%  alienaret  ant  transferret 

Keiner  examinatur.  Sexta  feria  post  Bonifacn  VIL  Junii 
Henricus  Keiner  tortoritms  duolnu  ct^mmissas  peoallter  examinatus 
est,  aliter  quam  prins.  Post  horani  examinis  Henricus  Tniguleb* 
tempore  suo  apud  veteres  inagister  operis  captivus  usque  ad  car- 
r^ires  ex  proprio  doiuicilio  prodiKnits  est,  qui  taudem  ad  prupria 
post*  ....  eptomadas*^  dimissus  «  st. 

Feria  post  Viti*  Üone  se})e  dictus"  cum  Kin  lH'ijiu'nsibus'  ali- 
quibus  rusticis  n]»iKl  Ichtershuäen^  contlictum  iuiit  iu  preBentiii 
eomitis  (iimtheri  de  Swarczburg,  qui  comes  vita  rix  eviusit.^  JntAr 
quos  villanos  certi  ad  mortem  fnere  vulnerati,  vincti  et  rersn» 
Wimariam  dedneti. 

«  Lütike  in  J,  die  Zahl  fehlt.  ^  .1 :  eptouaodiu.  *  J :  (|ui  vitn  rciiniW 

▼ix  «TMlt. 

'  E«  ist  Nic<>modis  dedicatio  gemeint,  also  Sonntag  am  2.  Jnni  1510. 

*  Uartuug  Milwitz  gehörte  ebenso  wie  sein  Bruder  t'briHtopb  zu  der  in 
Erfurt  hochangeeehenen  und  weitverewei{rten  Patrisierfiunitie  v.  MilwiU;  man 
liutt«'  iliii  in  <lem  nahen  St  i  liw  il  Ii      ].  r  ^V'u\v(•it,  wnwir  Yvi  StoUe,  Memor., 

4ii5,  jetzt  der  ,,iSteiger"  bei  tjrlurtj  augelrotien  und  festgeuuuiuicu ;  im  ttbrigeu 
scheinen  dieae  «wei  Brüder  |^  keine  bueutende  Rolle  in  jener  Zeit  genpielt  %u 
haben,  da  nur  Härtung  als  liatomeister  im  Jahre  1507  erscheint;  aucl)  w:ir  or 
im  August  1509  bei  der  ersten  Folterung  Kellneni  sogegen  (a.  Burkliardt,  a.a.O. 
8.357  Aum.  65). 

'  Auch  diesen  erwfibni  der  Ratstnuiutus  in  jenen  Jahren  nldit. 

*  Hingegen  wirtl  Heinrich  TrOgeleub  (Tnige!«'iil>,  l  icr  Tni^«  !«!  '  :ils  alter 
Vierherr,  Onia-  und  Feuermeistcr  im  .Tahre  15o7,  als  Vierherr  und  Orlismeister- 
Überseher  (hier:  apud  veteies  magister  operis)  im  Jahre  1508  und  als  aller 
Vierberr,  Orlia-  und  Feuermeister  im  Jahre  1509  erwähnt 

'  Honntags  d.  \'>.  .Tuni  ir>JO. 

'  Dar  öfters  acbon  erwähnte  sächsische  Voigt  von  Weimar:  dieser  Überfall 
aoiite,  wie  die  Wagnersche  Fdide,  die  ErAirter  mfirbe  madien. 

'  Kirebheini,  Dorf  sfidlich  von  Erfurt,  im  Erfurter  Ijandkrei.-* ;  is  gehörte 
zum  Erfurtirtt  luMi  (iebiete,  urspriinglirli  Kcfi  rnbiiririfoh,  ilnnn  Erbe  dem  (i ruf en 
vou  Uennebcrg  zugefallen ,  endlich  l'i<'>7  gegen  Wiederktiutsverschreibung  an  die 
Stadt  Erfurt  digetreten  (g.  Oergei,  Das  ehemalige  Erfurter  Gebiet,  MGlfXXIV, 
8.  172). 

"  »Südöstlich  tlnvfin  Ichtershausen,  Marktflecken  im  Herzogtum  S.aclis4en-Kobuig 
und  (totha,  Luadrumtsanit  (iothu,  zwit>ebeu  Erfurt  und  AruHtadt  ^eiegen ;  daram 
er.Hcbcint  fler  (traf  CJuntlier  von  Schwarsbarg  in  die  Angelegenheit  verwickelt, 
der  für  tiachaens  liitereaae  tätig  war. 
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Keiner  sospeoditnr.  Veneris  vigilia  apof^tolornm  Petri  et 
Biuli^  Henricns  Keiner'  indicialiter  in  B^ro-Pisciom^  sententionatus» 
et  ultimo  Hupplicio  expositus  snspendio  interiit  in  patibulo,  quod 
ciirnalis  eins  freier,  dnm  viveret,  eompamvit  ex  officio  ei  inernn- 

boriti.''  iiani  et  scnltetus  (loinini  reveroudissimi  Krfordic  obiit.  Oon- 
sulatus  ox  (•;iu.'?Ji  eidciu  iio\niii  patibulimi  super  fossatiim  doii  lon^f^ 
',\  nmi\\m>  Valvi-Spasiiii''  croxit:  fnrihuiida  anteni  ('(munnnitJis  iion 
curavit,  sed  ad  lociim  debitiim  su]ij»licii  oundein  pmluci  fccil.  (^lü 
st'qnenti  die  Fauthaleonis^  proxiina,  que  fuit  dominica  nona  po8t 
lYiiiit{itis,  uoctumo  tempore  de  patibulo  raptus  est. 

Eodett)  anno  dominica  deeima,  que  fuit  Prothi  et  Jacincti^  in 
dedicatioDe  templi  eaneti  Hichahelis  Gollegium  malus  cum  ad- 
iaeentibos  bundii  ab  aliquibus  invaditnr  propter  hoc,  quod  studentes 
cum  Kalariatis  ciTitatis  (videlicet:  krig;eni  ant  landisknechten) 
distnrbium  incepenmt;  ad  quod  sedandum  cives  hinc  iiide  cum  aliis 
cucurrenmt  et  ita  i^nem  gladio  perforanduin  i  xistimai mit,  (}uod 
in  Tiingnam  Haiumam  se  extendit.  Nam  cuju  bombaniis  et  ariiiis 
t'olb'«,num  iuvasunmt.  i*llriuü:eruiit(!),  spoliaveruut,  pci>niia.^  iii- 
diilVreuter  usque  ad  carceres  deduceutes  et  magistjos  graduatos 
cum  superpasitis. 

Providus  autem  consulatus  Erfordensis  per  generale  edictum 

*  J:  senteuoiaUui.         ^  J:  vij  iucomlx'uti. 
=  Ficitftgs  d.  20.  Juni  1510 

-  K»  llnerä  Marloni  uu<l  (|uuUui  imi  ilt?ii  wiwlorbolten  Follnrungeti,  sfine  (ilmi 
al>£e|>rcliu^n)  ( reHlänciniiise,  Verurteilung  und  Hinrichtung  sind  so  oft  gtischildert, 

816  als  aUl>ekanDt  beti-aclitet  werden  können  ,  d(K-h  sei  noch  auf  Burkhardl, 
n  a.  S.  377  — 879  hingcwicsftii ,  der  hik  h  die  zuverläHsigen  Quellen  angibt  (die 
i'rozirijakleu  im  Auszuee  von  (J.Beyer,  Erfurter  StadtAruhiv  AB  11,  B  lUÜ), 
namentUcb  axuh  auf  die  Briefe  BafthaMtf  Kelhien,  die  im  Weimarer  ArdiWe 
liegen,  I5«'zn^'  nimmt,  und  rn.iürh  auf  BBK  S.  'm  ff 

"  Der  l'latz  vor  dem  iürfurter  Bathause,  wo  dm  „huchuutpeiiiiiche  UaU^ 
gericht"  am  28.  Juni  1510  Ober  Kellner  tagte,  der  „Flsolimarkt^«. 

*  Krämpfertor  heute. 

*  I>a  der  Pantaleonstag .  der  2«.  Juli,  im  Jahro  1510  selbst  auf  einen  Snnn- 
(den  9.  Sonntag  nach  Trluitatis)  fiel,  su  i8t  die  1  >utnmHangabe  (scqucnti  die 

Pantbaleonis  proxima  »  29.  Juli)  unrichtig;  et*  i^t  eine  Verwechalung  getschehen  mit 
Pantuleemon  (.Vlaunt»  et  Sergius  mart.)  der  27.  Juli,  dann  stimmt  Silca. 

^  I>er  10.  iSonntag  nach  Trinitatis  war  im  .Jahre  1510  der  4.  August,  Fest 
der  KirdbtweUie  der  .Micliaelisgemeinde  (Sonntag  nach  Invnitioids  StcpBanl).  Es 
i.st  s»1k<)  das,  was  im  Texte  steht:  Pmti  et  .lacincti  (—  Hyi\<itithi)  falsch,  denn 
Uaü  wäre  der  11.  >':?eptcmber.  Über  die  bache  Hclbst  s.  Öcrgel,  Dm  iJoU^iuiu 
mattiB  XU  Erfurt,  1894,  B.  28f.,  der  aber  audi  nieht  ricbfair  den  29.  Hepiember  1510 
(Mifhaeli^fi  'f ')  nnfrcnommen  hatte,  denn  mil  riil)tii:<  r  r>:if  iim.ui;jMl>f'  8.  oben- 
deni»elbcn,  Urkuudeo  zur  Geschidite  des  (JuUegium  maius  zu  Erfurt,  MGE  XV i: 
V,  8. 127 ff.;  s.  auch  BBE,  8.265 f. 
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(lislrictius  mandavit,  ut  iiivasoros  cjii>ta  spolia  r^iiii«r«iiil,  quuriim 
unu8^  contumax  inveutus  virgis  extra  civitatoiii  cesns  est. 

Variola  capitur.  Memirii  XXI.  Äiigusti  Krflunlenses  per 
nxercitnm  Georgii,  dueis  Saxonie»  spoliaDtiir  Castro  Vargila^  cum 
oiDQibns  desiiper  provisionibus  tarn  in  vino,  tritico  et  alüs  luü 
bellum  neceasariis  et  correqnisitis. 
Miixi  Processio  habetur.  Lnne  ipaa  octava  nativitatia  Mari«' 
»  habita  est  solemnis  et  maior  processio*  circiimcirca *  civiUitefn  pro 
j>ace,  euiiconlin  et  ropublica'  buius  civitatis  ideiiiqiui  pro  ^raliaiuin 
actione  porcepturum  fructuimi. '* 

*  J:  repaplicn. 

•  H:uiH  Grebicb,  s.  Oer^rol  a.  a.O.  8.127  -129. 
Die  CinDahme  des  nordwestlich  v(»n  Brfnrt  gelegenen  Groß- Vargula  (>fnrkt> 
fh  f  krii  im  preußischen  Kroiae  Lang^  riHalza  ,  iStamni^itz  der  in  der  thuringi8chcn 
Ciochichte  berühmten  Schenken  von  Vargula,  h.  z.  B.  Stolle,  Memur..  ed.  Thiele, 
St.  58  8. 94)  ocheiDt  eio  StOck  der  hiDterbattigen  Politik  Hensogs  Oeoiv  von 
Sachsen  (darüber  8pät4?ri  zu  sein:  er  versuchte  hier  von  seinen  landen,  die  im 
Korden  von  Erfurt  logen,  eine  nähere  Fühlung  mit  dem  Errurier  Gebiet,  da» 
soint  die  ErneRtiniidieii  Lande  nmgaben ,  zu  gewinnen ,  d«in  Qrofl>yargula  war 
eine  Erfurter  Exklave,  welche  im  Jahre  l;i8")  aus  den  Händen  ile»  DeulHch- 
herrenordens  in  den  Hesirz  der  J?tadt  Erfurt  übergegangen  war  (e.  Oeiigel.  Dm 
ehemalige  Erfurtiflche  Gebiet,  MGE  XXIV,  ü.  173).  Hier  saß  damals  ala 
ErfurtiMfaw  Amtmann  Clai»  Kose  früher  Mn  Becker),  den  der  liat  in  dem 
Schreiben  vom  20.  A|tril  1510  |s,  Lihii  eommunium  1510,  Redest  bei  C.Beyer, 
Erfurter  Stadtarchiv  XXI  I  Bib  No.  47)  u<jch  zur  Wacbsanjkeit  ermahnt  hatte. 
Die  Eimiahnie,  welche  durch  die  HachsiHchen  Offiziere  Apel  von  Ebeleben  und 
Georg  von  Honfgarten  anläßlich  einer  Streiferei  '  rn  1  i(  hsfelde  lier.  wo  Mainzi- 
schesKrieesvoik  lagerte,  erfolgt  sein  soll  (nach  Burkhardt,  a.  a.  <).  S.  S76  Anm.  I'.i2: 
am  .'».  Juni  1510,  a.  auch  Errart  an  Uriel,  2t.  Juni  1510,  Magdeb.  StaalaarehiT« 
P.cp  A,  23a,  No,  6;  der  Kaiser  an  alle  Fürsten  dos  Reichs,  'J7  Innuar  1511,  hei 
Mehl,  a.a.O.  6.48  Anm.  1),  kann,  da  der  liat  nach  einem  Briefe  vom  29.  Juli 
1510  dem  Amtmann  BciBe  ein  Fnder  Heu  adiicken  will  (s.  Beyer,  a,a.O.  No.93), 
dc8gl.  vom  1.  Augu.st  1510  (Beyer,  a.  a.  O.  No.  97)  6  BflchHonschützen  schickt,  horeii« 
aber  wegen  der  Wegnahme  der  Pferde  (das  war  der  äußerliche  Grund  der  Weg- 
nahme des  Ortes)  am  15.  Augtist  1510  nachzuforschen  bellt  hlt  (Beyer,  a,  a.  O.  No.  101 
u.  103),  aber  wegen  der  durch  die  Feigheit  des  Amtmanns  Rose  mit  Leichtigkeit 
erfo!<2;ten  Besetzunfr  zwei  Tage  später  (am  17.  August  —  s.  Beyer,  a  a.  ().  No.  104^ 
Gesandte  schickt,  wohl  erst  kurz  vor  Mitte  August  1510  erfolgt  »ein;  also  Iriüt 
das  Datum  des  Variloquos  un^eföbr  das  Richtige;  ich  wurde  nur  vorschlagen,  /.u 
lesen:  Mercurii  XIV.  Augnsti  Die  !'iiiTiahMie  selbst  erzählen  Falckeustcin, 

a.a.O.  S. 506  und  Gudenus, a.a.O.  pg. 201sci.;  die  Rückgabe  an  Erfurt  £aod  erat 
nadi  dein  Naamburger  und  Battelatedter  Tage  (H>.  Oktober  und  5.  Notember  1516) 


*  Sehr  anscbaulich  schildert  Konrad  Stolle  solche  Erfurter  Prozessionen,  siehe 
Memor,  ed. Thiele,  z.B.  rom  7.  Juni  H><2,  St.  335  B.  482  484,  und  vom  20.  Juni 
1483,  St.  :?84  S.  498  ^502. 

'  1>.  h.  um  die  ganyie  Stadt  herum,  wie  es  auch  bei  der  oben  erwähnten 
Prozession  vom  20.  Juni  14<s:{  war:  vom  Dome  ans  dem  Brühlert<jr  hcrauü  und 
Biendorf  wieder  hinein;  unsere  beiden  Pläne  von  Erfurt,  namentlich  der  aus  dem 
Anfange  des  10.  Jahrhunderts,  veran?5cliaulichon  die«  in  hest^»r  Weise. 

•  Solche  Ernteprozessirmcn  sind  bei  den  Erfurter  Katholiken  no<'ii  iieutc 
gebriuchlidi. 
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Interim  et  diabalus,  onrnhim  malornin  artifex,  siiam  procesfti- 
otMiDi  in  Villa  Schnlkiwberg '  habnit  ^im  hostes  isto  niane  illam 
despoliaveruiit  et  per  ducatuiii  &icnti  adveneniiit,  sed  capto  spolio 
diiicessernni 

Oschoc'A  capitur,  tbeologie  baccalari iis.  Altera  Ka- 
thmiK*^  qui(iani  '•npitm^  dictus  iiiagisUir  ^loliaiiiics  l\'ul|»lacz  cx 
O«chocz,  theolo^ie  Uiccalariub,  attaiiion  supra.  nioduni  f^latus  et 
passiunatus  ipso  die  Katherine  ad  hoc  iuductus,  ut  cootra  pro- 
ridam  consulatam  ad  mnlcieDdum*'  aures  simplidum  suum  ser- 
monem  ultra,  quam  oportebat»  direxit(!),  quem  consulatns  apiid 
sDue  prelatris  accusabat,  sed .  inutiliter;  tandeiii  ex  consensii  et 
missione  aliqaonnn  per  dominum  reverendissinmm  Mognntinum  luie 
missorunr''  c.aptuDi.  attaiiien  intcr  hor.iniiii  si.atiiiin  ;id  ('ii>tu- 
diaiii  \'X  carreriiih  duiiiiiti  revert'iKlis>iiiii  riiiscns  iiicliiluiuiiius  propter 
buc  iik  relegatiis  et  extra  Kiforüiani  puKsus''  ad  tenipus  est. 

*  Au»  der  Inhalteiuigabe  (io  dor  HS  nm  RHodu)  crgäuzt.  J:  molrieudiiui. 

*  J:  culfliH. 

*  Ein  frmtSger  Wits,  der  mit  den  Nauen  Schal  keaberg  spielt;  ea  tat 
übrigens  «las  Schloß  Schallenhurg,  jetzt  eio  Dorf  im  preiißischen  Kreise  Wei8seii- 
see  gemeint,  ihi»  jener  oben  (S.  159  A.4)  geuanute  Wagner  mit  Tliilo  Knobol, 
der  ebenfall»;  VonuögensRnsprüche  an  den  Rat  stellte  (s.  Libri  comninnium, 
l.'tll,  O.Mai),  überfiel  nnd  ausplünderte  und  aus  ihm  gefangene  Hauern  mit  sich 
fortführte,  iind  rwar  nach  dem  Schlosw»  Breitt  iib:ich  (eutwetler  das  gleichfimigc 
Dorf  im  preußischen  Kreise  Schleusingeu  oder  das  heutige  Schwarüburg;-i^ondt;rH- 
büosische  Stadtchen  Großbreitenbach,  das  in  dem  htame  dm  mit  Sacosen  ver- 
buridt'ten  Soliwarzhurpschen  (irafen  (Mntlier  lag  und  ebenso  win  die  tfichaiachen 
Laode  selbst  Schut«  bot),  wo  er  für  die  Erfurter  uri<  rif  ichliai  war. 

*  Mittwochs  d.  26.  November  1511.  Das  ist  der  vielberuleue  lall,  den  wir 
Iiier  genanor  erfahren.  Ein  raagist.  art.  Johannes  Kulplacz  ans  Oschatz  in 
Sai  hsen,  Hakalarius  der  Theologie,  nach  allen  Quellen  ein  Prediger  an  der  StiftH- 
Kirche  öt.  Severi,  predig  am  25.  November  1  all  gegen  den  Kat;  dieser  verlangle 
Too  dem  Severidekan  Jacob  Doleatorte  die  AuBliefennig  dea  Geistlidten,  gegen 
da«?  kanonische  Recht:  fla  der  Dekan  dieses  verweigerte,  ließ  der  Rat  den  Kul- 
placz verliafteo,  lieferte  ihn  aber  bald  an  die  Beamten  de^  Erzbischofs  im  Mainzer 
nofe  aus;  ttotEdem  ▼erfiel  der  Rat,  da  der  Geistliche  sich  mit  seiner  Klage  bis 
nach  Born  an  den  Papet  gewandt  hatte,  dem  Banne,  jener  aber  mußte  die  Stadt 
neiden 

*  oben  S.  152  A.  1 :  der  Mainzer  Domdechant  Graf  ij einrieb  ReuU  von 
Planen  nnd  seine  Begleiter,  welche  aur  Unterstfitzung  der  in  Erfiirt  angesteliten 

Mainzer  Beamten  während  dieser  ganzen  Zeit  in  Erfurt  (im  Mainzer  Hofe)  sich 
aofluelten  und  in  der  bestimmendsten  Weise  in  die  Verhültnis«e  einirriffeu.  Burk- 
hardt a,  a.  O.  S.  362  nennt  für  da»  Jalir  1510  als  solche  Mainzer  lieamte  noch 
.Schwalbach,  Dr.  Küchenmeister,  den  alten  Siegler  (das  wäre  Simon  Volczkc)  und 
Wnlf  voij  ITartlieim;  spater  waren  noch  kommen  it»  r  Mainzer  Domdec.liani 
ifH)  nacli  liurkiiardt,  von  Mehl  a.a.O.  S.  40  A.  3  als  unrichtig  bezeichnet)  O.nwald 
Qniblack  und  Georg  Griegker,  orzbisdidflicber  Sekretär,  der  unermQdlich  an  den 
Erdnachof  beriditete;  über  cinselne  spater  noch  Genaueres. 


Digitized  by  Google 


164  Erphudrianus  Antiquitatuiu  Variloquus. 

Molburg  ovibas  depredatiir.  In  vigilia  Simonis  et  Jade^ 
Caspar  Garrificis'  et  Hans    de   Selwicz'  cnin    oornm  cum- 

plicilms  eopiomini  ^re^oni  ovinm  ad  Castrum  Erflfürdeuso  Molbur^* 
vidülicct  perliiiuriiiuiii  iion  longo  n  iiienibiis  rastri  rjijm'iitt^s,  quos 
Erffurtlensiuin  equites  cum  paucis  villa  viris  mi[m  ad  bidmnn 
insequebantur;  quem  in  terrilorio  geueiusi  comitis  Guillioimi  üe 
Henneberg^  inveaieiiteü  ex  eins  (-oiisonsu  [»er  vim  rocuperabant. 

Ditjta  in  Wissensoe.  Veneris  in  festo  Preseniationis  henU' 
Marie  ^  dnees  domus  Saxonie  miseruiit  in  Wissensee  suos,  videlicet 
streniios  et  validos  Hansz  de  Werterde  inllitem,  Ohristophemin 
Tiibenheim,  capitanenm  in  Friberg/  et  Hermannum  Pock,  qni 
Erliirdensibits  rex  pimetes^  annotaTenint  infra  seriptos: 

[»rimiis:  quesivriinit,  an  rece^ssum  Auspurgeusem"  servare 
vollent  et  huic  asseulir»': 

spcuntluy:  au  umuüs  novitales  deponere  velleiit; 

lerlius:  au  exteros'^  ^ine  graviuuiue  et  liberos  Erirordiaiii  in- 
trare  et  ad  propria  [>ermittero  vollent. 

quartns:  an  debitoribns  satisfacere  iAtenderent; 

*  J:  oonificiB.         ^  J:  pUDCtft  (troUsdein  dann  neriptos  uteht). 

'  Montags  d.  27.  Oktober  1511. 

*  Das  ist  wieder  jener  Kaspar  Wagner,  hier  aber  mit  seinem  UenoH^^e»  iians 
von  Selwite. 

^  Mflhlberg  (eine  von  den  drei  thürin^schen  Gleichenburcen),  damals  als 
Amtssitz  mit  «Tom  Sehlosse  im  Erfurtor  Besitz,  s.  Öerpcl,  Das  onemalige  Erfurter 
(lebiet,  MGK  XXIV,  S.  175.180;  jeUt  ein  Dorf  im  Lan«lkrei»Mi  Ürfnrt. 

*  Die  Verfolgung  der  Rfiuber  erstreckte  sieh  bis  in  oder  gar  vielleicht  sud* 
lit  Ii  über  den  Thiiiingerwald  hinati>  \nyi  in  (Jebiet  th  s  Erfurt  nicht  gognoritwh 
gertinuteii  Grafen  Wubelm  VI.  von  Henneberg  (geb.  H7Ö,  gent.  1.557  -•  s.  K.  Aus- 
Feld ,  Hof  und  Hausbaltang  der  letzten  Grafen  von  Henn«>eig,  Nenjabrsblätter, 
Halle,  1901). 

'  Fn'itags  d.  21.  Noveinbcr  1-Ml  IhiuI  dipr«er  Tag  zu  Weisseosee  (btttdtuUen 
mit  Landrattisitz  im  Uegieruug8be7.iric  Erfurt)  »tatt. 

*  Die  eSchsischen  Gesandten  waren  Ritter  Hans  von  Werterde  (an  anderer 
Stelle:  Wetterde),  Christoph  von  Taubenbeim,  HauptmuDD  von  Freiberg  i.  H., 
und  Hermann  Pock  (an  anderer  8teUe:  Pack),  Amtinauu  in  Sacbaenburg  a.  d. 
lJuätrut. 

'  Der  Aug^burger  Brndistagsabschied  vom  23.  Mai  ISIO,  der  den  beiden 
Parteien,  den  Mainzern  wie  den  Sachsen,  getioten  hatte,  sich  jeder  Feindseligkeit 

zu  entlmlten 

"  Diese  Erfurter  Patrizier  hatten  »ich  fast  alle  in  die  sächMischen  Lande  ge- 
flficlitet  und  waren  fiir  die  sächsischen  FiirRten  eine  große  Laat,  besonders  wenn 
-ie  ihre  Faniiücn  inilL't  ii.iiniiirn  Iiutfrn ;  (reilicli  waren  die  U-V/Afn-u  iiiPist  in 
Erfurt  geblieben,  litten  über  dort  groUe  Not,  da  der  Hat  ihnen  alle  ihre  Ein- 
künfte, ja  oft  Haus  und  WirtaciiafisgegenstSnde  wegnahm  (siehe  Palckenstein 
a.a.U.  Kri09). 
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quiutus:        cuiicunliaiii  nixUi  leiiiijoiü  iuiUun  üt  lucUm^  in- 
violaUuii  stTvaro  vtjllüiit; 

.sex tu s:  (|iiod  cquoätreä  omim  amo  ooutraiiictiunc  et  quauto- 
eins  diiiiitk'ient. 

Uli»  ouiDibuä  puDctis  admudum  inatiire  responsiim  etit,  iUi  ut 
nil  repeter«^  admoduiu  quisque  ausns  fiierit 

Privilegia  universitatis  re^tituuntur.  A  iiiagiiiiicü  am- 
sulatii  Erffordensi  artiuiii  facultas  petivit  privilegiuniiii  univorsitatis 
restltatioDem';  an\ikir  hoc,  quod  anno  preteritu  immediate  post 
niuiorem  et  dissidiiini  eis'  nova  publice  in  ca-leniis  particbitilibus 
ii  de  aiiiboue  pronunciatiini  nomine  <'onsuliilus  et  totins  cum- 
iiiunitiitis  etiam  in  pieloriu  robuialum  et  addiclnm  iiovuin  Privi- 
legium. Ol  in  tuiliunom  d«(nuo  n'<-»'pti  et  [noimilj^ati  i^iiut. 

K  r  IT  1 1!" « !  t '  1 1  s  t  s  T  r  t'  V  i*  I*  i  1 1 1  \  •  ■  r  m»  h  c  i  t  a  n  t u  r.  Er llii rdeiise»  muxh  i  i 
cum  liouuuu  Mo^uutinu  et  principos  Saxonie  cmn  fujjitivis  sunt 
citati  ad  dium  imperialem  versus  Treveris  ad  diem  sancti  Joannis 
baptbte  celebrandaui^;  et  Erft'iirdenses  coiistitueruDt  et  ad  <  andoni 
dietam  iiiiserunt^  suo^  et  totius  coiiimunitatis  iiomine  douiiuuiu 
doctorem  Bertoldum  Bobeoczan  et  doiiilDUin  docturem  WendaliDUoi 
Baghusss  et  Andreani  Tocbefter  nt  cancellarium  civitatis  cum  aliitf^ 

•  J:  eijs,         ^  J:  auv. 

'  I>cr  Weimarer  Vertrag  vom  8,  Febnuir  1483. 

»  S.  oben  S  161  Aum.6. 

*  Die  zwl-jchcu  Kaij*er,  Mainz  iind  Saclii^eii  seit  l-MO  eepfloKOcn  Verhand- 
lungen, die  aber  gänzlich  erfulglos  verliefen,  schildert  anetehauiicb  Melil  a.a.O. 
S.  40^ri4  mit  Anführung  der  f-ifpratur  und  Jliinv<Mi«  auf  rüc  nn hh ali.schen 
QuoUcu  auch  im  einzelnen,  «.  aucli  die  von  r.iirkli!ir<it  herau«gegi^iH/iiii  Krne:*ti- 
nirtchen  Landtagaakten ,  während  Burkhardt  reihst  a.a.O.  8.309  ;{9.'>  über  jooe 
Zeit  liaiidt  lt.  Vvr  für  den  21  Juni  l'Ii*  nach  Trier  ausgeschriebene  Reichstag 
verlief  bekaoutlich  erfolglos,  da  im  ietzti>u  Augenblicke  die  »ächaiacben  Fürsten 
sich  von  demselben  fiBrnbielfcn  und  ihre  Rate  n^ts  Bindende»  abechliefien  lieflen, 
8.  Mehl,  a.  a.  (\  S  r,{  f ,  Rurkbardt  8  HOn  ff. 

*  Die  Erfurter  Ueaaudten  wareu  au£er  dem  Ötadtayudikua  Dr.  tiertbold 
ßobenzahn  (Ober  denselbeo  folgt  unten  Genaueree)  Dr.  medic.  Wendel  Bockline 
(war  im  .fahre  vorher,  also  1511,  1.  Ilat«mei»tor  gewesen,  »pätcr  im  Jahre  1513 
2.  jilter  Ratj;m<  isti  r  und  im  Jahre  1511  erster  Vierherr),  Dr.  Andreas  Tuchhcffter 
^»|taier  im  Jahre  1513  1.  Vierherr)  als  canccllariut;  (also  .Stadtschreiber)  --  ül)er 
BackhuH  und  Tuchhefller  wird  si  äter  noch  eingehend  berichtet  werden. 

*  Als  Erfurter  Geaandte  nacn  Trier  wt nUm  nodi  «  rwähnt :  Ma^Mster  Johann 
May  (auch  Meye  gei?chrieben  —  2.  Ualsmeisier  im  Jalwx  1511,  sj  ati  r  im  Jahre 
15IB  4.  alter  Ratsmei^iter,  im  Jahre  1511  1.  Ratfimeister),  .Martin  Rinek^^banck  (in 
rleinsellMMi  Jahre  1512  2.  Vierlierr,  später  im  Jahre  V>]?.  Ratsherr  im  alten  Rate), 
Adam  von  der  bacbiieu  (3.  V^ierhcrr  im  Jahre  1511,  alter  Rat^iherr  im  Jahre  1513^, 
Apel  Mangraf  (im  folgenden  Jahre  1513  als  Futterherr  Mitglied  des  Rates), 
Nie  ilaii^  Francke  (in  demselben  Jahre  1512  Batsherr)  ond  Paul  Stange  (später 
im  Jahre  1513  Katalierr). 
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Ol  »unif>uUiribiis  ul  de  comiiiunilale,  lutorihiis,  niunuifoliis,  quadratis 
civitiitit»,  qui  biiblKilu  post  Corporis- Chiisli,  quo  liiit  XII.  dies 
nmusis  Junii,  ex  Kinoidia  ad  eaiuhiiii  diotam  perroxenmt.  Prin- 
cipCB  aiitem  Saxonie^  et  fugitivi^  nomine  oonmi  conijtitiienint 
doniittuni  Wolff  Wispacli  et  duminnm  Cesariuni  Pfltugk,  ambos 
iiiilitos,  item  doctorein  Zoch,  doctorein  LuflPci^k,  qui  verbutn  nomine 
])rincii»uTu  vX  l'ui^itivoruni  fecit 

Ostenduntur  rcliquie  in  Trevciis/  TeinpUö  iiivoiit ionis 
tnnicü.'  In  di('  Comiii('iii"nitio?iis  sim  ti  raiili*  doiniiiu.s  ruveivii- 
dis.sinuKs  archiepiscopus  'rrevcren.si.s  o.^leJididit  (!)  roliquias  in 
luaxiiiia  copia,  ubi  et  nnm  ErllurdeDisos  cum  dominü  ruvomi- 
*  dissimu  Mo^^untino  aifuerunt,  et  primo  in  f  ccli^.sia  Metropoli- 
tana'^ Mannam  in  quantitato  nia^ni  pomi,  item  baculuni  pasto- 
nüem  sancti  Petri  apostoli,  quo  snsciüivit  Matornum  episcopuni,^ 

*■  J:  tuoiei, 

'  All!  sidunwfae  Gwandte  wurden  für  Trier  bestimmt  der  Ritter  Wolf  von 

Weißonbiich  (den  Mutiati  in  einem  Briefe  vom  18.  März  1510.  Ansgabe  von  Giilert  I, 
:  clarus  mil»»«  Wi^bnch  neiiiitK  Cäsar  l'flugk,  Dr.  Zoch  und  Dr.  Andreaa 
IjidtiL',  letzterer  hIhu  nach  uimereiu  Texte  der  Sprecher  der  (:r€sandtschaft. 

"  Kaiser  iMaximilian  hatte  die  Erfurter  Verbannten  auch  mit  eingdadeti» 
doch  .sie  besaßen  keine  Mittel,  um  eine  Ge««andtäcliaft  abzaordDen,  und  80  maßten 
deuu  die  »ächäisclicu  GcHaudten  sie  mitvertreteii. 

'  Wer  fQr  den  Verfeeeer  des  VariIo<]uiM  der  GewIhrsinaiiD  war,  der  ihm  die 
Erzälilungen  über  Tiier  un«!  seine  Reliquirii  mitteilte,  ist  nicht  erwähnt.  Da 
vieles  Falsche  mit  Kichtitretn  gemischt  ist,  anderseits  es  hier  nicht  unsere  Auf- 
gabe sein  kann,  die  Nachrichten  über  die  Trierer  Heiligtümer  kritisch  zu  unter- 
sudien  und  alles  richtigzustellen,  so  wird  der  aUsemdne  Quellennachweis  ge- 
nflgen,  njit  ^ler  Angabe,  wns  <1:tbei  irrtamüch  und  darum  uuerkl&rbar  erschdnt. 

*  Miitwochs  d.  30.  Juni  1512. 

•  Erzbischof  Richard  von  Greifenklan  (regierte  von  1511  1531). 

'  Nnrh  Wilmo\v>k  v,  Der  Dom  zu  Trier,  1S71,  i«t  der  Grundstock  des  Domes  als 
Basilika  unter  dem  iCkiser  Gratiaa  (375  383)  erbaut,  währeud  F.  Hettnor,  1>h» 
römisctie  Trier,  Monatsschrift  VT,  S.  854,  mit  Schnase,  Geschichte  der  bildenden 
Künste  IIT.  ii*>  und  Otte,  Geschichte  der  deutschen  Baukunst,  S.  36,  daran  fest- 
hält, daß  der  Dom  sofort  als  chri.stliche  Kirche  eingerichtet  i^t .  und  daß  er  zu 
den  seit  Konstantin  im  ganzen  römischen  Reiche  errichteten  ;iut  achteckigem 
oder  rundem  Unterbau  j^icli  erhebenden  Kuppelanlagen  g^tVrt. 

^  Nach  der  Tradition  wnrdc  Eucharius  in  Viom  vom  A\>ostc\  Petni?*  zum 
Bischof  geweiht  und  mit  Valerius  uud  Maternus  nach  Gallien  und  Germanien 
als  Glanbensbote  gesandt;  unterwegs  starb  Matemus,  uud  traurig  kehrten 
Kueliaiiiis  und  Valerius  nach  Rom  /urfick;  Pettu>  über  bi  Hdil  ihnen,  in  da« 
ihnen  zugewiejäcno  Missionsgebiot  zurückzukehren  und  gab  ihnen  seineu  S?tab  mit, 
um  durch  ihn  Maternus  wieder  zu  erwecken ;  40  T.'ige  hatte  der  Tote  im  Grabe 
gelegen,  als  er  dunh  die  Berührung  des  Stabes  wieder  ins  Leben  gerufen  wurde; 
er  zog  mit  seinen  Gefahrton  lann  weiter,  sie  kamen  nncli  Trier  nnd  bekehrten 
viele  Heiden.  Euciiarius  wurde  der  erste  Bi.schof  von  Trier,  ihm  fulgic  Valerius, 
diesem  dann  Maternus,  der  aber  zuvor  Bischof  von  Cöln  und  Tongern  eewesen 
war;  als  Trierer  Bischof  starb  er  nni  US  und  wurde  daaelbst  begraben  («.fibrigena 
Beissel,  GeiH;hichte  der  Trierer  Kirchen). 
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iteif!  taiMtl  Ilrlcnf.'  ittMii  (",\]m\  sMiicti  Miittliio  apostoli,-  parti'ni 
r;t]>itis  Cnrnclii  |iu|ie,'  ili^ni  cnqHis  Matorui  integ-nim/  iU'iii 
da  Vinn  unuiii/  qm  cloiiiiims  noster  Jhesiis  (■hristus  z'//*  cnico  con- 
clavatitö  est,  item  tiiiücaiti'^'  in(!on.sutiIem  oiu.sdem  JhcsusCIiristi  ctDon 
plus  in  eadem  ecclesia  o»ten<li(!it(!).  <Sed  in  aliis  tHcItjsiiä  et  inona- 
8teriis  ilMdein  et  ad  Nanctam  Mathiaiii  extra  civitatom^  dod  modiai, 
immo  maxhna  reliquiarum  copia  habetur;  popnii  autein,  qui  in 
bac  oetensione  [irinia  die  affaerunt»  secandniu  estiiiiatiooem  illorum, 
qui  cnm  domino  reverendisjdmo  Mogimtino  affueruut  et  in  hoc  se 
rrediint  expertos,  ultra  octinj5^enl4>s.''  Debet  otiam  hnfnstnodi 
ust<?nhio  in  perpetuuiii  per  singulos  annos  in  leiiaiii  secundaiii 
Peilt irostf^usein''  celebruri  et  fieri.  luvt  niio  auteni  tunic«*'  in- 
cciisutilis  cum  corpuro  bwili  Matc»nii  hiiniliUT  farta  est  amiu  ir>ir' 
iu  die  inveutionis  sancte**  crucis."*  Quumodo  «üiteni  lio  reliquie  ot 
alie  luulte  Treverim  versus  veuerunt(l),  potcä  ex  sequeiitibus 
intelligere. 

Hee  inetra  äeqnentia^^  aureis*  literis  » 
sunt  scripta  inxta  sopulchrum  sancti  Am- 
broidi  in  civitate  Mediolanensi. 

*  fehlt  in  J.         J:  ootingentN.      "  J:  tuni«!.      ^  J:  «ancti.      *  .1:  aureij«. 

*  Da»  Haupt  der  heiligen  Helen»,  der  Mutter  de«  Kaisers  Konstantin  de« 
Groflen. 

'  Dem  an  Stelle  des  JudaH  Ischarioth  zum  A|)ü8tel  horufrnen  ^latlüaM  (a. 
Apostelgi^cliiübte  1,  23  und  26)  zu  Ehren  wurde  iu  Trier  die  gleich  unten  er* 
wihnte  Kirche  St  Mathias  errichtet;  sein  Baupt  befindet  aich  als  Reliqaie  in  Trier. 

*  068  Papstes  Corueliu»  I.  (regierte  von  3251—252). 
<  S.  oben  &  166  Aum.  7. 

•  S.  FriuuB  Xaver  Kraue,  Der  heilige  Nagel  in  der  Dtimkirche  zn  Trier  (Bei- 
träge zur  Trierschen  Archäologie  und  (tcschichto  I,  1868,  S.  lO'ifT.i 

•  S.  Stephan  Ikissel,  (tescnichte  dc^  heiligen  Rocke«,  J  A.,  1882;  den  heiligen 
Rock,  gewebt  aus  oineni  Stficke,  erhielt  nach  der  legende  der  kleine  Je^+usknalK;, 
und  der  Rock  wuchs  mit  ihm  ,  bis  er  nach  der  Kreuzigung  des  Ht  ilfindt-'i  von 
den  Kriegsknechten  verioat  wurde  (s.  Matth.  27»  86,  ihlaro.  15, 24,  Luc.  23, 34,  bes. 
Job.  19,23). 

'  Sie  liegt  außerhalb,  \  ^  Stuude  südlich. 

•  Da«  irtt  nicht  geschehen;  die  Ict/to  Vnrzriu'ung  fand  im  Jahre  1801  statt. 

*  Die  erste  VonEoiguug  und  Erhebung  fand  bcrcitd  ip  Jahre  llHö  statt 
(nadi  der  Legende  iet  der  Bocir  nebat  fielen  Beliquien  echon  von  der  heiliaen 

H.  lena  nach  Trier  ge!)ra(ht  worden):  hier  bat  der  Kaiser  im  Jahre  1511  den 
Erzbiacboi,  den  Hock  auf  dem  Reichstage  1512  au  aeigen,  und  dieses  ge> 
iicbah  auch. 

'»  Montags  d.  3.  Mai  ir)12  (nicht  1511). 

"  Die  im  Texte  angeführten  Verse,  die  allerdings  metris<h  ganz  inkorrekt 
und  auch  zum  Teil  unverständlich  sind ,  habe  ich  nirgends  nachweisen  können, 
weder  in  loco  noch  literarisch,  obwohl  die  berufi Mieten  und  kundigsten  Männer 
mich  untezetatzt  haben  (Herr  Pater  Stephan  Beiasel,  8.  J.,  jetzt  in  Luxemburg, 
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1  Cliivub  de  VVedu'  cniciüxi  tiiuc  varietur, 
1  Cuiii  depüuatur  i^\\\\\\\>  >ibi  licUi,  tiat  sie; 
■)  Tiistar  dopoisili  qai  coutinere  dirptiir, 
V.  4  b.  (...tfrül.  viu-riiimsb  Vau-  4  Trcverw  üt  veütls  noü  sutil  dci  patüfiet, 

thwn  XIV  {(tormanimr.  fcriiii.      ,,,  ,.  .         a  *. 

«d.  i'iMm-ius  t..,„.  II,  i&i4,  6  l^^t  nireuö  ent,  uiidiquc  »igna  fient, 
pe.  347;  .Hl.  I  i  i  riuh-.strovc,  7  Et  clavo»  touice  Hcih  fore  contiguos, 

II.  1726,  1»«.  24i).  ^  ,  .  %  \ 

5  Quam  pater  e  cell»  misit,  non  fem  i  na 

novit. 

item  ex  Croiiiea  Eubebii.- 

Rnx-hiii^.  <|ii<iiiic,  («-«l.  Hfnrii'lls      ConstAntinuft  XVI.  anno  älU  imperii  ohiit  in 
si<-pb«iu.H..  roi.artv,  97.        Britimnia  Eboraci»;  |KKst  qooni  fiUiiR  eins  C<m- 

stantinns  ex  concnbina  Helena  pmcroatiis  reffnum  ^ 
invadit:  quarto  autom  porsccutionis*  anno  Con- 
stantiQus  regnare  orauB  [est].*  Hdona,« 
ri.  invpnt.  8t.  MAthio  ^MG,  SS.  TrevcFcos  GaUic©'  indi}Ei?nn,  Agricinm.  i»atri- 
Bmwer.  'Ii.ti4uaau.     Ann;Uc*  «'^'h»»»  Anthi<K'«nuni ,  Tievcroram  constituit  epi- 
Trpvirrnuiim,  I<i70,  i»g.  Si«.'  s(.'t>pum,  cum  qno  Tivveriiu  misit  tunicani  ot 

darum  domini  cum  «ssibns  Hatthie  apo8&>Ii  et 
oeteris  sanctorum  roliqiiiis  cum   dente  sanrti 

*  J:  ßorce.         **  fehlt  in  J,  aus  EtucUas  ergflnst.         *  J:  penccatioDUin. 
*  nicfal  in  der  IIS.         Jr  Helenam.      '  J:  Ofülie. 


Herr  Stndtarcbivar  Dr.  Kontenich  in  Trier,  Herr  ÜDiversitatHddzent  I  >r.  I>?vinsoij 
in  H'-iin,  Herr  ().-L  Dr.  Riecke  in  Mailand),  nur  der  cinr  Vors  findet  »ich  im 
,,1'antheüü"  des  (iottfried  von  Vilerho,  wie  nebenan  utigcgeUjii  ist,  und  er  muß 
auch  ander?i  gestellt  werden.  Ob  jemand  meine  vergebliclie  Mühe  fortsetzt .  ist 
abzuwarten,  ich  glaiiho  an  keinen  ErrnlL*^  tu*  lir.  Eine  Vermutung,  die  mir  beifiel, 
für  iu  civitate  MediolaDeoai  zu  schreiben  Mcdiulacensi  -  -  wobei  dauo  iuxta  aepuU 
cnim  sancti  Ambrasii  ab  GloMem  zu  tilf^n  wäre  — ,  scheitert  wohl  daran ,  daß 
man  schwerlich  den  kleinen  Ort  !^Ii'(l;icli  mit  soiner  Abtei  eine  civitjis  (initt<'l- 
altcrlich  =  „8tadt'')  nennen  knnn,  auch  liudct  tsich  ia  dem  Buche  vou  La^^er 
über  Metlach  nichts  von  ein»  in  .Vagel  Christi  daselbBt. 

'  Bezüglich  de»«  clavus  de  Wetia  kann  auch  nichts  beigebracht  werden.  I«t 
Weda  — ^  \Vie<l?  a.  continuatio  zum  codex  J^^criverianns  der  (iesta  Trevororuiu 
M(J,  SS  VIII.  pg.  12H  Anm.89:  Poet  quem  [Johannes  I.,  RrzWachof  von  Trior) 
T!'  >f|ericns  de  Wecia  (Weda')  nnno.««  fore  30.  d.i.  Erzbischof  Thoo.lericb  II. 
vou  Wied  1212  -1242  (h.  i'utihjist,  Wegweiser  durch  die  (icschichtawcrko  du« 
Enrop.  Mittelaltom,  Supplemrat,  1868,  S.427). 

*  Wir  aitieren  nach  der  Au^-gabe  von  Henricus  St€i>lianus,  1544. 

*  An  dioHfr  St»  I!«  wird  berichtet:  Vf  rnin  tn~ivi(  i(  ndi  (andern  MS  l  AL>^ebiaui 
Chronici,  uuu<i  in  mai<)ri!$  Ecclcsiae  bibliothcca  saue  vtiu^tum  exiat,  facta  copiu. 
fateor,  et  ndeli  inanu,  et  rcliquo  chanicteri  dimsimili  et  extra  ordinom  ad  obituin 
genioris  Constantini  Cno-Hari-,  ifa  .scriptum:  Haer  Urlrna  iintl  nun  folgrn  die 
Worte  bis  Curuelii  j^ape.  Also  luufi  der  Gewährsmuuü  Uea  Autors  de«  Variloquu» 
aus  denelbm  Eusebiushandacitrift  aebe  Notizen  abj^eichriebeii  habea. 
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Petri  apofitoH  ot  siindalüs  sancti  Aadrw  aposioli 
Dee  non  ca|>ite  Cornelii  papa 

Item  ex  Cronica  Treverorum.  Agri-  Tnv.n...  (mc  ss.  vm,  » 
cios  Orecus  XXVIL*  Trevens  arcmepi-  (iudem  pg.  S28). 
seopiis,  Oallie  et  GermaDie  primas  et 
patrunus,  anoo  domini  CCCXXX"  a  beato 
Silvestro^  »'t  Ili'loiia  iiiissub  tiuiicaiii  do- 
mini, clavam,  ileutoiii  b^ati  p^.tri,  sandaliu 
beati  aikIiw  apost..ii.  cor}>iis  beati  Corni-lii 
cetfurai^uü  roliijuiat^  duiniuiiquo  Helene  in 
Treveri»  in  honorem  beati  Petri  iiietropolini 
consocratas  predietas  reiiquias  m  altari 
culltieavit  totainqtte  civitatem  et  patriam 
ail  cnltuni  Jhesu  Christi  refonuavii  Cor- 
pos  beati  M<itTiie  apnt  sanctiun  Eucba- 
riiun*  tuninlavit  et  oninium  linjrwarum 
njiübüÄ  Ht  ulini  apustoli)  |»redicavit; 
fiierat  cuitn  patriairha  Aulhioceims,  .srd 
l«atriarcha  Treveren.sis  ett'ectuä  priviloiis^ 
Silve.stri,  quod  sibi  suisqiie  tmccetJsoribus 
indalto  destioatus,  in  qtto  coQtiueiur 
Tarsus: 

•Sume  prioratum  post  Alpes,  Trcvir.  abiquo,    IbMem  PK>11>2- 
[Qttem  tibi  lerje  nom  Jloma  deU  et  mtetil^ 

—  ubiquü  i.  e.  per  Uailiuiii  et  Ucrnuiuiam. 


*  J  li«-:*t  fnl.M'h :  Priniatiim  Min»'  \tnst  c.  q.s.;  <l:i>  Uichtii,'!'  i^f  nu>  <lor  (i«>t. 
Tr«  v.,  M(J,  St!.  VIII,  jig.  192,  htrgrstclh.  KlM  uJiÜM  r  im  aiu-h  ih  r  Pruta- 

meler  enjftiMt. 


'  Agricilis  (Agroetiiis  ,  tlt  i-  J7.  [>irtchof  -  <lic  vorhergehenden  J'i  Uinhöfe, 
Ton  den  drei  SithflTcrn  «Ics  Apttstrls  PctruH,  von  Kuchariim,  Vjileriiis  und  Mntcritua 
an  hh  Valentin  (s.  Putlhii«t.  W  cgweti^ir  a.  u.  ü.  iä. -12Ü)  gelten  al»  unsicher  — , 
Wir  der  erete  zuverlässige  Bischof,  der  von  333-  372  de»  enshischöflichen  Stuhl 
von  Trier  inneliatte. 

'  CbronologiHoh  genauer  als  die  (Quellen ,  die  falsch  368  n.  Chriat.  angeben, 
*.  MG,  SÖ.  Vin,  pg.  152  Anm.  63. 

'  Ptepet  Sylvester  1.,  regierte  814—335. 

*  Die  heutige  Kirche  St  Mathia«^  extra  {.s.  oben  1(57  Anm.  2)  (m^'  doii 
Namen  de^  heiligen  Euciiariiis,  ehe  dort  irn  12.  Jahrhundert  diu  licliquicn  de» 
Apfwtel«  Mathiaa  aufgefunden  wurden,  dessen  Name  dann  den  des  Ruenarius  er- 
letzte,  s.  .Stephan  Beisswl,  Gescbi  I  i    '1er  Triert  r  Kin  li»  n  I,  Ibll,  S.  186ff, 

*  Du  £al8che  Sylvesterprivüeg  «.  MG,  äS.  VIII,  pg.  152,  dftsu  Anm.  61  u. 62. 
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Ibidem  pg,  175n|.  PnpiK),*  LupoKli,  ducif  Anstric.  filius,  ;ib 

Uenrico  secundo  anno  douiini  HXYI  de- 
stinatus  et  K»1.  Januarii  in  Gonflnotitia 
consecratuö  a  Benedicto  oetavo*  et  de  usu 
pallii'  et  üt  crux  ei  anteferatnr,  VI.  Id, 

Ai»nl.  auDo  rogni  Heiirici  XIV.,  iniperii 
vero  III.;  imiictravit  hic  genteiii  Dain»- 

iwdem  pg.  173.  nuii,  ]mt  fciTea  drutheca  ig-niti  indulus 

postea  caiiiisoa  (.'ert'ata  ve.slilus  lomiiccm 
candoDtem  ingrestiUä  Caniisia  coui>uuiptji  iiil 
li'sns;  his  mdiciis  ad  Christam  eonvorlit 
läos,^  ii  quibus  An^garius  vocatw*;  festuili 
eiuä  V.  Idus  Seiitembris  celcbratur;  sepulchtum 
eins  Treveris  a  Danis  frequeatatur. 

Ibidem  PK.  179  h,.  :  Ex  viia    Poppo  Jeniflolimam  pereffrinatur;  in 

St.  Airri.  ii    (MG ,  SS.  VIII,      -  .  m  *      .  •  ,  . 

pg.2ii»q.).  cnius   absentia  Meti^nsis   e[>is((>]iu8'  m 

ieiiniiu  Junii/  duiii  vuwilus  ordines  tole- 
brnrot,  clavum'^  siiuilliimufi  Uuiiiiiiicu  clavo 
8uj»er  altaro  collocavit,  vernin  elnvmii  in 
binnin  proiectuiii  t'urari  laboravit;  qui 
secunda  vice  sanj^nviuiaii  dcsti Ilavit;  quem 
restituit  et  reatnm  declaravit>  [/^O" 
cGclesia  vero  albam'  cum  sangwine  ab^ 
mmn  in  cristalluni  collocavit  Poppo 
a  peregrinatione  reven»»»  almnm  tatoreiu 
secnm  tulit  hiinc  Siineoiieiii,  qui  in  Porta 
Nigra  ^  recinsus  hicjdimmn  annum  imple- 
ibidom  !>«.  174.  17.'».  181.        \ isset,  aniio  domini  1037  Kai.  Juiiii  uMit 

iDultis  miraciilis  comibcaiidu.  Quod  ob 
populi  olaiiiuruia  literis  Bonedicti  nuni^"" 
iusinuavit  üt  cauonibatiuQom  eim  imi»e- 

*  .F;  pallrij.         **  ci>r:inzf.         *^  J:  Tocatna.        *  J:  diivem.        '  nicht 
in  J»  crgi4nzt.       ^  J :  albiim.       ^  J:  ix. 

*  Poppu,  ^fark^nif  von  ÖstcrroiHi.  Erzbbchof  1016 — 1047. 
»  P»i)st  Benedict  Vill.,  regierte  von  1012  1024. 

*  Theodoricb  II.,  Oraf  vod  Luxemburg,  1006-1047. 

*  Suinmerquatemberfasten  (FronfasteD)  fallen  Immer  auf  deu  Mittwoch 
nach  Ptiogsten. 

*  Dü»  bekannte  liuiuertor  in  Trier. 

*  Fapet  Benedikt  IX.,  regierte  von  1033—1048. 
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tniTit  Gt  corpus  beati  Materni  do  saiicto 
Matthia  cniii  siiflfira^aDeis*  transtnlit  XII. 
Kai.  Novembris.  Et  aperto  altari,  qnod 
Ajjricius  consecravit,  inventa  wiiictiiaria 
ab  Helfm.i  transmissa  in  simimum  .iliitre 
cniii  Miiitiiii  eorporo  eoll(x:<i\  il.  Ecclü.sia 
priiis  ab  cu,  quo  iid  tcrtiam  parteiu  versus 
occicionteiii  aiiiiiliata  iiiwllis  düiiurii.s,  quibius 
ab  lleniico  11",  Coorado  11",  Heuricalll'' 
fiierat  Iioiioratns,  i})8am  eoclesiam  cupio- 
siiis  dotavit.  Apnd  Danos  umltis  Dubia 
incognitia  daroit  miraculis.  Et  auno 
domioi  1057  Kai.  Julii,  cni  senivit,  spi- 
ritmu  reddidit  creatori.  Sedit  amuB  41 

mensibim  5  diebus  10. 

Tempore  Johannis  primi,*  lYeverensis  ibidem  pg.  ue. 
arcliiopiscopi,  iu  diu  etiaiit  dedicatioiiis 
mainris  ecc'lesie.  que  est  in  losk»  Piiilippi 
et  Jiicobi,-  iiini  niajjua  solenniitat»^  et 
dovotione  celebnivit  ot  tunicani  douiini 
cum  magna  reverentia  et  veneratione 
bononirn  virorom  ii»so  die  in  altare 
beati  Petri  reposuit  idem  Johannes  anno 
domini  1196.'' 

Dominus  autein  reverendissinius  Trevororuui   arcbicpiM  qius  7« 
irattavit  Kiifurdenses  iu  magno  honore  in  eadeni  dieüi  nec  nun 
coü  ja'opinis  decoravit. 

Dieta  Ci»li»iiii'iiM's.  Oaiisa  iiuieiii  jicstium  et  aliarnni  Cesa- 
reain  iiiait\sUileiii  muiiciiiiiini  iiiomcrata  di»  ta  (kdoniani  versus  fuit 
translata.  »^t  sie  partes  biuc  indc  in  iiiaguo  calore  ostus  i»ür  aquas 
co^^ebaiitur  ad  dictam  civitateni  proticisoiri  (!).  Mi  post<piam  Erf- 
furdenses  ad  Coloniam  venerunt/  tunc  eis*"  est  manifestiitum,  qnod 

*  .1;  siiffragHiieijs.  J:  !»rchi('j»isi(>|iiu!,  J:  eijs. 

'  Juhannes  L,  rcgierle  von  1190—1215. 

•  1.  xMai. 

•  S.  aber  oben  Ö.  167  Aiim.9. 

•  Die  Luiimi^r  er*^r,!-r!  dcrr  :vn  Frcitafi  d.  'JO.  Aii^rust  1512  für  Montng 
d.  23.  AugUüt  1512.  Auch  dietjer  KeichaUig  verlief  erlolgiuü,  s.  Mehl,  a.a.O.  b. 53* 
Borkbiinrt,  a.a.O.  S. 399. 
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{►riruipcs  Saxoiiie  hiibueruut  bannum  iiiiperialciii (!)'  contra  l']rlliir- 
düiihc^s  ut  inobedieiites  et  rcbellcs  iiii}M'rii:  qui  ininci|»cs  8iL\uuic 
ordinaveruDt  uü  üxccutures  Uünricuni  et  Ericuiii  fratres,  duo68 
Bruottwigenses,*  qui  magnum  coUegerunt  oxercitum;  dominus  aiittiiu 
rovereiidissimus  Mog^ntinus  una  cqui  £rifiird6Däibiid  ordinaverunt 
absoluioriam  et  fnispensioDem;  quam  ob  causam  meiuorati  ducos 
ctun  exercitu  coUecto  ad  comitabun  de  Hawe'  venenmt»  et  ita 
fiiria  eorom  cessavit. 

Dominus  antan  reverentissimus  Mog:ntitinu8  et  Erffufdenses  in 
•  eadem  dieta  Colunieiissi  dcdernnt  seorsim  iiia^iiain  inipctitioiiein 
contra  piiucipes  öt  rug:itivu.s.  At  principos  declinavorunt  i'oiuni  «;t 
iudiceni.  (iikmI  dixernnt  esse  olectores.  (juaiii  dl»  causam  et 
ex<Mii|ilo>s  ul)  illa  iiirisilictione'  per  ordinatiuin;m,  inif  t'.ssct  facUi 
]ier  stiitus  im]ierii.  Et  sie  Erllitrdenses  altera  Mickihülis^  supra- 
dicü  anni  ad  civitatem  eorum  sunt  reversi.'' 
»  SummuB  bnri,n)08i8  capitnr.  Georgius  de  Hallis,^  unus  de 
qnatnor  sunuiiis  burgeiisibus,  nescio  quam  ob  rem  seeimda  pobt 
Palmanuu  altera  Ambrosii  anno  1512*  captus  et  crimiuose  tortu» 
et  examinatus;  qui  aliqualiter  reus  inventus,  postquam  33  eb- 
homadas  sedit,  ob  petitionem  Wilhelmi,  eomitis  de  Henneber^^.' 
tertia  feria  Christi  anni  1518  per  providum  consulattuii  ad  donnuii 
smnn(!)  diniissns  est/ 
MDxift  Coloniensos  in  suos  procoiihulos  Mniuiit.  Vigilia  liimii 
rcguiu^  couimuQitiiä  Culunionsium surroxit  conti'a  suus  pm'on^iulc;>, 

J:  iurutUcionibiid  oder  iarisdiGionam  (Abkürzung).  ^  J  pg.  7>1  t  kftl  nur 

ti  Zeilen,  kit  dann  leer. 

'  1  )H8  war  der  Achtsbrief  vom  4.  Juli  1512,  8.  Mehl,  a.  a.  O.  8. 54,  Burkliardt, 

t.».0.  8.  HS- 

*  Die  Herit*>K«  Krich  vou  Brauiischweig -WuUcnlMitlrl  und  fToinrich  v»m 
Braunwhweig-KaTenberg. 

'  Viellru  lit  ist  Ihiri^'lmun  gcmoinl ,  Rogierun^besirlc  iCassel.  Kreis  UQnfeld, 
au  der  hiaun,  NcbeuÜuii  der  Fulda. 

*  DMnentegs  d.  30.  Beptember  1512. 

'  Georg  Tnsenbach  aus  Bchwäbiscli-IInll.  wohntf  zun»  Rochu8  (R;i(haii-L'a--r. 
So,2H'iO,  jeUt  No.  4),  oberster  Vierlierr  des  Jahres  1511;  wir  werden  hu»  ibu 
Im  dem  Sjchtcksale  Bob«iciüins  sarückkomnien;  warum  er  hier  gefangen  ge.scUi 
iHt   I  N  ibt  unbelfannt. 

*  Montiigs  d.  .').  April  '  triebe  8.  Iü4  Anm.  4. 

*  Danach  wäre  er  gegen  d.  22.  November  1512  aua  der  Haft  eoUaMen;  da» 
folgende  Daium  weist  aber  auf  DicnntAgd.  3.  Jaoaar  1513,  also  saß  er  39  Wochen 
im  OpRnpnis:  das  Gdii/o  1)!eibt  unklar. 

"  Mittwocb«  d.  .5.  Januar  lb^',\ 

Ebenso  achlinim  wie  in  Krfurt  ging  es  auch  in  Coln  zu,  wo  cbenfalli«  in 
jenen  Jahren  ein  blutiger  Aufstand  g«igen  den  Kai  (obie,  s.  Kurt  Käser,  lV>li- 


Digltized  by  Google 


Ii.  Historiae.  178 

ips<)3  de  facto  iido  ad  Septem  decsipitaverunt  propter  eorum  daiii- 
Mbile*  et  execrabile  regimentuin. 

Novem  eonsules  Isenacenses  capiuntnr.    Eodem  anno 

post  Purificutioiiis'  cüTisili.nü  dncis  Fridorici  (»t  Johannis  fratruni 
♦»x**  runsulatn  Tsenacensiiiiii  (•«p«'runt  novtJiii  virus,  quormn  tres 
ra|»tiv«»s  T»Mm<"iibf  r<5^ '  veibus,  tres  Wimariam  et  alios  tres  (iotom 
versus  fit'.liixenint. 

lOodeui  anno  vidclicci  151:^  hifiiis  ns(|ue  ad  nM'n?<oin  Februarii  » 
adeo  levis  et  teniiis  tiiit ,  ita  ut  tonitrua      ful^ura  Lüne  X.  Ja- 
Diiarii  post  Tesp(;ras  ab  omni  popnlo  Eril'ordie  audita  Biint  (!);  sed 
mense  Februarii  ipso  die  Scolastiee^  et  secinonti  satis  duratio 
Tentoniui  ei  nimia*  habundancia  et  inaximttin*'  frigas. 

Yigilia'  Michaelis^  innovabatur  aqueductus'  Fanllocb'^  dictns  Moxin 
ope*  et  inipeusis  con^u1atns  flrffiirdensis  nee  quisquam  parochiano- 
rum  ant  circumsedentiniD  pIns  solito  coactas  est  contribnere. 

Kodeni  anno  communitas  Krftnrdensis  elogit  sedecini  virus,  ((ni 
statuUv  civitatis*^  döclararent;  insuper  perpanun  uova  addiderunt, 

*  J :  damnubilfin.  J :  H  (i  ri<!btig:  cx).  J :  nimium  l  i:  tilmi»). 

.T:  iiuLxim«m  (i:  muximum).  "  Vnn  hier  uo  dto  3.  Ilaml ,  i  acUt  UMTÜlter: 

Appendix.  '  J:  aquaductu;«.  *  i:  (»piMr. 

[i-(h<  und  »oiiale  Bewegunp<»n  im  dmitfchtn  Hüigertum  zu  Beginn  dea  16.  Jahr- 
hundert«, 1899,  S.  170  IT  j  der  auch  die  Literatur  verzeichnet);  er  sagt  mit. 
Becht  S.  173:  „Oie^c«  Bluturtoll  in  Köln  is^  vielleicht  das  knuneste  Syroptoin  des 
damals  schon  iia  den  8ta<ltcii  herrschenden  Klaaaenbaasee." 

'  Donnerstaj?«  fl.  4.  Februar  1513.  Der  Rnt  zu  Fi-<'ii;u)i  l)il(lff*^  •ugleich 
den  Scboppenstuiil  und  wachte  eifersüchtis  über  die  diesem  zustehenden  Ik- 
ftsgnisse,  wlbrend  die  landeBberrliche  Gewalt  diese  eben  beschränken  wollte,  um 
zur  völHgcn  Juh^f izliohtit  zu  >:ela[ii:i-ii  Sn  ontMtandon  fortwuliifiid  ICxuijK'tenz- 
konHikte  (s.  Kühn,  Zur  üeiichichte  der  ^tadt  Eiaenacb,  Ii,  Gyu)uai«ial-Frogruinui 
IIHM,  8.  14)  swisdicn  dem  Schoppenstuhl,  der  auf  das  Qebiet  der  hohen  Jnstis 
ubergrifr.  und  der  IntiJesherrlichen  (iewult,  die  dap^egen  einschritt.  So  genohah 
of*  wohl  auch  im  Jahre  1513  (beaw.  1519  —  ».  Pauliini,  bist.  Isenac),  indem  die 
kurfürstliche  Landesregierung  nenn  Rntsmitglieder  verhaAelc  und  nach  Tcnne- 
lM!rg,  Weimar  und  Ck)tha  brachte  :  -  auch  Mutians  Brief  vom  18.  März  1513,- 
Hrief Wechsel,  herausgegeben  von  Uilierl  1,  ».327;  ffir  1515  s.  audi  Burkhaidi, 
a.  a.  O.  S.  415. 

*  Schloß  Tenneberg,  unmittelbar  über  Waltershau^en,  im  Herzogtum  Hachsen - 
K'»h)irir  und  Gotha,  Landrataarat  Gotha  Rein.  Die.  Paiatien  der  alten  thäringi- 
<i-hen  Laadgrafuu,  Archiv  für  »äch.s.  Geschichte  i,  5.  412 — 414). 

Donnerstags  d.  10.  Februar  1513. 
Mittwochs  d.  28.  September  1513. 

*  Di&ie  vom  liate  im  Jahre  1342  augelegte  Abzweigung  der  Gera  (ik^rg- 
«trom)  ist  nicht  mehr  vorhanden,  sie  lag  an  der  Nordwestecke  des  heutii;en 
Fri.  dvich-Wilhe!m8-PlaLz(  s  s  H.  Beyer,  M(;K  VI,  S.218f.  und  v. Tettau,  Topo- 
graphie der  Stadt  Erfurt,  MGE  Xlf,  Ö.  183. 

*  Durch  die  Regimeutsverbessenuie  der  Stadt  Erfnrt  vom  Jalire  1510  (Archiv 
der  Stadt  Erfurt,  Handschriften  A,  alter  BesUud,  Abt.  If,  No.tl,  fol. 24sq<|.), 
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qne  taodem  qiiartii  altera  Jb'rancisci  ^  toti  commouitati  sunt  pubii- 
cata.  Clenis  sub  ducatu  priDcipniii  Saxonie  extorsit  litems  cun- 
8«rTatorlales  in  20'  contra  Erffurdenses  elegerimtque  sibi  io  iudices 
doiniuos  preposHum  Regularinm  in  Hallis,  iteinque  qnendani  pre- 
latutn  in  Nnmburgk  et  abbatem  in  Salfelt'  Ätqne  firffnrdenst^s 
intorposiierunt  appcllalionem  eoram  abbate  Scottonim,  sno  iudlce. 
YfMieris  VII.  Octobris. 

lt»'iii  Laue  X.  Octobris  villa  J)aclibcclr'  pret^Tiüi  noete  iiiiiitis 
iaculis  in  quodaiu  horreo  est  incousa.  Sed  vettule  inhabitaiites 
accurrere  et  ignem  suffocabant,  virique  Virilit»  !*  hostibus  resiste- 
bant  ac  ipsoB  in  fogam  diverterunt  nnmero  CO. 
n  Simile  hinc  etiam  opus^  ipso  die  Leonhard]^  sunnno  inane 
(sine  tarnen  ignitis  iaculis)  per  Ga,spemni  Wagner  et  rh!  sceleris 
(;ora[)iices  attemptiitimi  est,  queiu  Uiimn  uiuninm  cum  dedecore 
eüugabaut  fideles  Dacbebechenses. 

Dominica  Martini^  illiistris  princeps  Jobannes,  Tburiugie  laiit- 
gravins,  suas  secnndas  nuptias)  celebravit  com  nna  de  Anhalt 
virgine  speciosissima. 

Eodem  anno  hyems  validi&sima  in  memoria .  hominnm  parent 
non  habnit  Immediate  post  Michaelis  frigos  incipieus  et  indisso- 
bil>ilit<^r  nsqne  ad  Purificationem"  penlnrans,  ita  nt  niaior  pars 
viiH^arum  iuris  et  discoupertir  peiiiiiui.sii(!).  Iteiu  funtes  peiie  «»uiin's 

*  J  uooh:  tn.  (tarnen?).         ^  J:  ^  op'.         '  J;  tlii*conpertL'<. 

noch  mehr  aber  wohl  durch  die  Bekanntmnchung  dm  Rates  vom  S.Oktober  151 S 

(8.  Hurkhardt,  h  ;i  O.  S.  10?),  daß  iHe  Stadt  alle  ( Jirmbi^rrr  mil  nh- 
findeu  wolle  -  also  eine  Art  8taatabaiikeroU  — ,  luiilkMi  sich  die  auswürtigeu 
Gläubiger  Erfurta  in  ihren  Rechten  beeinträchtigt  und  ergriffen  die  daiiii  ge- 
schilderten Maftnahmen. 

'  Mittwochs  d.  25.  Oktober  1513. 

'  VermitiU^r  sollten  also  der  Propst  des  Reglerklo-^tcrr^  in  ITallf  a  ,  ein 
Domherr  tou  Naumbnn  und  der  Abt  des  BeiMdiktiDorklosters  (l'etcrtiklosters) 
in  Saalfbld  i.  Hl.  sein;  die  Erfurter  erwfihlten  als  Ihren  Vertreter  den  Abt  des 

Scliottenklosters  in  Erfurt,  mit  Namen  Benedikt,  (■on>'ervator  privil^ornm  der 

.     UDivei-sitrit  sfit  1512  (Verhandlungen  KroitHt^s  <1.  7  ( )ktol)er  1513). 

*  l>ie  Plünderung  Daciiwigs  (Uaehbeeh  —  Dorf  im  Landkreise  Erfurt) 
gewhah  am  Montag  d.  10.  Oktober  1518  dtttch  den  echoe  oft  genannten  iCaapar 
Wagner  und  »eine  Genossen  (s.  oben  S.  159  Anm.  4»  S.  168  A.  1  und  S.  164  A.  3). 

*  Sonntags  d.  6.  Novembf^r  l^>\?,. 

*  Sonntags  d.  13.  November  1513:  der  spätere  Kurfüret  Johann  der  Ik-siäudige, 
damals  Her/ng  Johann  fon  Sacbeen,  war  Eweimal  ▼ermüiit,  mit  Sophie  von 

klt  nburg  (f  1503)  und  mit  Margarete,  Toclitor  Wuldcmars  von  Anhalt  (f  1521). 
'  Maria  Lichtmeti,  Donnerstage  d.  2.  Februar  1514. 
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iu  ioiii  Krtlordia  eximibantur  gtilu,  üt  ^hicies  in  plateis  crevit 
osque  ad  fpiiiom  hoiniinuii. 

Id  Epipbania  dumini  *  prenimia  frigiditata  toniima  satis  dura 
aadita  sunt. 

Item  Merearii  et  Joris  Ii.  et  12.  JaDuaiii  tres  indes  in  celo, 
itPTii  halones,'  item  parelii  visf^(!)  sunt;  unde  in  apparatione  hiriuH- 

uiudi  )»urelii  dixerunt*  minus  docti      vidisse  duos  soles. 

Ciui>tici  iiiii^ua  in  farina  et  nun  fruniento;  naiii  uiulHndim^ 
iindiqu*'  stelerunt;  Kerslaca''  cogebutur  civitatein  sive  ücratn  in- 
tluen*;  tiequitia  ma^^ua  pistorum  et  Jiiolituniin  venit  ad  Imciii.  th? 
qua  adpresens  nun  est  dicendum.  Uaum  est,  quod  silentio  pre- 
terire  non  licet:  liiit  sous  pistonitn,  qui  siliquas**  pistatns  est,  nani 
pauperes  Xl  eanes  nominabat'';  ob  id  consulatui  in  penam  simi- 
liter  et  pistoribus  in  centenarinm  cere'  condemiiatas  est. 

Eodem  anno*  Lüne  altera  Erhardi^  Erffiirdenses  de  nocte  ir-  * 
nmriint  in  ducatum;  in  villa,  que  Nidder- Rissen^  voenfur,*  prop« 
E<  k'  rr> berge  puidicum  hospiteni  per  vim  ex  stratu*  suu  vinctum 
«ii^iuxf^runt.  Krtfurdensos  siiriiliter  invcjiiciites  iiospitein  de  Bottel- 
sU^X''  cum  eo  ceperunt.  ob  id,  (juod  ininiiros  Erftnrdensinni  liuspi- 
taverunt;  qui  spoliuiu  ab  villanis  Erllurdeusibus  raptum  ibidem 
divisf^nmt. 

Anno,  quo  supra»^  Jo?is  IX.  Februarii  Appolonie  obiit^  Uriel 
de  Oenimingen,'  archiepiscopus  Mognntiaus,  vir  laude  dignos,  iaris 
iitriasqae  doctns  doctor  carialls  practica»  maximus,^  qui  et  Erffiir- 
d^nsimn  vems  pater  erat  et  fldeliHsimnfl  tntor  in  mnltis  et 

uiaxiniis  tribiilatiouibus;   naiu  buuiiuiii  imperiale,  quud  per  duces 

»  .1:  dTxenint.  so  J.  vielleicht  idlieeti  riohtit^.  .1:  ii<*niinnh:Uiir  (-iir  ab 

llakcTi  ),  i:  mmiinnbat.        ^  i:  aere.       *  m(  tun  Rsindo.        '  fehlt  in  den 

ergänzt.         '  .1:  »tnUu.  .1:  q  lif  '  J:  Kuinioigeu. 

*  Am  Freitag  den  6.  Januar  1514. 

■  Hof  um  (Monr!  und  i  Hoiine 

'  Ältere  Form  für  Hir»chlacbe|  ein  in  Erfurt  au  der  Uurn  l)ereit8  im  12.  Jahr- 
hundert Ablief  teter  schmaler  Waaserlauf,  der  aber  innerbAlb  fler  Stadt  Mit  1903 

2tl^;W<>lbt  l.^t. 

*  Muntagfl  d.  9.  Januar  lol4. 

*  Nieder -Rissen,  damals  sfichsischoa  Dorf  (unweit  Kckartsl>erga),  jnt/.t  im 
Großlicrzogtuu)  Sachsen,  Verwaltungsbezirk  Apolda. 

«  Buttelstedt,  ätidtchea  im  Qroßberzogtum  Sacbaen»  Verwaltungabezirk 
Apolda. 

*  Er  starb  an  ein«»  Schlaganfnll. 

*  In  der  Rechtsgr'Iehr^iiiukoit ,   hesondem  im  kanoniaelien  Rechte,  ebenso 
tüchtig  in  der  Theorie  als  iu  der  Praxis. 
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Saxooie  extractum  et  apud  eos  ad  promulgandum  extiterat  contra 
Erffordenses,  so»  corporali  preseotia  et  industria  atque  £fiTOTe  erg^ 
iniperatoriaiii  maiestatein  se  obicieos,  prute^^ens  atqne  paterne  io 
quinqne  bimestres  ayertit*  citra  ultnique  alia  mnlta  bona  £rffnr* 

densibiis  ostensa  et  exhibita.  Cuius  clerus  ot  oinnis  populus  Erf- 
furdousis  venere  17.  F»;l»ruarii  ail  dobita  et  nia^na  ruiu  iiili  poin]»a 
exeqnias*  celebravere.*  In  cuins  lociim  quintii  post  liivocavit''  postu- 
latiis  (^si  Alb<»rtus,  dei  et  niMistolice  st^dis  i^atia  saiicle  Maj^^^dcbiiri^^fn- 
m  ac  Halberstadeosis  ecclesiaruui  udmiuistrator,  pvinm  Ucrmauifi^ 

•  J:  exe<iuigaä. 

•  Also  2*/^  Jnhir:  ea  ist  demnach  der  Achtsbrief  i^meint,  den  der 
Kaiser  MaximiUau  am  4.  Juli  1511  (iiiciit  dtti  rr  am  12.  Februar  1512)  über 
Erfurt  erließ. 

'  Man  hielt  «m  Freitag  d.  17.  Februar  eia  «ofeDanjites  feieriiches  „Be- 

gäfigois"  ab. 

^  Am  Donnerataff  d.  S.MSra  1514  fand  die  Wahl  (fiber  die  Wahl  aelbat  und  waa 

ihr  VDrhrrc-iTig  s.  ä  fehl.  a.a.O.  S.  58ff'. ,  der  auch  hIIc  nötij^en  Archivalien  und 
die  betretieude  Literatur  heranzieht)  de«  aus  der  KeiuniiaLioiii»ge8chichte  be- 
kannten Albrecht  yod  Krandenbni^  (deaeen  Tttel  ala  Ertbiscbof  von  Magdeburg» 
Adniiniülrator  de?«  Bi.stiiin»  Ilalboraladt,  iiebHt  ^scIih-u  Titeln  alH  Prinz  hih  dem 
branden burgiBchen  Hause  der  HohenzuUeru  erwähnt  werden)  statt:  es  war  mit 
Billigung  Kaisers  Maximilian  aeschehen,  der  sich  so  an  KurfSnt  Friedridi 
dem  Weisen  ruchte,  der  ihm  ateta  me  Hilfe  gagen  die  Veuetiaaer  und  die  TQrlcen- 
gefahr  versagt  hatte. 

*  Diesen  Titel  bekam  er  aber  erst  durch  seine  Wahl  zum  Erzbischof  von 
Mainz.  Hier  aetat  die  Dissertation  von  Fritz  Mehl  (S.  SSff.)  ein,  welcher  (nach 
der  Anregung  von  Alnys  S(;luilie)  auf  Orund  reichen  archivalischen  Material« 
zeigt,  dal  die  Wahl  Äibrecbts  von  Brandenburg  zum  Mainzer  Erzbischof  lio 
acmdera  mit  RQolcflicht  auf  Erfurt  geschah.  Am  9.  März  1514  aollte  die  Wahl 
vollzoi^en  werden  zwischen  2  Kandidaten,  dem  T^iHchof  voti  -^tnvßburg,  Wilhelm 
von  Üohensteiu  (nachdem  weder  einer  der  4  ßrüder  des  KurfQrsten  Ludwig 
von  der  Pfiih,  noch  der  votn  Kaiaer  begünstigte  Prinz  Emst  von  Bayem-Mflnchen 
Aussicht  auf  Erfolg  lialteii,  war  die  pfälzische  wie  die  kaiserliche  Partei  auf 
diesen  Kompromißkuididatca  vertiaüen)  und  dem  Bruder  Kurfürst  Joachims  I.  von 
Brandraburg,  Albredht,  ßrabiacbof  von  Hagdebui^  und  Administrator  des  Bis« 
tum«  Halberstadt,  für  den  die  erst  am  7.  März  1514  in  Mainz  erschieupnen 
brandenhnrgischen  Gesandten  wiricten.  iiichulte  hat  nun  (»Die  Fugger  iu  Uom") 
gezeigt,  daß  (Ue»e  Wahl  mit  RÜcIcBiebt  anf  Erfurt  geschab,  da  man  in  Mainz 
den  Verlust  jener  Stadt  und  infolgedo.><sen  für  das  Hinken  des  Einflu-sses ,  den 
Mainz  in  Thüringen  und  ganz  Mitteldeutschland  durch  den  Ik)sitz  Erfurts  ans» 
übte,  fürchtete;  hingegen  würde,  wenn  Albrecht  den  erzbischöflichen  Stuhl  von 
Mainz  bestiege,  nicht  bloß  dessen  Macht  als  ErzhiadK^  von  Magdeburg  und  rU 
Administrator  von  Halberstadt  M;iin/  zugute  kommen,  Kon<lern  auch  die  des 
Kurfürsten  Joachim  von  Branden oui^,'  Und  nun  jutigt  Mehl  (a.a.O.  0.0411".), 
auf  Grund  der  Akten  des  Geheimen  Staatsarchivs  in  Berlin,  ,4afl  die  Wnlil 
All)rot;ht<  vurberoitet  war,  ja  daß  seine  Kandidatur  älter  war.  a!<  man  h;-!ier  an- 
geuommen  hatte",  —  nämlich  daß  man,  als  die  Wettiner  vom  Jahre  lOO'J  an 
sich  Erfurts  Inmiftditigen  wollten,  bereits  im  Jahre  1510  (mit  Übergehnug  anderer 
I'rin/»  n  als  Kandidaten,  so  auch  Ernnts  von  Hayerni  durch  die  Beniühuiigen  1.  h 
auch  dautaU  iu  Erfurt  tätigen  Miüuaer  Domherren  Heinrich  l^euß  von  Plauen 
die  Btieiro  des  Kurfiir»ten  und  aeinert  Kapiteln  auf  den  Prinaen  Albreeht  von 
Bran<leubutg,  d«>r  damals  als  Kanonikus  in  Mainz  lebte  und  dort  allgemdn 
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et  niarchio  Brnudeburgensis.  Stettiuensium,  Pomeranie,  Cassu- 
bufüiii  blavoiuiiique  dux,  biuggraviiiö  ^snrenbnrgensis,  Kugie  priii- 
ceps,  in  archiepiscopuin  Moguntinum  per  capitulum  ibidem. 


Hi»toria  necis  doctoris  Bertholdi  Bobenzan,  " 
siudici  Erüurdensis.' ^ 

CantarVs  oCCIDIt  DoCtoreiri,  CaVsa  fit  Ingens; 

eOCe  DoGtor  BobeoGzan  dlYIDItVr  et  nemo  GoDsIderat 

Yeoeris  17.  Febniari!  idem  doetor  Bertlioldiis  sindieiis  idemqiie 

civiö  civitatis  per  queudam  garralnra  (cuiiis  adagium  illud:  „hircus 

"  Eine  spätere  Hand  schreibt  am  Pijmde  von  J:  Auctt>r  repetitae  et  neceasariae 
defeoiioiiis  protectioniü  äaxuaicac  in  civitat«  ErlurteDai  til.  1, 1  ad  pag  70.  Assert. 
HogonÜiiae:  TndabitaMU  Hde  Actonim  oomUt  Bobesahniiim  non  oonvleluni  fuiiie  pio> 

djtionis,  !*c<l  cnnfessioneni  inatiditn  tormentoruro  enirlrlitatf'  cxpif  ssarn  nd  rnni-tem  u»(|U<> 
revocasse  et  Oeof]gium,  Saxoniac  duoetu  (ituiuü  cum  ministrüi  aliqua  erat  Bobexahnio 
fandlliiTltafi,  nnlta  ram  ElectnraUbns),  eridmtiwiiiie  d«texiflw  et  refellune  oalamnian. 

beliebt  war,  hingeleDkt  hatte,  da  durch  die  aufstrebende  Macht  der  UohenzoUem 
allein  die  der  Wettiner  aufgewogen  und  der  Schutz  Erfurts  und  des  Besitzes  iu 
Thüringen  erwartet  werden  köunte.    D<>cb  ließen  der  Erzbischof  Uriel  und  dli 
Mainzer  Kripitel  am  Endo  des  Jahres  1510  ihren  Plan,  einen  Koadjutor  zu 
wählen,  lallen  (Mehl,  a.  a.  O.  S.  73).  Nach  dem  lodo  des  Erzbiwchofa  Unel  erhob 
flieh  nun  fflr  du  Domkapitel  von  neuem  drohend  die  Furcht,  Erfurt  lo  ver- 
lieren, da  man  merkte,  wie  sich  in  Erfurt  ein  Umpchwunp  der  Stimmung  vor- 
bereitete, dereine  Annäherung  an  iSaclisen  bedeutete  (Mehl,  a.  a.  0.  S.  790*.);  Sachsen 
imiebte  damals  verzweifelte  Anstrengungen,  seine  biHherige  Macht  zu  behaupten, 
dir  durch  den  Verlust  der  Anwnrt'^CMfl  auf  Jülirli  nn  ]  n*  ru;  im  .Tahrr  1^11  mid 
durch  den  Mißerfolg  in  der  idebäiächen  Vormundscliiiits^aciH:,  da  den  Verträgen 
Silin  Trots  der  erat  Hjtiirige  Lendgraf  Philipp  fQr  großjährig  erklSrt  wnrdek  ge- 
mindert war;  auch  infolge  di  r  I'ifrrsucht  zwischen  den  KmcHtineru  und  Alber- 
tinem  hatte  es  Sachsen  kurz  vorher  erleben  müssen ,  daii  nach  dem  Tode  Fried- 
richs, iveldier  Koadjutor  in  Magdeburg  und  aeit  1498  andi  Hochmeieter  InR^ttSen 
war,  nn  die  letztere  Stelle  der  Hohen/Dller  Albreeht,  aus  der  fränkischen  Linie, 
trnt.    T'nd  nach  dem  Tode  des  Erzbiachofs  Ernst  von  Magdeburg,  des  Bruders 
jFriedricbs  des  Weisen,  im  August  1513,  wurde  der  HobenzoUcr  Albrecht  von 
Brandenbui^  aiim  Erzbischof  von  Magdeburg  und  bald  darauf,  am  9.  September 
1513,  auch  zum  Admint-^trator  von  Halberstadt  gewählt.     Bisher  hatte  auch 
Sachsen  keinen  Erfolg  im  Streit  um  Erfurt  gehabt;  i"rie<iri(h  wollte  djüier  rasch 
und  ücharf  jetzt  zugreifen,  um  sich  wenigstens  Erfurts  zu  versichern,  das  damals 
also  durch  die  SacfiJ'en  schwer  bedroht  war    Da  entschied  die  Wahl  zum  Mainzer 
Erzbischof  allcsl    Und  darum  war  mau  in  Mainz  so  rasch  entächlotii»eu ,  den  als 
Erebiaehof  von  Magdeburg  und  Administrator  von  Halberstadt  schon  an  und 
ffir  .«ich  mächtigen   und   den  Wettinern  feindli(  Immi  Hohenzollern  All  r-cht  zu 
wählen,  in  der  UoÖ'nung,  daß  Joachim  von  Brandenburg  seinem  Bruder  bei- 
stehen und  nie  dulden  werde,  dai}  Saebseo  sich  Erfurts  l^mächtige.  Besonden 
war  der  oben  8.  \i9  Anm.  1   erwähnte  Mainzer  Scholastikus   Lorenz  TruchseA 
von  Pommerstelden  eifrig  für  Alhret  hts  Wahl  tätig  (Mehl,  u.  a.  (J.  i?.  7^  — 82). 

'  Zunächst  sei,  ehe  wir  unten  auf  den  Prozeß,  dessen  Akten  a^cr  leider 
total  verschwunden  sind,  näher  tingehen,  das  mitgeteilt,  was  uns  gelaugen  ist, 
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non  odit*  malem"  non  improprie  posset  adaptari)  proToeatos  atque 

iu  publicis  convocatioDibus  civium  sepius  rotundo  ore  diflfaniatus. 

*  ao  J;  «8  muß  wohl  aber  ölet  heifiezL. 

über  Bobeuzahn  zu  erfurechen ,  s.  Ii.  Thiele :  War  die  HinrichtunK  des  Erfurter 
Stadteyndikua  Dr.  Bertbold  Bobeouüm  in  dem  auf  das  tolle  Jahr  fi>i|(enden 
Wirrwarr  (1514)  ein  ,\wüzmor<]  "  -  Vortrag  im  Erfurter  Geschichtsverein  am 
17.  November  1905,  abgedruckt  im  Erfurter  „Allgemeinen  Anzeiger"  1905  No.  327. 
830.  3»1.  832  u.  888  (tda  Beparatabdruck  auf  den  Erfurter  Bibliotheken).  Boben- 
zahn  ist  nnpf^fTüir  um  das  Jahr  HfiO  in  Heiligensüidt  auf  dorn  Kuhsfeide  ge- 
boren, dean  er  wurde  zu  Michaelis  1477  in  Erfurt  immatrikuliert  (s.  Erfurter 
üniversit&tematrikel ,  in  den  Akten  der  Erfurter  (Iniverutät,  b.  J.  C.  Wei0«i- 
born,  8.  Band  clor  Ge8chirht.=quelleD  rirr  }*r  vinz  Sachwon,  I,  IHQ],  pg.  381).  Er 
muß  ärmlichen  Verhältuijsseu  entstammt  sein,  da  er  nur  die  UäJfte  der  In- 
•kriptioDKgebribren  (iotitafatnra)  mit  12  Oroedien  besaUte;  die  andere  HItfte 
enUichti  te  (  r  (M>t  ;iin  4.  N()veinl»€r  1484  (Woißenborn  a.  a.  O.  S.  406):  er  hat  also 
1477—14^  iu  Erfurt  studiert,  da  man  spätestens  beim  VerJaMen  der  Univerutit 
den  Verpflichtungen  gegen  dieselbe  nachsommen  maflte;  er  kaim  alio  nrit  dem 
bei  Stolle»  Memor.,  ed.  Thiele,  S.  899—400,  erwähnten  „kenczeler"  und  „scliriber'* 
Bobenzahn  (s.  auch  Härtung  Kainmermeiator,  Chronik,  S.  114  f.  Anm.)  nicht 
identisch  aciu  (der  Name  Bübeuzahn  kommt  mehrfach  in  der  Erfurter  Matrikel 
vor),  oder  es  liegt  dort  ein  Versehen  mit  dem  Namen  vor.  Von  seinem  späteren 
Leben  erfahren  wir  erst  aus  der  Wittenberger  Matrikel  (Album  Academiae  Vite- 
bergensis  ab  a.  Chr.  1502  usque  ad  anuum  1560,  ed.  Förstemann,  1841,  Ö.  6), 
dalf  er  dort  i.  J.  1502  als  stud.  juris  inskribiert  ist;  wo  er  also  das  Magisterium 
oder  doch  wenigstens  das  Bakalaureat  in  der  Artistenfakultät  erworben  hat,  bleibt 
unbekannt,  da  in  der  Erfurter  Artisten-Matrikel  der  Bakalaurieu  uud  Magister 
(KgL  Bibliothek  In  Berlin,  MS8  Bor.  fol8S8)  ncii  min  Name  nicht  fipdet.  ^d 
darauf  wird  er  nls  bacalaurius  juris  utriusque  Vitebcreensis  in  I^eipzig  iramatri- 
kullert  (s.  Leipziger  Universitätsmatrikel,  ed.  Erler,  Bd.  I,  1893,  ä.  406),  dann 
wird  er  dort  liMntiat  der  Rechte  (ebmda  Bd.  II  8. 89)  und  dann  nach  dem 
Kegister  (ebenda  Bd.  III  S.  371)  etwa  im  Jidire  loO'i  Doktor  der  Reichte.  Darauf 
trat  er  —  wahrscheinlich  i.  J.  1506,  als  der  bisherige  Kanzler  von  Friesland 
Dr.  ElUan  König  als  Kanzler  in  Dresden  erscheint,  in  die  Dienste  des  Herzogs 
Georg  von  Sachsen  und  war  in  Westfrieslaud  als  dessen  Kanzler  tätig  (siehe 
Sdbreiben  do-  Magistrats  von  Görlitz  an  den  Herzog  Georg  vom  -I.Januar  1508 
—  Konzept  iiu  Görlitzer  Stadtarchiv,  Lib.  misdivar.  1505  —  1508,  fol.  326b).  Ganz 
unerklärlich  er<*cheint  die  Nachricht  in  den  Erfurter  Libri  commun.  (Erfurter 
Stadtarchiv  XXI  IB  Ib^  z  .ri5i)9:  hier  sciu'eibt  der  Rat  am  4.  August  1509 
au  Herrn  Dr.  Berthold  Bobenzahn,  Kanzler  zu  Westfrieslaud,  er  wolle  ihn  auf 
seine  Bitte  aus  der  Verstrickung  entlassen ,  doch  solle  er ,  sobald  er  nach  Erfurt 
käme,  „gewohnliche  Urphe<Ie"  leisten,  wie  Andreas  T"'tisherg  und  Adolarins 
Uuttener  getan  hätten;  für  ihn  hätten  sich  durch  Handschlag  verborgt  Imiquz 
Btoles,  Hente  Schede  und  Hans  Lampe  ans  Ilverscehofen.  Dann  eist  im 
September  1510  erhielt  Bobenzahn  auf  sein  Ansuchen  den  Abschied  aus  Herzog 
Getirgs  liienaten,  nachdem  er  in  Dr.  BcAnscbacber  einen  Nachfolger  gefunden 
hatte  (8.  Berieht  des  Grafen  Eberwein  in  Bentheim  an  Herzog  Georg  vom 
5.  September  1510,  Original  im  Dresdner  ITaujiti-taatsarchiv  T/>c.  81h3,  Frie»- 
ländische  Sachen  1510—1514.  iul.  28).  Da  man  in  Erfurt  nach  der  Flucht  des 
bisherigen  Stadtsyndikus,  des  Dr.  Henning  Goede  (s.  oben  8. 149  Anm  5),  „zum 
SAenslo  In  schweren  Rechtssadien  einen  erfahrenen  Juristen  nöti|^  hatte,  aber 
keinem  geborenen  Erfurter  getraut  habe,"  wie  die  Erfurter  ChroniPten  naiv  be- 
richten, so  nahm  man  Dr.  Bobenzahn,  der  im  Aniaii^c  des  Jahre»  löll  als 
Erfurter  Großsyndikun  ei scheint;  doch  ließ  er  sich,  als  ob  er  schon  damals  fBr 
sein  küiJti^'es  tienichick  türchtpt*^-,  im  Anfanpe  de.^  Jahres  1512  (s.  Brief  an 
Heinrich  v.  Schleinitz  vom  5.  Januar  1512,  nach  Burkhardt,  a.a.O.  S. 394 A. 200) 
einen  ÜhrnUiefaen  ,y&bschiedsbrief'  geben,  »/tarn  lonat  muB  kkf,  sduieb  er, 
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Quem  yir  «^gregins^  in  primis  leniter  et  amice  redargnit  ioter  se 
et  ipsum  solide  (proat  Christi  eTaogelitmi  dooel),  sed  incassiim, 
qiiia  perfersQS*  diffifsile  conigitnr.  Et  üle  nephaiioB,  qae  prios 
pollntis  labüs  prompat,  wa  pro  nmie  tum  clancülo  triuiBiiiittit^ 
dieei»:  „eya,  doetor  Bolnncaui  alloqirotas  est  me  hm;  yeniat 
iteruin'",  et  cum  contnmelia  ipsmn  repellens**  tamquam  tnifatorem 
et  neqiiam:  e  conti ii  audiens  ait:  „non  sie,  Kone,*  non  sie.'*  Cui 
üle  spuruis  et  iioqnam  respoudit  et  adiecit:  .,ea8  et  die  ci,  ut 
veniat."  Quod  cum  relatum  fuit  doctori,  qui  ea  hora  noii  longo 
ab  edibus*  sni  oniuli  stetit,  ira  (ut  houio)  commotus  ivit  et  ad  enra: 
,,Ta  Dequanr',  inquiens,  ,,quid  unquam  tibi  aut  tois  maletecit 
Nnmqmd  liesterna  te  petii,  ut  ab  his*^  tnis  malis  verbie  te  com- 
modissime  contineree."  Et  ita  cantaram  de  fenestra  pfoYOCantie 
(qood  eaDtrifosor  extitit)  aceipiens  atque  po8t(!)  emn  proideoB, 
iriceveisa  alter  in  enm»  atqoe  äc  se  motno  yerbiis  ac  gestis  lace- 
lavere.  Quem  actom  friTolam  proTocans  contra  dootoreni  pensans 
atqne  soas  querelas  contra  eum  ikdens  tmnnltaantemque  conununi-  * 

*  J:  perrene.        J:  tepdiaiis,  kgt  die  Koojdclur  «ppelliiiis  mbe.      *  J:  hij«» 

^eineD  Mb  in  weit  abentemr  tMhtn."  Im  Dienste  der  Stadt  war  nun  Boben- 
zahn in  den  Jahren  1511-1514  tütig  (V»TliandIungen  weffen  der  Zitation  der 
Erfurter  vor  den  Kaiser,  Urkunde  vom  7.  April  1511  ,  auf  oon  Tagen  zu  Fahner 
und  Tannroda  zwischen  Sachsen  und  Erfurt  Ende  August  1511,  in  den  Ver- 
handlaoeen  mit  den  kaiflerlicbon  Gesandten  Jörg  Kirchmüller  und  Wilbeloi 
von  WoTfstein  im  Februar  1512,  als  Gesandter  auf  den  Reichstagen  zn  Trier 
und  Köln  1512,  in  den  Verhandlungen  der  Erfurter  mit  Sachsen,  Ix^onders  mit 
Herzog  Georg  im  Jahre  1513,  besonders  auf  dem  Tage  von  Weißensee  am 
25.  Febrnnr  1513,  WO  er  Dilt  «einem  alten  Frnmde  Heinrich  von  Schleinitz,  r!em 
Gesandten  des  Herzogs  Georg,  verhandelte  und  die  Interessen  Erfurts  warm 
und  einsichtig  vertrat;  nach  dem  SdieilerD  4er  Veibandlungen ,  in  weichen 
Bobeurtihn  hi  drr  nrrficksicbtignnff  der  (JcorgRchen  Interessen  doch  da-»  M5g- 
licbste  getan  hatte,  war  er  mutlos ,  besonders  hTs  der  Erfiirter  Bat  am  Ende  des 
Jflfaree  1618  d&e  eebToffb  Heltiuig  8«cb«en  gegonUber  einnahm).  Mit  dem  Tode 
des  Erzbischofs  I'rirl  von  Gemminffen  aui  [).  Februar  1514  und  der  Wahl  (Ir» 
Brandenburgers  Albrecht  zu  seinem  Nachfolger,  wodurch  Sachsen  ganz  zurück- 
mdiftngt  wurde,  war  dm  Lage,  nach  den  InSerfolgen  Bobeosahns  am  Ende  des 
Jähret^  1513  in  Beineu  Verhandlungen  mit  SacbBen,  für  ihn  sehr  mißlich,  und  er 
war  wohl  geradezu  verdächtig  geworden,  und  da  Verdächtigungen  persönlicher 
Art  (Steuerhinterziehung)  binznkamen,  so  brach  das  Verhänguis  über  ihn  herein, 
daa  nun  im  Folgenden  eraShIt  wird.  Wir  wollen  da^  Einzelne  mit  erläuternden 
Bemerkungen  begleiten ,  am  Ende  aber  die  Frage  nach  Bobeosidiua  Sebald  auf- 
nehmen und  zu  beantworten  Buchen. 

*  Nach  Falckenstein  soll  dieser  zum  guten  redende  Freund  Bobenzahus 
Hermann  Schlesiger'  geweien  aein,  der  im  Bäte  aall;  der  Baiatraiiaitua  vendcknet 
diesen  Numeri  nicht. 

*  Hans  Kühne  war  Zinngiefler. 

*  19adi  Härtung,  Hiuserchronlk  der  Stadt  Erfurt,  I,  S.67,  daa  Hsna  xum 
welfieo,  aliaa  gOldeoen  Bade  Ko.2SI4,  jM  Langebrtcke  No.27. 

II« 
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tatern  cum  emulis  doctoris  suscitans,  ita  ut  ideni  doctor  iam  in 
saiB  laribns  Seeons  mioime  6rat(!);  ob  id  Carthiisiam^  ob  libertatem 
est  ingressus.  His*  anünfttiis  adrersarins  fiituram  ivdici''  fecit 
tam  ad  arbitrandum/  Consnlatas  dedit  doctori  salTtim  eoDdactom 
ad  respondendniii,  inissisqiie  viris  ex  eoimlata  pro  doetore;  qiii 
cum  adesset,  advcrsariub  suas  ut  privatus  proposuit  qiierela.s, 
doctorein  iiiipetivit  super  vita,  bonis  et  honesta^  quasi  cuutra  iu- 
surgentem  et  turbantem  quietem'*  in  ropiiblica;  sicque  ex  causa 
privata  sm  "  fmi  publicum  cnmen,  nam  causam  suam  et  iniuriam 
illatam  dedit  ad  manas  commiinitatis,  videlicet  Tribunorum;  qui 
Tiibani  merito  gratiam  doctori  ostendere  debmssent,  qui  eis  ins 
et  potestatem  regend!  iam  nonter  extraxit  atque  deidit*;  nam 
eensnlatoi  vim  et  potestatem  minoraTit  et  commnnitati  omnia  priii- 
legia  extorsit;  nam  ipsis  inboDtibns  noYum  regimen  nna  com  aliis 
XXXII  cudit  mediante,  quo  Tübiiiii  siogulorum  quartalium  ac 
novipoliorum  ius  oinne  totiusque  regriminis  arcem  assignavit.  lUi 
quod  heu  prob  dolor  cnnsulatus  Erüurdensis  destitutns  viribus 
parum  auctoritatis  super  rebeiles  habere  diaoscebatur.  I^am  si 
quis  deliqnerat  et  si  a  consulato  sopw  hoc  redargnoretnr,  ilüco 
cocnrrit  ad  TriboBos,  qoi  secoodom  liiTorem  et  minos  secondam 
sineidesim'  iodicayenmi  Hinc  et  plora  aüa  ioconTeoientia  seqoe- 
bantor.  Nam  qoiyis  voloit  esse  regens.  Item  omnes  de  Tribonis 
similiter  et  signanter,  qui  panem  in  domibns  eonim  nd  veseendiim 
non  habebaut,  qui  discaligati  iu  phiteis  madebaut,  uti  luuii  ac 
luti  vectores,  ligui  sectores,  balneatores,  vini  caupones,  qui  ante 
decennium  erant  processuuiu  cursores,  jilebanoniiu  preseutiuin  tra- 
ditores,  vine&rum  pro  pretio  laboratores:  isü  erant  ilio  anno' 
huios  precelsi  oppidi  gubernatores,  quod  uollos  onqoam,  qoi  fuit 
membmm  yeteris''  consolatos,  aodebat  aiiqoid  proponere  nee  qois- 
quam  prodens,  giandevoS)  abondans  aodiebator;  si  in  poblicis 
eorom  convocationibns  diqoid  ^cebat»  in  vanum  erat,  Deoteromio  32,' 
ut  abinde  dictum  logiülatoris  Mösls  veriticatum  est,  qui:   „Et  in 

*  J:  hij».  ^  J:  unleserlich,  ob  iudici  o<1rr  indici.  *^  J:  obitrendum. 

^  J:  qaktam.       J:  s.     '  J:  aiuderesiiu.     ^  J  am  Baude:  1514.        J:  v^ria. 

*  In  das  Kartbäuaeridoster,  s.  v.  Mülverstedt,  Hierogmphta  Erford.  MGB  III, 
aiW:  V  Tettau,  Topographie  der  Stadt  Erfurt  MOE  XII,  S.  I'^5f. 

'  Bobenzahn  hatte  sieh  aldo  zur  VolkHpart^i  gehalten  und  aicii  auf  den 
Demokraten  auHgespiett. 

*  5.  Buch  iSoOM  82,  Y.8I  —  •.  oben  &  155  Anm.  ^ 
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gente  stulta",  inqiiit,  .jrritubo  illos'."  Verc  et  verissiuK»  ügus 
stulta.  que  in  viruii»  s«'cret(>nmi  civiutib  dücliloquuiii  exHi-sit.** 
Nani  quivis  (•]»]Mjrluuuiii  tcuipus  cogitabat  adesse,  vindicU  inagLs 
quam  traniite  rationis  ducti.  Beverior  quis  qualemcunque  valebat, 
in  etim  sententiam  suam  fulminabat;  et  itä  factum ,  qnod  sua 
responsa  ad  ohieolia  locum  habere  minime  poterant  Uode  via, 
qua  ad  pretoriom  Tenit,  revertebatnr  eadem.  Interim  cooTenticiiIa 
eoD^egabantur  tarn  emnlomm/  tarn  ad?ersari<»nmi,  at  saltem  pimn 
in  pocolo  crudeütatis  a1)Borbereiit  saii^uinem.  Unde  factum  est, 
nt  dieti  Tribani  cootra  yelle  et  nolle  provid!  eonsaiatos  monaste* 
riuiii  piomin  patrum  Carthwsie  undique  custodibus  vallabant,  iiquam 
pruliibuerunt-  et  egressuiii'*  cum  paxillis*  et  restibus  obstnixorunt' 
cootra  sanctoruni  patrum  con8titiiti<»iit)s  *;  et  ita  multipliciler  iiedum 
se,  sed  plures  de  coiiummitate  siinpliciores  sententias  exf'ominuni- 
ralionis  iiinodarunt,  uon  attendeiites  piiiicos  semiones  tarn  iloetoruin 
8oletmium  tani  proprinm  sacerdotuiii  iu  eonim  aDimarum  pemiciem 
atque  detestabilem  damnatioDem.  Interim  providus  consulatae,  qui 
gntTiter  tanto  \iro  carebat,  propter  qactidianas  oow  emergentee 
«ansas  nitebatnr  huiiismodi  veeaniam  totomun  aveitere  nmic  blau- 
ditÜB,  mme  minis;  nolait  esse.  Ultimo  m  magnanimiu  scripeit 
de  Garthusia  ad  Tribunoet  smgulornm  quariailiam  estimaas  eosv 
ayertere.  Proponebat  eis  privilegia  monasterii,  in  quo  degebat,  ut 
viderent,  quid  facerent:  nam  audivit,  qnod  vira  facere  et  mona- 
sterio  ultra  prescri^ita  ija'avamiua  maiura  inferre  cogitabaiit.  Scripsit 
reöervaciilum  in  nionasterio  esse,  et  si  idein  ad  monientuin  ever- 
terent,  ipsum  uon  inveuireiit.  His  miuime  atttritis.  quud  perversi 
difficile  corri;2:untur,  ftirore  ebrii  Tribnni  cui^obaiit  cunsulatum.  Et 
tertia  post  Jubilate  *  postponeutes  timoreiu  dei  vi  et  armata  luauu 
ut  canes  rabidi**  fores*  monasteiii  effriogunt  ipsumque  doctorem 
stantem  inter  duas  ianuas  cbori  oratoiii  dicti  monasterii  captivaTere 

*  J :  imUbUluH.  J  :  ex&nwit.  *  J  :  oportunum.  '  J :  in  ct. 

*  J:  puraiUs.  '  J:  ctetraenui.  *  J  im  BMide  nooh  danuil  IM4. 
^  J:  nbUdi.        ^  J:  fom. 

'  Als  dts  Volk  tpiter  die  muMune  TStanff  Bdbetmhns  beraate.  wendete 

»ich  die  allgemeine  Wut  gegen  aie  Ratsherren  ^latLe8  von  Luckau,  Hans  Alberti 
und  Martin  Binckeboock;  in  ihnen  haben  wir  wohl  diejenigen  zu  suchen,  die 
Bobenzahns  „Neider''  wareo;  s.  onten  8. 189  ADm.7.8.9. 

'  Die  Fische  im  Kloeter  starben  deshalb. 

^  Die  Karth&user  hatten  das  Afljlreafat. 

*  IlieustogB  d.  9.  Mai  1514. 


Digitized  by  Google 


182  £rpiuinluiiiM  Aatiquttatiiin  Vuiloqitni. 

captuiiique  ]trüturium  u-sque  deduxere  in  iiiaxima  coraitiva  civium 
atque  scurraruui.*  Ad  na  facienda  ut  aninioöiores  üerent,  non 
dei'unriint.  (iiii  codiceni  aeiiiel  iLb  t^xlia  \i(l(^runt,  quibus  sonmiavit 
exconniinnicatum '  non  gaiidero  ininmnitati  atque  privilegio  eccle- 
siarum;  uam  dixerunt  ipsum  doctorem  constrictum  vinculo  excom* 
municationlB  et  ob  id  non  gaadere  hidasmodi  etc.  Cuius  con- 
trarium  apertissimiiin  erat;  nam  Mi  ad  eandclain^  per  ordinaniai 
absoiatuB/  tempore  Fasoalis  sajßiam  endiflnstiaiii  snsoipit,  ad 
eoclesiam  dei  pro  seeuritate  fiigit  et  ae  nt  bonam  ohatolicam  ezr 
hibiiit  Et  «  adhnc  exoommniiicatDs  fiueset,  lüchiloimiiiis  gaadere 
debaiaset,  et  gaadeot  exctunninmcati  eerti,  si  tmtiiia  doctotmn 
bene  peusetur.  Et  per  consequens  certi  tutores  huiusmodi  rei 
diroctoreö  cum  consentientibus  umnes  sunt  excoinniuuicaLi  ut  non 
Disi  a  sancta  sede  apostolica  snnt  absolvendi,  quia,  ex  quo  niois 
indo  est  subsecuta,  mterdlctum  etiam  faisset  posituin  nisi  clerici 
cum  reli^nosis  timuissent*'  proprio  vitc  peniiciem  atque  ciilamitatem; 
fuit  enim  hora  quasi  tertia  post  meridi^,  quando  boiasmodi  in- 
aoleutiani  in  monasteho  perrexeroni 
79  Quinta  seqnenti*  cepere  Caspenun  hospitem  stcum  Torney*  bora 
meridiei  ob  Id,  qood  com  Hteris  certis  versus  Maguutiam  a  deeano 
et  capitolo  tfogontino  et  Fruwin'  de  Hnten'  ....*,  nt  ad  nnne 

'  J:  aoarrnniin.  ^  J:  eaiitelani.  ^  J:  timisucnt.         *  J;  ex  feaiii(P). 

En  f<<hl«>ti  sicherlich  f-inii^  Worte,  obschon  in  der  IIS  <1afBr  kein  AnirieheB  vor« 
banden  ist;  die  nichstcn  Worte  sind  jeduob  uarcnstündUch. 

*  Das  bezieht  sich  aaf  die  oben  S.  168  (•.  aodi  dort  Abul  8)  für  da«  Jalir 
1511  erzählte  Bcgebonheit;  aber  ebenso  wie  die  ganze  Sta  lt  T^r^r  nntürli  li 
auch  Bobenzahn  vom  Banne  wieder  gelöst,  denn  er  genofi,  wie  dann  gieich  er- 
wihnt  wifd,  volle  Urebliche  Ehren. 

'  In  feierlicher  Weise  also  durdh  den  niatiiidigeD  meehof  (per  onUneriam). 
'  Donnerataga  d.  11.  Mai  1514. 

*  Kasper  Fischer^  das  Hans  ztun  Tamier  lag  Tumiergasse  No.  2592  —  sonst 
auch  mh  titulo  omnium  sanctorum  No.  79  -  s.  Härtung,  Häuserchronik  der 
Btadt  £rfurt,  1,  &193C,  jetzt  ist  es  (ant  1837)  die  Fieimanrerlcge,  Tonüeiw 
gasse  No.  17. 

'  Frowin  von  Hutten  (noch  später  mehniMls  erwihnt),  der  Oheim  Ulricfae 

von  Hutten,  welcher  früher  für  die  Wahl  Albrecht«  von  Brandenburg  als  Mainzer 
Koadjiiiur  im  Jahre  1510  tätig  war  («.  Mehl,  a.a.O.  Ö.  69),  und  den  wir  später 
auch  in  MtmnatSbBa  Diesten  in  E>nirt  antreffen  werden.  Wie  viele  Herren  aus 
den  l^pi<  hsritter^rhlechtem  in  West-  imd  Süddeutechtand  im  Dienste  der  Kirche 
aib  i'rulaten  wie  auch  in  weltlichen  Ämtern  besonders  der  geistiicben  £eichs- 
fürsten  tätig  waren  —  denn  ans  ihnen  gingen  ja  meirt  dte  Doininnitel  und  ans 
diesen  die  Kir(;lienfursten  -r!hst  horv  .r  ,  so  standen  «in  h  ^I^fa^!if>de^  des 
frankischen  Kittergeschlccht»  der  Hutteu  im  Dienste  des  Mainzer  Kuriürsten,  so 
Frowin  ?.  Hatten  ek  Mainaer  MaisebaU  (wie  aueh  Fnu»  v.  SioUngaa  Matowr 
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hereditariis  sede  vacauU),  ut  aiebant  deprecatoriiis,  et  ad  lioe  dedit 
dominus  doctor  Johanne^?  Sommeringk  ^  X  ttorenos  pro  sumptibus, 
et  Andreas  Tuchhetiter*  ^  condaxit  Mdc  equuin.  Qui  dum  liogimtiaiu 
venit,  date  sunt  ci  responsiones,  qnas  ad  curiam  BeTeiBDdissimi 
ErffiiidiAm  dicebatur  detulisso  nec  conteota  in  eis  unqnam  ad 
anres  eonsulatns  ErffordeiisU  dereiosse.  Qni  sie  deprebensos  et 
intoiTOgatnSy  quid  Moguntie  ^gisset,  dixit  se  in  causa  sni  et  pre- 
laü^  fiiisse;  quam  responsionem  doctor  Wendalmus'  diceMur 
affirmasBe.  Attamen  Tdbuni  dixemnt  literas  extraxisse  ecmtra 
invasores  dicti  monasterii;  ob  id  indignationein  suiter  euDiiem 
ductorem  Wondalinuin  pobiitaunt  ef  i|tsuiii  taiiiquaiti  periuruni 
sextu  |M>.st  Jubilate^  in  pretorio,  iibi  suniuiu  libertas  oiimibus  esse 
debel,  detinebant,  nun  parceuteü  üei[m  attendentes  ipsum  esse 
summum  decurionem^  ipsosque  iuraiiieiito  sibi  omnes  astrirtos, 
atque  sie  illo  anno  deinde  actiooem  in  eiim  nullo  iure  habere  in 
casa,  si  etiaui  realiter  contra  ipso»  egiaset  Sed  de  pretorio  ipeiim 
compulenint  ad  stubam  consularem^  in  qua  maxlma  libertas  esse 
deberet;  de  qua  ultra  ad  stnbam  noyam  ipsum  troserunt  Qui 
sponte  ipsoB  Semper  adiovans/  si  sie  saltem  Tesaniam  ipsorum 
flectere  posset. 

Sed  de  quanto  plus  se  coram  ipsis  hnmiliabat,  de  tanto 

Severins  in  eum  fremebant    Nocte  ülius  sexte  ferie^  penaliter 

»  J:  Tuthenl.       *  J:  prelotis,       *  Am  Rande:  dootoKm  WenddiDqm  .... 
«iil«M»rUeh  (ooaipr«lwiHlaii(?).         J:  ipsb  •  *  •  •  adiuTeiM, 

Amtmiao  Wftr);  ar  spielte  neben  seinem  ^^ritferon  Nefien  auch  eine  Rolle  in  &Wk 
später  7.13  erwähnenden  Kampfe  der  Famihe  gesen  den  Herzog  ririch  v.  Wfirtem» 
berg;  erwäliut  wird  er  von  Mutian  in  einem  Briefe  vom  l.März  1515,  8.  Brief- 
ireefaitwl»  hennigiBgelMii  fon  QUlert  II,  8. 180. 

*  Damals  mr  Mtinxer  Siegler  («igillifer)  in  Erfurt  Johannes  Sömmering 
(? 'immt  ringk) ;  er  war  im  Wintersemr^trr  M^  l  ^  J  in  Erfurt  immatrikuliert  (siehe 
WeiJienborn,  Matrikel  I,  ä.  889);  zuenit  widmete  er  sich  philologischen  Studien, 
iMcb  Erlang ut)g  der  Otm»  In  der  artittiachen  Fakoltftt  irandte  er  iich  der  Jurie- 
pradenz  zu  und  blieb  iti  Rifiirt  als  juristischer  Profesi^or,  «patpr  Kanonikus  am 
beveriatift  und  Mainzer  Siegler;  er  wird  aehr  oft  in  Mutiana  Briefen  erwähnt, 
da  er  eine  große  Mtse  der  Humaniaten  war,  in  den  Jaliren  1504'-15d4  (a. 
Beigister  in  (TÜlerfa  Ausgabe);  er  starb  1528. 

*  Uber  Dr.  Andrea»  Tochb^fker  oben  6.106  Anm.4;  (JenAueree  über  ihn 
wird  dann  ^piter  erzählt. 

'  Über  Dr.  Wanddin  fiMkhw  a.  abcnfaUt  8. 185  An».  4;  nnoh  Ober  ihn 
folgt  bald  Genauere». 

*  Freitags  d.  12.  Mai  1514. 

*  Er  war  erftor  Vierherr  in  diesem  .Isihre  1514. 

*  In  der  Naebt  vom  12.saiii  13.  Mai  1514  wnrde  Bobenxahn  zum  enfeen  Mate 

gefoltert. 
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exanünatus  est  doctor  Bobenzan  ad  quatuor  horas,  ita  iit  scriptoi 
Dotarias  confessioDis  de  iDhamaDitate  doctori  inilicta  defecit(!). 
w  liu     DomiiiiGa  Gantate^  post  inissam  parochialem  deprebendenint 
scarrones  quendam  ciTem  dktnm  Lanrentinin  Stoltz,'  qu!  fiiit  pro- 

curator'  docturis  Bobinzan.  Interim  (|iiidam  fuit  nomine  diicis 
Geurtrii  iu  Frisia;  ex  eo,  quod  ^«ul iniiinodo  negotium  ErlTiirdonsiiun 
dicto  d(  ri  ri  iiitravit  in  Frisiani,  «  t'  i  I  inTiujiiMin  primurem  ipsum 
senabant.^  Tertia  depost  die^  Geurgiiis  Tusenbach  ex  Hai  Iis  in 
Saeyia  orinndus^  denno  captns  est  sua  sponte;  nam  ex  invetcrato 
contra  doctorem  Bobenczan  rancore  et  odio  coneepto  eapi  deside- 
ravit»  nt  saltem  ipsnm  a^fgravaret;  et  ita  in  capnt  sonm»  qoi  alio 
intenderat  dolnm,  pena  conversa  est  Quesirerant  etiam  tntores 
dominnm  Andream,  prioris  anm  sammtim  bnrgensem.^  sohiinmodo, 
quod  favebat  doctori  Bobenrznn,  et  qindeiii  diu  imiiniiuabiitur  de 
tripede,  videlicet  dortorit*u>  Ijnbonrzaii,  Wendaliiio  et  Andrea;  iani 
divulij^abatiir  [ne<jue|'  mtp/'  i^arrulos  et  hominis  iuutiles  nullius 
roboris  et  nionienti  ante  portam  dicentcs,  iit  tripes  ille  matiletur 
et  annichiletur.  Et  nullam  iustam  aut  rationabileni  cansani  ipsis 
omnibns.  tribus  potnerant  impingere  nisi  apertissima  mendacia 
cemposaerunt  ipsi  Tribnni  cum  emuUs  captiroruni. 

Eis'  motns  doctor  Andreas  petiit  a  provido  consolatn  et  ab 
ipbis  tntoribus  salvum  cundiictmn  (tiiiions  de  violentia),  ut  salteni 
respuiidurc  posset.  Deuegabatiir  eidfiii.  Ob  id  iugressus  ost 
ecclosiam  siiam  par«H-bialeni  quorens  refugium  apud  re^niiani 
celorum,  sanctam  Marian),^  ubi  per  illos,  quibus  liduciam  sperande 
salutis  dedit;  nianifestabatur.  Et  cum  ad  aures  rabidoruni  Tribu- 
nomm  perrenit,  ipsum  ad  ecciesiam  anfugisse/  ecclesiam  et 

*  Gibt  keinen  Sinn.         ^  Fehlt  in  J.         <  J:  hijs.         ^  J:  anffegiMC. 

'  BonntiigB  (\.  H.Mai  IMl. 

'  Lorenz  Stoltz;  er  bitsaii  das  Haus  zur  Blume  vor  deu  Graden,  d.h.  vor 
den  Dorostufen;  diese  Häuser  sind  bei  dem  BombardeiDeDt  Brfnrto  durdi  die 
belftgernden  Preußen  im  November  löl-J  niedergebrannt. 

'  oben  S.  177  Anra.  l  (auf  Seite  178)  im  Briefe  des  Rates  vom  9.  August 
lo09,  uAch  welchem  sich  Stoltz  mit  für  Dr.  Bobeuzahn  verbürgt  hatte. 

*  Audi  hierauf  scheint  tldi  die  aomt  nnventihidUcbe  NotU  tu.  beliehen;  der 
Fehler  liegt  wohl  ira  Worte  intravit. 

'  Dienstage  d,  16.  Mai  ISli. 

*  S.  oben  S.  172  Anm.  5. 

*  Dr.  Andreas  Tuchheffter  war  in  Jebre  1518  enter  Yierherr  geweeen. 
^  Er  flüchtete  eich  also  io  den  Dom. 


B.  HiitQfiM.  18ft 

ncmrituD  custodibos  Y^abant  non  parcendo  ünmomtati  ac  privi- 
legüs  ecdeeie  ac  peraonarniD. 

His  Tisis  doctor  Andreas  ttmens,  se  vbn  violeDtiarnque  huie  iftu  m 

sicut  et  teniplo  salyatoris'  in  Carthnsia*  facerent,  raaximeque  quod 
innorens  alicuius  scleris  liiii,  spunte  liboreqiie  ecclosiam  cxivit 
qnintct  post  Cantate*  atque  ad  emiilos  suos  ivit  ipsis  foiiiialit43r 
pt  H^ne  ad  oninia  et  singula  obieeUi  sibi  respondendo.  >«ichiio- 
minus  iioii  aliter  potuit  esse,  quin  ipsnm  ad  ima  carceris  inno- 
oentor  tmsenint(!). 

Sexta  post  Cantate'^  mane  hon  aexta  poblkata  sunt  eommnni- 
tati  confeaaata  doetoris  Bobenczan  in  singniia  qnartalibus,  et  ibi 
mfindaciter  expositiim,  qaomodo  Isti  tra  Bobencann,  Weodalrana 
'  et  Andreas  super  fiitiuro  feste  Trinitatrs*  efTitatem  alienare  inten- 
dissenl;  uam  circuitmu  cum  patronis  aiiiplian^  et  int»Tiin  ub  id  in 
cives  aliqnos  et  Bignant^r  in  divites  ot  paupBres  iinu  re  ac  ita 
»„'xtirparp.  qui  non  de  secta  eomm  tissent,  dip  ^suissent  his**  et 
certis  gladiis,  quos  ad  hoc  f^cissent  parari.  Siinilibus  nugis  et 
mendis  commiuiitas,  niinium  credula  turba,  fidem  adhibait  et  sevi- 
tiam  Tribnnornni  coDfortabant,  nt  omnia,  queennqne  exeogitare 
tontra  eaptivos  possent,  sine  medio  explerent,  nam  ipsis  vita^ 
rebus  et  bonis  aoxilio  adesse  affimabant  "Habita  licentia  sceleris 
anctores  necte  snperreniente*  proxima  penaliter  ineeperant  torqnere 
(priiis  omnes  suflfusi  et  optimis  vino  et  cerevisia  rcideti)  doeturom 
Audream  ad  qimtuor  iiuras.  Ipso  amotn  seiiiivivuque  di-portato 
veneruut  ad  doctorcm  Wendalinuiii,  (luom  ad  duas  horas  exposu- 
eruDt;  ipso  exaniinato  torqnebant  Oeorj^ium  Hallis  ad  doas  horas, 
item  itenim  atque  iterum  doctorem  Bobenczan  inhumanissiiue, 
qoousqne  ad  nntam  respondit  eomm. 

Sexta*  pust  Yeeem  IneimditatiB*  tniseruut  doctorem  Weudalinum  i^u  v 
de  stnba  nova  ad  ima  carceris.  Item  dedemnt*  circnlam  super 
doctorem  Bobenczan  et  Oeorgimn  Hallis  amboruiu  confessata  pre- 

•  J:  cartusia.  *'  -1:  bij».  ''  Am  Rande  der  IIS  J:  nota,  hin  respondit 

e«irum  »ich  cr8trt<  ki'iid.  **  J:  scxto.  "  J:  äoderunt. 

'  Pntrnri  f\oT  Kirche  in  der  KarthauM  war  der  8.  Salvator  adbst,  sie  wer 
also  eioe  Cbriatudkircbe. 

*  Donoeretan  d.  18.  Hai  1514. 

■  Freitags  d.  19.  Mai  1514. 

*  Das  wäre  am  Sonntag  d.  11.  Juni  1"14  gewesen. 
'  In  der  Nacht  ¥oiu  19.  zum  20.  Mui  1514. 

*  Fieiti«a  d.  26^liid  1514  (am  Tsge  nach  HimmelflJirt). 
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büutanda  scabinis  iudicii  tciiiporalis.  iDteriin  celeriter  missi  sunt 
uantii  pro  executoribus  ad  liijverendissiiuum  iu  temporalibos  saltenu 
0  81  utinam  eonsiliuiu  sacerdotale  non  iotarfuiBset. 

Quarta  poat  Exaudi  31.  Mail  productus  est  doctor  Bobenczan 
de  ni^  staba,  in  qua  lamentabiter  iacebat  aesatoB»^  tortaa  atque 
lesns,  ita  ut  se  vix  movere  potiiit(!).  Qui  dum  ramorem  ac  tnmul- 
tum  pupuli  et  armatorum  strepitum  antlivit,  novit  horam*  auiun 
advenisse.    Leniter  ad  m  mianos  tarn  de  consulatu,  tani  tutu- 
ribus  admoDuit  dicens:  ^'„O  mei  domini,  scio,  quod(!)  lue  inter- 
imere  morte  quadratoria  riipitis;  aviso  enim  vos:  res  inaiidita 
Krlt'ordio  est;  oaiQ  quorsuni  partes  corporis  mei  sospendere  iure 
debetis)  oescitis,  sine  preiudicio  iuris  vestri;  nam  similis  casus 
Uaa  noviter  obiulit  se  cum  ülo,  qni  l^icolamn  Gleytsman*  tradidit» 
sed  providas  consulatus  nolebat  ios  civitatis  perdere;  nam  quorsum 
affigetis  partes?    Usqne  illnc  dominus  Hoguntiuns  ynlt  habere 
iurisdictioDein.   Ttem  in  memoria  hominum  nun  est  iicque  auualia 
desuper  quicquaui  canunt,  quod  unquam  tali  iiiorte  qiiis  [»iinitus 
esset,  saltem  hie  Erffordie."    His*^  et  aliis  piis  persiiasiunibus  .^ata- 
{jobat  eos  flectere,  ut  salt^m  eum*^  pena  capitis  plectereut.  Sed 
res  fuit  subordinata,   quali  fine  sortiri  deberet.    Et  ita  inter 
bradua  duorum  ductus  ad  cariam  pretoni  in&a.   Ubi  lictor  cum 
biga  ipsam  expectabat,  per  quem  tractus  et  immaDissime  super 
bigam  in  sinum  lictricis  positns,  que  ipsum  manibas  snstentabat; 
et  ita  misere  ad  loernn  indicü  usqne  deductns  per  lictorem  tam- 
quaiii  pruditur  civitatis,  qui  ipsani  a  suo  uaturali  doniiuo  aliemu'o 
intendisset  et  ad  nlionum  transferre  per  liuiusiuudi  media,  quod 
siln  ^in;;ulis  annis  cligtTO  jiroiuisuissul  persoiias  simpliceH,  que  ad 
ijutum  suum  singula  facere   mu   recusarent.    Imnio  pro  raaiori 
continuatione  per  nobilem  et  prepotentem  quendam  Slennicz'  super 

A  J:  flovit  oUoraui.  ^  Am  Kande  der  US  J:  nota,  bia  hio  Erfiordie  sich 

erstreckend.  *  J;  hija.  J;  ctiam  (cf). 

'  Von  der  Tortur  deB  sogenannten  Köhlens:  man  legte  solche  Unghlcklidie 
auf  feuchtes  Stroh,  dn^  mnn  unter  ihnen  anbiaontet  and  ließ  sie  bei  imeodigeu 
Leibe  pchmorea  und  verkohlen. 

'  Viir  haben  in  den  Gericbtsakten  (Verhandlungen  des  Mainxischen  hoch- 
notpeinlidien  Halsgerichts,  l')n5  1512,  s.  Erfurter  Htadtarcbiv,  AnaSÜ^  Von 
C.  lieyer,  AB  II,  B,  139)  darüber  nichts  finden  können. 

*  Heiorich  von  Schleinitz,  der  einfloßrelehste  Rat  Herzogs  Qeoig  Ton  Sadisan, 
mit  welchem  Bobenzahn  viel  verhandelt  hatte,  besonders  anf  Bern  Tage  sa 
Weißensee  im  Jahre  .1513»  s.  oben  S.  177  Anm.  1  (auf  Seite  179). 
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hoc  roirutus  atque  requi.^itiis  insuper  ter  coraiii  notariu  et  tetstibus, 
au  huiiwiiiodi  confessala  cum  alii.s  punctis  negaro  intenderet,  primo 
DQgavit  omoia,  qui  post  ea  ita  inliuuianiRsinic  tractatus,  crematus,' 
iu  eculeo  ad  qaataor  horas  suGpeDBUS»  ita  ut  nltni  negaro  nolebat(!), 
sed  elegit  potins  felidter  mori  ad  hoiain  qaam  infeliciter  vivere,  nam 
tednit  ipsnm  "mtsre,  qnod  nee*^  did  nec  nocte  reqmeni  habere  potnii 
Tandem  saper  lits^  accnsatus  et  ad  mortem  condemnatas  est,  qui  nü 
alrad  Disi  gladrom,  neu  nt  vireret,  sed  nt  pena  capitis  mori  deberet, 
petHt  Sed  obtinere  neqmTit.  Et  ita  in  Foro-Pieehmi*  eenteiitia 
iiiorli  adiudicatus  est  maximaque  comitiva  tarn  aniiatorum  quam 
inenniuiii  ad  locum  8up|ilicii  '  lisqiie  productus,  ubi  in  via,  ut* 
bonuni  christianum  decet,  devotissimo  se  habuit  supplicaos  sibi 
iniurias,  m  qua«  iilli  iullixisäct,  jiropter  deum  mdul^eri/  et 
Sfmi>er  ad  populuiii  loqneus,  petons.  doniinum  deum  pro  eo  de- 
precari  et  precee  pro  eo  fuudi  ad  dominum  deum.  Item  circa 
chorum  monasterii  Sen  oniTu  Marie ^  venerabile  sacnim  eacbaristie 
est  sibi  delatum  ac  per  fratrem  eins  ordinis  devotiseime  osteDB&m*; 
eiga  qaod  deTotissime  se  habuit  et  excnsavit  dominum  doetorem 
Wendalinnm  et  Andream  coram  encharistia  protestatus*  ipeos  esse 
ignorantes  sceleris'  sni)  quem  pater  Prior  cnm  dnobos  fratribus 
nsqne  ad  locum  supplicii  seqnens  ac  ipsnm  consolans  et  confortans. 
Quem  lictor  inhumanissime  tergotenus  cum  fune  sursuiu  traxit  ac 
demum  erexit.  Qui  videns  militem  (•ristiainim  de  Haiisteyu^ 
efflagitabat  ipsum.  ut  pro  eo  intercederet,  ut  iiacta  venia  capite  mi  y 
plecti  pusset.  Qui  oam  diligeutiam  apud  iudicos  nt  consulatuni  ac 
commnnitätem  facieiis  quam  potuit,  obtinere  uimimc  ]M)tuit.  Item 
optavit  magno  desiderio  ecclesiasticam  sepulturam  ac  predictis 
fiätribuH  8er¥orum  Marie  quinqna^nta  anreos  ad  perpetnam  missam 
legavit;  deoique  optata  non  consecntus  est.  Ultimo  n^vit  publice 
coram  omnibns  punctum  istum(!)  videlicet  dicendo  se  nunquam 

•  Fehlt  in  J.         »»  J:  hijs.        «  J:  et,  i  Hest  riühtig;  ut.  J:  indulgi, 

!  li«t  riohti)?:  indalgeri.         "  Am  lUode  von  Ji  nota.         '  J:  oeleria. 

»  8iehe  S.  186  Anm  1 

*  Auf  detn  Fi.schuiurkte  vor  dt'in  Rathause  wunle  daü  üericht  abgehalten. 
^  l)er  Rabenstein  vor  dem  Kränipfertore,  s.  unsern  Stadtplan. 

*  Das  Marieiiknecht»-  oder  S^  rvitenklogter,  vor  dem  Krampfertore  gelegen; 
Ordensrogel:  St.  Augufitini,  b.  v.  Mülverstetlt,  Hierogr.  Erford.  MQ£  III,  3.156  f. 
und  V.  Tett:iu,  Topographie  von  Etlurt  MGE  XII,  8. 127ff. 

'  Man  zeipte  ihm  die  Monstranz  mit  der  Hostie  darin. 

*  lütter  Cbrisliaa  yoo  HaDgteyo,  ein«  der  Maümschen  GmuUtoa. 
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intentionis  fiiisse  civitatem  alicui  tradere  vel  prodere.  Item  ex- 
cusuvit'  aitu  vocü  doiuinum  doctorem  WendaliLum  et  Amlieam  ut 
prubos.  honostos  et  civitatis  auiatures  atque  defensores  atque  in 
uiillo  suurum  facinonini  conscios.  Habita  convocatiune  Mo^nti- 
Densium  cum  consulatu  responsum  est  per  advocatuni:  ,,Doininc 
Doctor,  iam  sententia  lata  est,  quam  rectractare  Dostnim  nou  est, 
ut  optime  novistis;  sed  si  tempestive  negfitive  per  yos  responsnm 
esset,  G&atom  fiiisset  pro  vobi&''  At  ille:  „ESgo  l^is  esamini  ex- 
positoB  tma  vioe  ad  seac  horas  eeoleo  manibus  et  pedibns  snspeiifliis, 
alia  vice  ad  octo  horas  creiuatiis.  Et  si  negassoa,  itemm  atqae 
iteram  huiusmodi  easeot  meewn  attemptata;  que  si  adhac  moA 
snfferre  debereiii,  pro  his  poüus  morti  sttocmnbfun/'  In  his^  ?aliH 
dicens  devotissiine  popnlum  suflfragia  dominier?  orationis  ab  eis 
laiueiitabiliter  pustulaiis  atque  sie  viiiies  aüimus  in  tletum  demul- 
ceus  patienter  se  morti  crudelishime'  obtulit;  iiam  per  se  unum 
ex  brachiiis  suis  protendit,  ut  stipiti  alligaretur,  atque  sie  lictoremi 
et  eius  uxorem,  que  virilem  auiuium  ad  hoc  habuit,  misernme 
necatus  atque  iu  quatuor  partes  divisus  est. 

Peracta  cede  oritur  questio  iuter  Mo^untinum  et  consulatum 
inimediate,  quorsttin  partes  affi^i  deberent  Sed  quia  festmn 
S.  Bonifacii  per  aDtidpationem*  die  seqnenti  instiütat,  partes 
diiiiisse  sunt  in  looo  supplicii  cap^te  super  palo  clavato  atque  iu 
eodem  loco  erecto.   UnnsquiTis  rediit  ad  propria. 

Sexta  feria  sequenti*  eonvenerunt,  qnomm  mtererat  tarn  de 
3loguntino  atque  consulatu  uiia  cum  lictore,  (lui  partes  coUegit, 
atque  dextrnui  brarliiuiii  cum  sca]»ula  siipor  truncum  clavo  lixiL 
atque  ultra  Itxuüi  .sii|»iili('ii  ad  dexuuüi'*  latus  strate"  iufra  calloui 
»StoUioigk  '  eroxit  sic(iiiL'  iu  tcrram  truucinii  lixit;  pjirtf^uj  secmulum': 
pedem  dextrum  cum  l'emore,  ante  val\am  beati  Tiiume^  ad  dextram 

'  Am  KiiiHk-  von  .T:  IVtctor  Robenozan  cxriLsavit  doctorom  Wondalinoin  in  aucUentim. 

J:  hijs.  cnuIcUHsim«!,  ^^.■ihre|ld  i  lichtic  liest:  criulolissiinnf^.  T:  (It'xtrnm. 

w&hreud  i  ricbtig  liei»t:  dcvtrum.        "  J:  »tniU.        '  Am  Uiuidt.  von  J:  i  i^m». 

'  Das  I>onifathls^e^t  (.'i  juni)  würde  im  Jahro  1511  unf  deu  Pfinpstsnnntag 
gefaUeD  sein,  man  legte  es  daher  ?orau8,  and  swar  auf  Donnerstag  d.  1.  Juni  1514. 

•  Freitag«  d.  2.  Juni  1514. 

'  Der  Stolberg"  i-^t  ein  Hühoiizug  nordö.-tlich  von  Erfurt,  der  sich  dann 
öfitlich  \oü  t^totternbeiin  (Dorf  im  Großherzt^tum  Sacbseo,  Verwaltiuigsbeairk 
Weimar)  bis  in  die  Nähe  Erfurt«  hinzieht. 

*  Zwischen  der  früheren  Thomaskirche  (in  der  Löberstraßc)  und  dem  Lober- 
tore befand  yich  die  Abileckcrei  (8chindcrgraben),  da,  wo  jct?.t  'Ho  Herrenbrciton- 
gasäe  ist;  später  int  die  Meittlerei  iue  Uurntal  vor  dem  BriUilertuxe  verl^t  worden. 
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manma  ad  locQm  Tulgariter  Schindergraben*  eiexere;  tertiam^ 
partem:  mannm  sinistram,  extra  vaivam  Braleti^  Tia,  ([ue  dncit 

Pintersleben*  super  collem  Buntemantel  infra  octo  agros*"  vineti 
sitiini  — ,  iam  Oristoferus  HeczeP  possidet  huiusmutli  viueam; 
qiiartaiii*  partem  louivenmt  extiü  valvam  sancti  Andree*  via,  qua 
itur  UispüdisiBiiben/  pedem  sinistruin"  cum  femure.  Et  tnntnm  de 
locatioDB  partium  corporis!  Anima  fruatur  sempiterna  requie !  Amen. 

EmuU  iiondum  satiati  rumorem  suscitaverunt  in  populo,  quomodo 
doctor  Bertboldus,  cum  iam  denogatioDem  veuie  audisset  et  iam  ulti- 
nram  momentum  vite  instare  vidisset,  revocationem  a  se  iam  palam 
frctam  saper  articulo  proditionis  cintatis  iam  denuo  et  a  noye 
affinnatum  esse  et  a  se  perpetraturom,  si  in  eo  faisset,  et  quod 
hninsmodi  affirmatiooem  nxorem'  lictoris  dieebant  audiviese.  Sed 
pater  Prior  predietas  cum  firatre  'fhoma/  qui  cum  doctore  ad 
locum  supplicii  ascendit  atquo  ei  viriliter,  quousque  animam  red- 
didit,  adliesit,  constanter  huiusmodi  negavit  et  vtiriUiti  magis  quam 
ädulatioDibus  inlierens  pure  innoceutie,  quam  morte  vidit  probatiim, 
teßtinionium  perhibuit. 

Item  omnes  communiter,  qui  fueruut  iu  parte  doctoris  BertlioUli, 
Wendalini  atque  Andree,  pudore  afficiebantur.  Nam  Matbiam  de 
Luca  pelMcem'  atqae  illius  anni  secundum  in  ordine  procousuleui 
honore  priTaTenmt  Item  Martinum  Pingkebangk,^  Johannem 
Alberti  zam  Trappen,'  vires  consulares,  domioi  dimiserunt  atque 
oceasionem  ia  eos  seviendl  variis  viis  quesiverunt 

•  J  :  SchindegrabcQU.       ^  tun  Kandu  vüu  J  :  S  pars.       *  J  :  Jigris.  um 
Rande  von  J:  4  pan.      *  J:  sinislrun.      '  J:  uxonun. 

*■  Bruhlertor. 

*  Bindenleben,  Dorf  westlich  von  Erfurt,  im  Landkreise  Erfurt. 

*  Christoph  UecMl,  ein  im  Batstransitug  genaimter  Bataberfi  B.  im  Jahre 
1510  und  1517.  *  Audreaätor. 

'  Gispersleben  (2  Dörfer,  Smani  nnd  Vitt),  nordwMtlich  Ton  Erfurt,  im 
Landkreise  Erfurt. 

*  Einer  der  Marienknechtsbruder,  die  den  Unglücklichen  zur  Richtstelle  be> 
gleitet  hatten. 

^  Miithf--  V  Lnckau,  ein  Kürschner,  der  si(>h  im  Jahrr  ITiOO  im  antimainzi- 
Bcben  binue  hervorgetan  hatte  js.  Burkhardt,  a.  a.  O. '6b\i  Aum.  112)  ;  nach  dem 
Batotranritns  war  er  1510  4.  Batam^ster  und  «aB  1512  und  1518  im  Rate,  im 
Jahre  1514  war  er  dritter  (nicht,  wif  hier  <tflit,  zweiter i  Ratsmeiftter. 

*  Martin  Binckebanck  war  nach  dem  Eatstransitua  im  Jahre  1512  2.  Yier- 
lierr  und  saS  1513  im  Rate. 

^  Hans  Alberti  fer  woliute  im  Hau.-e  ,, zur  Trappe",  deren  es  allerdings  nielirt  re 
ffab,  wahrscheinlich  in  der  JohannesstraUe  No.  1131,  jetzt  No.  18)  war  nach  dem 
Baistransitus  im  Jahre  1511  zweiter  Vierherr  und  saß  in  den  Jahren  1512  und 
iai8  im  Rata 
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Ex  Iiis*  patet,  quam  stolide  doctor  Bertlioldus  egit('),  <|nod 
coDSulatui  auctoritaUau  minoravit  atque  Thbuuis  communitatis, 
hominibus  explosis  atqae  tali  honore  minime  dignis,  dominium 
saperintendeDGie  dedit,  nun  puilos  enntrivit,  qni  sibi  oenlos  et 
Titam  erneront' 

»  J:  hij«. 

'  Der  Verfasser  des  VarÜoquus  «cheiot  den  Dr.  Bobeozahn  zu  denen  zu 
dUüen,  wdehe  die  Vorimnaohafk  der  Gemeinde  mit  beben  einfllbieii  belfn,  nnder- 

aeits  weist  die  hierbei  erfolgte  Xennvmp  df  r  N;mipn  i*  r  Ratsherren  Mathes 
V. Lockau»  Martin  Binckebanck  und  Hans  Alberti  darauf  hin,  daß  er  michtige 
Feinde  gehabt  bat,  die  seinen  Btnrt  mit  herbcAfflbrten.  Wnr  nun  Bobenunn 
schuldig,  (kUt  war  seine  Hiiiriehtung  ein  Justizmord?  Bobenzahn  wurde  be- 
achuldigt,  er  iiabe  Erfurt  an  die  sächsischen  Fürsten,  insbesondere  an  Herzog 
Georg  von  Sadiaen  su  verraten  beabsichtigt,  indem  er  ihnen  die  Stadt  auHlieferu 
wollte.  Bei  der  großen  Verschiedenheit  in  der  Politik  KursachseDS  und  Herzog 
Georgs  Krfnrt  ppppTiOHer  kann  keine  R^de  davon  sein,  daß  Bobensabn  di»»  Aus- 
lieferung dei  ^>i;idi  uü  Sac.bben  im  aligemeiueu  gepl&nt  habe,  ferner  bei  der  ab- 
lellDenden ,  ja  feindlichen  Haltung,  Nvelche  der  Erftirter  Syndikus  der  Kurlinie 
gegenüber  be«>bacbtete  (die  kursachsiscben  Rate  trauten  ihm  auch  nie,  wie  die 
Bnefe  von  Staupitz  aus  dem  Anfange  des  Jahres  löU  ,  besonders  in  dem  vom 
6.  Februar  1511,  beweisen),  nicht  an  KurfQrst  Friedrich  und  ednen  Bruder 
Herz'ig  Joliann.  Anders  verhielt  sich  Bobeuzahn  Herzog-  Georg  p-epcnfiber,  leFHcn 
Politik  im  ganzen  in  den  Wirren  von  150i^— 1516  eineu  Krfolg  Kursachseus 
Erfurt  ge^ilber  verbindert  hal  Die  Emeetiner  umklammerten  mit  tbren 
JLftndem  P.rfnrt  und  sein  Gebiet  fast  voHstandig  und  bpherrschtcn  die  zu  ihm 
binfttliiendeu  gtcafien,  so  daß  die  Absiebt  wohl  vorhanden  war.  die  sächsische 
Sdiutihemefaaft,  weldie  der  Enbisdiof  ton  Mainz  seit  dem  Weimafer  Vertrage 
vom  3.  Februar  148:^  dulden  mußte,  in  eine  kursächsische  Landeshoheit  um- 
zugestalten, während  die  AI  bertin  iachen  Lande  nur  im  Norden  in  der  Nahe 
Erfurts  lagen,  bisher  aber,  nach  Georgs  Meinung,  Erfurt  „ein  Bienenstock  war, 
den  man  gemeinaam  schneiden  raflsse".  Denn  leitete  nicht  vielleicht  Herzog 
Georg,  da  der  genannte  Weimarer  Vertrag  zwischen  Erfurt  und  dem  Gesamt- 
hause Sachsen  aogeschlosseu  w»r,  die  Schutzgerechtigkeit  über  Erfurt  also  dem 
Geeamthauae  gehörte  (die  Ausführung  aber  naturgemäß  nur  den  Em&'stinem  ob- 
liegen konnte),  die  Sachsen  sich  aber  erst  im  Leipziger  W-rtrage  vom  26.  August 
in  die  zwei  Linien  ffe8|»alten  hatten,  Üechte  auch  fiir  sich  ab,  l>esonder8  da 
er  den  Emeetineni  den  oetriditiicbai  Machtanwaclw  durch  die  Unterwerfung 
Erfurts  nirht  irnnntr,  iv-ihrend  er  selbst  so  schwere  und  fi^t  nti'-sichtsloee  Kämpfe 
in  WestfrieälauU  zu  führen  iuitte?  Wenigstens  ist  Uerz<>i;  (icorg  seit  1509  stets 
der  Hemmachub  bei  der  Auafiibmng  jeder  Entachüefiung  gewesen,  die  tÜA  der 
schon  so  bedachtsame  Kurffirst  Friedrich  abgerungen  hatte  —  ihn  nennt  Ulmann, 
Kaiser  Maximilian  L,  Bd.  II,  ti.  57ä  sehr  bezeichnend  „den  Virtuosen  des  Duckens 
und  des  Schroiegens  um  des  Friedena  wilW.  Zwar  war  Georg  der  Erweiterung 
der  Mainzer  Machtbefugnisse  gegenüber  im  Jahre  1509  als  ein  ebenso  eot- 
schiedener  Gegner  aufgetreten,  als  ea  Kuraac  hsen  war,  und  hatte  den  ErneBtinern 
zugesagt,  in  dieser  Angelegenheit  mit  ilmcn  ,,als  ein  Mann"  zu  stehen.  Aber 
iMieits  im  November  1609  riet  Georg  an,  sich  mit  Mainz  zu  vertragen,  und  als 
Herr  der  reichen  Handelsstadt  I^eipzig  gab  er  im  Herlwte  1510  Erfurter  Kauf- 
leuten Geleit  2ur  Herbetmesse  nach  Leipzig.  Seine  innersten  Gedankuu  üiud  in 
einer  Niederschrifl  vom  21.  Februar  1510  (die  im  Dresdner  Archiv  No.  10511, 
f()l.  279  liegt!  erhalten,  worin  er  sagt:  „  l>ie  Rrfurtisrheu  liohen  ...  hoffen 
wir  iczund  von  dem  neuen  Kate  wohl  zu  bekommen/-  Lud  dachte  er 
vielleicbt  auch  an  iCapellendorf,  das  zu  seinen  Landen  ebeaao  günstig  lag  als  zu  den 
Emestinischcn  ?  Zu  solchen  Plänen  paßt  seine  Wegnahme  von  \':iriziil!j  im  Sommer 
1510  (8.  o.  &  10^  m.  A.*^},  jener  Erfurtischen  Exklave  im  Nordwesten  vunErfiur^  die 
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"Sext<a''  pust  Exaudi^  Georgias  Hallis'  ductus  de  carc^bas  ad 
stabam  hospitis^  pretorii;  ibidem  in  presentia  Hopuitinensiiim  tanc 


»  Am  RAnde  von  J  steht  NoUi,  sich  bis  exmlunt  i»riores  (Se>teu<le  von  pg.  02  v 
d«r  HS)  entreokend.         ^  J:  Mxto. 


änen  Siützptukt  für  UDternehmuoeen  von  aeineii  Lauden  aus  nach  Erfurt  recht  gut 
IHlden  konnte^  imd  du  er  bb  1617  bebidl  So  oft  «W  die  EmeetiiMr  eotachledefl 
gBBpll  Erliirt  vorgehen  wollten,  immer  hatten  Herzog  Georg  und  »ein  kluger  Kat 
Heinrich  von  tidileinits  eiwaa  einzuwenden,  so  daü  im  Uerbate  1510  bereits  fast 
«ine  Entframditiif  swiiclien  den  liclwiMben  Veltm  dnsetreten  war.  Damals  nnn 
gerade  taucht  Bobonznhn  in  Frfurtauf  —  hatte  ei  vielleicht  (s.o.  S.  178  iu  A.l  z.  S.  177) 
schon  im  £5ommer  1509  in  Georgs  Auftrage  spionieren  müssen  und  war  dabei  von 
den  Erfurtern  ertappt  und  verbiet  worden,  hatte  sich  aber  herausgeredet?— ,  und 
der  sächsische  Herzog  Georg  sah  &i  gewiß  gern,  daß  einer  seiner  früheren  Be- 
amten in  eine  pinflimreiehf  Stplinng  als  Stndtflyndikus  in  'i*'r  damal«  so  heiß 
umstritieaeu  tMaut  Erturi  eiuUut.  Klug  wuÜte  jedmh  liobeUiiahn  durch  Feiud- 
schaft  gegen  die  Emestiner  sein  wahres  Verhältnis  zu  den  Albertinern  zu  ver> 
hüllen;  aber  in  allen  den  Verhandlungen  in  den  Jahren  1511—1513,  die  Burk- 
hardt, a.a.O.  8.  äö4fl'.  schildert,  tritt  deutlich  jene  Tendenz  der  Geormschen 
Politik,  die  Emestiner  nicht  eint^itig  Vorteile  in  Erfurt  gewinnen  sn  lassen, 
pondem  eher  meinerseits  eine  Art  Vf^rherrsfhaft  gewinnen  zu  wollen,  hervor,  und 
dieee  Politik  fand  seitens  Bobcnzuhub  (ob  infolge  besonders  erteilten  und  au- 
genommenen  Auftrages  an  ihn,  bleibe  jed(M^  dddngestellt)  dne  kluge  Förderung 
und  Unterstützung.  Danach  scheint  liobenzahns  bchiUd  darin  zu  besteh e n ,  dail 
er  in  dem  Heti^treben  zu  weit  Klag,  Erturt  mit  äachaen,  d.h.  im  l)esondereu  mit 
Herzog  (  norg  zu  ▼enAbnen;  aieses  sber  wire  ohne  n^rMers  Opfer  seltene  Brlhrts 
wohl  incht  abgegangen,  ohne  Beeinträchtigung  seiner  ganzen,  seit  1' isun  ein- 
mal eingeschlagenen  Entwicklung,  also  ohne  Unterstellung  Erfurts  luiter  iSachsen. 
Weiter  aber  ist  Bobenzahn  schwerlich  gegangen,  und  er  hat  vielleicht  das  Ikiste 
Ar  Erfurt  angestrebt,  nach  seiner  Meinung  wenigstens.  Aber  ihm  stand  das 
strenge  Rechtswort  entgegen :  „welcher  Bürger  mit  einem  anderen  Herrn  Ver- 
bündniä  macht  ohne  Witjscn  und  Willen  eines  Raters,  der  »oll  Leib  und  Gut 
verloren  haben".  Daraufhin  ist  Bobenzahn  der  Prozeß  gemacht  worden ;  denn  es 
schadete  ihm  noch  besonders,  daß,  als  er  mit  «riFun  V erp?ihnnngsversuchen  am 
finde  des  Jahres  151«3  solche  Mißerfolge  hatte,  der  Kat  damals  eine  so  entschiedene 
Stellung  gegen  Hachsen  einnahm,  namentlich  auch  daß  im  Anfange  dee  Jahres 
Jol-i  infolyge  der  Wnhl  Albrechts  von  I5randenbiirg  zum  Erzbischnf  von  Mainz 
Kurfürst  Friedrich  von  Öachsen  nahe  daran  war,  den  aus  dieser  Wahl  für  Ilm 
erwadisenden  Nschteiten  dsdurdi  suvoRukommen ,  daB  er  ErAirts  sieh  mit 
kriegeri.scher  Haml  bemäf  }iti<.'to ;  die.ses  wollte  man  al  >  r  lurchaus  ver- 
hüten, wenn  man  auch  sonst  begann,  sich  von  Mains  abzuwenden,  von  dem  man 
nichts  Gnies  fQr  die  Freibdt  iSrfnrts  erfidirm  hstte  und  noch  8d>limm«es  er- 
warten  mußte.  iSouiit  ist  Robenzahn  uaeh  dem  damals  g«  ltenden  Rechte  nicht 
unschuldig  gewesen,  und  seine  Hinrichtung,  wenn  auch  der  Prozeß  durch  ninnlos 
rohe  Folterungen  befleckt  wurde  und  die  Tötung  selbst  sich  in  den  denkbar 
grausamsten  Formen  vollzog,  ist  doch  kein  Justizmord.  So  haben  es  auch  die 
Z«Mtgen088en  aufgefaßt,  unter  denen  ich  nur  auf  den  Humanisten  Muüan  hin- 
weise, der  fest  an  Bobenzabus  ^Schuld  glaubt  und  aich  in  diesem  Sinne  au 
fotgeuden  Stellen,  die  beinahe  den  Ereignissen  (^eicbzeitig  sind,  iufiert:  Der  Brief- 
wechsel Mutiana,  herausgegeben  von  Giliert  lie  Zahlen  der  etwas  älteren  Aus- 
CAhe  von  K.Krause  setze  ich  in  eckigen  Kiauimern  hinzu:  I,  S.ä()8  IS. 3261, 
II,  am  [8.43II,  U,  B.27f.  [S.422£1,1I,  8.80  (8.485|  und  II,  &82  [Q.mt\, 

*  Freitags  d.  2.  Juni  1514,  also  zw«i  Tage  nndi  fiobenzshns  HinrichtuDg. 

'  Siehe  S.  172  Anm.  5.  Nun  kommt  auch  TuBenbechs  FtozeO  cur  ISnt- 
scbeidung. 

*  Bs  werden  Im  Bathaose  (pnetoriom)  erwihnt:  oft  die  stuba  nigra  (,.die 
■diwaae  D&mtni^  «  das  Geftngnii  ^  swelfelhalt  ist  ima  canmia  z.  B,  ol 
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Erffordie  existentium  Cristiani  de  Haüötoyn^  militis,  Udalrici  de 
Uotteu*  atque  certonim  d«  consulatn  ac  tutoribus  interrogatus 
super  casn  illo  ex  unrio  1511  regimiüis  sni,  quod,  ut  sunimus 
decurio '  sedebat,  iiississe  ac  niandasse  fertur,  omnes  in  curia 
domiui  revereudisidmi  eo  tempore  existentes  in  ore  gladii  inter- 
jmere;  item  donios  domimMmm  ambaram  ecclesiaruin  effiringere, 
spoliare^  atqne  destniere  snbfbcato  colore  videücet  ipsoram  velle 
braxatom  (äldaria  evertere;  uam  ad  aures  eonsnlatos  deTenieliat, 
qaod  Dommlli  sacerdotum  habentes  braxatoria  propria  aliis  in- 
differenter pro  pretio  braxarent;  potnit  nichilominns  aliquid  huiusce 
rei  esse.  Qnod  consnlatiis  noluit  habere,  quod  vergöret  in  pre- 
iudiciuiu  roipublice.  At  ille  respoiidens  nedmn  per  ipsum,  sed 
per  omnes  cunsniea  et  prucunsules  ante  et  cniu  ipso  regente  cou- 
clusum  et  rectificatum  esse.  Ob  id  interrogatus  desuper  doctor 
Wendalinus*  negative  raspoudit,  siuiiliter  et  alii  oiinirs,  <pii  cum 
ipso  (iöorgio  et  ante  ipsum  sederunt  in  consiilatu.  Kx  bis''  liquide 
patet,  quod  m  huiusmodi  premaximis  penis  et  tormeutis  aliquis 
confitetur,  qnod  numqoam  est  vel  fait  verum.  ^ 

'  J:  spoligart-.  ^  J:  hijs. 

ß.185),  gtnba  oocKularit  (^Derotse")  und  atuba  nova  (oben  H.  183),  das  eigentliche 
Siuunp-'^inimei'  <ie.s  Katos,  endlich  hi^r  dir  (ihrem  Zwerlce  uach  urii  vinWkannte) 
atuba  iicwpitis,  die  unten  ä.  1^4  »luba  iuferiur  douiua  hüspitis  htiüt.  Auch  der 
Turm  des  Rtthaiiaea  wird  apSter  enrlhnt.  Blne  wmnacliAftUeh  genatie 
und  zuver!;i^  iirc  Reschreibung  des  iiken  Erfurter  Rathauses  gibt  es  nicht .  d.  an 
das  akademische  Programm  vom  Jahre  lä57  von  Paulus  CasseT:  Das  alte  Erfurter 
Bathans  nnd  aeine  £«lder  (8. 5 ff.)  ist  zwar  feaaelnd  geschrieben,  wie  aUea,  wu 
P.  Cassel  veröffentlicht  hat  ,  aber  weder  er-^chOprend  noch  auch  tiefeiadringend. 
Kurz  handelt  vom  Erfurter  Bathaus  A.  Kirchhoff|  Erfurt  im  13.  Jahrhundert, 
1870,  S.  40f.  und  8. 147  f. 

»  S.  oben  S.  187  Anm.  6. 

*  Ulrich  von  Hutten  war  damals  in  Kurmainzischen  Diensten  und  als 
Mainzischer  Gesandter  in  Erfurt,  s.  oben  über  die  Familie  Hatten  8. 182  A.  5. 

*  Erster  Vierherr  im  .lahre  1511. 

*  Der  im  Jahre  1514  erster  Batsmeister  geweaeo  war. 

^  nie  Prozeßakten  sind  zwar  erhalten,  aber  sehr  verworren  fs.  Ait^zhi:  von 
C.  Beyer.  Archiv  der  8udt  Erfurt  AB  II,  B  1S9):  Gericht  auf  dem  Fischmarkte, 
Mittwoch  naeb  Alexi       19.  Juli)  1514:  Ret  und  Oemeinde  klagen  wider  Georg 

Tii.eenbach  vou  Halle  alias    vorn  Rochen",  „er  habe  mit  Bobenzahn  heimlich 

Sgen  das  Wohl  der  8tadt  sehaudelt,  dann  geäußert,  er  wolle  alle  im  Mainzer 
of  totschlagen  laaaen,  nnd  ein  Pferd  Tenintrent  mit  20  Gulden."    Auf  der 

Folter  l>eaiitw(irtete  TuKenbach  zwölf  Fragei),  die  wir  jedoch  aus  den  mitgeteilten 
Attlworteu  nicht  erkennen  können.  Was  das  Pferd  und  die  20  Gulden  angehe, 
80  wisse  der  Rat  darum,  er  habe  nichts  veruntreut.  Daß  Bobenzahn  dem  Her7X)g 
Georg  zugetan  gewesen  sei,  habe  er  gewußt.    Im  ttbr%en  habe  der  Rat  alle 

Peine  andprcM  Haiidlune-  n  L'ntL'cboißen,  darum  gehöre  er  nicht  vor  'In**  jx-inüchf» 
Gericht.    Am  tolgeudüu  luge  wurde  die  Verhandlung  forigeoeUt  uua  allerlei 
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Eo  toiupvre  treu  de  Wiiuaria  circa  villaui  Berietet^  vagantes 
eqtiitanUo  por  »ita  et  per  invia^;  qui  a  viUan»  ioteirogati  mrBioii 
iiegaveniDt  ac  mnltas  insolentias,  prout  iuTentas  nobilimii  solet, 
facere  non  rerebantnr.   Ob  id  TiUani  moti  vmm  ex  iUis  inter- 

einerimt,  secundimi  letaliter  sauciatnm  cum  tertio  terga  vertere 
coj^i'baut.    Exituiii  rei  vide  infra  i^iiurta  iu  comumuibuh  huius 

GrjuliiK  ecclesie  bcate  virgihi.s  M;i lie  iniiovantur.  Supm* 
iestu  'J'riuiiatiij'  gnuliis  ofrlesie  beak>  Marie  jiiiti'riores  ex  fnndo 
mai  iuDuvati^  ita  qiiod  iu  uao  tiiuiii  vol  quatuor  exceduut  priures. 

Item  patroni  ecciesie  solenni  septenuali  processione  sunt  delati  im 
sequeutibus  et  coiiiitautibas  civibns  tniii  in  aniiis»  bombardis  ac 
cassidelariis^  ordine  debito  iramero  IXOLV/  Circa  capsun'  reli- 
qniamin  sanctorum  Goronatomm*  de  consulata  faenmt  ordiDatl 
primo  Vitus  Beyger*  ad  latus  dextrum,  Schilliugk*  cerdo  niaior 
ad  sinititrum,  a  poeteriori  Adelarius  Huttener^  et  JobamieB  Knor* 
lanifox,  magister  fabrice  civitatis  araio  suo.  Circa  sanctos  patronos 
vi3n>  iiou  uisi  diio  iveiiml  de  cuusiilatu.  Kx  eo  autem,  quod  tres 
summi  deciirioues  (ioorgius  liallis,  Andreas  et  dootor  Wendjilinnb 
teiiebtUiUii  iu  viucuüä,  uullu»  aliorum   volebat  bibi  viudicaro" 

*  J:  et  pingnia.  ^  J:  cMaidolariB.  U  MGLV.  ^  J:  cMimm. 

*  Ji  Tvndieaie. 

nFreiuUartiges  mit  heraogezogci],  ut}i;ijbar  um  den  Maun  zu  Falle  zu  brinircn. 
ler  Anklage  ist  noch  gMAgt:  er  habe  viel  Arger  der  Gemeinde  Innzugenigt 
und  dieselbe  geschädigt;  er  habe  mit  seimi  Droiiuug  betr.  den  Mainzer  Hof 
wider  die  Billigkeit  und  seineii  oatürlicbeu  Erbherru  gebändelt;  den  letzten 
Punkt  nahm  der  Riditer  besondera  schwer.  Das  Urteil  lautet  sefalieilidh,  daft 
er  »eine  Unschuld  iiiclit  trcnugpnd  bewiesen  bnhc  unr1  (Inruin  poinliche  J^trafr 
leiden  mÜBse.  ~  Die  Exekution  wird  dann  durch  EuUiuu|)teu  vollzogen,  der 
Körper  aber  in  geweihter  Erde  begraben  (s.  oaten  8. 197  Amn.  5). 

'  Dorf  im  Großherzogtum  Bachsen,  Verwaltungsbezirk  Weimar  (».  bierülujr 
den  Briefwechsel  def  Mutianu»,  herausgegeben  von  Gillert  11,8.  165—166). 

^  J>a8  Nähere  wird  unter  ^.  11^7  er^lt;  dai«  Datum  mt  der  Donnentag  d. 
5.  Oktober  1514  (der  ü.Tag  in  der  „Gemeinwochc"  im  Oktober). 

«  11.  Juni  1514. 

*  Der  Heiligen,  deren  Gebeine  im  Dome  nihen,  dos  Adolarius  und  Eobanu«. 

*  Veit  Beyer  im  Jahre  1512  erster  Katsmeister  und  I  IG  zweiter  Batsmeister. 

*  Klaus  Schilling,  von  den  Groß-blandwerkern  nin-^eren  jet^gen  Fabrikanten), 
Ratsherr  1511,  1513  und  15]'.,  da/wisclien  l^^I"  dritter  Vierlierr. 

^  Adolarius  Uultener  (berühmt  als  ^tadtoberbuupt  während  des  Baucrn- 
kri^es)  spielte  schon  damals  ^ne  RoUe,  denn  er  war  Tcrher  1518  und  bald 
darauf  151i''  erf<ter  Rutsnieister 

*  Hans  Knorr  erscheint  im  Jahre  1513  als  dritter  Vierherr  und  dann  im 
Jahre  1517  als  Ratsherr;  im  BatatraDsitos  vom  Jahre  1514  Ist  er  nicht  als  Baa-> 
Iwrr  Tenteichiiet 

QBWtl<tiiq.<.P».g.  BA.XZXIII.  1$ 
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liouoreui  ut  locum  eoruai  ^uppiere.  Ad  latus  doinini  opiseopi ' 
iiiius  coDsuliim  currentis  anni  noinioe  Henrich  Mouclu^r'  et 
TJieodorus  Kaogisser^  pellifex. 

Sexta  altera  Gorporis  Christi*  in  loeo  tortnre  (noo  timi  torti) 
sunt  interro^uti  Wendalinus,  Andreas  supor  puncta  snpni  notatsi, 
ijiic  Goorgius  Hallis  sexta"  post  Exaudi'  in  .stuba  inferiori  duiiiujs 
liu.spilis  prctoiii  iii  preseutia  Moi^untinensis  piciiutati  cuiifessus  est. 

Itom  super  eu,  qnud  pacein  cuiri  pririri]«^  Joliauiie'' de  8;ixuiii;i. 
Iratre  electoris  Friderici,"  iiiire  volueril  eitru  consensniu  doiuiiii 
Keverendissiüii  Moi^iuitini  et  iiuod  pro  inediatgre  üuilheluiuui,  comitein 
g;eiierusinu  de  Uenneubcrgk/  doctor  Andreas,  qaando  ut  regen»  et 
niagister  civium  sedit,  ademit  et*  ad  euodem  extra  civitatem  equi- 
tavit  contra  promissa  sua,  depost  iteruii),  sed  solns,  ae  iteruiii 
cnni  Marco  TnimsdoriT,^  nno  ex  Tribmiis  secundo  anno,  currenti 
videlicet  14.    Qui  responderuiit  oiiinia  i>ro  coiimiiiiii  boiio  civium 
et  ('i\itntis  esse  trnnsacta  et  atteniptala.    Sed  nihil  in  hoc  pru- 
secutuni  (!)'^,  sed  onuies  euruni  excusulinnes  et  responsa  in  delo- 
rieroni  partem  sjiut  exposita  et  exphinatii,  ita  videlicet,  quod  huiuö- 
modi  citra  voluntatem  consulatus,  Tribuuonuu  ac  conimunitatis  uc 
citr  i  r  nsonsum  doinini  Reverendissimi  in  maximinn  detriuientimi 
ecclettie  MogunÜne  et  proditorie  essent  atteinptata;  ob  id  otiam 
condigna  pena  deberent  pumri.    Ab  emulis  eoruin  captivonim 
httiusniodi  sunt  ]jropa1ata  ac  coniiunnittiti  itd  aures  coiuplantat». 
Videndiiiii  urj^'o  est  de  liiic  et  exilii  rei.    Certnni  est  eiiini.  qiiud 
euiiili   mm  habeut  instiuctores;    qua   ro   autem  re^  iu  suum 

*  J:  M.xtu.         J:  Johtiuiii.       '  cigüiizt  dein  Sinne  nach  (denn  o  fcliU  in  .1), 
in  der  118  wäre  cd  fthiili«h  i^^hricbcii.         ^  J:  pivwquutum. 

■  Weilibi^iliof  in  Eifiirt  war  dmniab  Paulos  (Paul  UaUuui),  opiacuptw  Asca- 
louieiiBis  lAskiiloti  in  Pnln.^tiua). 

*  Heiuridt  Mauchinger.  zweiter  Ratsmeistcr  des  lauleudeu  Jahre»  1514. 
'  Dietrich  Kanngießer,  vierter  Vierherr  im  Jahn  1512,  Bateherr  1518. 

*  Freitaga  d.  16.  Juni  1514. 

'  Freit agH  il.  .Timi  1514  (s.  oben  S.  191  Aiiui.  1) ;  dort  werde»  nUerdiugti 
zwei  Maiu^er  Ge^^audte,  CUiristian  von  Hanateyn  und  Ulrich  vou  Hutten,  orwälint. 

'  Eb  liegt  nahe,  nadh  dem,  was  bei  Bobenzahn  oben  aOMinaiidergeeeUt  worden 
i»t,  an/amehinea ,  dafi  der  Verfasser  hier  den  Hensog  Johann  mit  dem  Uensog 
Georg  verwechselt  hat. 

'  Graf  Wilhelm  VI.  von  Henueberg,  s,  oben  S.  1G4  Aum.4. 

'  Im  Ratstraoaifciis  jen«r  Jahre  kommt  nur  dn  Ratsherr  Heinrich  TrumsdorflT 
im  Jahre  1507  und  1508  vor,  hier  aber  ist  einer  von  den  VolksfOhrem  des  Jahräe 
1514  gemeint. 
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»ortiatnr  effectniii  (ex  quo  ]img;is  illa  ox  viodicU  qiuun  vem  iu- 
stitiii  proctidttot),  in  futurum  videbitur. 

Dominica  proxima,  qne  erat  altera  Trinitatis,  noscio  ob  quam 
altercationis  causam^  cnm  uxore  sua  habita  lictor  portam  civi- 

Ullis  iu  ßruleto'*  oxiic  volebat:  qui  inibi  a  ciisludibus  toiitus  [>er 
nooteni  in  bogro*'*  coi^ebalur  staro;  qui  inaii»'  ;nl  carcoros  con- 
sulatus  (lllL-tll^  iir  ibidem,  an  pecunia  caplivonuii  ad  hoc  ductus 
öjwet,  iiitcrroliutus. 

Eo  teuipuro  fuit  dictum,  quod  imperatnr  KalispunenHom *  capi- 
Uvnaum  in  eorum  civitatem  locare^  uitebatur,  quod  »uperiores  vul- 
garitor  dy  zcunpiftmeyster  contradixemnt  nomine  .  communitatitt. 
Ob  id  motus  imperator  sub  specie  pacis  duos  nobiles  cum  trecentis 
equis  misit  illnc,  qui  tempore  m  congruo  post  tres  videlicet  eb- 
domadab  uoa  dierum  finitis  verbis  cnin  aliqnibus  civibus  sibi  ascitis 
novem  domn»  illorum  contradictorum  ^idelicet  ^scunpiftmeyster  magna 
vi  et  violentia  eifHnxemnt''  ipsosque  captos  raane  frine  audientia 
ileeollari  feceruut.  Inter  quo«  unus*^  erat  octogenarius  et  ultra, 
quoui  Mall.,  iiihuue.ste  a  sede,  in  (jua  sedebut,  reptjllebant  ac  jire- 
luHMi  capitis  ple<'t43bant.  Nichilojiiinus  libeutor  m  mori  libur- 
tat«'  suuiuiii  civiuiii  |.sü|  ailinuabat  quam  aliquid  iuris  ipsis  per- 
dcru,  quod  [nonj  acquisivisscut: 

cOGe  ter  tres  OIYes  IMperator  neCat  aVGtorltate 

ratlsponenses. 

*  J:  lto»;o  »Klor  lx»xo,  z\veift*lhaff.  .1:  mit-,  daher  virllcM-lit  n<  linu'i  i  miHcn! 

-Ml  liNi'ii,  \tiilii-t-iul  (Ii«-  Konjektur  maiu;  tnebr  dcmSiiiD  CDt«|»ri(:ht.  '  J:  vffringL'» 
ruut,  i  richtig:  tffriuxerunt. 

*  Es  sdioDt  wegen  des  falachen  Zengnuaes  gegen  Bobensabn,  s.  oben  8.  It^. 
'  Durchs  Brfihlertor. 

*  Boia  (schon  hei  Plautus)  bedeutet  dir  Fos^sel,  mittelnltorlich  boK»,  da«  hier 
ixt  bogo  Tou  büguui  verderbt  ist;  der  Henker  iitulite  hIho  die  >iucht  hindurch 
gofeflselt  im  Torwachtlokale  stehen. 

*  Auch  in  Regpn.^btirg  vdllzoL-  ifli  1512  ]^)\4 .  wie  in  vielen  deutschen 
£>tädteo  daniala,  ein  soziaUätischer  Aulatand  der  Uejueinde  g^eu  den  Bali  weil 
er  finanziell  nnrichiig  gewirtflehaftet  habe;  hier  wird  das  Ende  eraihlt,  s.  Kurt 
Kaaer,  Polifis«lic  und  soziale  Bewegungen  im  deutschen  Rilrgcrtnm  /u  Beginn 
des  16.  Jahrhunde  rts,  S.  17.')— 17b,  der  auch  die  Literatur  verzeii  Imet. 

*  Nach  Sicgidiiiuüd  liobrbachers  Tode  setzte  der  Kaiser  im  Jahre  l^Al  Thoiua» 
Fncbs  als  Bcnchshauptniann  ein  {».  Ka»er,  a.  a.  O.  8. 176). 

*  Die  vom  Prl  i^l  veranlagte  Hinrichtung  des  greisen  Rateherm  Werner  Lis- 
kircber  wird  hier  zum  falsch  erzählt  (».  Käser,  a.a.O.  b.  179),  und  sie  wurde 
allgemein  so  geglauot.  ein  bedauerliches  Symptom,  in  weldiem  Gerüche  damals 
<ye  Bdchaigeiwalt  stand. 
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büxUi  vigilia  ^Johannis  baptisto '  VVmidiüiiiHMetAiiürea.s  inliuiiiaiiiU^r 
et  sine  luisoricordia  suDt  deuuo  torti,  ii^iic  d  vino  cüUlbu^to  ai^fiiti, 
qiii  pnrissimi  viri,  virtvte  fortissiini  nil  aliud  confitentes  a€  proiit 
prins,  ebriosis  et  suffusiB  interrogantibus,  deferentes  quam  nurv 
mentis  eonstantiain  et  illese  coDseieDtie  pnritatetii,  mestissimiis 
iloiiiino  d»M)  (jlferentes  aiiimas  et  iimtilaüi  tradentes  p(^rse(|uontibu.s 
furjMira  ad  jH'iiimi.  Kxcf^iritatnr  it*i<jii<'  in  «»os  inaximi  scaii<liili 
roiiKMilüiii.  Naiii  Ju\i>  stMiiM'iiii  ij»bu  die  a[Hi.sLuiuruiii  IN'tri  et 
T*aulli-  eoriiiii  coiit'essatn  jnibliciuilur  t»ti  Krtturdiano'  conmimiilati. 

(jue  ad  hoc  iuducta,  ut  ad  iudicinui  temporale  ImiusmiMii 
Yoluerant  confessata,  quod  lUi  sccnndum  imiuscuinsque  deiueritsi 
iudicaretur,  aut  si  innocens  dimitteretur;  non  tum  uoa  et  cadeiii 
oiunium  sententisi  fiilt  hec,  sed  seDiorilms  aliter  visiim  fuit^  qaonini 
tum  sententie  andientiam  non  babnernnt. 

Ijuiui  altem  Vi.sit«itionis  itunuii  connminitas  liabuit  coiiveiiti- 
ciilimi  et  fuit  probatnni.  qiialiter  (leuririn.s  Hallis  totuiii  .s»»enin 
sedeiib'Ui  coliiiiiaciilasset  coiisiilatnin.  üb  id  pnrte  civitatis  aüle 
praiidiuni  nianserunt  obserate,  et  oiimes  de  dicto  coiisulatu  aU 
l»returium  sunt  vocali.  ideiiique  (ieurgius  de  carceribub  ante  ipsos 
io<-atu.s:  qni  nihil  aliud  nisi  onine  bonum  de  preseütibus  sciro 
dixit  addensque  in  sois  permaxlmis  tomientis  ad  hoc  eoactits 
respondere  ad  Dutum  interrogantinni  ipsnin  i^itnr  itenim  nequitia 
et  violeutia  Tribnnorom,  qni  in  presentia  torture  fuere. 

Vigilia  Joluinnis*  baptiste  lieiiriciis,  diix  llruiKswieeiisis,^  jmm' 
Frisooes  bouibaida  nM<'liri>  r.r^'  capite  eins  evulso  iiitifreiiiptus  e.sl; 
Iota  AUeiiiaiinia  siiinkin  si!>i(!)  in  ju'elii^  iioii  liabuit. 

Eu  tempore  dux  Wjrteiabergenäiä*^  per  »uob  uobile2>  c  patria 

*  J:  Erffurdiani.  fehlt  in  .1. 

*  Falsches  Datoin,  denn  der  24.  Juni,  der  Juii&nnistug,  liel  iiu  Jabrc  löi4 
auf  «MO  Sonnabend 

'  Ebenso  fiel  der  Peter-  und  PaiiUtag.  der  29.  Juni,  Im  Jabrel5t4  nicht  auf 

den  Donnprftag,  sondern  auf  »len  Freibig. 

"  Am  2.  Juli  1514,  ».  oben  8.192  Anni.  1. 

*  Freitag«  d.  23.  Juni  mi. 

'  Herzog  ITciiirioli  <l«r  Ältcrf  von  l>r:itiTiscli\vci<: -Wolfenbüttcl,  Starb  1514; 
üiiu  folgte  sein  ck)hn  üerzug  Heinrich  der  J  fingere. 

*  ifern^  Ulridi  Ton  Wflrtemberg,  geb.  14^7,  Sohn  dee  wabneionig  gewordenon 
(trafen  Ilf  inrich,  auf  den  iler  VcrTn.Hsor  nni  F.nde  n<»cli  einmal  zu  Hprechen 
kommt,  gelungte  l.")03  zur  Keeierung.  Bekannt  ist  die  Geschielitc  seiner  Miß- 
regierung  usw.,  ebenso  die  des  Bauernaufnihrs  des  pogcnannteu  ,,armen  Conrad**, 
im  Jahre  1514.  Der  Katier  Maximilian  war  der  OfaeiDt  von  Ulridia  Oattan 
Sabine  von  Bayern. 
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nsqae  Herbipolim  propter  novas  exactiones,  qnas  populo  suo 
hnposnit,  pnlsns  est;  qni  taiidem  anxüio  iinperatoris  et  nobilinm 
restitotus  est;  secta  coDtra  eiim  ,J)6r  arme  ContK'*  dicebatnr. 

Georgias  Dusenbach  ductns  ad  iudieiuin.  Quarta  altera 
Arenolphi^  Geor^ius  Dusenbach  ex  Hallis  in  sententia  immediate 
post  deciniain  horam  fuit  penlnctus  e  carceribns  libere  fid  iiidicinra 
iufra  turrim  pretorii  in  Foro-Piscinm  at(|iie  per  .Niculaiim  Maustet, 
procuratureiii  peiiarum,  inip(!titus.  qni  iis(jue  in  honuu  t«rtiam 
stetit,  se  tuens,  qui,  iluin  viriciri  nun  jiutuit,  reductus  est  ad  car- 
(•^•reni.  Dum  nntein  iret.  auditjiiii  e.st  a  iiniltis,  qiiod  missiis  de 
Mügimtia  Ulrich  de  Hotten*  freniens  ac  furibundus  dixerit:  „oportet 
t4*  sententia  mon.  et  si  haberes  longitudinem  turris/'  Seqnenti 
die  itenim  deductus  hora  nona  stetitqne  usqne  ad  medium  secunde 
«inte  ittdicem;  qui  tandem  lictori  adindicatus,  qni  ipsiim  ex  dritate 
dnxit  atqne  decapitavit;  qui  mox  seqnenti  die  de  licentia  iudicii 
et  consulatus  ad  leprosorinm'  ibidem  sepnltus  est 

Isto  tempore  memorabilis  historia*  in  Hnngaria^  &eta  est,  nbi 
rardinali.s  quidam  missiis  predicando  cnicera  contra  infideles;  qni 
p;i€eni  a  cardinali  expeUint;  at  cardinalis  citra  consensnm  collect! 
populi  fidiiliuHi  ad  septenniuni  cinn  inl'uhdibus**  iniit,  et  Ohristiani 
h\m  assentire  noluerunt:  ronlrn  ([nos  cardinalis  cruceni  predicari 
lecil  quasi  contra  robelle.s  .siioiiim  prLdatorniii.  Quud  cum  exer- 
citus  vidit.  erexit  se  contra  cardinaleni,  ipsum  trunco  iniecere; 
demum  procedentes  contra  onuiem  clernm  atque  religiusos  ntiius- 
qne  sexus  contraque  omnes  nobiles  ipsos  omnes  in  ore  giudii 
perimendo;  capitanens  eomm  dicitnr  Melchior  Panser. 

•  J:  bfstori«.        ^  Vielleicht  l«»!  paecm  tiu;}gefaUen. 
'  Am  16.  August  1514. 

'  S.obeo  8.192  Anm.2  a.  Qg.Chtg^  JA£  XXIX  6. 250  ff.  a.&iG£  XXVI 
S.  122  f. 

'  ]>ie  domus  leproBoram  la^  ursprünglich  vor  dem  L5bertore  (wabraeheinlieh 

im  V2  fall rhundert  gogriinilet  ,  1;>S8  auf  Befehl  des  Riite  mit  seinen  In- 

sadsea  niedergebraunt,  weil  diese  sich  eiues  ücbeufiiichen  Verbrechens  schuldig 
gemadkt  batten.  tHnxif  ward«  Ar  mfiiiDliehe  Aussatz^  ein  Hmus  bei  I1v«n- 
gebofeu,  für  weibliche  ein«  vor  dem  Schmidtatädtertore  (an  der  heutigen  ^\'(  iiiiarer 
(liauMee)  erbaut  s.  v.  Tettau,  Topographie  der  Stadt  Erfurt,  M<i£  XU, 
S.  177       hier  wurde  Tusenbach  beerdigt. 

*  Damit  kann  nur  der  sogenannte  „ungarische  Bauernkrieg"  gemeint  sein, 
T)1H  1516.  freilich  mit  arger  Knt-stcllunjr  (ßr  Ursachen  und  Tatsachen,  s.  Ge- 
schichte der  Mag\ftreu  von  Alaildtb ,  II.  ßaud,  1852,  S.  309;  der  hier  geuauute 
Kardinal  ist  der  Kardinal  und  P:rzbis(hof  von  Onui  uud  PrimiW  von  Ungarn 
Xboroas  üakoca;  der  Führer  w«r  Üwq^  D6m. 
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Quidam  Jostl«Yit2,*  laiciu,  rusticus,  erexit  scH^tain  dictaui  ..dor 
bimtschnch*';  eius  g^sta  snnt  impresHa  litteris. 

Andreas  prodnctns  ad  indichim.  Vooem  pro  festo  Marie 
Magdalene'  Andrean  prodactns  ad  iadicinm,  ubi  protestabatur;  nie 

'  T'^iiter  den  T'^nnilicn,  «lie  «loin  i^roP.en  Bauernkrioge  vorangegauigeil  Mttd,  ist 
bemerkenswert  die  geheime  Bauernverbindung.  die  Hieb  im  Jahre  1502  im  Bruch- 
rnin  im  Bifltum  Speyer  bildete  mit  dem  Bundschuh  (Fußbekleidung  der  Bauern, 
ein  mit  Riemen  aber  dem  Fuße  zusamment'<>l>uiidener  Schuh)  in  der  Fahne; 
ihre  Ziele  waren:  Refeitifriing  der  Für^tenmacht.  ausgcnomnion  .Ion  Kaififr,  Al»- 
Mclrnffung  der  treuulcu  Cierichle  und  aller  Abgaben,  sowohl  au  geistliche  aln 
auch  an  weltliche  Herren.  T'nterdriickt,  wurde  dieeer  Bmid  im  Jahre  151Ü  dnrcb 
einen  entkommenen  Führer.  Jost  Fritz,  wieder  ernfMierf. 

'  Freitags  d.  21.  JuU  1&14.  —  Hier  sei  das  aus  den  Akten  über  TucliUefl'ter 
Mber  Rackhna  iet  niditfi  erhalten)  mitgeteilt  (§.  C.  Beyer,  Erfurter  Stadtarehiv 
AH  n,  B.  139,  und  Gg.  Oergel,  JAE  S.  251 .  der  eine  Korrespondenz  zwischeu 
IJ.  V.  Hutten  und  einer  fürstlichen  Person  -   Herzog  Georg  von  Sachsen?  — 
bz-  Tuchhefflers  erwähnt  ).   Das  Gericht  fand  an  gewöhnlicher  (iericht«wt<^IIe  auf  dem 
Fiaehmarkte  am  21.  Juli  1514  statt:  der  Ot^fangene  wurde  vor  das  Gerieht  geführt, 
ihm  aber  auf  seinen  Antrag  die  Fesseln  nlitenomnipn.     Der  Rat  als  Kläger  vor- 
laugte, er  solle  auf  alle  Fragen  nur  Ja  oder  nein  antworten.   Tucblielller  greift 
den  Qerichtfftag  an;  es  aden  jetet  Gerichtifsrien;  wolle  man  trotadem  Aber  ihn 
richten,  fo  verlange  er  Alisehnft  d(^r  Klage  und  Fri-*  /  ir  I>eantworhing ,  ebener» 
einen  Kechtsbeistand.    Der  Kläger  weist  den  Einwurf  mit  den  Ferien  ab,  will 
ihm  auch  keinen  ,3edner"  zugestehen,  da  er  an  sein  Bekenntnis  gebunden  sei, 
das  er  bestätigen  oder  widerrufen  solle;  auch  habe  er  .sich  .selbnt  l>ei  Gericht 
„angedingt'',  wolle  nho  seine  Sache  s<olbst  führen.    TnehhefTlter  bleibt  bei  der 
Einsprache  gegen  das  (Jericht,  auch  sei  er  00  durch  ( iefängnis  und  Folter  ge- 
schwächt, daß  er  einen  Vertreter  haben  münge,  l)esonderH  gegen  die  guten  Bedner 
de.i  Klägers.    Die  Schöffen  wollen  sich  diese  Forderung  des  Angeklagten  über- 
legen, und  der  Voigt  gebietet  dem  Zweiermann,  den  Angeklagten  wieder  ins  Ge- 
flbignis  SU  fOhren,  ihn  aber  nicht  mit  peinlichen  Fragen  zu  beeehweren.  Am 
folgenden  Ta^   (am  22.  Juli)    gingen  Voigt   und   Scnöffen   auf   das  ,,Lydt*' 
(-=  lifhAH.  s'.  T.exer.  inhd.  I..exikon  s;.  v  .  nomt  ^  gleich  Schenke,  hier  i>r  ;d»«»r 
wohl  das  Gerichlshaus  gemeint,  da>«  unf  dem  l'ischniarkte  neben  der  Murimi- 
intra-Kircbe  stand,  s.  Härtung,  Häuserchronik  der  Stadt  Erfurt  II,  8.378),  um 
sich  naeh  Gewohnheit  und  rjt  hraneh  'rmhheflrterjs  Bekenntnis  vorlesen  zu  laÄ.^eii. 
Der  Beidagte  eotgeguei,  ilas  seien  durch  die  Marter  erzwungene  Auaaageo:  er 
bat  noehmals,  die  Angelegenheit  der  Ferien  w^n  su  verschieb«!.   Der  Voi^ 
fragt  beim  Kate  deshalb  an,  ihm  wird  aber  geantwortet,  er  solle  das  Geri  l 
Hitzen  lassen,  dem  Angeklagten  aber  sei  die  Hilfe  zu  bewilligen.    Darauf  liudet 
Verschiebung  statt  bis  zum  17.  August.   An  diesem  Tage  wind  beschlossen:  die 
Ferien  konnten  nicht  bewilligt  werden,  Wohl  aber  solle  dem  Angeklagten  Bedenk* 
zeit  nnd  ein  Itochtsbeistand  geL^eben  werden.    Dft«  nimmt  Tueldn^mer  dankbar 
KU  und  bittet  um  eine  Abnchritt  der  Anklage;  ebensit»  iiewilligt  iiuu  da»  CJericht, 
daA  er  nicht  wieder  peinlich  befragt  werde,  und  daß  mn  Rechtsbeistand  der 

1'unge  I>r.  fHerh  r  f  von  der  Mruthen  fbald  darauf  Professor  der  Rechte  in 
urfurt  und  Bübenzahns  Macbfolger  als  Syndikus  —  in  Mutiaos  Briefwechsel  an 
vielen  Stellen  erwähnt,  s.  Register  in  der  Ausgabe  von  Oillert,  8.851,  s.  aucüt 
B.  201  Anm.  7)  sei,  und  wenn  di«\ser  verhindert  wäre,  Dr.  Zerbst.  Mit  dem 
zweiten  Punkte  ist  der  Kläger  zwar  nicht  zufrieden,  aber  TiichhefTter  besteht 
darauf,  du  der  Gerichtsbeschluß  die  Kraft  eines  Urt^ilf  habe.  Am  Donuerstag 
d.  31.  August  soll  wieder  Gerichtssitzung  sein,  aber  niemand  erscheint,  auch  der 
Rat  schickt  erst  nach  einer  Stunde'  Man  hatte  es  also  nnf  diesetn  Pn>ze««»e  satt, 
nnd  dem  entspricht  es  auch,  daß  am  II.  September  löl4  das  Gericht  zwar  ge- 
he^ wurde,  und  im  Namen  des  Rates  Clan«  CMberg  und  Lorena  Heiligensladt' 
(Iteide  sind  nach  dem  Ratstranaitus  im  Jahre  1514  Ratoherren)  encheinen.  diese 
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Hl  jiriiis  in  snperioribns  cnrceris  anteqiiam  educeretur,  se  noii  esse 
da  iare  obligatnm  ud  respoodeadum  impetitioui,  sed  potius  fruen- 
dniii  feriis.  Sed  ex  qno  in  crimiDalibus,  ut  iuris  pcriti  dixerunt, 
ferie  locnin  non  li&bent;  ob  id  petiit  causam  in  seriptis  sibique 
indiciariiim  advocatuin  atqne  procunUorem  cum  hoe  deliberandi  discenii 
atijiio  GODcedi;  et  ita  eirca  secandam  horam  rednetns  ad  carcerem. 

Hansz  Krusse  se  ipsum  snspendit  Joris  ipso  die  Lau- 
rentii*  martiris  Hansz  Krnsze,  hospes  domus  medie  Lüne  ante 
vicnni  Mederimi,"-  hujueo  se  ipbuiii  iu  jiosteriuri  parte  tlunms 
siispondit.  Qui,  dum  viveret,  va«  iniuriamm  fuit,  cuius  corpus 
Sabato  ('Iure''  anli'  civitateui  iuüiueratus  est. 

Juvis  octava  Luurontii^  Andreas  itemm  iinlicid  iiresontiitus.  ubi 
prr  siii</nht  obtmiiit^'  coiuanu  procuratorem  cum  advocato  et 
noiiiiDatim  illos  expressit,  qui  sibi  sunt  iudicialiter  adiudicati  cum 
terniino  debito  ad  respondendum,  et  ita  diinissus  itemm  ad  carcerem 
reductos  est 

Sequeuti  die*  dnctus  est  WendaUnus  ad  stubam  bospitis  pre-  u 
torii  ac  ilHdem  coram  notario  et  testibus  sibi  sua  coufeesata  i»ro- 
leeta,  qui  rospondisse  didtur:  .,huiusmodi  aliqua  neu  velle  negare, 
etiamsi  facere  deberent  in  euin.  quecunque  intenderent,  qnoniani 
penas  illas  inhumanissimas  anipliiis  sntlerre  nou  pusset."''  Micbi- 
louiinus  iustitiam  seniper  flniritasst^  dicebatur. 

TIIo  auiiitu  iulruduxenini  Amlreaui,  qui  aliter  cum  eis  conver-  i^-u 
sjitu.N  »st  allpirans,  quomodo  iam  do  iure  ipsorum  nun  esset,  sed 
de  duiiiini  lievorendissiuii  Mojjuntini,  ex  quo  iam  bis  iudicio  priH 
dnctus  et  super  se  qnerele  ad  impetitionem  essent  posite,  et  ita 
cniii  indignatione  itemm  carceribus  est  mancipatiis. 

*  J:  meduiuum.  In  J  am  ßitiulc  vou  einer  üpiltenm  Uand.        ^  J:  put^. 

Aber  fordertet!  (Ih«  Qeridit  auf,  ea  solle  nach  alter  Gewolmheit  ftuf  daa  ,XyiW* 
geben  nnd  Tiichhefriers  Bekenntnis  verlesen  lassen;  was  er  alsdann  hckenn«-,  dji. 
nach  Wierde  sieb  der  Rat  richten.  —  Damit  schliefleu  die  Akten  in  dieser  bache; 
den  Aiugang  des  ProMSMB  «nehen  wir  epätor  (b.  8.  SOS). 

'  Am  10.  August  1514 

'  Djis  Hintorliüus  zum  „halb*  n  ATonde"  liig  hinter  dem  Ifanse  ,,«ur  Elster** 
(iSo.  2üäuj,  am  ehemaligen  liübenmarkte;  das  Haus  zum  „halben  Monde"  eelbat 
lag  uite  ▼icum  Medemm  «  vor  der  Mefctar^^asse,  die  tin  Ottdmi  war,  das  vom 
jftzlpen  Fri- >lrirh-Willif'himi)latzo  in  der  Richtung  der  großen  Arche",  da,  wo 
die  „kleine  Arche"  in  dieseloe  einmündete,  sich  iuD20g,  s.  v. Tettau,  Topogra|>bie 
der  Stadt  Erfurt.  MOE  XII,  S.  56. 

■  Am  12  August  1514.  *  Am  Stl.Angust  1&14. 

«  J^^reitagis  d.  1.  »epteraber  1514. 
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Vigiliu  Bjirtliolouiei*  quidam  dictus  Cnno,  artium  nia^nsK^r,  ciii 
quedaiii  relicta  üinificis  eapuLita;  is  pro  dote  illiiis  litiiriivit  i\U\\u} 
jul  Mog^uotinum  appellavit.  Insuper  suo  adversiirio  ia  ipsu  i»rpt()rio 
Yiiü  manibos  intulit,  qui  super  eom  clamorem  fecit  atque  disturbium 
in  pretorio  snscitaTit;  quem  eonsulatiis  ftd  manus  fideiussorum  dedit, 
qnonsque  nuptias  snas  celebraret;  qui  nuptüs  celebratis  aliquantis- 
per  yersns  Aienstet'  fiigit;  qui  sopita  causa  dtius  inde  rediit 

Laurentius  Stolez.  Uercuni  ipso  die  Felieis  et  Adaucti* 
Laurentius  Stolcis^  ex  carceribus  liberatos  iideiussoribus  et  quin- 
qua^nta  fiorenomm  pena  mediantibus  redüt  domnm. 

Cunimunitas  cum  consulatu  elegit  de  singulis  quartalibus^'  viros 

«xpeditos  niiinon*  ,*  qui  proventus'  Erllurdejises  fjicero  suUi- 

gereut,  iit  cr<Hlitoribu8  pro  pnrte  satisfieret. 

In  sojttimaii.a  sequenti  lestuin  Egidii^  diicatum  Saxonia  intra- 
veniiit  plus  quam  Xll^^'^'i  equites,  in  üotham  videlicet,  Arnstat 
Vloeoti.  Dux  Johannes  liiemavit  in  Koborgk.  dux  Unilhelimis  di^ 
Hennenbergk  inhabitavit  Wiuiariam.  Eelatio  ainbigna  fuit;  nani 
oerti  dixere**  versus  Hassiam  tendere  exereitnnu  reliqoi  super 
ErlftardenseSy  quod  creditores  nostri  villas  nostnis  in  pignus  recipero 
vellent;  Tisum  tarnen  est  post  diseessum,  quod  versus  Hassiam 
tendere  equites. 

Quinta  in  eommunibus  quinta  Octobris'  füit  aura  immodice** 

lutosa,  nebulopa  cum  grandibus  plnviis.  Mane  sub  missa  pnroclii- 
ali  quingeiiti  ot  cö  auiplius  tarn  pedeslri(I)  quam  cque8tri(!)  circnni- 
dedwnnt  \\\hm  Berlstet.  ipsaui  incendonint.  s]>oliavftrunt  virginos 
et  iiiulieriis;  imeiieni  in  ipsiim  ecrlosiani  fuge  presidio  elaj>sum 
intus  orciderunt,  plebnnum  ff^lobrariteui  proturbavorunt ,  ut  ipsis 
clenodia  rusticorum  oäteiiderot,  (^oc^^erunt/  Quindecini  pueri  in- 
crepantibtts'  üanimis  periemnt;  sexaginta  villanos  captivos  cum  equis, 

*  Ein«?  kleine  Lücke-  in  der  IIS  J  zf  ijjt,  diiß  «Iii-  Zahl  »nsgeraUcit  i«t.  J: 
proventas.       *  .1:  duxere.  .T:  iül't.       •  .1:  coi^pnint.       '  J:  in  oreimntilniH. 

'  Mittwochs  d.  23.  Augiist  1514. 

*  £e  ist  doch  wohl  Arnstadt  gemeint. 
'  Am  80.  AaguBt  1514. 

*  Über  Tvorent  Stoltz  8.  S.  184  Anm.  2. 

»  Die  Viarfeel  irauea  dM     Marien-,  8t.  Andreas-,  Bt.  Johannis-  und  Viti- 

Viertel 

*  In  der  Woche  vom  3.— 9.  September  1514. 

'  Donnerstags  d.  r>.  Oktfiber.  x  oIm-h  >  10:'  Aiim  1  ti.  9;  ^  iM  dt«'  -  die  Be- 
gebenheit, über  welche  »ich  Mutian  in  dem  oIm^ii  zitierten  HrwU'  ergeht. 
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j»ecoribns  atqiie  quuiirijiis  cleiKirtaveruut.  Soquenli  tiie  oimu'.s 
rai>tivo.s  diniiserunt  pret(3r  sex,  quo.s  ad  trecentos  aureus  pro  eormii 
redeiuptione  dare  coegerunt/  Hi»  dtiiut  aadilis  Eril'ariltiusibuü'' 
eom  bonn  mora,  nt  moris  eorum  est,  se  paravere  et  in  ineridie 
eirca  mille  pedites  usqne  XerspeleyboDo '  veiiere,  ubi  nacta  venli 
domiim  redieruDt  et  ita  locnin  suspendii'  salutaverunt  Causam' 
haias  necis  et  incendii  habe»  snpra  post  Exaudi  hniuB  anni. 

LuDe  ipso  die  Dionysii^  exiit  timor»  qaaliter  Somerde  inaion^ 
nb^  inimicis  esset  vallatn.  firffürdenses  para?ere  sc,  in  quatnur 
lioris  cuiii  trecentis  exieiij.  et  nihil  horum  fuit  in  re;  ac  tum  ciistru 
eurniu  pioviikTc  cum  civibus  illis. 

D(nniiii(  :i  |»n>  feslu  Dionysii^  KrfTnrdcnses  inis«'ruiit  atl  doiiiinuin 
Reverentli.s.siuunii  Mopintirmui  v<'r.sii.s  (^nernfnrt^  doctorcni  Ili  rrhord' 
sindicuui  cuui  certis  alii.s  tarn  de  consulatu  quam  de  cuuiuuinitati*; 
quem  in  Hallis  iQvotiernnt  propinantes  eideju  ciphum  argeuteuin 
atcjuo  deauratuni  cnm  diicentis  aureis  proponentes  eideui  necessaria 
civitatis;  qui  benignum  responsam  ipsis  dedit  atque  dimisit. 

Udestedt  Eadetii  dominica ErllurdoBses  in  pristinam  snonim  pre- 
cedenfiam  resaniam  intrantes  famulos  nienibrorum  ecclesiaram  beate 
Marie  atqae  Severi*  iterato  incarceraverunt  ae  penas  ab  Ulis  extorse- 
nint,  qoomm  qniinjue  nuniero  eadem  dominica  ])ost  sutumam  raissam 
incluserunt.    Causa  fuit:  nam  cummunilas  iu  Udestedt"*  prupter 

*  J:  oogeniiu.      ^  Die  Stelle  iai  korrupt  —  riendcht  idt  Krffurdeiw<>H  xn  Ir^Mi. 
^  J  t  CMvta.      *^  Fehlt  in  J.        J:  CHIcstH,  am  R«iiidc  aber  TdoHteiU. 

'  Kers|ilelx;ij,  Dorf  (nahe  Ihm  Erfurt)  im  Großherasogtuiu  Sachsen,  Verwaltungs- 
bezirk Weimar. 

*  Der  <  rnlL'^piiberp:.  aoidösklich  von  Erfurt  gelegon. 

•  0.  Oktober  1514. 

*  Btadt  Sdmmerda«  im  Landkreise  ErAurt:  zur  üntecacheidung  von  Klein- 

odfr  Wenigen-Sömmern  hieß  es  Somerde  maior  o<lür  fJrofi-Sijmtuprn.  dfi  rs  im  Laufe 
des  14.  Jahriiunderta  einige  Dörfer  eixigemeinUet  hatte;  uraprüngUch  FuldaiaclieH 
Lehen,  hatten  es  dann  die  Scliwarsburger  Grafen  als  Afterl^en  inne,  von  denen 
<  s  Erfurt  im  Jahre  1418  gewann  (a.  G.  Oergel,  Das  ehenmli^'e  Erfurtisehe  Gebiot, 
MGE  XXIV,  3.176).  Alle  diese  lierunruhigungen  des  Erfurter  (Jebietes  gehen 
damals  nicht  soirobl  von  Wuchsen  als  von  den  Gläubigern  £rfurtä  aus,  welche 
aicb  so  sdmdlos  halten  wollten. 

•  8.  OktolxT  1514. 

•  Querfurt,  preußische  Kreisstadt  im  Ilcgieruiigs!)i;zirk  Merseburg. 

^  Herbord  von  der  fliartben  (Margaritis) ,  der  Na(-hfolfi;or  ßolMUxahns  ala 
StniltJ^yndikuä  von  Erfurt  und  dort  rrofewor  der  Jurisprudeos  (s.  unsere  Ein* 
leitujig  J^.  15,  oben  S.  198  Ann).  J). 

"  Die  so  oft  genannten  bei(l<M)  Stiftskirchen  auf  der  FelabShe  über  dem 
weatlichen  Teile  von  Frfiirt,  jetzt  Dom  und  Severikircbc 

*  rdest«dt,  Dorf  im  (.irolibentogtunt  .Sachsen,  Vertvaltun^.sbt/.irk  Weimar. 
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soxa^inta  Horenos  censunm  rotnrdatoriiiii*  tonebatur  in  exaininatione 
ad  iiistantiam  duorum  de  eapitulo  beate  Marie  nrg^nis. 

Krphiirt  tuiic  doleas.  iiuiKjaiii  caritura  dolore, 
i  leru  cureas,  (jui  te  ditavit  hoiiore. 

Oergius  Friderune.  Jo.  Etiierich.  Tertia  altera  Leonhardi^ 
Tribun!  deprekeudenmt  Geoii^am  Friderunem'  cnm  doctore  Johann«^ 
Knierich  ex  Franckenber^ '  i>ioi'ter  aliqna  scripta  et  resiTipta  in- 
xm\i\.  facta  ad  Donenn.*  Ob  id  convocatio  coinmwnitatis  Tacta  pst 
i)»so  di«^  'riieu<l«'ii  '  et  qnesitiim.  an  jut  torliiram^  i'.xaiiiin.iri  vel 
alias  al»  voritas  n-i  iuUli>e(a*o (!)  dt'beret.  yuo  die  iterum  poru« 
civilali.s  rlaiise  iiiansorunt  ad  Jiioridieni. 

Magister  Me>  e.  Theo.  2^ucke.  Item  ndatuiu  Tuit  magi.struui 
Mnyen"  pruconsulein  ad  monasterium  Albaniin^  fiig:iss(\  Theodericmn 
Nocke**  ad  sanetnm  Potrum,^  et  nonnullos  alios''  alibi  fiige  presidio 
evaniiisse.  Qiii  »exta  feria»^^  postquam  doctor  Franckenberg  ad 
obiei^ta  formaliter  respondit,  ad  lueem  redienmt.  Item  negotium 
id(»m  nodum  Fraukrnberj^uin  ar  Fridunem  tetigit.  sod  omnes  prinh^vos 
«di'ctos  at(|iie  de  primo  c(tn>ul.i;i.  personas:  »pio«  omiies  sua  ro- 
^pMU.sioiM!  lihcravit  et  sie  sabati/'  dalis  .rii.Nidibns  ad  propria  rcdie- 
ruiit  tain  doctor  Frangkeiibergk.  tarn  Fridonme. 

DocturW,  Lüne  ipso  die  ßricrii doctor  Wcndalinus  ad  dumiiiii 
diiiiittitur,  postquani  viginti  sex  ebdomadis  (!)  et  quatuor  diebus^*^ 

*  J:  miArUliuruin.  J:  luitunim.         .1:  uoDDullk  aliifi. 

'  Dienstag»*  d.  7.  November  1514 

"  8.  oben  S.  144  Anin.  2  (früher  öfters  erwähnt). 

'  Ma^.':i>t.  1  .fohaiiiies  Eninu  rici  aus  Fraiikenberg,  wurde  im  .laliro  ir>(>0  mit 
nach  Weimar  gesandt  und  von  <iem  sächäiscliea  Amtmann  Friedrich  von  Thun 
gefangen  gehalten,  n.  die  folgende  Anmerkung;  dendbe  ist  oben  H.  154  Anm.  1 
erwiiint. 

*  Über  Thun  s.  S.  150  Aoni.  3. 

'  DoonenUgs  den  9.  November  1514. 

'  Mngister  Johann  Meve  war  zweiter  Ratsmeister  1510,  alter  Ratemeistor 

1512  und  151:?,  nster  Ratsmeister  lol4. 

'  WeiUfrniM  nklt>8ter,  jetit  UrsuHnerioncukloster  an»  Auger,  h.  v.  Mülvenitodt. 
}{iernir,H[ai  I  rl  MGE  III,  S.  16lf.,  v.Tettftii,  Topogra|iliie  der  Stadt  Erfurt 
MOE  XU.  H  i:i8fr. 

Dietrich  Nacke  war  erster  Vierherr  im  Jahre  1510  und  alter  Vierberr  im 
Jahre  151S. 

•*  Er  floli  al.Ho  ins  Petersklostrr. 
Fnntags  d.  l'i.  Novenihor  1514. 
Am  II.  November  1514. 
"  Am  i:{  Ni>vemlM^r  1514. 

8.  olien  8.  Ib'i  Anm.  4:  die  i^hing  rttimnil  hia  auf  den  Tag, 
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dirissiluis  carceribos  uuiDei}>iiti]s  erat.  Siiniliter  et  ADdreas.  (^iii 
ambo  pari  processn  projjrios*  lares  non  intrafernnt,  qni  prius  teiri- 
plam  Crifläfere  virgiois  gloriose  Tisitarunt  siias  ibidem  domiDo  deo 
gratiarum  actiones  sine  liberatione  pro  viribus  persolTissent  Eadeni 
bora  Caspar'  ad  domnm  rediit,  qni  etiam  carceribns  tentns  erat 
Receptis  prius  ab  omnibus  obsidibus,  ac  inanditum  iuramentum, 
IH»8t({nain  etiam  niaximas  penas  in  corpore  atquc  fame  iafituram 
IKü'pessi  .sunt,  videlicet  Wciulalinus  in  Tnille.  Androa.s  in  quin^a^nlas 
sr.raf^pvf/s^^':  ni(  liiJüininus  in  uuixiiikiiii  penam  consentire  co^o- 
iKintur  vt'l  siileni  iu  ima  can-eris  doscenilere  ilehore.  t\\\\  pro  tor- 
i>MiTi.s  sqiialidi  IiküImüs  iiU\m  Xmehrh  carceri'i  fessi  jM>tins  Ae^i'- 
rnnt  .soleni  verum  .lliasnni  Cliristinn  in  Bacniinrnto  altaris  vidnre 
Atqne  t'olicitar  vivere  quam  iufelicissiiiie  inter  fnres  ideinque  )a- 
trones  diiitius  commorare(!)/ 

Gitra  idem  teiiipuK  fons  erat  inter  funilices"  ante  domnni  ad  * 
Hubenm-Oervum^  dictam,'  qui  ob  carentiam  aciue  fnnditus  extiuetus 
est  emtis  prius  lapidibus  singnlis,  quibus  mnratus*  erat  In  pro- 
fe;$to  Katharine'  Heniris  Bnin,  qui  civis  ErfAirdensis,  nunc  vero 
capitaneus  in  Wissense/  livore  odii  inveterati  cepit  circa  Sommerde 
niaiori^  in  quodam  j^rato  «cinoH  spectaiites  illis  de  Soniinerde  ut 
pii^nuni.  allei^a?is  (»laUmi  hoc  spectare  ad  (haninium  Wisscn.se;  o 
riHitra  dixero  villani,  (juilHis  Pirlliinleiisuini  <:apitiintMis  Vici<eysenn^ 
niuliis  ar  dcduxit  oinnia  Pt  >ingula  pecura  ante  valvani  civi- 
Uiüs  diri^eus  versa»  bummerüe,  et  iui  triduum  ibidem  renervautes 

*  J:  pro|»ruti4.  l-Vhll  in  .1.         '  Iu  J  ^aaz  vi  i^itcUl :  fkilciii  viiion-  !ii<|m<' 

Mintrr  vfvere  infolid^wime  inter  verum  Jhrdum  Ohri:itiim  in  !<NcrHm«nit«>  alliiris  FiirFM 
ijiiain    i(l(ini|iH>   hitmiir^   «liiitiiM   rv>miooRirp  —  für  rie1iti|{n«  minnioniri). 

*  J;  dieUi.  J:  iniii-j(tii>. 

»  Siehe  S.  184  Anm.4. 

-'  S'i<>li('  S  198  Anm.  2.  I^rr  Ausj^ang  deH  Prozon«»ps  war  also,  daf»  Dr  T'm^k- 
hu£  lOUU  Schock  Groüciien,  Dr.  TuclüieliVer  .'»00  Schock  Urascken  ah  ItiiUi'  ?.nhl(>ii 
mnflte,  eine  enorme  Summe  fClr  den  einzelnen :  »ie  bsUen  also,  dn  da»  Schock 
Oroochen  etwa  5  Mark  wert  ist,  "»000  bezw.  25O0  Mark  /ti  zahlpn. 

^  „Unter  den  Seilerbudeu" ;  sie  lagen  ,,vor  den  Urudeu"  (Friedlich- Wilhelm^'  . 
platz). 

Unter  mehreren  Ilfin-cm  ..7.uni  roten  Hirsch"  ist  wohl  das  in  der  Marktp 
tttraße  (No.  2290  -   jetzt  No.  27)  gelegene  gemeint. 

*  Freitags  d.  24.  Novembw  1514. 

Weiflenseot  prenAiscfae  Kreisstadt  im  Rogierungsbezirk  Erfurt*  damals 

eiacbaiäch. 

'  Siehe  H.20I  Aum.  4. 

"  Kr  mnfi  durch  die  Mainzer  l'nrtei  iiU  Erfurter  F^tadtliauptmann  eingesetut 
Hein,  denn  er  erscheint  später  mit  den  Mainjseni. 
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Erttiirdeiises  int^^rini  milteiites  <iv6s  iu  auxiliuiii  capitaueo;  hi8* 
moti  ('oiisules  de  VVissense  mitteutes,  qui  reducebunl  oquos  irapi- 
^uoratos''  et  treugis  pacis  cum  dieta  indictis  siogiüa  siogulis  ex 
iitraque  parte  restituta  mnt 

Vigilia  Thome^  dieta  in  publico  campo  servata  est,  ubi  Heniris 
Brun  venit  cum*  ducentis  equis.  Erffhrdenses  vero  vix  qnadraginüi 
habnonint,  ac  tum  singnla  ordiiiJita  in  advDcatii.s,  qui  omnes  anio 
ad  (•aiiipanam  desuper  ordinnlam  liabiicro:  nihil  veni  Bnui  cuiura 
Krfl'urdfiüses  att^^niplare  audobat.  Diota  taiiit'ii  siiw  (iue  tractaüv 
o»t.  In  t'esto  Thomu  apostoli  -  ex  antiqua  liacleuus  diu  obsorvatu 
consnetndine  Tiibnni  singulis  annis  sunt  electi  atque  promoti  pre- 
terqnam  anno  currenti,  ubi  propter  dissensiooem  civium  piotractaiii 
ost.  Insuper  certi  ex  singulis  qnartalibus  erant  electi^  similiter  et 
apud  mechaiiieos,  quos  vesanns*  ]>opnlu8  et  nignanter  veteres  Tri^ 
bnni  nullo  modo  habere  vulebant,  timentes,  ne  aliqna  frivola  facta 
oonmi  cassareiilur'  atque  iu  melius  rediff^T»»ntur. 

Lüne  Xl.Demubris  Hanz  Utisber^^k.  Juiwinnes*  Aiberti,  Adaniiis 
Sachsa  cnnnfex.  T]it;udurus  Kekusz  cerdo  niaior.  Mauritius  Berin^-er 

lauifex,  Niciiel  Derres  sutor  et  Hermun  sartor,  hi'  uunies^ 

prioribus  annis  in  consulatu  sederunt,  inm  vero  recusati,  tabulaque 
affixa  est  super  eos,  in  qua  pnncta  retardationis  eonun  asscripta 
fiiisse  dicebantur.  Ob  id  moti  ad  pretorium  iTemnt  causam  et 
causas  scire  volentes  tabnUmque  per  cousulatuni  ad  Dovam  stubam 
'lYibunorum  oculis  obiectam  ieiarere  poscentes.  (^ue  omnia  negata 
sunt  eis.  resi^nsumque  est  illis,  noscere  ipsos  optiine,  quod  dijj^ui- 
tatem  rejjimijiLs  iion  hereditäre  solitiuu  est,  atque  in  hec  et  alia 

•  J:  hijs.     *  J:  inipi^fi)  lai^is.      '  .T:  cum  venil.         .1:  notonus.     *  .1:  vosiinnis« 
'  .1:  (■.»«MiTtitur.  -  .1:  .If>|ianni>.  liier  scIiHnt  der  Name  umgcfiüleil  sti 

xciii,  iil>er  t'iiif  Ij'K-kc  Ul  in  ilor  HS  .1  nichl.        '  .1:  hij. 

'  Mittwoch«  d.  20.  Dezember  1514.         '  Donnerstage  d.  21.  Dezember  1514. 

'  Die  genannten  sind  alle  (big  auf  deu  nur  mit  \'(>rnanieo  genannten  Her- 
maoD,  mit  dem  wohl  Henniinn  Wohlfart  gemeint  ist,  denn  der  Vorname  Her- 
mann kommt  nur  l»ci  ihm  im  Ratstransitiis  der  letzten  Jahre  vor,  Rat-sherr  1512 
und  151H  und  im  Jahre  1514  vierter  Katsmeister)  nach  dem  K&tetraDBitus  nach- 
ziiweiBeo:  I.  Hana*  Utsbergk ,  er  war  sweilmr  Katsmeister  im  Jalire  1511,  alter 
Uatäherr  l'li»  und  1513;  2.  Hans  Aiberti,  zweiter  Vierherr  im  Jahre  1511  und 
aller  Rat«herr  1513;  Adam  Sach.se,  dritter  Vierherr  im  Jahre  1511,  Ratsherr 
1512,  alter  Ratsherr  1513;  4.  Dirtricb  Oerkiis  (»>der  KckuHz  —  Ober  ihn  siehe 
Mutian,  HriefwechBel,  heraiisgegebeo  von  Gillert  I,  S.  287  Anm.  4:  Brief  vom 
>^  Nuvcinber  1512:  Johanne«  GeiMisiiis),  Rutsherr  im  Jalirc  1512  und  ftiter  Ruts- 
lien  5.  Moritz  Beringer,  Rjitsherr  1512  und  nlLer  Hntabcrr  1513;  endlich 

6.  Nickel  Derrer  (auch  Dene,  hier  Derres  goaamit),  vierter  Ratsherr  im  Jahre 
1511,  Ratsherr  1512  und  alter  Ratsherr  151S;  er  war  Scbahmacber, 
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verba  miiiacitcr  promuli^^atti  sialviini  conductinn  i)nm  m  addictiim 
rovocatiim  est  iUtö;  quibu»  iiioti  timentos  iiiiiiriaiii  voNaiiiamquü 
TribuDoniin  ob  secnritateni  ad  ciiriani  Kevoreiidissiiiii  confageniiit, 
in  qua  Qsque  ad  diem  Marlis  16.  JaDuaiii  permaDsenint  (jui  per 
preees  domini  Hartmanni/  abbatis  moDasteriorain  Fiddensis  et 
Hersfeldeods,  comitis  de  Kirebber^,  et  doniini  Ma^ebur^ensi«  et 
Halberstiidensis  tliveqiie  Angnsto  mm'pstafts*^  cuncellarii,  <\\\\  f^o  tem- 
pore iid  KrtRirdiaiii  per  tloniinuTn  UfnerendissimTiiii  Alui^nniiiiiiiiii  ad 
tractandiiiii  do  jiace,  coiicordia  «^t  iiim^nionto  rciiail/lirc  liiiius  civi- 
UitLs  mi.s?uh,  cimsmine  linius  iiiediati»rcs  ad  jirojiria  .sunt  quibte  diiiiLsh;i. 

Snjun*  hoc.  qiiod  ciiriaiii  douiirii  Keverendissiini  dicti  intravernnt. 
oritur  dohssiiDä  iuter  Tribunos''  ot  consulatniii  ((uestio.  et  oisi  >^'i& 
dominus  RevereDdissimns  adeo  nuviler  MsHbi  confirniatus  ideuiqiio 
üo  tam  altiori  prosapia  ortns,  vix  permansissot,  (piia  ii»8os  per  viiii 
de  CQiia  lapaissent  Deo  autem  ]aus,  quod  haiiitico  motii'^  m- 
Mulentie  eins  ^tia  snnt  sopite  atqne  extiocte. 

Gnilhelmus,  Hassie  lantgravius,  obüt  drca  dominicani  Quiuqua- 

Dominica  Invocavit,  qne  erat  altera  Matliic  a|>ostoli,*  friitor 
Pi  uüieiius,*  procnrator  trat  mm  Ciirthiisio,  postijuam  tricriiita  quatuor 
aiiiiis  in  fudtjnj  ordine  et  i)iuua.steiio  regulariter  p<'rdnravit.''  nescio 
quo  spiritu  nisi  muligno  agitatns  est.  cum  summa  duorum  millium 
lloreuoruui  luane  circa  septimani  horam  clam  »epta  uiouaiitoni 

*  Fohlt  in  .i,  als  nntwmdig  rrginzt.         J:  (ribumn.         Feblt  In  not- 
wciKifg  «rgbiilt,        J:  prodnmvit. 

'  f  lii  r  den  Abt  Hartninuu  a.  später.  Hier  sei  erwähnt,  da0  dio  am  15.  De/. 
l'»14  in  Erfint  <  intnffeiido  (JcMiiuhscliafl,  vom  .\lit  Hartnirinn  .'rfnlirt  wimlr  filili 
LK2cleitete  waitrecheiulicb  der  bekannte  Humanist  Crutu^  lUibiuiiuti  als  Kaplan), 
UDO  daft  ilir  der  Jurist  Dr.  Sonthaseii  (8.8.206  A. 4)  sowie  als  Sekretire  Griegker 
(s.  .\.5)  und  Ulrich  rOD  Hütten  (s.S.lO?)  angehörten,    r!<^.()crgel,  .TAE  XXIX, 

a.  Jölf.  u.  MGEXXVI  S.  I22f.  —  Uer  UesondUtcbaftsbericbt  des  Abtes  üartmann 
Hegt  im  Ma«l.  Staataarehiv,  Abschrift  im  Erfurter  Stadtarchiv  AB  II,  B  189. 

'  Nicht  Willlelm  II.,  der  Mittlere,  l.»anderaf  von  Hesi^en,  der  rilterliche  Ge- 
nuMäc  de«  Kaiserin  Max,  ist  gemeint,  denn  Wilhelm  II.  »tarb  bereits  im  .Jahre 
15u9,  sondern  sein  älterer  Bruder  Wilhelm  1.,  der,  weil  er  viele  Jahre  geiste»- 
krank  war,  Rcbon  im  Jalire  U98  von  der  Begieruog  luiflckgetreten  war,  aber 
erst  am  18.  Februar  1515  starb. 

»  25.  l  cbruar  1515. 

•  Llie  Clironica  Cartliusiae  montiH  t?.  Salvatori»  Erphordiao  [Haii<lsclii ifl  ii> 
drr  Erfurter  Archivbibliothek:  A,  alter  Hostand  .  IISS- Al.tciliin-.',  VIII,  Nu.  lui) 
verzeichnet  fol.  373  den  Namen:  Domiuuts  Ocorgiu»  Wa««erluerer  i'rdüieuuM  de 
Königsberg,  procnrator  (Hchaffner)  et  (posteaj  vicarius  (Siellmtreter  des  FHors); 
da  er  im  .l;;!  rr  I '  1  hcrciti^  o4.Tahrc  dem  Kloftrr  anccliürt  bat,  iniil'.  vr  im  .lahre 
1481  Proteid  gdleiüict  haben.  £r  wird  Doch  im  Jahre  I5:ja  als  Vicarius  autgeiührt, 
aber  1584  nidit  mehr,  demnadi  muB  er  in  diesem  Jahre  gestorben  sein. 
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truu8ieiiä  uc  |mr  valvaiu  iu  bruleto*^  civiUitt'in  oxieus  mt'oliciter 
ab8Cüsi»it.  Et  priuium  postqiuun  ad  se  rediit,  pudoie  pulsus  negavit 
tautani  saiiimani  florenoroin  asportaase.  Levis  est  emm  consolatio: 
qui  in  se  iptto  confüsns  est,  qaod  ab  aliis  ignoratur.  Grisostomus.* 

Tertia  post  Kemiuiseere^  abbas  FuldeDsis^  cum  doetore  Snnlr 
husenii'^  nomine  domini  Reverendissinii  proposuit,  ntmm  coneiilatus 
cum  ttil'«iibii>  et  (-011111  iumt4ate  velint  asseiitire,  ul  dümimij>  M(»i:iiii- 

linuh  mium  (rapitjuiciiiii)  .''        |ire»'sset  cousidtitiii,  'rniiuiiis 

tuliqnc  com niiuii Ulli ,  quiqiit:  rui^iiuen  et  sUiluUi  modoraret  ulquL* 
rcuuvaret,  cui  utiam  ubedieutui  prestari  doberet,  cojitraque  suu  ius.sa 
facientcs  iit  eos  in  corpore  et  bonis  punire  ac  coercore  liaborel. 
ut  Yellet'^  Cum  hoe  omnia  iura,  quo  dominus  Keverendissimus  in 
ElTordia  habutsset  et  baberet,  repostulavit,  dansque  huiusmodi  iu 
scriptis  cum  aliquibus  prufundi  iuris  titulis  in  huiusmodi  petitiooeiii 
iufcstis.  Et  desupor  commimitalis  responsnm.  Tertia  \mt  Ocnli,** 
cou\ocaliüüüiii  omnium  doctormii  tarn  Uiculugicc  quam  iiiriiiico 
racuitatis  KrUiirdciiscs  hubuerunt,  quereutes  opeiu  eorum  et  uuxi- 
liiim  cum  halubri  coiib^ilio. 

Kodem  die  Krirurdeuses  pctierunl  dcciarationem  intenlionis  siie 
petitionis  ab  abbute, '  i|ni  ipsis  doclaravit  iuteutum.  Tandem  in  duobus 
pnnctis  snut  pacißcati,  iu  tertio  vero  modus  dissolutus  uod  est 

*  .1:  prult  to.  *'  F,»  fehlt  in  .1  >  iii  Vt  rlniin .  clim  rc-t  odi  r  iiiilti  tt  f  i.<l(  r  r  in 
ühnlicbi'ä  Junten  87  v:  onliuiu'et).  ^  .1:  liulx?reut.  *'  lu  J  da»  oacli  Form  und 
Nunuinift  fiÜMshe:  volcrent. 

'  Hrühlertor. 

'  .fohaiinee  Cbrysustomtis ,  Pairiarch  in  KüD8taiitino{)cl ,  bcriUimtcr  Kirclicii- 
lohrer  (v  4o7). 

"  IHonstAgs  d.  B.  Mfirz  151-'> 

*  Der  auf  B.  205  gonanntt-  Ahl  Jlartiuaiin,  Ikirggraf  von  Kircbborg. 

*  Dr.  Valentin  Sunthusen  war  dnnml.s  Hat  un<l  Kanxler  des  ErzbifM^uf» 
AHirrcht  von  Mainz;  auf  der  Schuir  in  Meißen  vnrfroliildet,  hatte  er  fmhcr  in 
Erfurt  studiert  (8.  Weifieubom,  Matrikel  I,  8.431:  Wintersemester  149Ö/91  in- 
•kribiert  ab  YaleDtinus  Suothiueii  de  BuntbuBen;  erwähnt  aneb  in  dem  haiid- 
»c-hriftlicben  Liber  rationum  der  Erfurter  Rektoren,  oodic.  Ertnrd.  No.  109  fol.); 
im  .Fahre  1499  hatte  er  sich  nach  Bologna  begehen,  um  dort  Jura  zu  «tudierpti  ; 
1505  winl  er  Dix'tor  decretoruni  und  war  15u7  ]">14  al»  Vertreter  doä,  iiieder- 
8ächHi8chen  Kreises  An&e^^or  <lea  Reichükannnereerichta  und  neben  seiner  Mainzer 
Stellung  Hiich  kurbrantl'  iil>uigisch(T  und  gräflich  8tolber^er  I'at.  I5ei  Mutiati 
iiu  Briefwechsel  ^herausgegeben  vuu  Uillert,  s.  ll^ster)  wird  er  öfters  genaout, 
an  Uin  eind  aus  dem  jMire  1515  drei  Briefe  von  Mutlan  vorbanden:  vom  I.Mire, 
15.Miirz  und  30..Tuni  (s.  Gillcrt,  a.a.O.  II,  8.  121»  181,  VU  135,  178-179); 
über  ihn  f».  G.  Hauch,  Die  Universität  Krfurt  im  Zeitalter  des  Frühhtimanismus, 
1904.  S.  1H4,  der  neben  obigen  Njicbrichten  auch  Sunthusens  Stellung  als  »Syn- 
dikus der  Stadt  Frankfurt  erwAbnt.  *  Dienstags  d.  18.  Min  1515. 

'  Siebe  oben  &  m 
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*  Tertia  post  Koininihcerc*  ubbjis  Fuldüiisis  llurlmaimus  nuiiiiiiü 
coiiies  de  Kirchborgk,  cunceliiuriu8  Moguntüiu»,  et  uua  cuu  ductuli; 
Viileutiuo  8aDtbui>en-  et  aliis  iioiiiine  lteverendis.siiiii  üt  cajiitiiii 
Mog^uDÜDi  coDSolatui'  atque  tuWribus  proposuerunt.  Ex  quo  iam  in 
civitate  gpierre,  seditiones  atqne  upiniooes  varie  ioter  civos  exorte 
tbreiit,  videretur  ob  id  eis  eonsultum,  ut  coosentireiit,  quotien^ 
dojniniiB  Keverendisdiuiis  capitaneam  hic  in  civitate  ordinaret  de 
mw  nobilibus,  qui  tarn  consalatui  qoam  tutoribns  ac  toti  cumniuDi- 
luti  preessüt  qiiique  statuta  nova  cuderet  et  vetera  iiboleret,  inan- 
diiro  atque  iubere,  buiilt'iiliaie  ac  difliiiiib  iii  temporalibus  ad  oiiiuia 
et  super  oiinios  haberet,  punire  pro  excessibus  taiii  in  bonis  quam 
in  cor[»or<^  iH»sset  sine  condifiuue  cuique.  Item  ut  humaj^iuin  logi- 
limuni  eidem  preölart'tur  loco  l^<'V^n'lJlli^»imi  domini,  quodquc 
Erflurdeuses  sequi  dominum  Kevereiidiüsimum  quocunque  et  quando- 
ciinqne  postuinti  et  requisiti  fuerint  tane  expresso  uuniero  debcreuL 
iufluper  omnia  iura,  que  dominus  Kevorendissimus  ab  anti<iuo  bucus- 
qiio  et  iam  haberet,  potttulaverant  bec  et  alia  multa  in  »iinplicitate 
sermoms  com  profundi  tarn  iuris  titulis,  cam  inscripte''  ab  m 
huimsmodi  propositioiies  peterentur. 

Erfftirdenses  eonvocationem  amtcomm  de  consalatu^  atque 
tutoribus  habuerunt,  qui  negotium  illud  arduum,  imvum  atque  prius 
iiianditiim  ad  tutiiin  cujunmnit{item  detuleninl.  ulii  varie  opiniones 
sunt  .tiulite  et  maxime  munnur  exiit,  ex  (jiio  retroiictis  jinnis  tarn 
p(M"  eitiscoiHis,  taiii  ctijiiliihim  ascriptinii  iiil  iuris  aut  iiiaiuritatis, 
que  ab  iuitio  Krltordie  imii  haltuissrl  ecclrsia  in  J'jl'urdiH,  ambiro, 
et  i.mi  onine,  quod  iuris  maioritiite  privilegii  atque  usui  ibidem 
pustuiare,  aiubire  atque  petere  videretur.  Et  conclusum  per  com- 
luunitateui,  ut  doctis  viris  proponeretur.  Desuper  consvllaUl^•  cun- 
vocationem  doctorum  tarn  tlieologice  quam  iuridice  &culiatis  babuit, 
])rupunen!j  et  Ulis  negotium.  Qui  ut  commnniter  onmes  derlei 
crant  et  pro  maiori  parte  in  maioribus  ordinibus,^  ob  id  nullus 

*  Von  hier  an  hcffinnt  ein«-  tlrittv  UhimI,  auch  vieUcicht  ein  aticlcrcr  AiiKir,  liu 
die  (Iritfc  naiHl  DM'h  einmal  it»  «i  crafliilen  beginnt,  was  tlic  Kweitc  llnnd  um 
s<  li1ii>u>r  Ix  richtct  hnt.         ^  J:  voowilatui.        '  i:  intwriptü'.        ^  J:  ««nüdiatii. 

*  J:  ounaoliita». 

'  Uber  die  Wicdorholuiigen .  die  sich  die  dritte  Hand  der  Jeneoser  Ujuid- 
acürit^  «chuldic  gemacht  hatl  s.  Eiuieituug  ä.  9. 
'  8.  206  Anm.  4. 

^  In  Erfurt  waren  e«  besuntlers  dit-  nriii3diktiuer  (im  Petere-  und  Schotttüi- 
kloeter),  die  Fransittkaner,  Dominikaner  uud  Augoatiner,  aus  denen  aiefa  die  Jt^ 
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contni  nrtliiiuriiini  süiitii'  nctitare  V(*,rbu  vel  milii  vt.lnit.  Allnnion 
ut  (.lecliirutiunuiii  intriiiitHii>  siic  fnn»rciil.*  jitl  abbaitiu  -  liiiiiMiuUcrt' 
consnlneruut.  (^ui  abb;i>  terrore  vulgi  jjercnlsiis  ait:  iiou  inteiilio 
siiu  uiiquam  iaisset^  aut  domini  Keverendissimi  seu  Moguntini  cai»itiili 
Krfurdonses  in  niaioritate  ant  iure  eoruin  privaxe,  sed  bouuin  illud 
proptor  Erfordenses  proposituui  ad  sodandam  partialitates  hinc  inde 
▼  diiicurrentes.  Nichiloninns  singnla  ad  minimum  preter  capitanenni 
obtinait,  ita  ut  Erfkirdenses  sequere  (!)  debent"  (!),  quorsum  moniU 
fnerint  per  efficiales  oomioe  domini  Reverendissimi  erectionei» 
doinos  tbelonei'*  enm  nultis  aliis,  qne  Iltens  roborata  atque  cum 
niaiori  sigillo  civitatis  iiiunita;  et  sabato  ]mi  doniinicam  (^>na>i- 
inod<<eniti  ^*  ad  curiaiii  iiic  duiiiiiii  UevcreiKli.s.siiiii  dicti  abbalis 
ducturi  Sunthuseu  atqin'  Ueorgis  (ireckem'  secretario  per  aliqiiu.s 
de  coiisulatu'  sunt  oblata. 
i6iä  In  restiiuratione  haruni  tractiitionum  ab  illis  sunt  recepte  litoru 
pacis  atque  concordie  cuiusüani  mandati  per  doniiuuiii  Uoverendis»!« 
niuui  enumati  tenentes  sub  (  ortis  penis  inibi  contentis.  ne  quis 
verbo  vel  facto  aliqueni  lederet  aut  inquietaret;  sab  cuios  paeis 
siiocie  labare,  tremnlare  ac  trepidare  Erfbrdensis  libertas  cepit, 
quod  in  fnturnm  anspieabitur  (!)  potius  quam  modo,  qnoniam  hi 
sant  dies,  (|ui  nobis  ad  pacem  ete^' 

Dominica  Exandi^  consulatus  instinctu  aliqnomm  (qui  (»rupter 
eorum  opinioiies  et  zeluni  incanti  prospicoio  de  futuris  mlrhajif') 
uaudatum  ad  singuhtö  parociiiat»  civit«itis  eiuisero  coutineus,  ut 

•  J;  f:ii<Tc(.  .1:  fMi>st'.        "  S"  .1.  .1:  <|iii«.-iiii<>niijL;(iiiti.  J:  otiKK)- 

'  I)i<*  HiS  •!  hrtcbt  hier  <ivn  Sntx  ab.         Fehlt  in  ci^ist. 

I(  >^ 't(  u  der  Univenitat,  inabcaondere  der  theolo^Mhen  uod  juriBÜschen  Fakultal, 
rekrulierteo. 

>  Der  Ydrirppelztc  und  /UKtändige  Biwihof,  also  hier  der  ErcUscbof  Tott  Mains, 
auch  al»  Kanzler  der  Uuiversitat. 

•  Der  ücbon  Torher  and  aocb  Dachbor  Aftere  genannte  Abt  Hartmann,  Bori;- 

gnf  von  Kir>  li'MTg 

'  Das  Kurmain/Jscbe  ZoUbaus  stand  auf  dum  jetsügen  Fhednch-Wilhduits- 

Elatze  an  dem  quer  (Iber  diesen  flUuenden  Kanäle;  ea  wurde  1  J,  1515  neu  ge- 
aut»  a.     Tettau,  1  oi>ographie  der  Stadt  Erfurt  MOB  XII»  8. 179. 

•  Am  21.  April  1615. 

•  Über  SanthuHen  s.  ob  8.  206  A.  4.  —  Hurckhardt  a.  «.  ().  S.  nennt 
diesen  Sekretär  (Jeoie  Griegkcr  (auch  Oriekcr  In  den  Acta  iudicioruni  genannt) 
.,dcn  nnprnnul liehen  Berichterstatter  im  Main/i^^rlicn  Intf^r-^'^r''  s  aui  h  ilhrr  ihn 
S.  :?71  A.  117,  S.  lil'S  A.  12-2,  S.  ;575  nehst  A.  127,  wvMw  aut  Hi.  i  ul.  IliO  hin- 
weiht.  (iriogker  wird  öfters,  besonders  in  Verbindung  mit  Snnthusen  in  Mutians 
BriefwochRel  erwähnt  (s.  Ausgabe  von  Oillert  II,  all?.  130.  161  ISO.  197>. 

»  20.  Mai  1515. 
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sospeete  femine  in  Signum  panniculum  seil  palliam*  dtriniim  por* 
tarent  in  oceipitio  pepli  «aif  quod  per  scarrones  adnünutabatiir 
atqae  per  poblicas  ]iierelriee6.  At  domiDiis  sifpUifer/  nt  mt  vir 
pradoDS  et  sagax,  hmiumodi  maodatiiin  per  intennintioe^  totit 
Sed  per  consnlatniii*  deniqae  impadieis  lods  dvHat»  hitic  inde 
affixnm  e^t;  qne  res  non  camit  talione  condigna;  nam  ante  fores 
quoruiitliuii  legentiuiu  in  iiiodmii  rosanim  sparsi  cernebautui  iu 
postenim.  Ita  fit,  cum  igiiis  ^ladio  perfwlitiir!  Ad  quod  nephan- 
dnm  p6raL'"f^ndimi  unns  carnirn-uni  altero(I)  sno  socio  sartori/  qui- 
Ims  ut  superiritenileiiübiis  (liuiinvirornni  inniiülit  hat,  cniii  non  mepti 
inventi  anibo.  Nam  proplier  ientacuium'  uoum  totum  Gonfuditiseut 
legimeD.  Dixi. 

Super  festo  Trinitatis^  exiit  edicturo,  ut  camifieea  ex  territoriis 
ae  sabatis  diebns  septimaiiatim  Erfiirdiam  intiarent  atqne  anmialia 
vna  addneereDt  maetaiites  hie  atque  canies  vendentes  per  inere- 
mentum  reipnbliee.  Et  canifidlms  incolis  samme  displieoit  atque 
in  tamtnm,  nt  nolliu  esiernonmi  nnquam  eompamit  (!). 

Lüne  post  festum  Corporis -Christi"  Erfurdenses  visitarunt 
dominum  Reverendissimuin  ol>  causam  sui  introitus,  qui  et  sue 
gratie  talnrem'  oblonguin  cum  pil&o  p^Uibus  »ubductis  parari  iusse- 
xunt  atque  corapanierunt/ 

Mercurii  XI.  Junii  tilea.  viridis  arbor,  extra  casam  thelonei 
ineisa  est  et  nova  domus  erecta  in  eodem  loco  Martis  mane  et  die 
seqnenti  19.  et  20.  Junii,  cum  prius  non  nisi  lapis  quadratns  perparum 
caratos,  supex  quem  solvebatur  thelonium,  in  publieo  foro  erat, 
non  snb  teeto  aliqno,  nti  hodie  Wormade,  Spiro  ac  multis  aliis 
locis  Tidetur  se^  habere;  sed  per  interralla  tempoanim  casa  deenper 
ex  asseribus  et  luto  compaeta  erat,  quomodo  in  domum  theloneam 
8er?arent,  et  ita  paulatim  maioritati  preiudieari  videtnr  adortum, 
et  nemo  considerat  ad  presens,  considerabitur  antem  postea. 

Petri  fs.  boru.  Auuo  curreuti  fontes  profundihbimi,  uti  Petren-  i^ir» 

*  J  flIelU  falMh  pdUuin  sea.     ^  J:  iater  martioa.    ^  J:  «ontokitiim.      '  Der 

Satz  iüt  in  der  HS  .T  so  iinvullitiiiuHi,'  üIkm liefert.         "  .1:  t,'<  Ml:iriiluiii.  ^  .1: 

teUrem.  VicUeicbt  üt  eher  üompamverttut  tu  lesen  j  mit  rcrändertetu  Sinne. 

^  Fehh  in  J. 

*  .TohaiiucH  SümmerinKk ,  Dr.  jorios  utriiisque,  Siegler  und  Eanoiiikui  von 

St.  Öever  (ö.  ob.  S.  151  A.  4). 
»      Juui  1515. 
»  11.  Juni  1515. 

QtnMB>Nt.4.Pr.a.  Bd.ZZXXn.  U 
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sium  in  BorntAi^  Tulgo  dicto*  situs^  item  fons  üte  circa  Nnsesse' 
in  strata,  item  fons  prope  Soylcze,^  et  quam  plures  alii  scaturiendo 
sacereyerant  et  impleti  visi  sunt  ad  sommiun,  et  snbeeqaebatar 
annus  fertilifl  satis,  Tini  optimi  atqiie  firomeDtomm  eopia,  videlieet 
aimo  1516. 

Item  pestis  mazima  in  parübiis  Saxonie  Hagdeburgk,  Eymbeck 
et  Berlin.  Qoid  antem  liie  nobiseinn  ftitnnim  «t^  novit  emnipotens. 

▼  Pigmei.  Item  pigmei*  reediticaverunt  cellulas  in  nionte  Roten- 
bergk''  prope  Eylbrechtisgehofen.  Stnictura  buiusmodi  a  pluribus 
vincamm  laboratoribiis  visi;  ii;nn  foraiueii  videbatiir,  quod  monteni 
aperuii;  (iii  ^d  si  üt  hudie  iapidibus  obstniebutur,  in  crastinnm 
aj)ertuiii  javeniebatur;  at  laboratores  desuper  aiomirati,  nullus  tum 
eorum  aosos  finit  intrare,  excepta  puelia  una^  qua  a^cepta  candela 
retrorsum  intravit  ac  inveoit  certas  cellolas  cemento  magietraliter 
mnratae  plurimis  cum  foraminibns;  que  sequenti  die  itemm  atqae 
iteram  iutravit,  ploralitatem  ceUnlaram  pefspexit  oeolis  nmvena. 
Qoale  indicinm  antem  sit,  deoa  novit ;  nonnnlli  anspicabantor  sigiia 
fhtore  pestis,  aliqni  fartilitatis  esse. 

Teneris  27,  Jnlii  Erfiirdenses  com  triginta  fere  eqnis  et  quadro- 
giaUi  pede.stris(!)  claiii  exieruut  et  in  villa  Gronebergk  *'  prope 
Scbmalkalden,  que  inuin  douünonim  extat,  ducum  videlieet  Saxonie, 
comitis  Guilbelmi  de  Uennenberg^  et  validi  Pbilippi  Buszworm,^ 

'  BornUl,  Taldiwdknitt  unmittelbar  nordwestlich  von  ßrfurt ,  am  Fuß6  d6r 
Sc'bwedenschanze,  noch  jetzt  so  genannt;  aiu  ihm  wurde  der  Waaaerltiif  auf  den 
Petoraberg  geführt  (b.  ob.  S.  71  n.  Anm.  2  z.  J  11^0  resp.  IISR). 

*  Die  'Wüstuiig  Neuse»se,  iiördlicb  von  Erfurt,  ».  Werneburg,  Wiistuogeu 
ThOrinKens  JAE  XII,  8. 132. 

"  Sülze,  «ben&Ut  Wütbaag  noxdnordoaüich  von  Erfiut,  ai«b«  Wemelmcg 
ebenda  8.  15. 

*  Wieder  eines  jener  kritikkM  «iiIjgeDommeiieii,  weil  von  dem  Verftwar  ge- 

l^ubten  Märlein! 

*  Unmittelbar  nördiicb  bei  dem  mit  der  Stadt  Erfurt  zusammenhangenden 
Dorf  ll?er^diofen  (Ejrlbieditisgebofen)  gelegen.  D«  prifaletoriaelie  Anelediongeo 

S' I.  Zschiesclie,  Das  vorp;p«<chichtliche  Erfurt  und  »wne  Umgebung,  1904,  T^HF' 
.  IV.  XVIII.  XXIII)  hier  und  bei  dem  nicht  fem  nach  Norden  zugelegeneu 
MüteUumaen  (Dorf  im  ChoSheirogtam  Hachsen,  Verwaltangsberirir  Weimar  — 
wo  einftt  da«  alte  thüringische  Lundgcricht  tagte)  sich  gefuiid«  n  h;iben.  r*n  ist 
d\es>.c  angenbafi;  ausgeschmückte  Erzählung  wohl  noch  eine  Art  Erinnerung  an 
jeue  uralten  Siedlungen. 

*  Falsch  für  Grambach ,  Dorf  im  preufiisdien  Kreise  Bchmalkalden  (Pro?liit 
Hessen-Nassau),  ft.  Burkhardt,  ft.  a.  O.  ö.  415. 

»  Siehe  S.  164  Anm.  4. 

'  Exlle  Familie  der  aus  Franken  stammenden  Frnberren  von  Boiwaraii  dio 
noch  heute  blflht,  und  der  ein  ächwiegersohn  ächilleis  entstemmteL 
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eomm  m\A  qoerentes  eapitalem  iiumiGiim  Gaspemm  Wagner^; 
qaem  cam  non  invenireDt,  aoeepenmt  spolia  qoinqne  donomm,  in 
qnibos  se  iüe  idem  Wagner  rediHa]Ni;t,  dommodo  ibidem  extHit 
Qni  dnm  redireni  cum  spolio,  rnstici  in  Frideriehenrode*'  Erftir- 
denees  impedivefimt,  atqae  in  tantom  ipeoe  exaaimes  et  lam  ad 
biduum  ieiunio  lassos  cohercebant;  quidam  cogebantur  fngam  inire 
e(inestri(!);  de  pedestris  (!)  veru  XXI  aut  plures.  (|inis  omnes  cum 
diiut>us  eque8tris(!)  DiczinaDUUb  Uoltacker,  oipitamus  arcis  Teniuv 
berg,  '  uc  uÜoruiii  ufticialiinn  abbatuni  videlicet  lieinhardisbruu  ot 
Oeorgental*  ope  versus  Gotliaui  et  Iseuach  in  curribus  vinctos 
uüsit;  reiiqui  Erfurdenses  fuge  presidio  salvati  sunt  Duo  isti 
eqnestres/  Junge  et  Breytfus  dicti,  feria  sexta  in  fleptimaua  Lau- 
rentii^  capitaleiu  seutentiain  snbieront  cum  aliis  quatuor  Erfinr-  ^ 
deosibiis  in  üotfaa,  sabato  vero  seqnenti^  in  Isenacli  17  pari  pena 
plectebantor.  Dno  tarnen ,  qnonun  pietor  onus,  alter  inyems  14 
annonim,  qni  ex  obedienda  dominonim  euomm  tracti  ivenrnt  et 
ho6  aUegaverant  in  iudicie,  flalvati  snni  Fietor  premittens  se 
habitnm  predicatorum  ordinis  susceptorum,  qui,  mm  Hbertati  gaudere 
videbaUir,  iiide  isecessit  uec  unquam  ibidem  companiit.  Kl  nutän- 
dum,  qiiud  princeps  misit  pro  sententia  versus  Lipsig,  ubi  ut  pre- 
di>!)es  afcusati  et  talioncm  siisceperunt,  licet  omnes  princii)es  cum 
t'MTt'  nubiiibus  iaiiiduduiii  doiuiiiu  Reverendisbitiio  Mog-iintino  ascripse- 
ruul,  quod  Erfurdenses  suos  letales  iuimicos  io  eorum  territoriis  querere 
possent  ac  deberent.  Notum,  ut  aliqoem  deprendere  deberent, 
2ulmiseruut,  dicitnr  notanter.  0  si  efteminati  Erfurdenses  Tillam 
aliquam  iniinieomm  aggressi  fnissent  et  coosimilem  numenun  iam 
ab  eis  captum  deprehendissent  Sic  captus  captom  redemisset,  sed 
ttbi  iuYenUe  consilitim,  iM  tanta  operis  merces! 

Qnaliter  antem  monacbi  dnonun  cenobiorom^  Yallis-Georgü  et 
Fontis-Beynbardi*  videlicet,  in  isto  casn  se  babaemntC!),  dcplangcn«- 

'  J:  FrithvritriirrHln.       ^  J:  equcstru,   wähi-^nd  wnst  karz  vorher  6qa«|ter  UOd 
pedester  saeh  der  II.  Deklioatiun  flektiert  und.         *  J:  Reyhardi. 

»  Siehe  S.  159  Anm.  i. 

'  Das  bekannte  Bad  Friediicluroda»  Herzogtam  S«di)«eii-Kobuig  und  Uotha, 
Landrateamt  Walterabausen. 

*  Bchloß  Tenneberg,  unmittelbar  über  Waltershausen. 

*  Die  heriilimte  B^ediktinerabtei  Reinhanlrihrunn  bei  Friedrichiod*  uod  dM 
berülimt«;  Ciatercieneerkloeber  Georgental  {».  8.  \bO  Anm.  4). 

*  Freitags  d.  17.  AugOBt  1515. 

*  18.  August  1515. 
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dum  potius  quam  scribeuduui  esset  Nam  nonnulli  de  £rtfarden- 
sibas  iam  septa  monastorii  füge  gratia  apprehendeniDt,  qoi  tom 
repolfli  manu8  inimieonim  eoacti  sunt  mira  et  mift  enm  aliie  pena 
capitis  pleetl  Quorum  omniom  aDime  fraantnr  reqüie  pereimil 
1U5  E^dii^  yel  qnasi  dominus  BeTeFeDdiesimus  et  oapitnluni  MogniK 
tinom  raiBernnt  eaos  nolnles,*  renmMleni  douimmo  imnm  Ton 
YylbeL  ad?ocatum,  doetorem  Hartmaunom  von  Wmdegk,  nxoratnm 
Multetum  in  Mognntia,  Rndolphum  Swalbach  et  Yickeysen  arroi- 
gerum,  qiii  ad  integrum  Ura  aumun  ]\k  nil  nisi  macros  suos 
» equos  faginavere  pretiosisque  vcstibus  8e  orimre  atque  manus 
suas  muneribas  studuerimt  adimpleri. 

Martis  25.  Septembris  Oaspenis  Fischer  hosprs*  quondam 
cznm  Torney,  qui  priori  anno  de  carceribus  liberatus  adhnc 
homagio  gpeciali  Erfoidensinm  tentoe  eodem  die  Uber  (mubuio 
deputatur  per  consulatum  et  tutores  monopolii  hoins. 

Mereuni  26.  Septembris  bombarda  civitatis  hoins  nMuor,  Der 
Wirt  diota/  probata  binies(!),  qne  optime  se  babiit.  Item  cum 
mortello  latiam  semel  iactnm  est,  qai*  rumorem  infra  se  omnia 
lignea  instrumenta  comminuendo  fecit;  in  qnadraginta  annis  audita 
non  est  huiusniodi  probatio  artis  ante  valvam  sancti  Joannis 
versus  Stotteruhej  in.' 

Profe^sto  sancti  Michaelis*  consulatus'*  cum  Moguutinis  viftimve- 
mnt  domus  civitatis  tarn  secularium  quam  spiritimlinm,  per  variorum 
loca  prostabnlis  competentia,  perlnstrando  iiiiungentes  sinplis 
equos,  prent  eis  videbatar,  preterea  quoniam  XII'^*^(!)  hospitibus, 

*  Ei  fdilt  (f.  HS  J  pg.  79  II.  SB  und  die  BrkliniiigeB  dua)  FiMher  and  hoipcs 
-    in  d«r  HS  J.         J:  ootwolato». 

*  Sonflabeada  d.  1.  September  1515. 

'  Der  Mainzer  Gesandte  Johann  von  Vylbel  heifit  hier  adTocatat  (s.  H<^el, 
Chronik  von  Mainz  II.  Band,  II.  Abt.  S.  58,  über  die  advocati).  aber  spfiter 
Mainzer  Domherr  imd  Vizedom  zu  Maiuz;  er  wird  in  don  Jalireu  1516  und  1517 
meJ^rmalB  erwähnt.  Hartmann  nm  Windei^k  (Windeck)  war  Bekretlr  des  Erz- 
biflchofs  von  Mainz  (s.  Burkhnrdt,  a.a.O.  S  3f;4  und  306),  und  als  Schultb^iß 
war  er  weltlicher,  weil  richterlicher  (Üuter-Kichter  des  Grafen,  s.  H^el,  Clirouik 
von  Mail»,  II.  Band,  II.  Abt.,  S.  29ff.  u.  &6,  und  Maurer,  Oeechichte  der  StMte- 
Verfassung  in  Dnit  rfilanl  III  Band.  S  139.  483.  518)  Beamter  de«  Kr7.biscbo& 
(eine  Bethen lolee  der  Mainzer  ecnlteti  ist  ubgednidct  in  Gadeiiti8,cod.  dipl.  Mog.  II, 
pg.48Is<iq.).  Bchwallwch  wird  apfiter  im  Jahre  1M7  no«li  erwüint  (fib«r  daa 
ncHchlecht  der  Selnvalb.nrh  >  IWIeniann,  Rheingauische  Altertümer  S.  350  — 
hier  al)er  wird  dieser  Kudolpta  nicht  erwähnt).    Über  Viokejaeo  a.  ob.  8.  203  A.  8. 

'  Dorf  nicht  weit  TOD  Erfturt,  im  Oroffiiorzogtufii  fiKdnea,  Yerwidkungsbeilvk 
Widmar. 

*  Freitags  d.  28.  September  1616. 
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^1168  salTOS  liabero  vohierunt  pro  alias  adveatitÜB  hospitandis; 
gdbos  Tero  locas  prostabulis  non  mX,  imanxenuit  leetietenua 
pro  i^püÜB»  pr<mt  videbatnr  consol^,  et  eommiuiiter  plus,  quam 
posflibüe  mif  eommeDdabant»  uoa  eam  enido  pabolo,  feno  Tiddleet 

et  Stramine.  Rumor  enim  ftiit  doniiniim  ReverendissiTnum  plus 
quam  qiiattnor  millibus  etiiiitiiiu  iutratiirum.  Sed  quoiiiiiiii  capi- 
tahiin  Mogunlinuui  obicem  oo  tempore  posuisse  dicebatur,  ut>  iil 
preteriuissiim  est.  Etfliii  [eiisiuin  non  maximum  preiudicium  atque 
aevitabile  damnum  ut  küus,  etc. 

Molbfirgewis'  eommonitas  ad  oertom  teuipus  lucum  lignorum 
emenmtf  in  quo  ae  neiqiiam  ums  de  oomplidbos  Oaspen  Wa^er' 
gemet'  tertiiie  atoondit  et  tree  de  HidbiurgeDeibns  ag^eaeDs  est 
Tolens  eoe  eapere,  qiii  pro  li^uis  ad  locnm  enndem  derenemnt; 
quonim  onns  prindpalem  uequam  cum  securi  viriliter  iiupegit 
atque  enndem  in  terram  prostraMi,  cepit  atque  Erlurdiam  duxit 
reliquis  complicibns  nequain  fiiLnentibus;  pro  quo  scosserus  Wasson- 
burgensis  urm^  öcripsit  avide,  sod  incassum,  quia  pro  Erfürden- 
mm  üatis  in  octava  Michaelis^  luorti  adiodicatus  capiteqoe  ob* 
tnmcatns  est.  Hic  etiam  malefiactor  ante  qvindeiiam  quendam 
hraocentem  de  Wechmar/  quem  et  Molbnrgensis  siiiq»icabatiir, 
lameotabiliter  interfedt^  exeosatioiiem  miseii^  minime  attendens. 

Yigilia  Martini*  Teteres*"  eleeti  omnes  sunt  per  tntores  19  do- 
mini  ad  pretoriuni  vocati;  Georgins  liYidemne'  ad  nigram  atubani 
tniHUs:  insoper  per  dictos  tutores  super  vita.  bonis  et  honore  im- 
petiti,  quomra  ünus  doctor  Emericiis  Fraiij^^keaberg'*  pro  se  et  aliis 
bonis  viris  ajipriiin'  »lisr^erlissime  res]»uu.sum  dedit,  ita  ut  ipse  ac 
onneb  alii  ona  cum  Fiidenme  privile^io  libertatis  mi^{l)  restituti 
atque  ad  domos  proprias  diroissi;  et  huiusmodi  negotii  actores 
com  padore  debito  relieti,  qni  qaidem  xelum  habneront;  sed  non. 

»  J:  Wagnen  tuet.         ^  J:  nyieria.         *  J:  vetcerai. 

*  Das  schon  oft  erwähnte  Mühlberg,  Dorf  im  Erfurtischen  Gebiete,  jetzt  im 
Landkreiae  Erftui. 

«  Siebt'  S.  150  Anm.  4 

'  Oaogolf  YOQ  Witzlebeo,  Amtmann  auf  der  Wachseuburs;,  der  einen  der 
drei  tbüringiscfaen  Oleichenburffen  (im  Hensogtnm  SaGhsen-KoDorg  and  Gotha). 

*  ßpiltestcns  bis  Sonnabend  den  6.  Oktober  1515. 

*  Dorf  im  Herzogtum  Sachsen-Koburg  und  Oothai  Landratsamt  Obrdrnf. 

*  Sonnabends  d.  10.  November  1515. 
'  SMie  S.  142  Anm.  2  (auf  8. 144). 

*  &  Obau  8. 208  Anm.  3. 
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secunduiQ  rectum  dictameu  rationis,  ex  quo  propriis  eonim  sanguine 
innctis  viris  integerrimis  uon  pepercenmt. 

JoTis  22.  Novembris  coDsulatus  intaita  Mo^tini  cepit  a  novo 
inramentimi  fidelitatis  a  Bimplidanis  super  eo,  quod  domino  Eeve- 
rendissuno  «dherm  Tollent  in  introitu.  E  contra  multi,  qmbus 
mm  sanior,  id  hßm  reitronaeraiit  dicentes  so  semel  qnattnor 
viris  ac  eossolatni  ioraflse,  quo  iuramento  contnüre  dod  vellent, 
▼  sed  posse  et  nosse  satisfacere  eidem,  ultra  illud  vero  novum 
iurare  iutendereiit  sempor.  Xichilominus  consuhitus  cum  tiitoribiis 
aliquibuß  huiiisniudi  siniplicium  ac  iiliotarum  vota  cuuiulariies*  at- 
qne  ea  literis  ^igiilatis  Moguntinis  pro  maiori  robore  tradidenint. 
Quod  factum  sanioribus  in  civitate  summe  tiisplicuit.  attamen  nemo 
andebat  vosaniam  rogeiitinm  compescere,  ex  quo  uil  aliud  pre- 
forebaat  preterquam  illud  vetastüm^  non  minus  veridicora  ada- 
gium:  volo,  sie  iubeo,  sit  pro  rationo  volnntas/^^  Certum  est 
moky  quod  iam  de  introita  episcopi  longe  lateqne  tractatom  fiiit 
et  Semper  de  nno  temino  in  aümii  prolongatos.  Et  qooniam 
Mognntim  finalem  responsum  tntoriliOB  et  comnmnitati  [dare]''  in 
hae  quinta  feria  dare  spoponderant'  non  habentes  veritatis  quod 
responderont  hmimnodi  ingenio  satiare  nitebantur  eandem. 
>M«  Dominica  prima  Adventu^^^  habiüi  est  convucatiu  conimunitatis, 
et  quöisitum  per  consnlatnm,  an  super  festo  sancti  ^Jicolai,*  prout 
antiquitus  est  übservaliuu,  elij^  deberent  iiovi  qiinttnor  viri  ex 
commuuitate.  Et  visum  fuit  eideiii  consulatiii .  quod  nun.  Ex 
quo  dominus  Keverendissimus  iam  ascripsisse  dicebatur,  sab  iam 
acta  regentibus  et  non  aliis  supervoDturis  suaui  peragare  velle 
fucondnm  introitum.  Et  ita  per  ignavos'  aliqnos  admissuro.  Ita 
quidem  huiusmodi  landabilis  consaetndo  iam  ultra  trecentos  annoe 
snb  iaramento  servata,  immo  in  qnantnm  in  eis  fait,  quattnor  litere 
commnnitati  ascripte,  super  qaibus  omni  anno  iuratur,  per  huius- 
modi non  eleetionem  annichilate  sunt;  et  ita  Privilegium  civitatis 
non  parvam  iacturam  passnm.  Sed  a  quibos  fabricatnm  fint(!), 
pandetur  iu  i'uturum. 

*  J:  cumolHntei.         J:  Tcskitam.     *  J:  faboh  hier,  dann  rishlig.     ^  J:  b|m»> 
«pondennt.      "  J:  qd.      ^  J:  ingoanm. 

^  Javeiia],  Satiren,  VI,  V.  925  —  helAt  «:  boe  volo,  sie  e.q.B. 

'  2.  DezemlKT  1515. 

3  DounentagB  d.  G.Dezember  1515. 
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Ju<-iuiciii>  iiitroitus  doiniin  Jieverendissinii  protraliitur  de  tormmü 
in  teniiiimiii.  Interim  varia  pro  coiniüurii  pupiilo  collnsioTiis  mcdm 
excogitaatur.  lU  siipor  festo  Catherine^  cortii^sime  debuisset 
intzitfse,  sed  quu  minus»  ob  id  super  eodem  feeto  indicta  expeditio 
Erfmdensium  incoiis  est:  epe  moetenuige,  ita  ut  quins  com- 
peteret  cum  suis  armis  melioribus  nou  parcendo  tempori  sacro  nee 
fiigon^  valido»  qoia  erat  domiDiea  ultima  Adratus  domiiu,  et 
servata  est  d}  e  mostenuige  ista  die  ante  TalTam  sanctl  Joamüs. 

Insnper  Lüne  tertia  Deeembiis  habita  est  eongragatio  et  exr 
poditio  tarn  dvinm  quam  incolanim,  nbi  nrnnerati  sunt  expediti 
veriKiciili  ducenti  ul  tri^iuU  equitiim,  pedituiii  vero  XV1'"*"^*(!). 
O  stulta  res  Erfurdensiuiii  pretonim  li^ai.Lvia,  qui  vires  suas"  ita 
ad  iueeiii  (ledere;  licet  parve  fnerint,  melius  ac  tutius  fnisset  ab 
his  abstiiiuisse.  Et  ibidem  buimiia  cutii  diligeutia  advertebfitur, 
an  meliores  civitatis  amicati  et  ceteri  nobiles  se(!)  abstinere  aiisi 
fbissent;  qui  si  non  obtemperavissenty  contra  eos  quasi  penures 
aoclamatmu  fuisset. 

Quidam  Kike)  Derioer'  sntor,  qui  et  anno  V«*"**"*^!!)  Xn*  nnas 
de  consulatn  nt  proconsnl  sedebat,  pro  voto  sno  disdt  iamiam 
dadum  obserratam*  laudabüem  consuetudinem  debere  servari  et 
eligere  deberi  providos,  bonestos  atqne  discretos  tutos,  qui  ra 
corpore  et  bonis  possent  communitati  buic  preesse  et  non  bibnlos 
etc.  Qui  per  lüium  de  suis  traditus  apud  tutures,  qui  ipsum 
Veneris  VII.  Decembris  ad  prtjturiuin  vucavere  ac  ipsum  in  custo- 
dinm  iiijrre  stube  mancipaverunt  et  inde  non  nisi  qiiinqua^nta 
ttoreiiis  pro  peua  pagatis  sub  obsidibus  Martis  XI.  Pf  Mömbris  est 
dimisisus.    Talibus  stipendiis  remunerati  sunt  boni  Kriuidiani! 

Veueris  XIV.  Decembris  tortor  ciYitatis  huius  ad  penam  capitis  im  r 
sententionatus;  qui  cum  per  lictoreiii  muletaretur  bis  vel  ter  cum 
pugione,  moTebatur  populus**  ad  furorem  et  in  enndem  lictorem 
laptdibtts  iecemnt,  qaousqne  vitam  miser  amisit  hnmanam  in  agro 
bospitall  magno'  spectans*;  qui  inbumatus  ad  tridunm  sub  arta 

*  J:  fri^>re.       ^  .T:  siiott.       *  J:  otwemlmn.       *  J:  |iopul(M.        *  Sinn? 
ob  speotaoti  m  leBen  ist? 

*  Der  Kuthiuiiu'ntiig  fiel  im  Jjilirn  151.>  aul'  Sonntag  d.  25.  November. 
'  Über  Nicolaus  Dt-rrcr  (hi<  r         er)  8.  oben  S.  204  Anm.  3. 
'  D&»  große  HospitHl  in  der  Krärii[>fervor8tnrit  bestADdaeit  1384,  s.  v. Tottau, 
Topographie  der  Stadt  Erfurt,  MG£  XU,  S.ltH>£. 
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cubWdia  consiilatus  in  eodeiii  agro  iaeuit,  quoitsque  mature  dolibe- 
ratiini  desuper  fuit;  et  mnlti  forte  foissent  doclarati,  si  nou 
potentuin  filii  iuisbeut  in  ueguliu;  ob  id  pul>]icH  ddclaratio  preter- 
Dussa  eöt,  li(M»t  corani  deo  rei  niulli;  et  sulis  niirandi,  quod  nna 
hora  tortor  et  iictor  hmm  aime  civitatis  adeo  misere  disiMuri 
löorte  interiernnt. 

Lüne  17.  Decembris  erectus  est  nofus  dj^s  seu  nerm  ad 
domimi  thelonei^;  nam  prior  oipput  in  ereetione  hniiismodi  nove 
domns  thetonet  amoTelmtiir;  ne  aatem  libertas  illa  in  piedphiom 
iret,  per  oonsnlatiim  (postquam  eqni  amissl,  lam  rraansiatar  sta- 
iKilimi)  eiigebatiir. 

Mercnrii  XIX.  Decembris  certi  insnlsi*  sangiiisuge  ex  tutoribus 
isUiuiuum  protorein  ;iliiis  predecjessorem  (üus  aiuii  ileyuricuin  Is^er- 
stet,*  ex  quo  in  eurum  vesaniam  asseiitire  nolobat,  ad  quattnor 
Loras  captiim  in  ni^ni  stnba  retiuuernnt,  E  ('.untrario  relKiui  do 
tutoribns,  quifiU8  uieDS  sanior  erat,  ijisüfn  intie  enierunt  atque  ad 
domum  propriam  reiniserunt;  <[ui  ad  teinpus  honore  debito  pri- 
vatns  deaao  tum  ante  festum  Epipliaiue'  honore  pristino  leetituUis 
quidem  ex  eo  venit 
•s  l^am  tertia  Jannarii^  idem  tutores  cum  coDsolata  Tocaveront 
proTidos  atqne  honeetos  Bndolphnm  de  Maigaritis  et  Theodoriciim 
Nacke,  qui  isto  aoDO,^  qno  Castrum  Vargila  per  oflßciales  dncis 
Georfpi  capiebatnr  in  eostodiam,*  Erifardensiiim  regimen  habn- 
erniit.'  impingentes  illis  publice,  qnod  eonim  procuratione  spoliatio 
isla  facta  fuisset;  ob  id  nitebuutiir  ipsos  vita  et  hunore  privare. 
Qui  duo  ab  iuvicem  longa  separaii  unir  imo  responsuni  dedcnint 
ambo  adeo  mature,  ita  quod  se  et  »ua,  imjuo  bupra  dictum  ham- 

*  Jt  IlMolllt. 

*  Oippus  {mit  ihm  ist  nervus  gynonym,  n.  Du  Caoge,  glowar.  tu!  Script, 
media«  et  lofimae  latinitatls  ».  nervui)  ist  die  Hpllnittia  dm  Ptiingers  (Gak 
oder  Kak  geoannt) ,  tV\e  um  mr  fleiu  Zollhuuse  errichtet  war,  danu  im 
B&ueroaafruhr  im  Jahre  1525  zer^iüri  wurde,  aber  bald  darauf  wiederhera;eetcllt 
werden  »nBle,  ■.     Tettan,  Topographie  der  Stadi  Erfitit,  MOE  XII,  8. 101. 

•  Heinrich  Issersteilt  war  im  Jaiir«'  IM"'  rr-^ter  Katsmeister. 

*  Des  Jahres  1516,  io  welchem  das  Epiphauiaut'est  auf  äountag  d.  f>.  Jaouar 
fiel:  lasMfitedt  hatte  demnach  doch  etwa  2'/]  Wochen  im  Oefäugui^  ^üi  der 
„Bdiwarzen  DGmtze")  zugebr»cbt. 

•  Dnnnenitap?  d.  8.  Januar  1516. 

*  Daa  Jahr  1510. 

•  H.  oben  S.  162  Anm.  2. 

'  Rudolf  von  der  Marthen  war  im  Jahre  1510  ^ter  Katemeister,  Dietrich 
Nacke  erster  Vierherr  gewesen. 
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stet  Üliertati  prisftme  restituerunt;  mide  aotem  huiiimodi  traffe 
6nuuiiknuit(!)>  reliiiqaitur  iudido  horam,  qui  ex  pancis  mnlta  oan- 
iednrare  Talent,  nam  sindicas^  com  coiwilio  primomm  iodnctusy 
ita  ut  nee  sibl  sangaine  itmetis  pepercit(!). 

Per  idem  tempns  hi  primtiiii  Adrentiie  vfddieet  tene  meliis 
magmis  in  arce  Molburgk*  et  tota  cirouint'erontia  fuil,  ita  ut 
feDestrieuli  lesi  suntn).  Et  eerto  die  luousis  Dt>cciiibri8  ful^ira 
cum  tonitnio  satis  multi  auditif!)"  sonavero*'  circa  qiuirtam 
horam.  Et  nuu  minim!  Nam  bums  erat  luiiissinia,  ita  quod 
vix  quinqiie  aiit  sex  noctibiis  glaciaie  frigus  oriebaUir.  Et  per 
totttiu  Januarinm  quasi  estivo  tempore  aura  se  habuit. 

Jovis  tertia  Jamiarii  Mcel/  filius  Fridanci  de  Wildeoredet^  ^^^^ 
civis  haias,  amisit  ante  valvam  sancti  Aodree  tree  eqaoe,  qnos  ad 
soxaginta  floroDos  taxaTÜ,  nee  unqoam  aequisivit 

Item  salvom  condnctum  offißialee  dnds  Georgü  Erffhrdendlms  ^ 

«  Der  dritte  8ohnib0r  lilnfi  Oi«  gnmwmtfaoheB  FeUer!         ^  J:  wonavave. 

«  J:  Niel. 

"  T>nniit  ist  der  trot«  mancher  Scbatteoaeiten  seines  Charakters  doch  durch 
hohe  t>ecubuDg  und  feine  Bildung  auffgezeicbnete  Herbord  von  der  Marthcu  ge< 
meint,  N^achfofger  Bobenzahns  aJs  ötadtayndikua  im  Jahre  l-^Ai.    Ober  sein  Leben 
i  hier  noch  folgendes  berichtet.    Er  war  ein  des  Mainzischen  Vizo<lom 

Gerlacbfi  von  der  Martben,  au»  einer  in  Erfurt  hocbaog^iehenen  Patrizierüamiiie; 
iiukribint  wnrde  er  in  Erfurt  Michaelis  1496,  wurde  1500  Bakftlariua,  am  1604 
Magister  artinm,  studiert«  dann  Jurisprn  imz  und  erl  ui  'tr  dip  Crade  auch  hier, 
da  er  1507^8  Bakalariua  und  1512  Lueutiat  der  üocbte  wurde  und  dann  1Ö13 
den  DoHortttel  eiiifolt,  auch  bald  darauf  eine  juristische  Ph^fessnr  (auf  Ver- 
wenden Mutiana,  der  mit  ihm  in  regem  Briefwech^icl  stand  s.  auch  die  Ein- 
leitung zu  Uillerts  Ausgabe  8.  XLl— XLIII  — -  und  das  Register  unter  seinem 
Namen).  Er  war  Stadtayndikns  bis  1516  und  oft  Gesandter  im  Auftrage  der 
Bladt,  wie  hier.  Rektor  der  UnivernitSt  war  er  im  Wintersemester  1515/16 
(9.  Weißenborn,  Matrikel  II,  S.  29üi,  doch  mußte  er  bald  darauf  auB  Krfurt 
flüchten  ,  aU  die  durch  ihn  gehenden  Verhandlungen  des  Erfurter  Rates  mit  den 
sächsischen  Fürsten  dem  ErzDisebof  Albrecht  von  Mainz  hinterbracht  waren,  der 
als  Kanzler  d^r  T^niverftitAt  Disziplinargewalt  flher  ihn  hatte.  In  der  Folgezeit 
stand  er  m  kaiaerUchen  Dieuatcn;  au«i  Mutians  Briefwechsel  verschwindet  er  mit 
dem  Jahre  1516;  s.  Aber  ihn  auch  0.  Rauch,  Die  Universität  Erfurt  im  Zeitalter 
des  Frühlnimfiuismus,  1904,  ^5.  140f.,  der  noch  einiges  über  ihn  beibringt.  Seine 
Gattin  stammle  aus  der  reichen  Fatrizierfaniilie  der  UaUer  in  Nürnberg  (siebe 
Beick,  Geschichte  der  Reichsetadt  Nttnibeig);     audi  noch  nuten  S.220. 

*  Erdbeben  an&ngs  Deiamber  1515  fai  dem  oft  erwihnten  Erfurtischen  Orte 
Mflhlberg. 

•  Nicolauü,  Sohn  Freydauka  au»  Willroda,  jetzt  Wüstung,  Forstbaus,  süd- 
östlich von  Erfurt,  H.  Wemeburg,  Ortschaften  und  WQstungen  Tbüringens, 
JAE  KU,  S  12!.  Dil  von  den  Krfnrter  GlSuhi^'em  gedungenen  "Rauher  waren 
so  unverschämt,  daß  äie  bnmittelbar  vor  dem  Stadttore  (Andreastor)  Pferde 
raubten,  ebenso,  wie  gleich  darauf  enihlt  wird,  zwei  Fleischer  beraubten,  und 
noch  andere  Gewalttaten  werden  berichtet 
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rennnciavenint  in  Lipsick  supei  uimdinas  öovi  fuam^  tiiceutes  ipsos 
iion  posöe  a  creditoribus  eoruiu  tiieri.' 

Item  caniilicos  duo  »poliati  simt  in  exeundo.^ 
Item  cuidam  mereatori  plus  quam  centnm  florini  »unt  capti, 
qui  una  cum  luvene*  18  annonzm  ciica  locum  supplicii  Stolbergk' 
a  nostris  nequam  captns  atque  rerens  Witterda '  doetas  atqae 
ibidem  spoliatus.  JoTenis  veio  ml  habend  eris  saueiatiis,  ac  ambo 
dimlsai.  Qni  ut  Lipsick  usque  pervenenmt,  Erffordeosee  nltebantar 
arrestare,  in  quod  tum  Llpoienses'  nolelNint  assentire.  Ita  Erf- 
fiirdenses  tribulati,  angustiati  undique,  ex  quo  cephali*  et  ut  oves 
sine  pastore  errantes  dispersi,  naiii  domiuiis  Keverendissimus  ob 
legitima  impedimenta  suuiu  iam  distulit  iucuudum  iutroitum^  ultra 
proniissa. 

i&i«      Item  cnidam  vilbmo  ex  Waltersleyben^  capti  tres  equi  sunt; 
sexaginta  floiiniB  taxata. 

Quinta  profesto  Pauli  GonrersioDis  ^  dominus  Reverendisdmus 
misit  suum  doctorem  Lanrentium  Zoeh  eanceliarium,  Bossonem  de 
Alvendeyben  doctorem  et  Talidum  Joannem  Ton  Werter  iuniorem, 
quibns  Erffnrdenses  ducalem  honorem  tarn  in  susdpiendo*  quam 
[iropina  fecemut,  qui  consulatd  aliqua  de  electione  novi  consulatne 
proposuerant  Alias  nil  memoria  dig^um  peregenmt,  qui  Martis 
29.  Januarii  inde  recessenmt. 
91  Alerciirii  30.  Jitüiiarii  Ertriirdnüses  iaiii  specit;  opiscopalis  in- 

troitus  fnistrati  quique  ex  diuturnis  calaTiiitatibus  lassati  saniorcii 
coinmuüitiilis  cimi  consnlibus,  qui  preterilis  annis  re^niuen  habu- 
enint  civitatis,  iinaniiiiiter  conclusenint,  quatenus  iuxtii  hactenus 
veterem^  consuetudinem  per  consulatum^  ac  providos  aliquos  de 
tutoribus  commnnitatis  eligerentur  de  communitatc  providi,  honesti 
diseretique  bone  vite  viri»  qui  in  corpore  et  bonis  possent  ae 
valerent  tam  de  amicatis  quam  de  veteribus  proconsulibus  medio 

>  J:  tuen!.  .T:  (ixeiindi.  J:  iuveni.  J:  lipseOMS.      *  J:  imosoi- 

pendo.         J:  •otcDiis  vetterem,      ^  J:  ooDBolatiim. 

'  Neujahremeese  1516. 
»  Siehe  S.  188  Anm.  3. 
■  Witterda,  Dorf  im  T^ndkreise  Erfurt. 

*  „töricht  ',  ä.  Du  Caugo.  glun^ar.  ad  &chj>t.  mediae  et  iulia.  latinitatis  a.  v. 
Ein  solche*)  Einreiten  ist  sehr  anecliftttlusli  getdiitdert  BBE  H.  173. 

*^  iSchon  erwähnt  S.  159  Anm.  5. 

*  Doonerstags  d.  24.  Januar  1510. 


Digitized  by  Google 


B.  Historiae. 


219 


eorom  innmento  atqne  in  qnAntam  diligerent  honorem  atqne 
eommodom  räfNiblieo.  Hoc  itaque  oondnsam  est»  per  totam  com- 
monHatem  quidem  de  eetero,  non  tntoree  inter  se  ipsos,  sed  de 
coiiiiimnitate  regentes  eligereni  Atqne  sie  tali  via  electi  sunt 
quattuor  de  Cüiuinuüitate:  quorum  primus  et  prepoteus  doctor 
Matthis  Swengefeldt,  Theodericus  Kangiser  pellifex  Recundus,  Hans 
Gerhart  tertius  et  Claus  Walter  cf^rda  maior  quartus.* 

Insidiator  pacis  suam  etiaui  zisaniam  snperseminavit.  Nam 
die  sequenti  alteram  partem  nh  oinulis*  rumor  exiit  Quanivis 
Dallas  de  veteranis^  coDsulibus,  amicatis  atqae  exteromm  agnatis'' 
de  eonim  sire  fautoribus^  neqne  de  prineipnni  comitumTe  terre 
vasaUis  Bullusqae  doctomm,  magistrorum  atqne  cansamm  procnnir 
tornm  anqnam  ad  consnlatnm  hic  eli^p  deheret  neqne  tntorem 
communitatis.  Qaantum  antem  isti  rempnblieam  dil)gunt(!),  qni 
huinsmodi  cudemnt,  claret  ex  eomm  propositionibne.  Sed  anditi 
non  ftoenmt. 

Dominica  Estomihi*  dno  castronses  ex  consulatu  ot  cuiiumnii-  iw«  » 
täte  (ix  niore  suleut  cum  pompa  per  civitatem  equitare;  et  quia 
irnus  tnm  oledus  erat,  Theodericus  Kannegiser  vidolicet.*  lociini 
alti^rins  snpplevit  vt'tus  ille  castreusis  Sebastian ub^  picior,  (jui  do 
preterito  adinic  anno  Um\m  inmW.  Qnn  ronfusio  electionis  gratia 
exorta  est,  nam  in  ducentis  auuis  rotardatio  electionis  cousulatus 
facta  non  invenitur,  quod  intencionati  aliqui  eraot  adhuc  nsquo  ad 
adventam  domini  Reverendissimi  in  regimiDe  persOTeraro;  quod  tum 
commanitas  renuit'  ac  pati  noluii 

Erfordenses  in  feriam  secundam  post  Letare*  versus  Anspurg 
citati  ad  imperatorem'  super  eo,  quud  exteros  cItos  in  gratiam 
atqoe  ad  eorum  bona  inunitterent;  atqne  alind  bannum*  imperiale 

*  J:  enolie.     ^  J:  Tcttonnid.     "  J:  angnttui.      '  J:  Iwiotoribaii.      *  in  J 
v^mm  (filMihe  Abkiming).      '  J:  remmlt.      '  J:  bonmii. 

'  So  werden  auch  nach  dem  KatstranBitus  die  vier  Vierherren  de»  Jahren 
1516  angaben:  Mathes  Schwengfeldt,  Dietrich  Kaongießer,  Hans  üerhardt  und 
Klmft  wuter;  nur  wird  letzterer  ala  Lohgerber  (im  Taste:  KaDgimer  pftUifes, 
occdo  maior     r;roQhandir«r]Mr)  bnricfaoet. 

*  3.Februiu  1516. 

*  Da  ini  liumnMu&txm  vom  Jahre  1515  nur  der  zweite  Katsmeistw  Sebaatianua 
Moßberg  mit  diesem  Vornnmen  bezeichne  wiid,  ao  moS  dieaer  gemeiat  Min ; 
dieses  ist  durch  S.  224  geradezu  bewiesen. 

*  MontafKS  d.  ^BOrs  1516. 

*  Auf  te  3.Md  1516»  e.  finrUuudt^  «.«.O.  8.417. 
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super  hoc  coütra  ro^mlle^  extractuui  est.  At  Erfurdenses  aliis 
ngentibus  pemifiti''  mittebaut  eoniiii  sindieuiu^  cum  aliquibus  de 
eoDsulatu  prioruiu  annorum  deque  tntoribiis.  Qui  autaqnam  Barn- 
bergam^  perrendnint,  revoeati  sunt  propter  proloDgationem  sea 
prorogationem  tenmni  citationis.  Hniusmadi  revoeatioiieni  minime 
attendentes  versuB  Nnrnbergam  profificebantor,  et  boc  ideo,  quod 
(ut  dicebatiir)  ibidem  vebtiebaütur  de  pecunia  coinmunitutis  Ki*f- 
furdriih^is  aliqui;  unus  eonim.  siudicus  videlicet  noster.  ibidt'in  pro- 
irrt^-^sii-^  f>t  ad  sponsalia;  nani  iina  de  presapia  der  üalier  despon- 
feabatur  eideni  in  prefata  ci vitale;  qui  postea  de  mense  August! 
Marlis  19.  sms  hic  celebravit  nuptias.  Si  quidem  hi°  missi  pamm 
quidem  conuaunitati  profooerant^  nisi  peeuniam  in  copia  eousnmp- 
serunt;  e  qnibua  tandem  certi  Joris  15.  Mail  revertebantur.  Duo 
vero  expectabant  prorogationem  termini  in  Numberga.  Expeditio 
eorum  fabam  non  valet. 

[In  estate]  preterita  (^nadiai^osima  cerlu  die  luensi.s  Martii^ 
Hartmaunus^  abbas  Fuldeusis  uescio  quo  spiritu  ductus  prefatum 

>  J:  pniu?        ^  J:  Bomben^.        *  J:  hij. 

'  Herbord  von  der  liftithen,  s.  oben  8. 217  Anm.  1  (auch  Aber  teine  Gattin). 
'  Das  Datum  ist  nwtflilieh  nnsinnig.   Um  die  Stelle  zu  hdleo,  Ist  ssaachst 

„catatc"  (das  vom  Schreiber  au«  dpm  fälechlich  am  Rande  stehenden  „eschdage*' 
=  Aschermittwoch,  der  aber  im  Jahre  1516  auf  den  6.  Februar  üel,  verlesen  und 
in  den  Text  geoommen  ist)  zu  tUMO  und  dann  tn  lesen :  preterita  Quadragealm* 
(bedeutet  hier  nicht  den  Sonntnt;  Tnvocavit.  sondern  die  Fasten)  certo  die  mensis 
Martii  »  „in  der  vergangenen  Faste  an  einem  bestimmten  Taeo  des  Märzes". 

*  Hartmaon,  Biir^ES>^  I^uwh^rg  (dieeea  uralte  tilQringische  Adelagmchlw&t 
war  nrapnliiglich  Besitzer  der  Burgen  um  Jena),  studierte  in  Erfurt  (immatriku- 
liert OHtern  1482,  Weißenborn,  Matrikel  I,  S.  390),  wo  er  auch  Rektor  im 
Studienjahre  1484—1485  war  (Weißenboru,  a  a.  O.  S.  403^04),  Kektoratawähler 
Michaelis  141)1  (ebenda  S. 437) ;  schon  damals  schloß  er  Freundschaft  mit  Mutiui 
(8.  Briefwechsel,  heranpgegehen  von  (Üllert,  S.  XXTl,  der  ihn  in  den  Briefen  von 
1505—1515  oft  erwäiuit;  s.  auch  U.  Bauch,  Die  Universität  Erfurt  im  Zeitalter 
dea  FrfihhamaniBmus,  1904,  S.  117£  184.  188.  Wohl  an  keiner  Stelle  tritt  die 
Gesinnung  des  Verfasspers  des  Variloquus  (h.  unsere  EiTiieitHne-  SV  llfl'  mehr  her- 
vor als  hier  in  der  Stellungnahme  gejgen  den  als  Humaniateu  hochberüiuutea 
Hann,  der  bweitsim  Jahre  Ihm  als  Koadintor  des  FOrstabts  von  Fulda  Johannes  IL, 
nach  dessen  Tode  aber  im  Jahre  1513  selbst  die  Regierung  als  FQrstabt  HarU 
mann  II.  bis  1521  führte,  vvoniuf  er  verzichtete  (Johann  III.  war  dann  Fflrstabt 
bis  1541)  und  sich  nach  Mainz  zurückzog,  wo  er  im  Jahre  1529  starb  (si^e 
K.  Arnd,  Oesdiicfate  des  Hochstifto  Fulda,  \Sm,  S.  lOu-104).  Als  Faretobt  hatte 
wich  Hartmann  II.  allerdings  manche  Willkurlichkeiten  iMi-Jcfnilden  k^^nimrn 
lastieu,  auch  war  er  verschwenderisch,  aber  doch  kein  gemeiner  Dteb,  aU  weicher 
er  hier  gesdhildert  wttd.  Denn  als  Hartmann  fBr  seine  Vetadiwenditn^  Rechnung 
ablegen  sollte,  floh  er  nach  ITammelburg;  im  Jahre  ]-'>18  kam  dann  eine  Art  von 
Vergleich  zustande,  ni\eh  welchem  sein  Koadjuttir  Graf  Johann  von  Henneberg 
die  Leitung  der  Fürstabtei  übernahm.  Interessant  ist  auch,  was  Mehl  a.a.O. 
B.  60  f.  erwähnt,  daß  Hartmann  v.  Kirdibaig  Im  Jahre  1510  für  die  duiafai  go- 
plante  Wahl  Albrechts  von  Brandenburg  warn  Mainser  Koa^iiitor  tidg  mur. 
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Bonasteriiim  thesanro,  clenodiis  depredavitC!)  m  com  preda  anftigm 
Bitebfttor.  Qni  tum  per  Tasallos  Iii8eqn6lmtiir(!)  et  preda  partim 
ad  proprla  dneebatnr.  Ipse  vero  ad  loenm,  cni  Amellmrgk^ 
somen  est,  divertit,  nbi  elientibiis  vallafns  aliqnamdfn  latnit  inibi; 
tandem  qnorundaiu  auxilio  fretiis  Mogiintiaiii  ad  siiain  prebendam* 
est  reversns.  Relatio  cause  aiiiLigiia:  melius  est  tacuisse  quam 
temere  quidquam*  disseruis&e.  ^iichilominns  iam  in  arce  Ascliafeii- 
borgk^  ad  obedieiiciani  |H>sitns,  cuins  liuieo  supergredere(!)  non  audet. 

Erfdrdeoses  cum  eonun  mercantiis  visitantes  oundinaH  Lipsi-  ^^i^ 
cnees^  saper  domimcRm  Misericordiam  Domisi^  per  Selwieaeo,^ 
mmm  de  «reditoribiis  eomm,  bona  eomm  ennt  eapta,  atqne  per- 
feras  ▼ersos  areem  Wiraenborgk  yectores  eoaeti  mia  eum  bonis 
Yehere(!)  non  obstante  salvo  eondneto  principum;  qne  tum  intnitn 
salvi  condacti  versus  Winiariani  sunt  per  multos  labores  devecta 
et  aliqiiibns  io  parte  restituta.  Videat  quivis,  au  principibns  terre 
poesit  di^eri.*' 

Jovis  15*»  Mali  marscaicus  düiuiui  Revereudi^simi  Volgiiianis 
Yogt*  dietuB  intravit  Erffurdiain  com  triginta  fere  equis,  qiii 
tandem  secnnda  poet  Trinitatis^  recessit;  qae  et  qnalia  expedi?it(!) 
memoria  digna,  non  pereepi. 

Sabato  Pentecostes         Haii  Molbnrgenses'*  in  XVm  eqnis 

*  Ii  quilqnam.        ^  J:  lipaemiei.         '  Jt  indigeri. 

*  Hammelburg,  (lamal;^  zur  Furetabtci  Fulda  gehörend.  Stadt  im  bayeri»chen 
Regierungsbezirke  Unterfranken,  an  der  fränkischen  Saale,  dabei  das  alte  Srhloß 
Saaleckt  —  epäter  berühmt  geworden  durch  den  llammelbuiger  Verlrag  zwisLlieü 
dem  Erzbiscoof  von  Mainz  und  Erfurt  im  Jahre  15ä0,  worin  der  Stadt  die 
Eeli^inn'^freibeit  zueeflichert  wucde  (8.  C.  fieyer*  GMdiiQhto  der  Btodi  Erfurt, 
^eujabrsbiätter  1893,  S.  4tf). 

'  &  war  Ifaiiuwr  Kaimer  nod  Domherr,  ■.  oben  B.  205  u.  206w 

*  ABchafTenburg,  ebenfalls  Stadt  im  bayerischen  RegierungBbezirke  Untvr- 
frankeo,  war  einst  Neboireeideoz  der  Mainzer  Erzbischöte  bis  zur  Aufhebung 
des  KuiBtaates. 

«  «.April  1516. 

*  Hans  V  Rf  lwHr,,  dIcIisI  ÜMper  Wagner  der  sdiliminste  O^gner  Erfurte 
unter  ihren  Gläubigem. 

*  Die  Seodtmg  des  Mainaer  Marschalls  Volkmar  Vogt  gehftri  au  den  An- 

strengnnprn  dn'^  h'rzbi'^rhnf^ ,  '^ifinr^r-Hts  die  Verständigung  Erfurts  mit  Sachsen, 
die  er  mit  Kecbt  als  uahe  bevuratehend  annahm,  zu  verliinderu,  s.  ßurckhardt, 
a,a.O.  6.418. 

'  Montäff»  den  19.  Mai  1516 
Rin<»  Verwechslung  mit  dem  Datum,  denn  im  Jahre  it>l%  fiel  der  Pfiogst* 
Honoabeud  auf  den  10.  Mai,      muß  also  10«  heißen. 

*  Die  Bewotmer  dea  anm  Erftirtiflohen  Ctobiete  gdiörendeii,  oft  genanotea 
Mfihlbeig. 
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spoliati  sunt,  et  eorum  diio  vincti,  qui  iu  vigilia^  gratia  dei 
Uberati*  evaserunt  manus  iniinicoTom;  per  quos^  aatem  haiusniodi 
nephas  faßUm  s\t,  dubitatur.  Erfordenses  emn  eqnis  mareclialei* 
dumini  BeTerendissimi  dominica  Trinitatis'  usque  Molbnrgk  spoliar 
toree  InBequentee  venere  et  Dil  dsi  mborem  padoris  secum  portabont. 
T  Huiiismodi  vexationibus,  tribulatiunibus  u  misera  Erturdiaiiii 
comunitas  lassata  insteteruul  cum  providu  consiilatii  apud  douüuiim 
Revereiidissiinuiii,  ad  quem  7"*  Junii  sabato  post  Bonifacii  marJyris 
iniseruiit  versus  Halberstat  suos^  spectabiles  ac  doctissimos  iuri» 
doctores  dominum  doctorem  Martinum  de  Margaritis^  et  doiiiinuTti 
doctorem  Valentiiittm  Jongman  ex  Cerbist*  com  aliis  fide  dignis 
perooDis  ez  eonsalatu»  tutoribus  atque  commiuiitate  proponentes 
sne  gratie  omnee  emmnas  et  molestatioiies  iam  per  integrum  sep- 
tennlam  habitas,  passas  atque  perpeseae  (!)/  petent^s,  quod  gratia 
siui  mediaute  pax  et  cuncordia  cuiu  domo  Saxunuui  pushiL  ütui, 
qiiia  nisi  huiusmudi  habita  nulla  in  Krfurdia  posset  lieri  unitas, 
ex  quo  omnes  dejiaii]n'raütur,  nemo  nunilinas  audet  visiUire  secure, 
nemo  negotiatorum  civitatem  audet  exire  tute;  ob  id  ad  proveotus 
et  reditus*^  persoivendos  consulatui  omnes  sunt  tardi  et  ita  perpetue 
creditonbas  nostris  nnlla  possit  fieri  satisfactio,  atque  ita  dimeneio* 
debitorum  per  iadices  cresceret  in  infinitam;  peterent  ergo  gratiam 
snam  etc. 

151«     Idem  doininns  Eeverendissimns  respondit  se  totis  viribns  iabo- 

nitj.se  et  hodie  apud  dMinum  Staxonicam  laburare  pro  concordia  et 
unitate,  atqne  sie  oniiiimuduni^  cousensum  dedit  Erfurdensibus 
laborare  et  ipsi«  apud  principes  terre  seu  domum  ^xouicam. 

*  J:  Ubertiiti.  Fehlt  in  .1.         J:  perpesn.       ^  J:  proventoe  et  rcditOB. 

J:  (Umcrsio.       '  J:  omnimodam. 

'  D«f  wSra  dann  die  folgende  Vigilia,  d.  h.  die  xom  TrinitafeiafiBBle,  alao 

SonnabrndB  d.  17.  Mai  {^i.  oben  S.  221  Anm.  8). 

'  Des  oben  (b.  221  Anm.  6}  genannten  MarachaUa  Volkmar  Vogt. 

*  D.  18.  Mai  1516. 

*  DieM  awd  Erfurter  Oeiandte  fUicea  dun  die  Sache  der  YenOliiiiuig 

weiter. 

*  Martin  von  der  Marthen,  Üheiia  Herbords  vun  der  Martheu  (a.  oben  S.  217 
Anm.  1),  wirkte  aU  Jurist  an  der  Erfurter  Universität  un  i  am  h  im  Dienste  seiner 
Vaterstadt,  immatrikuliert  in  Erfurt  Mirhnrli^  1478,  1477  magieter  artium, 
Winterscmcsicr  1490/91  bakalarius  iuris,  6ouiiuer»eme»ter  1493  Lizeutiat  in  utro- 
qne  iure,  wurde  er  Bektor  der  Univendtäl  Erfurt  Micbaelia  1496  und  Im  Sindiea" 
jähre  1521  (s.  Weißenbom,  Matrikel  II,  a  194  u.  8.8211.). 

*  Zerbst  im  Herzogtum  Anhalt. 
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Habito  responso  eodein  die  per  iutervalluiii  aliquot  horanim  teni- 
poris  iterum  sunt  Krfurdenses  ad  gratiaiu  suam  vocaU,  ubi  eis 
horribile  audita  quid  proposuit  dicens  per  generosiun  comiteni  de 
Stolberg, ^  qai  et  Bao8(!)  geDendls  marscalciiB  est,  qui  et  verbum 
fedt:  qnod  ad  anres  sae  gratie  perremsset  relatio  (cd  tarnen 
gratia  sna  fidem  doh  haberet),  qnod  Erfurdenees  eitra  cooseDsum 
sunrn  86  ad  eompositioneiii  hniusmodi  dare  TolDissent  et  preterito 
tempore  nna  noetifim  portas  civitati»  apenilsse  et  cum  partibns 
desuper  tractatum  halmisse;  quod  si  se  sie  haberet,  verteretur(!) 
gratio  sue  in  despiictuiiij  uedum  oi  tuteque(!)  am  geucakgie 
Braudeiihiirgensi,  ea'lesioque  Muirmiiine  sauctoque  (!)  sede'  Id  Iq- 
evitabile  dedecus,  dainnuni  atque  preiudiciuiii  pernmximum. 

Ad  quod  inissi  breviter  responderuDt,  de  bis**  se  minquaiu 
andifisee  nec  in  mandatis  quidquam''  babere  desuper  ad  respoD- 
donduTn:  sed  pro  se  ac  suis  tarn  de  consulatu,  tam  de  tuto* 
riboa  ita  respondere:  quod  noctumo  tempore  apertio  portarum 
foleset  &cta,  gratia  Bua  minime  credere  deberet,  qnod  etiam'  dtra 
consensom  gratie  sae  ad  tractatoe  aliquoe  se  dare  Toluisseot; 
hoc  iam  dareretO)  Mwm  ad  ocalom  etc.  Atqae  in  huiusmodi 
euTii  onraia,  sunt  rendssi;  qui  Veneris  13.  Jmiii  rediernnt;  buius* 
moili  r«'latiuneiii  fccerunt. 

Providus  consulatus  bis  auditiis  ad  partcui  ^^avisus  et  pro  parte 
consternatus  super  ea  ultima  propositione  stuponda,  quo  ediiim 
famam,  vitam  et  iurauMMitum  letii^nt.  Ob  id  ])ra  delatortj'^  seu 
fictore  buiusmodi  nugaruni  diligentiam  udiiibueruut  Nichilomiuus 
in  scriptis  sue  gratie  domiui  Keverendissimi  se  purgaront  buius- 
modi a  proditoria  Saßüom  et  iuxta  eis  sinistram  conscriptionem.' 

*  Diese  ganze  8ielle  wimmell  wieder  von  den  gröbsten  Fehlem!       ^  J;  hij« 
ohne  se.         *  J:  qaitqaaai.         ^  J:  delotoni 

»  Graf  Botho  von  Stolberg,  9.  Burkhardt,  a.a.O.  ^  117  Anm.217. 

*  Die  Stelle  wird  verständlich,  weoD  quod  etiam  uiugesteUt  wird,  mau  er- 
wartet ja  eher  ein  nee  quod. 

'  Der  Umschlafi^  in  der  Stimmung  der  Erfurter  erfolgte  wohl,  da  sie  sahen, 
dnß  Erzbipchof  Aihrr  ht  nichtH  für  sie  tun  wollte  oder  konnte,  ja  vor  jeder 
kriegerischen  VerwirkiLing  mit  Sachsen  zurücknchreckte ,  daß  sie  aber  andererseits 
durch  Mains  fost  um  alle  ihre  bisherigen  Privilegien  gebracht  seien.  So  erwachte 
ID  der  Sti'lt  wiHo:  rias  Streboii  uacb  rnabhängigkeit ,  und  diese  Stimmung  be- 
nntate  Uoede;  er  versöhnte  £rfurt  mit  Sachi^en,  indem  ersteres  seine  alten  Frei- 
heiten bewahrte  und  alles  das»  was  es  sieh  von  Mains  in  den  Jahren  der  Wirren 
benondern  durch  die  kluge  Politik  der  Main7:r  r  SUiatäinanner  hatte  abringen 
lassen  I  wieder  an  sich  riß  nod  jede  fib«rnommene  Verpflichtung  abschüttelte. 
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Lime  16.  Jouii  consniatiis  cum  tutoribus  nescio  ob  quam  causam 
mndicam  eonim  doctorem  Herebordum  de  Margaiitis^  ad  nigrani 
V  Btubam  viDctnm  trosenint  £ro  quo  muTersitas*  obnixe  intereessit 
quater/  sed  semper  incassnm.  Nam  Moguntini,  in  qnorom  parte 
plus  eqno  foit,'  fortiter  seripsernnt  Scripsernnt  et  Ertodenrns 
ad  doininuin  Reverendissimum:  causa  sit  iiigens.  Ob  id  aistmlia 
protrahitur.  Qui  taiKh^m  vix  maximis  precibus  intuitu  Universität 
atqiin  aniiconnn  dnti>  obsidibus  Jovis  21).  Jmiii  liora  quarta  }>oiiiP- 
ridiana  ad  doinum  suam,  extra  vero  civitateni  non  citra  consensuni 
coDsiilatus  est  dimissiis  cum  aliis  clan8ulis  iuramento  medio  factis 
eonsolatai  et  toti  commonitati  neoessariis.  Unum  pro  oerto  est» 
qaodcunqiie  teigiversatione  zeiari  dod  potest^  qaod  inter  Toeationem 
totius  ErfordiaDe  commiuiitatis  idern  dixisse  fertnr,  Erfardenses 
eontra  homaginm  legitimnin  atque  inseeiYtionein,  quamcQoqne  et 
quocunque  requisiti  fiiorint,  Privilegium  oulkmi  habere,  atque  ita 
cum  suis  complinbub  Krfuidianam  libertjitem,  in  <iu;iiitiim  in  iis 
fuisset,  tradidisüout  <atque  in  i»»'rpetnaui  servituieiii  rede^^issent 
anima  lubenti,  ut  saltem  ipsi  iu  regimiue  et  ]»otestate  civitatis 
pennanere  potaiBsent;  prout  unus  eorum  Sebastianus,^  qui  et  pictor, 
presonti  anno  nna  die  trausacta  in  stuba  eonsulatus  presentis 
dixisse  fertur:  quod  dominus  BeTerendissimns  atque  capitnlum  aibi 
ascripsissenty  quod  pro  quocunque  officio  aat  qualiennque  dignitate 
in  hac  Erfordiana  civitate  postularet,  hniusmodi  ad  nutnm  habere 
deberet    Super  hoc:  si  in  Erfurdia  mu  vellet,  in  Moguntia  id 

*  J:  qmitter. 

Näheres  kann  nicht  angegeben  werden,  da,  weil  Quellen  nicht  erechloasen  sind, 
auch  keine  brauchbare  I);ir«tollung  der  bratidenburgiscben  und  muinzischeii 
Politik  vorhanden  ist.  Der  Krfolg  der  gaiii^u  Wirren  war  alao  die  Wieder- 
bmtdioDg  aller  VerhiltaiMe  wo,  wie  ele  vor  1509  geweeen  wann. 

^  Siehe  8. 217  Anm.  1. 

«  Da  er  eben  das  Bektont  MMdet  hatte  (1615/16)  imd  eine  Julatiacbe 

Professur  innehatte. 

'  Der  Verfasser  zeigt  hier  keine  tiefere  Einsicht:  Herebord  von  der  Marthea 
stand  n^r  auf  der  ^ite  der  sächsischen  FOistoD,  mit  denen  aber  die  Ver- 
ständigungsversuche pot'h  nicht  weiter  gediehen  waren;  e^*  nicht  aMM*re«c])los>sen, 
daß  der  nicht  gerade  gewü^aenhafte  Syndikus  (der  wohl  auch  au  da.-,  btlucksai 
Beines  nnglflckHchen  Vorgän^rs  Bobenzahn  dachte)  insofern  ein  doppelte«  Snifil 
getrieben  hat,  als  er  äuuerlieh  zxi  Mainz  neigte,  namentlich  diew-s  bei  den  Ver- 
bapdliuigeii,  die  er  als  Syndikus  der  Stadt  mit  dem  £rtbi8chofe  im  Jahre  151ö 
beafigHeh  des  Merlichen  »tCinreiteiis''  deeeelben  in  Eifbrt,  das  baabriolitigt,  «bor 
aieht  ausgeftihrt  wurde,  zu  führen  hatte. 

*  »ebaitian  Moftbeirg,  sweiter  Ratameliter  1515,  a.  oben  8.21d  Anm.  8. 
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iiHmiii  cotiKequi  deberet  «tu.,  ctim  muHi»  sAm,  ex  quibus  con- 

iectnniro,  quivin  mm  inentis,  habet  ue^otium  rel 

Duiinuica  «jniiitu.  altem  Albaui  inlravit  ductur  Suiithu.scu '  cum 
quatiior  eqiiis,         pacis  et  (Hiietis. 

Eodeiu  »Ii»'  iiiU-avurunt  et  alii  cuiii  VllI  ('«juis,  iuter  quus  erat 
caiiuuiciis  MoguiitiiinH  Brosczsclihij:.  qui  nihil  causam  noytram 
ei^erunt  u\a\  ho^pitabantur  hic.  buerutit  ouim  a])U<.l'  domimim 
Kevereodissimain  üallis'  ooiuiue  capitali,  et  terÜa  feria  hiuc 
recesserniit 

Veneris  qaartii  Jolii  consnlatus  convocari  feeit  onineB  Uiteres 
mouopolii  atque  totani  eoinmunitatem  in  arm  quartalibn»;  proimüuit 
eis  respoQsnm  domioi  BeverendisMimi  de  tractatis  ea,  qne  pacis 
atque  cunct^rdie  forent  ctun  domo  Saxonie  seu  principibus  tetre» 
an  huinsuiodi  attemptare  deboant,  vel  non.  Ad  quod  responsnm 
irniversale  datmn  est,  iusij^ne  quartulibus,  «(iiod  sie,  nam  umnes 
pucoiii  ]ielniit,  oj>tant  atque  desideraiit,  quodque  coiiJ>ulatus  Vota 
omniiun  iiabcre  debeat  cum  tntoribus,  itii  quod  aiiqtliiis  dfsui»er 
C'»nvoaitio  lieri  luiiuuie  deb<^at.  Et  si  hoc  tutorcb  cum  cuiisnlatu 
fucere  non  vellent,  quod  protinus  comuumitas  i]»sii  contra  pacis 
coatradictore^  procedero  de  facto  vellet,  prout  eidom  coinmunituti 
iitötiun  videretar.  K  contra  Mogantini  hoc  impedire  totis  viribus 
8ata§[eb»nt,  prent  foeere  nute  quattuor  aunos,  dunimodo  »inüle  pre 
nianibns  foit,  nt  constat,  pluribuö.  Sed  modo  eomm  conatu  com- 
venitnr  deo  favente. 

Lüne  qnarta  Angusti  consiliarü  priDcipis  terre  indixerunt 
dietain  ratione  nnmiBme  versus  Butstett,*  ad  quam  missi  sunt  duo 
(locture-s  Maitinus  de  Marg:aritis  et  Zcerbe«t*  cum  aliis  de  con- 
Milatn  atciuo  tutoribus,  ac  pnqMjsitum  de  denariis  coniitujii  lie 
Mauht'clt  atiiiu'  ^ruHsis  HraiulculMir'^eii.sibui}  octo  denariis.  (pii  nunb» 
j^t^pteni  deuarüjs  valere  (iclirrent.  Hoc  noii.  ut  oiiimuu  retutitro 
deberent  numismam  domiui  Kevereudibsimi,  hvaI  i>ro  avisamento 
GOgnoscere  deberent  atque  suis  itii  per  moduoi  avitiauienti  proponere 

•  J:  Bp«t. 

»  Siehe  S.  206  Anra.  4. 

*  Der  M&iuzer  Kauonikus  Brußi»cb)ug  war  iu  Halle  beim  Erzbischuf  ^UbrecUl 

Srwe»eD ,  wo  dieser  sich  in  aduer  EigensdiaA  ftls  Administrator  de«  BistuniB 
aJberstadt  Öfter»  aufhielt. 

*  Buttstädt.  Städtchen  im  Großherzogtuui  ^ucb»eu,  Verwaltungsbezirk  Apulda. 

*  Über  beide  e.  S.  222  Arno.  5  und  B.  222  mit  Anm.  6. 
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potts^it  Quüil  et  consulatuä  eoinuiuiütati  ita  proputiuit  avibiitiouis 
gratia.  lidem*  cuitöiliarii  exhibuerunt  He  benevulos,  ad  quecunqttc 
pacifi  atque  coucordie  foroDt  3"  d.*"  moa  ^rossott  propoueni  atquc 

Erhirdenscs  omni  favoro  i»ro.se(iui  velle. 
6  Interim  Kriurdenses  deiiuo  tloiiiinu  Küvmciidibfciiinü  «crip.sennit 
supiT  tnM'latii  paciü  aüpie  cuucuiilic  cwm  princii»ibiis;  qui  responsuni 
{^raliowinii  dcdit.  His'  KrfiinN^nsrs  iiu»ii  bcripsermit  isdeiii*^  priii- 
cipihus  oitiuibus  tribus,  doiiiinis  ilJuhtrisbiiui»  Fridurioo  et  Joaiiui 
fnitri  suo  itcimpu^  doroiDO  principi  Ucorgio,  qiü  oiimos  beuigDiiiii 
re8pon»um  dederunt  atque  unanimeiii. 

Douiiniciv  XXII*  ipso  die  Latireutü*  *  Sobasttatiitö  pictur,^ 
prioris  auni  castreusis  ratione  consulatiiH,  ob  id,  quod  vicino  »uo 
diios  filios  nsque  Grunbcr^^^  iluxit,  qiii  et  in  Isenaeo  decapitabantur, 
supoi VLiiit;  tcrtius  lilius,  IVater  aliorum,  vim  iiilulit  oideiii  Sebii- 
stmnu  enndem  vulucniiidu,  huiiiivivuiii  rtdiqiiit  iat^Tc  ante  occiesiani 
saiicti  M.iriiiii.'  Kt  itn,  qui  ins  .suuiii  apud'  ci^Uöuiatuiii  ad  actum 
regt'ntojii  vetuit  quororc  vel  persequi,  dum  interrugaretiir  postea. 
dum  libciitcr  viduissct,  iioii  potuit,  ex  quo  suutj  agi^^ressor  recessit, 

Lüne  iütera  Laurentii^  per  tolam  comiimnitiitein,  coitöulatuiii 
ac  tutores  concliisain:  quod  exteri,  qui  per  ideui  ttmipus  disddii 
extra  Erfurdiam  ob  id  ditjcessissent,  salva'  pace  redlre  debere 
tiim  spirituales  quam  sectdares  coiupoHitione  cum  consulaUi  ac 
tuturibiis  salva,  iu  qiiorum  mamis  coiiimunita«  dedit,  iUi  quod  iuxtu 
coiiim  posso  et  nosse  ageroiit,  ad  paccimiue  .siii^nila  redigem 
debon'iit  quanto»  ius.  Item  ut  de  cetero  omiiis,  quicuiKiue  capjix 
rativinis  ac  jirovaleret  in  buni.s  et  corpore,  pos.sit  et  deberet  ad 
couäulatuui  üligi  ad  rcsircieuduni  desolatum  atque  scisöum  regiincn 
itemquc  ad  subveuieDduiii  domiDoniiii  coDsularium  inopie  liuiiis 
preceläi  oppidi  non  obstaute,  quod  per  illud  {iopteniiiiun  bic  fueriot 
lesi  per  populum  et  vulgnm  mire  o[»inioDi8  et  levis  conscientie» 

*  J:  id.  Nicht  TmtüiidliQh.       «  J;  hijs.      *  J:  hiiHlem.      »  J:  I^mrc. 

'  J:  «put.      s  J:  soIto, 

'  10.  August  1516. 

*  B.  oben  8.219  Anm.S  und  8.224  mit  Anm.4. 
"  Falsch  für  Grumbach,  8.  S.  210  Anm.  6. 

*  Die  Kirche  St.  Martini  iiitr.i  --  damals  n\\  der  heutlKCU  Schlösacrbrückc 
liegend,  8.  v.  Mülverstedt,  Hierograph.  Erf.  MUE  Iii,  S.  172,  v.Tcttau,  Toi>o- 
graphio  der  Stadt  Erfurt,  MOE  Xll,  Ö.lUf. 

*  Montags  d.  11.  Aogiut  l&ie. 
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Miirtitf  XIX.  Augubti  liorel>or<lu8  ilc  Mjirgaritis'  doctor  et  .sin- w 
üicus  »ms  €elüt»ravit  nuptias,  quaruniO)  intorhiit  Jacobiu  üe  üsMlm 
nah  Haivo  conducto  providi  coiwulatns  cum  Joiuine  de  HachBii,'  qui 
conveneruDt  com  tutoribus  »tquo  consulatu,  si  aliquot  dieruui  poiia 
digiii  ittdicati  fuerint,  quod  extunc  iuxta  decretum  consulatus  et 
civinm  Erfnrdensinm  ne  servare  volunt,  otimino  et  cum  tioc  ium- 
iiientiijii  ('iviiim  coiisulutiii  ft'cert)  et  tutoribus  luco  coiiniiuuiUitis. 

fcirtlis  XXIV.  Auj^usti  Frowin  von  Hutten''  iiiarsr;il«*nH  Moj^im- 
tinus*  intravit  ••um  sex  oquis.  <jui  Lüne  bequeuti  .seniet  tertius 
Joannes  Von  \  canonico  Moguntinu'  ei  viceilomino  de  Mu^nntina 
pretor'nnn  usceudit  propunente«  consnlatui,  qnod  liaberent  liic 
negotia  a  doaüuo  Kevereiidisbiino  ad  tot<am  cumniunitiitem,  quam 
convpcari  peterent.  Quibus  responsum  est,  Cimsulatuni  et  tutures 
iain  nomine  commuaitatis  hic  adesse,  et,  que  haberent  proponere, 
ipfds  proponerent;  aliter  antem  fieri  non  posse.  Quod  responsum 
amare(!)  snsceperunt  atquc  cum  indignatione  proposuerunt  scripta 
a  BeTerendissinu),  nt  dicebant,  emissa  priori  sue  gratie  omniuo 
contraria  intentione,  quorom  is  eifectus  erat,  ne  se  Erfurdenses 
cum  j»rincii>ibu.s  Saxonie  in  aliquam  cuncordiani  citra  suuni  con- 
sensnni  diirciit  atquc  con.sonsnni'' wipiliili  Moguntini,  et  qii<id  jMjtiiis 
de  deldtoruiii  solutiono  cojiritarent  etc.  Iiis*'  et  siniilibus  miuis 
per  iulegruni  iaiii  cvidiitum  quinquenniiiiii  jtax  roturdata  e.sl.  Con- 
siilatus  buiubmodi  propo^itionem  coinniunitati  [»roposnit.  Seil  coni- 
luuuitas  Iota  putius  clogit  cum  consulatu  et  eorum  tuturibus  paci- 
Itce^vivero  <piani  ihi  intestino  boilo,  uti  per  ideni  septonniunt, 
iiiarcescere*^  atque  ad  pauportatem  oninimodam  redigi.*"  Quud  et 
inrauientis  novis  stipulatisque  maioribus  sua  sponte  promisit  eisdero. 
Uis^  notatis  idom  Ton  Hutten  mox  Erßurdiain  exivit  alias*  pacis 
retardationes  fabricatus. 

Qnidam  canonicus  Moguntinus  nomine  Joannes  von  Vilbil  hic  ▼ 
quui>i  ad  annum  tnit;  nomine  dumini  Koverendissimi  et  Moguntini 

*  .1:  licidc  Mal  J^Iogiiutioo.  .1:  c<>n.«fnsii,  i  ri<;litii{  n>n«-<'n"^nin.        *"  .1:  liij-. 

^  .1:  maivessoro,  i  richtij?  marcr^ccif.       '  J:  rcdcgi.        '  J:  bijs.       ^  J:  alia. 

'  Siehe  8.217  Anm.  1. 

•  Jacobus  de  Sachsa  (in  Miitlans  Brief wi-chsel  zweimal  erwähnt,  8.  Gillert  I, 
8.875  and  II,  S.  22)  sowie  Dr.  Joannen  <le  Suthsa  (wohnte  auf  dem  .Tunkersand) 
wenlen  von  Falckenatcin  (a.  a.  O.  S.  4SS)  unter  den  ratri&iern  anf^^ihlt,  die  aus 
liri'urt  geflohen  waren. 

»  Siehe  S.  182  Anm.  5. 

*  8i«he  a212  Anm.  2. 
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ctipituli  contra  quendam  Ode  dignuin  ac  eoDimlareni  dixinse  fertur: 
86  hinc  hüu  rocessuruiu,  nisi  prius  Adelarius  Huttener  et  Matthotiti 
Scliweogefelt^  decapitati  fueriut,  qui  duo  anni  recentis  snpreiui 

viileulur,  qui  et  tütis  viribus  iaboraut  pro  pace  et  concordia  rei- 
juiltlicc.    üb  id  Mo^iutini  contrariaiitiir  eis.    Qiie  res  illos  duo^> 
iiiiuiiue  latuit,  quique  ob  rem  octo  virus  do  C(jii?>uiutu  atipu^  lutu- 
ribu«  Veiieris  XXJl.  Augusti  miserunt  ad  eundeiii  Vilbel  Miper 
liuiiisinodi  iiiioatorias  eundera  audieudo.    Quibus  altera  die,  sabato 
videlicet,  in  stnba  capituiari  virginis  gloriose  habeus  secum  domi* 
mm  mftng&mm  Pauium,*  decaDum  Severi'  et  vetereiii  coquine* 
iiiagistrain^  negative  resimndit:  hoiiisinodi  nimqitam  aniiiio  con- 
cepiBse,  quo  minus  ad  aliquein  dixisse,  libenter  enin  respicero; 
nequaia  illuiii,  qui  huiusmodi  ab  eo  propalarct,  vel  quando,  ul»i 
et  quoiLodu  liiiiubiiiudi  ab  co  audivisset.  cuntraciue  illimi  traditA)reiii 
cugitare  vellt'  dixit  iustilic  rii;ure,   si  snlteiii  illum  €ug:i)oswrot. 
Cui  roplicatum  est  rei  huiuscc  iudicatorem  non  traditorem,  sed 
Ilde  dignaiu  pcrsonani  e^se  quique  in  gradii  cousiilatui  iiinctuui 
1&16  fore.   At  iUe  pallidus,  treinens  atque  in  furia  abscessit.  Per  ideui 
teiupus  adveneniDt  littere,^  qiie  a  Eevereiidissimo  emisse**  excogitii- 
bantar,  quarum  teaor  in  eit'ectu:  Ne  dominum  doctorein  Henninguin*^ 
intrare  pennitterent   Sed  consnlatun,  qui  habet  dare  saJvnm  con- 
ductuni  in  civitate  hac,  qui  et  speiiiililor  habet  super  clenini 
KrfuidiiLseni  tuitiuiieni  et  superinterulfiitiaui  liberUitis,  huiusuiodi 
bcn]tta  ri'jiusuit  atquc  sc  privilegiib  buis  servavit. 

Jovis  quartii  Septembris  dominus  Reverendissinius  IJenis'  per- 
noctavit  cum  ducentis  equis  tendcus  ad  imperatoreiu;  qui  nocte  super- 
veuientc  Yeneris  in  Areustet  «apud  coiiiitem  generosuin  Uuntheruni  de 
Schwarcssburgk  pernoctavit,  queiu  comitcin  Mogiiutini  hic  exosuiii 

*  J:  txiquc.  J:  cmiüiia.        *^  J;  Ueningoaiu. 

*  Alao  die  swei  SUdtibiopter  in  demadbeii  Jahre:  Huitener  »1e  erster  Reis- 

meister  und  Schwengfeldt  als  erster  Vierherr. 

'  Paulus  Hnthon,  Titularbisehof  Askaltm  in  Paläfitiim,  der  schon  b.  194 
Aum.  1  gouantitc  Weihbischof  von  J^r[urt,  s.  Feldkanmi,  Die  Erfuiter  Weih- 
biKsbOfe.M  .E  XXI,  S. 05— 67. 

*  Jacoh  Dolentoriii. 

*  NiooUus  EngdmaDii. 

*  8.  unten  8. 289  mit  Aam.  5  n.  6. 

*  I»r.  ITenning  Goode,  s.  8.149  Aiiiu. seine  Tätigkeit,  den  Frieden  zwischen 
Erfurt  und  Sachsen  zu  vermitteln,  schildert  Burkb&rdt,  a.a.O.  0.418^1  s.  aoch 
oben  b.228  Aiim.2. 

*  £•  iil  Jflu  gemeiDt. 


Digrtized  by  Google 


B.  Hktotiae. 


989 


habuerunt^  atque  miuis  mulÜH  lacessiverunt;  qae  tum  gratia  sua 
parum  advrrtfthat. 

Vellens  quiiiU  8epteinbri.s  pruvidii.s  coiiHulatus  ciiin  pompa  et  99 
gloria  plus  quam  XL  equis  versus   Nora'  docUni  Honniiigo* 
Ooede,^  scolastico  «cclesie  beate  iMarie  haiiis,  obTiam  doder«  atqne 
ita  enm  per  ävitatem  nsqae  ad  domnm  snam^  iotronisaTerunt 
inciiiid& 

Dominica  16.  profesto  Nativitatis*  Marie  doininns  Vilbel  einu 
TiOinite  de  laeoberg '  (qui  et  gener  comitis  üuntlieri  predicti  erat) 
^isi  sunt  in  eceleda  beate  Marie,  qui  eadem  dondnica  totnm  con- 

sulatum  cum  tutorilms  ouinibus  adienint;  cum  aliis  tribiis*'  iiomiue 
itftverendissimi  proposuernnt  teimrüiii  littTiiruni :  «piod  nuUo  imdo 
citra  coHi>L'iisiiiii  (li  iniiu  lifvcnMulissiini  ;it(|Uf'  (*a|iitiili  Moguntini  sc 
i-oniponere  cum  domo  Saxunit'  (leborent,  et  qiiud  id(Mii  Reverendis- 
simus  suuui  Uun  diu  dintulinset  iucunduui  intruitum;  hoc  factum 
fore  ad  preces  ducam  ooruudem  videlicet  Saxonia 

Sed  proTtdns  consulatus  citiu»  deliberatus  respondit:  iam  satis 
all  geptennium  expectatum  fore,  äißd,  heu,  incassnm;  ob  id  iam 
ultra  expectare  pre  maxima  iactura  reipnblice  non  posse,  deniqne 
üominnin  Reverendiflsiinnm  personaliter  desuper  requisitiim,  qui 

*  J:  Hcnnigno. 
'  Da  Graf  OQnther  sachsiache  Interemen  vertrat. 

*  Nohrn,  Dorf  im  Oroßherzogttim  Sachsen,  Verwaltungsbezirk  Weimar. 

*  Diese  Einholung  feiert  (\fr  TTumanist  Enricius  Conhio  im  Nfotschmann, 
Erfordia  lit.  II,  S. SOd  und  Euriciu^i  Cordus,  Lpigrammata ,  iurausgegcbeu  von 
K.  Krame,  1898.  S.  8)  mit  folgend««  Epigfamm ; 


Quis  novu«  hic  nlaunuR,  (juae  tantae  ^udia  tiirbae, 
Qiüdque,  quoa  est  unus  clamor  ubique,  venit? 

Tecta  papae  video  carpenta  duceraque  senatum, 
Ki  sua  qnadnipedans  agmina  deosat  equee. 

Qui?!,  fjupm  purpnrpo  t^git  alta  tiara  rubnre, 
(4ui  lütLaiu  lacilus  dat  recipitquc  mauum? 


Tpee  sacri  Goedus  maxima  rama  fori, 
Quem  querula  absentem  dudum  lespublica  luxit, 

Dum  rabidiw  novit  Tulgus  ad  arma  furor. 
Sic  abrrat  maestae  proscriptus  Tullius  urbi, 
üic  rediit,  plus  eet  quam  fuit  ante  decus. 
Nunc  meroeece,  dole^  nunc  invide  mmpere  Uvor, 
Quod  contendebu  non  fore  poB!«e  videe. 


*  Goedes  >Iau8  lag  hinter  dem  Dome,  e.  übrigem  Euriciua  Ck>nlua,  Bpignm., 
herausgegeben  von  Krauae,  8.  6  und  53. 

*  Am  T.September  1510,  s.  Burkhardt,  a.a.O.  S.419  Anm.  261. 

"  Mit  /.wei  Domherren  von  Maina  und  dem  Itompropet  von  Hildaeheim,  wie 
Burkhardt,  a.a.O.  K  419  Anm.261,  angibt 
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(^ornm  inten tionem  pie  perseeutns  atqne  gratiüse  hniusmoili  ad  vota 
adinisisse  respondere. 

Non  nimns  dominus  Beverendisshnns  cnm  capitnlo  sno  omoia 
hie  in  Erfurdia  habaisset  ad  nntnm,  sl  salteni  snnni  pere^isset 
inlroituni;  sed  quo  rainns  perfecit  enndoiii,  nun  solnni  ipsis,  imnn» 
tuti  lufnrdi'iisi  coniiminitiili  permaximum  intiilit  nocunieiituni. 
Vi^ruiii  (luulein  defoctus  in  drmiino  J(evoren<lissiiiio  imii  fiiit:  pnratus 
«niin  cnit  ]ht  fiuiin|ii('  .stnitas  intraro  cnm  qnattuor  milibns,  itji 
qnidüin  dilliculter  piohiberi  potuisset.  Kx  quo  oliam  expeditiuiiein 
cnpitulum  Moguiitinuin  ro]»u(liabat,  ob  id  ctiam  grntia  sna  distnlit 
introitnin.  Quid  eniin  sedes  Mognntina  ad  marggravium  Branden- 
bargensem?'  ant  quid  Magdeburgensi  86n  Halborstadensi  ecciesiis 
cnm  Erfnrdt?  Niimqaid  snb  hcreditario  inro  eaditi  Herito  er^o 
Mogiintini  sibi  ipsis  et  non  domino  Roverendissimo  soii  priucipilnis 
tcrro  asrrihtTO  Ijaf^Piit.  Jaiii  vcru  lib<Mitiiis  (-niii  vi<b»reut,  all« 
lügitiiiie  ciiiisc  sc  niMcinnt. 

Jovis  XVIII'*  Scptejnbris  provicbis  consiil:itiis  cum  tntoribus 
Jacobe  de  Sachsa,  Georgio  Miiwicz^  et  qnam  pluribus  aliis  pns- 
Sessionen)  bonornm  suorum  assignavit»  que  pro  portis  erant  (rt  in- 
hingentes  iisdem  cnm  illis,  que  nd  commnnem  usnm  civitati»  huiu8 
provenere,  patientiani  habere,  cum  nliis  vero,  que  ad  pnvataniiii 
personamm  et  non  ad  commnnitatis  profectnm  venissent,  si  qnos 
do  dilapidatoribns  eornndem  scirent,  huinsinodi  apud*  coiLsidutinn 
conveairc  tlebcroiit  ad  |tl;i('itmii. 

Lnno  post  Mattboi  .ipostoli  '  mvü  inohcdientos  |M.siiero,  os  in 
cenaculum  loqntmtes  contra  providum  consnlulimi  non  att«'ji(li'irU»s 
eoruBi  iuramenta  MeliUitis,  qui  ob  id  tenti  atqne  interro^nti 
inventi  Aioruut  rei  crimine  lese  maiestatiH;  quapropter  extni  civi- 
tatem  avtü  pei^etue,  reliqni  ad  tenipns  diffinitnm  exilio  sunt 
relegati  per  prondi  consniattts  officinles. 

J:  aput. 

'  I):is  Mainzer  Domkapitel  wünst  hto  alHo  nicht,  daß  Rnbischof  Albrecht  als 
brr\nilenburgi«clier  Hohenzoller  eim-  Politik  vf  rr  IlI  v  die  vrm  T  a-him  I.,  Kur- 
fürsteu  von  Brandenburg,  heeinfluUt  wcrUe,  ebeunowenig  sollte  Albrecht  auf  wine 
StelluDg  als  Erzb{8chof  von  Magdeburg  und  Administrator  des  BistDms  Halber* 
Stadt  llQcksicht  nehmen. 

'  Wie  Jacob  von  der  »SachHcn  (s.  8.227  Anm.  bo  gehörte  nuch  f  JfH>riw 
Alilwitz,  aus  der  bekannten  Erfurter  Patrizierfamilie  Milwit^;,  zu  den  am  Krfiirt 
Gcfifichteten  (s.  Falckensteiu,  a.a.O.  S.4HH)» 

'  Montag»  d.  22.  Heptember  1516. 
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Sexta  post  Hierun vmi'  pacis  dieta,  de  qua  est  inentio  facta, 
sp<1  per  iüuslres  priiicipes  t»'rre  Erfurdensibns  nscripta  est,  in 
quibus  litcris  debito  titiiln  idctn  KrfiirdeFises  pretitulaii  *  sunt,  quod 
iain  iu  septem  anni«  iiuriquam  factum  fnit,  sed  semper  „dem  ver- 
meynten  rote'^  aut  ,,au  die,  die  sicli  vorineyneu  eyn  rath  mi 
Elrfurdt^*  et  his**  siroilibas  nsi  fiienmt  titulis  non  sine  maximis 
caasis;  n»m  multi  ex  eis  rexerant  ad  tempas,  qned  melius  fnisset 
nbetiDnisse  proptor  civitatis  pii^ileg^a,  iu  quibns  iactnram  passa  est 
non  pamm. 

Ad  eandem  dietam  salvnin  condnctnm  principnin  consiliarii  i&i« 
proprio  iudieio   ad  Erfiirdense«  destinavere,   qui  misenint  ad 

eaudejM*  v«!nerabiles'*  doniinum  doctorcm  lltüinin^^um'^  sculustiLUun, 
«loctorem  Martinnm  de  MarjjMritis  et  doctoreni  Valentinnm  Czerb<'st, 
('X  f"«»nsulatu'  providos  Joannom  Koch  r.nnifitrin.  Mcel  Walter 
cerdouem  et  de  j^riuribn.s  ponsnlihns  umiristrinn  Robannm  Meyze, 
Ueorgium  Nebb<M-  et  «loaimem  Koch  barbatum,  ex  tntoribus 
Kobanum  Kolmau  et  Meb  hiorem  üose,  ex  commiinitate  validum 
Kndolphuni  de  Margaritis  et  Joannem  Utispergk.  Hi  omnes  in 
siimma  revereutia  a  consilianis  et  ab  oniuibns  iu  Numburg'  snut 
habiti.  Qni  enin  ad  trartatus  proveuere,  in  luccm  prodiit  per 
consularios*  principum.  Quare  in  dieta  Smalkaldeust'  per  riniut 
Tlioniam  Roder,  qui  eo  toropore  nomine  Reverendissimi  atqne 
Mognntini  capitnli  aderat,  i»ru])08itiim  fnit  ipsis  prineipibus  terre, 
quodsi  auxilio  adessc  volint,  ut  Krfurdenses  suppeditarentur,  extuDC 


'  Freiings  d  n.  Oktober  1516;  imrh  Barkhmrdt,  ft.a.O.  8.420,  ist  der  Tag 
zu  Naumburg  aiit  den  2.  Oktober  berufen. 

•  Außer  Ur.  Henning  (Joode,  wa«  ja  selbetveratändlich  war,  worden  l")r.  MarUn 
von  derMartheo  und  Dr.  Valentin  Junginann  aas  Zerb»4t  (g.  S.  222  mit  Anm.  r>  — 
l>r.  .T.  hfiP.f  liitr  Valentin  Crerbest»  als  RechtHgelebrte  der  GeaandtachRft  hei- 
iregnbon;  aus  dem  Rate  dee  Jahrea  1516  geborten  der  Gesandtachatt  uu:  der 
]•  Ici.xcbbauer  Hans  Kodi,  dritter  lUtämeister;  Klanä  Walter,  Ix)bgerber,  vierter 
Vierherr;  ferner  Hans  Koch,  genannt  ,,niit  dem  Bart/",  dritter  Vierberr  im  Tnhre 
1515,  im  Kate  1511  und  1512  dritter  Kuutjteister :  nicht  nachweisbar  hus  dem 
RatetraiuitiUi  Ton  1509  -1517  t^ind  Robanus  Meyze,  Eobanus  Kulman  und  Melchior 
Rtise.  hinEreperi  ("Jeor^'  Nehher,  falls  er  mitG('<»r<;  Nobeler  identiHch  Krin  nolltf.  der 
Vierherr  im  Jahre  1510  und  im  Rate  1512  war;  bekannter  sind  iiudolf  von  der 
Bfarthen,  weldier  erster  Batsmeister  im  Jahre  1510  und  epiter  1517  war»  i^ter 
RatHuieister  1512  and  1513,  uod  Han»  Vtaberg,  der  schon  oben  8.204  Anm.l 
erwähnt  ist. 

'  Hierfiber  i«t  iina  nichte  Naher«  bekannt 


■  i :  praotituH. 

.7:  limnitpinm. 
Lst  c<>n>Uiuri(«»  zu  lesen. 


.1  lulMtti  Nürnberg.       <^  So  J,  viclIeieJil 
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regimen  civitatis  predicte  altematim  habere  in  ea  et  consoqni 
(Joberent,  it;i  nt  iiiiu  anno  ipso  ]>rincipes,  reliquo  Mognntiiii  jioti- 
rentur  sriibenuitioniH.  Quod  propositnm  nednm  acceptare  principeis 
iiuliienuit.  iniiiio  iit  maiestati  m^runi  perpotuum  preiudidale  tpiitl 
v(itarunt  alqiie  Hprevenint.  Insuper  imilli  pacis  .itque  concordi«» 
mudi  .^nnt  allati,  de  quibns  pleoins  trüctandis  intorposita  est  alia 
ad  eundeui  locum  dieta  quinta  septiniana  ipso  die  Galli.' 

Sabato  post  Francisci'-^  venerabilis  dominus  f1(»anne8  Vilbel' 
abivit  ad  dominum  Reverend issimnm,  qui  tmic  apud*  iniporatoreui 
referebatnr  esse. 

Sabato  |>ost  r)yoDisii*  veniebaf  equcstris  nuncius  porbins 
XIV  literas  ab  imperatore'  ad  consnlatiim,  ad  tntores  qnartalinin 
et  monipolii  medinnieos'  ntqnc  ad  subnri)anos,  in  qnilnis  iM»r 
enndeni  ini}»eratorem,  duiiiimiiii  nostnnu,  iuhiUobatur,  ue  Hrrnrd»'nsi\s 
se  cnni  priucipibus  t-erre  componerent,  otr.  Krfnrdenses  inviclis- 
siuio  imperatori  scriptis  rcspumlere,  et  non  minus  ad  prettxam 
dietini  suos,  qnos  supra,  omisenint.* 

'Videlicet  proxima  feria  altora  Oalix.ti"  visitare  volentes  aü 
quoddam  pera^ndum  principes  motu  proprio  salviim  condncturo  in 
scriptis  proprio  nuntio  liune  profesto  Oalixti'  Mrll'urdensibus  trnns- 
V  misemnt  0  frans  et  dolus!  Quis  dubitat,  quin  VübeP  ille 
huinsmodi  minatoriales  literas  apud'  dominum  Reverendissimnm, 
qni  ultra  apud^  imperatorem  per  huinsmodi  literas  serie  instetit. 
Juvat,  ([uod  possnnt  huinsmodi  litere  parnm!  Jovis  Galli*  Bartel 
BYancke,  prioris  anni  centurio,  ad  nigrani  stubam  trusus  oh' 
causam,  quia  literas  suii  propria  auctoritate  fregit,  qu»is  nuntius*' 

•  J:  apnt.  .1:  viniat.  J:  moohaiiicui.  In  J  uteTit  nin  KaiuU-: 

Hlictor  paci»  tribuntur  (i :  trlhuaf)  incrruioiituni.  *  Von  hior  nn  oiiic  4.  Hniul 

(i:  rjuae  s4M|uuntur  ab  alia  luunu  miii).         '  J:  ii|Mit,  J:  uput.  J:  «luain 

DunctidB. 

•  AMf'li  diesen  zwelt<^n  Tag  in  NauniKnr!,'.  der  um  Donnerstag  tl.  16.  Oktober 
1516  iiHcli  unserem  Autor  war,  s<»tzt  BiukhartiL,  .i.  a.  O.  H.  420,  um  einen  Tag 
frfliier  an. 

•  11.  Oktober  1516. 

»  S.  oben  8.  212  Anm.  2. 

•  Ebenfalls  11.  Oktober  1516. 

•  Butkhr.Ht,  a.a.O.  8.418. 

•  15.  Oktober  1516. 

•  88.  Oktobm*  1516. 

•  Siehe  S.  212  Anm.  2 

•  DoDuenUg«  d.  16.  Oktober  1516  ^s.  u.  Ö.  2:^  uiit  Anm.  7) ;  danach  war  IW- 
tholomStia  Fmnlre  Schloßherr;  lela  Nun«  aber  findet  sich  im  Ratetnmsitua  nicht. 
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iile  MogQBtiniis  partarat  (alii  dicoot,  qnod        Tel  o  *  in- 

temuim*  in  sinodo  esse,  cnius  concltisio  ad  nigram  stabam).' 
Erlfürdeiises  hddc  hainsmodi  literis  moti  nlsi  le^tiine  apnd'  Ceea- 
rom  reversionein  fadentee  ad  diet^m  ipso  die  (Jalli  iudictam  suos. 
quos  supra.  inisenint.  Qni  revertehantur  sabato  Luce'  coiicordiaui 
et  |»;H^»'m  secum  iHtriintPs  mm  omniiifu  fjnitia,  ita  quod  principes 
reinisorunt:  Erfunlciisibus  onuieni  miuriaiii  verbo  ant  facto  illatniii. 
insiiper  restitntioueui  castrornin  et  mutuam  pecnniani  restitnant 
Dox  Georgins  cum  aliquin  Erfurdensibus  aecoinniodaTit  tria  millia 
florenoruin,  quormn  dno  iniUia  sunt  8oluti(!)  et  qni  adhnc  restanteB 
mflHarram  Erffiirdenses  solrernnt,  babebant  arcem  Vargulam." 
i^iliter  qne  dneibns  FHderico  et  Johanni  mldantnr*  octo  inillia 
rtorenornm,  reddftre  vulnnt  ra])polndorft'.'  Insiiper  n^misenint  In' 
ires  principos  pftcnniam  iMiiiabmi.  quo  datur  ois  ob  tnitioiioiii 
siniciilis  annis  lo«"  t1(>rems,^  et  iain  in  imveni  annis  nihil  eis 
dalnni  est.  Que  sinunia  extondit  so  ad  XIV  millin  flnronorum; 
etiam  hoc  remiserunt  et  qmi\  etiam  consequentcr  ad  Krft'urdenses 
petierant,  ita  faetoin  et  addictum  est  cnm  terris  debitis  ex  ntra- 
qne  parte  desoper  datis  atqne  concessis  inxta  atitiqaani  haetenns* 
fit  oiDoem  lam  mnltos  annos  observatam  et  inltam  concordiani  etc. 

Item  dieta  serrata  est  inter  dncem  Wirtenbergenseni*^  et  iUos 
de  Hotten,  nam  iinum  illonim  de  Hotten,  cuius  pater  in  curia  et 

*  J:  HO  —  CSrffQfdeittM?  ^  J:  o— ^  :  omnem  oder  omnn?  **  m  .1,  nn- 
v^Tständlicb,  etwft  Intemniioiiim?  ^  .T:  apnl.  "  J*.  mlmtnr.  '  .1;  hij. 
^  J:  aoteniw. 

'  Die  niue  Stelle  ist  wo,  wie  aie  fiberliefert  ist»  nicbt  ta.  verstehen. 

■  R  oben  S.  162  Anm.  2. 

*  Mit  der  Verpfandung  Knpellenüorfs  fQr  8000  Gulden  hatten  ja  die  ganzen 
Wirren  begonnen. 

'  Das  flurch  den  Wpimarpr  Vortr^  vom  3.  Februar  1483  feet^enetzte  Schutz- 
ge\d,  das  Erfurt  iiiijulirlich  iu  der  Höhe  von  1500  Uuldea  an  die  Hächsischen 
Fürsten  zu  zahlen  hatto. 

"  Dir  Vrir^nge  in  Württemberg  siml  all^omein  bekannt,  nanicDtlich  durch 
den  ieidenscbaftUi^en  Ulrich  von  Hutten  und  später  durch  die  patriotische  Muse 
Wilhelm  ?mi&,  wenn  rie  aoch  durch  den  letsteren  romenlieit  ausgeschmflclrt 
sind.  Bezüglich  der  skandalÖHeii  Vorgänge  am  Hofe  sei  folgendes  zur  Erklärung 
erwähnt.    Die  Ermordung  de«  Kittors  HaoH  von  Hutteit  (dessen  Vater  die  nn- 

riehensten  ytellungeu  am  Württembergischen  Hole  bekleidet  hatte  —  s.  auch 
182  A.  5  bezflgl  ch  des  Huttenschen  Gcs^chlechtes)  geschah  durch  Herzog  Ulrich 
am  7.  Mni  ISI'»  Im  B<"»blinpf^r  Walde  mit  eigener  Hrrnd,  weil  der  ff^rzog  auf  den 
{ihm  einst  innig  befreundeten)  schönen  Hitler  eitersüchtig  war,  indent  er  ein  un- 
erlsobtes  VerblltDis  deiselben  mit  der  Hersogin  Sebtiia,  «einer  Gattin,  Tociiter 
Umogn  Albrecht  von  Bsyem^Mfinchen,  annum.  Ein  Gerichtstag  wnrde  von 


Digitized  by  Google 


234 


Erpbnrdiiinaa  Aatiqnitatum  Vmriloquus. 


concilio  ducis  ernt,  interemit  ideiii  dux  ob*  zelotipiam;  iibi  in 
dieta  dieta  concordatuiii  est,  quod  ducissa  regimen  terre  debet 
Itahere^  ad  sexenniam,  Interim  ipse  extra  tenitoriam  sanm  esse 
debere,  nam  civis  Au^^sbur^eiisimn*  faetus,  scribit  enim  se  ducem 

Wirte nbergensem  etc.  ac  nltn)  civem  dicte  eivitatis.  Nam  semifatiie 
^«»'  se  habet,  ut  pater  eins,  qui  tortuiiK**  iit  dicitur,  viviiin  assari 
fecit.  sie  et  ille  iiiVfiiHin  juilclurriimun  propriis  inanibus  iiij^nlavit** 
seil  ^litdio  perforavit,  et  alia  pluritiia  coutra  huiiuauitiitem  Ha^itia 
perpetravit;  ob  id  a  regiiuine  d<'jM>situs  est 

Providiis  IM'urdensis  consulatos  perincnndo  introitti  domini 
Reverendissinn  se  anno  1515  disponens  iuxta  consuetudinem  certa 
pondera  denanorum^  Krifiirdensinm  tria  talonta'  puto  ad  ciphimi 
argentenin'  roponendo,  in  quo  diclo  Reverendissimo  doinino  prin 
pinandiniL  dnimiiudu  ititravit.  Ex  quo  autom  hmusmodi  IntroHnB 
nun  est  facius. 

•  fühlt  in  J.  fehl!  in  J.        '  J:  StnisptTircu-'iiirn,  «larnniL-r  nlwr  Kttf^- 

puiKcnBinm.      '  J:  totnim  (totrn  =■  torturus  oder  lorturo).      ^  J:  iufnüabü. 

Kaiser  Maxunilian  eu  Augsburg  im  September  1516  angeordnet,  und  dort  wurde 

(las  bestimmt,  wa«  hier  uninittelbnr  unter  dem  Eindrucke  der  im  Reiche  bekannt 

f^owordpncn  Maßnflhriien  Iii nt: eschrieben  ist,  ohne  daß  es  aber  ausgoführt  worden 
9t:  der  Herzog  l  lricli  sulltc  sechs  Jahre  auf  die  Regieruug  verzichten  und  sich 
an  einem  Orte  aafhalten,  den  der  Kai.scr  bestimmen  wfirde:  du^i  Iler/ogtunA 
Wurtfembcrg  srtüto  unter  der  T.eitiiiig  der  (allerdings  am  24.  November  von 
Nürtingen  nach  Müncheu  otuilohencn)  Herzogin  Sabina  stehen.  Bekanntlich  ver> 
warf  Ümcb  den  Augsburger  Spruch  und  wurde  am  11.  Oktober  1516  in  die 
Ileichsacht  ^etan.  Sein  Verhalten  bei  dem  Böblinger  M(jrde  wird  mit  dem  Tun 
»eioes  blOdsmuigen  Vaters,  des  Grafen  Heinrich  von  Württ^mlterg  und  Mömpelgard 
(s.  Heyd,  Ulrich  Herzog  von  Württemberg,  I,  1841,  S.  74ft.i  verglichen,  von  dessen 
Qransamkeiten  nur  die  eine  der  Folterung  eines  Unglücklichen  durch  das  so- 
genannte Kohlen  (da»  oben  S.  18(5  Anm.  1  beschriehen  erwähnt  wird.  —  Die 
ferneren  Schicksale  Herzogs  Ulrich  fallen  in  eine  8i»ätcre  Zeit. 

'  Erfurter  Pfennige;  nach  dem  im  ganzen  Mittelalter  bis  in  die  Neuzeit 
geltenden  Grundeatee  hatten  die  Mflnsen  «nes  Territoriums  nur  ümlanf  und  Qdtanfp 

im  eigenen  CehieU"  (■>.  Elieber«.',  T'ber  das  filiere  deutsche  Münzwesen,  1879,  S. 48). 

•  Das  Talent  war  1  Pfund  zu  16  Unzen  oder  32  Lot  reinea  Silber. 

'Weinrich,  Kurtzgefaßte  und  grundliche  Nachricht  von  d«i  vornehmsten 
Begebenheiten  der  uhrnlten  und  benihmten  Hauptstadt  Erfurt,  1713,  das  andere 
Buch,  von  etlichen  Müutzen,  Cap.  I  Vom  Rechte  des  Ruthes  zu  Erfurt  Müntzen 
zu  schlügen  S.  194 f.:  „Als  Ertebischoti  Albertus  mm  Jahr  1615  nach  Erffurt 
kommen  wolHe,  machte  sich  der  Bat  mit  seinen  Pfennigen  fertig,  dem  E^rtc- 
bi.-choH  damit  zu  beehren,  und  setzet  ein  MStum  dieses  davon:  Es  kaufile  ein 
llath  so  viel  Einbeckisch  und  Nauiuburgi^ch  Bier  in  alle  Keller*  daß  es  darnacli 
versauerte:  auch  Heft  ein  Rath  einen  uberguldeteii  Kopff  von  Nflmberg  brio^n 
vor  204  (iulden,  und  den  liefi  ein  Rath  voller  silberne  Erffurtische  Pfennige 
machen.  Doch  fliege  Zurüstung  war  vor  diese«  mahl  umsonst,  und  übel  aii- 
gewcndef."  Dan  also  ist  der  ciphus  argentnu»!  Übrigens  kiini  damals  Elrzbigcboi* 
Albrecht  nicht  nach  Erfuii;  vn  scheint.  aU  oh  die  sScfafriAclien  PflrsteD  dieses 
nicht  geduldet  hiltten  (s.  Mehl,  a.a.O.  «^.84f.K 
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ConsnlatoB  iam  aono  cnrretiti^  videlicet  1516  petiit  umgistnim 
eoqinne^  noyellDin,  qaatenus  hoinsmodi  denarios  redpere  vellet 
super  feeto  Martini,  no  conftiilatns  ultraneas  expensa«  eogeretnr 

facere.  Vcnim  ideiii  maxister  coiiuino  rennit  consilio  suorimi 
superiunnii -  depravatiis;  ob  id  co^itur  iaiu  cuiisiilatus  de  imvo 
cudere  alind  noiiiisina^  super  Martini  fento.  (Juin  quo  Heveren- 
dissinio  solvitur  liber  censas,^  nam  consulutui  conipetit  cudere^  et 
Mogaotinis  recipere  \m  numisma. 

Insnper  venit  idem  magister  eoqnine  Valentinas;  petiit  ut  eivin 
ErUhrdensis*  cetnlam  praxaturiani:  eni  eonsulatns  respcmdit  i|i8inn 

*  J:  oorcenti. 

'  ValentiQ  Schuster,  der  seit  dem  2.  Februar  151G  KOcheuiueister  Im  Maioiser 
Hol»  SD  firftiH  wur. 

*  Nämlich  -  Nicolnus  Eneelnmnn ,  de«  unter  den  Maiiizisclien  Iloaintei» 
(?*iogler,  PchultheiU  usw.)  intkräuigsten  und  frits(li!iHHfn-<t»ni.  und  der  darum  nh 
CT^uer  bföfoudei»  gefurchtet  war  —  s.  u.  ö.  2ii*>  Aiuu.  2  ;  er  wurde  von  ttfiucui 
Amte  am  2.  Febmar  1516  eatbanden ,  blieb  aber  in  BHurt,  wo  er  noeh  1525 
erwähnt  wird. 

'  Erfort  beaati  »eit  iler  k^rwerbuos;  des  Beichslebeoa  Kapellendorf  im  Jahre 
iS48  das  Mflnzreciit,  das  ibtn'BTauer  Karl  TV.  im  Jahre  1852  beatfttigto.  womuf 

der  Erxbischof  Gerhard  von  Main/.  '134^^  VM\)  dor  Stadt  auch  «eine  Mfinx- 
Kerecbtaame  im  Jahre  1B54  für  8000  Mark  Silber  verkaufte;  a.  hierüber  uud  da« 
Folgeode  J.  I^itzmaiiD,  Das  Münxwesen  und  die  Münzen  Erfurt«,  1864.  8.  HAT. 
Der  Erzbischof  schliß  daaebeo  in  eciner  eigenen  Münse  im  Mainzer  Hof  gute 
Münzen,  die  gern  genommen  wnr<l' n  fg.  Ehet^rg,  a  a.  ().  S. '»6),  nicht  aberebenHO 
Erfurt,  da«  beauuders  Diclcptennige  (denarii)  achlug  (a.  Franz  Apell,  Zur  Münz- 
eeeehiehte  Erfurts,  MOE  XXIV.  6. 124 ff.)  mit  dem  Bildnia  dea  beiligen  Martin, 
der^  SrIiTTtzpalroDB  der  Endiöseae  Mainz,  alflo  nudi  Erfurts,  HÜncen,  die  freilich 
oft  reciit  gering  waren. 

*  Der  eogeiuwnte  Fteirins,  eine  nicht  grofie  Abgabe,  wurde  au  Martini  an 
den  Erzbiachof  ala  an  den  Erb-  und  Landesherrn  von  den  LicL'onscIiafU  ii  l'«'- 
zahlt  (!*.  RietHchel ,  Die  Eutatehnng  der  freien  KrhlHhe,  Zeit-cbrift  der  Havigny- 
Stiftung  lür  KechU^eöchichte,  XXI.  19')0,  Anhang! ,  und  zwar  im  Mainzernofe, 
den  der  Kikhenmenter  ?erwahete  (s.  Mi  l  i  l.-^en,  Der  Mainzer  H^f  zu  Erfurt, 
1855:  dea  k flehe n mevsters  bcnel he.  8.21;  die  Freizinsordniin«'  le-  Küchennieir^ter» 
Eneelnuuio  ist  abgedruckt  bei  Leitzmann,  Daa  MQnzwe^en  und  die  Münzeu 
Ertarto.  1884,  8.  38— 891.  Da  nun  die  Erfurter  Milnaen  biuHf  recht  schlecht 
waren,  l>es<)nderK  in  der  Zeit  der  großen  Schulden,  die  in»  Jahre  irtl  ')  noch  nicht 
vorüber  war,  ho  brauchte  der  Kuchenniei.ster  die  Erfurter  Münzen  nicht  fQr  voll 
anzunehmen ;  die  Erfurter  mußten  deehalb  Mainzer  Münzen  kaufen,  die  voll« 
wertig  mren,  aber  darum  mit  viel  Zuschlag  bezahlt  werden  mn0ten,  und  das 
wollte  man  in  diesem  Jahre  verhüten,    t^reilich  -»ime  Erfdg. 

'  Die  Prägung  der  Münzen  geschah  von  Jukubi  (2'».  .luti)  an;  jedes  Jahr 
wurden  neue  Münzen  geprägt,  und  der  Vorteil  der  Stadt  Ing  im  allgemeinen  in 
dem  Cnterschiede  /wischen  dem  verwendeten  Silber  und  der  Geltung  der  MOnzen 
(al^seben  vom  Frägelohn). 

*  Die  Erfurter  Bürger,  welche  das  Recht  hatten,  Ker  an  brauen,  hieOen  des- 
halb  Biereygen.  Der  neue  Küchenmeister  Valentin  Schuster.  <ler  im  riegni.saf/e 
zu  ?*einen)  Vorgänger  Engelmann,  welclier  Priester  und  liarum  nicht  vermählt 
war)  verheiratet  war,  wollte  auch  doM  Braurecht  haben;  die  liitte  wurde  ihm 
aber  vom  Rnle  nbgeechlagen. 
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»cri()torem  co(juine  allodiuin  Mogimtiiiuiii  esse  et  non  Erffurdcnso; 
ob  id  huinsmodi  sibi  miniiiie  licere,  et  ita  sine  conseDsu  praxandi 
dimissuH.*  Octo  isti^  ante  aoiiiim  repndiati  instetere  de  tabula 
in  scaodalnm  afillxa»  unde  et  a  qaibuB,  cur  et  quare;  que  ree 
in  magnnro  chaos*  se  extulit,  nam  Mogantini,  qnl  isto  tempore 
preeto  erant  Erffiirti,  hoc  practicarunt,  ex  qno  bonl  Erffbrdiani 
isti  oeto  eranty  anteqnam  ipä  Mog;nnt1ni  propinam  ab  eis  recipere 
potuemnt. 

Quarta  post  Oiiiiiiuin-Sanctonini'  litere  pacis  ot  crjncordie  inter 
princii)es  terre  oX  Ertlnrdensos  in  Bottelstet*  a  partibus  hioc  inde 
iinituo  sunt  dal«*  et  pornniuito.'" 

Lüne  Oinnium-Sanctorniu*  providus  fonsulatits  luisit  lisqne 
BoteLstete  pro  literis  »upra  dictis  providuiu  Johannein  Koch  cum 

barba'^  et  \  ubi  singula  ad  vota  Erifiirdenses  obtinuere; 

cum  hoc  oiunes  exteri,  qui  et  profugi  fnere  ac  capti  et  homa^o 
astricti'  per  capitanenm  Wyinariensem*  qnicnnqne^  eodem  die  snnt 
liberi  depntati. 

Martis  qnarta  Novembris  Bartel  Franck'  iam  ad  quindenam 
tentus  in  carceribus  über  depntatns  «id  domnm  suam,  attainen 
inramento  nstrictns.  ne  se  aut  sua  aliunde  diveriat  aut  transferat 

citra  consensum  consulatns  Ertturdensis. 

Eo  tempore  est  sententia  lat<n  „Tin  Kjimergerichte"*  inter- 
loquutoria  inter  ddiiiiimm  Revereudissinunn  t^t  pnncipes  domus 
•Saxonie,  cuius  copia  ErtUirdensibus  venit  i\d  uiauus  etc. 

*  J:  dimiKsis.        ^  J:  et]*.  .1:  cali<x.  J:  dato.        **'  J:  penimtate. 

'  J<6oke  in  der  ilä  .1.       ^'  J:  luutrieU.         J:  quancunquu. 


*  Siehe  8.  204  Anm.  3,  wo  aber  nur  sieben  Namen  genannt  dnd. 

*  Mittwooha  d.  5. November  1516;  Barkhardt»  a.a.O.  8.421,  gibt  den  S.No- 
vember «u. 

'  Buttelstedt,  Städtchen  im  Großherzostum  Sachsen,  VerwAltUQgi}l>ttirk 
Apolda.  Der  Buttetaledtar  Tag  wird  ala  Fnedeiiaachla6  awiacben  Saehaen  und 

Erfurt  bezeichnet. 

*  Müll  tags  d.  2.  November  1516. 

*  Siehe  oben  S. 231  Anm.  2:  Hans  Rooh  mit  dem  Barte;  wer  der  andere 
war,  ist  nicht  erwähnt,  doch  wohl  einer  'Irr  nn  '!er  angeführten  Stell»  QenaOAteO. 

*  Von  dem  oft  genannten  FHedridi  von  Thun^  a.  ob.  S.  liiO  A.  3. 

^  Siehe  8.232  U.A. 9:  er  hatte  also  rom  l6.01ttober  bis  4.NoTember  1516 
im  UeföngnisHe  gesessen :  „an  die  14  T  li2'> 

*  Im  Jahre  i5U  bereite  liatte  der  Kniser  die  Streitigkeiten  vor  das  „Keiclis- 
kamro^geridit"  gewiesen,  a.  Burkbardt,  a.a.O.  S.418;  natQrlich  war  diese  hier 
•  I  wähnte  Entscheidung  ohne  allen  Erfolg  auf  die  Erledigung  der  Streitfrafcen 
gelllieben. 


Digitized  by  Googl 


28? 


Dominica  altera  Luc»^  civtjb  iiiter  »e  liabueniiit  consorthuii 
üa^ttarlanim  tarn  baliHtarmii  qQata  bombardimy  ubi  providut;  cou- 
salatns  exposnit  annatiirain,  quam  super  introitn  Keverendissimi 
pro  civiboB  et  nisticis  aliunde,  de  Nnmberga  videlicet,  pro 
500  HoreniB  camparavit,  atqne*  ad  sortetn  Indendi  dimisit 

Item  tertia  dehinc  ipso  die  niiostulurinii  Syiiionis  et  Jmlo* 
bonibardiste  adhuc  sudalo  quiil  habucrunt,  ubi  inter  ulia  pro  ii».si.s 
coinmuiiibus  fairiiliaribus  riviUtis  boiiibiirdanmi  sjiltom  mag-istris 
crectuiii  üsi  äiguuin.  ad  mma  punctum  cum  media  scrpeutina  et 
aliis  tribus  parvis  karricib  bombardis  nae^ittatuui  e&t,  ubi  una 
illariim  crepuit  VI  pulveris;  ob  id  cavoat  sibi  quisqne  ut  eoinicus, 
uam  YuJ^e  adagium  et  non  inioas  veredicmn  quam  velus: 

..Vonn  glockfüin  ^ysscuu, 

Uude  U'utVdu  liaiiiiciiii 
Mach  dich  Wjdt  daiuiüiuil" 

8abati>  in  octava  Ommuni-SaDctoniiii'  venit  ad  curiain  Keve-  m 

reiidiitöimi  iniles  qnidam  nomine  Martinns  ^,  qui  liteni^ 

inhibituriiileb  iib  imperatore  dicebatur  portare,  quarum'  teiior  tiüt, 
ne  exteros  retmumerent.  quodque  olericos  oi«  attinenttw  non  sub 
silvu  rouducto  eonini  pioU^gcrent,  et  si  oos  rcassiiiiipsis.st'jit.  iteium 
expeiiment  ümi  clonnn  tarn  laycus  sub  iutcriiiinaliune  et  rcvorontia* 
Oesarie  jjratie!  8ed  KrUurdenses  cepta  pacis  via  auibularc  sata- 
gente»  minime  huiubmodi  luiuatoriaN,  quautiiin  [»ro  hac  vice  curautes, 
quin  deminica  scqueuti,  qne  erat  die«  Theudori,'  stHpions  luau- 
datum  ad  tfing^nlas  parochias  transtniaemnt  pronnucianduni,  pruiit 
litera  vnlgfari  pressa  bic  annexa.  Lüne*  habita  et  servata  sunt 
hainsmodi  cum  omni  solennitate  Tedenm,  et  campana  maior  dicta 
Gloriosa"  piilsabatur  interim.   In  ecelesia  autem  Severi  letania 

*  J:  «l<|ue.      ^  LAcke  in  der  IIS  J.      °  3:  quorum.      *^  J:  re?cn!iudc. 

'  Sonütagrt  (1.  !1.  Oktober  l?^ir,. 
'  IHeoBtags  d.  28.  Oktober  1516. 
'  8.  November  1516. 

*  9.  November  1516. 

*  Montags  d.  10.  November  1516. 

*  Über  die«e  8.  v.  Tettnu,  Der  Meister  uud  die  Kosteu  des  Gusae«  der  groiicn 
Domglocke  za  Erfurt,  MOE  II,  S.  129-175,  Nftchtf«g  «benda  III,  8.178—186: 
s,  Micb  BtoUe,  Mcmoikle,  ed.  Tbittle  8. 4661 
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quiiioiii  .serviibatiir  ciuii  oflicio  de  concopliono, '  Tüilcum  aiiteiii 
ibidem  }»i'ctorinis.suiii  ost,  iicc  decuiuis  aeque  ciuitor  nec  Bcolabticus 
kaiitöinodi  ofiiciu  interfuenuit  luultoqiie  iiiiuus  Kngelmniin,'  quoD> 
dam  luagister  coquine  damini  Keverondiäfiimi,  enin  aliis,  qui  in 
IKutc  Huguntioi  sunt,  ut  salariati,  quia  concordie  tnißtatQS  vide- 
bntiir  Mh  preiudicare  domino  KeveFeodissinio  -  atque  suo  capitDlo; 
üb  id  abstraxeniut  forte  ab  hiiluhmüdi  sülciuitiiitutibii«. 

yuarta  i^^su  diu  Liviiii '  publicate  sunt  (•(umimiiitati  litcrc  sjitis 
dure,  ita  <[ni»d  'nuperiah»  Itaiiimm  luil  unuexuin,  si  hiiinsiiiodi 
oxteros  nun  exiiellereut;  ob  id  luulti,  qui  iaiu  actu  iutravcruiity 
deiiiio  rece»»tö8€  dicebautiir. 

Jovis  altem  Elizabeth  providus  coDsulatub  luisit  nsque  Liptz 
ad  illustrem  principem  duceni^  (jeorgium  de  Sachsa  ratione  arcis 
Yarila.^  Item  imniediate  in  Zeitz*  tractatuni  est  per  consiliarios 
doininornin  ducnm  Saxonie  Friderici  et  Johaunis  fi^trum  ac  snpra 
V  dieti  Ueor^ii  super  co,  qnod  ininatuin  est  Erfturdensibus  cum 
banno  iniptiiiali  ac  super  aliis  punctis  nece.ssarii.s,  qiioticns  lit<3rc5 
rursnui  super  iirw  Capelli^udoi  tf  etc.  Missi  Jovis  27.  Novenibris 
revertu baniur.  Eodem  <lie  Jovis  providus  cousulatus''  jirojiosuit 
comniunitiiti,  au  iuxta  laudabiiem  consuetudiueni  ab  antiquis 
observatanL  quintum   consnlatum   ordinäre  deberent    Et  cuo- 

*  in  J:  d.         ^'  ,1:  omiMolalu». 

^  Die  Litanei  mit  dem  Piliclitgebetc  über  die  unbefleckte  Empfiiignis  Maria. 
I^ekan  zu  Öt.  J^cvi  ii  >v;u  <lei  oft  bchoii  genannte  Jacob  Df»!c:itori8 ,  r>r  nirij^ 
utxiusque;  8cbola»likuä  war  Johaones  Älberti,  baicalar.  iuris  utriusque,  Kantor 
BömmeriDgk,  der  sebon  oft  erw&hnte  erBbiechftfliche  Siegler  tmd  GeDerallioiniiiiasMr. 
Dem  Tcdfiim,  da«  zum  Danke  für  «Ion  zwischen  S;uh?^rn  und  Erfurt  wiederhor- 
^telitcn  Frieden  gesungen  wurde,  blieben  sie  natürlicii  mit  liäckaicht  auf  den 
Ensbiflchof  fem. 

'  Der  schon  öfters  erwähnte  ältere  Kiicbcnmeister,  dessen  Lebens  verbal  tniaeo 
liier  kurz  zusammengestellt  werden  mögen.  Nicolaus  Kngclmnnn  (de  Nowen- 
dorlT)  war  als  Küchenmeister  der  Nachfijlger  von  Mutiauis  iirudür  Jühunn  Mut. 
Er  lieft  sich,  schon  über  40  Jahre  alt,  Micbaelie  1504  la  Erfurt  inskribieren  {», 
Weißenborn,  Matrikel  II,  S,  287);  er  verfaßte  (Ins  pogennnnte  ,,Kngelrnantisbuch", 
d.  b.  eine  reichhaitige  Zusaninieustellung  von  Urkunden  und  Akten  über  die 
ErfitrterGfiter  und  Oerechteame  dee  Hainser  ErBbietnmB,  und  als  interassantestea 
Htück  den  „Unterriebt  einem  neuen  Küclwnmeisler  in  Krfurt"  (des  küchenmeysters 
beneble,  s.  Micbelaen,  Der  Mainzer  Hof  zu  Erfurt  am  Ausgange  des  Mittelaltern, 
18o5,  S.  löf.,  die  bcuelbe  S.  18  46).  Engelniann  wird  oft  in  Mutians  Briefwechsel, 
herausgegeben  von  Gilbert,  in  den  Jahrni  i&t5--1524  erwähnt 

*  Slittwochs  d.  12.  Novemher  IMfi. 

*  Donnerstage  d.  20.  November  1616. 

*  8iehe  S.162  Anni.2. 

"  Dl  r  Zeitz«  r  Tag  war  am  24.  N'oveniber  1M6  (s.  Dresdner  Archiv  Xjoc,  8874, 
üurkhardt  a.  a.  U.  S.  422  Anm.  265). 
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chuiom^  quod  tue»  euni  prhts  iioii  um  qiiaUiur  fiionittt  im  id 
tempuä  dissidil. 

Oirea  festuni  EMzabot'  toDitrua  atqtio  fiilj^iirn  mi\a  magna  in  ifri« 

Teiistet"  oppitlo''  fuore,  in  quo  (itiaiii  ccclcsiii  ibiileiii  tulininis  ictu 
sucecubii  pcncuhuii  ig-nis  .sensit;  unde  voro  liuiusnioili  tein|M^stas 
«'Xorta,  noii  fjn:iie  .sciliir,  <iim  noc  hieniis  asperitati/  qua  lusque 
huc  caruit,  ascribi  mininio  putiiit.  verum  practica  de  instabil iUite 
aure  verbnm  t'eeit  mmr  veuturuiii  Askim,  uune  plnvii/  nunc  äere- 
nitas,  qne  <»iinia  Eril'ordie  ita  comparaonmt 

Iii  festu  sancti  liiieolai  promoti  8Uiit  novelli  qiKitaor  viri  ad 
qttintuin  Dovmn  cunsulatuui,  vidolicet  et  Hans  Hyntfleisch,  Nicel 
(iiinderam^  Omtoffenis  Hetx^ell  et  Olans  AsclierDiann*;  Hudolffiw 
dp  .M.üi^aritis  nia^Mhlcr  civium  prinuis,  Cristotterus  Millcwitz 
^u* Kuüus.  Hans  Fvndeison  püJJifex  tcrtius,  Gort  HeUowigk  sartor 
quartus,  ut  latiu.s  inlra. 

Uoutiuica  post  Triuiu-Kti^uni  *  prununciati  sunt  consnlcs:  priiuus, 
qui  et  alioram  predcccssor  est,  validus  Kudolffus  de  Margarilis, 
ex  amicatis,  secuudus  (Jri8tofferus  Miiwitz  ex  comiDUuitate  quartali, 
tertiue  GonraduB  Fyndysen  pellifex,  quartus  Gonradus  Hellewigk 
tiartor  et  quam  pinres  alii  fide  digoi  viri,  qni  vetere'*  moro  se 
servavenmt  in  omnlbus  inramentis  vetus'  et  alia  omnia,  in  «[luintom 
pru  baxi  vice  op}>ortuuit4is^  teniporis  et  rei  piili  volnit. 

Scnltf'tus'^  s(»lito  iiioic  ad  vidcnduni  nuvuni  consulatum  volcri 
( uiotilatui  iuraro  n<»iiiiiio  doniini  Rf^venMidissinii  rog-atus.  qui  solito 
more  a,sceudit;  qui  ubi  cuniporit,  quod  novuni  iuraniontunr'  renn- 
erent  fiicere,  abivit  nolens  veteribnij  interossu  cereiiiuniis.  Yenim 
providns  consalatus  parnm  curavit,  Dichiloniiaus  prout  de  more 
procesBenmt 

Quinta  ante  festum  Pauli -Conversioniä^  iuxta  morem  tuta 

*  J:  f>|ti»lo.  .1:  a^peritatu.  J:  plurie.       *  J:  vctcro.       •  m  in  J, 

unTcntämllich.       *  J;  oporanitas. 

*  19.  November  löI6. 

*  Tennstedt,  Stadtchen  Im  preuAiaclMn  KrelM  Langensalza. 

'  Während  <\u'  n^rigrn  sioben  Namen  der  am  6.  I^o7;f^nil)<»r  inif?  p'wülilten 
Bliuiiuen  (nur  HcUwig  wini  Kürschner  geoanot),  äteht  als  dritter  Vierberr  im  Haiti- 
tniwiu»  des  JfthfM  1517  Klaas  VphenniuiD  rar  AanbeiTDADo. 

*  U.Januar  1517. 

^  Mainzer  Schultheiß  war  im  Jahre  Idl?  Dietrich  vuu  der  iSachseu, 

*  Siehe  oben  8. 169  Aom*  1. 

*  DomienUgs  d.  22.J«DiMr  I&17. 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


240  ßrpbardSaous  Antiquitatain  Variloquui. 

cumniiinila^  coinociilii  ;ul  itrcslaudmu  liomairiimi  quaUior  procoiisu- 
libus  in  liictorio,  ubi  solituin  crut  illis  siiigulis  uiiiiis  ledere* 
abuäioaetj  (^uoruuilaui,  qiie  m  aute  mms  multos  in  rogiiiiiuc 
luere,  in  multis  articulis,  contra  quos  amfcati  ab  anno  doiuini 
MCCGXll'  usque  in  presentem  non  parvam  displicentiam  habue- 
runt   £x  iaui  nacta  Opportunitäten  huiusmodi  artieuli  sunt  preter- 
minsi,  ita  quud  in  [»erpetuum  nee  isti  nec  illi,  qui  iam  in  dovo 
rejjiniine  collecti  erant,  ultra  nimquani  amplins  legi  debeant,  ot 
nemo  de  cetero  in  suis  houöre  et  nomine  dcbct'  vituperari.  (Juii- 
olusuiu  est  ju'ecedentibus  diebus  per  tiitoro>  illius  anni  et  ]>er 
onines  cuiisiiles.   pi(icuii."5ules  atque  consulatinn  (juideui  iteruiii** 
uovuni  erectuui  re^nineu  alius  meliorare  vetcris  regimeuti  civitatis 
diele'  coUigi  apud^  communitat«in  in  sing^li»  quartalibos  per 
tiivitatoui  atque  igni  tradere  ad  eomburenduni,  ad  tollendum  omnes 
novitates  i>6r  istud  septennium,  per  quemquam  erectas,  fiitminata» 
atque  in  nsnni  usqne  deductas.  Se&  quidquid*  sit  oinmno  propositum, 
id  incülpare  uon  possum  nec  inficiari,  cum  toti  civitati,  iunno  tuti'' 
tutoriu  melius  extitit  Erllurdiam  sui  iuris  esse  quam  alieno  subiacore 
dounnio.    In  hoc  rectores  iireteritorimi  (luiuqiio  annuruin,  videlicet  X. 
T  XI,  XII,  Xlll,  XIV.  nliquid  malilie  arguere  licite  iiiiiiime  vaieu,  cum 
in  his  variis  incurbibus  fureuti  couuuunitate  iuterdum  condescendere, 
etiaiii  superiorefi  inviti  aliquando  asseutire  coacti  ultimo  ad  rüfre- 
uanduiu  eandem  oportuit  ad  vota  eiusdeui  cudere  novnm  regimcn: 
iam  enim  torquere,  suBpendere  aJium,  iam  illos*  oaptivos  tenerc 
atque  alios  in  eoriim  snbstancia  ac  }ii(  iii]>ia  pecnnia  mutilaro.'' 
Huiusmodi  sie  etlrenatam  communitatem  mitiorem  reddere  et  qui.s 
jiotuent  nisi  satisfactio,  iiiterdiiiii  (juiiim  voliuilas,  cum  Pilatus  ad 
lioram  turorem  imiiiiniiiii  Judeunim  suflerre  minime  valuit  in  pium 
Jhesum.    tradidit  eorum  voliintali.   visum   fuit  rectoribus  aimi 
uiinoris  XlIP  iam  diu  exaraliuu  regimen  deforre  et  uünuä  malum 
(si  fas""  est  bonum  malum  dicere)  admittei'e,  ne  maior'  suboriretur 
bedicio,  videlicet  in  popnlo  inter  civem  et  civem,  erga  cleruni  et 

•  J:  k'gcri.  J:  oportunitalc.  *  J:  ^j;  dicitur  txlcr  btasser  debcti' 

'  J;  itr  Der  Sinn  der  gancen  StoUciiit  onvcntfindlicb.      *  J:  dielis.      '  J:  ftput. 

^  J;  •luitquit.  .1:  lot<>.        '  .1:  iUi«>*..       ^  ,1:  imiliUrc.       '  J:  jc. :  vioUrH-hl 

i't< .,  lH-!«t»cr  wohl  winoritt  (der  Minüorsahl)  zu  l^cü.  ^  i:  \wt.  "  J  lilaiu^*,  i  richtig 
iiwiior. 

'  (?onauer  1310,  «.  BBE  ö.Mff. 
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graduatos  possessionatosque,  qiüa  cuique  iam  videbatar  opportunuW 
adem  tempns  saaiu  ultum  ire  erga  emulnin  iniurias  inaxinie  tru- 
fatomm  inopom,  qui  bonis  inTidebant,  solnm  qood  plus  illis  in 
temporalibQS  abundabant,  foinentom  administrabant;  ob  id  meo 
iudiciOy  Iii  fiillor,  quivis  andiendns  prius  quam  condenmandus  est, 
si  pro  liTore  interdum  ipd  regentes  possent 

Martis  tertia  Februarii  Erffurdenses  ceperunt  Castrum  Vargiln' 
libere  ex  dicione  via  resiguaüoüis  ducis  Uüurgii,  attameii  nun  cum 

tanta   provisione  nti  invenUrius  soTiuit:   nam  quidam  

Kybiiseli  capitaneiis,  quem  dux  idem  (lo.su}>or  posuit,  omnia  M 
.singula  iu  huuiii  xianm  abduxit;  attamen  Erilurdenses  traijquiUo  in 
surda'  aure  propter  bonum  pads  pertiansienmt  et  in  possessiouem 
denno  acceperunt  illud. 

Jovis  12.  Januarii*  invalait  rumor,  quod  Herbordus  de  Marga-  »«»» 
ritis/  iuris  uinnsque  doctor  et  sindicus  prioris  auni,  solvisset  >o« 
inramentnm  extra  dvitatem  videlicet  secedendo,'  in  quo  sibi  per- 
petQum  dedecoB  aggregat,  licet  instrumentnm  allegat,  quod  TOri- 
simile  esse  potnit 

Eüdem  die  dno  de*  consulatu  Molhusensi  cum  deceiu  equis  et 
eorum  capilaiieu  nuut  capti  üt  abducti  cum  propina.,  quam  conüti 
de  Honstein  in  Castro  Tiare*  fasere  ob  suas  iiupor  celebratas 
nuptias  volebant.  J^ou  ost  Wdvs  in  lloblljbli^^;  hiiiu.^  rci  actor  fuerit 
seu  uuiiien  iiabuit  quidam  iiobilis  de  Kychst'oldia  nomine  Crii^toplierus 
von  Eutzenbergk,  undique  bene  notus. 

Eodein  anno  domiuica  Invocavit  prima  Martii  quidam  ' 

Erogk,  QDUs  de  coosolatn  novo  quartalis  sancti  Yiti,^  alias  sector'  Mt 
competenter  dives,  neseio  ob  quid  negotium  sero  post  octavatu 
honun  ona  cum  &mulo  sno  cum  lucernis  et  satis  bonestis  appa- 
ratibus  in  platea  apnd  sanctum  Yipertum'  drca  domnm  ,,czu  dem 

*  J:  oportuuuui,  ^  Lücku  ia  J.  '  J:  surüo.  ^  J:  seoendo.  *  fehlt 
in  J  (i  Uot:  leQatas  Holbweiwb).  '  Lüeke  in  der  HS  J.  '  wohl  fafaoli; 
nrtor  oder  «ttor? 

>  Sielie  8.163  Anm.S. 

*  Es  muß  Februarii  b«ifien  (Donnerstü«  d.  12.  Februar  1517). 
'  Siebe  8. 217  Anw.  1. 

*  Lolim,  Sdilofi  der  Orftfati  ton  Hobnstein  (Kr^  Gmftdiftft  Hohnstein, 

H^ierungi*bezirk  Erfurt). 

^  Die  vier  8tadtviertel  von  Erfurt  hießen:  St. Marien*,  St.AndroAa-,  Bt.  Jo- 
hannis- und  das  hier  geutuinnte  St.  Viti  -Viertel. 

*  St.  Wigberti-Kirche  in  der  heutigen  BnneniDgiMtrafie ,  M  T.  Mfilveratedt. 

Hierfvgrjiph.  Erfunl.  MOE  TU,  ß.  172. 

aweblelitaq.d.Pr.8.  iki.iULXXil.  1« 
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stoltczen  knecht"  ^  dictam  a  quilmsdam  neqnller'  eom  gladio  in 
gattare  perensBUS  obiit  Belatio  cause  ambigna  a  diTersis  diversi- 
modi  propalatar.  YeneriB  proxima'  expost  proscriptus  et  bannitas 
est  huins  rei  nepbaode^  actor  Gottflcbalckos*  de  Sachsa*;  iadieiall 

more  senatis  servandis  hic  unus  examinatus*  est.  ' 

Postquani  doctor  Herhordus*  se  ob  iustum  metnm,  quem  alle- 
gavit.  {ibscoiidil  Ertl'iirdiuiiique  exiit,  moti  Mo  iussoros  Barto- 
loiiiei  Friincke"'  ante  prioris  anui  imiis  ex  qualuor  et  sdiloszhorre, 
providu  cüiisulatui  renimciavernnt  fido  inssione  tciieutcs,  m  vi  idem 
fugaiu  latenter  inire  posset;  ob  id  vocatiis  ad  pretorium  tnisus  io 
V  custodia  (!)  nigre  stube,  quousque  satis  et  sufitdenter  fide  iuberet  pro 
huiusmodi  exccssibns,"  in  quibus  antea  rens  inventus  fuit  atqiie 
eulpabilis;  qui  sedit  hoinsmodi  custodia  usqne  ad  tempos  bomicidü 
snpra  dicti,  ubi  ad  ima  caroeris  trusas  ftait,  sedeos  illic  nsqne  in 
sextam  fariam  post  Jadica,*  nM  liberatus  carceribos  pristiDa  gaa- 
debat  snb  üdeiussoribns  libertate. 

Quarta  in  Paschalibus'  1517  relatam  est  verom  fascicnlnm 
literaniiii  cortarura  a  domino  Reverendissimo  sive  ex  Moguniia  .id- 
venisse.  Ob  id  tutoros  et  do  consulatn  onines  in  (]nint4i  feria  sunt 
vocati  ad  protorium  ad  audiciidum  et  tnicüuiduni  de  eanim  seile. 
Ex  certa  relacione  dictum  erat,  quod  doTiiinus  doliunnes  de  Vilbel,*^ 
canunicus  Mogiuitinus,  noniiue  doniini  Heverendissiini  et  capituli' 
MogODtini  apud*  imperatoreni  instetisset,  ut  bannum  imperiale 
contra  firifordeoses  extraxisset.  Sed  nutu  dei  Erifurdonses  anxilio 
dacum  Saxonie  contrarium  impetravere,  et  hoiasmodi  Texam^ 
redemenmt*;  nam  tertia  post  Quasimodogemti*  serv&ta  est  dies 
in  Nora,*"  nbi  consOiarii  docnm  Saxonie  pure  coram  ErflfürdensibQs 

*  J:  nequinter.        ^  J:  nephandi.        ''■  J:  (ioltechalckuä.       ^  J:  exauücatui«. 

*  J:  execniaribitt,  '  J  »teUt  falsch  MugimOiu  ei  capitnli.  *  J:  n]*»t. 
^  ao  J.      '  J:  ledimeninl. 

*  Ein  TWl  d«  Jeteigen  G«Ui«I«i  cler  Kg!  Regieraug,  llegierungMtnJe  78. 

'  Freitaga  d.  6.  März  1517 

*  Ein  Qottachalk  von  der  Sachson  wird  unter  den  entüohcuen ,  damals  ibeir 
surilckgek^rten  Burgern  geoannt  (b.  Falckensteia,  a.  a.  O.  ß.  48S) ;  er  irobDte  im 
fiauB*  „zum  St<  hilaiicn"  (Steiill5wen)  in  der  FanliiiefBtrBae,  jdst  Pnnbtrafle  20. 

*  Siehe  6.211  Anm.  1. 

*  Siehe  S.  232  Anm.  9. 

*  Freitag»  d.  3.  April  1517. 
'  Mittwoch«?  d   15  April. 

■  Siehe  S.  il  J  Aum.  2. 

Di.  n.ti.jzs  d.  21.  April  1517. 
^°  Nohra,  Dorf  im  Grofllierzogtam  Sachsen,  VerwaltangsbeEirk  Weimar. 
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letalenmt;  Temm  «ansa  item  domini  Rererendfesinii  MogantiBi  ex 
m  et  dnces  domiw  Saxome  altera  per  totum  per  serenissimnin 

doiniiiuia  jiusiniiu  doii)iniiiii  iinperatoreni  sit  interc^pU,  iU  quoU 
oulli  partium  citra  cum  licet  aliquiü  attemptare.  * 

Qumui  in  paschalibus  Iii.  Aprilis  j^t'lu  s:itis  asperuni  niaxiiiiaiii 
copinm  Yiui  aooi  illius  deperiity'  uam  auui  virgulliuu  habens  vinum 
et  Mia  Yi  algoris  tabet'actum  est  Ex  quo**  vina  in  pretio  ascen- 
denmt^  nam  in  dondnica  Quasimodogeiiiti^  dominus  reverendus 
ablNia'  monasterii  raontis  sancti  Petri  in  dedicatione  templi^ 
Tendidit  primo  qoartaie  VI  et  seqnenti  qninta*  foia  bine  inde  per 
dTTtatem  septetn  denaiiis  qnartale:  qua  charistia  notabile  niurmQr(!) 
mh/i  TiOTi  cariut,  sed  contra  doiiiinaiii  d»mm  nostrum  nun  est 
eoiisiiiuiu,  noDi  iiierito  hoc  patimur  ex  iogcuiibuB  nostris  delictis. 

Eodem  temi^ore  ante  et  post  Pasee ^  generosus  comes  Si^is-  iw 
mundus  de  Gliclienu*^  licet  poda^ra""  vexatiis  vehiculo  bis  Erliordie 
üiit.  Causam  hanc  nonmilli  qfßrmabant,^  quod  pro  Castro  Yarila' 
et  8016  attinentiis  lürffordennbiis  quatknor  de  suis  viUis  enm  OAini- 
bos  inribiis  et  attinentiis  via  permntationis  dare  et  exhibere* 
Teilet,  et  aolnsunodo  defectom  mille  duceDtis  ilorenis  esse.  Nesdcr 
an  Vera  Tel  fieta  8imt(!).  Certum  aatem  est  ipsom  comitem  hic 
Erffordie  fuisse. 

Isto  tempore  homines  inutiles,  qiiorum  uliqui  sunt,  quietein' 
reipublice  iam  ad  bext^nuiiim  laboravere  ex  sinj^ilis  per  partem 
dvitatis;  liorum  aliqaos  per  iUos  dies  providus  consuiatus  ad 
custodiam  mandavit;  quomm  nnns  pannifex  serratur,  qui  tarnen 
dieebatur  propriam  saam  coniogem'  ad  mortem  lesisse;  reliqai 
latentem  fng;am  inierant;  ^serrator  ille»  id  est  erasit  Uber  absqoe 
criminali^  pena  subita.* 

*  so  in  J,  für  riehiige»  dcpcixlidit.        ^  J:  quo.  J:  iKMlagre.  fehlt 

ia  J,  efgftnit.      *  J:  «jübere.     ^  J:  quieUuu.     ^  J:  coniugaui.     ^  J:  crimioale. 
'  J:  mh. 

Die  sacbsischeu  Bäte  Haos  voo  Berlepsch  und  Dietbcr  von  ^V'orterde  (s. 
Burkhardfc,  a.a.O.  S. 425  Anm. 271)  geben  von  dieser  Entecheiduug  des  Kaisers 
vom  19.  April  1517  spiter  Kunde. 

*  10  April  l^n 

'  Joh&no  Hutteabacii  vuu  Bi^en  (s.  Bockner,  Peterskloster  zu  Erfurt,  MQEX, 

*  Peter»kirmeß ,  am  Sonntag        Oeteni«  s.  Kinhholf«  Erfurt  im  13.  Jalii^ 
ködert,  1870,  3. 123. 

*  Ostera  fiel  im  Jilm  1517  auf  den  12.  ApriL 

*  Siebe  a  16^  Anm.  4.  '  Siehe  8. 16S  Anm.  2. 
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Secnnda  post  Jubüate  quarta  Mail  Gottscalcns  de  Sachfla/ 
unns  de  amicatis,  qui  pro  reo  homieidii  uuper  apud*  sanetuni 
Vipertam  ]»erpetrati^  habebatnr,  quod  tarnen  eonstanter  negavii, 

hic  suain'  iunocentiam  osteudere  sat«a^vit  atque  severo  inraiimntu 
pnrgare  nisuR  est  atque  obtentum  suuiii  obtiüuit:  solus*^  periurii 
deiis  iiltor  est. 

Item  anno  j^to  ver  estasque  aridi(!)  l'uere,  ita  quod  a  Jauuario 
nsque  ad  sabatum  Corporis -Christi  13.  Judü  prorsus*  sine  pluvio' 
salubri  tempns  cnrrebat';  ob  id  firumentum,  ordenm  atqne  arena 
in  pretio  ascendelmt,  notabiliter  quartale  tritid  pro  24  Sehne- 
bergensibas,'  quartale  siliginis  21  Schnebergensibns,  avene^ 
10  SchnebergeDsibns. 

SextJi  altera  Ascensionis  Domini'^  Hans  von  Guta  sarttn-  ob 
iiieraiM  invidiaui  propter  veritat^ni,  (jiiain  convocaverit  iiiter  tutures, 
quoruin  anno  unus  i}>se  erat,  tenlus  et  ud  ima  f'i!r(*eris  perductus 
esty  ubi  ad  spatiuu)  triuni  mensiaiii  usque  ad  vigiliaui  Assuinptionis- 
Ifarie^  perseveraverit,  ubi  suinrao  mane  exilio  perpetuo  relegatus '  est 

Eckersberge*^  oppidum"  dnci  Georgio  de  Saxonia  incendio  quasi 
totaliter  deperiit  et  vix  Castrum  mansit  illesum;  dicebatnr  comitem 
de  Emde  ex  Frisia*  snos  complices  emisisse,'  qui  hoiusmodi  in- 
cendia  per  totnin  ducatam  Saxonie  attentare  deberent,  ex  quo 
idem  dux  üeorgius  Groningensos  inva.sit  ante  certos  annos." 

Viti^  imporialis  dieta  in  M  cimtia  indicta  ost;  nichiioininns 
imperialem  mniestateni  istuc  luiniiue  coniendisüü,  sed  potius  äuaia 
civitatem  Jb'ranckfurt  videlicet  petiiäso  relatum  est 

•  J:  hoiiMKidii  aput.       ^  J:  perpetratiim.       '  J:  sunm       •*  J:  solius. 

^  J:  pmssus.  ^  J:  pluviii.  ^  J:  oncnrrelukt.  ^  J;  aveni.  *  J:  rdegatato». 
^  J:  opidum.      '  So  J,  TieUeioht  beMer  emisüc? 

'  Siehe  S.  242  Anm.  3. 

'  Schnceberger  Oroachen  (in  Pchneeberg  im  such^<isc!i«'n  Krzgebirge  geprägt), 
etwa  8V«  Ffennig  nach  unserem  Oelde  wert,  da  das  Schock  »  5  Mark  an- 
geDommcn  wird. 

"  Freitags  d.  22.  Mai  1517. 

*  Freitags  d.  14,  August  1517. 

•  Eckarteberga,  preußische  Kreisstadt  im  Regierungsbezirk  Merseburg,  mit 
der  Eckartttbur^. 

•  Emden,  in  Ostfricsland  (Provinz  Hannover).  Gemeint  ist  Graf  Ed/.ard 
voii  ÖHtfriesland,  früher  Verbündeter  in  Dieuätou  Herzogs  Georg  in  Friesland. 

'  Herzog  Georg  war  Erbstatthalter  (gubernator)  in  Wtstfrie^hind.  Groniug^, 
die  Ii.  Inironde  Handels-  nnd  T'niversitätsstadt  im  heutigen  Königreich  H«  llnrnl, 
wurde  in  »einem  Mamen  im  Jahre  1506  vom  Grafen  Edzard  augegritieu,  dem  nie 
«idi  am  25.  April  1506  ergab. 

*  MontegB  d.  15.  Juni  1517. 
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Martis  16.  Junii  umis  (U;  Kiiiicntis  Hans  de  Sachsa*  anto 
ionjjMiui  viale*  per  vigilcs  iiocturiiu  teiupoiH  apud'  sanctum  Viper- 
tiim '  hora  XI  cum  Yeruculu'*  in  capite  lesus,  ita  ut  feria  sexta 
depost  sepeliebatur  (!). 

Mercurii  17.  Junii  Wyiuaria  oppidoia"  notabüe  daiununi  inceodii 
causa  8  domos  sustulit,  nam  circa  medium  noctis  incoperÜB  flamma 
Qsqoe  diem  Jovis  perdaravii 

Jo?is  18.  Junii  ipsa  die  sanctorum  Marci  et  Haroelliani  Salffeldt' 
oppidom'  igniB  Tehementia  abeomitar,  ita  ut  m  qnarta  pars  cum 
monasterio  mao8it(!)  illesa^;  post  prandinm  incepit,  usque  ad 
Doctem  dnravit 

Marlis  vigilia  Juhiiuuis  Baptiste^  incendia  in  pliiriiiiis  locis 
Visa  et  audita  sunt,  uti  Jeuis,  item  descrto'  Waweit*;  Hofelden' 
villa  cuncremabatur  spectans  ad  Erfl'urdeuses  partim  et  üutbeno 
de  Cranichfeldt 

Veneria  10.  Julii  (luiniiius  Juachim,^  mnr^ravius  Brandebiiriren- 
sis»  prioceps  elector,  Irater  douiini  nostri  Heverendissinii  Moguntini, 
equitavit  per  civitatem  Erftbrdiam  post  duodecimam  horam  diei  m 
tendens  Tersns  Wymariam  cum  centum  et  eo  ampliuB  eqnis  et 
quinqnag^ta  corribas,  qni  eum  sequebantar,  et  totidem,  qni« 
eom  precedebant  Foit  enim  com  imperatore  in  partibns  inferiori- 
biis  civitate  Prussen*;  Golonie  tandem  divertit;  contia  Mognntiam 
et  in  arce  arcbiepiscopali  ad  aliquot  dies  se  tenoit;  denium  con- 

*  J:  apoi       ^  J:  vertabato.      '  J:  opidnin,      '  J:  opidam.      *  J:  iUcsa. 
'  J:  dnen».      '  J:  qm. 

'  Siehe  S.  150  Anm.  1. 

*  Der  Verfasser  nennl  „Langer  Weg"  anaftait  „Langer  ßtee''  („Lauger  Steg** 
=  der  beutigen  Schlösserbrackc).  Han«  von  der  SadueD  wooilte  auf  dem  vor 
<AOto)  dieser  Brücke  liegenden  Jonkerumde. 

■  Siehe  S.  241  Anm.  6. 

*  Saalfeld,  SUdt  im  Heisogtmii  Meiningen. 

*  2n.  Juni  1517. 

*  Der  heutige  Stdgerwald  bei  iL.rlurt,  vurmals  Ligcntuui  Mainzer  Erz- 
bischofs,  gemfltvcril  geadiildert  too  A.  Kirciilioff,  Erfurt  im  13.  Jahrbanderk» 
1870,  8.  24. 

'  Hohenfelden,  jetzt  Dorf,  da^  teib  zuiu  iierzogtuni  Sach»cti-Meiuiugen,  teils 
snin  Oroßherzogtum  Saehaeo  gehört;  damals  gehörte  es  zum  Erfurter  Gebiete 
(Amt  Tnnndorf)  zu  zwei  Dritteln,  daa  »Iritte  Drittel  aber  r.ur  Herrschaft  Kriinich- 
feld,  die  damaU  Graf  Ludwis  von  Gleichen  besaß  (a.  v.  Tettau,  Gleichenscbe 
Begeeten,  MOB  X,  ebenso  Gescfaichtliofae  Oantellung  des  Gebietes  der 

Stadt  i:  I  irr,  MGF  Xlfl,  S.  44). 

Kr  \er8uchte  Mainz  und  Sachsen  zu  versöhnen. 

*  Es  ist  Brüssel  gemeint  (urkondUch  cB.  13187:  Brachsen). 
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sumptis  plus  quam  tngiuta  millibuH  Horenoriini  ciuii  venia  ab 
iinperatore  recessit.  Consiliarii  diicum  Saxonie  salvo  condacto 
eum  nceperant  ultra  CniesselHirgk^  apud  tillam  Ifüde*  plus  quam 
trecentis  eqnis.  Et  miralNitur  popnlus  onmis  vehementer,  Dam 
permultiB  diebos  iam  rumor  exiit  de  controTenaa  atqne  disseotia 
hoTum  principum  doraus  Saxonie  et  tnter^  margraviiiTO  predietnni 
proptcr  fnitrcin  siiuiii  et  causam  Mogiiutinam  ex  causa  Ertfurdieiisi 
exorUini  et  quod  iam  visitare  nun  dinligiK^tur  domns  e(,»ruudüm 
Erftnrdeiisiiim.  üratiosissime  cum  -dnobüs  iloctüribub  ot  |»lus  quam 
triginta  cquis  tjuscipientes  ei  obviain  ieruiit'  atque  reverentiam  in 
potagiis  eidem  extra  valvam  Smy destet  ^  fecerunt,  paraveruiit 
inensam  com  zuccaro  et  argenteis  vasis.  Sed  princeps  iUustris 
renoit  bibere;  oichilominus  reliqoi  biberuot  et  se  reereaTemut 
saavissime;  nullus  tarnen  ab  eqno  doseendit,  sed  oeptom  iter  pro- 
seqnebantur. 

Mercurii  15.  Jnlii  semtji  est  in  Niimbnrgk  communis  dietii 
per  cousiliarios  i>rincipuiii  tarre;  et  fuerunt  vocati  omnes  abbates, 
nobiles  et  oiiines  civitates,  et  tractatum  est  de  immismate,^  quod 
infra  hinc  et  feste  Pasee  quisquo  se  provideret.  An  autem  vera 
vel  causa  ficta  fuit(!),  noverunt  isti,  quorum  interest. 

Solis  19.  Julii,  qne  erat  dominica  sexta  post  Trinitatis,  con- 
siliarü  domini  Keverendissimi  Ghrestianus  de  Uanstein,^  miles 

*  J:  apnt  Iffede.        ^  Fehlt  in  J.         *  J:  dedenmt. 

*  Creuzburg  an  der  Werra,  Stadt  im  Großherzogtum  Sachsen,  Ycrwaltunes- 
bcidffc  Eiaenach;  IfBde  ist  das  Doiff  Ifta,  wwUidi  Ton  Cfeiutburg  an  der  8tra0e 
Kamel-£i8enacb,  an  der  Iflta»  gelegen. 

*  Schmidtstedter  Tor. 

*  Nichts  war  ja  In  jener  Zeit  drfickender  alt  die  Unsiciierfaeit  in  der  Oettiing 

der  Münzen :  jeder  Staat  suchte  bo  minderwertige  Mflnzen  aU  möglich  zu  prägen, 
und  neben  den  großen  Territorialherion  hatten  die  kleinen  Sonverane  und  auch 
viele  Städte,  bo  auch  Erfurt,  das  31ünzrecht;  m  war  daluT  oft  nötig,  damit  man 
sich  ^gensoitig  nicht  zu  »ehr  schädige,  eine  Art  modus  vivendi  zu  finden  und 
zu  dir-nii  /wecke  Zusammenkünfte  i  ,'r:ij<")  zu  verabre<len,  nieist  ohne  viol 
Erfolg,  wie  ja  auch  von  dieeem  Naumburger  Tage  bemerkt  wird:  man  sollte 
slcii  mit  den  fllr  den  Bedarf  nötigon  Mflnzen  bis  cum  nSehsten  FHIhjahr  Ter* 
seilen,  da  doch  alljährlich  neu  geprä^'t  wurde  und  alle  Müuzen,  wenn  -ie  auch 
iiiclit  ungültig  wurden,  doch  nur  mit  erheblicher  Zuzahlung  uDgenouimou  wurden 
^iu  Erfurt  naonte  man  das  „Schla^'-chatz"  -  -  s.  Eheberg,  a.a.O.  S.  81),  ebenso 
fremde  Münzen.  Die  «ächsigehen  Fürsten,  welche  mit  iliren  Schneebergiachen 
Groechen  (1  Schock  p'wm  o  Marl<  nach  unserem  Oelde  —  s.  oben  8.244  Anm.  2) 
tonangebend  in  Mitteideuti^hland  waren,  hatten  diesen  (allerdings  erfolglosen)  Tag 
angesät,  wie  wir  schon  ans  dem  Jahre  1507  vom  Hersog  Johann  ein  solciies 
Anschreiben  kennen,  ?.  Leilzmann.  a.  a,0.  S.47f. 

*  Siehe  S.  187  Anm.  6  und  S.  1»2. 
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iSchwalbach , *  nobilis  erat  duclur  et  rlieWr  notabilLs*;  sed 
septimain  homm  veuere  ad  ciirinni  KeveroTidissimi,  pro  qua  plus 
quam  unius  bore  spatii  ante  valvas  cxpoctiibajit,  qui  aliqua  cou-  * 
fiiüatui  proponere  haboere,  ut  dioebatur;  sed  afiueruut  usque  ad 
sextam  feriani,  omoino  nicbil  propoEmenmi  Et  satia  nürum,  qnod 
citra  salnim  condaetum  intraTenuit,  iiani  coosulatiis  habet  daves 
portanuu,  immo  adnittere,  proliibere  adTeoientibiis  ingressom  civi- 
tatis; niehiloiniDQS  consulatus  fecit  eis  propinam. 

LtiDe  20,  Jvlü  per  consulatnm  cominQnftatj  remmciate  soDt 
Dove  cxactioDes^  pro  comiinini  repiiblica  sufferende;  ubi  carnifices 
solummodo  Ditebautur  cuiitradicerc,  bod  adinoniti  coiisüiiberunt 

Marti»  21.  Julii  quiiiaiu  uigritinctor  (Jnntenis  Pritzscbendorff 
dictus,  prioribus  aunis  uuus  tutoniin,  imiiio  turtuiuiu,  ferens  ligiium 
iit  faseiculum.  anholans  ad  dissidium  civium;  ob  id  teutus  et 
©Odern  die  extra  civitntiMü  relegatus. 

Sexta  vigilia  Jacobi^  providus  consulatus  misit  ad  ambo  capi- 
tata proponens  de  luensura  parva ^  et  aliLs  exactiombiis  pimcta, 

at  ^  domino  decano  beate  Tir§;iiii8^  petiere  copiam  arti- 

cnionim  propositoniiD  articulatim  deliberandoram. 

Mercnrü  29.  Julii  dominus  Fridericus  Tenstet*  eanonieus^ 
virginis  beate  llarie  cimi  aliis  Aquisgraniumpetentibus  in  Hassia 
apud  villam  Iffide'  per  nobilera  qnendam  Sij^^isniundui)!  de  Boine- 
burgk '  iütuitu  Erllurdwusium  captus  et  ad  dictum  Castrum  dcductus; 

*  J:  rethore  nodibilL      ^  Lfiflke  In  d«r  Hfi  J  nMh  pimeia.      ^  Fddt  In  J. 

»  Siehe  S.  212. 

'  Es  war  besondere  der  MaI»HiflKhlag»  t.  Burkfaordt»  a.a.O.  8.42a 

"  Freitags  (].  24.  Juli  1517. 

*  Eb  war  der  alte  ätreit  bezü^ich  des  Weiumaßea  (die  QeiaUichkeit  hatte 
das  Becht  d«8  Weinverkanfee)  -.  der  enbisdiof  nahm  die  AMtimmune  des  Wein- 
maßes als  sein  obrigkeitliches  Rocht  in  Anspruch  liad  woUte  et  licn  id^t  V©r- 
kürzeu  lassen,  s.  ötoÜe,  Memor.,  ed.  Thiele,  S.450. 

*  Dex  wAtoa  oft  senannte  Johann  Wiedemann,  Dekan  des  Stiftes  Beatae 
Maii:i'  Virginis,  im  Namen  des  Kiij)itels,  (l:us  dieses  Verkaufsreclil  hatte. 

"  Friedrich  Tenstet,  aus  der  au^eschcnen  und  vornehmen  Familie  der  Den- 
stedt, die  in  Erfurt  in  mdireren  Zweigen  lebte,  streng  katholisch  war  und  b\^U;t 
auch  beim  alten  Glauben  blieb;  unter  den  Geflüchteten  werden  ein  Georg  und 
Wolfgang  Denstet  genannt.  Dieser  Friedrich  Tenstet  «rhnint  nicht  besonders 
ber?orK(^trelea  zu  sein,  denn  er  war  zwar  zum  ila^istcr  ariiuin  uromovicrt.  halte 
auch  Juriapnidenz  studiert  und  war  Dr.  juris  utriusque  geworden,  bhel»  jeduch 
Kanonikus  an  beiden  Stiften  Beatae  Mariae  Virginis  und  Öt.  Severi;  sein  Todes- 
tag Htehl  im  2<ecrolugium  des  Douit^,  uäulich  d.  '^1.  Mai,  aber  ohne  Jahresangabe. 

'  Ober  iffide  s.  oben  J^.  246  Anm.  1. 

^  Aus  dem  edlen  hessischen  Geschlechte  der  Boiucburgs  iat  oben  ß.  158  ein 
Kaspar  geoaunt  worden,  und  hier  wird  ein  Sigiaiauiid  erwähnt. 
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qni  tandem  duce  JohtiiiDe  de  Saxonia,  principi  terre,  iostanti 
sabathü^  seqnenti  reversus  est  ad  propriain  (iomfnn,* 

Etiam  reliqui  Heinncb  Martini  et  uiagister  coci^  cum  eonim 
Tectore  deteati,  qaonsque  ErffnrdenBes  se  cum  dicto  nobüitari 
satis&dendo  compooant 

Lnne  tertia  Angusti  Tile  Ozegelerus,'  mm  de  amicatis,  capiit 
veteranomm  regentinm,  hie  diem  claiisit  extremnm  Erffordie  in* 
valida  senectnte,  qni  et  apnd  fratres  senros  Marie*  tamniatus  est 

Jovis  sexta  Äii^L^usti  quidam  de  creditoribus  Erffurdensium  cepe- 
runt  circa  Mulburirlv-^  aliquos  eqiios  ac  raptario  iiiodo  secebstiruüt 
cum  fisdeni.''  Ivxltiii  die  veiurabiie  capitulum  Moguntine  ecclesie 
mLserimt  venerabiies  dominos  ciiiionicos  episcopum,"  iuris  doctorenj," 
doctorem  Schoner,  et  doctorem  Isenach^  sollidtatores  debitorum  ac 
retardatoruin  apnd**  consulatain,  qui  potins  quam  ad  duas  horas 
quieti  expectahänt;  responsom  vix  obünnerant  de  habenda  patientia 
ad  tempas,  nam  exactiones  quia  forent  erecte,  ob  id  ut  ipeis  et 
sdÜB  debitoribns  inteDderent  pro  posse  satisfacere  cum  tempore. 

Eodem  die  venerabflis  dominns  scolastieiiB  ecclesie  beate  vir- 
ginis^  vendidit  viiia,  quartale  pro  tribus  denariis  et  vetus  vinura 
dandum"  novam  iiieusuram,  prout  consulatut»  cum  communitate 
msiituit  pro  conservationo  rei publice. 

Jo\i8  13.  Auguöti  quidani  lanifex  cano  capite  nomine  Gun- 
therus  Leygerd,  qui  uiius  tutorum  ante  quatuor  auuos  fuit  et 
mirabilia  fecit;  liie  per  providum  consulatum  tentus  ante  aliquot 
septimaoas  et  hodie  per  scarrones  extra  civitatem  directus  et  cum 
eo  adhuc  udus  alius,  qui  fuit  de  Hulhussen,  extra  civitatem  per- 
petuo  exilio  sunt  relegati. 

'  Fehlt  in  J.  J:  cidem.       '  J:  octorcm.       ^  J:  a|m(.       *  J:  dwidj 

(dando?). 

»  1.  Auguat  1517. 

*  Valentin  Schui«ter,  9.  oben  8. 235  Anm.  1. 
»  Siehe  S.  142  Anm.  2  nnf  «  I  }-i 

*  Über  das  Marienknechuklo^ier  b.  S.  187  Ania.  4. 

*  Dm  oft  g«Dsnnte  Dorf  MOUberg  im  ErflirtisclMn  Gebiete. 

»  Ober  den  Erfurter  WcihbiMhof  JohAon  Huthen  s.  B.  194  Anm.  1  nnd  8. 228 
Anju.  2. 

*  Der  berilhmte  Profbmor  Jodoeae  Tmtfbtter  aus  Eiseoadi,  Doktor  imd  Pro- 

ft'.-sor  clor  TbfMjlogie  und  »Is  solcher  Luther»  I^rer  in  Erfurt»  aber  der  be- 
deutendete Vertreter  der  alten  seholastischen  Richtung. 

"  Domscholastik  US  war  der  so  oft  schon  genatmte  Dr.  Henning  Gtoede. 
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Veneris  ]4.  An^iLsti*  Hans  von  üotlia  sartor  sunimu  niaue 
extra  civitatom  exilio  rele^^atus  perpetiio,  ita  quod  ad  tria  luilliaria 
circumcirca  Erttbrdium  habitare  non  presumat. 

Dominica  9.  Augusti  in  publica  taberna  eerevisie  apad*  eccle-  ^^i? 
siam  Ommm-Sanctarum^  czn  dem  Sehwanenryiige'  quidam  inter- 
ficielmtar;  cuins  anctor  sterilis  in  foro  Stueti*  captns  et  ad  iina 
carceris  perductos.  Et  propter  discoxdiain  Hog^imtiDenBhiin  et  con- 
sulatiis  eadaver  defoncti'  iacuit  atqne*  dndmn  in  dicta  domo,  ita 
quod'  Mognntim  scabini  nolnerunt  nrinistrare  insticiam;  at  con-  ^ 
siilatu.s  iussit  luvare  eorpns  et  vjuse  includi  ut  tandem  sepelire  ad 
Onines-Sanctos:  quod  et  ita  tloctum  est;  auctor  sceleriü  vero  Lüne 
pust  Assniiii-tioneni- Marie*  decapitatus  est. 

Missi  tle  Moi^nmtia  vcnioiitos  Solls  IX.  Julii  adveneruut;  certu  »sn 
die  ostenderunt  se  roiisiilatiu  ambitu  ecclesie  hoate  Marie  virginis* 
dicentes  se  legationeui  habere  ad  totum  consulatiini,  tutores  et  «ad 
singula  monopolii  quartalia.  E  contra  Erfinrd^iseB  nolueruüt 
Terbis  eomm  ondis  fidem  adhibere,  sed  nt  literas  sen  credentias 
domini  BiereFendissimi  8ue  legationis  ost^mnt;  qui  imprompto 
Dil  babnernnt  Interim  miserunt  pro  literis  hninsmodi  ad  dominum 
BeTerendisflimnDi,  qui  Hartis  18.  Angfnsti  eas  consalatui  osten- 
demni  Consniatns  hninsmodi  literas  ea,  qua  decnit,  reverenlaa 
aeceptavit  legens  eas*;  cum  tenor  erat  solummodo  ad  presentem 
iam  actu  regenteni  consiilatiuu  iieque  tutoriburi  neque  omnibns 
de  consiilatu.  Igitur  intoiitioiio  literanim  consulatus  resiiMiidit 
misfcis  de  Moguntia:  si  aliqua  prupoiicro  liabereut,  quod  oa  i-i  »- 
ponerent.  E  contra  Moguntini  nolueruüt  nisi  in  presentia  uiiiiiium 
de  quinque  consulatibus  ac  tutoruiu  omnium.  Quibus  providus 
oonsnlatus  per  dominum  scolasticum  Uenningnm^  respondit:  iam 
actu  sedentem  consulatum  habere  plenariam  potestatem  regendi" 

•  J:  aput.  FehU  in  J.  In  J  vorstellt:  facti  in  foro.      *  J;  defucti. 

*  J:  adt^ue.       '  J:  quot.       ^  J:  ca.         J;  rcgcudia. 

'  Siehe  8. 244  Änru.  4,  wo  dasselbe  Datum  angegeben  ist. 

'  Das  Hau»  ,^um  goldenen  Schwanenring"  (sonst:  mih  fittilo  omnium  saiic- 
torum  No.  (j5),  Marktstraße  2G1l',  jetzt  No.38  (von  dem  Bilde;  ein  bleclienier 
übergoldeter  Schwan  hat  einen  Ring  im  >Schnabel,  ^i^nannt);  Desit/cr  waren  da- 
mals die  Brüder  Hans  und  ^Ta<2:ister  ötepliui  WiUrode  (s.  Härtung,  Hiiuer- 
cbruuik  der  bladt  Erfurt  J,  >9. 326). 

'  MontagB  d.  17.  August  1517. 

*  Kreuzgang  de»  Domes. 

*  Siehe     14d  Amn.  5. 
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atque  votA  et  ii ma^ia  omnium,  ooquo  Jioiiiino  liic  sedere.  Cum 
hoc  si  aliqua  veileut  ]»ro]>onere,  phiiio  et  ttsitio  sunt  inteiTOirati, 
quod  (!)  ])ropooerent;  quod  öi  uau,  consulAtua  mgere  et  mtercddere 
velh't.  At  Mo^ntini  sine  propositione  abscessemnt  Com  hoc 
osteodit  eis.literas  domini  BeyereDdissimi,  qui  solummodo  sedenti 
iam  acta  regenti  consnlatui  et  nemisi  alteri  tenerent  ob  id  etc. 

Martis'  18;  Octobris  indicta  est  diee  ad  aperiendum,  qiüd  iaris 
contra  illüs,  qui  tabulaui  iainosam  contra  quasdam*  de  consnlatu 
persuiias  nuniero  IX,  credo,  qui  auiio  decimo  quarto  supra  sede- 
nint;  qui  et  per  ali(|in»s  de  consulatu  sequeuti  151")  fuenint  diffa- 
niati.  iti)  (juod  ad  amiati  vite  sue  uunquam  elegi  duberent  etc.,  at 
legas  supra.  ^ 

Notabilis  caUiditatis**  auctumnus  fit,  ita  qaod  fractus  estivales, 
qui  in  yia  descrecentie  ac  nullius  momenti  erant  apud'  homiiies, 
natu  divino  ac  cdestiam  siderum  in  casa  remerunt  et  omnia  in 
tfsam  creTerant;  taceo  de  ordeo  et  avena,  pise  novelle  in  foro 
viride  emebantnr  nosellum*  pro  III  denariis  sen  II  denariis  nti 
circa  ttibUnu  Johannis  Bajitiste:  insupor  vinimi,  quod  circa  partes 
Keni  et  in  Franconia  uiiiiiu  Irigore  in  Majo  et  Juiiiu  deperiit,  in 
Thuringia*  remit  in  floribus  et  frondibus  et  mictiiiiipiii  caliditiite 
deo  propitio'^  annuente  mirabiliter  et  satis  laudabiliter  ac  in  lau- 
dabili  quanütate  apparuit  citra  hominum  credtüitatem.  Nam  deus 
est  omiiipotens,  cui  Semper  laus  et  gloria. 

>  J:  quoBdam.    ^  J:  oadilitas.    °  J:  apat.    *^  J:  noBscUam.     ®  J:  propitioque. 

'  S.  oben  8.204  Anm.3  und  ä.209. 

*  Dsmali  bltSite  der  Weinbau  in  Thftringen  und  beBcnidera  um  Erfurt;  über 

letzteren  p'l>eu  unsere  „Verrechthrulicr"  (im  F>fiirter  Stailtarcbiv)  Aufschluß, 
„welche  die  Weinltorgo  und  den  Eimergebalt  der  Keller  aufiseichoen*',  s.  Bogel, 
Tbürmgen  III,  IbUü,  6. 17. 
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Feria'  tertia  tlecima  soptiina*  mensis  Äprilis,  hoc  est  in  die 
Marci  evaiigtliste,  aitulfvit  iiruccssiu  iid  sanctum  Marcuiii."  Eodem 
die  consulatus**  cepit  (.Iciiodia'  ex  Cartusia^  et  dehinc  ex  aliis 
ceiiobiis  quatuor  ordiniim  iiieiitlicaniimn  *  vi  monasterio  snncti  Petri. 
Quinta  ftjria  scqnenti*  recepit  consiilatus*  fereirum*  arj^^euteum* 
et  omnia  clenodia'  cum  ornatis  et  casulis  ex  ecdesiis  collegiatis 
dive  virginis  Marie  et  Severi  sicoti  ex  roona^teriis.  £t  eodem  die 
rostici^  ex.  tiIÜs  eonim  eircumdabant  Erpfatdiam  vallo.  Sexta 
autem  feria*  seqneDte  consnlatus'  exivit  cnm  certis  concioDatoribus^; 
et  mms  ülornin  feeit  ibi  dnos  seimones,  unnm  de  ponte  ceTdonum, 
alium  extra  valvaiu  iu  couspectu''  rubticuruiii;  iiuito*  Sermone  con- 

•  J:  pferia.      ^  J:  ronaoUtos.      *  J:  denaodUu    ^  J:  oomobUo.H.     "  J:  fere> 
«alam,      ^  J:  cleimodia.      *  h  oonaoUtin.      ^  J:  ooiwiMOto.      '  J:  pGnito. 

*  Falöch.  für  25.  Ajiril  1525. 

'  Die  alte  Markusproseftsion ,  eine  Bittprozession  am  25.  April,  dem  Markus» 
tage,  welche  Papst  Gregor  I.  rlrr  Großo  (59"i  ^^\'\  in  IJnm  einfuhrtp,  die  in 
Erfurt  „auf  eiuer  frommen,  elirliclieu  Ötiftung*'  beruhte,  und  deren  Exekutor  der 
H«t  wmr,  luktte  man  damals  aii%e]iobea  —  a.  bei  Eitner,  Erfurt  und  die  Bauern- 
aufstände im  XVI.  Jehrbimdeit,  1908»  8. 58,  der  «loh  die  arohiTebiolieii  Qoelleii 
angibt. 

■  KarftlilaaerlEloetor,  s.  8.  ISO  Anm.  1. 

*  Die  vier  Klöster  der  Bettelorden  waren:  das  Predlgerkloeter  (Dominikaner), 
dag  Barfußerklostcr  (Franzif«kaner\  das  Klc«ter  der  Anguatincr-Eremiten  und  das 
der  Marien kiiec-hte,  die  aucli  Auf,'Uh>tiiier  waren  —  8.  v.  Millverstedt,  Hierograph. 
Erfurd.  MGK  IIJ,  S.  154—156,  v.  Tettuu,  Topographie  der  Stadt  Erfurt,  MOE  XII, 
S  mu  lläff.  and  127  ff.  Ebenso  hatte  man  ans  dem  FMefskloster  alles 
geholt. 

*  Donnentags  d.  27.  April  1595. 

*  N'ach  allgemeiner  Annahme  der  silberne  J^flrj;,  in  wolchem  die  zwei  Heilipen 
Adüiarius  und  lM>banuB  im  Dome  lagen,  a.  H.  Beyer,  Kurze  Owhichte  der  Stil^ts- 
kirchc  Beatae  AJariae  VirKinis,  MOE  VI,  S.  15()f.  Da  der  lUxt  den  Sarg  einmal 
ia  den  Hinden  hatte,  und  „daneben  von  Geldmangel  gedrfickt  wurde,  »ah  man's 
vor  an,  dieses  Sarg«iU>«  r  in  siHx-rne  Pfennige  zu  verwandeln,  welche  daTOD 
die  Bar^fennige  genannt  wurden",  ft.  Weiurich,  a.a.O.  S.  196. 

'  Hwrfiber  t.  die  ol>en  schon  aneei&hrto  Dissertation  von  T1i.Eitner,  Erfurt 
und  die  Bauernaufttlnde  im  XVI.  JiüirlioiMlert;  s.  auch  BBE,  8.  S79ir. 

*  FrdtagB  d.  SS.  April  1525. 

*  Der  nidikaat  Hans  Eberlin  von  oanabacfa  und  der  Barnifierprediger 
E^fidlnB  MocUer  (BBEy  8.887). 
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sensit  consulatus*  et  communitas  ad  nutuin  rnnticomm,  et  post 
ingressiim  rnsticorinii  iii.süci  devastavtTunt'  omnes  sedes  iudicum 
secularium  et  spiritualiuin  et  duinuin  suspensoris*  et  spectacnlnni " 
ibidem  et  archam  thelonii/  et  \mi  hoc  comedenmt  et  bibernnt 
in  allodio  domiui  MoguntiDi^;  facto  aatem  prandio^  devagkabant 
institas  sales*  cum  domibus  eoram. 

Quinta  post  Misericordias-Boinini''  viliani  Erpfordenffliim,  qoi 
prius  Guximidabant  eintatem,  protereruDt  ymaginem  Martini  de 
ianna  introitoB*  pretorii*  et  deposudmnt  consalatnm'  et  elegerant 
noTum  coDsulatmn'*  eosdem  dominos  una  cum  commaiiitate  civi- 
tatis et  fecernnt  certos  articulos  fad  istum  actum]/  Et  desuper 
viliani  cum  i  »mmunitato  t'eceiuiit  üiiui^jium  super  istos  articulos  ad 
istuin  actum,  et  post  istmii  actum  viliani  abierunt  ad  villas  eonim, 
et  iu  Omnibus  cenobiis  fuerunt  ipsi  suburdinati,  etibid(;iu  cum  vitalibus 
provisi;  et  fuenint  eomm  nuinoro  qnasi  duodecim  milia  vel  ultra. 

Tertia  feria  post  Cantate^^  lantgravius*  Hassie"  cum  suis  ad- 
intoribus,  scilicet  duce  £rico  BrattDSChwicense,  duce  Qeorio  Saxouie, 
cum  adiut^)rio  duceutis  equitibus  missis  a  domino  Moguntino  et 
duce  Johanne  Saxonie  centiim  equitibus,  debellarunt  dvitatem 
Franckenbanszen  et  obtinuerunt  et  inteifecernnt  quinque  milia 
virorum  cum  ducentis  et  ultra»  et  Symonem  Hoepfman"  conciona- 

a  J:  consolaMi-«.  J:  pnuiileo.  ^  3:  intrt)tus.  J:  c«nis->lat<im. 

"  J:  ooDsolatura.  '  Irrtümlich  in  J  »chon  hier,  ita  m  am  3  Zeilen  »p&tcr  kommt. 
'  J:  UuigrsTius. 

*  Eitner,  a.«,0.  S.69ff; 

'  I>M  HoikwihBut  vor      Gradok  (Dornftufon). 

^  Ebenda  der  Gack  oder  der  VnngK  nod  das  TrUlhiiucheu  (snr  BettrsAiDg 

liederlicher  Frauenzimmer). 

*  Das  Zoilliaus  ebenda. 

*  Mainserhof. 

*  Die  „Salzkrcmpn",  kleine  Häuschen,  die  sich  von  den  Domstufen  der  Lange 
uuch  über  den  groi^eu  Markt  erstreckten,  und  in  denen  der  Salzhandel  betrieben 
wurde,  welcher  erzbiscböfliches  Monopol  war  (6.  T.Tettan,  Topocmphie  der  Stadt 
Erfurt,  MGE  XII,  pg.61  und  125). 

^  Donnerstags  a.  4.  Mai  1525. 

"  Das  steinerne  Bild  <\m  heiligen  Murliu,  du  eis  altes  Wabneldieil  der 
Mainzer  LHiulcHlitilifit  ühvr  der  Tür  cum  Bathaaiie  stand. 
"  ä.  Eitner,  a.  a.  U.  Ö.  »4  tl'. 
Dienstags  d.  16.  Hai  1525  (aber  der  15.  Mai  1525  ist  der  Scblacfattag  von 

Frankeuliau^^ciii. 

Landgraf  Philipp  von  Hessen  mit  Herzog  Heinrich  von  Brauuschweig, 
Hereog  Georg  von  Sachsen  und  Karfürat  .fohann  von  Sachsen  (denn  Kurffirst 

Frimlrich  dfr  Weise  war  kurz  vorlicr.  am      Mai  get<ttirben). 

"  Dieser  bimou  Hoffniaun  war  früher  einer  der  Prädikanten  in  Erfurt  - 
wesen;  der  Rat  hatte  ihm  aber  daa  Predigen  verboten,  weil  er  den  llat  geschniuht 
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toiem  ibidem  decollayeruot.  Nec  non  Thomam  MantKar,  qaondain 
ecmdonatmiD  io  Aistedt^  et  Molhannsen,  captaveniiit  et  eaptam 
doxenint  ad  eastram  comitis  in  HeldenrngenP  ad  caieerom  ad 
cnstodiendum. 

In  feria  sexta  post  domlineam  Oantiite*  ist!  artieidi  salieeqneiites  im 

dati  .sunt  per  comites  de  Ulichen*  primu  cuutra  vilhmos  in  Gis- 
ptTsleuben  Kiliani,*  qnos  iideiu  cumites  a  principiis'  Saxonie  ac 
aliiij  suis  consociis  principilms  receperunt,  et  pr»'sertiiii  c<^nlrii  illus, 
qui  fueruiit  cause  efficientes^  diäturbie  per  diversa  loca,  et  iu 
TQlgari  »ubsequautiir: 

Zcnm  ersten  sollen  sie  auc/eigen  und  oanihaftigh  maelien,  im 
wer  sie  vorforet  und  zcu  dorn  aufstehen"  gereytaet  habe»  und  de 
selben  sollen  sie  personi^klieh  unserem  gnedigen  herrn  antworten» 
doeh  sal  uns  die  straff*  kegen  inen  vorbehalten  sein. 

*  So  J,  r&r  prindpibw.      ^  J:  epfleteubsB.      '  J:  anpbtehen.       ^  J:  str^>f. 

QDd  da«  \^)lk  zum  Aufruhr  gereizt  hatte ;  über  dieses  Verbot  beschwerte  sich 
Hcifltaianii  beim  Hersog  Johann  von  S&ch8eii ,  dem  gegenüber  nich  der  Rat  in 
einem  Schreiben  vom  Bonnabend  nach  Reminiscere  [27.  Februar|  1524  verant- 
wortete (8.  Libri  dominorum,  vom  Jahre  1524,  Btadtarcniv  zu  Erfurt  Abt.  XXi  la 
No.  Ic  fol.  59  t.— 00).  Er  mu0  sich  später  za  den  Bauern  begeben  haben»  denn 
gleichwie  Münzer  schrieb  auch  Bimon  Hoffmann  am  1-  Mai  ir)25  „unter  der 
bUdI  Frankeahausea  Secret  mit  Bezugnahme  auf  Münzerä  ir^chreiben"  (h.  Jordan, 
Znr  Getcbichte  der  Btadt  Mfiblhnasen  i.  Th. ,  Gymnasialprognunm  1904:  Zur 
S<hlacht  bei  Frankenhausen,  S.  31)  und  bat  die  Erfurter  Geujeine ,  die  ihm  jn  von 
h-üher  her  bekannt  war,  um  Mannschaft,  besonders  um  Oeschüts.  Und  da  Hoff- 
mann anch  Minersdte  in  Erfurt  bekannt  war,  erklSrt  ee  sich,  d*S  der  ecmat  un- 
bedeutende Mann  bier  erwähnt  wird,  nicht  aber  MQnzers  UenoAse  Heinrich  Pfeifer, 
der  in  Muhlhausen  hingerichtet  wurde,  noch  auch  der  l>edeutei»dero  Simon  Haffe- 
ritz (Hafritz),  auch  einst  ein  Prädikant  wie  Miinzer  zu  Allstedt  (s.  u.  S.  255, 
Amn.  3),  der  sich  audi  frfiher  gegen  den  gleich  darauf  zu  nennenden  Grafen  Emst 
von  Man«feld- Heldrungen  auf  der  Kanzel  gewendet  hatte  (b.  u.  81255,  Anm  3), 
der  aber  damals  der  Strafe  entging,  sich  dann  freilich  änderte,  so  daß  ihn  Luther 
im  Jahre  1531  als  Prediger  nadi  Magdebarg  emp^  (s.  Endmi,  Lathen  Brief- 
wechsel, IX,  S.  87  Anm.). 

^  Allstedt,  E^ddav»  des  GroSherzogtume  Sadnen,  nnwdt  der  prenftiichen 

Kreisstadt  Sangerhaueen. 

'  Graf  Emst  von  Mansfeld,  welcher  auf  Schloi^  Ilcidrungen  (Städtchen  im 
prsußischcn  Kreise  Eckartsberga)  saS,  war  ein  eifriger  Katholik  and  Verfolger  der 
evangelischen  Lehre,  der  vielgenannte  Tyrann  von  Heldrungen**.  -  Münzer 
sowie  Pfei&r  wurden  nach  schlimmen  Folterungen  bald  nach  dem  Einzüge  des 
iiq;retehen  Fllrelenbeeree  in  MAhOiaoMn  am  Jümmeliahrtotag  (am  25.  Hai)  1S25 

Uagerichtet. 

'  Freitags  d.  19.  Mai  1525. 

*  Die  Grafen  E^st,  i^iiegismond  and  Hans  von  Gleiehen,  an  weldhe  ncV  der 
Gutsbesitzer  Klaus  Graf  zu  3Tr)1>i3burg  (Dorf  im  Landkreise  Erfurt)  wendete 
wegen  des  an  den  Bauern  verabteu  Unfugs  (s.  v.  Tettau,  Qieiobenacbe  Regesten 
MgE  X,  S.  262). 

*  Dort  Gisperdebeo  (Kifiani  and  Viti;  Im  Landlcreuw  Erfurt. 
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Zcuiii  anderu  das  sie  alle  liaruisch,  wehre  Dnd  walleu'  wollen 
gen  Tbonnta*  zcwoschen  hier  und  fritages  nechst  über  antworten 
und  hinfiirt  koyn  wehre  iiicher  zcn  sich  keutten,'  haben  »der 
tragen,  alleyii  eyn  brottmesser,  ags  ader  harten. 

Zcuin  dritten  das  sie  frone  zxinsze  und  alle  piticht  thun  und 
reiehea''  iroUen,  wie  vor  alters  bis  auff*^  unszeres  gnädigen  herro 
wysegoDge. 

Zcmn  Vierden  das  sie  sich  amb  die  Torhandelonge  in  unssers 
gnedigen  herrn,  auch  nnszere  straffe,*  gnade  und  ungenade  wollen 

ergeben. 

Was  sie  ans  den  elostem  bekommen,  den  clostem  und  auch 

den  Yon  adel  und  andern  ^-enominen  und  eutwant  ader  schaden 
üCugefni'Ht ,  das  sie  solch  wollen  widder  geben  ader  meh  her- 
kentnis  unszers  i^nedigen  herren  und  unszer  des  erstattmii;e  thun. 

Item  sollen  alle  uns  von  neuem'  wider  pfliciit  und  huldunge 
thun  und  gruntiichcn  bericht  geben,  wie  sichs  umb  ihre  vor- 
▼  bnnthnes  halte,  mit  wem  sie  solchs  gemacht  und  auch  wo  sie 
Iren  trost  haben,  dasselbe  clerlich  anzuczeigen'  nnd  dieselbe 
buntbnes  und  eyde,  die  sie  scusammen  getban  oder  geschworen, 
absagen  by  irer  eydesphlichi 

*  J:  wapfen,       ''  .1:  keupfen.       *  J;  renobeD.       *  J;  anpf.  *  J:  stn^ite. 

'  J:  Deues  (ucncs).       *^  auzuczeugCQ. 

'  Grärentonna»  Harktflecken  im  Henogtam  StdiMO^Kobnig  und  €k»ttia, 
Landratsamt  Gotha. 
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£iu  Brief  von  ThoinaH  Miiutzer 
an  den  Grafen  Ernst  von  Heldrangen. 

Sexta  jinst  Juliilate*  siibsequeiites  litero  itiisüc  sunt  per  con- 
cionutorem  Thoniiun  Müntzer  ex  Francltenhaiiscn  ad  comitem 
Ernestiiin  de  Heldernngcn in  Uli  forma,  nt  sequitur: 

Die  erstrackte*  crafft,'  vheste  furcht  gottes  nnd  det-  bystendige 
§;rnndt  seines  gerechten  willens  sey  mit  dir,  bruder  Ernfjt.  Ich, 

*  J:  crapft. 

'  Der  Brief  ist  schon  wiederholt  gedruckt  (s.  Heydenreich,  Müblhäuaer  Ge- 
schichtfiblätter  I,  S.  94f  )>  zuerst  wohl  bei  Luther,  I.  Wittenberger  Ausgabe 
1689  ff. ,  im  II.  Band  1548  fol.  105v— lOS,  dann  n.  a.  bei  Cyriftetw  Span|enberg, 
Matifsfeldsche  '  Iir  iink.  1572,  Teil  I  ii.422—42^>,  uin  die  ältesten  geistlirneu  wie 
welUicbeo  Gewiüirhmänuer  heraoztuieheo.  Da  uiucre  Fasauug  nun  den  Brief 
in  der  Or&ograpbie  und  in  der  derben  Weite  Mflnaera  unabgeaeliirildit  gibt, 
also  aus  einer  Quelle  geflossen  ist,  die  ••uliorlioh  auf  den  Aufzeiihmuigen  iJer 
uomiiteibaren  Zeitgenoaaen  beruht,  so  durfte  unser  Abdruck  den  Anspruch 
erfieben,  die  Uteete  nnd  möglichst  authentische  Wiedergabe  dee  Briefes  zu  sein. 
Einzelne  wesentliche  Abweichungen  bei  Luther  und  Spangenber^  soUen  unten 
verzeichnet  worden;  sie  stimmen  beide  Btets  überein,  stellen  ahn  eine  ^'emeinsame 
Quelle  dar,  ohne  daJi  Öpangenberg ,  wie  andere  uuweisenüiche  Abweichaugen 
xeigen,  Laiher  einfach  nachdruckt.  —  Über  den  Ton  de«  Briete«  urteilt  put 
Zimmermann,  Allgemeine  Geschichte  des  großen  Bauernkrieges,  III.  Band,  1S43, 
S.  774:  „Diese  beiden  [an  die  Grafen  Albrecht  und  Ernst  von  MansteiU  ge* 
eohriebenenj  im  massivsten  iVopheteDStil  gehaltenen  Briefe  aehrfab  Mfinzer  noch 
am  Freitag  |d.  12.  Mai  15251.  Er  unterzeichnete  beide:  Thomas  Milnzer  mit  dem 
Schwerte  Gideons.  Sie  beleuchten  seinen  Gemütaaustand.  Das  ist  nicht  die 
Spradie  der  ruhigen  Zuversicht ;  er  bat  sidi  in  eine  Stünmung  hinaTi^eaobrtabC, 
die  an  Wahnsinn  -trrift  Man  sieht,  er  bemüht  sich,  »ich  wie  die  Seinm  in  eine 
Art  Wut  zu  i»etzeu;  Alles  an  ihm  zeigt  sich  jetzt  übersjnant,  echauiherC,  er 
wanddt  wie  in  einem  Gewftlke  T<m  Sdiwimard ,  das  ftui  dem  Abgnmd  naf< 
steigt,  an  dessen  Rand  angelangt  er  ■ohlrilldelt.'* 

*  Freitags  d.  12.  Mai  1525. 

*  An  den  oben  8.  258  Anm.  2  genannten  Grafen  Emst  von  Uansfeld.  Es 
war  nicht  der  erste  Brief,  den  Münzer  an  ihn  schrieb,  denn  bereits  im  Jahre  1523, 

als  sich  der  Orat  Emst  über  eine  von  Mflnzer  geh;\ltene  und  ihn  venin?!irapfende 
Predigt  bei  den  SchotTun  und  dem  Kate  zu  Allstedt  bcscliweri  iiatte  (siehe 
Neues  I  rkundeobnch  zur  Geschichte  der  evangelischen  Kircbenrefomntion,  von 
C.  E.  Förstemann,  1842,  B.  22"^i,  antwortete  ihm  Mfinzer  in  einem  sehr  ont- 
achiedeoen  Tone  und  will  des  Grafen  Tun,  dw  ihn  personlich  beleidigt  habe  und 
„das  heilige  Evangelium  '  verfolget  ohne  Furdit  (Müsntlieh  «a  den  Pnagw  BteU«& 
(F5iBtemann  a  a.  0.  S.  230i. 

*  Luther  und  Bpangenberg:  gestreckte. 
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Thomas  Müntzer,  etzwau  pfiirher  zcu  Alst^dt,  vormane  dich  zcum 
überflüssigen  anregeu,  das  dn  iiml»  des  lobendi^en  Rottes*  willen, 
deynes  tyrarmischen  wutens  wollest  mysigk  sein,  und  nicht  lenger 
den  gryai  gottes  über  dich  erbittern.^  Du  ha.st  den  Christen 
glauben  ein  buberey  geschulden,  du  hast  die  chridten  underatanden 
zcu  TortilgeD.  Hag  an,^  da  elender  dürftiger  maden  sack,  wer 
hadt  dich  zcu  eynem  fnrsten  des  Tolcks  gemacht,  welchs  er  mit 
seynem  taren  bludt  erworben  hat?  Du  musi  und  salt  bewysen, 
ahe^  du  eyn  dirist  bist  Du  salt  und  innst  den  waren'  glauben 
hereehen  wie  L  Petri  in.*  Du  salt  eyn  warchaftiges*  sicher  grut 
geleit  lijiben,  dein  glauben  an  deu  Ugk  zu  breugen.  Das  hadt 
dir  eyn  gantzo  geuK^yn  im  ringe  zcu  gesagt,  und  salt  dich  auch 
entschuldigen  dyiior  aullVniberlichen'  tyranney,  auch  ansagen,  wer 
dich  dnrch  alle  so  lrobtli<*]ien*  gemacht,  das  du  allen  Christen 
II"  zcu  uachteyl  und  den  christiiciien  namen^  wilt  eyn  solcher  huiid- 
meschiger*'  bosz wicht  sein.  Wirstu  aussen  hüben  und  dich  aulT- 
geleiter'  sachen  nicht  entledigen,  szo  will  ichs  auffschriben^  ^®  Tor 
aller  weit,  das  alle  bruder  ir  hludt^^  sollen  wagen,  wie  etzwan 
Widder  den  Turcken.  Du  salt  Torfhlgt  und  ansgerodt  werden, 
danens  wirt  eyn  yder  vermuszigk  sein^'  an  dir  ablas  acu  vordynen, 
dan  vor  zcieten  der  habst  gegeben;  wir  wyssen  an  dir  nichts 
änderst  zcu  hetrouwen,**  und  wil  keyn  schäme  an  dir  sein, 
üott  hadt  dich  vorstockt  wie  den  Pharaunem  auch  wie  die 
konninge.  welche  gott  wolt  vurteligen,  Josue  am  T.,"  und  ain  Ii. 
bies  gut  um  mer  geclaget,'^  diis  du  wylt  dein  groben  pupfel, 

I:  tnpfcnbeiliolicii.    ^  J:  hiadmefloUgcr.    *  ii  «npligelfiller.      J:  «apCwliribeD. 

*  Luihei  und  Spangenberg  habeu  noch:  Namen. 

*  Luther  und  Spangenbeiig:  da  haat  dia  Chrivten  «nge&ngcn  so  martern. 

»  Luthor:  Siehe. 

*  Lutlier  i  ob  du . . .  Chrkten. 

'  Luther:  dein  Glauben  berechen. 

*  Luthir  ur\<\  Spangenberg  haben  rmcb:  bt-tehlen. 

'  Luther  und  Spaiigeoberg:  in  wahrhaftiger  Weise  gut  sicher  Geleit. 

*  Lnther  nad  Spangenberg:  doxitif^idi. 

*  Luther  und  8|>angenbeig:  vutur  tünm  christlicben  Namen  woU  ein  toicber 
Heidniaober  BöSwicht. 

*•  Lotber  und  Spangonberg:  snfsduvyen. 

"  Luther  und  Spangcnbcri; .  getrost  sollen. 

"  Luther  und  Spnngenberg:  viel  emsiger  aein  da. 

*■  Luther  und  »Spaiigenberg:  bekommen. 

Luther  und  Sjiangenberg :  5. 
>«  Lutli.  r  un<I  Spangenberg:  das  die  Welt  dein  grobPfiiei«  wütende l^ranoey, 
nicht  eher  erkiuid. 
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wutende  t>TaDTicy  nicht  erkenne.  Wie  hastu  doch  raortlichen* 
unvorstatlicheu  bchadeii  {^ethau!  Wie  inacrli  man  sich  änderst  dan 
got  selber  über  dich  erbarmen.  Kurczumi)  tlu  bist  durch  gottos*  . 
Christas  gewaldt  der  vorterbange  uberantwort  Wirdestu  dich  nit 
demntigen  vor  dem  deinen,  so  wirt  dir  ewi^e  schände  vor  der 
gaDtzen  cristenheit  auff^  den  hals  &116D  mid  wnrst  des  teufels 
inerterer  werden;  das  dn  aach  wisszest,  das  vir  gestiackten  befel 
haben,  sag^  ich:  der  ewige  bestendige'  got  hadt  nns  geheyssen, 
dich  TO»  dem  stale  mit  gewalt  zcu  stosszen  uns  i^egebcn,  dan* 
dn  bist  eyn  schedelidier  stanbpessnm  der  freunde  gottes.  Gott 
hadt  von  dir  und  dynem  j^lichen  gesagt  Kzcchiel  und  39, 
Danielis  am  7.,  Miche**  am  3.,  Abacuck"  der  pruphet  saget:  dein 
Thest^  mus  zcu  rissen  und  zcuHchmettert  werden.  Wir  wollen 
dein  antwort  nach  heute  haben  oder  dich  im  niimen  iroftes  mit 
der  schar'  heymsiichen.  Du  wyssze  dich  nach  zcu  richten,  wir 
werden  durcli°  unvorczoghlichen  thim,  thun,  was  uns  gott  befoln, 
ihn  du  auch  dein  bestes. 
Ich  fahre  daher. 

Geben  in  Franckenhauszen   freitags'   nach  Jnbüate  anno 

etc.  XXV.  ^   .  ^ 

subscnptio 

subseriptio         Thomas  Müntzer 

mit  dem  schwert  Gedeonis.^ 

Sendbrieff*  zcn  bekerong 
brader  Ernsten  zcn  Heiderungen. 

s  J:  anpf.      ^  h  S.  4.      "  h  doch.      '  h  pfreitag».      '  J:  6«ndbriepf. 

*  Luther  und  ?|>ftngeiiberg:  merklich. 

*  Luther  und  äpaogeoberg:  Gottes  kräftige  Gewalt. 
'  Luther  und  äpangenberg:  lebendige. 

*  Luther  und  SpatiLonlirrg:  du  bist  d«r  Ohristsoheil  nlchto  natoe,  do  biet, 

*  Luther  und  Spangen L>crg:  Math. 

*  Luther  nnd  Bpangenberg:  Abdiae. 

'  Luther  und  Spaogcnbert;:  Nest. 

*  Luther  und  Spaogenberg:  der  Heerscharen. 

*  OldeoD»  Richter  in  Inradt     Buch  der  Richter  Kap.  6 -8,  Aber  daa  ijohwert 
Oideoiui  im  betondereo  ebenda  7, 14  und  20. 
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KoiKiTor  Druck  weist  auf  die  Aiunerkungen.  hin.   Eine  «trenge  Sobeiduufir  nwsh 
lAteioiaehen  ood  deatM)fa«ii  Worttormeii  erwies  aidi  alt  munfl^^ioli. 


A. 

Abacuck  (Habacack)  257. 
AbduM  2Sf. 

Abenborc  79  (A^f-nberg  79\ 

Graf  Beinbard  von  Aoeoabeig  77. 

de  Abinberc  79. 

S.  Adauctus  200. 

Addidonea    codicis    Wiesbadensb  ad 

Librum  croniconim  (Erf.)  83. 
Ade!bertU8  71. 
Ad<t>datu8,  Papst  43.  45. 
Adiung,  J.  C.  "^3. 

8.  Ad^us  (Blacliof )  27.  5S.  S6.  193. 

251. 

Adolfu8  (deutacber  König)  105. 

Agricius  (AffroetiuB)  168.  1<HI.  169, 171. 

Airij-jialt.  Peter  vnn  lO'l 

Aüluil  (König  der  I^gobarden)  50, 

Akkon  80  (Acooa  104). 

Alach  91. 

Alamiddrufl  42. 

Alamunclann  i;9. 

Alarifh  in.  11. 

AJbano,  Kardioalbischof  Heinrieb  vod 

80.  80. 
S.  Albanas  225. 
Alberti,  Job.  238. 
Albertiner  (Saclisen)  177,  IUI. 
Albia  (Humen)  57. 
AIcuin  54. 
Aldinberg  128. 

Alemaniua  88.   133  (Allemaooia  196, 

Alemannia  54,  AlmaniA  53). 
Alexander  74. 
Alezisbad  190, 

S.  Alexius  125. 

Alkersleben  (Dorf)  128  (Alkirsleben  12U). 

Altotedt  (Alstedt)  67.  2S8.j989.  m.9Sß, 

Alpes  7'.  169. 

AUacia  43. 

Alteburg  128. 

AltenzeUe  132. 

Altmark  169, 


Alrenaleyben,  Bo«x>  de  218. 

Amatinlnirtr  74. 

S.  Aoibroeius  167.  168. 

Ammendorf  102. 

Amor!):ir!i  145. 

Andisleben  III. 

8.  Andnia  106.  169. 

Anglia  95. 

Anhalt  34.  102.  103.  174.  174.  222. 
Anbaltinbch  130. 
Oraf  Otto  I.  von  Anhalt  102. 
Woldemar  Ton  Anhalt  i74. 

Annales  S.  Albaai  64. 

Annales  Erphesfurdenses  LotharUmi  4. 

Annales  St  Pctri  Erphesfurdense«  and- 

qui  60.  6ti.  Ü7.  67.  6«.  m.  70.  71. 

71.  72  (Appendix  4). 
Anuales  8t  retri  EipbesfurdeoBM  bm- 

Tes  4. 

Anjuüea  BiPMriEkphMfoideiMMiiiido» 
res  4.  48.  67.  69.  70.  72.  78.  74.  76. 

76.  76.  77. 
Anwalfl»  St  Petri  Erj^Maftudensai  bre- 

▼es  et  maiores  66.  67.  67.  68.  69.  70. 

71.  71.  72.  73. 
Annales  Erphordiaui  fratrum  Praedica- 
toruin  5.  85.  86.  87.  88.  89.  90.  91. 

92.  93. 

Annales  HUdesheimenses  60. 

Annales  Quedlinburgensee  44. 

Annales  Veterocellenses  137. 

Anualista  Pegav.  71.  78. 

Ansgi8iu8  45  ( Ana^^BiiB  45,  ämef^iad4S^ 

Ausgariuf«  170. 

Antbenor  44. 

Antiphon,  raarianiadw  83. 

AnthiocenUH  118. 

8.  Anthonius  158. 

Apolda  67.  86.  109.  199.  170.  995. 

S.  Appolüoia  175, 

Apprilis  öl. 

Apulia  86. 

AquUc^a  82.  132. 

Aqniipanlampeteiites  247. 

11» 
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Äquiflgranium  (Aachen)  50.  54.  55.  71. 
ArchadiuB  39  (Arfciuiiiu  I.,  KaiMr  40). 

Arenolphus  197. 

Arenstet  (Arnstailt)  2i»0.  228  (Arnstet 
81.  127.  128.  182,  Ariu-tadt  UZ. 
J28.  m.  J60,  Anutat  200). 

Ar^ntinensis  80. 

Ananer  25  (Ariani  91,  Ariumfl  4&), 

Aristotele«  HD.  löfi. 

Anioldus  Lubecensis  75  (Arnold  Lubic. 

7a). 

ArnolfftH  (von  Gallien)  45. 

Asbach  89. 

Aakalon  SO.  m.  »88. 

Abcakiuensis  JOf. 

Paulus,     episcopus  Ascaloneosia, 
Weibbischof  in  £rfurt  194. 
Aschafenbnigh  221  (Aschaffenborg  HS. 

221). 
Auerstedt 

Augsburg  6.  157  (Auspurg  210). 

AugHhurvrer  157.  IG 4. 

Auespurgeusis  157.  lOi. 
AngiadmcmiiediMnenbtdBeidMBaE) 

fJl.  G3.  G7. 

Aogia  uiaiur  61. 

Angienab  61.  6S.  68. 

Abbatum  Au^ien.simn  catalogoa  58. 
H.  Auguetiuus  78.  126. 
AuguBtiner-Eremiten-Orden  2.  ^51. 

AuguHttnensis  96. 
Aiimstus  r>9.  77. 
Augugtus  (Müuat)  51. 
Marc  Aurel  17. 
S.  Aureus  101. 
Austrasien  45. 
Amrtria  102.  121.  130. 

Ati.«tru8  51. 
Auu«ig  32.  m  (Uaek,  Usos  139). 
Aimam  (Haua  d'Aveaaca)  ItO, 

B. 

liadisch  61. 

Bächerer,  KofirflH  .10.  106 

Biikoc^},  Thomaa  l'.f7. 

Balthasar,  Robert»  aoa  Weehmar  143, 

Baiovari  76. 
BaluliUiieQ  85. 

Bamberg  60.  102   (Babenberg  51.  59, 
BabinVrg  125.  127,   Banibergsi  r,9. 
S9. 220.  Bebinberg  126,  Bovembergd^). 
Bambergennia  61.  68.  102  (Bäen- 

bergeiisis  60). 
Dom  zu  Bamberg  59. 
BiachSfe:    Eberhard  J.  59.  59, 

Quntherus  60.  60^  AmoM,  Gcaf 

von  SoIm.«> 
BabertUb,  Abt  vun  UauiUerg  oi.  62. 


Barbas  (Barbar)  41.  41. 

S.  Barbarn  47. 

Barfülierorden  85. 

S.  Barnabas  81. 

S.  Bartholomaeua  99.  120.  200. 

Basel  109. 

Basileenaia  109. 

Petnm^Basileeniia  epiacopne  109. 

Patrachomvuniachie  15. 

liauch,  üust.  5.  14.  149.  a06,  207.  ^20. 

Bavaria  94.  181  (Bayern  65.  102. 196), 

Bayrisch  66.  67.  79.  221. 

Kaiser:  Ludwig  toh  Bayeni  31. 
32.  123.  123.  130. 

Hersftre:  Ludwig  II.  29,  Budolf 
102,  Stephan  131,  Emat  Ton 
Mfincbea>Bayem  176. 

Sabine  Ton  Bayeni  196. 
Beauvais,  Vincenz  von  45. 
Bechstein  143.  153. 
Bechstet  (Dorf)  28  (Bechstete  81). 
Bechstedtwagd  81. 
Beda  Veaorabilia  52.  S2, 
Begga  45. 

Beguinarum  ordo  118.  IIB. 
Beich Olingen  S'».  vr. 
•    Albert  von  Beichliogea-Koteobai)^ 
J3f. 

AdcUicid  vou  Beichlingen  G7. 

FridcricuM,  comes  de  Bichelingen  80. 
Beissel,  Stephan  166.  167.  169. 
Bek^hovede  87. 
Bendek'ben 

f^eiolphus  de  Bendeleben  86. 
Benedictiner(orden>  1.  8.  64.  70. 95. 120. 
a  Benedictus  58.  65.  70.  U15.  132. 

Papste:  Benedict  VII.  170.  170. 
Benedict  VIII.  59,  Benedict  IX. 
170.  170. 
Fnti  Hor;iguo  G5. 

IkDtheiui,  Graf  Eberhard  zu  178, 
Berg  177. 

Berlepsch,  Hans  vou  243. 

BeriiD  34.  87.  142.  143.  144.  154.  158. 

178.  210. 
Berietet  34  193  20O. 
i*.  Bernhard  174. 
Beriihardi  7i. 
Bertha  49.  86. 

Bever,  f^irl  6.  75.  77.  93.  94.  95.  96. 
99.  KM).  105.  106.  112.  114.  124.  125. 

m.  13L  ise.  m.  19».  221. 

Bnjer.  Cnnstantin  143. 
Beyer,  Hermann  134.  137.  173. 
Bibera  5.  80.  VU. 
Bibrabüchlein  19. 

Nicolai!« ,  Kustos  der  Kirche  von 
Bibcra,     Verfasser    der  äaüre 
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OocaltuB  ErfiirdMiiis  5  80.  89. 
99.  101.  JOL 
Johann«  de  Byberft  19. 
ßiblioth^iie    d»*    Ecoles  ftiagaiMi 

d' Äthanes  et  de  Borne  öd. 
BM«Md  80. 

Bilteraleben  (Ludowicus  de)  115. 
BiDdereleben  iDorfi  189.  J89. 
Bingen  74  (Bing»  107). 
Bisdiofsroda  83. 
8.  Blasius  43. 

Bleichfeld  07  (Uieichlel  67). 
Bl(«9e  Leube  { HloesetojbMl)  89, 

Boberg  (Dorf)  '>7. 

Böckner  3.  43.  06.  67.  68.  69.  71.  73. 

83.  90.  91.  m.  ISIS.  134.  243, 
Bodomann  21M, 

Bobemta  98.'  99.  103.  139  (BfiluneB  38. 

32.  !ff  rw. 

bobetui  6'i,  \i6.  102. 
KOnig  W«nMl  II.  von  fifthmen 
102,  WladidAW»  Bfihnmakftiiig 

158. 

Boineburg,  Caspar  von  159.  94(T;  Sigis- 
mund von  247.  U47. 
Ik)IIestt^t<?  (BoUatädt)  94.  04, 

Bologna  2f)ü. 

Bonifatius  i Bonifacius)  Id.  20.  45.  40. 
4H.  48.  55.  56.  S6.  57.  86.  160.  l&d. 

222. 

Papst:  BoDtfadiw  IX,  J09.  138. 

Bonifatiusfeef  ISS. 
Bonn  m  144.  168  (Bunne  122). 

Bonnendt  194. 
Bose,  Joh.  Andr.  19. 
Brabant  94. 

Hdnridi,  das  Kind  von  Brabant 
29.  nt. 

Maria  von  Brabaot  29.  94. 
Sophie  von  Brabant  94. 

Bracbnionat  51. 

Brandenburg  9H.  101.  102.  115.  131. 
144.  177.  182.  2^  (Brandenburgeoais 
70.98.  102.  U5.24S;  Brandanbnrgisch 
;2'j7  -r^o) 

Markgraf  Albertus  (Albrecht  der 
Bär)  75.  76;  Conrad  10^;  Otto  IV. 
98.  lQ-2:    Otto  V.  Longus  102. 
102;    Waldemar  31.    115.  115; 
Ludwig  131.* 
Surffirst  Joachim  34.  154.  177. 
jm.  245. 
Brandis,  Bdnaid  89. 
Brattnscbweig  20.  94.  lOB  (Bninawidi 
77,  Braoawig  94). 
BruMBWlceuaia  196;  BninswigeatN 

102.  172. 
firaootchweig-iiuoebuig  102. 


Herzöpe:  .\lbert  I.  29.  01  102. 
102;  y^iiheinx  102. 115;  Heinrich 
m.  112  2S2.359',  Heinrieh  (von 
Br.-Kalenbere)  IT^^  17^';  Erich 
172  17Mi  Heinrich  der  Jüngere 
191. 

Breidenbach  115  (BNltenbacb  115. 168). 
Brehna  102. 

Graf  Otto  von  Brehna  102.  102. 
Brennon  74. 
Briocins  202. 
Britauoia  168. 
Brower  168. 
Brucbrain  198. 
Brünnert,  C  96. 

Brfisflel  (Pmeham,  Pmneo)  245.  US, 

Brunbilda  44. 

Bucheneck,  Graf  Mathiaa  von  120. 
Bundschuh  84  idsr  bontsefauch  198). 

8.  Bnrc-bhard  w  (S.  BaroicfaardiM  46. 73; 

ti.  Buivhardus  46). 
Borichardt,  O.  A.  H.  10.  14S.  143.  153. 

154.  15.').  ir,S.  159.  171.  172.  17 :i  171. 

178.  189.  20H.  2m.  212.  219.221.223. 

229.  231.  232.  243.  247. 
Burghaun  (Dorf)  128. 
Burghescler  (Dorf)  128. 
Burgschfcidunpcn  5. 
Burgund  4.5.  140.  145. 
Buttf'lstidt  (Bottelstet)  175,  175. 
Buttstet  103.  225  (Buttotadt  225). 

»iffrid  von  Bufetstet  108. 
BybluB  80. 

Byzantium  41.  42  (byzantinisch  81), 

c. 

(Eine  ganz  genau«-  .'Scheidung  mit  K 
ist  nicht  mOgilcQ.) 

Caesar  75.  77. 
Oaesarodunnm  41. 

B.  Calixtus  232. 
Calixt  11.,  PBf»i  49. 
CanieiuB  5. 

Du  Cange,  glossarium  med.  et  infim. 

IfitinitHtis  97.  210.  218. 
Curiiiiiiia  (Kärnthen)  102. 
Carolus  (I.)  Martell  45.  45. 
Oarolus  Magnus  22.  45.  47.  49.  1!K  50. 

51.  52.  52.  5Ü.  J.J.  54.  5i.  50.  50.  57. 

57.  58. 

Carolus  (Sobn  Carl^  ('.^^  Großen)  47. 

Carthusiensis  (Kolewtuck)  47. 

Oassel,  Paulus  19». 

JMontc  Caesino  (Kloster)  5)9. 

8.  Caiherina  215.  »15. 

Oatilinarium,  bellum  (von  Ballost)  63. 

Celle  i:52. 

Chiers  (Fluß)  60. 
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Chlodio  (Chlojo)  40. 
Chlodoveus  40.  40;   Hilderici  liliub  44, 
CbriBOBtomiu,  Johannes  206-  200. 
CJhristiis  42.  53.  62.  81.  84.  8."..  88.  93. 

98.  103.  126.  143,  170.  172.  179  209. 
Oiristianiis  41.  b\t  GhriBliaiii  80.  84. 

93.  104.  n:?.  1"::  197. 
CluiBÜaiius,  Bischof  von  Litauen  93. 
Cristianiu  II.,  Enbisehof  Ton  Bolano 

92.  93. 

Chronica  C^rthusiae  montis  Ö.  Saiva- 

toris  Erphordiae  ^5. 
Chrunicon  flOiileBiaaticum  (von  NieolaoB 

V.  Siej?en,  b.  denselh^ni  4. 
ChrüQici  Ekkehard!  cuuuuuatio  4. 
Cbronici   Saxonica  oOQtinnatto  Erfoi^ 

densis  105.  121. 
Chronica  btavorum  75. 
Chioalca  nmringorum  1 1 8. 
Cronicae  Erford^nsis  civitatis  Engel- 

busanae  I  et  II  5.  26.  ^.  Ji7.  55.  58. 

«9.  70.  71.  7«.  74.  75.  77.  78.  8«.  8». 

83  84  Sf).  m.  87.  88.  90.  92.  93.  94. 

95.  96.  100.  101.  103.  104.  105.  106. 

107.  109.  119.  121.  122.  127.  129.  180. 
Cronica  Eusebii  168. 
Cronica  minor  (Minorita6  Erphordeosts) 

5.  41.  42.  43.  83.  84  85.  86.  87.  88. 

93.  94. 

Cronica  St.  Pctri   Erfordenais  modern. 

a.  .»'.  4.  8.  17.  21.  25.  ;^6-.  39.  59.  65. 

6f».  67.  68.  69.  70.  71.  72.  73.  73.  74. 

75.  76.  77.  78.  79.  Su.  81  82  83.  84. 

85.  86.  87.  88.  89.  90.  91.  92.  98.  94. 

95.  96.  97.  98.  99.  100.  101.  108.  104. 

105.  106.  107.  108.  109.  110.  lir».  118. 

119.  120.  121.  122.  123.  124.  126.  127. 

129.  187.  m. 
Cronica  ReinLardbrunnens^iö  81.  82.  84. 

85.  86.  68.  89.  90  91.  92.  93.  94.  95. 

97.  99.  100.  101.  104.  105.  107.  108. 

109.  109.  115.  118.  119.  120.  121.  122. 

123.  124.  125 
Cicero,  M.  Tullius  17.  2:49. 
S.  ariacus  140. 
Circiu8  TA. 

Cisterzieuser  5.  löO  (ordo  Cisterciensium 
93.  93). 

Cisterzienspfklost^r  94. 

Clemens  V.,  Papst  31.  118.  138;  Cle- 
mens VI.,  Papsl  136.  136, 

Clodeus  41, 

Clodius  (Faramundi  pagani  fiiius)  39. 
Clodius,  rex  Francorum  39 ;  Clodius  II  46. 
Coeleatin  V.,  Papst  105. 
Colonia  Agrippina  (b.  Köln)  47;  Oolonia 
dvltas  68. 
Oolouiensis  53.  68.  171.  172;  Ool- 
nensis  MIÜ, 


Compostelln  49. 

Conrad  u  8  (I.),  rex  59. 

Conradue  (III.),  m  78. 

Conradus  I  ,  Herz<«<?  von  Brannschwfip- 

Lüneburg,  Biscbot  von  Verden  102. 
OooraduB  pner  (a.  Oonradus  Blcherer)  108. 
Conrad,  „der  arme  C/*  196  (,4^  arme 

Cuntz"  197). 
Gonstans  (Au^ustas)  45. 
Constan«  (Kaiser)  4& 
Constans  II.  45. 
Constantinua  45. 

Consuntin  der  OroOe  tB6,  im,  168. 

Constautinn«  III.  ^5, 
Constautiuim  IV.  A5. 
Constantiensis  102. 

Heinrich,  Bischof  L  p.  inf.  von  Oon- 
stantia  131, 
Constantinopel  45.  M  (Gonttentinopo- 
lis  81). 

Gennadins,  episcopus  ConstauUuo- 
politanns  40. 

Contlagnelli.  Job.  74. 
Cordus,  Euricius  IQ.  154.  3ii9, 
B.  CoronaCi  193. 
Cosmodromiom  50.  SO. 

Crcsus  65. 

OrotuB  Kubianus  15.  215. 
Oraeseburgk  «-  Knoibarg  246. 

Cuhn  102. 

Culmensi!«  102. 

Werner,  lÜHchof  von  Cnlm  JB9t9. 
Cuphese  (Kyffbäuaer)  70. 
Cypern  131, 

D. 

Dacbberg  (Dachwig)  34. 
I>iK£ebechen8e8  174. 

Dachwig  174.  174. 
Dagobert  (I.)  39.  40.  43. 
Dagobert  (III.)  42.  43. 
Dabn,  Felix  h2. 
Danawirk,  t\n»  57. 
I>Htnu-tte  2'^.  84  (Damiata  84). 

Damiatinus  84. 
Dant  57.  170  (diniflcb  öT). 
Daniel  257. 
Dannenberg  119, 
David  155.  155, 
Dekinge  56. 
Denifle,  Heinrich  5.'  14. 
DeuU'ricuH,  e[>isc(>{)UB  ArianoruBi  41. 
Deuteronomium  155. 
Deutsche  Brüder  (Orden)  93. 
December  51. 
Dicmel  (Fluß)  57, 
Dietericus  8. 

Dietrich,  Landgraf  von  Thüringen  81. 
Dietrich  von  Apolda  5.  »7.  86. 
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Dietrirfi  vnn  DipH^mi  144. 
&  DioDYsius  idO.  13d.        201.  232. 
Difwt  (llefurt,  b«  Wdmr)  198.  189. 
Döllstädt  124  (Tübtote  184). 
DörnbefK  128. 

Dobeoecler  €7  73.  77.  7A  87. 
S.  Doiuinicas  87. 

Dominikaner      Piediger-)  Oidea  8.  & 

45.  231. 

Durnburg  (a.d.6Mde)  186.  186, 

I>.>sa  197. 

Drawehn  119  (Draveois  119.  119). 
Dresden  187  (DmdMr  iTS). 

Ducheanc  5S. 

DadenUdt  70  (Duttenieten  70). 
Doiagen  SO. 

E. 

BbelebeD  112.  IIB. 

Äpol  von  Ebolebea  162* 
Eberbacb  143.  15ü. 

Ebentein,  Graf  CohimI  von  29.  81  M. 

Eboracam  168. 
Eckart  20.  21. 

EckartÄberga  M.  111.  m.  175.  175. 

244.  244.  253. 
Eckartsburg  244. 
B.  Egidius  104.  20U.  212. 
Eginhard  21.  23.  54.  54. 
Einhardi  Tita  Caroli  magni  46.  50.  SO. 

51.  52.  ^.  54.  55.  55. 
Eheberg  aU.  946. 
Eicnsfeld  70.  177. 
Eichatedt  (Eiscbatete)  71.  7^.  102. 
Eistetensia  73.  102. 
Bischöfe:  Conrad  71;  Gerhard  II. 
73  73;  \\fmh(M  v  Mylanhart  102. 
Eimbeck  34  (Eyiulx-ck  ülO). 
Eischleben  105' 

Eiaenach  31.  .34.  173.  248  (Tsenach  119. 
150.  211;  Isenacum  132.  226);  Eise- 
Dacher  81;  laenachus  (d.  i.  Trutfetter) 
15;  Uenacenais  109.  182.  173.  173% 
Iseoacenaea  109. 

Eisleben  105.  118. 

Eitner  251.  252, 

Ekebertua  63. 

fikkebaid  24.  25.  41.  41.  42.  51.  66.  56. 

68.  71. 

S.  Petri  Aactuar.  Ekkehard!  4.  7.  25. 

39.  43.  48.  48.  49.  58.  59. 
8.  Petri  Erpheafiltt.  oontiDiiiitio  Ekke* 

hardi  27.  72. 
Ekkehard!  chronic.  uniTenal«89.  40.  41. 

42.  44.  45.  46.  58.  54.  55.  66  68. 
Elbe  110. 

EliMbet  86.  8Ü.  88.  132.  23:^.  239. 
Elster  96.  W  (Bbtia  66). 
£iiterb«^g  187.  187. 


Elsterburg  82. 
Eixe  57. 

Emden  844.  944. 

Eneaa  (Aeneaa)  44. 

Engethus.  apeculum  mundi  118. 

Engelmann,  NioolAoa  (de  Nowendorff) 

238  (8.  anoh  «nCHT  Brfiul,  liainnr 

Beaint<>V 
England  4ü.  rt2. 

König  Heinrich  III.  von  England  85. 
EotzPTihcrKk,  Christoph  von  241. 
&  Eobanua  27.  50.  56.  73.  193. 
EpiitalM  obeenionim  Tiforam  7. 

Erfurt 

Erfbrt  1.  2.  5.  6.  7.  8.  10.  10.  II.  11. 

12.  12.  1.3.  14.  14.  18.  19.  20.  28.  28. 
24.  24.  25.  26.  27.  27.  28.  29.  30.  81. 
82.  83.  34.  85.  40.  43.  56.  68.  70.  71. 
75.  77.  78.  Sl.  .9,9.  85.  87.  90.  91.  92. 
93.  04.  95.  9i>.  99.  103.  105.  106.  108. 
III.  112.  114.  118.  119.  122.  125. 
m.  127.  129.  130.  131.  132.  133.  134. 
135.  m.  137.  138.  139.  140.  142.  143. 
144.  145.  m.  147.  149.  150.  161.  152. 
164.  166.  W.  168. 169. 160. 16  t  162. 
163.  164.  172.  173. 174.  176.  377.  178. 
179.  180.  182.  183. 184. 186. 187. 189. 
189.  190.  m.  199.  m.  m.  198. 199. 
201.  203.  20n.  207.  m  210.  512.  213. 
215.  216.  217.  218.  220.  221.  222. 223. 
224.  226.  227.  228.  237.  238.  941.  943. 
245.  246.  247.  248.  249.  250.  251.  252. 
253-,  Erfordia  44.  55.  56.  59  68.  69. 
71.  72.  78.  74.  75.  76.  77.  78.  81.  83. 
M.  x5,  86  S7  8S  90.  91.  92.  93.  95. 
96.  9yi  101.  103.  106.  108.  113  118. 
120.  121.  125.  126.  127.  128.  129.  130. 
131.  182.  133.  134.  135.  136.  137.  138. 
139  140.  141.  142.  143.  144  148.  149. 
149.  152.  154.  158.  164  166.  175.  186. 
805.  806.  207.  881.  848. 848;  Eillbidl 
19  ;  Erffort  RrfTurdia  96.  149.168. 
227.  242;  Erfurt  39.  143;  Erfoidl» 
118.  161.  807.  ;889:  Brianlis  809. 818. 
222.  226  230 ;  Erfurdt  230.  231 ;  Br- 

rfiirt  19.  39;  Erpheefort  39.  48. 
Erpffurt  TO ;  Erpfordia  251 ;  Er- 
phiirt  202. 
Die  Erfurt«  r  Ul.  96.  99.  15G.  159. 
223;  Erlurter  (Adj.)  07.  112.  128. 
154.  179.  198.  901.  203.  205.  2(r,. 
217.  222.  228.  230.  248.  250.  251; 
Erfurtisch  6.  9.  10.  10.  11.  11. 
17.  18.  28.  29.  80.  81.  82.  154. 
190.  201  213.  217.  221.  248; 
Erffordensis  77.  89.  91.  93.  lol. 
118.  115.  138.  152. 158.  801.807; 
ErifordiamH  105;  Etflnirdenaii  7. 
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73.  76.  90.  91  94.  96.  99.  100. 
101.  103.  104.  105.  106.  107.  109. 
110.  in.  112.  115.  119  120.  122. 
123.  124.  125.  128.  129.  r.n  l'U. 
132.  ISa.  läö.  137,  m.  142, 
150.  Ul.  153.  157.  162. 164. 165. 
166.  171.  172.  173.  174.  175  176. 
177.  183.  201.  203.  204.  206.  207. 

212.  213.  216.  217.  21S.  220.  282. 
241.  242.  243.  246.  247.  248.  249; 
Erffurflicnnis  210;  ErfiTiirdfinse?* 
200;  ErÖurdianii.H  l'JG;  Erfordeu- 
aU  89.  48  70.  161.  ISO;  Erfordia- 
naa  224;  Erfurdensis  19.  115 
120.  164.  208.  209.  21U.  211.  212. 

2 13.  215.  219.  220.  221.  222.  288. 
221.  226.  227.  231.  232;  Erfur- 
dianus  215.  222.  224;  Erfurtenais 
18.  28.  72.  138.  14S\  £rfurtina8 
20.  24;  Erfurt inz  103;  Erpbe.s- 
ftirdensis  31;  Kri>hordüuiiu  19; 
£rt^ordieiMis  143;  Erphurdeniifl 
252;  Erpfaurdiaiius  22. 

Bischof:  S. Adelariu^(  A (lt)lariu8)73. 
Erfurter  Dunkmälor  5.  99.  d^/. 
101;  Erforter  Willkfir  m. 

Di«  BUdt  und  Ihre  Teile. 

1)  I>  ir  <tadt:  St.  Andreas-Viertel 
aO0\  Brüi  112;  Bruletum  195;  St. 
Johannes- Viertel  SiOO\  Krämpfervor- 
stadt 215\  St.  Marien- Viertel  500; 
Pomerium  7S\  St.  Vit i- Viertel  WO. 

2)  Die  Tore;  Andreaator  i6^.  217 
(tbIt»  8t  Andree  217) ;  Brmartor  70. 
71.  m.  139.  195.  20n:  P.ur'zinr  in;}; 
Jofaaooestar  127  (Joiiaimiätor  139); 
KartbSuflertor  1^;  Krimpfertor  78. 
127.  m  1.19.  IST  (Krampfentor  127; 
Valva  Spa«mi  136.  161.  101);  Löber- 
torm  197;  Moritetor  m.  139;  valva 
Regularium  (Auffusttor)  121.127.136; 
Schmidt8tetter(imydeateter)  Tor  119. 
rj7.  246.  246. 

3)  Die  Plätze:  Benediktpliitz  s / ; 
Fischmarkt  (Forum-Piscium)  122.  161. 
161.  187.  167.  197.  19H;  Friedrich- 
Wilhelmpkte  175.  199.  2UH\  Rüben- 
markt  if(  riMn  raparum  106)  lOG.  199. 

4)  Die  iStraßen:  Große  Acker- 
hougasse  106;  Alleriieiligen Straße  84; 
Anger  202;  Große  Arche  199;  Kleine 
Arcne  199;  Augustraße  T!7\  Rnhn- 
hofstraße  127.  136;  Breite  MniÜe  64; 
Futterstraße  (platea  pabulorum)  158. 
15H ;  H erren breitenga^weis s ;  Julian iic«- 
straße  189 ;  Junker^and  227 ;  Kr«tnpter- 
stnüto  Ldberstraße  ISS;  Fleiech- 
gMM  (plfttea  Camülcum  136)  13$  i 


Älarktstraße  S4.  10r>.  20  >.  249;  Meter- 

Same  (vicos  Mederu«  199)  199;  Paa- 
nenInJe  <IHi«iletraße)  83.  242;  Re- 
gifningKstraße  241.  242;  Schtnidt- 
sledteratraße  43.  119.  136;  gchinder- 
graben  188,  189;  interfniiifloee(tiat«r 
den  SeilerbadflD  IX>3)  208;  Turnier* 
gaaae  182. 

5)  DieWa8serlIafeu.Braclten: 
Fau Ibach  173;  Schmale  Gera  I.W; 
Wilde  Gera  139;  Uirsehlache  (Kera- 
laca)  175.  17. 'i;  Johannisgraben  I.W; 
Königsgrabeu  XS&i  Krtmerbrücke  75. 
S7.  S4.  104  (iw>n?  Mercatorum  83  90. 
104.  121.  140);  Laujrebrücke  179; 
Langer>Steg  (falsch:  Weg)  83.  X97. 

(longae  t(h)einae  127 W:.'?;  Lauen- 
Eraben  139;  Lindengraben  139; 
Bdiindergraben  188,  189;  Schlteei^ 
brücke  8.3.  127.  ' 226.  215. 

6)  Die  Kirchen  und  Kapellen 
nebst  Ihrem  ZubehSr:  H.Aiweii- 
kftpelle  '^7.  Rnrtliolomäuskirche 
103.  lOi;  S.  ßlasiuskirche  43.  43; 
Blasiuskapelle  43;  S.  Egidienkirche 
ia/;CapeIlaS.  Etridii  1<j4  ;  S  (  ranpolf««- 
kirche  43;  <.  (lungolfi  .SJ. 
13*;.  1.36;  Jol.;uim^kirche  JU4.  104; 
S.  Leonhardßkirchc  H>ö.  106;  S. 
Lorenzkirche  4 ;  Ha^iilica  (et'cle.«ia) 
Beaiae  Virginte  Mariae  (Dom)  3  5. 
28.  29.  82.  B6.  85.  88.  90.  92.  lOl. 
134.  m.  137.  141.  147.  193.  193.  201. 
201.  229.  229.  247.  247  (Canonici  6. 
Mariae  105:  capitulum  beatae  Marine 
virudiMH  202;  Hochchor  im  Dom  134; 
heilige  Blutskapelle  dasclbct  56;  Der- 
mitorium  beatae  Mariae  virginis 
Krypta  1H4,  777;  Domglocke  14t; 
GlorioH.'i  140  :  Griifim  ) ;  Capeila 
S.  Mjiriue  Magdaliuae  87;  ecciesia 
S.  Martini  intra  9_'  nj.  m^l  226. 
226;  Kin  hn  S.  Michael  13.  16.  '^f^; 
ecciesia  S.  Pauli  88.  S.3;  capella  Ö. 
Paulli  bx;  Pcterskirche  61.  89.  87; 
Marienkapclle  im  Pctcrakloeter  TiS. 
128;  ö.  Severikirche  43.  2\)l.  201.209. 
228.  247.  2hU  8e?eriatifl  105.  128. 
1S3  (capitttluiu  ?.  Svveri  in.-,;  nion.i- 

aterium  8.  JSeveri  66.  72;  ISeverihof 
134 )\  Thomaskirdte  188;  S.Wigberti. 
kirche  241  241  (Vipertus  244  245). 

7.  Klöster,  Ordeiish  ii  n  ser  und 
ihr  Zubehör:  Stift  Alierheiligen 
150;  Augustiner  30.  207;  Kloster  der 
regulierten  Augustinerchorh«  rn  n  127 
(Reglerkloster  103;  clau^trum  Regu- 
larium 126.  12^;  monasterium  Ite!g[ii> 
larium   103);    BarfOflerklgeter  108 
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(Fnujciwnnrr  207;  mona«tpriiim  fra- 
tmm  üinorum  1U3);  Betiedicliuer- 
ordtn  70.  das  Gyiits^NoBtieii- 
kloBter27  TO.  J2'j.  Ur,;  Dominikaner- 
kloster 87  (Doiuinikauer  :Jü7 ;  Prediger- 
kloeter  87);  das  Heilige-Geist-Kloeter 
7^^;  conventus  8.  Jaoobi  105;  Kar- 
thäuserkloster  180.  ISO.  184.  185.  m 
J87.  205.  251.  -i'Ji;  .Mafien kloster  29 
(monasterium  beatae  Mariue  virginis 
55.  56.  93;  S.  Miria  Erfunleiihi^ 
Marieoatift  105. 124.  m  Marien- 
kneehteklorter  187.  1S7.  JSB;  Jmg- 
Imienkloeter  tum  Nenwerk  2H.  78. 
JOtfC^^ovoni-Opua  78.  76;  curUNovi- 
Op«ris  lOft;  nooMtflriiim  NoTi-Operii 
78;  mnniiiles  Novi-(){)€ri8  112);  Pauler- 
kloftor  87;  S.  Pet«;r8klo8ter  3.  3.  4. 
17.  24,  2«.  ^7.  dl.  32.  43.  44.  4^.  <76". 
6«  68.  69.  71.  r.^.  ÄV  .'//  101.  105. 
112.   mn.   i:]7.  n^.  201  'moTia- 

steriuui  £3.  Petri  72  7l<;  b.  i'eu  u»  28. 
48:,  8.  Petri  Erpheafurt.  71  ;  mona- 
sterium  8.  Petri  in  mont^  6ö.  «2.  f^2. 
87;  clAostrum  (uiuuUm)  8.  Petri  90. 
91 ;  oonveDtua  8.  Petri  105) ;  Sehotten* 
Vliv^Ur  lOn.  vir,  174  207  (nionaste- 
rium  bcotorum  59;  conventus  Skx>to* 
rvm  105) ;  ürsulinerklotter  W»  ( WaiA- 
frauenkloBter  '  :^'<r'  isterfmn 
Albaram  Üomioarum  lu<i.  2u2). 

8)  Offentliehe Gebäude,  Hospi- 
täler: Abdecktfel  188;  Königliche 
Hihltolbek  4t''>\  pollecriiim  Amplonia- 
rum  13.  14]  das  gruüc  Hospital  215; 
domua  leproaoram  197.  1D7\  dn.s  Lydt 
m.  Porta  Coeli  IH;  Kathku» 
^praeloriuiuj  zusammenfaMaeiid  191  f.j 
im  becondereD  „die  schwarze  Dömote" 
14l>  !'»!.  102.  2m\  Krnl.^fliute 
eheumligeB  coll^um  luaiu»;  ii3.  114; 
ZoUhana  »le, 

9)  Pri  vu  thäuser:  „zur  Hlume" 
HÜ;  f^xxi  Elster"  1U9\  „zum  grünen 
Hagen"  91',  domos  Riibeum- 
Cervum"  („zum  roten  HirjK^^h  '  203. 
203;  Hinterhaus  „zum  halben  .Morc!" 
li)9  (domus  mediae  Luuae  19y);  .,zuju 
weißen  (goldenen)  Rade^  ,^um 
Rebcnbt«jck"'  158.  158;  ,^um  Pochus" 
172;  SHlzkremen  25:i\  ,zumgoldeaen 
BcliwmDenriDg*'249.;949;  Stein- 
löwen"  242;  „zur  Trappe"  189.  189: 
„sum  Turnier'' iti:^  (<aum  Torney  2 P2J. 

10)  Boastige  Ortlichkeiten 
innerhalb  und  in  derNihe  der 


Stadt:  Bornt:il_MO  '/O:  Cipjm.s21(;. 
216;  Kak  (Praujcer)  Ulü;  Oyriaxberg 
81.  145,  14»  Cmons  B.  Cliiad  70.  70. 
125);  iHMuhohe  2B;  Espicli  125.  125. 
Freimaurerloge  i^;^;  der  Oalffenberg 
iiOl ;  Mainzerfaof  148 ;  mona  8.  Petri  73. 
77.  82.  92.  96.  lOO.  104.  105.  l<Mi  113. 
(St.  Petersberg  44.  83.  106.  137.210); 
Rabenstein  187;  mona  8.  Severi  70; 
Schwedenscbanze  bei  Erfurt  210;  der 
Stnlhf>rg  188;  Wn^vrit  wawit)  160. 
100.  245*;  Zitad.-I[<-  :<). 

Die  Bewohner. 

1)  Erzbischöfliche  Beamte: 
fiibera,  Hermann  v.,  MainziMher 
Provisor  und  Dekan  des  Mari«»nstift -s 
124,  125;  Engelmann,  >iioolauti, 
KdchmiMister  InO.  161;  Geriaeh  von 
der  Martben,  Vizedom  217;  Martini, 
Heinrich  248;  ächuster,  Valentin, 
KaciMiunelalerjdi9;  Sommeringk,  Job., 
Siegler  151.  iJi;  Toleike^  SinoiKder 
alte  Sieglcn  163, 

2)  G e  i  .s  tl  ic  h  e  11.  U ui  veröi  läts- 
angehörige:  Andreas,  Petersabt 
10«) :  Burkard,  Petersabt  26.  43.  4.i. 
68.  68.  69.  6$;  Brunheim,  Johannes 
von,  Felertabt  8;  DiUnar,  Peteraabt 
67;  Doleatorit» .  .Tac  ,  Dekan  TOB 
ö.  Severi  147.  163.  228.  236;  Ekke- 
hard, Dekan  des  Marienstiftea 
105;  Gerwicus,  plebanus  ecclesiae  8. 
Pauli  i<'S  83;  Günther  von  Nord- 
hausen, Petersabt  3;  J.  Hottenbach 
von  Siegen,  Petmabt  3. 243 ;  Joannea, 
Propst  von  S.  Severi  12')  .  Klcingam, 
Petersabt  3;  Mutb,  Placidus,  letzter 
Petersabt  3;  Ripertus,  Petersabt 

68.  69  iKujiertn.-^  69:;  \\'a88erfuerer 
Qeorgius,  Prutheuuü  de  iCöni^berg, 
KartbSuBer205.;905;  Wemher,  Peters- 
abt r>9.  71.  r/;  ^^■i^■rlenlann.  Dekan 
dea  Stiftes  B.  Mariae  Virg.  147,  247; 
Ziegler ,  Propst  des  Begienidsters  81. 
Dracol4;  Goede.  Henning  II  14.  140. 
140.  153.  178  223.  22.S.  228.  229.  229. 
231.  231;  Weriich,  Johann  12.  12. 13. 
15.  16  (Guerlich  12.  16;  Verus  10. 
16);  Hofimann,  Johannes  do  Kronach 
13;  Usingen  11.14;  Trutletter,  Jodo- 
ens  (Isenaehns)  11.  14.  15. 

3)  R  a  t .  V  e  r  t  r  e  t e  r  d  e r  B  n  r  ?er- 
schatt.  Zünfte:  Alberti,  Hans 
181.  189.  189.  100,  204.  »H;  Ascfaer- 
nMao,  Clatts  239;  Backhaus,  Wen- 


*  Nifaera  ««  io  der  soeben  erHchkneoun  aun^ndi^a  iäohrirt  von  Max  Timpcl,  pcp 
fllewotwald  bei  firfww 
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delm  84.  165.  i65.  183.  183.  1^.18.:^. 
187.  188.  188.  192.  193.  IM.  196. 198. 

199.  202.  203.  203;  Beringer.  Mauri- 
cius  2ü4.  :i04i  Beyger,  Vitus  (Veit 
Beyer)  198. 199;  LudewicQsdeBiltefs- 
leben  1 1  ö ;  Binckebanck  (Pinglfj^lmnckl, 
Martin  165.  Ify?.  189;  Bobenzahn, 
Berthold  (Bobenczan)  84.  16.5.  165. 
172.  177.  178.  170.  184.  18«.  198.201. 
•n?.  i>:J4:  hock.  Han»  15.5.  155; 
Brampacli,  Ditterich  165;  Colberg, 
CUu8  198;  Denstet,  Georii;  und  Ten- 
Blet  ,  Friedel  ich  247.  2}7  \  Dorre«, 
Nickel  (Derrer,  Dericer,  Deriser)  204. 
204.  215.  215:  Francke,  Härtel  oder 
Bartholomäus  242;  Francke, 

Nicolaus  105  ;  Vickevsen  203;  Fri- 
demn  (Friderane),  Ueorg  148.  144. 
14ß.  147.  ir,H.  202.  203.  2i3;  Fynd- 
eisen,  Hans  239:  Qecusius,  Jobannes 
904;  G«rkiis,  IMetrIch  (>-  KdniM, 
Tlieodorus)  204.  204;  (Jerhait,  Hans 
219.219;  Graf,  Hans  149;  Graf,  Claus 
253]  Graefle,  Hans  lU.U.'i;  Graeffc, 
Nicolaus  114;  Gunderam,  Nicel  239; 
Härtung,  Heinrich  142.  J4f;  Heczel 
(llet^zell),  Chri8t(^i»h  IS'J.  239; 

HeiligeDstadt.  Loreoz  198  \  Hellewigk 
(Hcihvig'.  Curt  239.  i'.V9;  Hirschbach 
(Herspach,  Uirspach),  Johanues,  senior 
143.  lU.  i49,  jnaior  144;  HofAnnm, 
Hans  l.')4.  l')4\  Hugo  Longus  pro- 
conaul  115;  Huttener,  Adolarius  und 
AddariuB  m.  198.  193.  228.  2S8; 
Job,  Georg  l.^S;  Tsserstct,  Heynricii» 
216.  216;  Junguan,  Valentin,  de 
Cerbist  (Zerbet)  198.  222.  281 ;  Kan- 
gister,  Theodoni»  (Dietrich  Kann- 
gieanrr]  VM.  Uli.  219.  219;  Kellner 
(Kelnerj,  Heinrich  143.  144.  147.  148. 
149  152.  153.  irtS.  154.  159.  l«i().  161. 
161;  Kitzing,  Anton  Ifif;  Knorr, 
Hans  193.  193;  Kolmann,  Eobanus 
281.  S31;  Kocii,  Joannes,  Barbatus 
231.  231;  Kranichfeld  (Kranichfeldt), 
fiana  143.  144.  148;  Laufibr,  Bal- 
thtsar  144.  145.  148;  Mathes  roa 
Luckau  isi.  189.  ls!K  V.H)-  Müttlr- 
(Mahtis,  Mathis,  Mahtis),  Sebastian 
158.  158;  Markgraf,  Apel  165:  Mar- 
then  (Margaritis),  Herbord  von  der 
V.ts  201.  201.  217.  •>2n.  222  224. 
2li.  227.  241.  242;  .Martinua  de  Mar- 
garitis  222  (Martin  von  der  Marthen 
222.  231)  225.  231 ;  RudoUr  von  der 
Marthen  (MarKarithen)  216.  210.  239; 
Mftudiliiger  (uoadiioffer),  Heisrieh 
194.  1!H:  maxister  Meye  2<)2  2^)2; 
Miliwiu,   Christoph   239;  Milwitz, 


Härtung  16o.  160;  Moßberg,  Sebastian 
224.  224.  226:  Nadra.  Dietrich  (Theo- 

dericus  Nacke)  158.  l'.s.  202.  202. 
216.  216;  Nebber  (-^  Nobeler),  Geo» 
158.  281.  231x  Rebel,  Yolgmarai  1S4; 
Jleinbot :  Reinboten,  Reinbotin).  Fried- 
rich 143.  144.  146.  146.  150.  153. 158; 
Eo«e,  Claus  162;  Rothe,  Werner  144; 
Bynlfleisch,  Hans  239;  Sachsen,  Adam 
von  der  165  (Adamus  Sachsa  2*  »4, 
Adam  Sachse  204);  Schaden,  Erasmus 
(—  Asmus  Schade)  154.  154;  Schil- 
ling (Scbillingk),  Clan«  193.  193; 
Dr.  Schoner  248;  Schüller,  Johannes 
144  (Johannes  Schuler  142) ;  Sehweng- 
lelt  (Sch\ven>!feldt).  Mathes  219.  228. 
jSttS;  bebastianus  pictor  219;  ätange, 
Paul  m-,  8tor  (Store),  Niootana  158. 

:  Trugoleb  (Trngeleub.  Trflgeleub), 
Heinrich  IbO.  160;  Trumstorfl,  Hein- 
rieh  194  (Marcus  194);  Tnchheffter 
(Tochhefter).  Andreas  165.  165.  183. 
XS.V.  1S4.  185.  187.  188.  193.194.196. 
198.  198.  199.  199.  203.  203;  Tusen- 
bach,  Georgius  de  Hailis  (Schwäbisch- 
Hall)  172.  172.  184.  191.  191.  192. 
193.  194.  196.  197.  197;  Utisbergh 
(Utispergh),  Hana  204.  204.  281.^1; 
Utzberg,  Hans  231;  Walter,  Claus 
(Nioel)  219.  219.  231.  231;  Wohl£art, 
Hemnann  204.  204;  Ziegler,  Ado- 
larioa  («=  Adelarius  Zcigler^  \TA.154; 
Zie(der,  Hana  144.  145;  Zi^geler, 
Paul  154;  Zdgier,  Heorieaa  188; 
Zcigler,  Syfridus  154;  Ziegler,  Thilo 
144.  147  («»  Till)  Zigler  154.  15«; 
Ziegeler  126;  Tilomanu  Zcigeler  112; 
Oiegelenia,  Tile  248). 

4)  Bürger  und  Diener:  Bach- 
mann, Hans  151;  Brun,  Heniris 
(später  Hauptmann  in  Weiflensee) 
203. 204;  Cuoo,  artium  raagister  200; 
Cunradua  84;  Degenhardt,  Caspar 
151;  Denatet,  Wol^g  24^-,  Biete- 
ricus  84;  Fischer,  Canpar  1S2.  203. 
212;  Fuchs,  Caspar  151;  Gl^tamann, 
Nieolaus  186;  Hilkener.  Andreaa  151\ 
Immenro<lt,  Burkhardt  153;  Kantel- 
gießer, Michael  151;  Kellner,  Bal- 
thasar 153.  161;  Kruße.  Hans  199; 
Kahne,  Hans  179,  179;  Milwitz 
(Familie)  230;  Milwitz,  Christoph  !<',(); 
Milwitz,  Georg  230;  Sacheen,  Uuit- 
schalk  von  der  242.  242;  Sac^hsen, 
JacobuH  von  der  227.  227.  230.  230; 
Johannes  de  Sachsa  227  227  \  (Scheie, 
Hans  151.  178;  Schiersdhmidt  (An- 
«Iros  oder  Antonius)  l'tl;  Schlesiger, 
Hermann  179;  ätoits  ^Stoics),  Lorena 
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7rv  IR  J.  J<if.  200  :W:  Straßburger, 
Baetün  löl;  Trumadorfi',  Marcus  194; 
Volradus  deGota  101;  Vritberg  160; 
W  rlirh,  Kr.ntz  12;  "Willrode,  HaDB 
JiiOi  Willrmie,  Öteplmii  ^iiUi  Winten 
koiD,  Laorantfa»  i52;  Ziegler,  Jo- 
J54;  Ziegler»  Bignifld  154 
(8.  ob.  unter:  Rat). 

Breytfus  211;  Juuge211;  Maustet, 
Niool«itt  197. 

S.  Erhardus  17'». 

Ericlubaig  32.  129.  ISO.  1^0  (Enbmg 

130). 
Erler  J78. 
Bdbo  71. 
Erndenmonafc  51. 

emcMiiier  (SachMo)  154.  177.  190,191. 
Erpacb,  Theodericui  188. 
Erzgebirge  244. 

Ettersberg  29.  86  (Eittertburg  86). 
EoduuriuB  166.  169.  169» 
Furoanstnii  61. 
Eurus  51. 
EMdiiel  257. 

F. 

i  alckenstein,  Job.  Heior.  von  1^8.  143. 
155.  1S7.  158.  159.  162. 164. 179.  m. 

230. 

Fanuuuuduä  39.  M).  44. 
Febmarim  51.  55. 

Fahner  179. 
Feldtcamm  03.  137. 
S.  Felix  200. 

Fidelhusen  (Vippach-Edelhausen)  129. 
Figcher  ; Erfurter  I>enkTnälcr!  5.  101. 
Fladiciicini  6b  (FlarclitiiiJ  6G). 
Floma  52. 

Flonif»  [SubdiakoDUs  in  Lyon)  52. 
För.-<t<?niaan,  C.  E.  555. 
8.  Franciscue  29.  86.  174.  232. 
Franziskaucr-  (Baritißer- 1  Orden  2.  5. 93. 
Fraoconia  57.  95.  146.  155.  250. 
Frankenflend)  30.  57.  210. 

fruiikiscb  24.  25.  177.  182. 
Franken  berg  154. 

FranlceDhauBen  182.  252.  253.  255.  257. 
Frankfurt  a.  M.  32.  13U.  150.  206.  244. 

(Francfordia  11*7,  Frnnkfurdia  lOiK 
Bartholoiuäuskirche   (in  Frankturt) 
132. 

Franci  f^J.  42.  44.  45  46  19  55. 57. 
Franda  89.  41.  44.  45. 4Ü.  50.  51.  57. 97. 
Innkreldi  56.  60.  84.  118. 

Kon  ige:  Robert  60;  Ludwig  IX. 
«4;  Philipp  der  Kühne  30,  97. 
P7j  Philipp  IV.  IIB. 
FMbeig  i.8.  100.  182.  164. 164. 


Freidank  Hl. 

Friburg  (Freiburg)  loü. 

Freydank  ▼oo  WiUeroda  207.  817. 

Friedrich  I.  ßnrbaroHJ^a,  Kaiser  28.  89. 

74.  78.  80.  81.  86.  91.  93.  145, 
FViedrtch  von  flohwaben  (BarbaroMaa 

Sohn)  80. 

Friedrich  II.,  Kaiser  29.  sü.  ul.m.lAb. 
Friedrich  ^Beamter  in  Eisenacli)  173. 
Friedrichroda  (Friedericberode)  21 1. 211. 
FriMland  175.  244  (Freaia  56;  Fiisia 
184). 

Friese  6;  FriaonM  85i 

Fritz,  Jost  198.  198. 

Fritelar  57.  öl  (Fritealare  57). 

Fronto  17. 

Fructuaria  ('  '• 

FucbSt  Thomas  195. 

Fttrtteiifeld  291 

Fußger  144.  170. 

Fulda  50  59.  102.  lo7.  .i>  JO.  :J21. 

Fiikiaisch  78.  201 ;  FuldcuHijj  61. 
_  62.  102.  115.  205  206  207.  220. 
Äbte:  Wilderadu»  61.  H2;  Hein- 
rich V'.  115\  Johannes  IV.  '^20 
(8.  Henneberg);  Hannana  205. 
205-,  HartiTiann  (Burggraf  von 
Kirchberg  —  auch  Abt  von  Hers- 
ftld)  205.  205.  206.  207.  208. 220. 
220. 

Fulda  (Fluß)  115.  172. 
FolfaduB  46. 
Fum  151. 

S.  Gaius  157. 

Gallicien  4U. 

Gallien  45.  60.  131,  169. 

Galli  Sf'nonea  74. 

GalUac  65. 

S.  Gallus  157.  157. 

Gamstet  (Gamst^dt^  152.  152.  154. 

GangloflsömiQem  114. 

St  Gangolffus  48. 

Gebesee  70. 

Geldern  00. 

Genesis  129. 

Geneaarekh,  See  79. 

Genpimpen  79. 

S.  Georg  (Geurgiu.sj    56.   57.   SO.  Sl. 
241. 

Goorgentiil  150.  150.  211.  ;811  (ValUa 

Geora'ii  211). 
Gera  <Pltta)  77.  133.  m. 

rJrrhurdus  19. 

8.  Gervasius  74.  140.  148. 
Genricna  28. 

Gideon  (Gedeon)  89.  255.  257.  257. 
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GiOert  Ii,  15.  17.  144,  154.  173.  183, 
191.  293.  198.  H04.  206.  306.  217. 220. 
227.  338, 

Gi8{)erstol»«i,  Kiliani  2d8  (Gwpoldifitobeii 

Oleicben  2h.  70.  itG  (Glkbtn  87.  h8). 
Glichensis  lö2.  Oifiichenbiinmn  29. 

m.  213, 

Grafen:   Albert  96;  Hans  1S$.' 

253;  Erwin  2S'.  7(5.  76.  77;  Lud- 
wig 245;  bi^ismuiid  Jö3,  243. 
253;  £nwt  2S8. 

Glisberck,  comes  Waiterus  de  59. 

Glichentttein  100  (Gleicbenstein  100). 
Älbrecht  Ton  GleicheDstein  100. 

GobeliDus  Persona  50.  äO. 

S.  Godehardue  72. 

Gohlis  32.  130  (GhoUs  13U). 

Goltacker,  DiesmwmoB  211. 

Görlitz  J7S. 

Gorziensis  ^ü. 

Oofliaria  60. 

Gosmams  21. 

Gottern  III  (Cuttern  III.  III). 
Lndewicnt  de  Gutteni  III.  III. 

Gottin«,'cn  20. 

Gotha  57.  101.  106.  112.  m.  124.  120. 
182.  in».  14».  ims.  173. 175.200.  211. 
('niiracl  von  Gotha  185;  Hans  von 

Gotha  244. 
8.  Gothardus  72  (Ö.  Gotthard  27) 
Goti  41. 

Gottrik  (Gottfried  \  dänischer  Kdoig  67. 

Grablack,  Oswald  163. 

Gräfentonna  254.  254. 

Grau  : Erzbistum)  19T. 

Gratian,  Kaiser  16G. 

Grebich,  Hans  1B2, 

Gregor  I.,  Papst  251. 

Gregor  IX.,  Papst  29.  87. 

Gregor  X,  Papst  30.  96. 

Gregor,  Gegenpa|^t  5'J. 

Gregor  von  Tours  lo. 

Griechenland  (GnMxiu)  44.  56.  80. 

(.racci  S5.  80.  81;  Griechisch  42. 
Griegker,  Georg  163.  205  (Grieker  Ä«, 

Georgis  Grectern  208). 
(Jreifenbi  rg  109  (Griffeaberg  109). 
Grimm,  Jacob  III). 
Griesheim  32  (Griaheim  12d,  130). 
GroOenbayn  115, 
Grnnrngen  24. 
Größler  119, 

Grnmbech  81.  nm.  226  (Gmaberg  226; 

OrniielxTgli  L'IO  . 
Grunberg  79  (Gruninberck  79). 
Granbach  80. 

AdelbertUB  de  Grunbach  80.  81. 
Gudenos  73.  73,  89.  96,  143.  313. 


Gueatalphus  47. 
Guido  von  Vienne  49. 
Remhard  (luidonis  118. 
Guniestete  l^H  ((?fin«t^'dt  133)» 
Güntzfeldcr,  Johann  l.iO. 
Gttnxbach,  Hieb  EberUn  de  251. 

R 

Hab8l)urL-  0^'  W.?. 
Habsburger  121. 

Kdnige:  Albrecht  l,  von  Habe- 
burg ßl.  Vn;  Budolf  von  Habs- 
bnig  30.  98.  99.  101.  lOl.  102. 
145. 

Hadrian  II.,  Papst  58. 

Hadrian  III.,  Papst  5^.  5.*?. 
Hartiiiaun    (Sohn  Ivudolfs   von  Habs- 
burgi  9U. 

Ualberstadt  9.  34.  87.  102.  176.  177. 
222. 

HalberstatteDflia  87.  102.  176.  205. 

iiiätum  Uaibentadt  336.  330. 
BisebSfe:  Gero  von  Sebennecke 

71 ;  Vollrad  von  Kranichfeldt  102. 
HaUe  a.  S.  28.  71.  127.  174.  174.  201. 
325  (Hallnm  79). 
Hallensisch  23.  49, 
Hall  (Schwäbisch-Hal!)  172.  772.  197. 
Die  Haller  (Patrixierfamilie  in  Nürn- 
berg) 217.  220. 
Hammelbuig  330.  331  Amelbunsh 

221). 
Hanau  107. 

Graf  Eherhanl  von  Hanau  80«  107. 
Graf  Haino  (Uayno)  107. 
Ulrich  I.»  fidler  Herr  von  Hanau 
107.  ■ 
Hannover  20.  22.  344. 

Hannoveraniu  23. 
Christian  von  Hansteia  (HaoaCeyn)  187. 

187.  192.  194.  24Ö. 
Harcz  130. 

Hardisleben  128.  129. 

Hartesburg  («»  HartbQijg^  66;  Hane- 
burg 65. 

Wolf  V.  Hontheim  168. 

Härtung  6.  154.  158.  179,  182.  198, 
249. 

Harzgerode  190. 

Hauck  .W. 
Haun  172. 

Haneberg  (bei  Jena)  W9. 

Havelberg  s7. 

Havel  bergensis   87;  Wilhelm, 
Bischof  von  Havel berg  87.  ö7 
Hawe  172. 
Hebrei  93. 
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Heeretall  57. 
Hegel  J39.  212. 
Heidelberg  131. 
Heidingsfeld  12ß. 

Heiligenberg  79  (Hdlgeabwck  79). 

Heiligenstedt  94.  178, 

Heiiigmonat  51. 

Heinrieh  I .  rex  59.  84. 

Heinrich  II ,  Kaiser  53.  SO.  170.  171. 

Heioricb  Iii.,  Kaiser  171. 

Hclniich  IV.,  Rfttow  25.  flO.  62.  65.  SU. 

GG.  66.  Vu.  CT.  69. 
Heinrich  V..  Kaiser  25.  27.  66.  6Ü.  71. 

75.  78. 
Heinrich  VI.,  Kaiser  99. 
Heinrich  VII.,  Kaiser  118. 
Heinrich  der  l^Öw«  28.  75. 
UeldruDgen  96.  253.  2.')5. 

Graf  Krnst  von  Heldroogen  255. 
S.  Helena  167.  167.  171. 
Helena  (Constantiiia  Konkubine)  168. 
Hellespont  81. 
Helwic  (Codices  Helwici)  4. 
HenD%«g  92.  80.  8t  m.  123.  136. 

194.  200.  210.  990  (Henseobergk 

194). 

Grftfen:  Poppo  Vf.  80.  80.  8t; 

Wilhelm  VI.  If  1   /' 172.  194, 

194.  200.210;  Berthold  VIX.  122. 

128;  Jofaaim  IV.,  FOrstabt  an 

Fulda  220; 
Katharina  ¥oa  Heonebexg-Coburg 

1J2, 
HeoDegau  110. 
Herarüns  (Angustua)  46.  4&. 
HerbiäUnonet  51. 
Herbiatonbea  182. 
Heriinnnnua  58. 
Heristelle  57. 

Henfeld  59.  64  102.  116  (Herolfflafald 

59,  Herolpbeafelde  59 

HerBfelden8i8  205;  Hirälbldensin  64. 

102.  115. 
Abt  .  II  Hersfeld:  Simon  I.  115, 
Herrmann,  Karl  5.  6.  20.  24.  m. 
Herquet  92. 
Herfurdiensis  15. 

Heinrich  von  Hervord  26.  8i.  51.  54, 

58.  111^  119. 
Hesse,  Ernst  60. 
Hettner.  F.  166. 
Heumuoat  51. 
Heseler  (Dorf)  129. 

He«-  Ti  80.  79.  115.  120.  122.  l-U.  205 
(Hasäia  7Ü    79.  108.  113.  120.  122. 
146.  205  247 ;  HaasoniA  79). 
Hensiseh    177;     Provinz  Hessen- 
Su6m21fJi  Hessisches  Urktuden- 
bnch  107. 


Landgrafen  von  Hessen;  Um- 

marus,    comee  Hasniae  79.  79; 

Johann  I.  113.  113;  Heinrich  II. 

118.  120.  120;   Wilhelm  J.  205. 

205;  Wilhelm  II.  206.  W;  Fhl- 

lipp  von  Hessen  177. 
Heydenreich  92.  255, 
HeTÜngeafelt  126. 

B  Hirronymua  i7.  52.  S2.  881  (Jeiony- 

mus  52). 
Hildenburg  80. 

Adeibertua  de  Hildenburg  80. 
HÜdeaheim  27.  67.  6L  11)2.  229  (HU- 
deoielieiin  72,  Hildlnesheim  57). 
UUdesheimensis  60.  61.  102;  Bia- 

tum  Hildesheim  57. 
Bischöfe:  Hecelo (Hecilu » Hein* 
rieh)  61.  61;  Siegfried  IL  toü 
Querfurt  102. 
Hincmanis  (Chronist^  40. 
Hispatiia  74  (Hispani  54). 
Ui>toria  EccardiaoA  (Hrhannnt»  Vind^ 

uiiae)  118.  194. 
Historie  Hatoiinan  120.  121.  182.  m* 
HitUn  79. 
Uobenburg  57. 
Hohenburg  r,6. 

Htjchheim  (Dijrf  l)ei  Erfurt)  112.  11.2. 
Hochataden   (Konrad  von,  —  a.  Köln, 
ErcbischSfe)  95. 

Hochstedt  'Jl. 

Hofimann,  tiimon  (iSjmon  üöfilinanD) 

252.  252.  253. 
Hogel  6.  173. 
Hohbuki  57. 

Hoheneck  101  (s.  Salzburg). 
Hohenfelden  (Hofclden)  245.  245. 
Hohenstein  w;.  2H.  :IU  (Honstein  124). 
Urafen:  Eruut  96;  Heinrich  IV. 
124.  124.  130;  Beittrieli  T.  187. 
i:'.7:  Wilhelm  m, 
Hohenstaufen  99. 

HobenmUem  9.  m».  176.  177.  SBO. 
Holder-Egger,  Oswald  2.  3.  4.  4  5.  5. 

7.  9.  24.  25.  25.  26.  40  42. 44.  ü?.  69. 

71.  72.  73.  74.  75.  76.  T*«.  79.  90  8t 

H2.  83.  85.  86.  89.  90.  91.  92.  9'k  !Kt. 
97.  99.  100.   102.  103.  105.  107.  108. 
109.  III  112.  113.  118.  119.  121. 122. 
126.  128.  134.  137.  13S.  lU). 
Holland  llo  (Holandia  llüi. 

Graf  i  u  Margareta  vuu  Uollaiul  110. 
110;  Graf  Wilhelm  von  Holland 

110. 
Homburg  66. 
HoDoriiis,  Kaiser  89.  40. 

H  n  riiis  III.,  Papst  87. 
Hoplgarten  30.  107  (Hopttgarten  107). 
Ueocg  T.  Hupigarten  IS». 
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liüraz  17.  G3. 
Horburg  74. 
Horn  159. 
Horn,  Joh.  Gottlob 
Bora,  W.  JO. 
Hornunc  51. 
Hunfeid 
HnngariA  197. 

Huthen,  Paul  (WeihbiBchof  iu  Erfurt, 
Bischof  V.  Aflcalon  i.  p.  i.)  194. 22Ö.  m 

Hutten,  Frowin  von  182.  183.  227. 

Hutten,  Ulrich  von  /s^  194  fl'lrich  de 
Hotten  197).  (Udalricu»  de  Holten 
192). 

I»  J  und 

JacinctuB  (Hyacinthas)  161.  JGl. 

8.  JacobuB  82.  10&  105.  107.  123.  125. 

171.  249. 
JM  68. 
.Tar-on  U7. 
Januarius  51.  55.  216. 
Ichtertbaasen  160  (Ichtorthneea  160). 
Ifta  246  (Iffide  246). 
Jena  Ii).  31.  34.  102.  109.  ZÜO.  »^i8.  245 
(Jenis  123). 
Jenoneer  207  \   Jeuendadl  7.  8.  9. 
18.  20.  21.  23.  4:i. 
Jerusalem  '2h.  no  (Jherusalem  79.  SO; 
Jhersoliniu  tiO). 

Jlii  rosoloinitauuä  79. 
Jhe8U8  167.  240  (Jbetius  Christus  203). 
Ilfelt  80. 

Edctgeru».  comee  de  Ilfolt  80.  90, 
Ilm  (Fluß)  m. 

nversgebofen  84;  135.  175.  297.  3^ 
(Eilbrecktisgohoven  188;  Eylbrechti»- 
gchofen  210  210). 

Ilmeuau  101.  136.  136  (Ilraena  101). 

Inunenrodt,  Margarete  i'>'>. 

Ingersleben  (Ingeialeuben)  152. 

lunocentia  58. 

Innocenz  IV.,  PafNit  PI.  09. 

Innsbruck  ]'>7. 

Inviolata  (Gesanc;)  28. 

Joanne  (EiMoaraer  Beamter)  178. 

B.  Johannes  75.  104.  112.  127.  130.  135. 
lU.  171.  212.  215  (Evangelium  Jo- 
hannis ST). 

Johannes  (der  Tiuifer)  165.  196.  245. 

Jobannes,  Kaiser  40. 

Jobannes  I.,  Papst  171.  171. 

JohanncH  XXII.,  Papet  81.  118.  118. 
120.  120.  122. 

Johannesiuinnc  130. 

Joena  250. 

Ipapauti  festus  42. 

Ippns  137.  137, 


Isaak  Angelus»  Kaiser  8L 

Isenbuiig  229. 

Israel  257  (Israhel  89). 

Italien  50.  55.  75.  75. 

B.Judas  139.  139.  164. 

Judiw  (Ajo-^tpl)  127.  XW. 

Judas  lacbarioth  167. 

Jaden  108.  IIS.  187.  840  (Judd  ISO. 

132.  135). 
JOlicb  177. 
Jnliui  51. 
Junge  211. 
Junius  51.  56. 
Jup^iter  40.  175. 
Juatinianus  II.,  EaiMr  45.  46. 
S  Juetinua  101. 
JuUä  'JD.  103.  136. 
Juvenal  214. 
Ylmene  188. 

K. 

(8.  BoneiiRuiiff  C.) 

Kahla  (a  d.  Saale)  129  (Kaie  129). 

Kalykaduus  sl_ 

Kampachulte  11.  14. 

Kappellendorf  7.  32. 33. 131.  JflO(Cappcl- 

dorff  131;  Oapelndofff  7;  Capellen- 

dorff  238). 
Karl,  der  heilige  (Legende)  4iK 
Karl  (Sohn  Oaroli  magni)  54. 
Karlmannu»  (Sohn  Pipüu  des  Kleinen) 

56.  56. 
Earolinns  51. 
Karolomannus  49. 
Karl  IV.,  Kaiser  131.  187.  188. 
Kari  der  Kflbne  140.  140.  146. 
Kärnthen  102. 
KartbäusermÖnche  181. 
Käser,  Kurt  10  146  172.  195. 
Kassel  57.  91.  172.  246. 
8.  Katberina  154.  162  20n. 
Katzenellenbogon  31  (KaHHelleboin,  Cap 

csiuelleboin  124). 
Graf  Eberhard   von  KatMneUen* 
bogen  102.  102, 
Kefembtt^eeh  leo, 
Kelremei.-*ter  99. 
Keotoxüch  168. 
Kerlen,  Nielas  143. 
Kersplebfii  2^)1  ( KerH{)eleyb«n  801). 
Kicznigk,  Antonius  154. 
8.  Kilianus  56.  140  141. 
Kirebberg  79.  87.  96.  109.  109.  906 

20'<.  2:jn  (Kirch1>ergb  'JH.').  2071. 
Burg^ralen  von  Kirchberg  1dl. 
Fridericus,  oome«  de  Kircbberdi  78, 
Friederich  11    f?mfv  K'irr^hberg  Ä7. 
GQnÜier  von  Kilchberg  96. 
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Kirchheimensia  160. 
Kirchhoff,  A.  193.  245. 
KirchmaUer,  J5rg  I7i^ 
Kletke,  Karl  28. 

Knochenhancr  00,  67,  70.  74.  75,  76. 

77.  7U.  ÖJ.  86, 
Knoiiaa,  Meyet  von  68. 
Koblenz  170. 
Kobfltedt  (Cobeetet)  JJ36. 
Kobarg  57  (Koborgk  204). 
Kohurt^r-r,  Antrinitis  7^' 
KoUeuberg,  TbomA8  Küdt  von  149. 
KStn  1.  6.  88.  64.  6S.  95.  126.  m.  m. 

Erzbischöfe:  Anno  II.  63.  65; 
Kontnd  von  HochstAden  95. 
Konrad  II.,  Kaiser  171. 
Konrad  III.,  Kaiser  27. 
König,  Kilian.  Dr.  178. 
Königsberg  205. 
Konstanz  62.  102 

Bischof:   iiudolf  I.,  Graf  von 
Habeburg  an  LaafenDnig  109. 
Kopp  103 

Korn  Wallis,  Graf  Richard  von  29.  95.  95. 

Kianichfeld  m.  946. 

KrmiH,  Franz  Xaver  167. 

Krause  U.  15.  16.  17.  Mii9, 

Knatb  3.  4  40. 

Kr.ni/jKir^  'J46, 

Krumhar  im 

Kmtch,  Bruno  151. 

KGchenmeiater,  Dr.  168. 

Kühn  17H. 

Kruliilacz  iö3.  Iü3. 

Kunigunde  99. 

Kurbrandcnburgisch  906, 

Knrmainzigch  :J08. 

Kursachsen  190. 

Kyffbftiuer  87. 

L. 

Labbe  96. 
Laer  47. 

Lambert  v  n  Hersfeld  2.  4.  5.  64.  65. 
Lamberti  annalee  42.  43.  55.  56.  57.  58. 

59.  60.  61.  68.  63.   (Addittones  ad 

Lambertum  4.  59.  61.  65.  66.  67.  69. 

70.  71.  71.  72.  73.  74.  75.  76.  78.  79. 

84.  85.  88.  89.  91  92.  93.  94.  95.  96. 

99.  100.  101.  10:{.  10-4.  105.  lüB.  108. 

109.  HO.  115.  118. 119. 120. 121.  124. 

127.  1J8. 
Lampe,  Hans  170. 
LampertUH  64. 
Landisberg  100.  100. 


LaogenHaiza  6ö.  JJ^.  Jj^u.  182.  169. 
LangobMdM  66  (hiatofüt  Lmigobaido- 

mm  74). 
Lasant  103. 

Conrad  von  Vonstorf  und  FjpflitMi- 
furt,  Biaobof  von  LMMit  iQ9. 
Lateran  58, 
Latomtia,  Joui.  907, 
Laur-nbiirg  122. 
Laufenburg  108. 
L*mm  286. 

8.  Laurenüoa  104.  188.  185.  158.  199. 

211.  226. 
Lausanne  (Losaune)  U7. 

Bischof:  Burckhardus  67. 

Laven  tinensis  (?  Bjwhfrf)  108. 

Lehesten  101). 

Leipzig  31. 178.  190  (LipBig2I3,  LipeiU 
218,  Lipcz  109.  188,  Upoak  146. 186» 

LiuU  238). 
Leipngw  190;  LiptMMet  218;  Lip. 
sienses  218.  221. 
Leinsteiu  109. 
Leyserias,  Poiycarp  20.  90, 
L  isnip,  Burggrafen  von  900, 
Leit£mann  9tö, 
Lendunonat  51. 
Leo  III.,  Papst  85.  57.  ST, 
Leodium  68. 

Kudoiphus  Leodienaia  80.  80, 
Leonhardus  202. 
Levison  IflS. 
Uber  Clementi«  198. 
Liber  chronicnrum  Erford.  5.  58.59.70. 

73.  7».  77.  79,  ^^.'i.  86.  87.  88.  94.  98. 
Liber  poulihcaüs  (ed.  Duchesne)  58. 58. 

118. 

Liber  rationum  206. 

Libri  privileg.  montis  St.  Petri  oop.  87. 

Lichteirpvozesilon  83. 

Liobpn-tnn,  Jacob  von  7. 

Limburger  Chronik  134. 

Lingen,  H.  M,  v.  107. 

Liski reber,  Weniar  198» 

Litauen  93. 

Livland  87  (Livoniensis  87). 

Albert  I.  von  Uekeshovttde,  Bbehof 
von  Livland  87. 
St.  Liviüus  238. 
Li  vi  US  17. 
l/>prk.  G.  52. 
Lobra  (Lare)  241.  241. 
Loib«  89.  89. 
Lorenz  50, 
Loserth  9S.  IIB, 

Lothar  von  Saduen,  Kaiaer  27.  71.  71. 
Lübeck  101  (LubeoMint  75. 101 ;  Lttbeek 

80). 

Lneae  evangelium  56. 
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Lüchow  (Lüchow)  119.  119, 

Graf  Heinrich  von  Lfldiow  119. 

S.  Lucia  9:5.  101.  1.% 
Ludwig  der  Fromme,  Kaiser  54.  54.  57. 
57.  ^ 

Ludwig  der  Bayer,  Kaiser  110. 
Ludwig  ILt  U erzog  von  Bayern  94. 
Ludoncui  l!^IUtor,  Landgraf  Ton  Thfl« 

rin^n  07. 
Ludwig  III  ,  Landgraf  von  Thflringen76. 
Lufilig  (Lußligkj,  AndreHH  166.  160. 
Lftnemifg  109  (Lfineburch  77). 

Herzog  Robert  II.  von  Braan- 
schweif^-Lüiieburg  lü2. 
Lwsigimii  79. 

K  <  I  II  i  g  Guido  von  Lusigmui  79. 
Luther  :ii8,  255.  2&6.  257. 
L«ttieli  68.  8Q. 
Lfltzensöniroern  IIS. 
Lyon  52.  91.  93  (Lugduoenais  93). 
Xüttevburg  122.  IST, 

M. 

Maas  GO. 
Mahmetus  93. 

Magdeburg  9  34  60.  100.  101.  i:U. 
142.  143.  156.  162.  177.  230  (Magde- 
burgk  210 :  Madebui^  121 ;  Meideburg 
121 :  Meidburg  92;  CMtrum  Palladii 
121). 

Magdeburgensis  100.  176.205.280; 
Meideburgensis  102.  121;  Magde> 
burgisch  134,  145.  205'»  Magde- 
burger 157. 
E r z b  i  8  c-  Ii () f  (! :  Rcruharil, Graf  vdd 
Wni/e  JOO-  Burchard  III  l'l. 
1^1\  ErriHt  7;  7;  Erich,  Markgraf 
TOD  Braudcnhurg  101  (Albrflcht 
8.  u.  Mainzer  Hrzbischöfe). 

Magdeburjger  Domgymuasiaffl  60. 

Magnopolia  103. 

Magyaren  1S7. 

Maiins  -""»l. 

Mailajid  2iS  168  (^Mediolanum  7^.  74). 
MediokiMiMes  78.  75.  167.  168, 

MailÄth  197. 
MaiD  57.  lao. 

Mains  1.  7.  9  10.  17. 26.  28.  29.  80.  81. 

32.  33.  4H.  49  54.  54.  57.  67.  70.  7:i. 
78.  79.  80.  94.  101.  105.  106.  122. 
136.  139.  142.  143.  144.  149.  150.  1.51. 
152.  157.  r>S.  159.  JO.i.  Jß4.  165. 176. 
177.  190.  191.  20n.  2iiS.  ;J12.  217.221. 

223.  229.  245  (Meiu  z  Magunti« 
78.  80.  90  139.  153  182.  227;  Mo- 
guntia  54.  71.  148.  151. 197.  212.  221. 

224.  242.  244.  249. 


Mainzer  67.  86.  93.  109.  142.  143. 
144.  145.  146.  147.  148.  149.  150. 

151.  152.  153.  154.  155.  158.  159. 
160.  161.  162.  163.  177.  182.  183. 

186.  m.  193. 194.  im.  sm,  sia. 

220.  221.  32.'].  225.  230.  239; 
mainsiach  6.  9.  27.  60.  124.  125. 
143.  144.  14B.  im.  19».  908. 
224;  Meuczeri.j'S;  Maguntinensia 
59;  Maguntinoa  49.  55.  58.  60. 
69.  70.  73  77.  88.  89.  90.  91.  9^. 
96.  99.  100.  101.  106.  107.  109. 
167;  Moguntincnaifl  53.  122  l.M. 

152.  153.  188.  191.  191;  Mogun- 
tinus  43.  44.  48.  49.  61.  67.  74. 
7><.  79.  81.  81.  82.  85.  87.  89.  90. 
91.  94.  95.  102.  105.  106.107.109. 
122.  124.  125.  181.  186.  189.  146. 
150.  ir,3  ir.3.  1G5.  166.  172.  17-5. 
182.  186.  187.  194.  199.  200.  201. 
205.  206.  207.  206.  888.  846.  248; 
Moguntini  22i;  oodes  diplomati- 
cua  Moff.äff. 

ErsbiacbOfezs.  chronologisch 
49sq  ,  alphabetisch:  Adel- 
bert I.  43.  (7.9.  69.  69  70.  70; 
Adelbaidus  4ö;  Addbertus  16; 
Adelbertna  cancellarius  48;  Adel- 
bertus  prepo«itU8  48;  S.  Adel- 
hardus  48;  Adolf  v.  Nassau  49' 
Adnlfna  48;  Adulfua  II.  48;  AU 
bertus  48;  Albert  II.  von  Branden- 
barg 9.  34.  lU.  176.  178.  179, 
182.  191.  906.  217.  920.  993.  995. 
230;  Arib  4S;  Arnoldus  48; 
Aureus  Martyr  48;  S.  Avitua 
48\  Bardo  48;  Becelinus48;  Ber- 
toldna,  Graf  v.  Henneberg  48. 155. 
155;  Carlus  48;  8.  Olmia  48; 
Conradus  I.  48.  67.  77.  77.  7ö. 
7s  71).  79.  81.  81;  Ck>nradus  U. 
Ax.  VJ:  Conradus  III.  Cres- 
ccns  4ö;  8.  Crescentius  4ö;  Chribti- 
anus48  (Christian  II.  von  Holland 
92);  S.  Cyriacus  48;  Dietrich 
V.  Erbach  33.  139;  Utiooyaiua 
i8\  Dietbericaa  48 *  Eokenlkaldiu 
48:  Eutro(»iu8  4^;  Fredericus  48; 
Gebelinua  49;  Gerhard ua  I.  29. 
SO. 48. 92. 94.  U  95;  Gerfaardus  IL 
48.  97.  97.  101.  105.  106.  107. 
109;  Gerlach  von  Nassau  l:ir>. 
130  (Gerlacus  48);  Gerold  ua  IS; 
Gewileo  4S  iüewiIiob49;  Gervilio 
48);  S.  Gnthardiis  fS;  Gotfrid 
V.  I>einingeu  49;  Uai^tolfus  48; 
Hatto  I.  48;  Hatto  II.  48;  Hen- 
neu«  I.  48.  73;  Henricus  II.  30. 

.  48w  lOL  lOli    Heoricua,  Graf 
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von  Virneburg  122.  122.  125.  126. 
136;  Herregejs  48;  Herigerua 
martyr  48]  Uerrius  7H;  HildeMrtus 
4> :  S  Hü.nrii!-*  Z'^  ;  Jacobu«  48 
iJacob  von  Lifbenstein  /y);  S, 
Ignfttins  -is;  Johatinm  (iailleo« 
48.  40;  Johannes  1.  von  Luxem- 
burg-Liguy  4^;  Jobanav.Öadisen 
49;  UioiildQS  48.  48;  Landt- 
fri  Ins  /s  ;  Lanualdus  48.  4H; 
Leud^ar iua  48.  ;  Leowalda»  ^tö; 
ÜQtbeftue  48 ;  S.  Ladna  49; 
S.  All  II  (US  Lucius  48]  Lude- 
ffartus  48;  Ludwie  v.  ^feißen  49; 
Luitboldu8(IJutbulduäj  48;  Luliuä 
48.57.57;  Lupoldus^;  Lupoldus 
▼on  8ch5nfela  48;  Marcoltus  48. 
72.  72]  MarianuB  48;  Marinu8  48; 
S.  Martinufl  48;  Matthias  31.  48. 
122.  /l>2;  Maximua  lS.  IS;  Megen- 
frid  48;  ^iceüuB  48:  Oggahua 
48;  PMnu  81.  48.  190.  m-,  Fö- 
tardufi  48.  48;  Rnhnniis  48.  58; 
KatheriuB  48:  iüchbertoa  48; 
RdloHras  48;  Bigibnrtiis  48.  4S. 
48.  4S;  Rubertus  48;  Rudolf  von 
Zähringen  4S;  Ruthardus  28.  43. 
48.82;  S.  Rulhbertus^;  Ruthel- 
mua  48 ;  Rutherius  48  48  (Rutha- 
noB,  Hotherurt  48);  Ruther* «Mus 
46;  Kutartuä  48;  Sigfried  vou 
Eppenstein  60.  60  (Sifridua  48); 
Siegfried  II.  h'<  s'.  v:  ST.  sB. 
88;  bighied  III.  vou  Kupeut'tein 
29.  49.  88.  88.  89.  90.  91.  J07; 
ßigemundua  48;  Sigi^nninduti  48i 
Sidonius  I.  48.  48;  bidonius  II. 
48;  Sophroniiis  48;  SuiflnoniiiB  48. 
4S]  Sundcroldus  48;  Theodericot 
48;  Uriel  von  Gemmiugen  7.  9. 
25.  34.  48.  49.  149.  130.  154. 158. 
162.  175.  177.  179;  Wecil  48; 
Wemher  v.  Eppenstein  80  48  95. 
95.  96.  99.  100]  Wilheliiius  48; 
Willibertus  4Ä;  Willegi8Ug(WiUi- 
gi^u^  WilHgiö.  Wille^'iMi  48.  59.  59. 
Brodcuchlag,  canonicus  Moguutinus 
225.  996. 

lfan.<)feld  81. 

Urafen;  comites  de  Manslelt  225; 
Bnrchard  VI.  119-,  Ernit  19.  85. 
252.  "253.  2%:  Q",-  Albrecht  255] 
Sophie  oomitiasa  de  Manafelt  119. 
119. 

Mansi  96. 

Mar>>iiri.'  '>9  f Mar^'lnirjr  88.  89). 
Marbuäg,  Koiirad  vou  29.  88. 
B.  Murcellianus  845w 
ilaruhfeld  99. 

ltaMklebta«.4.Pr.ft.  B4.XJUUUJ. 


Marchoniir  40. 

Marcouicde«  44. 

S.  Marcus  58.  245.  251. 

Marci  Kvangelium  fh'i. 

Margareta    (GemahJiu    OUukarü  ?oa 

BöhnMB)  99. 
S.  Margret«  105.  125.  149. 
S.  Mari»  42.  83.  87.  112.  113.  140.  184. 
Mariaoiach  83. 
Maria  Magdalena  196. 
Marten,  Karl  45. 

8.  Iftrtiiiiu  41.  76.  85.  91.  122.  137. 

174.  203.  226.  252.  2".:'. 
Cella  S.  MarUni  82  S  J. 
Mariiuus  Oppavien»itt  (Pulonut»)  54.  58. 

58. 

Martins  51. 

Maternus,  Flavius  15.  166.  lUO.  167. 
169.  171. 

S,  Mathias.  AiH)stel  205.  230. 
De  inveutione  &  MatUie  168.  169.  170. 
171. 

S.  Mftthiai  (tn  Trier)   167.  167.  168. 

171. 

Mathias,  Papst  120. 
Mathilde,  Königin  84. 
Mntthaei,  Evangelium  65. 

Blaurcr  212. 
8  Mauricius  133 

Maximilianit8  I.,  Kaiser  47.  157.  Idß» 

J70.  JIM).  J'JC.  205. 
Mechler,  Egidiur»  251. 
Mechthild  ^ocbtor  Ludwigs  dfi>  Bayern) 

123, 

Hedelricbetet  (Hellrichrt«dt)  6«.  66. 

Mehl,  FriU  144.  145.  146.  150.  155. 157. 

m,  163. 165. 171.  m.  m.  177.220. 

Meifien  (Stadt)  206. 
Meißen  (Land)  28.  30.  31.  32.  sn.  90. 
93.  102.  106.  115.  m  (Misna  132. 
146;  Misnia  166). 
Misnensi.H  is  80.  81.  90.  100.  108. 

Ion.  110.  115.  127.  128.  132. 
Markgrafen;  Dietrich  von  Lands- 
berg 30.  WO]  Eckbertus  H7; 
Friedrich  Tutto  102;  Friedrich  I. 
30.  31.  109.  110.  115.  115.  119. 
193.  127.  128;  Friedrich  II.  81. 
82.  121.  121.  122.  122.  123.  123. 
125.  128;  Heinrich  29.  90;  Otto 
80;  Theodonu  100:  Elisabeth  128. 
125. 

Bischöfe:    Martiuus    80.  81; 
WiÜgo  I.  102. 
Mecklenburg  102. 

Herzog  Hmnrich  von  Moctlenburg 
102;  Sophie  von  Mecklenburg  174. 
Mecklenburger  Urknndeobiieb  119. 
MflldiDgea  135. 

la 
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Melsungen  79. 

Meacke  Jf.  20.  <80.  21.  22.  23.  107, 

Mercnrina  175.  200. 

Mrnngwardus  02. 

Meroveus  4G  (Merwig,  KOuig  43). 

Merovinger,  Könige  40.  41.  44  {Met' 
wingicufl  40): 

Cblodominis  44;  UildebertU8  44; 
HildebertuB  44;  HUdebertuB  44 
(verHchiedene);  Hildericns  40.  40. 
44.  46.  46.  r.r);  Hilpericus  44; 
H ilpericuR  44 ;  II ilpencus 44  (ver- 
üchicdenc);  LothnnuB  44;  Lotha- 
rius  44;  Lf>llmriiis  44  (verschie- 
dene); Ludewicus  44;  Ludovicua 
44;  iiUdowicus  44;  Sigebertus  44 ; 
TagobertuB  (I.)  39.  45;  Tago- 
bertus  (III.)  42.  43;  TagobertuB 
44;  Tbi^bertin  44;  Tlieodefficiis 
■M  ,  TlieodericuH  44  {vcifcbicdene). 

Merwigius  ^Merwigua)  rez  Thuringorum 
39.  44. 

Merwigisbnrgk  42. 

Merseburg  90.  J02.  127.  20L  2U, 
Merseburgeii&is  102. 
Bischöfe:  Hcioiidi  von  Ammen- 
dorf  10'\ 

Metlach  (Mediulacensis?) 
Metz  45. 

MelenpiH  170. 

Amulf  von  Metz  45. 

Biechof:  Theodericii  II.,  Gref  von 
Luxemburg  170. 
MetzBch,  Hans  152. 
Micha  257. 

8.  Michael  (Erzengel)  16.  42. 

8.  Michaholls  ^Fest)  101.  105.  161.  IßL 

172.  173.  212.  213. 
Miltitz,  Johann  von  135. 
Minoriteii  (Minores  fratres)  28.  29.  85. 

ä8.  89.  93.  95.  101.  101  (monacbus 

MinoriU  48). 
Mittelfranken  79. 

Mittelhausen  (Dorf)  lOG.  106.  210. 
Möbisburg  (Dorfl  258. 
Molscbleben,  Helarieh  von 
Moladorf  15^. 
Monasteriensis  80. 
Morbach  120. 
Moses  155. 
Motsckmann  229. 

Mühlhausen  i.  Tb.  29.  \V2.  66.  92.  94. 
III.  154.  241.  25:'.  (Molhus  146;  Mul- 
huBzen  246.  2b'd). 
Molhusensis  III.  115. 123. 137. 155; 

Mublbäu.'ier  .?.'>.'>. 
Muhlbäuser  Gescbichtsblätter  92; 
MOhlhiuBerStadterchiTdd;  Mfihl- 
hfiiuer  Urlronilenbneli  99. 


litatum  Variloquos. 

Mühlberg  (Erfurter  Gebiet)  33.  164. 

164.  207.  213.  221.  222.  248  (Molborg 

86;  Molburg  88;  Molbnigh  217.248). 
Molbnrgen8i8  213.  221, 
Mühlberger  Gleiche  88. 

Oraf :  Meinbait  de  Molbonr  86. 
Mülverstedt,  v.  78.  v7  .s7.  lo:i  104.  JOS. 

125.  126.  180.  J87.  202.  226. 
München  131.  142. 
Münster  SO. 

Bisrbof:  Hermannns  80.  SO. 
iMüüzer,  Thuma«  19.  35.  25)^.  253.  255 

255.  256.  257. 
Murbach,  Klnster  120. 
Muth,  Johann  238. 
Mutber,  Theodor  149. 
Mntinnus  Rufus  11.  15.  15.  17  141, 1S4. 

173.  183.  191.  m.  198.  200.204.206. 

908.  917.  290.  297.  238, 
Myateiiam,  dee  gro8e  tbUiingieche  119. 

N. 

Nancy  140. 
Nassau  1Ü4. 

Nassau,  Adolf  von,  deateeher  König  80. 

104  105.  lor,. 
Naumburg  88.  93.  135.  174.  231.  232 
(Nmnbnrgk  174.  246;  Nnmbnrg  102. 

146.  l-^n. 

Nuenburgeusis  93. 102. 135;  Nuwen- 
burvensfe  88;  Nnmbnrgiseh  162. 
BiHc.böfe:  Engelhardus  8S.  .V*?; 
Johannes  32;  Dietrich  II.  03 
(Theodericus  98);  Joannee  135; 
Bruno  von  Langeubogen  102. 

Nebra  7.  32.  127.  127,  132. 

Neuen  bürg  102. 

Nenmarkt  80.  100. 

Neumever  19.  19. 

Neuseü  135   (Nusesse  210;  Neusesae 
210). 

Neustadt  a.  d.  Orln  1S6. 
NeusUrieu  46. 

NenA  (Nnscia)  33.  140.  140.  145. 
Nioel  (Nicolaus),  Sohn  Fieydanks  mm 

Willroda  217.  217. 
S.  Nicolaus  214.  239. 
Niclot  I.  von  Schwerin  119. 
Nider-Iiissen  (Dorf)  175.  175. 
Niedersachse«  151  i^nieUei-sücbsiscb  .^0). 
Nil  84. 

Nohra  (Nora)  152.  229.  229.  242.  242. 
Nordalbiugisch  57. 

Nordbaoaen  32.  84.  III.  154  (Nort- 

husen  S2.  ^4). 
Nortbuaensia   III.  115.  121.  137. 
138.  155. 

St.  C^ude-Kirelie  in  Koidhanneii  81, 
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Nord  heim  65.  (»(>. 

Otto  yw,  Nordheim  63.  06, 

NortweBtroni  51. 
November  öl. 

NoTum-Fonim  (Neumarkt  —  Stadtt  100. 
Nüraberg  6.  46.  98.  lOli.  217  (Norin- 
136;    Nureoberg  98.  103.  114j 
Narnberg  281 ;  Nurnbeis«  290). 
Narenburgensis  114. 

ri<£lll.  102;  FkiedridilV.  114. 
Nmtuniikiiiia  61. 

0. 

Oberelsaß  lüO. 
Oberhesaen  79. 
Occultus  ErAudenaia  h. 
October  51. 

Oda,  Ciräfin  von  Lüchow  III). 
Odcstet  201. 

O'lfmckar   '^9,   ^  Ottoicar,  Kdolg 

iM.hiueii  oU.  Ü'J. 
Oergel  11.  12.  13.  14.  160.  Ißl.  16JI, 

164.  l'J7.  m.  201.  im, 
Oesterreich  102.  121. 

Markgraf:  Poppo  170.  171. 
Heraöge:  Leopold  31   170;  Lu- 

Soldua   121.  121\    £iidolf  102\ 
dianna,  Gemahlin  Älbreehtoll. 
m. 

Obitiruf  57.  m.  löO.  213  (Ürdortt  57); 

Raubachloa  bei  Ohfdraf  m. 
Oldisleben  27.  67.  67.  72.  91  (Holdes- 

leiben  91;  Oildulenden  67;  Oltea- 

leiben  78). 
OIiven'ii8,  de  expeditiooe  Damiatina  84. 
OlmStz  !ß^. 

Bischof:  Bruno  98. 
Orient  28. 
Orlaenu 

Orlamuude   28.  76.  96.  100.  III.  128. 
186.  136  (Orlamunde  76.  100). 
Grafen:  Albertus  100.  JOO ;  Fried- 
rieh  128  \    Heinrich  Jü;  Her- 
maonus  28.  76.  100.  III.  138^ 

Otto  9n.  100.  m. 

Ürlrant  (.Ortranto,  Otranto)  29.  86.  86. 
Oadiocs  (Oecbals)  168.  m, 
Ostermonet  51. 
Oaterwint  51. 
Ortfriedand  Ui, 

Graf:  Edaaid 
Ostreich  4ö. 
Ostnindnnii  51. 
Otfrid  52. 
Otte  166. 

Otto  I.  (Otho),  Kaiser  59.  84. 
Otto  IV.,  KaiMT  28.  6b». 


P. 

Paderborn  .W.  57.  102. 

Paderboroeosis  102. 

Biachof:  Otto,  Graf  von  Biet* 
bprg  102. 
Palästina  137.  194.  228. 
Palmae  89.  99.  9». 
8.  Pangraciti?  !00. 
Panaer,  Melchior  177. 
&Pantlialeofi  68.  69.  160.  Ißt, 
Pantheon  74. 
Pariaiensis  51.  98. 

Paollinae  OeDa  91  «>  Pnalinzella  9L 

Paullini  173. 

Paulus,  Apostel  68.  136.  i.5.5.  196. 
Paulas  DiaooDUs  52.  52.  74. 
Pochardus  Oonstantinus  134. 
S.  Petrus  42.  13  57.  .17.  68.  77.  82.  83. 

85.  86.  87.  94.  Üä.  lUl.  103.  138.  140. 

m.  171.  196.  256  (Peirenaea  209). 

Ppterskirmp>;^e  101. 

VIaU.  Küiiürst  Ludwig  von  der,  176. 
pfälzisch  1T6. 

Pfeifer 

rflugk,  Caesar  166.  166. 
Philaletkes  16. 

S.  Philippn;-^  171, 

Philippus,  deutlicher  (r(imiacher)KOaii;  83. 
Pi«n€Ä  210. 

Piucerua  129. 
Pippiona  45.  „ 
Pippin  US  der  Altere  45. 
Pippiuus  der  Mittlere  45. 
Pippinus  junior  45. 

PippiniLs  der  Klein»'  45.  AI.  49.  55.  56. 
Pippinns  (äohn  Kuia  des  Groden)  54. 
Piatorius  4.  139. 
PistoriuB-Struve  74. 
Planen  (im  Vogtlands  7'>7. 

Heinrich  KeuÜ  von  l*lauen  149, 
\W1.  J^J.  163.  376, 
Plniitii.8  IT.  19.'). 

Pock,  Hermann  (Pack)  164.  164. 

Pöhlde  59. 
Pülabi  119. 

Polen  63  «Polonia  7«.  79). 

Polnisch  20  ,  Polonua  58. 

Kr)ni^än  Richsa  von  Polen  63, 
PoUack  105.  128. 

Pommersfelden,  Laurentina  Trudiaefi 

von  Jtn. 
Ponickau  (BibUothek)  21. 
Porta-Nigra  (in  Trier)  170. 
Potthast  5.  46.  48.  16S.  W'J. 
Predigermöuche  5. 29  (Praedicatores  87 ; 

ftatrea  Praedicatoiea  109;  Praedica- 

tonim  oido  211). 


üiguizea  by  Google 


276 


ficphnrdianq»  AntiqniUtum  VwüoqnuB. 


Prag  :32.  87. 

PrageDsis  87.  138. 

B  i  h  c  ti  ö  f e :  Addbertna  50;  Jolum- 
nee  11.  ö/. 
B,VrKadm  127. 
Preitenfurt 
Presburg  86. 
Pkeuflen  184. 

Preudiach  23.  57.  GG.  70,  US,  SM, 
m,  130,  133.  »53. 
Priamiii  44. 

PriteHcheDdorff,  GOntbei  247. 

H.  Prothasiua  74.  140. 
FrothuB  161.  IGl. 

Querüirfc  73.  109.  IST.  201  (QiMin&rk 
201). 
Querfurter  119. 
Qttiotiliaii  sr. 
Qiiiiitet  S8, 

R. 

Babinswalde,  Albert  von  96. 
Bunala  19. 
Ratoltus  58. 
Baveona  52.  58. 

Erxbisehof:  8.  Severus  58. 
Regel  89.  250. 

Bogensburg  84.  GO.  80.  m  (Katispona 

80.  127). 

BatisboiMiurfs  195;  BatiasboiieDBii 

60. 

b  i  8  c  h  o  f :    Otto  vun  Riedcuburg 
60.  GO. 
Reiche,  R.  6. 
Reichenau  (Abtei)  oi. 

Abt:  MeglnaidaB  61.  OS, 
Reick  217. 
Rein  173. 
Reineck,  C.  143. 

R^'inlmrdsbrunnpn         '^1.  211  (mona- 
stehum  Rcinhardwbora  67.  91.  123. 
211;  Fone  Beynluirdi  211). 
ReinlinriKbrunner  75;  Beinhards- 
bruuueugis  74. 
BemigiuB,  archlepiscopus  RemenaiB  40. 

Bemensis  40.  41. 
Renrat  74. 

Benus  88  140.  155  250  (Bhdnbracke 
54:  Rheioprovinz  G3). 
Kbdogauisch  212. 
RhinotmetUB  45. 

Hichtor,  fiiifitav  /O. 
Richter  (Buch  derj  i>0. 
Blecke  SßB. 


Bietburg  102. 
Biezler  131. 

Bingleben    (Dorf)    114.    115  (Rincke- 

leben  115;  Rinckhleben  114). 
Boda  139.  130. 
Roder,  Thonnw  231. 
Bobrbacber,  Siegismund  195. 
Rolewinck,  Wernenis  25.  47.  ^.  48.  49. 

40.  50.  51.  52.  53.  54.  58. 
Rom  47.  52.  56.  59,  67.  67.  89.  105. 
144.  176  (arbe  Romana  S9.  56). 
BÖmiach  63\  Romanu8  45.  46.  51. 
5«    59.  60.  65.  B;<.  95.  98.  99. 
101.  i03.  104.  105.  109.  113.  114. 
121. 

San  Giorgio,  Kirche  In  Born  66, 
Romulus  74. 

Rosenburg  154  (Boeinborg  154). 

Roßla  154. 

Botinberg  115  iKotrnburg  115.  115). 
Rotenbergh  mons  210. 
Rudolfius  (von  Schwaben)  66.  66. 
Rudolf  iPialzgraf)  131. 
Bndolfttt  Pfnccma  135. 
Rudol^tAdt  128  (Bttdollhtat  129). 
Bulandu«  74. 
Bneeiea  gens  59. 
Rusteburg  74. 
Bufiworm,  Philippus  210. 

Frdberren  von  BnAwucm  SSO. 
RybifeMb  241. 

8. 

Saale  (fränkische)  221. 
Saaleck  (Schlofi)  221. 

Bttdolff»  ScheDk  m  Saateck-Neb» 

j::r> 

Baalfeld  ^baüclt,  öalveilt)  28.  34.  63, 
63.  64.  65.  82.  810.  83.  174.  174.  245. 
245. 

Petcrskloster  (in  iSauUeid)  28.  82. 

82;  S.  Peter,  Benediktinerabtei 

in  Sn.nlfeld  82.  Ä». 
Saarbiücken  43. 
Sachsa  158. 

Sachsen  7.  9.  10.  33.  34.  7G.  10,'.  l:>2. 
m.  143.  144.  148.  157.  100.  162. 163. 
364.  165.  m.  m.  179.  195. 201.  m 

Königreich:  106. 

OfoBhenogtnni!  67.  82.  91.95.  WO. 
106.  107.  109.  111.  J:^9.  IJX  i  ll. 
152.  175.  188.  210.  212.  225.229. 

242. 

Herzogtum  Sachsen  -  IC«  »burg  und 
Gotha:  57.  105.  112.  123.  124. 
128.  129.  152.  160.  211.  213.  250. 

Henogtom  SadiMD-Alleubiiig  lüB. 
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Herzogium  öacbsea-Meiningeu :  63. 
MuSach  6b  Stf.  ST.  65.  157.  159. 

IGO.  161.  UB.  164.  Uir,,  106  mi 
203  217.  234.  339.  34:J.  346, 
SlUCODCB  57.  57.  66.  69.  70.  71.  70. 
SuEOnU  67.  59.  71.  75.  76    77.  102. 
108.  119.  122.  131.  146.  1.V2.  153.168. 
165.  166.  210.  242.  243.  246. 
Saxonicu.H  20.  222. 
Saxonu»  65. 
^^^üdsächsiBch  23. 

Herzöge:  Albert  II.  102;  Johana 
(Joftones^  U.  145.  149.  174.  174. 
190.  1^.  194.   200.   22«.  248; 
Georg  34.  178.  m.  m.  m.  JA9. 
194.    19^    21f;.   217.  226.  288; 
Heoritiu«  76  i   Heinrich  I.  122. 
m\  WilheiiD  145. 
Kurfürst:    Friedrich  der  Weise 
149.  ISO.  m.  157.  176. 177, 
m.  194. 
Pfalzgraf:  Friedrich  6«. 
Herzogin:  Agnea  IQSi. 
Sacbta,  Hftns  v.  24. 
Sachpon,  Dietrich  ton  der  9Sd, 
Sachsen  bürg  M>i. 
811I0Z  124  (Salczii  loO). 
SagittÄrius  is.  Vj.  20 
Sftfftdin  (Sultan)  28.  7».  7Ä  HO.  81. 
öale  135. 
Baleph  (FluA)  Bl, 
Sallust  63. 
Salzburg  54.  67.  101. 

Salzbai^neis  53.  67.  102. 
ErzbiBcbof:  Budolf  y.  Hoheneck 
.SOL 

SangaUeneiB,  monadiiM  25. 

Sangerhausen  3'>':. 

Öaraceni  42   (Harraceni   55.  79.  104; 
Bavaaeneii  30). 

SarepU  ftO. 
Sathaoia  62. 

BehaUrentrarg  168  (Schauenburg  163). 
Sduinnut,  .T.  F.  77.  139, 
ächermeke  74. 
Schiern  67. 

Schiller  310. 

Schleinitz,  Heinrich  von  17S.  186.  191. 
Schleusinj^n  136,  IM.  163, 
Schmalkalden  89.  210.  210, 

Smalk-Hldcn.sia  231. 
Schmidt,  Erich  3.  37. 
Scbniidtstedt  119  (Smedcetedt  119). 
Schnaae  166. 
Schneeberg  244.  344. 
Schulte,  Aloya  144.  176. 
Schwaben  66.  79.  102. 
Schwaben,  Philipp  von,  deutlicher  König 
79, 
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Schwalbach  163. 313. 247  (Swalbach  214). 
Schwarzburg   76.  100.   128.  138.  131. 
131.  160.  m,  201.  228  (fiwaicaborg 

Schuariibuig-Kudoletadt  101.  l.MJ. 

Beb  warzburg-  StHideisbaiuen  112,  128. 

163. 

Swarczburgeusis  127.  132. 
Günther  von  Schwarzburg,  denlMsber 

König  131.  131.  J32. 
Grafen:  Günther  127.  128.  131. 
m.  160.  m.  228.  229. 
Heinrich  100.  inO;  Heinrich  III. 
76.  79 i  Heinrich  XXX.  152. 
Schwane  Rotte  151.  151. 
Bchwerin  102.  119. 

Grafen:  (Mosel  102.  102-,  Hei- 
mod  119. 
P.  Scholastiea  173. 
Sedunum  53  (Sedunensis  53). 
Belbitx  (Selwitz),  Hans  von  33.  164. 

164.  221.  321. 
Sonones  .'>.7  74  (Senonensia  Ö3), 
Scus  (Erzbistum)  53. 
Septembria  51. 
H.Sevorns  105.  140. 
Sicambria  44. 
Sickingen,  Frana  von  189. 
Sidod  80. 
Siegburg  6'.^. 

Stfrid  de  Bainhusin  68.  85.  100.  105. 
Sigeberg  (Abtei)  63  (Sigeberck  63.  65). 
Richen  —  Siefen:  Nicolaua  de  4.  25. 

26.  28.  Ä7.  63.  67.  67.  68,  69.11.  71. 

72.  73.  73.  75.  81.  82.  83.  83.  91.  05. 

95.  m.  129.  130.  140.  155. 
SIglberfe  25.  43,  57.  5a 
Pilvewtrr,  Papat  16».  169. 
Simeon  42. 

Simeon  (Einsiedler  in  Trier)  170. 

Simon  139.  164. 

Simon  (Apoetei)  127.  128. 

Sitten  .W. 

Slavi  7.5.  119. 
Slavisch  119 

Sömmerda  (Soniaierde)  124. 201.^^1. 203. 
Giü6>Sömmcm  134. 30 J  (Sömmerda 
maior  134.301).  Klein-SQmmera 
(Wenigen  sömmern)  201. 

Sommeringh  (Summerioglr) ,  Johann«« 
de  J51.  183.  1S3.  30'1 

Süldanus  »  Saladin  79.  öl.  83.  84. 

Solleriaa»  J.  B.  52. 

Solms  m. 

Somme  45. 

Sommeringen  114. 

Sommerscnburg  76. 

Pfaisgraf  Adelbert  1.  von  Öom« 
rntteeaborg  76. 
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Soylcze  (Salze)  210.  210. 
Spangeubcrg,  GyriaeuB  J?55.  2Qß,  287, 
Bpanheini  109. 

Emicho  voo  bpaoheim  109. 
Speyer  m  (Spira  68.  209). 
Spiegel ber^,  von  125,  126. 
Stadtilm  101. 

Stasaen,  Oallos  4.  128.  138 

Stjiufer  14:'). 

Staupitz,  von  140. 

Stein,  Wecelo  von  128.  138. 

S.  Stefianus  131.  134. 

Stephan  III.,  Papt  50.  56. 

StephanuR,  Uennciu»  Itiö. 

Streu  (Fluß)  06. 

Stollwrgh  If^S. 

Stollberg,  (Jraf  von  iMi.  Md. 

Stollberg,  Graf  Botho  von  223.  223, 

Stollberg,  Hennann  von  180. 

Stolle  247. 

Stolle,  Memoriale»  ed.  R.  Thiele  5.  18. 

27.  40.  55.  58.  59.  70.  71.  72.  73.  74. 

77.  82.  8-J.  83.  84.  84.  85.  86.  86.  87. 

89.  93.  95.  101.  103.  m.  105.  106, 

106.  107.  108.  108.  109.  109.  110  114. 

119.  im.  121.  1^2.  127.  m.l30.i:i8. 

139.  140.  141.  145.  U6,  160.  162.  178. 
Stottemheim  30.  95.  86.  188  (Stottera- 

heym  212). 
Straßburg  .SO. 

Bischof!  Heinrich  1.  80.  80, 
Straunfurt  (Stusforte)  180.  130, 
Struve,  Ii.  ü.  lö. 
Sabeolani»  51. 
Pucssioueh  5.''». 
Suhl  29.  80  (Sulo  89> 
SiiUer  Loibe  89. 

Sunthusei),  Valentin  205,  206. 206,  207. 

2HS'.  ,iY>s.  225. 
Sundroni  51. 
SnndoHtroni  51. 
Swevia  69.  78.  102. 
Swevi  80. 

Conradaa,  dus  8we?onini  80. 
Swicerna  140. 

T. 

Talman,  Nickel  32.  139. 
Tannroda  179. 
Tantaloa  65. 

Taubciilicini,  Cluir^t(>|>Il  von  (Christo* 
pberuB  Tubenheim)  1()4.  164, 

Tauber  iFluß)  126. 

Templariornm  ordo  118.  JJs. 

Tenneberg  123.  IM.i.  17:{.  173.  211. 

Tenstedt  34.  231)  (Tenstet  128. 128. 132. 
239). 

I)ietrich  von  (Theodericus  de)  Ten- 

stet  128. 


Terenz  151. 
Testri  45, 

Tettau,  von  /7.  70.  s:i  s4.  87.  91.  92. 

303,  104.  105.  106.  119.  125.  131. 136. 

139.  141,  m.  380.  3S7,  m  399, 202. 

208,  215,  216,  226.  245.  255, 
Taatonia  05. 

TeatonicuB  47.  99  (Thentonicoa  5i). 
S.Theodonis  202. 
Tbeodoeius  der  Große  39.  40, 
Theodoeius  junior  39. 
Theodosius  II.  40 
Tlii(  le,  Richard  5.  40. 
S.  Thomas  188.  204. 
nuakiscli  119. 

Thnmeebruckcn  (Thamsbrück)  132.  132. 
Thun,  Friedrich  von  150.  154.  170.  202 
(Done  168;  DoiieMi202;  Doenen  150. 
154.  180). 
Thüringen  1  (Thuringia  89.  43). 
Thoringi  39.  59.  60.  60. 

Markgrafen:  Burchard  59.  59\ 

Wübeim  und  Otto  60.  60. 
Landgrafen:  lAidwig  der  Springer 
67;  Ludwig  II.,  der  Eiserne  70. 
74.  74.  75;    Ludwig  III.,  der 
Fromme  28.  76.  76.  78.  79.  79. 

80.  80.  81;  Hermann  I.  28.  81. 
67.  82.  82.  86;  Ludwig  IV..  der 
Heilige  29. 86.^;  Heinrich  Haspe 
70.  70.  79.  86  86.  98. 93\  QoonA 

81.  '«7.  — 

Albrecht  der  Entartete  71.  100. 
102.  m.  105.  m.  109.  110; 

Friedrich  I    '1  m  102.  m-*  i06. 

109.  Ul;  i>iezmann  ^Ticmamius) 

102.  m.  105.  109;  Friadiich  U. 

132.  — 

Elisabeth  29. 
Thüriagischer  Erbfolgekrieg  92.  94. 
Tliuroniis  fThuroDi)  41,  41, 
Tib*'riu8  l't. 
St.  TiburtiuH  92. 
Tiloniiis  15. 
Tirol  J02. 

Meinhard  von  Tirol,  Herzug  von 

KSrnthen  102. 
Tolncnsis  102  (Tolueoaia  102). 
Tongern  166. 

Tonndorf  129.  245  (Ttantorff  129). 
Topica  des  Aristoteles  119. 119, 

Toul  102. 

Bischof:    Ck)nrad    Probua  aus 
Tübingen  loj. 
Tours  (Turoni.  Turonica  urba)  41, 
Transalbiani  57. 
Transalpinus  65. 
Trave  169. 
Treteburg  70.  iO, 
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Trewena  119. 
Triballi  119. 
Tribur  n5. 

Trier  H2.  'dS.  49.  54.  m.  125.  165.  105. 
166.  m.  167.  1G7.  188.  m  169. 
160.  170.  170.  /7,'/ 

Treveri  60  «üesu  Trevirorum  1G9). 

Trierer  16&  16». 

Trevereoiis  58.  122.  124.  126.  166. 
171. 

ErBbi«eh5f«!  Iteldufn  vonlAUcem- 

burg  (Provisor  von 

Mauz  49);  Jubannes  1.  125.  128; 
BidiBid  ▼on  GreKenklftn  166] 
TheodorU-h  II.  von  \\  io<l 
Metropolitana  ecdesia  Treverensu 

166.  166. 
St.  Mathiae-Kifche  in  1>ier  167. 

Tn'theroius  47. 

Trivaniis  119.  119. 

Troia  44. 

Tnitfetter,  Jodocoa,  aoa  fiiaenaoh  248. 

24S. 
Tübingen  102. 

Türken  176.  256  (Torci  79.  80). 
Tullenais  102. 
Ttarin  65. 

Turpinus  (Pseudolnrpiniw)  25.  49.  49. 

50.  52.  53.  5i. 
TuscU  44. 
tyrfa»  80. 

U. 

Udertedt  (Dorf)  iii  (Utatete  III,  Ude- 
stedt 201.  aoi). 

Uelsen  m 

Ulnuuui  1S7.  190. 

Ungarn  (Ungai  ia',  .34.  60.  66. 

Uugahi  59.  59. 

König:  Andreas  86. 

Königin:  Gertrud  80. 

üngarischer  Bauernkrieg  197. 
Ünstrut  5.  66.  66.  67.  127.  161. 
Unterägypten  H4. 
Unterfranken  66.  67.  J26.  221. 
Untersee  61. 
Urbanus  15.  22. 
Urbinus  17. 
Usuardus  52. 
Usuardi  inarWroIo^um 
Utisbcrg,  Anarew  178. 
ULrecht  60. 

IMectenaw  60.  73. 

Bisehof:  Wilhelm  de  Ponte  60. 60. 

V. 

Valem  44.  58. 
St.  Valens  188. 
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Valentinianuß  III.  40. 

Valprianim  92. 
Vak-riu-s  166.  ICn. 

Vargula  190  itiruli-Vargula  129.  162); 
(Vaigila  216. 241 ;  VaiiS« 248;  Variola 
S«.  102). 
Variola,  kalter  de  86. 
Velabrum  56. 
Vent'tino  58. 

Veoetiauer  176. 
Veidan  7S.  m. 

Veidensis  10*J;  Ffrdensis  73. 

Bisehof:  Ditmar  II.  73.  73. 
Veroneosis  58. 
ViikevMu.  212.  2m, 
Vienne  49.  118, 

St.  Andreas  sn  Viome  49. 
Victorshöhe  130. 

Vilbel,  .Toannes  von  (Vilbil.  Vylbel)  212. 

212.  227.  228.  229.  232. 
Vincentia  58. 
S.  Vincontius  158. 
Vinceutiuü  Bellovscensis  45. 
Vippachedelhaus<Mi  ( \  i{>ech)  106. 106.128. 
S.  VipertuR        ^\'igbe^t  —  s.  firfort» 

Kirchen  244.  245. 
Virneburg  122. 125. 126  (Vhrnoborg  131, 

Vf^rnpbf'rg  1*22). 
.Juiiuun  von  Virneburg  125. 
Heinrich  rtm  Virneburg  81.  82. 
Vironensis  9'i. 
VIterbo  74. 

Qolfrid  Viterbiensis  74.  168.  168. 
8.  Vitus  !»1  Inn. 

V^maruB  Vogt,  Marschall  221.  221. 

Völkenrode  (Volkolderode)  94.  94. 
Vossius,  Gerh,  Joh.  60. 
Vritolaria  91. 

Vonstorf,  Koorad  von,  und  Preitenfurt. 
Biachof  von  Laaaot  in  Kirnthen  102. 

w. 

Wachsen  l>u  ig  cS6*.  213  (Waasenburg  88). 

Waasenburgensis  213. 
Wagner,  ("a«par  33.  34.  159.  Iö9.  174, 

nt  L'ii.  2ia. 
Wal    1 .  en  28.  77  (Wallischtoben  77). 

Wal|.urgirt  125.  J1.1. 

Waltcräieben  (Waltersleyben)  33.  159. 

159  218. 
WaltershauwMi  JJ.l.  173. 
Waodersleber  Gleicheoburg  67.  88. 
Wartburg  (Wartperck,  Waiberf)  79. 

12?"..  152.  r]S. 
BurckharduB  de  Wartberck  79. 
Wat  tanbach  45.  49.  51.  5».  64. 
Weber  143. 
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Vorrede. 


Ala  (\vv  ^'e^^a^se^  vor  25  .luluen,  nach  einer  herben  Jugend  und 
einer  unruhigen  Wantierzeit,  in  der  Altmark  eine  liebgeworden© 
Ueinmt  gefunden  iiattc  beschloss  er,  in  den  knappen  Mussestundcn 
seines  arbeitsreioben  Pfarramtes  die  Vergangenheit  dieser  geschichtlich 
so  bedentaamen  Landschaft  nach  allen  Seiten  hin  zn  darohf ersehen. 
Das  hat  ihm  je  Ifinger  je  mehr  Genuss  verschafft  Nicht  bloss  im 
stillen  Heim!  Von  seinen  jungen  Töchtern  begleitet,  ist  er  hinaus- 
gesogen  und  hat  die  Altmark  kreuz  und  quer  durchstreift,  die  Hünen- 
gräber und  Leiebenfelder  der  Vorzeit  untersucht  und  die  herrlichen 
Bau-  und  Kunsfdenkmäler  aus  den  ruliniroichen  Zeiten  des  Mittelalters 
beschaut.  Er  liat  aher  aucli  die  verborgenen  Stätten  aufgesucht,  wo  in 
alter  Zeit  dif  >tarken  8achseii  ;^eliaust.  wo  dif»  einsii;en  Kolunisten  des 
flämischen  Bruderstanmies'  mit  dem  scharten  Eisenpfluge  den  tief- 
gründigen Boden  gebrochen  imd  durch  kunstvollen  Deichbau  die 
Jfrücbte  ihres  Fleisses  vor  den  Fluten  des  Stromes  geschützt  liabnn, 
nksfat  minder  auch  die  kaigen  Fluren,  wo  einst  der  verachtete  Wende 
den  sandigen  Boden  mit  dem  elenden  hölzernen  Hakenpfluge  auf- 
gerissen hat  um  ein  dürftiges  Koro  zn  gewinnen,  sowie  die  Verstecke 
in  Wald,  Snmpf  und  Moor,  wo  die  letzten  Beste  des  unterdrfickten 
Volkes  ihr  Ende  gefunden  haben.  So  gelang  es,  ein  reiches  und  zu- 
verlässiges Material  tür  die  Bearbeitung  der  Wüstungen  durch  eigene 
Anschauung  /u  gewinnen.  Die  Erinnerung  an  die  fröhlichen  Streif- 
ztt^e,  an  den  Duft  des  Waldes  und  der  Heide,  die  stimmungsvollen 
Bilder  einer  ei-bt  von  wenigen  JiüDstlern  erkannten  landschaftlichen 
Schönheit  hat  den  Verfasser  erquickt  in  der  stillen  Studierstnbf-  bei 
der  mühsamen  Arbeit,  ans  Tausenden  Ton  Urkunden  und  vielen  üe» 
sehicfatswerkeD  die  Nachrichten  zu  sammeln,  die  sich  über  die  Wüstungen 


II 


Vorrede. 


«lei  Altiiutik  eiliiilten  luibun.  Zahlieiclic  Mitteilungen  sind  vorbundeu, 
an  trefflichen  Vornrheiten  fehlt  es  nicht,  ein  vorzügliches  Kartenniatei  ial 
war  in  flunktiiiswerter  Weise  von  der  Historischen  Koimuission  xur 
Vertüguug  gestellt,  und  dennoch  ist  die  Arbeit  weit  zurückgeblieben 
hinter  dem  erstrebten  Ziele,  denn  vieles  bleibt  noch  dunke),  weil  die 
!}cbrifÜiGbeu  Quellen  yerBiegen,  Stätten,  wo  einst  fhscbes  Leben  bltthte, 
von  dem  schweigaftmen  Walde  ttberwaobsen,  durch  den  modernen 
Wirtaohaftsbetrieb  eingeebnet,  von  den  Nachkommen  TergeBsen  sind. 
Für  alle  Fehler  und  Mfingel  bittet  der  Yerfasser  um  gtttige  Nachsicht 
und  nimmt  jede  Beriobtigung  dankbar  entgegen. 
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Einleitung. 


Die  Altniurk,  dus  Stammland  des  preiissischen  Staates,  sondert  sieh 
noch  heute  in  vielen  Beziehungen  scharf  von  den  umliegenden 
Landschaften  ab.  Ihre  genp:rf\phischen  Grenzen  sind  deutlich  erkennbar, 
im  Osten:  die  Elbe,  im  Süden:  der  Rand  des  allerdings  nicht  melir 
in  der  alten  Ausdehnung  vorhandenen  Tangerwaldes,  der  Sumpf 
Biiktum,  der  Südrand  der  grossen  Letzlinger  Heide,  im  Westen:  der 
Drömllng  und  die  Ohre,  im  Norden:  die  niedrige,  früher  sumpfige 
Gegend  zwischen  Salzwedel  unrl  Lübbow,  der  Xoidrand  des  Arendseer 
Waldes,  das  Knpermf>or  und  schliesslich  die  bewaldete  Garbe. 

Die  so  begrenzro  Landschaft  gehört  zu  ih  in  «rrossen  norddeutschen 
Tieflande. ^)  Sie  ist  liin>irhtlich  ihrer  Bodenbildun;::-  und  BodengestaUung 
ein  Gebilde  dpr  Quaitarzeit,  und  zwar  gehören  die  Hochflächen  und 
die  finzeinrii  Ki  ImliuiiLren.  wrl  he  selten  über  100  ra  hinausgehen  und 
nur  in  den  HelilH  iL^cn  bei  Zichtau  bis  HXi  m  hinaufsteigen,  dem  Diluvium 
afi,  dio  Niederungen,  Flusstäler  und  Senkungen  dagegen  demAlluvium. 
Demnach  ist  die  Oberfläche  der  Landschaft  ein  Ergebnis  dei  Diluvial- 
und  Alluvialablagerungen.  Die  ersteren  stellen  die  Grund-  und  Ab- 
schmelznioi  'inen  der  Norddeutschland  während  der  Diluvialzeit  mehrfach 
bedeckenden  (iletschereis-  und  Inlandseismassen  dar,  die  letzteren  sind 
Erzengnisse  der  Tätigkeit  des  bewegten  und  stehenden  Wassers,  ge- 
wisser chemischer  IVozesse  des  organisrhen  Lebens,  des  Windes  usw. 

Noch  in  bistori.scber  Zeit  ist  jedoch  das  ursprüngliche  Bild  des 
Bod'Tis  mehrfach  verändert,  teils  durch  elementare  Ereignisse,  teils 
durcii  menschliche  Tätigkeit.  Das  betrifft  zunächst  die  Flussläufe.  Im 
Gebiet  der  Elbe  haben  die  zahlreichen  Ueberschwemmungen  verändernd 
gewirkt.*)  Nur  auf  der  Strecke  von  TangtM  munde  bis  Altenzaun  ist 
infolge  der  Höhenbiidung  des  linken  Klbuters  der  Stromlauf  der  Elbe 
in  historischer  Zeit  ziemlich  unverändert  geblieben.   Dagegen  hat  auf 

<)  W.  Zahu ,  Heimatkunde  der  AJtmark.  —  Hahn ,  Topographisdier  FOhrer 
durch  das  nordwestliche  Deutacbland. 

*)  Monta^ablatt  der  „Magdeburgiachco  Zeitung"  1900,  Nr.  13, 

LM«  WtUtnnfea  il«r  Aiuu«rk.  a 
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der  Strecke  oberhalb  der  Taogermüoder  Hochfläche  b&ufig  eine  Ver> 
Ünderong  desStromlaufes  stattgefiindeD;  daran  erinnern  noch  die  ver- 
acbiedenen  toten  Blbarme,  der  frühere  See  bei  Jerofael,  der  Scbelldorfer 
See,  die  alte  Elbe  bei  Jerichow,  der  Boisdorfer  Haken  n.  a.  m.  Nodi 
im  17.  Jahrhundert  befand  sich  in  Jericho w  ein  ElbaoUamt,  weil 
damals  der  Hauptstrom  der  Elbe  an  dieser  Stadt  yorttberfloss.  Noch 
im  Jahre  1791  ging  infolge  Verfinderong  des  Stromlaufes  das  am 
rechten  Ufer  gelegene  Dorf  Heidebleck  ein,  desran  Bewohner  sich  in 
Klietanick  ansiedelten.  Uebrigens  lassen  sich  auch  die  alten  Flussiaafe 
dnreb  das  Auftreten  bestimmter  Fflanzenarten  nachweisen.  Auch 
unterhalb  von  Altenaaun  sind  erhebliche  Veränderungen  des  Eibbettes 
noch  dentüch  erkennbar,  namentlich  bei  Kannenberg,  an  der  Havel- 
mündung,  bei  Beuster  und  gegendber  der  Stadt  Wittenberge  in  der 
PrignitE.  Die  swiscben  der  Elbe,  der  Biese  und  dem  Aland  liegende« 
unter  dem  Namen  Wische  bekannte  fruchtbare  Niederung  ist  erst  in 
späterer  Zeit  TöUig  besiedelt  Vor  1160  lassen  sich  nur  in  der  Gegend 
von  Werben,  Käbel  und  Berge,  sowie  an  den  Bändern  der  Wische 
feste  Siedlungen  nachweisen»  Der  eigentliche  Wischefluss,  der  Aland, 
hat  heute  einen  völlig  anderen  Lauf  als  im  früheren  Mittelalter.  Das 
ergibt  sich  aus  den  Streitigkeiten  über  die  Diözesangrenzen  von  Halber- 
stadt und  Verden,  welche  1174  beigelegt  wurden.  Sind  alle  diese 
Veränderungen  auf  elementare  Gewalten  zurückzufahren,  so  entspring««n 
die  Veränderungen  anderer  Flussläufe  der  bewussten  Tätigkeit  der 
Menschen.  Wir  dürfen  von  den  geringen  Veränderungen  absehen,  die 
man  zum  Schutze  der  Bui:gen  und  Städte  Stendal,  Seebausen,  Garde- 
legen  und  Galbe  Totgenommen  hat,  indem  man  zur  Herstellung  von 
Befestigungagräben  Ableitungen  aus  den  tflüssen  vornahm.  Bedeutend  ist 
jedoch  die  jedenfalls  zum  Schutze  von  Satewedel  vorgenommene  Ableitung 
der  Dumme  zur  Jeetze  auf  eine  Entfernung  von  beinahe  10  Kilometern. 
Auch  die  in  der  Iiandschaft  ehemals  vorhandenen  Seen,  Moore,  Sümpfe 
und  Brüche  sind  ausgetrocknet  und  der  Kultur  gewonnen.  So  die 
Mildeniederung,  aus  welcher  der  Calbische  Werder  einst  als  wirkliche 
Insel  hervorragte,  die  Niederung  des  Seekantsgrabens,  der  faule  See 
bei  Genzin,  das  Kagermoor,  das  grosse  Bruch  bei  Oheinitz,  .das  Brucli 
am  Kubgraben  u.  a.  m.  Die  Jüngste  und  bedeutendste  Melioration  ist 
die  auf  Veranhrasung  Friedrichs  des  Grossen  erfolgte  Urbarmachung 
des  Drömlings.')  Auch  der  einzige  grössere  See  der  Altmark,  der 


*)  W.  Zabu,  Der  Dröiuliiig.  Ein  Ikitrag  zur  Landeskunde  und  Getcbiclite 
der  Allnuurk. 
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Arendsee,  hat  in  bistoriscbei'  Zeit  durch  Abstürze  wiederholte  Ver- 
änderungen erfabren. 

Mit  den  geographischen  Grenzen  der  Altmatk  haben  siel)  die 
politischen  Grenzen  nicht  immer  gedeckt  und  decken  sicli  auch  heute 
nicht  völlig.  Man  versteht  heute  unter  Altmark  allgemein  die  vier 
iandrätlichen  Kreise  Stendal,  Salzwedel,  Osterburg  und  Gardelegon, 
aber  nur  die  drei  ersteren  enthalten  durchweg  altniärkisches  Land, 
Der  Ki-eis  Gardelegen  greift  über  die  Ohre  und  den  ürömliug  hinaus. 
Der  südlich  der  mittleren  Ohre  gelegene  Teil  gehört  geographisch  nicht 
zur  Altriiiuk,  aucli ,  ab^^cschen  von  der  näclisten  Umgebung  der  Stadt 
Obisfeide,  überhaupt  niclit  mehr  zum  imrddeutschen Tieflande,  sondern 
ist  dem  Vorlande  des  Hurzgebietes  zuzurechnen.  Auch  historisch 
gehört  von  dieser  Gegend  nur  der  Burgbezirk  Lechtingen  zur  Altmark. 
Der  übrige  Teil  ist  teils  Magdeburgisches  (Obisfelde,  Wolfsburg),  teils 
Halberstädtisohes  (Weferiino;en,  Walix'ck)  Herrsrhaftsn;ebiet. 

Während  des  Mittelalters  waren  die  politischen  Grenzen  der  Alt- 
iiuirk  lanL'-pre  Zeit  sehwankend.  Als  Albrecht  der  Bär  1134  die  Nord- 
niark  erluelt,  aus  der  die  spiitere  Altinark  hervorgegangen  ist.  wurde 
dazu  gerechnet  auch  die  Gegend  zwischen  der  Havel  und  der  Elbe, 
der  alte  Wendengau  Lizizi.  ferner  geliörte  dazu  der  g-rössere  Teil  des 
heutigen  Kreises  Wolmiistedt.  Das  Gebiet  der  Markgrafen  reichte  über 
die  Ohre  hinaus,  denn  sie  l)esassen  südlich  dieses  Flusses  das  Dorf 
Elbei,  das  in  alter  Zeit  ein  KlbzoUamt  hatte,  flie  Grafschaft  zum 
Billingshoch,  die  Burgen  Alvensleben  und  Krxlehen  mit  den  dazu 
gelnirigen  Bezirken.  Eine  Vergrösserung  des  (Jebietes  nördlich  der 
Ohre  war  unter  dem  Markgrafen  Albrecht  Ii.  erlolgt,  der  zwischen 
1209  und  1220  von  dem  Edlen  von  Arnstedt,  der  sich  mit  der  Witwe 
des  letzten  Grafen  v.  Grieben,  Otto,  vermählt  hatte,  die  Grafschaft 
Grieben  erwarb,  welche  mit  derVogtei  Tangernuinde  vereinigt  wurde. 
Der  Markgraf  Waldemar  dagegen  verkaufte  1316,  allerdings  unter 
Vorbehalt  des  Wiederkaufs,  mit  Zustimmung  seines  Vetters  von  der 
jüngeren  Linie  des  askanischen  Fürstenhauses,  des  Markgrafen  Johann  V., 
die  Grafschaft  zum  Billingshodu  später  auch  ilas  feste  WolnHi>itedt  mit 
Klbei  an  das  Erzstift  Magdeburg.  Im  .Jahre  1350  verziclitete  der 
Markgraf  Ludwig  der  Bayer  geg^n  Belehnnng  mit  den  erzstiftiseben 
Lehen  der  Altraark,  dos  Landes  l.ebus  und  doc  T^ausitz  für  sich  und 
seine  Nachkommen  auf  Wohlmirstedt,  Alvensleben.  iiogatz.  Angern  und 
die  Grafschaft  zum  Billingshoch.  Infolge  unglücklicher  Kriege  niusste 
sein  Nachfolger  und  Bruder  Ludwig  der  Römer  dem  Krzstift  Magdeburg 
die  ganze  rechtsei  bische  Gegend  des  Landes  Jericho  w  mit  den  Orten 
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Sandau,  Kamern,  Jerichow,  Klitsche,  Schollene,  Plaue  und  Aitenplathuw 
liJö4  abtreten.  Auch  im  Norden  gin^j  dasSchloss  (xartow  mit  Umgegend 
an  die  Herzöge  von  Rrannschweig-Lünphnrfr  verloren,  ja,  es  wurde 
von  diesen  1391  auch  das  mitten  im  Hltmarkisctien  Gebiete  liegencie 
Sehloss  Olötze  mit  Umgebung  erobert  So  war  denn  ausgangs  des 
14.  Jahrhunderts  der  Umfang  der  brandenburgischen  Herrschaft  er- 
heblich cinL'-csr In  linkt.  Südlich  der  (Hue  blieb  nur  der  Burgbezirk 
Er.xlebr  n.  m  Händen  der  brandenburgischon  Vasallen  von  Älvensleben, 
und  Ml  hvostlich  der  Ohre  der  Burgbezirk  Flechtingen,  in  Händen  der 
Sehen kt  ri  von  Flechtingen,  der  Markgrafschaft  erhalten.  Unter  der 
Rec^ipiimg  der  Hohcnzollern  ging  kein  Stück  der  Altmark  verloren, 
viehiiehr  hat  die  Altniark  in  dem  eben  festge.stellten  Umfange 4U3  Jahre 
lang  bis  zur  Neubildung  der  l  iuviuz  Sachsen  im  Jahre  1815  bestanden. 
Die  Altmaik  in  dieser  Gestalt  ist  darum  für  die  Bearbeitung  der 
"Wustiingia  zugrunde  gelegt,  wobei  das  AmtClötze  mit  ein  beschlossen 
ist  Xoch  ist  zu  bemerken,  dass,  als  der  Kurprinz  Joliaun  Georg  durch 
die  sogenannte  Permutation  1562  von  der  Faimlie  von  Bismarck  tiie 
Abtretunfr  de«?  Lehngates  Burgstall,  gegen  dio  Dörfer  Schönhausen  und 
Fisch! i  'ck  im  liande  Jerichow  erlangte,  gestattet  wurde,  das  alt- 
mark isciie  Recht  auf  diese  überelbischen  Besitzungen  zu  übertragen, 
so  dass  auch  diese  zur  Altmark  gerechnet  wurden. 

Die  älteste  Kinteiiung  der  Altmark  ist  die  in  Gaue,  als  solche 
werden  genannt;  im  Südosten  der  Gau  Behem  (Belxa,  Belesem. 
Belkeshain  nsw.\  später  auch  Balsamgau  genannt,  im  Nordwesten  der 
Gau  Osterwalde  (Osterwohl),  im  Süden  an  der  Ohre  der  üau  Mosidi 
und  an  der  Nordgrenze  die  Mark  Lipani,  welche  in  das  lüneburgisclie 
Gebiet  hineinragte.  Da  die  Landschaft  eine  Mark,  d.  h.  ein  ausser- 
halb der  alten  Reichsgrenze  erobertes  Gebiet  war,  herrschte  die  Burg- 
wardsverfassung,  derzufolge  jeder  Ort  znr  niichstgelegenen  Burg  gehörte. 
Unter  der  Regierung  der  askaniscliou  Markgrafen  trat  ullmahlich  an 
die  Stelle  der  ßurgwardsverfassung  die  Einteilung  in  Yogteien.  Die 
landesherrlichen  Burgen  waren  die  Sitze  der  Vögte,  unter  denen  noch 
die  Land  reifer  oder  Bedelle  standen.  Infolge  des  häufigen  Verpfiindens 
ganzer  \'ugteien,  sowie  des  Aufblühens  der  bei  den  Bargen  entstandenen 
Städte,  welche  dem  landesherrlichen  Regiment  gegenüber  immer 
selbständiger  wurden,  verlor  die  Stellung  der  Vögte  an  Bedeutung, 
zumal  seit  Kaiser  Sigismunds  Zeit  ein  Landeshauptmaun  als  Statthalter 
über  die  Altmark  gesetzt  war.  Die  \\  ii  ksamkeit  der  Vögte  beschrankte 
sich  schliesslich  auf  die  hmdesherrlichen  Schlösser  mit  ihrem  nnmittd- 
baren  Zubehör.   Dagegen  eriiielten  sich  die  Ijandreitereien.  Anlarigs 
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waren  die  Grenzen  und  die  Zahl  schwankend,  sp&ter  wurden  sie  fest 
Es  waren  zuletzt  die  Landreitereien  Stendal  (auch  Polkati  genannt), 
Tangeimflnde ,  Ameburg,  Seebausen,  Arendsee  und  Salzwedet  Die 
£inteilnng  erhielt  sich  bis  zur  Errichtung  des  Königreichs  Westfalen» 
Allerdings  war  im  18*  Jahrhundert  ffir  dieldmdreiterei  dIeBezeiohnng 
Kreis  oder  Distrikt  üblich  geworden  und  statt  der  alten  sechs  Land* 
retter  Tier  Landrlite  angestellt,  denen  aber  auch  die  Städte  zugewiesen 
waren.  Der  Tangenuündlsche  und  der  Amebnigisohe  Kreis  hatten 
zusammen  einen  Landrat,  ebenso  derSeehSuser  und  derArendseeiache 
Kreis, 'die  beiden  übrigen,  der  Stendaler  und  Salzwedeler  Kreis,  hatten 
je  einen  Landrat.  Für  die  Administration  des  preussischen  Staates 
bildete  jedoch  am  Schluss  dieser  Periode  die  ganze  Altmark  nur  einen 
einzigen  Kreis  der  Kormark  mit  einem  Kreisdirektorium,  einer  Kreis- 
kasse und  einer  Bitterschaft. 

Wir  geben  nun  einen  Überblick  Über  die  Grösse,  den  Umfang 
und  die  Besiedlung  der  Landreitereien  oder  Kreise  aus  der  Zeit  vor 
dem  Tilsiter  Frieden  :0 

1.  Die  Landreiterei  Stendal,  9Vs  QuadratmeHen  gross,  war  begrenzt 
durch  die  Uchte,  die  Biese<Milde  und  den  Seekantsgraben.  Sie  zählte 
zwei  Städte  (Stendal  und  Osterburg),  71  Dörfer,  32  adlige  Yorweri[e, 
3  adlige  Meiereien,  1  Zi^elei,  3  Wasser-  und  47  Windmühlen  auf 
dem  Lande  und  18  Windmühlen  bei  den  Städten. 

SS.  Die  Landreitei(>i  Tftngermünde  mit  W/u  Quadratmeilen,  die 
zweitgrösste  der  Altmark,  grenzte  im  Süden  und  Osten  an  das  Herzogtum 
Magdeburg,  doch  lagen  die  Dörfer  Schönhaunen  und  Fischbeck  auf 
dem  rechten  Ufer  der  KHje,  welche  sonst  die  östliche  Grenze  bildete. 
Im  Westen  grenzte  die  Ltmdreiterei  an  das  braiinschweigische  Amt 
Calvörde  und  an  die  Landreiterei  Salzwedel  und  im  Norden  an  die 
Landreitereien  Stendal  und  Ameburg.  Sie  zählte  eine  Stadt  (Tanger^ 
münde),  90  Dörfer,  3  Domänen  (Tangermünde,  Burgstull  und  Kloster 
Neuendorf),  6  Vorwerke,  ö  Ziegeleien,  2  Teeröfen,  19  Wassermühlen, 
31  Windniiihlen  auf  dem  Lande  und  13  bei  der  Stadt. 

3.  DieLandreitereiAt  nt  bnrg,  mit  4^8 Qnadratmeilen  die  kleinste, 
war  im  Osten  von  der  ßlbe  begrenzt,  nur  der  Mövenwerder  und  die 
Sandauer  Heide  lagen  auf  dem  rechten  Klbufer.  Südlich  grenzte  sie 
an  die  Landreiterei  Tangermtinde,  westlich  an  die  Landreitereien  Stendal 
und  Seehausen,  an  die  letztere  auch  im  Norden.  Sie  zählte  eine  Stadt 
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(Arneburg),  37  Dörfer,  1  Vorwerk,  3  Ziegeleien,  23  Windmüblon  auf 
dem  Lande  und  4  bei  der  Stadt. 

4.  Die  yindreitereiSeehausen,  6^  ,o  Quadratrueilen  gross,  gronzto 
östlich  and  nordöstlich  an  die  Landreiterei  Ameburg  nod  nn  die  Fllbe, 
doch  lagen  auf  dem  rechten  Elbufer  Neuv^erben  und  Zwischcndcicli, 
wfihrend  die  Ortschaft  Werder  auf  dem  linken  Elbufer  zur  Prignitz 
{gehörte.  Im  AVesten  grenzte  sie  an  die  Land  reite  rei  Arendsee,  im 
Korden  an  das  Herzogtum  Lüneburg  und  an  die  Elbe.  Sie  zählte 
zwei  Städte  (Seehausen  uii«l  Werben),  57  Dr^rfer.  46  adlige  Güter  und 
Vorwerke,  U  Meiereien,  ö  Ziegelei,  n,  1  Wassermühle,  35  Windmühlen 
auf  dem  Lande  und  15  bei  den  Städten. 

5.  Die  Landreiterei  Arendsee,  13 V2  Quadratmeilen  gross, 
grenzte  im  Osten  an  die  Landreitereien  Stendal  und  Seehausen,  itu 
Süden  an  Salzwedel  und  Stendal,  im  Westen  an  Salzwedel  und  im 
Norden  an  das  Herzogtum  Lüneburg.  Sie  zftblte  3  Städte  (Arendsee, 
Calbe  a.  d.  Milde  und  Bismark),  1  Flecken  (Gross- Apenbai g),  96Ddrfer, 
2  Domänen,  2  landesherrliche  Vorwerke,  12  adlige  Güter  und  Vor- 
werke,  4  adlige  Meiereien,  9  Wassermühlen,  4ß  Windmühlen  nuf 
dem  Lande  und  7  Mühlen  bei  den  Städten 

6.  Die  Landreiterei  Salzwedel,  mit  25' ^  Quadratmeilen  die 
grösste  der  Altmark,  grenzte  im  Osten  an  die  Landreitereien  Arendsee 
und  Tangermünde,  an  das  braunschweigische  Amt  CalTÖrde  und  das 
Herzogtum  Magdeburg,  im  Süden  ebenfalls  an  diese  beiden  Clebiete, 
im  Westen  an  das  Herzogtum  Braunschweig,  an  das  Halberstfidtischc 
Amt  Weferlingen,  an  das  Magdeburg«sche  Amt  öbisfelde  and,  wie 
auch  im  Norden,  an  das  Herzogtum  Lünebui^.  Mitten  in  der  Land- 
roiterei  Salzwedel  lag  das  lüneburgische  Amt  Glötze  mit  den  Ort- 
schaften Glotze,  Trippigleben,  Eusay,  Böwitz,  Lockstedt,  Eakerbeck  und 
der  Hälfte  von  Breitenfeld.  Exklaven  waren  die  vom  Herzogtum 
Magdeburg  eingeschlossene  Herrschaft  Erxleben  n^it  den  Ortschaf  ton 
Krx leben,  Uhrsleben,  Eimersleben,  Ostingersleben,  Bregenstedt  und 
Hörsingen,  femer  Gr.-Wieglitz,  vom  Amt  Galvörde  und  dem  Herzogtum 
Magdeburg  eingeschlossen,  und  schliesslich  die  kleine,  vom  Amt  Cul- 
vörde  eingeschlossene  Wüstung  Pachwitz  (jetzt  Fax).  Die  Landreitcrei 
Salzwedel  zählte  zwei  Städte  (Salzwedel  und  Gardelegen),  1  Flecken 
(Beotzendotf),  162  Dörfer,  zwei.  Ämter  (Domäne  Kloster  Diesdorf  und 
Schulamt  Dambeck),  3  landesherrliche  Vorwerke,  12  adlige  Vorwerke, 
8  adlige  Meiereien,  6  Ziegeleien,  65  Wassermühlen  und  28  Wind- 
mühlen. 

Während  der  Zugehörigkeit  zum  Königreich  Westfalen  bildete  die 
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Altmark  emen  Teil  desBlbdepartements  und  war  in  die  beiden  Bistrikte 
iftoodlal  und  äalzwedel  geteilt 

Bei  der  Nenbiidting  der  preuB^iachen  Provinz  Saduen  wurden 
nicht  anerhebliche  Terinderungen  Torgenommen.  Die  Altmark  wnrde 
in  die  Tier  landritlichen  Kreise  Stendal,  Salxwedel,  Osterburg  und 
Gardelegen  mit  den  gleichnamigen  Kreisstädten  geteilt  A  bgetrennt  wurden 
auf  dem  rechten  Elbufer  die  Gebiete  von  Schönhausen  und  Fiscbbeck, 
welche  an  den  zweiten  Jerichowschen  Kreis  kamen,  femer  Zwischen- 
deich,  welches  dem  Kreise  WesCprignItz  der  Provinz  Brandenburg  zu- 
gewiesen wurde,  wogegen  das  Hnkselbische  Dorf  Werder,  das  bisher 
zur  Prignitz  geborte,  an  den  Kreis  Osterbarg  kam.  Im  Süden  wurden 
die  Ortschaften  Mablwinkel,  Uchtdorf,  Mahlpfuhl,  BurgstaU  und  Dolle 
mit  einem  grossen  Teile  der  Letzlingor  Heide  an  den  Kreis  Wolmir- 
stedt  abgetreten.  Ebenso  wurde  die  Exklave  Erziehen  an  den  Kreis 
Neahaldensleben  abgetreten.  Dagegen  wurden  dem  Kreise  Gardelegen 
binasagefOgt:  das  von  dem  Königreich  Hannover  abgetretene  Amt 
GlÖtze,  die  bisher  zu  Magdeburg  gehörende  Herrschaft  Wolfisburg,  das 
bisher  Magdeborgische  Amt  öbisfelde  und  das  bisher  HalberstBdtische 
Amt  Weferlingen. 

Was  die  kirchliche  Einteilung  der  Altmark  betrifft,  so  gehörte  im 
Mittelalter  der  nordwestliche  Teil  der  Landschaft  zum  Bistum  Verden, 
der  sfldöstllche  Teil  zum  Bistum  Halbertadt  Bei  der  Stiftung  des 
Ifitzimn  wurden  die  l!*lnss!äufe  der  Elbe,  Precekina,  Milde  und  Ohre 
als  Grenzen  bestimmt  In  der  Tat  wurde  wfihrend  des  ganzen  Mittel- 
alters die  Grenze  zwischen  den  beiden  Bistümern  durch  die  Elbe,  den 
Aland,  die  Biese  bezw.  Milde  bis  zum  Sumpf  bei  Boxförde  und  die 
Obre  gebildet  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  Bistümern,  welche 
infolge  des  rerfinderten  Alandlaufes  entstanden  waren,  wurden  1174 
durch  den  Kaiser  Friedrieh  Barbarossa  und  den  Papst  Alexander  HI. 
zugunsten  des  Bischofs  von  Verden  entschieden.  Zweifelhaft  bleibt  es, 
ob  Calbe  an  der  Milde,  welches  seit  dem  Anfang  des  XV.  JahrhundertK 
stet^  zu  Verden  gehört  hat,  vielleicht  in  früherer  Zeit  zum  Halber- 
städtischen Sprengel  gehört  hat.  Im  Verdenschen  Teile  der  Altmark 
worden  die  Archidiakouate  Salzwed«  !,  Kuhfeldc  und  Seehausen  genannt, 
im  Halberstädtischen  Sprengel  lag  der  Jialsanjgau  (bannus  balsaniie)  mit 
<lem  Dekanat  der  Ucido  (decanatus  in  merica).  Die  Einführung  tler 
Kcfurmution  braclitc  «-ine  Neueinteilung  in  Kphorien  oder  Diözesen, 
aber  die  Zugehörigkeit  der  Parochien  zu  ilen  einzelnen  Ephorien  hat 
sich  bis  in  die  neuere  Zeit  mehrfach  verändert.  .\uch  das  Paruchial- 
System  ist  vielfach  duruhbi  uciien,  denn  eine  grosse  Zahl  alter  Parochial- 
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kirchen  ist  eingegtngen  und  mit  benachbarteD  snsamraengelegt  Aucii 
die  Parochialgrenzen  sind  durch  die  filiae  vagantes  oft  verschoben.  In 
neuester  Zeit  sind  einige  alte  Matterkircbea  (cB.  Buchbols,  Storbeck) 
wiederhergestellt. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  BesiedloBg  der  Altmark. ')  Öie  ist  un- 
zweifelhaft Kolonisationsgebiet,  in  dem  man  gleich  starke  Spuren  der 
deutschen  und  slawischen  Nationalität  findet  Daher  hat  die  Frage, 
ob  die  Altmark  als  ursprünglich  deutsches  oder  wendisolies  Gebiet 
anzusehen  sei,  die  Foracher  niehrfacli  beschäftigt,  und  zwar  bat  sich 
die  Frage  darauf  zugespitzt»  welohesYolk  die  Altmark  zuerst  angebaut 
oder  besiedelt  habe.  Die  Antwort  hat  verschieden  gelautet,  aber  sie 
lässt  sich  nicht  mit  einem  kurzen  ^deutsch''  oder  „wendisch*^  abtun. 
Vielmehr  muss  man  unterscheiden  zwischen  den  beiden  Fragen,  welches 
Volk  zuerst  in  der  Altmark  sesshaft  gewesen  ist,  und  welches  Volk  die 
historischen  Ortschaften  angelegt  hat.  ' 

Während  die  erste  Fngd  nur  durch  die  prähistorische  Foi  sclning 
beantwortet  werden  kann,  hängt  die  Beantwortung  der  zweiten  Frage 
von  einer  Untereuchung  der  geechiohtlichen  Entwicklung  des  Landes 
und  des  Verhältnisses  der  beiden  Nationalitäten  zueinander  ab. 

Die  Ergebnisse  der  prähistorischen  Foisehnng  liegen  nur  in  Einzel- 
mitteilnngen  vor ,  eine  wissenschaftlich  begründete  OesamtdarateUong 
ist  bis  jetzt  noch  niebt  vorhanden.  Darin  aber  sind  die  Forscher  auf 
diesem  Gebiete  wohl  einig,  dass  die  der  jüngeren  Steinzeit  angehörenden 
Bewohner  der  Altmark  die  ersten  sesshaften  Beeiedler  gewesen  sand, 
die  das  Land  zuerst  wirklich  angebaut  haben.  Ferner  herrscht  wohl 
auch  darin  Übereinstimmung,  dass  die  Bewohner  der  sogenannten 
La  Tdne-Zeit  der  germanischen  Sasse  angehört  haben. 

Mit  dem  letzteren  Eigebnis  der  prähistorischen  Forschung  stimmen 
die  ältesten  historischen  Nachrichten  ttberein.  Bei  dem  Bogimi  der 
christlichen  Zeitrechnung  waren  die  Bewohner  der  Altmark  Germanen. 
Aber  welchem  Stamme  sind  sie  zuzurechnen  ?  Bisher  wurde  allgemein 
angenommen,  dass  die  germanischen  Bewohner  der  Altmark  dem  Stimme 
der  Langobarden  zuzuzählen  seien.  In  neuester  Zeit  haben  sich  zwei 
altmärkische  Forscher  mit  der  Frage  beschäftigt  Dereine')  behauptet, 
dass  die  Angeln  während  der  Zeit  von  der  Geburt  Christi  bis  gegen 
die  Mitte  des  VL  Jahrhunderts  ununterbrochen  in  der  Altmark  gesessen 
haben  und  demnach  als  die  ältesten,  geschichtlich  nachweisbaren 

')  Montagsblait  der  „Magdebtirgischen  Zeituug"  ls94,  Nr.  31  ff. 
-)  K.  Uädcke.    Die  ältesten,  geschichtUcli  oachweisbareo  Eiuwohner  der 
Älünark. 
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Einwohner  der  Altmtrk  betrachtet  weiden  müssen.  Hier  haben  siofa 
um  sie  alle  BeTölkernngsteile  des  Landes  OetUch  und  westlidi  der£lbe 
geeammelt,  die,  wie  sie  selbst,  nadiderZerstöningdesThfiringeneiehes 
nicht  iremder  Herren  Enedite  werden  wollten,  nnd  Ton  hier  sind  sie 
elbabwirts  gesegelt,  um  im  fernen  Britenlande  sich  eine  neue  Heimat 
ZQ  suchen.  Diese  Hypothese  stütat  sich  wesentlioh  auf  prihistorisohe 
Fände,  insonderheit  auf  eine  besonders,  als  ,,Terrine*^  bezeichnete  Form 
der  ausgegrabenen  Gefitese,  aber  der  wichtige  Nachweis  solcher  Funde 
in  der  neuen  Heimat  der  Angeln  in  Britannien  ist  bis  jetzt  nicht 
eibracht  Es  entsteht  femer  die  vielleicht  trivial  erscheinende,  aber 
doch  nicht  unberechtigte  Frage,  woher  haben  diese,  ein  halbes  Jahr* 
tausend  im  Binnenlande  wohnenden  Angeln  die  Schiffahrtskunde  erlangt, 
denn  ohne  solche  ohne  weiteres  aber  die  stürmische  Nordsee  nach 
Britannien  zu  fahren,  wfiren  sie  doch  wohl  nicht  befilhigtgewesen,  und 
die  auf  der  Elbe  gebräuchlichen  Einbinroe  waren  doch  für  eine  Seefahrt 
nicht  ausreichend.  Die  Besitzergreifung  Britanniens  kann  m.  E.  nur 
von  s<diiffahrtkundigen  Bewohnern  der  germanischen  Wasserkante  aus- 
geführt worden  sein.  Obrigens  setzt  man  auch  die  Eroberung  Britanniens 
allgemein  in  eine  frühere  Zeit  als  nach  der  Zerstörung  des  Thüringer* 
reiches,  wenn  auch  dem  ersten  Zuge  der  Eroberer  naoih  und  nach 
mehrere  Nachschübe  gefolgt  sind.  Der  andere  Forscher')  dsgegen 
nimmt  an,  dass  in  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  die  Hermun- 
duren im  südlichen  Teile  der  Altmark  bis  zum  Milde-Biese>Aland- 
flusse  und  nördlich  dieser  Völkerscheide  die  Langobarden  gewohnt 
haben.  Der  Name  der  Hermunduren  soll  verschwunden  und  dafür  der 
Name  Thüringer  aufgekommen  sein.  Nach  dem  Jahre  240  sollen  dann 
an  die  Stelle  der  alten  Stammnamen  die  grossen  Völkerbünde  getreten 
sein.  Die  Ostfalen,  der  östliche  Stamm  der  Sachsen,  die  das  westliche 
NiederdeutschUind  einnahmen,  sollen  ihr  Gebiet  bis  zur  Elbe  erweitert 
nnd  die  Auswanderung  der  elbaufwärts  ziehenden  Langobarden  herbei- 
geführt haben.  Jedenfalls  sollen  im  Verlaufe  der  sogenannten  Völker- 
wanderung die  Thüringer  den  Milde-Biese-Alandfluss  Überschritten  und 
die  Elbi^ederiing  an  den  Mündungen  des  Aland  und  der  Seege  bis 
zur  Jeetze  in  Besitz  genommen  haben. 

Festeren  Boden  für  die  ganze  Untcrsucluin^^  ;j:o\viuiien  wir  erst 
durch  die  Tatsache,  dassöiil  das  Tliüringen  oicli  den  l  'ntergang  gefunden 
hat Die  Sachsen  hatten  die  Franken  in  dem  schueren  Kampfe 

'}  £.  Schmidt,  QuelienJmtiBcbe  üntenucbiuigeu  zur  Ueschichte  der  Alimark. 
I.  Am  d«r  Vorgeecüidite  der  AHinarir. 

*;  Ycrp:)  dir  Arbcteu  von  iVll-a.  GröSfller  und  Höfer  Zeitschrift  dee  Verdi» 
für  thüriuipscbe  (ieecbichte  und  AltertuiiMkuDde,  14.,  16.  und  17.  Band. 
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unterstttzt,  als  Siegespreis  trugen  sie  den  nördlichen  Teil  des  Tbüringei'- 
reiches,  den  Nordthüringau  und  die  Altniark  davon  Freilich  war  das 
Land  durch  die  Opfer,  die  der  Krieg  erfordert  hatte,  wohl  entvölkert 
und  der  nördliche  Teil  darch  den  Fortzug  der  Lan^^obarden  weitbin 
verödet.  Nun  breiteten  sich  die  Sachsen  in  dem  Lande  aas,  aber  ihre 
Zahl  war  siober  nicht  gross  genug,  um  da^- ganze  Gebiet  dicht  zu  be- 
siedeln. Das  geschah  erst  durch  ein  anderes,  fremdes  Volk. 

An  die  Stelle  der  Germanen  waren  im  Tl.  Jahrhundert  in  den 
Ländern  Mich  der  £lbü  und  Saale  slawische  Völker,  von  Osten  her 
einwandernd,  getreten.  Die  Tschechen  Hessen  sich  in  Bölmien  und 
Mähren  nieder,  die  Sorben  in  der  Lausitz,  im  sächsischen  Bezglande 
und  in  der  Ebene  der  Mittelelbc  und  Saale.  Andere  slawische  Stämme 
überfluteten  das  norddeutsche  Tiefland.  Die  Welataben  oder  Witzen, 
Ton  den  Deutschen  Liutizen  genannt,  erreichten  die  Elbe.  Bald  drangen 
die  südlichen  Sorben  und  die  nördlichen  Wilzen  über  den  Strom.  Da 
wurde  auch  die  Altmark  von  festen  und  Norden  her  von  den  Slawen, 
für  weiche  die  Bezeichnung  Wenden  üblich  wurde,  in  Besitz  genommen. 
Der  Zeitpunkt,  wann  die  slawische  Einwanderung  begonnen  hat,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  auch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die 
Ausbreitung  der  Slawen  infolge  eines  für  sie  siegreichen  Krieges  statt- 
gefunden habe,  sonst  würden  sich  wohl  irgendwelche  Nachrichten  er- 
halten haben,  vielmehr  wird  die  Besitznahme  durch  ein  wahrscheinlich 
Jahrhunderte  dauerndes  Vordrängen  und  Vorwärtsschieben  erfolgt  sein.  • 
Jedenfalls  sind  nicht  alle  Reste  germanischen  Volkstums  vernichtet 
worden.  Nimmt  man  an,  dass  die  Wenden  noch  gegen  das  Ende  des 
VL  Jahrhunderts  die  Altmark  erreicht  haben  und  beaelitet  man,  dass 
sie  im  Anfang  des  XIL  Jahrhunderts  noch  die  Mehrzahl  der  Bewohner 
ausmachten,  so  ergibt  sich,  dass  die  wendische  Besiedlung  in  den  auf 
das  VL  folgenden  Jahrhunderten  stattgefunden  haben  muss.  Der 
Höhepunkt  durfte  gegen  das  Ende  des  VIR.  Jahrhunderts  erreicht 
woiden  sein.  Wie  nun  die  Wenden  ihre  Obermacht  gebraucht  oder 
ihre  lieri-schaft  ausgeübt  habe?!  larübcr  fehlt  jede  Nachricht;  wären 
aber  die  alten  Einwobnei  gänzlich  vertrieben  oder  vomichtet  wonlcn, 
dann  würden  sieh  niclit  so  viele  Erinnerungen  an  sie  in  (Vtsnamon, 
Flussnamen  und  dergleichen  erhalten  haben.  Wahrscheinlich  hlieben 
Beste  der  germanischen  Bevölkerung  unbehelligt  oder  wenig  bedrückt 
unter  den  Wenden  wohnen. 

Nachdem  die  Sachsen  von  Karl  dem  Grossen  unterworfen  und 
zum  Christentum  bekehrt  waren,  galt  zwar  das  ganze  Sachsculand  als 
ein  integriereader  Teil  des  grossen  fränkischen  Keicbes,  aber  das  Gebiet 
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der  Altnirtrk  mit  soinei-  vorwiegend  wendischen  Bevölkerung  lag  doch 
ausserhalb  der  Koichsj^renze.  Jetzt  begann  ein  neues  Vordringen  des 
deutschon  Elementes  von  Süden  und  Westen  her,  das  zwar  einen 
Kueks  lila<?  erlitt  bei  dem  Verfall  der  karolingischeu  Macht,  aber  im 
verstärkten  Masse  sich  erneuerte,  als  der  politisciie  Schwerpunkt  des 
Deutschen  Reiches  unter  Heinrich  I.  und  den  Ottonen  in  das  Sachsen- 
land verlegt  war.  Das  Gebiet  der  Altniark  stand  ohne  Zweifel  unter 
deutscher  Botmässigkeit,  die  deutsche  Macht  ging  immer  weiter  gen 
Osten  vor  und  die  (Frenze  wurde  immer  weiter  in  das  Wendenland 
vorgeschoben.  Darum  fand  unter  den  Sachsenkaisern  ein  orbittertor 
Kampf  zwischen  beiden  Völkei-schaften  statt,  zunächst  mit  wechselnden 
Erfolgen,  zuletzt  aber  siegreich  für  die  Deutschen.  Der  ritterliche 
deutsche  Adel  hatte  daran  den  erheblichsten  Anteil,  zahlreiche  deutsche 
Geschlechter  haben  damals  im  altmärkischen  Wendenlande  dauernden 
Besitz  gefunden.  So  war  nun  unser  Gebiet  tatsächlich  eine  .,Mark" 
geworden,  wie  man  (iunials  alles  ausserhalb  der  alten  Reichsgrenze  er- 
oberte Land  nannte.  Und  zwar  wurde  sie  nach  dem  Tode  des 
gewaltigen  Markgrafen  Gero  von  dem  übrigen  Sachsen,  das  Hermann 
Billua^^  als  Herzogtum  erhielt,  getrennt  und  erhielt  als  sogenannte 
Nordmark,  später  auch  Mark  Salzwedel  genannt,  eigene  Markgrafen, 
deren  erster  Dietrich  war,  der  durch  seine  grausame  Härte  furchtbare 
Aufstände  des  Wendenvolkes  hervorrief.  Endlich  am  .Schlüsse  dieser 
ganzen  Periode  sind  zwar  die  Wenden  dauernd  der  deutschen  Heri- 
»ohaft  unterworfen,  aber  das  fjand  ist  auch  weithin  verödet 

Die  letzte  Einwanderung  von  Ansiedlem  fand  unter  Albroclit 
dem  Bären  statt,  der  Niederdeutsche,  Holländer  und  Flamländer  in 
die  durch  Kriege  verödeten  Gegenden  an  der  Elbe,  in  der  Wische 
und  an  der  Nordgrenxe  bis  nach  Salzwedel  hin  rief.  Über  den  Umfang 
dieser  Einwanderung  herrscht  noch  keine  Klarheit,  er  wird  teils  auf 
Gritnd  der  Angaben  in  Heliuolds  Siawenchronik  überschätzt,  teils 
wegen  des  auffallenden  Hangels  an  nrkundlioben  Nachrichten  zu 
gering  angeschlagen.  Am  dichtesten  sassen  die  Ansiedler  in  der 
Wische,  dem  Landstrich  swlschen  Biese,  Aland  und  Elbe,  hier  finden 
sich  noch  heutigestags  zahlreiche  Eiozelhöfe,  weldie  auf  diese 
Kolonisation  zurückzufahren  sind.  Die  In  der  Wische  Torherrschenden 
Ortsnamen  endigen  auf  -läge,  -hufe,  -wisch,  'hof  und  kommen  in  den 
nicht  Ton  niederländische  Kolonisten  besiedelten  Teilen  der  Alfmark 
nicht  vor. 

Aus  dieser  Oeschichte  des  Landes  ergibt  sich  nun  der  Gang  der 
Besiedlung.  Die  ältesten  Ortschaften  der  geaehichtlichen  Zeit  sind 
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ddutsofae  gewesen;  von  diesen  haben  sich  Viele  erhalton,  wie  die  zabU 
reichen  Ortsnamen  auf  *leben,  -Ingen  und  -stedt  beweisen,  denn  diese 
Namen  weisen  unzweifelhaft  darauf  hin ,  dass  die  Anlage  solcher  Ort- 
schaften Ton  der  Siteren  deutschen  Bevölkerung  ausgegangen  ist  und 
bereits  vor  der  Einwanderung  der  Wenden  stattgefonden  hat  Gleicher- 
weise scheinen  zu  den  alten  deutschen  Niederlassungen  die  zu  gehören, 
deren  Bezeichnung  der  Bodenbeschaffenheit  entnommen  ist»  z.  B.  -tal, 
-berg^-bach,-see,-moor  usw.  Neben  diesen  ältesten  deutschen  Siedlungen 
haben  dann  die  Wendennaoh  ihrem  Eindringen  Ortschaften  angelegt  Dadie 
wendischen  Ortschaften  immer  klein  waren  und  nur  ans  wenigen  Höfen 
bestanden,  so  ist  ihre  Zahl  ausserordentlich  gross,  aHerdingsist  eine  bedeu- 
tende Zahl  sp&ter  wieder  eingegangen.  Die  wendischen  Ortschaften  hatten 
natürlich  wendische  Namen  und  wendische  Bauart  Bei  dem  erneuerten 
Vordringen  des  deutschen  Elementes  and  der  fortschreitenden  Germani- 
sierong  des  Landes  wurden  zwar  auch  noch  neue  deutsche  Ansied- 
lungen  angelegt,  zu  denen  wahrscheinlich  die  Orte  zu  rechnen  sind, 
deren  Namen  auf  -dorf,  -hausen  (abgekürzt  -sen),  -bürg,  -feld  u.  dei^l. 
ausgehen,  meistens  aber  wurden  die  Torgefundenen  Dörfer  allmühlich 
mit  Deutschen  besetzt,  die  entweder  den  bisherigen  wendischen  Orts- 
namen unrerindert  beibehielten,  oder  für  ihre  Zunge  ummodelten, 
oder  dem  Orte  einen  neuen  deutschen  Namen  beilegten.  Yielfoch 
geschah  es  auch,  dass  die  Wenden  aus  den.  bestehenden  Ortschaften 
hinausgedrSttgt  und  zu  einer  Neuansiedlung  in  der  Nibe  gezwungen 
wurden.  Die  Folge  dieser  Entwicklung,  deren  Btchtigkeit  durch  zahl- 
reiche Beispiele  belegt  werden  kann,  ist  nun,  dass  sich  heute  deutsche 
und  wendische  Ortsnamen  in  der  Altmark  übetall  nebeneinander  finden. 
Es  könnte  nun  scheinen,  als  sei  aus  den  Ortsnamen  leicht  festzuetellen, 
ob  eine  Ortschaft  deutschen  oder  wendischen  Ursprungs  sei.  Trotzdem 
liegt  die  Sadie  nicht  so  einfach,  es  müssen  zur  Beantwortung  der 
Frage  noch  andere  Fkktoren  beachtet  werden.  Am  einfachsten  liegt 
die  Sache  bei  den  altmSrk^h«!  Städten,  sie  sind  sSmtlich  aus  Nieder- 
lassnngen  entstanden,  die  unter  dem  Schutze  der  deutschen  Burgen 
imgclegt  sind.  Lagen  in  der  Nühe  der  Bürgen  bereits  wendische 
Orte,  so  sind  ihre  Bewohner  entweder  in  die  entstehenden  Städte  auf- 
genommeu,  haben  aber  in  besonderen  Strassen  oder  Stadtteilen  gewohnt, 
wie  z.  B.  in  Stendal  (Wendstrasse),  oder  ihre  Wohnsitze  blieben  in 
ausserhalb  der  städtischen  Ringmauern  belegenen  Vororten,  die  ei-st 
später  als  Vorstädte  mit  den  Städten  vereinigt  wurden,  z.  ß.  in  Tanger- 
niünde  (Hühnerdorf).  Überall  hatten  die  Wenden  in  den  Städten  kuiu 
Bürgerrecht,    ei-scheiuen    viuhuehr    als    Hörige    der   Burgen  mit 
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besonderon  Abgaben  und  Laston.  Tlirer  deutsclion  Horkiinft  entsprechend 
sind  die  Xamon  der  altniärkischen  Städte  auch  deutsch  mit  Ausnahme 
von  Werben  und  Clötze.  Zweifelhaft  bleibt  die  Abh}itun^:  des  Namens 
bei  der  Stadt  ('albe.  Trotzdem  sind  aueii  die  zuletzt  geimnnten  Städte 
nicht  aus  wendischen  Ortschaften,  sondern  aus  deutschen  Ansiedlungeii 
bei  den  Burgen  hervorgegangen. 

Ilm  nun  den  deutschen  oder  wentlischeii  Ursprung  der  ländlichen 
Ortsciiaften  zu  ergründen,  achtet  man  zunächst  auf  die  Namen.*)  Du 
gibt  es  denn  einp  <jrn«p  Anzahl  von  Namen,  die  auf  den  ersten  Blick 
als  deutsche  erkannt  werden.  Meistens  sind  es  zusammengesetzte 
Namen,  in  denen  man  ein  Stammwort  und  ein  Bestimmungswort 
unterscheidet  \h\9.  Stammwort  bezieht  sich  entweder  auf  die  Boden- 
beschaffenheit (-berg,  -tal,  -bach,  -werder,  -see  usw.)  oder  auf  die 
Feldflor  (-fehl,  -lagre.  -land.  -winke!  usw.:  oder  auf  den  Wald  und  die 
Waldkultur  (-walde.  -beide,  -holz,  -busch,  -hagen,  -borst  nsw  )  oder 
endlich  auf  die  bauende  und  siedehide  Tätigkeit  der  Bewohner  (-dr>rf, 
-mark,  -hof,  -hauseti.  -lieim,  -bürg,  -kath  u<\\.).  In  dem  Bestimmung.s- 
worte  steckt  häufig  ein  alter  IVrsonenname,  oft  aber  bezieht  es  sich 
ei>cnfalls  auf  die  Bodenbeschaffenheit  Die  wendischen  Ortsnamen 
erkennt  man  an  den  slawischen  Worten,  von  denen  sie  abgeleitet  .sin<], 
oder  an  den  wendischen  Endungen  (-itz,  -in.  -ow.  -el).  Kinige  Namen 
bleiben  natürlicli  liinsiohtlich  ihres  Herkommens  dunkel  und  la.ssen 
sich  nicht  erklären.  Si  Ibst  wenn  man  imstande  wäre,  die  sprachliche 
Herkunft  aller  Ortsiuamen  unfehlbar  f(\stzustellen ,  so  würde  damit  die 
Frage  nach  it  in  nationalen  Ursprung  des  Ortes  noch  nicht  entschieden 
sein,  denn  viele  Ortschaften  mit  rein  deutschen  Namen  sind  urkund- 
lichen Nachrichten  zufolge  ausschliesslich  und  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  von  Wenden  bewohnt  gewesen,  und  umgekehrt  haben  Ort- 
sciiaften mit  wendischen  Namen,  srnveit  die  historischen  Nachiichteu 
reichen,  eine  deutsehe  Bevölkerung  gehabt. 

Man  hat  ferner  aus  der  Bauart  der  Ortschaft  auf  ihren  Ursprung 
geschlossen.  Nun  bw^on  sich  in  der  Altmaik  im  allgemeinen  drei 
Bauanlagen  untersciicKion,  die  .sogenannten  Rundlinge,  die  sogenannten 
Haufendörfer  und  die  geradlinig  angelegten  Ortschaften.  Die  Rnnd- 
Hnge  stellen  dio  eigentlich  wendische  Dorfanlago  vor.  Die  einzelnen 
Höfe  liegen  dicht  aneinander  stossond  um  einen  kreisförmigen  oder 
ovalen  Platz,  dem  di*;  Auffahrt  des  (rehitttes  zugekehrt  ist  Die  Höfe 
mit  den  daranstossenden  Gälten  verbreitem  sich  nach  rückwärts, 

*)  Brückner,  Die  «iHwi^hea  Ansiedlungeii  in  der  Alimark  und  im  Jtfagde- 
burgischeu.  —  Webker,  Slawiscbe  Spraohreste. 
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nehmen  also  eine  ti  apozförmige  Gestalt  an.  Km  solches  Dorf  hat  stets 
nur  einen  Ausjranf^,  so  dass  sich  .iLso  f^ine  hufeisenförmige  Anhi^e 
ergibt.  In  der  Altniurk  sind  doiartigc  Rinuüjngo  oder  Hufeisendürfor 
nocl»  vielfach  erhalten,  die  meisten  sind  allerdings  später  durch  An- 
bauten und  Neubauten  verändert,  lassen  aber  vielfach  noch  dio  alte 
Anlage  df'iitlich  erkennen.  Bei  der  ICinführung  des  Ohristentuins  bat 
man  hauiig  den  freien  Platz. ,  wenn  er  genügend  Kaum  bot,  zur  Er- 
riclituiig  der  Kirche  und  Anlage  des  sie  unigebenden  Friedhofe.^ 
gewählt,  wodurch  freilich  zuweilen  eine  drückende  Enge  herbeigeführt 
wurde.  Nun  finden  sich  aber  viele  Dörfer,  die  trotz  dieser  Bauart 
entweder  deutsche  Nanit  n  habon  oder  soweit  die  historischen  Nach- 
richten reichen,  stets  deutsche  Bewohner  gehabt  haben.  Die  .so- 
£>enannten Haufendörfer  lassen  eine  planmässige  Anlage  nicht  erkennen, 
die  geradlinig  angelegten  Dörfer  bestehen  eigentlich  nur  aus  einer 
einzii^en,  oft  sehr  langgestreckten  Strasse. 

Beachtenswert  erscheint  auch  die  Bauanlage  der  Bauernhäuser. 
Es  lassen  sich  zwei  ursprüngliche  Formen  unterscheiden.  Die  ersto 
ist  die  niedensäcliHische,  die  sich  noch  in  vielen  Döi-fera  des  Kieix's 
Salzwedel  erhalten  hat.  Das  niedersächsiche  Bauernhaus  ist  ein  lang- 
gestrecktes Fachwerkgebäude,  mit  Stroh  gedeckt,  ohne  Schornstein,  das 
sämtliche  Räume  für  Wohnung  und  Wirtschaft  unter  soinpni  grosson 
I)a(  iie  vereinigt.  Der  Eingang  wird  durch  ein  Tor  in  der  <ier  Strasse 
zugekehrten  Oiebelseite  gebildet.  Das  Tor  fülirt  auf  die  mit  ge- 
stampftem  Lehm  beleckte»  „l)eele'\  die  zugleich  als  Tenne  benutzt 
wird.  An  ilen  Seiten  In  die  Vichställe,  am  Ende  der  Herd  und 
die  Wohnräume,  darüber  ^lie  vSchlaf?äume,  über  der  Deele  unter  dem 
hohen  und  steilen  Dache  lagert  Getreide,  Stroh  und  Heu.  Der  äussere 
Schmuck  besteht  meist  in  geschnitzten  Pferdeköpfen  oder  einem  ver- 
zierten Pfahl  an  der  Spitze  desOicbpls.  Die  niedei  sächsischen  Bauern- 
häuser verschwinden  immer  mehr,  seiltst  in  den  entlegensten  Dörfern 
d«'s  sogenannten  Hansjochenwinkcls,  der  (legend  zwischen  Salzwedel 
un<\  Diesdorf;  bei  vielen  ist  aucli  die  ursprüngliche  Anlage  durch  An- 
(uid  t-^ml^auten.  sowie  durch  Errichtung  von  Küchoi)  und  Schornsteinen 
enfetellt.  Die  ältesten  der  vorhandenen  Sachsenhauser  stammen  ans 
dem  XVII.  Jahrhundert.  Was  die  Verbreitung  di*^-:cr  Bauanlage  in 
der  Altmark  betrifft,  so  nahm  man  bisher  als  Sudgienze  eine  IJnie 
an.  die  ungefähr  in  der  Richtung  von  Salzwedel  nach  Tangerinüudo 
läuft.  Durch  neuere  Forschung^)  ist  jedoch  nachgewiesen,  dass  die 

W.  Ftasler,  Das  altofichsiadie  BauemliMu  in  teAsnet  gMgnphiBeben  Ver* 
breitttng. 
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Linie  Ton  Braunschweig  Über  Weferlingen,  Öbisfelde,  Clöb.e,  Salzwedel, 
Arendsoo,  Wittenbeige  nacb\Nordosten  bi»  in  die  (Jegerui  von  Rostock 
läuft  ßci  der  andeien  Art,  dem  sogenannten  fränkisclten  Bauern- 
hause, findet  (Mue  vollständige  Trennung  des  Wohnbatises  von  den 
WirtHchaftsf^ebäuden  atatt  Die  HofsteiU;  hat  immer  eine  viereckige, 
oft  quadratische  Form,  auf  der  einen  8eite  steht  das  oblonge  Wohnhaus 
mit  dem  Giebel  nach  der  Strasse,  auf  der  nnfh  ren  Seite  die  Ställe,  auf 
der  Kückseite,  der  Einfahrt  gegenüber,  dit3  Scheune.  Das  Wobnliaus 
selbst  ist  ein-  oder  zsveistöckig,  in  der  Mitte  durch  den  Flur  geteilt, 
zu  beiden  Seiten  Stuben  und  Kammern.  In  einigen  Gegenden  tragen 
aucli  diese  Häuser  als  Schmuck  den  die  (liebelspitze  überragenden 
Holzpfabi,  der  in  einen  geschnitzten  Stern  oder  Ulio  oder  älinliches 
Omam^t  ausläuft.  Die  übrigen  in  der  Altmark  auftretenden  Bau- 
formen  der  Bauernhäuser  dürfen  Ubergangen  werden,  da  >\r  un- 
zweifelhaft jüngeren  Ursprungs  sind.  Inwieweit  etwa  aus  dem  Vor- 
handensein der  sächsischen  Bauernhäuser  auf  den  Umfang  der 
ursprünglich  sächsischen  Siedlungen  der  Altmark  geschlossen  werden 
kann,  hat  noch  kein  Forscher  der  Siedlungsgeachichte  genauer 
untersucht. 

Man  nimmt  nun  allgemein  an,  dass  sowohl  die  Haufendörfer  als 
die  geradlinigen  Dörfer  eine  Anlage  durch  Deutsche  vorraten,  dennoch 
zeigen  viele  nachweislich  von  Wenden  bewohnte  Ortschaften  diese 
Anlage,  namentlich  sind  viele  p;eiaillini<r  probaute  Dörfer  urkundlich 
lange  Zeit  von  Wenden  bewoimt  gewesen.  Allerdings  ist  es  möglich, 
dass  hier  einmal  eine  Zerstörung  des  nrsprünglich  wendischen 
Rundlings  stattgefunden  hat,  von  der  sicii  keine  Nachricht  erhalten 
hat,  und  dass  der  Wiederaufbau  dann  in  deutscher  Bauweise  aus- 
geführt worden  ist.  Will  man  diese  Kiklärung  nicht  gelten  lassen,  so 
muss  man  der  von  neueren  Kurschern  aufgestellten  Behauptung  bei- 
pflichten, dass  die  geradlinige  Durfanlaj^e  keine  charakteri.stische  Form 
der  Deutschen  sei,  sondern  ebenso  hei  den  Wenden  gefunden  wer<|p. 
Dabei  ist  zu  bemerken.  (las>  die  geradlinige  Anlage  allerdings  in  den 
slawischen  TJindern  jenseits  der  Oder  vorherrschend  ist.  dass  sie  aber 
in  den  (iegenden  v(ui  der  Mark  bis  Böinnen  viel  weniger  hiiulig  ge- 
troffen wild.  Es  dürfte  zu  untersuchen  .sein,  ob  die  Kundlingsform 
überhaupt  die  Eigentümlichkeit  einzelner  Wendenstämme  (Sorben, 
Wilzen?)  gewesen  ist. 

Einzelhöfe  finden  sich  besonders  in  der  Wische.  Die  fn'hr)fte 
liegen  hier  7.umei.st  nicht  in  geschlossenen  Ortschaften  dicht  neben- 
einander, sondern  sind  durch  Felder  und  Wiesen  voneinander  getrennt 
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Diese  Anlage  int  auf  die  oben  erwftbnte  Kolonisation  der  von  Albrecbt 
dem  Bären  in  die  verödeten  oder  bis  dahin  nicht  besiedelten  Oej^enden 
gerufenen  Niederländer  zurückzufüliren.  Dass  die  Wische  datnals  tat- 
sächlich eniv<tlkprt  gewesen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  sich  dort  nur 
äusserst  wenige  wendische  Namen  erhalten  haben.  Alierdings  ist  aucii 
die  Wische  von  vornherein  nur  schwach  von  Wenden  bewohnt  ge- 
wesen, weil  der  ungemein  schwere  i3oden  mit  ihrem  leichten 
hölzernen  Hakenpfluge  nicht  zu  bearbeiten  war.  Dem  eisernen 
Pfluge  der  Dentüchen  verdankt  erst  die  Wische  ihre  Bodenkultur. 

Als  Unterscheidungsmerkmal  deutscher  und  wendischer  Ort- 
schaften wird  ferner  die  Hufenzahl  der  Dörfer  angesehen.  Die 
wendischen  Hufen  (manin  slavieaks  oder  minorej^)  waren  bedeutend 
kleiner,  nur  ungefähr  lialb  so  gross,  als  die  deutschen.  Da  jedoch 
nicht  von  allen  altmärkischen  Dörfern  die  ältere  Hutenzahl  bekannt 
ist  und  niit  der  jüngeren  verglichen  worden  kann,  so  ergibt  diese 
Prüfung  nur  für  eine  geringere  Zahl  von  Ortscliaften  ein  Resultat 
Hinsichtlich  der  Flurnamen  henscht  dieselbe  Verwirrung  wie  bei  den 
Ortsnamen  selbst,  denn  viele  Dörfer  mit  deutschen  Namen  haben 
wendischo  Flurbezeichnungen  undnimgekehrt.  Dagegen  findet  sich  von 
einigen  Dörfern  die  Nachricht,  dass  ihre  Bewohner  den  uxoj)  {iü»zop, 
osxepi  entrichtot  haben.  Dieser  Name  bezeichnet  eine  Naturalabgabe, 
welche  nur  von  Wenden,  niemals  von  Deutschen  erhoben  wurde. 
Solche  Dtirfer  sind  also  unbedingt  von  Wenden  bewohnt  gewesen. 
Ferner  gibt  es  eine  Anzahl  Dörfer,  die  in  den  Urkunden  ausdrücklich 
als  wendisch  (slavpalis)  bezeichnet  werden  und  z.  T.  noch  lieute  den 
Zusatz  „wendisch"  führen,  wählend  ancitii-  im  Gegensatz  den  Zusatz 
„deutsch''  tragen,  die  ersteren  sind  also  jedenfalls  v(mi  Wenden  bewohnt 
gewesen,  aber  die  Namen  .selbst  sind  sprachlich  oft  deutschen  Ur- 
sprungs. Scliliesslich  gilt,  wie  für  andere  Gegenden,  auch  für  die 
Altmark  die  allgemeine  Kegel,  dass  dir  mit  hoch- und  klein- znsammen- 
gesetzten  Ortsnamen  auf  eine  wendische,  dagegen  die  mit  nieder-, 
sieden-  und  gross-  zusammengesetzten  auf  eine  deutsciie  Bevölkerung 
schliessen  lassen.  Aber  selbst  diese  wohlbegründete  Kegel  erleidet  bei 
den  altmärkischen  Dörfern  mehrere  Ausnahmen. 

Wo  nun  eine  Ortschaft  sämtliche  Merknuile  des  Wendentums 
aufweist,  als  Orts-  und  Flurnamen,  Fniiiart,  Hufen/ahl,  Abiraben, 
urkundliche  Bezeichnungen,  da  wird  die  wendische  Herkunft  nn  hi  /.u 
bezweifeln  sein,  ebenso  sind  diejenigen  Doifei-  deutschen  Ursprungs, 
die  alle  Merkmale  des  Deutschtums  tragen.  Bei  den  übrigen  Dörfern, 
und  diese  bilden  die  grosse  Mehrzahl,  bedarf  es  bei  jedem  einzelneu 
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einer  einrollenden  Untersufluing,  um  sich  füi' du-  ursprünglich  deutsclic 
oder  wendische  Anhige  zu  entscheiden.  Nach  den  geschilderten  Ver- 
hältnissen ist  es  erklärlich  f  dass  die  Ergebnlüse  vielfach  schwankend 
bleiben. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Wüstun^^Tu.   Zunächst  gilt  es  den 
Bf^griff  „Wüstung'  festzustellen.'!   MV),  sind  Wüstungen  alle  ehemals 
vorhandenen  Ortschaften,  die  im  Laute  der  Zeit  untergegangen  sind. 
Dabei  kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  etwa  you  der  alten  Ortschaft  sich 
ein  Einzelgehöft  i)der  eine  Mühle  erhalten  hat,  odei-  oh  auf  der  Stätte 
der  alten  Siedlung  später  ein  Dorf,  (lut  oder  Vorwerk  entstanden  ist, 
dem   man  finen  neuen  Namen  gegeben  uder  den  alten  Namen  in 
ursprünglu'tier  uder  veränderter  Form  wieder  beigelegt  hat.  Solcher 
Wüstungen  gibt  es  in  der  Altmark  sehr  viele.  Was  die  eingemeindeten 
Ortschaften  betrifft,  so  ist  ein  Unterschied  zu  machen.  Fand  die  Ein- 
gemeindung in  der  Weise  statt,  dass  eine  unmittelbar  vor  den  Toren 
der  Stadt  gelegene  Ortschaft  in  ihrem  Bestände  erhalten  blieb  und  nur 
durch  Erweiterung  der  städtischen  Ringmauern  oder  Befestigungen  in 
den  Stadtbezirk  eingeschlossen  (z.  B.  Altes  Dorf  und  Schade  wachten 
in  Btendal)  oder  der  Stadt  als  Vorstadt  zugeschlagen  wurde  (z.  P.  das 
Hühnerdorf  bei  Tangermünde),  so  kann  von  einer  Wüstung  nicht  die 
Rede  sein*   Wenn  jedoch  die  Bewohner  einer  selbständigen  Ortschaft 
diese  aufgaben  und  sich  in  einer  naheliegenden  Stadt  oder  grösseren 
Ortschaft  niederliessen ,  ist  unzweifelhaft  eine  Wüstung  entstanden 
{z.B.  Neuwinkel  und  Wustorbuach  bei  Stendal,  Gropendorf  bei  üarde- 
legen,  Deutsch-Kalbau  bei  Tangermünde,  Danne  bei  Immekath  u.  a.  m). 
Übrigens  haben  diese  T^ute  nach  der  Übersiedlung  behufs  Bowirt- 
Bchaftung  ihrer  alten  Feldflur  besondere  Gemeinden  und  Korporationen 
mit  eigenen  Vorstehern  (Schulzen  oder  Bauemieistern)  gebildet,  die 
sich  oft  Jahrhunderte  lang  erhalten  haben.    So  besteht  z.  B.  die 
Ackergemeinde  des  bereits  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  ein- 
gegangenen Dorfes  Deutsch -Kaibau  in  der  Stadt  Tangermünde  noch 
beutigestags.  Meist  mögen  die  neu  zugezogenen  Bürger  innerhalb  der 
Stadt  auch  nahe  zusammengewohnt  haben«  indem  man  neue  Strassen 
für  sie  anlegte  oder  leere  Plätze  bebaute.   In  Tangermünde  scheint 
die  innerhalb  der  Altstadt  liegende  Neue  Strasse  darauf  hinzu weisr  n. 
Infolge  dieses  Znsammen wohnens  der  neuen  Bürger  ist  man  auf  die 
blsohe  Anschauung  gekommen,  als  bezeichn(  der  alte  Dorfname  ein 
beBonderea  Stadtviertel  and  hat  den  Titel  «Bauermeister"',  der  bei 

')  BeMkonier,  WflatimgiTfln«N>nine    Deutache  Oeacbichtsblitter  VI,  H.  1. 
DIt  WMaDgm  te  Altaank.  ^ 
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solchen  Gtemeinsehaften  in  mehreren  Städten,  z  ]i.  Magdeburg,  Halber- 
stadt,  Calbe  an  der  Stialo,  Akon  an  der  Elbe,  \ orkoranit,  mit  A'^iertels- 
herr  zu  erklären  gesucht.  Aber  diese  Bezeichnung  ist  kein  städtischer 
Aratstitel  und  liat  mit  der  städtischen  Vorwaltnnp:  zunächts  nichts  zu 
tun,  «sondern  sie  ist  der  alte  vom  Dorfe  heriibergenommene  Titel  des 
landlichen  Gemeindevorstehers,  dor  miu  in  der  Stadt  für  den  Vor- 
steher der  korporativen  Ackeriremeinde  weitergeführt  wird.  Klar  be- 
wiesen wird  unsere  Behauptung  durch  die  Verhältnisse  der  noch  heute 
in  der  Stadt  Aken  bestehenden  Kührensclien  Ackergemeinde,  deren 
Vorsteher  noch  jetzt  den  Titel  Bauerraeister  führen,  wenn  auch  aof 
der  Stfitte  des  Dorfes  Kühren  in  neuerer  Zeit  wieder  eine  gleichnamige 
Kolonie  angelegt  worden  ist.  In  der  Altmark  ist  allerdings  die  Be- 
zeichnung „Schulze"  gebräuchlicher,  so  hat  die  Beutsch-Kalbauisohe 
Ackergemeinde  in  TangermUnde  noch  heutigestags  sogar  einen  Ober- 
und  (Jntersdiulzen. 

Von  den  Wüstungen  sind  auszuscbliessen  alte  vorgeschichtlichen 
Siedlungen,  deren  Feststeünng  eine  Au^be  dei  prähistorischem 
Wissenschaft  ist.  Ferner  lechnen  wir  zu  den  eigentlichen  Wüstungen 
nicht  die  verfallenen  Klöster  auf  dem  Lande,  die  ehemals  vor  den 
Stadttoren  liegenden  Kapellen  und  Hospitäler,  die  Feldkapellen  und 
Klausen,  sowie  die  zahlreichen  Burgen  und  Warten.  Hinsichtlich  der 
Burgen  ist  zu  bemerken,  dass  sehr  häufig  alte  TOigeschichtliche  Kund- 
wälle als  mittelalterliche  Burgen  angesehen  werden,  obwohl  sie  niemals 
Baulichkeiten  getragen  haben,  während  andererseits  auch  mittelalter- 
liche Burgen  unzweifelhaft  auf  alten  vorgeschichtlichen  Rundwällen 
angelegt  worden  sind.  Um  aber  ein  vollständiges  Bild  der  ehemaligea 
Besiedlung  der  Altniark  zu  bieten,  haben  wir  doch  alle  diese  meist 
ganz  verschwundenen  Baulichkeiten  mit  Ausnahme  der  in  Gttter  ver- 
wandelten Landktöster  aufgezählt  und  führen  auch  die  voigesobioht- 
lichen  Rundwälle,  sowie  die  alten  Qerichtsstätten  an. 

Von  vielen  Wüstungen  sind  noch  deutliche  Spuren  vorhanden. 
Man  findet  namentlich  Kirchenruinen  (a.  B.  Stölpen,  Bissow,  Koblaok, 
Büssen,  Clbow  u.  a.  m.)  oder  Fundamente  alter  Kirchen ;  feiner  ver- 
schüttete Brunnen  und  Beste  von  Backdien.  Geringere  Kennzeichen 
sind  alte  Borfteiche,  zusammenstossende  Wege,  alte  Bäume  und  Baum- 
gruppen, sogenannte  Hocfaäcker  und  Gartenländereien,  künsflidie 
Bodenerhebungen,  Brandspuren  und  dergl.  Sehr  wichtig  ist  auch  die 
Abgrenzung  der  Ackerstncke,  aus  denen  häufig  noch  die  genaue  Lage 
des  untergegangenen  Dorfes  feslgestellt  werden  kann.  Wir  bemerken 
dazu,  dass  im  allgemeinen  die  geradlinige,  rechteckige  Einteilung 
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solcher  Aokerfiioheii  auf  dentBobe,  die  tnpec-  oder  fächerfönuige  auf 
wendiaehe  IKedlungen  hinweist  Bn  gfoaser  T^il  der  Wüstungen  i^t 
urkiindlieh  naohweiebAr  und  bei  den  meisten  ist  snoh  die  Lage  der 
fraberen  Ortsofaalt  oder  wenigrtens  der  Fbldflur  mit  Siolierheit  lest- 
zosteUen.  Diese  Wüstungen  werden  im  eisten  Tsiie  naebgewiesen. 

Daneben  gibt  es  aber  eine  sehr  grosse  Zahl  nameuloser,  zweifel- 
hafter und  angeblieher  Wüstungen.  Sie  werden  im  sweiten  Teile 
behandelt. 

Zu  deu  namenlosen  Wüstungen  reebnen  wir  auofa  die  sahlieidi 
TC^andeuen  Stätten,  welche  Altes  Dorf,  DorfotittOt  DorfsteUe,  rttmpte 
dorpMe  (d.  h.  ausgerttumte  Dorfetfttte),  wüste  Höfe,  Hofrtelle  und 
ihnlieb  beaeiofanet  werden.  Auf  diesen  Stfttten  hat  sweifeUos  ehemals 
eine  Ortschaft  gestanden,  die  jedoch  häufig  in  unmittelbarer  Nähe  und 
meist  mit  dem  bisherigen  Fernen  wieder  ausbaut  worden  ist  Das 
ist  nun  freilich  auch  in  neuerer  Zeit  noch  Toigekommen.  80  brannte 
das  alte  wendische  Runddoif  Briets  im  Kreise  Sakwedel  im  Jahre  1842 
▼oUstindig  nieder  und  wurde  nicht  wieder  an  derselben  Stelle, 
sondern  Büdlich  and  südMücfa  davon  in  serstreuter  Form  wieder  auf- 
gebaut 

Koch  gibt  es  fiesejchnungen,  welche  auf  ehemalige  Siedlungen 
hindeuten  f  die  durch  Brand  sugrunde  gegangen  sind,  z.  B.  Aschhöfe, 
AscihkaTeln,  Brandkaveln  usw.  Meist  findet  sieh  an  so  bezeichnelen 
Orten  tatsächlich  Bianderde. 

Dagegen  weisen  die  Beaeichnungen  Upstali  und  Naohtwetde  nicht 
auf  wüste  Oitoohalten  hin,  denn  sie  sind  Äist  auf  allen  ländlichen  und 
städtischen  Ndfluren  der  Altmark  su  finden  und  sind  nichts  anderes 
als  die  Stellen,  auf  denen  das  Weiderieh  in  der  Nacht  zusanmien- 
gebracfat  wurde. 

Viele  Orts-  und  Blnrbeseiehnnngen  bssiehen  sich  noch  auf  die 
wendische  Bevölkerung.  Der  Name  Wenddorf  weist  wohl  mit  Sidieriieit 
auf  eine  alte  wendische  Siedlung  hin,  deren  wendischer  Name  ver- 
schollen ist;  auch  Wendfeld  dürfte  unzweifelhslt  eine  ehemals  von 
Wenden  bebaute  Flor  bezeichnen,  dagsgen  webt  die  sehr  häufig  ver- 
kommende Bezeichnung  „wendischer  Kirchhof'  nicht  ohne  weiteres 
auf  einen  wendischen  Friedhof  mit  oder  ohne  Kultusstätto  hin.  Die 
jetzige  Bevölkerung  bezeichnet  damit  nur  eine  prähistorische  Begräbnis- 
stätte, einen  Ort,  an  dem  man  Urnen  gefunden  hat  Diese  Funde  ge- 
hören aber  in  den  meisten  Fällen  der  scgenannton  La  Tdne-Feriode 
an,  entstammen  also  einer  Zeit,  in  der  die  Altmark  noch  gar  nicht 
von  Wenden  bewohnt  war.    Dagegen  dürften  Bezeiohnungmi  wie 
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Heidenwinkel,  Teiifolswiiikcl,  Hundeland  und  dergl.  auf  die  meist  in 
sumpfigen ,  versteckten  und  unwogsainon  Gegenden  lie^j^enden  Stätten 
hinweisen,  auf  denen  die  letzten  Reste  des  lieidnisclien  Wendenvolkes, 
welche  sich  mit  der  deutschen  Bevölkerung  nicl)t  vermischten  und  der 
christlichen  Kirche  nicht  anschlössen,  gebanst  haben.  In  diesen 
Namen  prii^t  sicli  der  Abscheu  und  die  Venichtuni;-  der  siegreichen 
deutschen  Hevölkerunir  ireiren  das  unterlegene  Wendenvolk  aus.  Aui- 
fallend  ist  fs  dass  sich  in  der  Niilio  sehr  vieler  wendischer  Wüstungen 
die  Be/eiclinungim  Kiebitzberg,  Kiebitzenden,  Kiebit/.liöfel  finden. 
Man  möchte  fast  annehmen,  es  hätten  die  Dentsclien  die  vielfach  an 
Sümpfen  hausenden  hetzten  Wenden  luimoristisch  mit  den  Namen  der 
Sumpfvögel  bezeiciuiet,  die  in  trühereu  Zeiten  in  der  Altmark  gewiss 
noch  biiufiger  waren  als  heute. 

Auf  die  sprachliche  KrkIHrung  der  Wiistungsnamen  ein/ugelien, 
hat  der  \  erfasser  vei  zichtet.  Das  ist  eine  besonden^  Aufgabe,  weiche 
in  Yerbindunc;  mit  d(M'  Erklärung  der  übrigen  altiniirkischen  Orts- 
namen zu  lösen  ist  und  zwar  nur  von  solchen  Foi^ehern,  welche  neben 
den  altdeutschen  Mundarten  auch  die  altslawischen  Spraclien  be- 
herrschen. Auch  tehlen  hiiufig  ilie  rrkundcn.  die  uns  die  Namen  in 
der  urspi-iinglichen  Form  richtig  überliefern,  w'w  kennen  nur  neuere, 
im  Von>mnn(h'  verdrelite  Formen.  Trotzdem  können  für  eirtp  -etymo- 
logische l'.rk  1, Uli ng  der  Namen  die  Urkunden  nicht  entbehrt  werden. 
Weisker  (Slawische  Ortsnamen,  S.  8)  sagt  mit  l^r-cht :  Schon  für  das 
Verständnis  deutsclior  Ortsnamen  ist  es  nötig,  auf  die  ältesten  urkund- 
licben  Formen  zurückzugehen*'  und  beweist  an  einigen  drastisclien 
l^eispielen,  ,.ilass  das  Namenerklären  ohne  die  (iruntiiage  älterer 
urkundlicliei  Formen  wertlose  Spielerei  ist'\  Er  sagt  ferner:  „Bei  den 
slawischen  Ortsnamen,  insbesondere  deren  Bedeutung  den  D'^ntschen 
unbekannt  und  deren  Aussprache  oft;  sciiwierig  war.  ist  es  ei-st  reclit 
notwendig,  die  älteste  schriftlich  überlieferte  Form  aufzusuchen,  weil 
anzunehmen  ist,  dass  sie  der  ursprünglichen  noch  am  nächsten  steht. 
Trotzdem  fällt  es  häufig  noch  reclit  schwer,  das  ursprüngliche  (iepriige 
der  Namen  zu  erkennen  und  ihren  Sinn  zu  enträtseln.  Schon  die 
ersten  Aufxeichner  haben  gewiss  manche  Entstellung  und  Verwechs- 
lung begangen,  teils  weil  sie  die  ihnen  mündlich  mitgeteilten  Namen 
unrichtig  auffa.ssteu  uufl,  von  ihrer  eigenen  Mundart  beeinflusst,  nieder- 
.schrieben,  teils  weil  die  Lautzeichen  des  lateinischen  Alphabets  unzu- 
länglich sind,  die  zahlreichen  slawischen  Laute  und  besonder«^  di<» 
mannigfachen  (iebiUle  der  slawischen  Konsonanz  treu  und  riclitig 
wiederzugeben.*'    Unter  diesen  Umständen  hat  sieb  der  Verfasser 
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darauf  besrhninkt,  Hie  mutmassliche  nationale  Herkunft  der  Namen 
(deutsch  oder  wendiöcli)  auzuj^eben. 

Nun  euUtüht  die  Frage,  wann  und  aus  welchen  Ursachon  die  Ort- 
schaften der  Altmark  verödet  sind.  Dip  früher  eltende  und  noch 
heute  übtjiall  im  Volke  verbreitotf  AiKsiciit,  dass  die  Verödung  der 
deutschen  Ortsciiaften  durch  den  Dreissigjährisren  Kriesr  herbeigeführt 
8ei,  ist  langet  als  iritümlieli  nachgewiesen.  Das  gilt  auch  für  die  Alt- 
mark. Allerdings  sind  zaidreiche  Ortschaften  in  dem  langen  Kriege 
niedergebiannt,  aber  sie  sind  sämtlich  wieder  aufgebaut. 

Die  ältesten  Wüstungen  sind  vielleicht  schon  entstanden  bei  der 
Überflutung  durch  die  Wenden,  aber  solche  Wi istungen  lassen  sich 
bei  dem  Mangel  schriftlicher  Nachrichten  aus  jener  fernliegenden  Zeit 
nicht  nachweisen.  Dann  sind  wiederum  Wüstungen  entstanden,  als 
Äächsiche  Kolonisten  die  Altmark  besetzten  und  die  wendische  Be- 
völkeruufr  unterjochten  und  verdrängten.  Aus  dieser  Zeit  rühren 
zahlreiche  Wüstungen  mit  wendischen  Namen  her.  Der  Zeitraum, 
in  dem  diese  Wüstungen  entstanden  sind,  umfasst  uugoführ  flas 
X.  bis  Xll.  Jahrhundert.  Die  meisten  Wüstungen  stammen  jedoch 
erst  aus  dem  XIII.  bis»  XV.  Jahrhundert  und  haben  verschiedene 
Ursachen. 

Kiniijal  sind  es  wirtschaftliche  (Jründe  gewesen,  welche  das  Kin- 
gehen von  Ortschaften  vernrsaehten.  Der  von  Natur  sandige,  unfrucht- 
baru  Boden,  verbunden  üiii  zuntdiinender  Kntwäi>serung  infolge  des 
Ausrodens  der  Wälder,  hat  dieKmahruag  der  Bewohner  so  erschwert, 
dass  die  Ortschaften  allmählich  verödeten.  Das  ist  jedenfalls  bei  den 
zahlreichen  Ortschaften  in  der  lyctzlinger  Heide,  wie  auch  in  der 
Umgegend  von  Clötze  und  auf  dem  riutoau  von  Tarnefiz  der  1^'all 
gewesen.  Einige  dieser  Stellen  haben  einen  so  sterilen  Boden, 
dass  es  heute  unbegreiflich  erscheint,  -wie  eine  menschliche  Nieder- 
lassung hier  überhaupt  hat  existieren  können.  So  besteht  z.  B.  die 
Wüstung  Seppin  bei  Gross -Schwarzlosen  grösstenteils  ans  reinem 
Klugsande.  Andererseits  sind  wendische  Fischerdörfer,  sogenannte 
Kietze,  infolge  des  Aastrocknens  von  Seen  und  Sümpfen  eingegangen, 
/..  B.  Kutze  bei  Käthen.  Aber  auch  in  fruchtbaren,  nicht  wasserarmen 
Gegenden  finden  sich  zahlreiche  Wüstungen.  Hier  kann  die 'Ver- 
armung der  Bevölkerung  oder  die  Verschlechterung  des  Bodens  nicht 
die  Ursache  der  Verödung  sein.  Aber  auch  eine  Übervölkerung  kann 
nicht  der  Grund  sein.  Denn  die  Altmark,  welche  auch  heute  noch 
nicht  iibermfissig  bevölkert  ist,  hat  in  früheren  Jahrhunderten  die 
heutige  Einwohnerzahl  bei  weitem  nicht  erreicht.  Die  Zahl  der  Sied- 
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lungüi)  wnv  zwar  erhebiich  frrösser  als  heutf».  nh^r  Hio  Ortschaften 
waren  dofd  allö  nur  kloin.    Eine  Veröduü;.^  der  Oi t^chiifteii  infolge 
massenhafter  Auswantleriinp  ist  auch  nicht  nachweisbar.  Allerdings 
sind  nicht  bloss  ritterliche  (leschlechter,  sondern  auch  Bür^^er  und 
Bauern  aus  der  Aitniark  in  die  von  den  askanischen  Fürsten  dem 
Deutschtum  erschlossenen  rechtselbischen  Länder  (Mittelmark,  Neumark. 
Uckermark,  Land  Stargard,  Preussen)  gezogen,  haben  sich  dort  dauernd 
niedergelassen  und  ihre  Wohnsitze  vielfach  nach  der  alten  Heimat 
benannt,   aber  der  Wegzug  dieser  I^ersonen,  wahrscheinlich  doch 
meistens  nur  jüngere  Familienglieder,  hat  keineswegs  eine  Verödung 
der  bisherigen  altmärkischen  Stammsitze  nach  sich  gezogen.  Durch 
sogenanntes  Bauernlegen,  d.  h.  durch  Autkaufen  oder  Erlangung  von 
^Schenkungen  ländlicher  Besitzungen  seitens  der  Städte  oder  einzelner 
Bürger,  adliger  Herren,  Kirchen  und  kirchlicher  Stiftungen,  insonder- 
heit der  Klöster,  sind  eine  Keihe  von  Ortschaften  verödet,  indem  die 
Feldmarken  nun  von  der  Stadt,  dem  Wohnsitze  des  neuen  Herrn, 
oder  dem  Kloster  aus  bewirtschaftet  wurden  oder  an  Stelle  des  bis- 
herigen Bauerndorfes  ein  Vorwerk  angelegt  wurde.   Das  scheint  in 
besonderem  Masse  von  den  reichen  Klösteri^  Diesdorf,  Neuendorf  und 
Arendsee  geschehen  zu  sein.  Die  aus  wirtschaftlichen  Gründen  erfolgte 
Verödung  ist  meistens  nicht  auf  einmal  eingetreten,  sondern  allmähliob, 
indem  die  Zahl  der  Wilsten  Höfo  innerhalb  eines  längeren  Zeitraums 
immer  grösser  wurde,  bis  schliesslich  auch  der  letzte  Hof  eingiog. 
Mehrere  Orte  sind  im  Laufe  der  Zeit  wiederholt  wüst  geworden,  da 
man  mehrere  Male  den  Versuch  gemacht  hat,  den  Ort  wiederherzu- 
stellen, wie  sich  das  z.  B.  bei  dem  jetzigen  Rittergut  Volienschier 
deutlich  verfolgen  lässt.    Die  Verödung  der  Ortschaften  erschien 
übrigens  nicht  als  etwas  Ausserordentliches,  denn  zuweilen  rechnete 
man  schon  im  voraus  damit. 

Durch  elementare  Ereignisse  mOgen  auch  Orte  untergegangen  seiu, 
namentlich  durch  Überschwemmungen  der  Elbe  und  Veränderung  det^ 
Stromlaufes.  So  hat  das  allerdings  auf  dem  rechten  Elbufer  im  Lande 
Jerichow  gelegene  Dorf  Heidebleck  erst  1791  auf  diese  Weise  seinen 
Untergang  gefunden,  die  Bewohner  haben  sich  in  dem  benachbarten 
Dorfe  Klietznick  niedergelassen.  Vermutlich  hat  auch  das  unweit- 
Heidebleck  auf  dem  linken  Eibafer  gelegene  Mellingen  in  früherer 
Zeit  auf  diese  Weise  den  Untergang  gefunden.  *  Auf  der  kunen 
Strecke  der  Mittelelbe  von  Bittkau  bis  Tangermünde  haben  ausser- 
ordentlich viele  Verändeningen  des  Stromlaufes  in  vorgeschichtlicher 
Zeit  statt^funden.  Auch  alte  wendische  Kietze  an  der  Elbe  mag  das 
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{gleiche  Schicksal  betiuffüu  haben,  wenn  qh  sich  auch  nicht  urkundlich 
nachweisen  lässt. 

Dass  eine  allgemeine  I !  nnjrersnot  den  Untergang  von  ürtscliaften 
herbeigeführt  habe,  ist  nirlit  anzunebnifii ,  denn  abgesehen  von  der 
schlimmsten  Periode  dos  Droissigjfihiijron  Krieges  hat  ea  in  der  Ait- 
mark  eine  allgemeine  Hungersnot  niemals  gegeben. 

Dagegen  mnii  durch  SJeuchon  hie  und  da  eine  Ortschaft  v(tll- 
ständiff  entvölkert  worden  sein,  wenigstens  behauptet  die  Iradition 
von  einigen  Urtschalten,  dass  die  fest  ihi'en  Untergang  herbei- 
geführt habe 

Schliessiiuh  is^t  ahne  Zweifel  eijio  'irössere  Zahl  von  Verödungen 
auf  die  Kriege  und  Fehden  zurückzuführen .  welche  sich  so  :/}ihlreich 
auf  dem  Bo<len  der  Altmark  unter  ungeheuren  Verwüstungen  ab- 
gespielt haben  Man  riui^r,  nur  einmal  die  Klageschrift  und  Schadon- 
rechnung  des  Kurtursten  Friedrich  1.  von  Brandenburg  vom  24.  Mai 
gegen  den  Erzbischof  Günther  von  Magdeburg  wegen  der  seit 
dem  Jahre  1412  durch  den  Erzbischof  und  seine  Vasallen  der  Altmark 
zugefügten  Boschiidigun^en  lesen,  um  zu  erkennen,  in  welcher  barba- 
rischen Weise  in  dem  unglücklichen  Lande  gehaust  worden  ist. 
Natürlich  wartet  der  Ki-zbischof  mit  einer  gleichen  Schrift  vum 
26- Mai  1420*)  über  die  Beschädigung  seiner  Länder  durch  die  Märker 
auf.  Der  Untergang  der  Ortschaften  ist  nun  erfolgt  entweder  direkt, 
indem  die  Dörfer  bei  den  Raubzügen  geplündert  und  niedergebrannt, 
ihre  Einwohner  erschlagen«  in  die  Oefangenscliaft  geschleppt  oder  vor- 
trieben worden  oder  indirekt,  indem  die  Bewohner  ihre  verwüsteten 
Wohnstätten  nicht  wieder  aufbauten,  sondern  sich  in  benachl)urten 
grösseren  Oii.schaften  dauernd  niederliessen ,  um  grössere  Sicherheit 
für  ihre  Pei"8on  und  ihre  Habe  zu  finden. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  wa.s  au-,  den  Feldmarken  der  ein- 
gegangenen Ortschaften  geworden  ist.  Wo  die  Bewohner  sich  nach 
<ler  Zerstörung  des  Ortes  in  einer  benachbarten  Ortschaft  nieder- 
liessen, behielten  sie  ihre'Feldmark  und  bewirtschafteten  sie.  wie  oben 
erwähnt  ist,  in  der  gewohnten  Weise  vun  dem  neuen  Wohnorte  aus 
und  trugen  auch  ferner  die  auf  der  Feldniaik  lastetiden  Abgaben  an 
die  Grundherrschiiften  und  kirchlichen  Institute.  Daher  kommt  es, 
dass  häufig  in  Ijchnbriefen  und  Besitz  Verzeichnissen  Orte  als  scheinbar 
noch  bestehend  angegeben  werden,  obwohl  sie  tatsächlich  bereits  wüst 
waren.   Zuweilen  mag  es  jedoch  auch  ein  Fehler  der  Kanzlisten  oder 

')  efr.  Riedel,  Cod.  Mrnnd.    B.III,  S.'VlHfC. 

»)  cfr.  Biedel,  C<xl  Uiyl.  Braud.   B.IIJ,  8.264(1. 
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Kopisten  sein,  wenn  in  ürkanden  längst  wüst  gewordene  Ddrfer  noch 
als  bestehende  anfgeführt  werd^.  Zunftchst  blieb  die  Feldmark  ab- 
geschlossen für  flieh,  später  aber  wurde  sie  vielfach  zerrissen,  indem 
einzelne  Teile  dnrob  Kauf,  Erbschaft,  Hitgift,  Lebnsttbertragung  an 
solche  -Hiibbewohner  gelangten ,  die  nicht  aus  •  dem  wQsten  Orte 
stammten.  Andere  Feldmarken  solcher  Wüstungen«  von  denen  sich 
^eine  Bewohner  erhalten  hatten«  kamen  geschlossen  in  den  Besitz 
anderer  Ortschaften,  entweder,  indem  die  Orundherrsohaften  aus- 
drücklich damit  belehnt  wurden,  oder  Indem  diese  sich  ohne  weiteres 
die  wflsten  Fluren  aneigneten.  Femer  kam  es  sehr  hSufig  Tor,  dass 
mehrere  umliegende  Ortschaften  die  herrenlos  gewordenen  Fluren  unter 
sich  teilten.  Dabm  fehlte  es  natürlich  an  Streitigkeiten  nicht  Die 
unter  den  altmärkisehen  Flurnamen  häufig  vorkommende  Bezeichnung 
Streitland  weist  vielfach  auf  solche  Teile  wüster  Feldmarken  hin,  um 
deren  Besitz  verschiedene  Ortschaften  gestritten  haben.  Yieie  Wüstunga- 
fluren  blieben  zunächst  herrenlos  und  unheackert  als  ödllndeieien 
liegen,  oder  sie  wurden  nur  als  Weide  von  den  umliegenden  Ort- 
schaften gelegentlich  oder  beständig  benutzt  Häufig  wurden  sie  auch 
von  Wald  überwachsen  und  von  den  Herren  benachbarter  oder  sie 
umgrenzender  Walduogen  in  Besitz  genommen,  z.  B.  in  der  Letzlirger 
Heide,  in  den  Clötzer  und  Schutenburgiachen  Forsten-  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  edtlärlich,  dass  bei  den  meisten  wüsten  Feldmarken 
der  genaue  Umfang  nicht  mehr  festzustellen  ist,  zumal  die  Urkunden 
nur  dürftige  Nachrichten  geben,  die  Lokaltradition  unsicher  ist  und 
die  Separaljon  die  alten  Grenzen  meist  vollständig  verwischt  hat  In 
vielen  Fällen  haben  die  jetzigen  Bewohner  keine  Kenntnis  mehr  von 
den  auf  ihren  Fluren  liegenden  wüsten  Orten  und  Feldmarken.  Um 
so  notwendiger  erscheint  es,  den  noch  vorhandenen  Spuren  zu  folgen, 
die  schriftlichen  Nachrichten  zu  sammeln  und  die  Wttstungsverzeichnisso 
so  gut,  wie  es  noch  möglich  ist,  herzustellen. 

In  dem  vorliegenden  Werke  ist  der  Versuch  gemacht,  ein  genaue» 
Verzdchnis  der  altmärkischen  Wüstungen  festzustellen.  Fassen  wir 
das  Besultat  der  Untersuchungen  zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  in 
der  Altmark  261  Wüstungen  geschichtlich  nachweisbar  sind,  nämlich 
zwei  wüste  Stadtanlagen  (Altstadt  Osterburg  und  Altstadt  Seehausen) 
und  239  Dörfer.  Die  Lage  dieser  wüsten  Ortschaften  oder  wenigstens 
ihrer  Feldmarken  kann  mit  Ausnahme  von  Bissen walde,  Bremessho, 
Ozterowe,  Erbeosdorf.  Jeetzel,  Katzen,  Molche witz  und  Pobenm  meist 
mit  völliger  Sicherheit  nachgewiesen  werden  (Tabelle  I).  Erheblich 
grösser  ist  aber  die  Zalil  der  namenlosen,  zweifelhaften  und  angeblichen 
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Wüst'angen,  der  wüsten  Mühlen  und  Einselböfe,  der  mittelalterlichen 
Bui^gen,  Eapeüea,  Hospitäler  und  Warten ,  der  prähistorischea  Rund- 
w&lle  und  alten  Oeiicht<^tätten.  Die  Gesamtzahl  aller  dieser  der 
Veigangenliett  anheimgefallenen  Stätten  beträgt  614  (Tabelle  II).  Die 
als  nainnnlos  bexeioimeten  Wüstungen  dürfen  als  Stätten  ehemaliger 
Ortsoiiaften  angesehen  werden,  die  meist  M^on  in  frühester  Zeit  unter- 
gingen sind,  so  dass  man  ihre  Namen  nicht  mehr  kennt.  Häufig 
aber  sind  es  auch  die  Stätten,  auf  denen  noch  jetzt  bestehrn  lo  Ort- 
soiiaften in  früheren  Zeiten  gelegen  liaben.  Man  hat  aus  irgendeinem 
Grande  zerstörte  Dörfer  an  einem  neuen  Platze  wieder  aufgebaut  Die 
meisten  sind  jedoch  nur  zweifelhafte  und  angebliche  Wüstungen.  Sie 
mussten  aber  in  das  Verzeichnis  aufgenommen  werden,  weil  sie  auf 
den  Wüstungskarten  der  Historischen  Kommission  als  wirkliche 
Wüstungen  eingetragen  sind  oder  von  den  Forschem  (Danneil, 
Biedel  u.  a.)  als  Wüstungen  bezeichnet  werden,  obwohl  weder 
geschichtliche  Nachrichten  noch  sichere  Spuren  alter  Siedlungen  vor- 
handen sind.  Daau  kommon  noch  B6  wüste  Statten,  die  sicher  oder 
wahrschoiniicb  nur  Einzelhöfe  gewesen  sind.  Wüste  Wassermühlen 
sind  nur  in  geringer  Zahl  vorbanden  bei  Binde,  lilngeiforth,  bei  Estedt 
und  bei  Kremkau  (?).  An  mittelalterlichen  Bui^gen  werden  29  gezählt, 
nämlich  Apenburg,  Aiiieburg,  Aulosen,  Bambissen,  Beetzendorf,  ßier- 
stodt,  BisDiark.  Bittkau,  Buch,  Burgstall,  Calbe,  Clötze,  Flechtingenj 
Isenschnibbe,  Urioben,  Hindenburg,  Krumhke,  Langen apeidorn,  Oster- 
btt]|;,  Osterwohl,  Salzwedel,  Gro8S*8ch war/losen,  Seehausen,  Stendal, 
Tangermttndo,  Tylsen,  Lichtenhagen,  Walaleben  und  Werben.  T)imi 
kommen  noch  14  angebliche  Burgen  Crevese,  DoUe,  Dlepen,  Gaitizke, 
Gladigau,  Goldberg,  Kerkau,  Königstedt,  Krepe,  Jjeelein,  Plathe, 
Hohrbnrg,  Schulenburg  und  Wustrewe.  Von  den  erstgenannten 
Burgen  haben  sich  zum  Teil  erhebliche  Kaste  erhalten.  Wüste 
Kirchen  und  Kapellen,  welche  ausserhalb  von  Ortschaften  lagen, 
sind  12  anzuführen,  nämlich  die  Kapelle  des  h.  Kreuzes  bei 
Arendsee,  die  Klause  vorAmeburg,  die  Kapelle  bei  Gross -Auiouen, 
die  Wallfahrtskirche  zum  h.  Kreuz  bei  Bismark,  die  St.  Petrikapelle 
bei  Calbe,  die  Klause  bei  Cossebau,  die  Feldkapelle  bei  Fieobtingen, 
die  Kapelle  8t.  Mariae  Magdalenae  bei  Hohenhenningen,  die  Kapelle 
bei  Sanne,  die  Kapelle  dos  h.  Kreuzes  bei  Stendal,  die  Wallfahrts- 
.  kapeile  mit  der  Klause  und  dem  Stift  St.  Mariae  bei  Tungern)ünde 
und  die  Walpurgiskapelle  bei  Wegenstedt.  Vielleicht  liat  auch  bei 
Westheeieii  eine  Fcldkapelle  gelogen.  Ehemalige  ausserhalb  der  Ort- 
schaften gelegene  Hospitäler  sind  13,  nämlich  das  Sieohenbaus  bei 
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Calbe,  St.  Gertrud  bei  Gardelegen,  St.  <k»or^',  .St  Gertrud,  JSt  Martin 
und  Christoph  bei  Osterburg,  St  Georg  und  St.  Gertrud  bei  Beehaiisen, 
St.  Georg  bei  Stendal,  St.  Georg  bei  Tanji^ermünde,  St.  (leorg  und 
St.  Gertrud  bei  Werben  und  das  Hospital  bei  dem  üorfe  Lüderitz. 
Befestigungen  und  Warten,  von  denen  einige  noch  ziemlicli  erhallen 
sind,  werden  U)  gezälilt,  uamlich  die  Uhlenburg  bei  Calbe,  die  Deetzer 
Warle,  die  Magdeburger,  Stendaler  und  Salzwedeier  Warte  bei  Garde- 
legen, die  Gewertswarte ,  zwei  Warten  bei  Osterburg,  die  Ziethnitzer 
Warte  und  die  Hoyersburg  bei  Salzwedel,  üurg,  Blumenwarte  und 
Kangelturm  bei  Seehaueen,  Rote  und  Weisse  Warte  bei  Tangermünde 
und  Kröpelwarte  bei  Wittennioor.  Die  uralten  aus  Gräben  und  Wullen 
bestehenden  Landwehren,  deren  Reste  noch  häufig  in  der  Altn)ark  ge- 
funden werden,  .sind  nicht  in  das  Verzeichnis  aufgenommen,  weil  sie 
als  unbewohnte  Orte  für  die  eigentliche  Besied langsgeschichto  nicht 
in  Betracht  kommen.  Dagegen  mussten  die  prähistorischen  Kundwälle 
iuifgenommen  werden,  weil  die  Überlieferung  hartnäckig  daran  festhält, 
flass  hier  mittelalterliche  Burgen  gelegen  hätten.  Sicher  nachzuweisen 
sind  II  Rundwälle,  nämlich  bei  Altmersleben ,  bei  Badingen,  die 
Dauimbur^,  die  Ganseburg,  die  Eatinenbnrg,  die  Niebitzburg,  bei 
Osterburg,  bei  Ottersburg,  die  Piplockenburg ,  die  Uhlenburg  bei 
Calbe  und  bei  Wahrburg.  Dazu  kommen  noch  8  zweifelhafte,  nämlich 
bei  Cassiek,  bei  Cheinitz,  bei  Dobb^rkau,  bei  Dolle,  bei  Gladdenstedt, 
bei  Lindstedt,  bei  Schieben  und  bei  Walsleben.  Übrigens  ist  die  Zahl 
derRondwälle  viel  grösser  gewesen,  sie  sind  nur  unkenntlich  geworden. 
Auch  mögen  manche  Hund  wälle  später  in  deutsche  Burgen  um- 
gewandelt sein,  me  es  Bebia  ron  Aiueburg  und  Xangermtinde  an- 
nimmt 8chliec»lich  sSUte  die  Altmark  drei  Oeriobtastltten,  n&mlich 
Kur  linde  bei  Qrow-Bierstedt,  zur  Krepe  und  vor  der  Schlossbraoke 
von  Tangermttnde 

Bern  am  nneeren  Untwancfamigen  gewomenen  WfistungB- 
verzeichnifl  stellen  wir  nun  den  jetsigen  OrtsohaflBbestand  des 
gleichen  Gebietes  gegenttber.  Hau  aililt  13  Stüdte,  3  Flecken^ 
496  Döifer  und  213  ^naelansiedlnngen.  Zn  den  letateren  reehnen 
wir  Kolonien,  Einzeigflter,  Vorwerke,  Oehöfte,  Hflbleu,  Foiathiuser 
und  sonatige  Etablissements  (Tabelle  HI).  Hierbei  ist  aber  au  be- 
merken ,  dasB  die  Gemeinden  der  Wisclie  im  Kreise  Oäterburg  k^ne 
geschlossenen  Dörfer  bilden,  sondern  eine  grössere  oder  kleine  Zahl 
getrennt  liegender '  Hofe,  die  a.  T.  auch  besondere  Namen  föhren, 
administratiT  xuaammenfassen.  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  Zahl 
der  Ansiedinngen  im  Kreise  Osterburg  verscbiMen  berechnet  wird. 
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Dieser  UraBtand  darf  nicht  ftbefeeheii  wetden»  wenn  man  den  Qrtaolmfte- 
verimt  der  gauen  Lsadsohaft  gegen  Mbera  Mtea  bereohnen  will. 

Die  ffir  die  Kenntnis  der  alimirkieohen  Wlletangen  znrYerfttgiing 
stehande  liieratar  ist  ziemlioli  omfttDgreioh.  So  weit  de  zu  eneiofaen 
wuTt  ist  sie  benntst  worden.  Von  den  Urkondenwerken  kommt 
Bindete  Codex  Diploniatiens  BrandenbargensiB  in  etster  Linie  in 
Betraolit,  die  fUnrlgen  ftUeren  ürkundensunmlnngen  von  Baumer, 
Gereken  n.  a.  auid  nur  in  einaelnen  FftUen  zum  Yeigleioli  heran- 
gesogen.  Leider  sind  bei  Biedel  die  Namen  nioht  immer  genau 
Wiedeigegeben  und  in  dem  Ton  Hetfler  bearbeiteten  Register  sind 
tiele  Orte  als  altmiridsobe  Wflstangen  beseiebnet,  die  entweder  niebt 
in  der  Altmark-  liegen  oder  fiberiunipt  keine  Wflstangen  sind.  Sie 
sind  trotidem  in  das  Venteiohnis  (TeU  II)  an^nommen,  aber  dnroh 
kleineren  Dmok  kenntlich  gemacht  und  von  der  Zählung  aiis- 
gesehloasen.  Unter  den  Urkunden  sind  fttr  die  Feststellung  der 
Wüstungen  die  Bestilignngebiiefe  der  reichen  Klöster  und  der 
kircblicben  IStiftungen  besonders  wichtig,  ebenso  die  Lehnbriefe  der 
reichen  Familien  von  Bartensieben,  von  der  Sohaleuburg,  von  Alvens- 
leben«  von  dem  Knesebeck,  von  Jagow  u.  a.  m.,  die  sich  bei  Biedel 
in  grosser  Zahl  finden.  Unter  den  neueren  Urkundenwerken  ist 
besonders  von  Mülverstedts  Codex  Dipiomaticus  Alvenslebianus  zu 
nennen.  Leider  sind  aber  darin  mehrei*e  wichtige  Urkunden  nur 
nach  sehr  mangelhaften  Kopien  vorbanden.  Eine  vorzügliche  Quelle 
ist  natürlich  das  Landbuoh  Kaiser  Karls  IV.  von  1375.  Im  einzelnen 
sind  die  meisten  Wüstungen  der  Altmark  bereits  von  Behrends  und 
Banneil  in  den  Jahresberichten  des  Altmärkischen  yei*eins  für  vater- 
Ifindisohe  Oesohiehte  V.  bis  VIIL  bearbeitet,  allerdings  nicht  ohne 
Ungenauigkeiten  und  Irrtümer  infolge  des  damals  noch  mangelhaften 
Urkundenmaterials.  Aucli  die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  Kreises 
Oardelegen  zählen  dessen  Wüstungen  auf  und  geben  auf  der  Karte 
ihre  Lage  an  und  meine  Heimatkunde  der  Altmark  bietet  ein  alier« 
dings  nur  lückenhaftes  Wüstutiirs Verzeichnis  der  Altmark.  Die  ganze 
Literatur  über  die  altmärkisohen  Wüstungen  ist  am  Seblose  zusammen- 
gestellt. 

Zur  Bestimmung  der  Lage  der  eingegangenen  Ortschaften  bieten 
die  von  der  Histoi  isr  hen  Kommissiuii  auf  Grund  der  alten  Separations- 
karten  und  der  Messtischblätter  der  Ueneralstabskarte  hergesteilten 
Wöstungskarten  und  Wöstungsbüober  die  Grundlage.  Sie  sind 
geradezu  unentbehrlich  gewesen  und  /umeist  mit  ihrer  Hilfe  ist  es 
gelungen,  die  tatsächlich  verödeten  Dörfer  oder  wenigstens  ihre  Feld« 
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marken  mit  den  wenigen  oben  angefübi*ten  Ausnahmen  der  Lage  nadi 
mit  dioberheit  festenatellen.  Allerdings  fehlt  anoh  eine  ziemliche  Zahl 
gesohiohfüch  nachweisbarer  Wüstungen  auf  den  Kartenblittem.  Ks 
sind  folgende:  Klein- Ahlum,  Aland,  Altena  II,  ßendorf,  Berenkatb, 
Bissdorf  II,  Bissleben,  Boitaendorf,  Bokel,  Bremesbe,  Neu-Bretsofa, 
Bliesen,  Butcbstedt,  Cheine,  Czterowe,  Barnstedt,  Deickstedt,  Denstedt, 
.Dölle,  Drewitz,  £rbensdorf,  Klein-EUershansen,  Gaddow,  Gethen,  Qert, 
Oleibe,  Grindel,  Gfistrow,  Gnstin,  Hohen- und  Sieden-Heerde,  Hörsiclit, 
Jetzel,  Deutach-Ealbau,  Kamerik,  Katzen,  Kobin,  Koldefeld,  Krassefeld, 
Lamen,  Lockstedt,  Lotkow,  Hoichewitz,  MoUin,  Neuendorf,  Niendorf, 
Nunitz,  Nyenwold,  Oberberge,  Oasenmoor,  Parchow,  Perlepp,  Poberun, 
Retfelde,  RodCTCle,  Ronnow,  Boatook,  Sassendorf,  Sattbun,  Schuring« 
Bielifz,  Sperlingsdorf,  Stege,  Steinlage,  Thene  und  Oberthene,  ünden« 
Wabrence,  Wendfeld,  Wittenwende,  WolfswinkeK  Wundsbflttel  und 
Wusterbusoh.  Ebenso  fehlen  die  verödeten,  aber  wiederhergestellten 
Orte  Billberge,  Wendisch -Brome,  Brunkau,  BtLrs,  Bassen,  Cassnlm, 
OhtttÜitz,  Gunrau,  Dannefeld,  Damewitz,  Dölfaiitz,  Dönitz,  Dolle, 
Drfisedau,  Ferchau,  Germenau,  Gdrtel,  Hohengrieben,  Heydow,  Hiiges- 
dorf,  Hdve,  Horst,  Wendisch -Horst,  Hottendorf,  Kemnitz,  Köckto, 
Lemsel],  Letzlingen,  lindbof,  Lupitz,  Luthäne,  Muntenack,  Nettgau, 
Nieps,  Nippof,  Paris,  Peokwitz,  Pobitz,  Potbul,  Reppin,  Rittiebon, 
t5alchao,  Sobra((]au,  Siems,  Tkmefitz,  Tripploben,  Trfistedt'.  Scbliesalich 
sind  ancli  die  untergegangenen  Altstftdte  von  Osterburg  und  Seehausen 
nicht  als  Wüstungen  bezeichnet    Trotz  dieser  Lücken  bieten  die 
Wüstnngskarten  andererseits  zu  vielUateriaL  Die  Zahl  der  Wüstungen 
kann  unmöglich  so  gross  sein,  als  auf  den  Karten  angegeben  wird. 
Das  li^  aber  daran,  dass  ▼ielfach  sprachlich  aufffillige  Flurnamen 
ohne  weiteres  als  Wüstimgsnamen  angesehen  werden,  obwohl  weder 
schriftliche  Nachrichten  noch  irgend  erkennbare  äpuran  einer  ehe- 
maligen Siedlung  vorhanden  sind  und  der  örtlichen  Oberlieforung 
nicht  unbedingt  zu  trauen  ist  Auch  werden  die  fast  auf  jeder  alt<- 
märkischen  Feldflur  wiederkehrenden  Namen  „alte  Kachtweide^*  und 
„UpstaU"*  irrtümlich  als  Wüstungsbezeichnungen  aufgefasRt.  Die  zu  den 
.  Wüstnngskarten  gehörenden  Wüstungsbücher  geben  zwar  die  alten 
Gewanne  der  wirklichen  und  angeblichen  Wüstungen  nach  den  alten 
Separationskarten  an,  aber  die  Grenzen  der  wüsten  FUir  sind  raeist 
nur  unsicher  oder  überhaupt  nicht  zu  erkennen.  Unter  diesen  Um- 
ständen  musste  darauf  verzichtet  werden,  den  Umfang  der  wüsten 
Marken  genau  festzustellen,  unsichere  Angaben  in  dieser  Besiehung 
haben  keinen  grossen  Wert 
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Die  beigegebene  Wüstungskarte  der  Altniark  im  Massstabe 
1  :20l)(XX),  welcher  meine  Spezialkarte  der  Altmark  zugrunde  liegt,  ist 
nur  eine  Übersichtskarte.  Es  wäre  wohl  eine  Karte  von  grösserem 
Massstabe  erwünscht  gewesen,  aber  eine  solche  das  ganze  Gebiet  um- 
fassende Karte  hätte  sich  wegen  des  unhandlichen  Formates  dem 
Buche  schlecht  beifügen  lassen  und  eine  Beigabe  von  mindestens 
vier  Karten  (nach  den  Kreisen)  hätte  das  Werk  erheblich  verteuert 
Es  empfiehlt  sich  daher,  für  etwaige  Detailstudien  die  Mesatiechblätter 
der  Generalstabskarte  zu  benutzen  oder  die  Wüstungskarleii  der 
Historisohen  Kommission  sni  erbitten.  Im  Text  ist  bei  jeder  der  Lage 
naoh  bekannten  Wüstung  auf  diese  Karten  verwiesen  and  ihre  Ein- 
teilung mit  der  Numerierung  ist  in  die  Übersichtskarte  eingetragen, 
so  dass  die  Angaben  sieb  decken.  Schliesslich  ist  die  Lage  der 
Wüstungen  auf  den  betreffenden  Ortsfiuren,  sowie  die  Hichtung  und 
Entfernung  von  der  zugehörigen  Ortschaft  im  Texte  angegeben. 
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A.  G*  Y.  —  Jahresberichte  dee   Alt  märkischen  Vereias    für  vaierläudische 
QaMliiehte. 

Ilft««  m»  Kanstdenkm.  Kr.  Ctardel.       Farisiiis  nnd  Brioknuuia*  Bmi*  niid 

KnnstdenkMiäler  des  Kreises  Gardelegen 

Beluiuuui  »   Bekmaou,    Uistoriaohe  Beschreibung    der  (Jhar    und  Mark 
Bnuidcnbw^. 

BtaAriiif  ^  Bratring»  Statistiidi- topographische  Beaebraibung  der  genniton 

Mark  Brandenburg 

Fidlein,  Landb.  =  Fi  lioiu,  Kaif^er  KhiI«  IV.  Landbuch  der  Mark  Brandenburg 

Uerm.  u.  Welg.  «  Hermes  und  VVeiaelt,  Historisch -geographisch -statistisch- 
topographisches  Hudbadi  Tom  Bcf^nuigsbedrk  Magdeburg 

Tls.-Afe8eh.  =  Maller  and  PerWtw,  Die  Absdilede  der  QeoenlkireheiivUtetioiieii 

in  der  Altniark. 

Cod.  Dipl.  AlreBsl.  «  t  Mülverstedt  Cofipx  rüpioinaticias  Aiveoslebianii«. 

R.  =x  Rtedel.  Codex  dipiomaticus  Branden burgensii?. 

W^UbrHek  =  Wohibrück  -  von  Ledebur,  Geschichte  der  Altmark  hin  zum  Kr- 
IMien  der  Markgrafen  ans  Ballenatidteebem  Hanw. 

8.  Hdnatk.     Zahn,  Heimatkunde  der  Altmark. 

Kr.  *>«  Kreis. 

%  L.  —  alte  Landfeitetei. 

N   ^  "Namen 

Lrk.  =^  l  rkunden. 

LIt.  =  Literatur. 

K.  ^  Karten. 

W,  K.  WOatnngikarten. 

Die  Qinrigen  Abkflrsungen  sind  leidit  anfknlöeen 
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Wustungen. 


WBrtaagtn  der  ^Uiiwirk. 
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1.  Klein-Aliliiiii. 


Kr.  tialiwedel,  a.  L.  Salswedel. 

K.  Lulken  Alen  1810,  Lutkeo  Ahlem  1480,  Lfitken  Ahlem  1483,  latkeo 

alem  1509. 

Urk.  1310.  10.  Mai.  Farailienverlrag  derer  vou  dem  Knesebeck  über  ihre  Be- 
«itstiDKe».  K.  A.  17,  S.  8fiO. 

143§.  IfK-Tinu.  Die  von  dem  Knesebeck  verkaufen  dae  halbe  Dorf  an  das 
Kloster  liiosdorf.   K.  A.  16.  H.  478. 

1483.  1.  Augast.  Di«  von  dem  ffneeebeck  verkaufftn  die  wflste  DorfetStte 
an  das  Kloster  J>ii  .1  i  f    R  A.  16,  8.496. 

1509.  12.  Oktober.  Kuriitrat  Joacbim  i.  und  Markgraf  Albrecbt  beslätig^  den 
Verkauf.  RA.  16,^514. 

Lit.  Wohlbrflck,  S.  281.  —  Panneil,  Geschledit der  y.  d.  Scfaulenburg  I,  8. 256.  — 
A.  G.  V.  VI,  S.  140.  -  Z.  Heimalk.  S.  169. 

K.   W.  K.  1751  (Cldtae)  ohne  Beaeiohnung. 

Das  Dorf  Liit^'cn,  d.h.  Elein-Ahlum,  i?ird  zum  erstenmal  am  10.  Mai 
1310  genannt,  al.s  die  Kitter  Bodo,  Hempo  und  Boldeuinuä  de  Kneselnck 
einen  Vertrag  ül»er  ihr  Stanimgut  und  ihre  anderen  Reöit7,iin<'en  sehliessen, 
uuter  den  letz.tcren  werden  auch  sjolche  in  Lülkeu  AUn ^Kuauiii.  la  der 
folgenden  Zeit  gehörte  daa  Dorf  der  Familie  von  dem  lutesebeGk.  Aber 
am  15.  Juni  1439  verkauften  die  Brüder  Bodo  und  Anno  von  dem  Kneaebeck 
ihr  hallxs  Dorf  Jjitken  Aldnn  ,  Megen  by  dem  doiye  In  I.>"ffhfm,  d.h. 
LüdelseD,  für  44  lübischo  Mark  wiederkäutlich  an  den  Voreteher  Johann 
Verdemann,  die  Priorin  Mette  von  dem  Kneeebeck  und  den  Konvent 
des  Klosters  DlesdfnT.  Im  Jahre  1483,  am  1.  August,  verkaufen  die 
Gebrüder  Jakol),  Hans,  Boldewin  und  LudeloH"  von  dem  Knesebeck,  in 
Tylsen  wohnhaft,  für  '610  rheinische  Gulden  die  nuste  dorpatette,  geheten 
LiUkeu  A/äem,  au  den  Propst  Johann  Verdemunn,  die  Priorin  Bixe 
von  Wustrow  und  den  ganzen  Konvent  des  Kloetera  Diesdorf.  Am 
12.  Oktober  150!»  genehmigen  in  Tangennünde  der  Kurfürst  Joadiim  I. 
und  der  Markgrat  AlKreolit  diesen  Verkauf   V( n  /  nie»»  nn  das 

Klostor  Diesdorf.  Es  gflil  diirauei  hervor,  dass  das  Dort  i^wischcn  1439 
und  1483  "wüst  geworden  sein  mms.  Nach  der  Säkularisation  des 
Klosters  Diesdorf  geborte  die  Wüstung  der  Familie  von  Barten8lel>en 
auf  der  Wolfsburg,  doch  ist  nicht  liekannt,  wann  und  wie  sie  den  Besitz 
erlangt  hat.  Durch  Erbschaft  kam  die  wüste  Flur  in  den  Besitz  der 
Faiuilic  von  der  Schuleuburg.  Das  Dorf  lag  1  km  südlich  von  Keu- 
raüble  auf  den  sogenannten  Kirchhofstfleken.  Der  swischen  Neumfible 
und  der  Wilsten  ^Idmark  (iuetin  (im  Volksmoude  Qutfitein  genannt) 
Itrj^ende  Teil  des»  von  der  HeliulenhurL'i^ehcn  Forstes  führt  noch  jetzt 
den  Namen  Lütken  Alen.  Auf  der  VVüstungskarte  1751  (Olötze)  ist  die 
Wüstung  nicht  verzeichnet 
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I>k  \V  üuluogen  der  AlUuark. 


2.  Aland. 

Kr.  Ofterbvrg^  tu  L.  fieeliauieo. 

N.   Allende  1121,  alaut  lUA,  Aland  111%  «leude  liö6,  Alant  1209.  1327.  Der 
Name  ist  deutseh. 

Urk.   1121.   Der  Bischof  Reinhard  von  Halbentadt  begabt  dm  ßC  LoreoiklMter 

vor  Schöniugen.   R.  A.  17,  S. 

1151.  Die  Markgraleu  Al[)recht  der  Bär  uud  OlU>  bcscheukeu  das  HiHtum 
Hftvelberg.  R  A.  2.  S.  ItO.  -  von  Ueinenuain,  Ood.  Anhalt.  I,  8.  877.  — 
fou  MüIvL-ratedt,  Reg.  Aich.  Magrl.  I,  S,  r»0;i 

llTy.    Kaiser  Friedrich  I.  b^uitiut  «las  liisdini  llHvelbere.   R.  A.  2,  6.442. 

1186.  Bitdiof  Hugel>cri  von  Havell>erg  veri anseht  dad  Dorf  DSIoite  g^en 
deu  Zehnten  an»  altnitirkisclieD  Ortschaften.    M.  A.  3,  H.  88. 

1209.  Mariegraf  Albrccht  II.  Itei^tätigt  dem  Bistum  Havolberg  frühere  Ver- 
leihungen uod  fUgl  neue  hiusu.   Ii.  A .  '6,  8.  90. 

1H27.  MarkgnJ  Ludwig  bestätigt  d«r  Stadt  Beahaim  fiMHanntm.  R.  A.  6^ 
Ö. 349. 

Lit.    Wohlbrück,  S.  184.  —  A.G.  V.  XU,  66.  —  Buchholx,  Geachiclite  der  Choi^ 
mark  Bnmdenbafg  I,  B.  419.  —  Wo1I«mii,  Kreb  Oaterbatg,  8. 107. 

K.  W.  K.  1615  (Harelberg)  ohne  Bendduiiuig. 

Aland  wird  sum  erstenmal  genannt,  als  der  Bischof  Reinhard  von 
Halberstadt  am  18.  Oktober  US!  in  seiner  Bischofastadt  die  BesiCsiuigMi 

des  f'hcnialigen  Nonnenklosters  in  Calbe'l  dem  St.  Lorenzkloster  vor 
Schöningen  vereignet.  Unter  diesen  Besitzungen  werden  3'  ,  Hufen  und 
zwei  Hofstätten  inAUenäc  genannt  Im  Jahre  11 51  beschenken  die  Mark* 

Srafeti  Albreeht  der  Bar  und  sein  Sohn  Otto  daa  Bistum  Havelbeig  mit 
rei  Hufen  in  prediu,  qiwd  alant  dicitur.  Dw  Biechof  Hugebert  WH 
Havelberg  vertauscht  UHG  das  Dorf  Dolnitz  iregen  den  Zehnten  in  ver- 
schiedenen altmärkiscben  Dörfern,  darunter  auch  in  prato  d.h.  in  der 
Wische  in  uiUa,  qt/e  aknde  voeatur.  Ans  dieser  Nachricht  geht  hervor, 
dass  Aland  ein  Dorf  und  nicht  ein  EinEelhof  gewesen  ist,  was  man  aus 
der  Beslatigungsurkunde  dos  Kaisera  Friedrich  I.  für  daa  Bistum  Havel- 
berg, welcfie  117fl  in  Magdeburg  ausgestellt  ist,  anncimicn  könnte,  denn 
es  heißt  darin  curtem  Aland  cum  omni  iure.  Der  Ort  wird  ferner  genannt, 
als  1809  in  Biacopeamank  (Bitmark)  der  Markgraf  Albreebt  II*  dem  Bistum 
Havelberg  alle  Verleihungen  seines  VateiB  Otto  I.  und  aeinea  QronTUtera 
Albreeht  des  Bären  bestätigt  und  einige  neue  Besitiun gen  hinzufügt.  Ks 
heisst  in  der  Urkunde:  vi  eodeni  praio,  (quod  Wisch  vocalurj  ittxta  prcdium 
qiiod  Akmi  divitur  und  in  jfredio,  quod  Alant  dicitur.  Schliesslich  l)68täugt 
der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  der  Stadt  Seebauien  Besitscingen  in  den 
drei  Gerichten  Albrechthdorf .  Niendorf  und  s^npra  Alant.-)  Der  Ort  ist 
jedenfalls  bereita  im  XI\^.  Jahrhundert  eingegangen.  Er  lag  zweifellos 
zwischen  Werben  und  Käbel,  wo  der  taube  Aland  entspringt.  Auf  der 
wfisten  Flur  lagen  sp&ter  twei  Einaelhöfe,  tod  denen  der  eine  nach  der 
Miit«  des  XIV«  Jabrnunderts  niedergebrannt  ist;  auch  jetat  liegen  dort 


Bekanntlich  ist  von  den  Forschern  viel  ceatrittm,  oh  dieses  Kloster  in 
dem  attmfirkisdien  Galbe  an  d«r  Iffilde  oder  in  dem  Magdeburgiächen  Calbe  an 
der  Saale  zu  suchen  ist;. 

^)  IHe  Angabe  von  Wollenen,  dass  Aland  1349  und  1851  nikundUch  nodi 
aU  Dorf  erwähnt  werde,  habe  ich  nicht  bestätigt  gefunden. 
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uDgefilir  2  km  nSrdltdi  von  Bibel  noch  einige  sn  dieeem  Dorfe  gehörende 

Au8l)auten.  Spuren  des  untergegangenen  Dorfes  pind  nicht  mehr  vor- 
handin. Auf  der  Wätliuigi>karto  1615  (Havelberg)  ist  die  Wäaiuog  nicht 
verzeichnet. 


a.  Altena  V) 

Kr.  Osterborg,  e.  L.  Ameburg. 

N    AUn»a  lAh2,  Wy9,  altcnow  1495.    |>cr  Nsime  wt  deutsch. 

Urk.    Hö2.  5.  März.    Murkcraf  Friedlich  der  Jüngere  verpfändet  an  Heif^e  von 
Schwarzkopf  verschiedene  ilebunf^eii.    U.  A.  6,  S  208. 

1452.  5.  Marz.  Markgraf  Friedlich  der  Jüngere  heleibdingi  tdoe  Oemahlin. 
R.O.  1,  b.306. 

HA2.  S.  Min.'  Die  Merkgr8fin  Agnes  aiellt  dnen  Ctegenrevers  aue.  RG.  1, 

5.  306. 

1459.  ^  April,  Markgraf  Friedrich  der  Jöugere  b«echenki  dm  Kapitel  in 
Amebttrar.   R.  A.6,  B.213. 

1450.  21.  ^Tni.  Ui.chof  Gebhard  von  HalberBtndt  bestätigt  die  Einkünfte  des 
Arueburgcr  KapilcU.   Ii,  A.  6,  ü.  214. 

1495.  2t.  Jnni.  Kurfirst  Johann  Cicero  bekihttt  die  von  Debstedt  R  A.  25, 

6.  458. 

I.it.    A  e.V.  XIII,  8.117  n.  140. 
BL  W.K.1684(HindenbDrg)F. 

Am  5.  März  1452  verpfändet  der  Markgraf  Friedrich  der  JQngere 

in  Tangermünd'^  nii  ffn/sr  swartrfcnjypr  ( Heige  von  Schwarzkopf)  ver- 
schiedene Hebungen  in  (ier  Vogtoi  Ann  bürg  und  in  der  Wische,  <l:innjtor 
lo  Alletia  vppc  Werburgen  XXXV l  scktlHnijCf  vpjtc  rnicliade  Iii  jiunt, 
VIH  edboei;  vnd  VI  wtupel  roggm,  so  vele  gerBim,  XVIII  sthepel  HtMcrtn 
(Hafer),  und  an  denoseibon  Tage  belehnt  er  seine  Gemahlin  Agnes  von 
Stettin  mit  dem  Gericht  zu  Stendal  als  Leibgeding  zum  Ersatz  der  in 
ihrer  Vogtei  Arneburg  verpfändeten  Guter ,  darunter  bedc  und  bedekorn 
aus  Altena.  Die  Markgrafin  Agnes  stellt  darüber  an  demselben  Tage 
einen  Gegen rever.H  nus.  DerFolbe  Markgraf  schenkt  am  28.  April  1459 
in  Tangcrmüiuie  di  ni  Kapitel,  das  er  auf  seinem  Schlosse  in  Arneburg 
gestiftet  hat,  die  Bede  in  ih/astn  nugf sr}irfuenen  dörperen  .  .  .  Alfrva,  und 
am  21.  Mai  desselben  Jahres  bestätigt  der  Bischof  Gebhard  von  liuU)t  r- 
stadt  auf  seinem  Schlosse  Gidningen  dem  Kapitel  auf  dem  Schlosse 
Ameburg  seine  Einkünfte,  darunter  auch  solche  in  mlla  Allena.  Man  ist 
geneigt  «n-^unehmen,  daas  damals  d^H  Dorf  noch  vorhanden  w?\r,  ;il>t^r 
nach  einem  von  Bartsch  veröfientlichtcn  licäte  eines  Landbuciios  vom 
Jahre  142?  war  Altena  damals  schon  wfls^  denn  es  heisst  darin:  Alienet» 
Jtem.  So  fy^ibm  die  Bure  von  Knisemark,  akrrn  des  Wösten  Dorpes  Altena 
unf  (/rhihrf  ut  dem  Schlosse  A.  (Arnebur]^')  )nit  hötjrstcn  und  siede^tni 
Gerichte.  Trot/.dcm  werden  noch,  neben  dein  Krusemarker  »Schulzen  Hans 
Gernitz,  der  Schulze  und  »ieben  Bauern  genannt,  drei  der  letzteren  werden 
auch  in  Kruseroark  genannt.  Der  Bcbulse  Gevert  Bahne  hat  l'  ^  Hufe 
und  1/9  Hufe  bedefrei  vom  Maikgrafen,  Heine  Lütgen  hat  I^'aH.,  Heine 


')  Eine  Wüstung  Altena  gibt  es  noch  an  der  Elbe  bei  Schönebeck  (iiertel, 
Wfistongen  im  Noidthüringao.  S,  16). 
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von  Herr  1  H.,  Hans  von  Gere  1  H.,  Walter  Drevee  H.,  Thideke 
Henniges  ^iiU.,  Hans  KuhrdesB  1  H.,  Thideke  Kunow  1  H.  Der  Pfarr- 
herr,  jedenfalls  der  von  Enisemark,  bat  Vj^  Hufe  frei.  Abgahen  haben 
die  Besitzer  eu  leisten  ui  die  Bcblöteer  Arneburg  und  Tangcrmünde,  an 
die  Familien  von  Gorne,  von  Knisemark,  von  Bertkow,  an  den  PfarrtT 
zu  Rinddoif,  un  den  Altai  zu  Bollrdcn  (?)  und  an  den  Landreiter.  Noch 
eioiual  wird  die  wüste  Mark  erwähnt  in  dem  Lebnbriefc,  den  der  Kur- 
fOnt  Johann  Cicero  am  31.  Juni  1495  in  Taogermfinde  der  Familie 
von  EicJutedt  erteilt»  unter  den  Gütern  wild  ü»  wttffo  veUmarek  aUenow 
genannt.  Auf  Grund  dieser  Kachrichten  muss  man  annehmen,  dass 
Altena  im  Anfang  des  XV^  Jahrhunderts  wüst  geworden  ist  und  dms 
seine  Bewohner  sich  in  dem  benachbarten  Knisemark  niedergelassen  und 
dort  einen  eigenen  Verband  unter  einem  Schulzen  xur  Bewirlediaftung 
der  alten  Ftldflur  gebildet  haben,  wie  es  nachweifilicb  auch  an  anderen 
Orten  geschehen  ist.  Der  Rage  nach  \\ar  Altena  nach  Linddorf  ein- 
gepfarrt,  eine  jetzt  vermauerte  Tur  aui  der  Nordseite  der  Linddorfer 
Kirche  loll  den  Altenaem  ala  Eingang  gedient  haben.  Die  wQste  Flur 
bildet  den  •ftdiiehsten  spitz  zulaufenden  Teil  der  jetsigen  Feldmark  des 
Dorfen  Krupemark,  hnt  sieb  nVfT  jedenfalls  noch  ostwärts  in  die  Feldflur 
von  Gross- Ellingen  erstreckt;  eine  Ackerbreite  von  b  Hufen,  die  zur  Hälfte 
von  Krusemark  und  zur  anderen  Hälfte  von  Gross- Ellingen  benutzt  und 
von  dem  Vorwerk  BOrs  beweidet  wurde,  bezeichnete  man  vor  der  Separation 
als  die  Wüstung  Altena.  Auf  der  ulfm  Flur  sind  in  neuerer  Zeit  zwei 
Gehöfte,  Ausbauten  von  Krusemark,  entstanden,  denen  man  den  Namen 
Altenau  beigelegt  hat;  sie  liegen  und  1,2  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe  Kmaemark.  Auf  der  W&atungskarte  1684  (Hindonburg)  ist  die 
Wfittung  mit  F.  beieiehnei 


4.  Altena  IL 

Kr.  Qardelegen,  a.  L.  Salawedel. 
N.  Altena  1266.  Der  Name  ist  deutsch, 

Urk.   1266  1.  3Tai    Alark^Maf  Juhann  I.  schenkt  der  StwU  Qaidelaran  diei 

Dorfer.   A  G.  V.  XX,  1.  Heft,  S.  11. 

K.  W.  K.  1825  (Gardelegeo)  ohne  Bezeichnung. 

Die  Wüstung  Mt  na  wird  urkundlleh  nur  ein  cIn/J;;ef;  Mal  erwähnt, 
als  der  Markgraf  Johimn  I.  in  Wolniirstedt  am  1.  Mni  1'J(j<>  der  Stadt 
Gardelegcn  die  drei  jetzt  wüsten  l>»rfer  Sassendort,  Altena  und  Rinbeck 
schenkt  Aus  der  Beihenfolge  der  Ortschaften  darf  man  schlicssen,  d&t» 
All«  na  zwischen  den  beiden  anderen  gelegen  hat.  Die  Mark  gehört  noch 
heute  zur  Btadfflur  von  Gardelegen,  1km  südwestlich  von  der  Ptadt,  von 
der  Berlin-Lelirter  Eisenbahn  durchschnitten.  In  früherer  Zeit  will  man 
noch  iSpuren  von  Gemäuer  gefunden  haben.  Wahrscheinlich  ist  die  Ort» 
Schaft»  als  sie  in  städtischen  Besits  kam,  also  noch  im  XIIl.  Jahrhundert» 
eingegangen  und  die  Flur  von  Gardelegen  aus  bewirtschaftet  Auf  der 
Wüstungskarte  1825  (Gardelegen)  ist  die  Wüstung  nicht  angegeben. 
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5.  Andorf. 

Kr.  Giirdelcgen,  Burgbezirk  Flecbtiogeo. 
N.    Anocnthorpe  1160    J>pr  Name  ist  deutsch, 

Urk.   llüO.  Liber  hoiHHutn  iuoua»teru  Ü,  liudgeri  HelittouBtadeuaui.  Fönte- 
luMios  Neue  Mitteilungen  I,  Heft  i, 

IM.   fiekniannV.  1.4,  8p.  6&  ~  A.  O.  V.  VI,  8. 60.  -  KDUStdenkni. d.  Kr.  Gtaide- 

Irgen,  S.  10. 

K.    W.  K,  1963  (Calvörde)  ß. 

Dnp  Pt.  Ludgeriklosler  vor  Ihlmplcdt  lialte  in  Annoithorpe  und 
hodenseien  (Böddcnsoll)  gewisse  Kitinahmen,  die  es  voü  seinem  Meier  in 
Westiugereleben ,  dem  jetzigen  AlleringerBleben,  erheben  Hess.  Später 
gebörte  Andarf  rar  Burg  Flechtingeo.  ^  Es  loll  im  XV.  Jahrfanndert 
verödet  sein.  Die  beiden  letzten  Hofbesitzer  lieusen  sich  ia  Wegenstedt 
nieder  und  wiirflm  dort  als  Fn  i^n^-^f^n  l>ozeichnet.  1,.")  km  nordÖBtlich 
vuii  Wegenfetedt  auf  der  Flur  diesem  Dortea,  auf  der  Oätäcite  des  Weges 
nuch  MaDiihausen,  liegt  die  Wüstung;  die  „Dorfstelle**  bezeichnet  noch 
beute  die  Lage  des  alten  Ortes,  eine  südlich  anstosiende  Aokerbreite  fUbri 
den  Namen  „vor  Andorf.  Auf  der  Wflstuogskarte  1969  (Oalvofde)  ist 
die  Wüstuug  mit  B.  bezeichnet 


6.  Baiidau. 

Kr.  u.  ft.  L.  BalzwedeJ. 
Jetsfc  Dorf  Baadau. 

TS.  BaBdoirl420,  1485,  1462,  1478,  1492,  Bandou  1451.  Der  Name  ist  wendlacfa. 

Urk.   1420.  m  Juli.  Kurffiret  Friedrich  1.  belehnt  GOosel  vod  Bartenslebeii. 

B.A.  17,  S.271. 

1435.  26.  Jairaar.    Markgraf  Johann  belehnt  Gfinther  von  Bartenaleben. 

R.  A.  17,  f^.  2m. 

1451.  '21.  Dezember.  Kaufbrief  des  Kiottters  Dieadorf  über  einen  Uol  in 
Werle.   II.  A.  16,  K  484. 

1462  ]7.0ktol)er.  Vereinigung  der  sänitlichen  TOn  der  Schule&baig,  den 
erneuerten  Burgfrieden  betreffend.    K.  A.  6,  S.  320. 

1473.  23  Februar.  Kurfnrst  Albrecht  Achille»  belehnt  die  vun  Uartensleben. 
R.A  17,  S.291. 

1492.  4.  April.  Kurf Orat  Johann  Cicero  belchut  die  von  Bartensleben.  R.  A.  17, 

S.  303. 

Llt  Z.  Htf  nwtk..  8. 109. 
K.   W.K.  1751  (a5tse)  R 

Bandau  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  der  KQrftInt 
Friedrich  I.  am  13.  Juli  1420  in  Tangermünde  den  Günzel  von  Bartena- 
leben belehnt;  es  heisst  in  dem  I^fhnhriefe:  Item  dat  dorpp  Bandow  mid 
(illffi  s'ifuni  iohrhorinijrn ,  hnrjeyf  riidr  7il>Irrsh  (/erifhte.  Kbenf^o  wird  dal 
doip  Ikindow  erwähnt,  als  der  Markgrat  Julian n  am  26.  Januar  1435  in 
Tangermfinde  den  Gflnther  von  Bartensleben  belebnt  Am  31.  Dezember 
1451  verkauft  auf  der  Pmpgtei  des  Klosters  Diesdorf  Pleinrich  Drüsedau 
(DrÖsedeu)  wa0khaßig  to  ßmäiou  wiederk&uflioh  einen  Hof  in  dem  jetzt 
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wüBtra  Dorfe  Werle  an  den  Diesdorfor  Propst  Johann  Tawen.  Als  die 
Bilm tli eben  Herren  von  der  8chuleDbiirg  am  17.  Oktober  1462  eine 
Vereinigung  über  den  ernenerten  Burgfrieden  schliesaen,  werden  die 
Lehne,  welclie  die.  Kratkm  xue  Bandmc  von  dem  GfsrJdnhfr  chemdfile  xm 
Lrhve  gehahf  orwnhnt  Als  der  Kurfürst  Albrecht  Achilles  nm  '5.  Februar 
1473  XU  Cölln  an  der  Bpree  die  voo  Bartensieben  belehnt»  wird  dat  doip 
Bandotc  eenannt»  ebenso  in  dem  nm  4.  April  1498  m  demeelben  Orte 
erteilten  Lefanebricfe  des  Kurfürsten  Johann  Cicero.  Es  ist  unbekannt^ 
wann  und  aus  welchen  Gründen  P>iun];ui  venKlet  ist,  jedenfalls  hat  es  im 
16.  und  den  größten  Teil  dos  17.  Jalirhundcrts  wüst  gelegen,  Erst  1<>I>1 
wurde  aus  den  Wüstungen  Bandau  und  Lelchau  ein  Gut  gebildet  Dieses 
wurde  nber  1916  ditmembriert.  So  ist  dts  jetzige  Doif  entstanden. 
0,5  km  westlich  von  dem  Ausgange  dieses  Dorfes  auf  einem  Wiesen* 
Irrrain  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Jeeh^n  vor/eichnet  die  Wiistungs- 
karte  1751  (Clützo)  eine  Wüstung  Ii.  Die  Nnmen  <lor  Wiesenkaheln  sind 
bedeutuncslu».  Büdlich  vom  jettigen  Dorfe  liegt  ein  Einzelhof,  vielleicht 
ist  hier  die  nite  Dorfstelle. 


7.  Barsewiseli. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seebaueen. 

N.   BarHowische  1580.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.    l.m    Statuten  der  Stadt  Ostrrbnrg.    U.A.  10,  0.398. 

Lit.   A.  G.  V.  XII,  S.  60  tt.  XIII,  S.  119.  —  Bekmaim  V.  I.  7,  Sp.  31.  —  Brairing, 

Magazin  I,  1,  75.  —  Z.  Ucimatk.  S.  171. 

K.  W.K.l61d  (Beehsnssn)  C. 

Obwohl  ältere  Urkunden  über  ein  Dorf  Barsewisch  nicht  aufzufinden 
sind,  bat  es  doeh  ohne  Zweifel  existiert  £s  war  der  Stammsits  der 
Familie  von  Barsewisch,  anch  von  Bars  genannt,  welche  sp&ter  auf 

Schindclhöfe,  Falkenberg,  Vielbaum  und  Scharpenlohc  ansässig  war  und 
eich  zuletzt  in  die  Linien  Vielbaum  und  Scharpenlohe  spaltete.  Der  letzte 
der  ersten  Linie,  Hans  Balthasar,  starb  1755,  die  zweite  Linie  erlosch 
mit  Johann  Rudolf  1777.  Bekmann  erwähnt,  dass  der  Pfarrer  von  Oster- 
bur«:  auf  Grund  eines  alten  Briefes  vom  20.  Juni  1495  die  Pachte  von 
r>  Huf  n  in  Rarsf^wr^rh  erhebe,  während  der  Schulzenhof  dem  Klof'tor 
Crevese  gehöre.  Aber  diese  Urkunde  hat  sich  nicht  finden  lassen,  auch 
war  der  Ort  damals  wohl  schon  wüst.  In  den  1580  revidierten  »Statuten 
der  Stadt  Osterhurg  werden  Bfirger  erwähnt^  „dts  zur  Barsewite^',  also 
in  der  alten  Feldmark  Besitz  haben.  Ferner  findet  sich  in  einer  Zeugen 
ftus8a<^e  über  dip  Grenzen  des  Stadt rehtetes  vom  T*'  August  lßl2  im 
Pfarrarchiv  zu  Uslerburg  die  Bemerkung:  y/les  Rüiia  gränxe  und  gebiete 
in  der  Barsewischm  und  lAedekummerscnm  äekerm  aus  dem  Seehauftischm, 
Thor6  weiÜangs  dem  Kley  am  ende  der  wieeheti  und  ädter  geht  bis  «m  den 
Eichbaum  an  der  Berendischen  Feldmarken.*'  Die  wüste  Feldmark  soll 
teils  an  0«terburg,  teils  an  Krumke  gekommen  sein,  ihr  TTtnfaog  ist  nicht 
mehr  festzustellen.  Auf  der  städtischen  Feldmark  von  Udterburg,  1,2  km 
noidlieh  von  der  Btadt,  2,4  km  nordostlieh  Ton  Eramke,  twisohen  der 
Feldmark  dieses  Ortes  und  der  Biese,  Ton  der  Stendal -Witt«nberger 
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ESwilbAbii  dwdHwIulllten,  li«gt  die  Wfiilung;  der  eOdliolie  Teil  tiigt 

noch  heute  die  Bezeichnung  ,,ara  Baraehuach'*,  ein  nwk  Dobbraa  führender 
Fusssieig  lawt  noch  dort  nUen  Verbindunp8w<»g  erkennen.  Auf  der 
Wüstuogekartc         (iSeuhaueen)  ist  die  Wüstung  mit  <J.  bexeiciinet 


8.  Baudisin. 

Kr.  Oalerburg^  a.  L.  Arendaee. 

N,   Baudisin  1208,  ReudeDsyn  1457.  Der  Nene  bi  wcndiHcb. 

TTrk.   1208.  15.  November.    Mfirkgraf  Albredit  II.  bntitigi  die  Beailsungen  des 

KloHters  Areudsee.    R.  A.  17,  S.  2. 

libl.  16.  November.  Markgrni  Friedlich  der  Jüngere  bestätigt  die  Bceitsuogen 
de»  Kloeten  Arendaee.  B.  A.  22,  8. 77. 

I4t   Bratring,  Magashi  I.  1,  S.  76.  —  Wohlbr.,  S.  197.  -  Lwifa,  Iferkgräflidi 

Branden  l)urgi>>i-he  Urkunden  630.  —  Zi,  Ueimaik.,  tS.  172. 

JL.    W.K.  1450  (Ixjmitz)  B.  (?) 

Das  Dorf  BaudiBin  wir  I  nur  rinmnl  und  zwar  als  slovica  villa 
erwähnt,  als  der  Markgraf  Albrecht  Ii.  am  15.  Novemi»er  1208  in  Landau 
die  Besitzungen  des  Klosters  Arendsce  bestätigt  Als  der  Markgraf 
Friedrich  derJfllDgere  taa  16.  November  1457  io  8«1tifedel  die  Beeittungen 
des  Kloelen  Arendsee  bestätigt,  wird  darunter  die  dorpstede  Raudensyn 
genannt,  womit  jedenfalls  die  Wüstung  Baudistn  gemeint  ist  In  einer 
nur  bruchstückweise  erhaltenen,  vonLentz  mitgeteilten  Urkunde  von  1458 
wird  ein  Dorf  Kondensyn  genannt,  da  ein  solches  Fonst  nicht  bekannt 
wi,  kann  damit  vielleicht  Baudisin  gemeint  sein.  Jedenfallfl  iel  das  Yon 
Wenden  bewohnte  Dorf  Ixrolt?  im  1 3.  Jalnhundcrt  untergegangen;  dafür 
spricht  der  Umstand,  fla^s  im  1 5.  Jabrhunflert  dor  Name  nicht  nrjchr  in 
der  richtigen  Form  bekannt  war.  Bratring  hält  mit  Unrecht  Baudisin 
filr  das  jettige  Bdmensien.  Die  Lage  des  Dorfes  ist  nicht  mehr  bekannt» 
doch  ist  sie  bei  Arendsee,  wahrscheinlich  im  Ziessaucr  Forst  itt  suchen. 
Auf  «Irr  WiiPtungskarte  154«)  (Lomitz)  ist  die  Wü.^tung  nicht  verseichnet, 
vielleicht  ist  es  B»  0,5  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe  Ziessau. 


d.  Bciidoi'f. 

Kr.  a,  a.  L.  Saltwedel. 
V.  BenUiorpe  1228.  Der  Nenne  ist  dentsch. 

Ulk.   122t.  Bfaehef  Yao  von  Veiden  geoebniigt  einen  Ofltertattsch.  R.  A.     S.  390. 

jjiL  Wohn     S  258.  —  Riedel,  Merk  Brandenburg  im  Jahie  1250,  B.  79.  — 

A.  (;.  V.  Xill,  S.  39 

K.    W.  K.  1678  (Abbendorf)  ohne  Reaeichnung. 

Dass  in  der  Urkunde  des  Bischofs  Reinhard  von  Halberstadt  vom 
18.  Oktober  1 121,  in  welcher  er  die  fllt*»n  Güter  »le«  f^t.  Ijorenzklosters  in 
Calbe  dem  St.  Lorenzkloster  von  Sciiuningen  überweist,  unter  Bindorf  das 
altmirkisebe  Bendorf  sa  Terstehen  sei,  ist  wohl  nicht  ansunehmeo. 
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Dagegen  wird  die  all  märkische  nV/a  Jl  n  thorpr  in  der  Urkunde  des  ßischofg 
Y«o  von  Verden  vum  Jahre  1223,  welche  sich  in  einem  Transsumpt  des 
Bischofs  Ludolf  vom  Jahre  1250  erhalten  hat,  genannt.  Der  erstgenannte 
Bischof  genehmigt  darin  einen  Gätertausch  swit^chen  der  Propstei  Dftbre 
und  den  Brüilerri  Lippold  und  Gerhard  von  Döhre.  Die  Familie  hatte 
dns  Dorf  von  den  Grafen  von  Dannenberg  zu  liehen.  Riedel  hält  mit 
Unrecht  Benthorpe  für  das  heutige  Dorf  Benedorf  im  Kreise  (lardelegcn. 
Es  bat  uniweifelbafl  in  der  Nahe  von  Dihie  gelegen.  Nun  liegt  0,6  km 
westlich  von  Dähre,  nördlich  von  der  Dumne,  i\m  Wendfeld,  vielleicht 
ist  hier  die  Ptiitte  des  aUcn  hereits  im  XIII.  Jahrhundert  cingepangenen 
DorfoB  7u  suchen.  Auf  der  Wüstungskarte  167Ö  (Abbeudorl'j  iat  die 
^VubLung  nicht  veriteichnet. 


10.  Bereukath. 

Kr.  Gardelegen.  LuDeburgischea  Amt  ClöUe. 
N.  Berenkote  1394.  Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.    1394.  11.  November.  I^kauf  des  Albrecht  von  Alvensleben  und  Uetorifdi 

von  Eikendorf  aus  braunschweigischer  Gefangenschaft.   Cod.  Alv.  I,  ö.  636. 

Lit.   A.G.  V.  VI,  S.  132.  —  Schulze,  Chronik  der  Stadt  ClöUo,  S.  57. 

IC   Flurkarte  von  Clöfxe  von  W2%  inid  Karte  der  Anitvlfindefeien  TOn  1665. 

W.  K.  17Ö1  i^L'lulzej  1752  (Kiikerbeck)  (»hne  Bczeichnuiig. 

Dns  Dorf  Bercnkath  wird  urkundlich  erst  am  11.  November  1:51)4 
genannt,  als  Albrecht  von  Alvensleben  und  Heinrich  von  Eikeudorf  sich 
aus  der  Gefangenschaft  lösen  durch  Dberffabe  und  Verkauf  versobiedener 
Güter  in  Glotze  und  Umgegend  an  die  Herzoge  Bernd  den  Jüngeren  un<l 
Heinrich  von  Braunschweig.  Unter  den  Gütern  wird  dal  Dorp  to  Berenkote 
genannt.  Bcliulze  behauptet,  Ikrenkath  sei  niichwöielich  1412  1413  durch 
die  Pest  entvölkert,  die  Ijeicheu  hübe  man  in  geweihter  Erde  in  einem 
Maasengrabe  unweit  der  Magdalenenkapelle  bei  Henntneen  nebst  den 
Opfern  der  Seuche  aus  den  umli^enden  Ortschaften  begraben.  Im  Jahre 
1(;21  Bollen  Grenzstreitigkeiten  <,'f'n  der  wü'ti  n  Mark  begonnen  haben, 
indem  die  Einwohner  von  Hünningen  Aneprucljc  erhöhen  hätten  als 
Lehnsleute  des  Klosters  Dumbeck,  dem  Bercnkath  einat  gehört  habe. 
Die  Streitigkeiten  sollen  sich  bis  1743  hingezogen  haben.  Die  Lage  der 
Wüt'tung  ist  bekannt,  sie  er^'iht  sich  nu.««  einer  Flurkarte  des  Amtsrorslers 
Festeuberg",  auf  welcher  die  J)'J,rr//Lnltsrh  Dor/fs(rf/fr  an  der  Grenze  der 
Feldmark  Henningen  und  unweit  der  St.  Maria- Magdalcnäkapelle  an- 
gegeben ist.  Damit  stimmt  eine  Situationskarte  der  Amtsl&ndereien  von 
1665  überein,  die  sich  in  den  Aktoti  über  die  Grenzstreitigkeiten  im 
Magistraltarchiv  zu  Clötze  betindt  t.  Die  Dorfstelle  liegt  in  einer  Niederung 
siidlirli  von  der  Anhöhe,  auf  der  im  Mittelalter  die  genannte  Kapelle 
bland,  man  will  dort  noch  ötcine  und  Mörtel  gefunden  haben.  Dur 
volkstümliche  Name  fiärenkut  bat  sich  noch  erhalten.  Auf  dea 
WOstungsk arten  1751  (Cldlse)  und  1752  (Kakerbeck)  ist  dte  Wüstung 
nicht  yerseichnet 
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10.  Bereiikutii.  —  1 1  u  12.  Bergmoor  uud  Kleiii-Bcrgmoor.  H 

11  u.  12.  liergiuoor  und  Kleiu-i3ergmoor, 

Kr.  o.  s.  L.  SalxwedeL 

Jetot  Darf  B«rgno«r. 

N.   bcrchmerc  1160,  Bermere  1178,  bercmore  am  1200,  mious  berekmer»  1254« 
Berkcmoor  1347,  Beremer  1850,  1360,  Berkmor  1375,  Berükmor  1458.  Der 

Njime  i^t  dcitlsch. 

Urk.    1 160.  10.  Dezember.  Bischof  Hermann  von  Verd<»i  bestätigt  eine  Schenkung 
zur  Stiftung  des  KloBtem  Diemlorf.   R.  A.  16^  6.  S94. 

1178.  Oüterverxeichnis  des  KIosUth  ÜHniorsIeben.    U.A.  in,  S.  39^. 

T^m  1200.  Bdienkung  des  Markgrafen  Otto  Ii.  an  das  Ktutiter  Diesdorf. 

Ii.  A.  10,  B.  395. 

1254.  Verkauf  von  Gütern  aeitena  dea  Eloatara  Hamenleben  an  das  Kloaicr 

Diesdorf.    IL  A  25,  S.  17:5. 

1347.  19.  Februar.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  verzichtet  zugunsten  des 
Klosters  Diesdorf  an!  gewisae  Rechte.   R.  A.  22.  S.  139. 

1350.  Die  voB  dem  Knesebeck  beschenken  .  das  Kioater  Diesdorf. 
R.  A.22,  S.  143. 

1360.  21.  März.    Die  von  dem  Knesebeck  verkaofen  Elnkflnfto  an  daa 

KlüBfer  Diesdorf.    R  A.  16,  «.  431. 

1458.  13.  März.  Markgraf  Friedricli  der  Jüngere  bestätigt  die  Besitzungen 
des  Kloaten  Dieadorf.  R.  A.  22,  S.  274. 

Idt.   Fidicin  Ijindb.,  S.  19:1  —  Pratring  I,  S.  366.  —  Wqhlbr.,  8.  IM,  1»5. 
A.  G.  V.  XII,  S.  45.  —  Z.  Ikimatk.,  ß.  107. 

K.    \V.  K.  1678  (Abbendorf)  B. 

Als  der  Bi.«chof  Hermann  von  Verden  nm  10.  Dczernlicr  1160  die 
Schenkunfj  des  Grafen  Hermann  von  AVtirbeck  zur  Stiftutig  des  Klosters 
Diesdorf  bestätigte,  wir»l  unterden  acht  Dörfern  der  Name öcrcZ/wKr«* zweimal 
aufgeführt  Aber  1178  besam  das  Kloster  Hamereleben  noch  acht  Hufen  in 
Benncre.  Der  Markgraf  Otto  Überliess  um  1 200  seine  Knechte  in  bcrcniorc  dem 
Kl*i?tf  r  T>ieBdorf,  und  1254  verkmiftc  der  Propst  Reinoldua  des  Klosters 
Hamcrsleben  verschiedene  Buailzungen  seines  Klosters  in  der  Altmark, 
darunter  W/iaw,  qtte  vocntur  minus  berehnere  au  das  Kloster  Dierdorf. 
Am  19.  Februar  1347  verzichtet  in  Tankow  der  Markgraf  Ludwig  der 
Bayer  auf  gewi.sse  Ileelite  in  mehreren  Dörfern,  darunter  auch  in 
Berkemoor  zugunsten  des  Klosters  Diesdorf,  Hehlif.sglich  sebcnken  Ywan 
und  Paridam  von  dem  Knesebeck  1350  das  Eigentum  und  die  Vogtei 
über  die  drei  Dorfer  Beremer,  Ifodeimtm  (Höddelsen)  und  Haslehorst 
(Haselhorst)  demselben  Kloster  und  am  21.  März  1360  verkaufen  ihm 
Günzel  und  Heinrich  von  dem  Kne.sebeck  <lte  Rchweinpfennige  in 
mehreren  Dörfern  ,  darunter  achte  Srhil/in'jr  Siriiipenni'/he  tu  dem  dmjtc 
tü  Beremer.  Es  gai>  demnach  ursprünglich  zwei  Dörfer  Bergmoor,  von 
denen  das  kleinere  1254  als  mittus  berehnere  bezeichnet  wurde.  Auch 
1347  werden  noch  zwei  Dörfer  genannt,  seit  1350  ist  aber  ininur  nur 
V  .11  einem  Dorfe  die  Rede,  darum  muss  das  eine,  wahrscheinlich  das 
kleinere,  zwischen  1347  und  1350  eingegangen  sein.  Die  Sache  lie|rt 
wohl  so,  dass  das  Kloster,  nachdem  es  den  Besitz  beider  Dörfer  an  sich 
gebracht  hatte,  das  kleinere  eingehen  und  das  grössere  zunächst  bestehen 
liess.  Darum  heisst  es  im  Lundbuehe  Kaiser  Karls  IV.  Ftcikmrr  perlinet 
mona.slrrio  rtnn  V  marris  '/>  norint  i/rn  Urinnt.  Xtm  Intridiir  ad  prerariani. 
Als  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngeio  am  13.  März  Huä  in  Salzwedci 


Digrtized  by  Google 


12  ,  Die  Wasttingrn  der  Altraark. 


ilio  l^Hrlzungen  des  Klosters  Diesdorf  bestätigte,  wir<l  darunter  atich  dnt 
darp  Berckmrjr  geoannt.  Aber  auch  diese«  Dorf  jiiu.s?^  bnld  darauf  ein- 
gegangen  win,  d«nii  es  wiH  seitdem  nicht  wieder  erwähnt  VVahr- 
sebeinTich  hat  <laB  Kloster  gelbst  die  Gebäude  abreissen  und  die  Flur 
von  df-m  Kln^tcrhofo  aus  bewirtschaften  lasBen.  Nach  der  Säkularisa tioo 
des  Kioeters  gehörte  »iie  wüste  Feldmark  <!pr  Doinfuie  Diesdorf.  Tm 
Jahre  1776  wurde  nun  aut  der  alten  Flur  ein  KoluoiHlt^ndorf  loit  ♦>  Bau- 
stellen angelegt  mit  dem  alten  Namea  Beramoor.  Es  ist  auch  heute 
nocb  ein  sehr  kleines  Dorf  mit  ungefähr  70  Einwohnern  und  einer  Feld* 
mark  von  rund  5<h)  ^Si^T^u>^^,  Ai,f  ,lrr  PVldflur  des  Dorfes  8chadewohl 
0,5  km  westlich  von  dem  Dorfe  am  Wege  nach  dem  jetziL'«^ii  Dorfe 
Bergmoor  liegen  die  sogenannten  Bergmoorstücken.  Hier  hat  je<ieij falls 
eins  der  beiden  Dörfer,  wahrscheinlicn  des  kleinere,  gelegen.  Als  Flur- 
namen der  Umgegend  pind  Rnpeiz,  Queren  und  Piaast^tucke  beraerkena« 
wert.  Die  WOstungskarte  167Ö  (Abbendorf)  beseicbnet  die  Wusiunir 
nnt  B.  ^ 


13.  Berfchorst 

Kr.  Stendal  a.  L.  Tangormünde. 

N.    Birchon«t  \'.\\h,  Berkhorst  oder  liorkliornt  1375.    Per  Name  ii»t  deutsch 

Urk.    1345.   '10.  Januar.   Markgraf  Xudwig  der  Bayer  belehnt  Hennls  von 
Lüderitz.   K.  A.  6,  S.  462.  * 

lAX,  FIdldn  Landb.,  S,  250,  —  A  G.V.  XIII,  S.97.  —  BmirioK.  Macnziu  I 
8.77.  —  La  Vi^re,  l  etdingen,  Zo».,  8.8.  -  Z.  Mdmatk.,  S.167: 

K.  W.  K.  1898  (Schemebeck)  U 

Der  Ort  wird  zum  t^rslenaial  genannt,  als  der  Markp^rnf  Lud witr 
der  Bayer  am  20.  Januar  1846  in  Stendal  an  Henning  von  i^uderitz  die 
B<k1c  in  Grieben  und  Jerchel  den  Uolstins  in  Demker  und  die  Wiesen 
des  Dorfes  im  Tangerwal<le       prata  rillr  Birchorst  ex  netnore  Tanger 
eraflirnfa  seu  exslirpnta  —  vr-rlf  iht.    Das  Dorf  mups  in  dieser  Zeit  ein- 
gegangen sein,  denn  im  Landbucbe  Kaiser  Karls  IV.  1375  heisBt  es - 
Berkkontt  (die  Handschrifl  III  bat  unrichtig  liorckharst)  est  viUa  de^eriä, 
et  pcrtinet  Ämoldo  de  latdcrUx  ceco  ei  fratribm  suis  et  habet  a  mar^iione^ 
N.ich  Hon  Gutsakten  von  \V iitenmnor  wurde  die  wuste  Feldmark  von 
den  umliegenden  Dörfern  Hchnn wrI  Io,  Stf^rr  lit/,  ^  Schernebeck  Lüderitz 
lIüsclitK,  Ciross-Scbwarziosen,  Mahiptuhi  und  den  Hittergütern  Briest  und 
Wittenmoor  bis  sur  Separation  1835  benutzt   Jetst  gehört  die  wuste 
Mark  zur  Flur  von  Sehernebeck  2,5  km  östlich  von  diesem  Dorfe,  sQdlich 
von  der  Einmündung  des  Miililejihnche!^  in  den  Lüderitier  Tanger  bei 
der  Hüselitzer  Blecke  liegt  ein  Ackerslück,  Backofen  genannt,  der  südli(di 
angrenzende  Teil  heißt  die  Birkenhorst,  hier  hat  das  alte  Dorf  gelegen 
Auf  der  Wfistungf>karte  1898  (Schernebeck)  ist  die  Wüstung  mit  L.  be- 
seicbnet 
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18.  Berkbont  — 14.  BUlbeige.  IS 


14.  Bill  berge. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 
JeUi  Ritteigot  Billberge. 

H.   Billeberfre         1480.  1441»  1444,  1544,  bii«berg  1472,  BiUb«rge  1477.  Der 

Name  ist  deutsch. 

Urk.    1427.   4.  Desember.    Markgral  Johann  belehnt  ürtel  von  Zebmeo. 

K.  A.  6,  S.  428. 

1430.  4.  November.  Markgraf  Johann  belehnt  die  Woldeek  von  Amebuig. 

R.  A.6,  S.4yH 

1441.  Bclebuuug  der  Schenken  von  LüUcud«>rf.    K.  A.6.  S. 203. 
1444.   17.  August.    Kurllirst  Friedrieh  lt.  belehnt  die  Familie  Grtper, 
E,A.  in,  s  vr,. 

1472.  Belebnung  der  Familie  {hi]Hir.    Ii.  A  16,  S.  lO-l. 

1477  Nachrichten  Aber  Gewalttaten  «lerer  von  Quitzow.   R.  8.-B.,  S.  115. 

I  M  Vertrag  des  Friedrich  Schenk  von  Latiendorf.  B.A.6»  8.229. 
liit.    Bralring  I,  8.  292  —  Z.  Heimatlc  ,  S.  Sr,. 
K.  W.  K.  1757  (Arnehurg)  ohne  Besseichoung. 

Das  Dorf  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Markgraf 
Jobann,  der  älteste  ßohn  und  Statthalter  des  Kurfürsten  Friodrirh  l.. 
am  4.  Dezember  1427  den  Ortel  von  Oxetnin  (^Zehmen)  mit  den  Dörieru 
Stordtow  (Storkau)  und  Arnim  belehnt,  die  er  von  Oaau  von  Sanne 

gekauft  hat.  Es  >ver(len  dabei  zwei  Werder  an  und  in  der  Elbe  bei 
torkau  erwähnt  i^ul  nnch  hesundem  der  See  vnier  billig  rr'jr  gelegen  mit 
seiner  cxubfhontng.  Derselbe  Markgraf  Johann  belehnt  am  4.  November 
1430  in  Taogejmünde  die  Woldeek  von  Arneburg  mit  vertichiedenen 
Beeittungen ,  darunter  1 ' ivispel  harls  hom»  em  BUleberge.  In  einer 
Kachriebt  über  die  Belehnung  der  Schenken  von  Lütiendorf  vom 
Jahre  1441  heißt  es:  Im  dorppe  io  BiUtl'frqp  daf  Hogesfe  vnd  sydeste 
gerichte,  die  bede,  den  Dynftt  vnd  ore  gerec^Uictteit  ouer  den  tygel  auen 
(Ziegelofen).  Am  17.  August  1444  belebnt  aber  der  Kurfürst  Friedrich  II. 
in  Taii^crmünde  die  angegebene  Tangermünder  Pairizierfamilie  Griper 
mit  EinküiiHen  aus  Billberjre.  Item  im  dorfj'  xn  Uilhherge  anderthaUi 
stucke  vnd  rirdchalb  rirf.  Ebenso  heilU  ff^  in  einer  Notiz  über  die  Be- 
lehnung  dieser  Familie  uus  dem  Jahre  14  <  2  Ilern  bileberg  i'/^  sluek  vnd 
it%  vkieil  getrtide.  In  den  Naehrichten  aus  dem  Jabre  1477  über  die 
Gewalttätigkeiten  derer  von  Qaitsow  gftteu  dae  Enatift  Magdeburg  heisst 
en:  T'urd  Runtdorff  (von  Rinlorff)  und  Genossen  haben  das  Dorf  Bteinitz 
bei  Jerichow  ausgepucht,  das  hl  dem  Kruger  xu  BUberge  wol  wisdichf 
80  9U  In  yrtm  In  md  vssreythen  heg  ym  gelegen  hcUmi,  Demnach  gab 
ce  euch  einen  Krug  In  dem  Dorfe.  Bald  darauf  wird  das  Dorf  wüat 
geworden  sein,  man  weiss  jedoch  nicht  wann  und  aus  welcher  Veran- 
lassung es  geschehen  ifit.  Doch  wurde  die  wüste  Mark  wieder  besiedelt, 
indem  Friedrich  Schenk  von  Lützendorf  1544  dort  einen  neuen  Wohnsitz 
grflndete.  Er  eebloM  nimlioh  mit  dem  KurfOrsteo  Joaekim  1  einen 
Vertrag  über  sein  Burgldm  tu  Arneburg  und  Terbandelte  mit  ihm  über 
eine  dortige  Altarstiftung  seines  Vaterij,  die  er  zurür-k verlangte,  .als  sie 
infolge  der  Reforniution  aufgehoben  war,  mit  der  Begründung,  dass  er 
beabsichtige,  mit  wonungen  gegen  BiUeberge  vf  eine  wüste  veUmarck  xu 
rudcen,  äorsuXbest  emen  pfasrehenn  «u  kaUen  md  jne  mit  $odamn  peekten 
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ximerf;^4>rgen ,  der  müh  vnd  die  meinen  mit  (J'-tn  i  QrÜie  gots  M/predigen 
trenlichm  hekrncn  möge  vf  das  ich  vnd  mein  tjcsinde  so  goüos  nicht 
voretren  mögen.  Ferner  sagt  er:  Nhu  de  myssm  nicht  7ner  syn  scfioUeu, 
wiU  ich  eynen  darvon  holden ,  de  mi4^  vnds  de  mynm  daih  wordt  goUea 
helertn  scfmll  de  will  ich  mich  io  billtherge  myttoonungc  bogetten  werde  ap 
et/ner  rrnsfrn  frhUmarke  also  rjnattth ,  dar  ick  rp  gthmveih.  Er  erhielt 
aber  einen  ablehnenden  Besclicid  vom  Kuriursteu.  Die  Schenken  von 
Lütieodorf,  ein  urtprfioglich  bayriiches  Oeseblecht,  sind  mit  Daniel 
Schenk  Ton  Lützendorf  auf  Klein-Schwechton  IG  15  oder  16'J<>  erloschen. 
Aus  ihrem  Hitze  in  liiliberge  iat  das  jetzt  noeli  vorliandeno  Rittergut 
entstanden,  welches  zu  Ende  deaXVII  und  i  n  Anfati;^'  <?o«  X  Vlll.  Jahr- 
buuderts  der  grosapolnischeu  Familie  von  (Jhvvalkuvvo-Chwalkowski  gehörte, 
die  ausserdem  noch  in  den  altmärktschen  Ortscbaflen  Rengeislage, 
Molleiulorf  und  Plütz  begütert  war.  Die  C'hwalkowBktschen  Lehogfitier 
erwarb  dann  <ler  Geheimrnt  ( 'fni-^tian  Ernst  von  Münchow,  d;irnuf  kamen 
pie  in  den  Besitz  der  anlialtisciieii  J'ainilie  von  Wülknilz.  Im  .falire  IHOO 
waren  sie  iui  BesiU  der  in  Berlin  vvuhneiiden  Cieheimratin  von  Gürne. 
1842  biefls  derBesilser  von  Billberge  Sieg,  der  jetzige  ist  der  Deicbhaupt- 
mann  Beth|ze.  Um  1800  ist  eine  noch  vorhandene,  nach  Staffelde  eia-> 
gepfarrle  Kapelle  erbaut,  welche  malerisch  neben  dem  Onte  auf  einer 
Anhöhe  des  linken  Elbufers  liegt  Auf  der  Wü8lungt»karte  1757  (Aroe< 
bürg)  ist  bei  Billberge  keine  VVüstuug  verzeichnet. 

15.  Bissdorf  I. 

Kr.  Gardelegen,  Bbez.  Flechlingen. 

N.    Byslori^e  1487,  Bi&torp  1498.    Der  Nntne  hI  deutsch. 

Urk.   14^7.  10  Mai.  Kurfürst  Johann  Cicero  belehnt  die  Schenken  TOD  Flechtincen. 

K.  A.  2Ö,  S.  427. 

1498.  21.  Mai.  KurfQrat  Joachim  I.  belehnt  die  Schenken  von  Flechtfngen. 

l\.k.2r>,  S.4G4. 

Lit.   A.  0.  V.  VI.,  S.  55.  —  Z.  Heimatk.,     173.  -  •  Kr.  Gardelegeu,  Bau-  nnd 

Ktinstdenkmülcr.  S.  lU. 

K.    W.  K.  1963  (Calvörde)  P. 

Zum  erstenmal  wird  das  Dorf  erwähnt,  als  der  Kurfürst  Johann 
Cicero  am  10.  Mai  1487  in  Werben  die  Schenken  von  Flecfatingen 
belehni  Unter  den  Ijehngütern  wird  erwähnt:  Im  dorße  Bgalorpe  drey 
hone..  Am  22.  Mai  1498  in  Salzwedel  belehnt  muh  der  Kurfüm 
Joachim  I.  die  Schenken  von  Flechtingen;  unter  anderen  (lütern  wird 
dat  dorp  Bindorp  genannt  Vielleicht  fing  es  damals  schon  an  zu  ver- 
öden. 1,5  km  oorawestlich  von  Hilgeedor?,  sur  Fddmark  dieeet  Dorf^ 
gehörend,  liegt  ein  Forstrevier,  Bisadorf  genannt,  hier  wird  das  alte  Dorf 
f»elejren  lial)en,  Tinrdö^ilieli  davon  liegen  das  Ackerstück  Biaadorfs  Winkel , 
der  bewaldete  Bissdorfberg  und  die  Breite  vorm  Big8(iortcr  Acker. 
Westlich  von  der  vermutlichen  Dorfstelle  liegt  die  Hilgenwiese,  diese 
Bezeichnung  weist  auf  kirchlichen  Besitz ,  doch  ist  nicht  bekannt,  ob 
Bissdorf  eine  Kirche  gehabt  hat.  Die  Wu>tung8karle  1963  (Calvörde) 
sucht  die  Wüstung  in  1  km  Entfernung  nördlich  Tom  Holamüblenteiche 
nnd  bezeichnet  sie  mit  P. 
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U\.  Hissdorf  11.^) 

Kr.  üardelegeD,  Bbez.  FlecliÜDgen. 

N.   Bistorp  14^0,  Bissdorf  1500,  1Ö14  Der  Nnine  ist  (leiilj*ch. 

Urk.    1489.    17.  Dezember.    KurfQrst  .Tohano  ('icero  belebnt  den  Lorens  TOD 
Hollebeu.    R  A.  17,  S.  177.  -  C(h\.  A!v.  II,  413. 

1500.  15.  Juni.    Alvcnslt^benscher  Familit  uvertrng.    Cod.  AI?.  II,  475. 
1514.  18.  Oktober.  KnrfQrst  Joachim  J.  belehnt  Ludolf  von  Alvensleben. 
Cod.  Alv.  i  11,  64. 

K.   W.K.  1963  (Calvörde)  ohne  Bercichiiung. 

liissdorf  wird  /.um  crälenmal  und  zwar  schon  als  Wüstung  erwähnt, 
als  der  Kuriurgt  Johann  Cicero  den  Ijorentx  von  Hoelleben  (llulleben) 
am  17.  Detember  1489  su  Kölln  an  der  8pree  mit  den  wwttm  äorfttadm 
Dambsmdorp,  Rekendorp,  Bislorp,  nyenwakl  belehnt  und  der  Familie  von 
Alvenslebfin  die  gesamte  Hand  an  seinen  T/f^lmgütern  vorachreiHt  Arn 
15.  Juni  1500  setxt  sich  Vigke  von  Alvensicben  mit  seinen  lirudern 
Albreoht  und  Gebhard  in  beiug  der  bisher  gemeintobaftlioh  beseasenen 
Gflter  auseinander,  darunter  wird  die  helffte  an  unserem  Üml  BtKstlorf 
erwähnt.  Diese  Nftf^liricht  entstammt  einer  fehlerlKiften  Abachrift  im 
Calbischen  Kopialbuche  im  von  Alvenslebenschen  Arcliiv  in  <Jalbe  an 
der  Müde.  Am  18.  Okiober  1514  belehnt  der  Kuilurst  Joachim  L  dcu 
Ludolf  von  AWenilelien  mit  den  durch  den  Tod  des  Hans  von  Honlage 
erledigten  wüsten  Dorfstätten  Damsendorf,  Rekendorf,  Bissdorf  und 
NeuenwaM  nebst  62  Hufen  auf  dem  Lappwalde.  Bissdorf  ist  demnach 
vor  14äU,  wahrscheinlich  im  Laufe  des  lä.  Jahrhunderts  wüst  geworden. 
Über  die  Lage  der  Ortschaft  itt  nichts  bekannt,  doch  rouss  es  wohl  in 
der  Kähe  von  Darasendorf  gesucht  werden.  Viellei<;lit  hat  es  in 
Nähe  der  vorbescliriebenen  Wüstung  Hissdorf  I  am  ITf)lzmühlenteiche,  ' 
wo  die  Wüstungskarte  r.><;3  (Calvörde)  P.  die  Wüstung  Hissdorf  I  Riu-ht, 

Seiegen,  dann  wäre  die  jetzige  ilolzmühle  am  Odlende  des  Teichcä,  uu 
er  lum  ßchlosateiche  yon  Flecbtingen  führenden  sogenannten  grossen 
Renne^  dar  leiste  Bmt  des  untergegangenen  Dorfes. 


17.  BiHseiiwalde. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde.  (7) 
Xr.  Byaswolde  1345.  Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   in  ir>.  11.  Febrnar.  Harkgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  die  von  Hacke. 

R.  .4.6,  S.464. 
Lit.  fehlt. 
K.  fehlen. 

Der  ürt  Bissenwalde  wird  urkundlich  nur  ein  einziges  Mal  genannt, 
als  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  am  11.  Februar  1345  in  Bteintal 
(Stendal)  dem  Heinrich,  Nikolaus  und  üonekin  diclht  haken  (von  Hacke) 
die  Bede  Ton  swei  Hfifea  in  viUa  Uor  et  in  wUa  BysmvoUU  duo  fruata 


')  Eine  dritte  Wüstung  dieses  Nameii.s,  jetzt  Biütort,  liegt  im  braun- 
schweigiscben  Geliiet  und  war  Zubehör  des  Scbloaaea  Wolbbarg. 


üigitized  by  Google 


16 


Die  WüsdiDgen  der  Allmark. 


mm  1 2  annuoruvi  reddüuum  verleiht.  Die  Urkunde  hat  die  Orts- 
bestimmung Actum  Steinicd,  Dalum  vao  btxkawt,  Demnacü  iat  die  Be- 
lehnung  in  Stendal  erfolgt,  die  Volltiehnng  der  Urkunde  aber  in  Beeekow 
in  der  Mark.    Da  das  in  d*T  Urkunde  genannte  Gor  uotweifelbaft  das 

Dorf  Gohrc  Stendal  ist,  ^c>  dürfte  die  WüstuiiL'"  Bissenwalde  in  der 
Nälie  au  Buchen  sein,  es  hndet  sich  jedoch  weder  ein  Orts-  nocli  ein 
Flurname  in  dieser  Gegend,  der  darauf  hindeuten  könnte.  Wahrscheinlich 
ist  der  Ort  sdion  im  Ii.  Jahrhundert  wQet  geworden. 


18.  I^iHslebeii. 

Kr.  »Sakwedel,  a.  L.  Arendiee. 
N.    Bit^eteue  1255.    Der  Name  ist  deutHch. 

Urk.   1265.    5.  Dezember.    Markgraf  i>Uo  III.  vereignet  dem  Kloster  zum 
h.  Geiat  io  Salswedel  venchledene  Uwitzungen.  B.  A.  ifö,  ä.  174. 

Llt.   A.  0.  V.  XII,  S.  57.  -  DanneU,  Geich,  d.  von  der  SebnleobQrg  T.  8.411.  — 

Z.  Heimatk.,  S.  108.  —  Vis.-Abach.  II,  H.l,  ^36. 

X.   (Jenenilätubskarte,  Moasl.  53  (PkeUier).  —  W.  K.  1610  (Deutsch-PreiMer)  ohne 

Bezeichnung. 

Die  Wüstung  wird  urkundlich  nur  einmal  genannt,  als  am 
5.  Dezember  1S65  in  Biendal  der  Markgraf  Otto  III.  dem  Kloater 
Bt.  S])!ritus  in  Balzwedel  verschiedene  Güter  und  Einkünfte,  darunter 
6  Scheffel  Koggen  //*  rnmpo  IJiLscleue,  übt  reigiiet.  Au.s  (Iii  ßrr  Bezeichnung 
scheint  hervorzugehen,  das»  der  Oit  damals  schun  wüst  war.  Nach  einer  in 
den  Soltquelleiisien  erhaltenen  uugedruckten  Urkunde  von  148b  verpachtete 
das  Kloster  8t.  Spiritus  in  Salswedel  48  f^tflelc  Acker  der  Mark  Biasleue 
^egen  eine  jährliche  Pacht  von  sieben  Wlapel  Roggen  an  mnen  Bauern 
in  Jalirsan.  Io  den  Nachrichten  über  das  Kloster  koH  sicli  Ruch  ein** 
Greuzbeschreibung  der  Feldmark  befinden.  Nach  der  8äkularuaiiun  des 
Klosters  kam  die  Mark,  man  weids  nicht  auf  welche  Weise,  an  die 
Familie  von  Bartensieben  und  nach  deren  Aussterben  an  die  Familie 
▼On  der  Schulenburg- Wolfsburg.  Nach  (?etn  Viailalions- Abschiede  von 
1600  hatte  die  Kirche  zu  Deutach-Prelxier  „3  Enden  Landes  am  Biesseben 
WH  4  Seil,  tiaat."  Auf  der  WüsLungbkarte  1610  (DeutschoPretzier)  ist 
die  W&stung  nieht  angegeben,  aber  die  Generalatabekarte»  Meiatiech- 
blatt  r)3,  nennt  die  wüste  Feldmark  ^^tt  Bitzleben".  Sie  liegt  swiaehea 
I)ouf^ch-I*re(7.(er  und  Klein-Gartz,  unerHihr  l  km  nonlweätÜch  von  dem 
letzteren  Dorfe  beginnend.  Der  südliche,  bevvaldete  Teil  wird  von  der 
Eisenbahn  Stendal- Üizen,  der  nördliche  von  der  Chaussee  Salswedel- 
Arendsee  durchioiinittai. 


19.  Bh  est. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tiiiigtrmuude. 
Jetzt  Kolonie  Blütz. 

N.   blesi  1359,  1489,  Blccst  1306,  Bletz  um  1^70,  Pietz  1564,  1579.  Der  Name 
ist  wohl  wendisdi. 

(Trk.  1359.      Sei>teuiber.  Amd  von  LOderiti  verkauft  Betits  an  Claas  von  Bi»» 
uiaick.  B.A.  17,  8.507. 
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B.  A.  17,  S.  507. 

14^9.  28.  Auguüt.  lA'iinbrief  des  Erzbischufii  £rii»t  voo  Magdeburg  für  die 
won  Bismarck.   R.  A.  25,  S  437. 

l''>64.  27.  Okt«)ber.  Erzbiachof  Hipniiin<l  von  ^Tapdehursr  prn<  htnigt  die  Ab- 
tretung vefftchiedener  Feldmarken  BeiLnij^  dervr  von  iiisniarek    <  Vd.  Alv.  IV.  33S. 

Lü,    A.  G.  V.  X,  Ö.  39.  —  Via.-Abfich.  i,  Heft  1,  b.  90.  —  liratr.  i,  b.  280.  —  Herrn. 

n.  Wdg.  II.  a  94.  —  Hertel,  LehobOeher  8. 79. 
K.   W.K.19W  (Roflte)  A. 

Der  Ort  wird  urknndlicb  zuerst  genannt,  als  der  lUtter  Amt  van 
h'ilrrif (Lüderitz)  am  23.  September  1359  an  Claua  von  Bismarck  vier 
Hole  in  Uchtorf  verkauft,  denn  ala  Zeuge  ist  zu^^pgen  her  Jan  van  ludt)'itte, 
pan-^  lu  bUst.  Daraus  lulgl,  daaa  das  Duri  eiueuPiarrer  und  also  auoh 
eiaeKiittbc  gehabt  hat  Am  8.1lii  1866  belehnt  in  Palbe  (wahnoheiiiluih 
an  der  Saale)  der  Erzbischof  Dielvich  Kagelwit  von  Bfagdeburg  seinen 
Ohrini,  den  berühmten  Nicolaus  von  Bismarck,  mit  dem  darf}'  xcu  Blcext 
fiiil  aUotanem  rechte,  also  rn.s  das  vnnd  vnserme  gocihuse  von  todes  n-eyen 
hanaes  prueiikens  anersiorbm  vnd  kdik  geworden  ist.  Im  Lehnbuche  der 
Enbieoböfe  Albiecht  UI.  (1068—1371)  nnd  Peter  (1871—1881)  beiert 
es:  Johannes  de  Bardeleue  (Bardeleben)  habet  .  .  .  in  BUx  1^^  fnislrum 
reddtfus.  Danach  war  also  Bleest  Magdeburgisches  Lehn.  Auch  in  dem 
am  2ö.  August  148i)  von  dem  Erzbischof  Ernst  von  Magdeburg  für  die 
▼oa  Biemarck  ausgestellten  Lehnbriefe  wird  Biest  mit  aller  xubüuming 
genannt.  Ende  des  XV.  Jabrliundert«  ist  der  Ort  wüst  geworden,  nie  aber 
Burgstall  mit  Bleest  von  der  Familie  von  Bismarck  durch  die  sogenannte 
Perniutation  15*52  an  den  Landesberrn  abgetreten  war,  was  der  Erzbischof 
Sigmund  von  Magdeburg  als  Lehnsherr  von  Pietz  am  27.  Oktober  1564 
in  UaU«  genehmigte,  irarde  bald  daranf  von  Borgetall  nw  ein  Anta- 
vofwerk  auf  der  alten  Feldmark  angelegt,  denn  in  dem  Visitation»- 
aböchiede  von  1679  heisst  es:  „Diese  Pfarre  (Rurgelall )  hat  uueh  ein  Filial 
Heidcndf)rf  (Sandbeiendorf),  ist  Magdeburgisch ,  hat  davon  einzukonuuen 
2  üuien,  2  Wiesen  und  6  Stücke  Landes  auf  der  Feldmark  i'letz  und 
einen  Ort  Holt  bei  dem  Vorwerk.**  Im  Jahre  1748  wurde  dasDom&nen- 
Vorwerk  an  16  Kolonisten  in  £rb])ac]ü  grgt  ben.  So  ist  der  jettige  Ort 
entstnnden.  Die  Wüstungakarte  196t'-  (Rogütz)  A.  sncht  die  Wüstung 
nordöstiicli  unmittelbar  an  dem  jetzigen  Orte  auf  einem  WieBenterrain, 
d^en  mittlere  Teile  Wohrtenwieaeu  und  Uofstellen wiesen  genannt  werden, 
aber  aneh  noidweftlieh,  «mittelbar  an  die  Kolonie  anstoeeend,  liegen 
die  Dorfs  teilen  wiesen  und  die  breiten  und  schmalen  Dorfstellenstüate. 
Danach  bleibt  es  niK-li  zweifelhilft,  auf  welcher  Stelle  das  riHc  DiNrf,  von 
dem  keine  sichtbaren  8]mren  mehr  vorhanden  sind,  gelegen  bat 


20.  BoblitE. 

'  Kr.  Gardelegen,  a.  L.  TaagermÜnde. 

N.  Pobelitz  1940»  Bobelitz  1246,  Pobllea  1278,  Bobelise  1457,  Bobbenits  1646  (t). 

Der  Name  ist  wendisch. 
Urk.    1240.    Die  Markgrafen  .Tohnun  I.  nnd  Otto  III.  verkanfen  den  Ort  ao  das 
Klosier  Neuendorf.   K  A.  22,  S.  366.   Gpreken,  Dipl.  VeU  March.  II,  75. 

1246.  12.  Juli.  Papst  luuooens  IT.  bestitlgt  die  BesHsnagen  des  Klosters 
Neomderl  B.A.22,  ä.d66. 

]>teWIMutM4iraitiaHa.  2 
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1278.  29.  Jannnr.  Die  Markgrafen  .Johann  Tl.,  Otto  IV.  und  Konrad  be- 
schenkeu  da«  Kloster  Neuendorf  und  be^tütigeu  «eine  frilheren  ErwerbuDgen. 
B.  A.  22,  8.  372. 

1ir.7  n  poz'  n,b<  r.   >rarkgraf  FrUnlric-li  der  Jöogere  beetüigt  die  BemtnmgeD 
des  Klosters  ^ieueudorf.   ll.Ö.-B.,  b.  äöö. 
1646.  10.  Jannar.  Lehnbrief  des  Karfantm  FHedricb  Wilhelm  fQr  Valentin 

Joachim  von  Alvensleben.   Cod.  Alv.  III,  505. 

Iiit.    A  (; .  V.  X 11 ,  R.  75  n.  118.  —  Bau*  u.  KonstdeBltm,  Kr.  Ganieic«eo,  S.  13.  — 

Üralnng,  Maguziü,  ö,76. 
K.    W.  K.  182?)  (Gardelegen)  P.  (?) 

7>rr  ( »rt  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  die  Mark- 
graten «Johann  J.  und  Otto  III.  mllam  Fobelilx  für  50  Mark  im  .Jabre 
1340  an  das  ZiatenieiiBerinnenkloBter  Keuendorf  Terluuifen,  Der  Piapat 


cttm  jifrtifif Neils  tirnmdein.  Als  echliesslich  die  Markgrafen  Johann  II.. 
Otto  iV.  und  Konrad  in  Stendal  am  21).  Januar  127Ö  das  KiuBter  Neuen- 
dorf beaehenken  imd  alle  seine  früheren  Erwerbungen  beetätigen,  wird 
darunter  auch  rilla  Poblicx  cum  omni  jure  genannt«  Der  Ort  ist  jeden- 
ffiüs  l)al(l  darauf  wüst  geworden;  wRlirscheinlich  hat  das  Klonter  vor- 
f4e/rMj;en,  die  Ländereien  vom  Klosterliofe  aus  bewirtschaiten  zu  lassen. 
AIh  der  Markgraf  Friediieh  der  Jüngere  auf  der  Burg  Balzwedel  am 
6.Defeniber  1457  die  Beeitningen  de»  Klosters  Neuendorf  bestätigt»  wird 
UoMixe  aufgeführt  und  nuadrückl ich  als  wuBtes  Dorf  bezeichnet,  ^hlieaa- 
lioh  heie.st  e«  in  dem  Lehnbriefe,  den  der  grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm 
in  Cölln  an  der  Bpree  am  10.  Januar  lü46  dem  Valentin  Joachim  von 
Alvensleben  erteilt:  Itmn  dm  Dimst  von  dm  Bmerm  m  BohbmUz  Andert- 
halb wvtspeln  kabem.  £b  sind  zwar  daneben  Kloster  Neuendorf  und  die 
Dörfer  de»  Hospitals  zum  h.  Geist  in  Onnlclegen  genannt,  aber  es  ist 
nicht  ^n.riT  sicher,  oh  die  WüstiinL' Ruhlilz  damit  gemeint  ist.   1  km  östlich 


liegen  dieKibsterdämme^  daran  grenten  ndrdlieh  die  BebwienebecksMeke. 
Hier  gibt  die  Wüslungekarte  1825  (Gardelegen)  P.  eine  Wüstung  an, 

aber  das  ist  wnhr^rheiTilich  Wf'inbeek,  Böhlitz  hat  wohl  nordwestlich 
davon  gelegen.   Spuren  einer  Siedlung  sind  jedoch  nicht  vorhanden. 


N.    bo<lcnselen  1160,  Bodensei  123<J.  1264,  13(H.  1311,  Boddensei  14Ö7,  Badensel 
1498.    Die  Herkunft  des  Namens  ist  ungewiss. 

Urk.  1160.  Guterrerzeichnis  des  St.  Lindgenklosters  vor  Himstedt.  FOrste- 

nianns  Neue  Mittcihin^en  Heft  i,  S.21 

1236.  6.  November.  Erzbischot  Wilbraud  von  Magdeburg  l»o«itHtigt  die  Güter 
des  Klosters  Althaidensleben,   v.  MfllTerstedt,  Reg.  Arcb.  Msgd.  11,  491. 

1264.  9.  De«endwr.  Hekundunp  des  Kr/.bitichof:*  liujin  ( lit  von  Mai;deburg  über 
Beläntiprungeit  seitens  der  Orafeu  von  K^nsiein.  v.  Mülverstedt,  Beg.  Arcb, 
Magd.  II,  706. 


^  kjui^uo  i.y  GoOgl 


31.  BSddttMdl.  19 


1304.  S.Juli.  Oatertausch  zwiiM;hen  Bruno  von  EiUleben  und  den  Kkwttr  Ali* 

haldenslebfii.    v.  MQlvenitedt,  Reg.  Arch.Magd.  III,  464. 
1311.    Halberetadtiachea  Lelinsrerister,  R.  A.  17,  S.  445, 
1487.  10  Mai.  Kfiifllnt  JohMn  uoero  belelmt  die  Schenken  TOn  Fleclitlngen. 

R.A.'2ö,  S.427. 

14d8.  22.  Mui.  Kurßirst  Joachim  I.  beleiiut  die  bcbeukeii  von  FlechUngeo. 
'  8.464. 

liit.   Walfher  Villi!)  -  A.  G.  V.  VI,  S.  49.  —  Bau-  u.  Knnstd.  Kr.  Gtidelmi, 

S.  14.  -  Wohlbr  ,  ^  ls7ii.8.3l.  —  Z.  Heimalk.,  S.  161. 

K.   W.  K.  1963  (CHlv(>rdo)  ü. 

Die  Herkunft  des  allen  Ortes  und  seines  Namens  ist  zweifelhaft. 
Behrends  hält  den  Namen  für  fleutsch  (Rol,  d.h.  8umpf  des  Bodo)  und 
den  Ort  iür  eine  von  den  bachbeu  angclugle  Siedlung,  Walther  hält  Ort 
und  Kamen  fOr  slawiiefaen  Ursprungs.  Allerdings  werden  die  auf  el 
endigendea  Ortenamen  im  allgemeinen  für  slawisch  gehalten.  Der  Ort 
wird  zum  erstenmal  in  deni  nütervprzeichnis  des  St.  Liudgerakloptcrs  vor 
Helmstedt  11 GO  genannt.  Das  Kloster  hat  dort  eine  Einnahme  von 
1  Schilling,  die  es  dnrcb  seine  Meierei  in  Weatingersleben  erhob  {pertinetit 
ad  territorium  in  occidentali  Inliereslmie  in  bodenseien  1  sol).  Am  fi.  November 
123»',  bestätigte  dr  r  Er7,l)iR'liof  Wilbrand  von  Mn^rdeburg  dem  Kloster  Alt- 
haldenslebeu  mehrere  Güter,  auch  Bolche  aus  der  Hchenkunp;  Peines  Bruders, 
des  früheren  EIrzbiscbofs  Albrecht  Ii.  von  Magdeburg,  geborenen  Qrafen 
von  Kefemburff;  darunter  l'/t  Hufe  in  Boämaü.  Am  9.Desember  1264 
bekundete  in  iTalberstadt  der  Erzbischof  Ruprecht  von  Magdeburg»  daie 
er  infol^  der  Belästigung  der  Einwohner  von  Bülstringen  und  Umge<^end 
durch  die  Grafen  von  Regen  stein  ein  Verhör  mit  den  Uittern,  Knappen 
und  Bauern  dieser  Gegend  angestellt  hat.  Dal)ei  wird  eidlich  bezeugt» 
dass  ausser  anderen  Orten  aucn  Dodensel  dem  Erzstift  Magdeburg  und 
nicht  den  Grafen  von  Regoii^trin  liört.  Wir  bemerken  dazu,  dass  der 
Bur^d)ezirk  Flecbtingen  i<61  durcli  bchenkung  des  Kaisers  Otto  I.  an  das 
Erzstift  Magdeburg  kam,  spater  erscheint  er  als  Halberstädtisches  Lehn, 
seit  dem  Anfang  dea  14.  Jahrhanderta  cebört  er  den  Sehenken  Ton  Dön- 
stedt,  von  denen  sich  ein  Zweig  in  Fleoitingen  niederliess  und  nach  der 
Burg  sich  nannte.  Die  SchenKen  von  Flechtinp;<'n  sind  aber  branden- 
burgische Vasallen,  wenn  sie  auch  in  den  Streitigkeiten  zwischen  Branden- 
burg und  Magdeburg  wiederholt  als  Gegner  ihrer  Landes-  und  Lehna- 
herren  auftreten.  Am  S.Juli  1304  erwirbt  Bruno  von  Eilsleben  tauschweise 
vom  Kloster  Althaldeneleben  eine  4  Schilling  und  2  Hidmer  zinsende 
Hufe  zu  Jliffetfsei,  die  er  und  seine  Nachkommen  zu  r.*ehn  tragen  Pollen. 
Nach  dem  Ii  aiberstäd  tischen  Lehnsregister  von  1311  haben  LuiiuirUua 
et  Owradus,  Notüee  de  Memereemt  oen  Zehnten  in  Bodmeel  an  Lehn. 
Nun  schweigen  die  Urkunden  über  Büddensel  lange  Zeit.  Es  wird  erst 
wieder  erwännt,  n1?  am  10.  Alai  1187  der  Kurfürst  Johann  Cicert)  in 
Werben  die  Schenken  von  Flechtingen  belehnt  Im  Lehnbriefe  hcisst 
es:  „In  dem  dorff Boddemü  der  SekultmJioff  vnd  zwenhoeaeten.'*  Schliesslich 
wird  in  dem  am  89.  Mai  1498  von  dem  Kurfürsten  Joachim  1.  den  Schenken 
von  Flechtingen  erteilten  Lehnbriefe  tlol  dorji  Tiidensel  genannt.  Ks  ent- 
steht nun  die  Fru^c»,  wann  das  Dorf  wfi^t  p*^ worden  ist  Walther  sagt,  e« 
sei  im  XIV.  Jahrhundert  wüät  geworden,  während  Behrends  das  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts  all  Zeit  der  Verödung  annimmt  Wahneheinlioli  haben 
beide  recht,  daa  Dorf  ist  sweimal  wOat  geworden,  was  ja  auch  anderw&rts 
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nnchweisUf^h  vnrgekommfin  ist.  DafÖr  spricht  auch  die  lange  Lücke  in 
der  UrkiDulenrt  ihe.  Wir  nehmen  also  an,  dass  der  Ort  nach  1311  zum 
erbtemuai  uud  nach  14dö  zum  zweiteunial  wüst  geworden  ist.  Erst  im 
Jahre  1733  legte  Jakob  Karl  Sebeak  vonFleehtingeu  auf  dem  im  Jaliie 
vorher  ererbten  Boden  wieder  ein  Gut  an  und  erbaute  ein  »adlim  Hana" 
iHid  später  auch  eine  Kapelle,  in  welcher  der  Pfarrer  von  Wegonstedt 
alle  zwei  Wochen  Gottesdienst  hielt.  Nach  seinem  Tode  erbte  e»  sein 
jüngster  Sohn,  der  Qeheimrat  Karl  Ludwig  von  Schenk,  der  aber  in 
xlfirnbeiv^  wohnte  und  1821  ohne  Erben  starb.  Im  Jahre  1884  kam  das 
Gut  an  Karl  Jakob  Friedrich  von  Schenk  auf  Dönstedt  Bei  dem  Gute 
hat  sich  auch  eine  Oemeindc  gebildet.  Es  gab  übrigens  in  früheter  Zeit 
eine  ritterliche  Familie,  die  sich  nach  dem  Orte  von  Boldensele» 
Boldenaen,  Boddeniel  nannte  nnd  1915  bis  1824  nrkQndlich  erwähnt 
wird.  Die  Lage  des  alten  Dorfes  ist  unmittelbar  westlich  vom  jetzigen 
Rittergttte  «u  suchen,  die  anstossende  Wieee  ffilirt  den  bezeichnenden 
Namen  „an  der  Oorfstelle'«.  Die  WüBtungskarte  1963  (Oalv5rde)  be- 
zeichnet die  Wüstung  mit  G. 


22.  BoitasendorL 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 

N.  Boizendorph  1360.  Boyzendüii>  1400,  ßuizeudorp  1447,  Boyczt  iuiorupe  1448, 
RoytzeDdor]>pc  14^:^,  Huyzendori^e  1454,  bojIcendorlT  1457 ,  BoceDd<Mrf  1472 

VI  zeiidorfl'  1646.   Der  Name  ist  deutsch.  * 

Urk.  1360.  2.  März.  Erzbischof  Otto  von  Macrdohtirg  bckninlet  eine  Teilung 
der  von  AlveoBlebciuschcü  IScsitzungen.  Ii,  A.  17,  ö.  G9,  Cod.  Alv  I,  354 
ond  578. 

1400.  11.  November.  T.udolf  von  Alvcaaleben  besehenkt  dw  Kloeter  Neoen* 
dorf.  lt.fc).-B.,  S.357.   Cod.  Alv.  J,  .'>32. 

1447.  1.  Aagost.  KmrfllrBt  Friedrich  II.  bestltigi  einen  Verfcng  awiachen 
Werner  von  Alfeaaiebea  nnd  dem  Kloator  NeoenderC  S.'B.,  868.  <3od. 
Alv.  II,  162. 

1448.  20.  Min.  Markgraf  Friedrich  der  Jfingere  belehnt  Werner  von  Akens- 

leiten.    R.  A.  fi.  S.  120.    Cod.  Alv.  II,  172. 

1458.  9.  Juni.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  ontstcheidot  einen  Streit 
zwiHchen  Werner  tob  Alvensleben  und  der  Stadt  Gardelegen.  K.  A  6,  134 
Cod.  Alv.  II.  199. 

1454.  f).  März.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  belehnt  Werner  von  Alven^? 
leben.  Gerckeu  Dipl.  Vct  March.  II,  8.  501.  R.  A.  16,  8.  133.  Uxi 
Alv.  II,  202 

1457.  I.Mai.  Kurnirst  Friedrich  II.  bestätigt  eine  Schenkung  dea  Werner 
von  AlveuBleben  an  da«  Kloater  Königidutter.  U.  A.  6,  S.  133  (nach  eineai 
Tkanssompt).  Qercken  Dipl.  Vet.  March.  II,  505.  Oed.  Aly.  II,  212  (nach  dem 
Original). 

1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albreoht  Achiilea  belehnt  die  von  Alvensleben. 
R.  A.  6,  8. 141.  Ood.  Alv.  II,  262. 

1640.  10.  Januar.   Kurrnr^t  Friedrich  Wilhelm  bdehnt  Joeohim  Valentin 

von  Aivensieben.    Cod.  .\lv.  III,  504. 

Lit.    A.G.  V.  XII,  S.  r.9.  -    Z.  Heimatk.,  S.  173. 
K.    W.K.  1896  fl^etzlixigcii)  olme  Bezeichnung. 

Das  Durt  wird  zum  enitennial  genannt,  &U  der  Err^hiechof  Otto 
von  Magdeburg  aiu  2.  März  1360  die  Teilungen  bekundet,  welche  der 
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▼entorbene  Buaso  von  Alvendeben  fttr  aeioe  Söhne  Ludolf  und  Boite 

getrofTen  hat,  dabei  erhält  Ludolf  daz  dorff  xu  Boixendorph.  Dieser 
Ludolf  von  AI ven sieben  schenkt  nun  am  11.  November  1400  das  Dorf 
Büyx£näorp  dem  Kloster  Neuendorf,  er  wohnte  to  Ihrhri/  (in  Barby). 
Das  Dorf  war  Lehn  der  Edlen  von  Uadmersleben  zu  Egeln.  Am 
1  August  1447  erlaubte  in  Tangermflade  der  KurfUnt  Friedrich  IL  dem 
Werner  von  AIvenBleben,  wegen  des  auf  dem  Gebiete  des  Klosters 
Neuendorf  zu  Doixmdnrj)  (Cod.  Alv.  hat  Bo/jf  xoidorp)  angelegten  Teiches 
und  Dammes  das  Kloster  durch  9  Hofen  in  Mtldehorede  und  35  Scheffel 
Roggen  aui  dem  Dorfe  Seien  (Zeten,  wfltt)  xu  entschädigen,  Teich  und 
Damm  werden  dem  Schlosse  Gardelegen  zugeschlagen.  Am  20.  Mära 
14  t8  belohnt  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  in  Tangermünde  <len 
Werner  vou  Alvenslebcu  mit  dem  Schlosse  (inr  i<  le^^en  ueost  allem  Zu- 
behör, darunter  dm  nigen  dyk  to  Boycxsndorvue.  Wegen  des  Teiches 
erhob  sich  nun  aber  ein  Streit  mit  der  Stadt  Qaidelegen.  infoI||^eesen 
traf  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  am  9.  3wai  1453  eine  Ent- 
scheidung. Er  verwies  beide  Parteien  auf  die  von  seinem  Bruder,  dem 
Kurfürsten  Friedrich  IL,  ^troöeaen  Anordnungen,  füllte  aber  der  Teich 

10  Boiftxmdorppe  hoher  fluisea  und  sich  stauen,  dann  sollte  Werner  von 
Alvenslcben  die  Stadt  entsohädigen.  Als  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere 
am  6.  Man  1454  in  Tangermünde  seinen  Rat  Werner  von  Alvensleoen 
zu  Gardelegen  mit  dem  wüsten  Dorfe  Poluh  (Polvitz)  belehnt,  wird  dieses 
als  by  Lhuxendurue  belegen  bezeichnet.  Am  1.  Mai  llö7  bestätigt  der 
Kurfürst  Friedrion  IL  in  Biannscfaweig  die  Sehenlrang  des  Teiebes  und 
Sees,  gelegen  vff  der  veÜmarke  des  dorffea  boytxmdorff,  xunsehm  vnser  Stad 
Gcardelege  imd  (frm  dorff  toenwede.  durch  Werner  von  Alvensleben  an  das 
Kloster  Könij^siutter.  Am  11.  Januar  1472  belehnt  der  Kuriürst 
Albrecht  Achilles  in  C5lln  an  der  Spree  Werner  und  Gebhard  von 
Alvensleben  mit  dem  Schlosse  und  der  Vogtei  Gardelegen  und  den  dasn 
gehörenden  Besitzungen,  darunter  auch  dctn  f/v  A  fo  Doxendorp.  Vielleicht 
war  damals  dei  Ort  schon  wüst.  Als  der  grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  am  10.  Januar  1646  den  Joachim  Valentin  von  Alvensleben 

011  dem  halben  Schlosse  Erxleben  und  der  Hälfte  der  daiu  gehörenden 
D0ffer,  sowie  mit  dem  Schlosse  Gardelegen  nebst  Vogtd,  Zoll  und  samt» 
Irclv^m  Zubehör  belehnt,  wird  als  Pertinen-/:  de;'  R(  lilo?sefl  zwrpchen  Oher- 
Weteriti  undSylpke  auch  das  wüslc  T7  umior// genannt  Es  war  demnach 
damals  bereits  die  Kenntnis  des  rieht  ige u  Namens  verloren  gegangen,  ein 
sicherer  Beweis,  dass  der  Ort  schon  längers  Zeit  wüst  war.  Auf  der  WOstnngs- 
karte  1896  (L(  tz,liii  (:t  n)  ist  «ii*.!  Wüstung  nicht  verzeiehnrt,  sie  muss 
jedoch  nördlich  von  Kenzendort  und  der  Neuen  Mühle  zwischen  den 
Wüstungen  Podagrym  und  Kenzendorf  gelegen  haben.  Das  bestätigen 
audi  die  Angaben  der  Urkunden  von  14M  und  1457.  Die  Wfistung 
Wenwede  liegt  südlich  davon.  Das  Torrain  ist  jetzt  bewaldet,  der  öst- 
lichste Teil,  eine  bruchige  CTeji^end,  führt  den  Namen  Fischteich,  die 
HÜdlich  davon  auf  der  Westseite  der  Milde  liegende  Niederung  heisst 
der  grosse  Teich.  Der  Fischteich  war  jedenfalls  der  in  den  obigen 
Urkunden  ermttinte  Boitiendorfer  Teieh. 


32  WttBtttngeii  der  A  llmark. 

2  Ii.  Weiidiscli-Boergitz. 

Kr.  Uardelegen,  a.  !>.  Taiigcrmünde. 
Jetot  Vorwerk  Wendiseli-BMisite. 

N.   Woiditi'h-Börgitz  1487.    Per  Name  ist  wcndiMch 

Urk.   14S7.  Jacob  vun  c  lire  in  Käthen  verkAttfl.  eÜM»  Bente  an  da»  Kloster 

Neuendorf.   Gerckeu  Cod.  dipl     Hrand.  T,  103. 

lat.   A.  G.  V,  XIII,  S.  84.  —  Bau    und  KuiiüLdcuk.  ivr.  Garddegeu,  ü.  15.  — 
Z.  Heliiiatk.p  8. 115. 

K*  W.K.  1886  (KUbIce)  H. 

Es  g»b  swei  Ddrfer  des  Nanei»  Börgits.  Das  eine,  Deatsch-Börgiti» 
kommt  unter  dem  Namen  Borgix,  Borekyz,  liorentx,  Borvitt  öfter  in 
Urkunden  vor,  ee  besteht  noch  heute  und  ist  niemals  wüst  gewesen. 
Das  zweite,  wie  der  Name  beHagt,  ursprünglich  von  Wenden  l^wohnte 
Dorf  wird  urkundlich  nur  einmal  erwähnt,  als  im  Jahre  1487  Jakob  von 
Golure  in  K&then  eine  Mark  Stendalisch  an  Renten  aus  Wmdueh-BürgiU 
an  das  Kloster  Neuendorf  verkaufte.    Nach  dieser  Zeit  ist  der  Ort  wüst 

feworden  und  seino  Ffldmnrk  kam  an  Deutsch- Börgttz.  In  der  z.woiftm 
[älfle  des  vorigen  Jahrhundert«  wurde  ein  Teil  der  Feldmark  von 
Vittidberg  angekauft  und  darauf  ein  Vorwerk  angelegt,  dem  der  alte 
Käme  gegeben  wurde.  Das  alte  Dorf  hat  wahrscheinlich  auf  dem  eo> 
genannten  Bnckofenberge  zwischen  der  Gardelegen  -  Sten<laler  Chaussee 
und  der  Berlin-Tjehrter  Eisenbahn  (>>75  km  südwc^'türh  von  dem  jetzigen 
Vorwerk  gelegen.  Auf  der  Wüstungskarte  1826  (Klinke)  kt  die  Wüstung 
mit  H.  beseiobnet. 


24  Bokel. 

Kr.  Gardelegen,  awL.TangermAnde. 

N.  Boekle  1288,  Bokel  1457.    Der  Käme  ist  wahrscheittlich  ursprünglich 
wendisch. 

Urk    Vi'.i^.  Gral  öiegEried  von  Osterbaig  migniert  Jlesitoungen  in  der  Altmaik. 

B.  A.  ö,  Jj.  451. 

1457.  6.  Detemlwr.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  lieatitigt  die  Bedtsangen 

des  Klosters  Neuendorf.    K.8  B.,  «.366. 

liit.   A.G.  V.  VI,  S.  130.      Rratring,  Magazin  1.1,  8.77.  —  Wohlbr.,  8.81.  - 
Z.  Heiinatk.,  S.  152.  -  liratriog  I,  8.282. 

K.   W.  K.  1826  (Klinke)  nnd  1897  (iHille)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  zuei»L  genannt  in  der  für  die  Geschichte  und  Topo- 
graphie der  Altmark  ausserordentlich  wichtigen  Urkunde,  laut  welcner 
der  bedeutendste  altmftrkische  Dynast,  Gnu"  Siegfried  von  Oeterbnrg, 
Besitzungen  in  der  Altmark,  welche  Treben  des  St  Ludgeriklostcrs  von 
Helmstedt  waren,  dem  Abt  Oerhanl  von  Werden  uml  Helmstedt 
resigniert.  Es  hoisst  darin  iPxxklc  ibi  juxia  'limidium.  Bokel  ist  wahr- 
flchelnlicb  schon  im  XIII.  Jahrhundert  wüst  geworden.  Als  der  Markgraf 
Friedrich  der  Jüngere  am  6.  Dezember  1157  auf  der  Burg  Saiswedel  alle 
lksitsungen  des  Klosters  Neuendorf  liestätigte,  wird  unter  den  wüsten 
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28.  Wendigcb-Boergite,  —  24.  Bokel.  —  25.  Borkholt.  —  26.  BiveoMl.  23 


Dörfern  i\urh  !hf:rl  aufgesahli  W?<'  die  wQst«  Mark  in  den  Besitz  de« 
Klosters  gekommen  iöt,  ist  nicht  bekannt.  Auf  der  Stelle  des  wüsten 
Dorfes  wurdo  16^1  von  dem  Oberi'orätuieister  von  Borstell  ein  Jagdhaus 
erbaut,  das  nach  dem  eraten  Bewohner,  d«n  Wildföntor  Hchnöoliert  den 


Försterei  Schnö^'j^ergburg  im  Colbitz-LetziliTiger  Forstbeztrk,  Oberforsterei 
JävenitZi  6  km  südwestlich  von  Staats,  7  km  siidöstlich  von  Jävenitz. 
3,5  km  oetlieh  von  Sdinöggersburg  liegt  am  Bokelberge  die  tarn  Ritter^t 
Wittenmoor  gehörende  Försterei  Augusteuhof.  Wahrscheinlich  hat  sich 
die  wüste  Flur  des  alten  T>nrfes  bis  in  diese  Gegend  erstreckt.  Auf  der 
Wüstung» karte  1826  (Kliuicej  oder  lötn?  (Dolle)  ist  die  Wüstung  nicht 
verzeichnet 


N     Borkiiuli  V'ilb.    Der  Nauio  ist  deutsch. 
Urk.    lie«uiidere  Urkunden  sind  nicht  vorhanden. 

JAk.  Fididn,  Landb.,  S.250.     A.O.y.  XIII,  ».9tf.  -  Z.  Heimatk.,  S.  167. 
X.  W.  K.  1898  (Hohemabeok)  ohne  Beeoichnung. 

Der  Ort  wird  nur  einmal  erwähnt,  im  Landbuchc  Kaiser  Karls  IV. 
heilet  ee  nimlieb:  BorkhoUc  est  deserla  et  pertinct  moiiasterio  tan^imonialium 
in  Wcknetstede  (Wolmirstedt).  Er  war  also  damals  schon  wüst.  Berkhorst 
kann  c»  nicht  sein,  da  dieses  wüste  Dorf  im  Landbuche  neben  Borkholte 
aufgeführt  wird.  Nach  Danneil  war  die  Feldmark  mit  Erlenholz  be- 
wachsen und  wurde  von  doa  umliegenden  Dörfern  Klein>8chwan1oeen, 
Schönwalde  und  Stegelitz  benutst  Es  lag  in  der  Nihe  des  wüsten 
Bnkhorst  am  Ostramle  der  grossen  Heide,  doch  ist  die  ^jenauere  Lupe 
nicht  nachweisbar,  auch  die  Wüstuügskarte  139b  (Schcruebeck)  gibt  die 
Wüstung  nicht  au. 


N.    iireeiifial  1372.    l>er  iName  ist  wold  wendisch. 

Urk    V-M'i   Stiftung  einer  Spende  infolge  des  bei  Meritz  erfoohtenen  Blens  der 
Bui^r.   R  A.  15,  S.  178.  —  Götie,  Qflschiehte  der  Stadt  Stenilal,  S.  164.  — 

Z.  Heimatk.,  S.  167. 
Lit.    A  O  V.  XIII,  8  9:1  —  Bekm.  V.  L  2,  Sp.  221. 
K,    W.  K.  1826  (Klinke;  K. 

Im  Jahre  1372  unternahm  Busso  von  Alvenslel)en  auf  Erxlcbcn, 
unterstützt  von  den  Grafen  von  Wcrnigero<le,  liegeustein  und  Ekeln, 
einen  Kaubzug  in  die  Altmark.  Die  Bürger  von  Stendal  zogen  ihnen 
entgegen,  ni£men  bei  Drceiiaal  das  geraubte  Vieh  wiedri  weg  und 
schlugen  die  Feinde  bei  Meritz.  In  dem  Treffen  blieb  Wirncr  von 
Kaive.    Infolgedessen  süfteten  die  liatsherren   und   Gildemeister  in 


iberg  erhielt,  es  ist  die  jetzige 


25.  Borkhoit 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermflnde. 


26.  BreensaL 


Kr.  und  n.  Im  Stendal. 
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Stendal  eine  S|>ende.  Ein  altes  bekanntes  Volkslied,  das  in  jener  Zeit 
eoietaiiden  ist,  verherrlicht  den  Öieg.  Nach  diesem  Bericht  mm»  das 
Dorf,  das  800fll  nicht  erwihnt  wird,  in  der  NÜie  der  Deetier  Warte  se- 
iMen  haben,  vielleicht  ist  es  die  8^  km  westlich  von  Käthen,  auf  der 
Fhir  <Iie8ef>  Dorfes  liegende  Wüstung^  welche  auf  der  Wnstungskarte  1886 
(Klinke)  mit  iL  beseichnet  ist 

27.  Breiteiehe. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salvwedel. 

Jetzt  Kolonie  ßroiteiche. 

N.    Breitlcike  1472.    Bredert'ke  1646.    i>er  Name  bt  deutsch. 

Urk.    1472.  11.  Jauuar   KurfürHt  .\lbrecht  Achillee  belehnt  die  von  AlvüUäleben. 
B.  A.6,  S.  141.   Ood.Alv.  II,  262. 
1646.   10.  Januar.    Kurfürni  Friedrich  Wilhelm  bddmt  YalenUn  Joachim 

von  Alveiißlebcn.    Cod.  Alv.  III.,  504. 

lAt.   A.  G.  V.  Xli,  S.  72.  ~  Bau-  und  Kuustdenkm.  Kr.  üardelegen,  ä.  15.  — 
Biatr.  I,  868.     Z.  Heimatk.,  8. 180. 

XL  W.K.  1885  (SadiMi)  L. 

Im  Jahre  1314  wird  villa  preteycheem  Lehn  der  Grafen  von  Schwerin 
in  Hiaden  der  Familie  von  Plate  genannt,  aber  das  ist  jedenfalls  eio 

anderer  Ort  Breiteiche  wird  zuerst  erwähnt,  als  es  bereits  wfist  war,  in 
dem  am  11.  Januar  1472  zu  Cölln  an  der  Spree  von  dem  KurfurBton 
Albrecht  Achilles  ausgestellten  I^ebnbriefe  für  Werner  und  Gebhard  von 
Alvengleben  Über  Scalou  und  Voptei  Gardelegen  mit  allen  dazu  ge- 
hörigen Besitzungen.  Es  heisst  dann:  „Item  dal  wüste  dorp  to  BrHdeUte 
mü  aller  tohrhoringhe,  gerichte  hogesi  und  niilest,  viitdcn  Jiolten  und  allerlei 
gcrcchtighcit,  rmjnerki  utgenomen/'  Die  Wüstung  wird  erst  wieder  erwähnt, 
als  der  grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  am  lu.  Januar  in  Cölln  an 
der  Spree  den  Valentin  Jbaehim  von  Alveneleben  mit  der  Hälfte  dee 
Schlosses  Erxleben  und  dem  Schlosse  Gbodelegen  belehnt  Zn  dleeem 
gehört  auch  da^  irüstc  dor/f'  Bredereke.  Im  18.  Jahrhundert  wurde  von 
der  Familie  von  Alvfnsleben  auf  Isenschnihhe  auf  der  alten  Flur  ein 
Forsthaus  angelegt,  bei  dem  einige  kleine  Einliegerhäuner  entstanden, 
1834  wurde  die  Flur  an  mehrere  Kolonisten  in  Erbpacht  gegeben  uaü 
den  Gehöften  der  alte  Name  beigelegt  0,75  km  nordöstlic  li  von  dem 
jetzigen  Breiteiche,  2,9  km  vor»  Sachau,  von  der  Flur  fUcFes  Dorfes  um» 
schlössen,  im  Dröniliogsgebiete  westlich  von  der  Halnbrücke  des  Sichauer 
Beck^rabens  liegt  eine  zu  Breiteiche  gehörende  Ackerfläche;  hier  bat 
die  alte  Biedloug  gelegen.  Auf  der  Wfiatiingikarle  1895  (Saohan)  ist  die 
Wfiatnng  mit  L.  beieiebnet. 

28.  Breinezlie. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde.  (?) 
N.   Bremezhe  1022.    Der  Name  ist  wohl  wendisch. 

Urk.    !02?  I  .Nov.    Bischof  Bernward  von  Hildeahelm  stiftet  das  St.  Micbaelia- 
kloetcr  in  Hildesheim.    R.  A.  15,  S.  2. 
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1022    Kaiser  Heinridi  b««tittigt  die  StiftUDg  d«s  St  IßehMlitUoBlen  in 

HiUUhcim.    U  A.  15,  ä.  2. 

Lit.    Woblbr,  S.3. 
K.  fehlen. 

Der  berühmte  BtHchof  lieraward  von  liildesheim  stiftete  am 
1.  Noverubur  1022  an  seinem  Biscboftisitze  das  St.  Micbaeliöklofllor  und  staltete 
w  mit  yeifchledeneii  Besitittogeii  aiU|  duranfeer  mudi  in  pago  BdshHm 
Bremexhe,  Eikvdcs>hyrf  Stemedak  DieM  Ortschaften  werden  gleichlautend 
mivh  in  der  Urkunde  des  Kftic^^rs  TTeinncb  aus  dcmsolben  Jnhre  aufgeführt. 
Der  Gau  Belsbeim  (BeLretn,  Beljca ,  iklkcshain,  in  kirchlicher  BeTiiehunj^ 
banuus  bahavtie,  Balsamaam)  umfasste  den  südöstlicheu  Teil  der  Altuiark, 
UD^fahr  die  dtea  Lanoreitereien  Ameburg,  Stendal  und  Tangennfinde. 
8ieinedal  ist  die  spatere  Stadt  Stendal,  Eilerd^dorf  ist  das  jetzige 
Elversdorf  bei  Tangermünde.  Bretnr  Jip  wird  darum  in  der  Nähe  dieser 
beiden  Orte  zu  suchen  sein,  wahrdcheiulich  im  Kreise  Stendal  und  in 
der  alten  Landreiterei  Tan^ermünde.  Woblbfück  sagt:  „es  ist  vielleicht 
das  im  Stondalschen  Kreise  gelegene  l>orf  Qfftvenits.*'  Der  Name 
Bremeshe  ist  auf  keiner  Wfistungs»  oder  Flurkarte  su  fioden. 


29.  Neu-Bretiicli. 

Kr.  Oeterburg^  a.  L.  Seehansen. 

V.  Breceke  1861,  Bietceeke  1874,  Brftdte  1425,  Olden  und  Nyen  Biiteeke  142$, 
Alden  und  Nauen  Biyensk  1438>  Brieske  144S,  Biesske  1487,  1509.  I>erNsme 

ist  wendisch. 

Urk.   1361.  21.  Desember.    Der  Knappe  Wicbard  vuu  Uretsch  stattet  seine 
Toekter  aas.  K.  A.  83,  8.  «1. 

1.574.  9.  Oktober.   Die  von  Britzke  bezeugen,  kein  Bedii  au  gewismn OUteni 

SU  haben.    H.  A.  5,  8.  350  und  14,  S.  161. 

1425.  25.  August.  Gütcrtauach  zwischen  den  Familien  vou  dem  Knesebeck 
und  von  der  Schulonburg.   R.  A.  5,  S.  385  und  17,  S.  31. 

1437.  4  Juli.  Markgraf  Friedrich  der  Jflngefe  belehnt  Tydeke  rejesken  in 
Bretach.   R.  A.  6,  8. 498 

1438.  22.  Oktober.  Markgraf  Friedrich  der  Jfingera  bdehot  die  won  der 
Scbuleubiire  und  von  dem  Kne.-^ebeck.    K.  A.  5,  ö.  402 

1443.  9.  Mai.  Kurfürst  Friedrich  iL  belehnt  die  von  Kiiubeck.  K.  A.  5, 
8. 409  nnd  2$,  8. 825. 

1509.  7.  Dezember.  Grzbischof  Ernst  von  >ragdebttrg  genelunigt  die  Ver^ 
pfäodiing  des  Schlos.'^fH  Tlogntz.    Coil.  Alv.  HI,  43. 

I<it«  Danneii,  Geschlecht  derer  von  der  ächuienburg.   I,  367.  —  Z.  Udmatk., 

a  139. 

K.  W.  K.  1612  (Leppin)  oiine  Besdcbnung. 

Bretsoh  wird  sam  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  am  21.  De- 
sember 1361  der  Knappe  Wyehardtui  de  Bretxeke  seine  Tochter  Margareta 

für  den  Eintritt  in  das  Kloster  Arendsee  mit  Oütfrn  ausstattet.  Als 
Zeuge  wird  flotfiinus  Ul\e,  pUbanus  im  Bteceke  genannt.  Der  Ort  besass 
also  eine  Kirche,  welche  jetzt  noch  vorbanden  ist,  und  war  Stammsitz 
der  Pamäie  Twi  Britike,  deren  ältestes  Mi^lied  JBlusce  von  Btts^  1282 
als  Vogt  Ton  Havelberg  genannt  wird.  Am  d.  Oktober  1374  bezeugen 
Clawes  van  Bretxske  Vredmk,  Bona  vnde  Amt,  ifehetm  van  BrMxske,  das« 
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sie  nn  gewissen  Gütern  in  Dewitz  kein  Recht  haben.  Als  Zeuge  wird 
dabei  IJampo,  penter  to  Ureixeke  genannt.  Am  25.  August  1425  tauschen 
Bernd  RUtere  vnd  Wemere  Broderen  geheien  van  der  8ch3enfntrff  mit  lAidolffe 
van  dem  Knesebeke  verschiedene  Güter  aus  und  verschreiben  ihm  cre  gud 
io  Olffni  rnd  to  N'/rn  lhU\rl;r.  Dieser  bleibt  ihnen  1'  .,  Hundert  lübische 
Mark  schuldig,  daiw  a;/  alle  Jar  vi  (lern  dorjype  io  Brit  Jce  nnnrn  srhoUen 
rc/ficfjn  lubische  niark.  Hier  wird  Neu-Bretsch  zum  erstenmal  genannt. 
Am  4.  Juli  14S7  belehnt  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  mWilaaack 
den  Tijdeke  reysaken,  u  nnhaßirh  thum  Bresske  mit  einem  Hofe  und  zwei 
Hufen  Landes,  rfam//.  IJ/nnf  Tlrr sshe.  zu  rechtem  Mannlehn,  Am 
22.  Oktober  1438  beurkundet  der  Markgraf"  Friedrich  der  Jüngere  in 
Berlin  die  Beleb  nuug  der  Brüder  Bernd  und  Werner  von  der  Beb  Ulen- 
burg und  des  Haue  von  dem  Knesebeck  mit  Beeitsungen  in  Dewits  und 
Brctsch  EU  reobtem  Mannlehn  und  lor  gesamten  Hand.  Unter  diesen 
Gütern  werden  aufgeführt  dreyteil  an  den  dor/J>rn  Alden  Dryecxk  vnd 
Kuwcn  Brf/e(-\f:.  Am  U.Mai  1443  belehnt  dt  r  Kuilürst  Friedrich  II.  die 
Brüder  Bode,  Brunyng,  Werner  und  Achim  vuu  Eymbeke  mit  Zinsen  und 
Renten  in  den  DSnern  zu  aUen  vnd  newen  Brinke,  Seitdem  irt  die  Familie 
von  Eimbeck  dort  ansässie.  Als  der  Enbischof  Ernst  von  Magdeburg 
am  T.Dezember  150'»  auf  aer  Moritzburg  in  Halle  der  Familie  von  Alvens- 
leben  gestattet,  da»  ächloss  Rogätz  an  verschiedene  Edeiltute  zu  ver- 
pfänden, befindet  sich  unter  diesen  auch  Werner  von  Eyitibecke  xcw  Bt  csske. 
Das  Ritter^t  in  Bretsch  blieb  Eigentum  der  Familie  von  Eimbeek  und 
kam  nach  ihrem  Aussterben  1787  an  die  Familie  von  der  Soholenborg: 
Da  die  alte  Kirche  in  dem  jetzigen  Dorfe  Bretsch  steht,  8o  muss  dickes 
Alt*Bret8ch  sein.  Neu-Hretsch  dagegen  ist  wieder  eingegangen.  Östlich 
vor  dem  Eingange  des  jetzigen  Dorfes  liegen  die  Wurüienden  und  die 
Meubreteohen  Enden,  hier  muss  das  Dorf  gelegen  haben.  Man  bat  hier 
noch  Mauersteine  und  alte  Brunnen  gefunden.  Der  Sage  nach  soll  auf 
einer  kleinen  Anhr)lie,  wo  man  ebenfalls  Mauersteine  ausgegraben  hat, 
eine  Burg  gestanden  haben,  da  aber  keine  8pur  von  Wa8sergräl>en  ge- 
funden wird,  war  es  wobl  nur  eine  Warte  oder  ein  Einselbaus.  Auf  der 
Wfistungskarte  1612  (Leppin)  ist  die  Wüstun|^  nicht  verseicbnet.  Von 
der  Kirche  in  Bretsch  erzählt  die  Sage,  als  die  Manner  ermüdet  waren, 
hätten  die  Frauen  den  Bau  weitergeführt,  deshalb  hätten  sie,  entgegen 
der  allgemeinen  Bitte,  bei  der  Feier  des  heiligen  Abendmahls  den  Vor- 
tritt vor  den  Ifinnetn. 


BO.  Briesen. 

Kr.  Wolmintedt»  a.  L.  Tangermönde. 

N.   Brisen  1375,  Bresen  1525    Der  Name  bt  wendisch. 

Urk.   I52S.  2.  März.   Tausch  vertrag  zwiteben  den  Familien  von  Bisinarck  und 

von  Lüderitz.    B.  S.  B.,  S,  412. 
1,1t.   A.  (5.  V.  XIH,  S.  105.  -  la  Vi^rp,  Letzlingen  Zus.,  b.2. 
K.    \V.  K.  1898  (Schernebeck)  ohne  Bezeichnung. 

Briesen  wird  zum  erstenmal  und  zwar  bereits  als  wüst  im  Land- 
buche  Kaiser  Karls  IV^.  von  1375  aufgeführt,  et<  heisst  darin:  flrism 
perlin€i  Xicoiuo  Btama^ck  et  llenninyo  Luderilx  cum  mjnemu  ei  iiabcl  tbi 


Digitized  by  Google 


so.  Briesen.  —  81 .  Weadiech  Brome.  27 


m  frusia  mm  I  quariali  ex  Mo;  ei  nihil  phu  eai  Hn.   Rem  Nteolaus 

Bismarck  hafft  inolum  diutsim  mm  I.  frusto.  Es  scheint  demnach  Ton 
dem  Dorfe  nur  noch  die  Mühle  bostanden  zu  haben.  Aber  auch  diese 
gioe  ein.  Am  2.  März  1&25  schlieaeen  die  von  Bismarck  auf  Burgstull 
und  die  von  LQderits  anf  Lfiderits  einen  Taiuchvertrag  über  Dorfstatten, 
Walder  und  Einkünfte.  Dabei  entsagen  die  von  Lüderitz  allen  An- 
sprüchen auf  hi>vr  nldcr  Mollenstcdc  tJio  fhrscn.  Nach  la  Virro  soll  der 
alte  Ort  zwischen  Jerchel  und  Briest  gelegen  haben,  das  kann  nicht 
richtig  sein,  er  lag  vielmehr  1,25  km  nürdwcätlicli  von  Burgstall  in  der 
Hetde,  wo  nooh  heute  das  Forstrevier  die  Briesekavel  genannt  wird.  Auf 
der  Wüstungskarte  1898  (Schemeheek)  sind  die  BriesekaTeln  nidit  als 
WustUang  beseichnet. 


.  81.  Wendisch  Brome. 

Kr.  u.  a.  1/.  Salzwcdel. 
Jetzt  Dorf  WcndiHch  Brome, 

N    nendeftchen  Bröme  1120,  wendiRchen  nruiiu-  1174,  1492,  119^,  1585 

Urk.    1420.  13.  Juli.    KurfOrst  Friedrich  1.  bclcluit  Günzel  von  Barlejisl»ben. 
K.  A.  17,  B.  27«. 

1473.  :  '  ;  T  rbniar.  Kurfürst  Albredit  Achilles  bdehnt  dw  von  Bartensieben. 

B.  A.  17,  Ö.2yi. 

1473.  25.  April.  Boldewin  Sökeschuld  verkauft  Güter  au  die  von  Hartetm- 
leben.    R.  A.  17,  294. 

1174.  15.  .Tnnniir.  Herznj^  Friedrich  der  Altere  von  Braunschweig  belehnt 
die  vuu  Bartenslobeu  mit  deu  obigeu  Gütern.   B.  A.  17,  S.  291. 

1492.  4.  April.  KurfOrst  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Uartendeben.  R.  A.  17, 
e.  302. 

1495.  H.August.  Her^ug  Ileiiukli  von  iirauu-cliweig  belehnt  die  vuu  UarUMi»- 
kben.   R  A.  17,  b.  304. 

1535.  14  März.  Herzog  Emst  von  Braunsdiweig  belehnt  die  von  Berteus- 
Icbeu.    RA.  17,  S  314. 

Iiit   A.  G.  V.  Xm,  a.  37.      Z.  Heimatk.  S.  113. 

K.  W.  iL  1750  (Mellin)  ohoe  Bewichnung. 

Als  der  Kurfürst  Friedrich  L  am  13.  Juli  1420  in  Tangcrniünde 
den  Günsel  von  Bartenslelieii  belehnte,  war  der  Ort  schon  wfist,  denn  es 
heisst  in  dem  Lehnbriefe;  „Rem  exu  wend/jschrn  Brome,  daex  ist  umste," 

EV>pn«o  heinst  es  in  dem  am  23.  Februar  1473  in  Cölln  an  der  Spree 
den  iirüdern  Jacob,  Hancz  und  Buiöe  von  Bertensleue  erteilten  Lehnbriefe: 
„Iletn  dal  dorp  to  wendüclien  bronte,  dat  isx  wustef*  und  in  dem  Ijehnbriefe 
dee  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die  von  Bartensieben,  der  ihnen  am 
4.  April  14r>2  in  (Villn  an  der  Spree  erteilt  wurde,  hor.'ist  es  gleichfiills : 
„Item  dat  dorp  to  wenäischctin  Inume  mit  symr  t(J>^h  rnny",  hierbei  fehlt 
allerdings  die  Bemerkung,  daes  es  wüst  sei.  Nun  ia^  in  der  Nähe  dos 
wüsten  Dorfes  nodi  eine  Hühle,  die  aber  braunschweigisohes  Lehn  war. 
AIb  Boldewin  8ökeeohttld  am  25.  April  1473  verschiedene  Güter  an  die 
Brüder  Jakol),  Uro«  \ind  Buspe  von  Bartensieben  zu  einem  Krhkaut'c 
verkaufte,  wird  darunter  de  Mollen  to  Wendischen  Brome  genannt.  Der 
Herzog  Friedrich  der  Ältere  belehnte  nun  die  von  Bartensieben  am 
15,  Januar  1474  mit  diesen  Gütern,  darunter  wird  derUo^  io  Wendeechcn 
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Brome  genannt.  EbeoBU  werden  die  von  Barten nleben  am  14.  August  1 -195 
mit  dem  MoUn  iho  Wendeschen  Drotite  von  dem  Herzog  Heinrich  und  am 
14.  Hän  1585  von  dem  Herzog  Emst  mU  ier  tnottm  ihn  Wendegehen 
Brome  belehnt  TJm  1538  wuride  nun  Wendisoh  Brome  zugleich  mit 
Nettgau  wirdrr  aufgebaut  Und  erhielt  noch  die  Hälfte  der  wüßten  Mark 
Messin.  Merkwürdigerweise  erfolgte  der  Wiederaufbau  in  der  alten 
wendischen  Kundlingsform,  wahrscheinlich  genau  auf  dcrtitelle  des  alten 
Dorfes.  WendiBch  Brome  liegt  8  km  ■fidlioh  von  Net1|^  unwoit  der 
Ohre,  welche  hier  die  Grenze  der  Altmark  gegen  die  ProTini  HaoBOver 
bildet.  Danneil  nennt  auf  der  Feldmark  die  Flurnamen  Jamcnei?:  unr} 
Zileiz,  d.h.  Joneitz  und  Zeleitz.  Auf  der  Wüstuugskarte  lAi  WeuUisch 
Brome  nicht  als  Wüstung  bezeichnet 


32.  Brüchaii.') 

Kr.  u.  a.  L.  Saiiwedel. 
JeUt  Vorwerk  BrüeluiH. 

N.   bruchow  1420.  1492,  bruchouwe  1473. 

Urk.  1420.  18.  Juli.  KnrfOrBt  Friedrich  I.  belebot  Gfiiuel  voo  Barteosleben. 

RA.  17,  S.273. 

1473  23.  Februar.   Kurlurst  Albredit  Achilles  belehnt  die  von  Bartenaiebon. 
RA.  17,  8.291. 

M02.  4.  April.  Kurlttmt  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Barteosleben.  R  A.  17, 

S.  302. 

liit   A.  G.  V.  VI,  139.  —  Danueil,  Geschlecht  derer  von  der  Schulcnburg  I,  113.  — > 
Z.Heioiatk.8.1M. 

K.  W.K  1751  (a5tM)  Q. 

In  dem  am  \6.  Juli  1 120  in  Tangermünde  dem  Güozel  von  BartenBlebeo 
von  dem  Knrfllrsten  FHedrich  I.  nusgesteUten  Lebnbriefo wird  daezwu^ 
cxu  hruchow  urkundlich  suerst  senannt,  es  war  also  damals  schon  wüst  Attcb 
der  Leb nbrief  des  Kurfürsten  Albrecht  Achilles,  der  der  Familie  von  Härtens» 
leben  am  23.  Februar  117.1  in  (Jölln  an  der  Spree  erteilt  wurde,  nennt 
die  wusU  dorppaiede  lo  bruciiouwe,  schliessUch  führt  auch  der  in  (jöUti  an 
der  Bpree  nm  4.  April  149S  derselben  Familie  erteilte  Lebnbrief  Äi»  tmsle 
dorpstede  hruchow  auf.  Der  Ort  lag  3  km  westlich  von  Ristedt  in  der 
Richtung  nach  Mellin  an  einer  Stelle,  wo  ^rohs  alte  Wege  zusammen- 
laufen, norfllich  daran  stosst  der  Bogeuanntc  Bruchauer  Garten.  Die  alte 
Feldmark  ist  meist  bewaldet  und  bildet  ein  Revier  des  gräflich  von  der 
Sehulenbnipschen  Forstes.  Auf  der  altm  Flor  wurde  Ende  des  18.  Jalir- 
hundcrts  em  Yorwerk  mit  Schäferei  angelegt  und  Brüchau  oder  aaidl 
Neubriicliau  genannt  Die  Wäatungskarte  1751  (Ciötae)  beseichnet  die 
Wüstung  mit 


Ein  Dorf  Hriicbau,  welches  niemals  wü»l  gewet>en  ist,  Uegt  bei  Kakerbek 
im  Kreise  Gardelegen. 
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33.  Brunkau. 

Kr.  Btflnda],  «.  L.  TaDgtmiflnde^ 
Jetst  Genelida  und  Bittefffat  BrukML 

K.  Bronepoiro  1288,  Brankowe  1S75,  Bruokow  1480,  Bruncke  152tf.  Der  Name 
ist  wendisch. 

Urk.  1238,  Graf  Sicjrfriod  von  Ostrrlmrp  reHigniorl  altniilrkische  BsritiiaagCH 
dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und  Ueiiustedt.  K.  A.  6,  451. 

1480.  15.  Angnst  KiufBnt  Joluum  CSomn»  ernennt  Bnaae  Ton  Alvenelebeo 
zum  BchiedarichtfT  iti  einem  Prozeai  Aber  Bronkaii.  von  Baamer,  CD.Bnud. 
coot.  II,  8. 138.   Cod.  Alv.  II,  347. 

1529.  24.  April.  Korfllrst  Joftchim  I.  verinht  der  Margarethe  Ton  Bontell 
ein  I^ibgeilinge.    K  S.-B.,  416. 

1618.  14.  Juli.  £heetiftung  zwischen  Otto  Busse  von  Alrenslebeu  und  Hippolyte 
Emerentia  von  BoratdI.   Cod.  AW.  III,  458. 

litt  Fidicin,  Luidb.  S  2r,i.  —  A.  G.  V.VI,  B.  129.  —  Bntriiig  I,  274.  — 
Z.  Heimatk.  S.  76.  —  Wohlbr.,  8.  325. 

K.  W.K.  1827  (Lüdedts)  olme  Benicliiiiiiig. 

Brankau  wird  zum  erstenmal  nur  beiläufig  erwähnt,  als  der  Graf 

Siegfried  von  Osterburg  1238  seine  altmärkisctien  Rt^sltzungen,  die  er  von 
dem  6t  Ladgerikloster  vor  Helmstedt  zu  Lehn  trug,  dem  Abt  Gerhard 
von  Werden  und  Helmstedt  resignierte,  denn  in  der  Urkunde  heitit  et: 
Wodek»  iuxla  Brunegowe.  Der  Ort  ist  wohl  im  14.  Jahrhundert  wOst 
geworden,  denn  im  r.andhuche  Kaiser  Karls  IV.  v  n  i:?75  heisst  es: 
lirunhnre  est  deseria,  srd  nnn  fnit  diu  dcscrta  d  perl  tuet  Ebel  Lkunkow 
a  marchione.  Di^er  Ebel  Brunkow  geliörte  zu  der  ritterlichen  Familie, 
welehe  hier  ihren  Btammalta  hatte  und  im  18.  und  14.  Jahrhundert 
urkundlich  genannt  wird.  Am  15.  August  1480  ernannte  der  Kurfürst 
Jolmitn  ('ioero  in  Tangerniünde  den  Hauptmann  der  Altmark  Hiis?e 
von  Aiveusleben  zum  Schiedsrichter  in  einem  Prozesse  derer  von  Borstell 
über  die  wOste  Dorfst&tte  Brunkow*  Ala  der  Kurffirst  Joaehim  I.  am 
24  April  1529  der  Margarete,  Mutter  des  Qehhart  BoigstsI  (von  Borstell), 
ein  LeibgeJinge  verschreibt,  wird  unter  den  Gütern  ritir  in'ssrhe 
Jirunckr.  dfs  Orugers  ttmHchr  genant,  aufgeführt.  Bei  der  am  14  Juli  161S 
in  Gros8-fc>alze  erfoleten  Ehestiflung  zwischen  Otto  Busse  von  Aivens- 
leben  auf  NettgaterslebeB  und  Hippolyla  £mefentia  von  Borstell  wird 
vun  dem  Vatsr  der  Brau^  Engel  von  £k)rstell,  gesagt,  dass  er  auf  Gross- 
Sch  warzlosen  und  l^rTinkan  flnsasgig  sei.  Wahrscheinlich  war  damals  auf 
der  wüsten  Flur  bereits  wieder  ein  Vorwerk  erbaut,  zu  dem  später  im 
18.  Jahrhundert  noch  ein  aweites  erlmut  wurde.  Dabei  entstanden  noch 
einige  Einliegerhäoser,  ans  denen  sich  eine  kleine  Gemeinde  gebildet  hat 
Die  Vorwerke  öind  7.\\  einem  Rittern;utp  vereinigt.  An  der  alten  an 
Brunkau  vorüberführenden  Poststrasse  war  1848  die  einige  Fuss  über  die 
Erde  hervorragende  Ruine  ein^  Turmes  bemerk  Imr,  welche  von  der  Kirche 
des  untergegangenen  Dorfes  berrOhren  sollte;  es  ist  jedoch  nicht  nach- 
weisbar, OD  Brunkau  wirklich  eine  Kirche  beaeäsen  hat  Auf  der  Wustungs- 
karte  1827  (LAderits)  ist  keine  Wüstung  bei  Brankau  verseichnet 
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Die  WaatiUlgen  der  Altnark. 


S4.  BünL 

Er.  Btendal,  a.  L.  Ameburg. 

Jetzt  Kfinii^l.  Doiiiüne  und  <>cnieinde. 

N.  Buers  1430.  üon&  1475,  Buru  1506,  Bors  1507,  Bäen  1642.  Der  Name  ist 
wohl  wendiBch. 

XTrk.   1430.  4  November.  Markmf  Joiimn  betobnt  dieWoldock 
R.A.6.  8  4R? 

1475.  Klage  Ueii  Ersbiachofs  Johann  von  Magdeburg  über  Gewalttaten  derer 
von  Qiiiiciiw.  B.  S.-B.,  8. 100. 

1506.  28.  Oktober.    Kurfilrst  Jon«  h!m  I.  und  Ffita  von  der  Sdraleaburg 
taoflcbeo  Einkaufte  aus.   R.  A.  5,  S.  499.  < 

1507.  23.  Septemtier.  KurfOrat  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecht  taoacfaeo 
mit  dem  Domkapitel  Ameburg  £lnkflufte  «oa.  R.  A.  6,  Ü.  22G. 

Iiit.  A.G.  V.XIII.,  S.89.  —  Ritners  Altmftrkiacbee  Ge8chi< ht.sbuch ,  S.  69.  — 
BratrincI,  293.  »  Gütae,  Ge^ichichte  der  Burg  Taagermüude.  A.G.  V.  XVII, 
8.8.  — Z.Belmatk.  8.85. 

K.  W.K.  1757  (Amebttz:g)  ohne  BeseldiDQDg. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Markgraf 
Jobann  am  4.  November  1430  in  Tangermunde  Ikms  und  Beieke  Woldeek 
(Woldeck  von  Arneburg)  mit  Besitzungen  in  Rurs  und  amleren  Orten 
belehnt.  Eis  heisst  in  der  Urkunde:  in  dem  <lorff  cxu  Huers  III  irüt})el 
hartes  korns  geisten  vnd  roggen  wid  XU  hunre  in  Amd  bttssen  iwue  von 
der  houent  <H»  darezu  gekorm  fmd  darem  hogeste  vnd  nkdergle  geriehie 
bynnm  examis.  In  der  Klageschrift  des  Erzbischofs  Johann  vonMagde- 
l>urt!;  fiuf  detti  Jnliro  MTfi  ül)er  Gewalttaten  der  Quitzow«  wird  beriolitet, 
<iii.sB  sie  dem  ISchuizeii  von  ihrss  hu  Ameburg  geiegm  4  i'iWtie  geraubt 
hüben.  Am  28.  Oktober  1506  tauschte  in  Tangermünde  der  Kurfürst 
Joaehim  L  mit  Fritz  von  der  Bcbulenburg  verschiedene  Einkünfte  und 
trat  ihm  einen  Wispel  Roggen  xw  Bur»x  ab.  Am  23.  September  ir>07 
tauechten  der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Markgraf  Albroclit  in  C'-ölln 
au  der  Spree  dem  Kapitel  auf  dem  Bchlosse  Arneburg  desaen  Rechte  und 
Zinsen ,  nemitefc  tm  Dorjip  Burs  dry  toUpel  roggm  über  dm  SchmUxenhoff 
umul  hufeUf  so  sij  jerlieh  darmn  geltabt,  ein  halb  aciiock  idter  d^  Popen 
Lfiitt,  fünf  »  liste  Hufen,  so  dir  hryrhj  sind,  (/ihf  igliche  Hufen  eimu  Whpel 
rotjiii  n  und  ;/rrs(m ,  gegtii  Ih  lniD^'f  n  aus  Arneburg  und  Visheyde  (jetzt 
Vorwerk  W^iächer)  aus.  Kh  g«liL  hha  der  Urkunde  hur  vor,  daas  Bürs  ein 
wirkliehet  Dorf  mit  einem  Bdiulzen  und  wohl  auch  einer  Kirche  war. 
Allerdings  waren  bereits  fünf  Höfe  wüst.  Nach  einer  Mitteilung  Ritners 
überfiel  10  Ii  der  schwcdiaobe  Oberft  Barss  zwei  kaiserliche  Kompagnien 
auf  der  iSchäferei  xu  bueia,  ruinierte  dicse^n  und  xündele  die  Gebäuden 
m  beg  der  AWht,  deswegen  viel  Meneehen  und  Vieh  vertnmni  eeyn*  Damit 
war  derOrl  gänzlich  vom  Erdboden  versohimiiden.  Es  wurde  jedoch  im 
18.  Jahrhundert  von  dem  Amte  in  Arneburg  aus  auf  der  alten  Dorf  statte 
wieder  ein  Vorwerk  mit  dem  alten  Namen  liürs  oder  liuürs  angelegt,  das 
nach  dem  Eingehen  des  Amtes  in  Arneburg  dem  Amte  in  Tangermünde 
zugelegt  wurde.  Als  1806  Ameburg  und  Tangermunde  vom  26.  Oktober 
bis  1.  November  von  den  Truppen  de»  französischen  Marschalls  Soult, 
der  im  Amtshauee  auf  der  IJiirg  Tangermünde  sein  Hmj|*<'jü«rtier  auf- 
geschlagen hatte,  besetzt  waren,  wurde  das  Vorwerk  iiurs  geplündert. 
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Dem  dortigen  ChrtiyenralCer  wurden  swei  Kuliofawagen,  eine  Taaoheniihr, 

ein  DutzencI  silberner  Löffel,  eine  silberne  Suppenkelle,  170  Taler  Bar- 
geld und  für  50  Taler  Wäsche  und  Kleidungsötücke  geraubt  DerGesamt- 
verliist  dt'8  Vorwerke  wurde  auf  5105  Taler  berechueti  Als  das  Domäiien- 
aujt  iik  Tangermüude  aufgehoben  wurde,  wurde  Burs  eine  selbständige 
kSnigliehe  Draiiftne,  bei  der  eine  kleine,  im  18.  Jahrhundert  angelegte 
Kolonie  besteht,  die  jetzt  eine  Helbständige  Gemeinde  bildet.  Auf  der 
Wäalnngaknrle  1766  (SieodAl)  i&i  keine  Wüstung  veneicbnei. 


B5.  Hüssen. 

Kr.  Balzwedt'l,  a.  L.  Arendsee. 
Jetxt  JUtteri^t  Bäaaen. 

N    BuH^f  ri         tau,  1875^  1420,  USS,  1478^  1493,  14Mk  Der  Name  ist  wobt 

ur»prrmgli<'li  wendisch. 

Urk.  Iä22.  IG.  September,  Henniag  von  Uartow  belehnt  die  iScimizeutrHu  \\>u 
Bossen.   II.  A.  22«  8.28. 

insi.  23  AiiguHt.  Hunniog  vun  Gartow  tritt  dem  Kloster  Arendsee  das 
Dorf  Zühlen  ab.   B.  A.  22,  S.  3G. 

1480.  13.  JuIL  Kurffirst  Friedrieb  I.  belehnt  Gnnsel  von  Bartensieben. 
K.  A.  17,  8.  274. 

1435.  26.  Januar.  Markgraf  Johaon  beleliut  Uüiilher  von  Barteurtlet>ei). 
R  A  17  8  880 

1473.  23  Februar.  Kurfitrst  Albrecht  Aefailk»  belebnt  die  von  BartenslebeD. 

B.  A.  17,  Ö. 

1492.  4.  April.  Korflint  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Bartensteben.  R.  A.  17, 
S.803. 

1496.  9.  Januar.  Kurfürst  Johaim  Cicero  belehnt  die  von  Gartow.  B,A.25, 
S.  457. 

Iiit.  Ffdicin,  Lsndb  S.  178.  —  Danneil,  (jeschiecht  derer  von  der  Scbttlenburg  I, 

Anhang  S.  n2.        Hratring  T.  S.  .'{39.  -  Z.  Heimatk.  S.  Ul.  —  8.  Waitker, 
Siugulari.i  Miig.bluirgicii  Vil,  91.  —  A.  U.V.  VI,  S.  144. 
K.  W.K.  1680  (Gross- Apenburg)  ohne  Bezeichnung. 

Rüssen  wird  zum  eretenmal  urkundlich  erwähnt,  als  der  Knappe 
Iletmingua  de  Chartowe  (von  Gartow)  am  IG.  September  1322  die  j»*«- 
fec^issa  (Sdnlsenfran)  Lueie  tn  huaam  mit  swel  Hufen  J»  väla  tioiUm 
(Zählen)  beleknt.  Und  als  derselbe  henning  knape  van  ekr  Ohartowe 
am  '^'^  A\t;::tis't  1331  dem  Kloster  Arendsee  «las  Dorf  liulen  aWirltt,  wird 
dabei  bemerkt;  „vortmer  dal  gnd .  tki,s  de  senlthme  mti  Bussen  vyide  er 
emen  hebten  von  myner  weyheu."    .Nach  dem  Landbuche  KaiBer  Karia  i  V'. 

Bibdrle  Bülten  teile  der  Familie  von  Gartow,  teile  Snlswedeler  Bürgern, 
ie  landesherrliche  Bede  betrug  4  Stüok.  Der  Altar  in  Gartow  hatte 
in  Scheffel  Roggen,  ftl>er  es  heisst  »laKei,  sie  sind  desert.i,  d.li.  die  llofe, 
aus  denen  diese  Abgabe  su  leisten  war,  waren  bereits  wüst.  Das  gilt 
auch  von  den  Höfen,  welche  der  Familie  von  Baitentleben  sinspflicbtie 
waren,  denn  in  dem  am  i;t.  Juli  1420  in  Tangermfinde  dem  Gunlttu 
von  Berthensleuen  ausgestellten  Ijehnbriefe  heisst  es:  „flcm  in  dem  dori/pe 
l'^v  htissfn  Kyn  iduelr  (jeldes,  darx  ist  iri}slf'\  cbcnFo  in  dem  in  TangtT- 
müniie  aiu  20.  Januar  1435  vun  dem  Markgrafen  Joiiann  dem  UuuÜier 
vm  berUauleue  erteilten  Lehnbriefe:  ^^iSlem  m  dem  dorppe  to  BuMm  ein 
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ttucke  gehles,  dai        inisie."     Wenn   <]er  lr-t7tere   Zusatz  in   dem  am 
83. Februar  1473  in  Colin  an  der  Hpree  von  dem  KurfürHlen  Aibrecht 
Achilles  den  Gebrüderu  Jacob,  Hansse  und  Busse  von  Bertenaleuen  er- 
teilieii  Lebnbriefe  wid  in  dem  am  4.  April  149S  ebeofallt  in  G511n  an 
der  Spree  den  von  Bartensleben  erteilten  Lehnbrief  wegfallt,  halten  wir 
da«  für  eine  Flüchtigkeit  des  Kanzlisten.    Das  Dorf  war  bt^reit^  wilst 
gewurdeu,  denn  als  am  9.  Januar  14Uti  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kur- 
fQrät  Johann  Oioero  den  Glowes  «ofi  der  Gartow,  ah  den  Eidesten  vnd 
Bussen,  Jhan,   Curten,  ha7isc7i  vvd  Johannen  seine  bruderCf  die  xu  Irett 
mundigen  Jarm  fioch  nicht  körnen  sindt  belehnt,  lieiöst  oa  in  dem  T^ehu- 
briefe:  Jtetn  die  wnsie  dorßteA^  Bussen  mit  aller  yerechiigkeit.    Noch  im 
IC.  Jahrhundert  waren  die  von  Gartow  in  teilweisem  B^itc  der  wüsten 
]f«rk.  Sie  betten  ihren  Anteil  an  die  Bauern  in  Quadendambeek  und 
Sallentiiin  verpachtet;  da  die  Pacht»  €  Scheffel  Roggen  für  die  Hufe,  nur 
gering  war,  beabsichtigte  Jonebim  von  Gartow  niif  Berkau  dio  Lnndereien 
selbst  zu  bewirtecbafteu  und  erbaute  aui  ihnen  zunächst  eine  »Schälerei. 
Di^egen  protestierten  aber  nicht  bloss  die  benachbarten  Ortschaften, 
welche  den  fibrigen  Aeker  in  Pacht  hatten,  sondern  aaeh  die  Nachfolger 
der  Familie  von  Bartcnaleben ,  die  von  der  Bchulenbur^  auf  Apenburrr, 
sowie  die  von  Bülow  in  Gartow.    Die  ßlreifi<^keiten  führten  /,u  einem 
förmlichen  Gefecht,  in  welchem  sechs  Einwohner  von  (^uadcndanibeck 
und  awei  Sebifbr  erschlagen  ivuiden.    Kon  wurde  eine  Unterguebang 
angestellt  und   zwei  Rädelsführer  wurden  verurteilt  und  enthauptet. 
Endlich  wurrle  derHtrpit  15^17  dahin  entf^cbieden,  dass  Joneliim  von  Gartow 
die  an  einem  die  übrigen  Interessenten  störenden  Platze  erbaute  Schäferei 
abbrechen  und  an  einer  anderen  geeigneten  Stelle  wieder  aufbauen  sollte. 
Bis  in  die  2^it  dee  dreissigj&hri^n  Krieges  betrieben  die  von  Gartow 
ihren  Anteil,  aber  1032  am  2.  Juli  überliess  Joachims  Sohn  Johann  dem 
Henning  Wolter  als  Afteriehn  das  halbe  Gericht  des  Dorffes  xm  Bussen, 
iro  Schulzenhofe  ^y.  Wispel  Roegen  für  ein  Lehnpferd,  in  belie  kanss 
Hofe  37  Sobeffel  Boggen  jährlrobe  Rente  und  8  Behill.  Zinsen,  in  des 
Koaamerss  hoffe  2  Schill.  Zinsen,  1  Hufe  und  ein  Jahr  um  das  andere 
den  schtnallen  l'f'jen  (schmalm  Zins),  danach  konnte  eg  scheinen,  als  soifn 
die  Höfe  nocli  besetzt  gewesen,  aber  es  war  doch  nicht  der  Fall.  Nach 
einem  Verzeichnis  aus  demselben  Jahre  bcsassen  die  von  Gartow  10, 
Wolter  6,  die  von  der  Sebnlenburg  8,  die  von  Bülow  in  Oarlew  8,  die 
Kirche  in  Benkendorf  1,  die  Pfarre  in  Jeggeleben  1  Hufe.    Die  Flur 
umfasste  also  24  Hufen.    Jede  Hufe  hatte  20  Stücke  Acker  und  ent- 
richtete 6  Scheffel  Roggen  Pacht,  6  Groschen  Lagergeld  uni  alle  9  Jahre 
1  Taler  Annahmegdd.   Jede  Hüft  konnte  mit  etwa  16  Seheirel  besftt 
werden.    Es  waren  demnach  kleine  Wenden hufen  und  es  eingibt  eieh 
darauB,  d:\»p  Biliösen  ursprünglich  eine  wendische  Niederlassunfj  war,  also 
wohl  auch  einen  wendischen  Namen  hatte.    Nach  dem  Eriöeciien  der 
Familien  von  Gartow  und  Wolter  kamen  ltiti9  ihre  0  Hufen  an  das  ehe- 
maiiire  Kleeter  Duinbeok,  twi  den  10  Gartowseben  Hufen  kamen  7  an 
die  Funilie  von  Peine  auf  Berkau,  8  an  den  Schulzen  von  Stappenbeek, 
die  von  Bülow  überliep?en  eine  Hufe  der  Kirche  in  Gartow.  Nacli  einem 
Register  aus  dieser  Zeit  war  der  Besitz  folgenderraas^en  verteilt:  6  Hüten 
Kloster  Dambeck,  8  Hans  Apenburg,  1  Kirche  in  Benkendorf,  1  Pfarre 
in  Jeggeleben,  8  von  Bülow,  7  von  Peine,  3  Schulze  TOD  8tapenl>e^ 
1  Kirehe  in  Gartow.  FOr  die  wQato  Feldmark  wuide  von  dem  Kloater 
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a  I  Darobeck  ein  Bogeiianoter  S€tzächui^6e  auä  Ueu  Pachtern,  meist  aus 
\gBk    Qnadeodsrnbeok,  geivihlt  JHb  wir  ecfoiderlioh,        no»  immer  ein 

n«    wirtschaftlicher   Verband   zwischen   den  Besitzern  und  den  PidHem 

D  t    hfstnnd.    Tn  der  erston  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  kam  die  i^finte 

1  r.  waiirscheinlich  durch  Zusanimenkattfen  der  Ländereien  in  eine 

Hand.  Nun  wurde  anf  der  Flor  ein  Rittergnt  erbeut,  das  den  alten 
Namen  erhielt  und  noch  heute  besteht   Die  La«  des  alten  Dorfee  iit 

(%.  ungefähr  0,25  km  nör<IIIc!i  von  dem  Rittergnfp,  neun  hier  liegt  die  vom 
„Kirchhof"  umschlossene  Kuine  der   alten  Kirche.    Die  WüstUDgskarle 

ii      1680  (QroBS* Apenburg)  bezeichnet  die  Wüatuug  nicht 

i  B6.  Bukow  I. 

^  Kr.  Qardelegen,  a.  L.  fialawedel. 

a,       N.   Buzkov  r  UOh  bucow  1304,  bukow  1418,  1498,  buckow  1420,  Boukou  1457, 

if  liin  ko  1494,  Uockau  1543.  Allen  Hnckow  1569.    I>er  Name  ist  wendiscl). 

Urk,   1301.   12.  Mai.    Die  Markgrafen  Otto  IV.,  Konrad  und  Johann  lY.  be- 
schenken das  KhMter  Nenendort  B.  A.  22,  8. 877. 

1 :04  18  Januar.  Die  von  derSdinlenbiiiig  ▼erkaufen  dem  Kloster  Nenendorr 
Einkünfte.    K.  A.  22,  S.  378. 

1420.  24,  Mal  Klagesdirift  des  KarfBiaten  Friedrich  1.  gegen  den  En- 
bischof  Uanther  vea  Mafdoburg  ii«gen  LeadbeacÜUiguiig.  B.B.8.  &  88$,  144 
und  347. 

1457.  6.  Dezember.  Markgraf  Friedrich  der  Jflngere  bestätigt  die  Besitzungen 
de«  Klosters  Nenendorf.    R.  S.-B  ,  S.  366. 

1494.  16.  Oktober.  HuHse  von  Atvensleben  versleidit  sich  mit  dem  Kloster 
Neuendorf.   Cod.  Alv.  II,  441. 

1498  22.  Oktober.  Vergleich  zwischen  dem  Kurfiireten  .Tolmnn  Cicero  und 
dem  HerTQg  Heinrich  von  Braunschwoig.  Qerckeii  Dq>l.  Vet  March.,  8.  14& 
Cod.  Alv.  U,  467. 

1543.  24.  September.  Grenzreguliarung  swisdiSB  Bnmdoibiirg  end  Bnmn- 
schweig-Lüneburg.    R.  S.-B.,  S.  382. 

156d.  14  Juli.  Bericht  Aber  Streirigkeiten  des  Ludolf  von  Alveusleban  mit 
dem  Doife  Sehwleiaa.  God.  Alv.  lY,  &840. 

Idt  A.G.Y.  YI,  S.  181.  —  Bratling»  MegMU  1.  1,  M.  ~  Z.  Bolmatk.,  S.  173. 
K.  W.  K.  1752  (ifokerbeck)  F. 

Der  Ort  wird  mknndliek  inent  genannt,  ili  die  Harkgrefen 

OltoIV.,  Kc  i  l  ad  und  Johann lY.  am  12.  Mai  1301  inTemplin  dem  Kloster 
Neuendorf  lii^herige  Besitzungen  des  Rittern  Uennhiguft  didus  de  Buxt 
(von  Büste,  später  \ron  Beust)  in  Zwisowe  (8ch wiesau)  und  JJuzkowe 
schenken.  Am  18.  Januar  1804  verkaufen  In  Balzwedel  die  Ritter 
Werner  und  Siegfried  von  der  Scbulenburg  dem  Kloster  Neuendorf 
22  solides  Einkünfte  in  Jhtrorr  und  Die/ est  (Drewitz).  In  der  Klageschrift 
des  Kurfürsten  Friedrich  I,  gegen  den  Erzbischof  Günther  von  Magde- 
burg wegen  Landbescbädigung  vom  24.  Mai  1420  werden  zwei  räuberische 
Übeifille  erwiknt  Im  Janrel417  bat^fl^tseeoms^n/brefe  (von  Steinfurt) 
dem  Qwrdelei^r  Bürgw  (Maus  Xeiefuhr]),  harut  a^udtm  wni  hrunow, 
Herman  Alrjf^'^ftde  i-nd  r^iyiemVicario  Ern  dieti  'fh  l-rafinnoi  mr  fh  m  hwfe 
swiu/iv  (ISchwiesauj,  buckow  wul  wybeke  (VViebeck,  jetzt  Wiepke^ 
genomen  II  scfiock  scfiaff,  VI  kug»  vnd  vyer  lüf^ieve  =^  XVllI  bein.  schoggk 
Dto  WIMMfMi  e«r  aitaHtk.  8 
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(18  Schock  ]>öhmi8cher  Groschen).   Ferner  haben  im  Jahre  1418  in  der 
Valentinsnacht  Dienstags  J leise,  hrlnn'/-h  von  velikehn ,  strohandt ,  ^'/.^.v/ 
von  der  assenborcJi,  peter  JcoicAx  (von  Kotze)  bukow  und  swv/so/r  nieder- 
gebrannt; ichlieBslicn  hat  peier  koiexelAiB  vor  der  Fastnacht  dem  Dorfe 
lutchow  100  Schock  böhmischer  Groschen  Schaden  getan.   Naeb  dinunn 
Hchlüg*  n   hat   sich  der  Ort   nicht  wieder  erholt.     Nach   E.  Sdmlae 
(Chronik  der  Stadt  ('Kitze)  sollen  1138  die  noch  stehenden  wenigen 
Hauser  nebst  der  Kirche  niedergebrannt  sein.   Jedenfalls  ist  in  dieser 
tmi  der  Ort  vdllig  wOst  geworden,  denn  ab  am  6.  Dezember  1457  der 
Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  auf  der  Burg  Saltwodel  alle  BeBitauogen 
des  Klosters  Neuendorf  bestätigt,  wird  unter  den  wüsten  Dorfern  Jiotikon 
Ruff^^eziihlt.    Spater  entstanden  Streitigkeiten  um   die  wüste  Feldmark. 
Am  Ib.  Oktober  1494  vergleicht  sich  der  Ritter  Busse  vm  Almfialebrn, 
amr  manehaik  der  oklm  marke,  mit  dem  Kloster  Neuendorf  wegen  einea 
AokeretAckes  twischm  den  DrewUs  t>nJe  ok  andern  untsten  dorpsieden 
wente  an  de  Siehtou  ische  (Zichtauer)  mde  Breden feldesche  (Breitenfelder) 
vndf   Burkotvische  markm.     Am  22.  Oktober   1498  befanden    sich  der 
Kurfürst  Johann  Cicero  und  der  Herzog  Heinrich  von  Braunschwei 
pemönlleh  bei  Sobwieeau  und  verglichen  eioh  über  die  wüste  darfsiedt^ 
\fy  namen  Buchou,  dem  Closter  xu  Neuendorf  xugeliorig  rnd  lana  xeUh  die 
mann  zu  Swisou  in  bnikhig  geholt  und  i%i  noch  haben  und  über  die 
wüste  Mark  Gaddov?.     Es    wird    nun    eine    Grenze    gezogen.  Am 
24.  September  1543   findet  wiüder  eine  Grenzregulierung  seitens  der 
brandenburgiscben  und  Inaanmbweiglanebuigisohen  Rite  twischen  dem 
Neoendorfer  Klosterdorfe  Bohwiesau  und  dem  Amte  ClCitse  statt.  Unter 
Bezugnahme  auf  den  Reze«8  von  149H  heiast  es:  dieGrentx  vtid  scJieidtmg 
zwischen  den  wüsien  Dor/jaieäen  IJockau  ,  detn    Cluster  Nyotdorff'  gehiirig, 
rnd  QadoWj  dem  Haus  Clötxe  gehörig.  Schliesslich  berichten  am  14.  Juli 
1569  LeYin  von  der  Scbnlenburg,  Christoph  BieeenbroU  und  Peter  Qu  ntz. 
Kastner  and  Bürgerroeiater  in  Tangermfinde,  über  die  von  ihnen  ohne 
Erfolg  ^^epfloeenen  Verhandlungen  über  die  Irrungen  zwischen  Ludolf 
von  Alvensleben  wegen  seiner  Feh i mark  Kagendorf  und  dem  Dorfe 
Schwiesau  wegen  der  Feldmark  Alitn  Buckow,    1  km  nordwestlich  von 
Behwieaan  liegen  auf  der  Flur  diese«  Dorfes  die  sogenannteil  H<Ätiioke. 
Hier  ist  das  alte  Dorf  zu  suchen,  die  östlich  angrenienden  Ackerstücke 
heissen  noch  heute  die  Buckauer  Stücken  und  gehören  7u  tier  Flur  des 
untergegangenen  Dorfes.    Auf  der  Wüstungskartc  1752  (Kakerbeck)  ist 
die  Wüstung  mit  F.  bezeichnet 


37.  Bukow  II. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

N.   Buchow  1340,  Bukowe  1362,  Vuekow  1375,  Buckow  1896,  Bokaa  1445, 

ßuchou  1484.    Der  Nauie  ist  wendisch. 

Urk.  i:WO.  H.April.  Iknlo  von  Wa'sljiwe  verkuuit  zwei  Schulaenhöfe  in  ilukow 
an  die  von  der  Schulenhur  g    R.  A  .  o  S.  292 

13fi2.  11  Vnvf üibet.  Chimpcrtvon  Wanzichen  uherliLsst  seine  Gflter  in  Bukow 
dem  St.  Spinlurikluster  bei  iSalzwedcl,   Ji.  A.25,  8.237. 

1806.  6.  Jinuar.  Hana  von  Walstawe  flberlbst  der  Familie  von  der  Scholen- 
bürg  mehrere  KircheDpatronate.  R.  A.  5,  8.  .i64. 
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1445.  15.Jiiiii.  Godele  vou  Oberst  stiflet  zwei  Koromeiiden  iu  der  £H.Aiio«i- 
Irapell«  auf  der  Burg  Saliwedel  uod  eise  Spende.   R.  A.  5,  8. 420. 

I4S4.   6.  Juli.    Hcinric  h  von  der  Schit1enbiiri(  vcrkanft  den  Pikmr  Jtkob 

Heinrich  von  Klcinnu  Ropgenpärhto    11.  A  ^i,  S  iCtf]. 

liit.   A.  U.  V.  VI,  8.  l:^.  —  Dauueii,  Uetichlecht  derer  von  der  Schulenburg,  I, 
8.368.  —  FMidn.  Luidbach.  8. 186.  -Z.  HeimaOL,  8.171.  —  Yb.-AlMci».  II, 

H.  1,  u.  127. 

K.   W.  K.  lail  (Arendaee)  N. 

Danneil  bringt  nach  einer  ungedruokten  Urkunde  im  Kopiar  des 
St.  SpirituakloBters  vor  Ralzwedel  die  Nftchriclif ,  Gumpreclit  von  Alten- 
hauBen  habe  1309  seine  Hebaneen  aus  dem  Urte  nebst  dem  Gerichte 
dfesem  Kloster  ftberwiesen  und  di«  Mtrkgnifeii  Ludwig^  «nd  Otto  hätten 
auf  ihre  Lehnarechte  darüber  veniektci;  nun  gab  es  aber  um  diese  Zeit 
Bolf  he  Markgrafen  in  Brandenburg  par  niclit.  Ea  liegt  wahrgcheinlich 
ein  Irrtum  vor  und  Gumprecht  von  Altenhaueen  ist  niemand  anders  ala 
Gumpen  von  Wanzleben,  der  aber  ertit  13^2  diese  Schenkung  voll- 
zogen  bat.  In  einer  Registratur  der  8cbu1eaburgischen  I^ehnbriefe  Ton 
1G04  wird  ein  solcher  vom  14.  April  1340  aofgefMnt  Aber  zwei 
8chulz«^uli5fe  in  JJffrJn»/;,  die  Bodo  von  Wnhtaw»'  an  die  von  derRchulen- 
barg  verkauft  hat.  Der  Notar  Johann  Heidemann,  der  die^e  Eegiatratur 
aufgenommen  hat,  letit  binsv  vel  jam  l^iggen,  er  h&lt  Budiow  also  für 
das  Dorf  Püggen.  Am  11.  November  lll$2  flberlisst  Qumperttts  MiUa 
dictus  de  wantslme  (Oumpert  von  Wanrlebcn)  <]om  Kloster  St.  Sjtirilus 
extra  u/uros  SoUiredcl  seine  Güter  und  jährlichen  Einkünfte  mit  dem 
höchsten  und  niederen  Gerichte  in  rilla  Bukowe,  Nach  dem  Landbuche 
Kaiser  Karls  IV.  von  1375  bat  VwHunv  (die  Handsebrift  III  hat  richtig 
Buckow)  86  Zinihufen,  wovon  aber  bereite  20  wüat  sind.  £e  aind  nur 
noch  zwei  Bniu-rn  vorhan^i'-n,  welche  8  Hufen  betreiben,  die  ülirij^en 
7  Hufen  betreiben  zwei  Bauern  de  Sanen,  d.  h.  aus  dem  benachbarten 
Dorfe  Sanne.  Die  enteren  gaben  3  Wisnel  weniger  G  Scheffel  Weizen, 
davon  ^/g  Wiapel  an  den  rropst  de«  Klosters  Dambeok,  ebensoviel  an 
das  St.  Siiirituskloster  vor  Salzwedel  und  den  Rest  an  Salzwedeler 
Bürger.  Zur  markgräflichen  Bede  sind  Vli  frusta  zu  entrichten,  aber 
vier  davon  sind  wüst.  Als  am  6.  Januar  1396  Hans  von  Wal»tawe  der 
Familie  von  der  Behulenburg  mehiere  Petronate  fiberlias^  wird  dtrnnter 
andi  das  PaU'onat  der  Kerken  tho  Buckow  genannt.  Am  15.  Juni  1445 
stiftete  Godele,  Jahns  von  Oherire  sei.  Witwe,  zwei  Kommenden  in  der 
St.  Annenkapelle  auf  der  Burg  Balzwedei  und  eine  bpende.  In  der 
Stiftungsurkunde  wird  bemerkt:  Ock  schollen  de  presier  hebben  in  dein 
Dorpe  Buckau  vnd  .  .  .  Brunow  II  Sc}iepel  Roggen.  Am  6.  Juli  1484 
verkauft  Heinrich  von  der  Schulenburg  dem  Herrn  Jamp  Hinrikes 
k^reherni  to  Cleynow  (Kleinau)  dree  giidr  vnstraljlikc  schcpel  roghen 
Jarlikes  padUes  auer  dre  ßoucJtousche  hauen ,  der  houm  de  genatUe  h&r 
SUffm  genixtman  Kar^iem  to  «mtun  Iwee  vnder  vnd  d»  aekuUe  fo 
Mmnemu  heß  ennc  vnder.  Des  Dorf  war  im  Anfang  des  XV.  Jahr- 
hundert? wahrscheinlich  pchon  ganz  wfist.  Nach  dem  Visitations- 
Al).'?cliiede  von  IGOO  hat  der  Pfarrer  von  Kerkau  wüste  Hufe  der 

Buckowisdien  Feldmark'  und  der  Küster  hat  ,yH  S^-hiÜ,  Stend.  bei  den 
Leuten  xu  Kerekm  von  den  Buehowiedim  iktfem."  Ferner  wird  bei  Sanne 
bemerkt:  „Es  wird  auch  im  Mesdmeh  befunden,  dass  der  Pfarrherr 
aUhier  auf  der  wüsten  Feldmark  Buekow  noch  M  Hufen  Landes  haben 

8* 
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9olL**  Nach  einer  unwahrscheinlichen  Sage  soll  bis  tum  Breitsigjährigen 
Kriege  auf  der  alten  Dorfstelle  ein  Einödbauer  gehaust  haben.  Im 
Juli  1842  wurde  in  der  Richtung  nach  Dcsean  zu  Strassen pflaster  auf- 
gedeckt» auch  waren  18^6  noch  geringe  Koste  der  Kirche  und  der 
KirehhofSnnaner  su  Mhen.  Die  Kirche  war  jedenfalls  Fitial  von  Eerkaa, 
denn  hier  befanden  sich  in  der  Kirche  als  besondere  Sitzplitse  die 
Buckauer  Stuhle,  wahrscheinlich  haben  sich  die  letzten  Bewohner  voo 
Bukow  in  Kerkau  niedergelassen.  Nach  einem  Generalpachtanschlage 
von  1753  in  den  Aklt;ii  der  Köoigl.  Hegieruug  zu  Magdeburg  werden  auf 
der  Flor  19  Hufen  gezählt  £■  folsi  darmua,  daai  die  im  Landbnc^ 
Kaiser  Karls  IV.  angegebenen  36  Hufen  nur  Wendenhufen  gewesen 
sind  und  Bukow  demnach  uraprünglioh  eine  weiidi fleht-  Niederlassung 
war,  Auf  der  Flur  des  Dorfes  Kerkau,  2,4  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  lUUDittelbar  aa  der  jetzigen  Gmdm  der  Feldmark  Ton  Sanne, 
liegt  die  Stätte  dee  alten  Dorfes.  Der  ehemalige  Kirchhof  ist  noch 
kenntlich,  südlich  riavon  liegt  die  Pfarrworth.  Die  wüste  Feldmark 
gehört  teils  zu  Banne,  teils  zu  Kerkau.  Auf  der  WüstUO£^karte  1611 
(Arendsee)  ist  die  Wüstung  mit  .N.  bezeichnet 


88.  Barehstedt 

Er.  Oskerburg^  a.  L.  Arendaee. 

N.  Bnrdwtede  1306,  Bordiwerek  14S7,  der  Borgstidten  1491.    Der  Name  Ist 
deatsdi. 

Urk  I  t  November.   Mnrkgraf  Albrechfc  II.  bestätigt  die  Besitumgen  dee 

Kloftterti  Arendsee.   iL  A.  17,  S.  2. 

1457.   16.  Novemlwr.    Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  bestitigt  die  Be- 
Bitsungen  des  Kloeten  Aieudiee.  S.  A.22,  fek  77. 

liit  A  G.  y.  XII,  B  61.  —  Bratring,  Hi^aiiii  7».  -  WeUbrilek,  8.197.  - 

Z.  Heimatk.,  S.  171. 

K.   W.K.  1611  (Arendsee)  ohne  Bezeichnung.  Generalstabsk.  Messt  54  (Arendsee). 

Als  der  Markgraf  Albrecht  II.  am  15  November  ^'20^  in  Randau 
die  Besitzungen  des  Kh>8ters  Arendsee  bestätigt,  wird  darunter  slauica 
viüa  Burehst^  genannt,  ee  war  also  trots  dei  nntweifelhaft  deutschen 
NameoB  ein  Wendendorf.  Als  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  am 
10.  November  1457  in  Salzwerlel  die  Besitzungen  dos  Klosters  Arendsee 
bestätigt,  heißst  es  in  der  Urkunde:  ,,alk  dy  ItoUr  mj/t  der  See  wenie  an 
(int  vleth,  (Fliess)  ffeJieyien  de  liyiuLe  (Binde),  dar  dai  twyHchen  kowliixe 
(Kaulitz)  vnds  me^tow  (Bfechau)  nedder  loppet,  jn  dls  hoUe  mfft  den  dorp- 
slethn  vtide  hofsieden  jn  dän  Mthim  ktMen  belegen,  genotnei  Xonden, 
Raudnt>ijr).  !'ifrrhirf-rl\  Snifjntn  "  .  .  .  Demnach  echpinen diese  Dörier  auf 
der  W  estaeite  des  Arendseea  gelegen  7.u  haben.  Nacii  Wohlbrück  wird  det 
Borgstädten  bei  einer  Grenzoerichliguug  im  Jahre  1691  als  ein  Ort  in 
der  €k^nd  dee  Dorfes  Kaiiliti  genannt  Auf  der  Wfietangskarte  IGll 
(Arendsee)  ist  die  Wüstung  nicht  verzeichnet.  Dagegen  wird  auf  der 
GfneralstnhHknrte  ( Messtischbl.  54,  Arendsee)  0,8  km  westlich  von  dem 
Vorweric  Kaulitz,  2  km  nördlich  von  dem  gleichnamigen  Dorf  die  Burg- 
•lelle  angegeben.  Hier  ist  wahnoheinlieh  die  Stalte  &  jedenfalla  echeii 
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im  XIII.  Jahrhundert  eingegangenen  Wendendorfee.  Eine  genauere 
Untersuch  11  n fr  der  Burgstelle  hat  noch  nicht  stattgefunden.  Die  Östlich 
anstüHsende  Wiese  heiaat  die  wendische  Horst,  die  südlich  gelegene  Wiese 
Hagedorn. 


39.  Caperii. 

Kj.  Osterburg,  a.  L.  Arendaee. 

N.    Cajwren  1360. 

Urk.  1300.  16.Januar.  Die  Markgrafen  Ludwig  (ier  Homer  und  Otto  schenken 
uikI  verkaufen  dem  Uenvonieister  des  JobanniteiofdenB  mehrere  Oflter. 
R.  B.  2,  S.  424. 

Ltt.   A. 0  V  XITT  S  IIS.  ^  Bxatrijig,  I.  8.889.       Heimatkunde,  8. 18S. 

UL    W.K.  1541  ((Tro»8-Garz)  A. 

Ein  Dorf  ('nperen  wird  genannt,  aU  die  Markgraten  iiUi5wig  der 
Körner  und  ÜUo  am  16.  Januar  13tiO  dem  Herrenmeister  des  Johanniter- 
Ofdens  Heniuuin  yon  Werberg  die  Insel  vulgarikr  iNoto  Onrnrnrnd^Aa 
(Erummendeich)  Diorcesis  Verd&nsis  nebst  mehreren  Ddrfern  schenken  und 
verkaufen.  Nach  den  GutHskten  von  Crüden  sollen  awei  Dörfer  des 
Namens  gewesen  sein,  das  ist  ieduch  unwahrscheinlich.  Capern  ist  wühl 
gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  eingegaagon.  Auf  der  Flur  sind 
später  zwei  Vorirerke  und  Schäfereien  angelegt,  welche,  weil  sie  am 
Rande  des  Capermotira  liegen,  die  Xanicn  Gross-  und  Kleln-Capermool* 
erhielten.  Bie  sind  noch  jetzt  vorhanden,  1,4  km  Büdlich  v^n  Klein- 
Capermoor  am  nördlichen  Rand  eines  Bruches,  das  Most  genannt,  liegt 
die  nooh  jetst  sogenannte  Dorfetelle,  hier  hat  jedenfslls  dae  alte  Dorf 
liegen,  1,2  km  östlich  davon  liegt  das  Lilei  am  weissen  Moor,  Auf 
der  WuBtiiogekarte  1641  (QroM-Gan)  iet  die  WQeiuog  mit  A.  beieiohnet 


40.  CaHsuhn. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendaee. 
Jetrt  Boif  Caaralii. 

Kiizhia  <~m,  Vnsmn  IS.VJ,  Co.sttiihn  1375,  Kc8.sun  1444,  ko.Hhiii  1479,  Cauun 
1496,  küfi>iin  löin.  CoH.sun  l.")24,  1520,  1541     Der  Name  isi  wendiMch. 

Urk.  9^6.  24,  August.  Kaiser  Otto  I.  schenkt  der  Abtei  Uuedlinburg  üeclu 
Dörfer  in  der  Mark  lipani.  ft.  A  25,  8. 167. 

11^52,  17.  Mn!  Hehirich  ?on  Jeetee  beschenkt  das  81  Geonnhospitel  in 
balswedel.  K.A.  14,  S.  108. 

1444.  21.  Desember.  Anseinandwnetenng  d«r  sehwanen  und  weimen  Linie 
(h  r  Familie  von  der  Schidenbuffg  Aber  die  freien  Sebulienlidfe  In  der  Veglei 
Saizwedel.  &.  A.  5,  S,  413. 

1479,  8.  Dezember.  Markgraf  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Jeetze, 
B.A.25,  8.406. 

1406.   15.  .Tun!    Dietrich  von  der  tichulenburg  verkauft  verschiedene  Ein- 
künfte.  R.A.5,  S.482. 
1516.  19.  Deiembeir.  Knrf flrst  Joediim  I.  belehnt  die  von  Jeetee.  B.A  15, 

8.489. 

1524.  26.  Febr.  Heine  Berndes  stiftet  eine  Almu«eukommcude  in  der  St. 
Kathaiinenkirche  in  SalswedeL  fi.  A 16,  S.  259. 
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1529.  4.  Mirs.    J§eob  voo  Jeeize  verkauft  Hehuagea  ad  daü  Öt.  Georgs- 
hüBpital  ia  Sabwcdel.  B.  A.  le,  8.268. 

Itlt.   Fididn,  Landb ,  ^.  179.  —  DanoeiL  QeKhIecht  derer  von  derScfaulenburg  I. 
291  -  Vi»  AbMfa.I.H.  4,  8.  d68.      A.Q.V.  XIX.  1,  S.90.  —  Z  Heunat- 

kundp,  !^  13G. 

K.    W.K.  1611  (Areiidsee)  ohne  Bezcichnuug. 

Am  24.  August  JJöG  schenkte  der  Kaiser  Otto  I.  der  Abtei 
Quedlinburg  aecbs  glawiecbe  Dörfer  in  tnarca  lApani^  nämlich  Kribci, 
Kaxinaf  TÜei,  Seltene ,  jr/tnma»,  lAubene,  Eb  und  ttnswmfelhaft  die 
jetzigen  Ortflobaftien  Grewese  und  Castuhn  im  Kreise  Osterburg,  Tylsen 
und  Seeben  im  Kreise  Salzwedel,  Clenze  und  Lübbow  in  der  Pnivinz 
Hannover.  Die  Mark  Lipani  lag  zwischen  der  Eibe  und  der  Jeetze, 
unifaeste  den  nördlichen  Teil  der  Altmark  und  reichte  in  das  Haünöversche 
hinein,  Vielleioht  erinnert  daran  noch  das  jetzige  Dorf  Lenpin  l>ei 
Arendsee.  Ber  Ort  wird  erst  wieder  erwähnt,  als  am  17.  Mai  1352 
flinricus  Jeditx  (von  Jeetze)  fann/hi.f  dem  hospitnli  Sandt  Oenrgii  prr^pn 
Ciuitatem  soUwedel  25  Bcheft'ei  Roggen  in  villa  Ku9sim  überlässt.  Nach 
dem  Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  hatte  Coasukn.  12  Hofen  und  gehörte 
der  Familie  von  Jeetse,  der  dritte  Teil  aber  war  Beetts  der  Familie 
von  der  Schulenburg,  welche  von  jeder  Hufe  einen  Wispel  Roggen  und 
die  Bede  von  7'  ,  fnista  hnite.  Dabei  wird  bemerkt,  tota  nlla  est  dcscrta. 
Demnach  ist  Cassubn  damals  völlig  wüst  gewesen.  Es  scheint  jedoch, 
alB  sei  der  Anfbaa  bald  wieder  erfolgt,  denn  in  der  Aoeeinandersetzung 
cier  ediwarzen  und  weissen  Linie  der  Familie  von  der  Schulen  bürg  am 
21.  Dezember  1444  über  die  frelon  Pchulzenhöfe  in  drr  Vogtei  Salzwedel 
wird  der  schwarzen  Linie  der  dritte  Teil  dos  schulten  houes  fo  Kessun 
zugewiesen.  Am  G.Dezember  1479  belehnt  in  Tangermünde  der  Markgraf 
Jol  lann  Cicero,  der  Statthalter  seines  Vaters  Albrecht  Achilles,  die  von 
Jeetze.  Unter  den  Lehngütern  werden  genannt  Im  dorjye  Koasm  swal 
Teile  des  Genrhts,  der  Schulze,  zwei  Höfe  und  drei  Kossäten.  Daraus 
folgt,  (läse  das  Dorf  besetzt  gewesen  ist.  Ebenso  belehnt  aro 
19.  Dezember  151b  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Joachim  L  die  von 
Jeetse  Im  dorffe  hosmn  mit  denselben  Gütern  nebst  den  Zinsen  und 
Pachten,  die  von  alters  dazu  gebdren.  Am  15.  Juni  1496  verkauft 
Dietrich  von  der  Schulenburg  verschiedene  Einkünfte,  darunter  ein 
Lehnpferd  aus  dem  Schulzenhofc  in  <nssun  und  die  ungeteilte  Rente 
daselbst,  die  er  mit  seinem  Vetter  Heinrich  ein  Jai)r  um  das  andere 
geniesst.  Am  26.  Febmar  1624  stiftete  der  Bürger  der  Neustadt  Salz- 
wedel Heine  Berndes  in  der  dortigen  8t  Katbarinenkirche  eine  Almosen- 
kommende  nn  flem  Altar  des  neiligen  Kreuzes,  St.  Jakobi  und  der 
11000  Junglrauen  und  stattete  sie  mit  einer  jahrlichen  Rente  von 
18  Scbeäel  Roggeu  und  8  Schill.  Im  dorpe  Cossuu  aus.  Am  4.  März 
1629  verkaufte  der  Hauptmann  zu  Spandau  Jacob  von  Jeetze  dem 
St  Georgshospital  in  Saliwedel  verschiedene  Einkünfte,  darunter  nicht 
unbedeutende  Hebungen  aus  dem  Schul/enhofe  und  drei  anderen  Höfen 
i'm  dorjye  th<>  ^ osfmn.  Nach  deru  Visitatiuus-Abschiede  von  1541  hatte 
das  Su  Elisabethhospital  in  der  Neustadt  Salzwedel  Gulden  aus 
Oosrnn  von  Wyoberat  Bock.  Das  beutige  Cassuhn  bat  nur  eine  kleine 
Feldmark  mit  l>edentungsloBen  Flurnamen.  Auch  bezetcbnet  dieWüstunf^- 
karte  1611  (Arendsee)  dort  keine  Wüstung. 
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41.  Ceruite. 

Kr.  und  a.  L,  S«lswed«i. 

N.   Cerniis.   Der  Name  Ut  wendisch. 

Urk.   ?   GöttTverreichniB  des  Ktostorft  Danibock. 

Lit.  A.  (i.  V.  VI.  S  142  -  Z.  HeJmatk.,  ß.  169. 

K.    W.  K.  1679  (Neetzendorf)  Y. 

Ältere  Urkunden  über  t\rn  irn  VolksmuMfic  auch  Zärnitz  genannten 
HTÜateu  Ort  siud  nicht  vorhanden,  nur  in  uinem  alten  Gütervcrzeichais 
dei  Klotten  Dambwk  heisst  es  das  umslelhrp  CemiU  und  de  nigc  Uof 
tho  Cemilx  bi  Kmielde  (Kuhfelde)  bekam.  Dieser  neue  Hof  ist  ab 
Vorwerk  des  Klosters  auf  der  wüsten  Mark  angelegt,  die  den  dazu  ge- 
börigen  Acker  bildet.  Das  Vorwerk  Neuhof  gehört  noch  heute  dem 
Schulamte  Dambeek.  Die  noeh  jetst  sogenannte  Zernitser  Dorfstelle 
liegt  im  Ferchauer  Forst  0,9  km  südwestlich  von  der  Förstersi  Fendiau 
iina  1  km  nonlwcstlich  von  dem  Vorwerk.  In  den  Jahren  1811  und 
1842  hat  man  die  Fundamente  der  alten  Kirche  abgebrochen  und  dahol 
mehrere  mittelalterliche  Eisengeräte  gefunden,  welche  in  das  Museum 
des  Altmfirkiseben  Yereios  für  Taterlinditehe  Qetcbiebte  in  Salsirodel  ge- 
bracht worden  sind.  Auf  der  Wllstangikafte  1679  (Beetundeif)  ist  die 
Wüstang  mit  Y.  beieichneti. 


42.  Cheine. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. ') 

N.  Cheine  1270,  Cfaete  1278»  choyne  1420,  Oheyoe  1467.    Der  Name  ist 

wendisch. 

Urk.  1270.  25.  Märx.  Die  Markgrafen  Johann  II.,  Ott^i  IV.  und  Koiirad  ver- 
kaufen Cheine  an  das  Kloster  Neuendorf.   ]\  A.  22.  371. 

1278.  29.  Januar.  Dieselben  Markgrafen  beschenken  das  Kloster  Neueudorf 
und  besUtieen  alle  früheren  Schenkungen.   R.  A.  22,  S.  372. 

1420.  24.Blai.  Klageschrift  des  Kurfürsten  Friedrieb  I.  gegon  den  Erzbischof 
QOntber  von  ^Tn^'tlpbnrg  wogen  Landbeschädicungen.   R.  B.  3,  8.846 

1457.  6.  Dezember.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  bestätigt  alle  BeHitzuugen 
d«s  KMen  Neusndorf .  B.m 

Iiit.  A.O.y.  X,  8.84.  -  Woblbrfick,  8  218.  -  Z.  Helmatk.»  8.174. 

K.  W.  K.  1885  (Oardelegen)  ohne  fisieidmang. 

Der  Ort  wird  arkiuidUoh  sum  entenmnl  seoMint»  als  er  von  den 

Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  am  25.  Mars  1270  In 

Stendal  fnr  30  Mark  Stendal.  Silbers  mit  allem  Zubehör  an  das 
Kln^t'i  Neuendorf  verkauft  wird.  Als  dieselben  Markgrafen  am 
2i>.  Junuar  1278  in  Stendal  das  Kloster  Neuendorf  beschenken  und 
alle  früheren  Sohenkungon  bestätigen,   werden  in  Chete  Xllt  modios 

farim  in  vwlendino  mit  aufgezahlt.  Der  Ort  wird  erst  wieder  genannt 
in  der  Klageschrift  und  Schadenrechnung  des  Kurfürsten  Friedrich  I. 
gegen  den  Erzbischof  Günther  von  Magdeburg  vom  24.  Mai  1420.  Es 


I)  Es  gibt  auch  ein  Dorf  nnd  Oebftlz  Oheine  in  der  Nihe  fon  8alswedel. 
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Die  Wüsiuogeo  der  Altraark. 


h«i88i  darin  bei  den  Beschädigungen  des  Klosters  Neuendorf:  „Antto 
dtmmi  MCCCCXVIII  Jmd  cxu  choync  Itat  vorlom  XVJI  schog,  dy 
schulte  hat  voriom  uff  VI  tehoff.  Dissen  sehaden  haben  getan  Dyierieh 
weräeslme,  Semder  hemierstorffs  ffuster  sonc,  Jan  strohek^ ,  georrjius 
horewinkdy  hhirvhs  sone,  hans  frehted,  glade  nt/horg  rnd  symon."  Wahr- 
scheinlich ist  das  Dorf  bei  dieser  PlüDdenuig  wüst  geworden,  die  £in- 
wohner  haben  es  Terlaasen  «iid  iiob  andfliiwo  niedergelassen,  denn  als 
der  Markgraf  Friedrich  dw  Jüngere  am  6.  Deiember  1457  auf  d«r 
Burg  Salzwedel  alle  Besitzungen  des  Klosters  Neuendorf  bestätigt,  wird 
unter  den  wüsten  Dörfern  auch  Chtipie,  aufgeführt.  Es  war  inizwcifelhaft 
ursprünglich  eine  wendische  Siedlung.  £s  lag  zwischen  Jäveiutz  und 
dem  kdniglicheD  Forst  Im  Jthve  1847  aollea  nodi  Trümmer  und  ein 
Brunnen  vorhanden  gewesen  sein.  Auf  der  WÜBtungskarte  1836  (Qnrde- 
legen)  ist  die  Wüstung  nicht  venetchnet 


4B.  Ctzerowe. 

Kr.  Salswedel,  a.  Lu  Axendsee  (?). 
N.  GtMOwe  1378.  Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  137^*.  12  Jjinimr.  Tlis^chof  Heinrich  von  Verdon  boMtätigt  die  DotaticHi  des 
Altars  Sk  Simonis  et  Judae  in  der  KatlmriuenlEiidie  in  Salzwedel.  BwA.  14, 
8.  163. 

idi.  Mit 

K.  W.  K.  1610  (Denlsoh-Pletsier)  (f ). 

Der  Ort  wird  nur  ein  einsigesmal  urkundlich  genannt,  als  der 
Bisobof  Heinrich  von  Verden  in  Salswedel  die  Dotation  des  Altars 
8t  Simonis  et  Judae  in  der  St  Katharinenkirche  der  Neustadt  Salzwodel 

bestätigt.  Es  heiest  in  der  Urkunde;  ,^///  villa  Clxerowe  II  cfioros  sil/ffinis 
nh  imtnihus  riUniiis  ihidetn  de  (initc/ne  niamis  erntjando^^*'  Aussoindem 
werden  Einkünfte  in  villa  rwxe  erwähnt,  das  ist  unzweifelhaft  das  Dorf 
Ritie  8,6  km  östlich  von  Salswedel.  Der  Ort  dürfte  deshsJb  in  der 
Gegend  östlich  oder  nordSstlidi  von  Salzwedel  zu  suchen  sein ;  es  ist 
jefloch  nirgends  ein  Flurname  zu  finden,  der  darauf  hindeuten  könnte, 
wie  e«  auch  in  der  ganzen  Altmark  keine  ähnlich  lautenden  Orts-  oder 
Flurnamen  gibt.  Der  Ort  ist  wabrscb  ein  lieh  gegen  Ende  des  14.  Jahr» 
hunderls  vi^et  Der  VisitationealMebied  nennt  übrigena  den  Altar 
St.  Simonis  et  Judae  in  der  St.  Katharinen kirche  der  Neustadt 
Snlzwedf'l  nioht.  Die  ^^^istunppkn^tp  tfJlO  (Deutpch  Pret/irrV  welche  iti 
Betracht  kommen  könnte,  nennt  eine  solche  oder  ähnliche  Wüstung  uichtu 


44.  Chüttlitz. 

Kr.  und  a.  L.  Saizwedel. 

JeUt  Dorf  ChnttUts. 

H.    gutlitz  1340,  rhüttlitz  1353,  Chulitze  1366,  Gu<lelltz  1»75,  Chiittlisse  1393, 
gutlif/.  1420,  (jhutlitse  1435,  OuUlitie  1473,  Ohuttelizo  1503.   Der  Name  ist 

wendisch. 
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48.  CUeroiv«.  —  U.  CMltlite.  4 1 


IDrk.   1340.  19.  Febr.   Henning  von  Gartow  ytttkwift  dam  Sahwedelttr  Bflrger 

Brewitz  LN-^itz  tu  Chüttlitz.   R  A  17,  S.  239. 

1358.  12.  Marz.  Graf  Gerhard  von  bchaumburg  scheukt  dciu  Henning  von 
Gartow  I^  sitz  in  Ghattlitz.   K.  A.  5,  S.  S98. 

l:!?r.  19  April  Die  von  Bartenalebeii  venchreiben  derEliaabetli  Brewite  ein 
Leibgedioge.    R.  A.  17,  S.  25. 

1893.  28.  März.  Die  von  ßartensleben  beiebnen  die  Brewite.  B.  A.  17,  S.2$2. 

1420.  18.  Jali.  Kiirfant  Friedriohl.  beMint  di«  von  ButemMwn.  17, 
Ö.274. 

14S5.  86.  Jaanar.    Mftilrgnf  Johann  belehnt  OOnther  von  Burteneleben. 

R.  A.  17,  S.280. 

1473.  23.  Februar.  Kurfürst  Albrecht  Achillcti  belehut  die  vun  Bartentileben. 
1506.  28.  AngoRt.  Dietiieh  von  Brandenstein ,  Propst  an  St.  Marien  in  Gkila- 

wedel,  bc^tätirt  zwo!  bei  nnmr  Kirche  gestiftete  Kommenden.  B^A.  14»  S.479. 
Iilt.    A.G.V.XIII.  38.  -  Z.  Heimatk.,  S.  116. 
K.   W.  K.  1609  (Salzwedel}  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  am  10.  Februar 
1340  der  Knappe  henninghts  de  ffortour  mtminaius  dem  Bürger  in  8nlz- 
wedel  Tkyderko  brevitx  (Brewitz)  und  seinen  rechten  Erben  dimidium 
ffiaiMiMn  «I  magna  curia  viU»  gutlUz  eum  dimidiiiaU  census  eurie  eiuatüm 
ti  vmm  mansum  liberum  sjmiantem  ad  duos  koitotoa  mofwUeB  m  eadem 
inlln  —  mift  flimidictate  indaginis ,  iacentis  reim  ntrinnf  magnain  unter 
gewissen  Bedingungen  verkauft  Die  Brev^itz  äind  eine  alle,  t^ohr  an- 
gesehene Patrizierfamilie  in  Salzwedel.  Nach  einer  in  der  Registratur 
der  Schulanburgischen  liehnbriefe  von  1604  als  Regest  anfgeffthrten 
Urkunde  vom  12.  März  1353  schenkte  der  Graf  Gerhard  von  Schawci^ 
burgk  (Bchaumburg)  dem  Hmning  von  Chartow  ^von  Gartow)  und  seinem 
Sohne  Heinrich  einen  Hof  zu  ChüÜüz  nebst  vier  Wispel  Roggen.  Am 
19.  April  1866  belehnen  die  ▼on  Bartenelebeii  die  Elistibetb,  Gattin  des 
SaJswedfller  Bflrgers  Konrad  Brewitz,  zu  einem  Leibgedinge  mit  5  Maik 
Gro^chon  tmd  3  Schill,  jährlicher  Einkünfte  in  villa  Chulitxe.  Nach  dem 
Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  von  1375  heisst  es:  Ottdelitz  gehört  dem 
Cune Brewitz,  welcher  7^  ^  Pfund  leichter  Groschen  von  Werner  von  Bartens- 
leben  nebtt  dem  hOebtten  Gericht  dort  hat.  Di«  Bede  gehört  dem  Bfark- 
grafen.  Am  28.  März  1393  belehnen  die  von  Bartensieben  den  Albrecht 
und  Tydeke  Brewitz  in  Ralzwedel  noch  mit  dem  Dorfe  tko  Chutfli^se  mit 
allem  Zubehör.  An  Abgaben  werden  aufgezählt:  in  Stephans  Hofe 
8  Pfand  Saltwedeier  Pfennige,  4  Schock  Ffachs,  8  Hflhner,  8  rateme 
Holz,  in  Beteke  bantien  Hofe  80  Schill.  Balzw.  Pfen.,  1  vatem  Holz, 
4  TTühnor,  2  SclH  ck  Flachs,  im  Bchulzenliofe  30  Schill.  Salzw,  Pfcn,, 
1  vHtoiii  Holz,  4  Hulmer,  2  Schock  Flachs,  in  hang  rughatz  Hofe  30  Schill. 
Salzw.  Pl'eu.,  i  vateme  Holz,  4  Hühner,  2  Schock  Flachs,  in  deme 
kotseter  «nie  10  Schill,  und  4  Hühner  j&hrlich.  DamaUi  war  also  das 
Dorf  noch  besetzt,  dann  aber  muss  es  wüst  geworden  sein,  denn  als  der 
Kurfür'^t  Friedrich  I.  am  13.  Juli  1420  die  von  Bnrtensleben  belehnt, 
heisst  eä  in  dem  Lehnbriefe:  „liem  dacz  dorff  guUüx  mUl  allen  sgncn 
tobehormgefi,  hogeate  vnd»  niderste  geriehU,  dai»  iH  wüste."  Dieser  Zusatz 
fehlt  nun  bei  dem  Lehnbriefe  vom  86.  Februar  1435,  in  dem  in  Tanger- 
münde der  Markgraf  Johann  die  von  BartenBlebon  mit  dem  dorp  fo 
GhiUlit\c  und  allem  Zubehör  belehnt,  und  ebenso  in  dem  am  23.  Februar 
1473  in  Cölln  an  der  Spree  ausgestellten  Lehnbriefe  des  Kurfürsten 
Albreoht  Aohilles  für  die  von  BansDaleben  über  das  Dorf  to  QutUitU, 
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Daa  würde  noch  nicht  für  den  Wiedrraufhnu  pprechon,  da  die  Lehnbriefe 
in  dieser  Beziehung  häutig  ungenau  sind  und  wüate  Orte  aU  Dörfer  auf» 
fttbren,  ohne  auf  die  Verödung  hinsudeuten.  Aber  als  der  Propst  von 
St.  Marien  in  der  Altstadt  Salzwedel  am  23.  August  1503  zwei  bei  seiner 
Kirche  durch  die  Elisabeth  lielida  nvnnd'nn  Jhrtisx  Schnlirn  ilc  wulskr  zum 
Gedächtnis  ihres  verstorbenen  Mannes  und  ihres  verstorbenen  Sohnes 
gestiftete  Kommenden  bestätigt,  heisst  es  in  der  Urkunde:  „Ilem  tießentich 
morde  myt  eren  lynsm  von  dm  BrewUxm  «i  dtme  (lorpc  C^utMixe,  nem- 
liehen  in  Carsten  Schulten  haue  Jarlikcs  eyfien  toispel  roffffm  vorscgell." 
Da  hier  ein  einielner  Hof  mit  dem  Namen  des  Besitzers  penannt  wird, 
darf  man  annehmen,  dass  das  Dorf  wieder  aufgebaut  worden  i8t.  Es  niuss 
auch  wieder  in  der  alten  Form  geschehen  sein,  denn  das  heutige  Dorf 
Eeigt  die  alte  wendiseh«  Rundlingsform.  Ein  Teil  des  Dorfes  wird  seit 
1181  der  tidow  genannt;  vielleicht  ist  der  Wiederaufbau  seitens  der  Be- 
wohner des  verödeten  Dorfes  Tiedau  ausgeführt,  denn  0,5  km  südwestlich 
von  Chüttlitz  li^t  eine  Waidpanelle,  der  Tiedau  genannt  Auch  der 
««ittioh  angreniende  Teil  4er  FUdmark  des  Dorfta  Brfoli  ffltirt  diasm 
Nnmon«  Auofa  die  Wüstungskarte  1609  (Salzwedel)  siebt  Tiedau  als  eine 
WüRtiinp:  an  itnd  bezeichnet  sie  uui  L.  Fkoilioli  gibt  es  über  Tiedau 
keine  urkuudücben  NaohriohteQ. 


45.  Cibow« 

Kr,  Qardelegeoi  a.  L.  Taogeimflnde. 

N.  CiboiM  1152,  Hybouwe  um  1180,  Cibowe  1238,  ByboniPB  1868-81,  fSban  1514, 

1555,  Sibaw  1536,  1537.   Der  Name  kt  wendiHch. 

Urk.    1152.  28.  Juni.    Rinchof  Ulrich  von  Ualbentadfc  bestätigt  die  fiesiUungea 
des  Kloeter«  Hillersleljon.    ILA. 22,  S.418. 

1238.  Graf  »Siegfried  von  Ostcrburg  resignii-rt  idtmäridaebe  BcsitailDgeil  dem 
Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helm8to<k.    U.A. 6,  8.451. 

1514.  8.  Juli.  Busse  von  Alvenslebeu  veritauft  an  den  Kurfürsten  Joachim  I. 
die  Wildbabn  und  die  Jagdgerecbtlgkeiten  auf  mehreren  Dorfstitten.  Cod. 
Alv.  111.01. 

1536.  4.  November.  Vertrag  des  KurtArsten  Joachim  I.  und  de«  Kardinals 
Albrecht  über  die  Jagd  und  WiMbalui  auf  der  Gaiddeger  und  WoliDinCedt«r 

Hei<lc.   R.  B.  6,  S.  426. 

1537.  5.  November.  Vergleich  derselben  Fürsten  über  denselben  G^enstand. 
R.B.VI,  8.448. 

155:».  Valentin  und  Ludwig  von  .Mvensleben  Terkaufen  mehrere  wQste  Feld- 
marken iin  don  Markgrafen  Juhann  Ckorg.    Ck)d.  Alv.  III.  246. 

Jjit.   A.  Ct.  V.  X,  ö,  31,  XI II,  8.  86.  -  Ucrtol,  Lehubuchur,  S.  77.  —  Horl«l, 
Wüstungen,  8.397.  —  WohlbrQck,  8.80.  —  Z.Heimatic  ,  6.176. 

K.  W.K.  1897  (DoUe)  B. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  eratenmal  genannt,  als  der  Biadiof 

Ulrich  von  Halberstadt  an  seinem  ]>iachof8sitze  am  28.  Juni  1152  die 
Hegitzniv^'-Mi  und  Üochte  de«  Klostors  Ilillerplrhcn  bestätigt.  Ks  befinden 
Bich  tliiruiiter  f)  Hufen  in  Cihom.  Wenn  um  11 8ü  von  den  Stifts  Vasallen 
zu  Unimendorf  Frk'.e  von  Eshekr  I  curiam  in  rasiro  AlrensUnt  cum 
III  mofisis  in  Sybouwe  hat,  iat  Tielleicbt  ein  nnderer  in  der  Nahe  von 
Alrensleben  au  suchender  Ort  gemeint   Dagegen  wird  Cäwwe  sicher 
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emeint  tetn  iintir  clca  BerflsuogMi,  irtlehe  der  Gnkffliegfiriad  von  Oster* 
uig  1988  dem  Abi  Gerhard  von  Werden  und  Helmetedt  resigniert» 

Abf>r  das  Rybouwe,  in  welchem  nmeh  den  Lehnbüclirrn  der  Erzbischöfe 
Albrecht  III.  (13G8— 71)  und  Peter  (1371— öl)  von  Magdeburg  yricie 
de  Esbeke  Besitz  hat,  dürfte  wieder  jener  andere  Ort  sein.  Am  8.  Juli 
1614  verkauft  Busse  von  Aiventleben  auf  Erxleben  an  den  KurfÜnteo 
Joachim  I.  die  Wildbahn  und  Jugd^erechtigkeit  auf  den  Dorfetättcn 
Meinlx  (Menitz^  und  Sihau,  auf  der  Hofstatte  Muser<h  und  dem  Holze 
au  Lake  erblicn  für  200  Gulden.  Am  4.  Nov^her  lööü  schlieesen  der 
Knrfitnt  Joachim  I.  nnd  der  KardinaKBribiteliof  Albreolit  eioen  Vertrug 
über  die  Jagd  und  die  Wildbahn  auf  der  Qardeleger  und  Wolmirstedter 
Heide.  In  diesem  durch  eine  persönliche  UnlorrcduTif^  in  f'nlihc!  ge- 
fichloBsonen,  vom  Domkapitel  beitätigten  und  von  dem  Kardinal  auf  der 
Moritzburg  in  Halle  volhogenen  Vertrage  wird  auch  Sibaw  genannt, 
ebenso  alv  Valentiii  und  Ludwig  ron  AlvenalebeD  1665  mehrere  wusle 
Feldmarken  an  den  Markgrafen  Johann  Georg  verkaufen.  3,26  km 
südwestlich  von  Halchau  in  der  T/ct/linj^^er  Heide  xwiichen  den  wüsten 
Orten  Lubeoitz  und  Bchönfeld  lag  die  alte  Ortschaft.  Die  Kuine  der 
Kirche  ist  noch  Torbanden.  Die  GiSsse  der  mit  Wald  l>eitaadeiiaii 
Feldmark  lägst  sich  nicht  mehr  ermitteln.  Auf  der  WöstnDgAarle  1897 
(Ddle)  ist  die  Wöstuog  mit  iMieioliset. 


4&  Cnnratt. 

Kr.  u.  n.  L.  »Sakwedel. 

Jetxt  Gemeiade  und  Rittergut. 

H.  Gimrou  H7'J,  (^iinrou  1502,  Kunnerou  1506^  CuDMw  1646»  1655,  Cuorau  1655« 
174ö.    Der  Käme  i^tt  wendisch. 

Urk.    1472.  U.  Januar.    Kurfüret  Albrecht  AchiUcü  belehnt  die  von  Alvensleben. 
K  A.  6,  8. 141.   Ckxl.  Ah .  1 1. 265. 

1502.  26.  .^ili  Kiirfürnt  .To.nchim  I.  uiul  Markirmf  Albrecht  verschreiben  der 
Gemahlin  VVeruerii  von  Alvensleben  ein  Lcibgudiu^e.  R.  A.  17.  S.  194.  Cod. 
Alv.III.7. 

1506.  7.  September.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Marlrpraf  Albrccbt  bc«tälig«  n 
die  Verpfändung  des  halben  Schlosses  Gardclegeu  durch  die  von  Alvenslet^n. 
R.  A.  6,  8. 150.  Cod.  AIv.  IH,  25. 

1646.  10.  Jan.  Lehtibrief  deo  Orofwen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  fUr 
Valentin  Joachim  tqd  Alvensleben.   Cod.  Alv.  III.  504. 

1665.  6.  September.  Teilungsrezessder  Familie  von  Aivonsieben.  Cod.  AW.  1. 12. 

1655.  GfltereiMddw  von  Cuaraa  and  Pöterlts  oaeh  der  Teilang.  Cod. 
Alv.  I.  13. 

1681,   Friedrich  Wilhelm  von  Alvcnslelx'n  erbt  Cunrau.   Cml.  Alv.  I.  87. 

litt.  A.  G.  T.  XII.  S.  50,  XIII.  8. 88.  -  Bratring  I,  S.  369.  —  Z.  Helmatk.,  8. 102.  — 

Zahn,  Der  Drömling,  S.97,  109,  141 

K.   W.  K.  1828  (fiöwiU)  ohne  Bezeichnung. 

Als  der  Ort  zum  erstenmal  genannt  wird,  war  er  bereits  wüst.  Als 
nämlich  der  Kurfürst  Albrecht  Achilles  nm  ILJaiiuar  1472  in  CVdln  hu 
der  Spree  Werner  und  Gebhard  von  Alvensleben  mit  verschieb!  nrii 
Gütern  belehnt,  wird  darunter  auch  da;s  wüale  dorji  Gimrou  genannt.  \ui 
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ist  kein  Zweifel,  dass  unter  diesem  Namen  Cunrau  zu  verstehen  ist,  denn 
in  der  Urkunde  vom  7.  Seotember  laüü,  laut  weicher  der  Kurfürst 
Jomhiin  I.  und  der  HarkorftT  Albitoht  in  TaD^ermünde  die  Verpfi&ndmig 
des  halben  Sehlosses  GhimleMi  seitens  des  Dietrich  von  Alvensleben  an 

seine  Vettern  bestätigen,  werden  dieselben  GQter  in  derselben  Reihenfolge 
genannt,  aber  für  Oimrou  steht  Kumwou,  Im  Jahre  1502  am  26.  Juli 
hatten  schon  der  Kurfürst  Joachim  L  und  der  Markgraf  Albreoht  der 
Gemahlin  des  Werner  von  Alvensleben  ein  Leibgedinge  imchrieben,  zu 
dem  auch  Einkünfte  aus  OuJirou  gehörten.  Es  könnte  nun  Rcheinen,  als 
sei  das  Dorf  damals  besetzt  gewesen,  es  war  jedoch  nicht  der  Fall,  viel- 
mehr war  es  noch  während  des  Dreissigjährieea  Krieges  wüst,  denn  als 
am  10.  Jaaoar  1646  in  05Un  an  der  Bpree  «ferChrone  Knrf&rtt  Friedrich 
Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  mit  dem  halben  Schlosse 
Erxleben  und  der  Hälfte  der  dazu  gehörigen  Dörfer,  sowie  mit  dem  Scblospe 
Gardelegen  nebst  Vogtei,  Zoll  und  sämtlichem  Zubehör  belehnt,  wird  auch 
das  wiistc  dor/f  Cunraw  genannt  Bald  darauf  wurde  nun  auf  der  wüsten 
Mark  dn  Vorwerk  ang^^egt»  denn  in  dem  am  6.  September  1655  in  Erx- 
leben festgestellten  Teilungsrezess  der  Familie  von  Alvensleben  erhält 
Jakob,  der  zweite  Sohn  des  Valentin  Joachim,  das  Vorwerk  zu  Cunrau. 
Vielleicht  waren  schon  damals  bei  dem  adligen  Vorwerke  bereits  einige 
andere  Wbhnhftuser  entstanden,  denn  derBeseis  fflhrt  neben  fttnf  Wilsten 
Feldmarken  auch  die  Dorfer  Ciirirau  und  Wense  anf.  Aus  demselben 
Jahre  ist  auch  ein  An?ch!flG;  (Taxe)  der  Güter  zu  normtr  und  Pötnitx 
vorhanden,  wie  sie  Jacob  vun  Alvensleben  bei  der  ,,l)rLidt  rlichen  Teilung*' 
angenommen  hat.  Im  Jabro  litbl  äolieu  die  von  Alvensleben  das  Gut 
wiederkäuflieh  verkauft  haben.  Am  88.  Jnni  1746  bestätigte  Friedridi 
der  Grosse  den  am  I.Juni  von  der  Eriecsrätin  Anna  Oathanna  Dietrichs 
geb.  Kraatz  mit  den  Gebrüdern  von  Alvensleben  geschlossenen  Verlrag 
wegen  des  Gutes  Cunrau  und  einiger  auderer  Besitzungen ,  welche  die 
von  Alvensleben  surückkauften.  Da«  Dorf  veiyBeserte  sicli  allmählich 
durch  Neubauten,  im  Jahre  1801  waren  bereits  38  Feuentellen  vor- 
Imndcn.  Aus  dem  Vorwerk  wurde  ein  selbständigeB  Rittergut,  dns  nbor 
Keine  Besitzer  häutig  gewechselt  hat.  Es  kam  zunächst  an  die  Farn  die 
von  Kröcher,  die  es  mit  Germenau  I8ä3  an  den  Major  von  Jena  auf 
Käthen  in  der  Prignits  verkaufte,  von  dessen  Ebrben  sie  1844  FkosDer 
Ludwin  Herzog  von  Arenberg  und  Croy  in  Brüssel,  erwarb.  Sohliesslicli 
kam  das  Rittergut  Cunrsui  in  Besitz  des  Amtsrates  T.  H  Rimpau,  der 
sich  durch  seine  erfolgreichen  Moordammkultui^n  in  der  ganzen  Welt 
bekannt  gciuacht  hat.  Cunrau  hat  Anteil  an  den  Landereien  des  ent- 
wässerten Drömlings.  Das  l^ttergut  wählt  einen  besonderen  Repriaentanten 
Ofirr  Dcjnitierten  in  den  Vorstanfl  der  Drömlings-Meliorationskorporation. 
im  Jahre  löül  wurde  die  Flur  des  Kittergutes  auf  10»  .,,  die  der  Gemeinde 
auf  7 ,  Hufen  berechnet,  der  Drömlingsanteil  betrug  23 1 2  Morgen  1 1  Quadrat* 
ruten.  Nach  der  Separation  hatte  das  Ritteiigut  8766  Morgen,  darunter 
ungefalur  1000  Morgen  Wald,  die  Gemeinde  979Mn7gen.  Der  jetzige  Grt 
liefet  unzweifelhaft  auf  der  alten  DorfBtelle.  Auf  der  WustungSKarte  1823 
(Röwitz)  ist  bei  Cunrau  keine  Wüstung  verzeichnet. 
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47.  Dammerhorn« 

Kr.  0. 1.  L.  8«lswedel. 

N.  Dammeni«  1885,  Duinneirfaoni  1458.  Der  Nune  Ist  deutsch. 

tTrk.    i  385.  10.  November.   Die  von  Bodmidlek  flberlaasen  die  Dor&tfitle  dem 

KloBter  Diesdorf    KAI  P>,  «.  451 . 

145ti.  13.  März.  Markgraf  Friedrieb  der  Jüngere  licstätiKt  die  Besitzuuseu  dee 
KkMte»  DieidorC  RA. 22,  ».275. 

lÄL  A.G.  Y.XII,  B.  29  u  46.  —  Gereken,  Fn^m.  5,  117.  ^  Z.  Uelinalk.»  S.  189. 
K.  W.  K.  1677  (Waddokalb)  ü. 

Im  Jahre  1886  am  10.  November  flberliessen  die  von  Bodendiek 

dem  Kloster  Diesdorf  dt  Dörpstede  to  Dammerue  (Gercken  W&it  Dainmerou^ 
nehnt  allem  Zuh^»hor.  Dm  Dorf  war  damals  also  bereits  wüst.  Als  am 
1^.  Januar  14öb  in  balzw&del  der  Markgrai'  Friedrich  der  Jüngere  die 
Betittnagaii  des  Klotten  Ditedorf  bestätigt ,  wird  daranter  dafh  dorp 
Dammerham  genannt  Danaoh  könnte  es  scheinen,  nU  »oi  das  Dorf 
wieder  aufgebaut,  aber  es  wird  wohl  nur  eine  Ungenauigkeit  der  Urkunde 
sein.  Oder  es  sind  überhaupt  zwei  Dörfer  zu  untergeheideri.  Darnmsron 
und  Damvieriumi.  A.llerding8  iiegt  aui  der  Feldmark  des  Durl'es  Wie- 
wobl  im  Krdse  Saliwede),  ^2  km  weetUdi  von  dem  Dorfe  an  derOrense 
der  Feldmark  Schmölau,  ein  Waldstück,  D Ammerhorn  genannt»  das  ostlich 
an  die  anfrehliche  Wüstung  Schenkenburg  stösst,  ftber  es  sind  hier  Tiicht 
die  geringsten  Spuren  der  einen  oder  anderen  Wüslung  zu  tinden.  Ks 
iet  tahaib  nicht  antunehmen,  dase  das  alte  Dorf  bier  gelegen  hat.  Viel- 
mehr liegt  die  Wüstung  1,5  km  nördlich  von  Waddekath  anf  dem 
nördlichsten  Teile  der  Feldmark  dieses  Dorfes  an  der  hannöversohen 
Grenze  und  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Reddigau.  Auf  dem 
nördlichen  Teile  liegt  ein  nrabistorischer  Kundwaü,  die  Daiumburg 
genanat  Auf  d«r  Wfietungskarte  1677  (Waddekath)  ist  die  Wüstung 
mit  C  liMdohnei 


48.  Damsendorf. 

Kr.  QardelegOD,  Bgbs.  Fleobtingen. 
Jetst  Vorwerk  Damsendorf. 

N.  Dameisendorp  1811,  1498,  demtedorff  1487,  Dambseodorp  1489,  Damsoidovf 

1514,  dhamsei](ior(>pe  1533.   Der  Name  ist  deutsch. 

ürk.    1311.   HalberstädtisrhM  Lehnregister.   R  A.  17.  S.  443. 

14»7.  10  Mw.  Kurfürst  Johann  Cicero  belehnt  dieBt  henkeu  von  Fleth tingen. 
B.A.25,  8.427. 

1489.  17.  Dezember.   Kurfiirst  Jubaan  Ci  c'cro  bolfhiii.  r^orcDz  von  Holleben« 
R  A.  17,  8. 177.  Geroken,  C.  D.  B.  VI,  657.  UkL  Alv.  il,  413. 
1496.  22.  Mal.  Markgraf  Joachim  belehnt  die  Schenken  von  Flechtingen. 

RA. 25,  S.4C4. 

1514.  18.  Oktober.  Kurfürst  Joachim  I.  betchot  Ludolf  von  Alveusleben, 
Cod.Alv.111,64. 

ir.33.  26.  Mai.  Verabredung  zwischen  dem  Kardinal  All )re(  ht,  dem  Kurfürsten 
Joacbiui  I.,  dem  Btscbofe  von  liraudeuburg  und  den  Kapiteln  von  Magdeburg 
und  Brandenburg  über  die  Schlicbtang  Ihrer  Streitigkeiteu.   R.  B.  6,  S.  39b. 
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Iiit    A.G.V.Vr,  S.48.  -  t^u.i  WaKher,  VII.  122.  —  Bau-  und  Konttdeokiii. 

Kr.  (^urtlel..  S.  15.  —  Z.  Heiinntk    S.  161.  —  Bratriog,  I,  870. 

K.    W.  K.  \md  (Calvi)rde)  K.  und  L. 

Der  Ort  wird  zum  enteomal  in  dem  Hai bentidier  Lehnregister  von 
1311  genannt,  ea  heisst  hier:  „Nohites  viri  conug  Wernenu  et  Oariumu 

de  Ilademerleve  (Hadmersleben)  tenent  .  .  .  deciniam  m  Damegcendorp.**  Am 
10.  Mai  1487  belehnt  in  Werben  der  Kurfürst  Johann  Cicero  die  Schenken 
von  Flechtingen.  Unter  den  Lelingülern  wird  aufgeführt  das  ilorß'  demsc- 
durfl  ganU  une  dreyhirue.  Am  17.  Dezember  148B  beiebiiL  aber  in  Cölln 
an  der  8pree  der  Kurf&ret  Johann  Cicero  den  Loreni  Ton  Holleben  mit 
mehreren  wägten  Dorfstatten,  darunter  die  trmten  doi  fsiaden  Dambserulorp. 
Demnach  ist  das  Dorf  damaJ»  wQet  gewfoon,  dagegen  läsft  der  am  22.  Mai 
149H  in  Balzwedel  von  dem  KnrfürBlen  Joachim  I.  den  8clieükeo  von 
Flechtingen  ausgestellte  Lebobiief  die  Vertdung  nicht  erkennen,  denn  ee 
heisst  unter  den  Lehngütern  wieder  dai  doj-p  damesxtnioirp,  Aber  der 
Lehnbrief  des  Kurfürsten  Joachim  I.  vom  IS.Oktnher  1514  für  Ludolf 
vr>n  Alvensleben  über  die  durch  den  Tod  des  Hans  von  Huulage  erledigten 
wüsten  DorfstäUen  fuhrt  unter  diesen  wieder  Ummendorf  auf.  In  einer 
Verabrednnc  swiMhen  dcoi  Kardinal  Albreebt»  dem  KurfOnten  Joaohim, 
dem  Bischof  TOD  Bnuidenburg  und  den  Domkapiteln  von  Magdeburs  und 
Brnndenburg  vom  2H.  Mai  1533  über  Verglcichung  ihrer  StreilipKeilen 
werden  auch  erwähnt  die  gebrechen  xcwtuchm  den  imoem'n  wet^imi/en 
(Weferlingen)  und  Fkthlmgm  der  wutten  dorffsteden  dhameeHdorppe, 
Bedekendoirpe  %nd  des  hoüxes,  dü  ]>assii  genannt.  Wahrscheinlich  liegt 
die  Sache  so,  das'^  ttm  die  rrldmark  des  im  15.  Jnlnhunilert  wü^t  ge- 
wordenen Dorfes  ein  htreit  war  zwischen  den  verschiedenen  Lebnsträgern, 
einerseits  den  Bclieuken  von  Fiechtiueen,  audererseits  den  Besttaem  von 
Weferlingen.  Dae  letztere  beeaaaen  die  Ton  Honlage  und  seit  1514  die 
von  Alvensleben.  Dieser  Streit  wurde  durch  Teilung  der  Feldmark  bei- 
gelegt. Der  Weferlingsche  Anteil  wurde  dem  HoTzwuchse  überlassen, 
wiihrend  auf  dem  Flechtingenschen  Anteile  im  17.  Jahrhundert  eine  Schäferei 
und  ein  von  Flechtingen  ana  bewirtaohaftetes  Vorwerk  angelegt  wurden. 
Im  Jahre  1804  hatte  Darosendorf  twei  Feuemlellen  mit  28  Einwohnern, 
die  Feldmark  wurde  auf  8'  .,  Hufen  ber(  ebnet.  1  km  nordöstlich  von  dem 
jetzigen  Vorwerke  auf  der  dazu  gehörigen  Feldmark  an  der  Grenze  der 
Feldmark  des  Dorfes  Klinze  liegen  die  Dorfatellwiesen,  hier  wird  das  alle 
Dorf  gelegen  haben.  Der  9%Üi&k  anstoetende  Teil  des  Sebenktciieii  ForeUa 
auf  dem  westlichen  Abhänge  des  Rabenberges  führt  die  anffallende  Be- 
zeichnnnp:  Ritten  Grabstätte.  Die  F!nr  südlich  von  deri  Dorffitellenwiesen 
heisst  noch  heute  das  Damsendoder  Feld,  auf  dem  südwestlichen  Teib* 
liegt  das  Vorwerk.  Die  Wüstungskarte  1693  verzeichnet  zwei  Wüstungen, 
K.  bei  den  Dorfttellenwieeen,  iZ  bei  dem  Vorwerk  lelbit. 


49.  Daune. 

Kr.  u.  a.  L.  Balswedd. 

K.    l>auiie  \M6.    Por  Name  er8cheint  deutsch. 

Urk.   lacß.  15.  März.   Hans  von  Gartow  aberllsst  der  Familie  von  derSchulen- 
bürg  verschiedene  Hebongen.  B.  A.  5,  8. 342. 
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I.it.   A.  G.  V.  VI,  &  141.  —  Geicken,  Fiag».  IV,  156.  ^  EotMlt,  Chronik,  8. 14.  — 

Z.  ITeiinatk.,  S.  IHD. 

X.    W.K.  175MClötee)  AL 

Trott  des  (leutEchen  Namens  warDanne  ursprünglich  eine  wendiscbo 

Siedlung.    Urkundlicli  m»nannt  wir<1  es  nur  einmal,  al.*»  If'rns  von  der 
Chaitmr  (von  Gartow)  am  lö.  März  1366  der  Familie  von  der  Bchulen« 
bürg  verEcbiedene  Hebungen,  darunter  auch  4  hkheti'ei  Koggen  Geldes 
I»  inm  Dorpe  (ho  Demne  fiberliast  Der  Ort  war  SUunniBits  der  FanHie 
von  Danne,  welche  nach  dem  Landbuche  Kaiier  Rarla  IV.  187<^  das  Gut 
Deutsch -II erst  hesasa  und  1557  mit  Jobst  von  Danne  ausgestorben  ist. 
Es  ist  ungewias,  wann  und  aus  welchen  Gründen  das  Darf  wüst  geworden 
ist»  wahrMsheinlich  aber  im  15.  Jahrhundert   Die  Bewohner  bauten  sich 
in  Immekath  an.  Infolgedeiaeii  untertcbied  man  dort  Daaneaebe,  Halb- 
danneHche  und  Iromekatheche  Bauern.   Die  crsteren  hatten  nur  Acker 
auf  der  alten  Fhir  des  wüsten  Dorfes,  die  letzt«  ron   nur  auf  der  Flur 
von  Immekath,  die  Halh  lanncschen  auf  beidfii  L'turen;  es  waren  imme- 
kather  BauerOi  welche  Teile  der  wüsten  Feldmark  an  sich  gebracht  hatteji. 
Die  Zahl  der  Dasneiolien  Bauern  betrug  itinf.    In  einer  alten  Nach- 
IPeianng  von  1698  werden  rie  Halbspänner  genannt,  ihre  Hufen  werden 
demnach  halb  £o  gross  gewesen  sein  als  die  riimiekather  Bauernhufen; 
daraus  folgt,  daas  diese  deutsche,  jene  aber  Wenii<  nhufen  wart  n,  luithin 
dasB  Danne  ursprünglich  eine  wendische  Siedlung  war.    Entzeli  bringt 
noch  folgende  latoreiiante  Nachriehi:  j^DU  Oeixa,  em  hkin  BeMein, 
ytdAm  läufft  auf  Dentie  (Döniix)  und  Danne,  eine  alte  Dorfstede  und  n>ü$ie 
Kirche,  darimie  \ivie  mich  die  alten  Bauren  berichtet)  ein  alt  liild  ^;rirr>'en 
und  die  Göttin  Gaza  genant,  qtuie  profedo  aul  Vcum  aut  pallas  /mi .  sie 
Habens  yenaiU  iSanrt  Vielhaar,  welches  die  Laiuileute  angtruffen  und  ihm 
GtföMs  g^lkan  für  den  Vidi,  das  Haar  ttaUs,  umm  das  knmk  geiouen  oder 
unfrutMibar,  tne  bey  una  vor  ZtUtn  S.  Wmtdel  oder  &  Leonhard  gmeten 
ist.    Soh'he  Abgötterei/  ist  dmn  uoch  vor  wenig  Jahren  'fpioesen  Ufid  der 
hölhf^rne  Uoit  oder  (i<>tiin  (jesehen  v-nnJen  "     Es  war  wolil  irgend  ein 
kalhoiiaches  Heiligenbild.    Noch  heute  bildet  das  Dorf  Iiuiuekath  zwei 
gMonderte  Teilen  obwc»hl  durch  den  groteen  Brand  von  1881  dieLi^  der 
Geböfto  mehrfach  geändert  iet   Der  kleinere  südwestliche  Teil  ist  der 
von  ilen  ehemaligen  Bewohnern  von  Danne  an^'elepte     An  «^inem  west- 
licli(  ri  JOingange  unmittelbar  südlich  von  dem  TreÜpunkte  der  Wege  von 
Düuiu  und  Brome  liegt  die  Ruine  der  allen  Kirche.    Auf  der  Wüstungs- 
karte 1751  (CHötae)  iet  die  Wüstung  mit  M.  bembnet. 


50.  Dannefeld. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Saliwedel. 
Jetzt  Dorf  Dannefeld. 

N.  Pnnnntfelde  1438,  14S^,  1567,  DanneniieMe  l-ir.8,  dannefelde  1473.  Dämmen* 
felde  150«),  Daiuiefeld  1072,  Dannenfeld  1586.    l>er  Name  ist  deutseh. 

Urk.  1438.  16.  August.  Markgraf  Friedrich  der  Jfingere  belehnt  die  von  Alveua- 
leben.  Cod.Alv.Il,  185  (nai£  einer  Bcbtecbten  Atwehrift). 
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Die  Wflstungan  der  Altmailc. 


1ir>>^   (1  August.   !\r:irkgraf  Friedrich  der  JQngere  belehnt  die  von  Alven»- 
leben.    K.  A.  17,  8. 137.    Cod.  Alv.  II,  219. 

1473.  22.  Februar.   Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  vuu  Alvenaleben. 
R.  A.  17,  8. 149.   Cod.  Alv.  II,  282. 

1488.  20.  April.    Kurfürst  Johann  Cicero  lielehnt  die  von  A.lveii«lebeii.  Ood. 
Alv.  II,  398  (nach  einer  schlechten  Abschrift). 

1506.   KurfChet  Joachim  I.  erteilt  der  Familie  von  Alvenalebea  eineo  Lehn- 
brief über  alle  ihre  ßesttsangen.   Cod.  Alv.  II,  26. 

l  '.OT.  22.  Febr.    Die  von  Alveoaleben  veigleichea  uch  Ober  vendiledcsne 
Greußen.   Cod.  Alv.  Iii,  298. 

1572.  5.  Juli.  IMe  voo  Alvensleben  vetgldchen  sich  über  vetediiedeoe 
Btieitige  üienzen.   Cod.  Alv.  III,  317. 

1586.  9.  Oktober.    Die  von  Alvetislehen  vergleichen  «ich  Ober  verachiedeue 
streitige  Sachen.    Cml.  Alv.  III,  l}68  iiaeli  fiuer  .schleeltten  Abschrift). 

Itit   A.  G.  V.  XIII,  87.  —  Bau-  uud  Kuustdeukm.    Kr.  Üardel.,    S.  26.  — 
Z.  Heimatk.,  S.  158. 

K.  W.  K.  1888  (Bftwits)  oline  BttEdcfaDOog. 

Der  Ort  war  M  seiner  ersten  urkundlichen  ESrw&linang  bereits 
wfist,  denn  als  am  16.  August  1438  in  Tangermünde  Friedrich  der  Jüngere 
die  Gebrüder  von  Alvenslehen  in  Calbe  an  der  Milde  mit  dem  Angefälle 
des  Bürgers  Öerke  Hagen  in  Gardelegen  belehnt,  wird  unter  den  Lehn- 

Sütern  auch  die  wüste  Dorfstätte  Dannenfdde  geoannt    Als  derselbe 
[arkgraf  am  18.  Aogiut  1468  in  Tangermnnde  dieie  Beleiinung  wieder- 
holt, wird  ebenfalls  die  umsti  Dorpsiede  Dannenuelde  genannt.    Als  der 
Kurfürst  Albreeht  Achillp?  nm  22,  Februar  147:^  in  Cölln  an  der  Spree 
die  von  Alvensleben  mit<  albe,  Brsmark und  anderen  ßi  sil/,un gen  belehnt, 
wird  auch  dantiefelde  aui^etührU    Ebenso  in  dem  am  20.  April  1488 
zu  Cölln  an  der  Spree  denen  von  AWeneleben  von  dem  Eiirfiliateii 
Johann  Cicero  erteilten  Lehnbriefe.    Auch  in  dem  Ldinbriefe  des  Kur- 
fürsten T onehim  r.  von  lf)Of;  über  samtliche  Besitzungen  der  Familie  von 
Alvenslelxii  aus  dem   Hause  Calbe  wird  Dammenfelde  genannt.  Am 
22.  i^ebruar  1567   vergleichen  sich  in  Calbe  die  von  Alvensleben  über 
Tersoiiiedene  Orenian»  dainntw  aueh  solche  bei  DofWMn/Udn  In  einein 
Familienvergletdie  derselben  Familie  vom  5.  Juli  1572  über  versohiedfliie 
Beflitrun^en    wir<I    dnrunter    aucli    die    Feldmark  Dannefdd  genannt. 
Schliesslich  vergleichen  sich  noch  am  i»,  Oktober  1586  in  Calbe  die  von 
Alvensleben  über  verschiedene  streitige  Sachen,  darunter  auch  über  die 
Irrungen  mit  den  Leuten  tu  DamneftM,  Der  Ort  ist  ftflli,  Tiellcieht 
schon  im  XIIT.  Jahrhundert  wüst  geworden,  er  ist  aber  walirscheinUfdi 
im  XV^I.  Jahrhundert  wieder   aufgebaut  und   7>var  als  Rundling,  man 
kann   daraus  folgern,   dass   er  auf  der  alten  ui>tu ünglichen  Doristelle 
wieder  angelegt  ist  und  das«  die  erste  Siedlung  eine  wendische  war, 
wofAr  audi  einige  Flurnamen,  s.  B.  Hurlje,  Bonneim,  Saalhafiken,  die 
Danneil  noch  gekannt  hat,  sprechen.  Bei  dem  Einfall  der  Schweden  im 
Jahre  1G7:">  haben  sich  die  Dannefelder  Bauern  rühmlieh  hervorgetan, 
in  ihrer  Kirche  hängt  noch  eine  alte  Bauernfahne  von  weisser  Leinwand 
mit  dem  roten  Adler  im  grünen  Krans  und  der  Inselirift;   F.  W.  W7ö. 
WHir  Bauern  von  gering  GkÜi  dienen  umern  Onüd'Kjeit  Kurfürsten  uiuf 
Herrn  mit  nnsem  Blut,^)   im  Jahre  1804  hatte  Dannefeid  bei  46  Feiier- 

')  Eiue  gleiche  Fahne  h&ugt  auch  iu  der  Kirche  zu  Klein-Engenieu. 
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stellen  und  190  flänwohnern,  einen  Lehnschulzen,  3  Ganzbauern,  10  Halb- 
bauern und  2  Kossäten.  Die  Feldmark  betrug  ini  ,  Hufen,  der  Drömlinga- 
anleil  5518  Morgen  171  Q  Euten.  Auf  der  Wüstungakarte  1Ö23  (llöwiU) 
ist  die  Wüstung  niobt  beid«liik6t 


51.  Darnewitz. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
JettEt  Vorwerk  Darnewitz. 

N.  I>mpwitz  t'?':^  1370,  137.^  1443.  I44S,  1466,  1600,  Derneuitze  1410,  1448, 
doruewicz  1412  -14^4,  danievitzc  U3Ü,  doroeaitce  1437,  Dermenisse  1472.  Der 
Name  ist  nwidiBafa. 

Ork.  1253  10  Oktober.  Das  Kapitel  von  Köni|^iittor  Terkattft  Heboogen  an 
das  Domstia  in  Stendal.   R.  A.  5,  S.  37. 

1370.  26.  Detember.  Harkgraf  Otto  belehnt  den  Berobard  yoa  der  Sehulen- 
bürg.   R.A.5,  8.346.    Cod.  Alv.  I,  426. 

1410.  25.  Juli«  Die  von  der  Scbulenburg  belehnen  Hans  Uaaaelmann. 
H.A.  5,  8.377. 

1412—1424.  Lebnregistraturen  ans  der  Zelt  de»  Markgrafen  nnd  Korfilntea 

Friedrich  I.   R.C.  1,  73. 

1430.  1.  Nuvember.  Markgraf  Johann  verkauft  Iktiitzuugen  an  Gise  von 
Scbadewacliten.  E.  A.  15,  S.  239. 

1437.  6b  Januar.  Markgiaf  Johann  belehnt  die  Gebrüder  Hidden.  E.A.4I, 

8. 497. 

1443.  15.  August  Die  Qebrflder  GOnther  TerkaafaD  fenKbiedeoe  Hebungen. 

E.  A.  15,  S.  2(>4. 

1448.  9.  April.  Markgraf  Friwlrich  der  Jüngere  verptiuidet  verschiedene  Be- 
sitz un  gen  an  die  Jobanniterkomturei  Werben.    K.  A.     &  60. 

1448.  10.  September.  Markgraf  Friedrich  der  jangeie  gestattet»  dass  QaQS 
Hkide  Hebungen  verkauft.  R.  A.  15,  B.272. 

1465.  4.  Januar.  KnrfOnt  Friedileb  II.  belehnt  Amd  to»  LQdoritK  und 
Betke  von  Woldeck.   R.  A.  K  ,  P.  92. 

1472.  Venseichnis  von  Belehjuuugeu  verächiedener  Stendaler  Bürger.  K.A.  15, 
S.340. 

liit.  A  G.  V.  XIII,  S.  92.  -  Fidicin,  Landb.,  8.  214.  —  Vig.-Abech.,  I.  3.  Heft, 
S.  169,  197.  —  Z.  Ileimatk  ,  8. 83.  —  Danneil,  Qeacbl.  d.  von  der  Scbulenbucg.  I. 

S.  455.  -  Bratring.  I,  S.  258. 

K.    W.  K.  1755.  (Ünglingen)  ohne  Bezeichnung. 

Darnewitz  ist  eine  wendißcbe  Siedlung,  welche  hei  der  Einführung 
des  Cbristeutuius  eine  Kirche  mit  einem  eigenen  Pfarrer  erhielt  Als 
am  10.  OIrtober  1968  in  der  Kirehe  ra  GhroM-Möringen  das  Eapitel  lu 
Latter  (Königslutter)  dem  Stendaler  DomsUHt  leine  Hebungen  in  magno 
Murin fjm  (GroBS-Moringen)  und  Tornoue  (Tornau)  verkaurte,  ist  Engel- 
bertus  de  Demewitx  sacrrdos  zugegen.  Da  eine  ritterliche  Familie  dieses 
Namens  nicht  bekannt  ist,  wird  der  Pfarrer  von  Darnewitz  gemeint  sein. 
Das  Kirchlehn  wird  erwähnt,  als  1370  am  36.  Deiember  in  Amswalde 
der  Markgraf  Otto  seinen  Kücbennieister  Bernhard  von  der  Schulenburg 
mit  vf^chiedenen  Kenten  (4H  Rchill.,  1  Wippel  22  SchefTel  Korn,  dem 
oberen  und  niederen  Gericht  und  Dienst  über  7  Höfe)  aus  Darnewitz 
belehnt  Im  Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  von  1375  heisst  es: 
Denmeii»  hat  80  Hofen,  davon  hat  der  P&rrer  eine  und  eine  ist  wQst 

DU  WtetüDCM  dar  AlUmurk.  4 
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Die  W  üsiuugen  der  Altiuaik. 


Die  Ton  Jagow,  von  Bteodsl)  von  dor  SohnloDbnrgy  von  KlMen,  von 
Kdnnigde  und  mohiere  Stendaler  Bürg«  r  haben  dort  Besitz.  Am  25.  Juli 
1410  belehnten  nun  di^  von  der  Schulen  I  ure;  Hcn  Stendaler  Bürger  Hans 
HasBelmann  mit  dem  dorp  tho  Demmiixe  als  Afterlehn.  In  einer  T^elin- 
registratur  aus  der  Zeit  des  Markgrafen  und  Kurfürsten  Friedrich  1.  ( 1  i  1 2  bis 
14S4) findet  rieh  die  Bemerkung  h^midi  franek,  htrger  exu  Simdai,  Ilee^t . . . 
cxu  demetvicx  ^/j  stuck  yeldes,  das  ist  umste.  Hier  ist  die  erste  Nachricht 
über  die  Verödung  des  Dorfes.    Nach  dem  Tode  des  TT<-inrich  Francke 
verkaufte  der  Markgraf  Johann,  der  älteste  bobu  und  Statthalter  des 
Kurf&fBten  Friedrieh  L,  am  1.  November  1480  die  heimgefallenen  Be- 
eiUnngen,  darunter  in  dem  dorff  damaoUsA       stucke  geldcs  an  Gise 
Bchndewachten.  Die  Bchadev/achten,  eijie  ur-fprunglich  ritterliche  Familie, 
die  liäch  dem  Stendal  einverleibten  ürte  benannt  war,  gn 1 1  Jab rhu nderte 
lang  als  die  erste  Patrizierfamilie  in  Stendal.   Am  6.  Januar  l-i^l  be- 
lehnte der  Markgraf  Johann  in  TangermQnde  die  Qebrfider  Hidde  mit 
verschiedenen  Gütern,  (?arunter  in  dem  dftrff  dtrnewitcxe  funff  stucke  geldift, 
das  vuste  ist,  mit  dem  geridüe  ubir  einen  hnfj.    Am  15.  August  1413 
verkauften  Engelf  gregoriua  vnnd  yordm  (Jordan)  brudere,  ghdieytcn  dg 
ghunter  (Qünth«')  dem  Ehrm  peter  ghunter,  prvtter  mnd  v&ariua  maer 
lenen  frowen  kerke  to  Stendal!,  to  synen  Alkuv,  dat  dar  ghebuwet  vnnd 
ghetviget  is  in  dy  cre  dn- hi/h'!h<')i  Mertelerer  der  tnjndusevt  ri'!:ln-e  mehrere 
Hebungen  aus  Babea,  Beikau  und  anderen  Orten,  darunter  in  denie 
dorpe  to  DeUcow  ouer  Matlieus  Belkow  dry  schepel  rokgen  van  eyner  Iluucn 
bmäeM  to  detnmnix$,  ouer  Heytie  lynteieden  dry  edkepd  rtik^  van  der 
sultun  Hünen  landen  to  derncuitxe,  ouer  Hans  schonebeken  ti/r  si  hepcl 
rogken  van  eyner  fuäuen  Hmum  landes  in  drmevitxe.  Für  diese  8  8cheflel 
ouer  dai  d&rmuUxeadte  land  in  deine  giimanien  dorpe  to  BeUcow  und  für 
die  anderen  Hebungen  bat  Peter  Günther  myd  roden  petmingen  beialct 
viffvndsostich  (65)  mark  euluere  stcndalaeher  pennynge  ivicht  vnnd  uminge. 
Es  geht  darauB  hervor,  dass  die  Bauern  von  Hei  kau  Teile  der  wüsten 
Feldmark  in  Besitz  hatten,  vielleicht  aber  waren  eie  ehemalige  Bewohner 
oder  Nachkommen  dereelben  aus  Darnewitz,  die  sich  nach  der  Verödung 
des  Ortee  in  dem  benachbarten  Belkan  niedeigelaaeen  hatten,  und  von 
dort  ihre  alten  Hufen  bewirtschafteten.   Am  9.  April  1448  verpfftndete 
in  Tangerraünde  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  verschiedene  Be- 
sitzungen an  die  Komturei  des  Johanuiterordens  zu  Werben,  darunter  im 
dorpe  Demeuitexe  Bin  halff  aiueke  yddie.  Und  am  10.  September  des- 
Ei  lhen  Jahrea  gestattete  derselbe  Markgraf  in  Tangermünde,  dass  der 
Stendal! r  I' ärger  Claus  fly<lde  (Hidde)  an  den  Vikar  Dietrich  Grevenitz 
am  Altar  bt  Blasii  und  der  11000  Jungfrauen  in  der  St«  Jukobikirehe 
in  Stendal  awff  der  velitnargk  xu  Deriiewitx,  cxtven  wispeli  rogken  nid 

Srsten  verkaufe.  Am  4.  Januar  1465  belehnte  in  TanKermOnde  der 
orfürst  Friedrich  II.  den  Arnd  von  Lüderitz  und  Betse  Woldecke 
(von  Wollleck)  mit  verschiedenen  Hebungen,  darunter  zu  Drrne^rit:  fiinff' 
stucke  gcides.  In  einem  Veizeichuw  von  Belehnun^en  Stendaier  Bürger 
aus  dem  Jahre  1472  findet  sich  noch  folgende  Nachricht:  to  Dermenisse 
Cyrow   von   dem   dermcnisschen   lande  sch'pd.    Matte  Lyndetede 

1"  2  scJiejiel  roygen,  haue,  SschiUinij  rif''-  ]  hon.  In  einem  im  Archiv 
zu  Angern  vürhaudmen  Cbereink  Tiuiien  iler  Familie  von  der  Selmlen- 
burg  und  der  Bauern  zu  lielkuu  aus  di;iu  Jahre  1515  wird  Darnewitz 
als  eine  schon  geraume  Zeit  wfiat  gelegene  Mark  beieiobnei  Kach 
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langem  SUttU  einigten  aidi  die  streitigen  Parteien  dahin,  das»  die  von  der 
Schulenburg  einem  Bauern  in  Beikau  das  ßclnilzpnnmt  über  die  Wüste 
zu  Lehn  L'eiH'n  und  daas  dieses  Lehn  der  jedeamaiige  älteste  Sohn  des 
Schulzen  trugen  sollte.  Man  bieht,  liaiauä,  dasä  die  Benutzer  der  wüsten 
HaÄ  nodi  einen  beionderen  wirtechafUlchen  Verband  nnter  einem 
Schulzen  bildeten.  Aneli  die  Abgaben  der  übrigen  Belkauer  Bauern, 
welche  Teile  der  wüsten  Mark  beackerten,  wurden  festgestellt  Bei  den 
verschiedenen  Teilungen  der  Famiiienzweige  kam  Darnewits  an  die  von 
der  Behulenlrarg  auf  Angern.  Im  YieitnwMiMbBdiiede  von  1600  wird 
noch  bemerkt,  dass  der  Pfarrer  in  Steinfeld  «ne  Hufe  Landes,  von  der 
er  6  Schefiel  Roggen  einnimmt,  hat,  „so  auf  der  Feldmark  Dernewits 
liegen  soll**.  Auch  die  Pfarre  in  Arnsheror  hat  Acker  tmi  der  „Derne- 
wita^r  Feldmark  vor  Klüden  gelegen,  zu.  4  iScheÜei  tiaat,  gibt  jährlich 
drei  Bdieffel  halb  Roggen,  halb  Gerste^.  Im  Jnkre  1634  Terkantte 
Henning  ynn  der  Schulenburg  auf  Angern  die  Wüstung  an  Peter  von 
Ttzenplitx  auf  Jerchel  für  2067  Taler  erblich.  Aber  die  Ländereien, 
weiche  die  Dörfer  Bülitz  und  Siedenwulsoh  auf  der  Feldmark  unter  dem 
Pfluge  hatten,  lieliielten  ('nach  einer  angedruckten  Urkunde  im  Archiv 
au  Angern)  die  von  der  Sohulenburg  für  sich.  Der  Anteil,  den  die  von 
Itzenplitz  erworlirn  !iattr-n,  ging  am  14.  August  lG4fi  nn  Daniel  von 
Lindstedt  über  Katliarina  Marie  von  Lif>fl^te<lt  vermählte  sich  1697 
mit  einem  von  K.iöden,  dessen  Nachkuiumeu  ihren  Anteil  an  den 
Geheimrat  von  LattorfiT  verkauften.  Dieser  erbaute  1759  daaelbet  ein 
Vorwerk,  das  im  19.  Jahrhundert  durch  den  Domherrn  von  Levetzow 
auf  Klfidon  noch  hcträehtlich  erweitert  wurde;  1823  wurde  auch  eine 
Kapelle  ohne  Parochi airechte  erbaut.  Nach  Bratring  betrug  der  Umfang; 
der  Feldmark  19  Hufen.  Neliea  dem  Vonrark  lind  noch  einige  kleinere 
Wohnhuueer  entstanden.  Auf  der  Wüttangekarte  1765  (Ünglingen)  iit 
hier  keine  Wöstung  veneichnet 


52.  Darnstedt 

Kr.  Oardelegen,  a.  L.Tangermfinde. 

N.  Dorenstidde  1238.  Dornstede  1313, 1320,  144S,  1482, 1504,  woBteudorustede  14,";], 
wuBtendoroHtede  1443/44,  dornnte  144s,  Wo^-ten  domeatiddc  1489,  wüsten 
dornest iddc  1489,  dornstedt  ISM,  l&ül.  Später  hodidentaeh  Oanwtedt.  Der 

Nume  iät  deut^h. 

Urk.  123S.  Graf  Siegfried  von  Osterburg  überläaat  dem  Abt  fitM-liard  von 
Werden  und  Helmstedt  altmärkische  BeHitzungen    R.  A,6,  S  451. 

1313.  7.  Norember.   Ablassbrief  fOr  die  Kapelle  in  Deinstedt.  &.  A.  22. 
S.  442.  ' 
13:i0.    Abiaasbrief.   R,A.22,  S.448. 

1438.  9.  Oktober.    Memoricnsliftung  de«  Hehiiioli  Ruck.    H.A.  22,  8.465. 
1443  und  1444.    rrozesÄSclirifteii  des  Erzbistums  Magdeburg  gegen  die  Marie- 
grafen  von  Brandenburg.   R.  B.  4,  S  317 
1448,  4.  Mai    Ablasabrief.    R.  A.  22,  S.  471. 
1448.  4.  Miü.    AbJaasbrief.   R.  A.22,  S.471. 
1448.  5.Miu.    Abla.s«brief.    R.  A.  29,  8. 472. 
1482.  28.  Juni.    Abla^nbriof.    R.  A,  22,  S.  475 

1480.  8.  Januar.    Üie  von  Veltheim  beatätigeu  dem  Klüäter  üillereleben  den 
Besits  Ten  Darnstedt  R.A.22,  8.475. 

4» 
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1489.  13.  Jauuar.   Kloster  Hillerslebeu  verpflichtet  sich  zu  Gedachtnisfeieni. 
R.A.22,  8.476. 

1504.  18.  .Tuli.    Erzbisc-hof  Ernnt  von  Magdeburg  g^tattot  die  Feier  von 
Uotteadieusten  in  Darnstedt.  R.  A.  22,  ü.  480. 
1586.  4.  Norember.   Yertra]^  des  Knrfftnten  Joftcbim  11.  mit  dem  ICardinal 

.\lbrecht  über  Jagdgerechtigkcitcn.    R.  II.  0,  S.  4'2G. 

1-537.  .5  November.    Vertrag  des  Kurfürsten  Joachiiu  II.  mit  dem  Kardinal 
Albrecht  über  Jagdgerechtigkeiten.   R.  B.  G,  S.443. 

Iiit.  Woblbr.,  a  80.  —  A.  G.  Y.  X,  &  86.  —  Bau-  und  KunitdeBlem.  d.  Er. 
GanMfigen,  a  10.  —  Z.  Heimatk.,  a  174. 

K.  W.K.  1897  (I>oUe)  ohne  Beseiclinnng. 

Der  Ort  wird  sum  erstenmal  in  der  berflbmten  Ürkutid«  yon  1938 
genannt,  in  welober  der  Graf  Siegfried  von  Osterburg  zahlreiche  alt- 
märkische  Besitzungen  dem  Abt  Gerhard  von  Worden  und  Helmstedt 

vlberlfuset.  In  dieser  Urkunde  werden  zwei  gl<Mebnamige  Orte  genannt, 
numiich  Doremiidik  iuxla  lilium,  normt  monHi  und  Dorensiidde  VI  mansu 
Der  letttere  Ort  wird  iwisehen  Wabrmce  (wüst,  Lage  unbekannt)  nnd 
Sippin  (wüst)  bei  Swartelose  (Gross-Schwarzlosen)  genannt.  Ks  ist  das 
jetzige  Dorf  Dahreostedt  im  Kreise  Stendal.  Der  erstere  Ort  wird 
zwischen  IJu(/eIinQe  (Ünglingen)  bei  Steindal  (Stendal)  und  Ij>i\sr  (Ipse) 
bei  Gärdelegen  genannt.  Die  Lage  wird  mit  dem  Aufdruck  iuxia 
tükm,  bei  ArLinde^  nfllier  beiei<Anet  Wabrsohetnlioh  befand  sich  alao 
hiereine  grosse  oder  alte  Linde^  die  allgemein  bekannt  war.  Darnstedt  war 
ein  alter  Wallfahrtsort  mit  einer  uralten  Kapelle,  deren  Gründungszeit 
nicht  bekannt  ist.  Urkundlich  zum  erstenmal  wird  sie  erwähnt,  als  am 
7.  November  1313  Fraier  Ilermannus  bolonnilonefisis  eccle^ie  epiacopus, 
Vikar  des  Biscboft  Albert  von  Halberstadt,  der  Kapelle  der  Jungftmu 
Ifaria  und  des  heiligen  Kreuzes,  in  welcher  er  einen  Altar  geweiht  hat, 
AblasB  erteilt.  Ebenso  erteilt  Episcopus  Qahiloncnsis  nomiM  Dithnforn^t 
der  Kapelle  in  Dornstede  im  Jahre  1320  einen  Ablass  von  40  Tagen. 
Der  Ort  wird  erst  1433  erwähnt,  ist  aber  inzwischen  wüst  geworden,  üenu 
am  9.  Oktober  dieses  Jahres  überlässt  hinryk  Sack  fUr  eine  Gedidhtnia- 
feier,  welche  die  herm  to  hildeskue  (Hillersleben)  am  Tage  nadl 
?t.  Bartholomäi  feiern  sollten,  dem  Kloster  alle  Gerechtigkeit,  die  er 
und  seine  Erben  an  der  dorpstcde  to  wostendomstede  im  dorpe  vude  in 
vdds  haben.  Das  Dorf  mnss  also  am  Ende  des  14.  oder  im  Anfang  des 
15.  Jahrhundeita  wÜst  geworden  sein.  Der  Grund  der  Verödung  ist 
nicht  bekannt.  In  den  Prozessschriften  in  Sachen  des  Erzbistums 
Magdeburg  gegen  die  Markgrafen  von  Rrnndenburg  wegen  der  alt- 
märkiacben  Besitzungen  und  wegen  verschiedener  Jagdgerecbtigkeiten 
aus  den  Jahren  1448  und  1444  wird  das  Hols  bei  unutmdornstedt 
erwähnt  Wahrsdieinlidi  war  echon  damals,  wie  noch  heute,  die  ganse 
Flur  des  eingegangenen  Dorfes  mit  Wald  bewachsen.  Die  Wallfahrts- 
kapelle blieb  jedoch  erhalten  und  in  gottesdienstlichem  Gebrauche.  Sie 
wiurde  baulich  wiederhergestellt  und  viel  besucht,  wie  sich  aus  der 
Urkunde  vom  4.  Mai  1448  ergibt.  Der  Fraier  hmrieua,  Episcopus 
Oxamostensis  verleibt  nän)ru  b  auf  Bitten  des  Abtes  von  Hillersleben  der 
neuerbauten  St.  Maricnkapelle  in  d"niste.  wo  eine  Menge  von  Gläubigen 
zusammenzukommen  pflegt,  —  dftt»  iUu-  de  j>iefiio  /nrmasfrrin  fftmantur 
Stacioncs  et  conuisiones  reliquiurum,  ab  eodem  vnoiastcrvi  appoi  tandaruni  — 
einen  Ablass.  Ebenso  erteilt  Frai&r  Johanws,  Episcopua  BuduncanenMs 
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an  demBelben  Tage  dem  Kloster  Hillersleben  und  der  Kapelle  in  ilnrn- 
stedc,  in  honorc  svtc  »fan'r  nouitcr  erecl't  und  den  Wallfahrern,  welche  in 
der  Woche  Maria  •  illiumelfahrt  (15.  August)  propter  rdiquiaruni 
ostentionmn  dort  sneammeDttNhnoi,  Ablast.  Und  «m  folgenden  Tage 
erteilt  auch  der  Diözesanbischof  Burchard  von  Halberetadt  auf  seinem 
PchlosBc  Groningen  dem  Kloster  Hillersleben  und  der  Kapelle  in  dom- 
atede  Ablass.  Endlich  ertnilt  auch  der  päpstliche  Legat  Emerimus  am 
28.  Juni  1482  im  K^eu^gliu^  des  MinoritenKlosters  in  Magdeburg  auf 
Bitten  des  Prion  des  BenedikitinerkloBters  in  Hillersleben  den  Wohl- 
tätern der  diesem  Kloster  inkorporierten  St.  Marienkapelle  in  domstedc 
Ablass.  Am  8.  Januar  1480  bestätiprn  Indelcf]',  htnrick  vnde  hylmcr 
ran  veUftem  (von  Veltheim)  dem  Abt  fiikolaus.  dem  Prior  Christian  und 
dem  Konvent  dei  Kloeten  Hillersleben  die  Dor&t&tto  to  Woaitniorw- 
sHdde  mit  allem  ZnbebSr  und  mith  dem  »tede^fMe  van  den  jennen,  de  dar 
7rcs  fcylr  fffhlicn^  y-nn  ilai  nffJath  dar  ys,  was  Heinrich  8aek  und  ihr 
Vater  ludeieü'  dem  Kloster  ge&chenkt  haben.  Dafür  sind  für  die  Ge- 
schlechter Sack  und  von  Veltheim  gewisse  Seelenmessen  zu  halten  vnde 
oek  aUt  i»B  to  dome»tidde,  wan  &t  afftath  ia,  des  sondayes  na  imstr 
leiten  fromen  dage  orcr  himmelfart ,  uppe  deine  predickstole  cor  deine 
yemeynen  volke  orcr  ycdcnken  vnd  vor  se  frydden.  Wie  bei  den  meisten 
Wallfahrtsorten  war  also  auch  hier  mit  der  Feier  ein  Jahrmarkt  ver- 
bunden. Der  Schenkung  der  beiden  adliaen  Familien  gegenüber  ver- 
pfliebtet  sich  am  13.  Januar  1481  das  Kloster,  die  Gedächtnisfeier  io 
umslen  dornest id  ^r  zu  halten  Die  Kapelle  verfiel  s{tütor,  aber  die  Wall- 
fahrten und  der  Jahrmarkt  dauerten  fort,  denn  am  V^.  Juli  1504  ge- 
stattet der  Erzbischof  Ernst  als  Administrator  des  Bistums  Ilalberstadt 
auf  seinem  Hofe  in  Magdeburg,  auf  dem  Kirchhofe  OapeUe  desolate  beaU 
niarie  rirffinis  in  domsiede  am  Sonnabend  und  Sonntag  in  der  Wocho 
Maria  Himmelfahrt  wegen  der  dort  zusammen  strömenden  Volksmenge 
unter  freiem  Himmel  an  einem  Tragaltare  Messe  zu  halten.  Am 
4.  November  1636  vergtioben  stob  auf  der  Moiltiburg  in  Halle 
HI)  der  Saale  der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Kardinal  Albrecht  über 
die  Jagd  und  Wildbahn  in  der  Ofirdeleger  un  I  Wolrairstedter  Heide. 
Dabei  wird  dnrvsiedt  dem  brandenburgischen  Jagdbezirke  zuj^eteilt.  Der 
Vertrag  wird  am  5.  November  1537  von  dem  Kurfürsten  Joachim  1, 
noch  einmal  ausdrücklich  bestätigt  In  der  Reformationszeit  borten 
die  Wallfahrten  allmählich  auf,  infolgedessen  wurden  die  Reste  der 
Kapelle  1531)  völlig  abgebrochen  und  der  Gottesdienst  hörte  auf. 
Trolsdem  erhielt  sich  der  Jahrmarkt  noch,  der  erst  1558  nach  Wolmir- 
sledt  verlegt  wurde.  Seitdem  deckt  das  Schweigen  des  Waldes  die 
bistorischo  Statte.  Doch  ist  die  Lage  an  einer  Quelle  und  Wald  wiese, 
auf  der  elionials  der  Markt  Stattfand,  noch  koiiiitlich.  2  km  südlich 
vom  Ausgange  des  Dorfes  Malchau  ist  auf  der  (jf^ru ralstabskarte  der 
Name  Dahrenstedt  eingetragen,  aber  die  Stelle  iül  auf  der  Wüstungs- 
karte  1897  (Dolle)  nicht  als  Wüstung  beaeichnet 
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53.  Deiekstedt 

Kr.  Wolmifstedt  (?),  a.  L.  Tangermünde. 

N.    I'ckstode  137r.,  I)firk^tp<Ie  1525.    Der  Name  iat  deutsch. 

Urk-    1525.  2.  Man;,    ittiisch vertrag  zwischen  den  Familien  von  Bismarck  und 
vooLAderita.  RS-B.,  8.412. 

Lit  Fidicin,  Ludbuch,  8.350.  A.O.  V.  XUI»  8. 109. 

K.  W.  K.  1896  (Seberoebeek)  obM  Benicbmiiig. 

Zum  emtonmal  wird  der  Ort  f^oannt  im  Landbucho  Kaiser  KarU  IV' 
es  heiBst  darin  Dekstede  perUnet  iUia  de  Ludcritx  et  e^i  deserta.  Er  war 
also  1375  gehen  wüet  Zum  swoHenninl  winl  er  erwähnt,  als  am  2.  Mati 
1525  Geort,  Pantaleon,  Busse,  lian  s  un  l  LuÜnf  von  Hismarck  auf  Burg- 
Stall  und  Achim,  Arodt»  Ilane,  Joadiim  und  Hcinricli  von  Läderitz  auf 
LÜderits  einen  Tausohvertrag  über  yerscbiedene  Dorfetatten  und  GehöUe 
echliessen.  Dabei  treten  dio  von  Lüderitz  Deidcaiede  vor  Dorslal  (Burg- 
stall) ffclegen  an  die  von  Bismarck  ab.  Die  genauere  Lage  des  Ortes  ist 
nicht  bekannt.  Da  es  im  Landbuche  zwischen  Poribul  oder  Potbul  und 
Gert  genannt  wird,  bat  es  wohl  nahe  bei  Burgetall  gelegen,  wahrächeinlich 
noch  im  heutigen  Kreise  Wolmirstedt  Auf  der  Wüstungskarte  1898 
(^Schernebcck)  sind  in  der  Umgegend  mehrere  Wüstungen  verzeichnet, 
aber  es  laset  sich  nicht  feststellen,  ob  eine  davoii  das  alte  Deiekstedt  ist. 


54  Denstedt 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde  (?). 
N.    DeiiÄteUe  1457.   Der  Name  ist  deut-^ch, 

Urk.    1457.  6.  Dezember.    Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  bestätiffi  die  Be- 
sitzungen dee  ffloefeevs  NeueodorC  B.S.-B.,  8. 

JÄt,  fehlt. 

K.  W.  K.  1825  (Gardelegen)  oder  1826  (Klioke)  ohne  Bezeicfanunf . 

Der  Ort  wird  nur  ein  einiiges  Mal  erwähnt  und  zwar  al»  Wüstung, 
ata  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  ara  6.  Dezember  1457  »uf  der 

Burg  Balzwedel  die  Besitzungen  des  Klosters  Neuendorf  bestätig;  es 
hei-^^f  in  der  Urkunde:  disse  im<jfs(rcncn  wüste  durperr  .  .  .  Danstede 
iJiu  Lage  de»  wahrscheinlich  bereits  im  XIV.  Jahrhundert  eingegangenen 
Dorfes  ist  im  Kreise  Gaidelegen  in  der  K&he  von  ßadenbeck  zu  »uchen, 
denn  in  der  Reihenfolge  der  wüsten  Dorfer  in  dieser  Urkunde  wird  es 
zwischen  Sadenbeck  und  Odixdorf  genannt.  Auf  den  beiden  in  Betracht 
kommenden  Wüstungskarten  1825  (üardclegcn)  und  1826  (Klinke)  ist  die 
Wüötuiig  niclit  verzeichnet. 
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66.  DSUe. 

Kr.  Stend«),  m.  L.  Tangcrmfiiide. 

N.  Dolle  1694.   Die  Uerkuuft  des  Nameoh  int  uugewiüs. 
JJA.  Mslen. 

litt,  von  Klöden,  Geadildito  einer  altnilrlEiMiiMD  Funllie,  S.  11 1.  —  A.  G.  V.  XIII« 

S.  03. 

K.   W.  K.  1827  (Laderite)  ohne  Bezeichnung. 

Altere  Urkunden  über  don  Ort  sind  nicht  vorhanden,  nur  1694  wird 
er  in  den  Aliten  de«  Rittergutes  Wittenmoor  als  Wüstung  genannt,  aber 
Koliun  16öti  konnteil  die  Grenten  der  alten  Feldmark  nicht  mehr  an- 
gegelMn  ««rden.  Uniweifelbaft  hat  d«r  Ort  bestanden,  ist  aber  schon 
irfihseiUg,  vidleioht  im  XIV.  Jahrhundert  eingegangen.  Nach  den  oben 
genannten  Gutsakten  lag  die  Wüstung  zwiscben  MiBpehverder  (wu.st), 
Inst  l  und  Windborge.  In  der  Tat  liegt  2,5  km  südwestlich  von  Westinsel 
auf  der  Feldmark  dieses  Dorfe»  eiue  zuui  Teil  bewaldete  Flur,  „die  Dellen" 
maont,  daran  soliliesst  Moli  sQdlidi  auf  der  Flur  von  Wiodberge  „der 
Döllgrund"  und  „die  Dellenden",  und  südlich  davon,  1  km  nordwestlich 
von  Windbrrgf  ,  liogt  der  „Doli berL'''.  In  dieier  Gegend  muss  die  alte 
8ie<Hung,  welche  auf  der  Wüstungskarte  1Ö27  (Lüderits)  nicht  verzeichnet 
ist,  gclegeo  haben. 


50.  Dülluitz.') 

Kr.  Gardelegeo,  Lfinebm^isohes  Amt  QÖtse. 
Jetst  Fonfhaiis  D611iit& 

N.   dullnitxe  1430,  düluitz  1434  bezw.  1604.   Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  1430.  Notfs  Aber  markgrftfliohe  Lehen  der  Familie  von  Plate.  R.  A.  6, 

B.487. 

1434.  15.  Juni.  Üiegistratur  von  1604).  Die  Familie  von  Plate  verkauft  das 
halbe  Dorf  an  die  Familie  von  der  Sehulenburg.   fi.  A.  5,  S.  297. 

liit.    A.  G.  V.  VI,  S.  m.  —  Danneil,  Gescld  derer  von  der  Sehulenburg  I,  8.295.  — 
Z.  Heiniatk.,  S.  157.  —  E.  Schulze,  Chronik  von  Clötie,  &  195. 

K.   W,  K.  1824  (Jeggau)  ohne  Beseichnung. 

In  einer  Notiz  über  markgraf liehe  Lehen  derFassitie  von  Plate  aus 
dera  Jahre  1430  wird  dot  Iialue  dorj/p  to  dollnifr^  genannt  und  nach  einer 
Urkunde  vom  15.  Juni  1434,  die  aber  nur  als  Regest  in  einer  Schulen- 
burgischen  Registratur  von  1604  erhalten  ist,  verkaufen  Gebhard  und 
Hilmer  von  Plate  hnlbDölnUx  an  den  Ritter  Benidt,  Berndt  nnd  Matthias 
von  der  Schulenburg  erblich.  Nach  E.  Schulze  war  im  Amte  CMötze  im 
Jahre  11508  infolge  von  Misswachs  grosse  Teuerung.  Das  Vorwerk  Döllnitz, 
welches  Jürgen  Schulze  in  Afterpaoht  hatte,  bat  am  5.  April  1609  den 
Lflneborgiscnen  Rat  und  Kansler  in  Gelle  um  lieferung  Ton  Saatkorn 
and  ßtondung  der  Kornpaeht,  da  „sonstm  der  Di  Unix,  ivUste  irihdc".  Die 
Bitte  wurde  gewahrt.  Ks  geht  daraus  hervor,  dass  damals  auf  der  wüsten 

')  Ein  Dorf  Döllnitz  liegt  auch  bei  Bismark  im  Kreise  Stendal. 
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Feldmark  ein  zum  Amte  Cl5tze  gehöriges  Vorwerk  lag.  Daraus  ist  spater 
(las  jetzt  noch  hestehende  Forsthaus  entstanden,  welches  3,7  km  8Üdr)st lieh 
von  Clötze  im  königlichen  Forst  liegt.  In  der  Nähe  des  Forstliauses 
waren  auf  einer  naheliegenden  kleinen  Anhöhe  1843  unter  schönen  Giche.i 
noch  die  Trümmer  einer  Kirche  bemerkbar,  welche  die  Sage  mit  einer 
'/4  Meile  entfernt  liegenden  Ruine  auf  einer  Anhöhe,  dem  sogenannten 
Klosterberge,  in  Verbindung  brachte.    Hier  sollte  nämlich  ein  Kloster 

Seiegen  baoen,  dessen  Mönche  nach  Döllnitz  zur  Kirche  singen.  Aber 
er  l^ame  Klosterberg  betieht  alch  wabndieinliobi  auf  das  Nonnenkloster 
Neuendorf,  welches  in  dem  benachbarten  wüsten  Dorfe  Bac^oar  ße- 
sitzungen  halte.  Auf  der  Wüstungskarte  1824  (Jeggau)  ist  die  Wüstung 
nicht  verzeichnet,  wohl  aber  ist  westlich  und  nordwestlich  vom  rauhen 
Berge  als  Name  eines  Waldreviers  „Döllnitzer  Dicke'^  eingetragen.  In 
dem  aiemlich  umfangreichen  BcTier  liegt  0,7  km  iüdüetfich  von  der 
Förateiei  der  Ziegenbrunnen,  der  vielleicht  noch  von  der  alten  Ortschaft 
herrfihrk 


57.  Oniiitz. 

Kr.  11.  a.1  L.  gaUwedel. 
Jetat  Dorf  DSaiti  bei  Immekath. 

Iß.  dontce  1420,  1 135,  1492,  dantae  1478.  Der  Name  iat  «endisoh. 

Urk.   1420.  IS.JulL  Kurfürst  Firiedrlch  I.  belehnt  Günsel  von  Bartensleben. 

R.  A.  17,  S.  273. 

1485.  26.  Januar»  Markgraf  Johann  belehnt  Uüoüier  von  Darteusleben.  IC  A.  17. 
S.  279. 

1473.  23.  Februar.  Kurfllrai  Albiecbt  Achilles  beldini  die  von  ItarlenaJebeii. 

R.A.I7,  S.291. 

1492.  4.  April  KnrfOret  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Bartensieben.  K.  A.  17. 
8.302. 

Lit.    A.  G  V.  VI,  S.  137.  —  Danncil,  GcHcbl.  derer  von  der  Schuleoburg  I,  S.  412.  ^- 

Wüllher,  Hing.  Msiirdcb.  VIT,  S.  90.      Z.  Hoimatk.,  S.Ul. 

K.    VV.  K.  1751  (.Uiuiiuj  ohue  Bczcieliiuuig. 

A]n  der  Ort  zum  eratcnnml  genannt  wird,  ist  er  bereits  wüst,  denn 
in  <len»  hui  13.  Juli  1430  iu  Taiigcrraünde  von  dem  Kurfurston  Friedrich  I. 
fürGünzel  von  ßarlensleben  ausgestellten  Lebnbriefe  beisst  es:  dacx  dot/f 
exu  cbnixe,  dacx  ud  tvuste,  ebenso  in  dem  am  26.  Januar  1485  auTang^r^ 
nuindo  von  dem  Markgrafen  Jobann  für  denselben  Güntber  von  Bartens- 
Icbrn  ausgestellten  Ivt  bnbriefo:  dal  dorj)  to  donixe,  r/ow  irtt^fr.  Auch 
am  23.  Februar  147ä  belehnt  in  Cölln  an  der  8pree  der  Kurfürst  Albrecht 
Achillea  die  von  Bartensieben  mit  dem  dorp  tome  daräxe,  isx^  wüste,  und 
gchliesslich  beisst  es  in  dem  am  4.  April  1492  zu  Cölln  an  der  Bpree  aua- 
gestellten  Lebnbriefe  des  Kurfürsten  Jobann  Cicero  für  die  von  Bartena* 
leben:  dof  durf  fnni  Doni.c  viü  der  moUrn  rnd  aller  inbehorung.  Aus 
dem  letxlea  L.habriofe  gebt  hervor,  dass  das  Dorf  eine  Mühle  seliaJUt 
hat  Es  gehörte  alio  der  Familie  von  Bartensleben  auf  der  Wolfsburg« 
Waltber  gibt  in  seinem  Abdruck  eines  Lehnbriefes  die  falsche  Bezeichnung 
Ihint  Dari'.r,  es  licisi^t  whvr  '  .u  Dnnf-.r.  Im  Volksrimiulc  lautet  der  Name 
Döutz  oder  Dönzc.  Der  ürt  ist  wahrecheinlich  schon  im  Xi  V.Jahrhundert 
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wüst  geworden,  er  ist  siintor.  wahrscheinlich  im  XVII.  Jahrhundert,  in 
der  alten  wendischeji  iiuudlin^älurm  aufgebaut  uod  führt  eeitdom  dea 
Nftroen  DÖnits.  Er  ist  nur  klein,  auf  der  10  Hufen  umfassenden  Feld' 
mark  nennt  Danneil  die  wendischen  Flurnamen  Plorsofa,  Loof  und  Stran, 
welche  heute  nicht  mehr  bekannt  sind.  Auf  der  WnatungBkarte  1751 
(Clötze)  ist  Dönitz  nicht  aU  Wüstung  bezeichnet,  es  liegt  2,1  km  süd* 
westlich  von  dem  Dorfe  Immekath  aui  dem  linken  Ufer  der  Jeetze. 


6&  Dolle. 

Kr.  Wolnürstedt,  a.  L.  Tangermünde. 
JeUt  Dorf  Dolle. 

M.  doUen  1221,  Dolle,  die  DoUe,  1258,  1368-81,  13öa-H03,  1443-  44,  1451, 
1481.  1564,  Do1I1b1278.  Dolle  1489,  I>oilal586,  1537,  DeUe  im  Die  Herkunft 

dos  NamtriR  iBt  ungewlns. 

Urk.  1221.  29.  Mai,  Paiwt  Houorius  TIT.  bestätigt  die  Tiesiitzungeu  dea  Klosters 
Hillersloben.    R.  A  22,  S.  427.  —  v.  Miilvprstedt,  K.  g.  Arch.Macdob.il,  S.  290. 

1258.  22.  April.  Die  Markgrafen  .luhunn  I.  und  Otto  III.  MStälif^n  mD% 
Schenkung  nn  dns  Kloster  Ncoendorf.    R.  A.22,  S.  :i70. 

1278.  29.  Januar.  Die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  be- 
schenken das  Elosler  Neneodorf  und  .beetiCigea  alle  frOhereD  Sclienkungen. 
R.  A.22,  S.  372. 

1443  nnd  1444.  FrozcsHitutiriften  des  Elrzbistums  Macdeburg  wider  die  Mark- 
grafim  von  Brandeoburg  >vegen  Lehnsacheq  nnd  Jagdgerecbtigkeiten.  R.  B.  4, 
S.  317. 

1461.  19.  November.  Die  ^henken  von  Flechtingen  vorkaufen  DoUe  an  die 
von  BisBiardr.  R.  A .  25,  8.  B6S. 

HTf).  9  Januar.  Barchard  von  Bardeleboi  TcAanft  BetitaongMl  an  fiwMO 
von  der  Schulen bu^.   E.  A.  5,  S.4Ö2. 

1481.  16.  August.  Administrator  Emst  des  Brsbfstums  Magdeburg  belehnt 
die  von  der  Scnulcnhurf .    R  A  T),  4C'2 

1489.  28.  August.  Krzbischof  Ernst  von  Magdeburg  belehnt  die  von  Bismarck. 
R.  A.  25,  S.  437. 

1536.  4.  November.  Vortrag  des  Kurfürsten  Joachim  I,  und  de«  Kardinals 
Albreeht  über  Jagd  und  WiloDahii  in  der  Wolmirstedter  i|nd  Uarddeger  Heide. 

R.  B.  6,  6  426. 

1537.  5.  November.    Bestätigung  des  vorstehenden  Vertrages.  R.  B.  6,  8.  41J. 
1564.  27.  Oktober.    Erzbi^chof  Sigismund  von  Magdeburg  bewilligt  die  Ab- 
tretung mehrerer  Feldmarken  seitens  der  l<'amiiie  von  liismarck.  Cod.  Alv.  lY,  338. 

1.1t.   Entaelt,  AttmlHdaehe  Chronica,  8.  Aufl.,  8. 8  und  28.  —  Hertel,  die  iltssteit 

Ix-hnbücherder Magdeburgischen  Erzbischnfe,  8.79u.258.  —  Wühlbrück,  S.  211.— 
lickroann  V.  1.  1.  öp.  96.  —  Gercken,  Dipl.  v.M.  II,  76.  —  Danneil,  üeschl. 
derer  von  der  Schulenburg  I,  580.  —  A.  O.  V.  XIII,  8,  103. 
K.  W.  K.  1897  (Dolle)  ebne  Beseichnung. 

Der  älteste  altm&rkisohe  Chronist  Entselt  selireibt  Aber  den  Fltns 

Tanger  oder  Anger:  ,,Dics(r  Flms  cntsj/ringet  und  samlet  äidl  OHM  dm 
Sümplfetif  Morasten  und  Pfälm  des  Holtxes,  ai/rh  dir  An(/n-  (jrnnnni,  an 
den  Dörffeim  Mnhlpfnel,  Sclu/mtcalde ,  Kiein-tklinurleUtiseu,  von  dannen 
fieusl  sie  herab  auf  Bellmyen,  Elbcrsdorß',  Buch,  Volsdorff,  da  fällt  darem 
die  Ihlte  oder  Thohna  von  dm  ü&mem  oder  aUm  Ai^Hmrü»,  dm  Engem 
also  genannt,  welche  die  alte  Stadt  und  Schloss,  die  Tkola  auf  der  Garde- 
Ugisdtm  Heyda  abbauet,  welche  ist  in  dm  aUm  Kriegm  xersiörL**  An  einer 
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«nderai  Steil«  Mgt  er:  „JM  amtf  derHegde  bauelen  dieJngrmmii'Iblonam 
samt  einem  Qutel  nahe  darieif,**    Dass  tatsächlich  hier  eine  alte  Burg 

gelegen  hat,  ergibt  sich  aus  dem  noch  heute  vorhandonon  \\n<l  p  >  l^p- 
Burgwall  bei  dem  ietzif>;on  Horfo,  auoh  spriclil  asdiir  die  alto 
I^amc'iilurm  „die  Dolle".  Docii  iiat  man  über  die  iiur^  keine  urkundlichen 
Nachrichten.  Der  Ort  wurd  sum  eieteomal  geoannt  in  einer  am  S9.]lai 
1321  im  Lateran  zu  Rom  von  dem  Papst  Honorius  III.  auegestellten 
Urkunde,  in  welcher  er  dem  monmferivm  hidcslruai  (Kloster  Hillerg- 
leben)  seine  Besitzungen  bestätigt,  darunter:  In  dollen  uero  cccksiam  cum 
quaiuor  manaie.  Riedel  setzt  die  Urirande  In  das  Jahr  1290,  ahm 
von  Mülverstedt  erklärt  mit  Recht  die  Zeitbestimmung  Data  Lateram 
Ulf.  kalendas  Junii,  pontificnfns  vos-fri  anno  quinto  für  1221,  denn 
Honorius  III.  wurde  am  18.  JuÜ  12 IB  Papst.  Am  22.  April  1258  be- 
stätigen in  Dolle  selbst  die  Markgrafen  Jobaun  1.  und  Ulto  HI.  eine 
ßchenkung  des  Oerhardus  dieiua  de  Kitkowe  (von  Kerlcow)  miles  ?on  einem 
Takninm  demriorum  in  oppido  nastro  DoJJc  in  censu  areai  ton  tn'litm  an 
die  Bt,  Marienkirche  zu  Nicndorp  (Kloster  Neuendorf).  Diese  Abgabe  von 
einem  Talent  aus  dem  Hofzins  //{  DoUiss  wird  am  29.  Januar  1278  in 
Stendal  bestätigt,  als  die  Marksrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad 
das  Kloster  Neuendorf  beschenken  und  alle  früheren  Schenkungen  be- 
stätigen. Im  Jahre  1340  soll  In  einer  unauffindbaren  Urkunde  des  Kloeten 
Neuendorf  ein  Hhiricns  plclximis  in  Dolnia  erwähnt  werden  ,  «her  es  ist 
möglich,  dass  damit  nicht  Dolle,  sondern  das  Dorf  DÖllniU  gemeint  ist. 
Dagegen  beiiSt  ei  in  den  Lehnl>üchem  der  finbieefaöfe  von  Magdeburg 
Albieoht  HL  (1868—71)  und  Peter  (1371—1381):  neißie  Wartefünsrg 
mortuus  sine  fieredthfs,  ftuda  sua  deuoluta  sunt  ad  ecclesiam  I  fru--him 
reddituum  iti  villa  I tolle.  Item  Bertold  Itock  ftabet  a  domnio  idem  (l  uslum 
redditus  in  villa  Dolle,  und  im  Lehnbuche  des  ikisbischofs  Albrerht  IV. 
(1383 — 1403)  Hennigux  didus  Nytxetipliix  (von  Itzenplitz)  habet  IV  saUdos 
in  riUa  Dolle.  Gegen  dir  Mitte  des  15.  Jnhrluindf  rts  soll  da»  Dorf  wüst 
geworden  und  die  Feldmark  teils  in  l:\ti  lesherrlichen  Besitz,  teils  zum 
Bismarckschen  Schlosse  Burgstall  gekommen  sein.  Wahrdcheiniich  wurde 
die  Feldmark  wenigstens  sum  sr^ten  Teil  von  Wald  überwaobsen,  von 
dem  auch  der  Erzbischof  von  Magdeburg  einen  Teil  beanspruchte,  denn 
in  den  ProzeesBehriften  des  Erzbistum«  Magdeburg  von  14  43  und  1441 
gegen  den  Markgraten  von  Brandenburg  über  Lehnsacben  und  Jagd» 
gerechtigkeiten  werden  die  Markgrafen  beschuldigt,  die  Jagd  auf  Magde- 
burger Kircheneigentum  ausgeflbt  au  haben,  darunter  wird  auch  Dolle  mit 
den  Hölzern,  die  dazu  gehören,  genannt.  Am  10.  Novt'iid)er  1451  ver- 
kaufen nun  ntloff  ritier  md  Wcmrr  (jhchcyten  dy  schoil.cn  wnnrf^iy  tho 
llechtingc  für  lUü  rheinische  Guideu  dy  Dolle  mit  all  aren  tlwbelwrynylte, 
IVO  men  dal  nSmen  madtg  den  Ducti  tif/en  kuapm  Ludlo/f,  Heyden  md 
JleuHipiyhe  Drodcrm  ghchcyten  dy  van  Ihismarke,  während  am  9.  Januar 
1475  lvn-<licif  rm  Ihv'JfJntc-  (  von  Bardeleben)  an  Busso  von  <ler  Schulen- 
burg das  Dorf  Lntkote,  das  er  von  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  zu 
liehn  hat,  sowie  4  Höfe  „nU  i'k  tor  Dolle  hebbe"  verkauft.  Aber  diese 
Höfe  waren  vermutlich  schon  wfist  Am  16.  August  1481  belehnt  darauf 
in  Wolmirstedt  der  Administrator  Ernst  des  Erzbistums  Mag<leburg  den 
Henning  von  dm-  Schulenhurg  in  Magdeburg.  Albrecht  in  Hildesheim, 
Fritz,  Busse  und  Jürgen,  Busses  sei. Söhne  mit  mehreren  Gütern,  darunter 
Lutkaw  mit  aller  Gerechtigkeit  „Betn  Awei  freie  kufen  tandes  zur  VoUe 
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/////  allt  ni  '.uhehomnge.  l^eraelbe  l  ololiTit  nl?  Erzbischof  von  Magdebnrfi; 
am  2H.  August  148'J  in  Magdeburg  die  Familie  von  Bismarck.  Unter  de» 
Lebngütern  wird  auch  die  dallc  mit  aller  xubelu/rung  gensuiut.  So  erscheint 
d«r  &sbiBohof  von  Magdeburg  als  Lebotherr  von  Doli«.  Als  jedoch  am 
4.  November  1536  auf  dem  Schloise  Muritzburg  in  Halle  an  der  Saale 
der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Kardinal  Albrecht  einen  Vertrag  über 
die  Jagd  und  Wildbahn  in  der  Wolmirstedter  und  Gardeleger  Heide 
echlieBsen,  wird  Delle  aL  Doüa  dem  Kurfürsten  zugewiesen,  was  der  Kur- 
fiOrst  am  6.  November  1687  noch  einmal  ausdrücklich  bestätigt  Infolge 
der  BOgonannton  Prrmntation  kam  ITifi'^  SchlosH  T>nrg3tall  l)ekanntHch 
an  den  Landesherrn,  während  die  Familie  von  Bismarck  mit  dem  säkulari- 
sierten Kloster  Crevese  und  den  auf  dem  rechten  Eibufer  gelegenen 
Beeitiungon  Schdnhausen  und  Fiechbeck  abgefunden  wurde.  Damm 
willigt  am  27.  Oktober  1664  in  Halle  der  Erzbischof  Sigismund  von 
MnErdeburg  in  die  Abtretung;  vorschiedencr  Ff-1'lnir\rkpn  in  \w\  an  der 
Lelzlinger  Heide,  (iarunler  auch  Dulle,  seitens  der  Funiiliu  von  üisniarok. 
Zur  Zeit  des  Dreissigjährigen  Krieges  If^en  die  Äcker,  nach  Angabe  des 
Erbregisten  des  Amtes  Burg*itall  vom  «fahre  1674  ungefähr  200  Morgen, 
noch  wüst.  AhoY  tnirb  dfin  Kriege  wurde  von  dein  kurfürstlichen  Amte 
Uurgstail  wieder  ein  Vorwerk  auf  der  wüsten  Mark  erbnut  und  nach  und 
üacb  eine  Fläche  von  30  Hufen  Land  kultiviert  Kun  ulante  die  Re- 
neninp  die  Anlage  einer  Kolonie.  Im  Jahre  1700  befahl  d«r  Kurffirst 
Fkiednch  III.,  auf  der  wQsten  Mark  eine  Stadt  mit  Namen  Friedricfuistadl 
an  der  Dohh  anzulegen.  Der  Urhe!»!  i  des  Planes  soll  der  Graf  Warten- 
berg gewesen  sein.  Der  Hofbaumeister  Grüneberg  wurde  mit  der  Leitung 
der  Ansiedlung  beauftragt.  Der  Kurfürst  erliess  nun  am  24.  April  1700 
ein  offenes  Patent.  Darin  hiess  es:  auf  Ansuchen  vieler  Handwerker 
golle  die  seit  vielen  hundert  Jahren  wÜ3te  Rtadt  DohJa  in  der  Altmark 
wiederhergestellt  und  Friedrichsstadt  genannt  werden.  Anbauer  sollten 
Bauhoi:^  und  Freijahre  erhalten  und  sich  bei  dem  Oberhauptmann  der 
Sdiatallimter»  dem  Grafen  Wartenberg,  melden.  Bereits  im  September 


fanden  sich  einige  zwanzig  Familien  ein  und  schlugen  TTüttcn  auf.  Aber 
der  Oberjägermeiäter  von  Paauewitz  und  der  Oberfofi^lmeister  der  Altmark 
von  Borsfcell  erhoben  Einspruch.  Sie  befürchteten  Schaden  an  Wald  und 
Wild,  Nachteile  für  das  Amt  Burgstall,  wiesen  auf  den  Mangel  an  Wasser 
hin,  behaupteten,  das  eingegangene  Dolle  sei  niemals  eine  Stadt,  i?ondern 
nur  ein  elendes  Dtirfchen  gewesen,  und  schlugen  vor,  die  beabsichtigte 
Stadt  lieber  im  Grund  bei  Kathenow  an  der  Havel,  wo  der  Heidereuter 
wohne,  anxdl^n.  Nun  wurden  weitläufige  Untersuchungen  angestellt, 
aber  die  Anlage  kam  nicht  SUStande.  Erst  Friedrich  der  Grosse  nahm 
'!en  Plan  mit  Erfolg  wieder  auf.  Im  Jahre  1756  wurde  eine  Kolonie 
augelegt  Sie  bestand  im  Jahre  1Ö04  au«  21  Feuerstellen  mit  177  Ein- 
Wühnern,  eiuem  Krug  und  einer  königlichen  ünterforsterei.  Auch  ein 
Nebenaollamt  von  Qardelegen  wurde  hier  eingerichtet.  Durch  die  1844 
erbaute  Chaussee  von  Gardelegen  nach  Magdeburg  gewann  der  Ort  an 
Bedeutung.  Um  den  kirchlichen  Bedürfnissen  zu  genügen,  ist  l^'OT  eine 
Kirche,  Filial  von  Burgstall,  erbaut  Das  clngcgaDgeue  Dorf  lag  unweit 
sikilich  von  der  alten  Burg,  von  der  im  Jahre  1700  noch  Ül)erre8te  eines 
Tannes  vorhanden  waren.  Behrends  fand  und  mass  noch  die  Fundamente 
der  alten  Kirche.  Turm  und  Schiff  waren  18  Fuss  breiti  die  Länge  de« 


1699  hatten 
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Turmes  betrug  12,  des  Schifies  36  Fuss.  Das  Altarhant  war  18  Fuss 
lang  und  12  Fuss  breit  Et  war  demnaoh  eine  romaniiebe  Kirdie,  joden- 

falls  aus  Finfllingsgranit  erbaut,  wie  die  meistcTi  nitrn  rnmanischoii 
Kirchen  der  Allmark.  Das  jetaige  Dorf  besteht  aus  mehreren  p;elrennten 
Teilen  nördlich  und  südlich  der  Dolle,  welche  dort,  gewöhnlich  Dollgraben 
fEenannt  wird.  Auf  dem  ndrdlioheo  Ufer  jm  dem  mittleren  Teue  dee 
DurfeB,  unmittelbmr  afidwestlich  an  dem  ehemaligen  Chausseohause,  liegt 
<lei  Kirchfchlag,  an  den  sich  Büdlich  der  Burgwall  anschliesst.  Auf  der 
Wüskuugskarte  1897  (Dolle)  ist  hier  keine  Wüstung  YerteicbneU 


59.  Dreiiik. 

Kr.  n.  a»  ü  Saltwedel. 

N.  Dienic  1212,  dreoecke  1375,  1466,  Dreneke  1890,  14^,  drencke  13175.  Der 

Name  ist  wendisch. 

Urk.  1212.  IR  DezomlxT.  Der  Graf  Albrecht  von  Daunonlieig  verlcauft  das 
l>orf  Drenik  au  tlic  iiürger  von  Kohrberg.    K.  A.  5,  8.  Iiü3. 

1^.  24.  Mai.  Klageschrift  und  BchadonrecbouDg  des  Kurfürsten  Frie<Irich  I. 
gegen  den  £rzljischot  Günther  von  Magd^HUg  wegen  Landbesdiidigani^  in 
der  Mark.   R.  H.  3,  S.  i)40. 

1466.  S  Aoril.  Heinrich  von  der  Scliulenburg  vericauft  an  snne  VetterA  den 
achten  Teil  aer  Burg  Beetzendorf.   R.  A.  5,  S.  444. 

Iiit.    A.  G.  V.  XIT,  S.  55.  —  Wohlbrflck,  S.  229.  —  FitHcin,  Landbnch.  e«.  194,  — 
Bekiuann  V,  1.  9.  Öp.  102.  —  Danneii,  Geschl.  derer  von  derSdiuleuburg  1,  26b, 
Z.  Heimatkn  &  169. 

K.  W.  K.  1679  (Beetaendorf)  R. 

Der  Ork  wird  cum  «ntanmal  genannt,  als  am  16.  Deaember  121 S 

in  Dannenbeirg  der  Qraf  Albrecht  von  Dannenberg  sein  Dorf  Drcnic  für 
Mark  Silber  den  ciuUnts  ik  /'orhcrg  (Rohrberg)  verkaufte.  Wohlbrück 
uount  statt  Albrecht  den  (irateu  Adolf  und  setst  die  Urkunde  in  das 
Jahr  1952.  Naoii  dem  Landlnudie  Kaiser  Karle  IV.  Ton  1875  gehörle 

Drmeke  (Handschrift  III  hat  Drmcke)  der  Familie  von  der  ßchulenburg, 

welche  dort  10  tnarcas  dcv^riorum  leuium  et  2*  ,  rilidos  dcnarionim  pro 
precaria  luitte.  Wie  daa  Dorf  in  den  Besitz  derl  arnilic  von  der  Schulen- 
burg  gekommen  ist,  ist  nicht  bekauat,  es  wird  aber  bestätigt  durch  eine 
aua  dem  XVT.  Jabrbundert  stammende  Absehrift  eines  Lehabriefes  vora 
13.  Dezember  1868,  den  der  Markgraf  Otto  in  Magdebtti^  für  die  von 
der  8f'hulonburg  über  Rertxendori  und  Apenburg  in  Magdeburg  aus- 
gcBitiit  hat.  In  der  Abschrift  sind  die  dazu  gehörenden  Dörfer  hinxu- 
gefügt,  darunter  findet  sich  auch  ärmdce.  tu  ttnmn  Eirbvegister  des 
Bchulenburgisoben  Archivs  von  1390  heisst  es:  „dai  Dorp  io  Dnmkc  dat 
hört  rnsrrn  J'rffmi  hnfff  ntd  mss  hnlff  (d  Ii  der  schwarzen  und  der  weissen 
Ijinie),  tie -SehuU,  de  deid  russ  i>eiden  vml  Malkem  (jedem)  s  SchiUtufj 
vnd  de  dree  Itören  vni<ii  beiden  Ilenneke,  Beven  vnd  Karsten,  ftövener,  dß 
denen  mas  beiden  vnd  ffewefi  Malkem  16  BcküL  vnd  MaUtem  3  häner, 
Ifennekc,  ein  bfster,  de  ins  rsc  vnd  denet  ms.s  rnd  tjifft  17  srhill.  vnd 
."{  JJiJnirv  [?i  der  Klagcrfchrift  urni  Schadenrf>rhn\inf^  dos  Kurfürsten 
Friedrich  i.  gegen  den  Erzbischuf  (iünther  von  Magdeburg  vom  24.  Mai 
1420  wegen  der  Landbescbädigungen  in  der  Mark  findet  sich  folgende 
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Nachricht:  „Des  dinstagts  nacht  nach  palmen  (Palmsonntag)  ist  in  dem 
dorjtfi  drmehe,  dax  ror  hetxnujorfe  lyt ,  rnd  der  mn  der  schiilenhorch  ist^ 
egn  hoff  gepuchtet :  dis  hüben  getan  imger  abbendor/J,  h  opel  rrid  ore  hulfere 
von  AkmMeuef  iäm  tehadm  uff  XL  »ekog  heh.  grS*  Am  8.  April  1466 
verkaufte  Hinrich  von  der  Schuleuburg  an  die  Brüder  Bernd  und  FnU 
von  der  Sclnilfitburg  den  achten  Tel!  der  lJurg  Beetzendorf  mit  Zubehör, 
dabei  wird  auch  Drenecke  genannt,  wahrscheinlich  war  das  Dorf  damals 
bereits  wüst.  Im  17.  Jahrhundert  sollen  auf  einer  jetzt  zu  Rohrberg  ^e- 
hdrenden  Wiese  noch  Trümmer  des  alten  Dorfes  sichtbar  gewesen  sein. 
Bekmann  bemerkt  „Dremik  (sk!)  ist  ein  nach  liexendorf  gehöriges  Qe- 
Mlxs,  in  xrcMmn  ein  ftchlos  gelegen  .  nnmois  Nichau  .  .  .  und  sein  davon 
noch  einige  überbUihsel  vorlumden'',  er  meint  damit  wahrscheinlich  den 
ivendiiehen  Bargwall  Katioenburg  bei  Rohrbeiff.  Die  alte  Dorfttelle 
liegt  auf  der  Feldflur  von  Rohrberg  1,6  km  östlich  mi  Dorfe  innerhalb 
eines  Wiesentermin«! ,  nordöstlich  daran,  zur  Flur  von  BoL-tzeßdorf  g»»- 
hörig,  8tÖ8.st  ein  Laubwald,  der  Draenick  genannt.  Danneti  gibt  nach 
einer  Lokalbeschreibung  im  Schulenburgiscben  Archiv  folgende  Grenzen 
der  Feldmark  an:  nördlich  der  Rohrberge r  Bach,  südlich  der  von  Tangein 
und  Beetzendorf  kommende  Bach,  ostlich  die  Audorfer  Feldmark  und 
westlich  die  Lämmertrift  und  die  Ilpöhle.  Ooch  hoII  die  Feldmark 
UFsprünelich  grösser  gewesen  sein,  indem  noch  ein  Teil  der  Rohrberger 
FeuhaanE  twiidien  dum  jetzigen  Qrentbaebe  und  der  Kaünenburg  dasa 

fehört  babe.     Die  RohürlMirger   hätten  sich  während  des  SOjährigen 
[rteges  diesen  TeU  aogeroasst.   Auf  der  Wüsfcungskarle  1679  (Beelsen- 
dorf) ist  die  Wüstung  mit  R.  bexeichnet^ 


60.  Drewitz. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

JT.   (Ireuest  1304,  dreiiitze  1473,  drf  ii>rh  1485,  1494»  Dieantse  1488,  Dnwissl494, 

Dreiitze  ir>0('..    Der  Name  ist  weiidiHch. 

Urk.  1304.  18.  Januar.  Die  von  der  {<chulenburg  verkaufen  Etuküidu-  an  <\m 
Kloster  Neuendorf.    R.  A.  22,  8. 378. 

1473  22.  Februar.  Kurfürst  Albrecbt  Achilles  belehnt  die  von  Alveoalebeu. 
R.A.  17,  S.149.   Cod.Alv.  II,  2bJ. 

1485.  24.  August.  Tausch  vertrag  der  Familie  von  AI  vensleben.  Cod.  AI  v.  II,  S.  90. 

1488.  20.  Aoril.  Kurf&rst  Jomuin  Cicero  belehnt  die  von  Alveosleben.  Cod. 
Alv.  II,  397. 

1494.  16.  Oktober.  Vergleich  swiscben  Bosto  von  Alvensleben  und  dem  Kloster 

Neuendorf.    ("o  l.  Alv.  II,  441. 

1506.  Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  die  von  Alveu8leL>en.  Cod.  Alv.  Iii,  2Ü. 
B.A.  17,  8.198. 

lAt,  A.O.  V.  XTII,  8.85. 

X.  W.  K.  17«8  (Kakerbeck)  olme  Bewiebnung. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt,  als  die  von  der  Schule n bürg 
am  18.  Januar  1304  in  Salzwedel  verschiedene  Einkünfte,  (lanintcr 
XXX III  sol.  in  campo  ac  in  pasam,  qtte  dicitur  dreuest  an  daä  Kloster 
Neuendorf  verkaufen.  Die  Biezeichuung  Feld  und  Weide  llsst  darauf 
Bohliessen,  dass  der  Ort  damals  sobon  wQflt  war.  Die  Wüstung  erscheint 
später  im  BeaiU  der  Familie  von  Alvensleben.     Als  der  KurlUrst 
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Albicclit  Avliillu6  aiu  22.  Februar  1473  iu  Cüllu  uu  der  Spree  die 
GebrQder  von  Alveoaleben  mit  Oalbe,  Bismark  und  anderen  Betttsimgen 

belehnty  wird  darunter  auch  die  wüste  Dorfstatte  dreuüxe  »Boaiint.  Am 

'21.  AnrriiFt  H'^fS  tauscht  Bußge  von  Alvensleben  von  den  Pöhnen  «eines 
verstorbenen  ältesten  Bruders  Ludolf^  gegen  Abtretung  seines  Anteils  an 
BckenkenborEt,  ihren  Anteil  an  Eremkau,  Berkau  und  Zichtau,  sowie 
ihre  Feldmarken  Kagendorf  und  Dmueh  ein.  In  dem  Lehnbrielb, 
welchen  der  Kurfürst  Johann  Cicero  am  20.  April  1488  in  O^ln 
nn  der  8pree  für  die  von  Alvensleben  ausstellt,  wird  auch  dir  tmatt 
durffsieäe  Drennt.e  ffenaunt.  Am  IG.  Oktober  14U4  vergleicht  sich  der 
aiernuirschalk  de>-  oJden  Mark»  Busse  wum  AkuensUue^  Jiäter,  mit  dem 
Kloster  Neuendorf  wegen  einea  Ackeretückes,  —  welk  landt  vftde  Adoer 
iirisf.hm  den  Jheiviss  nule  uk  andere  unif^ten  dot-psteden  trenie  an  da 
Skid  wische  pnd  liretlr^i  feldische  vnde  Buckowsche  innrhni  seheteUf — welches 
der  Familie  von  Alvensleben  als  Wüstung  gehörte,  aber  von  den 
Klosteruntertaoen  in  Sehwieaau  benutit  wurde.  Man  einigte  sich  dahin, 
dass  letztere  das  Land  IHr  immer  behalten,  aber  weitere  Rodungen  und 
Kultivierungen  einstellen,  auch  jülirlich  1'  .,  Wispel  Hafer  an  das  bloss 
Calhc  entriclitfn  sollten.  Schliesslich  wird,  als  der  Kurfürst  Joachim  J. 
löoti  die  von  Alvensleben  auf  Oalbe  mit  allen  ihren  Besitzungen  belehnl, 
darunter  auch  die  wAete  Dorfttätte  Drentse  genannt  Die  Wüstune,  noch 
jetst  «der  Dreuscli"  genannt,  liegt  xwiacben  Bohwiesau  und  Ziehtau, 
näher  an  dem  ersteren  Ort»',  =ie  ist  auf  der  Wfistunpskarto  I7tf'2 
(Kakerbe4!k)  nicht  verxeiobnet.  Die  Steile  des  alten  Dorfes  ist  niclit 
bekannt   

61.  Driisedtau. 

Kr.  Oöterburg,  a.  Ii.  Seobausen. 
Jetu  Dorf  Draaedan. 

N.  Druwlowe  1170,  drozdowe  1179,  DruH'd-.we  1209,  Drusdow  !27r>,  hruRedow 
]28],  1311),  1467,  Drüsedow  1319,  Drusede  1405,  DrOssdow  1443.  JUer  Name 
ist  wendbch. 

Vrk.  1170.  Markgraf  Otto  I.  von  Brandcnbarg  hewhenkt  das  Bistum  Havel- 
berg.   K.A.2,  S.  441.    von  Htinemann,  Cwl.  Dii>l.  Anhalt.  I.  S.  37r>. 

1179.  29.  Juni.  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt  die  IksiUungen  dee  Bistums 
Hnvelbcrp.    U.  A.2,  S.  442. 

12<i9.  22.  Oktober.  Markgraf  Albreeht  II.  iHJstätigt  dem  Bistum  Havelberg 
dio  Sdienkungcn  seiner  Voriahren  und  fügt  neue  hinzu     R  .\.  3,  S.  90. 

1275.  8.  Dezember.  Die  Markprafeu  Johann  II.,  Otto  IV  und  Konrad  l>e- 
BtTuipen  einen  Gütertausch  mit  dem  Bistum  Havelberg.    U.  A.3,  8.93. 

1281.  20.  Fchninr  Die  Mark^r.afen  Otto  V.  und  Aibrecht III.  vezeigaeu  dem 
Kludter  Arendsee  liesiixuugeu.   lt.  A,  22,  S.  9. 

1319.  11.  Juli.  Markgraf  Waldemar  vereignet  dem  Kloster  Amdanfusbom 
Besitzungen  in  der  Ahm.irk.    R.  B.  1,  S.  433. 

1405.  12.  August.  Paridam  ?üd  Plate  gelobt  denen  von  Jacow  einen  Bunr- 
frieden.  R.A.26,8.m.  ^  * 

1443.  0.  Mai.  Kurltir-l  Fiiclridi  TT.  belehnt  die  von  Rimbeck.  R  A.  5,  S.  409. 

14r»7.  16.  November.  Markgraf  Frte<l rieh  der  Jüngere  bestitigt  die  Besiisungeu 
de.s  Klosters  Areudsee.   R.  A.  17,  8.78. 

lat.  Wohlbr.  S.  185.  —  MonUgsbl.  der  Magdeb.  Zeitung.  1898.  8.S16. 

K.  W.  K.  1618  (Seehausen)  oboe  fieseiehnnng. 
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Zum  erstenmal  wir*^  der  Ort  genannt,  als  (hr  Mnrkgraf  Otto  I.  bei 
der  Einweihung  des  DuiueB  zu  Ilavelberg,  weiche  am  10.  August  1170 
stattfand,  mit  Zustimmung  seines  Vaters,  des  Markgrafen  Albrecht  des 
Baren,  dem  Havclberger  Bistum  Besitzungen  in  der  Altmark,  darunter 
auch  Dnisdou-e  oder  r)n(\(l>>nr  zum  Unterhalt  der  Kanoniker  schenkte. 
Am  29.  Juni  1179  bestätigte  der  Kaiser  Frif^drich  I.  Barbarossa  in 
Magdeburg  die  Besitzungen  des  Bistums  Havelberg,  darunter  auch 
fillam  dtoxdüm  in  ums  frafrum.  Am  83.  Oktober  1S09  bestfttigie  in 
Biscopesmarck  (Bismark  in  der  Altmark)  dw  Markgraf  Albrecht  II.  dem 
Bistum  Havelberg  die  Schenkungen  feines  Vaters  und  Grop^viitore, 
darunter  auch  JJmsdowe,  und  fügt  einige  neue  hinzu.  Die  Markgraten 
gewannen  jedoch  den  Ort  zurück,  denn  am  8.  Dezember  1275  trat  in 
Havelbei^  das  dortige  Domkapitel  seine  Besitzungen  in  der  Altmark 
J>rus<lotr  el  Losm  (Dorf  Losse)  den  Markgrafen  Juhann  II.,  Otto  IV. 
und  Konrad  gegen  das  Dorf  Uumtonwe  (Gumthow)  in  der  Prignitz  ab. 
Am  20.  Februar  1281  vereigueten  die  Markgrafen  der  jüngeren 
Ottonischen  Linie  Otto  V.  und  Albrecht  IIL  in  Sandau  dem  KRister 
Arendsee  BesitKungen  in  Gladigau  und  2  Wispel  Roggen  in  rilla 
lyr''^''J(jw.  Am  11  Jiiü  rU9  vereignet  in  Tangermünde  der  Mnrkgraf 
Waldemar  dem  Kloster  Amelungsborn  Besitzungen  in  Aulusen  und  Um- 
gegend, darunter  auch  Drüsedoir  oder  Drosedow.  Dieses  Zisterzienserkloster 
im  Fürstentum  Wolfenbüttel  hatte  nämlich  von  denen  von  Quitzow  für 
1000  Mark  .Silber  das  Schloss  Aulosen  mit  allem  /uljchör  gekauft.  Die 
Herzogin  Anna  von  Breslau,  die  Witwe  des  Markgrafen  Hermann  von 
Brandenburg,  zu  deren  Wittum  Aulosen  und  Umgegend  eehörte,  gab 
dasa  ihre  Einwilligung.  Zum  Einweiier  des  Sdiloeees  wurde  der  Ritter 
Matthias  von  Jagow  bestimmt  Die  Familie  von  Jagow  erhielt  Aulosen 
mit  Zubehör  erst  al''  K!n?tfrlehn  und  ppfittT  als  landesherrliches  Lehn; 
sie  besitzt  es  noch  heute.  Daun  ist  aber  Drüaedau  wüst  geworden,  denn 
als  am  12.  August  1405  Pardum  von  Fiote  (Paridam  von  Plate)  denen 
von  Jagow  einen  rechten  Burgfrieden  zu  dem  Hause  Anloien  gelobt» 
wird  unter  dem  Zubehör  des  Sc  lilosses  nicht  das  Dorf,  sondern  ilr  Veit- 
marke  io  der  f^rf^-r'Jr  genannt,  mir!  ala  am  3.  Mai  1443  der  Kurfürst 
Friedrich  IL  in  Tan^ermünde  Bodo,  Brüning,  Werner  und  Achim  von 
EimbecA^  belehnt,  wird  unter  den  Beeitsangen  auch  die  wügts  dorff'stete 
XU  Ihiissdow  genannt.  Von  dem  Dorfe  blieb  jedoch  die  alte  romanische 
Kirche,  ein  einfaches  Srliif!' mit  halbrunder  Apsis,  erhalten,  sie  steht  noch 
heute,  hat  aber  jetzt  einen  schlichten  Fachwerksturm  als  westlichen 
Dachreiter.  Am  16.  November  1457  bestätigte  in  Salzwedel  der  Mark- 
graf Friedrich  der  Jüngere  die  Besitzungen  des  Klosters  Arendsee,  dar- 
unter auch  2  Wispel  Korn  ///  deme  dnrpc  Dru.stdon-,  die  alte  Schenkung 
au'  d'-m  Jahre  1281.  Es  igt  trotzdem  nicht  ganz  sicher,  ob  damals  das 
Dort  bereits  wieder  aufgebaut  war.  Jedenfalls  ist  es  aber*  bald  darauf 
wiederhergestellt  Im  Jahre  1787  kam  ee  durch  Erbschaft  an  die  von 
der  Schulenburg  auf  Priemern.  Das  jetzt  geradlinig  angelegte  Dorf  ist 
anscheinend  an  der  alten  Stelle  wieder  aufgebaut.  Auf  der  M'ustunga- 
karte  1013  (Seehausen)  ist  es  unter  diesen  Umständen  nicht  als  Wüstung 
bezeichnet. 
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62.  £rbeiisdorf. 

Kr.  Osterbmi;^  a.  L.  Seefaaiuen  (f). 
N.  cnnoiBtorph  1SI5,  erbenilorp  1478.  Der  Niune  kt  deutMh. 

Urk.   1345.  II.  Fobriuur.  Mttkgnf  Ladirigl.  betofant  Friedrich  von  Bömiebeck. 

E.A,6,  Ö.464. 

1472.  17.  Febraar.  Naohrieht  Ober  fidehnniig  Secbäuser  Barger.  E.  A.  6, 
S.879. 

Lit.   A.G.V.  XIII,  S.  121. 

K.  Auf  den  W.  K.  nicht  g^iuumt 

Der  Ort  wird  zum  eretennud  graannt,  als  der  Markgraf  Ludwig  der 
Bayer  am  11.  Februar  1345  in  Sleintal  (Stendal)  dem  Friedrieh  wn  lienneltek 
(Rönnobcck)  die  rnHatio  vnius  frusU  i)i  vi  IIa  enmnstorph  verleibt.  Die 
Beurkundung  der  Belebnuug  erfolgte  in  Beeskow.  Zufolge  eiuer  NuÜ£ 
im  KunnfirkisoheD  IiebiikopifllbiicSe  vom  17.  Februar  1473  Qlier  Be- 
lehnuogen  Seebäuser  Bilifer  hatten  Fkidrich,  Emnigk  vnd  Bonns  die 
I^orsxif'iti  von  Seehausen  nm^er  anderen  Lehen  auch  fiiirn  hone  xu 
eiiteiiniorp.  Der  Ort,  der  sonst  niemals  genannt  wird,  scbcint  damals 
noch  bestanden  su  haben.  Es  ist  auffallend,  dass  sich  nicht  die  geringste 
Erinnerung  an  den  Ort  erhalten  hat  Die  Lage  ist  nidit  bekannt»  dodi 
ist  sie  unzwi  ifdiiaf't  in  der  Gegend  von  Sei'hausen  zu  suchen.  Das  ioi 
Landbuche  Knistr  Kurls  IV.  von  1375  genannte  Elinisforji  kann  es  aus 
mehreren  Gründen  nicht  sein.  Auf  den  VVüstuugskarten  des  Kreises 
Osterburg  ündet  sich  auoh  kein  Flurname»  der  aufErbensdorf  hindeuten 
könnte 


63.  Ellersell. 

Kr.  Gardelegen,  Burgbet.  Fieobtingen. 

N.   Ellersolc  1288,  EUeisellai  1298,  Ellenele  1301.  Die  Herkunft  des  Nauens 

iht  ungewin». 

Urk.  12S8.  Graf  Siegfried  von  Oät^iburg  rceugniert  Altinärkiäcbe  iküiUuugen 
dem  Abt  Gerbard  von  Werden  und  Helmstedt.   R.  A.  6,  8. 451. 

1298.  10.  Mai.  Die  von  I?run8rude  v(  rzii  Iitf  n  auf  gewisse  Eecbte  zuguustea 
des  Klosters  AlUialdensleben.   von  MulveräteUt,  iieg.  Arcb.  Ma«d.  III,  ti.  B75. 

1301.  S.April.  Friedrich  von Alvensldien  vertauscht Oater  deHTemplerordens 
an  das  KIr.ster  Althnldeosleben.  B.A.17,  8.47. 

liit.    A.O.V.  IV,  S.47. 

K.  W.  K.  1968  (Cal?örde)  J. 

In  dem*  Veneichnis  der  altmärkisdien  Qüter,  welche  1238  der  Graf 

Siegfried  von  Osterburg  und  Altenhaueen  dem  Abt  Gerhard  von  Werden 
und  Helmstedt  resigniert,  werden  aufgezählt:  KUciaole.  htTfn  Mose  und 
Kllersule  super  Ore.  Das  erstere  ist  das  ebenfalls  wüste  Ellersell  bei  Mose 
im  Kreise  Wolmirstedt,  auf  welches  sich  wahrsoheinUoh  auch  die  Urkunde 
vom  29.  Januar  1278  bezieht,  laut  welcher  in  St  ndal  die  Markgrafen 
Jobann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  die  Einkünfte  des  Klosters  Neuendorf, 
darunter  ein  Wispel  Weizen  In  EUemeUt.  bestätigen.  Das  andere 
Kllersell  ist  unzweifelhaft  gemeint,  als  am  10.  Mal  129S  Johann,  Ludolf 
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und  Bruno  militares  von  Bi-umrode  zugunsten  des  Nonnenklosteni  in 
Althaldensleben  aller  ihrer  Gerechtigkeit  an  Afra  Dorfe  EUerselkn  ent- 
Basen.  Ebenso  als  am  9.  April  IdOl  der  Kooimeiiiiator  des  Tenipler> 
oraent  In  Süpplingenburg,  firader  Friedrieh  von  Alvensleben,  auf  Befehl 
des  Qenenilpräzeptors  Friedrich  von  Nigrip  die  dem  Orden  gehörenden 
Besitzungen  ///  rilla  KUersrle  dem  Nonnenkloster  in  AlthaKleiialeben  vor- 
täuscht. Der  Ort  ist  wjihrgcheinhch  im  XIV.  Jahrhundert  srlioii  wüst 
geworden,  denn  er  wird  nach  1301  niemaU  wieder  erwäluiL  i>ach  hat 
lieh  der  Name  erhallen,  denn  BÜdli<di  von  Wieglitz  liegt  eine  voll- 
ständig  abgerundete,  ffir  sich  bestehende  Flnr,  die  wQste  Feldmark 
El lersell  genannt,  deren  nördlicher  Teil  im  Besitze  von  \Vip<-':lit7or ,  der 
südliche  Teil  dagegen  von  Bülstringer  Binwohnern  ist.  Die  Lage  des 
ehemaligen  Dorfes,  1,2  km  efldtioh  TOn  Wieglitz,  auf  der  östliohen  Seite 
der  Strasse  von  ('alvörde  nach  Bulstringen  ist  noch  deutlich  an  der 
facb^^'rförmigen  Einteilung  der  Grundstürko,  die  mif  eine  wendische 
Kundanlage  hinweist,  erK('nnl>ar.  Der  Ort  heieet  auch  heute  noch  die 
Üorfstelle.  Aul  der  Wüst ungtik arte  \W6  (Calvördej  ist  die  Wüstung 
mit  J.  beteiehnet 


64.  Klein-EUershausen. 

Kr.  Oardelegen,  Burgbes.  Flecfatingen. 

parvum  ti^^iardeshusen  um  1250,  iutteken  cylwerdeshusen  ld()5,  lulkeu  ßlretia- 
hniea  1487»  luticen  Eylerhessen  1498.  Der  Name  ist  deutscli, 

Urk.    1365.  1').  Juli  (Juni?).    Hildehrand  von  Öbiafelde  verkauft  Zehnted  an 
das  Klo«ter  Marienborn.    A.d.V.  VI,  57.    Hertel,  Wüst  ,  Ö.9Ü. 

1487.  10.  Mai,    Kurfürst  .Ti)liniin  Cicero  belehnt  die  Scheuken  von  Klechtiugen. 
R  A.  25,  S.  427. 

1498.  22.  ^rai.   Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  die  Scbeaketa  von  Flecbtiogeo. 

ß.  A.  25,  8.  4(>4. 

I*tt.  A.  G.  Y.  VI,  S.  57.  -  Hertel,  Wust.,  S.  »0.  —  Bau-  und  Kunstdankm. 
Kr.  Gaideiegen.  S.  11.  —  Neue  MitteiluDfen  II,  8.40--49. 

W.K.169S  (Galvfirde)  ohne  BewichDong. 

Nach  Bohrende  und  Pariiiui  besog  um  1960  das  Stift  Walbeeh 

aus  panmm  Eylardeshnsen  ein  jährliches  Einkonitnen  von  18  Schilling. 
Am  25.  Juli,  nach  Hertel  am  25.  Juni,  1365  verkaufte  hildebniml  ran 
Üvest'dde  (Obisfelde),  tmnhaßig  to  ummentorpe  (Ummendorf)^  dem  cioslere 
io  sunU  Marimhorn  den  Zehnten  von  0  Hufen  auf  dem  Felde  io  häJläti^ 
eylwerdeshusen  für  s  Mark  Stend.  Silber.  Die  Urkunde  stammt  aus  dem 
Archiv  des  Stiftea  Walhock.  Als  der  Kurfürst  Johann  Cicero  am 
10.  Mai  1487  in  Werben  die  Hrüder  Jakob  und  Werner,  Schenken  von 
Flechtingen,  belehnt,  wird  das  J>orf  Lutken  Elresshusen  ganlx  unter  den 
Lehngütern  genannt  Eb«iao  wird  io  dem  am  29.  Mai  1498  inSalswedel 
von  dem  Kurfürsten  Joadiim  I.  dem  Jakob,  Siwert,  Gewert  und  Hant, 
Schonken  von  FIcchtingen,  nusf^rstfllten  Lehnhriefe  daa  Dorf  lutken 
h)/leHiusxen  genannt,  ^ach  dieser  Zeit  rouss  es  wüst  geworden  sein, 
denn  es  wird  nicht  wieder  genannt  Klein-Ellershausen  wurd  gewöbnlieh 
mit  Gross-EllershauFen  zusammen  genannt  Der  letetere  ebenfalls  wüst 
gewordene  Ort  lag  2  lun  nordwestlioh  Ton  Bodendorf  im  Kreise  Neu- 
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haliiensleben.  Im  Jahre  1^1  hatten  die  Schenken  ?on  FlediitOffMi 
dort  noeh  das  G«ri«lit  und  den  Sehnten,  dano  kaai  ea  in  die  von  der 

8chulenbnrg  auf  AltenhameD,  welche  die  wfiste  Peldmaik  mit  Bodendorf 

verbunr^pn  haben.  Klein -Ellrrplmusffi  flajregen  lag  nuf  nltmärkischem 
Gebiet,  wahrscheinlu  Ii  aut  d*  r  jetxigen  FeMmark  von  Lemsell  im  Forst  an 
der  Fiurgrenxe,  2  km  sudUcii  vun  dem  Durie.  Die  genauere  Lage  lässt 
•ich  Hiebt  mehr  feilitelleii.  Auf  der  WOatatigdEart»  1963  (Oalvörde)  tü 
dw  Flurname  EUeitihaiuen  an  der  Btelle  eiiq;elragea. 


tf&  Seham-Etingeii* 

Kr.  Gatdelegen,  Burgbea.  Flechtingen. 

V.   Schoruetiuge  1487,  Schorueting  1498.   Der  Name  ist  in  seinem  ersten  Teil« 
ivendiadii  im  aweiteo  dentaoh. 

Urk.   14S7.  lO.Mai.  KurfllfatJohaanCioeiobelchntdiefichenkeQVonFlechtiaenL 

R.  A  25,  8.  427. 

14i>8.  22.  Mai.   Kuriürat  Joacliiiu  I.  belehnt  die  Scheuken  von  Flechtingen. 
B.A.25,  8.464. 

Idl^  8.  Walther,  Bing.  Magdeb.  VII,  &  186.  -  A.  G.  V.  YI,  8.60. 
X.  W.  K.  1968  (üidvdrde)  T. 

BebreDda  erklSrt  den  Namen  riehtig  ale  Sehwars-Etingen  nnd 
iMtet  ihn  yod  der  Farbe  des  moorig<ra  Bodens  ab.    Waltber  ffibt  den 

Namen  Klein-Etrngen.  Jedonfulls  war  der  Ort  von  Wenden  Dewohnt, 
die  yielleicht  aus  Etineen  verdrängt  wurden,  als  deutsche  Ansiedler  ein- 
rHekten.  Der  Ort  aoll  bqIkni  im  XIIL  Jabrbimdert  wllet  gewesen  sein, 
waa  freilidi  die  beiden  Lebnforiefe,  in  denen  er  allein  vorkommt,  nicht 

erkpntK'n  Insgfn.  Allerdings  werden  in  Lehnbriefen  längst  wüste  Ort- 
schaften liaufi'.^'  wie  noch  bestehende  Dörfer  genannt  Ks  kann  hier 
auch  der  lull  äeiu.  Am  lü.  Mai  1487  belehnt  in  Werben  der  Kurfürst 
Johann  Gioero  den  Werner  und  Jakob  Schenk  von  FJeehtingen.  Unter 
den  Lebn^tem  wird  das  (h'r/J  S  f  urncUuye  gatttx  genannt.  Ebenso 
heisst  es  in  dem  am  22.  Mai  14'.»m  in  Sal/wf^del  von  dem  Kurfürsten 
Joachim  I.  für  Jakob,  öiwert,  Gewert  und  Hans  Schenken  von 
Flechtingen  ausgestellten  Lehnhriefe  dai  dorp  Sekometing.  Das  alle 
Dorf  lag  wahrscheinlich  östlich  von  Etingün  in  einer  Entfernung  von 
ungefähr  1  km  nut"  der  Flur  dieses  D  i  ft  zwischen  der  Eipriil»ahnlinie 
Neuhaldensiel^eu  —  *  »Uisfelde  und  «lern  Wege  von  Etingen  nach  Wegen* 
stedt.  Auf  der  W  u^iiluagekarle  l^ü3  ((Jalvörde)  ist  die  Wüstung  mit  T. 
bewiohnet 


6(i.  u.  ü7.  Alt-  iuhI  Neu-Fereliau. 

Kr.  u.  a.  L.  SaUwedel. 

JeUt  DMer  Alt-  ud  Neu-FmliMU 

N.  ny«n  Ferchou  1472,  Olden  Ferohon,  Nigen  ferchou  l.'>06^  Vercbow  1506, 
Alten  vnrchaw,  Newenverchaw  1646,  alten  roraaw  (Entselt).  Der  Name  iat 

weiidiscb. 
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ITrk.    1472.  11.  Januar.   KurfTint  Albrecht  AcfaillM  Mehnt  die  von  Alv«iitl«beii. 


1506.  (.September.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecbt  geuehiiiigen 
die  VerpfäDdang  d<a  halben  Schloflsee  GAxdetegen.   B.  A.  6«  8. 159.  Ood.  Dipl. 

Alv.Iil  >-. 

1506.  Kurfürst  Jouchiui  I.  belehnt  die  von  Alveu»le)>oti  auf  Calbe.  R.  A.  17, 
8. 197.   Qid.  Dipl.  Alv.  III,  S.  2fi. 

1646.  10.  Januar.  KnrfiirHt  Friedrich  Wilhelm  beldhat  Valentin  Joachim  von 
Alvennleben.   Cod.  Dipl.  Alv.  III,  504. 

liit.    Entzelt.  Altm.  Chr.,  S.  14.  -  A.  G.  V.  XII.  S.  51,  XIII,  S.  113.  —  Bratring  I, 
S.  878.      Herrn,  n.  Welg:  II,  8. 882.  —  Z.  Heinum,  &  III. 

X.  W.R.1828  (Bdwfts)  B. 

Am  11.  Januar  1472  belehnt  in  Colin  an  der  Spree  der  Kurfürst 
AlbfMAit  AehUiet  den  Wernw  und  Gebhard  von  Alv«nriebmi  mit  ver- 
schiedenen Besitzungen,  darunter  Auch  tlat  wüste  doi-p  nyen  Fercfiou.  Der 

Ort  wviT  also  damals  srlmn  wüst.  Am  7.  fit'pteniher  15oG  frpnrhnrii„'r'n  in 
Tangerniünde  der  KiiHih:*!  Joachim  i.  und  sein  Hnidtr,  der  Mark^rat 
Albrecbt,  die  Verpfandung  des  halben  Bchlossee  Gardele|;en  »eitena  des 
Dietrich  von  Alvensleben  an  seine  Vettern  Vieke,  Albreent  und  Gewert 
Unier  dem  Zubehör  werden  auch  Nigen  ferchou  und  Oden  Fercium 
genannt.  In  dem  Lehnhrieff  des  Kurfüralfn  Joachim  L  aus  demselben 
Jahre  für  die  von  Alvensleben  auf  Calbe  wird  auch  eine  Abgabe  von 
4  Wispel  Korn  in  dem  dorp  U>  Ven^ww  sufgeßihrt,  aber  es  ist  sehr 
sweifemaflt,  ob  sich  das  auf  Alt-  oder  Neu*Ferchau  bezieht»  denn  der  gleich- 
lautende Lehnbrief  des  Kurfürsten  Albiccht  Achilles  vom  Fcbninr 
147*5  hat  an  derselben  Btellc  >n  devie  dorjte  to  srharfow  (JSchartau  im 
Kreise  Stendal)  die  gleiche  Abgabe.  Dag^en  heisst  es  in  dem  Lehn- 
hriefe,  den  der  Grosse  Kurffirst  Friedrich  Wilhelm  nm  10.  Januar  1646 
in  Cölln  an  der  Spree  dem  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  über  das 
Ii  a]  1)0  !>chloss  Erxleben  mit  dor  Hülfte  der  dazu  f'ehörigen  Dörfer  und 
über  das  Bchioss  Gardelegen  nebst  Vogtei,  Zoll  und  allem  Zubehör  aus- 
gestellt hat,  ausdrücklich  das  wiisie  dor  ff  AUm  verekaw,  JUm  das  wüste 
dorff  Neuen  rrrrh(/u\  Entzelt  nennt  Alt-Ferchau,  als  er  die  .Jeetse  mit 
folgenden  Worten  beschreibt:  „Oeia,  Jrt.,  Jaexn,  i/n-  hrrrliche  Fliis-s,  ml- 
ffjtringl  niclit  fern  ixtn  Slemke  (Bteinike)  -  ivie  mir  der  lOlel,  Gestrei/(/e 
und  KhrenvesU  Herr  Daniel  von  der  iSchuknbury  seihst  yeiveiset,  —  auf 
einem  eandidtien  hohen  Hü<jrl^  da  »lehel  em  aüer  BUshbauvi,  hey  emem 
Dorfe  Rep)nn  genannt,  zunschen  den  Dinffem  fvrüop  (d.  h.  Prilop,  wüst) 
ttnd  a^frv  Ff'rsfnt-:'  Noc  h  im  17  J:ibrhundert  waren  bs'ide  T'^örfer  \vü«t. 
Nach  einem  lleberegister  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  wurden 
die  Feldmarken  von  benachbarten  Dörfern  benutzt,  dann  waren  sie  im 
Besits  derer  von  Alvensleben.  Über  die  Neugründung  berichtet  ein  altes 
Kirchenbuch  von  Neu-Ferchau:  §3.  ,.Nfnm  Ferchau  ist  WU7  xuersl  an- 
gebauet  von  Kersten  Hannom-  mts!  dtihrsfrdl,  der  aifh  ein  Ilans  erri/'htet, 
weichein  andere  successive  dergeslall  gefolgt  sind,  dass  xur  Zeit  der  Ein' 
Segnung  der  Kirehe  1767  27  OrundsUzer  alkier  geweeen,"  Von  Alt-Ferchau 
heisst  es  ebenda:  „Nachdetn  die  Feldmarken  AU-  und  Neu-Ferchau  eeü 
undeullirlin}  Zrifr?}  jriist  gelegen  und  von  der  Obrigkeit  (d.h.  von  Alvens- 
lebensche  Gutsobngkeit)  rrrjHichtd  getresen,  so  sind  solehe  nach  und  nach 
angebauet  worden.  AU  Ferchau  ist  16lfH  von  der  damaligen  Obrigkeit  an- 
ff&uet  und  Anfange  xu  einer  Schäferei,  muhmale  aber  xu  einer  Meierei 
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bestimfnl  worden,  bis  auf  die  Zeit  JbVieänch  August  von  AlmnaLehen  auf 
lum^nübef  wekher  die  JUMeret  eingehm  Uuam  und  GfMtdsttxsr  angenommen, 
welche  teüs  die  allm  Qebiiude  gehauß,  teils  neue  aufgeßihret."  Nach  Hermes 
und  Wripflt  foll  der  Verkauf  dea  AI venslebenschen  Gutes  in  Neu-Ferchau 
1825  an  <iie  Grundsitier  erfolgt  sein,  die  den  Acker  unter  sich  verteilt 
haben.  Das  Gut  in  Alt*Ferchau  boU  eiDgefffuigtiu  und  der  Acker  an  das 
Biltergut  Ganraa  gekommeD  leiii.  Im  Jabre  1804  bestand  die  Kolonie 
Alt*Ferchau  aus  8  Feuerstellen  mit  35  Einwohnern,  während  Neu-Ferchaa 
83  Feuerstellen  mit  162  Einwohnorn  hntle.  Die  Kirchs  in  Neu-Ferchau, 
wohin  Alt-Ferchau  eingepiarrt  ist,  war  früher  mater,  dann  filia  von 
Ristedt  und  gehört  jetst  all  filia  vagane  zu  Immekath.  Die  Kolonie  Alt- 
Ferchau  ist  auf  der  alten  Dorfstelle  angelegt,  während  das  eing^^attgene 
Dorf  Neu-Ferchau  1  km  sfulwpstlich  von  dem  jetzigen  Dorfe  auf  den 
so^rfnannien  Hofwiegen  gelegen  hat.  Die  Wustungakarte  1823  (Rowitz) 
verzeicliiiel  liier  die  Wüatung  B.  Der  erste  Anbauer  von  A'eu-Fercbau 
namens  Hannover  warde  kunweg  Nower  genannt,  er  betrieb  die  Gatt* 
wirtfchaft,  sein  Gehöft  wurde  darum  Nmcei-skrotj  (Krug)  genannt,  ein 
Name,  der  jetst  noch  Ix^kannt  ist  Der  Name  1  nutet  nicht,  wie  Kühne 
annimmt,  Nolnskmg  und  hat  mit  der  germanischen  Mythologie  nichts 
an  ton. 


08.  Ferehau. 

Er.  a.  a.  L.  Salzwedel. 
Jetzt  F8ratoMi  Ferchaii  bei  Kukfelda 

N.   verchow  1357,  vercbcwe  1361,  1362,  fercbow  1375.    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  1957.  18.  Okiober.  Oervke  von  Walstawe  tauscht  mit  dem  H.  Geittkloster 

vor  Salzwodol  lU'Hilztiiij«;«-!!.    II.  A.  T.,  S.  ^Vi?>. 

1361.  10.  Oktober.   Markgraf  Ludwig  der  liömer  vereiguet  dem  H.  Geistkloster 
vor  Bslswedel  Besilsnnfsn.   R.  A.  25,  8. 288. 

1362.  7  .T.'iiiiuir.   (Irrhurd  vun  Walstawe  reHignlsTt  Binkflnfte  sugvnsten  des 

H.  CJeifttk losten*  vor  .Saijjwedel,    R.  A.  5,  fS.  337. 

lüt.   A.G.  V.  VI,  S.  Hl.  —  Bratring  I,  S.  373.  —  Brauuscbweiglsches  Magazin  llt. 
1897,  B.14i.  —  Z.Heimatk.,  8. 105. 

K.  W.  K.  1609  (Salswedel)  und  1879  (Beetsendorf)  ohne  Beieichnirog. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt,  als  Oheacke  mn  Walstouc 
(Waleta w(-)  hu^,  Boden  softe  dem  H.  Geistkloater  vor  Salswedel  am 

18.  Oktober  1357  in  drme  dryrpe  io  rorehow  trame  van  SoUn  edel  g}teyl  in 
dal  dorp  in  der  lurhteirn  ngde  den  andern  liof  vnd  den  rrrdni  hof,  deti 
rcfUn  md  den  aetilen  hof  myt  allcme  rechte  myt  dem  hoghrsien  cnd  myt 
dem  etfdesten  rechte  hynneft  den  twim  (Zinnen)  inyt  roghede  überlaset.  Im 
Jahre  1361  am  10.  Oklol>er  vereignet  in  Tangermünde  der  Markgraf 
Ludrtrirus  h'ofuanfs  (Ludwig'  der  Kümer)  dem  H.  Geietkloster  vor  Salz- 
wedel in  villa  rrrchtrur  iJ'/.  Hufen  und  Höfe,  C  Mark  H  Bcbilling  Salz- 
wedeler  Gro&clien  und  2  Hübner  als  jährliche  Abgabe,  und  am  7.  Januar 
1369  läßbt  der  Knappe  GeriMurd  von  Walstawe,  ^odos  Sohn,  das  I^ehn 
von  4  Hufen  und  4  Höfen  in  villa  rerchoire  zugunsten  des  St.  Spiritus« 
kloPt*  r««  vor  Salzwrdf  1  auf.  Bis  dabin  ist  al?ri  da?  D'irf  bewohnt  gewesen, 
aber  nach  dem  Landbucbe  Kaiser  Karl»  iV.  von  137fi  war  frrchoic,  wo 
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das  Kloster  Danibeck  BesitzuDgen  hatte,  wüet.  Auch  in  einem  (un- 
Bttffindbareo)  Oflierreneioboiaae  des  Klotten  Dambeck  soll  der  Ort  als 

fanz  wüet  beieichnet  sein.  Demnach  Bchetnt  iiadh  der  Verödung  des 
)orfe8  die  Flur  in  den  Besitz  dieses  Klosters  j^ckommen  r.n  sein.  Die 
Fiur  iet  dann  mit  Wald  überwachseo,  der  noch  jetzt  dem  bchulamt  Dam- 
beck gehört,  das  1738  hier  eine  Försterei  anlegte,  welche  den  alten  Namen 
erhielt  und  noch  heute  besteht.  Das  alte  Dorf  lag  0,4  km  fietlieh  Tom 
For8thau8C,  man  hat  dort  früher  noch  Fundamente  gefunden,  auch  hat 
man  in  der  Nähe  einen  interesganten  prühiBtorischen  Fund,  Steinkiste  mit 
bronzenen  Geräten,  gehoben,  der  sich  im  etädtiechen  Museum  zu  Braun- 
aehweig  beindet  Auf  den  Wfisiungskarten  1G09  (Saliwedel)  und  1679 
(Beeltendorf)  ist  die  Wüstung  nieht  veraeichnet,  sondern  nur  die  Be> 
merkgng  Forstbesirk  Fetekwn  gemacht. 


61).  Fischeribbe. 

Kr.  Stendal,  a.  Im  Tangeraiüode. 

N.  Ey.*ribbe  1345,  FiM-lioribb.  i:?75,  Yiecberibbe  l:;75,  1440,  1472,  viselMr- 
ribbe  1441,  vischeriwe  14'J0.  DLrNjime  ist  luizwoifelhafl  ur-i-nint^lich  wendisch. 

Urk.  1345.  11.  Februar.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  verleibt  UieBede.  B.  A.  6* 
a  464.  Cod.  Dipl.  Alv.  I,  807. 

1420.  24.  Mai.  K!  I  ria  de^  Kurffirsten  Friedrich I.  gegen  den Ersbischof 
Gautber  von  Magdeburg.    U.  B.  3,  8. 339. 

1440.  28.  MSrz.  Markgraf  Frie*(rich  derJflngere  tvelohnt  die  Familie  von  Bis- 
marck.  R.  A  2r,,  S  ,314. 

1440.  27.  Mai.  Markgraf  Friedrich  der  Jängere  belehnt  die  Familie  von  Köckte. 
R.  A.  16,  S.  6». 

1441  18.  Februar.  Kuriarat  Friedrich  II.  bdehni  die  Familie  von  KOckte. 

R  A.  16,  8.71. 

1472.    Bülchiiungeu  der  Fuuiilie  von  Kuukte.    Ii.  A.  15,  >S.  ;i46. 

Ifit.  A.  a  V.  XIII.,  S.  100.  -  Fidicbi,  Landb.,  S. 28«. ~  Ludwig,  ßel.  Mscpt.  VII> 
S.  125.  —  Bratriog,  Magazin  1,  S.  83.  —  Z.  Heimatk.,  8.67, 

K.   W.K.1899  (WeisBftwarthe)  B. 

Der  Ort,  der  jedenfalls  eine  alte  wendische  Kiederlassung  war,  wird 

urkundlich  erst  1315  zum  erstenmal  genannt,  als  am  11.  Februar  in 
Stendal  der  Markgrat'  Ludwig  der  Jiayor  die  coikitio  irremrie  (Bede) 
vUUu'uni  Rifsribbe  et  iSüwrm  (Öcbeereu)  dem  Arnold  Valemcher  (von  Vollen- 
scbier)  verleiht.  Die  in  Stendal  erfolgte  Belehnung  ist  in  Beeskow 
beurkundet.  Ob  die  Schreibart  I^fsrithe  richtig  ist,  erscheint  zweifelhaft, 
von  Mülverstedt  liest  im  Alvenslebcnschen  Codex  Wisrihhr  und  Schemen. 
Nach  dem  Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  hatte  Fischeribbe  1375  24  Hufen 
und  4  wflste,  welche  denen  von  Lüderits  nind  IfostirkoUe  (von  Oaterhoh) 
mit  dem  höchsten  Gerichte,  Wagendienst  und  Fleischzehnten  gehörten. 
I'iiikünfte  hatten  noch  die  von  BiHniar(;k.  die  Faniili<'n  .Irrrhr  I,  Jerchow, 
Hardeco  und  die  nach  dem  Orte  reihst  hmnnnte  Familie  Vürlieribhc , 
femer  der  Pfarrer  von  Arneburg  und  der  HchuUe  von  Öchwarzlosen.  Die 
tabema  (Krug)  war  auch  schon  wüst,  die  Mühle  gab  der  Familie  von  Lüderitt 
j&brlioh  ein  Pfund  Pfeffer.  Das  Dorf  fing  al.so  damals  bereits  an  zu 
veröden.  In  der  KlageHchrift  des  Kurffirsten  Friedrich  L  vom  21.  Mai 
1420  gegen  den  Erzbiscbof  Günther  von  Magdeburg  wegen  Käubereien 


Digitized  by  Google 


70 


Die  Wflttangen  der  Altnierk. 


ui)d  Beechädigungen  niärkiecher  Untertanen  beisat  es:  ,,d€s  sunahmJs  riach 
rtisrr  lilwn  troufien  t*Agc  riotceptionis  wart  in  der  marke  an  tlrcn  enden 
ivrhrant  (üso  crtu  tjhore  (Gohre),  <*tw  bolkslorff  (Böladorf)  vnd  in  de»-  loarde 
em  viaduriiwe."  Demil  iit  jedeiil&Ue  die  Bote  Werte,  weWbe  in  derNihe 
lag,  zu  ventehen.  Am  28.  März  1440  belehnt  s war  der  Markgraf  Friedrich 
der  Jünfjere  in  Tangermünde  die  Fnmille  von  Bismarck  in  Stendal  ausser 
anderen  Hebungen  noch  mit  3  Sclietteiii  aus  vischeribbCf  aber  der  Ort 
ist  doch  wohl  echon  ganz  wüst  gewesen,  denn  als  am  97. Mai  desselben 
Jahres  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  in  Taagermfinde  die  Familie 
von  Kücktr  mit  ihrem  Stammsitz  und  verschiedenen  anderen  Besitzungen 
belehnt,  wird  darunter  auch  eine  wüste  reltmarvke,  vtaciierihbc  genannt, 
italbj  (k^  sie  Jmiich  gcmjtasen  drie  marg  silbcrs  aufgeführt,  ebenso  beisst 
es  in  dem  am  18.  Fenruar  1441  von  dem  Kurf&rsten  Friedrieh  I.  für  die- 
selbe Familie  ausgestellten  Lebnbriefe:  ,,einne  ivuste  relbnark  viteherribfte 
gvant  kalb  mit  allen  xugehorungm.'*  Srhliebelich  ist  die  Familie  von  Korkte 
1472  belehnt  mit  der  Hälfte  an  de»  leltmarck  xcu  tnsclieribbe ,  flogst  vnd 
sidest  vnd  dy  warde  vnder  der  ht/nen  flieht  vnd  ein  wisch,  gnannt  die  grauen 
wisrh,  gelegen  vff  derselben  feldtmarck.  In  späterer  ZSeil  wurde  die  wusto 
Feldmark  von  den  I)nrtVrn  Hiicli  und  Bölsdnrf  honutzt,  die  dafür  dem 
Landeaherrn  Naturalpächtc  enti  i(  htctf^n.  in  der  Euti'ernung  von  3,5  km 
westlich  von  Buch  auf  der  Feidmark  dieses  und  des  Dorfes  Bolsdorf, 
],&km  nordMieh  von  Weissewarthe,  1,75  lim  sftdlieli  von  dem  Rittergute 
Köckte  erstreckt  sich  die  Feldmark  in  der  durchschnittHchen  Breite  von 
1  km  in  der  Richtung  von  Nordwest  nach  Südost  1,75  km  lang.  Die 
einzelnen  Teile  hcissüD  Bei  den  Wohrten,  Böisdorier  Fischribben,  Lange 


den  Wohrten  dürfte  darauf  hinweisen ,  dass  hier  das  alte  Dorf  gelegen 

hat.  Doch  gehört  dieses  Stück,  sowie  das  südlich  angrenzende,  „An  der 
Wohrt"  genannt,  bereits  zum  königlichen  Forst  Weissewarthe.  Auf  der 
Wüstungskarte  1899  (Weissewarthe)  ist  die  Wüstung  mit  B.  bezeichnet. 


K.  Wendescfaen  Vlecbtings  1811.  —  iMr  Name  ist  dentsck 

UÄ.   1811.    HalbefHtädter  l>churegiBter.   R.  A.  17,  S.  467. 

I,it.  A.G.V.  VI,  S.52.  —  Wohlbrflck,  S.  44,  187,  188,  '^fn  Bau-  u.  Kunsld, 
Kr. Gardel^en,  S.U.  —  Hertel,  Wüst.,  8.  109.  —  FesU^cbrift  des  AUervercins, 
8. 14  -  Z.  Hefanatk.,  8. 161. 

K.  W.  K.  1963  (GalvOide)  O. 

Bei  dem  deutschen  Orte  Flechlingen,  der  tkihou  SGö  als  (laliilunuun 
genannt  wird,  lag  ein  kleiner  von  Wenden  liewofanter  Ort»  der  urkundlidi 
nur  im  Halberstadter  Jjehnregister  von  1.^11  genannt  wird.  Rodolfus 
dr  Rolstedr  (Rollste-it,  nicht  von  Rundstedt,  wie  Wohlbrttrk  iinnimmtl, 
Decimam  in  Wendtschcu  V Irchitngc.  Die  Schenken  von  Dünstedt  haben 
SU  gleicher  Zeit  Besitz  im  Qeriohte  Vleetinge,  aber  als  Lebnbcritser  von 
Wendisch-Flechtlngen  sind  sie  nicht  genannt.  Trotzdem  hat  der  Ort  un- 
aweifelhaft  tur  Schenicsohen  Burg  Fleobttngen  gehört,  er  ist  wahrsoheinlieh 


70.  W'eudiscil- FI eehti Ilgen. 

Kr.  Gardelegen,  Burgbes.  Fieehtingen. 
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«obon    im  Laufe  des  14.  Jahrhuiulcrtg  vfirtdet  und  die  wtttte  Flor 

ist  mit  Aueiialime  einiger  Ackeratücke  dem  ITohwuchB  überlasseo.  1,5km 
westlich  vüu  Flechüngen  an  <lfT  SüdBeite  de»  Weges  nach  Darasen- 
dorf im  Scbeijk»ehen  Forst  uut  der  Oiitseite  d«b  Baches  BellgenrieUie  liegt 
ein  Terrain,  das  noch  beule  Werueh  Fkehtingen  genannt  wird,  südweatlicb 
daran  stÖMt  die  alte  Dorfstelle,  teils  auf  einer  Wieae,  teils  im  Walde 
liegend.  Man  findet  (l')rt  schwarze  Erde  mit  Scherben.  Auf  der  WüttlUlgt- 
karte  1968  (Calvörde)  ist  die  Wüstung  mit  O.  bezeicbnet. 


71.  Gaddow. 

Kr.  Ganlelegen,  Lüneburgkohea  Amt  (Jlötae. 

TT.    Chadowe  1394.  Oaddow  1498,  Gadow  1543.    Der  Name  iet  wendisch, 
ürk.    1394  11  November.    Albnrht  von  Alvenslebcn  und  Heinrieb  von  Eiken 
dorf  löeen  sich  aus  brauascbncigisdier  (jetangenschalL  Cod.  Dipl  Alveosl.  I,  67U 
<nach  einer  Abaehrift). 

1  l'»"^  22.    ti'renzvertrap  des  Kurfürsten  Jobann   Cicero  nnd  des  iroiv.fig» 
Heiuricb  von  Braunscbweig-Lfiueburg.  K.b.-B.,  H.  378.  Cod.  Dipl.  Aivensi.  11, 467. 

1548.  24.  Gienanffnliertisg  dun»  hrandenborgische  und  brauDgchweiu-lüuo- 
bmsisdie  Bit«.  R.S.-B.,  aS». 

lAt.    A.  O.  V.  VI,  S.  131.  -  H  ui  u.  Knnäidenkm.Kr.Oanielegen,  8. 11.  —  Suden- 
dorf, Vll,  Nr.  333.  —  Z  Hein.atk.,  iS.  174. 

K.    W.K.  1752  (Kakerbeck)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort,  j^denfall«  ein*'  alte  wpndische  Niederlassung,  wird  xura 
erstenmal  urkundiich  genannt,  als  am  11.  November  t'?!»4  Albrecht  von 
Alvenäleben  und  Heinrich  von  Eikeudorf,  uui  eich  auä  der  (j^ei'augen- 
lekaft  der  brannaohweigieeben  Hersoge  Bernd  dea  Jüngeren  undHeinrtoh 
zu  lösen,  diesen  Betttsiingen  in  Clötze  und  Umhegend,  darunter  dni  Dorp 
to  Gh>i(!nti-f>  ^  überlapsen  und  verkaufen.  Datnalg  hat  also  (!fiP  I>(»rf  noch 
bestanden,  es  ist  aber  im  Laufe  des  XV.  JahrhundertH  wüst  geworden. 
Am  22.  Oktober  1498  trafen  der  Kurfürst  Jobann  Cicero  und  der  Herzog 
Heinrich  pentolioh  bei  8ohwietan  lueammen  und  verglichen  sich  über 
die  beiden  wüsten  Dorfstätten  Bukow  und  Qaddotv.  (('od.  Dipl.  Alvenal. 
hat  unrichtig  Goddmt)  Es  wurde  nun  eine  Grenze  gezogen.  Am 
24.  September  1543  fand  wieder  eine  Qrenzregulierung  seileus  der  branden- 
burgiscben  und  braunsciiweig-lflneburgischen  Räte  zwischen  dem  Neuen- 
dornr  Klosterdorfe  Schwieiaii  und  dem  AmteOlötze  statt.  Unter  Bezug- 
nahme auf  den  Rezess  von  140H  heisst  es:  „die  Ormti  vnd  scheuhing 
zwischen  den  wüsten  Dfjr/fstcden  I''frka7(,  il^nt  du^Ur  Nijmdorff  'j'h<"tri(], 
vnd  Qadow,  dem  Haus  CUilxe  ytiu/ny."  E.  bchuiic  m  »einer  (Jhronik  von 
Clötze  behauptet,  Qaddow  lei  1497  oder  1428  infol^  der  Pest  eingegangen, 
die  flbrtggebliebenen  Bewohner  hätten  die  Kolonie  Kutaendorf  dicht  bei 
Clötze  angelegt,  deren  Acker  zu  Qaddow  gehörte.  Er  fügt  dann  hinzu; 
„Der  Ort  muss  im  DrpicRiL'jährigen  Kriege  vernichtet  sein ;  historisch  wird 
derselbe  nach  14.^ü  nicht  wieder  genannt."  Irgendwelche  <4*^ollen  sind 
nicht  angegeben,  übo^tes  ist  Ktttiemlorf  nicht  eine  Koloniei,  sondern  ein 
alter  1835  und  1245  genannter  Ort^  der  yielleicht  noch  früher  als  Caddow 
ivust  geworden  ist  Jodenfalls  waren  zur  Zeit  des  Dreissigjäbrigen  Krieges 
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hoirle  Ortschaften  schon  längst  wüst.  Gaddow  lag  also  westlich  von 
Bukow ;  eine  Niederunff  twiatmen  Schwiesau  und  Loästedty  die  Gaddauer 
Kuhle  geoaont,  foU  die  alte  Dorfttfttto  leio.  Die  wfttteMaik,  im  Volks- 
munde Gardau  genannt,  itl  auf  der  Wflstuiigtkarle  1769  (Kakerbeek) 
niebt  angegeben. 


72.  Geuse. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermündeu 

N.  gen»  1498,  1458,  Geeneee  1448.  Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1438.  I.  Mai.  Die  von  Boratell  verkaufen  eine  Qeüeidehebupg  ans  Oense. 

R.A.  15,  ä.255. 

1448.  1 5.  Jnnf .  Markgraf  Friedrich  der  J Ungere  belehnt  Henning  von  LOderits. 

R.  A.  25,  S.  335. 

1458.   30.  Mai.   Kuno  von  ReDgemiage  üherlässt  das  &hul2eogericht  iu  Genae 
der  Familie  von  Viuzelbcrg.   R.  A.  25,  S.  373. 

Lit.  A.  G.  V.  XIII,  S.  97.  -  Z.  Heimatk.,  8. 167. 

K.  W.  K.  1827  (Ladeiite)  O. 

Am  I.Mai  1488  ▼erkaufen  wiederk&uflioh  die  BrQder  Claus  vtuU 
Jurten,  (jeliflijten  van  Borstal  (von  Borstell),  dem  Priester  H'unik  Klotzen 
für  11  Mark  Pfennige  Stendaler  Wtihrinifj;  eine  jährliche  Rente  von 
5>  Scheffel  Koggen  und  1  s  Rcheffel  Hafer  bedekorn  niirr  lu  elf  Honen  landen, 
de  liggm  vppe  iler  vcUmarke  lo  gaise,  welche  dem  neuen  Altar  der  Kirche 
in  JLüderits  oder  einer  anderen  Kirche  oder  Altar  beigelegt  weiden  eolL 
Der  Ort  war  dauall  schon  wüst  und  die  Feldmark  wurde,  wie  aus  der 
Urknivlp  hfrvorL'cht^  von  IG  Hsujorn  in  I.ütleritz,  3  in  Schleuw  und  3  in 
Windberge,  welche  samtlich  namhutt  gemacht  werdon ,  betriehen.  Am 
15.  Juni  1448  belehnte  in  Tnagcrraünde  der  Markgraf  Friedrich  der 
Jüngere  seinen  Marsohall  Henning  von  Lüderitz  mit  der  dorpgtede  Oeensee, 
die  (^"onr-  nengerslii(/i  (Kuno  von  Rengerslage)  zu  recht<>ni  Mannlehn 
gehabt  hatte.  Als  Einweiser  wird  Ludolf  von  Bisnmrck  ^'onannt  Dorpolhe 
(Jone  Kengerslage  in  Luderits  rraigniert  am  30.  Mai  l4oö  das  Öchulsen- 
gericbt  io  gttiM  der  Familie  Ton  Vinielbeiv.  Übrigens  geht  ans  ehieai 
Briefe  des  Gerdt  von  Kerkow  aus  derselben  Zeit  hervor,  da88  zwei  Viertel 
Landes  «ler  wüsten  Frl  lmnrk  zwiscbon  den  Familien  von  Jjüderitz  und 
von  Vinaeibcrg  Btreilig  waren.  Die  Feldmark,  welche  noch  jetzt  den 
Namen  Gense  führt,  ist  zwischen  den  Dörfern  I^uderitz,  Schleuse  und 
Buchhols  verteilt«  1,5  km  nordöstlich  von  Windberge,  noeh  auf  der  Flur 
des  2,5  km  entfernten  Lüderitz,  liegt  ein  Teich,  der  See  genannt,  dabei 
die  Wortenden.  Hier,  wo  auch  mehrere  Wege  zusararaenstoBHPt),  bat  das 
alte  Dorf  ^el^en.  Die  Wüstung  ist  auf  der  Wüstuogskarte  lti27 
(Lflderits)  mit  O.  beseiohnet 
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73.  Germenau. 

Kr.  u.  a.  L.  bakwedel. 
Jetst  Gemeinde  Germenan. 

H.   CJf  inien  1472, 1506,  Germenaw  1646   Der  Name  ist  wohl  urüprüoglich  deutsch. 

Urk.    1472.  11.  Jaiiunr.    Kurf(ir8t  Albrocbt  AchiUea  beleimt  die  von  Aivenalebeii. 
R.  A.  6,  S.  142.   Cod.  Diul  Alveiu4.  IJ, 

1506.  7.  September.  Kurfürst  Juachiiu  I.  und  llArkgraf  Albrecbt  bestätigen 
die  Verpfändune  des  hidben  Schlosses  Gardelegen.  R*A.6,  b.  159  (im  Allft- 
zuge).   Cod.  Dipl,  Alveutil.  III,  25  (voU«(iuidig). 

1646.  10.  Januar.  Knrfiirrt  Friedrieh  Wilhehn  belehnt  Valentfn  Joachim 
von  Alvenslebeu. 

I^it.    A  Q.  V.  XII,  8.  49,  XIU,  B.  4L  —  Z.  Heimatk.,  8.  103.  -  Bratring  I, 

ß,  '616, 

X  W.  K.  1822  (Steimke)  ohne  Beseidmung. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  ffeuanut,  als  atn  11.  Januar  147S  in 
Cölln  an  der  Spree  der  Kurffint  Albiecht  Achilles  die  von  Alvensleben 

mit  verschiedenen  Besitzungen,  darunter  tfat  Juilnr  irüstr  ilorp  Grrmen, 
belehnte.  Er  war  also  diinials  »choii  wüst.  Als  am  7.  kSepteraber  1506 
der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Markgrat'  AI  brecht  die  Verpfandung 
des  halben  Bchloues  Gardelegen  seitene derer  von  Alveneleben  genehmigten, 
wird  unter  dem  Zubehör  des  Schlosses  auch  Gennen  genannt,  und  am 
10.  Januar  1646  belehnte  in(  ollfj  «n  der  Spiro  der  Oro^se  Kurfürst  den 
Valentin  Joacliim  von  Alvenslebeu  auf  der  ieenachnibbe  mit  dem  lialbon 
wüsten  Dorfe  Germmmc,  Die  von  Alvensleben  hatten  ihre  Hälfte,  auf 
der  aie  schon  1506  ein  Vorwerk  angelegt  haben  rollen»  denen  von  Flügge 
als  Afterlehen  übcria.ssen.  Dagegen  hehauptot  von  Mülverstedt,  die 
vo!i  Flügge  hätten  die  audere  Hälfte,  welche  der  Familio  von  der  Schulen- 
burg gekörte,  als  Afterlebn  gehabt.  Nach  Danneil  kauften  die  von  der 
Schttlenburg  auf  Beetxendorf  um  die  Milte  des  XVIII.  Jahrhunderts  für 
6300  Taler  die  Alvt  nslebensche  Hälfle,  eo  dass  sie  die  ganze  Feldmark 
mit  dem  Gute  in  Iki^ilz  }intt»'n.  Dagegen  gibt  Bratring  1804  noch  die 
von  Alvensleben  auf  der  leenschnibbe  als  Besitzer  an.  Bei  dem  Gute 
bauten  sich  uaclt  und  nach  mehrere  Kolonisten  an,  die  aber  nur  3  Morgen 
Gartenland  beeesien,  auf  dem  sie  Hopfen  bauten,  sonst  ernährten  sie  aieh 
durch  Spinnerei  und  Korbflechterei.  Die  alte  Feldmark  unifas^te 
10^^  Hufen,  der  Anteil  am  Droraling  betrug  1445  Morgen  177  Quadrat- 
ruten. Das  Dorf  ohne  Kirche  ist  nach  Steimke  eingepfarrt.  Auf  der 
WiUtnngakarte  1822  (Steimke)  ist  die  Wüstung  nicht  Yencelcbnet. 


74.  Gert. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermonde. 

N.   Tu  rt  1375.  Oer  Name  i«t  wohl  deutsch. 
Urk,  fehlen, 

liit.    Fidicin,  Landb.  S.  250. 

K.    W.  K.  1898  (Schernebeck)  uline  Bezeichnung. 

Über  diese  Wüstung  findet  sich  nur  eine  einzige  Nachricht,  nämlich 
im  Landbttche  Kaiser  Karls  IV.,  wo  es  heisst:  „Qeri  periiwt  Hemmgo 
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de  Luderitx  et  est  deserta,  procedif  <i  niarrhione  in  jdieudtini'^.  Der  Ort 
war  also  echon  vor  1376  wüst,  seine  Kxistenz  kann  nicht  beiweilelt 
werden,  er  gehörte  xu  dem  Kranze  lablreicber  kleiner  Dörfer,  der  den 
Rand  der  grossen  Heide  umgab.  Da  er  zwifdien  Delo^Btedt  (wOst)  tuid 
Alt-Wodecke  (wüst)  genannt  wird,  dürfte  er  wohl  in  der  Gegend  zwischen 
Burgstall  und  Rchernebeck  zu  euchen  Hein.  Auf  der  WflBtnogtkarto  1896 
(Scbernebeck)  iat  die  Wüstung  nicht  veneichnet. 


75.  Opfhen. 

Kr.  Stendali  a.  L.  TaDgermutide. 
K.  Gelben  1525.  Der  Name  ist  wohl  deutsch. 

Urk.   ir)jr>  2.  März.  Tausch  vertrag  swiacben  den  Familien  von  Biamuck  and 

von  Lüderita.  B.  S.-B.,  Ö.  412. 

Lit.  lehlt. 

K.    W.K.  I8&8  (öchernebeck)  ohne  Bczeichnnnpr. 

Die  Wüstung  Uethen  wird  urkundlich  nur  ein  einziges  Mal  erwähnt. 
Am  2.  März  1525  scbliessen  die  sämtlichen  Ton  Bismarok  auf  Burgstall, 
Georg,  Panthaleon,  Busse,  Hans  und  Ludolf,  mit  den  ßämtlichen  von 
Lüderitz  auf  Lüderitz,  Achim,  Hans,  Joachim  und  Heinrich,  einen 
Vertrat;  üher  die  irrigen  Sachen  etlicher  Dorfetätten  halber,  nämlich  der 
Dorßfikde  Deickstede  vor  BotstaU  (Burgstall)  gelegen ,  ok  der  dorpstede 
Qwim  vnde  des  haues  eße  MoUmstede  iho  Breiten  (Brieten»  wüBt).  Der 
Vertrag  wurde  durch  die  kurfürstlichen  Kommi.<i8are  Gebhard  von  Alvene- 
leben  auf  Calbe  und  Johann  Hantelmann,  Propst  des  Domkapitels  zu 
Tangerniünde,  vermittelt  Die  Wüstung  wurde  denen  von  Bismarck  zu- 
gewiesen. Der  Ort  war  jedenfalls  schon  längst  wüst;  da  er  auch  im 
Landbucbe  Kaieer  Karli  I V.  nichi  erw&bnt  wird;  muaa  er  vor  1875  schon 
verödet  sein.  Söne  Lap;e  iei  yollBtindig  unbekannt,  doch  ist  er  ohne 
Zweifel  nördlich  von  Burgstall  an  oder  in  der  Heide  unweit  der 
Wüstungen  Deickstedt  und  ikiesen  zu  suchen.  Auf  der  Wüslungskarte 
1898  (Bchernebeck)  lai  die  W^üstung  nicht  verzeichnet. 


76.  Gladdenstedt 

Er.  und  a.  L.  Saiavredel. 
JetstDort  Gladdenstedt 

K.  gledenstede  1420,  1492,  1500,  vledenblede  1473.   Der  Name  ist  dentsch. 

Urk.  1420.   18.  Juli.  Kurfilrst  Friedrich  I.  belehnt  OGozel  von  Barteneleben. 

R.  A.  17,  S.  271 

1473.  23.  Februar.   Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Bartensieben. 
B  A  17  S  291 

'l4i>2  V  .\pril'.    Kurfürst  Johann  Cicero.    U.  A.  17,  S.  302. 
i  r.oo.  29.  M&tT..   I)aH  KIo.st4>r  Diesdorf  verschreibt  dem  Domherrn  Verdemaon 

eiue  l>eibrente.   R  A.  22,  S.  312. 

Lit.   A.G.V.  Xni.  B.42  und  112.      DaDneil,  Geschl.  d.  v.  d.  SchiUenburg.  1, 

8.  4fi^        /  Hni.Kük.,  H.  112. 

K.   W.  K.  17^0  (MelUn)  G. 
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Der  Ort  wird  urkundlich  zuerst  erwähnt,  als  der  Kurfürst  Friedrich  L 
am  18.  Juli  1420  in  Tangermünde  den  Gunzel  von  Barteosleben  belehnt^ 

unter  den  Lebngütern  werden  drei  Höfe  mit  allem  Recht  im  dorppe  cxu 
ghäetisiede  genannt.  Ebenso  in  dem  Hartenslebenschen  Lehnbriefe  dos 
Kurf&rsten  Albrecht  Achilles  in  Oölin  an  der  Spree  vom  23.  Februar  1473, 
nur  lautet  hier  der  Name  vMmBUdt.  In  dem  am  4.  April  1498  inO&Un 
an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die  von  Bartena- 
leben  ausgestellten  Lehnbriefe  wird  der  Ort  wieder  gledensiede  gennnnt. 
Am  29.  Mürz  15U0  verschreibt  das  Kloster  Dierdorf  dein  Dorahürru 
Ludolf  Verdemauu  zu  liildeähcim  eine  Leibreute,  (iaruulcr  Ii  Gulden 
houedtffeldes  (Kapitals)  gedan  (ausgeliehen)  trppe  eytve  mjsch  to  Oledmuieth, 
de  karsten  ludekens  to  Iwbr  (Jübar)  itxwuU  wynnet.  Bchon  dieser  Um- 
stand, dass  ein  Teil  der  Feklmark  von  einem  auswärtigen  Bauern 
triebeu  wird,  lässt  erkennen,  dass  der  Ort  wüst  geworden  ist,  was  &Uq 
am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  geschehen  sein  rauss.  Naeh  Danneil 
hoisst  es  in  einer  in  den  Soltquellengten  vorluindeuen  abschrifUidhen 
Nachricht  über  gamtlif^hf»  l^^rf.r  der  LandreitorL i  Sidzwedel:  Nettgau 
hat  die  Weidegerechtigkeit  auf  der  wüsttn  Feldmark  Gladdenstodt. 
Ferner  heissl  es  bei  dem  Vieitationsabachiede  vun  1715  in  den  Akten  der 
Superlntendentur  8alxwedel :  „Oladdmstedt  i»t  xeitfur  als  vagatts  von  der 
Pnrochie  Jübar  angesehen,  ist  evir  niiste  Feldmark  gfinscti,  im  Jahre  1711 
aber  sind  4  Höfe  daselhsf  au fijrUiut,'*  Im  Jalire  1S()4  waren  schon 
13  Feuerstelien  mit  55  Einwohnern,  die  zum  Königl.  Dumäueoamte 
Diesdorf  gehörten.  Jetzt  ist  Gladdenstedt  wieder  ein  ToHstlndiges  Dorf, 
hat  aber  iceinc  Kirche,  sondern  ist  nach  Jübar  eingepfarrt.  Das  ein« 
gegangene  Dorf  stand  (»,5  km  nordwestlich  von  dem  jetztgf n  juif  einem 
Platze,  der  noch  luute  OUc  iH^rptiie  (alle  Dorfsitattt')  genannt  wird. 
Auf  der  Wüstungskarte  HTjO  (Mellin)  ist  die  Wüstung  mit  G.  bezeichnet. 


77.  Gleibe. 

&r.  Osterbur^^  a.  L.  Seehauaeo. 
N.  Oleibe  1819.  Der  Käme  ist  ursprflnglich  wendisch. 

Urk.    iniO.  11.  Juli.    Markgraf  Waldemar  voroi^'iiot  dem  Kloster  AmdODgshom 

Güter  in  Äuloeeo  und  Unigo^rend     R  B  2,  6.  4Ü3. 

Llt.    A.  (  J  V.  XII,  S  62.  —  WohlbriKk,  S.  191.  —  Z.  Heimatk,  S.  172. 
K.    W.  K.  1541  tOross-Garz)  ohne  l^ezeichnuug. 

Der  Ort  wird  nur  einmal  urkundlich  genannt,  als  der  Markgraf 
Waldemar  am  11.  Juli  1319  dem  Kluster  Amclungeburn  bei  Wolfenbüttel 
Gfiter  in  Aulosen  und  Umgegend  vereignete.  Dabei  wird  als  Zubehör 
der  ewia  Jsdosen  viUa  Gleibe  genannt  Der  Ort  bestand  also  damals 
noch,  muss  aher  bald  wüst  geworden  sein,  denn  er  wir!  nicht  wieder 
genannt.  Seine  Lage,  unzweifelhaft  in  der  Nähe  vua  Aulosen,  ist  nicht 
kenntlich,  auch  ist  die  Wüstung  auf  der  Wüstuogskarte  lOil  (Gross-Qarz) 
nioht  angegeben. 


Digitized  by  Google 


76 


Di«  Wflsttugen  der  Altnulc. 


78.  Gleveinede. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 
JeUi  Vorwerk  Glänenaker  bei  Jwchau. 

K.  leaemade  1434,  glcuemede  1434,  glonanede  1482,  GUenemaker  oder  Olinker 

in  nenercr  Zeit    Ikr  Niniie  ist  nrsprfinglich  wendi^^ch 

Urk.   1434.  21.  Min.  Markgraf  Johann  belehnt  Henning  von  Köckte.      A.  16, 
S.  60. 

1434.   22.  Mars.    Marlceraf  Johann  verleiht  der  Gattin  dei  HeoDiD|f  rou 
Kuckte  ein  Leibgedinge.    K.  A.  16,  8.61. 

1482.  18.  Februar.  Der  Markgraf  Johann  Cicero  belohnt  Heinrich  von  ClÖtae. 
B.A.15»  8.888. 
Idt.  A.O.Y.  VI,  8. 129.  -  Z.  HmbuA,,  8.86. 
K.  W.K.  1756  (Stendal)  D. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  ala  der  älteste 
Sohn  und  Btatthalter  de.s  Kurfürsten  Frii  drich  I.,  .Johann,  am  21.  März 
14.^4  in  Tangermünde  den  dortigeti  Hurger  Ihnninfj  von  kokedcn  (von 
Kdckte)  mit  Beflitzuogen  in  dem  Dorie  Sanne  und  auff  der  veUntarckm 
exu  Imemade  dritte  mtlue  hufe  belebni  Bei  der  Wiederholung  in 
derselben  Urkunde  lautet  der  Name  gleiiemeile.  Ebenso  in  der  Urkunde 
vom  folgenden  Tn^jio,  in  welcher  derselbe  Fürst  die  gleichen  Einkünfte 
der  Gattin  de&  Henning  von  Köckte  als  Leibgedinge  verschreibt.  Der 
Ort  war  damals  schon  wüst.  Am  18.  Februar  1482  belehnt  der  Kurprinz 
Jobann  (Icero  ale  Statthalter  seines  Vaters,  des  Kurfürsten  Albrecht 
Achilles,  in  Tangermünde  den  IlinrkJi  Klvtxrn  (von  Klötze)  mit  Be- 
litz ud  gen  in  »Sanne  und  Hassel,  ,j'tid  dnrlo  dm  wurde  nid  ackern  to 
glenemedc'*,  die  er  von  der  Familie  von  Ivossau  gekauft  hat  Die  wüste 
Feldmark  wurde  später  unter  Ameburg,  Sanne  und  dem  Rittergut 
Jarchau  verteilt.  Letzteres  errichtete  auf  der  wüsten  Mark  1835  ein 
Vorwerk,  welchem  den  Nnrnpn  (Uänctnäkrr  erhielt,  die  wüsto  Mrtrk  nur  h> 
vorher  (lUcnemäker,  im  Voikamunde  auch  Glinker  genannt.  iSüdwestlich 
von  ilom  Vorwerke,  auf  der  Südostspitze  der  Feldmark  von  Sanne,  1,7  km 
von  dem  Dorfe  entfer&t,  hat  wahrscheinlich  die  alte  Sied^une  gelegen. 
Auf  der  WOetuBgskarte  1756  (Stendal)  ist  die  Wüstung  mit  D.  be- 
aeiohnei 


71).  (^iörtel. 

Kr.  Gardclegen,  a.  L.  Salzwedel. 
Jetat  Gehöft  Gärtel  bei  WeteriU. 

N.   Gördolc  1462,  (^rüttele  1471,  Corte!  1502,  1506,  Gorteil  1520,  Goidel  1540, 

1556,  Gördcl  16<)5.    Ik'i  Nanio  i«t  wendisch. 

Urk.  1462.  2U.  heptembor.  Uer  Abt  Heinrich  von  Köoigülutter  belehnt  Grl  haid 
von  Alvensleben.  R.  A.  22,  S.  1H9.  Gercken  Fhigm.  IV,  60.  Cod.  Dipl. 
Alven«!.  II.  230. 

1471.  22.  Dezember.  Iicr  Abt  Balduin  Ton  Königslutter  belehnt  Gebhard 
von  Alveosleben.  R.  A.  17,  S.  lü^.  Gercken  Dipl.  Vet.  March.  II,  515.  Cod. 
Dipl.  AlvenaL  II,  260. 
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1502.  26.  Juli.  Kurfürst  Joachim  I.  um!  AT  irkgraf  Alliri  cfit  verschreiben 
der  UemabUn  des  Werner  tou  Alveusleben  ein  Lcibgediuge.  Ii.  A.  17,  8.  194. 
Gereken  Cod.  Dipl.  Brandenb.  VIII,  474.  Cod.  Dipl  Alvenal.  JU,  7. 

ITiOn.  7.  S<'|)tvmlnr.  Kurfür.Hl  Jciacbim  I.  und  Markgraf  Albrecht  genehmigen 
die  Verpfandung  de»  halben  Scblosses  QardelM»ii.  B.  A.  6,  8.  159.  Qerckea 
Dipl.  Vet.  March.  II,  555.  Cod.  Dipl.  Alrentl  ni,  25. 

1520.  23.  April.  Der  Abt  Johann  von  Königslutter  belehnt  di»  VOö  Alvma- 
Jeben.   RA.  17,  8.208.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  Iii,  IUI, 

1540.  29.  8epteniber.  Der  Abt  Anton  von  Königtilutter  belebut  die  von 
Alven.sleben.    Cod.  Dipl.  Alven«!.  III,  190. 

15ri().  Juli.  Abt  Ludwig  von  KönigKlnlter  belehnt  die  von  Alvenaleben. 
E.  A.  17,     Jiö.   Cod.  Dipl.  Alveiihl,  III,  ü^y. 

1505.  November.  Ijevln  von  der  8cbulenburg  als  Hauptmann  der  Altmark 
enlseheidet  über  Belehnuneeo  der  Familie  von  Alvenilebeo  Sellens  des  Abtes 
von  Kunigslutter.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  291  (Regest). 

Iiit.  A.  G.  V.  XII,  8.  71.  —  Z.  Uefmatk.,  S,  158.  —  Bau-  nod  Kunstdenkm. 
Kr.  Qaidelagen.  8. 15. 

K.  W.  K.  1828  (BAwite)  ofans  BcKeichnaDg. 

Der  Ort  wird  tum  eratenmal  genaont,  als  am  89.  September  1469 

der  Abt  Heinrich  von  Königslutter  den  Gebhard  von  Alvensleben  mit 
dem  Angefälle'  de«  I>orfe8  Günfrh^  mit  dem  der  Gardeleger  Bürger  Grrhe 
Höge  belehnt  war,  belehnte.  Dem  Wortlaut  der  Urkunde  nach  scheint 
das  Dorf  damala  noch  gestanden  in  haben,  mom  aber  bald  eingegangen 
aeio,  denn  bereite  am  22.  Dezember  1471  belehnt  Baldewin  von  dem 
Berge,  Abt  von  Königslutter,  den  Orblinrd  von  Alvensleben  mit  der 
■wüsten  tiorpstede  to  (JrntteU  und  8  Huren  dapeH>-t.  Am  20.  Juli  1502 
verschreiben  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Joachim  1.  und  der  Murkgrat 
Albrecbt  der  GemabTin  dee  Werner  von  AWensleben,  Ohnstine,  ein  I^ib- 
gedinge,  darunter  Einkünfte  Im  dorß'e  Rokie  (versehrieben  oder  ver- 
druckt für  das  Nachbardorf  Kockte,  jetzt  Kockte)  von  der  ivüMen  fiofjistrt/e 
Hörtel.  Demnach  wurde  die  Flur,  oder  wenigstana  ein  Teil  derselben 
von  Eöokte  aus  bewirtschaftet  Am  7.  September  1506  genehmigten  in 
TangermÜBMie  der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  MarkgriU'  Albreobt  die 
Ver]>fä!i  Inng  des  halben  Schlosses  GardeleL'''fi  iirbst  Zubehör,  unter  den 
Dörfern  wird  auch  Uörtcl  genannt.  Am  23.  April  lf)2ü  belehnt  der  Abt 
ilohann  von  Königslutter  die  von  Alvensleben  zu  gesamter  Hand  mit 
den  dorfekdm  Vektor ffe  (Veledorf  im  Brannwsfawelgiaaien),  CkirteU  vmtd 
Simtxe  (jetzt  Siems),  alle  vor  dem  DrÖmlitif/f  gelegen.  Ebenio  l>elebnte 
der  Aht  Anton  von  Königslutter  am  29. September  1 540  die  von  Alvens- 
leben mit  den  wüsten  Feldmarken  Vdsdorf,  (Jurdel  und  öt^nne,  und  am 
8.  Juli  1556  wiederholte  der  Abt  Ludwig  von  Königslutter  diese  Be> 
lehnung.  Am  88.  November  1565  vergleichen  sich,  nachdem  der  • 
Hauptmann  der  Altmark  Levin  von  der  Schulenburg  als  erwählter 
Schiederichter  trkhut  hatte,  dass  Valentin  von  Alvensleben  an  der 
wüsten  Feldmark  VeLsdurf  lediglich  die  Mitbelehnscbaft  habe,  die  sämt- 
lichen Brfider  und  Vettern  von  Alvensleben  dahin,  dais  künftig  Joachim 
von  Alvensleben  und  seine  Erben  die  Belehnung  mit  Veitdorf  besonders, 
Valentin  aber  und  feine  Söhne  die  Belehnung  mit  Bördel  und  iSVmt^' 
auch  besonders  bei  dem  Abte  von  Königslutter  nachsuchen  sollten.  Der 
Ort  war  demnach  Besits  der  Abtei  Königslutter,  von  Mülverstedt  halt 
es  darum  für  zweifelhaft,  ob  er  zum  brandenburgischen  oder  braun- 
sehweig-lünebnigiscben  Territorium  gehört  habe.   Wenn  das  letztere  der 
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Fall  wäre»  mufiste  er  tum  Amte  Ciotze  gebort  haben,  davua  ist  aber 
nirgends  die  Rede,  «ttoh  eine  bnunaehwek  -  wolfenbüttelsche  Exklave 
kftiiii  er  nicht  gebildet  haben.  Vielmehr  erscheinen  150G  die  Markgraf ea 

von  Brandenburg  al8  r)berle]jn8lierren  uml  1565  trifft  der  aUniärkische 
Titindeshauptniann  die  Entscheidung,  mitbin  gehörte  Görlel  zur  Altniark. 
ij^  war  aber  seit  1471  stets  in  den  Händen  der  Familie  von  Alvenslebeii 
uod  swtr  erst  der  Linie  IteB«chnibl>e,  später  der  Linie  Weteriti.  In  der 
zweiten  Hälft«'  des  varigen  Jahrhunderte  wurde  auf  der  alten  Feldmark 
wieder  ein  Vorwerk  angrlrirt,  zu  dem  aber  nicht  die  ganze  Feldmark 
geluirt,  denn  sie  war  durch  Eingriffe  der  benachbarten  Dörfer  und  durch 
Prozesse  verkleinert,  einKeine  Teile  waren  auch  verkauft,  l^ach  einer 
Nachridit  über  Grentre^ulieningen  im  Weteritser  Arebiv  lag  die  Feld- 
mark zwischen  den  Dörtern  Peckfitz,  Dannefeld,  Kockte  und  Trippi^ebeD. 
Das  Vorwerk  ist  auf  dem  südlichen  Teile  der  Feldmark  erbaut.  Die 
Lage  des  alten  Dorfes  ist  nicht  mehr  kenntlich.  Auf  der  Wüstun^^e- 
karte  1823  (Kuwiu)  im  die  Wüstung  nicht  verzeichnet. 


80.  Golitss. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 
Jelzt  Vorwerk  Oölitz  des  Rittergutes  Vienau. 
N.   Goliz  1324.   Der  Name  ist  wendiach. 

Urk.  1324.  1.  Mai.  Die  von  Kröcher  verkaufeu  das  SchloHS  Calbe  an  Albrecht 
von  Alveu^lebcn.  R.  A.  17,  8.  378.  Gerdcen  God.  Dipl.  Braadenb.  VI.  631. 
Cod.  DipL  Alvensl.  I,  2hK 

liit.    A.O.  V.  VI,  S.  135.  -  Z.  Hti.uaik.,  S.  170. 

K.  W.K.  1681  (Plathe)  S. 

Das  Dorf  UolUx,  wird  nur  einmal  genannt,  als  am  1.  Mai  l;i24 
Ha$me»  und  Ifemeko,  brudk$r»,  gheheten  von  Oroeher  (von  Rrtcher),  rUliUre. 
dat  Ulis  In  (nbie  (Calbe  an  cfer  Milde)  mit  eU  deme ,  dai  dar  ttt  kort 
dem  AUirrrfifr  ron  Mufrf^lrnc  verkmiffMi ,  darunter  wird  auch  das  Dorf 
Qolir  genannt.  Es  iuuhs  jedoch  bald  wüst  geworden  sein.  Der  Acker 
der  Feldmark  wurde  zwischen  Bruaau  und  Vienau  geteilt,  die  Wiesen 
kamen  tu  Kahnledt  und  werden  heute  noch  der  G&tilMr  Busch  genannt. 
Die  alte  Dorfitelle»  auf  der  nach  Danneil  1843  alte  Fundamente  aus- 
gegraben  «ind  und  etni-^'e  .Tfthro  vorher  ein  gewölbter  Keller  f,'efunden 
ist,  liegt  nach  der  W  üslungskarte  1681  (Flallie),  auf  der  die  Wüstung 
mit  S.  bezeichnet  ist,  0,7  km  westlich  von  dem  seitens  des  Rittergutes 
Vienau  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  angelegten  Vor- 
werke Qölitz,  im  Volksmunde  QüHts  genannt,  und  1,5  km  ndfdlicfa  von 
Kahrstedt 

81.  Hüiieu-Griebeii, 

JKr.  u.  a.  L.  Sakwed€4. 
Jetst  Dort  Uohea-CMelieB. 

N.  Hohengriben  1320,  ir>.30,  suprema  villa  Grieben  lol."»,  bogen  griebeu  1357, 
Hegen  (tryben  1375,  bogen  gribeu  1420,  145Ö.  Der  Name  ist  wobt  ursprQoglich 

wendisch. 
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Urk.    1820.  18.  Oktober.   Die  Herzoein  Agne«  vcm  Ikannichweig  flbarMnt  dem 
Kloster  Diesdorf  dio  Vogtei  Ober  Hohengrieben.    R.  A.2i,  8.  116. 

1845.  15.  Januar.    Markgraf  Ludwig  der  I^ayer  vereiguet  dem  Klusler  Diesdorf 


29.  August  Die  von  Crucemaan  verkaufen  an  die  von  WalitaweBesits. 

R.  A.  5,  8. 

1420.  24.  Mai.    RIaseecfarift  des  KurfOrsten  Friedrieb  I.  fgegea  den  Era- 

biacbof  Onnther  von  Magdeburg.    R.  B  :\  334. 

1458.  13  März.  Markgraf  Friedriiü  der  Jüngere  besläligt  die  Beattzuagen 
des  Kloster«  Diesdorf.    R.  A.  22,  S.275. 

ir)30.  9.  Mai.  Der  Pi  sdorfer  Pro|if<t  Werner  von  der  Scbulenbnig  verpadltet 
Acker  der  Feldmark  llobeugrieben.    \i.  A.22,  S.  341. 

Llt.   A.  G.  V.  XU,  8. 48.  —  t'idicin ,  I^udb.,  a  193.  —  Bratriug  I,  S.  375.  — 
Herrn,  u.  Weig.  II,  8. 185.  —  Z,  Heimatk.,  S.  US. 

K.  W.  K.  1078  (Abbendort)  obae  BaMiefanttag. 

.  Es  gab  zwei  alte  Dörfer,  Hohen-  und  Siedengriehm,  das  letztere  war 
von  Dput!9chen,  das  eruiere  von  Wenden  bewohnt.  Es  wird  zum  erstenmal 
urkundlich  genannt,  als  die  Herzogin  Agnes,  Witwe  des  Markgrafen 
Waldemar  und  Gemahlin  des  Herzogs  Otto  des  Milden  von  Braunschweig, 
der  dieAUmark  als  Wittum  gekörte,  dem  KlotterDieidorf  am  18.  Oktober 
1320  in  Salzwedel  die  Vogtei  des  Dorfes  Hogengribefi  fiberliess.  Am 
15.  Januar  1345  vereignete  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  in  Stendnl 
dem  Kloeter  Diesdorf  in  suprema  villa  (Jriben  Ires  mlonos.  Dos  Dorf 
war  also  damals  oocb  bewobnt.  Ei  wird  aneh  erwihnt,  als  am  89.  Augost 
1357  die  von  Crucemann  an  die  v<Ni  Walstawe  dü  keinpe  vor  ein  iialff 
stucke  geldeft ,  de  ilur  li(/en  hris-^Tn  ftmirnffrtrhm  md  Stoekenn  (Slöckheim) 
verkaufen.    Daraus  liis.st  sich  niclit  erktim»  n  ob  das  Dorf  noch  bewohnt 


Karls  IV.  h^BSt  es:  ,fBegen  Orffben  pertmet  monasterio  {aeU.  Diesdorf)  cum 

III  choris  sUiginit  et  est  oninino  descrttL  Tenentur  ad  premriam  dcmiino 
mnrchioni  pro  V  fru^tis."  Doch  muse  das  Dorf  wieder  aufgebaut  sein, 
denn  nach  der  Klageschrift  des  Kurfürsten  Friedrich  I.  gegen  den  Ers* 
bisebof  Gantber  von  Magdeburg  vom  24.  Mai  14S0  wegen  Riabereien 
und  LandbescbSdigongen  in  der  Mark  wird  mitgeteilt,  dass  das  Kloster 


oc/tMuen  vsz  den  phkigen  md  sciiog  grotttse^  ighes,  den  schaden  sy  acJUen 
vff  IVs  O»  {100)  bem.  sekog  gr.,  wegiUbrten.  Entweder  infolge  dieses 
Ereignisses  oder  aus  anderen  Gründen  ist  Hohen-Grieben  zum  zweitenmal 
wüst  geworden.  Zwar  wird,  als  der  Mark<;raf  Friedrieh  der  Jüngere  am 
18.  Mär«  1458  in  Balzwedel  die  Besitzungen  des  Klosters  Diesdorf  be> 
stätigt,  darunter  auch  daih  dorp  hogm  Oribm  genannt,  aber  gerade  in 
darartigen  Bestatigungsurkunden  finden  sich  häufig  Diirfer  aufgezählt^ 
welche  tatsächüfh  nicht  mehr  bewohnt  sind.  Jedenfalls  hat  Hohen» 
Grieben  wieder  lauge  Zeit  wüst  gelegen.  Am  9.  Mui  1530  verpachtet  der 
Diesdorfer  Kiosterpropst  Werner  von  der  Schulmburij  an  Dretvtn  Uiersttdt 
aeker,  denn  he  nt»  ih&r  tydt  wUetdm  phglte  hadt,  vppe  des  Ohetere  woathen 
Velde  hohengriben,  dar  he  dess  Jane  XXVII  at^qtell  roggfim  rpfte  seghen 
kann,  rnd  srhall  den  Jares  dar  fvinn  f}f'H''r>  fif^rt}  (fiihlpti  Mmillte.  wnr 
Erbpacht,  wofür  der  Bauer  30  Guldeu  Muiuo  bezahlt  liat^  die  der  iVopät 
au  Kttts  und  Frommen  des  Klosters  verwendet  hat.  AU  im  Jahre  1748 
aebo  pfalsisobe  Familien  nacb  Salswedel  kamen,  wurde  ihnen  die  wflste 
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Feldmark  von  31  Hulen  von  dem  Köuigl. Doniänenamte  überwiesen,  Bie 
hauten  aieh  in  den  folgenden  Jahren  an  und  trieben  besonders  Flachsbau. 
Im  Anfang  ddi  Torigen  JahiliuDderto  bestand  die  Kolonie  aus  13  Feuere 
ilellen  mit  75  Etnw^noni.   Das  alte  Dorf  lag  etwa  300  Schritt  nördlich 

von  dem  jf^lzigen  nn  einer  durch  einzelne  Bfiumo  l)p'/pichm'ten  Stelle. 
Auf  der  \V  üfituiigekarte  1U7Ö  (Abbendorf)  ist  die  Wüstung  nicht  ein> 
getragen. 


82.  Orindd. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausan. 

N     (i lind«  !  1208,  1705,  1710,  1727,  BrendeU?)  1608.  Der  Name  ist  wohl  deutsch. 

Urk.    1208.  15.  November.   Markgraf  Albrecht  II.  bestätigt  die  Besitzungen  des 
Kloatera  Arendaee.          17,  8.8. 

Iiit.   A.  G.  Y.  XII,  S.  61  und  XIII,  8. 119.  -  Bekmaan  Y.  I.  5.  8p.  29.  —  Wohl- 

brück,  S.  197.  —  von  Eickstodt,  fVitrit'p,  S  216. 

K.    W.  K.  1642  (Wittenberge)  ohne  Bezeu  buimg. 

Der  Ort  ^ird  nur  einmal  urkundlich  erwiilmt,  als  am  15  Nov^mher 
1208  in  Sandau  der  Marlcgraf  Albrecht  II.  die  Besitzungen  des  Klosters 
Arendsee  bestätigt,  darunter  wird  genannt  ein  Viertel  in  villa,  que  dicitur 
Ormdel.  In  den  Beilrägon  von  Eickstedt  heitst  es:  j^ein  Hof  gehört» 
3608  in  Ih-endel  Itel fehlen  (von  Hetfeld)  Lehn,  etxUche  Hofe  halif  <la>! 
Kloster  Arentselie"  (Arendsee).  Vielleicht  ist  Brendel  riichts  anderes  als 
Qrindel.  Trotzdem  ist  der  Ort  wohl  scbon  längst  wüst  gewesen,  wahr- 
scheinlich adion  im  XIII.  Jahrbund«rt  eingegangen.  In  einem  Beebäneer 
Ratspfotokollbuche  finden  sich  folgende  Hemerkungen :  „17 V5  Thomas 
Quast  im  Grindel,  1770  auf  dem  Orindel ,  77.27,  Srhuh  von  der  Geest 
contra  Quast  im  Grivdd.  Nach  Bekmann  gehörte  dem  Rat  von  Beehausen 
die  Fischerei  an  dem  Grindel.  Ein  Graben,  der  von  Gross-Beuater  auf 
Oeestgottberg  flient,  fiQbrt  den  Namen«  Wabraebeinllob  bat  der  Ort  an 
diesem  Graben  gelegen.  Auf  der  WOatungsbarte  1548  (Wittenbeige)  ist 
die  Wüstung  nicht  veneichnet. 


83.  Gro]>eiidorf. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  öalzwedel. 

IJ.  (}ro|)endorp  1354.  (Jioiiprridnrf  1423,  gropcrdorp  1472,  grap|«rdortl  1472, 
Grap})crdorfl'  14><G.  CiiopeiidorD'  i(i4ti,  Gra{>eDdorf  1746.  Der  Name  iüt  deutsch. 

ITrk.  18S4.  7.  A  ugust  Markgraf  l..udwi|f  der  RAmer  vureignet  dem  Bat  su  Garde- 
legen  Hebungen  au»  (trojiendorf  au  einer  Upende.  R.  A.  17,  8.  SM,  Gerekcn, 
Uipl.  Vet.  March.  II,  443. 

1423.  17.  Juni.  Kurfürst  Friedricli  1.  belehnt  Gebhard  vou  Alvon-lelita. 
R.  A.  6,  .S.  1  \U.    Cod.  Dipl.  AlvtnRl.  II,  63. 

1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albrecbt  Achilles  belehnt  die  von  Alvenslebea. 
R.  A.  6,  S.  140.    Cod.  liipl.  Alvenal  II,  2t>3. 

1472  \'erzeiebni8  Oardeleger  BDiger,  welche  kurfarslltdie  Lehen  innebabeo. 
K.  A.  6,  ä.  140. 
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1486.  16.  April.    Kurftlrst  Johann  Cicero  bn-fätigt  einen  Tausch  zwii 
GeÄ>hard  von  Alvensletoi  und  dem  Bilisenndster  Udo  Udonis.  K.  A.  6»  S.  148. 
1846.  10.  Januar.    KiirfBrvt  Friedrich  Wilhelm  bdebnt  Valentin  JoMliiii 

von  Alvenaleben.   C<k1.  Dipl.  AlvenHl.  III,  504 

1746.  22.  Juoi.    König  Friedrich  II.  bestätigt  den  Vertrag  der  KrkgpiitiQ 
Dietrichs  mit  denen  von  Alvensleben.  Cod.  Dipl.  IV,  887. 

I.it.  A.  O.T.  XII,  8.67.  —  Wohlbrfick.  v.  Air.  I,  886.     Bau-  u.  Ennfitdenkm. 

Kr.  Cardel.,  S.  11.  —  Z.  Heimatk.,  S.  174. 

K.   W.  K.  1825  (OardeU^n)  ohne  Beseichnnng. 

Der  Ort  wird  zum  <  r^tenmal  urkundlich  erwähnt,  als  am  7.  Anguit 

1354  in  Gardclegen  der  Markp:rnf  TAifIwrg  derRömor  Heni  Rat  «u  Garde- 
legen Einnahmen  in  orto  quodam,  <^iu  lacet  ante  valuam  dicie  ciuitaiis,  dictam 
Qrcpendorf,  prope  moknamuim  vUra  fonam  sq  einer  Spende  vereignet. 
Die  Urkunde  ist  in  Balzwedel  ausgeetellt  Am  17.  Juni  1483  belehnt 
der  Kurfnrst  Friedrich  I.  den  Ocbharfl  vnn  Alvmsleben  mit  einem 
Hause  in  üardelegen  und  metir<"r»  n  Lehnmücken,  darunter  den  nrker, 
den  er  von  lloier  Cloden  gekauft  und  er  ihm  den  vor  uns  verlasuHn  hat, 
XU  Oroppendorf  gelegen.  Am  11.  Januar  1479  belehnt  sn  OMln  nn  der 
Spree  an  Kurfürst  Albrecht  Achilles  die  von  Alvensleben  mit  den 
Schlosse  und  der  Vogtei  Gardelegen  mit  Zubehör,  darunter  dat  ffroper- 
dorp  twi^chen  der  Stad  und  der  Borg,  In  einem  Verzeichnis  Gardeleger 
Bürger,  welche  kurfflratliobe  liehen  innehaben,  vom  Jahre  1478  heieit  et: 
„Ilet/ne  konide  m  dem  Qropperdorf  xway  stuck  landes ,  dar  mann  tf  geffd 
HI  si'hejjd  rorlrn : —  TWo  f'donis  III  schillißni  rhrr  cllieh  land  Im  ^opper- 
dorjf,  item  xway  sfurhs-  '/nsrüiy  fjrhyr)/."  Am  IH.  A]iril  148<)  bestätigt  in 
Gardelegen  der  Kurtürsi,  Johunn  (  ic^^ru,  daas  Gebhard  von  Alvensleben 
■eine  drei  vor  dem  Magdeburger  Tore  gelegene  Gartenatfioke  dem  Bürger- 
melater  Udo  Udonis  gegen  vir  sHiek  lanät  md  Ackers  Im  (hrapperdorff  bey 
,]fi,f)  -  v  Garddrrjm   ';''^'"'ietni ,   nein   nniiestOThenn  vrficrlirh   erhe  vor- 

tauscht. Am  10.  Januar  ii>4ti  belehnt  der  Grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  mit  dem  Oropendorß'x  wischen 
der  Stadt  vnd  der  Burgn  mit  allem  rechte.  Schtioselidl  bestätigt  der  Kdn^ 
Friedrieh  der  Grosse  am  22.  Juni  174i;  den  Vertrag  der  Frau  Kriogarat 
Dietrichs  mit  der  Familie  von  Alv«  nelehen  über  das  Gut  Cunrau,  die 
Lehnhäuaer  in  Gardele|^n  und  zwei  in  Urapendorf  belegene  Ackerstücke. 
Der  Oardeleger  Ghronift  Sehnltae  nennt  den  Ort  irrtttmlieh  Qrepeläorf 
und  schreibt,  er  sei  schon  im  15.  Jahrhundert  wüst  gewesen.  Nach  den 
T^rkunden  pcheint  rr  117-!  noch  hoftanden  zu  haben,  aber  MHf?  tvüsI 
gewesen  zu  sein.  Die  alte  Flur  <  ryneckt  sich  von  der  Walkmühle  zwischen 
der  Stadt  und  der  Burg  IsenEchiubbe  nach  Westen,  0,3  km  nordwestlich 
von  derBtadt  weist  die  eigentümliche  Verteilung  der  klmnen  Qrandetflcke 
auf  die  alte  Dorfanlage  hin.  Auf  der  WüBtungekarte  1825  (Qardelegen) 
iat  die  Wüstung  mit  M.  bezeichnet. 


Ol*  WM««i«a      AlliMik.  6 
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84.  Günstrow. 


Xr.  und  a.  L.  Salzwedel. 


N.    Günatrowe  1646.    Der  Name  ist  wendtfsch. 

Urk.    1646.  10.  Januar.    Kurffirst  Friedrich  Wilhelm  belehnt  Valentin  Joachim 
von  Alvenalebcu.   Cod.  Dipl.  Alvensl.IlI,  504  (nach  einer  flüchtigen  Abschrift). 

lat.  htAt 

K.  W.  E.  1822  (Steimke)  ohne  BeMichnniig. 

Der  Ort  wird  nur  etfimal  urkundlich  genannt  und  zwar  erst  in 
späterer  Zeit,  als  am  10.  Januar  1646  der  Grosse  KorfDrst  Friedrich 
WiUidllll  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  belehnt    Es  heisst  in 

dfr  TTrkunde  unter  den  I^hngüt«rn:  „Item  da.s  /n'islfi  rlor/J'  nrnistrotct:' 
Wenn  auch  die  Urkunde  nur  durch  eine  flüchtige  Abschrift  bekauat  ist 
kann  doch  an  der  Exutens  der  Wfifltang  nicht  gesweifelt  werden.  Die 
Wüstung  Qustin  kann  es  nicht  sein,  denu  sie  hat  niemals  denen 
von  Alvensleben  gehört,  liegt  auch  niclit  in  der  Nähe  der  genannten 
T.ehn^iiter.  Auch  Cunrau  kann  c?  nicht  sein,  denn  neben  Günstro»? 
wird  ausdrücklich  das  wüste  dor/j  (Jtmratv  in  der  Urkunde  genannt 
Wahrscheinlich  ist  der  Ort  schon  sebr  lange  wust  gewesen.  Seine  Lage 
ist  völlig  unbekannt,  aber  aus  dem  Umstände,  dass  er  awischen  Lnibüx 


N.   GutsUn  1357,  Gaetin  1420,  1473,  Godstein  1492,  Gustynn  1&14^  Der  Naoie 

iHt  WOIHÜBCh. 

Urk.    lo57.   Die  von  BartenHlebeu   verschreiben   verschiedene  Hebungen  zur 
Orfinduug  von  Altfirm  in  der  SLHarienklrche  in  Salswedel.  R.  A.  17,  ä.H37. 
1420.  13  .Tuli.    KnrfOrst  Friedrich  I.  belehnt  Gfiozel  von  Barfeensieben. 

RA.  17.  8.273. 

1478.  23.  Febmar.    Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Bartcnaleben. 
K.  A.  17,  S.291. 

1492.  4.  ApriL   Kurf Qnfe  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Barteaalelien.  R  A 17, 

H.  302. 

1514.  25.  Jnli.   Hins  von  Iiiirt43Dslcben  verkanft  dem  KoninieodiBten  JohaDn 
HinUe  Einkünfte  aus  der  Muhle  zu  Gustin.    R.  A.  17,  S.  HÖH. 

liit    A.  (;.  V  VI,  S.  130  -  Dannoil.  Gesch.  d  GeacW.  von  der  Schuienbul«  I,  410. 

Z.  Heiniatk.,  ia.  170.  -  A.  G.  V.  XXXIII,  S.  127. 

K.   W.  K.  1751  (Cmt«e)  ohne  Reseiehnung. 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dasä  das  l>ei  Arendsee  gelegene,  icn 
Mittelalter  dem  Kloster  Arendsee  gehörige  Dorf  Gestien,  welches  niemals 
wQst  gewesen  ist»  in  einer  Urkunde  yon  1253  QtUjsin  und  in  einer  Urkunde 

von  1457  Gufitjin  genannt  wird.    Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genimot, 

alf  im  Jahre  '\'.''u  die  von  Biirtenslehcn  detTi  Markgrafen  Ludwig  dem 
Horner  Hebungen  aus  ^^teinbeke,   UutsttUj  iktr nebeck  uud  KübbelUi  zur 


Si").  Güstin. 

Kr.  u.  a.  L.  tialzwedel. 
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Ncugrüiiduiig  von  twei  Altären  in  Her  Rt  Marienkirche  der  AltBtatU 
Biilzwedel  zum  Gedächtnis  desBuIdewia  und  raridam,  böbnen  des  Killer» 
Hempo  von  dem  Knesebeck,  verschreiben.  Damals  scheint  das  Dorf  noch 
gestanden  eo  haben,  aber  schon  1420,  als  am  13.  Juli  in  TangermOnda 
der  Kurfürst  Friedrich  I.  den  Günzel  von  Bartensieben  belehnt,  heisst  es 
in  dem  Lehnbriefe:  „Item  (her  dorff  cxu  Gustin  den  drii>hJ>}idtyl  mid  der» 
gci  ichte  vnäe  mid  der  molen,  dac\>  ist  amate."  Demnach  war  das  Dorf  wüst, 
mtiB8  ftlflo  swiioheD  1857  und  1420  eingegangen  tein.  Allerdiiigs  heinl 
es  dann  in  dem  am  23.  Fehnuur  1473  in  Cölln  an  der  Spree  von  dem 
Kurfürsten  Albrecht  für  die  von  Bartensieben  ausgestellten  Txihnbriefe : 
,Jtem  dat  dorp  f/ustin  dat  druddendeil  mit  d«me  geriehte  rud  mit  der  muh, 
die  iüi,  u>mle'',  wonach  es  scheinen  könnte,  als  sei  nur  die  Mühle,  uicht 
aber  du  Dorf  w&si  gewesen.  Dageg^  lagt  der  am  4.  April  1492  in 
Gölln  an  der  Spree  für  die  von  Barten  sieben  ausgestellte  Lehnbrief: 
„Itetn  dat  darf  In  God.stein  mit  dem  geri>-hfp  r»d  mit  der  moUen  vnd  dat 
in  wuste.'^  WahrsciieiuUch  ist  also  der  Ausdruck  fUe  isA,  imste  in  djsr  Vt- 
konde  von  1478  ungenao.  Jedenfails  ist  dai  Dorf  wltofr  geworden,  die 
Mühle  aber  fiberhaupt  nicht,  oder  sie  ist  nach  der  ZentSning  bald  wieder- 
hergestellt, denn  am  25,  Juli  lall  verkauft  Hans  von  BartenBleben  der 
Jünpere  dem  Koinmendisteu  Johann  Hintze  am  Altar  St.  Johannis 
buptiätao  in  der  Sl  Marienkirche  der  Altstadt  Salzwedel  einen  Wispel 
Boggen  jilulieiier  Paeht  vlk  dtr  MoUm  tho  Qu$iyim,  beiegkm  hartk  bjf 
Mellyn.  Der  Name  der  Wüstung  hat  eine  eigentümliche  Entwioklliag 
gehabt.  In  einem  Protokolle  im  Archiv  des  SSehlosBes  Wolfphurg  vom 
Jahre  1676  lautet  er  noch  Qütlstien,  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
QüMein  und  hente  (hOsUm,  Die  Wfittong  h\\M  jetit  ein  Revier  dee 
griUPlich  von  der  Schulenbuigschen  sogenannten  Neumuhlschen  Forstes, 
ungefähr  4  km  pfuhveptüch  von  Tangein.  Spuren  der  Dorfanlage  sind 
nicht  mehr  vorhanden.  Auf  der  W ÜStungskarte  1751  (Clötte)  ist  die 
Wüäluiig  nicht  verzeichnet 


80.  u.  87.  Hohen-  und  Sieden-Heerda 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

N.   Hohen-  und  Siedenheerde  1472,  hoegen  vnd  sieden  Heeren  1521,  Höhen- 
Herde  irinn    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1472.  1.  Janaar.  Ludolf  von  Alvennlebeu  verkauft  beide  Feldmarken  wieder- 
Iftuflieh  an  die  von  dem  Rnesebeek.  WohlbrQck,  v.  Alvensl.  II,  8.  64  (nach 

einer  Abschrift  im  Archiv  zu  Neugattersleben). 

1521.  3L  März.  Ludolf  von  Alvensiebeu  verkauil  die  beiden  Feldmarkeo 
wfedeilciafHch  an  das  Kloeter  Dambeek.  Cod. Dipl.  Alvensl.  III,  104. 

iriG'i.  26.  Januar.  Lovin  von  der  Schuleiiburg  qnittiert  dem  Elias  von  Alvens- 
leben  Ober  verschiedene  Ziosen.  <Jod.  Dipl.  Alv.  III,  283  (noch  einer  Kopie  in 
den  Akten  des  Archivs  in  Calbe  an  der  Milde.) 

Iift.  A.O.  V.  XIII»  87.  —  Bratring  T,  S.  875.  —  Bau-  u.  Koastdenkm.  Kr.  Gaidel.» 

8.  II.  -  Z.  Heimatk.,  8  174 

K.    W.K.  1824  (Jeggau)  oime  BezMchnung. 

Die  beiden  Orte  sind  schon  frühzeitig,  wahrscheinlich  im  XIV.  Jalur* 
hundert  wiiBt  gewoiden.  liach  Danneil  aoll  liudoif  von  Aiventleben  iim 

6* 
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die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  die  beiden  wüsten  Feldmarken  an  sich 
gebnobt  haben,  yerkaufle  tÜo  aber  wiederkAoflidi  am  1.  Januar  1478  für 
70  rbeiiiiflebe  Gulden  und  drei  Wiepel  Roggen  an  Ludolf  Ttm  den  Kneee- 

beck  und  dessen  Sohne  Werner  und  Meinhard.  Der  Rückkauf  muss 
tatsächlich  erfolgt  sein,  denn  am  31.  Marz  1521  verkauft  der  Rittor  Ludolf 
von  AlvenslebeD)  Busses  Bolui,  wiederkäui'iich  Iweyen  ind  »ietlm  Heeren, 
bdegm  amd  Iwiatken  Bndefeld  vnd  Jeggau  ftx  400  Salswedeler  Mark 
an  das  Kloster  Dambeck.  Schliesslich  quittiert  der  Hauptmann  der 
Altmark  Levin  von  der  Schulenburg  dem  Elias  von  Alvensleben  am 
2ß.  Januar  15Gö  über  6  Taler  Zinsen  von  einem  Kapital  von  100  Talern 
f.wm  wegen  Hchm-Herde^'.  Vielleicht  war  das  Geld  gelieben  mm  Bau 
der  Schäferei,  welche  in  dieser  Zeit  auf  der  wüsten  Flur  von  Hoben- 
Heerde  unweit  Quarnebeck  erbnnt  wurde.  Diese  Pchnforpt,  /^f  /ren  genannt, 
war  1804  noch  vorhanden  und  zahlte  10  Einwohner,  ist  aber  bald  darauf 
wieder  eingegangen;  1  kui  südöstlich  von  Quarnebeck  in  der  Richtung 
■aeh  Je^an  steht  noch  ein  einsamer  Sohafatall,  der  Tielleioht  yoo  dieier 
Schäferei  herrührt.  Jedenfalls  sind  die  Wüstungen  8&dlich  vom  hohen 
Felde  zwischen  BreitenfeM,  Quarnebeck  und  Jeggau  zu  suchen  und 
geh^eea  jetzt  zu  den  Feldmarken  dieser  drei  Dörfer.  Die  Ötreittannen 
auf  Brenenfelder  und  die  Neustfleken  auf  Jegganer  Flur  eiad  wahr- 
scheinlich Teile  der  alten  Feldmarken.  Spuren  der  Dorfanlagen  sind 
nicht  mehr  vorhand^^n  Auf  der  Wüetungekarte  1824  (Jeggau)  sind  die 
Wüstungen  nicht  verzeichnet 


88.  Heydow. 

Kr.  u.  a.  L.  Salzwedel. 
Jetzt  Forsthana  Heidan. 

N.  beydowe  1420,  beydow  1485,  1492,  heydenow  1473.  Der  Name  ist  wendisch. 

ü^k.  1420  13.  Juli.   Euillliat  Friedrich  L  belebnt  Gflned  von  Bartensieben. 

aA.  17,  8. 274. 

1485.  29.  Januar.    Markgraf  Johann  belcbnt  Gllniber  von  Bartenalebeo. 

R.  A.  17,  S  279. 

1473.  23.  Februar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Barteuslebeu. 
R.A.  17,  S.291. 

1492.  4.  April   KnHBrst  Jobann  deero  belehnt  die  von  Bartensleben.  R.  A.  17, 

S.  302. 

liit   A.G.  Y.  VI,  S.  140.  -  Dauueil,  Geachl  derer  von  der  Schulenburg  I,  413.  — 

Bekmann  V.l. 9, 8p. 91.  —  Z.H«iniatk.,  8.119. 
K.  W.  K.  1671  <Oldtie)  ohne  Bemdcbnung. 

Der  Ort  ist  schon  frühzeitig,  wabridieioliob  im  XIV.  Jabibundert» 

wüst  geworden.  Die  wQete  Dorfstätte  wird  urkundlich  nur  in  vier  Lehn« 
briefen  der  Familie  von  Bartensleben  erwähnt.  Als  dnr  Kurfürst 
Friedrich  J.,  am  13.  Juli  1420  in  Tangermünde  den  Günzel  von  Barteus- 
lebeu belehnt,  wird  unter  den  Leiingütern  de  wusle  dor/jskäe  heydowe  mid 
der  esaihelmringe  genannt,  ebenso  beieit  es  in  dem  am  96.  Januar  1486 
in  Tangermünde  von  dem  ältesten  Sohne  und  Statthallnr  des  Kurfürsten 
Friedrich  I,  d» m  Mnrkgrafin  Johann  für  den  Gunther  von  Barten«lt'bon 
ausgestellten  Lebnbnete:  „dat  lousts  dorp  luydow  mit  der  tobelM  tttye." 
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Auch  in  dem  am  23. Februar  1473  in  Cölln  an  der  Bpree  von  demKur- 
fOntcn  Albrecht  Achilles  ausgestellten  Ijebnbriefe  beust  es:  „die  tmuie 
dorpstede  heydenotv  mü  aller  orer  iah^ihantngtf'  und  Bchliesslioh  in  dem  am 
4.  April  1492  in  Cölln  an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero 
auBpe«tf!lten  Tjchnl» riefe:  ,,dic  intsfe  d(rrpstede  fmjdoir  ruif  (n-fr  fohrhnning**. 
Mit  anderen  Besitzung;eQ  kam  nach  dem  Aussterben  der  Faiuiiie  vuu  iiarteng- 
leben  die  wflate  Felamark  an  die  Familie  von  der  Befanlenburg  auf  der 
Wolfsburg.  Im  Jahre  1740  wurde  am  Nordrande  der  von  Wald  über- 
wachBcnen  Flur  das  jetzt  noch  bestehende  ForstbauR  Heid  au  angelegt, 
welches  1Ö04  15  Einwohner  sablte.  Die  ungefähr  ö  kiu  weeUicn  von 
Immekath  Ue^ende  Wüstung  büdet  jetst  als  Forstrevier  Heidatt  den 
audlicbsten  Teil  des  gräflich  von  der  Bchulenburgschen  Forstes.  Auf  der 
Wfistungskarte  1571  (Clötae)  ist  die  Wüstung  ntoht  ▼erseidinet 


89.  HilgeHilorf. 

Kr.  Oardeiegen,  Bnrgbes.  Flechtingen. 
Jetst  BofI  HOgesdtrf  bei  Flecbtingen. 

ir.  Hillerikesdorf  1212,  Hillersdor})  um  1250,  Hilleidettorp  1811.  HUigeoiloeib 

1487,  hilgestorp  1498.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.    1212.   Bischof  Friedrich  von  Halberstadt  Qberträgt  dvm  Klonier  llsenboig 
die  Vogtei  über  mehrere  Klosterdörfer.   Cod.  Dipl.  Alvent»!.  I,  28. 
1311.    Halberstädter  I^hnregister.   R.  A.  17,  ö.  467. 

1 1>^7.  1 0.  MaL  KurfOrst  Johann  Cicero  belehnt  die  Schenken  von  Flecbtiogen. 
K.  A.  26,  55. 427. 

1498.  22.  liai.  KaflOnt  Joadiim  I.  bdehnt  die  Schenken  von  Flechtingen. ' 
ILA. 25,  S.464. 

Lit.  A.G.V.  VI,  —  Walthrr  Sinj^.  Magd.  VlI,  -  Wolilbruck,  8.  1ö8 
und  269.  —  Brainug  I,  376.  —  ßuu-  u,  Kunstdenkui.  Kr.  üardel.,  S.  15.  — 
Z.  Hdroatk.,  B.  161. 

K.  W.  K.  1963  (CalvOrde)  ohne  Bsaeidtnang. 

Der  Ort  wird  urkundlidi  sum  erstenmal  genannt»  als  im  Jahre  1212 

der  Bischof  Friedrich  von  Halberstadt  die  von  dem  Edlen  Hermann 
von  Harbke  aulgelossone  Vogtei  über  mehrere  Klosterdörfer,  darunter 
auch  ifillrrihrsdorf,  Lonsel  und  die  beiden  Brefjmskdt,  gegen  Zahlung  von 
20  Mark  Silber  dent  Kloster  Ilsenburg  übcriässt.  Nach  eiuejti  Güter- 
versdchnis  des  Kollegiatstiftes  Walbeck  besass  dieses  um  1250  in /ftUsrs« 
dorp  drei  Hufen  Land  mit  ebensoviel  Höfen,  welche  9  Schillinge  zinsten. 
Nach  dem  Halheretädtor  Lehnregistcr  von  1311  hatte  f?odolfu?f  ds  liolst&lc 
(von  KoUstedt,  nicht,  wie  Wohlbrück  meint,  von  Kundstedtj  den  Zehuten 
in  BUlerdesknp  upud  JIdenkusen  (Altenhausen).  Am  10.  Mai  1487  be- 
lehnte in  Werben  der  Kurfürst  Johann  Cicero  die  BrQder  Werner  und 
Jakob,  Schenken  von  F^-chtingen.  Unt"r  den  Lehngütern  wird  das  darf]' 
Hiligenstwlfc  (janti  gtnaiint;  nns^cheiiK  n  J  be.«tand  es  damals  noch,  wurde 
aber  doch  wohl  bald  ^u^L,  wuuu  auch  in  dem  Lehnbriefe,  den  der  Kur- 
fOrtt  jMobim  L  am  22.  Mai  1496  in  8alzwedel  den  Btftdem  ud  VeMem 
Jakob,  Sievert,  Gewert  und  Hans  Schenken  von  Flechtingen  aUBstellt, 
dat  hiffjrsforp  genannt  wird.  Bereits  im  16.  Jahrhundert  legten  die 
Schenken  auf  der  wußten  Flur  ein  Gut  an,  neben  dem  nach  und  nach 
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einige  KossatenhAfe  entotanden,  so  dass  sich  schlicMlich  wieder  kleine 

I)orffrpmeinde  bildete,  welche  1*^01^  tiiirchlirs^lirh  des  adligen  Qutes, 
17  Keuerstellen  mit  TBEiowohnern  hatte  uud  eine  Feitimurk  von  16  Hufen. 
Auf  der  WüfltuDgskarte  1968  (Calvörde)  ist  dieWustuDg  nicht  angegeben. 
Die  genaaere  Lage  def  alten  DorÜMi  ist  sieht  bekannt. 


90.  HSraiehi 

Kr,  u.  a.  L.  Stendal. 

Ji.    Hörsicht  1740.  Der  Name  ist  wohl  deutBch. 
Urk.  fehlen. 

Lit.   A.G.  V.XIII,  S.  94.  —  Danneil,  GeechL  derer  von  der  Öchulenburg  I,  453. 
Aiili.8.41.  —  Z.Heiiiiatk.,  S.  167. 

K,  W.  K.  1754  (Bkunark)  okne  fieniebnimg. 

Wenn  aueh  gedruckte  Urkunden  fiber  BSniekt  nicht  ▼orhanden 
aind,  kann  doch  nicht  an  der  Existenz  des  Ortes  gezweifelt  werden,  denn 
nadh  Danneils  Versicherung  sind  im  Archiv  der  Familie  von  derSchulen- 
borg  in  Andern  (Kreis  Woimirstedt)  Lehubriefe  vorbanden,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  Horaidd  ursprünglich  nebtt  Bttlits  nnd  lOßtückeu  Geldes 
ein  Ldm  der  Grafen  von  Mansfeld  war,  ;velches  die  von  der  Schulen > 
bürg  innehatten.  Da  es  jedoch  im  Laufe  der  Zeit,  wahrscheinlich  während 
des Dreissigjährigen  Krieges,  abhanden  gekonimeri  war,  wurden  im  Anfange 
des  XVXIL  Jahrhunderts  nach  Ausweis  vun  Akten  im  Archiv  su  Angern 
Naehforsohangen  angestellt  Naoh  piotokoUaritchen  Annagen  einiger 
Qemeindcf^li  Ter  aus  den  benachbarten  Ddr  fern  Bei  kau  undBteinfeld  yam 
24.  Juni  n  i  )  ^oH  Wirsichi  zwischen  Bülitz  und  Scbmoor  gelegen  haben 
und  die  Feldmark  von  den  Bulitzeru  benutzt  worden  sein.  Genaueres 
ülier  die  Lage  des  eingegangenen  Ortes  ist  nicht  bekannt.  Auf  der 
Wfiatiingikarle  1704  (Biuaark)  i«t  die  Wflitnng  nicht  verseichnet. 


91*  H5ve. 

Kr.  Osterbnrg,  a.  L.  Beehausen. 

Jet^t  Hof        Uoio  bei  Kleiu-Holzhauaen. 
N,    fJöve  1319.   Der  Name  ist  dfutsch. 

Urk.   1319.  11.  Juli.   Markgraf  Waldemar  cutschädigt  das  Kloster  AmeiunKüburu. 
B.  B.  I,  ß.  488. 

Lit.    Wohlbriu  k,  S.  191.  —  Oelrichs  Disp.  de  Bolding  et  Lotding  In  Append. 
Docum.  8. 10.  —  lieknjurin  V.  I.  1,  Sp.  63.  —  Z.  Heimatk.,  8. 131. 

X.  W.iiC.15l2  (Wittenberge)  ohne  Bezeicbooog. 

Am  II.  Juli  1319  vereignete  der  Marl^Lt  if  Waldemar  mit  Zu- 
Btimmung  der  Herzogin  Anna  von  Breplaii  d  r  Witwe  des  Markerafon 
Hermann  von  Brandenburg,  dem  Zisterzienäerkiostcr  Araelungeborn  bei 
Wolftnbflttei  atur  Entschädigung  far  die  Erieesscb&deD,  welche  die  Kloster- 
heritzungen  bei  Drantee  erlitten  hatten,  das  Ton  denen  von  Qqitiow 
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«rkaufte  Schlote  Auloeen  mit  den  mgehörigen  Dorfern,  darunter  auch 
IPlre.  Oelrichs  und  Bekmann  setzen,  wie  Wnlil Krück  nachweist,  diese 
Urkunde  irrtümlich  in  das  Jahr  l.no  Der  Ort  wirr?  niemals  wieder 
erwähnt,  er  ist  wahrscheinlich  schon  im  XLV.  Jahrhundert  wüst  geworden. 
In  unbdcaaoter  Zeit  ist  auf  der  Wüstung  wieder  ein  sa  Oldorf  gehdrimr 
Ackerhof  unter  dem  Namen  Höfe  zur  Hufe  angelegt,  der  mit  der  Be- 
zeirhnun|]i;  Hof  zur  Ilufe  iiorh  heute  bestellt,  f)!*^  «jf^nauere  T.np^e  i\p.% 
eingegangenen  DorlcH  läsät  sich  nicht  mehr  feststellen.  Auf  der  Wüstungs* 
karte  164S  (Wittenberge)  iet  die  Wflatang  nieht  Teneicbnet. 


9^.  Horst 

Kr.  Osterhurg,  a.  L.  Seehausen. 

17.   horül  1329.    Der  Niune  ist  deutsch. 

Urk.   1329.   18  Juli.    Der  Bürger  Rernyr  in  Werben  quittiert  dem  H.  Geist- 

kJester  in  Salzwedel  daa  KaurKcM  für  einen  Uof  in  Horst  R.  A.  25, 8. 201. 
tlt.    A.G.  V.XIII,  S.  116.  —  Z.  Heimatk  .  S.  172. 
K.   W.  K.  161S  (Seehausen)  dine  Beceichnung. 

Bei  der  grossen  Zahl  der  in  der  Altmark  vorhandenen  Ortschaften, 
die  meist  einen  Zusatz  haben,  B.  Deutsch- Ho rj^t,  Wendisch- Horst, 
Faulenhorst,  Butterhurst,  aber  in  den  Urkunden  zuweilen  einfach  Horst 

genannt  werden ,  ist  es  zweifelhaft,  auf  welchen  Ort  sich  die  Urkunden 
esiehen.  Für  dieses  Horst  kommt  nur  eine  citir.igc  Urkunde  in  Betracht, 
es  i-^t  (He  am  13.  Juli  K>'29  von  dem  Werhencr  Bürger  Rernyr  dem 
St  Spirituskioster  in  Balzwedei  ausgcptellte  (Quittung  über  da»  Kaufgeld 
für  eine  curia  in  hörst.  Unzweifelhaii  bat  der  Ort  bestanden,  doch  ist 
er  ivahracheinHch  schon  im  XIV.  Jahifiundert  wüst  geworden  bis  auf 
einen  zu  Dobbran  gehörigen  Hof,  der  noch  heutigen  Tage^  Fforst  genannt 
wird.  Ein  gro^»«er  T>  \]  der  wüsten  Feldmark  ist  an  die  Stadt  Osterhurg 
gekommen,  aber  die  Pfarre  in  Dobbrun  besitzt  davon  noch  ein  Stück 
Ackerland  und  eine  Wiese,  die  Backofenwiese,  auf  der  wahrscheinlich 
ein  Gehdft  des  alten  Dorfes  gestanden  hat  Das  jetsige  Gehöft  Horst 
liegt  0,7  km  südöstlich  von  Doi)brun,  die  westlich  aavon  liegende  eben- 
falls Horst  genannte  ArkerHäche,  weiche  hIcH  bis  an  die  Biese  erstreckt, 
ist  die  alte  Feldmark  des  Dorfes.  Aui  der  Wüstungskarte  1613  (See- 
bauieo)  iat  die  Wüstung  nicht  veneicbnet 


93»  Wendkeh-Borst 

Kr.  u.  a.  Ja  Salswedd. 
Jetst  Ont  WMdl8«h-Honrt  bei  Dabre. 

N.   Hfjrst  1866,  1375,  i^eudtsctie  bortit  1450.    Der  Name  ist  deutsch. 
Urk.    1366.  7.  fckiptembcr.   Paridam  von  dem  Knesebeck  beschenkt  das  Kloster 
Diesdoii  &  A.  22,  8.172. 
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1458.  13.  Mär/..  Markgraf  Frieilrich  der  JOngere  bwtitigt  die  Beutaumgen  , 

der  Propetfii  Dälire.    K.  A.  16,  i>.  490.  i 

Ut.  A.Ü.  V.  XU,  Ö.44.  —  Fidicin  Landb.,  ß.  196.  —  Z.  Heimutk.,  ö.  Iü4.  , 
K,  W.K.  1606  (Barnebeck)  ohne  BeMidmung. 

Während  das  nahe  liegende,  Dodi  beitohende  Dorf  Deutsch-Horst  I 
«ine  deatoche  Aneiedlung  war,  wurde  IVendiadi' Hor^,  wie  der  Name  | 

bosagt,  von  Wenden  bewohnt.  Der  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlicli 
genannt,  üIh  am  7.  .SeptenilxT  IHGü  jHirinnni,  (jheheten  ramm  Kneschrkr 
(Paridam  von  dem  Knesebeck)  der  Kirche  zu  Diesdorf  dem  II.  Kreuz  zu 
Eäuren  daen  Wiapel  Ruggen  ans  dteMm  Dorfe,  nftmlich  yoo  den  Hofen 
vOt  der  HonU  vnde  De  stenlage  schenkte.  Die  von  Danne,  welche  damit 
belehnt  waren,  sollten  die  Abgabe  alijährlich  am  St.  Michafüafnrre  dorn 
H.  Kreuz  in  Diesdorf  abliefern.  Im  Landbuche  Kaiser  Karls  iV^.  von 
1375  heiaat  es  nun:  „Horst,  al»t>  nonimB  Stellage,  perlinet  Joluinni  de 
Dtmne  el  Jfenrico  de  Ti/nne  tKtsalHs  d  habent  XIll  tnansos,  quorum  III 
colunt  riistici.  Residuofi  roluiU  per  se  el  inhabitanl  d  hahmt  ibi  curiaa 
iibcrajf  et  habent  *  .,  parfem  a  dominr»  niarrhionc  el  V'a  partem  a  Longo 
Paridanw  de  Kniacbeke.  De  quolibel  fnanso  dcUur  i/|  chonts  sÜigmis 
ei  deoma  firummti.  Monasterium  m  Dii^orp  habet  «nde  /  dttnwn  aiHginis. 
Prepo8Üu8  in  Dore  (Dihre)  habei  inde  IX  »wdioa  siliginis.  Nota:  tota 
tiUa  i  st  deseria  preler  i^Hvins  >  n^inllnrnm."  Demnach  könnte  ef  nnrh  dem 
Wortlaute  dieser  2^achricht,  welche  übrigens  die  Beaitzungen  genau  und 
richtig  angibt,  scheinen,  als  wären  Horst  und  Steinlage  nur  verschiedene 
Kamen  für  densdbea  Ort  gewesen,  aber  es  waren  doch  wohl  zwei  Ort- 
schaften ,  die  aber  unmittelbar  nehoneinander  lagen ,  wie  solche  Doppel- 
dörfer )uu  h  heute  noch  in  der  Altmark  ziemlich  häutig  sind.  Als  am 
13.  März  i45H  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  in  Salzwedel  der 
Fropctei  Dähre  ihre  Beaifeiuogen  beatätigte,  wira  damnler  d$  moU  to 
wendeaehe  hörst  genannt  Walm^einlich  war  damals  der  Ort  TdUiff  ver- 
ödet und  die  Aiühle  der  einzige  Rest.  Ein  Teil  der  wüsten  Felmnrtrk, 
in  der  Giöäse  von  zwei  Hufen,  ist  später  au  die  Familie  von  der  Bchuieu- 
buig  gekommen,  welche  hier  zu  unbekannter  Zeit  wieder  ein  Gut  an- 
gdiegt  hat,  das  noch  heute  besteht  und  nach  Dähre  eingepfarrt  iat. 
Auf  der  WOstongtkarte  1608  (Bariiebeek)  iai  die  Wmang  nidit  ver- 
aeiokneL 


M.  Hotiendorf. 

Kr.  ( ; a t  iolegen,  a.  L.  Tangermünde. 
Jetzt  Dorf  llotteadorl  bei  Jäveoitz. 

N.    Hocldendorp  1340,  HoddeudoriK?  14.'i7.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   IB40.  16.  Febrnnr.  RrTsbischof  Otto  von  Magdeburg  vereigoet  das  Dorf  dem 
Kloster  Neuendorl.  11.  A.  Jl',  S.  88s, 
1457.  6.  Dezember.  Markgraf  Friedrich  der  JüBgen  bestiligt  dio  BsrfCxnogen 

des  Klosters  Neuendorf.    Ii.  S.-B  .  S.  '.m. 

lat.  A.  G.  V.  XII,  S.  75.  —  Bekmaon  V,  I.  9,  8p.  137.  —  David  l^iiuko,  Mit- 
teilungen Über  den  Stadt-  und  den  laiuirfttlicfaeo  Kreis  Qardelegen,  8.  2U4.  ^ 
(H.  Gk.  Stfliahart)  Ober  die  Altmark.  II,  8.296.  —  Z.  Heimatk.,  &  162. 

K.  W.K.  1826  (Klinke)  ohne  Bezdcfanang. 
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Der  Ort  wird  som  entonmal  lukundlich  genannt»  oli  dtfEnbieeliof 
Otto  Ton  Magdebui^  am  16.  Februar  1340  dem  Zifitentenierinnenkloster 

Neuendorf  das  Eigentum  des  Durftitj  Ifaddendorji,  mit  dem  zwei  Kh  riker,  der 
Y* i&t rar  Henricus  in  ' 'alris  (C'albo  an  der  Milde)  und  di  r  Kaplan  Thideriru.s 
de  Müdehouedc  [wii&lj  belehot  sind,  die  vou  dt;iu  Gardeleger  Bürger 
Conrad  Sp^himü  und  dem  WaÜents  Nigmdorf  sur  Dotation  eines  Allftn  in  oer 
Klosterkirche  gekauft  haben,  vereignet  Als  am  6.  Dezember  1457  der 
Markgraf  Friedric  h  <ler  Jüngere  die  Besitzungen  des  Klostera  Neuendorf 
bestätigt»  wird  unter  den  wüsten  Dörfern  auch  JJoääendo/jie  ^naont  £e 
war  i&  damak,  vielleicht  echon  seit  längerer  Zeit  wüet,  es  ist  jedenfalls 
aus  wirtschaftlichen  Gründen  eingegangnn,  indem  es  von  dem  Kloster 
„gelegt"  wurde,  d.  h.  die  Bauern  wurden  entfernt  und  die  Feldmark 
■wurde  entweder  vom  Klosterhofe  selbst  oder  von  einer  anderen  nahe- 
liegenden  Klosterbesilzuug  auä   bewirUchaticl.  alte  Dorf  besass 

•uoh  eine  Kivehe,^  deren  Trümmer  sieh  erhalten  haben.  Im  Jahre  1760 
Hess  nun  der  König  Friedrich  der  Grosse  hier  eine  Kolonie  anlegen,  in 
der  fecliH  französische  und  zwei  wQrtt^Mnbergische  Familien  ange'^todolt 
wurden.  Die  reformierten  Bevvohuer  wurden  nach  Trüstedt  eiugept'arrt. 
Da  der  Name  des  alten  Dorfes,  naoh  dem  sieh  eine  reiche  in  Gardelegeu 
und  Stendal  im  Mittelalter  ansässige  Familie  genannt  hatte,  in  Ver- 
gessenheit geraten  war,  glaubte  man  den  Namen  nuf  die  reformierten 
Kolonisten  zurückfuliren  zu  mrT<^>?oti  und  erklürtc  ihi)  al?  Hugenotten- 
dorf.  Im  Aufauj;  des  XIX.  JaluhunderU  ^übile  der  Uri  aut  10  Feuer- 
stellen  97  Einwohner  und  gehörte  su  dem  königlichen  Domftnenamte 
'Neuendorf.  In  neuerer  Zeit  hat  Ml  der  Ort  nooh  yeigrössert  und  bat 
1S87  eine  eigene  Kirohe  erhalten. 


95.  Jarenburg. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Taugermünde. 

N.   Jaremburg  1477,  Jarenborch  1607,  1516,  löl8,  1522,  Jareubufis  1518,  Jahreu- 
borg  1909.   Der  Name  ut  deatsob. 

Urk.   1477.  3.  Oktober.  Einst  poet.  Ersbisehof  von  ICagdeborg  belehnt  die  von 

AlveusleUpd     Cod.  Di>I.  Alv  Tl,  4!)5. 

1507.  2'j.  .Aiii,'uat.  Friedrich  von  Alvenslebcu  verkuult  I>ien8te  an  Hartwig 
von  Bölow.  R.  B  -B.,  8.  880.  Ck>d.  Dipl.  Alvensl.  III,  29.  Gereken,  Dipl  Tet. 
Marek.  II,  S.  152. 

1516.  30.  Juni.  Kardinal  Albrecbt  belchut  dtu  von  Al?ent»leben.  Cod.  Dipl. 
Alvensl.  in,  7Ö. 

(iri'^  !  liegistralur  über  die  Hclc  linungen  derer  von  Alvenslebeo  auf  Rogätz. 
Cod.  Dipl.  Alrciisl  III,  90.  Lebnbucb  des  Erzbisdiufs  Johann.  Cop.  XXXVIII 
im  Kgl!  Staatsarchiv  so  Magdeburg. 

151^  '1,  Dezember.  Ludolf  von  Alvensleben  holrhnt  T^ontze  Matthias. 
Cod.  l>i|>l.  iUvensl.  IV,  308  (nach  einer  Kopie  im  Archiv  za  Calbe  an  der  Milde). 

1523.  29.  Mirz.  Kardinal  Albrecbt  belehnt  die  von  Alvendeben.  Ood.  Dipl. 
AlvenßHIl,  115. 

1602.  10.  November.  Gebhard  von  Alvensleben  belehnt  Hans  Grambs  in 
Boxfölde.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  867  (nach  einei  Notiz  und  einem  Lehubrief 
im  Archiv  zu  Polvitz). 

Lit.  A  G.  V.  XII,  Bau-  nnd  Kaostdenkm.  Kr.  Oaideiegen,  8. 11.  ^ 

Z.  Heimatk.,  S.  174. 

K.    W.  K.  1S96  ^Letziiiigeo)  J. 
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Der  Ort  wird  urkiudlicli  com  ersCenmal  genannl^  als  der  Dosttüierte 

Enbischof  Emst  von  Magdeburg  am  3.  Oktober  1477  in  Magdeburg  die 
von  Alrpn?lrb'Mi  auf  Rofjatz  bolehnte,  unter  den  wüsten  Df>rfern  auf  <Jer 
Hei<le  wird  auch  Jarcmburtj  genannt.    Es  war  also  damals  schon  wüst» 
es  ist  wahrscheinlich  schon    im    14.  Jahrhundert  verödet.     Als  am 
29.  August  1601  Friedrich  von  Alvenaleben  gewttie  Dienste  aus  Rozforde 
und  Wenwede  (wüst)  an  den  Hartwig  von  Bülow  verkauft,  Bind  darunter 
aiic^  poTeho,  die  von  der  niisien  dm'psiede  Jareriborch  herrühren.    Als  der 
Kardinal  Albrecht  als  Erzbischof  von  Magdeburg  am  HO.  Juni  1516  in 
Wolmirstedt  die  von  Alvensleben  anf  Bogitx  be^hnt,  wird  unter  den 
wüsten  Heidedörfern  auch  Jairenboreh  genannt.    Ebenso  wird  in  einer 
wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  1518  stAramenden  Lehnregiatratur  derer 
von  Alveneleben  auf  RogäU  im  Lehn  buche  des  ErsbiBchufs  Johann  von 
Magdeburg  Jarenborcli  genannt.    Am  21.  Dezember  1518  belehnt  Lfudolf 
Ton  Alvensleben  Friedrichs  eel.  Bohn,  den  Lentie  Matthias,  mit  dem 
Scbulzenamte  in  Jarenbttrg.    Am  29.  Marz  1522  belehnt  auf  der  Mfcmts- 
burg  hl  Halle  der  Kardinal  Alhrecht,  Kr/.hischof  von  Magdeburg,  die 
voTj  Alvensleben   mit  Hundisburg  und  Kogatz  nebst  Zubehör,  darunter 
auch  Jarenhf/rch.    Bchli.esslich  belehnt  am  10.  November  1602  der  Senior 
der  schwanen  Linie  Gebhaid  von  Alveneleben  den  Han«  Gramhs  so 
Kuxförde  mit  dem  8chulzenamte  sa  Jakrenburg,   Es  geht  daraus  hervor» 
dass  die  Einwohner  des  eingegangenen  n^rfes  sich  in  Roxforde  nieder- 
gelassen haben  und   eine   besondere  Ac  kf  ru'emeinde  unter  einem  von 
Alvenslebenschen  Lehnschulzen  bildeten,  i  kui  nordöstlich  von  Roxforde 
auf  der  jetsigen  Dorfltor  an  der  Wanne  oder  Wannewe  liegt  die  Diorf* 
stelle  und  zwar  auf  dem  südlichen  Teile  der  wüsten  Feldmark.  Die 
Wü«tnnirskarte,  welche  den  Namen  irrtümlich  Gahrmburg  schreibt,  be- 
zeichnet auf  dem  Blatte  1ÖÖ6  (Letzlingen)  die  Wüstung  mit  J. 


96.  Jäskau. 

Kr.  (iaiileh  gen,  a.  L.  Tangermüiuic. 
Jetzt  Ziegelei  JilsluHi  bei  Trüstedt 

N.    Gotzekoii  1457,  Gäskau  im  19.  Jahrhundert.    P(m  N'anie  ist  wendisch. 

Urk.    1457.    6.  Dezember.    Markgraf  Friedrlcli  <Ior  Jüngere  bestitigt  die  Be- 
sitzungen de»  Klosters  Neuendorf.    R.  S.-B.,  ;ji)t>. 

Ijit.   A.  G.  V.  XII,  74.  —  La  Vifere,  Schloss  Ixjtzliogen,  S.  124.  —  Üau-  uud 
KonstdenkOL  Kr.  Qaidel^,  S.  16.  —  Z.  Uelmatk.|  S.  174. 

SL  W.K.  1826  (Klinke)  F. 

Der  Ort,  eine  alte  wendische  Siedlung,  deren  Name  vielleicht 

ursprünglich  O'e.sekoic  lautete,  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt, 
als  der  Markgraf  Friedrich  der  Jurifrere  am  Dezember  1457  in  Salz- 
weilel  die  Besitzungen  des  Klosters  Neuendorf  bestätigte,  denn  das 
unter  den  wüsten  Dörfern  genannte  Ootxekoii  kann  nur  Jäskau  sein. 
Wahrscheinlich  ist  es»  wie  auch  andere  Dfirfer  diesee  Kloeters,  ,,gelegt*' 
worden.  Im  19.  Jahrhundert  wurde  auf  der  alten  Flur  eine  Unterförsterei, 
Oäskau  genannt,  angelegt,  die  aber  bald  wieder  einging;  ipiler  entatand 
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dort  eiu  Krug,  der  ebenfalls  wieder  einging.  Endlich  int  neuerdings  dort 
eine  Zienkei  Jäshau  entBCandeo.  0,6  km  nordSsUioh  tob  dienr  Ziegelei, 
8  km  Otuksh  TOD  Trüstedt^  nördlich  von  der  Stendal-Gardeleger  Obausce 
auf  den  sogenannten  Backofenstürken  ,  hat  das  alte  Dorf  ^elet^en.  Auf 
der  Wüsfcungskarte  1826  (Klinkej  ist  die  Wüstung  mit  F.  bezeichnet. 


97.  Jemmeiitz. 

Kr.  Qtrdelegen,  «.  L.  Mxwedel. 

Jetzt  Kittergat  JemDierlts  bei  Clütze. 

ir.  jeedmerisse  1392,  Oclmerize  1472,  Jemmeritz  1506,  1690.  KemmeriU  1616, 
Jemmenitz  1655,  Geiameritz  1758.   Der  Name  i»t  weudisch. 

Urk.  1992.  6.  Februar.  Werner  tob  Alvendeboi  beedienkt  einen  Altar  in 
Olfltte.    E.  Schulde,  Cfii  .nilv'  ih-T  Stadt  Clötze.  S.  54. 

1472.  11.  Januar.  Kurlürat  Albrecbt  Aoinlles  bclebut  die  von  AlveDslebeo. 
R.  A.  6,  Ö.  142. 

1506.  7.  September.  Kurliirst  Joachim  1.  bcstütiut  die  Vorpfändung  des 
Lalbeu  Schloeaes  Gardelegen,    R.  A.  6,  8. 159.   Cod.  Dipl.  Alveusl.  II,  265. 

1BH3.  10.  Januar.  Knrfnret  Friedrich  Wilhelm  belehnt  Valentin  Joachim  von 
Alvennleben.    Co<l.  Dipl.  Alvengl.  III,  504  (nach  einer  flüchtigen  Abschrift). 

1655.  6.  Septenil)er.  Teüungsrezef»  der  Söhne  des  Valentin  JfMu:htm  von 
Alvcnsleben.    ( Od  Dipl.  Alvensl.  IV,  12. 

16W.  21.  Juli.  Kurfürstliches  He.^kript  an  den  Anttmaun  Spcrl  von  Oranien- 
boiv.  Cod.  Dipl.  AlvensL  iV*  94  (nach  dem  Original  im  Geh  Staatsarchiv 
xa  Berlin). 

1758.   10.  SSeptembcr.     Die  von  Alvensleben  belehnen  den  Schnlsen  sa 

Schenkenhorst.    Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV. 

Lit.  A.  G.  V.  XII.  S.  73.  Bratring,  I,  S.  377.  —  E.  Schulze,  Chronik  der 
Stadt  Clötze,  8.  54.  -  Hau-  und  Kuoütdenkm.  Kr.  Gardclegen,  S.  15.  — 
Z.  Beimatk.,  8. 157. 

IL   W.K.m2  (Snkerbeck)  N. 

Der  Ort  wird  ram  erstenmal  gensnnt,  nie  am  6.  Februar  1392  in 
Oldtie  Werner  von  Alvensleben  io  dotiett  (/.u  Clötze)  der  dortiffen  Lteb- 

frauenkirche  4  Stücke  Geldes,  darunter  In  /rrd/nrrissr  dm  rrrttJel  roggen, 
den  s'  olrn  de  lofseter  gerien,  schenkt.  Das  Dorf  bestand  alsn  damals  noch, 
ea  war  eine  wendische  Ausicdlun^,  worauf  auch  die  Bent  unung  der  Ein» 
wobner  als  kolseter  (Koieaten)  hinweist.  £.  Schulze  gibt  in  seiner  Oe* 
schichte  der  Stadt  Clötze  eine  photographische  Abbildung  der  im  Königl. 
Staatsarchiv  zu  Hannover  befindlichen  Originalurkunde.  Zwischen  1'?n!> 
und  1472  ist  das  Dorf  aus  unbekannten  Gründen  eingegangen,  denu  aU 
der  Kurfarst  Albrecht  Achilles  am  11.  Januar  1478  in<%lln  an  der  Spree 
die  von  Alvensleben  mit  verschiedenen  Besitzungen  belebnti  wird  darunter 
auch  irlis/r  ih/rp  Gelmcrixe  mit  der  möllen  'hße  genannt.  Auch  als 
der  Kurfürst  loachim  1.  und  der  Markgraf  Albrccht  am  7.  September 
150G  in  Tungermüude  die  Verpfandung  deä  halben  Schlosses  Gardelegen 
mit  verBehiedenen  tugehörigen  Orten  bestätigten,  wird  darunter 
Jfmmcritx  genannt.  Ferner  heisst  es  in  dem  Lehnbriefe,  den  der  Grosse 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  am  10.  Januar  1646  in  Cölln  an  der  Spree 
für  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  aussteUle:  „lUtn  das  wüalc  dorff 
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Kemmerüx  mit  der  Müllen,  tetche,  Abgang  und  mit  Allen  Zttbehorungen/* 
Nach  Vergleich  mit  den  übrigen  Lebnbriefen  ist  nicht  Kämeritz  bei 
Sachau,  sondern  Jemvieiitx  gemeint.  In  dem  Teilimgsresesse  der  Söhne 
VdentiD  Joaebünt,  G^rg-Friedrtdi,  JtkobundGebhud  Yon  Alvwislebeii 
vom  6.  September  1655  erhält  Georg -Friedrich  das  Haus  Isenschnibbe 
mit  den  Vorwerken  Weteritz  und  JemvierUx  nebst  mehreren  Dörfern.  Es 
war  demnach  auf  der  wüsten  Feldmark  wieder  rin  Vorwerk  aufgebaut. 
Am  21.  Juli  erliesH  der  Kurfürst  Friedrich  Iii.  aus  seiueoi  Haupt- 
quartier in  Grai  ein  Besltript  an  den  Amtmann  Joachim  Sperl  von 
-Oranienburg,  betreffend  Vorverhandlungen  zur  Vertauschun^  des  Ton  der 
Grobenschen  Gutes  Kotzeband  gegen  Jsenschnibbe,  dem  igt  eine  Taxe 
der  Gebäude  von  Iseuachiiibbc,  VVeteritK  und  Jemmeriix  beisefttgt  Der 
Umtauioli  ist  nidit  «ustande  gekommen.  Als  am  10.  Beptemoer  1758  in 
Ziohtau  Jobann  Friedrich,  Lebereoht  Emanuel  und  Achaz  Ileiurioli  Ton 
Alvenslcben ,  die  Höhne  des  verstorbenen  Seniors  der  Familie  Friedrich 
Wilhelm,  den  Schulzen  Nicolaus  Schultze  /u  -Schenkenhorat  belehnen, 
wird  der  Senior  als  Erbherr  von  Zichtau,  (Jalbe  und  GemmerUx  bezeichnet. 
Aus  dem  Vorwerk^  bei  dem  aooh  eine  Sohaftrei,  ^e  Wassermfible,  ein 
Forsthaus  und  eine  Ziegelei  lagen,  entstand  ein  selbständiges  Rittergai^ 
welches  in  der  ereten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  bürgerlichen 
Besitz  kam.  Die  südlich  unmittelbar  an  den  Bittergutshof  stossenden 
Aokerstfioke  beissen  die  Wolurte,  hier  dürfte  das  alte  Dorf  gestanden 
baben.  Auf  der  Wustungsluurte  1762  (Kakerbeek)  ist  die  Wfistung 
mit  N.  bexeioboet 


98.  JeteeL 

Kr.  u.  a.  L.  Stendal  (?). 

N.    .Tetzel  I  »er  Nnnie  ist  wcnilißch. 

Urk.    14tf^.    7.  Oktober.   Kurfüret  Joachim  Cicero  venK:hreibt  ein  Leibgedinge. 
B.A.2S,  S.434. 

Ut.  fehlt. 

K.  Milen. 

Nur  ein  einziges  Mal  wird  dieser  wendische  Ort  genannt,  als  der 
Kurfürst  Johann  ("icero  am  7.  <>k(  ilter  1488  in  Tangermünde  der  Gattin 
des  Jivnh  ron  (ioni  (von  Gohre,  nicl>t  von  Görne)  in  Nahrstedt  ein  Leib- 
gedinge verschreibt,  zu  dem  Jidu  andeil  an  Twc  wüsten  dt/rpaieden  Katzen 
md  Mxel  vnd  die  hakte  nppiiz  gehört.  Die  Laee  von  Kaixen  ist  jaukt 
unbekannt,  nypitz  aber  ist  das  wüste  Nifipe  \m  xfahisledt.  In  der  S&be 
dieses  Dorfes  werden  auch  die  beiden  Wüstungen  zu  suchen  sein,  die 
weder  auf  der  Wübiuueskarte  1B25  (Lüderits)  noch  auf  anderen  Karten 
angegeben  sind.  Allerdings  liegen  nach  der  Wlkstunnkarte  nördlich  von 
Nahrstodt  zwei  Wüstungen,  die  „neuen  Länder**  K  und  „die  Wend* 
dörfer"  A.;  aber  nichts  deutet  darauf  bin,  dass  Katien  und  Jetsei  hier 
gesUudeu  haben. 


üiyiiizea  by  Google 


98.  JetieL — M.  Itaenpllti.  — 100.  Xigendoii 


99.  Itzenplitz. 

Kr  (iftrdelegeo,  Lüneburgiscbes  Amt  Gldlse. 

N    DytzeDpiisse  1394.   Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  1^94.  11.  November.  Albrecbt  von  Alveiisieben  und  Ueiuricb  voo  fiickea- 
dorf  Ifieen  »Ich  «ib  der  Oefangenaduift  der  Hersfige  von  Brattoaehwäg-LOiMbiirg, 

Cod.  Dipl  Alvenul.  I,  G79. 

Lit.  A  V.  VI,  S.  132.  —  Sudendorf  VII,  Nr.  333.  -  Bau-  und  Kunatdenkm. 
Kl.  üardelegen,  S.  11.  —  £.  Scbulxe,  Cbronik  der  SUdt  ClüUe,  S.  70.  — 
Z.  Heimatk.p  &  174. 

K.  W,K.I758  (Kftkerbeok)  H. 

Der  Ort,  jedoifalls  eine  tmprfinglidi  wendische  Siedlung,  islStamm- 
Kitz  der  bekannten  Adclefaniilie  von  Itzenplitz,  die  ihn  aber  frühzeitig 
aufgegei»en  hat.  £r  vrird  nur  einmal  urkundlich  genannt  Albrecht 
von  Alvenaleben  und  Heinrich  von  Eiükeudori  waren  nämlich  in  die 
0«fangensdiftft  dar  Herzöge  Bend  dee  Jün^rm  und  Hdnildi  von 
Braunsohweig^Lfliieburg  geraten.  Um  die  Freilieit  wieder  zu  erlangen, 
überliessen  und  verkauften  8u>  nm  11. November  1394  flon  Heraogen  ihre 
Besitzungen  in  Clötze  und  zahlreiche  Dörfer  der  Umgegend,  darunter  auch 
dat  dorp  to  Nytxenplisse,  Aul'  diese  Weise  ist  der  altmär kigche  Ort  mit 
Cldtse  und  Umgegend  an  BfAunschweig^Lflneburg  gekommen  und  erst 
1816  von  Hannover  wieder  an  Preussen  abgetreten.  Jedenfalls  ist  der 
Ort,  der  1394  noch  stand,  bald  darauf  wüst  geworden,  ob  aber,  wie 
£.  Schulze  behauptet,  durch  Raubfehden  und  durch  die  Pest,  ist  nicht 
nnchweiabar.  1,95  lern  nordSstlidi  von€95tae^  linke  nm  Wege  nadi  Pa&seu, 
liegt  eine  kleine  Flur,  die  noch  heute  den  Kamen  Itzenplitz  führt,  die 
südlich  EDStossenden  Ackerstücke  heiasen  „in  den  Höfen"  Ilii  r  hat 
jedenlttUs  das  alte  Dorf  gelegen,  von  dem  man  1843  und  lbt)\t  noch 
einige  Mauerreste  gefunden  haben  soll.  Auf  der  Wüstungskarie  1752 
(Eaiterbeck)  ist  die  Wüetong  mit  H.  iMseiohnet. 


m  Kagendorf. 

Kr.  Gsrdelegen,    h,  SaliwedeL 

N.  kagendorf  1478,  1465,  1569,  kagendorp  1506.  Der  Harne  kt  deutsch. 

Urk.    1473.  22.  Februar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  beldiDt  die  von  Alvensleben. 
RA.  17,  S.  149.   Cod.  I'i]  1  Alv.ual.II,  284. 

1485.  24.  August.   Tausch  vertrag  der  Familie  von  Alvenaleben.    Cod.  Dipl. 
AlveiMl.II,  868,  nach  einem  Regest  bei  WohlbrQck,  Gesch.  d.  v.  Alv.  II,  S.90. 

1506.  KurfSrnt  Joachim  I.  belehnt  die  von  Alveoeleben.  R.A.17,  ä.  19a 
Cod.  Dipl.  Alvensl.  iii,  26. 

1560.  14.Jnll  Beridit  Aber  V^iiandlangen  einer  Grenskommisrion.  (Sod.Dipl. 
Alvensl.  IV,  340. 

Xiit.   A.  Q.  V.  XIII.  S.  87.  —  Ben-  und  Kunatdenkm.  Kr.  Qardel.,  S.  11.  — 

Z.  Heimalk.,  S.  174. 

K.  W.  K.  1752  (Kakerbeck)  E. 

Der  Ort  war  bei  der  ersten  urkundlichen  Erwähnung  bereits  wüst, 
denn  in  dem  am  88.  Februar  1473  in  05Un  an  der  Spree  von  dem  Kor- 
filnien  Aibrecht  Aehillee  für  die  Ton  AlTenileben  anigestellten  Lehnbriefe 
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wird  die  wmie  dorpuleds  kagendorf  genannt.  Wahrscheinlich  idt  das 
Dorf  bereits  im  Anfang  des  XV.  JahrhunderU  euieegangen.  Am  34.  August 
14^5  tauscht  Busse  von  Alvensleben  von  den  Bönnen  seines  ältesten  ver* 
Btorhenen  BriKlers  Ludolf  gegen  Abtretung  seines  Anteils  an  Schenken- 
horst ihren  Anteil  an  Kremkau,  Berkau  und  Zichtau,  sowie  die  Feld- 
marken Kaymdorf  und  Drmsch  (Drewitz)  ein.  Die  wüste  dorpstede 
kagendorf  wird  auch  in  dem  Lehnbriefe  des  Knrfflrtton  Joachim  L  ffir 
die  von  Alvenslebea  vom  Jahre  1506  genannt.  Riedel  bringt  die  Urkunde 
nach  dem  kurraärkischen  Lehnkopialbuehe  XXXIIl,  40,  aber  mit  dem 
i'&\echcn  ^ amen  Jiugendwp.  Am  14.  Juli  15G9  berichtote  eine  Kommission 
unter  dem  Vorsitze  des  Haujpttuanns  der  Altmark  Licvin  von  der  Schulen* 
bürg  dem  Kurfilrsten  Joachim  II.  über  Verhandlungen  z viseben  Ludolf 
von  Alvensleben  wegen  seiner  Feldmark  Kagendorf  und  dem  Dorfe 
Schwiesan  wpf»PM  der  Feldmark  Alten  Buckow.  Die  Verhandlungen  waren 
erfolglos.  1  km  nordostlich  von  Zichtau  auf  der  Flur  dieses  Dorfes  liegt 
eine  Aekerbreite  „auf  dem  Wendseben  Kirehhof.  Die  Wüstungsicarte  1769 
(Kakerbeck)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  E.  Ohne  Zweifel  hat  in  dieser 
Gegend  das  alte  Dorf»  von  dem  keine  Spur  mehr-  vorbanden  ist,  gelegen. 


101.  Kaieildorf. 

Kr.  Gkidelegen,  Burgbes.  Fleehtingen. 

Jetst  KoloBie  Kaieadorf  bei  Etingen. 

N.  keygeodorir  1467,  kegsndorf  1498.  Der  Name  ist  deutsch. 

ITrk.    1487.  10.  Mai.  KuifSist Johann  Cicerobelebot die Sohenken  von  Flechtingea. 

R.A.25.  S.-127. 

1498.  22.  Mai.   Kurfür^l  .(uachim  1.  belehnt  die  Schenken  von  Flechtingeo. 
B  A.25,  8.464 

1.1t.    A.G.  V.VI,      f,9.  -  WnllLcr,  Sing.  Magd.  VlI,  128.  —  Bekmann  V.  1.4» 
Sp.  88.  —  Hau-  u.  Kungtdenkm.  Kr.  Qardel.,  S.  15.  —  Z.  Ueimatk ,  S.  174. 

K,    W.  K.  1895  (Sachau)  V. 

Am  10.  Mai  14s7  belehnte  in  Werben  der  Kurfürst  Johann  (Jiceru 
die  Brüder  Werner  und  Jakob,  Schenken  von  Fleehtingen;  unter  den 
Lehngfitem  wird  da»  dorff  key</mdorff  gawht  one  drey  hone  genannt  Im 
Lehnbriefe,  den  der  Kurfürst  Joachim  I.  am  22.  Mai  1498  in  Salzwedel 
den  Brüdern  und  Vettern  JnLith  Sii/-rrl^  dcwerd  und  Hans  arhrifm  die 
i<i}'r >iJ:r,(  ausstellt,  bti.sst  es  obonfHlls  dat  d()r/>  kcijcndnrf.  Ks  hat  hUo 
daiuuiä  noch  gestanden,  iet  aber  bald  darauf  im  Anfang  dea  XVi,  J^^hr- 
bunderts  verddet.  Die  Bewohner  Hessen  sieh  in  Etingen  und  Wegenstsdt 
nieder  und  betrieben  von  dort  aus  die  alte  Feldmark.  Der  eine  dieser 
Hauern  hatte  nach  Angabe  des  Hausbucht  s  des  Amtes  Obisfelde  dorthin 
jährlich  20  Himten  Roggen  von  seinen  Besitisungen  auf  der  wüsten  Feld- 
mark Kagendorf  zu  entrichten.  Zwei  dieser  Bauern  bauten  sich,  als  ihre 
(3dböfte  in  Etingen  abgebrannt  waren,  in  der  ersten  Hälfte  des  vori|*eo 
Jahrhunderts  wieder  auf  der  alten  Flur  an.  So  entstand  die  jetzige 
Kolonie  Kaiendoif.  Das  alte  Dorf  lag  auf  der  so<]:enanntrn  I>nrf8lelle 
0,4  km  westlich  von  der  jetzigen  Kolonie.  Auf  der  Wüstungt^ karte 
(Sachau)  ist  die  Wüstung  mit  V.  bezeichnet 
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102.  Deiitsch-Kalbau. 

Kc  Stendal,  a.  L.  Tangermunde. 

».    Talbu  1330,  C«k-bn  i:m,  Colel.n  Vm.  »U'utzrn<lorpfrzwCulbinv  1375,  kalhu  1423 
kalbuir  1488,  kalebu  1510,  kalebau  1540,  Carolo  Üawsfeldt  1643,  Carlebawischea 
kkd  1648.  J>er  Name  lat  wendiaeli. 

IFrk.  IdSO.  18.  Hirz.  Der  Rat  zuiStendal  bekundet  eine  Schenkung  des  Herzo^a 
Oito  von  HrniinHchweig  und  seiner  Gemahlin  Agnes  ffl^  die  St.  Stephanakircne 
iD  Tangermiinde,   K.A.  16,  S  7. 

IS34.  22.  I>eseniber.  Mnikginf  Ludwig  T.  beefitlgt  dte  obige  Schenkung. 
R.  A.  16,  S.  S 

1336.  18.  Mal  Markgraf  Ludwig  I.  beschenkt  die  St.  Nicolailurche  in  Tanger» 
mflnde.   R.  A.  16,  &  10. 

1 37r>  2  A  p  ri !  Vo  rgielob  der  Stadt  Tuigermfiado  und  der  Oeniainde  Wendisch- 
Kaibau.   R.  A.  16,  S.  1». 

T428.  17.  September.  Knrfönt  Friedrich  I.  belehnt  Hana  von  Gehre  K.  A.  16, 

s.  4r.. 

14^8.  18.  Juot  Kurfürst  Jobann  Cicero  belehnt  Asmua  Woldenhogeo.  E.  A.  16, 
8.118. 

1615.  4.  Juni.  Vergleich  zwischen  Tnngermfinde  und  Karlbau.  Unfredrnckte 
Originalurkunde  in  Exempl.  Archiv  der  Oemeinde  Karlhaa  im  Altmark. 
Museum  in  Stendal. 

1648.  11.  Juni.  Registratur  <b<s  Kalbauer  Feldes  und  Willkür  der  .\(  kerlculc. 
Original  im  städt.  Archiv  zu  Taugermfiode.  gedruckt  A.  G.  V.  XXXII,  S  ^\  fl". 

1857.  2.  März.  B^elung  der  DejchlaateDpflicht.  Stadt.  Archiv  zu  Tangerniüudc. 

18öS.  SO.Mfin.  SeparattoDBrewai  von'nuigermande.  Stfidt.  Archiv  zu  Tanger- 
münde. 

Lit.  A.  G.  V.  XVli,  a.  86  und  XXXIT,  S  39-62  (Geschichte  der  Dörfer  VVendisch- 
und  De&taeh-Kalbatt).  —  Via-Absch.  B.  i,  H.  1,  S.  28.  -  Z.Meimatk.,  S.  167. 

K.  W.  K.  1828  (Tangermflnde)  ohne  Beseiehniing. 

Unmittelbar  unterhalb  der  Stadt  Tanjgermilnde  liegt  auf  dem  hohen 
linken  £tbufer  das  bisherige,  am  1.  OktoMff  1907  der  Stadt  einverleibte 

Dorf  Karlbau,  nach  amtlicher  Bchreibweise  Carlbau.  Es  ist  ein  uralter 
wendischf^r  Kietz  ('Fiacherd*  rfchenl ,  dessen  liewohner  keine  Feldmark 
hatten,  sondern  Bicn  von  FiBchtang,  später  auch  von  Viehzucht  nährten. 
Der  alte  wendische  Name  ist  kaUnnv.  Seit  dem  Beginn  des  17.  Jahr» 
hunderts  iit  mit  unberechtigter  Beziehung  auf  den  angeblioben  Gründer 
des  Ortes  Kaiser  Karl  IV.  der  Name  Karlbau  üblich  geworden.  Die 
Schuld  daran  tragt  wohl  der  älteate  altmärkische  Chronist  Kiitzelt,  denn 
obwohl  lu  seiner  Zeit  (1579)  der  Ort  noch  Kaibau  hei&st,  sagt  er  doch 
von  dem  Kateer  Karl  IV.:  „item  erbauwei  Kdlpw  8ol  AeiMe»  OturoU 
Oebeu**'  Der  etymologischen  Spielerei  folgt  der  gekrönte  Dichter  und 
Bürgermeister  C'aspar  Helmreich  in  seinen  Tangermünder  Annale»  und 
sagt  von  dem  Kaiser:  ,,(iartu  ftat  ei'  gelegt  Kcäbaw ,  sol  lieissen  Cnmli 
Qebeu."  Aber  Kaibau  ist  viel  älter  und  nicht  erst  von  Karl  IV.  erbaut, 
trotsdem  ist  die  faliebe  Tradition  unausrottbar.  Trots  der  Nfthe  der 
deutschet)  Burg,  Stadt  und  Umgebung  haben  dio  Bewohner  ihre  wendische 
Nationalität  noch  lange  Zeit  bewahrt,  wahrscheinlich  am  längsten  in  der 

Sanzen  östlichen  Altmark.    Die  Geschichte  dieses  Ortes,  der  ein  Zubehör 
er  Burg  TangermAnde  war,  ist  hodiinteressaat  Das  Arohiv  mit  19  Ur- 
künden,  teils  Originalen,  teils  Kopien,  und  sonstigen  Akten  ist  dem  alt^ 

nur  Aufbewahrang  übergeben. 
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Neben  diesem  Wendisch-Kalbau  gab  e»  aber  noch  ein  von  Deutachen 
bewohntes  Dorf  Deutsch- Kalbmi.  Ea  wird  urkundlich  xum  erötenoial 
genannt,  alt  am  18.  Man  1880  der  Rat  von  Stendal  beknndet,  diuM  er 
einige  Hebungen  aus  den  Dörfern  Ost-  und  Westbeeren,  sowie  zwei  Hafen 

in  campis  rifh  Hilhit ,   welche  der  Herzog  Otto  von  Eraunschweig  und 
seine  Gemahlin  Agnes,  deren  Wittum  als  M'itwe  des  Markp;rafen  Woidemar 
dieAlUnark  war,  dem  6t.  Marien-  und  8t.  Annenaltar  in  der  St.  Stephane- 
kircbe  Stt  Tangermflnde  geschenkt  haben,  gericbtlioh  angenommen  hmL 
Diese  Hufe  hat  ein  gewisser  ScermlrLr  besessen.    Dieselbe  Schenkuni; 
in  rnriijtf)  rille  >  'olebif  wird  durch  den  Markgrafen  Ludwig  den  Bayer  am 
22.  De/.ember   1334   be8tuti(:^t.      Der  Vorbesitzer  wird    in  der  Urkunde 
Scherinbeke  genannt.    Der  Name  Schernbeck,  6chareubeck  hat  sich  bis 
beute  in  Tangermünde  und  Umgegend,  namentlich  In  den  von  nieder^ 
ländisoben  Kolonisten  angelegten  Dörfern,  erhalten  und  ist  jedenfalls 
deutsch.     Am   18.  Mal  1335  schenkt  derselbe  Markgraf  dera  Allar  der 
b  Maria,  des  EvnngeliHteii  Johannes  und  der  b.  Agnes  in  der  St.  Nicolai- 
kirche in  Tangtriiidnde  ausser  änderten  Besitzungen  auch  einen  Hof  voa 
swei  Hufen,  gelegen  in  eampis  viUe  Oolehu,  dessen  Einkünfte  attf6VfStfiok 
geschätzt  wcnlen.    Am  2.  April  1B75  schlichteten  auf  dem  Schlosse  au 
Tangermünde  der  Statthalter  Kai^^cr  Karls  IV.,  Bischof  Peter  von  f  -^bus, 
und  der  Hauptmann  der  Mark  Brandenburg  Juhans,   Uerre   \u  koi/ieht^s 
(Kottbus),  einen  Streit  zwischen  den  Katmannen  und  Bürgern  der  Statit 
Tangermdnde  einerseits  und  dem  Bchulsen  und  den  gdmunre  von  deme 
wenddorf  %w  ra///7i(Wendi8ob-Kalbau)  andererseits  über  zwei  in  der  Elbe 
liegende  Werder.    Sie  entschieden  dahin,   dass  die  Tangermunder  (kn 
np'lersten  werdere  und  die  Kalbauer  den  obersten  kiiwerder  (Kuhwerder) 
auf  ewige  Zeiten  behalten.    Auch  sollten  die  Wenden  toeide  vnndt  acker, 
dts  do  gehordt  hat  xw  dem  deuixendorpffe  %w  calbuw  (Deutsch^Kalbao) 
susammen  mit  den  Tan^ermundern,  doch  ohne  das  diesen  gehörige  Ge- 
treide zu  beschädigen,  mit  ihrem  Vieh  betreiben  dürfen.    In  der  auf  f1t>ni 
Schlosse  tu  Tangermünde  ausgestellten  Urkunde  werden  die  festen  und 
ehrbaren  Leute  Kilianus   (Riedel  hat  unrichtig  Svbiantz  gegen  den 
riditigen  Namen  im  Karlbauer  Archiv)  von  Stendal^  Thomas  von  Branden- 
burg und  der  Hofrichter  Voitze  Noppow  als  Zeugen  genannt.    Aus  der 
Urkunde  geht  klar  hervor,  dn««!  das  Dorf  als  Wohnstatte  nicht  melir 
bestanden  hat  und  dass  Kinwohner  der  Stadt  Tangermünde  Besitzer  der 
Feldmark  sind.  Das  Eingeben  des  Dorfes  ist  demnadi  swisohen  lft85 
und  1375  erfolgt  und  zwar  aufscheinend  Stt  einer  dem  ersteren  Termin 
näher   Hegcndt-n  Zeit.    Int  dt-r  Untergang  durch  kriegerif>ehe  Zer.'?toruog 
geschehen,  so  dürfte  es  im  Jahre  1343  erfolgt  sein,  nls  der  Markornf 
Ludwig  der  Bayer  mit  dem  Herzog  Otto  von  Brauusch weig  um  den  Besitz 
der  Aumark  kämpfte  und  in  der  xwetten  H&lde  des  Monats  Angist  im 
Feldlager  „vor  Tangermünd« "  lag.  Bis  ist  jedodi  ebensogut  möglich,  dass 
nicht   eine   absichtliche  Zerstörung  durch    diesen   Krieg,    sondern  die 
kriegerischen  Unruhen  dieser  Zeit  überhaupt  die  Bewohner  von  Duutsch- 
Kalbau  veranlasst  haben,  den  unsicheren  Wohnort  autzugeben  und  in  der 
Stadt  Zuflucht  su  suehen.   Es  ist  unschwer  su  «-kennen,  wo  tAdtk.  die 
Kalbauer  innerhalb  der  städtischen  Kingmauer  angesiedelt  habm.  Im 
nordwestlichen  Teile  der  Altstadt  lauft  nämlich  der  HauptfltrasRe,  der 
Tiantren  Strasse,  parallel  die  Neue  Strasse,  deren  Narae  schon  besagt, dass 
sie  sputi^r  als  die  übrigen  Strassen  angelegt  worden  ist.   Die  (irundatöoke 
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der  T.angen  Strasse  gingen  ursprünglich,  wie  es  am  Markte  und  an  dem 
ültrigea  Teile  drg  Btrassenzuges  noch  heute  der  Faii  ist,  bis  zu  dem  ge- 
deckten Wege  au  der  Stadtmauer  hindurch.  Mau  bat  nun  die  Grund- 
stfloke  durchgesohoitten  und  so  die  Neae  Stnmei  1476  NifestraU  geoannt» 
angelegt,  welche  nach  dem  ftlteeteD  Kataster  4ft  FeuerBtelJen  s&hlte.  Hier 
hanen  jedenfalls  die  Neuanbaufr  aus  dem  oinfr^^irangeJUMi  D<'ut«oh-Kalbau 
Platz  gefunden.  Öie  bildeten  seitdem  einen  eieenen  wirtschattiichen  Ver- 
band, „(He  Aekertmi»  des  KaJbauisehm  Feldes",  der  sich  bid  heute  erhalten 
hat  Aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  sind  nur  wenige  Nachrichten  vor- 
handen. Am  17.  September  1423  verli  il,t  der  Kurfürst  Friedrich  T.  in 
Arneburg  dem  noch  minderjährigen  Hans  von  Gere,  aus  dem  alten  Tanger- 
niünder  Patriziergeschlechte  von  Gehre  oder  von  dem  Gehre,  seine 
Gereehti|^keit  an  einer  totUnufs^en  kufe,  gelegen  bey  Tangermund,  and  am 
18.  Juni  1488  belehnt  der  Kurfürst  Jobaoil  Cicero  seinen  Kastner 
(Hchloeeanitmann)  Apnnis  Woldenhagen  zu  Tangermünde  mit  einer  Hufe 
Landes  auff  der  veltmarvk  xa  kalbuw  belegen,  welche  Simon  Dencker  vorher 
KU  Lehn  gehabt  und  vor  dem  Bürgermeister  und  Ratmannen  zu  Hamburg 
aufgelassen  hat.  In  dem  Visitationsabschiede  von  1540  für  Tangermünde 
heisst  es  bei  dem  Lehn  St.  Martini  sive  Exulum  in  der  St.  Slephiins- 
kirche:  ,,(lauf(  Storkow  unam  marcam  stendalimaem  de  media  mansi Kakhu, 
quae  pUno  jure  ad  aitare  sancHMartini  j*ertitict  et  cum  modio  pisarumf 
üt  um  die  MUihtf*  und  bei  dem  Lehn  8t  Jebannis  Baptisiae:  „ikm  smm 
halbe  Kakbauische  Hufe^  die  hat  jeixt  Levin  Bob^,  gehört  auch  dazu  und 
gieht,  darnnrh  dasft  ne  nitf^rjeihan  wird,  2  rpdrlm  auch  mehr  oder  weniger." 
Die  gefneinsame  llülung  (Koppelhütung)  auf  der  Feldmark  fährte 
erklärlicherweise  zu  Streitigkeiten  zwischen  den  Bewohnern  von  Wendisch- 
Kalbau  und  den  Ackerleuten  der  Stadt,  welche  die  Besitzer  derFeldmai^ 
waren.  Auf  Befehl  des  Landeshauptmanns  der  Altmark  Thomas  von  dem 
Knesebeck  verhandelten  deshalb  die  Komraissarien  Küne  von  Eichstedt, 
Hof-  und  Landrichter  der  Altmark,  und  Heinrich  Scharden,  Quartale-  und 
Hofgeriditsrat  und  Assessor,  mit  Hinsuiiehung  des  Kästners  Flerian 
Alborn  mit  der  Gemeinde  Oarkhaw  (d.  h.  Wendisch- Kai  bau)  und  ,,den 
gryaml'ff'ff  Arkn-Indrii  m  Tangcrjfn'tfule"  {d.h.  den  Mitgliedern  der  Acker- 
meiude  Deutech  Kaibau).  Eh  wurde  schliesslich  durch  deu  Vergleich  vom 
4.  Juni  1615  festgegetzt,  dass  den  Karlbauern  die  Weide  auf  der  Feld- 
mark verblieb.  Die  Ackerleute  verpflidkteten  sich,  auf  sieben  Hufen, 
welche  jährlich  in  die  Brache  kommen,  nur  49  Scheffel  Korn  zu  siien, 
auch  Hellten  sie  den  Karlbauern  Stroh  geben  und  dafür  den  Mist  erhalten, 
schliesslich  wollten  sie  auch  den  Karlbauern  gegen  billige  Bezahlung  das 
Heu  einbringen.  Die  gemeinsame  Koppelhfltung  mit  den  Ackerleuten 
bestand  bis  1792,  wo  sie  durdi  eine  Gemeinheitsteilung  aufgehoben  wurde. 
Den  Hofwirten  von  Karlbau  wurde  als  Kiitschädigung  eine  Ackerfläche 
von  200  Scheffel  Aussaat  von  der  Stadt  abgetreten ,  daher  stammt  die 
jetzige  Feldmark  von  Karlbau  (Wendisch-Kalbau).  Auffallend  erscheint 
es,  dass  im  17.  Jahrhundert  die  meisten  Mitglieder  der  Ackergemeinde 
unter  der  Zahl  der  reicheren  Patrizier  gefunden  werden.  Dass  diese 
sämtlich  aus  Deutsch-Kalbau  stammen  sollten,  ist  unwahrscheinlich,  sie 
müssen  also  durch  Belehnung,  Kauf,  Erbschaft  und  auf  andere  recht- 
mftseige  oder  «nrecbtmSssige  Weise  in  denBesits  der  alten  Dorf  länderdea 
gekommen  sein.  Jedenfalls  aber  haben  sie  sieb  in- die  Korporation  mdssen 
aufiiebmen  lassen,  ehe  sie  die  Becbte  derselben  ausüben  durften.  Bo 
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geschieht  es  noch  heute.  In  den  ßtAnaen  des  Dreissigjahrieen  KriegM 
hatte  zuerst  das  Jahr  1643  wieder  einige  Kuhe  für  £»  sdkwer  heim* 

gesuchte  Tange rm im (k^  2:rhracht.  Darum  suchte  man,  so^nit  os  mörrlich 
war,  in  die  zerrütteten  slädtiscben  Angelegenheiten  Ordnung  zu  bringen, 
insbesondere  wurden  die  Grenzen  der  städtischen  Feldmark  wiederhereeeteilt 
DieFeldfliir,  welche  seit  dieser  Zeit  im  wesentlichen  unveiiDdertgeoliabeB 
ist»  umfasste  das  Dobercnzfeld ,  auch  doberanieche  hufea ,  Jetzt  falschliofa 
T/oronzfeld  |^snnt  und  mit  der  sagenhaften  Jungfer  Lorens  in  Bi'ziehung 
gebracht,  sfldwestlich  der  Stadt  mit  26  Hufen  und  ö  Wispeln  Aussaat» 
das  Stadtfeld,  die  eigentHdie  alte  Feldflor  yon  TangermQnde,  westlich  der 
Stsdt  mit  21  Hufen  und  3  Wispeln  Aussaat,  und  nördlich  ansohliessend 
das  Kulbaugc!i(  Fi  Id  mit  2\^^  Hufen  und  4  Wisjteln  Au'??.'xnt.  Für 
diepes  Feld  wurde  nun  am  zweiten  Sonntage  nach  Trinitatis  (11.  Juni  a.  Sl.) 
1643  das  Üegiäter  der  Felder  und  Schläge  auigestelU  uud  die  Willkür 
festgesetzt  &  ist  niedergeschrieben  in  einem  Bande,  der  in  Peigamant 
gebunden  ist  und  den  Titel  führt:  DAS :  CAUOLO :  BAVWS :  FELDT.- 
HK^ ;  U'TKi: :  VOR :  TANQERMVNT.  1043.  In  derEinleitinig  ln««pn  sich 
die  Ackerleute  dabin  aus,  dass  man  während  der  bösen  Kriegsiahre  yyCUUs 
so  getum  ntieiU  aUendiret  hat"  und  keiner  etwas  Genaues  mehr  gewusst 
hat»  mit  Ausnahme  des  Hans  8tendell,  der  sich  zum  guten  Teil  erinnern 
konnte,  worauf  jeder  seine  alten  Partikul arregister  über  seine  Ländereien 
koUatiuniert  und  man  sich  dieses  irau])tbucb  zusauimongetragen  hat  Als 
besonders  bemerkenswert  wird  hervorgehoben,  dass  das  ganze  Feld  in 
df«l  Teile  geteilt  wird,  nfimlich:  „/.  deuErgteFebU.  BeyniRoÜim  gwiekU, 
II.  das  andere  Feld.  ^Vmb  Carlsbaw  vnd  beytn  Weinberge,  III.  dass  dritte 
Feld  7i''rrh  firjn  Uoj)fgarlen,"  Jeder  Teil  hat  seine  Schläge,  die  durch 
ßcbeidsteiue  bezeichnet  sind,  und  kein  Stück  darf  in  die  Länge,  sondern 
nur  in  die  Breite  geteilt  werden.  Schliesslich  soll  das  Los  entscheiden, 
wem  dieser  oder  jener  Teil  zufällt.  Die  Söhlige^  welche  wieder  in  Stücke 
geteilt  sind,  haben  meist  sehr  interessante  altertümliche  Namen.  Das 

fanzeFeld  bestand  aus  17  gauzen  Hufen,  3  Dreiviertelhufeu  und  4  Halb- 
ufen,  also  susammen,  wie  oben  augeffeben,  211/.  Hufen.  Die  eiaselnen 
Teile  der  Feldmark  wurden  nach  d^  damaligen  lahabera  beseidu«!^  und 
diese  Benennung  wurde  beibehalten,  auch  nadidem  der  Besitz  gewechselt 
hatte  und  die  Familien  der  ersten  Inhaber  längst  ausgestorl  en  wan  n. 
Drei  Hufen  erscheinen  mit  der  Bezeichnung  Kastenhufen,  sie  geburteu 
also  dem  Kasten,  d.  h.  der  Kircbenkasse,  und  rührten  z.  T.  aus  den  oben 
erwähnten  landesfürstlichen  Schenkungen  her.  Neun  Vollhufen,  swd 
Dreiviertel bufen  und  zwei  Halbhufen  waren  ursprünglich  landesherrliche 
Lehen.  Dem  Register  folgen  nun  „Sfaiitta  ntd  ]l'iäikr,  welche  dieArl^^-- 
kuJs  des  Carkbauisehen  feldes  vnter  suh  beiiebet  vnd  voUenxogcn  hohen. 
Amw  2^43.**  Im  Jahre  1666  erhielt  die  Feldordnung  noch  einen  knnen 
Zusats  bezüglich  etwaiger  Verpachtung  einzelner  Ländereien.  Die  „Kail- 
bauer Ackergilde"  besteht  noch  heutiL'^en  Tages.  Auf  (irund  der  Karten 
von  lb28  wurde,  wie  anderwärti»,  so  auch  in  Tangermünde  die  Heparatimi 
der  Feldtlur  begonnen  und  durchgeführt.  Durch  den  Separationsrezess 
vom  30.  März  1858  wurden  die  besonderen  Rechte  und  Pflichten  der 
Hufenbesitzer  im  Karlbauscben  Felde  festgestellt.  Für  die  GesamÜieit 
dt  I  i«aralionsinterps.«enten  von  Tangermünde  wurde  eine  Kommission 
eingericiiiet,  das  sogenannte  Fcldamt,  beistehend  aus  dem  jeweiligen  Bürger* 
meister  und  mehreren  vom  Magistrat  gewählten  BCtgliedeni.  Unter  dieseoi 
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Feldanat  steht  nun  sodb  Ackergilde  des  Karlbauer  FeddeB'S  wie  die 
amtliche  Bezeichnung  lautet.  Sie  wählt  jährlich  einen  Ober-  und  einen 
Unterschulzen,  gewöhnlich  rückt  der  Unterschulze  im  folgenden  Jahre 
zum  Uberschukcu  auf.  Auch  die  bt.  Btephanskirohe  ist  an  der  Korporation 
beteiligt,  da  Bie  noch  64ha  34a  78,53  qra  im  Earlbauer  Felde  besitst 
Wichtig  ist  die  Organisation  eigentlich  nur  noch  vvegen  der  Deichlasten, 
welche  für  die  gegen  Hochwasser  2u  gchützenden  Grundstürkf^  des  Feldes 
aufzubringen  sind.  Die  Ackergilde  bildet  daher  eine  l)f*sondere,  zur 
sogenannten  Oberdcbau  des  Deichverbandes  gehörende  Deichgenofisen- 
Bcnafi  Nicht  alle  Teile  der  Feldmark  werden  zu  den  Deichlasten  heran- 
gezogen, sondern  nur  diejenigen,  welche  der  Hochwassergefahr  ausgesetzt 
sind.  Da  nun  bei  der  Durchführung  der  S^fparation  unter  den  Besitzern 
mehrfach  ein  Umtausch  von  deichlastenpüichtigen  Grundstücken  gegen 
nicht  laatenjpflichtige  stattfand,  so  wurde  eine  Regelung  dieser  Angelegen- 
heit nadi  einem  besonderen  Plan  vom  2.  März  1857  vorgenommen.  Anf 
Grund  dieses  Planes  werden  nnrh  dem  bei  der  Separation  ermittelten 
Ertrags  werte  der  Grundstücke  die  Deich  lasten  (Beiträge  zur  Dcichkapse) 
auf  die  Besitzer  verteilt.  AU  Eigentum  der  Ackergilde  ist  noch  ein  mit 
einer  GaetwirtBohaft  verbundenes  Waldwärlerhaue  in  den  eogeaannten 
Tannen«  einer  kleinen,  teils  der  Btadtgemeinde,  teÜB  der  St.  Stephans- 
kirch»* {jehoreoden  Waldung,  vorhandon.  iSIau  darf  annehmen,  daas  nur 
die  au^»erurdenüich  stabilen  Deichverimitnisse  die  Ackergilde  vor  dem 
Untergänge  bewahrt  haben,  so  dasB  sie  ale  ein  interesaanter  Rest  mittel- 
alterlichen  Wirtschaftslebens  in  unsere  moderne  Zeit  hineinragt.  Die 
Verhältnisse  j^ind  hier  etwas  ausführliolior  dar[:i^=toll( ,  well  Fie  tvpisch 
sind  für  derartige  in  vielen  Stä«lten  der  i*rovinz  Sachsen  vorhanden  ge- 
wesene und  z.  T.  iioch  vorhandene  Ackergemeinden ,  die  aus  wüsten 
Dörfern  hervorgegangen  stnd.^)  Die  genaue  Lige  des  wftsten  Dorfes  ist 
nicht  mehr  naenweishar,  es  hat  wahrscheinlich  nördlich  der  Stadt  Tanger« 
münde  vor  dem  Hi'ihnerdorfe  zwischen  dem  Langensalzwedeler  We<j:e  und 
der  Arneburger  Strasse  nordöstlich  von  der  Schokoladenfabrik  gelegen. 
Wenigstens  hat  man  bei  einer  dort  befindlichen  Kiesgrube,  weldie  von 
der  auf  Zackffirfabrik  fflfarenden  Eisenbahn  durchschnitten  wird,  1885  und 
später  mehrere  Urnengräher  und  ein  Skelettgrab  ruit  einem  2  m  grossen 
Skelett,  da.s  im  altmürkischen  Mu.seum  verwahrt  wird,  aufgedeckt.  Es 
niuss  also  in  der  Nähe  eine  Siedlung  gewesen  sein.  Götze  in  seiner 
Geschichte  der  Burg  Tangermflnde  nimmt  an,  dass  Deutseh-Kalbau  durch 
deutsdie  Ansiedler  entstanden  sei,  welche  den  Wenden  ihre  Feldmark 
weggenommen  hätten.  Übrigen»  befindet  sich  auf  dem  nordlichsten  Teile 
der  Feldmark  links  von  der  Chaussee  nach  Hänierten  noch  eine  Fund- 
stätte prähistorischer  Altertümer,  welche  aber  wie  die  obige  über  die 
Wendenzeit  surückreicht  Auf  der  WAstnngskarte  18S8  (Tangermünde) 
ist  die  Wüstung  nicht  verseichnet 

')  Vergl.  meine  Geschichte  der  Dörfer  Wendisch-  und  Deutsch-Kalbau. 

A.av.  XXXII,  s.89ir. 
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Die  Wüstungen  der  AiUnark. 


loa.  Kaltenhagen  oder  Kaltenhausen. 

Kr.  Wolmintedt,  a.  L.  TangermQnde. 

N.   koldenhagheo  lö^ti»,  koldenbo  1448/44,  Kaldeuhagen  147»,  Kaldeohusseo  1499. 
1519,  InldeniinBen  1522.  Der  Name  ist  deutadL 

Urk.    1443  und  1444.  Prozessschriflcn  des  Erzbigeboffi  von  Magdeburg  gegen 
die  Markgrafen  von  Brandenboig  in  LehnMcben  und  jAffdfferechtiKlMiten. 
E.B.4,  S.317.  ^ 
1478.  29.  März.  Boiso  von  der  Scbulenborg  kauft  Uetc  und  Kaltenhagen  von 

Henning  von  Bardeleben.    R.  A.  5,  8.  457. 

1499.  22.  Mai.  KurfOrst  Joachim  I.  beleiiut  die  von  der  ScbaieDborar. 
aÄ.5,  8.488. 

?  1519.  31.  Mai.  Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  die  v<hi  der  Bchnleabiurg. 
Daoneil,  Geechlecltt  derer  von  der  Schulenburg.   II.  Anhang,  8.  4. 

1522.  25.  November.  Karffirst  Joachim  1.  belehnt  die  vuu  der  Schuleuburc. 
B.A.6,  8.282. 

Lit.   A.  Cr.  V.  XIII,  S.  106.  -  Fididn,  Landb.,  B.248. 

K.   W.  K.  1986  (Bogaetz)  £. 

Der  Ort  wird  unter  dem  Namen  Koldenhaghen  zum  entenmal  ge- 
nannt 1375  im  Landbuche  Kai.ser  Karls  IV.  Er  hatte  35  Hufrn, 
2  Pfarrhufen.  Eine  Hufe  hatte  ra.saUua  lionnebeke  (von  Ronnebeck)  zu 
J^ehn.  Kirne  Bardeleue  (von  Bardeleben)  vasaUua  und  Jiannebeke  hatten 
das  hdehate  Gericht,  auBserdem  hatten  dort  noch  Einkfinfte  Hamm^ 
Näxctipläz  (von  Ttzenplitz)  und  die  Tangermünder  Bürger  Hinriß 
KUeMisch  und  KofU.  Hinzugefügt  ist  noch  folgende  Xnffi:  ,,lsta  r?"  j  v  ' 
in  Marchia  aWnnen  isH  de  Angfmn  (Angern,  nuheliegendee  Dort  im 
Ma^deburgischen)  aggrauaut  eam  cum  nerutcio  per  aliquant  consueiudmettt 
antfquam."  Das  Dorf  hatte  also  damals  eine  Pfarre,  mithin  auch  eine 
Kirche.  Die  Zugehörigkeit  zur  Altmark  wird  betont;  doch  wurden  von 
Seiten  des  Erzbistums  Ansprüche  erhoben,  das  geht  suich  aus  den  Prozess- 
schriften des  Erzhischofs  Günther  II.  von  Magdeburg  gegen  die  Markgrafen 
von  Braudünburg  auB  den  Jahren  1443  und  1444  wegen  Lehneachen  und 
Jagdgerechtigkeiten  hervor,  in  denen  ktdienko  erwähnt  wird.  Am  29.  Marz 
1478  kaufte  nun  Busso  von  der  Schulen  bürg  von  Henning  von  Barde- 
leben Uetz  und  dat  dorj)  Kahh  jiJiogJien.  Dan  I>r>rf  scheint  damals  noch 
bestanden  zu  haben,  musä  aber  bald  wüst  geworden  sein.  Jedenfalls  ist 
das  Dorf  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  wüst  geworden,  denn  am 
22.  Mai  1499  belehnt  Joachim  I.  in  Salzwedel  die  von  der  Schalenburg 
mit  den  naheliegenden  Ddrfern  Mahlwinkel,  Cobbel  und  der  halben 
wnMcv  dor/slfdr  I:(ifdfiiJ>i<<  :'->i .  Ohne  Zweifel  Ist  K nltenhausen  derselbe 
Ort  wie  Kaltenhagen.  Llauneil  druckt  einen  Lehnbriel  vom  31.  Mai  151H 
nach  einer  im  Gräflich  von  der  Schulen  burgscheu  Archiv  zu  Beetzeudort' 
erhaltenen  Abschrift  ab,  in  dem  die  erwähnten  Güter  auch  genannt 
werden,  aber  er  bemerkt  dazu,  das  Datum  müsse  falsch  sein.  Am 
2 fj.  November  belehnt  der  Kurfürst  Joachim  I.  die  von  der  Schulen- 

burg mit  denselben  Dörfern  und  der  halben  wüsten  JJorfstätte  kaläen- 
htuten.  Die  Feldmark  kam  an  Mahlwinkel  and  wurde  von  dortigen 
Bauern,  die  aber  auf  der  Mahlwinkeler  Flur  keinen  Acker  hatten,  in 
einem  besonderen  wirtschaftlichen  Verbände  bis  zur  Separation  benutzt; 
daraus  folgt,  dass  die  letzten  Bewohner  des  verödeten  Dorfes  sich  in 
Mabhvinkel  niedergeiasHon  haben.   Die  Wüstung  liegt  2,5  km  östlich  von 
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Mahiwinkei  auf  der  Flur  dieiei  Dorfes.  Noch  heute  sind  die  Flurnanu  n 
„in  d«ii  kalten  Hufen"  und  ,,über  den  kalten  Hufen"  gebräuchlich.  Der 
aOrdlidie  Teil  der  alten  Feldmark  ist  Aoker,  hier  hat  das  alte  Dorf  ge- 
legen ,  der  Budliche«  sienilich  umfangreiche  Teil  ist  jetzt  Qemeinde- 
waldung.  Auf  der  WOatungskarte  1966  (Bogaeti)  iat  dieWOatung  mit£. 
bezeichnet» 


104.  Kanierik. 

Kr.  Osterburgy  a.  L.  Seehauaeo. 

IT.    Kameriek  lfi06»  kemerik  1S2»,  kemericke  1457.    Oer  Name  irt  detttscli 

(flämiMh?). 

Urk.  1208.  15.  Novembor  Mnrkcrrnf  Albrecht  II.  beatäügt  die  BeeitauDgen  dea 
Klosters  Arendsee.    Jl.  A.  17,  iS.  2. 

1829.  1.  Januar.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  gestattet  etnen  Vorkaof  des 
Otto  von  Velde  an  das  Kloster  Äreodsee.   R.  A.  2'i.  S.  32 

1320.  23.  Dezember  (Vj.  Otto  von  Velde  verkautt  den  Hof  Kamerik  au  das 
KloaCer  Arendsee.  R.  A.  22,  8.  S4. 

1  ir?.  Ifi.  November.  ^farkgraf  Friedrich  der  JÜogeie  b«a(itigt  die  Be- 
sitz'nurm  de,s  Klosters  Arenilnee.    R.  A.  22,  S.  78. 

Idt.  A.  Ü.  V.  XII,  S.  62.  —  Wohlbruck,  S.  261.  —  Z.  Heimatk.,  S.  172.  — 
B.  WoUeaeDr  Kreia  Oaterbarg,  &  19  ff. 

K.   W.  K.  1614  (Wexbeo)  ohne  BeMidmnng. 

Kach  allgemeiner  Annahme  iat  der  Ort  ursprünglich  eine  bei  der 
KoloniaAtion  der  Wiedhe  dureh  Albrecht  den  Bären  angelegte  flämische 
Ansiedlung.     Sie  wird  zum  erstenmal   urkundlich  genannt,    als  der 
Markgraf  Albrecht  II.  in  8andau  am  15. November  1208  die  Besitzunpen 
dea  Klosters  Arendsee,  darunter  mafumm  unum  in  viUa,  que  dicitur 
Kameriek,  bestätigte.   Am  1.  Januar  1329  genehmigte  in  Spandau  der 
Markgraf  Ludwig  der  Bayer,  dass  Oüo  de  veUie  (vom  Felde)  dem  Propst 
Thiflericus  in  Amesse  (Arendsee)  und  Pfarrer  in  Chartowe  (Gartow)  in 
territorio  wrrhm  (Stadt  Werben)  f^nriam  dirfam  Knnfrik  cum  uno  man.so 
€t  dtceni  luger ibu8  eidem  Curie  annej  is  verkaufte.    Eine  zweite  Urkunde, 
in  welcher  Otto  de  velde  dieaen  Verkauf  m  Werben  bekundet,  iat 
datiert  Anno  M^CCC^XXIX^  in  Sabbaio  qußtuor  ternporum   Veni  et 
ostende,  d.  b.  am  Quatembersonnabend  im  Aflvent  1329.  Wahrscheinlich 
liegt  bei  einer  der  beiden  Urkunden  ein  Fehler  in  fler  Datierung  vor,  und 
es  ist  anzunehmen,  dasa  erst  der  Verkauf  und  danu  die  Genehmigung  des 
Markgrafen  erfolf^  bt.  Am  16.  November  14ft7  beat&tlgte  in  Salawedel 
der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  die  Besitzungen   dea  Kloatera 
Arendsee,  danmter  Un^  houeyi  ;jrhr>/ffn  de  kemcriih»  ,  belegen  vor  irrrhen, 
mit  allem  Zubehör.    Der  Ort  muss  bald  darauf  wüst  geworden  sein.  Er 
^ar  Stammsitz  eines  von  1225  bis  \'6'di  urkundlich  genannten  Ritter- 
gMdileohtei*  Aueh  in  Werben  gab  ea  im  16.  und  17.  Jahrhundert  eine 
BOrgerliche  Familie  S&mericb,  deren  Name  -auf  den  Ort  aurüek- 
«Umhren  ist. 

Die  genaue  Lage  dos  alten  Dorfes  ist  nicht  bekannt,  da  jedoch  in 
der  Urkunde  von  120h  neben  der  Hufe  in  Kamerik  auch  noch  Huleu 
«n  Baehe  Aland  genannt  wwden,  dürfte  et  an  diesem  Fiueae  au  auoben 
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sein.  Nach  der  Urkunde  von  1329  lag  ea  nahe  bei  der  Stadt  Werben, 
und  die  Stellung  der  Hofnameu  läest  auf  eiueLage  Kwischen  dem  dicht 
bei  Werben  gelegenen  Tegelhof  (Ziegelhof)  in  terrUorio  werben  und  dem 
Dorfe  Wendemark  Bchlieesen.  Auf  der  Wüitongskarte  1614  (Werben) 
iBt  die  Wüstung  moht  Terseichnet 


105.  Katzen. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

N.    Katzen  Die  H(.'rknnft  dvn  Namens  ist  ungewl**. 

Urk.    HäÖ.  7.  Oktober.    Kurlüret  Johann  Cicero  verschreibt  ein  Leibgediuge. 

R.A.2$,  B.434. 
Iiit.  inhlt. 
X.  fehlen. 

Nur  ein  einziges  Mal  wird  dieser  urBprünglicb  wohl  wendische  Ort 
genannt,  als  der  Kurfüret  Johann  Cicero  am  7.  Oktober  1 188  in  Tanger- 
münde der  Gattin  des  Jarr,h  nm  Gorn  (von  Gohre,  nicht  von  Görne)  in 
Nahretedt  ein  Leibgedinge  verschreibt,  2u  dem  sein  andeil  an  Twe  teustm 
dorpaiedm  Katxm  vnd  Jeizd  md  die  keUue  nypiix  gehört.  Die  liSge 
des  Ortes  ißt  gani  unbekannt,  da  aber  nypilx  das  wüste  Sipps  bei  Nahr- 
stedt  bezeichnet,  dürfte  er  in  dtr  Nnhr  dippcs  Ortes  gelegen  haben. 
Nördlirh  von  Niilir?tcdt  sind  auf  der  Wüstungt-karte  1825  (Lüderitz) 
zwei  WubLungcn,  die  „Wenddörfer"  raitA.  und  „die  neuen  Länder**  mit  B. 
beseichnet;  aber  es  ist  nicht  nacbweitbar,  ob  hierKaUen  und  Jetsei  ge- 
standen haben. 


106.  Kemeritz. 

Kr.Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Jetzt  Kolonie  Kämeritz  bei  Sachau. 

N.  kcmraeuicze  1891,  kcmeritze  1606,  Kemericz  1534,  Kemmeritz  1564.  I646> 
Kemmeiicz  1571,  Eemerite  1584,  Kemerik  1688.  Dw  Name  ist  wendisch. 

Urk.  1S91.  25.  Mai.  Die  von  Krateke  verkanfen  an  Gerhard  Ton  Wedetdea 
zwei  Dörfer    ('od  Dipl.  Alvensl.  I,  501  (nach.dfm  Original  im  Anddv  des 

•ächlusües  Erxlebeuj. 

1506.  SO.  M&rz.  KuiÜlinit  Joachim  T.  und  Mariigraf  Albrecbt  genehmigen, 
doss  die  von  Alvenulebon   mehrere  Dorfstatten  und  Feldmarken  ▼erkanteo. 

R.  A.  17,  8.  196.  Cod.  Dipl.  Alven»!.  III,  24. 

ir)34.  8.  Juli.  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  vcnjcbreibt  der  Familie 
von  Alven.^ilcben  daa  Cnlvördc.    Cod.  Dinl.  Alvensl.  III,  S.  166. 

1501  27.  8e|)teml)er  ürenzvertrag  zwischen  dem  Kurfürsten  Joachim  II.  und 
dem  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig,  Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  b82  ^nach 
einer  schlechten  Kopie  im  Archiv  zu  Calbe  an  der  Milde). 

1574.  24.  Mäi  '.  \  ertrai:  zwischen  Ludolf  von  Alreoslebea  und  der  DorfiMduUl 
Jeseritz.   Cod.  Üi]»!.  Aivcu«l.  III,  327. 

*)  Vergl.  Wüstung  Jetzel,  S.  02. 
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1584.  25.  April.  Antwortschreiben  des  Knrffinfen  JoluMin  Georg  au  deo 
Herzog  Julius  von  Uraunschweig  wegen  der  Streitigkeiten  dog  Ludolf  yon 
Alvensleben  mit  der  Gemeinde  Jc<;eritz.   Cod.  Dipl.  Alv.  III, 

1646.  10.  Januar.  KurfOrbt  Friedrich  Wilhehn  belehnt  Valentin  Joachim 
VOM  Alvensleben.    Cod.  Din.  Alvensl.  III,  S.  504. 

l(;ss.  yi;  Novfmt.or,  kurfürstliches  Reskrint  nn  die  von  AlTQOsIebeii  anf 
Hundiaburg  iiiiu  Ziciitau.    Co(i.  Dipl.  Alven-I.  IV,  92. 

liit.   A.  G.  V.  VII,  S.  78.   —  Wohlbrück.  Geschl.  v.  Alvensl.  II,  S.  252.  — 

Bau-  und  KnxMtdenkm.  d.  Kr.  Oarddegein  SL 15.  —  Z.  Hefmatk.»  S.  174. 
K.  W.K.  1895  (Sachau)  M. 

* 

Der  Ort  wird  %om  entemnal  uikuiidUch  genannt»  ala  am  96.  Mai 

131»!  Oeorg  und  Ifelmif  h  KrateJce  (ron  Kratke)  an  (lerJinrd  von  Wederden 
(lesse  iu>e  dof])  jyreml  ivulc ktmme^iirzfi  verkaufen.  Damit  ist  unzweifelhaft 
KemeriU,  nicht  Kemnitz  bei  ISalzwedel  gemeint.  Vielleioht  ein 
Sehmbfehltr  etatt  Ktmmmex»  vor.  Daa  Ehrf  bat  demnach  damals  nooh 

bestanden,  doch  ist  es  bereits  wüst,  als  am  30.  Mftn  150B  der  Kurfürst 
Joachim  I.  und  dor  Marktrraf  Albreclit  in  Tangermüntle  (iericM  von 
Alvensleben  gestatten,  die  bei/iie  'lorß'stedcnn  vnnd  /'ciimarükenn  prerkall 
vntul  kemei  iUe  amaerhalb  dem  sant/orde  fniciniem  Drenndinge  warix  gde^cn 
fdr  160  Ifark  an  Matthias  von  der  Sohulenburff  wiederfcaoflicdi  au  ver- 
kaufen. Ala  der  Herzog  Heinrich  von  Brnunachweig  am  S.Juli  ir)3l  in 
i^<'höningen  der  Fnniilio  von  Alvenfileben  das  f-^clilr'«s  Calvörlf  für 
14  UOO  G^ldguiden  aut  lu  J ah ru  wiederkäuflich  verkautt,  werden  auch  lie- 
Btimmnngen  über  das  Dorf  Jeeerito  und  die  drei  von  dem  Kloster  Königs- 
lutter zu  Lehn  gehenden  Wüstungen  PI ;i tili.  Pokal  \xnA  Krmericz  getroffen. 
Am  27.  September  15»,  |  -c  hliogson  in  Petzow  der  Kurfürst  Jonrhim  II. 
und  <lor  Herzo£r  Hoinrich  von  Braunechweig  einen  Vertrag  über  die 
Grenze  am  Öandkrug  oder  ilie  Landwehr  bei  Calvörde,  ebenso  betreffs 
der  Markseheidong  swisdien  denen  von  Alvensleben  und  ihren  Unter- 
tanen zu  Potzene  und  den  braunßchweigigcheu  „angdegemn  Werders- 
Leuten"f  so  ih\m  die  Kinwohner  vnti  Jcscritz  die  drei  svuisU'ii  Feldmarken 
J^rtkoUf  KtmmeriiJi,  und  Lotitic  gegen  einen  jährlichen  Ztus  neun  Jahre 
lang  nutaen  sollen.  Am  94.  März  1574  scbliesst  in  Tangermfinde  Ludolf 
von  Alvensleben  einen  Vertrag  mit  der  Dorfschaft  Jcscritz  wegen  Be- 
nntznnp  der  Feldmarken  /hrbill,  KeDunerirx  uml  Livldin  au*'  fernere 
neun  lalire.  Am  25.  April  1581  antwortet  von  (joUn  an  der  ."^pree  der 
KuriürsL  Joiiann  Georg  dem  Herzog  Juliuä  von  Braunschweig  auf  sein 
Schreiben  vom  29.  Fenruar  1584  über  das  Verfahren  des  Amtmanns 
Georg  von  Hollo  sn  Oalvörde  auf  Instanz  der  Gemeinde  Jeseritz  gegen 
Ludolf  von  Alvensleben,  Ludolf«  sei.  8ohn,  wegen  der  vnn  ihm  der 
Gemeinde  vorenthaltenen  Holzungen  bei  Frekall  und  Keiner iU  und  ge- 
schehener Beeinträchtigung'  an  Hut  und  Trift.  Der  Kurfürst  entschuldigt 
den  von  Alvensleben  und  führt  die  groben  Be8itS8t5mngen  und  Wald* 
frevel  an,  die  pich  He  Jeseritzer  jregen  ihn  haben  zusohuMr-n  kommen 
lassei).  Man  könne  e3  ihm  daher  nielit  vcrdenk»Mi,  v-enn  er  sich  seines 
Rechtes  bediene  und  daa  tue,  was  die  Verträge  mit  bich  bringen.  AU 
am  10.  Januar  1646  in  Cölln  an  der  Spree  der  Grosse  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  mit  dem  halben  Schlosse 
Erxlehen  und  der  Hälfte  der  dazu  gehörenden  Dörfer,  sowie  mit  dem 
BchloBse  Gardelegen  nebst  Vogtci,  Zoll  und  Hämtlichem  Zubehör  belehnt, 
wird  auch  da9  wüste  dar  ff  KenimeriU  mit  dei^  Midien,  Uiche,  Abgang  cnd 
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mit  allen  Zuhehorunf/en  genannt.  Am  26.  November  1688  ergeht  von 
Cölln  an  der  Spree  ein  kurfürstliches  Reskript  an  die  von  Alvenslehon 
auf  Huudiabure  und  Zichtau,  zu  gestatten,  dass  zwölf  Bauern,  die  sich 
dasa  gemeldet  &ftl>en,  die  wüsten  Feldmarken  Prekol  nnd  ESmeridt  wbtr 
der  Bedingung  der  gcwöhnliobenfVdjahre  und  demnaebetigen  Leiitnogea 
ihrer  Dienste  und  Pflichten ,  bebauen  dürfen  Dagegen  protestiert  am 
28.  Dezember  1H88  in  Calbe  an  der  Milde  Levin  Ludolf  von  Alv.  t  slibeu 
für  sich  und  seinen  Bruder,  weil  die  Feldmarken  bereits  über  lüuJabre 
im  LebnbeBits  seiner  Familie  waren  und  schlägt  die  Feldmarken  roa 
Gerchel  (Jerchel)  und  Pozehne  oder  andere  Marken  xur  Besiedlung  vor. 
In  der  Tat  war  K'^mcritz  uraltes  Lehn  derFnmilie  von  Alvensleben  auf 
('nlvörde,  das  ihr  nach  dem  Aufigteri)en  der  Familie  von  Wederden  durch 
Erbschaft  zugefallen  war.  Sie  überliess  einen  Teil  der  (iemeinde 
Jeeeritii  den  anderen  Teil  der  Gemeinde  Jraehel  zur  Benutzung.  AI« 
die  von  Alvenslelien  die  Wüstung  von  denen  von  der  Schuliul  urg 
wieder  zurückptkauft  hatten,  legten  sie  sie  als  ritlerfrei  erst  zu  Zichtau, 
dann  zu  Gross- Engersen ;  doch  blieben  die  Bauern  von  Jeseritz  und 
Jerchel  Frbzinsleute  und  verfochten  ^egeu  ihre  Leiinsherren  ein  Jtm 
j)erpetua$  eohma»,  daher  die  langwierigen  Streitigkeiten.  Ala  nun  die 
von  Alvensleben  1826  ihr  Rittergut  in  Gross -Engersen  an  die  dortige 
Gemeinde  verkauft  hatten,  verkaufte  diese  die  Gerechtpame  nn  der 
Wüstung  an  die  Gemeinde  Jeseritz.  Auf  einem  Teile  der  Feldmark 
wurde  1836  eine  kleine  Kolonie  von  zunächst  nur  zwei  Gehöften  an- 
gelegt, welche  den  Namen  KammiX'  erhielt.  Bei  der  lotsten  Gioni- 
berichtigung  mit  dem  Herzogtum  Braunscbweig  1890  erhielt  dieses  einen 
Teil  der  alten  Feldmark.  0,5  km  südostlich  von  der  jetzigen  Kolonie 
liegen  „die  Dorfstellen",  welche  die  Lage  des  alten  Dorfes  kennzeichnen. 
Am  der  Wüstungskarte  189&  (Sachau)  ist  die  Wüstung  mit  M.  be- 
seiobDet 


107.  Kemnitz. 

Er.  u.  a.  L.  8alswedel. 
Jetxt  Dorf  KemBits. 

N.  Camnix  1255,  Kemnits  1375,  kemnitse  1524.  Der  Name  ist  wendiseb. 

CTrk.   1255.  5.  Dezember.  Markgraf  ()tlo  IIL  vereignet  dem  H.  GeistUoster  in 

Salzwedel  Begitzungen.    "R.  A.  25,  S.  174. 

1524.   22.  Juni    Der  Bat  der  Altätailt  SoUwedei  veiächreibt  dem  Achim 
Donkmer  eine  Stidtmdhle.  B.  A.  16,  S.  263. 

litt.   Fidicio,  Landbudi^  S.  195. —  SS.  Hdmatic.,  8. 116.  —  PoMmwin,  Saan»  der 

Altmark,  8,0  j  ^ 

K.   W.  K.  IGO'J  (Salzvvedel)  ohne  Bezeichuuug. 

Dt  r  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  der  Markgraf 
Otto  111.  am  5,  Dezember  1255  in  »Stendal  dem  St.  Spirituskloster  zu 
Salzwedel  verschiedene  Besitzungen,  darunter  zwei  Hufen  inCamnli,  nait 
allem  Keohte  Terschreibt.  Nach  dem  Landbuohe  Kaiser  Karls  IV.  von  1375 
gehörte  der  Ort  dem  Propste  von  St.  Marien  in  der  Altstadt  SaUtwedol  lait 
Ausnahme  eines  Hofes,  der  dorn  Propste  des  St.  Rpiritusklosters  in  SslS' 
Wedel  gehörte.     Der  erstcj^e  hatte  aus  dem  Dorfe  9  Wispel  Boggw 
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wenifcer  6  Scheffel  und  10  Hühner,  der  letztere  hatte  von  seinem  Hofe 
li/j  Wispel  und  4  Sebeffel  Roggen.  Die  markgrifliehe  Bede  belniK 
4  frusta.   Nun  hat  aber  das  Landbuoh  noch  die  Bemerkung:   „ü  fuU 

deuasfaia  ante  dttof^  anvfff  et  adhuc  est  pro  parte  deserta'',  es  war  also 
wüst  gewesen  und  ^^^t  /.um  Teil  wieder  besiedelt.  Noe!i  einmal  wird 
allerdings  nur  beiiuuiig  urwühnt,  als  am  22.  Juui  ib^i  der  ivut  der 
Altatadt  Salzwedel  dem  Achim  danokmer  die  Stadtmfihie  vor  dem  boek- 
hominge  (Vorstadt  Bockhorn)  dare  (Tore)  vj)  der  durmmn  (Fluss  Dumrao) 
gelegen  verschreibt.  Er  wird  dabei  verpHiehtet ,  df  sjirenge  nha  kemnit.ß 
Bunun  (räumen)  wid  up  de  mllfte  wollen  leiden  zu  lassen.  Aus  dem  Orte 
iit  im  Lauf»  der  Zeit  wieder  ein  yollatAndiges  Dorf  geworden.  Der  Sage 
na4sb  fand  auf  der  au  Kemniti  gehörenden  Ackerfläche  Hartiehlag  eine 
grosse  Wendenschlacht  statt.  Der  bosicL'^tr  Wendf^nfürst  boII  mit  eeinem 
Schwerte  in  einen  auf  dem  Petersberge  zwischen  Kemnitz,  und  H<")dden- 
etedt  liegenden  grossen  Stein  geschla^^^n  haben,  dass  diü  bpureu  noch 
heute'  SU  aehen  sind.  Der  Stein  heint  der  Wendenatein.  Aul  der 
Waatungekaite  1609  (Salswedel)  iat  die  Wflatnng  nioht  veneiehnet. 


108.  Kenzendopf. 

Kr.  üardele^'en,  a.  L.  Salzwedel. 
Jetzt  Kolonie  Kenzendorf. 

N.   kenzendorp  1379,  U57,  Kentaendorp U72,  Kentxendorfi'ld06,  Kenzendorfl660. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1379.  12.  Äpril.   Markgraf  Sigismund  bestätigt  dem  Kloster  Neuendorf 
seine  Erwerbungen.  R.  3.-B.,  S.  8U8. 

lifil.  G.Dezember.  Mnrkgraf  Friedrich  der  J&ngeie  bestätigt  die  Besitsungen 
des  KlürsterH  Xeueiidorf.    R.  S.-B.  S.  366. 

1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Alvensleben 
mit  dem  r<ohl<  sae  und  der  Voglei  Gardelegen.  K.  A.  6,  8.  Hl.  Cod.  Dipl. 
Alvensl.  II,  '262. 

1500.  7  September.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  Älbrecht  beätiti^en 
die  VerpniuduDg  des  halben  Schlosses  Qardel^gen.  üt.  A.6,  8. 159.  Cod.  Dipl. 

Alvensl.  Jll,  25. 

1660.  28.  Mai.  Die  von  Alvensleben  überlassen  dem  Kurfflnten  FriedrlGli 
Wilhelm  Jagdgerechtigkeitcu.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  25. 

Lit.    A.  G.  V.  XII,  S.  71.      Hau-  nnd  Kunstdenkm.  Kr.  Uardelegeo»  ß-  15.  — 
liratriüg  1,  a7yu.278.  —  Z.  Heiniatk.,  8.  155. 

K.  W.  K.  1896  (LetsliDgen)  T. 

Der  Ort,  der  aus  eineui  Dorfe  und  einer  Mühle  bestand,  wird 
urkundlich  aum  erstenmal  genannt,  als  der  Markgraf  Sigismund  in 
Tnngiermilndo  dem  Kloater  Neuendorf  am  12.  April  1379  seine  Er- 
werbungen, nämlich  nnum  rrudenditnim  nnlr  riUmn  Kctr-c/tdorj)  siluafnm 
di  Kenxendf/rpis'  fie  molne  vulgarUer  luniciijialum  und  Besitzungen  in  zwei 
anderen  Orten  bestätigt.  Das  Dorf  gehörte  zur  alten  Landreiterei 
Salawedel,  wahrend  <ue  Sstlieh  gelegene  Mfihle  aur  alten  Landreiterei 
Tangermände  gehörte.  Am  6.  Dezember  1457  lieBtatigte  in  Salzwedel 
der  Marl:  r^raf  Friedrich  der  Jüngere  die  Besitzungen  des  Klosters  Nenen- 
dorf,  darunter  dg  moUe  to  Ketuendorp  myt  Igtmen,  mgi  pechlen,  mgt 
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wateren,  myt  weyden,  mit  fymenflucht,  miß  pacJU,  myt  hoUm,  myt 
geriehteji ,  hogf^f  rnd  sydesf .  rirrfrr!*'i  vffjrnnmei.  Am  11.  .TnnMnr  1472 
belehnte  zu  Cölln  an  der  iSpree  der  Kurfürßt  Alhrecht  Achillts  die  von 
Alvensleben  mit  deut  Schloäse  Garilelegen,  der  Vo^tei  daselbBt  und  allem 
Zubehör,  daronter  dat  wumU  dwp  KmUxmdorp  mU  dem  walen,  viadieriB 
und  megang  mit  aller  tobehtyringhe ,  gericJUe  hogtst  viui  shleM,  nnjtierUy 
utgenomen.  Als  der  Kurffn^t  .Tojirhira  I.  und  dor  Markgraf  Albrecht  am 
7.  Beptember  löO<>  in  Tangermüode  die  Verpfändung  des  halben  Sohlossea 
Oardelegen  eeiteni  derer  yon  Alventleben  genehmi^n.  wird  iiater  dem 
Zubehör  auch  Kenixetidorff  genannt.  BcUietslicli  fiDeriaMen  die  Brftder 
n  i  j:  Friedrich  inn!  Qebhard  Chri'^toph  von  Alveneleben  dem  Grossen 
Kurlüreten  Friedrich  Wilhelm  die  ihrem  Hause  Isenschnibbe  seit  einiger 
Zeit  streitig  gemachte  Hasen-  und  Hirschiagd  auf  den  Feldmarken 
Mildenhöß,  PotmUz  und  Kenzmdorf.  Das  um  ist  Ende  dei  14.  oder 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  wüst  geworden,  während  die  Mfihle  erb  alten 
blif  1).  Die  wüete  Ff'ldmfirk  wurde  lange  als  Wnid  und  zur  Mästung 
benutzt,  ein  Teil  auch  von  dem  benachbarten  Dorfe  Ipse  aus  beackert. 
Der  frühere  Teich  ist  ausgetrocknet,  fßhrt  aber  noch  den  Namen 
Forellenteidi.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wurde  auf  der  Feldmark 
ein  Forsthaus  angelegt,  giMvie  pinn  klrino  Kolfniir,  welche  1804  aus  fünf 
Feuerstellen  bestand  und  20  Einwohner  hatte.  Hie  bildet  jetzt  mit  dem 
Gute  Polvit2  und  der  Wassermühle  2seue  Mühle  einen  Qemeindebezirk. 
Die  alte  Dorfeteile  liegt  ttnuittelbar  vor  der  Kolonie  und  ist  an  der 
Flureinteilung  noch  deuttkh  erkennbar.  Auf  der  WflBtuogikarte  1896 
(^Letaliogen)  ist  die  Wüstung  mit  T.  beseichnet 


109.  Kliiikow. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

N.    KUukow  1375,  clinckow  1430,  14"r),  klynekiiw  IbiH).  D(  i  Name  ist  \vendi?ch. 

Urk.  1480.  1.  November.  Markgraf  Jobann  verkauft  au  Giie  von  Scbadewachteo 
verschiedene  heimgefallene  Lehen.   K.  A.  15,  8.289. 

1435.  19.  August.  Der  Domdechant  und  das  Domkapitel  zuStoodal  beatitigw 
die  Au98tattunp  von  zwei  Altaren  im  Dom.    R.  A.  5,  S.  205. 

150(>.  28.  Ukiulier.  Kurfürst  Joachim  1.  und  FriUs  von  der  tichukuhurg 
vertauschen  mehrere  EinkOolle.  R.  A.  5,  S.  499. 

Lit.    Fidi.  in,  Landbuch,  S.  207.  —  A.  G.  V.  VI,  S.  130.  —  Dannsil,  Gssobi.  dswr 

von  der  bchulenburg.  I,  8.  300.  —  Z.Ueimatk.,  ö.  166. 

K.    W.K.  1755  (Ünglingen)  C. 

Da  es  noch  jetzt  ein  Dor(  KU fike  im  Kreise  Bten<lnl,  ein»-  \V%i«tang 
Kitnlen  im  Kreise  ( ).?terburg  bei  Werben  und  eine  Wüstung  AUtU€-  bei 
Gross* Rodensieben  gibt,  so  bernobi  bei  den  Herausgebern  der  Urkunden» 
bücher  dnige  Verwirrung,  so  besieht  s.  B.  Ried«  1  alle  Angaben  über 
diese  Orte  auf  das  noch  hestohendo  Dorf  Klinko.  Die  älteste  N'acliriclit 
über  Klnikow  enthält  das  Landbuch  Kaiser  Karls  IV.  von  1.575.  Danach 
hatte  es  9  Hufen,  aber  5  Hufen  waren  bereits  wüst,  ßciheke  U'oidekmft 
(YonWoideck)  batte  5  frusta  weniger  SV^BebeffelKom  imd  denFieiseb* 
sehnten  von  4  Höfen  als  markgrsfliehee  Lebn.  Femer  hatten  Besilx  die 
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Familie  von  Kocbow,  von  Klödea,  von  Bismarck,  liuchholz  iu  Stendal 
und  8eger  in  Tangermflnda  Am  1.  NoTeniber  1430  yerkauft  in  Tanger» 
münde  der  Markgraf  Johann,  der  älteste  Sohn  und  Statthalter  des 

Kurfürsten  Friedrich  I.,  an  Oi?c  scliadt^variiten  und  seine  Ehefrau 
Gertrud  v  r'-chitdone  dureli  den  Tod  de«  heinricli  francke  heiingefalleno 
Leben,  darunter  in  dem  äor/f  cliticliow  ^/^  stucke  geUle*.  Am  \U.  August 
1485  bekunden  in  Stendal  der  Domdeebant  Tbeodericoi  Becker  und  das 
Domkapitel  in  Stendal,  da«»  der  verstorbene  ehemalige  Domdechant 
Theodericus  de  Anderen  (Dietri^-H  v<m  Angf^rn)  im  Dom  die  beiden  Altäre 
S.Mauriciif  Viemmtis  et  XI  jnämm  nrginum  und  S.  Barbare,  Manjareihe 
ei  Doroihee  virginum  a  kUere  Cftort  in  Capellis  tferstts  euriarn  prepositure 
neu  hergerichtet  und  mit  Eink&nften  und  Zinsen,  darunter  solchen  In 
Schirme  de  agris  in  CUtichnr  nn^:!;o^tattet  hat  Der  Ort  war  ale;o  damals 
bereits  wilst  und  die  Feldmark  wurde  von  dem  bin  ach  harten  D  irfo 
Schinne  aus  beackert.  Wenn  am  9.  April  144b  in  Tangermünde  der 
Markgraf  Friedrick  der  J&egere  an  die  Johanniteikofnturei  Werben  ver- 
schiedene Besitzungen,  iiMMuiwymdorfpt  ldinkow  Einhal/f  stucke  geldes  ver- 
pfändet, so  ist  damit  entweder  Klinke  f>der  Klinten  bei  Werben  tr<  ni<':Tit.  Auch 
bezieht  Bich  ein.e  auä  dem  Jahre  1472  stammende  Notiz  über  Beiehuungen 
Gardeleger  Bürger,  iu  welcher  ein  bewolintes  Dorf  Klinckow  genannt 
wird,  h^^twahreckeinlich  auf  das  Dorf  Klinke.  Am  28.  Oktober  1506 
vertausebt  in  Tangerniünde  der  Kurfürst  Joachim  1.  mit  Fritz  von  der 
Scbuienburg  verschiedene  Einkünfte.  Der  letztere  erhält  Einkünfte  aus 
Schinne  und  etliche  ron  (Jraixow  (Grasaau)  gf'hcn  ron  der  wusien  feltmarck 
kkfnehaw  xwdff  sehelfd  gersten,  hans  franke  funffiluilhen  groaehen,  Jürgen 
lAtddma  secJis  grosehm  secits  pfmnmg,  Bartolotneut  SdiaOiaae  einen 
groschefi  ^yhm  pfenninfj ,  Michel  gysen  rir(  \clieuthalhcn  grosehm,  heyne 
n^inow  eiumi  groschen  syben  pfenning.  Der  Acker  der  wüsten  Feldmark 
wurde  von  Bauern  aus  Schinne  und  Grassau  benutzt.  Die  Fundamente 
der  Kirche  wurden  durch  den  Besitier  dieses  Teiles  der  Feldmarlc, 
Gastwirt  Falke  in  Schinne,  im  Jahre  18  tl  aufgegraben  und  ausgebrochen. 
2  km  weRtlieh  von  Schinne  auf  d*  r  Feldmark  dieses  Dorfes,  1,5  km 
östlich  von  Uruuwulschf  au  dem  Kreuzungdpunkte  der  Wege  Schinne- 
Orüttwulsob  und  Grassau- Darnewitz,  liegt  der  noch  jetst  kenntliche 
Kirchhof,  nördlich  davon  die  Klinkow  Worth,  östlich  in  der  Richtung 
nach  Schinne  breitet  ?ieh  die  wüste  Feldmark  an?.  Auf  der  Wüstungs- 
karte  17ö5  (Üoglingen)  ist  die  Wüstung  mit  <j.  bezeichnet. 


110.  Kliiiteii. 

Kn  Osterburg,  a.  L.  Ameburg.  - 

N.  kliut  1209,  Cliuco  VMZ,  1817,  Clinte  1349,  kUnttcu  1351,  klinthe  1454, 
Kliiitze  1570,  Klinten  Iß^^.    Der  Name       wahrsoheinlieh  deutscli, 

Urk,  1209.  Markgral  Albrecht  Ii.  bestätigt  Besitzungen  dm  tiieluiuti  liuvclberg 
in  der  Altmark.  B.  A.  8,  S.  91. 

1313.  25.  Juli.  Die  Herzogin  Anna  von  Breslau  .stiftrt  eine  Messe  in  der 
St.  Johanniskifche  in  Werben.  Ii.  A.  6,  25.  22.  —  üerckeo,  i'ragm.  I,  03.  — 
Cod.  Dipl.  Alvensl.  I,  191. 

1317.  17.  Januar.  Markgraf  Johann  stiftet  eine  Ifesae  in  der  St.  Johannis* 
kir«he  in  Werben.   B.  A.  6,  S.  24. 


Digitized  by  Google 


108 


Die  WUstimgien  der  Altnuuffc. 


1849.  II.  November.  Kloster  Dambeck  Terkftnft  dem  Johannitarovdco  in 
Werben  vernchiedene  Hebungen.   R.  A.  6,  S.  31. 

1351.  9.  Oktober.  Der  Werbener  Bür^r  Dietrich  Bolto  stiftet  und  bewidinct 
den  Eleiidcnaltar  in  der  St.  Johaiiniskirche  in  Werben.    R.  A.  6,  S.  79. 

1454.  25.  September.  Markgrnt  Friedrich  der  JQogero  übereignet  KUnten  dem 
Arnd  von  LüderiUs.    R.  A.  25,  Ö.  3ö8. 

1570.  27.  Februar.  Die  von  Alvensleben  belehneo  die  Familie  Borchard  in 
Seehausen.    Cod.  Dipl.  Alvenal.  IV,  .343. 

1601.  20.  Mai.  Die  von  Alvensleben  belehnen  diu  Familie  Möllenbeck.  Cod, 
Dipl.  AtvenaL  IV.  848  (nadi  der  ToUatindigen  NaebveiBttng  der  von  Alvwui- 
lebenschen  Afterielien  nns  dem  16.  und  17.  Jahihnndert  im  ÄichiF  m 
Polvitz). 

Iilt.  A.  G.  V.  XII,  S.  66.  —  Wohlbrück,  S.  185.  —  E.  Wolleaen,  Kr.  Oeterburg. 
S.  98.  —  Mnaeume- Verein  su  Stendal,  Beitrfge  II,  Heft  2/3,  S.  III.  — 
Z.  Heimatk  ,  S  171. 

K.  W.  K.  1614  (Werben)  A. 

Der  Ort  wird  arkandlieh  netten  mehreren  in  der  Wische  bei  Werlieii 

liegenden  Dorfern  zum  erstenmal  genannt,  als  f^cr  Markgraf  Albrecht  TT. 
im  Jahre  120!)  zu  Bismark  dem  Bietum  Havel berg  Besit'/.ungen  in  der 
Altmark,  darunter  In  KLitU  jus  quadranlia  untua  et  quitique  juyerum  be- 
stitigt  Am  85.  Juli  1818  Btinete  die  Henogin  Ann«  von  Breslau, 
Witwe  des  Markgrafen  Hermann,  für  diemn  eine  taglidw Messe  bei  den 
Johannitern  in  Werben  und  schenkte  da/u  dng  Eiirentum  von  ^/^  Acker, 
gelegen  in  iHlla  Clince.  Auch  der  Markgrai  Johann  V.  stiftete  am 
17.  Januar  1317  in  Berlin  fär  seinen  verstorbenen  Vater,  den  Mark- 
grafen Hennann,  eine  tägliolie  Messe  liei  den  Johannitern  in  Werben 
und  schenkte  dazu  das  Eigentum  von  ^/^  Acker  h'  mUu  Olinot,  Dm 
Kloster  Dambeek  verkaufte  am  11,  November  1349  den  Johannrt»^rr\  in 
Werben  seine  Hebungen  in  der  Umgebung  dieser  Stadt,  darunter  auch 
die  aus  dem  Dorfe  CZmte.  In  dieser  Zeit  scheint  der  Ort  wQst  geworden 
zu  sein,  denn  als  am  9.  Oktober  1351  der  Werbener  Bürger  Diderik 
Bolte  den  von  ihm  gestifteten  Elendenaltar  in  der  dortigen  St  Johannis- 
Pfarrkirche  mit  Renten  ausstattet,  werden  auch  vijfj  mark  jn  dnf  [cid  tho 
klintlm  genannt,  und  als  am  25.  September  1454  in  Tangermünde  der 
Markgraf  Friedrich  der  Jfingere  seinem  Hanptmnna  Amd  yon  Lüd^ts 
hoff  vnd  Houren  to  klinlhe  verpf&ndet  und  den  Werbener  Bürger  Clawes 
mouver  mit  der  Einweisung  betraut,  heisst  es  von  dem  Besitz:  .,deH  nu 
lor  iyd  heiranct  vnd  bedrievel  pefer  fji/sen."  Es  scheint,  als  sei  dieser  Hof 
der  letzte  des  Dorfes  gewesen.  Am  27.  Februar  IdVO  belehnten  die  von 
Alvensleben  die  Familie  Biurofaard  in  Beehsnsen  mit  dem  halben  Zehnten 
von  zwei  Hufen  im  Gericht  zu  Berendorf  und  im  Felde  zu  KHnixe^  und 
nach  dem  Aussterlion  dieser  Familie  verkauften  lAidolf  und  Gebhard 
von  Alvensleben  das  erledigte  Lehn  für  80  Taler  an  Heinrich  und 
Joachim  Möllenbeck,  welche  am  20.  Mai  1601  damit  belehnt  wurden. 
In  der  Deichroi  ie  von  1695  werden  die  Im  Gerichte  KUiniUn  gelegenen 
Deiche  erwähnt.  In  Werben  gab  es  eine  nach  dem  Orte  genannte 
Familie  Klinte,  welche  von  1 1">1)  bis  l.')35  erwähnt  wird.  Auf  der  wüsten 
Feldmark  wurde  wieder  ein  Gut  angelegt,  welches  Nfin-cnherrj,  »pätcr 
Arensberg  genannt  wurde.  Diesem  kaufte  der  Bürgermeister  Matthias 
Konow  von  Werben  im  Jahre  1601 ,  es  war  stark  mit  Schulden  so  das 
St.  Qertrndhospital  und  den  Rat  zu  Werben  belastet.  Bei  den  Kämpfen 
Tillys  gegen  Gustav  Adolf  1631  wurde  das  Gut  niedergebrannt»  aber 
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bald  wiederhergeetellt  und  von  Matthlas  Konow  junior  1644  an  Hoinrieh 
Goldbeck  aus  Stendal  verkauft,  der  ea  um  1660  an  den  General  Christoph 
von  Kannenberg  verkaufte;  lü90  war  ep  im  Besitz  der  Familie  von 
Bon  nebeck.  Daa  Gut  iat  später  wieder  eineegangen,  auf  dem  Platze,  der 
jetct  der  Familie  von  Sohr  auf  Hohenwulsäi  g«hdrt,  steht  nur  noch  ein« 
Feldscheune.  Den  nördUohsteii  Gshöften  von  Behrendorf  gegenüber,  auf 
der  östlichen  Seite  der  Chnu=?«'e  erstreckt  sich  bis  7-ur  Gr^nzo  von  Rabel 
die  zu  Behrendorf  gehörende  Feldmark,  mit  Ausnahme  einer  Atkcrbreite, 
das  Klintenland  genannt,  welches  Eigentum  der  Bt.  Johauuiakirche  in 
Werben  ist  Auf  dem  ndrdlichen  Teil  der  Mark  liegt  der  Arensberg. 
Auf  der  WQstuDgskftrte  1614  (Werben)  ist  die  YfÜMtxokg  mit  A.  be- 
seichnet. 

III.  Kobin. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Ameburg  (?). 

N.  koUn  18M,  kobier  1570  (?).  Der  Name  Ist  wendisch. 

Urk.   1884.  S,  April.  Ifaikgrsf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  den  Rittor  Zilling. 

R.A.  6,  S.45t. 

1570.  27.  Februar.   Die  von  Alrenalebeu  belehnen  die  Familie  Uaeel  in  See- 
haossn.  Cod.  Dipl  AlTsnsi.  lY,  843. 

Iili.  fehlt 

K.  fthlen. 

Der  Ort  wird  urkundlich  genannt,  als  der  Markgraf  Ludwig  der 
Bayer  am  8.  April13'M  den  Ritter  henfnint!)  Zülinp,  weil  or  ihn  wälui  iid 
aeiuer  Miuderjährigkeit  bo  gut  mit  Bpeisen  vereehen  hat,  mit  Hcbuugen 
aus  Sannen,  panto  EUtnehe,  kahin,  Stafjfeld,  Amern  ei  Mctrtxan  belehnt 
Der  Ort  ist  jedoti falls  bald  wüst  gewoi^den.  Am  27.  Februar  1570  be- 
iebnen die  von  Alvensleben  die  Gcvcttern  Valtin  und  Jochen,  dit-nngel 
genannt,  zu  Öeehauaen  in  der  Allmark  wohnhaft,  mit  einer  halben 
Hufe  Landes  to  dem  Vielbaum  (Dorf  nördlich  von  Seebausen),  dazu  mit 
einem  Hofe  wa  Kotier  und  aller  Zubebörung^.  Aber  es  ist  doeh  sehr 
fragtieb,  ob  das  Wflste  Kobin  damit  gemeint  ist  Von  der  Wüstung  ist 
keine  Spur  mehr  vorlinnrlcn  nnd  ihre  T.nge  unbekannt.  Da  jedoch  die 
gleichzeitig  genannten  Dörfer  Öanne,  Klein-EUingen ,  Staffelde,  Storkau, 
Arnim  und  das  wüste  Martzan  samtlich  östlich  und  nordöstlich  von 
Stendal  in  der  Umg^end  von  Arneburg  liegen,  wird  auch  Kobin  in 
dieser  Gegend,  also  im  Kreise  Stendal  und  in  der  alten  Landreiterei 
Arneburg  zu  suchen  sein.  Auf  der  Wüstuogskarto  1756  (Stendal)  ist  die 
Wüstung  nicht  verzeichnet 

112.  Koblack. 

Er.  und  a.  L.  Stendal. 

N.   Copbelake  1375,  kn..bl.elake  1433,  kobbcluke  1472,  1487,  knbelcke  1472, 
koblack  1475,  cobbelake  1490,  1508,  1Ö21,  Der  :Name  ist  ttnprflngUch  wohl 

wendisch. 

Vrk.  14W.       Augnst.    Markgraf  Johann  belehnt  die  Familie  von  Castell. 
R.A.15,  8.246. 
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1472.  23.  April.  Kurfärst  Albrecht  Achilles  erteilt  dem  Bouo  von  Alvens- 
lebeo  das  Angefälle  verschiedener  Lehen.  R.  A.  17,  S.  U7.  Ood.  OipL 
AlTonsl.  IT,  272. 

1472.   Lchnverzeicbni»  Stendaler  liurger.  E.  A.  15,  S.  382. 

1475.  31.  Jnni.  Ifarlrgraf  Johann  Clceffo  verncbrdbt  dem  Basso  von  Alvens- 
leben  Leluiangefalle    R.  A  T),  B.L'43    Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  305. 

1487.  '25.  Juli.  BasBO  von  Alvensleben  verkauft  die  wüste  Dorl^stälte  der 
Stendaler  Familie  Braach  zu  Lehn.  R.  A.  5,  S.  253.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  394. 

1498.  1.  September.  Die  von  Alvenalebea  verglpichen  ai<m  mit  der  Familie 
Brascli.   R.  A.  r»,  S.259,    Corl.  Diol.  Alvensl.  II,  4<)5. 

1503.  19.  April.  Jacob  Braache  verkauft  Hebungen  an  Gardelegcr  Bürger. 
E.S.-B.,  8.880. 

1521.  ß.  An^iut.  Die  Fnmilie  Bra.'^(  h  lä-«!  lern  Knrfilrsten  Joachim  I.  die  all 
das  Domstiil  in  Stendal  verkaufte  1' eldmurk  auC   K.  A.  5,  ü.  267. 

lat.  A.O. V.  Xlir,  8.95.— Fidicin,  Landbach,  8.208.  —  Z.  Haimatk.,  8. 168. 

K.   W.K.1755  (Üoglingeo)  Q. 

Der  Oft  wird  cum  erstenmal  im  Landbnehe  Kuser  Karls  IV.  von 
i:V75  senannt  Villa  Cophelake  bestand  aoa  15  Hufen,  gehörte  dem 
Stendaler  Stadtpräfekten  Arnold  Vlasraenger  und  gab  ihm  zur  Bede 
5  Schilling,  7  Scheffel  Weiien  und  11  Scheffel  Hafer,  er  hatte  auch 
da«  höchste  Gericht  und  decimwn  minutam  (den  kleinen  Zehuten),  der 
auf  b  Schilling  geschfttit  wurde  und  4  Hühner.  Ein  Altar  in  der 
8t.  Marienkirche  zu  Stendal  hatte  5  frusta  weniger  4  Scheffel.  Das 
St  Spiritushospital  in  Stendal  hatte  1  frustum.  \  )^r  Pfarrer  \oii  MmiUe 
fMeuilz  wüst  hei  Letziingen  ?)  hatte  16  Scheffel  Hartkorn  und  2  Schilling  an 
Groadien.  Die  Beguine  /tfa  vom  SeqteHiz  (Scb&plitt)  in  Stendal  hatte 
16  Scheffel  Hartkorn  und  der  Presbyter  Pctnis  de  Vorstel  32  Scheffel 
Haitkorn.  Ausserdem  lintten  noch  Einkfnifte  die  de  Cloden  (von  Klöden) 
und  der  Stendaler  Bürger  Clans-  Karsh/I  (Kastell).  Am  25.  August  1433 
belehnt  iu  Tangermünde  der  Markgraf  Johann,  Ut^r  älteste  Sohn  und 
Statthalter  des  Kurfürsten  FriedridL  den  Hana  Carttteü  (Kastell)  und 
seinen  Bruder  Beleke,  Bürger  in  Stendal.  Unter  den  Lehngütern  wird 
In  dem  dorffe  xeu  hhjhJxlnlr  in  haus  Jwddcnditrffs  hofe  1  wispel  roggen 
genannt«  Am  23.  April  1472  erteilt  in  Taogermüude  der  Kurfurat 
Albreeht  AdiUlei  dem  Buseo  von  Alvensleben  die  Angefälle  auf  die 
Lehngüter  der  Bürger  Arnd  und  Kurt  Hoddendorf  in  Seehausen  und 
Salzwedel,  darunter  In  ■h'ni  Jor/J  ://  hubelcke  Sechxelien  scJupprl  rorlrn. 
Nach  einem  aus  deni.'^elbcn  Jahre  stammenden  Register  über  BeU'hnunjj;en 
verschiedener  Stendaler  Burger  waren  die  von  (Jalve  mit  vielen  hui- 
künften  to  hohbelake  belehnt.  IMe  einselnen  Höfe  und  ihre  Besitter 
werden  aufgezählt,  aber  am  Schluss  heisst  es,  „di/f  i/ss  dll  wüste,  dai 
gande  doi-p".  In  demselben  Ver/eiehnifl  heis.st  es  r/'/V  l.arstr<i^l  (Kastell) 
haben  To  kobbelake  von  einem  Hof  und  einer  lluie  einen  Wimpel  Roggen. 
Das  Dorf  ist  also  vor  1472  wüst  geworden.  Am  2  I.Juni  1476  Terscltfeibt 
in  Cölln  an  der  Spree  der  Markgraf  Johann  ('icero,  Statthaltrr  seines 
Vaters  des  Kurfürsten  Albreeht  Achill-^,  ilas  Angefalle  auf  die  trn^fc 
dorj>.Hcap  k'-thlmk  dem  Hanpttnann  der  Aitniark  Bus?o  von  Alvensleben, 
welcher  am  2b.  Juli  1487  de  dorpslcde  koUteiiike  der  Familie  Braach  in 
Stendal  au  Lehn  verkaufte.  Am  1.  September  1498  vergleiehen  sich  in 
Atnehurg  die  von  Alvensleben  mit  der  Familie  Brasch  über  die  dorpstede 
thu  Cn}>}»^},il:^.  Arn  19.  April  IfiOn  verkaufte  der  Stendaler  Bürrffr  J^irnh 
Brasche  an  die  Gardeleger  Bürger  Oiaues  Clott  und  Johannes  Bromer 
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wiederkäuflich  16  rbeiniscbe  Gulden  jährlicher  Zinsen  und  Kenten  fiber 
di«  Acker,  Wiesen,  Weiden,  HoUuja^en  und  allem  Zubehör  des  ver- 
wüHedm  dorpeg  efps  dorptUäe  Oobbebm  £i  wird  in  der  Urkunde  noch 
bemerkt,  da>^  die  Bauern  im  Dorfe  Orolm  Mormgk  (Gross  Moringen) 
die  wüste  Feldmark  betreiben,  Ani  fi.  August  1521  Hessen  die  Gebrüder 
und  Vettern  Jasper,  Jncobtis  vtid  Krltart  fle  brwtchen  dem  Kurfur«t*»n 
Joachim  L  dU  unutt  vtUmarkß  Cobbelake  genmiiti,  welche  sie  dem  Dumüiiti 
in  Bteadml  verkaufl  hatten,  auf.  Seitdem  wird  die  WflBtunf^  urkundlich 
nicht  mehr  genannt.  2,10  km  südöstlich  von  der  Haltestelle  Scböufeld  der 
Btendal  Salzwedelt  r  Kisonhahn,  K'<>  in  nördlich  von  der  Bahnlinie,  liegt 


I>ie  alte  Fetdoiark  erelieckt  etch  bis  an  4iie  Qrenie  yoa  Sohemikan. 
Auf  der  WOfltttngekarle  1765  (Onglingen)  iet  die  WOatUBg  mit  Q. 
beaeioboet» 


Urk.   1345.    17.  Jaouar.    Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  iieluhch  von 
Köckte.  RA. 6,  S.462. 

1345.  17.  Januar.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  bestätigt  den  Einwobnem 
von  Köcktc  und  anderen  D6rfern  den  fiesits  einer  Wiese  im  Waide  Tanger. 

E.  A.  6.  s.  m. 

\A1\).   4.  August.    Markgraf  Johsnn  lanacht  mit  Hans  Griper  eine  Wiese. 

B.A.  16,  8.53. 

1440.  27.  Mai.  Markgraf  Friedrich  der  .lungere  belehnt  die  von  Kockte. 
R.A.16,  S.  69. 

144L  la  Febniar.  Kuifiiist  Friedrich  II.  belehnt  die  ven  KAdtte.  B.  A.  16, 
S.71. 

1472.  Lehniegister.  R.  A.  15,  S.  846. 

1511.  13.  Dezember.  Die  von  Kückte  verkaufen  eine  Wiese  an  des  Tanger- 
nninder  Domkapitel.    R,  A.  16,  S.  134. 

1518.  27.  März.  Jan  von  Köckte  verkauft  einen  Jähriichen  WiesenzinB  an 
den  Stendaler  Vikar  Andiees  Eykelmami.  B.  A.  15,  8.474. 

liit.   Pidiein,  Landb  ,  a  250.  —  Walther,  Sing.  M.  VIT,  8.97.  ~  Z.  Heimatk., 


K.   W.  K.  1828  (Tangerm finde)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  am  17.  Januar 
1346  in  Stendal  der  Markgraf  Ludwig  der  Bsiver  den  Ht  lnrich  de  kokede 
mit  2  Stück  jährlicher  Eioküntle  und  18  Groschen  m  precnrio  et  ccnm 


')  Der  Name  kuiinut  Otter  vor.  So  gibt  ^  ei«  Dort  Kookic  noch  im  Kreise 
€kirde1egen  und  ewel  Wfistiingen  im  Nordtharingau  ttei  Eikendorf  im  Kreise 
Calhr.  ;tn  der  Snnlp  un  l  1)ei  Welglehen  im  Kreise  Waadeban.  Veigl.  Hertel^ 
Wüstungen  im  Norülhüringau,  ä.  220. 


Name  ist  deutseh. 
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Die  WOsttingen  der  Altmaik. 


iHUe  koke  de  cum  aupretno  iudicw  belehnti  wofür  dieser  8  Mark  Silber  ge- 
tahJt  hat  An  'denuelbea  Tage  beat&tigto  der  Ifark^f  den  Bewohnern 
der  TÜla  iokeJe   und  der  Dörfer  Hüselitz,   Klem-Sehwarlosen  und 

Süpplingen  (wüst)  (*h^f^  von  dem  Herzog  Otto  von  BraunBchweig  im 
Taogerwalde  ausgerodete  Wiese  (pratum  de  nemore  Tanyer  exlirpaium  ei 
iradicaium  per  magnificuin  priticipem  ottonem  ducem  Brunswicensem).  Die 
Bewohner  von  Köckte  bezahlten  dafür  14  Talente  brandeuburgiscber 
Groschen.  Das  Lnndbuch  Kaiser  KarU  IV.  bringt  ziemlich  ausfülirliche 
Nachrirhtfn.  Kokede  war  1375  ein  Dorf  von  24  xin^pflichtigen  Hufen.  Von 
jeder  Hufe  wurden  10  Scheffel  Roggen  und  U  bchiilinge  brandeuburgische 
Denare  als  Zins  und  von  jeder  Hufe  90  Denare  aleBwie  und  .Tom  ganten 
Dorfe  7  Scheffel  Roggen  und  7  Scheffel  Hafer  erhoben.  Die  Kneaten  gaben 
15  Schilling  Denaro  und  2  Bchilling  von  den  Huf  n  al?  Vprs<^nfjeU,  sowie 
25  Hühner.  Heine  Kokede  hatte  das  Gericht,  Pacht  und  Zins  von  2U  Hufen, 
auagenommen  Vgfrustum  vom  Markgrafen,  welche«  der  Stendaler  Bürger 
Hans  Dudensteten  hatte.  Von  den  übrigen  4  Hufen  hatte  den  Zins  und 
die  Pacht  von  denen  von  Bartensieben  der  Tangermünder  Bürger  Lejffard. 
Aber  von  den  24  Hufen  waren  12'/^,,  welche  zu  dem  Teile  des  Heino 
Kokede  gehörten,  bereits  wüst  Am  4.  August  1429  tauschte  in  langer- 
mfinde  der  Markgraf  Johann  mit  Hans  Oriper,  gegen  eine  über  der  Elbe 
in  dem  markgräflichen  Holze  der  Stadt  Tangermünde  gegenüber  gelegene 
Wiese,  einen  Teil  seiner  bei  Kokriie  gelegenen  Wipse  und  -/.war  das  nach 
Kokede  zu  liegende,  mit  Maien  und  Steinen  ausgeschiedene  und  bezeichnete 
Ende  und  belehnte  ihn  damit.  Am  27.  Mai  1440  belehnte  in  Tangermünde  der 
Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  den  Hennig  von  koekde  und  seine  Vettern 
(yaspar,  Jan  und  Hans,  Cunes  sei.  Söhne,  mit  dem  dorff  zu  kokde  mit 
aller  cxuhehortnKje ,  dem  Stadtzoll  von  Tangermünde  und  vielen  anderen 
Gütern.  Die  gleiche  Belehnune  erfolgte  am  18.  Februar  1441  iu  Tanger- 
münde  durch  den  Kurfürsten  Friedrich  IL  Nach  dieser  Zeit  aeheittt  der 
Ort  völlig  vorüdet  ku  sein,  denn  nach  einem Lehniegister  von  1472  haben 
Jasper,  Jan  und  TIenningk  von  Kockte  zu  gesamter  Hund  dy  rcltinank 
-xrfi  korkte  mit  di  n  J.lrrhUfn  hotfst  vnd  niederst  mit  allen  xcubchorKuijen 
£u  Lehn.  Übrigens  geiii  aus  dieser  Nachricht  hervor,  dasB  daä  wüste 
Dorf  auch  eine  Kin^e  gehabt  hat  Am  18.  Deiembar  1611  verkaufen 
in  Tangennünde  Einri;/k,  Jhan  irnndESenninck  Geuedd&en,  die  t\m  Kockien 
genanih,  wiederkäuflich  mit  Zustimmuncr  dos  Kurfürsten  Joachim  I.  und 
des  Markgrafen  Albrecht  dem  Domkapitel  St.  Johannis  bapt.  et  evaugel. 
auf  der  Burg  i  angermünde  eine  Wiese«  genometh  die  nt»  «wefte  upp  der 
feUmarcke  to  JKodcU,  Welcher  wische  die  Skure  van  I  farnetede  (Dabreustedt) 
ellithe  Jar  f/ewnnnen  hehhen.  aber  unter  der  BedingunjLf,  tlase  sie  diese 
Wiese  selbst  nlle  Jahre  austun  und  dem  Kapitel  5  M.  Stcnd.  Wfihrung 
jährlicher  Kenie  in  Tangermünde  am  Tage  St.  Simonis  et  Judae 
(28.  Oktober)  befahlen.  Bellten  sie  die  Wiese  teurer  verpaohten,  sollte 
der  i  berschuss  ihnen  verbleiben,  sollte  dagegen  infolge  von  Hochwasser 
oder  Misswacli«'  die  Wiese  weniger  einbrinu^n,  sollte  das  Kapitel  doch 
die  volle  Rente  erhalten.  Die  von  Kockte  haben  dafür  lOG  Mark  Sten- 
daler Währung  HaupUumme  erhalten.  Am  27.  M&rs  1518  bekennt  der 
in  Tangennünde  wohnhafte  Jan  van  kockte,  dass  er  mit  Zustimmung 
seiner  Vettern  Hinrik  und  Henningk  in  Tangermünde  an  den  Vikar 
des  Altar«  8t.  Mariae,  St.  Mit  liaclis  undSt«Jaoobi  in  der  St.  Marienkirche 
in  Stendal  Andreas  eykeiman  einen  jährlichen  Zins  von  1  M.  Pfennige 
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ßtem^ah  r  A\  ährung  über  eine  Wiese  geheyim  de  nyye  tnsrh  tho  krH-l  fr 
belegen  lür  l'i  M  Bteodaler  Währung  wiederkäuflich  verkuuit  hat.  Die 
nach  ihrem  Btammtite  geoaiiDte  Familie  von  Köokta  hmuM  in  Tuigar' 
münde  ein  Burglehn  mit  einem  Hause  auf  der  Schlossfreiheit  und  einem 
Ritterhofe  in  der  Vorstadt  Hühnenlorf.  Nach  dem  1614  erfolerten  Tode 
des  kinderlosen  Henning  von  Köckte  erhielt  der  aus  Suddeutschiand 
stammende  Oberiageriiieiäter  Haue  Jacob  von  Koht  das  Burgiehn,  wie 
«uoh  das  Ton  der  Familie  auf  der  wOaten  Feldmark  wieder  angelegte 
Rittergut  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhimderts  kam  das  Rittergut  durch 
Erbschaft  <Vio  Familie  Ton  Arnim  nnd  wurde  189i  an  den  Grafen 
von  Finckeiisiein  verkauft.  Ein  Zweig  der  Familie  von  Köckte  lebte  in 
Tangermünde  in  bürgerlichen  Verhältnissen,  Jan  von  Köckte  war  1609 
bia  1617  Ratsherr.  Die  Lage  des  alten  Dorfes  ist  nicht  mehr  ftetsasteUen» 
wabradieialich  aber  hat  es  unmiüdbtr  sQdlich  von  dem  Rittergute  auf 
der  sogenannten  alten  Breite  gelegen.  Die  noch  vorliamlene,  aber  nicht 
mehr  im  gottesdienstlichen  Gebrauch  befindliche  Kapelle  ist  erst  im 
lö.  Jahrhiuidert  aus  Fach  werk  erbaut.  Auf  der  Wuslungskarte  1828 
(Tangermttiide)  iflt  die  Wfletung  Dicht  ▼eraeiohnet. 


114  Koldefeld. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.Tangermftnde. 

N.   Koldefelde  1477,  1516,  1522,  koldenuelde  1518.   Der  Name  ist  deutsch. 
Uric.  1477.  3.  Okiober.  Ersbisehof  Emst  von  Magdeburg  belehnt  die  von  Alvens» 
leben  mit  Kogätz  und  Zubehör.   Cod.  1  )ipl.  Alvensl.  II,  495  (nach  demOllgipel 
im  Ktoisl.  Staatsarcbiv  zu  Magdeburg). 

1516.  30.  Juni.  Grsbischof  Albredit  von  Magdeburg  belehnt  die  von  Alvens- 
leben  auf  Rogätz.  Cod.  Dipl.  Alvensl.lII,  76. 

<151H)  Kegiffiratur  über  die  Lehen  derar  Yon  Alvansleben  anf  Bogits.  Ood. 
Dipl  Älvensl.  III,  90. 

1522.  29.  März.  Kardinal  Albrecht,  Erzbiscbof  von  Maedeli ng,  LLlebnt  die 
von  Alvon.sleben.  Cod,  Dipl.  Alvensl.  III,  115  (nach  pinrr  ff  hierhaften  Abschrift 
de«  17,  Jahrhunderts  im  Kopialhuche  im  Archiv  zu  L'hUh-  an  der  Milde). 

Lit.   A.  G.  V.  YIII,  ö.  69,  XII,  78.  —  Wohlbrück,  (iet*chl.  d.  v.  AWeubl.  II,  25y.  — 
Z.  Heimatk.,  8«  174.  —  Behrends,  Neuhaldensleber  Kreischronik  II,  150. 

K.  W.K.  1964  (UthmOden)  ohne  Besdehanng. 

Der  Ort  war  bereits  wüst,  als  er  tum  erstenmal  urkundUeh  genailBt 

wird.  AI?  iiünilich  am  3.  Oktober  1477  in  Mafjdeburg  der  postulierte 
Erzbiscbof  Ernst  von  MagdeHiufj  die  Gevettern  Friedrich  und  Friedrich 
von  Alvensleben  mit  Rogätz  uiiU  Kaudau  belehnte,  wird  unter  den  wüsten 
dörffeni  vff  der  Heydt  auch  Koldefäde  genannt  Auch  am  80.  Juni  lfil6 
belehnte  in- Wolfflirätedt  der  Erzbi.-rcbof  Albrecht  von  Magdeburg  Lndolf 
uod  Matthias  von  Alven.sleben  auf  Rogätz  mit  Gütern,  darunter  das 
ViÜBie  Dorf  Koldefelde,  In  t  incr  angeblich  au?;  dem  Jahre  1  ">!  sä  ptammenden 
Registratur  im  Königlichen  (Staatsarchiv  su  Magdeburg  iiber  die  Belehnung 
▼on  Ludolf  und  Matthias  ^on  Alvensleben  nut  mehreren  m  Bogits  ge- 
hörenden Gütern,  Dörfern  und  Dorfstätten  wird  untiat  den  letzteren  aueh 
koldenuelde  genannt.  Pcliliesslicli  belehnt  der  TCardinal  Albrecbt,  Erz- 
biscbof von  Magdeburg,  am  20,  März  1522  aut  iSt,  Morit/.liurp  in  liaile 
an  der  Saale  die  von  Alvensleben  mit  den  Schlösseru  liuudisburg  und 
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KogaLz  nebst  Zubehör,  darunter  auch  koldefelde.    Ein  Ort  Heideland,  das 
kalte  Feld  geoannt,  a)ao  die  Feldmark  des  wOtten  Dorfes,  wurde  1708 
YOD  dem  kdnigllehen  Fontamte  in  Alvenaleben  an  11  Bauern  in  Clüden 
auf  12  Jahre  zur  Brackerung  verpachtet.    Rehrends  8ch1ies«t  daraus  wohl 
mit  Recht,  ilnm  koldefeld  ursprünglich  zum  sogenannten  Ualbgericbt  ge- 
hörte und  Bpäter  bei  der  Teilung  dieses  Bezirkes  an  Alvensleben  kam. 
Hit  diesem  Halbgeridit  hatte  es  folgende  Bewandtnis.   Der  Bezirk  dar 
alten  Linderburg  {eastnmi  J Andere)  war  ein  Zankapfel  zwischen  dem  £rs- 
bistuni  Magdeburg  und  dem  Herzogtum  Braunschweig.    Man  einigte  sich 
endlich  1492  daliio,  liaä  Gebiet  gemeinschaftlich  au  besitzen  und  es  von 
der  Magdeburgischen  Burg  Alvenslebeo  und  der  braunscbweigisohen  Burg 
C^lvörde  gemeinschaftlich  verwalten  su  lassen.    Infolgedessen  nmssten 
die   Untertanen   die  Ciesaniiholieit  von   Magdeburg  und  Braunschweig 
anerkennen,    lieiden  llorrschern   huldigen  und  mit  einem  Finprer  nach 
Aivensleben  hin,  mit  dem  andern  nach  Calvörde  hin  schwOren,  die  Zinsen 
find  Naturalabgaben  an  beide  turHftlfte  entrichten  und  den  beideneitigen 
Geboten  Folge  leisten.  Der  Holtwkauf,  llutung,  Mast  und  Jagd  stand 
beiden  Burgen  gemeinschaftlich  zu.    Die  Untertanen  hatten  aber  in  ihrer 
Zwitterstellung  doch  gfwisge  Vorteile,  s-ie  b!ielu>n  noch  das  ganze  16.  Jahr- 
hundert hindurch  frei  von  dem  Landschaizc  oder  der  Grundsteuer  und 
von  der  Landfolge,  d.  h.  von  den  Kriegsdiensten  ausserhalb  des  B<airket. 
Aber  das  Amt  Calvörde  suchte,  namentlich  «eitdem  es  1571  durch  den 
Herzog  Julius  von  Braunschweig  aus  dr  r  Verpfändung  wieder  eingelöst 
war  und  einen  besonderen  Amtmann  erhalten  hatte,  besonders  binsiehtl ich 
der  Dienste  der  Bauern,  seine  Rechte  auszudehnen  und  erlaubte  sich,  auch 
besfiglich  der  Jagd,  wiederholte  Übergriffe.  Die  Folge  davon  waren  heftige 
Streitigkeiten,  die  durch  die  Prozesse  bei  dem  Reichskammergericht  nicht 
erledigt  wurden  und  schliesslich  zu  Mord  Uüd  Totschlag  führten.    Es  kam 
sogar  zu  einem  kleinen  Kriegszuge.     Der  Magdeburgische  Hauptmann 
von  Wolmirstedi  ruckte  nämlich  mit  einer  Rotte  Neuhaidensleber  Bürger 
in  Stärke  von  460  Mann  zu  Boss  und  su  Fuss  aus,  überfiel  den  su  einer 
Hoohieitsfeier  in  Uthmöden  weilenden  Amtmann  von  Calvörde  und  nahm 
ihn  gefangen.    Endlich  machte  der  Rezess  vom  7.  Oirtoher  1707  zwischen 
dem  Könige  Friedrich  I.  von  Preussen  uud  dem   iierzoge  Anton  Ulrich 
von  Braunachweig  dem  Streite  ein  Ende.     Das  Gebiet  wurde  geteilt 
Preussen  erhielt  den  Wald,  den  sogenannten  Halbgeriehtsforst,  der  jetzt 
den  Hauptbestandteil  des  königlichen  Forstreviers  Planken  bildet  Der 
Rest  mit  Uthmöden  und  Zöbbenitz  kftni  nn  d:is  llt  rrogtum  Braunsohweig. 
Auf  dem  südöstlichen  Teile  der  Feldmark  von  Uiuden,  8  km  von  dem 
Dorfe,  liegt  das  Kohlfeld.   Hier  ist  daa  alte  Dorf  zu  suchen.   Auf  der 
Wflstungskarte  1964  (UtbmÖden)  ist  die  Wüstung  nicht  veriAtefanet 


115.  Kränge. 

Kr.  Balswedel,  a.  L.  Arendsee. 

N.  Knmge  1289,  1302,  krtncgfae  1469,  krangfae  1496.    Der  Name  ist  wohl 

wendir-ch. 

Urk.  rJ>'J.  H.Februar.  IHe  Htr/i»trp  Albert  und  Wilhelm  von  nrannsohwcig 
belehnen  Werner  von  der  iächulenbnrg.  lt.  A.  5,  S.  290  (nach  eioer  iWUtnitur 
von  1604). 
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12^9.  14.  Februar.  Hcr/.og  Otto  von  Braunschweig  belehnt  Wetner  ytKt  im 
Scbulenbiirg.    R.  A.  5,  S.  2ö9  (nach  einer  Registrntur  von  1604). 

lyui.  2'2.  April.  Herzog  Otto  vou  ßrauii'*chweig  bestätigt  die  Belehimog 
Werners  von  der  Schulen  bürg.  R.  A.5,  [nach  einer  B^stratur  von  1604). 

1469.  3.  April.  .Mette  uori  Dietrich  von  der  Schulenbuig  verkauteu  Pachte 
aus  verschiedenen  Dörfern.    Ii.  A.  5,  S.  446. 

1496.  9.  Januar.  Der  KurfOnt  Jobum  Gioero  belehiit  tUe  PamOie  von  Gartow. 
R  A.  25,  8. 457. 

Iiit.    A  G  V  vr.  S  142.  —  Danneil,  (^e»cbl.  derer  v.  d.  Schuleuburg  I,  272.  — 
Z.  lleimaik.,  S.  170.  —  Vis.-Absch,  II,  H.  1,  S.37. 

K.  W.  K.  1610  (PretsM  O. 

Der  Ort  w  ird  zum  erstenmal  urkundlieh  genannt,  al«  am  3.  Februtir 
1289  die  Herzöge  Albert  und  Wilhelm  vou  Braunschweig  den  Bitter 
Wenier  von  der  Scbulenburg  mit  drütehalb  Hufm  Landet  beim  Dorff 
Kränge  belehnen.  Die  gleiche  Belehnung  erfolgt  in  Olentze  am  14.  Febmar 
1289  durch  den  Herzog  Otto  von  BraunBchweig  und  wird  von  ihm  am 
22.  April  ia02  noch  einmal  bestäliet.    Diese  drei  Urkunden  sind  zwar 
nur  als  Regeste  m  dem  tod  dem  Motartut  publicui  Johann  Heidemann 
1604  aufgenommenen  Inventar  der  von  der  Schiilenburgischen  Lehnbriefe 
erhalten,  flhor  (lurehaus  unverdächtif;:.    Am  3  April  14G0  verkauften  die 
Witwe  Mette  und  Dietrich  von  der  ächulenbur^  Päclite  aus  versehledenen 
Dörfern ,  darunter  */*  dem  dorpe  unrelde  to  Krancgtie  ses  scJtepei  mn  des 
alters  uf§gen  de»  nue  tor  Uid  bnM  m  bednuei  getke  tangdmaem  to  dädtehe» 
Cküden  (Deutsch-  oder  Gross-ChQden).    Das  Dorf  ist  damals  jedenfalls 
Bchon  wüst  gewesen,  wenn  p8  auch  in  dem  am  9.  Januar  1496  in  Cölln 
an  der  Spree   von   dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die  Familie 
von  (Gartow  aiugettetttui  Lehnbriefe  beimt:   ,^Iin  dorff  hnmghe  den 
schult icnhaff  mit  aller  gereeldigkeit.*'    Nach  dem  VMitationsabschiede  von 
1579  hatte  die  Kirche  zu  Deutsch-Pretzier  „7  Enden  an  der  KrenyeUi^ehen 
Feldmark  von  V  .,  Sch.  Saat,  ychrawht  Hans  Pyriix  für  die  Fällung/,  heisst 
der  Sdieisselberg,  daselbst  soll  noch  ein  Ende  sein."    Nach  Danneil  war 
die-noeb  jeUt  den  Kamen  Krangen  fahrende  Mark  xiriMhen  GroM-  und 
Klein*Chüdon,  JahvBan,  Jeebel  und  Buchwits  so  vwtoUt,  d&sn  einzelne 
Bauern  in  diesen  Dörfern  neben  ihrem  Dorfacker  gewisse  ArU' ik-  nn  der 
wüßten  Mark  hatten.  Dannetl  bemerkt  dazu:  „Hier  linden  wir  also  eine 
wirkliche  Wüste,  d.  h.  d«ss  der  Aoker  unter  die  benachbarten  Dörfer  ver- 
teilt ist  und  daes  die  ehemaligen  Bewohner  des  Dorfes  sich  nicht  bei 
benachbarten  Dörfern  angeaiedelt  liahen."    Allt  l)C?(itzcr  der  alten  Feld- 
njark  bildeten,  obwohl  fsie  irs  verschiedenen  benachbarten  Dörfern  wohnten, 
eine  wiitäcLaltliche  Vereinigung  „die  Krangen-Gemeinde*'  und  hatten  einen 
eigenen  Schulaen,  der  in  Grose-Chfiden  wohnen  muaake.  FQr  diase  Ge- 
meinde wurde  alljährlich  am  I.Mai  in  der  Kirebo  au  Qroaa-CSh&den  eine 
besondere  Predigt  gehalten,  wozu  der  Pfarrer  von  Pretzier  verpflichtet 
war,  weil  Kränge  ein  Filiai  von  Pretzier  g&wesen  »ein  soll.    In  früherer 
Zeit  soll  der  Gottesdienst  unter  einem  grossen  Birnbaum  auf  der  alten 
Dorfätelle  gehalten  und  erat  als  der  Baum  einging,  in  die  Kirche  su 
Gross-Chüden  verlegt  worden  eein.    Die  Ackerbesitzer  bezahlten  bis  1807 
keine  Grundsteuer,  son  iern  Pacht  nn  das  Kittergut  Tylsen,  an  die  von 
der  Öchulenbur^  und  uu  einzelne  i^nvatleute.   Die  ziemlich  umfangreiche 
witele  Feldmark  liegt  nfirdUoh  von  der  Chauatee  Arandsee-Saliwedel  und 
wird  von  der  Eisen  Mhn  Stendal- Salawedel  durdisohnittan,  elienao  die  ilta 
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Dorffllelle  selbst,  deren  Lage  noch  deulHch  erkennbar  ist.  Demnach  war 
Kränge  ein  wendisches  Rundilorf.  Die  Dorfstelle  heiest  jeUt  Backofen- 
itAoke,  weil  man  dort  Mher  Beste  von  Feuentellen  geranden  hmt.  8ie 
liegt  0,8  km  noidweBÜtch  von  dem  nördlichen  Ausgange  von  Deutsch- 

Pretzier,  1,0  km  vor  dem  ö«tli('1ipn  Auegange  von  Gross-Chüden  auf  Her 
Feldüur  dieses  Dorfes.  Auf  der  Wüatungskarte  1610  (Deu(8ch*Pret2ier) 
ist  die  Wüstung  mit  G.  bezeichnet. 


116.  Krassefeld. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  .Tangermüude. 

N.    krassefelde  1477,  151G,  kraaafelde  1518,  Trojsfuelde  1518,  kranefeUt  1632» 

kras^ienfelt  1536,  krassenfeldt  1537.    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1477.  U.Oktober.  Erzbiscbof  Emst  von  Magdeburg  belehnt  die  von  Alven«- 
leben.  C<id.  Dipl.  Alvensl.  II,  405. 

1516.  80.  Juni  Erzbisohof  Albredit  von  Magdebuig  belehnt  die  von  Alvene- 
leben.   Cod.  Dipl.  Al?enal.  liL  76. 

1518.  21.  DeBsinber.  Lndolf  von  Alveusleben  betclint  den  Jacob  Bchulte  su 
Clüden.    Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  307. 

(1518.)  Ilegiätratur  über  die  Belehiuing  des  Ludolf  uud  Matthias  von  Alvena- 
leben.    Coil.  Dipl.  Alvensl.  Iii,  i*0. 

1522.  29.  März.  Kardinal  Albieoht  belebot  die  von  Alventleben.  Cod.  Dipl. 
Alvensl.  TU,  115. 

1536.  4.  November.  Kurfürst  Joachim  II.  und  Kardinal  Albrecht  vei]Kl«iciieu 
ridi  Ober  die  Jagd  and  Wildbalin  in  der  grossen  Heide.   R  B.  6,  8.  426. 

1537.  7.  November.  Kurfürst  Joac  him  II  mul  Kanlinul  Albrecht  vergleichen 
sich  über  die  Jagd  und  Wildbahn  iu  der  giogsfii  Heide.    R.  R.  6,  S.  442. 

liit.  A.  U.  V.  VIII,  S.  69,  XII.  S.  78.  —  Bau-  u.  Kuostdenkm.  Kr.  Uardel.,  S.  11.  — 
Z.  Heimatk.,  8. 175.  —  Wohlbrflck,  Qeacfa.d.  v.  Aiventl.  II,  259. 

K.  W.E.19e4  (UthmAden)  ohne  Beeeiofanung. 

Der  Ort  war  wahrscheinlich  bereitB  wüst,  als  er  zum  erstenmal 
Ufknndlioh  erwAhnt  wird.  Am  3.  Oktober  1477  belehnt  nämlich  in  Magde- 
burg der  postulierte  Er/.hischof  Ernst  von  Magdeburg  die  Gevettem 
Friedrich  und  Friedrich  mit  Rogatz  und  Randau  mit  Zubehör;  unter  den 
wüsten  (jU/ri[erH  vff  der  Ueyde  wird  auch  krassejeliie  genannt.  Als  am 
80.  Juni  1516  in  Wolmirttedt  der  Erabiflebof  Albreeht  von  Magdeburg 
den  Jjudolf  von  Alvensleben  auf  Rogäti  belehnt,  wird  auoh  daa  wflete 
Dorf  Krn-^srfcldf  unter  den  L<'lingütern  gonfinnt.  Am  21.  Dezember  1518 
belehnt  Ludolf  von  Alvennleben  den  Jacob  Schulte  zu  ('luden  (Ciüden) 
mit  dem  halben  Schulzenhof  zu  AVa^Ä/ei^e^  und  in  einer  Eegistratur,  welche 
aus  deraaelben  Jahre  herrOhren  soll,  üb^  die  Belebnune  dee  I^dolf  und 
MatthiaH  von  Alvensleben  mit  rru  lut  ren  au  Rogätz  gehörenden  Gütern 
wird  darunter  zAvixiir  Ti  Inhli  iturlde  und  Sijfif  .r  ^itdilz)  auch  Trf  >/seue!dr. 
jedenfalls  verschrieben  iiir  Kr/u^isciie/dc.  genannt.  Am  29.  März  152l'  l)elehnt 
auf  der  Bt.  Moritzburg  in  Halle  an  der  Baale  der  Kardinal  Albrecht, 
Enbischof  von  Magdeburg,  die  von  Alvensleben  mit  den  Behlfleecm 
Hundisburg  und  Kogätz  nebst  Zubehör,  darunter  auch  hrassefelde.  Am 
4.  November  1  vergleichen  sich  auf  der  8t.  Moritzburg  in  Hallo  an  der 
Saale  der  Kurffjrst  Joachim  II.  und  der  Kai'dinal  Albreeht  wegen  der 
Jagd  und  \\  lidbahn  in  der  Gardeleger  und  Wolmirstedter  Heide.  Dabei 
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wird  unter  den  Revieren  auch  hrn^^'o^fcJf  orptifinnt;  als  dießelben  Fürsten 
am  7.  November  1587  den  gleichen  Vertrag  ßcbliesBen,  wird  kramenfeldt  , 
gleichfalls  genannt  Die  wüste  Feldmark  war  zum  grösseren  Teile  mit 
Wald  iHMitand««,  warn  kleineren  Teile  wurde  sie  von  cTuden  auB  heaokert. 
Die  genauere  Lage  des  alten  Ortes  und  der  Umfang  der  wüsten  Feldmark 
lisst  sich  nicht  mehr  fentgtellen.  Wahrscheinlich  lag  der  Ort  ungefähr 
1  km  nördlich  von  Born  in  der  Leizlinger  Heide.  Auf  der  Wüstungs- 
karte 1964  (Uthmfiden)  ist  die  Wfifltnng  nieht  yerfeicbnet. 


117.  Knlitz. 

Kr.  Giudcltgtii,  Burgbez.  Flechtingen. 

TJ".    Kult/.  1420,  kiilitz  1443/44,  1408.    Der  Name  ist  wendiHch. 

XTrk.  1420.  26.  Mai.  Klageschrift  dt^d  Er^biscliofis  Günther  von  Magdeburg  gegen 
den  Kurfürsten  Friedrich  I.  von  Ürandenbure.    R.B. 6,  8.826. 

144"/ 14 4 4.  Prozessschriften  in  Bachen  &ß  £rabirtiitiis  M«gdebiiig  gvgen 
Braudeuburg.   R.  B.  4,  Ö.  317. 

1498.  S2.  fiaL  Karränt  Joachim  I.  belelint  die  Sehenlcett  von  Ftechttngen. 
R.  A.2.'5,  S  4r.4 

Iiit.   A.  t4.  V.  VI,  B.  56.  —  Festschrift  .ks  Aller-Vereins,  ö.  12.  —  Bau-  u. Kunst- 

denkm.  Kr,  Gardel,  S.  11.  —  Z.  HoimatL,  ö.  175. 
X.   W.  K.  1968  (Calvörde)  ü. 

Der  au  der  Hüdgrenze  der  Altmark  gelegene  Ort  war  Zankapfel 
awischen  Magdeburg  und  Brfuidonburg.  In  den  zwischen  beiden  Staaten 
entbrannten  Fehden  in  den  Jahren  1412  bis  1420  standen  die  Scbenken 
von  Flechtiugon  auf  seilen  des  Erzl)is(!hofs  von  Magdeburg  gegen  ihre 
eigenen  T^Unsherren,  die  Markgrafen  von  Brandenburg.  Dahtr  kam  es, 
dass  Külitz  wiederholt  von  den  brandenburgischen  Parteigängern  geplündert 
milde.  In  derKlageicbrift  und  Scbadeorecbnung  det^bMobon  Gfilnther 
von  Magdeburg  gegtm  den  Kurfürsten  Friedriäi  I.  vom  26.  Mai  1420 
heilst  e.^:  ..h'uff:  1413  f'f>n  Ä»rf«n^en  (Badingen)  nnn  di/rrh  ff  fr  "RnnHeden 
(von  Rujidstedt)  am  Tage  narh  Ostern  mui  ixild  durnach  durch  Uebhard 
von  Fttjtr  {von  Plate)  und  de.ssm  helfer,  sawie  im  J.  1415  durch  dieJelxm 
(von  Jeetze)  Ihmstedm,  Proyatx  und  ihre  Helfer."  Diese  Plfinderungen 
haben  den  Untergang  des  Dorfes  veranlasst.  Denn  in  den  Prozessschrifton 
in  Sachen  des  Erzbistums  Magdeburg  gegen  Brandenburg  wegen  un- 
berechtigten Jagens  *//  den  Chbergen  (Ohrebergen)  aus  den  Jahren  1443 
und  1444  wird  die  wusie  dorpatette  kuHiz  genannt  Am  22.  Mai  1498 
belehnt  der  Kurfürst  Joachim  1.  in  SuIzwMel  die  Brüder  und  Vettern 
Jacob,  Siwert,  Gewert  und  Hans,  Schenken  von  Flechtingen,  mit  ihren 
Lehugütern.  Darunter  wird  nach  lemsell  dat  dorp  kulüx  genannt. 
Behrends  leitet  den  wendischen  Naiuen  von  kula  —  zusammengedrängter 
Hänfen  wegen  der  engeren  Lage  des  Anbaues  ab  und  sucht  die  Lage 
des  alten  Dorfes  ^  ^  Stunde  südlich  von  Flechtingen.  Hier  liegt  aller- 
dings der  noch  heute  sogenannte  Külitz-  oder  Külitzwinkel.  Aber  der 
ganze  südliche  Teil  der  Feldmark  des  Kittergutes  Flechtingen  wird  von 
der  Flur  des  alten  Dmtm  gebildet  und  die  Lage  dei  Dorfes  dflrfte  viel* 
mehr  am  wesUidieo  Abhänge  des  sogenannten  KieiitsbeigeBp  auf  der 
Westseite  dee  Weges  Ton  Flecbtingen  nach  Altenbausen»  an  suoben  sein. 
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wo  die  Wfittoogtkarte  1068  rOalvdrde)  die  Wflstung  U.  Temibliiiefc.  Wir 
bemerken  noeli,  das»  die  südlich  daran  stiieeende,  zum  grösBeren  Teile  sa 
Hasselburg  gehörende  Flur  die  Uhlenburg  f^ermnnt  wird.  Die  Wiistuniz?- 
karte  zu  Hertels  Wüstungen  im  Nordthüriugmi  verzeichnet  hier  eine 
WüaiUDg  Stakelitz,  aher  diese  lag  im  BOgeuauntcu  Slcckeriiug  fiiidlich 
voB  Hsmelburg  und  Lenuell. 


118.  Kutze. 

Kr.  Oardelegen  a.  L.  Tangermünde. 

N.  Kritxe  al.  Kutze  1S75,  KutM  1485,  KyMOW  1525.    Der  Name  lat  wendiscJi. 

Urk.   1495.  16.  cic^  Hcr.  Jan  von  Gohre  verkauft  wiederk&ufUch  venchiedene 
Wieeen  an  da»  Kloster  NeuendorÜ.    R.  S.-B.,  S.  375. 

(?)  15^5.  T.Juni.   Das  Kloster  Neuendorf  belehnt  den  Hattbias  Schr5der  au 
Btoinfeld.    Cu<l  1  ij  l.  Alvenal.  lY,  8U  (nach  dem  Original  im  Königl.  Odi. 

Staatsarchiv  in  Berlin). 

Lit.    A.G.  V.  XIII,  8.84.  —  Fidiciu,  Lamlbuch,  8.251.  -  v.  Klöden,  Geacb. 
einer  altm.  Familie,  8.90.  —  Bau-  und  Kunsidenkm.  Kr.  Gardel.,  8.  11.  — 

Z.  Heimatk..  S.  175. 

K.   W.K.I82ß  (Klinke)  M. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  1375  im  Landbuche  Kaiser  Karls  IV. 
erwähnt.  Der  Name  lautet  Kritxr ,  in  der  Handschrift  III  jedoch  Kntx€ 
und  bezieht  eich  unzweifelhaft  auf  diesen  Ort,  der  als  markgrafliches  Lehn 
dem  Bmao  d$  Oor  (von  Gohre)  gehörte,  aber  bereite  wüst  war.  Am 
16.  Oktober  1495  verkaufte  Jan  von  Qobre  wiederkäuflich  verschiedene 
Wiesen  an  das  Kloster  Neuendorf,  darunter  tfir  haJue  vL^rh,  genant 
Krof/rrs  hrcidr ,  grk'f^>}  fu.^'h,}/  Kut.r  rnd  rirr  irardr  fn  7)rri\e  (Deetzer 
Warte).  Am  7.  Jum  1525  belebtieu  die  Ablistiin  Gertrud  von  Lüderitit, 
die  Priorin  Ipolita  von  Alvenileben  und  der  ganse  Konvent  dee  Klosters 
Neuendorf  den  Matthias  Schröder  zu  Stenfelde  (Steinfeld)  mit  einer  halben 
Hufe  Landes  auf  der  wüßten  Dorfstätte /Ti/.s.vo?/'.  Wenn  nicht  ein  Schreib- 
fehler für  Jiijssow  (Wüstung  Kissow)  vorliegt,  was  ich  für  wahrscheinlich 
halte,  könnte  Kutze  gemeint  sein.  1,5  km  nMliob  von  Voigfelde,  auf 
der  Flur  dieses  Dorfes,  liegen  die  Kietxworte.  Wahrscheinlich  war  die 
Uchte  hier  früher  Fceartig  erweitert.  Das  angrenzende  niedrige  "WieFcn- 
land  führt  noch  beute  den  Namen  Fischteich.  Kutze  war  jeilenfalls  ein 
altes  wendisches  Fischerdorf  und  der  Name  bedeutet  vielleicht  auch 
nichts  anderes  als  Kiets,  die  allgemeine  Bezeichnung  wendischer  Fischer- 
dörfer. Auf  der  Wflstungskarte  1626  (Klinke)  ist  die  WOstung  mit  K. 
beseichnet 


11t).  Lameii. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

N.    Lamen  1160,  123«.    Die  Herkunft  de«  Namens  ist  ungowias. 

Urk.   iir.o.   VerzeichniB  der  Betitcongen  ded  SU  Ludgerikloetera  sn  Hdmsledi 

R.  Ä.  i7,  6.  -iU, 
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128S.   Graf  Si^fried  von  Osterburg  reüixpiert  viele  BesilzuDgen  in  der  Ait- 
mmrk  dem  Abt  Gerbwd  ▼oo  Weideo  und  Helmstedt  B.A.6,  B.4&1. 
lAt,   Fdratonaiiiw  Nene  IfitteUoBgen.  Heft  4»  8.21.  ^  Wohlbrack,  &81. 
K.  fehlen. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt  in  dem  Xtfter  bonümm 
f/ionasterii  Sf.  Liwhjeri  Uelmenstadieiisis  von  11 00.  Es  werden  unter  den 
Ciütern  in  Hnh'intiii  (im  Balsamgau  oder  Gau  Belgs^heim)  in  lamen  VIIJ 
niaiisi  aulgeiuhrt.  Als  du*  Gral'  Siegfried  von  Oster  bürg  1238  viele  alt- 
markitdielBetUsiingen,  die  er  vom  6t  Ludgerikloeter  iii  Helmstedt  lu 
Liebn  trug,  dem  Äbt  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt  resigni^le^ 
werden  darunter  auch  in  J^nmi  VI  innnffi  genannt.  Nach  der  erfteren 
Urkunde  lap;  Lamen  nlso  im  Balsamgau,  und  in  beiden  Urkunden  wird 
es  neben  Windberge  genannt,  es  wira  demnaeh  wohl  im  Kreise  Stendal, 
in  der  alten  Landreiterei  Tangermünde  sele&en  haben»  mnss  aber  früh- 
zeitig, wahrHclieinlich  schon  im  13.  Jahrhundert,  eingegangen  Bein.  Die 
genauere  Lage  ist  unbekannt.  Die  Wüstung  wird  auf  keiner  Karte  ver- 
zeichnet. 


180.  Lanka 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 

IT.  die  lenke  H77,  1516,  I>ake  1514,  de  Louecke  15J8,  die  Lauke  1522, 
Lawke  hto^i,  laiicke  1537.    Der  Namo  ist  wcudiHch. 

Urk.  1477.  3.  Oktober.  Ersbischof  Bmst  von  Magdeburg  belehnt  die  von  Alveos- 

leben.    Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  495. 

1614.  Juli.  Bosso  von  ^Ivenäleben  verkauft  an  den  KurfiirBten  Joachim  I. 
die  Wildbabn  und  Jagdgerecht igkdt  von  mehreren  Heidedörfern.  Cod.  Dipl. 
Alvensl  III,  r,l 

1516.  30.  Juui.  Kardinal  Albrecht  belehnt  die  von  Alvensleben.  Üod.  IMpL 
Alvensl.  III,  76. 

(1518.)   Registratur  über  Belehnungen  des  Ludolf  und  Matthtas  von  Alvens- 

leben.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  90. 

1522.  Kardinal  Albrecht  belehnt  die  von  Alvensleben.  Cod.  Dipl. 
Alvensl  III.  115. 

iri.'^O.  4.  November.  Kurfürst  Joachim  II.  und  Kardinal  Albrecht  Ver- 
gleichen sich  über  die  Jaad  in  der  grosseu  Heide.   K.  Ii.  6,  H.42Ö. 

1537.  5.  November.  Kurfürst  Joaehim  II.  und  Kardinal  Albreeht  ver- 
gleichen Hieb  über  die  Jagd  in  der  grossen  Heide.    R.  B.  6,  S.  442. 

Lit.  A.  G.  V.  XIII,  S.86.  —  CoH,  Dipl.  Alvensl.  II  Nachtrag,  Nr.4l'  —  Wohl- 
brück,  Gesch. d.  V.  Alvensl.  11,  257.  —  Walther,  Sing.  Magdeb.  Vlll.  Karto.  — 
Bau-  und  Knnstdenksi.  Kr.  Oarddegen,  8. 12.  —  Z.  Heimatk.,  S.  175. 

K.   W.  K.  1806  (Letstingen)  H. 

Der  Ort  ist  bei  seiner  ersten  urkundlicbeB  Erwähnang  bereits  wüst, 

denn  als  am  3.  Oktober  1477  in  Magdeburg  der  postulierte  Erzbisohof 
Ernst  von  Magdeburg  die  Vettern  Friedrich  utn!  Friedrich  von  Alvena- 
lebeu  mit  Rogätz  und  Kandau  nebbt  Zubehör  btiehut,  werden  mehrere 
wüste  dörfjer  vf}  der  IJeyde  genannt,  darunter  auch  die  lewke.  Am  8.  Juli 
1514  verkauft  ßusso  von  Alvensleben  auf  Erxleben  an  den  Kurfürsten 
Joachiiu  I.  erblich  für  200  Gulden  die  Wildbahn  und  Jagdgerechtigkeit 
auf  den  Dorfstätten  Mntx  und  6ibau,  auf  der  Hofstatte  Muserd«  und  in 
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DI«  Wttitnngeii  d«r  Altauurk. 


dem  Holse  su  Lake.  Ah  am  30.  Juni  I&IB  der  Kardinal  Albrechf^  JS«n- 

bisehof  von  Magdeburg,  io  Wolrairstedt  die  von  Alvenaleben  belelm^ 
wird  unter  mehreren  wüsten  Dörfern  auch  die  Lewke  genannt.  In  einer 
wahrscheinlich  aus  dem  Jabrc  1518  stammenden  Registratur  über  die 
Belohnung  von  Ludolf  und  Matthias  von  AWentleben  mit  mehreren  xu 
Rogätr.  gehörenden  Qütem,  wird  unter  den  wüsten  Dörfern  auf  der 
Heide  auch  de  Louecke  genannt,  und  als  1522  der  Kardinal  Albrecht  auf 
der  St.  Nff»ritzburg  zu  Ilalie  die  von  Alvensleben  mit  den  f>eh]össern 
Hundisburg  und  Rogätz  belehnt,  wird  unter  dem  Zubehör  auch  die.  Lctuk^^ 
genannt  Am  4.  November  1586  vergleichen  eich  auf  der  8t;.  Moritsbur^ 
zu  Halle  der  Kurfürst  Joachim  II.  und  der  Kardinal  Albrecht  über  die 
Jagd  und  Wildbahn  in  der  Gardelegcr  und  Wolmirstedter  Heide.   H  ihei 


und  Bestätigung  dieses  Vergleiches  am  6.  November  1537  wird  wieder 

das  geJioHxr  die  lippe  vnnd  foi^tü^«  genannt,  wobei  das  letztere  wohl  Schreib* 
fehler  für  hiw:ke  ist.  Der  Ort  ist  also  frühzeitig,  vielleicht  schon  im 
14.  Jahrhundert  verödet,  und  die  Flur  ist  vom  Wald  überwachsen.  Die 
alte  wendische  Siedlung  lag  1  km  südöstlich  von  Clüdeu,  wo  noch  die 
Florbes^ehnaogen  Vor>Laiike  und  Hinter-Lauke  an  den  Ort  erinoern. 
Zwischen  beiden  Stücken  liegen  „die  Koreitzschen'S  Unter  diesen  Namen 
bttniehnet  die  Wüstungskarte  lbd6  (LetsUogen)  die  Wüstung  mit  M. 


N.    lelchow  1420,  149*2,  Iclchoii  1435,  lellichow  1473.    Der  Name  ist  wendisrh. 
Urk.    1420.    13.  Juni,   Kurfürst  Friedrich  I.  belehnt  Qüozei  von  Bartensieben 
RA.  17,  8.274. 

1435.   26.  Januar.   Markgraf  Johann  belehnt  Oflotber  Ton  Bartansleben. 

R.A.  17,  S.280. 

1473.  *^3.  Februar.  KnrfQrst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Bartensieben. 

R.  A.  17,  S.  291. 

1492.   4.  April.     Kurfürst  Johann  Cicero   belehnt  die  von  Barbeuslebeu. 
B.A.17,  8.m*) 

Iiit.   A.  G.  V.  XII,  S.  53.  —  Danneil,  Geachl.  derer  von  der  Schnlenburg.  I,  400.  — 
Bratring.  I,  3H0       Z.  Heimatk.,  8.170.  -  Vi8.-Ab8ch.  H,  Heftl,  S.51, 

K.   W.K.  1751  (Clötze)  J. 

Der  Ort  wird  urk|indlich  nur  in  den  Liduihri*  Ten  der  Familie  von 
Barlensleben  genannt.  Am  13.  Juni  1420  belehnt  der  Kurfürst 
Friedrich  I.  in  Salzwedel  den  Günzel  von  Bartensieben  mit  dem  Dorfe 
lelehow  mit  allem  Zubehör,  dem  höchsten  und  niedersten  Gericht  In 
gleicher  Weise  belehnt  am  26.  Januar  11:^5  in  Tangermünde  Markgraf 
Johann,  der  älteste  Sohn  und  Btatthalkr  des  Kurfürsten  Friedrich  I., 
den  Günther  von  Bartensleben  mit  dem  Dorfe  ieichou.  Am  23.  Februar 
1478  belehnt  in  Cölln*  an  der  Spree  der  KurfOrat  Albreoht  Achilles  die 
von  Bartenileben  mit  dem  Dorfe  U>  hUkkow,  worunter  ebne  Zweifel 


')  Im  ßedster  zu  Biedel,  Cod.  Dipl.  Brand  .  heri^cbt  Unkhirheit  inbetttg 
auf  das  wüste  utm&rkische  Dorf  und  ein  gleichnatuigcä  in  der  rriguiu. 


181.  Lelchow. 

Kr.  u.  a.  L.  flaltwedel. 
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Lelchow  zu  verstehen  ist,  und  Bchlief*«lic1i  belehnt  am  1  April  1492  in 
Cölln  an  der  Bpree  der  Kurfürst  Jobauu  C  icero  die  vuu  Barteasieben  mit 
dem  Dorfe  to  lAhßmD,  Das  Dorf  bat  also  1493  oodi  bestanden ,  muss 
aber  bald  darauf  wüst  geworden  sein.  Im  Visitationt-Abschiede  von  IGOO 
wird  eine  j,Vfarrhuß  auf  detn  Felde  Lelchow''  genannt,  welche  der  I'farr»  r 
von  Bandau  hat.  Aus  der  wüsten  Mark  Lelchow  und  einigen  wüRteu 
Höfen  des  Dorfes  Baudau  eutätand  in  der  sweiteu  iiülfte  des  17.  Jahr- 
httDderU  ein  betoadent  Qnt,  daa  naob  einer  im  |präfla<^  ▼onderScboIea' 
burgischen  Archiv  auf  der  Wolfsburg  vorhandenen  Vereinbarung  vom 
23.  Mai  1<>S1  als  ein  Afterlehn  dem  Aratmann  Koven  überlassen  wurde. 
Das  Gut,  welche«  den  Namen  Lekitau  oder  I^c/iau  trug  und  1804  zwei 
Feuerstellen  mit  14  Einwohnern  hatte,  kam  durah  ßbaobaft  an  die 
von  der  Schulenburg,  wurde  aber  ohne  die  Lclchuwer  Feldmark  an  die 
Bauern  in  Bandau  verkauft,  während  die  Dorfschafton  Hohenhenningen 
und  Feertz  die  Lelchower  Feldmark  knuftrn.  1,8  kai  süilöstlich  von 
Peertx,  1,5  km  uürdiicli  von  Neseuitz  liegt  die  Ruine  der  alten  Kirche^ 
weiche  die  Lage  dee  ehemaligen  Dorfes  l^ennieiohnet.  Es  lag  anweit  des 
•ftdlidien  Randes  der  alten  Feldmark,  welche  durch  die  „tiefen  Wiesen'' 
von  fler  Nesenltzcr  FeMniark  getrennt  ist  Der  zu  Peertz  gehörende 
Teil  der  ziemlich  umfangreichen  alten  Flur  heisst  Feertser  Lelchuw,  die 
SU  Hohenhenningen  gehörenden  Teile  hetseen  dtf  Lelchow,  der  Lelchower 
Anger  und  die  Lelchowetlkeke.  Auf  der  WOatungilurte  1751  (Glötie)  iat 
die  Witotnng  mil  J.  beaeichnet. 


188.  LemselL 

Kr.  Gardelegen,  Burgbez.  Flechtingen. 

Jetzt  liittergat  Lemeell. 

K.  Lamseli  10i>6,  l^nmele  1212,  1802,  lemesole  ca.  1250,  Lemesel  1264,  lemsell 
1498.  Der  Name  ist  wendiseh. 

tTrk.  1068.  5.  August.  König  Heinrich  IV.  belehnt  Landfried,  den  Bruder  d« 
Bischofs  Burchard  von  Halberstadt.  E.  Jacob«,  Urkundf  ubuch  des  Klöstern 
Ulenburg.  I,  5.  —  Cod.  Dipl.  Alvensl.  I,  3.  von  MüIvtiBiedt ,  Reg.  Arch. 
Magd.  I,  297.  —  Schmidt,  Urkundenb.  d.  Hochstift»  HnlberetÄdt.  I,  Nr.  92. 

1212.  Bischof  Friodridi  II.  von  ITalkr.-tadt  übertragt  dem  Kloster  IbcnbiirK 
die  Vogtei  Ober  mehrere  Klo.sterdürfer.  von  Heincntanu,  Cod.  Dipl. 
Anbaltinus.  I,  586:  Jacobs,  Urkanden  des  Klosters  llsenburg.  I.  —  Cod.  Dipl. 
Alvensl.  I,  29.  —  von  Miilvrrf^trdt,  Kcg.  Arch.  Magdeb.  II,  189. 

12t>4.  9.  Deseniber.  Erzbischof  Jvuprecht  von  Magdeburg  bekundet,  dass 
Lemsell  dem  Erabistam  Magdeburg  uehört.  Ton  MOlverstedt,  Ree.  Arch. 
Magdeb.  II.  707. 

|B02.  Die  von  Berwinkel  werden  von  dem  Bischof  Hermann  von  Halberstadt 
belehnt  Jacobs,  Urk.  d.  Kl.  Ilsenburg.  I,  151.-^  von  Mülverstedt,  Beg.  Arch. 
Mag.bb  HI,  440. 

ca.  1302.  Der  Konvent  des  Klosters  Ilsenburg  bckufiflet  Schenkungen  an  das 
Hocbettfl  Halberstadt.  Jacobs,  Urk.  d.  Kl.  Ilsenburg.  1,  113.  vonMillverst^t, 
Eeg.  Ardi  ilagdeb.  III,  440. 

1498.  22.  Mai.  Kurfilrst  Joachim  I.  belehnt  die  Soheukeo  von  Flechtingeo. 
RA.25,  i5.464. 

Lit,  A.  a  V.  VI,  8. 51.  -  Walther,  Hing.  Magdeb  VII,  119.  —  Bau-  and  Kmirt- 
denkmäler  Kr.  Gardelegen,  8. 16.   —  Z.  Hainatlr.,  S.  162. 

K.  W.K.  1963  (Calvöide)  ohne  fieMicbnung. 
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Der  Ort  wird  urkuodlicb  zum  erstenmal  genannt,  als  der  König 
Heinrich  IV.  in  Godar  am  5.  Au^et  1068  auf  Bitten  dos  BisoboA 

Bnrchard  von  Halberstadt,  dessen  Bruder  Landfried  47  Hufen,  welche 
vorher  der  Graf  Lotbar  von  Walbeck,  dann  der  Bischof  Burchard  als 
Lehn  besessen  haben,  gelegen  in  der  Grafschaft  des  Grafen  Siegfried  im 
Nordthüringau  und  zwar  in  HUis  Bredanstidi  ei  in  aHo  Bredanstidi 
(Breegenst^t),  Lomseli,  Stimpeli  (Stempel,  wüfltX  Nagorit  (wüst)  und  ein 
wcndisclies  Dorf  jenseit  der  Ohre  (et  iil^ra  Jrv  shranira  riUa)  in  der 
Grafschaft  des  Markgrafen  Udo  als  Eigentum  übergibt.  Im  Jabro  1212 
übergibt  der  Bischof  Friedrich  II.  von  Halberstadt  die  Vogtei  über  die 
KloeterdOrfsr  HHUmkuäm  f  (Hilgerdorf),  Stempel,  Lemaeh,  NMeetdorf, 
die  beiden  Bramstedt  und  Rolnierslebcn,  welche  der  Edle  Herr  Hermann 
von  Harbke  ihm  aufgelassen  hat,  gegen  ZuMnng  von  '20  Mnrk  Silber  dem 
Kloster  Ilsenburg.  Auch  das  Stift  VValbeck  hatte  in  Lemsell  Besitz, 
denn  nach  einem  Güterverzeichnis  um  1250  hatte  es  in  Imiesolc  6  Hufen 
mit  einer  jährlichen  Rente  von  1  Talent.  Auf  den  Besitz  von  Lemsell 
erhob  auch  das  Erzbistum  ^^a^rdeburg  Ansprüchp  bezüglich  der  Lehns- 
hoheit, denn  am  9.  Dezember  12<i4  bekundete  in  Halberstadt  der  En- 
biscbof  Kupreciit  von  Magdeburg,  dass  Lemesei  nach  einem  in  Altbaldens- 
leben  angettelUen  Yerbdr  der  m  der  Gegend  asi&ssigea  Bitler,  Knappen 
und  Bauern  nicht  dem  Grafen  von  Regenstein,  sondern  dam  Erzsttft 
Magdeburg  gehört.  Im  Jahre  1302  bekundet  der  Konvent  des  Klosters 
Ilsenburg,  dasö  er  5  Hufen  zvi  Lermcle^  welche  20Hchilling  zinsen,  neben 
anderen  Gütern,  die  dem  Kloster  eigentümlich  gehörten,  nebst  den  dazu 
gehörigen  Leuten,  Rechten  und  Zubehör  dem  Hoobstift  Halberstadt  frei 
geschenkt  hat.  Infolgedessen  trugen  in  demselben  Jahre  die  von  Berwinkel 
dem  Bischof  Hermann  von  Halberstadt  und  dem  dnrtizen  Domkapitel 
verschiedene  Güter,  deren  Eigentum  das  Hochstift  iialberstadt  vom 
Klosterltseoburgerworbai  hatte,  auf  nnd  empfingen  sie  als  Leben  surQck, 
darunter  sind  2  Talente  7  Bchilliog  Zinsen  in  Jjemsele  und  Wustermark. 
An\  '2-2.  Mai  I  IHS  l>plehnte  <ler  Kurfürst  Joachim  I.  in  Salzwedel  die 
Schenken  von  Flecbtiugeii.  Unter  den  Lehngfitern  wird  d/if  dorjt 
lemsell  genannt.  Wahrscheinlich  war  aber  das  Dorf  damals  schon 
seit  längerer  Zeit  wüst  Ende  des  IB.  oder  Anfang  des  17.  Jahr^ 
hunderts  wurde  auf  der  wüsten  Feldmark  von  den  Schenken  von 
Flechtingen  wieder  ein  Gut  angelegt.  Dieses  geriet  mit  der  Stadt  Neu- 
haldeoslebea  über  das  Hoizrevier  Ztruuz  iu  Streit  Dieses  war  ein 
wüstes  Wendendorf,  dessen  vom  Wald  überwaefasene  Feldmark  die 
Brüder  Günzel  und  Heinrich  von  Berwinkel  an  die  Stadt  Neuhaldens- 
leben  verknnft  h;Uten.  Der  Streit  wurde  1812  dnreh  einen  Vertrag  be- 
endigt, in  welchem  100  Morgen  zu  je  120  Quadratruten  an  T>em?ell  ab- 
getreten wurden.  Am  22.  September  1757  verkaufte  der  Stallmeister 
Werner  Matthias  Achatz  Schenk  von  Flecbtingen  das  Gut,  wora  aneh 
'  5  Patronat  der  Kirche  in  Flechtingen  gehörte,  an  den  llalberstadter 
Domherrn  Werner  Ludwig  von  Spiegel  auf  Segerde.  Das  (lut  hatte 
1804  15  Feuereteileu  mit  13u  Einwohnern,  der  Umfang  der  Feidmark 
betrug  20  Hufen.  Auf  der  WOstungskarto  1968  (GalvOide)  ist  Lemsell 
nicht  als  Wüstung  bezeichnet  Das  alte  Dorf  lag  unmittelbar  »üdöstliob 
von  dem  jetzigen  Orte  auf  der  noch  heute  so  genannten  Dorfstelle. 
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Letzliugen. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermündp. 

Jetzt  Dorf  und  Jagdsohlosg  LetzlingeD.  « 

N.  Letzliügl87l,  LesnliDgo  1477  T  e^-linge  1516.  Letelinge  1518,  Letzlin.-  n  1518, 
16£6,  1555.  1556,  1562,  1504.  1565,  1567,  1568,  1572,  1578»  1590,  Leasliogeii 
1582,  Neblig  1554,  Netdingfo  1654,  1569.  Der  Name  kt  deataoh. 

XJrk.   1477.  3.  OktolH  r.  Er7A)iscbof  Emst  Ton  MagdelnirgMehiit  die  iroDAlveos- 

lebcD.   Cod.  Dipl.  Aivenel.  11,  495. 

1516.  30.  Juni.  Erzbiscbof  Albrec-hi  vuit  Magdeburg  bolehnt  die  vott  Alveus- 
leben.   Cod.  Dipl.  Alveusl.  Iii,  7G. 

(1518.)  Kegi^tratui  ilbci  Belohnungen  des  Ludolf  und  MatÜiiae  ?on  Alvene* 
leben.    Cod.  Dipl.  AIvcdbI.  III,  90. 

1518.  21  Dezember.  Ludolf  von  Alveneleben  belehnt  HansYene.  Cod.  Dipl. 
Alven«!.  IV.  308. 

152:ii.  29.  März.  Kardinal  Albiecht  belehnt  die  von  Alveodleben.  Voii.  Dipl. 
AlvenBl.111.  115. 

1586.  1.  November.  Vertrag  2wis<  lion  dem  Kurfürsten  Joachim  II.  und  deoi 
Kardinal  Albrecbt  w^eu  der  Ja^d  und  Wildbalm  in  der  groeaen  Heide. 
R.  B.  6,  8. 426. 

1537.  5.  November.  Vertrat  derselben  Forsten  Ober  den  gleichen  GcoensUnd. 

B.  B.  6,  S.  443. 

1554.  2.  Jnnf.  Erbtelloiig  der  echwansen  nnd  vrelmen  L!nte  der  Familie  yon 

Alvenaleben.   Cod.  Dipl.  Alvonsl  111,  230. 

1554.  20.  Juli.  Teilungsreceaae  der  Familie  von  Alveoalebeu.  Cod.  Dif»!. 
Alvenal.  III,  234,  237. 

1555.  5.  Mai.    Markgraf  Johann  Geoig  kauft  Letslingen.    Cod.  DipL 

Alvensl.  III,  24ß. 

1555.  l.Juui.  ErzbitochoC  iSigi^uiuud  von  Magdeburg  genehmigt  den  Verkauf 
von  Letalingen  nnd  swei  anderen  wflaten  FeUmarken.  Ood.J>ipl.  Atvenal 

IV,  330. 

1556.  9.  April.  Ad  in  migtrator  Sigismund  gibt  sei  neu  Konsens  zu  dem  Verkauf. 
Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  331. 

1562.  17.  Oktober.  Günt^el  von  Bartenaleben  atellt  in  Letslingen  eine 
Urkunde  au».   II.  A,  17,  S.  25. 

1564.  27.  Oktober.  Erabfachof  Sigismund  bewilligt  nU  Lehnsherr  die  Ab- 
tretung von  Letslingen  nnd  zwei  anderen  wQaten  Feldmarken.  Cod.  Dipl. 
Alveod.  IV,  338. 

1565.  1.  Mai.  Markgraf  Jobann  Georg  stellt  in  Letilingen  eine  Urkunde 
ana.  R.  A.  11,  8.404 

1667.  15.  Deaember.  Kurfürst  Joachim  II  stellt  in  Letslingen  eine  Urkunde 
ana.   R.  A.  9,  a  322. 

I5(vs.  11).  Juli.  Aduiiiii  ti.\tor  Joiuliim  Frio(]rl<^  Ton Magdeburg  beldint  den 
Daniel  Bchilling.   Cod.  Dipl.  Alveosl.  IV,  339. 

1569.  September.  Knrrflret  Joachim  II.  atellt  in  Letslingen  eine  Ürkunde 
aus.    R  A.  6.  S.  2S0. 

1572.  25.  November.  Kurfürst  Johann  Georg  stellt  in  Letziingen  eine  Urkunde 
um.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  348. 

1576.  24.  Februiu-.  Kurfürst  Johann  Georg  befiehlt  die  Einrichtung  von 
Lehnregistern.    R.  S.-H  ,  ö.  r,)0 

1577.  7.  Oktober.  Kurlürst  .Jubauii  Georg  verschreibt  öeiiicr  (icinatiliu  die 
Morgongabe.    R  S.-B  ,  0.195. 

1577.  10.  Oktober.  Kurfürst  Johann  Georg  versührcibt  seiner  Gemahlin  Leib- 
gedinge und  Wittum.   B.  S.-B.,  S5. 196. 

1578  und  1590.  M.  Petrus  Hafftito :  Microcronicon  Mardiicam.  R.  D.. 
8.184 
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Iilt.  Hertel,  IMe  ältesten  Ldrobficher  der  Ifagdeb.  EnUieböfe,   8  74.  — 

Bekmann  V,  I.  4,  Sp.  72,  —  C.  v.  la  Virrc,  Schloss  I>etzlingeti  uiul  die  Heide.  — 
A.  G.  V.  X.  8. 27.  -  Bau-  u.  Kunstdenkm.  Kr.  Gardel.,  S.  95.  —  Bratring  1, 279.  — 
Z.  Heimatk.,  S.  154. 
K«  W.  K.  1896  (LeldiogeD)  ohne  BeBeichniing. 

Der  Ort  wild  Komentoninal  genannt  in  den  Lehnbttdiern  derErsbiediöfe 

AlllK0htIIL(1368— 71)  und  Peter  (1371—81)  von  Magdeburg,  wo'.es  heiest: 

„Fritcxomde  Grrhnrtvon  Wederifen  hahhi  von  di m  gofishuse  cxn  Meidrh^r'!  '  t« 
hhen . . .  Uem  das  dar  ff  cxu  Lelümg  mit  allim  rechte."  Die  von  Wederde  waren 
damals  in  Calvörde  ansässig.  Bald  darauf  muss  das  Dorf  wfist  geworden  sein. 
Erst  1477  wird  es  wieder  genannt  als  am  3.  Oktober  in  Magdeburg  der 
postulierte  Erzbischof  Ernst  von  Magdeburg  die  Vettern  Friedrich 
und  Friedrich  von  Alvensleben  mitRogätz,  Randau  und  Zubehör  belehnt. 
Unter  den  wüsten  Dörfern  auf  der  Heide  wird  auch  Lesalingc  genannt 
Ebenso  wild,  als  der  Kardinal  Albrecht,  Ercbiiohof  Toa  Mi^eburg,  am 
.'{0.  Juni  1516  in  WolmirBtedt  die  Bruder  Ludolf  undHatkhiai  von  AIven»> 
leben  mit  dem  Schlosse  Rogätz  und  anderen  OiU'^rn  l>p1ehnt,  unter  den 
wÜBtea  Heidodörfern  auch  Leslinge  genannt.  Diese  ßelehnuug  mit  Letxlinge 
wird  auch  in  einer  wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  1518  stammenden 
Registratur  über  Belehnungen  der  obengenannten  Bruder  von  Alvensleben 
aufgeführt.  Am  21,  Dezember  1518  belehnte  Ludolf  von  Alvensleben, 
Friedrichs  sei.  Sohn,  den  llauij  VesBe  zu  Wenwede  mit  dem  Schulzen- 
hofe zu  Lüümgeii,  Als  am  29.  März  1522  auf  der  Moritzburg  zu  Halle 
der  Kardinal  Albreeh^  Ersbiicbof  von  Magdeburg,  die  von  AiTentldieii 
an  gesamter  Hand  mit  den  Schlössern  Hundiebnrg  und  Bogftts  belehnte^ 
wird  unter  den  wüsten  Heidedorfem,  welche  zu  dem  letztgenannten 
■-(Idogse  gehören,  auch  Lesslnujen  genannt.  Als  am  4.  November  1Ö36 
aui  der  St.  Moritzburg  in  Halle  der  Kurfürst  Joachim  II.  und  der 
Kardinal  Albrecht  sich  über  die  Jagd  und  Wildbahn  in  der  Wolmir* 
stedter  und  Gardeleger  Heide  vergleichen,  wird  auch  Leidingen  dabei  als 
Waldrevier  genannt,  ebenso  wird,  als  dieselben  Fürsten  den  Vertrag  am 
7.  November  1537  wiederholen,  dabei  LejfsUngen  genannt  Der  letzte 
SproM  der  roten  Linie  der  Familie  von  Alvensleben  war  am  28.  Juni 
1653  gestorben.  Daa  von  ihm  hinterlaaaene  Haus  Erxleben  wurde  nun 
am  Juni  1554  zwischen  der  pcliwnrzen  Linie  nn  l  Valentin  von  Alvens- 
leben, als  einzigen  K«'i)räsentanten  (kr  welgHfn  i.iiue,  geteilt  In  dem 
Rezess  wird  auch  AelxUng  genannt.  Am  20,  Juli  desselben  Jahres  er- 
folgten noch  mehrere  TeilungsrezcMe  der  Familie  von  Alvensleben,  dabei 
erh&lt  Ludeloff  (Ludolf),  Hauptmann  in  Balzwedel,  den  ,,hoff  zu  Xet^- 
fififfrnn  samjpf  den  Mrrckisclint  Dorffrrn  r»nd  ihrnii  Ztd>fhoniu'/k.'-  Der 
Hof  zuLetzIiugea  ist  jedenfalls  das  Haue,  welches  nach  la  Vieres  Angabe 
Matthias  von  Alvensleben  1&S8  erbaut  und  bis  zu  seinem  Weg/. ugc  nach 
Erxleben  1534  auch  bewohnt  hat.  Am  ■'>.  Mai  ]hhö  kaufte  nun  der 
Kurprinz  Joliann  Georg  vnn  Ludolf  von  Alvensleben  den  Hof  und  die 
Feldmark  Lct\lin<jru  nebst  den  wüsten  Feldmarken  W'iltcprnning  und 
ScJtOnjeld  für  3000  Taler.  Die  Genehmigung  des  Verkaufes  ist  in  drei 
verschiedenen  Urkunden  des  Kdnigl.  Greheimen  Staatearcfaives  in  Berlin 
ausgesprochen.  Am  1.  Juni  1555  genehmigt  auf  der  St.  Moritzburg  in 
Halle  der  J]rzbi?chnf  Sigmund  von  Magdeburg  als  Lehn -In  rr.  dass  Ludolf 
von  Alvensleben  auf  Ualbe  die  drei  wüsten  Feldmarken  Lcixlingen. 
WUtewendc  uud  Schone felde  an  den  Markgrafen  Johann  Georg  verkaufte.  Am 
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9.  April  löäti  gibt  in  Cölln  an  der  Spree  der  postuliert r-  Administrator  Sigmund 
de«  £rzbiBtumB  Magdeburg  seinen  Jehnsherrlicheu  Konsens  zum  Verkauf 
der  drei  wflsten  Feldmarken  LetUingen  .  S^änfdd  und  WüUwmds  auf 
der  Gardeleger  Heide  an  den  Markgrafen  Jobann  Georg  durch  Ludolf 
und  Valentin  von  Alvensleben.  Schlieaslich  willigt  am  27.  Oktober  1 504 
in  Halle  der  ErzbiBchof  Sigmund  von  Magdeburg  als  Lehnsherr  in  die 
Abtretung  der  Feldmarken  Letxlingm,  Wütenwende  und  <Si;^ne/e/(/ seitens 
des  Lttd<Mf  von  Alvensleben.  Johann  Oeorg  erbaute  non  in  den  Jahren 
1659  un  <]  1560  ein  Jagdscbloss,  die  Hirschburg  genannt.  Im  Jahre  1562 
wurde  n  n  b  BiirtTi=<all  durch  die  sogenannte  Perrautation  von  der  Familie 
Yon  Bismarck  erworben  und  1579  nach  der  Säkularisation  des  kl<  'ters 
Kenendoif  die  sogenannte  Klottorbwde  dem  Fontrevier  hinzug<.;iugt. 
Johann  Georg  hielt  sich  oft  in  LeizHngm  auf.  Am  17.  Oktober  1568 
liess  er  sich  hier  von  Güntzel  von  Bartenslehen  da«  Kloster  Arendsee 
und  das  H.  Geistklr)ster  in  SahwoHel  auf  30  Jahre  abtreten,  was  von 
dem  Kurlüräten  Juachim  IL  am  2c».  Juli  1564  in  (Jölin  an  der  Spree 
genehmigt  worde.  Ferner  venehrieb  Johann  Geoiv  in  Lsheiaigm  am 
1.  Mai  1565  seinem  Sekretarius  Caspar  Mernow  das  Lehn  8t  Jacobi  za 
Burg.  Aufh  drx  Kurfürst  Joachim  II.  wird  wiedf-rhnlt  liipr  angetroffen; 
am  15.  Dezember  1567  erteilt  er  in  Letxlinyen  die  Genehmigung  £um 
Verkauf  des  Bischofhofes  in  Brandenburg  seitens  des  Wichard  von 
Bredow  an  den  Obentk&mmerer  Matthias  von  Saldern,  und  am  8.  Sep- 
tember 1569  stellt  er  in  Xetilvigen  eine  Urkunde  über  Belehnung  des 
Levin  von  der  Schulenburg  aus.  Die  wüsten  Feldmarken  müssen  damals 
noch  nicht  ganz  vom  Wald  überwachsen  gewesen  sein,  denn  am  19.  Juli 
1668  belehnte  in  Zeehlin  der  Markgraf  Joachim  Friedrich,  postulierter 
Administrator  des  SrabiBtoms  Magdeburg,  als  Lehnsherr  den  Daniel 
Schilling  als  Lehnsträger  immf-n?  fle?  Markgrafen  Johann  Georg  mit  den 
durch  diesen  von  Ludolf  und  Vallin  von  Alvensleben  abgekauheu 
wüsten  Feldmarken  iMzUngen,  Bchoneufeld  und  Witteuwende  auf  der 
Gardel^aehen  Heide.  Am  35.  November  1679  erlaubte  in  Letximgen 
der  Kurfürst  Johann  Geurg  den  altmärkiscben  Städten  1>ei  Ludolf  von 
Alvensleben,  Gebhards  sei.  Sohn  auf  Hundisburg,  eirx«  Anleihe  von 
12000  Talern  zu  machen.  Am  24.  Februar  IfiTti  befahl  er  m  Lei-Clingen 
der  Lehnkanzlei,  genaue  Register  von  Bürger-  und  Schulzenlehen  auf* 
snstellmi.  Bekanntlich  feierte  der  Kurfürst  auch  hier  auf  seinem  Hause 
lAtxlingen  die  Vermählung  mit  seiner  dritten  Gemahlin  Elisabeth, 
Fürstin  von  Anhalt,  und  verschrieb  ihr  in  der  „heyrathvnrsehreibung"  vom 
7.  Oktober  1577  eine  Morgengabe  von  400  Gulden  märkischer  Währung 
und  am  10.  Oktober  1677  ▼erBcfarieb  er  seiner  Gemahlin,  die  ihm 
15000  Taler  „heyrathgeldes"  (Mitgift)  gebracht  hatte,  wiederum 
15000  Taler  „wiederlegunggeldes",  und  für  diese  30000  Taler  ein  T.  ib- 
gedinge  von  jährlich  3000  Talern  auf  das  IL  rzogtum  Crossen  mit  dem 
Schlosse  und  der  Stadt  Crusseo,  dem  Amte  und  Slädtlein  Zulich 
(Zflilicbau)  und  dem  Ländehen  Bobei»i>ergk  (Bobersberg)  und  diese 
ganse  Herrschaft  nach  seinem  Tode  als  Wittum.  Der  mirkische 
OhroniBt  M.  Petrus  Hafftilius  bemerkt  in  seinem  Microcronicon 
Marchicum  bei  dem  Jahre  ir>7H:  „Auch  fiat  damals  Marggraff  Joham 
George  zu  Brandenburg,  Churfürsl,  sein  DrüU  beylager  geJiälten  xu  Leii" 
Ungm  mU  .FWup  Müabeik,  Fürst  Joachim  ErmU  «u  Anhalt  toi  hter**  Es 
ist  jedoch  y  wie  nus  den  obigen  Urkuoden  hervoE]gebt,  bereits  1577 
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geschehen.  Hafftitius  berichtet  ferner:  „1590  Im  Junio  int  Marggraff 
Mema  Otorge,  Ckurßtnt  xu  Brandenburg  wn  Leiidingen,  gm  Wcifm^ 
beuiel  auf  Herxog  Heinrich  Julius  zu  Braumchweig  gemahls  heimpirung 
gpxngtn."  Z«  dinger  äusseret  prunkvollfn  Feior,  welche  an  Tonnen 
Goldes  gekostet  bat,  soll  der  Kurlüret  400  Hirsche  aus  Letzliugen  mit^ 
gebracht  haben,  ein  Beweis  ffir  den  ungeheuren  Wildretchtum  der  Heide^ 
der  auch  noch  heute  sehr  stark  ist,  denn  bei  der  letslen  fioQagd  ftm 
25.  Xnvrn;bfT  1907  wurden  noch  218  Sauen  vorgotrieben,  von  denen  197 
erlegt  wurden,  ausserdem  wurden  Itio  Dambirsrhe  zur  Strecke  gebracht. 
Im  Dreisäigjälirigen  Kriege  wurde  fast  die  gauze  Jagd  zerstört.  Als 
Wallenslein  im  «fahre  1699,  Ende  Juni,  in  Tangermünde  war,  mutete  ihm 
der  Rat  einen  Hirsch  aus  Letzlingen  beschaffen.  Auch  das  Schloss 
verfiel.  Als  es  aber  mit  dem  Amte  Burgstall  von  lt)44  bis  1651  der  in 
Schduinsea  residierenden  Herxoginwitwe  Anna  Sophia  von  Braunschwetg 
verpftndet  war,  liess  diese  es  soweit  herstellen,  dass  es  am  8.  Mai  1651 
tum  Nachtlager  der  Gemahlin  des  Grossen  Kurfürsten  dienen  konnte. 
Dann  wurde  das  Schloss  dem  ()berf'or>(ni'  i?ter  der  Altmark  zur  Dienst- 
Wohnung  angewiesen.  Das  Sehloss  hatte  auch  eine  Kapelle,  die  aber 
verfallen  war,  sie  wurde  unter  der  liegierung  des  Königs  Friedrich 
Wilhelm  I.  auf  königliche  Kosten  wiederhergestellt,  am  1.  Januar  1780 
feierlich  eingeweiht  und  zugleich  als  Gotteshaus  f9a  die  Gemeinde 
bestimmt.  Denn  es  war  allmählich  hpi  dem  Schlosse  wieder  fin  Dorf 
entstanden.  Schon  1701  hatte  man  das  bisherige  Vorwerk  aufgehoben 
und  die  Ländereien  unter  11  Erbpächter  verteiit.  Auch  1739  und  1749 
wurden  mehrere  firbsinsleute  angesiedelt,  denen  über  6S  Hufen,  meist 
ehemaliger  Forstgrund,  zur  Bebauung  überwicson  wurden.  Die  Wirt- 
schaftsgebäude des  Schlosses  wurden  im  Jahre  1749  erneuert.  Der 
König  Friedrich  Wilhelm  IV.  liess  1843  das  Jagdschloss  in  seiner 
ursprünglichen  Form  wieder  aufbauen  und  beiog  es  aum  erstenmal  vom 
9.  bis  10.  Oktober  1844.  Die  Lage  des  alten  Dorfes  läest  sich  nicht 
mehr  fe-^tstellen.  Let/.lingen  ist  jetzt  eins  der  bedeutendsten  Dorfer  der 
Altmark.  Auf  der  Wüstungskarte  1896  (Letslingen)  ist  die  Wüstung 
nicht  verzeichnet. 


\U,  LiehterfeMe. 

Kr.  u.  a.  L.  Salzwedel, 

N.    Licliterfelde  MIO,  UthicriicKic  I  VJO.    Der  Name  i.st  deutsch. 

Urk.    1310.   10  Mai.     Familien  vertrag  derer  von  dem   Knesebeck  über  ibr 
Stemmgut.    K.  A.  25,  S  830 

ir,*20        Juni    All>ti  cht  von  der  Schuienbaig  verkauft  einen  Zinsen  das 

Kk*ter  DiesdorL   K.  A.  22,  S.  331. 

Iiit.  fohlU 
EL  fehlen. 

Als  am  10.  Mai  1310  die  von  dem  Eneselieck  einen  Familien- 
yertrag  über  ihr  6tammgut  Knesebeck  sch Hessen,  wird  neben  LudeUm 

(Lüdelsen)  und  lAitkm  Alen  (Klein  -  Ahlum)  auch  die  curia  Li^Uer^üU 
genannt.  Am  2'?.  Juni  1520  verkauft  Albrecht  von  der  SchulHnhnrj  an 
Kurt  von  Marnholte  (von  Mahrenholz),  Propst,  Cecilie  Ghoz  {van  Gu^a) 
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Priorisse»  Margarethe  Mechow  8ubpriorin,  uud  besonders  alheit  vaien- 
dorper  (Fakreodorf)  und  Katharina  Ton  dw  Sehaleoburg,  Jungfranea  in. 
Dieedon,  V  ^  ^^^^  ^'  Pfennig  8tonda}er  W&brang  jährlicher  Zinsen 

hrf  -Jorj'f  f<)  J^ichirrf/rfifr  lij  irrrlenn  gekfjen  aus  dem  Hofe  und  Zubeliör 
des  Berundt  Smersow,  wülür  die  genannten  Jungfrauen  50  Gulden  an 
gangbarer  Landesmünse  bezahlt  haben.  In  dieser  Urkunde  ist  die  Orts- 
E<»seicbnung  by  werlenn  gelegm  aaffällig  und  es  entsteht  die  Frage,  ob 
damit  Werle  oder  Werben  peraeini  ist.  Werle  war  ab«'r  152(>  längst 
wQst,  auch  wäre  es  ungewöhnlich,  diel^nge  eini;g  bestohenden  ( )rtes  durch 
die  Lage  einer  Wüstung  zu  bezeichnen.  Dagegen  liegt  bei  Werben  ein 
Dorf  Liehterfelde,  das  niemals  wüst  gewesen  ist,  dort  besassen  auch  die 
von  der  8cfailleiibttf|g  ntohweislieli  einen  Hof.  Es  mus.^  daher  gegen 
Riedel  angenommen  werden,  dass  in  der  Urkunde  f^in  Srhrrihfphlf«r, 
ii  erlenn  für  n-erhen.  vorliegt  Andererseits  kann  die  Existenz  eines  git  ich- 
uaiuigen  Ortes  nicht  bestritten  werden,  der  aber  nach  der  Urkunde  von 
18t0  in  derNihe  von  Lüdelsen  und  Klein-Ablum  gelegen  hat  und  sehon 
frühzeitig  wüst  geworden  ist.  Die  genauere  Lage  kann  allerdings  nicht 
fpaf^rrptf  Ilt  werden.  Auf  deti  in  Betracht  kommenden  Wüstung.«? karten 
lüU?^  iBamebeck;,  lt>09  (Öalawedel),  1760  /Meliin)  und  1751  (Clötze)  ist 
eine  Wüstung  dieses  Namens  nieht  verseiclioet 


125.  LiiuUiof. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Jetzt  Kolonie  Lindhof  bei  Diesdorf. 

N    linthop  132f.,  lindliop  1475.    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1-'.'2'>.  I  .  I)e/t  tuber.  Die  von  Döhre  verkanfeo  die  Hälfte  desDorte  an  das 
Klostt  r  l)ie.sdi.rt.    R.  A.  17,  S.  297. 

132H.  1.  De/.einhrr.  Die  von  Döbre  verkaufim  den  vierten  Teil  des  Dorfes 
an  das  Kln-'r  r  l'icsdorf    K.  A.  22,  S.  121. 

147»^.  l.Uktober.  Uiiner  von  Bartensieben  flberiässt  an  Uans  von  Bartens- 
leben  verschiedene  Güter.  R.  A.  17.  8.  297. 

Iiit.  A.  G.  V.  ZU,  S.  47.  —  Bratling  I,  8.  S80.     Z.  Hsimatk..  8. 116. 

K.  W.  K.  1678  (Abbendorf)  ohne  Beceichnung. 

Der  Ort  war  zuerst  im  Besitz  der  Familie  von  Döhre,  welche  aus 
dem  jetzigen  Dälire  stammte  und  sich  seit  1223  in  der  Altmark  nach- 
weisen lässt  Am  1.  Dezember  1323  verkauften  nun  in  Hitzacker  Drocht- 
Ituus  ttnd  Lippolä,  Gebrüder  de  doren^  die  Hälfte  des  Dorfes  linthop  an 
das  Kloster  l)iesdorf  nnd  an  demselben  Tage  verkaafken  in  Dannenberg 
die  Brüder  JoJiannes  und  Diihardus  de  doren  den  vierten  Teil  rille, 
linthop  an  dasselbe  Kloster.  Am  1.  Oktober  147f)  überliess  Hüner 
von  Bartensieben  an  Hans  von  Bartensieben  verscbiedene  Güter,  darunter 
4  Schilling  von  einer  Wiese  vor  dem  lindhope.  Nach  einer  Mitteilung 
Ton  Lentz  soll  das  DorC  1458  noch  gestanden  haben.  Wahrscheinlich 
ist  es  aber  bald  wüst  geworden.  Im  Jahre  1754  wurde  nun  auf  der  wüsten 
Feldmark  eine  Kolonie  L'nidhnf  oder  J.indhaiif  angelegt,  eie  gehörte  zum 
DomänenanUe  Diesdorf,  war  nach  Mehmke  eingepfarrt  unti  zählte  1804 
anf  8  Feuerstellen  39  Einwohner.  Auf  der  Wflstungskarte  1678  (Abben^ 
dorf)  ist  die  Wüstung  nicht  veneichnet 
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126.  Lockstedt') 

Kr.  und  a.  L.  Salcwedel. 

N.   Locksiede  1280,  1457.  1458,  1498,  Luckstede  1817,  Loektted  1345,  Lock- 
•tadto  1428,  loptlede  1608.  Der  Naae  iat  deutach. 

TTrk.    1280.  6.  Mai    Einweihung  der  Kirche  in  Ix>ckstedt.   RA.  5,  8.289  (nadi 
einer  Bchulenbui^giscben  Lebnregistratur  von  1604). 

1845.  16.  August.  Markgraf  Uidwig  der  Baver  belehnt  Harneyde  Posladekia. 

E.  A.  r,.  S.467. 

1428.  2.  Juli.   Die  schwarze  und  weisse  Linie  der  Familie  von  der  Bchulen* 
bürg  tausdien  Güter  um.   R.  A.  5,  S.  390. 

1457.  21.  Oktober.   Werner  von  dar  Schalenbnrg  verkauft  Boggenhebnngefi 

aus  Lockstedt.    R  A.  5,  S.435. 

1458.  Statuten  der  Stadt  öalzwedel.    K.  A.  U.  8.  312. 

1498  21.  Februar.   Dor  Rat  zu  Saizwedel  verbrieft  eineo  BenteaTerkauf  an 

die  St.  MarienbrQderschaft.    K  A.  14.  P.  459. 

1503.  23.  September.   Der  Prop«t  Dietrich  von  Braudensteiu  bestätigt  zwei 
KommendeoftiftuDgen.  B.  A.  14,  S.  479. 

Llt   A.  O.  V.  VI,  8. 148.  -  Z.  Heimatk.,  8.170. 

K.  W.  K.  1609  (Sakwedel)  ohne  BeaeiehnuDg. 

Eme  von  der  Schttlenbnrgiflcbe  Lehnreglstraiur  von  1604  bringt 

folgende  Nachricht:  „EHn  Perg.  klein  Lot.  brufjf  mit  Eimm  Siegel,  v^gen 
Einweihung  der  Kirrhcn  zu  fjifksfrjf  hrij  Snltwedel  die  des  Sonntags  vor 
Joliannis  Jbaptisi  xu  lialten  angeordnet  worden  sub  dato  In  die  Jofiannis 
ante  portam  Laiinam  (d.  h.  vom  6.  Mai)  1280."*  Da  die  Richtigkeit  dieeer 
Angabe  nicht  zu  bezweifeln  ii^t,  würde  die  Einweihung  der  Kirche  am 
23.  Juni  1280  «tHtt-f  funden  haben.  Tn  oineni  Verrcichnis  unp-edruckter 
Urkunden  der  Faniilio  von  dem  Knesebeck  heisst  es:  .,.4r>.  1317  .  .  , 
de  Knesebeck  dederuni  unum  hcum  in  villa  Sinow  (Sienau  bei  SalzwoJelj 
.  .  .  Domiflo  Eermanno  pkbano  de  Lueketede  et  nuxeeeoribus  mtü  pcrpetuo 
powidmdum,'*  ßienau  iat  wahracheinlich  damals  Filial  von  Lockatedt 
gewejät^n.  Zwischen  1317  und  1345  ist  der  Ort  wüst  geworden,  denn  am 
16.  August  des  letzteren  Jahres  beiehnt  in  Berlin  der  Markgraf  Ludwig 
der  Bayer  hameydum  poxJadekm  mit  4  Mark  weniger  V  ^jährlicher  Ein- 
künfte in  eeneu  mansomni  aree  deeerte  dide  Lok^trd  j>rope  solhrcJrl.  Ana 
2.  Juli  1428  tausclien  die  schwarze  und  <iie  weisse  Linie  der  Faniilie 
von  der  Schulenbur^'  Güter  um,  darunter  auch  was  ihnen  angefallen  ist 
lo  Lockstedte  von  den  schar lackenschen,  aber  es  ist  möglich,  dass  sich  diese 
Urkunde  auf  Lockstedt  bei  Kakerbeck  besieht.  Am  21.  Oktober  1457 
verkauft  Werner  von  der  Schulenburg  wiederkäuflich  anderthalb  Wispel 
jährliche  Ropgenpscht  bi  rfnnr  dnrpr  Lorksffle  für  r)0  rheinische  Gulden 
an  den  Bürger  funusse  graihern  in  Salzwe<lel.  In  den  balzwedeler  Statuten 
von  1468  findet  sich  folgende  Bemerkung:  „\'on  den  landitveren  buten 
dem  nigendor  .  .  .  von  jeder  Hufe  tn  campo  loestede  jährlich  m  ScheflTel 
Roggen  ad  serua/^ionctn  hrtlutnre,  proprie  </'/■  Jnntirrrr  antf  noiiftm  u-ihtnrn 
ivrfrt  S\)/fenisse  (Ziethnitz)."  Am  21.  Februar  14i)8  verbrieft  der  Rat  d*  r 
Altstadt  äaizwedel,  dass  sein  Mitbürger  Hans  Mechow  der  St.  Marien- 
braderecbaPt  eine  Rente  an  seiner  kaluen  haue  up  dem  lo^ceteder  felde 


')  Fs  rr'iln  aus.-mlrni  iKX'h  im  Kreise Qardelegeu  awelDMer  dieaeaKaaM&a 

bei  Kakcrbcck  und  bei  'Kätzlingea. 
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belegen  Terkauft  hat  und  idiliflisUeli  beet&tigt  der  Propst  an  6i  Marien  in 
der  Altstadt  Salzwi  dt  1  Dietrich  von  Brandenstein  am  23.  September  160S 

die  beiden  von  der  Eli^nhfth,  Witwe  des  Hansx  SchnllcK  'h  wulske  ge- 
stifteten Knmmeriden  bei  der  St.  Marienkirche.  In  dem  in  der  Urkunde 
eothalteiica  1  ranssumpt  heisat  es :  „Iteni  gheue  dar  tho  iwekundert  marck 
Oft  tyiMT  kahtiBn  lojmitdesehen  houe  dar  mtlueai  var  vnnd  buihm  dem» 
nygen  dare/'  Das  alte  Dorf  lag  vor  dem  Neuen  Tore  der  Altstadt  Sah- 
wedel, nur  500  Pcbritt  von  diesem  entfernt  zwischen  den  Windmühlen  und 
der  Perwerschen  \V  assermüble.  Nahe  an  den  Wiesen  bei  Molilen  Kamp 
hat  man  im  Jahre  1887  die  Grundmanem  der  Eirelie  ausgebrochen. 
Poblmann  bdiauptet,  naoh  dem  alten  Salzwedeier  Kataeter  habe 
das  Dorf  aus  einem  Schulzengute  und  12  Bauernhöfen  bestanden. 
Auf  der  Wüstungskarte  1609  (Salswedel)  ist  die  Wüstung  nicht  ver- 
seichnet. 


127.  Löckte. 

'^  Kr.  GhurdelegeUp  a.  L.  SaUwedel. 

ir.  lokede  1473,  Lekede  1488,  1506,  Lockede  1494.  Die  Herkunft  dee  NaoMna 

i«!  ungewisa. 

Urk.    1478.  22.  Februar.    Kurfürst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  von  Alveos- 
leben.  R.  A. 17,  B.  149. 
1488.  20.  April.   Kurfflnt  Johann  Ctoero  belehnt  die  fon  Alvemleben.  Ood. 

Dipl.  Alvensl.  II,  397. 

1494.  24.  Dezember.  Kurfflrst  Johann  Cicero  befiehlt  die  Überwachung  des 
Verbotes  der  Getreideausfuhr.    R.  A.6,  S.  154.   Cod,  iMpl.  Alven«l.  II,  284.  445. 

1506  Kurfürst  Joachim!,  beldml  die  von  Alvensleben.  R.A.17,  8.198. 
CJod.Dipl.  .Uv.ill,  2G. 

1.1t.  A.  O.  V.  XIII,  8.  88.  —  Woblbraek,  Qewh.  d.    Alwt  n,  109.  —  Bau- 
u.  Knnstdenkra  Kr.  Gardel.,  S.10.  —  Z.Heimatk.,  B.175. 

K.   W.K.  1895  (SMhaa)  H. 

Der  Ort  war  hm  eeiner  ersten  urkundlichen  Erwähnaug  bereits  wfist» 
denn  in  dem  am  22.  Februar  1473  in  Colin  an  der  Spree  von  dem  Kur- 
fürsten Albrecht  Achilles  für  die  von  Alvensleben  aiifCaibe  ausgestellten 
Lehnbriefe  wird  die  wusU  darpstede  lokede  genannt.  Auch  in  dem  am 
90.  April  1488  in  C6Un  an  der  Spree  Ton  mm  KurfÜreten  Johann  Oioero 
für  die  von  Alvensleben  ausgestellten  Lehnbriefe  heisst  es  die  toutU 
dorffstede  Lekede.  Am  24,  Dezember  141)4  hefiehU  derselbe  Kurfürst  von 
Cölln  an  der  Öprce  aus  den  Brüdern  Werner  und  Dietrich  von  Aiveos- 
lelmi  ra  Gard«egen,  das  Verbot  der  Getreideauifttbrung  zu  überwachen, 
denn  „Wir  werden  berkhtet,  imj  über  vnser  verhieten  viel  korn  \u  Lockede 
durch  gefürt  werde  imd  an  frömde  hmd!  '■tjfjp  ijehrarh*  trrr'/r  Sclili ' -slich 
wird  auch  in  einem  Lehnbriefe  de8  KuriürBten  Joachini  i.  für  die  von 
Alvensleben  von  1500  die  wüste  dotj^slede  Lekede  erwähnt.  Lockte  ge> 
börte  der  eehwarzen  I^nie  der  Famifie  von  Alveneleben,  die  wflste  Mark 
wurde  von  den  Einwohnern  von  Solpke  beackert  Sie  bildet  jetzt  den 
sü-niclien  Teil  der  Solpker  Feldmark,  der  sich  als  Keil  zwischen  die  FeM- 
marken  von  Bylpke,  Jerchei,  Jeseritz  und  Sachau  einschiebt  Die  Namen 
der  Ackerbreitea  sind  bedeutungslos.     Das  Dorf  selbst  lag  auf  dem 
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Die  WQskungen  der  Altmark. 


Dord westlichen  Teile  der  Feldmark  am  soeenannten  Pfingstbegt,  2  km  süd- 
weatlich  von  Sylpke.  Im  JaliM  1868  lou«!!  noch  Bmte  der  FeuenleUeii 
bemerkbar  gewesen  sein.  Die  WflfUmgvkarte  1895  (Saolian)  beseiehoet 
die  Wfietung  mit  H. 

188.  Lotkow. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangerniünde. 

N    Lotkouwc  137],  Lotko  1371,  luckou  1443/44,  Letkow  al.Lotkow  1586,  LoU- 

kaw  1537.   Der  ]Same  ist  wendüach. 
Urk.   1448  und  1444   Prateestduillen  in  Sachen  des  Erzbistums  Migdebmg 

Segen  die  Markgrafen  voti  Brandenburg  Aber  altmirkische  Besitsongeii  und 
agdgerechtigkeiten.  ÜB. 4,  8.817. 

1536  4.  November.   Yertrsg  swischea  Kurfttrst  Joadiim  II.  und  Kardinal 

Albrecht  Ober  die  Jagd  in  der  Heide.    R.B.6,  S  A-}i\ 

l'i37  5.  November,   Wiederholung  und  Bestätigung  des  vorstehenden  Ver- 
trages.' R.B.6,  S.442. 

Idt.  A,  G.  V.  X,  S.  87.  -  Hertel.  Lebabaoher,  S.  74  o.  7». 

K.  W.  K.  1897  (IHdle)  ohne  Beaeiehnnng. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt  in  den  Lehnbüchern  der  Er^- 
biecfadfe  Albrecbt  IIL  (1868^71)  und  Peter  (1371—81)  von  Magdeburg. 
Es  heisst  darin:  „FVttexo  vnde  Qerhart  von  Wcderdeii  habin  txm  dm 
(lofishtt.sE  c\u  Mcifkhm-g  cxu  lelien  .  .  .  Item  dar  (/orff  rrn  I.oikouwe  daz 
hogisk  f/erichte  vnde  aidMi  vnde  darin  ////  punt  nyer  BrandebwrgUcher 
penninge  ',  ferner:  „Jahanne9  de  Barddeue  (won  Bardeieben)  habet  .  .  .  m 
Lotio  n  Hbras  denarwrum.*'  Damals  beataad  also  das  Dorf  noch,  es  ist 
jedoch  bald  wüst  geworden  In  den  ProEeBSSchriftcn  von  1443  und  1444 
über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  ErKPtift  Magdel>urg  und  den  Mark- 
grafen von  Brandenburg  werden  viele  Waldreviere  auigezüiiit,  darunter 
zwischen  wutimdomsieae  und  doUe,  auch  kiekou,  das  jedenfaUa  mil 
loikoiv  identisch  ist.  In  dem  Vertrage,  den  der  Kurfürst  Joachim  II,  und 
der  Kardinal  Albreoht  nm  4.  Novembor  1536  auf  der  ßt.  Moritzburg  in 
Halle  über  die  Jagd  auf  der  Wolmirstedter  and  Oardeleger  Heide 
Bchliessen,  wird  Leikow  (alias  Lotkow)  neben  Mk  (aL  Dolla)  genannt 
Ebenio  endieint  ee  in  der  Wiederholung  und  Bestätigung  dieses  Ver- 
tri^^  am  5.  November  1537,  aber  mit  der  Namonsform  Lot-.biw.  Ana 
WeiTP  von  Eiirn  nach  DoUe,  1,5  km  südweBtlfch  von  dem  letzteren  Orte, 
liegt  das  Lotkauer  Hol*.  Hier  ist  das  alte  Dorf,  von  dem  sich  keine 
Spur  erhalten  hat,  zu  Buoben.  Auf  der  WOBtungpkarte  1887  (Dolle)  iit 
die  Wflstnng  nicht  yeneiebnet 


129.  Lubenitz. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermftade. 

TS.  Lubenita  1238,  Lubitzs  l&3b,  Lubitz  1537,  LubliU  1555.    Der  Name  ist 
wendisch. 

tJrk.   1838.   Graf  Biegfried  von  Osterburg  re«ignicrt  altmarkische  LthngOter 
den  Abt  Gerbard  von  Werden  und  Helmstedt^  Bu  A.  6,  &  451. 
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15ä6.  4.  November.  Vertrag  zwuchen  dem  Kurfürstea  Joachim  II.  und 
Konlinal  Albrecht  wegen  der  J aed  in  der  Heide.   R.  B.  6,  8. 426. 

15f^7.  5.  November.  MTiedarhoIiing  nnd  Bwt&tiguiig  des  vonrtebendaii  Ver* 
träges.  B.  £.  6.  8. 442. 

1555.  Die  von  Alvviistobcii  wtfauifeo  induere  Feidmaiken  an  den  Ifirk- 
grafen  Johann  Georg.   Ood.  IHpl.  Alvensl.  III,  246. 

Idt.  A.  Q.  V.  X,  8. 31.  -  Wohlbi&sk,  8. 80.  —  Bau- u. Käaafcdmkm.  Kr. Qardel., 

S.  12.  —  Z.  Heiraatk.,  8.  175. 

K.    W.  K.  1897  (DoUe)  A. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Graf  Siegfried 
von  Osterbiu^  die  altmärkischen  Güter,  die  er  von  dem  St.  Liudger» 
klostor  in  Almstedt  tu  Lehn  getragen  hat,  1S88  dem  Abt  Gerhard 
von  Werden  lind  Helmstedt  resigniert.  Es  heiedt  in  der  Urkunde 
Lvhpuilx  totum  nach  f'/hfurr.  Der  Ort  ist  wahrscheinlich  schon  im 
13.  Jahrhundert  wüst  geworden.  Die  Feldmark  ist  von  Wald  überwachsen. 
Sie  wird  erst  wieder  erwähnt  in  dem  Vertrage,  den  am  4.  November  1536 
auf  der  8t  Moritsburg  in  Halle  der  Kurfürst  Joachim  IL  mit  dem  Kwdtnat 
Albreokt,  Erabiiohof  von  Magdeburg,  über  die  Jagd  und  Wildbahn  nuf 
der  Gardeleger  und  Wolmirgtedter  Heide  sehliesst.  Unter  den  Wald- 
revieren werden  LtittemUx  und  JMbüm  genannt.  Das  eretere  ist  die 
Wfittung  Lfibberits  bei  dem  jetzigen  Vorwerke  glMoben  Hameni  in  der 
Mitte  zwischen  Born  und  Satuelie  im  Kreise  Neuhaidenaleben.  Auch  bei 
der  Wiederholung  und  Br^tätigung  des  obigen  Vertrages  am  5.  November 
1537  werden  die  Reviere  Lubernitz  und  Liibitz,  letzteres  zwisphcn  den 
Wüstungen  und  Revieren  Mentz  und  Cibow,  genannt,  im  Jahre  1555 
▼erkauft  Vstenttn  von  Alvenaleben  gemeinaoIiaflUoh  mit  seinem  Vetter 
Ludolf  die  wüsten  Feldmarken  Meintz,  LublUx  und  Sibau  an  den  Kur- 
prinzen Markgraf  Johann  Georg  für  HOO  Taler.  In  f!rr  r>otzlinger  Heide, 
B,5  km  südwestlich  von  Salchiiu,  am  gogenanuten  Lüberitzcr  iSoi,  westlich 
von  der  Wüstung  Oibow,  liegt  die  Wüstung,  welche  auf  der  Wüstungs- 
kurte  1697  (Dolle)  Lüberiti  genannt  und  mit  A.  beieiohnet  ist 


laO.  Lüdelsen. 

Kr.  und  a.  L.  Bahwedd. 

Jetzt  Dorf  Lüdelsen. 

N.  ludel»em  1290,  ludclaen  1308,  1310.  1380,  Ludeishen  1335,  Ladelyen  \m, 
Ludeltzem  1458,  Ludel&sen  1458,  ludeUtze  1481,  Ludelszeii  1483,  Lüdelsen  14G4, 
1488.  Die  Herkunft  des  Namens  iat  ungewiss. 

Urk.  11.  November.    Margarethe  von  Döhren  VM'kauft  Ihr  Anrecht  an 

Abbendorf  an  das  Kloster  Dierdorf.   R  A.  22,  S.  9ö. 

1808.  28.  August  Gerhard  Wolf  verkauft  BinkAnfle  aus  Lüdelsen  an  das 
Kloster  Isenhagen.    R.  A,  22,  J^.  108. 

1310.  10.  Mai.  FamilieoverUag  derer  von  dem  Knesebeck.  R.A.  17,  8.330. 

1835.  80.  Juli.  Boldewin  von  dem  Knesebeck  beldmt  Heinrich  Conning  und 
Johannes  Griben.   R.  A.  22,  8.  129. 

1380.  17.  September.  Die  von  dem  Knesebeck  verkaafen  das  Dorf  Bornsen. 
R.  A.  22.  8.  207. 

1439.  15.  Juni.  Die  von  dem  Knesebeck  verkaafen  das  ballie  Dwf  Klein* 
Ahlnm  an  das  Kloster  Dieadorl.  &.  A.  16,  &47ä. 

9* 
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1458.  l.'i  März.  Markgraf  Kriedrich  der  Jüngere  beet&tigt  dte Berilniiiirao  der 
Propatei  Dähre.    R.  A.  U,  S.  490.    Gerckeu,  Dii»!.  IT,  412. 

1458.  13.Mäi£.  Markgraf  I' riedrieb  der  Jüngere  bestätigt  die  Besilzuiurea  des 
Kloeten  l)l«8dor£  B.A.23,  &275. 

1464.  18.  November.  Die  von  dem  Knesebeck  auf  Tylaen  und  Kolborn  ver» 
gleichen  sich  über  die  Verleihung  ihrer  geistlichen  Lehen.    R.  A.  17,  8.345. 

1481.  6.  April.  Kuriiimt  Johann  Cicero  belehnt  die  von  dem  Knesebeclc  auf 
Kolbom.  RA.  17,  8.851. 

1483.  I.August.  Die  vi  n  IfMn  Kne.sebeck  zu  TyUcu  verzichten  auf  ihre  An- 
sprüche auf  Lüdelsen.  E.  A.  iö,  Ü.  496  (iiacb  Qercken,  Fragm.  IV,  415  and  Dach 
einer  Kopie,  S.  497.) 

lat.   A.  0.  V.  XH,  8. 47,  XIII,  S.  46.  —  WoUbrfick,  8. 2tfl.  ~  fintring  I»  &  SSO.  — 

Herrn  u.  Weig.  II,  389  -  Z.  Hflimatk.,  8. 112. 

X.  W.K.1750  (MelUu)  D. 

Dm  Dorf  winl  nun  astenmal  urkandlioh  genannt,  nb  nm 
11.  November  1290  MatvareÜie,  die  Witwe  des  Ritters  Joitann  de  Dore 
(von  Döhren),  ihr  Anredit  an  dem  Dorfe  abbenthorp  (Abbendorf)  an  das 
Kloster  Diesdorf  verkauft.  Als  Zeuge  ersolieiDt  in  der  Urkunde 
Ihm,  EmruMs,  plebamu  m  Lmdekem,  Demnnoh  hat  das  Dorf  eine 
Kinhe  gehabt.  Am  28.  August  1308  verkauft  Qkeraränu  miks,  dicius 
hipiis  et  de  b€l^£tulhorpe{BeetxendoTf)  an  das  Kloster  Isenhagen  0'  ^,  Hufen 
'in  villa  ludeisen  »-f  ajmd  ipsam  rillam  tru)letidi?itnfi  simul  mm  piaeatiim. 
Als  am  10.  Mai  l'6iü  die  von  dem  Knesebeck  über  ihr  Stammgut  und 
andere  Besitsnngen  «inen  FamQienvertnw  lohliemen,  wird  daninler  anob 
Ludelsen  genannt.  Am  30.  Juli  1886  bebhnt  Boldewin  von  dem  Kneee- 
beck  den  hinricus  Conninghe  uri<l  den  Johannes  Oriben  mit  den  Zehnten 
von  zwei  Hufen  in  Ludelshen.  Ais  die  von  dem  Knesebeck  am  17.  September 
1380  das  Dorf  Borntzeti  (Bornsen)  an  das  Kloster  Diesdorf  verkaufen, 
wird  die  Lage  dteeei  Ortet  mit  folgenden  Worten  bezeichnet:  ydatbeleghen 
ys  in  deme  lande  to  Soltiredele  vnde  in  deme  kerspcie  (Kirchspiel)  to 
Ittdelsen.  Auch  in  der  Urkunde  vora  15.  Juni  1439,  in  welchem  Bodo 
und  Anno  von  dem  Knesebeck  das  halbe  Dorf  Lutken-Aiilen  (Klein* 
Ahlum)  an  das  Kloiter  Dieidorf  yerkaufen,  wird  gesagt,  dass  dieser  Ort 
by  dem  dorpe  tu  Ijuddtfen  belegen  sei.  Am  18.  März  1458  bestätigt  in 
ßalzwcdel  der  IMarkcraf  Frirdrich  der  Jüngere  der  Propste!  Dähre  alle 
ihre  Besitzungen  und  Rechte,  darunter  de  kerke  undc  krrkhei'c  (Pfarrer) 
io  Ijuddtxem,  und  an  demselben  Tage  bestätigt  er  die  Besitzungen  des 
Klosters  Diesdorf,  darunter  dath  dorp  Ludetmen.  Ak  am  18.  November 
14G4  sich  die  Zweige  der  Familie  von  dem  Knesebeck  auf  Tylstti  und 
Kolliorn  über  ihre  gei'-tliolif n  Lehrn  verglichen,  wird  unter  diesen  auch 
die  kerke  to  Lüdeken  genannt.  Demgemäss  bestätigte  auch  der  Kurfüret 
Johann  Cicero  in  Tang^rmfinde  am  6.  April  1481  der  Familie  von  dem 
Knesebeck  auf  Kolborn  dat  ketkWim  io  kideHixa  halff.  In  diesen 
Jahren  ist  nun  Lüdehen  wüst  geworden,  denn  am  I.August  1483  ver- 
zichteten die  Gebrüder  von  dem  Knesebeck  auf  ihre  Ansprüclie  an  die 
wusle  dotpstede  tho  Lüdelsen  zugunsten  des  Klosters  Diesdorf.  In  der 
sweiten  bexQglicb  der  Orthographie  etwas  abweichenden  Relation  derselben 
Urkunde  (indet  sich  die  Ifamenform  LudeUxen,  Kriegeritiche  oder 
elementare  Ereignisse  dürften  e«  nicht  gewesen  sein,  die  <Ias  Eingehen 
des  Ortes  veranlasst  haben,  vielmehr  hat  das  Kloster  Diesdurl  tiiescn  wie 
auch  andere  Orte  eingehen  lassen  und  die  Wirtschaft  vom  Klosterhofe 
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aus  betrieben.  Nach  der  Säkularisation  des  Klosters  geborte  die  Feld> 
mark  zum  Domänenamte  Diesdorf  und  wurde  teila  als  Acker,  teils  ala 
Forst  benutzt.  Unter  Friedrich  dem  Groaseu  wurden  aut  der  wüüten 
Feidmark  Kolonisten  angesiedelt  und  auf  dem  Reste  1754  ein  ßchäferet- 
Yorwerk  von  Diesdorf,  I/4  Meile  südliofa  Ton  der  Kolonie,  angel^  mit  dem 
alten  Namen  JAithhcn  oder  Lüddelsm.  Im  Ja^ire  1804  hatten  sie  zusammen 
18  Feuersteilen  mit  70  Einwohnern.  Für  das  Vorwerk  bürgerte  sich  der 
Name  Neustall  oder  Neuenstall  ein.  Aus  der  Kolonie  ist  wieder  ein 
atatdiohfl«  Dotf  gewiudeD,  du  1843  berdls  488  Etnwobnw  hatte  und 
seitdem  entsprechend  gewachsen  ist.  Das  Dorf  hat  nocli  keine  Kircha 
-wieder,  sondern  ist  nach  Jübar  eingepfarrt.  Der  mit  Wald  bestandene 
Teil  der  alten  Feldmark  wurde  1850  vom  Fiskus  gegen  da?  Forstrevier 
Zartau  bei  (^uadeudambeck  an  die  von  der  Schulenburg  aui  Beetzeudorf 
▼ertaueht  und  mit  dorn  Wiamanobeii  Font  ▼ereinigt.  Auf  der  Feldflor 
dM  jetsigen  Dorfes  Lüdelsen,  0,7  km  westlich  vom  Dorfe,  südlich  tob 
dem  Wege  nach  Jü^ar  liegt  der  Distelgrund.  Hier  und  in  der  Umgebung 
nimmt  die  Wüstuu^ekarte  1750  (MelUn)  eine  Wüstung  an  und  besiiehnet 
sie  mit  D.  Vielleicnt  bat  hier  das  alte  Dorf,  welehes  Danneil  wegen  des 
geriDgeren  Umfanges  seiner  Feldmark  für  eine  wendische  Siedlnng  hllt» 
gelegen.  Bpuren  einer  Anuedlung  sind  oioht  mehr  attfittfindeo. 


131.  Lanow. 

Kr.  Gardelegea,  a.  L.  Babwedel. 

N.   lunow  147o,  Lunaw  l  i^ö,  kurow  150G,  linow  1506.    Der  Name  iot.  weDdisch. 
Vxk.    1478.  22.  Februar.  KurfOrst  Albrecht  Achilles  belehnt  die  vou  Alveuslebeo. 
B.  A.  17,  S.  149.  —  Cod.  Dipl.  AIveosL  II,  284. 

148"^.  20.  April.  Eurfont  Johann  Oieeio  belehnt  die  von  Alvensleben.  Cod. 
Diül.Alvensl.II,  307. 

1506.  80.  März.  Kurfflrst  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecht  genehmigen, 
dass  die  Ton  Alvensleben  mchrrri^  wfistc  Dorfiitfttten  an  MatthiM  von  der 
Schulenburg  verkaufen.   R.  A.  17,  6. 196. 

1506.  Kurfarst  Joachim  I.  belehnt  die  von  Alvensleben.  B.A.17,  8.198. 
Cod.  Dipl.  Alvenal.  III,  26. 

Iiik  A.  o  V  X,  8.  81,  XI II,  S.82.  -  Z.Heiniatk.,  ö.  176, 
X.   W.K.  1895  (Sachau)  O. 

Der  Ort  wird  zum  oratenma!  urkundlich  genannt,  als  am  22.  Februar 
1473  in  Cölln  an  der  »Spree  der  Kurfürst  AI  brecht  Achilles  die  von  Alvens- 
leben belehnt.  Unter  <leii  Lehugütern  wird  Immv  halff  aufgeführt 
Ebenao  wird  in  dem  am  90.  A|ml  1488  in  06Un  an  der  Bpiee  Ton  dem 
Kurfürsten  Johann  Gloero  für  die  von  Alvensleben  ausgestellten  Lelm- 
briefe L  v  H>rir  hnV>  rrennnnt.  Vielleicht  war  aber  das  Dorf  dania]  -  schon 
wüst,  denu  schon  wird  der  Name  schvvaukeud.  Im  Jahre  15UG  belehnt 
der  Kurfürst  Joachim  I.  die  von  Alvensleben.  In  dem  Lehnbriefe  wird 
unter  den  wQsten  Dorfstatten  auch  Hnow  kalff  genannt  und  am  30.  Mars 
desselben  Jahres  genehmigen  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Joachim  I. 
und  der  Markgraf  Albrecht,  dass  Dietrich  und  Matthias  voi:  Alven«lel»en 
mehrere  Wüstungen  an  den  Matthias  von  der  Schulen  bürg  wiedcrkaunich 
▼erkaufen,   darunter  auch  d«8  haübe  Ihjrffstadt  kwvw  hinter  fferchdl 
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(Jerchel)  gelegen.  Da  eine  Wüstung  Karow  sonst  durchaus  nicht  bekannt 
ist.  darf  man  annehmen,  dasB  damit  Lunow  gemeint  ist  Die  wüste 
Feldmark  erstceckte  eich  swieeben  Jerchel,  Ziepel  und  PoUehne  und  war 
von  denen  von  Alveneleben  den  Bauern  in  Jerchel  in  Erbpacht  gegeben, 
doch  kam  ein  kleiner  Teil  teils  durch  Verkauf,  teils  als  Mitgift  nach 
Ziepel  und  Potzehne.  Die  alte  wendische  Biedlung  lag  0,75  km  östlich 
von  Jerchel.  auf  der  Feldmavk  dieiei^  Dorfes,  auf  dem  Aokentfiek 
iiUnaueche  Girten,  welches  noch  heute  eine  eigentümliche  Flureinteiluog 
erkennen  läset.  Vor  der  Separation  waren  nnf  einer  kleinen  Anli"he, 
dem  Backofen herpe .  noch  Reste  der  Feuerf^toUen  erkennbar.  Nördlich 
davon  liegen  die  Lunauschen  Enden,  südlich  liegt  die  Lunausche  Marsche 
und  Mich  der  Lunau  Sabitaeh.  Die  Feldmark  erstreokt  eieb  noch 
ostwirte  bis  an  die  Oreose  der  Feldmark  von  Ziepel,  sie  ist  euid 
Teil  bewaldet  und  wird  dfglialb  zum  Jerchelschen  Gemeindeholze  ge- 
rechnet. ^Auf  der  W  uülungiikarte  lödö  (äacbau)  ist  die  Wüstung  mit  O. 
bezeichnet 


IS'^.  Lupitz. 

£>.  und  a.  Jj.  Salswedel. 
Jetet  Dorf  Lmpite. 

14.    Lübitz  1646.    Der  Name  ist  wendisch. 

trrk.   1646.  10.  Jan.   Der  Grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  belehnt  Valentin 
Joecbim  von  Alvensleben.  Cod.  Dipl.  AJvensL  III,  504. 

liit.  A.  G.  V.  XIII,  8.  46.  -  Wohlbruck,  Geech.  d.v.  Alvensl.  II,  19.  —  Biat- 

ring  1,  S.  r.OO.  —  Z.  Heimatk  ,  S.  112. 

K.  W.  K  1823  (Uöwitz)  ohne  Bezeidmung. 

Der  Tradition  nach  soll  Lupitz  im  Jahre  1348  im  Elriege  smtSrt 
Bein.  Bei  einer  Grenzl)esiehtigung  im  Jahre  1555  zei^rte  der  Pfarrer  von 
Clötze  an,  dass  die  wüste  Dorfstelle  Lubitx,  welche  ehemals  von  der 
Familie  von  Alvensleben  zu  einem  geistlichen  Lehn  der  Kirche  in  Clötze 
geschenkt,  jetzt  von  Gebhard  von  Alvensleben  wieder  entsogen  sei. 
Am  10.  Januar  1646  belehnte  in  Cölln  an  der  Spree  der  Grosse  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben.  Unter  den 
Lehngütern  wird  das  wmte  dorff  Lühilx  genannt.  Im  Jahre  1686  war 
die  J^ldmaik  swisoben  Kdbbelits  und  Wense  seteilt  und  wurde  teils  als 
Acker,  teils  als  Weide  benutzt.  Unter  Friedrich  dem  Grossen,  wahr- 
scheinlieh  im  Jahre  1770,  wurde  von  Kolonisten  auf  der  alten  Feldmark 
wieder  ein  Dorf  mit  dem  alten  Namen  angelep;!,  aber  ein  Landmaiin,  dem 
später  noch  einige  folgten,  bebaute  einen  Teil  gesondert,  und  diese  An- 
bauer pfurten  eiob  selbBt  in  Kueay  ein,  lo  dass  in  kirehlieberBeaiebung 
swei  Gemeinden  entstanden,  da  der  erste  Teil  in  Köbbelitz  eingepfant 
war.  Jetzt  gehört  ganz  Lupitz  zu  dei  letzteren  Kirche,  welche  ein  Fiiial 
von  Immekath  ist  Das  Dorf  hat  ursprünglich  sehr  schiechten  Boden, 
der  ganze  Acker  von  25t  Morgen  und  7  Morgen  Wiesen  gehörte  dem 
Besitzer  von  Neukrug,  die  armen  Einwohner  hatten  nur  2  Morgen  G&rteu 
und  nabrten  sich  durch  Handarbeit.  Aue  dem  Namen,  dem  leiohlen 
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Boden  und  der  kleinen  Feldmark  eehlient  DnnneQ  mit  Bedit  anf 

wendischen  Ursprung.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  Lupitz  durch  einen  be- 
kannten Landwirt  wirt^iehaftlich  sehr  U'^ohon.  Auf  der  Wüftungekarte  18Sd 
(Köwitz)  ist  die  Wüstung  nicht  verzeichnet 


1B3.  Lutiiäne. 

Kr.  Gnidelegen,  n.  L.  Tangennünde. 
Jetzt  Vorwerk  Latblae  bei  Lindatedt 

H.   Luidaine  1121,  Lutene  14tf8.  I>er  Name  lat  wendiBcb. 

Urk.    1121.  18.  Oktober.   Uischof  Helnhard  von  Halberstadt  fiberweist  das  ehe- 
malieo  Kloster  Calbc  dem  St.  Lorenzkloeter  vor  Schöüingen.   lt.  A.  17,  S.  428. 

l^a.  9.  Mai.   Kurfürst  Johauu  Cicero  belehnt  die  von  Liudsi^t.   E.  A.  25, 
B.46i. 

Iiit.  A.  G.  V.  XII,  S.  74.  —  Bratring  I,  261.  -  Herrn,  u.  Weig.  II,  410.  - 

BaM-  u.  Kunatdenkm.  Kr.  Oardel.,  S.  16.  —  Z.Heimatk.,  S.löl. 

K.  W.  K.  1826  iKlioko)  ohne  BeMicbnung. 

Der  alte  wendische  Ort  gehörte  ursprünglich  zum  Besitz  des 
St.  Lorenzklosters  in  Callio.  Tvach  einstimmiger  Annahme  der  alt- 
märkischen Geschichtsturächer  befand  sich  dieses  Kluster  in  dem  ait- 
niarkiaclien  CSalbe  an  der  Milde  und  nicKt  in  dem  Magdeburgischen  Calbe 
an  der  Saale.  Die  Besitiungen  diraes  Klostera  Ülierwies  nach  seiner  bei 
dem  Weru^ennnfstande  983  erfolgten  Zerstörung  am  18.  Oktober  1121  in 
Heiner  J  »ischofsßtadt  der  Bisohof  Reinhard  von  Halberstadt  dem  Öt.  Lorenz- 
kiüster  vor  Bchöningen.  Unter  den  Besitzungen  wird  Luidui»e  dimidia 
cum  omni  vtUUtüe  genannt.  Daa  Doif  ist  wahieobeinliob  sohon  im 
12.  Jahrhundert  wüst  geworden.  Die  wfiste  Feldmark  wird  erat  wieder 
genannt,  als  am  9.  Mai  1498  in  Tangermüude  der  Kurf nr?t  Johann  Cicero 
einen  Lebnbrief  für  die  von  Lindstedt  ausstellt,  es  hcisät  darin :  ,Jtcm 
ein  misie  dmfatet  vnd  veltmarck,  Lutem  genametf  In  der  heide  belegeti, 
mii  dem  gerie/U.**  Auf  der  wüsten  Feldmark  wurde  im  18.  Jahrhundert 
wieder  ein  Vorwerk  mit  Schäferei  von  Lindstedt  aus  angelegt,  Luthlhir 
oder  Lütthene,  im  Volksmundr  auch  Liilkfnscliäferei  genannt,  «Ijis  1804 
aus  6  Feuentellen  mit  22  Einwohnern  bestand.  Zum  Vorwerk,  im  Besitz 
der  Familie  von  Rinow,  gehOrteii  fOnf  Hufen.  Daa  alte  Dorf  lag  wahr- 
scheinlich 0,25  km  normtlidi  von  dem  jetzigen  Vorwerk  bei  dem 
sogenannten  Melkersbrunnen,  wo  mehrere  alte  NVo'^'e  zusammenetossen. 
Jetzt  lif^tr*  »"'"p  Ziegelei.  Auf  der  Wustungskarte  1826  (Klinke)  ist 
die  \\  uälung  nicht  verzeichnet. 


1B4.  Martzaii. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Ameburg. 

]f.  Martcan  1884,  Mersan  1453.   Der  Name  ist  wendisdi. 

Urk.    1334.  8.  April.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  den  Bitter  Ztlliog. 
KA.6,  S.454. 
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1452.  2.  Februar.   Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  yerschreibt  dem 
TOD  Lfideritz  das  Schloea  Aroeburg  mit  Zubehör.   R  A.  6,  S.  206 
lat  A.  O.  V.  XUI,  as».  -  Z.  Helmatk.,  S.  168. 
X.  W.K.17S7  {Amebug)  A. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Markirraf 
Lndwie  der  Bmjet  d«m  Ritter  Hen.  Zilling,  weil  «r  ihn  während  seiner 
Mindeij&hfigiceit  so  gat  mit  Speisen  vertelieii  hat,   «n  8.  April  1334 

Hebungen  aus  mehreren  Dorfern  in  der  Umgegend  von  Arneburg,  deren 
Wert^auf  lüO  weniger  9  Talent  jährlich  zu  rechnen  ist,  echenkt.  '  Unter 
den  sieben  Dörfern  steht  an  letzter  Stelle  MarUau.  Das  Dorf  ist  wahr- 
scheinlich bereits  im  H.Jahrhundert  wüst  geworden.  Als  am  8. Februar 
1462  in  Tangermünde  der  Markgraf  Friedrich  der  Jangeie  dem  Arnd 
von  Lüderitz  das  Rchloss  Arneburg  mit  Zubehör  auf  zwei  Jahre  verw 
schreibt,  werden  darunter  auch  genannt:  „Uruddelialuc  Hüffen  rn  ,Jr^,,r 
fftlek  1o  der  Menm,  die  nu  ior  hfd  woisU  liggm."  Die  alte  Feldmark 
erstreckt  sich  y\  Stunde  nSrdlioh  von  Arneburg  längs  der  £lbo  bis  stun 
Wei,'^  nach  Groaa-Ellinrren  und  grenzt  im  Norden  an  die  Feldmark  den 
Dorles  Dalchau.  Sie  umtasst  ungeiubr  400  Morgen  und  heisst  noch  heute 
das  Marzahnsche  Feld.  Da  ein  Teil  des  Piarrackers  von  NiedercCrne 
Mf  der  Feldmark  liegt,  wird  Martsan  zur  Pfarre  in  Niedergörne  ^bört 
haben  Die  alte  Dnrfstelle  liegt  auf  der  Westseite  des  Weges  von  Ame- 
burg  nach  Dalchau,  ungefähr  in  der  Mitte  zwigrhen  beiden  Orten  sie 
wird  Lange  Hofstelleu  genannte  Auf  der  Wüstuugskarte  1757  (Ame- 
burg)  ist  die  WOstung  mit  A.  beseiohnet. 


185.  Mellin. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 
N,   mellin  li73,  149!,  106,  MoUiu  14^8.   Der  Name  ist  wendisch. 

"'i^  .  ^}P-J?-I^^!ii'^'  -s?'."^^^^  Albrecht  Achilles  belebnt  die  von  Alvensleben 
R.  A.  17,  8. 149.  Oed.  Dipl.  Alvensl.  II,  284.  ««»icoon. 

I4^s.  20.  April.  Kurfürst  Jobann  Cicero  belehnt  die  von  Alvenoleben.  Ood 
DiDl.  Alvensl.  II,  397  (nach  einer  schlechton  Kopie  im  Archiv  zu  Erxlebeii)  * 

141».  11.  Oktober.  Teilungsrezesa  der  Familie  von  Alvensleben.  Cod  DinL 
Alvensl  II,  518  (nach  einer  schlechten  Abschrift  des  KotilalbncheB  im  Ai«>hitr 

zu  Calbe  an  der  Milde). 

1506.  Kurfürst  Joachim  1.  belehnt  die  von  Alvensleben.  RA  17  <i  toa 
Cbd.I)ipI.Alvend.Ill,  26.  vt«i««oen.    ä.  a,  ii,  s.  188. 

Iiit.  A .  G .  V.  X  III,  8.  lia  —  Bau-  u.  Ennstdenkm.  i£r.  Oaidel.,  8. 12 
X.  W.K.1758  (Kak«vbeek)M. 

Über  die  Orte  dieses  Namens  berfschte  bisher  eine  grosse  Ver- 
wirmng,  es  sind  su  untencheiden: 

1.  3f ellin,  Dorf  im  Kreise  Salzwedel,  gehörte  dem  Kloster  Dies- 
dorf und  ist  niemals  wü^t  gewesen.  Die  zahlreichen  Urkunden  über 
dieses  Dorf  bezieht  Dunneil  irrtümlich  auf  die  Wüstung  Mellin 

2.  Mellin,  Wüstung  im  Kreise  Gardelegen  bei  Wiepke  und 
Qross-Engersen. 

8.  Mollyn,  Wüstung  bd  Salswedel,  geborte  dem  Kloster  Diesdorf. 
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4.  MalUhn,  «og^bliehe  WfletUDg  hn  Kr.  Sdiwedel  bei  Hohen-» 

heDningeD. 

^.  Moylene  oder  Maiein,  du  jeUige  Dorf  Molden  im 

HuiHiöverecheo. 

Mellin  im  Kreise  Gardelegeu  ist  bei  seiner  ersten  uri^undlicben 
BrwihmiDg  bereits  wOit,  denn  in  dem  am  29.  Februar  147S  in  OSUn  an 

der  8pree  von  dem  Kurfürsten  Albreeht  Achilles  für  die  von  Alvensleben 
aufgestellten  Lebubriefe  wirr{   unter  den  wüsten  Dorfstätten  zwischen 
Nfrkur  (Nickleben)  und  Kagendorf  mdlin  genannt.  Ebenno  wird  in  dem 
am  20.  April  14bÖ  in  Cölln  an  der  Spree  von  dem  Kutiuröten  Johann 
Cicero  ffir  die  Ton  AWeneleben  aoimestelltm  Lehnbriefo  nnter  den 
wüsten  Dorfstätten  zwischen  Ntcleue  und  Kagendorff  MoUm  genannt,  unter 
dem  nur  Mellin  verstanden  werden  kann.    Am  11.  Oktober  1491  t'  ilen 
im  Dorfe  Estedt  bei  Gardelegen  Busse  und  Uebhard  von  Alvensleben 
und   die  8dhne  des  verttorbenen  Ludolf  unter  sich  die  zum  Schlosse 
Calbe  gehörenden  Eichenwaldungen.    Dabei  erhalten  die  Brüder  Vieke, 
Albrecht    und   Gebhard    von   Alvrn?l(!N  ii    dru   Ilaijen    \u  Mellin  vbcr 
rfrnssrn  F.nnrrsry^  qekgen.    Bchliegglich  wird  auch  in  dem  liPhnbriefe  des 
Kurfüreteu  Juachim  I.  für  die  von  Alvensleben  aus  dem  Jahre  1600  die 
wusU  dcrpetede  meUm  genannt  8  km  ndidlieh  von  Wiepke,  linke  an 
der  Chaussee  nach  Kakerlieck,  auf  der  westlichen  Flor  dee  2,5  tun  en^> 
fernten  Dorfes  Grop^-Fn^rersen    liegt   die  Flur    des  untergegangenen 
Dorfes,  dessen  genauere  Lage  nicht  mehr  bekannt  ist.  Die  Grundstücke 
heiaaeo  jetzt  noch  „auf  dem  Mellin".    Die  „räume  Heide",  welche  nord- 
fietliob  anstösst,  aber  sehen  sur  Feldmark  des  Dorfee  Wemitedt  gehört^ 
ist   wahrscheinlich   auch  ein  Teil  der  alten  Melliner  Feidmark.  Die 
Wüstungskarte  1752  (Kakerbeok)  bexeiohnet  die  Wüatung  mit  M. 


m  MellingeiL 

Kr.Stenda],  a.  L.  Tangemftnde. 

Sr.    Mellinge  1136,  Mulliughe  1875,  Melliu  1589.    Der  Name  it»t  deutscli. 

Urk.   1186w  16.Aagiiet  Der  Kaiser  Lothar  ermissigt  die  ElbeSUe.  R.A.16,  8. 1, 

Idt.   A.  Q.  V.  VIII,  a  69  und  XVII.  S.  19.  —  Wohlbrflck,  S.  40  und  334.  — 
von  KrÖcber,  Gesch.  d. 'lo^t  hl.  vonKiöoher.  I,  74.  —  Fidicin,  Landb.« 
HeiniaUr.,  8.  löS.  —  (.crckeD,  Fragm.  March.  V,  170. 

K.    W.  K.  1899  (Weiasewarthe)  J. 

Der  Ort  wird  zum  t  istenmal  genannt  in  der  berühmten  Urkunde 
vom  16.  August  1136,  in  welcher  der  Kaiser  Lothar  auf  Bitten  des 
Markgrafen  Albreeht  dee  B&ren  und  auf  Fürsprache  der  Kaiserin 
Kichensa  lugunsten  der  Magdeburger  Kaufmannschaft  die  Elbzölle  in 
Eluehaye  (El bei),  Mellinfje  und  Aiigrrmint>lp  (Tangermünde)  ermä?sigt. 
Der  Zoll  bei  Meilingen  betrug  für  ein  grosses  Schiff  (de  maxima  navi) 
1  Schilling  6  Pfennig,  für  zwei  mittlere  gekoppelte  Schiffe  (de  daabus 
copulatis)  11  Pfennig,  für  ein  kleines  Schifi'  (de  minori  navi)  6  Pfennig, 
für  einen  Kalm  (de  navicula)  3  Pfennig,  für  einen  kleinen  Kahn  (de 
minima)  2  Pfennig.  Ein  ritterliches  Geschlecht,  dessen  ältestes  Glied 
f^käencus  de  MeUingen  1205  genannt  wird,  führte  seinen  Namen  nach 
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dem  Orte.  Doch  ist  das  Dorf  bald,  vielleicht  im  XTIT.  oder  XIV.  .Tahr- 
huiidert  wüet  geworden,  denu  im  Laudbuche  Kaiser  Karls  IV.  von  IM 5 
wird  berichtet,  dasa  MoUinghe  wüst  war  und  Ilunero  de  Knisebcke  (von  dem 
Koesebeck)  als  markgrSflicbes  Lehn  gehörte.  Aber  eine  Elbfahre  befand 
sich  noch  dort,  denn  in  dem  Lehnbuche  des  1?)S3  bis  140"5  regierenden 
Erzbischofs  AI  brecht  IV.  von  Magdeburg  heigst  es:  „Gemluird  et  HUde- 
brcttidt  frairea  düli  de  Plote  IiabetU  caniwtcia  manu  .  .  in  dy  vehre  k> 
MslUngm  1  ehorum  ordei."  Ober  die  Lage  des  Ortes  sind  ▼ersofaiedene 
Behauptungen  aufgeslellt,  von  Hertzberg  sucht  das  Dori  in  der  Qarde- 
leger  ITeide,  Gercken  bei  Parey.  Am  letzteren  Ort  lag  allerdings  ein 
gleichnamiges  Dorf,  das  in  den  Havel  berge  r  Stiftungsurkunden  946,  1150 
und  1179  genannte  J/e/^m^a  Buiii.  Wohlbrück  sucht  es  zwischen  Rogäts 
und  Taogermünde,  etwa  bei  Bittkau,  aber  das  Erbregister  des  Amtes 
Tangenuünde  von  1589  gibt  eine  genaue  Auskunft^  denn  es  eagt:  „Den 
Wa.sser  '/ol  h<d  das  Amt  anf  dem  Elbstrom,  welcher  sieh  anhebet  an  dar 
Fähre  Mältn  genandt  an  der  Grmm  zwischen  Grieben  und  Schelldorf/' 
Das  Dorf  hat  wahrsoheiDUdi  1,4  km  8<ldliefa  Ton  Bohelldoff  an  der  Süd- 
spitze  des  kleinen  Gliemingsees,  eines  alten  Elbarmes  gelegen,  die  Stelle 
heiest  der  runde  Ort,  r^as  deutet  auf  eine  wendische  Rundlingsanlage  hin. 
Trotz  seines  deutschen  Namens  wird  Mellingen  ursprünglich  ein  Wenden- 
dorf gewesen  sein,  wie  auch  das  benachbarte  Schelldorf  trotz  seines 
deatsoben  Namens  bis  tief  in  das  Mittelalter  hinein  von  Wenden  bewohnt 
gewesen  ist.  Die  alte  Flur  gehört  Jetzt  zur  Feldmark  des  2,5  km  südlich 
von  der  Dnrfstätte  liegenden  Dorfes  Grieben.  Auf  der  Wüstungskarto 
1899  (WeisBewartbe)  ist  die  Wüstung  mit  J.  bezeichnet. 


187.  Meoite. 

Kr.  Gaidelegen,  a.  L.  Tangermfinde. 

N.  Meutzs  1536,  Mäutz  1514,  lit'dl,  15^,  Mdhns  in  nenerer  Zeit.    Der  Name 
iat  wendisch. 

Urk.    1514.  8.  Juli    lim^c  von  Alvenslebcu  verkauft  Jagdsececbti^nllen  in  der 
H«ide  au  den  Kurfürsten  Joachim  1.  Cod.  Diul.  AivenaLIXI,  61. 
1586.  4.  Noyember.  Vertrag  zwnehen  dem  KurfOrslm  Joediim  II.  tuid  dem 

Kardinal  Albncht  über  Ja^d  und  Wildbahn  iu  der  Heide.    R  U  ß,  S.  426. 

1537.  5.  .November.  Wiederholung  und  Bestätigung  des  vorntcheuden  Ver- 
trages.  R.  6.  6,  8. 443. 

1555.  Valentin  von  AUnislt  bnn  verkauft  die  Wastong  an  den  Markgrafen 

Johann  Georg.    Cod.  Dipl.  Aivcusl.  III,  246. 

Lit.   A.  Ü.  V.   X.  S.  31.   -    Wühlbrück,   Gesch.  d.  v.  Alvensl.  11,   404.  — 

Z.  Beimatk.,  8. 175. 
K.  W.K.  (LeütliDgeD)  S. 

Der  Ort,  welcher  erst  im  1 6.  Jahrhundert  urkundlich  genannt  wirtl, 
war  ein  allts,  frühzeitig  wüst  gewcjrdenes  Wendendorf,  wie  es  deren  sehr 
viele  in  der  Lctzlinger  Heide  ^j;ibt.  Sie  sind  meiet  f^chon  im  13.  Jahr- 
hundert wüst  geworHpii.  Der  Name  lautete  ursprünglich  wohl  }feniix. 
Am  S.Juli  1514  verkauile  Busse  von  Alvensleben  auf  Erxleben  an  den 
Kurfürsten  Joachim  I.  die  Wildbahn  und  Jagdgereohtiskeiten  auf  den 
wüsten  Dorfstätten  Meintx  und  Sibau  (Oibow)^  auf  der  Hofstatte  Muserde 
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und  im  Holze  zu  Lake  erblich  fQr  200  Gulden.   In  dem  Vertrage,  den 

der  Rurfürst  Joachim  II.  am  4.  November  1536  auf  der  St  Moritzburg 
in  Halle  mit  dem  Kardinal  Albrecht  über  die  Jagd  und  Wildbahn  auf 
der  Gardel^er  und  Wolmirstedter  Heide  echloss,  wird  das  R»\ler  Mentxn 
eenanni  ^enso  enoheint  des  Revier  Memtx  in  der  Wiederholung  und 
Beel&tigang  dieses  Verfcrages  am  5.  November  15.'{7.  Im  Jahre  1555 
verkaufte  Vnlenlin  von  Alvenslibcn  dus  wö-tr  Mr'oif^.  nphst  f.v^^Htz 
(Lubenitz)  und  Sihan  fCihow)  für  »!00  Taler  an  den  Kurprinzen,  Mark- 
grafen Johann  Geor^<  Der  Acker  der  wüsten  Fehlmark  wurde  au  die 
Gemeinde  Wannefeld  verpachtet,  ein  Teil,  Möhn»  gmannt,  war  1947 
Dienstland  des  königlichen  Forstmeisters  in  Letxlingen.  Dn  grössere 
Teil  der  Feldmark  gehört  jetzt  zu  Wannefeld,  die  sogenannte  Dorfutelie, 
3  km  südlich  von  Ijetzlingen,  im  Forst  gibt  die  Lage  des  alten  Dorfes 
an.  Auf  der  WOstungskarto  1896  (Letslingen)  ist  die  Wüstung  mit  S. 
heieiohnet. 


188.  MeriisE. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangerniünue. 
N.   Merize  1372.   Der  Name  is»  \vo?HliKcb. 

Urk.    1372.  8.  November.   Stiftung  einer  bpende  in  bteudaL   B.  A.  15,  8L  177. 
Ood.  DipL  AlTensl.  I,  448. 

I«it.  Bekmaan  V.  If.  1.6p.,  82a  —  Ton  KlÖden,  Geich,  einer  altm.  Familie, 

S.  lor,. 

K.   W,  K.  1826  (Klinke)  D. 

Am  3.  November  1878  wurden  die  Grafen  von  Wernigerode  und 

von  Regenstein,  die  Ritter  von  Erxleben  und  von  Egeln,  welche  einen 
Raubzug  in  die  Altmark  uuternommeu  hatten,  von  den  Steudaier  Bürgern 
unter  Ffihmng  des  Werner  von  KaWe,  der  selbst  in  dem  Gefedite  fiel, 
aimd  villani  McrUxe  (Götze  liest  Menitz)  überfallen  und  geschlagen.  Zum 
Andenken  an  diu  Sieg  stifteten  der  Rat  und  die  Gildemeister  der  Stadt 
Stendal  eine  Spende,  die  jährlich  am  Freitag  nach  Allerheiligen  an 
Arme  verteilt  werden  sollte.  Der  Sieg  wurde  von  einem  Meistersinger 
in  einem  niederdentschen  Qediofate  besungen.  £ine  Tafel  mit  der 
Nachricht  von  dem  Siege  hing  noch  im  Anfang  des  IB.  Jahrhunderts 
auf  der  Rats-»tube  und  auf  einer  zweiten  Tafel  im  Rathause  war  das 
Gedicht  zu  lesen.  1,5  km  westlich  von  Klinke  auf  der  Nordwestseite 
des  Rummelberges  liegen  die  Mehenden,  nördlich  daran  Stessen  die 
sdiwanen  Landstücke,  sfidlich  da^on  liegen  das  Fenn  und  das  Moor. 
Wahrscheinlich  hat  hier  Meritz  gelegen,  wenigstens  passt  die  Gegend  zu 
der  Befcbreibung  des  Treffens  in  dem  Gedichte.  Allerdings  Spuren  einer 
Siedlung  sind  nicht  zu  entdecken,  aber  das  alte  Wendendorf  mag  schon 
längät  untergegangen  sein.  Die  Wüstungskarte  1826  (Klinke)  yeneicbnet 
hier  die  Wüstung  0. 
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189.  Hessin. 

Kr.  u.  a.  L.  balzweiiel. 

N.    mesyn  1420,  ^fesayn  \4'^^.  ine^«in  1178    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.    14'^0.    13.  Juli     I/chnbrief  des  Kurfürsten  Friedricb  I.  für  (iüazßl  von 
BaitcDsleben.    B.  A.  17,  S.274. 
1435.  26.  Januar.    Markgi«!  Johann  belehnt  QQnther  tod  Bartenaleben. 

K.  A.  17,  S.  279. 

1473.  28.  Februar.   KurfurBt  Albrecht  Achilles  belehnt  die  vou  Barteuslebeu. 
R.A.  17,  8.291. 

Lit.   A.  0.  V.  VI,  S.  145  und  XU,  S.  48.  —  Danodl,  Geich,  d.  v.  d,  8cholea> 

bürg  I.  412.  —  Z.Heimatk.,  Ü.  170. 

K.    W.K.  1750  (Mellin)  J. 

Das  alte  Wendendorf  ^frss'f»  ipt  frühzeiti-j,  wahrscheinlich  \m 
13.  Jahrhundert  untergegangeu.  Dm  Wustuüg  wird  nur  in  drei  Lchn- 
briefen  der  Familie  tod  Bakendeben  «if  der  Wolfsburg  erwähnt  So 
heiset  es  in  dem  am  13.  Juli  1420  in  Tangennllnde  von  oem  Kurfürsten 
Friedrich  I.  dem  Giinzel  von  Bartcusleocn  ausgestellten  Lehnbriefe: 
ffltem  i'i  dein  wüsten  dorffr  mesim  bmj  hoftined  aller leije  rechte Khfjxo 
in  dem  Lehnbriefe,  den  des  Kuriürsicu  8obn  und  Statthalter  Markgraf 
Johann  in  Tangermfinde  am  26.  Januar  1485  fOr  Ofinther  von  Bartena- 
leben  ausstellt,  „In  dem  vmstetidorp  Mesayn  und  ebenso  in  dem  am 
23.  Februar  1473  in  Cölln  an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Albrecht 
Achilles  für  die  von  Bartensieben  ausgestellten  Lehnbriefe:  ,,Im  tru.slcn 
durp  tnessin  etc."  Die  Wüstung  kam  dann  an  die  Familie  von  der 
8€hulenburg.  Im  Jahre  15:;8  flnerlien,  lant  Nachriditen  im  Aidüv  su 
Wolfsburg,  di  r  damalige  Besitzer  von  Brome,  Fritz  von  der  Schulenburg, 
die  ganzen  Feldmarken  Nettgau  und  Petzenow  und  die  halbe  Feldmark 
Messin  8  Kolonisten  zum  Anbau.  Das  unter  den  Namen  JSettsau  neu 
entstandene  Dorf  Terkaofle  er  an  Georg  von  der  Wenee  und  Dietrich 
Behr.  Die  andere  Hälfte  der  wüsten  Feldmark  kam  an  Wendisch -Brome. 
Auf  dem  nordwestlichen  Tftlc  der  Feldmark  von  Wendisch  -  Brome, 
2,2  km  von  dem  Dorle  entfernt,  an  der  Grenze  dei«  1  km  entfernten 
Dorfes  Nettgau,  liegt  die  „Dorfstelle",  welche  durch  die  schmalen 
,,MeMien8chen  Wiesen** ,  die  aioh  noch  in  die  Nettgauer  Feldmark  er- 
strecken, von  der  Ohre  getrennt  ist  1664  und  1668  sollen  noch  Reste 
der  Feuerstellen  bemerkbar  gewesen  sein.  Auf  der  Wästungskarte  1750 
(Mellin)  ist  die  Wüstung  mit  J.  bezeichnet 


140.  Miehritz. 

Kr.  Qardelegen,  a.  L.6alswedel. 

N.   michritzc  1473,  1506,  Miritze  14i)Ö.   Der  Name  ist  weudibch. 

Urk.   1478.  22.  Februar.  KurfArstAlbreoht  Achilles  belehnt  die  von  Alvendeben. 

Cod.  Dipl.  Alvcnsl.  II,  2-  t.    R  \.  17,  S.  149. 

148ä.  20.  A{»ril.  Kurturat  Juhaun  Cicero  belehnt  die  von  Alveoslcben  Co«l. 
Dipl.  Alveusl.  II,  397  (nach  einer  scbleehten  AbMhrift  des  XIV.  Jahrb.  im 
Aicbiv  SU  Enleben). 
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1506.   Kurturst  Joacliim  I.  belehnt  die  von  Alvensleben.   R.  A.  17,  S.  198. 
Cod.  Dipl.  AlTonl.  III,  2«. 

I.it.  A.O.  V.  Xlir,  S.  88.  —  Bau-  nad  Enostdrakia.  Kr.  Chudelegeo.  fi.  12.  ^ 

'/.  Hoimntk.,  8.  175. 

K.    W.K.  Iä95  (Sachau)  (>. 

Das  alt«'  Wrtrtlendnrf  ifit  Bchon  frühzeitig,  wahrecbeinlich  im 
14.  Jahrhundert,  untergegangen.  Die  Wüstung  wird  nur  in  drei  Lehn- 
briefen der  Familie  von  Alvensleben  urkundlich  erwähnt   In  dem  am 


Kurfürsten  Albrecht  Achille.M  wird  die  wustfe  dorpstede  migrüxe  genannt. 
Auch  im  Lehnbriefe  des  Kurfürsten  Johann  Cicero,  welcher  in  Cölln 
■n  der  Spree  am  20.  April  1488  ausgeatellt  ist.  wird  unter  den  wüsten 
Dotfi^tten  MMixe  geosnnt  Das  ist  jedeaftlli  «tu  SohrelbMiler  d«r 
Mshlechten  Kopie  für  Michritze.  Der  Lehnbrief  des  KucfOrsten  Joachim  L 
von  ITiOR  hat  wieder  richtif]^  niirhriixe.  Die  unmitte!hnr  mit  der  wüsten 
Feldmark  Löckte  verbundene  Wüstung  ist  unter  die  Bauern  vun  Solpke 
verteilt,  sie  liegt  1,5  km  nordöstlich  von  Wernitz,  2  km  südwestlich  von 
Solpke  und  whd  toq  der  Beriio-Lefarter  Bisenbabn  darabachnittoD.  Die 
alte  Dorfstelle,  welobe  18G3  noch  bekannt  war,  liegt  (>,5  km  nordöstlich 
von  der  Solpker  Ziegelei.  Auf  der  WOstangskarte  1895  (Saehau)  ist  die 
Wüstung  mit  G.  bezeichnet 


N.  Myldebouede  1411,  Mildehouedc  143.^,  loOO,  Mildehouet  1443/44,  Milden- 
bovede  1447,  milden  houede  1472,  Mildehoueth  1487,  myldehonet  1492,  Mildmi- 
banede  1547,  Mtldenhöft  1660.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1411.  24.  August.  Die  von  Alvensleben  verschreiben  ein  Leibgedioge. 
R.  B.  17,  8. 99.    Cod.  Dipl.  Alveiisl.  I,  554. 

1438.  18.  Juli.  Gforg  von  Berwinkel  verkaaft  das  Dorf  aa  das  Kloster  Mellen- 
dorf.  R,S.-B  ,  S.  868. 

1438.  18.  Oktoljer.  Da«  Kloster  Neuendorf  verschreibt  einer  Kouventuulin 
von  Alvensk'hen  eine  Rente.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  237. 

1443,44.  Prnzp-^Fschriften  in  Sachen  des  E^stiftes  J'iTncrf^eburg  gegen  die 
Markgrafen  von  Brandenburg  w^n  der  altmärkischen  Lehugfiter  und  Jagd- 
geiecbtigkeiteit  B.  B.  4,  8. 817. 

1447  1.  August.  Kurfür-it  Frietlrich  Tl.  gestattet  dem  Wt-rner  von  Alvons- 
Jebcn,  das  Kloster  Neuendurf  wegen  eines  von  ihm  angel^^ten  Teiches  zu  ent- 
schädigen. B.a-B.,  8.894.  Cod.  Dipl.  Alvensl,  JI,  162. 

1472.  Xachrif  ht  iilM-r  Rrlr  lu  uiigon  Gardelegw  Böiger.  R.  A.  6,  8. 140  (nach 
dem  kurmärkischeu  Lehnkopialbuche.  XI,  %), 

1487.  18.  Oktober.  Brsbiscdiof  Emst  von  Magdeborf^  fiberlisst  dem  Kloster 
Neueudorf  Hebungen  aus  der  Wü-^tuntr.    R.  S.-H.,  S.  o72. 

1492.  24.  August.  Die  von  Alvensleben  verkaufen  dem  Kloster  Neueodorf 
Hebungen  aus  der  Wüstung.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  426. 

1506.  7.  September.  Kurnirat  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrot  lit  l»ostatigen 
die  Verpfandung  des  halben  ijchloeses  Qanlelegen.  B.  A.  6,  B.  159.  (Jud.  DipL 
AlveuHl.  III,  25. 


1547.  1.  April.  KtufOrst  Joachim  II.  verträgt  sich  mit  dem  ICagdebnrgtr 
Domkapitel  über  veisebiedeoe  StreitigkeiteD.  R.  B.  6>  S.  489. 


22.  Februar 


Lebnbriefe  des 


141.  Mildenhooede. 

Er.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermfinde. 
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1860.  28.  Mai.    Die  von  AlfenalebMi  flWlftReeii  dem  KorAnten  Friedrieh 

Wilhelm  Jagdgerechtigkeiten.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  25. 

Iiit.   A.  G.  V.  iX,  S.  54.  —  Wohlbrack,  S.  834  -  Wohlbrück,  Gesch.  dr-  Hist. 

Lebus.  I,  611.  —  Bau-  u.  Kuustdenkm.  Kr.  Gardel.,  S.  12.      Z.  Ueiuiat- 

Ininde,  8. 175.  —  Entzett,  Altm.  Ghron.,  8. 10. 
K.   W.K.  1896  (LetdingiD)  P. 

Der  Ort  wird  urkundlioli  zum  erstenmal  genannt,  als  AIhrecbt  und 
Han-s  von  Alven.sltbeii  am  24.  August  1411  der  Witwe  und  Tochter  des 
Bürgers  Hans  Kerkaw  in  Gardelegen  ein  Leibgedinge  „einen  freien  hoff 
mil  eine  tu  Kotxelier  (Kossäten)  Ju/ff,  mit  vier  freyen  Ituffen  vmul  wischen 
mnd  mü  alle  seiner  xubehonmg,  bekgen  «u  MyW^omdi^'  Tenchreiben. 
Am  13.  Juli  1438  verkauft  Jürgen  von  Berwinkel  dem  Kloster  Nauendorf 
\\  iederkauflich  dat  dorp  to  Mildehouede  mit  aller  lobehorivql-  für  50  rhei- 
nische Gulden  und   alle  Jahre  eitien  rnting  imd  ein  paar  sporcn.  Die 
Urkunde  ist  allerdaigs  im  Text  aus  dem  Jahre  1400  datiert,  aber  iu 
diesem  Jahre  waren  die  in  der  Urkunde  genannten  Propst  Arnd  Ton 
Dedt'scn  zu  Neueiidorf  und  Abt  Friedrich  von  Hillersleben  nicht  in  diesen 
Ämtern.    Die  Annahme  Gerckena,  der  die  Urkunde  in  das  Jahr  14f?8 
seist,  dürfte  richtig  sein.   Am  Ib.  Oktober  1438  verkaufte  der  Propst 
Amd  von  Dedetsen,  die  Abtissm  Katharina  Ton  Gore,  die  Priorin 
Margarethe  von  Qörne  und  der  Konvent  des  Klosters  Neucndorf  ihrer 
lieben  ßchwepfer,    //n  v  Hheuerds  von  Alvenskbm  Witwe,  eine  jährliche 
Rente    von  f»  i  iieini.sehen  Gulden  aus  dem  Dorfe  Synow  (Zienaii)  für 
50    Gulden,    wofür    das  Kloster  das  Dorf   Mildefiouede    von  Jnraen 
Barwinkel  (von  Berwinkel)  bereits  erworben  hat   Diese  5  Oulden  hat 
aber  die  WMtwe  nicht  für  sich  bestimmt,  sondern  eine  Kommission  ein- 
gesetzt zur  Verwendung  des  Geldes  für  die  Krankenkasse.    Dafür  soll 
nach  ihrem  Tode  eine  beelenmesse  für  sie  gehalten  werden.    In  den 
Plrosetsschriften  ans  den  Jahren  144B  und  1444,  in  Hachen  des  En- 
Stiftes  Magdeburg  gegen  die  Markgrafen  von  Brandenburg  wegen  d«r 
altmärkipchen  Lehngüter  und  Jagdgerechtigkeiten,  wird  auch  Mildehowt 
mit  dm  half  .cr/t,  die  dar^  ii  horm,  genannt.    Wuhix  lieinlieh  ist  in  dipser 
Zeit  der  Ort  wüst  geworden.    Am  1.  August  llil  erlaubt  der  Kurlürst 
Friedrich  IL  in  Tangermünde  dem  Werner  von  Alvensleben  wegen  dea 
hei  dem  Schlosse  Qardelegen  angelegten  Teiches  dem  KI<>>t(  r  Neuendorf 
und  anderen  Geschädigten  den  Schaden  zu  ersetzen.    Er   -ibt  als  Ent- 
schädigung dem  Kloster  vnd  yren  armen  Icwten  xu  iioinendorff  9  huwn 
mct  dm  wiesen  dazu    hörende  ipu  Mildenhomde.   In  einer  Notiz  des  kur- 
mär kisohen  Lehnicopialbuches  aus  dem  Jahre  M72  über  Belehnungeti 
Gardeleger  Bürger  mit  Kenten  uod  Grundbesitz  heisst  ef^:    Heyne  konidc 
\u  OnrdrJrfia)    hat  empfnngcnn  .  .  .   v?/  ^uildn/  fiovrdr  ^  .,  liubrnn .  gibt 
Jcrlich  4  achoik  rocken  vnd  6  schiling  drji."    Am  Ib.  Oktober  1487  über- 
lässt  in  Jüterbog  der  Ersbiscliof  von  Magdeburg  dem  Kloster  Nenendorf 
,5  Lühsche  punih  von  der  wüßten  dorpsiede  Mildelioueih ,  die  die  gemeyne 
(/'■v  dorprs  S>f/i(>}f  rmt  d^r  tt-n/dp  plegen  fo   rjliftirn.    Demnach   wurde  die 
wüste   Feldmark   von   dem    benachbarten  Dorfe  Zienau  benutzt.  Am 
24.  Augubt  1492  verkaufen  Busse,  Gebhard  und  Vicke  der  Altere  von 
AlveDflleben  der  AbUssiu  Anna  von  der  Schulenburg,  der  oider  frow» 
(Seniorin)  Sophia  von   Alvcnslebcn    und  dem  Konvent   d^  Klostera 
Keueodorf  eynemnrck  slendehclier  iccringe  vnd  rynrn  halncn  infffpft  roggen 
auer  houen,  tryschCj  holte  vnd  wüste  haue  io  myldchouet,  dy  nu  inne  häiben 
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dy  sehtäU  io  Synow,  Als  Bm  7.  September  1606  tn  TangermQnde  der 
KurfQrst  Joachim  I.  und  sein  Bruder,  der  Markgraf  Albrecht,  die  Vor» 
pfändung  des  halben  Srlilo?so8  Gardelcgen  seitens  des  Dietrich  von 
Alveneleben  an  seine  Vettern  bestätigen,  wird  untor  dem  Zubehör  auch 
der  Teich  MiUhlioueüs  geuaiint.  Am  1.  xVpril  1547  überlieas  in  Cölln 
an  der  8pr«a  der  Eurifnt  Joachim  II.  dem  Domkapitel  zu  Magdebare 
die  Lehnsberrlichkeit  über  die  von  Barby  zu  Loburg  und  vertrag  sieh 
mit  dem  Kapitel  über  verschiedene  Streitigkeiten,  darunter  die  Irrungen 
xunsciieti  dtn»  von  ImidessUben  (Neubaldensleben)  vnnd  dem  Kloster 
I^endorffMildenhauedfi  halben.  Am  88.  Hai  1660  Oberliessen  die  Gebrüder 
Georg  Friedrieb,  Jakob  und  Gebhard  Ohristoph  von  Alvensleben  auf 
Isenpchnibbö  und  Erxleben  dem  Grossen  K  urfurstrn  Friedrich  Wilhelm 
die  dem  Hause  laenschnibbe  seit  einiger  Zeit  streitig  gemachte  Hason« 
und  Hirachjagd  auf  den  Feldmarken  Miläeniiu/i,  FoknUx,  (wohl  Polvitz) 
und  Kenxmdorf.  Naoh  dem  Orte  nannte  sich  eine  Familie,  aiu  der  1281 
Qojer  mn  Mildehmed^  dem  Rat  zu  Stendal  angehorte  und  die  von  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  als  ritterliches  Geschlecht  im  Lande  Lebus 
ansässig  war.  Der  älteste  altmärkische  Chronist  Entzelt  bringt  die 
Nachricht:  „Die  Milda,  welche  entspringet  bey  einer  wüsten  Dorfstäite, 
AoAe»  MUd$  genannt,  nicht  fern  von  dem  neuen  ChurfüreU.  Hauee  Netib- 
lingen  (Lelzlingen)  oder  die  Uirshur;;/'    Das  alte  Dort*  soll  eine  Kirche 

fehabt  haben,  aus  der  eine  Glocke  nach  Kuxförde  gekommen  sein  poll. 
m  Jahre  1834  will  mau  durch  Auflinden  von  Mauerresten  und  vielen 
Skeletten  die  Stelle  des  alten  Kirchhofee  entdeckt  haben.  1,75  km  nord» 
weitlich  von  Letalingen  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  links  von  der  Strasse 
nach  Gardelegen,  nördlich  von  der  Quelle  der  Mihle  ist  die  Lage  des 
alten  Dorfes.  Die  Wüstungskarte  189(i  (Letstingeu)  beseiobnet  die 
Wüstung  mit  P. 


142.  Miteelwerder. 

Kr,  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

N.  Mescclwerdor  1238,  Miszelworde  1273,  l\Titzelwerdc  1375,  Miezehverder  1125, 
Mitzel Werder  1425, 1579,  mytzeiwerdcr  1425,  niyaaelwerde  1472,  Mysselworde  1488, 
Misselworde  1525.  Der  Name  ist  deutsch. 

Ihrk.  1888.  Graf  Siegfried  von  Osterburg  resigniert  altm&rkisdie  Lehnguter  dem 

Äbt  Gerhani  von  Werden  und  irelniKtedt.    Tt.  A.  6,  S  451. 

1278.  29.  Januar.   Die  Markgrafen  Johann  IL,  Otto  IV.  und  Konrad  be- 
tdienken  Kloeter  Nenendorf  und  bettätigen  frfihere  SdH»kungen.  B.  A.  22, 

1425.   Kurfüriit  Friedrich  I.  verscbidbt  ein  Leibgedinge*  £.A,tf,  S.471. 

1472.  VerseicbniB  verschiedener  Bdebnongen  Bwndaler  Bfirger.  B.  A.  15, 
8.  881  (nach  dem  kunnärkiachcn  Lehokopialbuche  XI,  47  fC.). 

1488.    Hans  von  Itzenplitz  klagt  gegen  Peter  Bitkuw.    R.  A.  15,  S.407. 

1525.  2.  März.  Tausch  vertrag  zwis<'hen  den  Familien  von  Disniarck  und  von 
LOderits.  B.  8.-a,  8. 412. 
Lit.   A.  G  V.  VT,  S.  r2s       Wohlbrfic.k,  S.  80.      FIdIcin,  Landb.,  8.  825.  - 
Vi8.-Absch..  I.,  JI  1,  1^.  H8.  —  Z.Heimatk„  S.  168. 

K,    W.K.  iö27  (Lüderitz)  H. 
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IMe  WfittmigMi  der  AltoMurk. 


"Der  Ort  wird  mm  erstenmal  urkundlich  fronannt.  als  fler  Graf 
Siegfried  von  Osterhuig  128*^  die  altmärklriclieii  Güter,  die  er  vom 
Bt.  LudgerikloBtcr  in  HeimtiLedt  /,a  Lahn  getragen  bat,  dem  Abt  Gerhard 
▼on  Wetden  und  Helmitodt  rengniert,  darunter  auch  HeBeehverder  iuzia 
Mormgm  tohm.  Am  29.  Januar  1278  beschenken  in  Stendal  die  Mark* 
grafen  Johann  Tl.,  Otto  IV.  und  Konrad  das  Kloeter  Neupndorf  und 
bestätigen  frübere  Bchenkunseo.  Der  Urkunde  ist  von  anderer  Hand 
hinzugefügt:  „IS  modio»  tuigmis  in  Misxelwerde."  Nach  dem  Land- 
biiobe  Kaiser  Karls  IV.  TOJi  1375  bat  Müzelioerde  18  Hufen»  davon 
hat  der  Pfarrer  1  Hufe  und  der  Vasall  Claus  Kunen  3'  ^,  Hufen  als  mark- 
ffräfliches  Lehn,  bowIc  das  Patron atsrecbt.  Das  böclisle  Gericht  hat 
Henning  von  Itzcnplitz.  Die  Familie  Nitaxnpliix,  (von  Itzeuplitz)  hat 
überhanft  den  gi  uasten  Besite,  auuerdem  haben  Besitt  und  EinkGofto 
die  FanUien  von  Bismarck  und  Kalve.  Einkünfte  bezieht  auch  der 
Pfarrer  von  Vintzelberp  hn  Jahre  1425  verschreibt  in  Rathenow  der 
Kurfürst  F  riedrich  I.  der  Witwe  des  Hermann  Nitienplüz  (von  Iteuplitz), 
die  sich  an  Claus  Rore  (Nicolaus  von  Rohr)  wieder  vermählt  hat,  ein 
Leibgedinge  von  20  Stück  Geldes  in  Amerd^  (Hämerten),  Gross-Sduoi^ten 
vnd  XU  mytxducrder.  Der  Name  wird  in  derselben  Urkunde  nodh 
Mif'x  ehrender  und  MifxehrerJer  geschrieben.  Das  Dorf  muss  dann 
wüst  geworden  sein,  denn  in  einem  Verzeichnis  von  Belehnungen  äten> 
daler  Bürger  tau  dem  Jahre  1478  heilst  es  7b  mtfnehmiriB  .  .  .  wusie. 
Im  Jahre  1488  klagt  Hans  von  Itzenplitz  bei  dem  KuifftrsteD  Johann 
Cicero,  dass  peier  Bitkoir,  borger  to  Stendal  gemordet  hefft  ryne  frnur,  detU 
fruchtbar  iras  in  s//n€>u  gherirhtf  io  Mysfip.hrorde ,  worüber  er  schon 
vergeblich  bei  dem  Laudeshauptmann  VViliielm  von  Pappenheim  Kla^ 
eriiolien  hat  Am  9.  Märt  1526  vertauschen  die  Familien  toh  Btsmarok 
und  von  Lüderits  verschiedene  Dorfsiätten  und  Wälder.  Die  von  Lüderitz 
erhalten  dahei  Einkünfte  aus  Misse lirordp..  Vi?itationsab.schiede 
von  157ü  wird  mitgeteilt,  dass  die  Kirche  in  Insel  noch  ein  Enddun 
Land  auf  dem  kunen  aehwanen  Lande  su  Müxelwerder  besiizL 
1,5  km  westlich  von  Westinsel  liegen  die  Worthenden  mit  dem  alten 
Kirchhofe.  Im  Jahre  1843  waren  noch  Trümmer  der  Kirche  vorbanden, 
aus  denen  ein  jetzt  nicht  mehr  vorhandener  oifener  Pferdestall  erbaut 
wurde.  Westlich  daran  schliesen  sich  die  Dorfschläge,  südöstlich  liegeu 
die  Dthofe,  d.  h.  Auabaaten.  Die  alte  Feldmark  gehört  jetst  aur  Flur  von 
Westinsel.  Auf  der  WüstUDgakarte  1837  (Laderita)  ist  die  Wüstung  mit  H« 
beseichnet. 


148.  Hixdorf. 

Kr.  Wolminitedt»  a.  L.  Tangennünde. 

N.   MicHturp  VäTi  ö,  Mickstorfi'  H&i>,  Mixbloilf  1574.    Der  Name  ist  deutedi. 

Urk.   1480.    Ersbiscbof  Emst  von  Mi^debnrg  belehnt  die  von  Bismarck 

B.  A.  25,  S.  437. 

1564.  27.  Oktober.  Erzbischof  ISigismund  von  Magdeburg  willigt  in  die  Ab- 
tretung mehrerer  Feldmarken.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  1 V,  338. 

lat  Fididn,  Landb.,  8.245.  —  A.  G.  V.  X,  8. 39. 

X.  W.R.  1897  (Dolle)  D. 
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148.  Mizdorf.  - 144.  MoioMte.  ^  145.  Hdlin.  145 


Der  Ort  wird  zum  erstenmal  1375  genannt  im  Landbache  Kaiaer 
Karls  IV^  wo  es  heist:  .,MifstoT}>  perlh>rl  Xirolao  Bimnarl:  et  pM  omnitio 
desetia.'*  Er  war  vielleicht  »chon  im  13.  Jahrhundert  wüet  geworden  und 
war  MagdeburgiBchei  Lehn,  denn  am  SS.  Angoat  1469  belehnte  in  Magde- 
burg (ier  Erzbischof  Ernst  die  von  BiamanuL  und  unter  den  Lehngütern 
i\\T(\  Micksiorff  mit  aller  xubehorung  genannt.  Am  ?7  OktfVtfr  1564 
willigt  in  Hall»*  der  £rzbif?chof  Sigismund  in  die  Abtretung  mehrerer 
Feldniarken  beitens  der  altmärkiBchea  Familien  von  Alvenoleben, 
TOD  der  Sehiilenburg  und  ?on  Biemarek.  Die  letitoren  treten  die  Feld* 
marken  Dalle  (Dolle),  Pletx  (Blätz)  und  i/mtor/f  ab.  1  km  weetlidl  von 
Dolle  im  Forint l>07.irk  Tietzliugen  liegt  eine  von  r>!o<lrif»en  Wiesen  um- 
c«  J>'^'ne  bewaldete  Anhöhe,  der  Mixdorter  Berg,  hier  hat  der  alte  Ort 
K  gen.  Auf  der  Westaeite  der  Anhöhe  entspringt  die  Dolle,  hier  Doli* 
graben  genannt  Auf  der  Wfletiuigakatte  1897  (DoUe)  ist  die  Wflatung 
mit  D.  beieiehnet 

144.  Moichewitss. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel.  (?) 

N-    Mnycheiiitzf!  1400,  Moicheuitz  1498.    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.    1490.  17.  April.   Gebhard  von  Plate  verkauft  Uetreidehebungea  an  das 
Kloster  Diesdorf.   R.  A.  16,  S.  501. 
1498.  21.  Dezember.  Das  Kloater  Dieedorf  übeiUaal  dem  Ludolf  Veidemaan 

eine  Rente.   B.  A.  lü,  S.  m, 
Iiit  fohlt. 
K.  lehleu. 

Der  Ort  wird  urkundlich  nur  zweimal  genannt.  Am  17.  April  1490 
verkauft  Gevert  von  Plate  dem  Kloster  Diedorf  Getreidehebnngen  aus 

verschiedenen  Dörfern,  darunter  einen  Wispel  Roggen  im  dorpe  Mohhe- 
nifxr  in  drr  A'/«  haue.  Dieselbe  Hebung  in  i'  fieuifr  ül)t>rläs8t 
nun  das  Kloster  am  31.  Dezember  1498  dem  Domherrn  Ludolf  Verde- 
luann  in  liildesheim  als  Rente,  die  aber  nach  seinem  To<le  dem  Kloster 
wieder  xufallen  aoU.  Die  Ijage  des  Ortes,  von  dem  man  anob  nidit 
wmas,  wann  er  verödet  ist,  ist  unbekannt  Da  er  in  der  ersten  Urkunde 
mit  Sieraue  (entweder  Zierau  hei  .lepgelebcn  oder  Siennn  bei  Rfilzwedel) 
und  groim  Chüden  (Groes-Chüden  bei  Balzwedel)  zusammen  genannt  wird, 
dürfte  er  wohl  auob  in  der  Gegend  von  ßalzwedel  xu  suchen  sein. 


145.  Mollin. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

N.   Mollyn  1375.   Der  Name  ist  wendisch. 
Urk.  leblen. 

Iiit.   Fidicin,  Landb.,  S.  193. 
K.  fehlen. 

Urkunden,  die  sieh  auf  den  Ort  beliehen,  haben  sich  l>isher  uieht 
auffinden  lassen,  seine  Ezislenx  wird  jedoch  liewieeen  dundi  die  genauen 

nto  WOrtaasMi  te  Attnufc.  10 
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Die  Wüsiuogeu  der  Altmark. 


Angaben  im  Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  von  1370,  wo  es  beiset: 
tfSßUtfn  perünet  mimaefmio  in  Diatarp  (Di«tdorf)  €l  ea$  deterta  mm 

4  frtiMu,  Item  dictum  moHasterium  Iiabet  mole?uHnum  in  Benuhdcß  (Bame- 
b€ck)  nmi  ^ ',,  chrro  rf  eM  äesertum."  Katih  weiterer  Angabe  gehörte  der 
wüste  Ort  zur  E'jiiitaiura  terre  (Landreiterei)  üoUwtdel  Joris  portam 
Buchominyhe.  Er  muss  also  westlich  oder  nordwestlich  von  Sauwed^ 
TOT  dem  Bcxskhoniw  Tore  gel^;en  haben  und  kann  nicht,  wie  Bldiein 
annimint,  das  24  km  Büdlich  von  Salzwedel  gelegene  Dorf  Mellin  eein, 
daf>  niomals  wüst  gewesen  ist  und  ebensowenig  die  Wüstung  Meilin  im 
Kreise  Gardelegen  bei  Gross-Engwsen.  Auf  keiner  Wü^tungskarte  iat 
die  Wfittung  ▼erteidinet. 

146.  Mantenack. 

Kr.  Osterbnrg,  a.  L.  Seeliauien. 

N.  Muiiteuuacke  1405 ,  Muuieuacke  1427,  muntenack  14^,  Muuteuagk  1472, 
moateDadte  1472,  1529,  Hnntenake  1480.   Der  Nsma  ist  devtsch  (fliaiMhr). 

Urk.  1405.  28.  Juni.  Hans  Holländer  und  Coppe  van  der  B{)eokc  verpAidlteil 
sifli  zu  Abgaben  an  die  Ht.  .TohanniRkirche  in  Werben.    R.  A.6,  8.47, 

1427.     April.    iMarkgraf  .lohnnn  l>elehut  Arnd  Negeorad.   R.A.6,  S.473. 

1438.  6.  AuguBt.  Markgraf  Fricdridi  der  Jflaflm  beWuit  Fster  Otterbalg 
und  Martin  Cloize.    Ii.  A.  6,  S.  369. 

1472.  5.  September.  Kui fürst  Albrecbt  AckiUcd  l>eatellt  den  Arnd  van  LdderiU 
zum  Vogt  von  Arneburg.    R.A.6,  8.222. 

1472.    Verzeichnis  von  Belehnimgen  Stendaler  Bürger.    R.  A.  1',  3.333. 

1489.  Verzeicbnia  der  Beraubungen  in  der  Prignitz  und  Altmark  durch  die 
Uecklenbunnr.  B.  B.  5»  S.  459. 

1529  2.  November.  KuiOnl  Joaehim  I.  bdifant  Heinrieb  tob  Bedeni. 
K.  A.7,  S.22I. 

Lit  A.Q.V.  XllI,  ä.  116.  —  £.  Wulic^u,  Kr.  Osterburg,  S.  63.  -  Z.  Hetmuik., 
B.  172, 

K.  W.  K.  1614  (Werbsn)  ohne  Beeekibiiuiig. 

Am  ApHl  1401  vereobrleb  in  Berlin  der  Karkgraf  Jobet  der  Pfarr- 
kirche in  Werben  einen  Wispel  Weisen  aus  Wendemark  und  Lichterfelde 

zur  Unterhaltung  einer  ewigen  Trampe.  Diesen  Wi?]^  1  hatten  laut  Er- 
kundung vom  2f^.  Juni  1405  die  Besitzer  von  Wendemark  und  Licliter- 
felde,  nämlich  luins  hoHander  tvotia flieh  llio  MuHiennaeke  und  Coppe 
ftm  der  S^nskke  wonaßig  vp  dem  «pekhoue  jfibrlieh  sa  eDtriekten.  Am 
9.  April  1427  belehnte  in  Berlin  der  Markgraf  Johann,  der  alteite  fioba 
und  StatUialter  des  Kurfürsten  Friedrich  I.,  den  Arwl  Npf^mmd  cxu 
Schonenberge  (Hchöneberg)  tvonhajjtich  lu  einem  rechten  Mannlebn  mit 
dem  Hofe  au  Mimtenacke,  der  jahrlteb  7  Schock  Zinsen  und  Rente 
gibt  Am  6.  August  1438  belehnte  in  Tangermünde  der  Markgraf  Friedrieh 
der  Jüngere  den  Bürger  Peter  ()sterl)t)rge  in  Refhau.scn  und  merten 
Clotzen,  Bürger  in  Stendal,  mit  }^e«itzun^en  in  Lichlerf'clde,  Pari.s  sowie 
xm  muntenack  über  Itennig  wiUien  achcxeJien  scJiüUnge  ane  dry  liciler.  Als 
am  6.  September  1478  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kurftürat  Albreoht 
Achilles  den  Arnd  von  Lüderits  auf  s(  che  Jahre  zum  Vogt  ron  Arne- 
burg  bestellt.,  bemerkt  er  in  der  Urkunde:  ,,Wir  haben  auch  detn  tfvantm 
Arndlen  dorzu  gegimnei  md   cmgegeben  den   Itof  axu  Muntm(^k  mU 
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anderbahtm  kUben;  daruf  er  vor  secJis  und  funfemg  guläm  hat  exu  mnem 

nntx  CLU  p^iwen  und  die  Teich  (die  Deiche)  cxuucrwaren,  so  fem  die  an 
In  geett  vnd  irm>/eti.  Were  es  aher  das  wir  dmselben  houe  under  r  n  fois 
bringen  vnd  pawen  lastzen  wollten^  tms  dan  der  gnani  Arndt  darati  reäiicJier 
tffistmtHeher  paw  gethan  hei,  dae  soiUen  md  wolUen  wiir  i»  wider  ereUüim 
vnd  mit  sambl  <len  sa-hs  rvd  funfrxig  gülden,  die  er  vor  dortisx  tmt,  guilitk 
ausrichten."  In  einem  Verzeichnis  von  ßelehnungen  Btendaler  Bürger 
aus  dem  Jahre  1472  heisst  es:  „Merten  (llüt\  (statt  Clntz)  fr?  lArhlerfelde 
vnäe  m(/nlenat  ke  vier  drei  hoffe/'  In  tli^öer  Zeit  scheint  der  Ort  bis 
auf  €iii«n  einngen  Hof  wüst  geworden  zu  sein.  Auch  dieser  wurde  ge- 
plündert, denn  in  ein  ni  Verseichnis  der  Beraubungen  in  der  Prignita 
und  Altmark  durch  mecklenburjrtsphe  Vasallen  und  Untertanen  aus  dem 
Jahre  1489  beisst  es:  „Ileni  Bertelt  von  lietstorp  io  Mergnume  md  Achun 
fulh  hebben  genamen  Bmdielue  Sehmenberge  (von  Schöneberg)  ntid  sinen 
veddem  vnd  brodem  täh  dem  houe  to  Muntenake  18  phichperde  jn  den 
pingstert/'  Am  Novomher  1529  belehnte  in  Cölln  an  der  Spree  der 
Kurfürst  Joachim  den  Heinrich  von  Hhedern  (v.  Redern)  ;//  knimhecke 
(Krumke)  mit  Sieben  ferndci  landes  Bekgenn  ciu  Muntenacke,  zwisscfien 
Aßhim  Betfeldee  aeker  md  dem  fa^ker  der  dmneu  gekorit  xu  den  Speekkaue 
fttU  aüer  xitgehorunge,  wie  er  wichs  von  .  .  .  dinge  ('rLstoffer  vnd  anthonius 
denn  jrolderke»  ivon  Woldeck)  (jeufffm  Frhf/rft  nkaiifft.  Die  Feldmark 
des  eingegangenen  Dorfe«  war   sputer  unter  zwei  Lichteufelder  Höfe 

äeteilt.  Den  ersten  Teil,  Landes,  besassen  die  Schenken  von  Lützen- 
orf  Mif  Kiein-Schwechten;  als  der  leiste  dieser  FamUte  DanM  161ft 
starb,  ging  die  Lehnsherrlichkeit  auf  die  Edlen  Gänse  zu  Putlitz  über. 
Beit  1664  waren  die  Besitzer  des  sogenannten  Redernhofes  in  Lichter- 
felde, die  Familie  Baue,  damit  belehnt  Als  Claus  Baue  1708  starb, 
gin^  der  Hof  mit  dem  Mimteoadcer  Lande  an  seinen  Behwi^rsohn 
Mioiel  Müller  über,  dessen  Erben  ihn  heute  noch  besitzen.  Der  andere 
grössere  Teil  der  alten  Feldmark  gehört  zu  dem  benachbarten  IL  fe,  der 
deshalb  kurzweg  Muntenack  hiega,  er  umfagf5te  VI,  Hufen  kontnbutions- 
l'reien  Bitteracker,  der  aus  24  ätücken  Land  je  zu  ü  Bchetl'el  Aussaat 
bestand.  Um  1700  war  er  im  Besito  des  Fabian  Baue,  die  Lehns- 
herrlichkeit hatte  die  Familie  von  Üchtritz.  Eine  zu  Lichterfelde  gehörige^ 
beinahe  l  km  südlich  davon  liegende  Ackerbreite  tragt  noch  heute  den 
alten  Namen.  Auf  der  Wüstungskarte  1614  (Werben)  ist  die  Wüstung 
nicht  verzeichnet 


147.  MuHercLe. 

Er.  Gaidelegen,  a.  L.  Tangermünde. 
H.  MoMTde  1514.  Der  Name  Isl  wendiacb. 

Urk.    1514.  8.  Juli.   Busse  von  Alvenslebi»!  verkauft  dem  K urf Arsten  Joachim  I. 
die  Jagd  auf  mehreren  Wüstungen  der  grosse  Heide.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  61. 

liit.  A .  G.  V.  Xll  I,  &  88.  —  Wohibrflck,  Gesch.  d.  v.  Alvensl.  II,  481  Z.  Ueimatk., 

ai75. 

K,  W.K.  1896  (LctzMngen)  O. 

Der  Ort  wird  zum  einzigen  Male  genannt,  als  am8.  Jttli  1514  Busso 
?nn  Alvensleben  die  Jagd  auf  den  wflsten  Dorf-  und  Hoftt&tten  MBthm 

10* 
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(Menit?),  SUmtu  (Cibow)  und  Mmerde  an  den  Kurfürsten  Joachim  I. 
verkauit.  £r  eebörte  also  zu  den  vielen  Wendeodörfern  in  der  Lietz- 
linger  Heide^  wwche  fröhseitig,  wahndieialich  bereite  im  13.  Jahrhundert, 
wüst  geworden  sind.  Er  lag  in  der  Nibe  der  beiden  anderen  in  der 
Urkunde  genannten  Wüstungen,  1  km  si"'! westlich  von  T^etzlingen ,  am 
kleinen  Bullenhergo,  wo  riithiere  alte  Wege  zusaiumenstugsen.  Die  zur 
Feldmark  von  WanuefeUi  gehörende  anstossende  Flur  heiset  „die  hohen 
Muhsien''.  Auf  der  Wüstungekarte  1896  (Letelingen)  ist  die  Wüatnng 
mit  O.  beceichnet 


148.  Netekow. 

Kr.Qardelegeo,  a.  Baliwedel. 
N.  Netekou  1506.  Der  Name  itt  wendisch. 

Urk.  1506.  7.  September.  Kurfürst  Joiiehira  I.  und  Markgraf  Albrecbt  ge- 
nehmigen die  Verufaudung  dea  balbeu  SchioMee  Gardelegeo.  £.  A.  6,  S.  löd. 
Cod.  Dipl.  Alvenal.  III,  25. 

I.it  A.  O.  V.  XII,  8. 68.  -  Z.  H«imatk.,  S.  175. 

K.  W.K.  1824  (Jeggan)E. 

Der  Ort  irird  urkundltoh  nur  einmal  genannt,  ale  er  bereits  wQst 
war.    Am  7.  SeptonbOT  1 506  genehmigten  nämlich  der  Kurfürst  Joacbioa  I. 

und  der  Markgraf  Albrecht  in  Tangermündc  die  VerpfiSndung  des  halben 
Bchloeeeä  (iardelegen  seitens  des  Dietrich  von  Alvenslehen  an  seine 
Vetlern.  Unter  dem  Zubehör  werden  das  Vorwerk  und  die  beiden  Dorf- 
etätten  su  Weterive  (Weterits)  mit  Netekou  genannt  Das  bei  Steimke 
liegende  Dorf  Nettgnu»  weldies  sur  Wolfsburg  gehörte,  kann  nicht  gem*'ltit 
sein.  Auf  <ier  I''<'!(lflur  von  Ackendorf,  2,t'»  km  weptlirb  von  detn  Dorfe, 
liegt  eine  i-iiing,  ein  Teil  heisst  die  Dorlateiie.  Hier  dürfte  das  alte 
N^ekow  g  le;^  u  haben.  Die  Zeit  der  Verödung  ist  nicht  bekannt, 
vielleicht  iät  es  nach  1479  mit  den  beiden  Ddrfern  Weterits  wfiet  ge- 
worden. Auf  der  Wüstungskarte  1824  (Jeggau)  ist  die  Wüstung  mit  R 
beseidmet« 


149.  Nettgau. 

Kr.  Sulzwedcl,  Herzogtum  Braunechweig-Lüneburg. 
Jetot  Dorf  Nettgao,  Kr.  SaUwedel. 

ST,  Nethovr  1529.   Der  Name  i»t  wendi.sch. 

Urk.   15-J9.  22.  Mai.   Fritz  von  der  ächnlenbnig  Tenefareibt  dem  Kloster  Diea- 

dorf  Einkunft^'.    R.  A.  22,  8.  338. 

liit.   A.  G.  V.  XII,  S.  4«.  —  Danneil,  Gesch.  d.  v.  d  Schulenb.  1,  412.  —  Z.  Heimatk  , 
B.112.  —  Bratriogl,  8.382  -  Herrn,  u.  Welg.  II.  B.341. 

K.  W.K.  1750  (MelUn)  ohne  Boseichnuog. 

Der  bereite  wüste  Ort  wird  urkundlich  nur  genannt,  als  am  22.  Mai 

1529  Fritz  von  der  Schulenburg  dem  Propst  und  Jungfrauen  desKlnaters 
Diesdorf,  insonderheit  der  aUteU  mrendorppa  (von  Fahrendorf)  vnnd  elixabet 
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ran  clduujrs  (von  J!]llin{2;c'n j  4  Mark  ßalzwedcler  Währung  vorschreibt 
und  2Uin  Uiiterpfanii  datür  die  Wiesen  m  dm  wn.sten  äonmen  Iho  Nethow 
mmd  peixenow  wtet  Laat  Naehriebten  im  Archiv  su  Wolzburg  fiber* 
lieiv  der  damalige  Besitier  von  Brome,  Fritz  von  der  Sehulenburg,  die 
ganzen  Marken  Xrtirjau  uml  Pelzenau  wml  die  halbe  Mark  Mcss'in 
8  KoloniHteo  zum  Anbau  und  1648  verkaufte  er  das  nun  in  gerader 
Linie  wieder  erbaute  Dorf  Nettgau  nebst  dem  braansohweig-lüneburgischen 
Zicherie  an  Qeon;  von  der  Wense  und  Dietrich  Behr.  Später  kam  der 
Ort  an  die  von  Bartensleben  und  nach  dem  AussttTben  dieser  vrIo<ler  an 
die  Fnniilie  von  der  Schulenburg  auf  Heetzcndorf.  Infolge  einer  Grenz- 
reguiierung  mit  dem  Herzogtum  Braun  schweig- Jiüneburg  wurde  es  1692 
an  das  Kurf&ratentam  Brandenburg  al)getreten  und  graört  seitdem  tur 
Altmark.  Im  Jahre  1804  hatte  Neltgau  auf  I  I  Feuerdtellcn  69  Einwohner 
und  f'ine  Feldmark  von  5  Hufen,  auf  welcher  Danneil  dif^  hent*-  nicht 
mehr  bekannten  Flurnamen  Panneiz,  Htafusch  und  Kleisch  getunden  hat. 
Auf  der  Wüstungskarte  1750  (Meilin)  ist  die  Wüstung  nicht  verzeichnet 


150.  Neuendorf. 

Kr.  Osterburgf  a.  L.  Beebauaeo. 

ir.   Nyendorp  1327,  1345.  1492,  1542,  nyendorph  1844,  NewendoriT  1472,  Nigen- 
dorpe  1478,  151G,  nigendorfT  1520,    Der  Name  ist  deutsch. 

Ulk.   1327.  1.  April.   Markgraf  Ludwig  der  ßayer  bestitigt  der  Stadt  Seehauaeo 
Bedehebungen.   K.  A.  6,  B.  349. 

1344.  2a.  Juli.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  Peter  von  Mylen.  B.  A.  6, 
S.459. 

1345.  10.  Dtiu>mbtif.  Markgrat  Ludwig  Uer  Bayer  vereignet  dem  rcUr  vuuMila 
gewisse  Hebungen,   R.  A.  6,  S.  467. 

1472.  17.  Februar.  Ifachricht  über  Belehaungeo  geefaäuser  BOrger.  R.A.6, 

1478.  S5.  Juli.    Claus  von  Bohr  beldint  die  Gebrüder  Degener.  R.  A.  6» 

ö.  382. 

1492.  30.  März.  Kurfürst  Johann  Cicero  belehnt  die  Familie  Knopp.  H.A.  6, 
S.886 

1516.  22.  Dezember.    Per  Rat  von  Si  ehauäon  bestätigt  verschiedene  Yerkiafe 
seiner  Bürger  an  das  8t.  Annonkloater  in  Salzwedel.   K.  A.25,  S.  499. 

1520.  24.  Oktober.  Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  den  Georg  von  Plate.  B.  A.  6, 

1542.  25.  Juni.  Die  von  Kröcher  verkaufen  Besitz  in  ^{eueudorf.  K.A.  17, 
S.405. 

Idt.  A.  G.  Y.  XII,  8. 68.  —  WoWbrflck,  B.  191.  —  Bratring  I,  818.  -  Z.  Heimatk.. 

S.  172 

K.  W.  K.  1618  (Seebausen)  ohne  BezeicbnaDg. 

Der  Ort  wird  urkundlich  sum  erstenmal  genannt,  als  der  Markgraf 
Ludwicr  der  Bayer  in  Seohaueen  am  L  April  1327  der  Stadt  Neehausen 
Bedeiiebungen  in  den  drei  Gerichten  Albrediniorjt ,  Ayrndorp  H  bupra 
Alani  beetatict.  Am  2b.  Juli  ia44  belehnt  in  Kyriti  derselbe  Markgraf 
deD  Peter  Sb  mylm  (von  Mila)  t4  Stfick  Einkünfte  in  villis  obem- 
hokxkusm  (Kiein-Holzhau.s(  n)  et  nyendorph  und  ebenso  vereignet  er 
ihm  in  Üelita  am  10.  Deaember  184ö  15  Btüok  in  villis  holivhusen  et 
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nymdorp  prope  SehusciL  Dtmala  hat  also  das  Dorf  noeh  beitanden, 
es  ist  dann  aber,  vielleicht  noch  im  14.  Jtüirhundert»  wüst  geworden.  Bei 

der  nächsten  urkundlichen  Erwähnung  ist  nur  noch  von  der  Feldmark 
die  Kede,  denn  in  einer  Nachricht  über  kurfürstliche  Belehnuugen  tiee- 
häueer  Bürger  mit  Renten  und  Landgütern  vom  17.  Februar  1473  hetssi 
es :  „Ilcama  vnd  Claus  knoppm  zu  Sehnusmn  hohen  ernpfanfjenn  ein  Marek 
geltz  vber  imnscr  '  "  fnumni  hubnm  !r>>  r-  !-]r  xu  Xewendor/f '  ur  Sehattssen 
gelegenn.'*  Die  ilufe  Unserer  lieben  Frau  gehörte  jedenfalls  der  reich 
ausgestatteten  St.  Marien  kapeile  bei  der  Btadtpfarrkirche  St.  Petri  und 
Pauli.  Ani25.Jali  1478  belehnte  Glaus  von  Rohr  als  Senior  der  Familie 
die  Gebrüder  Peter  und  Ludwig  Degener,  Bürger  su  Seehattsen,  surIj6ib-> 
zucht  ihrer  Mutter  Kerstyne  (C'hristine)  mit  den  Zinsen  von  2  Hufen 
vj)  dem  relde  tho  Nigeiidor])e  tvr  Öeehmen.  Am  20.  März  1492  belehnte 
in  Berlin  der  Kurfürst  Johann  Cicero  die  Familie  Knopp  in  Beehauseu 
wieder  mit  der  Mark  Geldes  von  der  Ltebfrauenhufe  Im  feJde  to  Xijet^ 
dorff  ror  S'hiis'.rn  gclrgenn.  Am  -22.  Dezember  ir)lG  beseitigte  der  Rat 
von  Seehausen  verschiedene  Verkäufe  seitens  seiner  Bürger  an  das 
St.  Annenkloster  iu  Salzwedel.  So  verkaufte  Mattheiu  Soltwedel  seine 
Hufe  bolegen  vor  dem  Jioysterdare  (Boister  Tor)  vor  Sehusm  im  VMe  Iho 
Nigendorpe  hg  Satite  Äksius  kercktianc  Negest  Sunt  Jürgens  firteL  Daa 
letztere  Vif  ftel  gehörte  dem  St. Georgshospital.  Da  »«3  in  Seehausen  keine 
Kirche,  Kapelle  oder  Lt  hn  St.  Alexii  gab,  muss  iS<'uendorf  eine  diesem 
Heiligen  geweihte  Kirche  gehabt  haben.  Ferner  verkaufte  Haus  Vorbcke 
8Vt  Vierth  Landes^  die  er  von  Mattheus  Soltwedel  erblich  g^ekauft  hatte, 
hoUgen  Imc  velde  nyendorp  vor  Setiusen  Ucuschen  des  werdigen  Heren 
proiiiste  thi  Sehnsen  vnd  des  Bolthni  arkrr.  Am  24.  Oktober  1520  belehnte 
der  Kurfürst  Joachim  JU  den  Georg  von  Plate  mit  einer  Mark  Zinsen 
von  einer  Hufe  Landes,  vor  Sehnsen  Im  feläe  nigendorf}  gelsgm,  wie 
sie  der  verstorbene  Hans  Knopp  gehabt  hatte.  Schlie*slich  verkaufen  am 
25.  Juni  151'J  f.ipj/oli,  Jofhivi ,  Jifnh  ,  I  l'fj>rrrht ,  Stillr/itin,  <  hristoffsr, 
Mauritxe,  Jeronünus  rndl  Hann,  alle  ron  Kroerfieni  ffrhrorderc  md  ge/hhicm 
Üio  Lome  cndt  Dreetic  erff .seien,  d&n  Cliristoffcr  SchuUen,  burgern  tho  Se^ 
htuen  eine  halbe  Hufe  Landes  tm  relde  tho  Nyendorp  in  der  tiadt  See^ 
husen  gerichfe.  Nordöstlich  von  der  Stadt  Seehausen  TOm  Aland  in 
ÖHtlicher  Richtung  bis  an  die  Grenze  der  Feldmarken  von  O^torf  und 
Klein- Hoizhausen,  nördlich  an  die  Grenze  von  Nieufelde  stoüseud,  erstreckt 
sich  ein  Ackerfeld,  das  jetzt  Neuadcnf  am  Steindamm  oder  am  Damm 
genannt  wird.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  nördlich  von  Nienfelde 
«wischen  dem  Augraben  und  der  Grenze  der  Feldmark  von  Ostorf,  im 
Norden  und  OhIco  von  dem  Landwehrgraben  umgeben,  eine  ungefähr 

Sleich  grosse  Ackerüaciie  liegt,  welche  Neundorf  am  Wege  genannt  wird, 
im  rechten  Ufer  des  Augrabens  liegt  dort  eine  Ziegeleu  Die  Feldmark 
des  Gutes  Nieufelde  ist  wiederum  siemlich  ebenso  gross  und  bildet  die 
Glitte  zwischen  den  ]>eiden,  so  dass  es  den  Anschein  gewinnt,  als  hätten 
alle  drei  Ackerflächen  zusammen  die  Feldmark  des  alten  iJort'esi  gebildet, 
wo  dieses  selbst  aber  gelegen  hat,  lasst  sich  nicht  mehr  nachweisen.  Die 
WQstungskarte  1613  (Beehausen)  Teneiohnet  die  WOstuag  nicht 
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151.  Neuwiiikel. 

Kr.  Stendal»  a.  L.  Arneburg. 

N.  Xirwinliole  1207.  1209,  nyewinkel  1252,  Nni  Winckele  1819,  1887,  üyn- 
wingkel  1487,  eynwiukel  1457.    Der  Nnnir  i-t  deut8«^h. 

Urk.  1207.  6.  Mai.  Papoi  JuDoceoz  III.  bedtaiigt  dem  Domstifl  iuSteodal  seioe 
BaflningeD.  R  A .  5,  6. 99. 

im  1.  Juni.  Markgraf  AlbnohtlL  bMtiligt  dem  Domstifl  so  Stendal  aaine 
Besiteuageo.  K.A.5,  ä. 30. 

13500.  Sje|9tember.  Mulcgnif  Otto  III.  OberilMt  dno  Hebung  in  dem  Orte 
dem  Kloetcr  Arendscc    R.  A.  22,  S.  6. 

1272.  7.  Januar.  Vergleich  zwiaciieo  Rat  und  Domkapitel  zu  Stendal.  B.  A.  5. 
8.39  and  15,  S.  20. 

1319.  4.  Mai.  Markgraf  Waldemar  fiberiiart  der  Btadt  Stendal  d»  DoH. 
R.  A.  15,  S.  68. 

1319.  6.  Mai.  Herzogin  Anna  bezeugt  deu  Verkauf  de6  Dürfen  nn  den  Uat 
von  Stendal.    R.  A.  15,  S.  69. 

i:j27  j )  Mfir/  niHohof  Albert  tod  Ualberttadt  geetettet  den  Abbruch  der 
Dorfkiidie     Ii.  A.  15,  b;.  bO. 

1437.  28.  Seiiteniber.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  befreit  die  Stadt  Stendal 
von  der  Unterhaltung  des  H:inicrtsolion  DoicIh  h.    Tl.  A.  15,  S.  25J?. 

1457.  16.  November.  Markgraf  Friedrieb  der  J  üngere  bestätigt  die  Besitzungen 
des  Kloeton  Arendaee.  B.  A.  82,  8. 7& 

lat    A  G  V  VI,  S.  126,  Xlir,  S.  102.  —  Gdtae,  Geadi.  d.  81  Bteodal«  8. 8tt,  64 

und  203.  -   Z.  Heimatk.,  S.168. 

K-   W.  K.  1756  (Stendal)  J. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  am  6.  Mai 
120?  in  Rom  der  Papst  Innocenz  III.  dem  Dorastift  in  Stendal  seine 
Besitsuneen,  darunter  awei  Hufen  in  NiewinkeU,  bestätigt.  Dieselben 
xwei  Httran  b  Niewmkels  werden  erwähnt,  als  der  Markgraf  Albreohi  II. 
d«m  Domatift  in  Stendal  seine  Besitzungen  bestätigt  und  es  verpflichtet^ 
an  den  Bonnabenden  Messen  zu  Ehren  der  Jungfrau  Mnria  zu  halten. 
Wir  bemerken,  das«  der  in  dem  Verzeichnis  der  von  dem  Grafen  Sieg- 
iried  von  Osterburg  1238  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt 
ledgnierten  altmjurkiaehen  Lefangflter  genannte  Ort  NiwmkBl  tudcto 
Ghdotve  das  noch  jetzt  bestehende  Dorf  Einwinkel  bei  Osterburg  ist 
Keuwinkel  gehörte  vielmohr  der  «fit  1220  in  der  Umgegend  von  Stendal 
wiederholt  genannten  Familie  V^alie  ( Valyc),  die  auch  inNahrstedt  einen 
Rittereits  hatte.  Der  Ritter  Albert  valte  verkaufte  nun  das  Dorf  an  die 
Stadt  Stendal,  infolgedessen  ül>erliess  am  1.  Mai  1319  in  Tangermünde 
der  Markgraf  Waldemar  das  Dorf  Keu  Winckele  der  Stadt,  wofür  dipse 
ihm  „et  ülnstir  jemine  noslre  Dontine  Ducisse  Wratis/arir''  80  Mark 
brandenbureischen  Silbers  bezahlte.  Die  Herzogin  Anna  war  aber  nicht 
die  Gemahun»  aondem  die  Sekwiegermutter  dee  Markgrafen  Waldemar. 
8te  war,  ehe  sie  sich  mit  dem  Henog  voti  Bredau  Termihlte,  die  Qe- 
mahlin  dt«  Mark^rnift  ti  Henivinn  von  Brandenburg  gewesen,  dessen  Tochter 
Agnes  die  Gemahiin  Waldemars  war.  Die  Vogtei  Arneburg  geborte  zu 
Annas  Wittum  und  Neuwinkel  lag  in  dieser  Vogtei,  darum  bezeugte  sie 
such  am  6.  Mai  1819,  dass  der  Rat  von  Stendal  daa  Dorf  Neu  WinekeU 
von  Albert  Yalye  gekauft  habe.  Auch  das  Kloster  Arendsee  hatte  einen 
Wiapel  Roggen  in  viUa  mfenwinkei,  den  der  Markgraf  Otto  HL  am 
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Db  WflBtangoQ  der  Altmack. 


20.  September  1252  bei  Arnebure  zum  Seelenheil  seines  Bitteis  Albert 

Valie  dem  Kloster  überlassen  natte.  Diese  Hebung  rus  Ntfßiwynkel 
bestätigte  noch  am  16.  November  1457  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere 
in  SalzweUel  dent  Kloster.  Nach  dem  Verkauf  des  Dorfes  gestattete  iiuu 
am  29.  Man  18S7  in  Stendal  der  Bisehof  Albert  von  HalbefstMlt  dem 
Rat  SU  Stendal,  die  Kirche  in  Neu  WinckeU  absubrechen  unter  der 
Bedingung,  dasB  die  Steine  und  Gerate  zum  Bau  eines  anderen  Gottes- 
hauses (alicujus  scuri  Ifjci)  verwendet  wiürdeii.  Man  wird  aus  dem  Abbruch 
der  Kirche  sohltessen  dfirfen,  dus  4er  Ort  yon  seinen  Befrohnern,  welche 
ßich  in  der  Stadt  niedergelassen  hatten,  damals  gänzlich  vwUssen  war. 
Die  Übersiedlung  rauss  daher  zwischen  l.'HO  und  \'^27  stattgefunden 
haben.    Da  in  dieser  Zeit  nachweislicli  an  der  St.  Tetrikirchc  in  Stendal 

Sebaut  wurde,  ist  anzunehmen,  dass,  der  bischöflichen  Bestimmung  gemäss, 
as  Mnterial  der  Einshe  von  Neuwinkel  hierbei  Verwendung  geranden 
hat.  Die  Kirche  war  bis  dahin  ein  Filial  der  Kirche  von  Arnim  gewesen» 
darum  wurde  das  Bild  ihrer  Schutzpatronin,  der  beiligen  Notburga,  in 
die  Aruimer  Kirche  gebracht  und  von  dort  aus  alljährlich  eine  Bittfahrt 
unter  Vorantragung  des  Heiligenbildes  nach  der  Statte  der  ehemaligen 
Kirche  veranstaltet,  auf  der  ein  hohes  Kreuz  errichtet  war.  Da  Stendal 
bei  der  Eingemeindung  von  Neuwinkel  seine  Ringmauern  und  Befestigungen 
bereits  vollendet  hatte,  so  int  <ler  Umfang  der  Stadt  durch  die  Aufnahme 
der  Dorfbewohner  nicht  erweitert.  Sie  haben  wohl  auf  dem  noch  un- 
bebauten Teile  des  „ftlten  Dorfes**  und  in  dem  damals  nooh  nicht  Töllig 
ausgebauten  Pfarrbezirke  St  Potri  ihre  neuen  Behausungen  gefunden. 
We^en  des  einverleibten  Dorfes  knm  es  noch  zu  »'ineni  interessanten 
Streite.  Es  fand  sieh  nSmlich  in»  dabre  1 4:i7,  dass  für  einen  zwei  Schock 
und  18  Ruten  langen  Teil  des  llämertschcu  Deiches  ein  Uuterhaltungs- 
pfliehtiger  nicht  zu  ermitteln  war.  Dieser  Deich  wurde  und  wird  nooh 
beute,  da  er  die  Uchteniederung  und  die  Wische  gegen  die  Ausbrüche 
und  Überflutungen  der  Elbe  schützt,  von  einer  Anzahl  von  Ortschaften, 
die  in  diesem  Gebiete  liegen,  in  der  Weise  unterhalten,  dass  Jede 
Ortschaft  ein  bestimmtes  dim>h  Marksteine  besetchnetesStfiek  des  Deiches 
instand  hält.  Der  Bitter  Matthias  von  Jagow  und  die  anderen  Deich- 
genossen behaupteten  nun,  dass  die  Bürger  von  Stendal  ah  Eigentümer 
einrr  dijrfstcdc.  I\//nn  inkel  (piant,  und  der  duUen  (tollen)  Hufen  zur  Unter- 
haltung der  in  Frage  stehenden  Deichstrecke  verpflichtet  wären.  Die 
StendiUer  lehnten  die  Anerkennung  der  Verpflichtung  ab  und  der  Bürger^ 
meister,  sowie  zwei  Batsgeschworene  beeidigteui  dass  die  SU'ndaler  niemals 
etwas  an  dem  Deiche  gemacht  hätten.  Irdolgede?sen  entschied  in  Tanger- 
münde am  28,  September  1438  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  im 

§i  begten  Dinge,  d.h.  in  öffentlicher  Geriditsverhandlung,  dass  die  Sien* 
alcr  solcher  Verpflichtung  ledig  zu  erachten  wären  und  dass  die  Unto^ 
haltung  (h  r  betrtdTenden  Deichstrecke  auf  die  übrigen  Deichgenossen 
nach  iSlas^gabe  ihrer  llnfenzahl  verteilt  werden  sollte.  Merkwürdiger- 
weise wird  hier  die  Dorfstätte  eymvinckel  genannt.  Es  ist  jedoch  kein 
Zweifel,  dass  hier  wirklich  Neuwinkel  und  nicht  das  obengenannte  Ein- 
winkel  bei  Osterburg  gemeint  ist.  Einer  Karte  von  1770  zufolge  lag 
das  Dorf  auf  dt-r  sogenannten  Stendalcr  Mär^^ohe,  jen.scit  des  Kuhgrabens, 
Die  VVüstungskarte  175(j  (Stendal)  verzeichnet  1,H  km  weHllich  von  Arnim 
im  Slendaler  Stadtforst  eine  Wüstung  J.  liier  ist  sicher  die  Stelle  des 
alten  Dorfes.  Das  nördlich  anstossende  ßtfiok  der  Feld0ur  von  Hassel 
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beisst  das  Streitlanii,  das  üatlich  anstoisende  Stück  def  Feldflur  von 
Araim  befeat  am  Stnitwinkol,  sfldlioh  daTon  liegt  die  Pftrrwieie. 
Wahrscheinlich  sind  alle  dieHe  Stftoke  Teile  der  wüsten  Feldmark  yon 
Keuwinkel.  Im  Jahre  1843  eoUen  nooh  TiAmaier  derKiiohe  TorhaDdea 
geweeen  aeio. 


152.  Niekleben. 

Kr.  Oardelegen,  a.  L.  Saltwedel. 

N.  Nvcleve  147;?,  1507,  Nicleuo  1488,  1506,  Nykleve  1507,  1541,  Yirleue  1491. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1478.  22.  Februar.  Kurfürst  AI  brecht  Achilles  belehnt  die  von  Alvensleben. 
R.  A.  17»  8. 149.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  284. 

1488.  20.  April.  ICnifflrst  Johann  Cicero  belehnt  die  ron  AWeoflleben. 
Old.Dipl.  AWeml  II,  1191. 

1491.  11.  Oktober.  Die  von  Alvensleben  teilen  unter  sich  die  zu  Calbe  ge- 
hörenden Eiohenwddnngen.   Cod.  Dipl.  AlvensL  II,  513. 

1506.  Kurfürst  Joachim  |.  belehnt  die  Too  Alvensleben.  R.  A.  17*  8.198. 
Cod.  Dipl.  Alvenßl.  III,  26. 

1507.  21.  September.  Die  vuii  Alvensleben  errichten  eine  Stiftung  bei  der 
Pfiirrkirche  an  Calbe.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  81. 

liit.  A.c.  Y.  VI,  S.  133.  —  Bau-  u.  Kunstdenkm. Kr. Oardel.,  9. 12.  — Z. Heimat- 
kunde, 8. 175.  -  Vis.-Abtjcli.  II,  H.l,  b.8. 

K.    W.  K.  1752  (Kakerbeck)  D. 

Der  Ort  war  bereits  wüst,  als  er  zum  frstrnnial  urkundlich  genannt 
wird;  in  dem  am  22.  Februar  1473  in  Colin  an  der  Spree  von  dem  Kur- 
funteo  Albrecht  Achilles  für  die  von  Alyensleben  ausgestellten  Ijehn- 
briefe  wird  nämlich  unter  den  wüsten  Dorfstättm  Xydeo»  (Riedel  schreilvt 

falsch  V>/rlnr)  aufgeführt.  Ebenso  heisst  es  in  d«  in  von  dem  Kurfürsten 
Johann  Cicero  am  20.  April  1488  in  Cölln  an  der  Hpree  für  die  von 
Alvensleben  ausgestellten  Lt^lin briefe  die  wiuiie  äorß'skde  Nicleiie.  Am 
11.  Oktober  1491  teilen  der  Ritter  BuBse  und  Gebhard  von  Alvensleben 
und  die  Söhne  ihres  verstorbenen  Bruders  Ludolf  unter  sich  die  zum 
Hause  Calbe  gehörenden  Eichenwnldungen.  Dabei  erhalten  Vicke, 
Albrecht  und  Gebhard,  Gebrüder  von  Alvensleben,  ,Jn.s  etste  ilen  uulf/hnf/en 
XU  l'irlme"  mit  dem  Ort  Holzes,  so  die  Faulenhörster  gehabt  haben.  Da 
sich  die  Urkunde  nur  in  einer  schlechten  Abschrift  im  Kopialbuche  im 
Archiv  zu  Calbe  an  der  Milde  erhalten  hat,  ist  anzunehmen,  dass  Virleue 
ein  Schreibfehler  für  Nicleue  ist  In  dem  Lehnbriefe  des  Kurfürsten 
Joachim  I.  für  die  von  Alvensleben  aus  dem  Jahre  1506  heisst  es  wieder 
die  wmste  dorpfiMe  nieieu».  Am  21.  September  1507  errichten  die  von 
Alvensleben,  Erosasseo  auf  der  Burg  C^ilbe,  eine  Stiftung  bei  der  Pfarr- 
kirche St  Xi(  lai  zu  Calbe  und  statten  sie  mit  verschiedenen  Besitzungen 
aus,  darunter  eine  Hofe  Lafules  rp  de  imste  Feldtmarck  tho  Nifklne  hc- 
legm,  de  nu  tor  tid  Kemnimitx  lu  der  Fulmhorst  bcdriffty  de  Hure  Landes 
maek  der  Pamer  (Pfarrer)  to  Calbe  tmime  den  Pacht  vlh  don,  we  hoch  se 
swk  mit  deii  Uhlm  (Leuten)  vordre/^  So  heisst  es  auch  in  dem 
Vi?itation.<  Ab!?chiede  von  1541  bei  Calbe  ,  /  //  r  uj)  'hr  irosfeii  Felimark 
to  ^ifkleve  giljt  9  achiil.  stend,"    1,7  km  süUo&tiich  von  Kakerbeok,  von 
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der  Gardelegen-galzwedeler  Chauseee  durchschnitten,  liegen  auf  der  Flur 
dcs  -,n  km  entfernton  Dorfes  Faulenhorst  die  sogenannten  Höfe.  Hier 
hat  <ia.s  aUe  Dorf  gtlegen.  In  der  Lage  der  Arkerstücke  iet  die  alte 
wendiäche  iiuudiiugsanlage  noch  deutlich  zu  erkennen,  deainach  ist  es 
trots  dei  dentBoken  Nunene,  was  in  der  Altmark  b&ufig  Torkommt» 
ursprünglich  eine  wendiiche  Siedlung,  die  wahrscheinlich  bereits  im 
14.  Jahrhundert  eingegangen  ht.  Nördlich  an  iVw  Dorfstello  anetussende 
Wiesen  f&hren  den  Namen  Nicklebeusche  Märsche  und  nördlich  davon 
liegt  eine  Anhöhe,  der  Niekierberg  genannt  Anf  der  Wüstungskarte 
176S  (Kakerbeck)  Ist  die  Wfistung  mit  D.  beieielineL 


153.  NiendorL 

£r.  Osterbnig^  a.  L.  Seehausen. 
JeUtNenhol  bei  PoUiti  (7) 
V.  Nieadorf  1819.  Der  Name  ist  detttMh. 

"Utk.  1819.  11.  lull    Markgraf  Waldemar  veragnet  dem  Kloster  Amehrngsbom 

Besitaungen.   R.  B.  I,  433. 

liit.   A.  G.  V.  Xn,  B.  Cl  -  Wohlhrnck,  S.  191.  —  Z,  Heimatk.,  S.  172. 
K..   W.  K.  1541  (Gro»:i-Uarz)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  urkundlich  nur  ein  einziges  Mal  genannt.  AIb  der 
Markgraf  Waldemar  am  11.  Juli  1319  dem  Kloster  Amolung8l>om  Be- 
sitzungen zu.  Aulosen  und  in  der  Umgegend  vereignet,  wird  darunter 
auch  mmdorf  aufgeführk  Anscheinend  bat  das  Dorf  damals  noch  be- 
standen, mag  aber  bald  wüst  geworden  sein.  Die  Lage  des  Dorfes  ist 
nicht  bekannt)  da  es  jedoch  in  (Icr  Urkunde  z^v^8chen  Pollitz  unfl  Groag- 
Holzhausen  genannt  wird,  muss  es  in  dieser  Gegend  zu  euchon  sein, 
wahrscheinlich  ist  es  das  jetzige  Out  Neuhof  bei  roUitz,  das  dann  in 
spätrer  Zeit  auf  der  wüsten  Feldmark  angel^  wäre.  Auf  der  Wüstungs* 
karte  1641  (Gioss-Gars)  ist  die  Wüstung  nirait  angegeben. 


154  Niephagen. 

Kr.  und  a»  L.  SaUwedeL 
Jetat  Vorwerk  NIephaicen  bei  lyisen. 

N .  Niepaw  1844,  Nipaue  1375,  Niepage  1600.  Der  Name  ist  deutMb, 

C7rk.    1344.  23.  April.   Urkundenregest  betreffend  die  Lehnware  eines  Hofes  in 
Nicpbagen  in  emer  von  der  bchulenbuigischen  LehnregisUatur  von  1601 

B.  A.  5,  ö.  292. 

Iiit.  A.  0.  y.  VI,  S.  144.  —  Fidicln,  Landb.,  S.  178.      Bratring  I,  S.  382.  — 
Danoeil,  Geschl.  derer  von  der  Schulenbufg  I,  S.  876.  ^  Z.  Heimatk.,  6. 1 18.  — 

Vis  -Alvfh.  }},  H.  1,8.  107. 

K.    W.  K.  IGO'J  (Salzwedel)  N. 

DerUrtwird  urkundlich  in  einer  nur  als  Hegest  erhaltenen  Urkunde 
vom  23.  April  1844,  welche  die  Lehnware  eines  Uofes  zu  Mte^w  be- 
handelt» erwAhttt»  dessen  Besitser  die  von  der  Sobulenbuig  wann.  Naflk 
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dem  Landbuche  Kaiser  Karls  IV.  von  1875  hatten  damals  das  Gericht 
je  zur  Hälfte  Johanne»  WaisUnu  (von  Walttawe)  und  Johannes  de 
Knie.sehfhe  (von  dem  Knesebeck).  AuBserdem  Latten  noch  die  von  der 
Bchulfnhurp  und  von  Bodenstedt  dort  Einkünfte.  Das  Dorf  soll  später 
ganz  an  die  i  aiailie  von  dem  Knesebeck  gekommen  sein.  Das  Dorf  ist 
wahfieiMinHch  gegen  Ende  des  14..Ja]irbiind6fti  wOst  geworden.  Nach 
dem  Visitations-Ahschtede  von  160()  hatte  die  Küsterei  za  Tyben  eine 
WIppc  ,.hf}  dem  i^iejKi'j''  qrJrrjrri"  Auf  der  wüsten  FeldHur  wurdf»  von 
Tyiaeu  au8  wieder  ein  Sciiätereivorwerk  Niej)hagen  angelegt,  daa  18U4 
aus  zwei  Feuerstellea  mit  \b  Einwohnern  besland.  Un{<efähr  500  Schritt 
aüdlieh  des  jetzigen  Vorwerks  liegt  die  alte  Dorlktule  twisehen  der 
Chaussee  und  der  Grenze  der  Feldmark  von  Wallstawe.  Der  Tradition 
nach  ist  Niephag^n  durch  Feuer  zerstört,  man  hat  auch  nuf  der  Dfirf- 
•tatte  früher  noch  Trümmer,  verkohltes  iluiz  und  Getreidekorner  gefunden. 
Die  wüste  Feldmark  gehört  dem  Rittergut  Tylsen.  Eine  iwisehen  Nien- 
hagen und  Wallstawe  liegende,  au.<?  Wald  und  Wiesen  befltehende  Flache 
fuhrt  <]en  auffallenden  Ifamen  ,,'ler  K labhau".  Auf  der  WOftaogtkarte 
1609  (Öalzwedel)  ist  die  Wüstung  mit  JN.  bezeichnet. 


156.  Niep«. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Jetst  Foraüiaiia  Nieps  bei  Ahlum. 

N.   Nipitze  1335,  nyptz  1420,  Yptze  1491.    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  1335.  30.  Juli.  Balduin  von  dem  Knesebeck  belehnt  Heinrich  Booing  und 
Johannes  Griben.    Ii.  A,  22,  6.  129, 

1420.    24.  Mai.    Kkgeschrift  des  Kurfflrsten  Friedrich  I.  geeen  den  Erz- 
bischof  tiOntber  von  lugdebiinr  wegen  VerwOstnag  der  Altmark.  R.  B.  III, 

s.m 

1491.  86.  Dezember.  IMetrich  vonderSchuieolrarg  verkaeft  an  Hans  von  der 

Scliulenburg  verschiedene  Fachte.   R.  A.  5,  S.  477. 

l.it.  A.  O.  V.  VI,  S.  ir>9  un-l  XXX,  S.  105.  —  Bekmiinn  V.  I.  9,  Sp.  'Jl.  — 
ßratriug  I,  382.  —  Z.  üeimutk.,  S  120.  —  Krause  und  öchoctensiu:k,  Zeitsckrifl 
l&r  Ethnologe  1898,  Nr.  181-187. 

K.   W.  E.  1750  (Mellin)  ohne  Beseichoiiog. 

Üher  die  Orte  dieses  Namens  herrscht  einige  Verwirrung.  Es  sind 

an  unterscheiden:  1.  das  Dorf  Ipse  bei  Gardelegen,  das  niemals  wüst  ge- 
wesen ist;  2.  dn«  wü^to  Dort'  Nieps,  jetzt  Forsthaus  bei  Ahlum;  3.  das 
wüste  Dorf  Nipps  bei  Nahrstedt  im  Kreiso  Stendal.  Der  Ort  wird  zum 
erstenmal  genannt,  als  am  30.  Juli  1335  Daliluin  von  dem  Knesebeck  den 
Hmriem  Inningke  und  Joannes  Ortben  mit  twei  Mühlen  und  einem  Hofe 
in  rilht  rt  in  < 'ampis  Nipitxc  belehnt.  In  der  Klageschrift  des  Kurfürsten 
Friedrich  I.  gegen  den  Erzbischof  Gunther  von  Magdeburg  vom  24.  Mai 
1420  .wegen  Verwüstung  der  Altmark  wird  erzählt,  dass  ein  Untertan  des 
Klosters  sn  Diesdorf  in  n^t%  Ton  den  Magdeburgisehen  Parteigängern 
ernnffen  und  nach  Alvensleben  geschleppt  inirde,  auch  raubte  man  ihm 
9  Haupt  Vieh.  Er  berechnete  den  erlittenen  Schaden  auf  30  Schock 
böhmische  Groschen.  Am  26.  Dezember  1491  verkaufte  Dietrich  von  dei* 
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Schulenburg  an  Hang  von  <ler  Bchulenburg  verschiedene  Pachte,  darunter 
ok  in  detiic  dorppe  io  Yptxe  pechte  mid  rmte.  Demnach  hat  damals  das 
Dorf  nooh  geBtand«ii,  aber,  wU  Danneü  angibt,  soll  sebon  im  nächsten 
Jahre  mir  nodh  «n  einsigerHof  vorhanden  gewesen  sein,  dann  muss  auch 

dieser  wüpt  jr^worden  sein,  wahrscheinlich  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Die  wüste  Feldmark  war  l*i98  vollgtandig  von  Wald  überwachsen  und 
geiiurLe  ula  Forstrevier  iSiejpä  zur  Propstei  Salzwedel.  Su  sagt  auch  i^k* 
mann,  fftmHol»,  derNij^  gtheusen,  mwo  vordem  0m  Dorf  gUu^es  namm» 
gestanden.'*  Später  wurde  das  noch  bestehende  Forsthaus  angelegt  in 
der  Nähe  liegen  mehrere  Hünengräber,  darunter  im  sogenannten  Prop«tei- 
revier  ein  40  m  langes  wohlerhaltenes  Grab,  das  mit  Anlagen  umgeben 
ist.  (Krause  und  Säoetensaok  Nr.  1S7.)  Auf  der  Wüstungskarte  1750 
(Meiling  ist  die  Wfistnng  nicht  verzeichnet  Das  Dorf  stand  wahr^ 
scheinlich  auf  einer  bei  dem  jptzi|^en  ForsthauBe  lie^crnlen  Wiese,  wo 
man  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  einige  bpuren  von  Ge- 
bäuden gefunden  haben  soll. 


t66.  Nippot 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Jet£t  Dorf  Klein- Moringen. 
N.   Nippof  201.    Der  Name  ist  wendisch 

Urk.    1201.  (tütorveizeichniö  der  Abtei  Königslutter.    R.  A.  22,  8.436. 

litt  A.  G.  V.  XI  II,  8. 94.  —  Pfeffiuger,  Historie  des  Braunschwcig-Lünebureiscben 
Hauses  I,  512.  -  Z.  Ueimatk.»  B.77.  ^ 

K.  W.  K.  1755  (OngUngen)  ohne  Beseichnung. 

In  dem  Gfitervensdehnis  der  Abtei  RSnigslutter  Tom  Jahre  1201 
finden  sich  folgende  Eintragung«!:    „Momn'jrn  j»op$  Stendal,  slauüiea 

rilla  posfrn  ilcserfa  facta,  a  Wmtrrn,  romitc  '/e  Vdlheim  am  lomiti^f  Sifridi 
de  Aldenhuscii"  —  .JJomcs  Alimtm  Jiliu.s  Wrrneri  de  eiusdfnt  rille 
Morutige  Camjfo,  eo  <juod  spatiosius  c-fvc/  valde,  duoderim  mansos  arponi 
feeit  ei  aliia  eaUoribits  tn  pkUea,  qiie  dicüur  Xippof  loeariL"  Man 
nimmt  an,  dass  diese  Ansiediung  des  Grafen  Albrecht  das  jetsige  KieiA- 
Moringen  i"!  Der  Name  Nippof  kommt  niemnl''  v  ieder  vor.  Auf  der 
Wüstungskarte  1755  (Üuglingen)  ist  die  Wüstung  nicht  verzeichnet 


157.  Nipps. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Taogermünde. 

N.    Ipit/.e  12'AH,  NipitE  1254,  Nypytz  1278,  Ipz  1579.  Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.    12:^8.  Giüf  Siecfricd  von  OHlcrburg  resigniert  altniärkische  Lefangfitcr  dem 
Abt  Gerhard  vuu  Werden  und  IlelmBtedt.    R.  A.  6,  8.451. 

1254.    10.  April.     Markgraf  Otto  III.  beschenkt  das  Kloster  Neueiidorf. 
B.A.22,  8.870. 
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1278.   29.  Jannar.  Die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  be- 
üchenken    das  Klottw  Meaeodorf    und  beatitigen  frühere  fichenkmifiBii. 

R.  A.  22,  S.  372. 

Llt.   A.  G.  V.  VI,  S.  52  und  XIII,  S.  102.  —  Via.-Abach.  1,   1.  Heft,  S.  84.  — 

Z.  Hcimatk.,  a  168. 
K.«  W.K.  1827  (liUeritB)  G. 

In  der  Urkunde  von  1288,  in  welcher  der  Graf  Siegfried  voo 
Osterburg  die  altmärki^^chon  Oulcr,  die  er  vom  8t.  Ludperiklo^tpr  in 
Uelmstedt  zu  Lehn  gehabt  hatte,  dem  Abt  Gerbard  von  Werden  und 
HelmBtedt  resignierte,  werden  angeführt  swei  Mflhlen  in  fyisxe  iuxta 
Oardelegm,  d.  i.  im  Dorfe  Ipse,  ausserdem  aber  Ijntzse  Iota  villa,  d.  i. 
Nipps.  Als  am  10.  April  12r)4  in  Gardelrrrm  der  Markgraf  Otto  III. 
das  Kloster  Neuendorf  zu  einer  Memorienstittung  beschenkte,  wird  auch 
ein  Wiepel  Koggen  in  vtlla  Kipilx  aufgeführt  Diese  Hebung  in  Nypyx, 
wird  mit  frühomi  Schenkungen  an  ciae  Eloater  Nenendorf  am  S9.  Januar  ' 
1278  in  Stendal  von  dem  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad 
bestätigt.  Da  in  diepor  Urkunde  der  Ort  neben  dem  wüsten  Vethwe, 
Volgfelde  und  NahrBtedt  genannt  wird,  muss  man  annehmen,  dam  nicht 
ipse  bei  Gardelegen,  sondern  Nippe  damit  gemeint  ist.  Im  Visitatious- 
Abschiede  von  1679  wird  bemerkt,  dass  der  Pfarrer  von  Nabratedt 
8  Stück  Landes  in  allen  3  Feldern  auf  der  Ip\  hat.  Das  alte  Dorf  ist 
wohl  im  18.,  spätestens  im  14.  Jahrhundert  wüst  geworden.  1,6  km  aüd- 
weatlich  von  JSahrstedt,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  von  dem  Wege  nach 
ViDselberg  und  der  Berlin>Lehrter  ESeenbabn  durchschnitten,  lieat  die 
heute  nach  Nips,  im  Volksmunde  auch  Ips  genannte  wüste  Feldmark. 
Ein  der  Nahrptedter  Pfarre  pohörender  Tv\\  lieisat  „der  Pfarrnips".  Auf 
dem  sogenannten  kurzen  KipH  hat  wahiBclieinlich  das  Dorf  gelegen,  eine 
früher  v(»rhaiidene  grosse  Linde  soll  die  La^e  des  Schulzenbofes  be* 
seicfaoet  haben.  Eine  totot  vermauerte  TAr  m  der  Nahrstedler  Kirche 
bat  der  Sage  nach  den  Kirchgängern  aus  Nipps,  das  sicher  dorthin  ein- 
gepfarrt  war,  gedient.  Vor  der  Separation  gehörte  die  gan/p  Feldmark 
den  Kossäten  in  Nahrstedt,  daraus  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Be- 
wohner des  verödeten  Oftea  rieh  in  diesem  Dorfe  angebaut  babra.  Auf 
der  WOatungekarte  18S7  (Lüderita)  ist  die  Wfittung  mit  O.  beniobnet 


158.  Noyden. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

H.    ^uyaeu  1200,  1457,  noide  1232.    Der  Name  ist  wendisch. 

XTA,  1S08.  IS.  November.  Markgraf  Albrecht  II.  bestätigt  die  Besitzungen  des 
Klosters  Arendsee.    R.  A.  17,  8. 2. 

1232.  Das  Kloster  Arendsee  verlcault  verachiedene  Beaitzangen  an  das  Dom- 
stift in  Stendal.   R.  A.  5,  S.  34. 

1457,  16.  Nov<M&ber.  Markgraf  Friedlich  der  Jflngere  beitätigt  die  Be- 
sitzungen de«  Klosters  Aretulsct'.    R.  A.  22,  ö.  77. 

Lit.   A.G.  V.XII,  S.  60  —  Wohlbrück,  S.  197.  -  Z.  Heimat.,  S.  172. 
K.    W.K.  1540  (Umil/i  B.  (?) 

Der  Ort  war  eine  alte  wendische  Siedlung,  deuu  aU  der  Markgraf 
Albreebt  II.  am  15.  November  1208  in  Sandau  die  Besitzungen  des 
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KloBterg  ArciKlgef  bestätigt,  wird  neben  anderen  Dörfern  auch  N^oyden 
als  slavioa  i  liia  aufgeführt.  Als  1232  der  Konvent  des  Klosters  Arendsee 
verschiedene  BesitniBgen  an  das  Domttift  In  Stendal  verkauft»  äussert  er 
in  der  Urkunde:    „fecimns  auiem  huius  mmli  vmditionem  propter  eectesis 
nofftre  necessifatcm  et  rtilifofem    inllnm    iioüle    nohis    ridnani   rf  r^raqis 
uiilem    comparanlee,''     bchheeslich    beissi   es    in    der  Urkunde  vom 
IG.  November  1457,  laut  welcher  in  Satswedel  der  Markgraf  Friedrich 
der  Jüngere  alle  Besitzungen  des  Klosters  Arendsee  bestätigt:  dp 
holte  mijt  dfr  See  urnfe  an  dai  vkfk,  gthfijten  de  Byndß,  dar  dnt  tiriffiefirn 
koH'litxf:  (Kaulita)  mdc  niechoir  (Mechau)  iieddcr  läppet  jn  de  iudie,  '^nyft 
den  dorpslcdm  vnde  hofsieden  jn  den  stduen  hoUen  belegen,  gekoniet 
Norden  eio."  Desanach  war  Noyden  damals  wfist»  es  ist  überhaupt  wohl 
schun ,    wie  viele  dieser  kleinen  wendischen  Siedlungen,  im   13.  oder 
14.  Jahrhundert  verödet.    Da?  T)r>rf  raus»  nach  der  obigen  Urkunde  in 
derl^ähe  von  Arendsee,  wahrscheinlich  im  Ziessauer  Forst  gelten  haben. 
Nun  trägt  die  Feldmark  von  Ziessau  0,6  km  von  dem  nordweetlicheu 
Ausgange  des  am  Nordrande  des  Arendsees  gelegeiMn  Dorfes  die  fie. 
Zeichnung:  ,,Ptattr".  die  auf  eine  Wüstung  hinweist,  wenn  auch  sonst  keine 
iSpuren  eiuer  Siedlung  zu  finden  sind.    Al)er  es  dürfte  eher  das  wüste 
Baudisin  hier  zu  suchen  sein.   Die  \V  ustungskarte  1540  (Lomitz)  ver- 
seiehnei  hier  eine  Wflstun^  B.  Die  sadlich  anstossende  Flur  trigt  den 
auffallend«B  Namen  Erainiti. 


159.  Nunitz. 

Kr.  Osterburg  a.  L.  Stendal. 
K.  NuBitB  1288.  Der  Nime  ist  wendisdL 

Urk.  12B8.  Graf  Siesfried  von  Osterburg  resigniert  altmärkische  LdlBgflIer  dem 
Abt  Gerhard  ?on  Werden  und  Helmstedt.  K.  A.  6,  &  451. 

Lit    Wohlbrfick,  S.  80. 

K.    \\\  K.  1683  (Osterburg)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  nur  einmal  genannt,  in  der  bekannten  für  die  ältere 
Topographie  der  Altmark  ausserordentlich  wichtigen  Urkunde  von  1238, 
laut  weleher  der  Graf  Siegfried^  von  Osterburg  seine  altmftrkiscfaen 
Güter,  die  er  von  dem  St  Lndflerildoster  in  Helmstedt  zu  Lehn  getragen 
hatte,  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt  resignierte.  Unter 
den  Gütern  wird  Nunilz  juxia  iSlorboden  genannt.  Nun  gibt  es  eine 
Wüstung  Nüntx,  auch  Nunitx  genannt  bei  üthraöden  im  braun- 
schweigischen  Amte  Calvörde,  welche  auf  der  Wilstungskarte  1964 
(Uthmöden)  mit  L.  bezeichnet  ist,  aber  diese  kann  nicht  gemeint  sein. 
Unter  ßtorboden  ist  jedenfalls  das  im  Kreise  Osterburg  liegende  Dorf 
Btorbeck  zu  v^stehen,  bei  dem  Nunitz  zu  suchen  ist^  das  wahrscheinlich 
schon  im  18.  Jahrhundert  wQst  geworden  ist  Auf  der  Wflstungskarie 
1688  (Osterbuig)  ist  allerdings  in  dieser  Gegend  keine  Wüstung  ver» 
seiebnet. 
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160.  Nyemeke. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tajigermünde. 

JX.   Nyemeke  1375.   Der  Name  ist  weaUlsch. 
Urk.  fehlen. 

Idt.  A.O.y.  Xni,  &  108.  —  WohlbiOek,  B.288.<^Fididn,  Lmdbuch,  8.245. 
K.  W.  K.  1808  (Schemebec^)  olme  Beseichmuig. 

£i  sind  sww  koine  Urkoodeii  ab«r  den  alten  Ort  vorhanden,  aber 

■eine  ESzistenz  kann  nicht  bezweifelt  werden,  denn  das  sorgfältig  ent- 
worfene T.andbunh  Kaiper  Karls  IV.  von  1375  berichtet,  daes  Nijenieke 
dem  iSicolaus  von  iiisiaarck  &{ehörte,  der  dort  da«  höchste  Geriebt  mit 
IV2  frueta  ond  8  Sehillingen  hatte.  Allee  Übrige  war  aber  bereits  wüst. 
Eine  von  1967  bil  1281  genannte  ritterliche  Familie  von  Nemik  soll  aus 
dem  Orfp  ?tammpn.  Dm  alte  Dorf  lag  jedenfalls  bei  dein  der  Familie 
von  BlHiiiarck  gehörenden  Schlosse  Burgstall.  Nun  liegt  3  km  nördlich 
von  Burgstall  in  der  Heide  ein  Forätrevier  ^Burgstaller  Emick**  und 
1  km  n^lidi  davon  ein  änderet  „MahlphiderSniiek*.  Vielleidit  bilden 
diese  Reviere  die  Feldmark  des  altOB  wonl  noch  im  14.  Jahrhundert  ver- 
ofif  trn  Dorfes,  dessen  genauere  Lage  nicht  mehr  nachweisbar  ist.  Auf 
der  VVüstungskarte  lö98  (Scherne^k)  ist  die  Wüstung  nicht  ver- 
zeichnet 


161.  Nymene. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangermünde. 

Nymene  1S75.   Der  Name  ist  wendisch. 
Urk.  fehlen. 

IdL  A.G,y.X,8.89.  —  Fididn.  Lsndb.,  a24& 
X.  W.  K.  1898  (Sohenuibeek)  ohne  Beieichnung. 

Obwohl  keine  Urkunden  Über  den  Ort  aufgefonden  sind,  mnss  er 

doch  existiert  baben,  denn  das  Landbuch  Kaiser  Karls  IV.  von  1375 
boric  btet,  Niftnme  gehört  dem  Nioolaus  von  Bismarck  und  ift  p^anz  wüst. 
Die  villani  residentes  ante  Bomlal  (Burgstall)  haben  weder  Hufen  noch 
Äcker  und  haben  darum  nichts  gegeben.  Demnach  gehört  der  Ort  zu 
den  vielen  kleinen  wendischen  Siedlungen  in  der  Heide  bei  Burgstall, 
in  dessen  unmittelbarer  NüIm-  sich  tVie  B(  v,ohnor  nach  der  Verödung 
niedergelassen  haben.  Die  Lage  dea  viel!*;icht  ecbon  im  13.  Jahrhundri  t 
eingegangenen  Dorfes  ist  nicht  mehr  iträtzustellen.  Auf  der  Wüstungs- 
karte 1898  (Scbemebeck)  ist  die  Wüstung  nicht  veneiobnet. 

162.  Nyenwold. 

Kr.  Qardel^n,  Burgltea.  Fiechtingen. 

H.  nyenwold  1489.  Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1489.  17.  Deaembw.  Kurfürst  Jobann  CSoero  belehnt  Lorens  von  Holleben. 

R.  A.  17,  S.  177. 

liit.    FestscUrifi  de«  Ailervereiuü,  iS.  21. 

X.  W.  K,  1968  (OalTSrde)  ebne  Bweldmnng. 
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Der  Ort  wird  nur  einmal  urkundlich  eenannt  Am  17.  Dezember 
1489  belehnt  in  CS5lln  an  der  Spree  der  KorfÜrat  Johann  Cicero  den 
Lorens  von  HoUeben  mit  mehreren  Gütern  und  vergeh  reibt  denen  von 

Alvensleben  die  gesamte  Hand  an  seinen  Lehngütern,  darunter  werden 
genannt  dio  inistrn  dorfsladen  Datulmndorp ,  Jieketuiorf,  Bistorp, 
nyenwold.  Der  Ort,  der  wabrächeinlich  schon  längere  Zeit  wüst  war, 
bat  wohl  in  dem  umfangreichen  Forst  der  Schenken  yon  Fiechti Ilgen 
swiaehen  Damsendorf  und  Flechtingen  gelegen.  Behrends  und  Maaas 
geben  allerdings  eine  Wüstung  Niewald  oder  Neuenwahle  am  Angerborn- 
ppring  bei  Hörsingen  an,  wo  die  Trümmer  einer  Kirche  und  melirerer 
Hofstellen  zu  finden  sind.  Die  Wüstungskarte  1963  (Calvörde)  ver- 
leiefanet  die  Wfistung  nieht 


168.  Oberberge. 

Kr.  Oaterburg,  a,  L.  Arueburg. 

N.   Ouerberghe  1351,    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1351.    22.  öeplember.     Der  Jobanoiter  -  Uerrenmeister   Hermann  von 
Werberg  beBtitigi  eine  Stifteng  fQr  das  Ordenshaas  in  Werben.  R.  A.  6,  ä.  32. 

Iiit  fehlU 

K.  fehlen. 

Der  Ort  wird  urkuudlieb  nur  ein  einziges  Mal  genannt,  als  am 

22.  September  1351  der  Herren meister  des  Jolianniterordeiw  Hermann 
von  Werberg  in  Werben  die  Stiftung  von  2  Talenten  brandenburgisclier 
Groschen ,  welche  tur  5  Mark  von  dem  Kloster  Dambeck  verkauft  sind, 
au  einer  Pitans  im  Ordendiauie  und  einer  mit  einem  Gaetmabl  ver- 
bundenen Feier  des  St.  Annenfestes  bestätigt.  Dieser  Zins  kommt  von 
den  Hufen  der  Dorfer  Dertjlie  fPM  rirc),  Ouerberghe,  Thetif ,  Ouerfkene, 
Gysenslayhe  und  Berendrirj)e.  Der  Ort  hat  ohne  Zweifel  in  der  Nahe  des 
Dorfe«  Berge  bei  Werben  gelegen,  ist  aber  vielleicht  schon  im  14.  Jahr- 
hundert verödet.  Auf  der  Wüatungaliarte  1615  (Hnvelbtfg)  iat  die 
WfUtung  niobt  veneichneL 


164.  Odiksdorf. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  l'aiigeruiüiide. 

IS.   Odixtorpe  1235,  Hodicesdorp  1246.  Odigstorp  1278,  Odenatorp  1840,  Odingw* 
dorph  1345,  ()dikf>torpe  1457.    Der  Name  iat  deutsch. 

Urk.    1235.  13.  Juli.    Die  Markgrafen  Jobann  I.  und  Otto  III.  betcbenken  das 

Kloster  Neiiendorf.   R.  A.  22,  S. 

124(5.  12.  Juli.   Papst  lonocenz  IV.  hestätigt  die  Besitzungen  dee  Klostei« 
Nenendorf.  R.  A.  22,  8.  866. 

1278.  29.  Januar.    Die  Markgrafi  n  Johann  II..  Ol  tu  IV.  und  Konrad  be- 
Bcbeuken  das  Kloster  Neueudorf  und  bestätigen  frühere  Schenkungen.  K. 
S.  872. 

\?y\u.  1".  .Taiiiiiir.   Ileiiirirli  v<m  l^oiflow  beacbelnigt  vom  Kloater  Neueudorf 
empfangenen  liositz,   K.  Ä.  22,  S.  888. 
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}?A'.  JO.  Januar    Markp^raf  Ludwig  der  Bayer  vereignet  dem  Kloster  Neuen« 
«luii  lleluiiigeü.  U.A.  22,  55.390. 

14^)7.  6.  De/ember.   Markgraf  Fried l  i«  Ii  'lerJAngere  besUltigt  die  Beeitontigen 

.1»^  Klosters  Nouendorf.    R.  S.-B.,  tS.  366. 

I*lt.   A.  U.  V.  X,  S.  25  und  XIII,  ß.  83.  —  Wobibrüek,  S.  210.  —  Bau-  und 
KuQstdenkm.  Kr.  Gardelegen,  8.  12. 

K.  W.K.  1826  (Klinke)  O. 

Der  Ort  wird  tvm  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  die  Mark- 
grafen Johann  I.  und  Otto  III.  am   13.  Juli  1235  in  Gardclegen  dem 
Kloster  Neuendoif  5  Hufen  in  Odixdorpe  und  (^f^^  haUx-  Dorf  Salchau 
schenken.    Diese  5  Hufen  Land  in  Ihdirrsdorj»  werden  auch  genannt, 
als  der  Papst  Inuoceuz  IV.  in  Lugduuum  (Lyuu)  die  Bebitzungen  des 
Klosters  Neuendorf  bestätigt   Als  am  29.  Januar  1278  in  Stendal  die 
Markgrafen  Johann  IL,  Otto  IV.  und  Konrad  das  Kloster  Neuendorf 
Ix.'schenken  und  frühere  Schenkungen  bestätigen,  beträgt  der  Klosterbesitz 
in  Odigstorp  bereits  7  Hufeu.    Dazu  kommt  noch  ein  Hof  in  Odens- 
torp,  den  Heinrich  Ton  Bossow  am  18.  Januar  1840  für  26  Mark  Silber 
dem  Kloster  verkauft.    Schliesslich  vereignet  am  20.  Januar  1845  in 
Stendal  der  Markgraf  T>ud\vig  der  Bayer  dem  Kloster  in  rilla  OdingeS' 
dorph  qucUuor  frusla  cum  supremo  judicio  cum  unn  solido  denf>>  inrum 
vrehesphennynglie  didorum.    l^achdem  da^  Kloster  so  das  ganze  Dort  an 
sich  gebracht  hatte^  ist»  wie  bei  anderen  KlosterdÖrfero,  die  Verödung 
bald  erfolgt;  es  schien  eben  fUr  die  Klöster  lentabler,  die  kleinen  Dorfer 
mit  ihren  geringen  ErtraL!"niH-^«'n   eingehen  zu  lassen    und    dafür  die 
I/ändereien  von  dem  Klosterhofe  gelbst  oder  von  grösseren  Meier höfen 
auä  zu  bewirtschaften.    Man  darf  annehmen ,  dass  der  Ort  uuch  im 
14.  Jahrhundert  eingegangen  ist.   Am  6.  Dezember  1457  liest&tigt  auf 
der  Burg  Salzwedel  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  alle  Besitzungen 
des  Klosters  Neuendoif,  unter  den  wüsten  Dörfern  wird  auch  Odikg- 
torpe  aufgeführt.   Die  Lage  des  ehemaligen  Dorfes  sucht  Bebrends  in 
der  Gegend  von  Salchau,  wahrscheinlich  an  der  Stolle  des  jetzigen  Born. 
Dagegen  weist  Dannoil  auf  eine  wüste  Feldmark  hin,  welche  noch  heute 
Oslorf  oder  Ostdorf  genannt  wird,   sie  liegt  0,75  km  nordweHtlioL  von 
dem  Vorwerk  Lutbäne,  ungefähr  3,5  km  ^rKnich  von  Seethen  und  gehört 
zur  Feldmark  dieses  Dorfes.   Die  Fluiiiumcn  sind  das  wüste  Feld,  die 
wflsto  Breite  und  der  Klostersaal.  Letztere  Beseiohnung  schwit  auf  den 
Klosterbesitz  hinzuweisen.   Den  südöstlichsten  Teil  der  Feldmark  bilden 
die  umwallten  Winkelstücke  südlich  an  der  Gardelegen  Stendaler  Strasse. 
Hier,  (),»;  km  westlich  von  dem  jetzigen  Vorwerk  Lutbäne,  hat  wahr- 
scbeiülicb  das  alte  Dorf  gelegen.  Auf  der  Wüstungskarte  1826  (Klinke) 
ist  die  Wüstung  mit  O.  bezeichnet 


165.  Ossein  op. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

N.    Os^iemor  12:'.8.    Der  Name  ist  doutHcb. 

Urk.    1J  )8.  Graf  Siegfried  von  Osterburg  resigniert  alliniirkiscbe  LeUugüter  dem 
Abt  üerhard  von  Werden  und  Hebiiste<lt.    K.  A.  6,  S.  461. 

liit  A,0.  V.  XII,  S.  58.  — Wohlbrück,  S.81.  -  Z.  Heimatk.,  S.  170. 

K.  W.K.  1681  (Flathe)  IL 
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Der  Ort  wird  urkundlich  nur  ein  einziges  MaI  mannt  in  der 
bekannten  Urkunde  von  1238,  in  welcher  der  Graf  Siegfried  von  Otter- 
burg seine  altmärkischcn  Güter,  die  er  von  dem  St,  Ludgerikloster  5n 
Helmstedt  zu  Lehn  trug,  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helinstedi 
resignierte.  Eb  heieii  darin:  Oasmor  iuxta  Oedifx  Mwm.  Unter  Geditz 
kann  nur  Jeetze  veretaiulon  werden.  Auf  der  Feldmark  dieses  Dorfe« 
führt  eine  Ackerbreite  den  Namen  „wendi^rhrr  Kirchhnf",  und  ein  I*lalz, 
1,5  km  südlich  von  dem  Dorfe  auf  der  Südseite  des  Grützberges,  heisst 
„die Dorfstelle".  Hier  dürfte  das  alte  Dorf,  welches  wahrscheinlich  echoii 
im  Laufe  des  XIIL  Jahrhunderto  eingegangen  ist,  gelegen  habtti.  1  km 
östlich  davon  liegen  die  „wendischen  Kütten".  Auf  der  Wüsiungskarte 
1681  (Platbe)  ist  die  WOsUing  mit  B.  bexeichnet 


1()6.  Ossenmor. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Jetzt  A  orwerk  Schmoor  bei  Ilohenwulbch. 

N.   Ossemer  1203,  ÜBsennior  1238.   Der  Käme  ist  deutsch. 

XJrk,   1288.  Graf  Bieefriod  vonOstorburg  realniiert  altmftrkiMhe  LetmgQter  dem 

Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt    K.  A.  6,  8.451, 
Irtt.    Magdeburger  Schöppenchronik  R.  D.,  S.  172.  —  A.  O.  V.  VJ,  8.  130.  — 

Wohlbruck,  B.  80.  —  Z.  Hdmatk.,  a  Öl. 
K.  W.  K.  1754  (Bismaik)  ohne  BeielcbnuDg. 

Der  Ort  wird  genannt,  als  der  Graf  Siegfried  von  Osterburg  1238 

die  altmärkischen  Güter,  die  er  vom  S't.  Ludgerikloster  in  Helmstedt  «U 
Lelm  trug,  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und  llelmstedt  rcsiixniertr. 

lieisat  dabei  Ossmmor  inxfn  Orfh<tsmre  (Grassau)  (ot't  jiroprirt^s.  Die 
Magdeburger  Schöppenchronik  bringt  folgende  interessante  Mitteilung: 
„E^n  unmderUykm  by  StmdtUe.  Dorna  m  deme  M.  CC,  III.  iare  satt  to 
Ossemer  hy  Stendal  ae  pemer  des  midwekens  in  den  pingstm  hy  demc 
danf^e  md  rideldc  .fj/nm  bitten.  Do  qnavt  n/n  hli.revien  md  eyn  donresinch 
vnd  sLoch  dein  perner  s^ymn  arm  a/j  mit  dem  vcddelboaen  vnd  SXIII  lule 
dot."  Daa  Ereignis  wird  awar  von  einigen  Forschem  nach  Osterne 
d.  h.  Ostheeren  bei  Tangermünde  verlegt,  aber  es  ist  doch  wohl  Ossenmor 
gemeint.  1,5  km  nordöstlich  von  Ilohenwulsch,  zu  dessen  Flur  gehörig, 
liegt  der  Schmoorsche  Winkel,  hier  ist  das  alte  Dorf  zu  suchen,  das 
waiirscheinlich  schon  im  la.  Juhi  hundert  eingegangen  ist.  In  der  I^ähe 
liegt  das  im  18.  Jahrhundert  angelegte  Vorwerk  Schmoor.  Auf  der 
Wöstungskarte  1754  (Bismark)  ist  die  WOstung  nicht  verzeichnet 


167.  Altstadt  Osterburg. 

Kr.  ( )gterburg,  a.  L.  Seehausen. 

N.    Ostcrborch  antiqua  civitaa  1287.    Thv  X  tmo  i*t  dcutich. 
Urk.    1287.  10.  Januar.   Die  Markgrafen  Quo  iV.  und  Kourad  überlassen  denn 
Rethmann  den  Zoll  in  der  Altstadt  Osterbarg  und  an  anderen  Übergänecu  der 

Bip>e.    R.  A.  6. 

liit.    iMontngsblatt  der  Magdclmr  tri  sehen  Zeitung  l&Ol,  S.  2äd. 
K.   W.  K.  1683  (Osterburg)  ohne  üe/.cichnuug. 
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Die  Altstadt  Osterburg  wird  ftuadrücklicb  erwähnt  in  einer  Urkunde 
yom  10.  Januar  1287,   laut  weleh«r  in  Tangermünde  die  Markgrafen 

Otto  IV.  und  Konrad  ihrem  getreuen  Bethrnann,  seiner  Frau  Margarethe 
und  ihren  £rbeu  den  markgräflichen  ZoM  in  Osferhorrh ,  Öladegow 
(Oiadigau),  Bossow  (Gross-Rossau),  ScfUikstoiye  (Schiicksdorf),  in  antiqua 
eiuäate  et  tn  loeis  alüs,  i»bi  vada  patent  per  aquam  Bysen  fibertragen. 
Das  Terrun  der  Altstadt  liegt  nordöstlich  der  jetsigen  Btadt  bei  Mm 
Burgwall  unweit  des  Zusammenflusses  der  Biese  und  Uchte.  1  )ie  Grundungs- 
reit  der  Altstadt,  die  jedenfalls  bei  einer  deutschen  Burg  entstanden  ist, 
kann  nicht  mehr  iestgestollt  werden.  Als  Stadt  wird  Odterburg  zuui 
«ntenmal  in  der  Grandungsurkunde  der  Btadt  Stendal  um  1161  genannt 
Die  Pfarrkirche  der  Altstadt  war  die  St  Martinskirche,  ein  einschiffiger 
romanischer  Bau  mit  überwölbtem  Chor  und  halbrunder  Apsis  aus  Granit 
mit  Ziegeln  verblendet»  der  um  1150  entstanden  sein  muss.  Um  1240 
wurde  ein  Westgiebel  in  fi-uhgotisdien  Formen  hinzugefügt  Das  bau- 
fällige  Schiff  wurae  1866  abgebrochen  und  dafür  ein  kleineres  aufgefQlirt. 
Nach  dem  Untergange  der  AUF:tndt,  ala  die  St.  Nicolaikirchc  der  Neu- 
stadt die  alieinige  Plarrkirclie  wurde,  bat  m:in  hei  der  St.  Martinskirche 
ein  Hospital  eingerichtet,  aber  es  ist  gänziicli  unbekannt,  in  welchem 
Jahre  es  geschehen  ist  Die  Neustadt  muss  iwisohen  11  SO  und  1170  an- 
gelegt sein,  denn  die  St  Nicolaikirche,  ursprünglich  eine  kreusförni ige 
Baßilika  aus  Granit  (Feldstein!  int  um  1170  zuerst  erbaut.  Das  um 
in  eine  gotische  Ualleukirche  verwandelte  und  1470  bis  1490  mit  einer 
eigentümlichen  Choranlage  versehene  Gebäude  enthält  von  dem  ersten 
Bau  noch  mehrere  Reste.  Anscheinend  war  die  Altstadt  1287  noch  vor* 
banden.  Es  haben  demnach  beide  Städte  eine  Zeitlang  nebeneinander 
bestanden,  aber  es  ist  gänzlich  unbekannt,  wann  und  aus  welchen  Gründen 
die  Altstadt  untergegangen  ist  Die  Geschichte  der  Stadt  Osterburg 
bedarf  noch  sehr  der  Aufklärung.  Auf  der  Wfistnngskarte  1688  (Ostei^ 
bürg)  ist  die  Wüstling  nidit  verieichnet 


168.  Osterburgsdorf. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

N.   Osterborghestorpe  1416.  Ostc  rberstorfT  1427.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.   1416.  17.  Mürz.   Das  Stift  zu  Beuster  vergleicht  »ich  mit  dem  Kaland  zu 
Seehausen.    K.  A.  6,  S.  362. 

1427.  9.  April.     Markgr.if  Johann  verleiht  Arnd  N^enrad  vmchiedene 
Hobungen.   RA.  6,  b.42Ü. 

I,it.  fehlt 

K.   W.K.  1614  i Werben)  B.  (?) 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  p:enannt»  als  am  17.  März 
1416  der  Dekan  und  das  Kapitel  des  Kuliegiatstiftes  in  Gross-Beuster 
sich  über  eine  jährliche  Rente  von  Ii/,  Mark  aus  den  Zinsen  iü  (kkr' 
borffhegtorpe  mit  dem  Kaland  zu  Seehausen  vergleichen.  Am  9.  April 
M27  verleiht  in  Berlin  der  Mnrkgraf  Johann,  der  iilteste  Sohn  und 
Statthalter  des  Kurfürsten  Friedricii  1.  dem  Arnd  .\e(]nirii(l  in  schont  h- 
berye    (Schönberg    bei  Seehausen)    verschiedene    Hebungen,  darunter 

11* 


164 


SSiiickerkes  Uo/J  halb  au  Üsicrberstor/f.  Der  Ort  scheint  daraala  noch 
bestanden  zu  haben,  fet  aber  lieber  bald  eingegangen.  Nach  der  Urkande 
dürfte  er  in  der  Nähe  YOtt  Schön berg  zu  suchen  Bein.    Nun  1,5  km 

nördlich  von  Sc^iönlirr-'  auf  der  Flur  des  Rittergutes  I  die  sogenannte 
Dorfstelle.  Vitileioht  liat  hirr  Osterburggdorf  pelegcn.  Auf  der  Wü8tUJig8> 
karte  1G14  (Werben)  ist  iiier  eine  Wüstung  B.  verteichnet. 


169.  Ottersburg. 

Kr.  Gnr  l.  1"gen,  a.  L,  Tangermünde* 
JeUt  Königliche  Domäne  Otterabnig. 

N.   Osterburg  1B75.  Ottcn<|)urch  1377,  Ottenborch  1409,  1433,  1459,  oUeraBborcfa 

1460.    Der  Name  ist  deuueh. 

Urk.    1377.  13.  Juni.   Kaiser  Karl  IV.  gründet  d&a  Uomsüil  auf  der  Buig 
Tnngermünde.    R.  A.  17,  S  23. 
1409.  19.  August.  Markgraf  Jobst  veragnet  der  Stendaler  Dompropstei  Ter> 

8<'bicdene  Hebungen.    R.  A  r,.  J^.  170. 

143;t.  13.  Juni.  Schadioisbrief  iler  Stadt  Stendal  für  dm  dortige  Domknpild. 
R.  A.  .5,  S.  200. 

1159  14.  April  ITauB  Schmiedcke  verkauft  Besits  inOttersbuig  an  dasDom- 
stiit  iu  Stendal.    U.A.  5,  fei.  226. 

14G0.  16.  Mai.  Markgraf  Friedrich  der  JQngere  beet&tigt  den  voratehcnden 
Verkauf.    R.  A.     S.  227. 

liit.  A.  0.  V.  XIT,  S.  77.  —  Fidicin,  Landbucb ,  S.  250.  —  Bekmaun  V.  1.  6. 
Sp.ei.  —  tStcinbart)  Über  die  Altmark  II,  S.  277  u.  304.  —  .Montagablatt  der 
Magdeburgischen  Zeltung  1901,  Nr.  80  ff.  —  Bratring  I,  8.280.  —  Z.  tldmatk., 

S.  150. 

K.   W.  K.  1827  iLüderits) 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt  in  dem  Landbache  Kaiser 
Karls  TV  von  1375.  Osterburg,  heisst  es  darin,  Imt  24  Zinshuleu 
und  der  Tiurrer  2  ilulen.  Die  Hälfle  des  Ortes  mit  dem  Ciericht  gehört 
der  Familie  von  Lüderitz,  die  andere  H&lfle  den  Söhnen  des  Johannes 
Junge  in  Stendal.  Von  19  Hufen  erhebt  der  Markgraf  dio  Bede,  von 
jeder  TTuf^'  4  Scbilling.  V ,  f^cheffel  Gerste  und  1  Scheffel  Hafer,  die  fünf 
übrigen  Hufen  h!im1  bcileirei.  Ferner  geben  die  19  Hufen  jede  15  Scheffel 
jrro  paclu  (Pacht;  und  2  Schilling  pro  cenmi  (Zins).  Aber  zwei  Hufen 
sind  wOst  Von  den  übrigen  Hiuen  gibt  jede  1  frustum  Hartkom.  Ein- 
künfte haben  nodi  die  von  Lüderitz,  von  Rochow,  das  Kloster  Neuendorf 
und  einige  Bürger  von  Stendal  und  Tangerniünde.  Abnr  die  von  Lud  ritz 
können  ihre  Einkünfte  nicht  erheben,  quin  arcc  sunt  deserle.  Das*  \h>ri 
fing  also  damals  bereits  an  zu  veröden.  AU  Kaiser  KarllV.  am  1  U.Juni 
1377  auf  seiner  Barg  Tangermünde  das  Domstift  Johannis  baptiata«  et 
evangelistae  gründete,  überwies  er  ihm  i/i  Oftrrspurrh  sex  et  dimidium 
frftfifa  In  dennriis  et  hladn.  Der  Markgrat  .lobst  vereignete  in  Tanger- 
münde am  19.  August  HOii  der  Dompropstei  in  Stendal  verschiedene 
Besitzungen,  darunter  Aeker,  Wiesen  und  Gehölz,  genannt  hagdanlf 
hagewUeh  ^  hageholl ,  gelegen  iuler  villaa  OUerslxjn  ii .  u  intberge  rf 
rhu-\elhergr.  In  dem  Schadlosbriefe  der  Stadt  Stendal  für  das  dortige 
Domkapitel  vom  Jahre  1433  wird  der  ersame  iuüia  sciiuUe  van  otlersboreh 
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erwähnt.  Am  14.  April  1450  verkauft  Hon»  mirdrlr,  Borger  in  der  Nym' 
gtadt  In  Fh'nvdenhyrch ,  11  Morgen  to  Otfershorvh,  in  dem  holte  belegen 
twisdien  (Hlersborch  vnd  by  der  veltmarke  to  ShgtcA  (öchleuss),  de  de 
bitre  vom  shytcz  ixm  dm  smedekm  twi  olders  to  tinae  gehai  fuäfm  mit 
dem  höchsten  und  niederen  Qeridit  und  aller  Gerechtigkeit  für  10  Mark 
Stendaler  Währung,  die  in  guton  rheinischen  Gulden  in  Tangermünde 
bezahlt  worden  sind.  Diesen  Verkauf  in  otterfishmrh  bostätigt  der 
Markgrat  F  riedrich  der  Jüngere  in  Tangermünde  am  Iti.  Mai  1460.  Im 
Mittelalter  soll  der  Ort  vierBittersitse  gehebt  hebeD,  die  nach  und  nach 
als  erledigte  Leben  an  den  Staat  zurückgefallen  sein  sollen.  Die 
VOM  LüdfTitz  verkauften  171>^  'Ii''  wüste  Feldmark,  worftuf  hier  ein  zur 
Domäne  Kloster  Neuendori  gehörendes  Vorwerk  angelegt  wurde,  das  nach 
dem  Eingehen  der  Klosterdomäne  eine  eigene  königliche  Domäne  bildete 
und  als  solche  noch  heute  besteht.  Sekmann  nennt  es  Ottersberg 
und  erwähnt  Reste  einer  alten  Kirche,  zu  der  zwischen  Ostern  und 
Pfingsten  wöchentlich  eine  Prozession  von  Lüderitz  ging.  Er  erwähnt 
auch  die  Wälle  der  alten  Oltersburg  in  tiefem  Morast,  vorzeiten  ein 
adliger  Sitz,  später  von  unruhigen  Leuten  eingenommen  und  als  ein 
Raubnest  geniissbraucbt.  Allerdings  liegt  0,75  km  östlich  von  der  jetzigen 
Domäne  der  sogenannte  Schlossberg,  der  aber  wohl  nichts  anderes  ist  als 
ein  wendischer  Rundwall,  von  Sümpfen  umgeben  und  kaum  jemals  eine 
mittelalterliche  Burg  oder  ein  ^chloss  getragen  hat.  Wann  das  alte  Dorf 
vdilig  eingegangen  ist,  lasst  sich  nicht  mehr  feststellen,  ebensowenig  die 
genauere  Lage.  Auf  der  Wfistongskarte  1887  (Lüderits)  ist  die  Wikstung 
mit  ^  bezeichnet. 

170.  Packwite. 

Kr.  Gardelegen,  Burgbcz.  Flechtingen. 
Jetzt  Gehöft  Pax  in  der  gleichnamigen  Exkhive. 

N.    i-nekowitz  U9>',  l.'Gl,  Packwitze  156 1,  Pack witz  1566.  Der  Name  i>l  \vcn<lis.:li. 

Urk.    1 498.  22.  Mai.  KurfUrst  Joachim  I.  belehnt  die  Schenken  von  Flechliogcu. 
R.  A.  25,  S.  464. 

1564.  28.  September.  Grenzrezess  zwischen  Kurfürst  Joachim  II.  und  dem 
Herzopr  Heinrich  von  !'<raunschwrijr-Lnnelmrg    R.B  R,  S.  52(5. 

1566.  12.  September.  Erneuerter  Grenzrezesä  zni^cheu  Kurfiu^t  Juachim  II. 
und  dem  Hmog  fieinricb  von  Braunschweig-Lflneburg,  R.  B.  6>  8. 528. 

Lit.   A.O.  V.  VIII,  S.64  —  Walther,  8uic.  Mafideb  VIII,  8.196-  202.  —  fiau- 
u.  Kunetdenkm.  Kr.  Gai-deiegcii,     12.  —  ZuHeimatk.,  S.  155. 

K.    W.K.  1964  (Uihmuden)  M. 

Am  10.  Mai  MB7  belehnte  der  Kurfürst  Johann  Cicero  den  Werner 
und  Jacob  Schenk  von  Flechtingcn  ausser  anderen  Gütern  auch  mit 
6  Höfen  in  Clüden.  Nach  Dauneil  sollen  es  die  Packwitzer  Höfe  gewesen 
sein,  d.  h.  die  Höfe  der  ehemaligen  Bewohner  von  Pachmtz,  die  sidi  dort 
niedergelassen  und  die  ganze  alte  Feldmark,  auf  der  sich  die  Schenken 
nur  die  Jagd  vorbehalten,  bewirtgehaftet  hatten.  Dem  scheint  aber  der 
am  22.  Mai  14ii8  in  Salzwedel  von  dem  Kurfürston  Joachim  I.  für  die 
Schenken  von  Flechtingen  Jacob,  Qevert,  8i?ert  und  Hans  ausgestellte 
Lehnbrief  lu  widersprechen,  denn  es  wird  neben  dem  Dorfe  to  Cbtden 
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deU  dorp  paclmni»  ausdraeklieh  genannt,  bat  also  wobl  noch  bestanden. 
Allevdings  ist  es  dann,  wohl  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts ,  ^vü9t  ge- 
worden. Die  Fel  dmark  knm  in  <\vt  Tat  an  Clüden.  Aber  dieBewrhnrr 
des  benachbarten  ItmuDschweigischen  Dorfes  Zr»bbenit7.  raassten  eich  du; 
Hut  und  Weide  an  und  suohten  ihre  iluizgrcnze  auszudehnen.  DarübiT 
kam  ea  so  heftigen  StieitiglEeiten.  Es  wurde  swar  in  Olftden  am 
28.  September  1664  dorob  die  Kommissarien  des  Kurfürsten  Joachim  II. 
und  OOS  Ilerzoop  Heinrieb  von  Braün?phweig-T^fine!)urg  betr.  Packewitz 
oder  Packwitze  ein  Grenzrezess  geschlossen,  aber  es  gelang  doch  nicht, 
den  Zwist  beizulegen.  Ja,  es  kam  Pfingsten  1566  zu  einer  förmlichen 
8cblacbt  zwischen  den  ergrimmten  Bauern  Ton  Clüden  und  Z5bbeniti»  in 
welcher  auf  beiden  Seiten  mehrere  Personen  erschlagen  wurden.  Nun 
wurde  am  12.  September  1566  von  den  beiderseitigen  Kommissarien 
wieder  in  Clüdeu  ein  neuer  Qrenzresess  über  die  Feldmark  Packwitz 
gesoblotBen.  Aber  es  gelang  noch  niobt  Frieden  au  Mshaffen,  imnal  jetzt  noch 
ein  Stroit  um  die  braunschweigische  Wüstung  Nfints  oder  Kunitz  hinzukam. 
Endllcli  knm  am  10.  Oktober  1*^90  in  Letzlingen  unter  dem  Kvirfürsten 
Friedrich  Iii.  ein  Vergleich  zuplande,  über  den  sich  dieser  sehr  zufrieden 
äusserte,  „weil  doch  nun  diese  Mai  kung  (ho  mUten  im  KalvördustJten  Gebiete 
und  Ealbcjerichte  gelegen)  defmüiv  aUmärkiedt  verblieben  ad".  Auob  ÜUi* 
möden  hatte  einige  Mithütungsrecbte,  welche  erst  bei  der  Separation  1831 
abgefunden  wurden.  Die  Feldmark  dtK  nlten  Dorfes,  welche  zu  Clüden 
gehört,  bildet  die  vollständig  von  braunsclmeigischem  Gebiete  umschloesene 
Exklave  Fax.  2,25  km  nördlich  von  Uthmöden,  1,75  km  westlich  von 
dem  Vorwerk  Dorst,  nahe  der  Utbmddener  Grenze,  liegt  „die  Dorfstelle**, 
auf  derPaekwitz  ^ele^^en  bat,  0,5  km  nordöstlich  davon  liegt  das  jetzige 
Gehöft  Fax.  Auf  der  Wüstungskarte  1964  (Uthmöden)  iat  die  Wüstung 
mit  M.  bezeichnet. 


171.  l*ansan. 

Kr.  Qardelegcn,  braunschweig-lüneburgisches  Amt  (jiötze. 
Jetzt  Forsthans  Fanaau  bei  Glotze. 
N.   Bftozowe  1:^94.   Drr  Name  ist  wendisch. 

Urk.    1394.  1 1.  NovoiiiIm  i .    Albroclit  von  Alveii>I(<lioii  imd  Uciurich  von  Fikr 
dort  lösen  sich  aus  der  Gefangenschaft  der  Herzöge  von  Brauoschweig-Lüneburu. 
Cod.Di|A.AlveDSl.l,  679. 

Lit^  A.O.Y.VJ,  132.  —  Z.Heimatk.,  S.157. 
K.  W.K.1752  (Kakerbfsck)  L. 

DaeDorf,  eine  alte  wendische  Siedlung,  wird  urkundlich  nur  einmal 

genannt,  als  am  11.  November  131»4  Albrccht  von  Alvcnsleben  und  Heinrich 
von  Eikcndorf  als  Lösegeld  für  ihre  Gof  uit^enschaft  den  Herzögen  Bernd 
dem  Jüngeren  und  Heinrich  von  Brauuächweig-Lüneburg  verschiedene 
Besitzungen  in  der  Umgegend  von  Clötze,  darunter  auch  dat  Dorp  to 
Banxow$f  überlassen  und  verkaufen.  Anscheinend  bat  also  das  Dorf 
damals  noch  bestanden ,  es  nniss  ai)er  bald  darauf,  im  Anfang  des 
XV.  Jahrhunderts,  wüst  geworden  h«  in.  1,25  km  südwestlich  von  Lockstedt, 
auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  liegt  ,,der  Pansau".    Hier  ist  wahrscheitUicb 
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dio  alte  Dorfstelle  zu  suchen,  0,5  kra  südwestlich  davon  liegt  das  jetzige 
Forsthaus.  Auch  der  nönlliche  Teil  des  königlichen  Forstes  bewahrt  (]cn 
alten  Kamen.  Auf  der  WüBtungskarte  1752  (Kakerbeok)  ist  die  Wüstung 
mit  L.  beseiohnet. 


172.  Parcliow. 

Kr.  Saltwedel,  a.  L.  Aiendaee. 
Jetst  Fontrevier  Parehea. 

If.  Parebow  1692,  1695.  Der  Name  iet  wendiich. 
Urk.  lebten. 

I.it    A  f ;  V.  XI r,  S  57.  -  Daimoil,  Gesch.  d.  v.  d.  Schuleubuig  I,  330  ff.  — 

G.  SchinidL,  Gesellt,  d.  v.  d  Schulenburg  I,  S.  305. 

K.    W.  K.  1()80  (Gnv.s-Apeiiburgi  olim>  Uczeichnung. 

Obwohl  Urkunden  über  den  Ort  nicht  uuIzutinUeu  sind,  hat  er 
doch,  wie  ans  Akten  der  Ton  der  Sohulenburgischen  Archive  hervorgeht, 
l)estanden  und  war  zweifellot^  eine  alte  wendische  Siedlang,  die  wahr- 
scheinlich im  XIII.  oder  XIV.  .lalirhuiulert  brrrits  verödet  ist.  Am 
3.  Beptember  1692  kaufte  der  ! ^andeädirektor  der  Altmark  Dietrich  Hor- 
mann von  der  Scbulenburg  das  Gericht  ätörpke  für  3200  Taler  von  der 
Witwe  des  PriUidenten  des  Ffintentomg  Halbentadt  Philipp  Ludolf 
Ton  Lüderitz,  Justin« Luiae  von  Hardcfeldt;  die  kurfürstliche  Genehmigung 
erfolgte  am  6.  Februar  1693,  mul  nm  d  April  1095  wurde  der  erste  Lehn- 
brief  ausgestellt.  Zu  den  Leheu  geburten  auch  die  Pachte  aus  Zethlingen 
von  der  wüsten  Feldmark  Parchow.  Im  17.  wie  auch  im  18.  Jahrhundert 
war  nimlich  die  wftote  Mark  als  Weide  an  die  Bauern  von  Zethlingen 
verpachtet.  Später  wurde,  von  einigen  verpachteten  Ackerstücken  all* 
gesehen,  die  Feldmark  mit  Kiefernsamen  besät,  daraus  ist  der  jetzige 
Wald  entstanden.  Die  Grenze  der  Feldmark  bildete  gegen  Osten  der 
Baadelfdie  Hilgensoll,  gegen  Süden  das  Baadelecihe  Annwend  bis  sum 
tiefen  Soll.  Die  genauere  Lage  des  alten  Dorfes  ist  nicht  mehr  bestimmbar. 
Auf  der  Wüstungskarte  UJ^O  (Gross- Apenburg>  i^'t  dio  Wüstung  nicht 
verzeichnet.   Das  Forstrevier  führt  jetzt  den  Namen  Farchen. 


17a.  i*aris. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arneburg. 
Jetst  Eittefgat  Paria  «Wendemark. 

N.  Pariss  UiH,  1441,  1464,  parisz  1441,  Paiy.^  1449,  1455,  1485,  1519,  parysz 
147J.  Paris  1492,  1518,  Han»  1540.     Die  Herkunft  des  Namens  ungcmsH. 

Urk.  1438.  6.  August.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  belehnt  Peter  Osterburg 
und  Martin  Glötze.  B.  A.  6,  8. 869. 

1441.  -M.  D'  zcmber.  Kurfün^t  Friedrich  II.  VMfsdireibt  der  Anna  vonBiotorff 
ein  Leibgediiigc.   R.  A.  17,  S.  15. 

1441.  Die  Schenken  von  LStzendorf  werden  mit  dem  Hofschenkenamte  be- 
lehnt.   K  A.6,  S.203. 

1440.  d.  Juli.  Jacob  Bratb  zediert  dem  Ealand  in  Seehausen  Einkünfte. 
R.Ä.6,  S.378. 
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1455.  23.  Juni.  Die  von  Rintorff  verkaufeu  eine  Hufe  in  Paris  an  den  iSee- 
bnuser  Kaland.   B.  A.6,  B.  875. 

1464.  1.  Februar.  Die  von  Rititorff  verkaufen  dem  Steudaler  Domstift  ver^ 
Bchiedcne  Hebungen.    R.  A.  5,  8.231. 

1472.    Verzeic  hnis  von  Bdehnungen  Steudalor  liürger.   R.  A.  15,  S.  333. 

1485.  14.  April.  Dieiridi  vod  Binlorfr  verkauft  Hebungen  aus  Paris.  B.  A.  25,- 
S.417. 

1492.  20.  Januar.  KurfOrsk  Jobann  Gioero  beldint  den  Betke  von  Woldeck. 

R.A.25,  S.442. 


1519.  11.  November.  Henning  tob  Wulsdi  verkauft  AekerstOeke  in  Paria. 

R.  A.  B,  S  75. 

Lit.   A.  G.  V.XUI,  S.  117.  —  .Vi8.-Ab8ch.  I.  2.,  S.68.  -  Z.  HeiuiAik.,     129.  - 
Wolleeen«  Kr.Oaterburg  I,  8.10. 

K.  W.E.  1614  (Werben)  ohne  Besdchnung. 

Biedel  bringt  in  seiner  historiedien  Einleitung  in  den  Urkunden 

des  Klosters  zum  heiligen  Grabe  bei  Techow  (KA.  1,  8.466)  die  Nach- 
richt, nach  der  nicht  nielir  vorhandenen  Stiftung8U^kunf^e  von  r2"<9  habe 
der  Bischof  von  Havel berg  dem  Kloster  zwei  Höfe  zu  Paria  geschenkt. 


nicht  tinwahrsebeinlich.  Urkundlich  wird  der  Ort  jedoch  erst  genannt, 
als  am  6.  August  1438  hy  Tangermünde  der  Markgrnf  Friedrich  der 
Jüngere  den  Seehäuser  Bürger  petcr  Oi^terborge  und  den  btendaler  B&rger 
mertm  Chtxen  belebnt  Unter  den  Lebngütem  wird  genwint  xeu  parUs 
t»/f  dem  houe,  dar  hans  howisch  itcxunde  vff'e  warnt  als  ein  m^er,  die  bete 
xuru  hf'f'vf.  Am  21.  Dezember  1441  verschreibt  in  Tnnpermündr  der 
Kurfürst  Friedrich  H.  der  Klosterjungfrau  zu  Arendsee  Anna  von  liintorrt' 
ein  Leibgedinge,  dazu  gehört  im  Dorfe  paris-,  ober  Jacoff  brade^  hoff 
vnde  hum  vnde  dtm  Eskmde  II  marg  stendaliseher  werunffe  vnde  funff 
tdnüiii'jr  Pfennige,  Und  aus  demselben  Jahre  findet  siob  «ne  Nachricht 
über  die  Belehnung  <1er  aus  Bayern  nach  der  AltmHrk  verzogenen  Familie 
von  Lützendorf  mit  den)  kurfürstlichen  Hofschenkeuamt,  einem  Burgieba 
zu  Arneburg  und  verschiedenen  anderen  Besitzungen.  Es  heisst  darin: 
filtern  in  dem  geriete  to  Pnriss  ouer  4  kaum  dm  t$geden,  —  Werner, 
Frederij'h  rnd  ('orft,  fjchrttdrr  de  St'hcnclrn  ron  Liir\n}dorppf ,  dal  schenken 
amhncitt  in  meifns  fhrn  flöße.*'  Arn  lt.  Juli  1449  zediert  Jacob  Brath. 
wanachWh  lo  l'arys  by  Werben  dc^iu  Kaland  in  Seehausen  Einkünfte  aus 
Ober-Beuster.  Am  8.  Juni  1455  verkaufen  Hans  und  Kurt  von  Rintorff 
dem  Kaland  in  Seehau^^eii  rtir  rryc  haue  Umdte ,  boleghen  iho  dem  haue 
tho  Part/s  für  20  Mark  Steiulalir  Währung,  Ebenso  vorkaufen  die 
von  Uintorff  am  1.  Februar  14ti4  an  das  Domstift  in  Stendal  eine  jähr- 
liche Rente  von  einer  Mark  Stcndaler  Pfennige  über  die  Höfe  in  Iden 
und  Hindenburg,  welehe  bewohnen  und  betreiben  henningh  berndee  to 
parifis  imde  langhe  han.<<  to  Iden,  gegen  14  Mark  Stendaler  Währung.  In 
einem  aus  dem  .Tsbre  1172  stammenden  Verzeichnisse  über  Belehnungen 
Stendaler  Bürger  heisst  es:  Merten  Glotz  (Klotz  oder  Glotze)  In  parys^ 
ther  x^vu  hüben,  die  Simon  konow  hesifzet,  hede  mde  bedekarne,  diu  ht 
sechs  sehr  Ii  (/  ro'j'irn^  ß  schrß'rl  ifcrstcu,  6  seit,  h'ii/rtfn  2  niarckr  6  schiUift'je 
rnnd  f!  'Im.  Am  14.  April  l  lJ^ö  verkauft  Dietrieh  von  RintortT  ii<  ni 
Priester  Johann  Widdcke  eine  Mark  Stendaler  Währung  jährlicher  Kente 


ail8. 
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11  her  den  Hof  fho  p(trys,  Me^jhen  bij  liehtenifl^r  vor  H-rrlff  /hr  nu  tor 
tiftl  hetvaneth  Si/mon  conoir.  Am  20.  Januar  i4'.»2  beiehut  in  Taiiger- 
jmüode  der  Kurfürst  Johann  Cicero  den  Belke  Woldeck  von  Arneburg 
mit  Storekao  und  anderen  Besiteungen ,  danmler  den  druddentUU  des 
haitcs  p'rris  hi  dm  irischen.  Im  Jahre  1618  verkaufen  der  Propst  Chrigtiail 
Wultzke  (von  Wulsch),  der  Dekan  Peter  Ruloff  \in<l  die  Kay>itfl«?hprren 
am  Dom  zu  Havelberg  dem  Peter  Cruseinark  (von  Krudomark)  für 
75  Gulden  den  eigmdum  vtueB  kaues  in  thni  gcriekU  iho  Pari»  belejfw» 
Am  11.  November  1519  verkaufte  Kennt  n  Wultzke  (vonWalidi)  an  den 
NVerbonff  Bürger  Petrr  rrop-er  6  zum  Hofe  lu  Pan/s  gehörende  Acker- 
Stücke  für  25  Mark  Stendaler  Währung.  Im  Visitalionsabscliiedo  der 
Stadt  Stendal  von  1540  wird  bemerkt»  dass  die  Vikarei  Üt.  Johauui» 
et  Micbaelie  der  St  HarieDkirohe  ein  jihrliohee  Einkommea  von  einer 
Mark  aus  Baris  bat.  Das  Dorf  ist  jedenfalls  am  Ende  de«  16.  Jahr- 
hunderts "^vtift  geworden,  bis  auf  einen  einzigen  Hof,  der  nun  P>^rishof 
genannt  wurde.  Er  war  itu  Besitz  der  Familie  von  Rintorfi',  wurde  aber 
am  13.  Februar  1660  an  Johann  KolofT  verkauft  und  hat  in  den  letzten 
Jahrhunderten  häufig  die  Besitzer  gewechsdl»  denn  wir  finden  als  solche 
nacheinander  die  Familien  Engel,  von  Götze,  von  Grävenitz,  Müller  und 
Woge.  Nach  dem  alten  Orte  nuTiiite  5*i(h  eine  ritterliche  Familie,  die 
aber  frühzeitig  nach  der  Uckermark  übergesiedelt  ist.  Eine  bü^erliche 
Familie  Pariee  gab  es  anob  in  Werben.  Das  jetzige  Rittergut  Pariihof 
oder  Parifl'Wendemark  liegt  4  km  westlich  von  Werben  auf  der  Südseite 
des  tauben  Aland.  Auf  der  Wftitungekarte  1614  (Werben)  ist  hier  keine 
Wüstung  angegeben. 


K4.  Peck\\  Uz. 

Kr.  Gardel^pen,  a.  L.  BaUwedel. 
Jetat  Dorf  PeekUti. 

N.  Peckenitjse  1438,  Pekenissen  1458,  pekewitzc  I47B,  Peekewicz  14S>«\  pecke- 
Witze  1506,  Pcckcwitz  1567,  Peckwits  1572,  1586,  Packewila  1699,  Peckfita  1722. 
l>pr  Name  ist  wendisrh. 
Urk.  1438.  16  August  M;irkpraf  Friedrich  der  Jüngere  belehnt  die  von  Alvcns- 
leben  mit  dem  Angefälle  (!>'t  Ha^enschen  Lehngüter.  Cod. IHpl.  Alvenal. U,  135 
(nach  einer  sdilechten  Ahsrhrifi  des  1 H.  .Tnlirliiunk-rtfi). 

I4d0.  13.  August.  Wiederholung  der  vorstehenilen  Belehnung  CJercken, 
Cod.  Dipl. Brand.  VF,  648.   Cod.  Dipl.  Alvensl  II,  219. 

1478.  22.  Februar.  Lehnbrief  des  Kiirfiir^ton  Albrecht  Achilles  für  die  von 
Alvenaleben.   K  A.  17,  Ö.  149.   Cod.  Dipl.  Alveusl.  II,  284. 

1488.  20.  April  Ldmbrief  dee  Kurffirsten  Jobann  Cicero  für  die  von  Alvens- 
lebeo.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II»  135  (nach  einer  schlechten  Abecbrift  dea  16.  Jahr^ 
hundert«). 

1506.  Lehnbrief  des  Knrffireten  Joachim  T.  fttr  die  von  Alvenaleben.  R  A.  17, 

S.  198.    Cod.  Dipl.  Alven^I  III,  26, 

1567.  22.  Februar.  Familienvertrag  derer  von  Alveasleben  über  slreitijge 
I'unkte  und  Grenzen.  Cod.  I>ipl.  Alvensl.  III,  293  (uach  einer  Abschrift  im 
Kopialbuche  zu  Calbe). 

1572.  5.  Juli.  FamilTctnertrag  derer  von  Alvenslcbcn  über  streitige  Punkte 
und  Feldmarken.  Co«i.  Dipl.  Alvensl,  III,  317  (nach  zwei  Abschriften  im  Archiv 
va  Galbe). 
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1586.  O.Oktober.  KHuiilien vertrag  derer  von  Alvcnslebeii  über  streitige Puuktc 
und  Iiruugcn.  Cod.  Dipl.  AWeiiil.  III»  808  (nach  einer  tcblediton  AbMhrift  im 

Kopialbuciie  zu  Calbe). 

1699.  7.  Mai.  Be8timnniDgen  der  Familie  von  Alveuslebt  n  auf  Calbe  über 
ihre  Kirebenpatronate.   Cod.  Dipl.  Alveusl.  IV,  116. 

17*22.  1^'.  April.  Ludolf  vun  AI ven. »leben  bittet  um  die  Erncnnuntr  eines 
königlicben  Kommisaars  zur  Auseinandersetzung  mit  seinen  Vettern.  Cod.  DipL 
AWenKl.III,  158. 

Iilt   A.  G.  V.  XIII,  ß.  68.  —  Bratring  I,  8.  882.  -  Dav.  Bauke.  Geedi.  d.  SUdt 
Gardelegen,  S.  317.  —  Bau-  u.  Knnstdenkm.  Kr  Garde!.,  8. 138.  —  Wohlbrflclr, 

Gench.  d.  v.  Alvensl  TT,  81.  -  -  Z.  Heimatk.,  S.  löö. 

K.    W.  K.  1824  i^.Ieggaii   oline  He/.eichnung. 

T>rr  Ort  ist  eine  alte  wendische  Siedlung:,  welche  bereits  im  13.  oder 
14.  Jahrlmri  iert  wüst   geworden  ist.    Die  Wüätung  wird  zum  crsteouial 
genannt,  ul^  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  am  IG.  August  1438 
in  TangermflDde  die  Oebrfider  Ludolf,  Boise  und  Gebhaid  von  Alfens- 
leben  mit  dem  An^^efälle  der  Güter,  welche  Gerke  Hagen  in  Gardelcj^en 
von  ihm  zu  Lehn  hat,  belehnt,  es  werden  darunter  xwey  fnisfe  D<>rff',stet(en 
Jkinnenfcldc  iiid  Pechenisse  genannt    Ebenso  wird  Dannefeid  und  /Wtc- 
nissm  genannt,  als  der  Markgraf  am  18.  August  in  Tattgermimde  dieae 
Belehnung  wiederholt.  Die  Hagen  oder  Hage,  meist  Höge  genannt,  waren 
eine  reiche  Patri/iorfamilu'  in  Gardelegen.  Die  vun  Alvensleben  erhielten 
bald  darauf  das  Lehn,  denn  in  dem  am  22.  Februar  1473   in  Cölln 
an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Albrecht  Achilles  ausgestellten  Lehn- 
briere  für  die  von  Alvensleben  wird  die  'ivMsUdorpBtedtp^tewiiMfgmtakfki, 
Ebenso  wird  in  dem  1488  am  30.  April  in  CVilln  an  der  Spree  von  dem 
Kurfürf-d  II  Johann  Ciren>  Hiisgestellten  Lehnbriefe  Peletrit  und  in  dem 
Lehiibnete  des  Kurfürsten  Joachim  L  aus  dem  Jahre  150G  peckewttir 
genannt.    Nun  entstanden  aber  unter  den  einzelnen  Familiengliedorii 
und  Zweigen  derer  von  Alvensleben  verschiedene  Streitigkeiten,  namentlich 
nach  um  die  Grenzen  von  Feldmarken,  dii-  man  durch  mehrere  Verträge 
auszugleichen   suchte.     So  verglichen   sich   die    von  Alvensleben  am 
22.  Februar  1567  über  verschiedene  streitige  Punkte,  besonders  über  die 
Grenzen  zwiscfaen  Peekeimiz,  Dannenfd^,   Mieste  und  Horst  (d.  h. 
Miesterhorst).    Ebenso  verglich  sich  Ludolf  von  Alvensleben  mit  seinen 
Vettern  am  5.  Juli  iri72  wegc-n  der  Feldmarken  Pfh'rifx  und  DanncfeM. 
Schliesslich  wurden  die  btreiti^'keiten  beendigt  durch  den  Vertrag,  den 
am  S.Oktober  1586  in  Calbe  Ludolf  von  Alvensleben,  Ludolfs  sei. Sohn, 
mit  Hans  Glamor,  sei.  Elias  Sohn  Aber  die  streitigen  Punkte,  darunter 
auch  über  die  Irrungen  mit  den  Leuten  zu  Dannefeld,  Pecktritz  und 
Miopte,  schlos?.      Am    7.  Mai   1C^99  trafen   die  von   Alvensleben  }?r>- 
Biimmung;eo  über  die  zum  Hause  Calbe  gehörenden  Kirchenpatron ate. 
Dabei  wird  Packewitz  als  filta  zu  Jeggau  genannt  Am  18.  April  1722 
bat  von  Gross- Engersan  aus  T^udolf  von  Alvensleben,  Chrbtian  £rnst8 
Sohn,  den  König  Friedrich  Wilhelm  I  um  Ernennung  eines  Kommissars 
zur  AuseinandertJotzung  mit  seinen  Vettern   über  gemeinschaftlich  be- 
sessene Güter,  darunter  auch  Pcck/U\.    Da  in  der  Urkunde  von  158G 
Untersassen  genannt  werden,  muss  das  Dorf  bereits  wieder  bewohnt 
gewesen  sein.   Der  Wiederaufbau  ist  demnach  swischen  1506  und  15hg 
erfolgt  und    zwar  roerkwurdigerweie,.   wieder  in  der  alten  wenditchen 
Eundlingstorm.   Auch  eine  Fachwerkökuciie,  die  aber  in  neuerer  Z^il 
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einen  Backstein  türm  erhalten  bat,  wurde  damals  erbaut.  Der  Ort  kam 
fibrigens  in  der  sweiten  H&lfto  de«  18.  Jahrhandeits  an  die  Familie 

Von  der  Söhulenburg  auf  Beetzendoif.    Das  jetsigc  Dorf  Peckfits  iit 

sicher  penau  auf  der  Stelle  der  alten  Siedlung  erbaut.  Auf  der  Wü8llUI|^ 
karte  lb24  (Jeggau)  ist  keine  Wüstung  bier  angegeben. 


175.  Terlepp. 

Kr.  u.  a.  L.  Sahwedel. 

K.   per)r(>e  I:i28,  143d>  1492,  perlepp  U2U,  perlebercb  147a.    Der  ^ame  iat 

wendisch. 

ürk.    i;Vi8.    14.  August.    Heraog  Otto  von  Braunschweig  Rcheiikt  eine  Hebung 
für  eine  Altarstifiung  in  der  Kirche  zu  WallstAwe.   R.  A.  17,  iS.  33(3. 

1420.    13.  Juli.    KurtQist  Friedrich  I.  belehnt  Uün^el  von  Bartensleben. 

U.  A.  17,  S.  274 

H35.  20.  Januar.    Markgraf  Jobann  b^ebnt  Qflnsel  von  Bartensieben. 

K  .\.  17,  S.279. 

1473.  23.  Februar.    Kurliirst  Alhreclit  Achilk»  belehnt  »lic  vuit  Hurlenslebeo. 
Ii  A.  17,  S.291. 

1492    4.  April.    Kurfürst  Johann  Cicero  belebnt  die  von  BarAensleben. 

R.  A.  17.  S.  3U2. 

liit   Danueil,  Geschl.  derer  von  der  Scliulenburg.  I,  S.  410.  —  G.  Schmidt,  Ueschl, 
d.     d.  Schulflobiuig  I,  8.416. 

K    W.  K.  1678  (Abbendorf)  ohne  Becekdinung. 

Übtf  die  Wüstungen  Perlepp  und  Prüop  herrschte  bisher  grosse 
Verwirrung.  Es- sind  aber  drei  WÜJ^tuPL'en  zu  unterscheiden:  1.  Pnlepp, 
heute  irrtfimlicherwei^c  nuch  Priloj»  genannt,  bei  Ellenberg;  2.  Prilop, 
ebeniall»  bei  Elleuberg,  und  u.  J'iUoj*  am  Dröniling,  jetzt  Kolonie 
Schwanendnmm. 

Perlepj/ mrd  zum  eistenmal  urkundlich  genannt,  als  am  14.  Aut^ust 
1328  in  Lüneburg  der  Herzog  Otto  von  Braunschweig- Lüneburg  zwei  Höfe, 
einen  in  Wallstawe  und  einen  m  vüla  pcriepe,  den  ein  Bauer  in 
Walletawe  bewirtsehaflete,  schenkte  su  einem  6t.  Katharinenallar  in  der 
Kirche  zu  Wallstawe,  den  Seghebrandus  de  WUtorpe,  w/t7f.f,  Bodo  de 
walsUnie  (von  Wallstawe)  et  fralres  siii  ac  GfieoherUis ,  Mngiatrr  in  jtnlfi 
(sie!),  Consul  in  Lunehoreh,  stifteten.  Das  Dorf  sclieljit  damals  schon 
wüst  gewesen  zu  sein.  In  dem  Lebubrief^  den  der  ivuriurst  Friedrich  I. 
am  18.  Juli  1420  in  Tangermünde  für  den  Günsel  von  Bartensieben 
sttsstellte,  beisst  es:  ,.dacx  Knute  dorpp  frrylopp  mid  aller  cxuhtkornu^, 
ifrni  dr  tniste  dorf-  f',''^  prrlepp  mit  der  f^ubehoi'Kn'r "  Darauf?  geht 
deutlich  hervor,  (iass  Prüop  und  Peilepj»  verschiedene  (>rte  waren. 
Ebenso  beisst  es  iu  dem  Lehnbriefe,  den  der  Markgraf  Jobann,  der 
älteste  8ohn  und  Statthalter  des  Kurfürsten  Friedrich  L,  am  26.  Janoar 
1435  in  Tangermündo  für  Günzel  von  Bartensieben  ausstellte.  ,,dat 
truste  '!on>  perlepe  inif  der  inhrhoringeJ'  Dagegen  wird  in  dem  am 
23.  Februar  1473  in  Cölln  au  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Aibrecht 
AchUles  für  die  von  Bartensieben  auseestellten  Lehnbriefe  die  wüste  Dorf<- 
atiUte  perkberch  genannt  Endlich  führt  der  am  4.  April  1492  in  Cölln 
an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die  von  Bartens- 
ieben ausgestellte  X^ehnbrief  wieder  die  mtste  dorjtskde  p&'U^e  mit  aller 
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tohehorunge  auf.   Der  Ort  ist  wahrsobeinlich  im  18.  Jahrhundert  wüst 

geworden.  Da  nach  der  ältesten  Urkunde  ein  colomis  in  Wal  lata  we  den 
wüsten  Hot'  bebaute,  winl  man  annehmen  dürfen,  dass  sich  die  früheren 
Bewohner  von  Perlepp  i»  Walstawe  niedergelassen  haben.  Dauaeü  hält 
irrtümlicherweise  Perlepp  für  dieselbe  Wüstung  wie  Plrilop,  dessen  Be* 
wobner  sich  in  Ellenberg  angesiedelt  haben.  2  km  südlich  von  Elleri- 
berg.  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Molmker  Bekf,  Hegt  eine  bewahlete 
Fläche,  welche  heute  der  Prilop  genannt  wird.  Hier  hat  das  alte  l>orf 
gelegen.  WesUicb  daran  slösst,  schon  aui  der  Flur  des  Dorfes  iiiimsen, 
„das  Moor  am  Prilop*'.  Auf  der  Wfistungskarte  1678  (Abbeodorf)  ist 
die  Wüstung  nicbt  angegeben. 


196.  Petzeuow. 

Er.  uod  a.  L.  Salswedel. 
N,  Petcenow  1&20.  Der  Käme  ist  wendisdi. 

Urk    1520  2'2  M:u   Fiit7.  von  derBcbuleoburg  verschreibt  dem  KJmter  Diesdorf 

KiDküolte.    K.  A.  22,  S.  3:^8. 

Iiit.   A.  Ü.  V.  VI,  S.  145  und  XII,  S.  48.  —  Z.  Heimatk.,  S.  170.  -  Üanueil, 
Geseb.  d.  t.  d.  Scbulenburg.  I,  8.  412.  —  G.  Schmidt,  Gesehl.  d.  v.  d.  Sefanlen- 

burg  I,  8.  418. 

K.    VV.K.  1750  Olellin)  M. 

Der  Ort,  iedenfiill-  f^ine  alte  wendi^^cho  Sirdlunp.  i-jI  schon  früli 
zeitig,  im  oaer  14,  Jahrhundert,  wüst  ceworden.  Es  üudet  sich  nur 
eine  Urkunde,  iu  der  die  Wüstung  erwähnt  wird.  Ajn  22.  Mai  1529 
verschrieb  nämlich  Frits  von  der  Bchnlenburg  dem  Propste  und  den 
Jungfrauen  zu  Diesdorf,  insonderheit  der  alheit  varendorppes  (von  Fahren- 
df>rf''  und  der  elixnhef  trtn  d>linrjcs  (von  Ellingen),  1  Mark  Salzwcdcler 
Währung  und  setzte  dafür  die  Wiesen  in  den  icu^ien  dorppeti  i/to  Aethoir 
(Netigau)  imnd  petxenow  tum  Pfände.  Laut  Nadirichten  im  Wolfsburger 
Archiv  üherliess  der  damalige  Besitzer  von  Brome,  Fritz  von  der  Schulen- 
bürg,  im  Jahro  In.TS  die  beiden  wüsten  Feldmarken  nebst  der  halben  Mark 
Me^*8in  6  Kolonisten  zum  Anbau,  welche  nun  das  jotzige  Dorf  Nc-ttgau 
erbauten.  Einem  Protokoll  des  Archivs  zu  Woli'sburg  vom  Jahre  I6ti5 
nach  war  damals  die  alte  Dorfstelle  mit  starken  Eichen  bestanden,  was 
auf  ein  Jahrhunderte  langes  Wüetlicgen  hindeutet  Die  Wüstung  liegt 
2  km  Küdwentllch  von  Mellin  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  ist  teil\veij.e 
bewaldet  und  führt  die  Bezeichnung  Petzenauer  Busch.  Auf  der 
Wüstungskarte  1750  (Mellin)  ist  sie  mit  M.  bezeichnet. 


177.  Pinnow. 

Kr.  (Hterburg,  a.  L.  Seehauseo. 

N.   rynnow  12Sü,  1281,  1300,  nynnowe  lo03,  pinnowc  1304,  Pinnow  1312,  H21, 

1457.  Der  Name  ist  wendisch. 
Urk.    1280.  19.  Januar.    Die  Markgrafen  Otto  V.,  Albrrdit  III.  und  Oii..  VI. 

vercignen  der  Stadt  (Jt«(erburg  die  Doristätte  Pinnow.   Ii.  A,  16,  ö.  Cod. 

Dipl.  Alvensl.  I,  80. 
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1281.  23.  Mäns.  Di^lben  Markgrafen  befreien  die  der  8i«dt  Osterborg  ge- 
schenkten Hufen  von  allen  Abgaben.    R.  A.  IR,  S  ;^'2l. 

1303.  15.  August.  Mttrkgrul  Hermaun  Oberlässt  drm  Kloster  .Vreiidsoe  Be^llz 
in  Pinnow.    R.A.22.  S.  18.   Cod,  Dipl.  Alvensl.  I,  143. 

1304.  2.  Februar.  Die  Herren  suPntUtE  resigoierau  Lebnrecbte  dem  Kloster 
Arendsee.   K.  A.  22,  S.  19. 

1312.  1.  Juli.  Markgraf  Waldemar  vereignet  dem  Kloeter  Arendaee  Besitz 
in  dem  wüsten  Pinnow,   R.  A       S.  379. 

1369.  18.  Märs.  Markgral  Otlo  vereiguet  der  Stadt  Oüterburg  Besitz  in 
Pionow.  R.  A.  1«,  a  882.  Cod.  Dipl.  Alvend.  I»  m. 

1421.  22.  Juli.  Vergleich  der  Stadt  Osterburg  mit  der  Familie  von  Redem. 
K.  A.16»  S.340. 

1457.  10.  November.  Markgraf  Friedrldi  der  Jflngem  bestätigt  die  Be- 
sitzungen dcä  Klosters  Arcndsee.   R.  A.  22,  8.  78. 

liit.   A.  G.  V.  Xn,  S.  39  und  XIII.  S.  118.  -  Bekmann  V.  I.  7,  8p.  19.  -  Wohl- 

brück,  S.213,  242.      Z.  Heimatk.,  S.172. 

KL   W.  K.  1683  (Ogterburg)  F. 

Der  Ori  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  die  Mark- 

Srafen  der  jüngeren  Ottontschen  Linie  der  Aakutier,  die  Söhne  Ottos  III  , 
ie  Markgrafen  Otto  V.,  Albrecht  IlL  und  Otto  VI.  der  Stadt  Osterburg 

ara  10.  Januar  l'iSO  in  Arneburu;  hx-Mm  qucndam,  qu't  Dörpstede  Pi/)n>nfr 
didtur  vereignen.  Aus  diesem  Wortlaut  ergibt  sicli,  daBs  das  alte 
Wendendorf  damals  schon  wüst  war.  Dieselben  Markgrafen  befreien 
nun  ftm  S3.  Män  1281  In  Arnebur^  die  Stadt  Oalerburg  bezüglich  der 
Erbschaft  oninmm  mansorum  adjaeenHum  vüU  Fifnnotw,  site  iurta 
eivitafem  Oslerhnr'-l> .  fh  omni  exacHone ,  ni'fjnrin ,  /.rrnfKfon'a  rf  •'■'■rri'iti. 
Neben  der  Stadt  Ustcrburg  hatte  aber  auch  das  Kloeter  Arendsee  dort 
Besitz,  denn  am  15.  August  1303  überliess  der  Markgraf  Hermann  von 
der  Ottonischen  Linie  in  Spandau  dem  Kloiter  twei  Hufen  in  vUta 
jjynmuue  mit  allem  Zubehör  und  allen  Gerichten,  und  am  2.  Februar  1304 
bekunden  Otto  und  Günzel,  Edle  Herren  zuPutlitz  und  brandenburgische 
Hofmarscbälle,  dass  sie  das  Jus  pheodak  de  duobua  mamis  vük  pinmwe 
^ktxta  dntfat&m  (httfrborth  adktcentSbm  dorn  Kloster  Arendsee  residiert 
haben.  Am  l.  Juli  1312  vereignet  der  Markgraf  Waldemar  in  Jerichow 
nun  auch  dem  Kloster  Neuendorf  proprietatem  rtram  Irium  manftoruni, 
(jui  de  fin'fafr  ( isferhoroii  nufw  ejrohintur  et  a/i'!unt?flo  Hlle  Pinnow 
adjacebant.  Im  Jahre  1369  vereignete  am  18.  März  lu  Tangermünde  der 
Marknraf  Otto  der  Faule  der  Stadt  Ogterburg  dy  JlovestätUe  xu  Pinnow, 
die  gaegen  isi  vor  msn-  genanten  Stadt  lu  Osterhurg  mit  den  hogesten  rnd 
sicd^sfen  Oerifhten  hynnen  Tuns,  mit  IJid'cn  rnd  nurden,  Wcxin,  Weyden, 
Holxen,  Brücken,  mit  dem  siedesten  Gerichte  in,  Velde  vnd  in  Mareke  des 
vorgenanten  Oudes,  mit  allen  orm  Nutzen j  Früchten,  lietUen,  Pachten, 
Pflege,  Fnfheiden,  Gen  onheiden  vnd  gemeirUichm  mit  alleen  Zugehtmtngen 
(es  scheint  wirklich  nichts  aus^^elas'en  zu  sein!),  als  <He  ve'iten  lütc  Ilye, 
Otle,  Achaiius,  Iferhrerht  vnd  Henning,  Brüder,  geheis.en  von  Königsmarcke , 
vnse  liebe  getruwe,  das  bis  do  fier^u  von  vns  xu  Lehm  gehabt  haben.  Am 
32.  Juli  1421  wurde  ein  BcbiedBriohterlicher  Vergleich  «wischen  der  Stadt 
Osterburg  und  der  Familie  von  Redern  errichtet,  in  dem  daf  i/erichte  dcjf 
Dorn'-''  'Jm  J^ijnnow,  in  ihr  Dörpstede,  In  Velde  '  ■  '  ni  Murehe  der  Stadt 
zuerkannt  svurde.  Noch  einmal  wird  die  Wüstung  erwähnt,  al.*}  in  Salz- 
wedel am  10.  November  1457  der  Markgra[  Friedrieh  der  Jüngere  die 
Beeitsungen  des  Kloeters  Arendiecif  darunter  2  Wiepel  Boggen  am  swei 
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ilüf'en  vpp  (ienie  veUie  Pinnow  vor  Osierhoroh  bel^iim,  beatatigt.  In  einem 
Ackerverzeichois  im  stSdtiachen  Archiv  so  Oitarlnirg  von  1661  wird  die 
Lftge  der  wüsten  Feldmark  genau  beseiehDet.  Sie  nrnfasste  17i  2  Hufen, 

die  in  drei  Felder  geteilt  waren.  „Ons  erste  Feld  liegt  auf  beiden  Seiten 
<les  Pinnowschen  Weges,  hinter  der  Warte  Iiis  nn  die  Hügel."  Daran 
stösBt  das  zweite  Feld,  dann  folgt  das  dritte  „zwischen  dem  Oreveschen 
und  Krumtdben  Weg  von  dar  Stadtwohrt  an  bis  ans  Pinnowsdie  Hole**. 
Dann  folgen  ,,am  Orumbschen  und  Creyeschen  Wege"  über  30  Worten, 
wMvnii  „vier  7.wi?chon  den  Wiesen  nn^l  ih-r  Pinnowschen  Rtrassc**,  wo 
alielAute  norli  einzelne  Gehöftsteiien  erkannt  haben  wollen,  schliesslich 
„der  Wemberg"  gegen  40  Worten  mit  Wiesewachs.  1  km  westlich  von 
dem  nördlichen  Ausgange  der  Stadt  O^terburg  liegt  auf  dem  nördlichen 
Ufer  der  Biese  eine  Wiesenfläcbe,  die  noch  heute  der  Pinnow  genannt 
wird.  Die  nördlich  angtusaenden  Aeker?s(ücke  heissen  „vor  dem  Pinnow**, 
Auch  wird  ein  Teil  des  nach  Krumkc  tuhrenden  Weges  die  Pinnowsche 
Strasse  genannt  Auf  der  Wüstnog^karte  1683  (Osterhurg)  tat  die 
Wfistuog  mit  F.  beaetehnet» 


178.  Plessow. 

Kr.  und  a.  L.  SaUwedel. 
N.    ricHSow  1458.    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.    1458.   28.  Oktober.    Henning  von  liodcndiek  verkauft  Guter  au  FnU 
von  der  ijcbii1en))urg.  (Originalarkunde  im  Archiv  des  altm.  Vereins  ffir  vaierl. 

Ge?rhiehte  in  Sal/wodd). 

Lit   A.G.V.  I,  «.28  und  VI,  S.  137.—  Gereken,  Fragra.  II,  107.  —  Z.  üeimat- 
kunde,  8. 170.  —  G.  Schmidt,  GeschL  d.  v.  d.  Bchuienbarg  1,  S.  419. 

K.  W.K.  1822  (Steimice)  B. 

Der  Ort  ist  bereits  wflst  bei  seiner  einsigen  urkandliohen  fii^ 

Wilhnung.  Am  28.  Oktober  1458  verkaufte  nämlich  Henning  von 
Bodendiek,  Gebhards  Solin,  an  Fritz  von  der  Scbulenliurg,  Busses  Sohn, 
einen  Hof,  belegen  im  hleke  (Flecken)  to  Brome,  bei  dem  Vorwerk  vor 
der  Burg  mit  allem  Zubehör,  das  halbe  wüste  Dorf  Plessüw  und  andere 
Güter.  Würde  die  Kaufsumme  nicht  binnen  Jahresfrist  surfickgezahlt, 
so  sollten  diese  Güter  Eigentum  des  Käufers  werden.  Da  ein  Rückkauf 
nicht  stattgefunden  hat,  kam  der  Besitz  an  die  von  der  Schulenburg  und 
geborte  später  zur  Wolfsburg.  Die  alte  wendische  Siedlung  ist  wohl 
schon  im  14.  Jahrhundert  eingegangen.  1  km  südöstlich  von  Steimke  am 
linken  Ufer  der  Ohre  bezeichnet  die  Wüstungskarte  1822  (Steimke)  B. 
die  „WfiHte  Plessau".  Die  Ackerstücke  führen  die  Namen  Zapperstücke, 
Tiergarten  und  das  Stepensche  Feld,  nordöstlich  davon  liegt  das  Moor 
und  die  wüsten  Holzstückc. 
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179.  Plotiu.') 

Kr.  Gardelegeii,  a.  L.  Salzwedel. 
Gehört  jetzt  sum  Herzogtum  Braunscbweig. 

N.   plotin  1473,  118=^.  1506,  Platin  ir  !     Her  Name  ist  wendlach. 

Urk.   1473.   22.  Febnmr.    Kiirfiirnt  Albrccht  Achilloa  belehnt  die  von  Alvena» 
leben.   R.  A.  17,  S.  149.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  284. 
1488.  20.  April.     Knrftlnt  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Alveotleben. 

Co«l.  Dipl.  Alvensl.  II,  ^97. 

1506.  Kurfürst  Joachim  1.  belehnt  die  von  Alveoslebeu.  K.  A.  17,  S.  l^ü. 
Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  S6. 

1*34.  8.  Juli.  JTrrziic;  ITcinrlch  von  nraunffcli'N  1 1/  \  orschrcibt  <l(Miot)  von 
Alveaalebeu  daa  Öchloss  Calvörde  und  tritll  Bestimmungen  über  einige  wüste 
Feldmavicen.  Cod.  Dipl  Alvenel.  III.  166. 

Iilt.   A.  G.  V.  VTI,  S.  fi9  und  79 If.  -  Wohlbrück,  Geech.  d.  v.  Alvensl.  —  fien- 

nnd  Kunstdenkmäler  Kr.  Ganlelegen,  8. 14.  —  Z.  Hctmntk.,  S.  175. 
K.   W.  K.  1895  (Sachau)  P. 

Die  alte  won  lipchi  Siedlung  ist  wahrscheinlich  I^nle  des  11.  oder 
Anfang  des  15.  Jahrhunderls  wüst  geworden,  in  dem  am  22.  Februar  1473  in 
Cölln  an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten  Albrecbt  Achilles  iür  die  von  Alvens- 
leben  ausgestellten  Lehnbriefe  wird  unter  den  wOaten  Dorfst&tten  phtin  ge- 
nannt. Ebenso  in  dem  von  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  in  Colin  an  der  Spree 
am  20.  April  1488  au.«?ge8tellten  Lehnbriefc  und  in  dem  Lf  linl>riefede8  Kur- 
fürsten Joachim  I.  aus  dem  Jahre  lfi()6.  Aber  Brauusch weig  erhob  Ansprüche. 
Als  der  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  am  8.  Juli  1534  den  Busse^ 
Oebbaid,  Matthias,  Achaz  und  liiaz  (Elias)  von  Abeneleben  das  Schloas 
Calvörde  auf  zehn  Jahre  wiederkäuflich  verkaufte,  traf  er  auch  Be- 
BtimmuDgen  über  das  Dorf  Jeseritz  und  die  drei  angoblich  von  der  Abtei 
Königslutter  zu  Lehn  gebenden  mußten  vddlnuircken  Fiatin,  Pokal  vnd 
Kmerix.  Jedenfalls  besaaeen  die  Y<m  Alrensleben  die  Feldmark,  welche 
sie  an  die  Bauern  von  Jeseritz  verpachteten.  Die  Pacht  betrug  im  Jahre 
1664  100  Taler  und  30  Gän^p.  Im  Jahre  1571  forderte  Ijudolf  von 
Alvensleben  die  Feldmark  zurück,  aber  die  Gemeinde  Jeseritz  schützte 
ein  schon  verjährtes  jus  }>erpeluae  coloniae  vor  und  wies  mit  Unler- 
stütsnng  der  braansehwelgischen  Regierung  dieAnsprfiebe  snrflok,  indem 
sie  sich  auf  die  in  Braunscbweig  1597  gesetzlich  anerkannte  Erblichkeit 
der  Kolon^n  horiof.  Auch  die  It'Oo  und  1620  erneuerten  Ansprüche 
derer  von  Alvensleben  hatten  keinen  Erfolg.  Nun  erltess  aber  der 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  am  8.  Oktober  1714  das  Edikt  über  Bc- 
fordemnff  des  Anbaues  der  wüsten  Feldmarken.  Infolgedessen  meldeten 
sich  noch  in  demselben  Jahre  15  invalide  Soldaten,  die  sich  auf  den 
wüsten  Feldmarken  Kemmeritz,  Precal  und  Plotin  anbauen  wollten. 
Dagegen  protestierten  sowohl  die  von  Alvensleben  als  die  Gemeinde 
Jeaerits.  Auch  der  Herzog  August  Wilhelm  von  Braunaehweig  erhob 
am  88.  Deaember  1714  eine  Vorstellung  bei  dem  Könige  und  erklärte^ 
„dass  der  Gemeinde  Jeserit7  ein  /  '  prypptunc  rnluninf-  an  diesen  Feldern 
zustände  und  dass  selbst  nach  einer  Erklärung  des  Königs  Friedrich  I. 
vom  5.  Dezember  1704  dieser  Gemeinde  die  V^eräichei ung  erteilt  sei,  es 


*)  Yergleidie  Wflstnng  Kemerita. 
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soilteD  ihr  diese  Feldmarken  beständig  verbleiben  und  mau  bäte  daher, 
dus  man  jetst  wenigstens  den  Weg  ReenteM  in  derSaohe  nicht  versagen 
möge."  Dessttiungea^tet  wurden \dnigliche  KcHnminare  zur  Anstellung 

des  Lanr^pc  angewiesen,  sie  kamen  auch  am  24.  Mai  1718  mit  deri 
Invaliden  und  fingen  ihr  Geschäft  au.  Dagegen  protestierte  liraun«chweig 
dreimal,  aber  erst  auf  eine  dringende  VorsteliuDg  des  Herzogs  liess  in  an 
die  Bache  auf  sich  beruhen  und  die  Gemeinde  Jeierits  blieb  im  fiesitx 
der  Feldmark.  Allein  in  den  Jahren  1749  biR  1751  trat  wieder  der 
preuRsische  Landrat  von  .Tagow  auf  und  beanepruchte  auf  Grund  alter 
Atzten  ein  Eecbt  an  den  wüsten  Feldmarken.  Dagegen  protefitierteu 
wieder  mit  Erfolg  die  Gfemeinde  Jeaerits  und  die  von  AlVenaieben.  Auch 
die  1780  noch  einmal  erhobenen  pnuniechen  Ansprüehe  blieben 
erfolglos.  Die  von  Alvensleben  legten  nun  die  drei  wüsten  an  -Teseritz 
verpachteten  Feldmarken  zu  ihrem  Gute  Gross-Encrer^en .  Als  dieses 
Gut  im  Jahre  1826  von  der  dortigen  Gemeinde  angekauft  wurde,  überliesa 
diese  die  miterworbenen  Erbsinseinkaofte  von  den  drei  wAsten  Feld' 
marken,  welche  in  100  Talern  Pacht,  30  Talern  Gold  Weidegeld  und 
30  Gänsen  jährlich  bestanden,  gegen  eine  Abfindungstummo  von 
3500  Talern  der  Gemeinde  Jeseritz.  .Seitdem  gelten  die  wüsten  Feld- 
marken als  integrierender  Teil  der  Jefleriicer  Flur.  Infolgedeesen  sind 
auch  die  Wüstungen  Plotin  und  Precal,  sowie  die  Hälfte  von  Kemmeriis 
bei  der  letzten  Oonzregulierung  im  Jahre  1890  (hirrh  einen  Rtauts- 
vertrag  zwischen  Preugpen  und  Braunechweig  endgültig  an  den  letzteren 
»Staat  al)getreten.  So  schneidet  nun  dieser  Teil  der  Jeseritzer  Feldmark 
tief  in  das  preuMisehe  Gkbiel  ein.  Die  »Plotinsebe  Dorfstelle*',  bei  der 
fünf  alte  Wege  zusammenstossen,  liegt  2  km  nördlich  von  dem  Dorfe 
Jf'«(rit7,  ?üd]ir]i  am  Wege  von  Jerchel  nach  FCamerit?  Die  Lage  der 
ehemaligen  Gehufte  ist  an  der  Flureinteilung  noch  kenntlich.  Die 
Wüstungskarte  1895  (Sachau)  veneiehnet  die  Wüstung  unter  F.,  neu  hl 
sie  aber  Piattin. 

180.  PoberuiL 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg  (/j. 
N.    Poberuii  1472.    Der  Name  ist  wendi^h. 

Urk.   1472.   Notiz  über  Belehouogen  der  Familie  Griper.  R.  A.  IG^     104  ^uacli 
den  karmfirkiachen  Lehnlcopiaibttche). 

liit  fehlt. 

K.  W.  K.  nnn  (Stendal) V 

Die  Wüstung  wird  nur  einmal  genannt  in  einer  Nachricht  über  dio 
Belelinuiigen  der  angesehenen  Bürgerfamilie  Griper  in  TangermOnde  aus 
dem  Jahre  1472.  Es  heisst  darin:  „ilem  \eu  Poberun  des  dritUnteyl  des 
gerichts,**  Da  der  Ort  swiscfaen  Belitz  und  Gross-ElHngen  genannt  wird, 
durfte  er  in  dieser  Gegend,  also  im  Kreise  Stendal  und  in  der  alten 
Landreiterei  Arneburg  zu  suchen  sein.  Wahrgchcinlich  ist  der  Ort 
schon  im  14.  Jahrhundert  eingegangen,  es  findet  sich  in  der  ganzen 
Gegend  kein  Flnrname,  der  daran  erinnern  könnte.  Auf  der  zunächst 
in  Betracht  kommenden  Wüstungskait  1756  (Stendal)  ist  die  Wüstung 
nicht  verzeichnet,  ebeniowenig  auf  den  benachbarten  Kartenbiättera. 
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181.  Podagrym.'} 

Kr.  Oardelegen,  ü.  h,  8altwed«L 
V,  Podagryni  1810.  Der  Nnine  ist  wendlach. 

Urk.    1810.    \:\.  September.    Die  MarkgrSfin  Agnes  beachenkt  das  St  Spiritm- 

hospitnl  in  Gardelcgen.    U.  A.  6,  S.  95. 

Iiit.   Ä.  G.  V.  XXXI,  1.  H.,  Ö.  9d.  -  liau-  und  KuAstdeakm.  Kr«  Oardeiegen,  S.  13. 

K.  W.K.  1896  (UtrliDgen)  C. 

Der  Ort  wird  urkuadlioh  nnr  eenaont,  aia  am  13.  September  1319 
die  liarkgr&fin  Agnes,  Witwe  des  Markgrafen  Waldemar,  in  Gardelegen 
dem  dortigen  Hospital  zum  H.  Geist  curiam  Podagrym  dictam  cum 
omnihus  .s^uis  pcrtineniüs  sclieukt.  Dieser  Hof  war  der  letzte  Rest  der 
alten  im  13.  Jahrhundert  verödeten  weudiächea  Siedlung.  2  km  süd- 
östlicli  vüri  Ipse,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  an  einer  8teUe,  wo  sechs 
alte  Wege  susammenireffen,  ist  nnxweifeUiallt  die  Stelle  dei  idtee  Dorfes. 
Auf  der  Wüstungskarte  1696  (Letslingen)  ist  die  Wfistang  mit  CS.  be- 
seiehnet.   

182.  Poltke. 

Er.  Stendal,  a.  L,  Tangennflude. 

■ 

Jetzt  Vorwerk  Polt»  bei  Bittkaa. 

N.  Pdtke  1875,  Pblkow  1526.  Der  Name  ist  wohl  unprflnglieh  wendisch. 

Urk.   I52B.  S.  Juni.   iCnrifirst  Joachim  L  forlelht  der  Lncia  von  LQderits  ein 

Uibgedinge.   R.  S.-R,  b.  4ia. 

Iiit.  FidiciD.  Lnndbuch,  S  243.  -  A.  G.  V.  VllI,  Ö.98.  —  Z.  Heimatk.,  8.  70. 
K.    W.K.  1967  (Parey)  F. 

Ober  den  Ort  berichtet  das  Land  buch  Kaiser  Karls  IV.  von  1375: 
„PoUke  fuAet  XIX  numsoa  ei  est  ilhrwn  de  hudaitz;  fuü  deeertat  sad 
nunc  dimidia  possessa,  sed  habet  lihcrtatem  a  eensu  ad  JII  annoa  fktturos, 
prout  Anioldus  Ludcricx  flinf.''  Der  Ort  war  also  wü-t  trewegcn,  nbcr 
bereits  zur  Hälfte  wieder  bebaut,  wozu  noch  3  Freyahre  bewilligt 
waren.  Später  verödete  der  Ort  wieder.  Dann  wurde  wieder  ein  Vorwerk 
des  BUtergutes  Bittkau  dort  angelegt,  das  zeitweilig  von  Mitgliedern  der 
Familie  von  Lüderitz  hewobnt  wurde,  darum  heisst  es  in  der  Urkunde 
vom  8.  Juni  152(5,  laut  welcher  der  Kurf ürsL  Joachim  L  in  Tangermfmde 
der  Lucia,  Jakobs  von  Lüderiix  Ehefrau,  ein  Leibgedinge  verlieh  von 
20  Mark  Stendaler  Währung,  smnpi  seinen  tffonhofxw  BStkow  vnd  PioUkmo, 
Das  Vorwerk  wurde  noch  einmal  wust  und  die  Feldmark  mit  dem 
Rittergute  Bittkau  vereinifj;t  Ahr  r  im  18.  Jahrhundert  wurde  ein  neues 
Vorwerk,  auch  eine  Ziegelei  und  Teerofen  angelegt.  Ein  kleines  Acker- 
stück, 0,35  km  nördlich  von  dem  jetzt  Polte  genannten  Vorwerke,  heiäst 
der  Poltenkirehbof,  hier  hat  die  Kirche  des  luten  Dorfes  gestanden,  von 
der  man  1BG3  noch  geringe  Spuren  gefunden  hat.  Auf  der  Wüstungs- 
karte 1967  (Parey)  ist  die  Wüstung  mit  F.  beseichnet. 


')  Eine  Wüstung  rodogrim  lie^  nördlich  von  Süppclingen  im  Kreise  Neu- 
haldensiebea.  (Hertel,  WQstangeD  im  NordthOringau,  8.317.) 

Dl«  WBiHinsM  dMT  AltBMk.  12 
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178  Wfislimgeii  der  AUmark. 

183.  Tolvitz. 

Kr.  Gardelegcn,  a.  Ii.  Tangermünde. 
Jetst  Bittergnt  Polvitz,  Neucmoble  und  Forstbaus  Kenzendorl. 

N.  Tolvitz  li:.4,  roluiz  14Ö4,  roluicz  1482,  Pohvitz  löTi».  1Ö17,  165,%  PoUwilz 
in07,  Poluitz  16-20,  Poteuitz  16<;0.    l>er  Nnuio  ]<i  wi  ndi^  h. 

Urk.  6.Aiäix   Markgraf  Friedrich  der  Jüugcre  vorkault  die  Wüstung  an 

Werner  von  Alvemleben.   R.  A.  17»     188.  Cnd.  Dipl.  AlvensL  II,  201. 
1454  6.  März.  Werner  von  AlveDsleben  ver}tflicbtet  «cfa  cur  ovent  BOcIcgabe. 

Cod.l)i{)l.  Alveiiiil.ll,  203. 

1482.  Hcschwerdesdirift  dos  Uomkapitcls  zu  Magdeburg  wegen  Gewalttaton 
aUmärkiKcher  Edelleute.    Cod.  Dipl,  Alveii.sl  II,  .^39. 

1570.  27.  Febrimr.  Die  von  Alvenaleben  belehnen  die  Familie  Uhden.  Cod. 
Dipl.  Älveuel.  IV,  :113. 

1617.  S.  Februar.  Mirolaus  Uhden  verkuuft  ^cin  Lehngnt  Polvitz  an  Christoph 
von  Alvensleben.  Cod.  I>i)»l.  Alveniil.  III,  462  (nach  einer  Kopie  im  Kopialbucbe 
zu  Calbe). 

1H17  21.  Milrz.  Ludwig  und  Cn'lilü.r  l  von  Alvenaleben  willigen  in  den  obigen 
Verkauf.  Cod.  Dipl.  Alvcn«)  III  \^">  «neli  einer  A'iHrlirift im Ko{)iHlbucli(* zu  t'allM'). 

1620.  25. Juli,  (iebliaiil  von  Alvenslehon  bekundet  den  Anfall  von  Ixdui- 
gilt«m.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II  If464(nacb  einer  Abschrift  im  Ki>jii:ili'ucbezu  Calbt-h 

lf>55.  6.  September.  Teilungarereea  der  Familie  von  Alvenaleben.  Cod.  Dipl. 
AlveuablV,  12. 

1660.  20.  Mai.  Die  von  Alvenaleben  zedieren  dem  Kurfflrsen  Fiiedrlcb  WilhcJm 

Jagdgerechtigkeiten     r,ni  Dipl.  Alvensl.  IV.  '^"^i. 

1747.  23.  Mai.  Johann  Gebhard  von  Alvoublebcn  &larb  in  rolvitx.  Cod.  Dipl. 
Alvenal.  IV,  175. 

LH.  A.  (;.  V.  XII,  S  72.  —  Woblbrück,  Ge«h.  d.  v.  Alvensl.  II,  6  und  III,  802 
uud  394.  Uildpbrandt,  Qrabsteine  und  Kpitaphien  iu  der  Altmark,  8*103.— 
Z.  Heinmtk.,  S  155. 

K,   W.  K.  1896  (Letzlingen)  ohne  Bezeichnung. 

Der  alte  wendische  Oit  ist  wahrscheinlich  schon  im  14.  Jahrhunderi 
wfist  geworden.  £r  iet  uralter  Besits  der  Familie  Ton  Alvenslebeo,  welche 

die  Familie  Uhden  oder  Ubde  in  Gardelegen  damit  belehnt  hatte.  Nach 
Notizen  im  Archiv  zu  Polvitz  (Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  232)  soll  schon  1120 
Heinrich  von  Alvensleben  die  Uhden  mit  Pobiti  belehnt  haben,  dann 
werden  noch  folgende  Lehnbriefe  fär  dieselbe  Familie  aufgezählt:  1431 
von  Heinrich  und  seiner  Hausfrau  Ursula,  1456  von  Heinrich»  Heinrichs 
sei.  Sohn,  1 ISH  vrn  Friedrich  zu  Calvörde,  1497  von  nii.>^?o,  Heinriclis 
8obn,  1499  von  Werner,  153<i  und  1539  von  Tiudolf,  lö.öo  von  Geblinrl, 
1651  von  Ludolf,  1553  von  Friedricli,  I5ö4  von  Andreas  und  Valentin, 
1567  TOD  Elias  und  Valentin,  1570  und  1576  von  Ludolf  und  Valentin. 
Am  6, März  1454  verkaufte  in  Tangermünde  der  Markgraf  Friedricli  der 
Jün{rerr-  a].^  oIm  i  -tt  r  V  ormund  der  Kinder  des  H*  iürich  v;>n  Alvensleben 
an  Werner  von  Aivriij^leben  zu  Gardeb'gcn  ilat  »  ((■nie  duip  i'uluix  (jr/taut, 
htf  Boif\c)iilori>c  Ulffjin,  lür  100  gute  rliLinischo  Gulden  und  belehnte  ihn 
damit.  Dngi  fjen  verpflichtete  sich  dieser  an  dein-<  Iben  Tage,  dase  der 
Kauf  von  Ptilrif',  zurückgehen  pollte,  falls  die  Gebrüder  von  Alvensleben 
zuErxb  bi'n  nach  orlani^ier  V(dljrihri<_'!;eil  nicht  einver.«tanden  sein  sollten. 
In  der  Iki^chwerdejichrilt  des  Dunikapilels  zu  Magdeburg  von  14ö2  über 
die  Gewalttaten  märkischer  Edelleute  wird  ein  am  22.  Oktober  1473  erfolgter 
Einfall  in  das  magdeburgische  Land  vor  Wolmirstedl  erw&hntt  an  dem 
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188.  Polvitz.  —  184.  Potbul. 


sich  auch  Hans  von  Rochow  /u  Pttbiirx  hat.    Am  27.  Februar 

1570  belehnen  Ludolf  und  Valcntiu  aJs  lö«nioren  der  beiden  Linien  derer 
von  Alvenaleben  <1to  Familie  Uhden  mit  PohvUx  und  allein  Zubehör. 
Aber  im  Jahre  ir.07  verkaufte  der  Bürger  2U  Gardelegen  Micolans  Uhden 

das  von  dem  Geechhflit  vrnj  Alvensleben  zu  Lehn  ^^ohcndeGut  Polliriix 
neb.*t  der  8chäfercij:eM  c'litif.'kpit,  dem  Geruht,  der  Jagd  und  anderem 
Zubehör  für  5700  Gulden  an  Ciiris^toph  von  Alvciusleben,  Valentins  Suhn. 
Der  Kauf  wird  am  6.  Februar  1617  in  Gardelf g«n  wiederholt  oder  be- 
atätigt  unter  Zustimmung  des  Hauptmanns  der  Altmark  Thomas  von 
dorn  Knesebeck,  und  am  24.  März  tle.-.-elliL-n  Jahres  tiehcn  Lvid(df  von  Alvens- 
leben  auf  Calbe  und  Hundisburg,  sowie  Gebhard  aut  Erxleben  ihre  Zu- 
etimmung  zu  dem  V^erkauf  des  auch  von  ihnen  zu  Lehn  gehenden  Gutes 
Poiwitz.  Demnach  war,  wohl  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  auf  der 
wüaten  Feldmark  wieder  ein  Gut  *  i  t^tanden.  Atii  25.  Juli  1G20  bekundet 
nun  in  Elxleben  Gebhard  von  A  1\ i  i;sl(  ben ,  das«  nach  dorn  Tode  seines 
lirudeis  Ohiialopb  dieliäille  von  dej^scn  Liehngütern  an  ihn  gelallen  ist, 
darunter  auch  die  Hälfte  von  Potmix,  dass  er  diese  aber  „aus  Veiterlieker 
afffction  rtul  Wullf/cnogothciK  detu  Vaftin  JocJiini  von  Alrensslcltcn  rff  der 
Kjisen)i«:}nii1>he  cfdim  f,  (jrsclirncki  I  rml  iLrrla.ssni  hat''.  Arn  (>.  Stptnn Iht 
H»f)5  wurde  in  Elxleben  durch  Veimittlunf]^  kuibrantlenburgiM-lier 
Kommissare  ein  Teilungtrezess  Ewitchen  den  lirüdern  Georg  Friedrich, 
Jacob  und  Gebhard  von  Alvensleben  festgef^telil,  durch  den  Jacob  daa 
Gut  Pol u'itx  erhielt.  Am  28.  Mai  KJfiO  zctlieren  <lie  Brmler  Georg  Friedrich, 
Jacob  und  GeUiard  Christ«  jdi  von  A !v<'ti?!eben  auf  Isonechnibbc  und 
Erxleben  dem  Grot'sen  Kurlüreten  Fiitdrich  Wilhelm  die  dem  Hause 
laenachnibbe  seit  einiger  Zeit  streitig  gemachte  Hasen*  und  Hirschjagd 
auf  den  Feldmarken  Mildenhöft,  Potenitx  ui.<l  Kenzendorf,  wobt  i  den 
pK  «itzern  vnn  T?enschnihh('  die  Ha6«'i.jii^d  auf  dt  n  übrigen  <lazu  gehörigen 
Ft'Id marken  ziige?tflndeji  wird.  Untfr  Polenitz  ist  unzweifelhatl  Pohitz 
zu  verstehen.^)  Wir  btnierken  noch,  dass  am  23.  Mai  1747  in  PolvitÄ 
der  preussische  Rittmeister,  Jobanniterritter  und  designierte Kommendator 
von  Wittereheim,  Gebhard  Johann  von  Alvensieben  starb.  Sein  Epitaph 
hefind(  t  i-icli  in  <!(»r  Kirche  zu  Einierbichen.  Auf  der  Wüstungsknrtc  1 
(Letzlingenj  ist  die  Wü&tung  nicht  angegeben,  die  dort  mit  It.  bezeichnete 
kann  ea  nicht  aein.  Jedenndle  ist  sie  auf  der  Westaeite  der  Milde  bei 
dem  jelsigeo  Bittergute  Polvits  an  suchen. 


184.  Potbul. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  TangermAnde. 

N.    Porihtd,  Podbul  laiö.    Der  Name  ist  wendisch. 
Urk.  fehicu. 

I»a  A.  G  V.  XIII,  S.  97.  -  Fidicin,  Landbuch,  S.  250,  -  Z.  Hcimatk.,  S.  168. 
K«  W.  K.  1898  (Schemcbcck)  ohne  Bezeichnung. 

Obwohl  ea  an  Urkunden  fehlt,  die  sich  auf  die  alte,  im  XHI.  oder 
XIV.  Jahrhundert  eingegangene,  wendische  Siedlung  beziehen,  kann  doch 

>)  Die  WOstung  P^Vtenitz  bei  Westerhüsen  kann  nicht  in  Frage  kommen. 

12» 
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Die  WttitnngeD  der  Altmark. 


ihr  Vorhandensein  nicht  l»t/,weifilt  werden,  denn  im  Landbucho  Kaiser 
Karls  IV.  heisst  es  augdiücklich :  „Voribul  (nach  der  Handhcbrift  III 
Podhiih  pertinet  illia  ilr  LiKkrilx  et  est  dcsrrta ,  procedit  n  Marckumc.** 
2,25  km  südöstlich  von  Scheiiiebeck,  stur  Feldmark  dieaea  Dorfes  gehörend, 
am  ndrdlichen  Rande  da-  LeUltnger  Heide,  nördlich  dea  Kornbaehea» 
liegt  ein  in  den  königlichen  Forst  tief  einschneidendes  niedriges  Wieera- 
terrain ,  welches  noch  heute  der  Pottbold,  Pott- Pol t  oder  Potbul  genannt 


kart«  1898  (Schernebeck)  ist  „der  Pottboldt'*  als  Flurname,  ohneWüstung»* 
btteiehniug  eing^inig^n. 


Gehört  jetzt  zum  Herzoijtum  Braunnchweig. 

N.   prnctil  1391,  preckall  1506,  Prekall  1564,Brekall  1574,  Prekol  1C88.  Der  Name 

ist  wendisch. 

IM.  1891.  25.  Mai.    Die  ym  Kratelre  verkaufen  awd  Dörfer  an  Qerliaid 

von  Weder  den.    Vo<\.  Hipl.  Alvcn*1. 1,  501. 

1506.  SO.  Mai.  KurlOrst  Joachim  I.  genehmigt,  diu»  die  von  Alveoalcbou 
mehrere  wfiste  Doristitteii  an  Matthias  von  derBdralenbergverkaulSeii.  B.  A.  17, 
1^.  19r>    Cod.  Dipl.  AIv.  III,  '-'4. 

1564.  27.  September.  Grenzvertrag  zwischen  Kurfürst  Joachim  II,  und  Herzog 
Heinrich  von  Braunschwcig  CJod.  IMpI.  Alvensl.  III,  282  (nach  einer  echlechtcn 
Kopie  im  Kopialbuche  zu  ('albe). 

1574.  24.  März.  Vertrag  zwischen  Ludolf  von  AlveDsleben  und  der  Dorfschaft 
Jeseritz,    Cod.  Dipl.  Alveiiftl.  III,  327. 

1688.  86.  November.    Kurfürstliches  Reskript  an  die  von  AlTenelebttl  wcgien 
Bebauung  wüster  FelJniarktn.    Cod.  IMpl  Alvensl,  IV,  92. 
Lit.    A.G.  V.  VIT,  B  7s       Z.  Heimatk.,  S.  175. 
HL    W.K.  1895  (Sachau)  Q. 

Der  alte  wendiechc  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  pcnannt, 
als  am  25.  Mai  1391  Jurges  mde  Iielmlch  Krateke  desse  tu  e  dorp  pread  mdc 
Kmmetiicxe  an  gherd$  vanWederdm  ▼erkaufen.  Er  ist  jeden^ls  bald,  im 
Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  wüst  geworden.  Die  Feldmark  kam  in 
Besitz  der  Fninili<"  von  Alvenpleben.  Am  30.  Mai,  (Ui( del  hat  irrtümlich 
30.  Märzj  am  ii.  rtiugstiibrnd  1506  genehroiL'ten  di  r  Kurfürst  Joachim  I. 
und  der  Markgraf  Aibreclit,  dass  Dietrich  und  Maithiaa  von  Alvensleben 
die  halbe  Dwfeteii  Kwow  kinier  fferehsU  (gelegen  vnd  die  beyde  dorffstedenn 
vnnd  fdtmarchen  preckall  imnd  kcvu  ausserhalb  dem  santforde  naak 
dem  Dremelwrjr  vnrfx  grlr>/ni  für  IGO  Gulden  wi»  «l^  rkäuf  lieh  an  Matthias 
von  der  Bchulenburg  verkauften.  Am  27.  Seplcmber  1564  schlössen  der 
Kurfürst  Joachim  II.  und  der  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  in 
Petsow  einen  Grenz  vertrag.  Darin  wurde  bestimmt,  dass  die  Einwohner 
von  Jeseritz  die  drei  wüsten  Feldmarken  PreknU^  Kcmmcritx  und  I.oiiur 

Segen  einen  jährlichen  Zins  9  Jahre  lang  nutzen  Rollten.  Auf  Grund 
ieses  Vertrages  echlosB  Ludolf  von  Alvensleben  am  24.  Marz  1574  in 
Tancermfinde  einen  Vergleich  mit  der  Dorfschaft  Jeterits,  dass  dieae  die 
FelAiarken  BrehcM,  Kemmeriez  und  Laddin  auf  lernera  9  Jabia  benuUan 


wird.    Hier  hat  unzweifelhaft 


185.  Frecal. 

Kr.  Qardelegen,  a.  L.  Salswedel. 
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165.  Pml.  — 186.  Prilop  1.  (bei  EUenbetg).  Igl 


pollle.    JeeeriU  uiul  Lotine  oder  TiUliliii  (wüst)  liegen   In  dem  braun- 
schwcigischen  Amte  Calvönie.    Arn  26.  November  li')>^>^  erÜefä;«  fler  Kur- 
fürst Friedrich  III.  von  Colin  au  der  Spree  aus  ein  Keskript  au  die 
von  Alvensleben  »uf  HoDdisburg  und  Zichtau,   die  Aatiedlnng  TOii 
12  Kolonen,  die  sich  dazu  gemeldet  hatten,  auf  den  wüsten  Feldmarken 
Prcknl  und  Krfiirrlrf:  üntcr  der  Bedingung  der  pf  wnhnlichen  Froijahre 
zu  gegtatteu.    Die  Ansiedlung  kam  jedoch  nicht  zuälande,  vielmehr  kam 
die  Feldmark  dauernd  an  Jeseritz,  und  bei  der  letzten  Grenzberichtigung 
im  Jahre  1890  wurde  sie  von  PreuMen  an  Braunschweig  abgetreten. 
1,5  km  südwestlich  von  Jeseritz  auf  der  Flur  dieses  Dorfes  liegt  die 
„Prekahche  Dorfstellc",  welche  die  Lage  des  alten  Ortes  bezeichnet.  Die 
Wüstungskarte  15^5  ^Öachauj  nennt  die  Wüstung  Prical  und  bezeichnet 
«e  mil  Q. 


186.  Prilop  I.  (bei  EUenberg). 

Kr.  u.  a.  L.  Salzwedel. 

K.   Fhlop  1309,  1334,  H61,  1473,  Priiopp  1375.  Prjrlop  1402,  1435,  1492,  Pri- 

loppe  1443,  1458,  prylopp  1420.  Der  Name  ist  wenditcb. 
Urk.    1309.  29.  Juni.   Herzog  Otto  von  Braunschweig  bestätigt  Schenkungen  des 

B<h1()  von  Wallslawe.    R  A.  5,  8. 290  (nach  einer  von  der  BcbnlenbiuglaGlien 

Lehnregiiitratur  von  1604). 
1334.  16.  März.  Busao  von  Wallatawe  verkaofk  einen  Koeaatenhof  in  Prilop. 

B.  A.  5,  S.  292. 

1402.  8.  Oktober.  Hans  von  Wallstawo  wird  von  deu  Herzogen  von  Braun- 
iGbweig>UlDebing  beldint  R.  A.  5,  8. 879. 

1 420.  18.  Joli.  KorfOist  Friedrich  I.  bdeiint  Oltauwl  von  Bartenslehen.  R,  A.  17, 
S.  274. 

1481.  S.Mai.   l«ndotf  von  dem  Knesebeck  verkauft  eine  Wiese  in  Prilop. 

B.  A.  22,  S.  2ö.^. 

1435.  26.  Januar.  Markgraf  Jobaua  belehnt  dea  Günzel  von  Bartensleben. 

RA.  17,  S.279. 

1443.  22.  November.   Bischof  Johann  von  Verden  bestätigt  die  Bssltrangsn 

der  Propstei  Dährc    Tv  A       s  m 

1458,  J3.  März.  Markgrar  l-  ricdricii  der  Jüngfie  bciitatigt  die  Üesitzuugeu 
.?er  Propstei  Dähre.    K.  A.  16,  S.490. 

1473.  23.  Februar.  Kurförat  Albxecht  Achilles  belehnt  die  von  Bartensleben. 
R.  .A.  17,  ä.291, 

14^2.  4.  April  KarfOist  Johann  Cicero  belehnt  die  von  Bartensieben.  B.  A.  17, 

S.  302. 

Lit.  A.  G.  V.  VI,  S.  136.  —  Fidicin,  Landb.,  S.  195.  —  Pohlmann,  üesch.  d. 
Stadt  Salzwedd,  S.  17,  —  Z.  Hcimatk.,  S.  170.  —  G.  Schmidt,  GeschL  von  der 
Bcholeobarg  I,  8.416. 

K.  W.  K.  1678  (Abbendorf)  R 

Der  alte  wendische  Ort  wird  znm  e»tenmal  genannt  in  dem  Regest 
einer  Urktmde  Yom  29.  Juni  1309,  laut  welcher  der  Herzog  Otto  der 

Mildo  von  Braunschweig  die  Sclieiikungen  lit  stätigt,  die  Bodo  von  Walsknv 
( VVallsiHwc)  einem  Altar  zul'»  wendet  hat,  darunter  '  ,  Wimpel  Ivuggeii 
im  Dur/j  IVilop.  Wahr«icheiulich  ist  ea  der  Altar  bt.  Johannia  Bautiotae 
in  der  Kirche  so  Wallstawe^  denn  diesem  verkauft  Busse  von  WaUstawe 
am  16.  Uars  1884  eine»  koamtena  hoff  «m  Prikp,   Nadi  dem  Landbuche 
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Kaiser  KarU  IV.  vou  1375  gehörte  Prüopp  mit  dem  höcbiten  Gerichte 
dem  JohaoneB  Ton  dem  Knesebeck.  Aber  auch  andere  Familien  hatten 
dortBesiiE.  So  bekundet  am  S.Oktober  1402  Hnti3  vonWaUatawe,  dass 

er  njit  denen  von  »ior  Schulenburg  zu  geeamter  Hand  von  den  Herzögen 
von  BiÄUiischweig- Lüneburg  mit  8  Scheffel  Pto^'f;t  ii  nua  einem  Hofe 
in  deni  dorpe  tho  Prylop  belehnt  ist.  In  dieser  Zeit,  awischen  1402  und 
1420,  iei  nun  das  Dorf  wüst  geworden,  denn  am  18.  Juli  1420  belehnt  in 
Tangermünde  der  Kuifüi-t  Friedrich  I.  den  Günsel  von  Bartensieben. 
Unter  den  Lehngülern  werden  genannt  dnf^x  jmste  dorff  pn/fopp  med  aller 
cx,ubelm  itufe ;  item  de  umstc  thr/Jstede  perlepp  mü  der  cxubchoi-unge.  Am 
5.  Mai  1431  verkauf!  Ludolf  von  dem  Knesebeck  wiederkäuflich  an  die 
beiden  Dicedorfer  Klosterjungfrauen  Mette  Bmekes  und  Mette  ran  ri/seti 
^  2  irisch,  f/f  lirjilf  tu  tJfime  SrhnUrit  haue  to  prilf/j)  vnd  reHthet  alle  j(ir 
achte  scliiUiiifjk  pCHniiiijhc ,  de  to  aUen  sunte  ivalhorgheii  thn-li  rd  hotnen 
Scholen,  de  no  to  der  tid  Clawcs  cloiscman  to  cÜcnberghe  wynnet,  cor  riß' 
marck  penningke.  Am  26.  Januar  1435  belehnte  in  TangermOnde  der 
Markgraf  Johann,  der  älteste  Sohn  und  Statthalter  des  Kurfürsten 
Friedrich  I.,  den  Gütizel  von  Hartensleben.  Unter  den  Lehngütefii  \vf r.ien 
wieder  die  wüsleu  Dörfer  prghp  und  perlep»  mit  ihrem  Zubehör  genannt. 
Auch  die  Propstei  Dahre  hatte  dort  Rmitfinfte,  denn  ala  der  Bischof 
Johann  von  Verden  am  23.  November  1448  in  Lüneburg  die  Be^itcungen 
der  Pro])>>tei  besläti>;le,  nennt  er  /'/  ril^a  l'rihppe  nunc  deserta  in  cnrin 
prffd  li  ihm  qnartalia  siliginis  anmtaihn  absquc  nno  niodiolo,  ut'd  als  nm 
la.  MiiiL  i4i>b  in  Öalzwedel  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  die 
Propstetbeaitsungen  beataUgt,  heiast  ea  in  der  Aufzahlung  der  EinkQnfie: 
„twelff  schepet  roggen  rngn  drcc  reert  yarlikea  pachtest  in  dem  srhnUcn  houe 
to  prihppr.  dp  )n'  trnsip  In,  rndedarnmme  virhf  rfh  cn  hannirt."  Im  L*  iin- 
briefe  des  Kurlürsten  Albrecht  Achillea  für  die  von  Bariensleben,  der  am 
23.  Februar  1473  in  Cölln  an  der  Spree  ausgestellt  ist,  wird  wieder  da* 
touste  dorp  prilop  neben  pcrkherch  (d. i.  perlepp)  genannt,  und  in  dem  am 
4.  April  Ml'L'  in  ('  llii  an  «kr  Spree  von  dem  Kurfürsten  Johann  Creero 
tür  tlie  von  Barienelvlit  n  ausgesätcl It«  ti  fii-hnlniefe,  wird  gleichfall!*  das* 
wübtu  Dori  prglv])  genannt.  Am  14.  Mar^  1535  belehnt  der  Herzog  Lrurt 
von  Braunachweig  die  von  Bartenaleben  auaaer  vielen  anderen  Lehn* 
gütern  auch  mit  Einkürjflen  Tho  Elknhcrgr,  rattn  der  Wittttc/nc  (von  der 
Wüstung)  tho  Prtfhjp,  und  ebenso  soll«  n  imch  Leliiihri»  fV  aus  dvrZ-  it  v  n 
1557  bis  1728,  die  sich  ßämtlich  alsOfiginaie  im  Auhiv  zu  \Vr,l;;~l)ui  iie- 
tindeu,  lauten.  WieGercken  mitteilt,  waren  7  Bauern  in  Ellenbcig  Bc.-itzer 
der  wüaten  Feldmark,  inlieh  haben  sich  nach  der  Zerstörung  von 

Prilop  die  Bewohner  in  dem  lienarlilturten  Kllenberg  niedergelassen  uml 
von  dojt  aus  ihre  alte  Feldmark  bewirtschaftet.  Bei  tler  St paration  wurde 
der  Acker  auf  lünf  EUenbergcr  Bauernhöfe  verteilt.  1  km  östlich  von 
Ellen berg,  auf  der  Flur  dieaea  Dorfes  liegen  nördlich  von  dem  Wege 
nach  Wailsiawc  die  „Prilopsatücke",  in  <ler  N&he  die  Blockenden  und 
Wöi Jewi^clicn.  Hier  hat  unzwcifilliafi  das  alte  Dorf  gelegen.  Die 
Wüstuuj^skarte  16«ö  (^Abbeudorfj  bezeichnet  die  Wüatuog  mit  K. 
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187.  Prilop  IT.  (am  Didmliog). 

Kr.  und  a.  L.  Salzwcdt-l. 
Jelzl  Kulonie  iSchwarzcudamni. 

N.    Prilop  u>0(f),  1579,  Pridop  Der  Name  ist  weadiach. 

Urk.  fehloii. 

Ijit.  A.  G.  V,  VI,  S.  137.  —  Eotzelt,  Altm.  Ubronik,  t>.  13.  ~  Wnlther,  Öiug. 
Magd.  VII.  90.  —  lianndl,  Gesch.  d.  d.  Schalenburg  1,418.  —  Brstritig  1,  383.  - 
Z.  Meimatk.,  S  170      (  t.  Schmidt,  G«8chl.  V.  d.  Schaletiburg  I,  S.418. 

K.   W.K.17ÖI  (CloUe)  P. 

Urkunden  über  den  alten ,    wolil  acboD  im  14.  Jfthrbundert  WÜBt 

irfuoi r|(  nen  Ort  liaben  sich  bisher  uicht  finden  lassen.  Wenn  Danneil 
sagt,  nach  einem  ungedruckten  Lehnbriefe  von  1420  itu  Wolfsburger 
Archiv  sei  der  Ort  schon  wüst  gewesen,  so  ist  es  zweilelbaft,  ob  damit 
nicht  der  Lehnbrief  des  Kurfürsten  Friedrich  I.  fflr  GQnsel  von  Bartens- 
leben  vom  13.  Juli  1420  gemeint  ii^t.  Der  aber  bezieht  sich  unzweifel- 
haft auf  Prilop  1k  i  EIlonberfT.  Trotz  !f»ni  kann  aber  die  Existenz  der 
gleichnamigen  Wüirtung  aiu  Drömling  nicht  bestiitteu  werdet).  Entzelt 
sagt  von  der  Jeetze,  dass  de  auf  einem  Hügel  bei  einer  alten  Eiche  bei 
Beppin  zwisciun  den  Dörfern  Prilop  (in  l(i  :1.  Auflage  von  1786  steht 
vcrrlru'-kt  Iwiffip)  und  alten  Fo)\satr  (Alt  l'cicliau)  entspringt.  Auch 
Wttlthcr  ciwahnt  den  Ort.  Am  End«  des  18.  ,J:il  rhuiideits  entstand  auf 
der  wüslen  Feldmark,  welche  zur  Wolfsburg  gehörte,  ein  Krug,  Prielop 
genannt,  und  bei  diesem  Kruge  siedelten  sich  nach  und  nach  8  Kolonisten 
an.  Do  so  ent:-tandene  Kolonie  erhielt  den  Kamen  Bchwarzendamm, 
doch  hat  sich  lior  alte  Name  noch  im  Vulksmunde  erluilt*  n.  Auf  dem 
rechten  Ufer  der  Jeetze,  am  Südende  dea  Moores,  1,25  km  südlich  von 
Dünitz,  1  km  östlich  von  Alt-Ferchau,  liegt  die  Wüstung.  Die  Stelle  der 
alten  Kiederlns^-ung  heisst  noch  heute  das  Dorf.  Unmittelbar  wostlicli 
daran  stösst  die  je(zi<:f  Kolonie  Schwarzendamm.  Auf  der  W(iBtUDg9- 
karte  1751  (Ciötze)  ibt  die  Wüstung  mit  P.  bezeichnet. 


188.  r Iii  lenz. 

Kr.  und  a.  L.  ISalzwedel. 

N.  Futlandes  1329,  ruilentzc  131-".,  13-^',  \m,  putlenca»  1378,  Pütlencsen 
140y.    Der  Nanie  ist  urjjprüugHcli  wohl  vvtiulisch. 

Urk.  1329.  2,  April.  Die  Herzogin  Agiiea  von  Braunschweig  belehnt  Salzwedelcr 
Bürger.    R.  A.  14,  S.  71. 

13H7.  21.  Soptenibcr.  Herzog  Otto  von  Braanschweig  beecbenkt  einen  Altar 
in  SaUwedel.   U.A.  14,  S.öO. 

1345.  16. Detember.  Markgraf  Ludwig  beschenkt  denselben  Altar.  RA.  14, 
S.90. 

1378.  12.  Januar.  Bischof  Hi  iurieh  von  Verden  genehmigt  die  üuiaüuii  dieses 
AlUirs.    K.  A.  14,  Ö.  164. 

13S8  11.  März,  lleineke  Wistedt  Qberliast  dem  üeine  Sander  Bants  in 
l'ullcuz.    U.A.  14,  S.  182. 

1409.  23.  Juni,  Markgraf  Jobst  vereignet  der  Altstadt  Salswedel  verschiedene 
Hebungen.  &  A.  14,  S.  217. 
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1426.  25.  buptcmber.    Alt-  und  Neustadt  SalzweUei  vergleichen  sich  über 
Ackwklufe  tnf  den  BtadtfiwiD.  R.A.  14,  8.235. 
liit  A.  G.  V.  VI.  &  lü  -  PoblmanD,  Gesch.  d.  Bt  galnredel,  a  10.  —  Z.  HeloMtk., 

B,  170. 

K.   W.  K.  1609  (Salzwedel)  M. 

Die  alte,  wahrscheinlich  wendische  Siedlung  ist  frühzeitig,  vielleicht 
schon  im  13.  Jahrhundert  wüst  geworden,  denn  schon  io  der  ältesten 
Urkunde  vam  3.  April  1329,  als  die  Herzogin  Agnes  von  Braunscbweig, 

498  Markgrafen  Waldemar  Witwe,  in  Balzwedel  die  dortigen  Bui^r 

Johannes  de  Vn!i '/ix  (Valfitz)  und  seine  Ehefrau  Wmpe  und  Johannes 
de  Geggcleue  (Jeggcleben)  und  seine  malerlera  (Mutterecii wester)  Ydr  mit 
einer  Hufe  belehnt,  heisst  ep,  sie  liege  in  loco,  qui  dudtur  Ihitlandes.  Am 
21.  8epterol>er  1387  vereignet  der  Herzog  Otto  der  Milde  von  Brauo- 
Bchweig  dem  Altar  St  Simonis  et  Judae  in  der  St  Katharinen kirche 
1  Mark  Stendaler  Währung  pcnsionem  de  quatuor  mansis  süis  in  cfimjns 
vUle  Putleoüxc,  welche  Herniannus  et  BamiduSf  fralres  dicti  PuLUadcker 
dekemnifyt  resigniert  haben.  Demselben  Altar  vereignet  am  16.  Denmber 
1845  in  Spandau  und  Tangermünde  der  Markgru  Ludwig  der  Bayer 
verschiedene  Hebungen,  darunter  viiam  mnrmm  argentei  de  IIII'^^  mansis 
in  putler}f  .f\  Dipfo  Sclienkung  in  nirc  jndkjtcxc  bestätigte  aurli  in  Salz- 
wedel am  12.  Januar  1378  der  Bidciiot  Heinrich  von  Verden,  alt»  er  die 
Dotation  dieses  Altars  genehmigte.  Am  11.  M&rs  1388  fllierlasst  Helnicke 
Wystedt  dem  Heine  Sander  seinen  Besitz  an  dem  Acker  zu  putleiUxe, 
Orr  Markgraf  Jobst  vcreignele  am  23.  Juni  1409  in  Salzwedel  der  Alt- 
stadt verschiedene  Hebungen,  darunter  i  Wispel  Roggen  in  dem  Felde 
zu  rutlencxen.  Als  am  25.  September  1426  die  Altstadt  und  die  Nea- 
Stadt  8ale Wedel  sich  dahin  vergleichen,  dass  auf  den  beiderseitigen  Feld- 
marken jeder  Bürger  ohne  Unterschied  der  Stndt  sich  ankaufen  l:;inn, 
werden  auch  die  Hufen  tu  piiilentze  genannt.  Vor  dem  B(;ckhor«er  Fore 
au  der  weslliclieu  Grenze  der  städtischen  Feldmark  von  Öalzweilel,  1,7  km 
von  der  Stadt,  xwischen  der  Eisenbahn  und  der  Dumme,  liegt  die 
Wüstung,  deren  einzelne  Teile  Putlenz-Sandenden,  Untere  Futlcnz,  Putlenz- 
wiesen und  Wendische  Wiesen  genannt  werden.  Die  Wüstuugskarte  1609 
(Öalzwedeij  nennt  die  Wüstung  Pullenz  und  bezeichnet  sie  mit  M. 


189.  RekendorL 

Kr.  Gardelegen,  Burgbes.  Fleehtingen. 

Kedekendorp  1311,  Bedekendorf  13(53),  Khekendorfie  14b7.  Rekendorp  HSD 
Bedendorlf  149B,  Reckendorf  1514,  Bedekendorpe  I5S8.  Der  Name  ist  deatech. 
Urk.    1311.    IlalLu  rstädtischea  Lehnregister.    R.  A.  17,  442. 

1487.  10.  Mai.  Kurf&rst  Johann  Cicero  belehnt  dietichenken  von  Fiechlingen. 

B.  A.  25,  S.  464. 

1489.  18.  Dczemher.  Kurfflnt  Johann  GtcMO  belehnt  Lorens  von  Holleben. 

R.  A.  17,  S.  177. 

1498.  22.  iMai.    Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  die  Schenken  von  Flechtingcn. 
R.  A.  25,  S.  404. 

1514  l"-' Oktober.     Kurfürst  .T«»acliim  I.  belehnt  Ludolf  von  Alvensleben. 
Cod.  iJipl.  Alvensl.  III,  91  ^uach  dem  Original  im  Archiv  zu  Zichtau)* 
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15i88>  26.  Mai.  Verg;1eich  zwischen  dem  Kardinal  Albrecht,  Rtirfür^t-  n 
Joadlim  Ii,  und  den  Domkapitda  von  Magdeburg  und  Broudeuburg. 
B.  a  6,  S.  896. 

Iilt  A.  O.  y.  VI,  8.  M.  —  FcstM^htift  des  ÄllerreNini,  8.  U.  —  Z.  HelouK- 

kunde,  S.  175. 

K.   VV.  K.  1963  (Galvörde)  M. 

Der  Ort  wird  zuerst  genannt  in  dem  Halberstadtischen  Lehnregister 
von  1311,  wo  es  heispl;  ,.Jnhntwe.s  d  Lndolftts  nohilrs  de  Hesnem  teneni 
in  pheodo  deemam  in  Jiedekendorp  apud  Äldcf Ptosen.*'  Nach  Bebrends 
■oll  aber  das  6tift  Walbeck  im  18.  Jahrhundert  hier  «efaoD  8  Höfe  mit 
8  Hufen  bet^esRen  haben.  Nach  einem  im  Pfarrarobiv  tu  Rätzlingen  an- 
geblich vorliandenen  Original  vom  1.  November  13.8  soll  der  Vikar 
Johannes  des  Bischofs  Ludwig  von  Halberstadt  der  St.  Georgskirche  in 
Hedekendorf  einen  Indulgenzbrief  erteilt  haben.  Da  dieser  Bischof  von 
1867  bie  1866  regierte,  roäsete  die  Urkunde  im  Jahre  1858  ausgestellt 
sein.  Wahrscheinlich  ist  die  Kirche  Filial  von  Rätzlingen  gewesen.  Um 
die  Mitte  des  1 'v  Jahrhunderts  ist  der  Ort  angehlich  durch  die  Pest  und 
Fehden  entvölkert  und  eingegangen.  Allerdings  heisst  es  noch  in  dem 
am  10.  Mai  1487  in  Werben  von  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die 
Schenken  von  Flechtingen  auBgestellten  Lehnbriefe  das  dorff  Rkdoendorffi 
halb  vnd  das  g^richt  vber  alle  das  dorjf  gantx ,  aber  als  zwei  Jahre  später, 
am  18.  Dezember  1189,  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kurfürst  Johann 
Cicero  den  Lorenz  von  Holleben  mit  mehiereu  wüsten  Dürfstätten  belohnt, 
wird  darunter  auch  Rekendorp  genannt  Es  wird  also  1487  bereits  wflst 
gewesen  sein.  Am  SS.  Mai  1498  belehnte  in  Balzwedel  der  Kurfürst 
Joachim  I.  wieder  die  Schenken  von  Flechtingen  mit  dem  Dorfe  Heden- 
dorff  und  am  18.  Oktober  1514  belehnte  derselbe  Kuriür.«t  den  Ludolf 
von  Alvensleben  mit  den  durch  den  Tod  des  Haus  von  liunlage  er» 
ledigten  wüsten  Dorfstellen  Damsendorf,  IMmdoirf,  Bisdorf  vtnd  Neum-' 
Wold,  Noch  einmal  wird  die  wüste  dorpstete  Reikknidorpe  genannt  in  einem 
Vertrage  vom  2fi.  Mai  1533,  in  dem  ?ich  der  Kardinal  AI  brecht  und  der  Kurfürst 
Joachim  L  mit  dem  Bischof  von  Brandenburg  und  den  Domkapiteln  von 
Magdeburg  und  Brandenburg  über  ihre  Streitigkeiten  vergleiohen.  Nach  den 
Angaben  der  Urkunden  muss  man  annehmen,  dass  die  grösstenteils  vom 
Wahl  überwachsene  Flur  teils  den  Scher  k<  n  von  Fleditingcn,  teils  denen 
von  Alvensleben,  als  Nachfolgern  der  jbainilie  von  HolJeben  und  von 
Huuluge,  gehörte.  Der  letztere  Teil  soll  später  zu  dem  Domunenamte 
Weferlingen  gehört  haben.  4,ö  km  weetltch  von  Flecbtingen,  ai^  der 
Flur  des  Rittergutes  an  der  Grenze  des  königlichen  Forstes,  liegt  ein 
▼om  Krumnibache  durchj-chnittenes  Revier  des  Schenkschen  Forstes,  das 
die  Bezeichnung  der  grosse  und  der  kleine  Keickerulorfer  Berg  trägt, 
das  ist  der  nördliche  Teil  der  alten  Feldmark,  in  dem  die  Durisudle 
durch  Mauersteinreste  und  Sj>uren  elnei  Stein  lummes  noch  kenntlich 
sein  soll.  Der  südliehe  kleinere  TliI  der  Mark  wird  von  einem  Bauern  in 
Belsdorf  als  Acker  benutzt.  Auf  der  Wüstungskarte  1363  (Calvörde)  ist 
die  Wüstung  mit  M.  bezeichnet. 
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Liie  WiUtun^t  der  AlUnark. 


190.  Reppin. 

Kr.  \u\i\  a,  L.  fSal/wede). 
Jetüt  Vorwerke  Alt-  und  Neureppin. 

N.    Ileppin  1472,  1502,  ISOfi,  l«i40    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.    147^.    11.  Januar.    Kurfürst  Albtpcht  .\cli)U«ii  belehnt  die  von  Aivene> 
leben.   R.  A.  6,  S.  142.    Cod.  Dipl.  Alven^l.  H,  205. 

1502.  26.  Juli.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecht  verschreiben 
ein  Leibgedinge.   R.  A.  17,  8. 194.  Cod. Dipl.  Älvensl.  III.  7. 

150(5.  7.  i^Vptt^nil'cr.  Ktirfürst  Jtxicliim  I.  und  RIarKgraf  Albrecht  bestätigen 
die  Verpfandung  des  halben  öchlüsses  Uardelegeu.  R.  A.  0,  ä  159.  üod,  Dipl. 
Alvenel.  III,  25. 

1646   10.  Januar.   Kurfur8t  Friedrich  Wilhelm  belehnt  den  Valentin  Joachim 

von  Alven>Icl)rn.    Cod.  iJipl.  Alveusl.  III,  504. 

liit.  A.G.  V.  XII,  S.52.  —  Entzelt,  Altm,  Qbrom.,  8.13.  -  Z.  Ueimatk.,  8.103. 
X.   W.  K.  1828  (Bdwit«)  ohne  BeselcbnuDg. 

Der  im  14.  oder  im  Anfang  des  1&.  Jahrhunderts  wütet  gewordene 

Ort  wird  zum  erstenmal  urlcuiullich  genannt  in  dem  utn  11.  Januar  147'i 
in  C'illn  an  der  ^pree  von  dem  Kurfürsten  Albreoht  Achilles  für  Werner 
und  Gebhard  von  Alvtiislclx  n  au-p(  i^f(  Ilten  Leluil^ricf«' .  dcru'  tuit'  r  den 
Lehngüttm  wini  äat  wüste  dorjf  llcppia  genannt.  Am  Juu  löU2 
verscbrelbeii  in  Tangermfinde  der  Kui  fürst  Joachim  I.  und  der  Marlcgraf 
Albrccht  der  Gemahlin  des  Werner  von  Alvensleben  ein  Leibgedinge, 
zu  dem  auch  Einkünfte  aus  Pcppin  gehören.  Am  7.  Stptt'mbtr  ir)OG 
bestätigfeii  dicbelbea  Fürstea  in  Tangerniüude  die  Verptandung  des 
halben  Schlosses  Gardelegen  seitens  des  Dietrich  von  Alvensleben  au 
seine  Vettern.  Unter  dea  zugehörigen  t.  T.  wüsten  Dörrern  wird  auch 
h'rjqiitt  genannt.  Am  10.  Januar  UMG  belehtit  in  Cölln  an  der  Spree 
der  Groi^^c  Kurfüist  Friedrich  Wilhelm  de  i  Valentin  Joachim  von 
Alvenslcben  mit  dem  halben  »^chlussw  Kixlebeu  und  der  Hultie  der  daiu 
gehörenden  Dorfer,  nu't  dem  Schlos!<e  Gardelegen  nebst  Voglet  und  Ztt> 
behör.  Unter  den  letzteren  befindet  sich  AUOh  das  wüste  Dorf  Reppin, 
Kntzelt  teilt  luit,  dase  die  Jcetze  bei  einem  gandigen  hohen  Hügel,  wo 
ein  aller  Eichbuum  &teht,  l)ei  einem  Dorf- /tV^/yu'/*  genannt,  zwischen  den 
Dörfern  Prilop  und  Altferchau  ent.-pringt.  Die  wüsto  Feldmark  gehört 
xum  Rittergute  Ounrau.  Im  Jahre  1830  wurde  hier  ein  Vorn«  i  k  an- 
gelegt,  zu  dein  später  noch  ein  zweite.-^  kam,  sie  erhielten  liie  Namen 
Alt-  un  t  Neu- Rappin.  Das  westlich  von  der  alten  Lüneburger  Heer- 
.^irai^>e  liegende  TerrÄin,  das  z.  T.  bewaldet  ist,  heisßl  noch  heute  „Au 
Kappin",  es  ist  die  alte  Feldmark.  Die  Dorfstelle  selbst  dürfte  an- 
miiii  Ibar  nördlich  von  dem  jetzig n  Vorwerke  Alt-Uappin,  2  km  nord- 
w^-tlich  von  Cunrau,  f.M  ItMjen  IiuIm  i).  Auf  der  W üstungskaite  1823 
(liuwitz)  ist  die  Wüstung  nicht  verzeichnet. 
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191.  Retfolde. 

Kr.  Odterburg,  a.  L.  Seehausen. 
K.   Rituelde  1429,  rittielde  1429.  Der  Name  ist  dentoch. 

Urk.    142Ü.  r,l.M:irz.    fMo  vr>ii  UetfeUle  verkaufen  disWasBer  zu  Betfelde  nebst 
ZubcbOr  ao  den  Kat>  zu  tfechau^eii.   K.  A.  6«  6. 364. 
1429.   9.  April.    Markn^mf  Johstin  verefgnet  der  Htndt  Seebausen  die  Fihre 

211  Ketfelcle.    R.  A.  6,  Ö.  :J(;5. 

Lit    A  O  V.  XII,  8. 63  und  Xül,  8. 120.  -  Bratriag     &  Sil.  -  Z.  Heimat- 

kuiidt),  S.  170. 

K  fehlen. 

Das  13Ü7  genannte  BeueldCt  dmen  Kirehenpatronat  der  Markgraf 
Hermann  dem  Kloster  Diesdorf  scbenkte,  ist  wahrscheinlich  der  gleich« 
iiamige  Ort  Lei  Kyriti  in  «Ur  Piignitz,  denn  der  Bisohof  von  Havel bcrg 
bf  stätiiite  f^clienkuiig.    Der  allniiliUir^che  Ort  ist  der  Stanunsitz  der 

jiileiilchtii  Familie  von  KeÜ'elde,  welche  von  1207  bis  in  das  16.  Jahr- 
buüdert  iu  der  Alliuark  genannt  wir.i.  Der  Ort  scbeiut  scbon  im 
14.  Jahrhundert  wQst  geworden  su  sein,  denn  bei  der  ersten  urkundlichen 
Erwähnung  ist  von  dem  D^rfe  .-elbsl  nicht  die  Rede.  Am  31.  Miirz  1429 
vei  kaufen  nändieh  lhj<h-ik ,  fl(nnin</ ,  VoKwhe,  Hans  nul  Marten,  nih 
yeheyien  de  Iiytucldc  (von  UtiteMe),  (ieui  Kaie  äu  iSeehausen  „dat  Waicr 
ioRiditddamedder  Inh'jhc hijunen  dijlcc.s,  ineddemriehtehoghestvndeai/de.st^  mei 
der  vUschcrit/hc.  ItoKe,  u  isdtc,  (r>  t/  k  end  ircrevnd  inci  aller hermreehtirhetft  vnd 
aller  iohehoninyhr'  tiir  30  Mark  Silber  Scehäuser  Währung.  Diesen  Verkauf 
b<htiuigt  in  Tiin^-eniiätidp  am  D.  Ajiril  1120  der  Markfjraf  Johann,  der 
allegtc  Sühn  umi  blallhaiier  des  Kurlürsten  Friedrieh  L,  und  weil  die 
Stadt  Seehausen  in  den  Streitigkeiten  des  Kurffirsten  mit  der  Stadt 
Stendal  treu  au  ihm  gehalten  hat  und  Bürgermeister,  Ratmannen, 
Gewerke  un'l  ganze  Gemeinde  hei  dem  Kurfürsten  als  ihrem  ersten  Krh- 
berrn  ewiglich  £u  bleiben  },mU  affstjcracklen  iiendm  gesagt  vitd  <jclobt 
habm*',  HO  gestaltet  ihnen  der  Markgrai ,  dass  sie  an  der  Fährstelle  eine 
Brücke  anlegen  und  „rin  hwy friede  darauß'  seUxen''.  Darauf  wurde 
die  Brücke  über  »U  n  Alnnii  gebaut  und  ein  hefe?tigter  Brückenkopf  au- 
gele^'t,  bei  dem  auch  ein  Krug  entstand.  Der  Bur;.:li(  t'  oder  Burgkrug, 
ein  Zollhaus  und  ein  WirishauB,  wurden  später  in  Erbpacht  gegeben 
und  schliesslich  von  der  Käninierei  in  Seehausen  1820  verkauft.  Die 
alte  Befestigung  wurde  1850  planiert.  In  unmiitelbaier  Nähe  des  Burg- 
kruL'^^p,  wo  der  Weg  von  Seehaust-n  nach  Wahrcnberg  über  die  .Alanil- 
brücke  iührt,  niuä»  da^  alle  Dorf  gelegen  habep.  Auf  den  Wühtungs- 
karlen  ItilU  (Seehaugeu)  oder  1542  ^Wittenberge)  i^t  die  Wüstung  nicht 
rerzeichuet 

192.  liiubcck. 

Kr.  Garde) egen,  a.  L.  SalswedeL 

N.    Rinbekc  1266.    Der  Nuuie  \»i  deutsch. 

Urk.  1266.  1,  Mai.  Markgraf  Johann  I.  ?i  lirnkt  der  Stadt  0!\r<!elegen  drei 
Dörfer.  Original  im  atäUtischcu  Archiv  zu  Gardelegeu,  gedr.  A.  G.  V.  XJX, 
6.  11. 
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Llt.   A,  G.  V.  XX,  S.  11  n:  -  Bau-  u.  Kuoetdeokoi.  Kr.  Gardel.,  S.  18, 

K.    W.  K.  18.:5  (Ciarclclfjren)  0. 

Der  Ort  wird  nur  einmal  uri^undlich  genannt,  als  der  Markgraf 
Johann  I.  in  Wolmintedt  am  1.  Mai  1266  der  Stadt  Gardelegen  die 
Dörfer  S'is.scndorp,  Altena  et  BSaüteke  schenkt  Auf  der  Rückseite  der 
Urkunde  stebt:  ..'Marggraxv  Jolmnnes  In jji  <jrrjftrpn  io  der  Sluft  Oardelege 
fniheit  der  Dorpcr  S'isscndorj),  Altena  und  Ji'/n/lifk/'  Auf  alten  Kala>t»  r- 
karten  soll  nocli  die  lie/eichiiung  „hinterm  Kiiubtick"  sich  tiiidca  und 
der  Name  der  Feldmark  im  Volke  noch  bekannt  sein.  Dort  floas  ein 
dem  Gardcleger  Chronisten  Chr.  Schultzc  (100$)  noch  bekannter,  jetst 
versiegter  13ach,  Reinbacli,  nie  Icr  ieutsch  Riubecke,  genannt.  An  dein 
ehenialigeu  Bachlaufe  will  luau  früher  noch  Mauerreste  gofuudeu  haben. 
1,5  km  B0d]ich  von  Gardelegen,  südlich  von  der  Breite  „am  Ipseaetieg^« 
wo  mehrere  alte  Wege  zusammenstoaaen ,  hat  das  alte  Dorf,  das  waEr- 
sclieiiilich  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  schon  wü?t  geworden  ist, 
gelegen.  Die  heute  „hinterm  Rlenbeck"  genaiiiito  Ackerl>reite  liej;l  1  kni 
westlich  von  der  Dorfstelic  aui  leni  östlichen  Ufer  der  Milde.  Auf  der 
Wflstungskarte  1825  (Gardekgen)  ist  die  Wüstung  mit  O.  beseichnet, 
wird  ab^  falschlich  Ipaenstieg  genannt 


193.  Rissow. 

Kr.  nu'\  a  L,  Stendal. 

N.    Ridzowe  1282,  riddcrowc  1345,  Kitzowc  1375,  liydsuwc  1377,  Rizow  1463, 
Rb.>sow  1484,  1485,  Kyaaow  1525,  Rytcow  1540,  fiedsow  1578.   Der  Name  ist 

wei  1(1  i  seil. 

Urk.    1282.  O.Juli.   Die  Markgrafen  Otto IV.  and  Konrad  stiften  einePribonde 
am  Dom  zu  Stendal.    R.  A.  5,  S.  45, 

1:J4 ).   2  April.   Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  die  Stendaler  Familie 

Gro|ikin.    11.  A.  f»,  S.  }n.'>. 

1377.    13.  .Iiini.    Kaisei  Kurl  IV.  grüudet  das  Dumstitt  in  Tungermünde. 
R  A.  16,  S.  23. 

i;^77.    VA.  Juni.   Bischof  Albert  von  Halbcntadt  bestätigt  das  DonuÜft  io 
Taijgt-ru  üiule.    R.  A.  16,  S.  25. 
1403.    19.  November.   Bans  von  KlOden  verkauft  Ronteo  an  den  Priester 

Bu.st.   R  A.2%  s.  n?',. 

w  2.  bezeiiiUT.    bui^Ao  von  Alvoosleben  verkauft  die  Feldmark  an  das 

Kloster  Neuendorf.   R  i?.-li .  8.  S70.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  375. 

14^5.  3.  Miii.    Markgraf  Johann  Cicero  bestätigt  den  vorstehenden  Verkauf. 
R.Ö.-a,  S.371.    Lud.  Diul.  Alveusl.  11.  380. 

1525.   7.  Jani.  Das  Kloster  Neuondorf  belehnt  den  Matthias  Schröder  in 
Steiufeld.    Cod.  Dipl.  .Alvensl.  IV,  311. 

liit.    A  O  V.  XIU,  ö  94.  -  Fidicin,  Laudb..  ö  204.  -  ViB.-Absch.  I,  Ueft  2, 

S.Ü8  und  H.  3,  S.  170.  —  Z.  lleimatk.,  ö.  168. 
K.    W.  K.  1755  (Cnglingen)  S. 

Der  alte  wendische  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt, 
als  die  Markgrafen  Otto  IV.  und  Konrad  in  Tangermünde  am  6.  Juli 

1282  eine  von  ihnen  am  Dom  zu  Stendal  neu  gestiftete  Präbende  mit 
Etnkü!.!ten,  darunter  15  Schilltno;  i/t  »  iJJn  }*l  f\r>frr ,  ausstatten  Am 
2.  A|>nl  1345  belehnt  in  Spandau  der  Markgrat  Ludwig  der  Bayer  die 
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l  amiiio  üropkin  ui  Stendal  luii  verscliieileoen  Besitzungen  und  Eiukünttea 
in  altoD&rkisehen  Dörfern,  darunter  auch  einem  Witnel  Roggen  in  ffüla 
riddeatwe.  Nach  dem  Landbuche  Kaiser  Knrls  IV.  von  1375  hatte 
Jiihn>rp  13  Hufen  ohne  Kru^  und  olin*»  Mülile  und  gehörte  mit  dem 
höchäten  Gerichte  und  dem  VVagendtensle  der  Familie  de  Rogetze 
(Rogitz)  in  Stendal.  Das  ganze  Dorf  brachte  an  markgräflicher  Bede 
30  Bchilling,  10  Scheffel  Hartkorn  und  ebensoviel  Hafer.  Besitsungen 
oder  Einkünfte  hatten  noch  die  Familien  de  Kongede  (von  Könnigde), 
de  Detze  (von  Deetze),  von  Lüderitz  und  mehrere  Bürgerfamilien  in 
Stendal.  Die  Kirche  hatte  einen  Wispel  Roggen,  die  Stendaler  Dom- 
harren  15  Schilling  und  der  Landreiter  einen  m>hilling.  Als  der  Kaiser 
Karl  IV.  am  13.  Juni  1377  das  Domstift  St.  Johannis  bapt.  et  evang. 
auf  seinem  Schlosse  in  Tangermünde  gründete  und  ausstattete,  schenkte 
er  ihm  in  Ri/cisowe  2  Stück  und  IS  Denare.  Das  Tranf^«!urapt  der 
Stiftungsurkuude  tindet  sich  auch  in  der  BestätiguugBui  künde  des 
Bieohofs  Albert  von  Halberatadti  die  an  demselben  Tage  in  Tangermünde 
ausgestellt  ist.  Der  Ort  ist  wahrscheinlich  im  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts wüst  geworden.  Am  19.  November  1463  verkauft  Hans  von 
Clöden  für  10  rheinische  Gulden  an  den  Prie&ter  Merten  Rüste  eine 
Rente  von  4  Scheffel  Roggen  und  4  Schilling  an  Pfennigen  Stendaler 
Währung  mier  den  hoff  vtide  houm  ifto  Rixow  hütghm,  glienomet 
wykgherdes  hoff  de  tl/o  diisser  tyd  bedrhiet  Jone  Bitkotr ,  ironnffiu  h  tho 
Querstede.  Am  2.  Dezember  1484  verkaufte  nun  in  Calhe  Blisso  von 
AI ven sieben  de  wüste  dorpstede  genormt  Rissow^  by  Querstede  belegen,  mit 
alleni  Zubehör  für  600  rheinische  Gulden  an  das  Kloster  Neuendorf. 
Diesen  Verkauf  der  trüsten  Veldmarck  tho  lOgaow  hestatifft  am  S.  Mai 
1185  in  Tangermünde  als  Statthalter  seines  Vaters  der  Kurprinz 
Markgraf  Johann  Ctoero.  Am  7.  Juni  1525  belehnte  das  Kloster  den 
Matthias  Schröder  su  Sienfelde  (Steinfeld)  mit  emw  halben  Hufe  Landes 
auf  der  wüsten  Dorfstatte  Kijssojü.  Unter  diesem  Namen  ist  unzweifelhaft 
Ryssow  zu  verstehen.  Im  Visitation^af  .  rhirde  von  1540  wird  bei  dem 
Einkomtnon  des  Domstif'tes  in  Stendal  1  Schilling  Pfennig  decampo 
liutxov-  von  vier  Bauern  in  Stcuvddc  (Steinleid)  angegeben  und  in  dem 
Abschiede  von  1&78  wird  bemerkt,  dess  die  Kirche  in  Steinfeld  swei 
Enden  Landes  zu  2  Scheffel  Saat  auf  der  Resower  Feldmark  hat-, 
1,7;')  lim  norrlo.-llich  von  Quer.stedt  auf  der  Flur  dieses  Dorfe?!,  unmittelbar 
östlich  aoi  Wege  nach  Steinfeld,  liegt  in  eiimmungsvoUer  Umgebung  die 
Ruine  der  alten  Kirche.  Bei  den  sogenannten  VV^oriU- Enden  ist  die 
Anlage  des  alten  Rundiingsdorfes  noch  kenntlich.  Die  nach  Osten  sich 
ausdelinende  Feldmark  wird  jetzt  die  Rasau  (Ton  auf  der  letzten  Silbe!) 
oder  die  Rassau  genannt.  Auf  der  Wüstungskarte  1755  (DngUngen)  ist 
die  Wüstung  mit  S.  bezeichnet 

194  Wendisch-ßistedt 

Er.  und  a.  Salswedel. 

N,  wendischen  Btstede  1479,  wendischen  Rydstede  1526.    Der  Name  ist 
dentBcb. 

Ihrk.  1470.  31  Joli.  KnrfaratAlbiecht  Achilles  belehnt  die  von  der  Bdmlenburg 
B.A.5,  ä.4tö. 
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1526.   13.  Mm.    KurfÖrst  Joachim  I.  belehnt  die  von  der  Hchuleabutig. 

R.  A.6,  S.264. 

Llt.   A,  (i.V.  Xn,8.ö3.  -  iJekmnnn  V.  I.  9,  Sp.  91.  —  DaaDeil.  Gesch.  derer 
V.  d.  Schulenbuig  I.  309.  —  Z,  Heiinatk.,     110.  —  G.  Schmidt^  Geechl.  roa  der 

Scludenburg  I,  S.  290. 

K.   W.  K.  1751  (Cl&tce)  G. 

Trotz  des  deuleclu ü  Nuniei  s  Nvar  der  Oit,  wie  die  nähere  Bezticli» 
nung  angibt,  von  Wcntlen  iM.wolitit,  die  sich  walirsclieiiilicJi  hier  iiiedor- 
pelassen  hallen,  als  bei  der  Kolonisation  der  Altmark  ihr  ursprünglicher 
Wohnsitz,  das  heutige  Ristedt,  von  dtn  Deutschen  besetzt  worden  war. 
Aber  derOrt  ist,  wahr^^cheinlich  im  Anfang  des  1.5.  .lahibundeiti«,  uieüer 
wüst  geworden.  Als  der  Kurfür-t  Albrecht  Achilles  am  31.  Juli  1479 
in  Tat^germünde  den  Bcrndt  und  Dietrich  von  der  Pchulenburg  helelmto, 
erhalten  eie  die  Uälite  des  Dorfes  Kistedt  und  dazu  die  dvrpbUde  to 
wendischen  Bisiede,  wie  ^ie  Ilefinmg  von  badetidick  (von  Bodeudtek)  voiher 
SU  Lehn  gehabt  hat.  Und  in  dem  am  13.  Mai  152G  in  Cölln  an  der  Sj»ree 
von  dt  ni  Kinftirsfeti  .Toachin)  I.  für  Bernd,  Kmt  und  ('hrietoph  von  der 
iSchulenburg  ausgestclitoji  J^htibriidc  lieis'sl  e.n  in  gleicher  Weisse:  ,.<7/7.s 
ludbe  Dorff  Deulichen  liijtstcilp,  die  (janfxc  u-usta  dnrffalcde  rund  fcltinanLc 
XU  wendis^mt  Tli/dstede,  die  Ir  Eltern  Hwan  von  dem  vom  Botl^tdiek  erb- 
licken erkauß  hohen/'  Nücb  der  Veröihing  des  Dorfes  haben  sich  die 
Einwohner  in  Deiitsc  !,  Kit  ^ImIi  MUgehaut,  sie  büdoten  eirie  be-^otulern 
Geuicinechalt  zur  Benutzung  ihrer  alten  Flur  und  wurden  daruiu  „die 
Wenden"  genannt.  Inf<dge  der  Separation  hat  dieses  Verhältnis  auf* 
gehört  und  die  Bezeichnung  .,deutscli*'  In  i  -b m  Dorfe  Ristedt  hat  sich 
vcrlnron.  1  km  noril\vepf1tc'!i  von  Ristedt  bc/t  ichn»  n  die  Kaltensterten, 
Uli  \v.  Iclie  sich  fächerföniiii,'  die  Ilof-  und  Kieleinb  n  nnschlicsi»»^n ,  noch 
deutlich  die  Lage  des  alu-n  Rund  lorfes;  0,5  kuk  tüdlich  liegt  jetzt  die 
in  der  sweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  angelegte  Kolonie  Neu> 
England.  Die  nördlich  anstos.M mli  Breite  heisst  „die  Gnelloitschen", 
die  nordöstlich  anstossende  .,die  linjahngen",  die  letztere  erstn  ekt  «ich 
noch  tu  die  Feldmark  von  Darnobeck  hinein  und  heisst  hier  „Bojanken**. 
Unzweifelhaft  sind  es  Teile  der  alten  Feldmark  von  Wendtsch-Rlstedt 
Auf  der  Wüstungskarte  1751  (Clölte)  ist  die  Wüstung  mit  G.  be- 
zeichnet 

195.  Rittleboii. 

Kr.  und  a.  L.  Sal/.wedel. 
Jetzt  Rittergut  Kittleben. 

N.    Uütleue  irsrd,  Ritlleno  ]:m.    Der  Namp  ist  deutsch. 

Urk.    I8M    O.Juni.   ^Tnrkirraf  r.iulwig  der  Bayer  beiebot  die  von  der  ^$chulen> 

bürg  nnl  Apr-nbur^'.    ]J.  .\.     S.  oJ7. 
13fi3.  1:1. 1  )</AinhiT.    Miuk^Mnf  Otto  lU-r  Fi\u\v  belehnt  die  von  derSchulen- 

biirj:  iiiil  l5of-t/i'nil(itt  uiiii  .\ prnlmrjr.    K.  A  *>  H:>'.'. 

liit.  A.ü.  V.  XU,  S.  T,\.  -  Ik-kmanii  V.  I.  '.».  Sp.  Ü4.  -  Danucib  C.o.schl  derer 
von  der  Schiilcnbiir-  I,  —  Brairin^'  1,  S.  'ASi.  -  Z.  Heiniatk.,  S.  97  — 
O.  Schmidt,  Oe^cbl.  v.  d.  Sohulci.burg  I,  S.31Ö. 

K.   W.K.  1752  (Kakcrbcck)  ohne  Bezeichnung. 
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Der  Ort,  eine  alte  deutecho  I^"ieiierla«8Ui)g,  wird  urkundlich  zum 
erstenmal  genannt^  als  der  Markjjraf  Ludwig  der  Bayer  am  'J.Juni  1351 
in  Keppin  (Ruppin)  Werner  den  Kurzen,  Heinrich^  Werner  den  Langen 
und  Henning  von  der  Schulenburg  mit  Apenburg  und  dem  Dorfe  Rütkue 
belehnt,  iiiiter  ZiiPtininiunp:  seinpr  Brüder  Ludwin^  drs  Römer»  und  Otto. 
Er  gibt  auch  den  Grund  der  Belehnung  an:  „dat  it  >j  hemerekd  hcbhen  de 
Trmrn  de  «e  vntt  in  vnsen  hogesUn  Noden  rertigUkm  wM  Flijte,  hewisen 
hehhrn  in  det'  Tydt,  als  Walde  mar  Infi  ((ler  falsch*'  Waldemar)  dweh  Ik- 
dranjingc  vndr.  vthyerifliff  vmriüii.slikc  Snodi'lxif  In  r^n-  Mnif  J^r  Uio 
Brandenhorrh  is  rpgcsinn ,  ms  n  rddcr  alle  rnuR  nfji//'iisti</p  i  ndr  rimde 
Iruuclkcn  hy  to  stunde."  Der  Markgraf  gestaltet  auch  Apenhurg  zu  bc- 
feBtigen  oder  ein  Scbloae  su  bauen.  Auch  der  Markgraf  Otto  der  Faule 
bclennfe  um  13,  Dezember  1368  in  Magdeburg  die  von  der  Schulenburg 
mit  Beetzendorf  und  Apenburg  und  allem  ZuDoh5r.  Von  diei^em  Lehn- 
briefe fiind  mehiere  Abschriften  vorhanden;  in  einer,  welche  aus  dem 
16.  Jahrhundert  fitammt,  sind  die  zugehörigen  Dörfer  aufgeiAhU,  darunter 
SWiBcheD  Tramme  (Hoben  oder  Siedentramm,  die  beide  denen  von  der 
Schulenburg  gehörten)  und  Wendi8chen-(Klt  inO Ajx  iihurg  auch  Uittleue. 
Tim  Dorf  ist  ppntpstens  im  Anfaiif^  des  16.  Jalirluiii(i<^rt?  «'ingegangen, 
denn  bei  der  Teilung  der  Schulet nhöfo  zwischen  den  bei  ion  Linien  «lerer 
von  der  Schulen  bürg  im  Jahre  1444  wird  es  nicht  mehr  genannt,  ist  also 
bereits  wüst  gewesen.  Die  Feldmark  wurde  zu  Apenbuig  geschlagen 
und  von  dort  nu?  hewirt^cl  t.  Später  wuideii  wieder  Wirtschafts- 
gebäude aul' der  w  üßten  Feld  niurk  t  i  richtet  und  17 14  erbaute  der  Legationsrat 
von  der  Schulenburg  dabei  ein  Schloss.  So  entstand  wieder  ein  ^elb- 
standiue^  Rittergut,  das  1747  an  die  Lieberoeer  Linie  der  Familie  kam. 
Im  Jahre  1804  war  ausser  dem  adligen  Gute  und  der  Schüferei  noch 
eine  Feuerstelle  vorhanden,  die  Zahl  der  Einwohner  betrug  21,  die  Feld- 
mark be&tand  aus  8  Hufen.  Das  Rittergut  liegt  wahi scheinlich  auf  der 
alten  Dorfetelle.  Auf  der  Wüstungskarte  1762  (Kakerbeck)  ist  die 
Wüstung  nicht  verzeichnet. 


196.  K^evele. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L  Tangeimünde. 
H.  Rodenere,  Bhoderele  1288.   Der  Name  ist  d^ntsdi. 

Urk.    1238.  Graf  Siej:^fried  von  (^stcrburg  resi  gniert  altmärkiache  Lehugflter  dem 
Aht  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt     R.  A.^.  S.4r>l. 

Lit.   A.G.  V.  IV.  Ö.  50  und  XII,  8.  77.  —  Wohlbrück,  b.öL  ~  Bau-  u,  Kuust- 

denicm^Kr.  Gaidel.,  8. 13.     Z.  Heimatk.,  8. 176. 
K.  W.K.  1897  (Ddle)  ohne  Bezeicfanusg. 

Der  Ort  wird  nur  einmal  urkundlich  genannt,  als  der  Graf  Siegfried 

von  Ostcrburg  1238  die  altmärkischen  Güter,  die  er  von  dem  St.  Ludgcri- 
kloster  in  Helm^t'^'U  zu  Lehn  trug,  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  und 
Helmstedt  resignierte.  Es  heisst  in  der  Urkunde  Jiodenere  (Tihodcvfle) 
panmm  »upra  Heyde.  dimidium.  Demnach  war  es  ein  kleiner  Ort  in  der 
Letzlinger  Heide,  der  w  ahrscheinlich  noch  im  13.  Jahrhundert  eingegangen 
ist.  Er  lag  zu ii^LluMi  der  jetzigen  Försterei  Schnögt^ersburg  und  Salchau. 
5,5  km  nördlich  von  dem  letzteren  Dorfe  liegt  in  der  I^tzlinger  Heide 
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das  Forstrevier  Rodövel,  das  an  den  Ort  erinnert.  Es  bildete  Wohl  die 
alte  Feldmark,  an  welche  östlich  die  wüste  Feldmark  Bokel  «rron/t  ,  auf 
der  das  Forstbaus  Schnöggersburg  erbaut  ist.  Auf  der  Wüstungd karte 
1897  (Dolle)  ist  die  Wüstung  nicnt  augegeben. 


197.  Ronnow. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

N.    Konnonwe  1336,  Konnou  U72,  1506    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk,    133G.  27.  September.    Volkmar  von  Vorsfelde  verkauft  den  üri  au  bünzcl 
von  BarteiiHlelten.  R.  A.  17,  S.  237. 

1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  belchot  die  von  Alvensleben. 
R.  A.  6,  S.  142.  —  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  265  (mit  dem  unrichtigen  Datum 
10.  Januar). 

1506,  7.  September.  ICurfnrnt  Joachim  I.  und  MarkjT^mf  Albrecbt  ge- 
oebmigen  die  Verpfandung  des  halben  Schlosses  Gardelegen,  ß.  A.  6,  S.  159. 
Geicken,  Dipl  Vet.  March.  IX,  550.  Ood.  Dipl.  AlfenaL  III.  85. 

Idt.  A.  G.  V  XII,  S.  58.  —  WoUbrfldt,  Geeeb.  d.  t.  Alfenal.  II,  17.  —  Z,  Hainuit- 

kunde,  S.  170. 

K.    W.  K.  1823  (Ivowitz)  ohne  liezcichnung. 

Am  27.  September  1336  verkaufte  Volkmar  von  Vorsfei«ie  an  Günzel 
von  Bartenalebeii y  Busses  Sohn,  an  seine  Mutter  Richarde  und  seine 
Scbwetter  Qietbe  das  Dorf  Hmnouitm.  Dm  alte  Wendendorf  hat  also 
damals  noch  bestanden,  ist  aber  walirsclioinlicb  noch  im  14.  Jahrhundert 
ningcf^angen.  Als  am  11.  .Tanuar  1472  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kur- 
fürr^t  Albrecht  Achilles  Werner  utul  Gebhard  von  Alvensleben  mit  ver- 
schieJcneu  Besitzungen  belehnt,  wird  darunter  auch  dal  wüste  dorp  liontiou 
genannt,  und  als  am  7.  September  1606  In  Tangermünde  der  Kurf&rat 
Joachim  I.  und  der  Markgraf  Albrecht  die  Verpfändung  des  halben 
Schlosses  Gardülegen  seitens  des  Dietrich  von  Alvensleben  an  seine 
Vettern  genehmigen,  wird  uuter  dem  Zubeliür  auch  Honnou  genannt. 
DaaDorf  bat  in  der  Nähe  yon  Röbbel itz  gelegen,  denn  naeb  WonlbrüelDi 
Angabe  wurde  die  wüste  Feldmark  1502  von  Köbbelitzer  Einwobno'a 
beruHzt  Spuren  der  alten  Siedlung  oder  darauf  hindeutende  Flurnamen 
sind  nirgfiid.s  zu  finden,  darum  kann  die  genauere  Lage  nicht  angegeben 
werden.  Auf  der  Wütülungskarte  1Ö23  (Röwitz)  ist  die  Wüstung  nicht 
verseicbnet. 


198.  Rostock. 

Kr.  und  a.  1^  Salswedel. 

N.  Roateke  1420.  Roetocke  14S5,  1473,  Rotstock  1492.  Die  Herkanft  desNameu 

ist  ungewi.ss. 

Urk.    1420    13.  Juli.  Kurmnit  Friedrich  I.  belehnt  Oflaael  tob  Barteneleben. 

ß.  A.  17,  8.  273. 

1435.   20.  Januar.    Markgraf  Jobann  belehnt  Ofintber  von  Bartezislebeo. 

R,  A.  17,  S.  270. 

H73.  23.  Februar.  Kurfürst  Albiecht  Achilles  belehnt  die  von  Bartcaislcbcn. 
B.A.17,  8.291. 
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149-2.  4.  April.    KurUliBt  Jobtim  Cicefo  bdduit  die  von  Burteiulfibeo. 

R  A  17.  S.  302. 

Lit.    A.  ü.  V.  VI,  S.  HO.  —  Danneil,  üescli.  d.  v.  d.  Schulenhurg  I,  410.  — 
Z.  HeimAtk.,  B.  170.  —  O.  Sohmldtk  G«m1i1.  y.  d.  Sehulenbarg  I,  B.  416. 

Kl.    W.K.  1750  (Hdlin)  ohne  Bawichninig. 

Der  wahrscheinlich  im  14.  Jahrhuhdürt  eingegangene  Ort  wird  nur 
als  Wüttnng  In  den  tob  Bartondebeoioben  Lehnbriefen  erirähtit,  so  heieit 

es  in  dem  am  13.  Juli  1420  in  Tangermünde  von  dem  Kurfürsten  Friedrich  I. 
für  dpiiGünzel  von  Barten?lebcn  ausgestellten  Lohn briefe:  „daet  thn-ff  '■:>> 
Jkualeke  mid  dem  gcriciUe,  dacx  ist  tvusie."   In  den  Lehnbriefen  des  Mark- 
grafen Johann  f&r  Günther  von  Berteneleben  vom  96.  Januar  1435  zu 
Tangermünde  nnd  in  dem  Lehnbriefe  des  KurHirsten  Albrecht  Achilles 
vom  23.  Ft'bniar  1173  zu  Colin  an  der  Hproe  für  din  Familie  findet  sirli 
die  gleichlautende  Eintragung  ül»er  AWn/V.v.    Ebenso  in  dem  am  1.  April 
14Ü2  in  Cölln  an  der  Spree  vuii  dem  Kurfürsten  Johann  Cicero  für  die 
Familie  aufgestellien  Lebnbriefe,  nur  mit  der  abweichenden  Schreibart 
liidslv  '     Ein  Teil  des  Neumühlschen  Forstes  östlich  von  dem  Ursprung 
des  Melliner  Baches  tr;i<rt  noeh  den  Namen  Rostock  und  bezeichnet  die 
alte   FeKlniark.    Die  Dorfsteile,    au  der  man  1840  noch  »Spuren  der 
Biedlung  gefunden  hat»  wird  im  Volksmunde  der  Backofenkamp  genannt. 
Er  liegt  1  km  südöetlicfa  von  Mellinl    Auf  der  Waatungskarte  1750 
(MelUn)  iet  die  Wöstnng  niebt  verteicbnet. 


199.  iiotenföiHie.*) 

Kr.  Oaterburg^  a.  L.  BeebAUsen. 
N.  Rodeavoft  1236.  Der  Name  ist  dentieb. 

Vrk.  1238.  Graf  Siegfried  von  Osterburg  r«  si|riii<>rt  altmirkisdie  Lcbngfiter  dem 

Abt  Gerhard  von  Werden  und  H  -Ini9te«lt.    H.  A.  6,  B.  45. 

liit.   A.  G.  V  XII,  8.  59.  -  VVohlbrück,  Ö.  «l.  —  Z.  Hetmatk.,  S.  172. 

K.   W.  K.  16i:i  (Seehaurten)  K. 

In  iler  iH  k-nmiten  Urkunde  von  I  in  welch»  r  der  Graf  Siegfried  von 
Oiterburg  die  altmurkischen  Güter,  die  er  vom  St.  Lud^r^^rikloster  in  Helm- 
stedt zu  Lehn  trug,  dem  Abt  Gerhard  von  Werden  uml  Heluistedt  resignierte, 
heisat  es:  „Dm  iSUmiee  viUe  iuxta  Osierborgh,  una  iHXsatur  Tiikam  et  aUa 
Jiodmvort/'  Trotz  des  deutschen  Namens  war  also,  wie  es  öfters  in  der 
Altmark  vorkommt,  d^r  Ort  von  Wenden  bewohnt.  Er  ist  wohl  schon 
im  13.  oder  14.  Jahrhundert  wüst  geworden,  im  17.  oder  18.  Jahrhundert 
wurde  nnf  der  wGaten  Feldmark  «ine  Befaiferei  dee  Bittergutei  Krumke 
angelegt.  Sie  liegt  3  km  nordöstlich  von  Krumke  auf  derWeatieite  der 
Chaussee  von  Osterburg  nach  Seehausen.  We>itli(  !i  daran  stösst  „die  alte 
Hofstelle".  Der  südweptlich  davon  liegende  Teil  des  Waldes  heisst  noch 
heute  „Beim  roten  Fort".  Auf  der  Wüstungskarte  1013  (Seehausen)  ist 
die  Wflatosg  mit  £.  beseiobnet 


')  Ein  gleich nuuiiges«  Vorwerk  liegt  bei  Atheualebeu  ioi  Kreiae  Calbe  an 
der  Saale. 

Vk  WOitaiiffMi  dar  AHmik.  XS 
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200.  Rotenwolde. 

Kr.  und  a.  Ij.  SaUwedel. 
JeUt  EtaUiteemeDt  Rotenwohl. 

N.  Roden  Wolde  1391,  1431,  1562,  rothe  wuld  1644.  Der  Nanie  bt  ileatach. 

Urk.   1391.  24.  Febrnar.   Beate  von  Wansleben  aberiässt  ihr  Leibgedinge  denen 
von  der  iicbulcnbiirg.    R.  A.  5,  S.  362. 

14M.  15.  A|iii1    Markgraf  Johann  überliast  dam  Gebbard  von  Hodendiek  eine 

Wiese.    U.A.  14,  S  24s 

loC2.    11.  Mutz.    Kurfüi^t  .Toiichini  Ii.  Uilfhut  Leviii  vua  der  äcbuleuburg 
mit  der  Wiese.  K  A.  6,  8. 384 

ir>44.  15.  Mar/..  Kurfürst  1<  riedlieh  Wilhelm  vergleidit  alefa  mit  denoi  von  der 

Schnlpnhiirjr.    U.  A.  G,  3:U. 

hit.   A.  ü.  V.  XII,  ö.  42.  — Bratriog  I,  S.3S4.  —  BraLring,  Magazin  J,  72,  — 
Z.Heimatk.,  8. 114.  ~  O.  Schmidt»  Geflcbl.  v.  d.  Schalenbotg  I,  8.  379. 

X,  W.  K.  1600  (Baiswedel)  B. 

Das  im  Landbuclu'  Kaiser  Karls  IV.  genannte  Ihdrtnald  häitBrat- 
nng  lur  liuLenwoUU,  aber  t^ine  spätere  Ziucbrii't  »agt  „hoflie  JJock'' ;  es 
ist  demnsch  das  heutige  Dorf  Boock  bei  Packebuseh  darunter  au  ver- 
stehen.    Der  Ort  wird    urkundlich   zum  erBtenmal  genannt,    als  am 

24.  FehruHr  1!'M  !n  Sal/wedel  der  Hauptmann  der  alten  Mark  Huner 
von  KiHiiLSHiark  bekundet,  dasa  Beate  von  Want.slctie  (von  Wanzleben) 
ihr  IjciW^cUini,'«  denen  von  der  Schulen  bürg  überläset,  darunter  c^«€  tr^AS, 
de  Je  Utk  rp  dem  Rodentvolde.  Am  15.  April  1431  überlässt  in  Tanger- 
nüiniie  der  Markgraf  Johann,  der  nltf-^te  Solin  und  Statthalter  des  Kur- 
für«ton  Friedrich  I.,  dem  Gebhar*!  von  liodendyk  die  wische  t?/  dem 
IfodenwoUe.  Am  11.  März  1562  belehnt  in  (Jullu  an  der  Spree  der  Kur- 
först  Joadiim  IL  den  Levin  von  der  Bchulenburg  mit  der  kleinen  Wiese 
tu  vnserm  Amte  soUnwlel  Utf  dem  liodennofde  gelegen  biss  an  die  IHiir,  .so 
die  (frosse  nid  llrinr  irische  srImdM  und  //>  vmi  Kuhfelde  vnd  .'ichichcn 
aUcu  eijf  geführet  haben.  Am  15.  März  1644  verglich  sich  der  grosse  Kur- 
fürst  Friedrich  Wilhelm  In  Cölln  an  der  Spree  wegen  dea  Klosters  Dani- 
beck  mit  denen  von  der  Schulenburg.  Weil  das  Kloster  der  kleinen 
Wiese,  im  Ambte  Snlxwedel,  bei  dem  rothen  waldr  gelegen,  nicht  entratcii 
karm,  5o  traten  sie  die  von  der  Scliulenhurg  wieifer  ah.  Es  könnt«'  luich 
dieser  Urkunde  scheinen,  als  sei  überhaupt  keine  Orisehalt,  sondern  nur 
ein  Wald  vorhanden  gewesen,  aber  der  gleiche  Sprachgebrauch  findet 
sich  auch  bei  dem  benachbarten  Dorf  Osterwohl.  Wahrscheinlich  ist 
ntier  der  Ort  schon  vor  1391  wüst  gewesen.  Später  wurde  auf"  der  Wüstung 
ein  Kruu:  angelegt.  Die  Wüstung,  welcl>e  jetzt  zur  Feldmark  von  Andorf 
gehört,  liegt  ungefähr  1,2  km  südlich  von  Ilockenthin  und  ist  auf  der 
Wfistungskarte  1609  (Baiswedel)  mit  B.  beseiehnet» 
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201.  Saehaii. 

Er.  Girdelegen,  a.  Jx  Salswedel. 

Jetzt  Dorf  Saohan. 

H.    Sachou  1472,  l.'.OtJ.  Sarthow  \:>19,  Sachau  164 4.  1699  DprNanio  ist  weiulisch. 

IFrk.    1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  L>elebnt  die  von  Alvenaleben. 
B.  A.  6,  S.  141.  Cod.  I  >ipl  AW«f»8L  II,  264 

1506.  7.  8cpt«nil>er.    Kurfürst  Joachim  I.  und  MArlcgraf  Alhrrn  lit  beik&tlgMl 
die  Verpfändung  des  iuilhcn  Si  lil(>«3f  s  ( Jiirdelegen.    R.  A.  n   S  ir»;», 

1549.   5.  Oktober.    VerhaiidluuK  über  ürenzstreitiglceileii  der  Familie  von 
AlTenslebeD.  Ood.  Dipl.  Alvenal.  IV,  S26. 

1655  6.  Septembeor.  TeitongsretesB  der  Fuiille  von  Alv«iMlebeii.  Cod.  Dipl. 

Alvensl.  IV,  12. 

1G64.    VerzeicLois  der  vou  Alvenalebenschen  ratronaläuiarreii.   Cod.  Dipl. 
Alvenal.  IV,  S9. 

1699.  7.  ^T;ii.  Die  von  Alvtiislchon  trcfTeu  nc^timmungon  über  die  FatroOftt»- 

kircbrn  dt^t*  Jfauscs  ("nlbe.  Dipl.  Alvotml.  IV,  116. 

liit.   A.  U.  V.  XII,  8.  72.  —  Waither.  Sing.  Magdeb.  VII,  S.  96.  ~  Bratriug  1, 
B.  884.  —  Bau-  a.  KunetdeDkm.  Kr.  Gardelt  S.  143.  —  Z.  Heimalk.,  8. 160. 

K.  W.K.  1805  (8achBii)E. 

Die  alte  wendische  Niederlassung    ist   wahrscheinlich   schon  im 
14.  Jahrhundert  eingegangen.   Bei  der  ersten  urkandHohen  Erwihnung 

ist  sie  wGst.    Denn  als  am  11.  JannKr  1472  in  Cölln  an  der  Spree  der 

KinTür=t  Albrrrht  Arfiillos  den  Werner  von  Alvensileben  und  seinen  Po^n 
Gebhard  zu  Gardelegen  mit  dem  Schlosse  und  dfr  Vogtei  Gardelegen 
nebst  Zubehör  belehnt,  wird  darunter  dat  wusic  dorp  SacJiou  mit  aller 
iehdionnfie,  geHehte  hogeat  tmde  siedest,  mü  dm  hoitm  itnd  alUriei  gm-echtiff- 
keüf  nichts  M/^rpwf/z/^r??  angeführt.  Ebenso  wird,  al.s  der  Kurfürst  Joachim  I. 
und  der  Markgraf  Albrecht  in  Tangermünde  am  7.  Septemlier  1506  die 
Verpfändung  des  lialben  Schlosses  Gardelesen  seitens  des  Dietrich 
von  Alvenaleben  an  aeine  Vettern  Yioke,  Albreoht  und  Gebhard  ge- 
nehmigen, unter  den  zugehörigen  Dorfern  Sacliou  genannt.  Im  16.  Jahr- 
hundert muss  nun  der  Ort  neu  entstanden  sein,  denn  am  5.  Oktober  1549 
überreichen  in  Solpko  der  Hauptmann  der  Altniark  Levin  von  der  Schulen- 
burg, der  Verweser  des  Klosters  Crewese  Andreas  von  Lüderitz  und  der 
altmirkiache  Hof-  UBd  Landrichter  Hiefonymus  Btaude  dem  KurfÜraten 
Joaebim  II.  daa  Protokoll  über  die  am  Tage  vorher  erfolgten  Ver- 
handlungen wegen  Orenz«»treitiL'koi(en  Kwi?chen  den  Untertanon  d^r^  r 
von  Alvensl el>en  zuGaibe  und  iiundisburg  und  den  Untertuoeu  Gebhards 
von  Alvensleben  zur  Risornschnibbe  vor  Gardelegen  in  Sarchow  und 
Wannseht  über  Bolpke  und  die  Wüstenfelder  Milhrilx  und  locken.  Die 
Ortsnamen  sind  in  dieser  Urkunde  in  auffallend  scMrchtcMi  Formen  ge- 
geben, doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  unter  Sarchow  Saehaii  vi 
verstehen  ist  Bei  dem  Teilungsrezess  der  Brüder  Georg  Friedricii,  Jakoh 
und  Gebhard  von  Aivenaleben  vom  6.  Beptember  1655  erhielt  der  erstere 
dasUaus  Isenscbnibbe  mit  Vorwerken  und  Dörfern,  darunter  auch  SdcAa». 
Das  Dorf  erhielt  auch  eine  Kirche,  vielleicht  anfangs  nncii  einen  Pfarrer, 
denn  in  dem  Verzeicljnis  der  von  Alvenslci)ensohon  PatronalFpfarren  vom 
Jalire  1664  ist  Sachau  mit  aufgeführt,  während  es  in  der  Urkunde  vom 

13* 
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7.  Mai  1699,  in  welcher  die  von  AlveusluUen  Besiiiumungeu  über  die  zum  Hause 
Galbe  gehöreoden  Patronatskirchen  trefifen,  wüm  Filial  von  Berge  enoheint» 
In  den  Jahren  173S  und  1724  führte  Ludolf  von  Alveosleben  einen  lang- 
wierigen Prozess  gegen  seine  Untertanen  in  Wiepke,  Wernitz  und  Sachau, 
loi  Jahre  1804  bestand  das  Dorf  aua  ai  Feuertitelien  mit  1GB EinwoliTK  rn, 
die  Feldmark  umfasste  8^2  Hufen.  Auffallenderweiee  ist  das  j^ii^ige 
Sachau  ein  riditigeft  wendisohee  Rundlingsdorf,  man  möchte  daraua 
Bchliossen,  dßfs  ea  genau  nuf  der  alten  Dorf  stelle,  wo  sich  die  Hofeinteilung 
erhallen  hatte,  angelegt  worden  eei.  Ai)er  1  km  südwestlich  bei  einem 
ehemaligen  Teiche  liegen  „die  Rüthstücken",  an  welche  nördlich  die  Sreite 
„  H  i  nter  aen  alten  Gärten*'  srenst  Hier  TerBncbnet  die  WOatungskarle  1 8d& 
(Sachau)  eine  Wüstuug  K.  Eb  bleibt  demnach  aweifelhaft»  wo  daa  alte 
Dorf  gelegen  hat 


202.  Sadenbeek. 

Kr.  Garddegen,  a.  L.  TangermQnde. 
Jetst  Vorwerk  Sadenlieek  bat  Trftatedt 

N.   Sadenbec  1232,  Sadeuheke  1278,  1382,  U57,  Sadenbeck  1403.  Der  Name 
deutscb. 

Urk.   1232.  Harkgraf  Johaan  I.  beschenkt  das  Kloeter  Nenendorf.  R.  A.  22, 

127Ö.  2'J.  .liinuar.  I>io  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Kourad  be- 
schenken daa  Kloster  Neuendorf.    R.  A.  22.  S.  :;72. 

1382.  27.  Juni.  Die  von  WL-dcrdiii  verkaufen  die  Dörfer  Tru-Ir  h  nn.l 
Sadenbeck  an  daa  Kloster  Xeuciuhjrf.  H.A.  22,  S.4ül.  Cod.  Dipl.  AUt^imt 
I.  477. 

1457.  G.  D<  /.ornl >r  r  Markgraf  Friedrich  der  JÖDgere  bestätigt  die  BesitEimgm 
des  Klosters  Neueadorf    K.  S.-B.,  S.  366. 

24.  JunL  Bischof  (Gebhard  von  Halberstadt  inkoqtoriert  die  wüste 
Kirclie  des  Ortes  dem  Kloster  Npuendorf.    C'<h1.  Dipl.  Alveiwl.  11,  2SI. 

liit.   A.  G.  V.  Xir.  S.75.  -  Wohlbrück,  8.  211.  —  Bau*  and  Kuastdenkm.  Kr. 

üardelegeo,  b.  IIA).  —  Z.  Ueimatk.,  S.  150. 
K.   W.  K.  1825  (Gsrdelegen)  S. 

Die  erste  Kunde  von  dem  Ori.  l.  wnmt  durch  den  Rilter  Jiruno 
de  Sadenbec,  welcher  als  Zeuge  gtg«n\saiüg  ist,  als  der  Markgraf  Johann  I. 
di  in  Kloster  Neuendorf  9  Ilufen  daselbst  und  das  Dorf  Veire  (jetat  wüst) 
im  Jahre  li?32  Bchenkt.  Die  ritterliche  L^aniilie,  deren  Stammsitz  Sadan* 
beok  war,  wird  bis  i;Hi2  genannt,  daneben  erscheint  13(;i  auch  eine 
bürgerliche  Familie  sadcbecke  in  Gardclcgen.  Der  Ort  selbst  wird  zum 
erstenmal  genannt,  als  am  S9.  Januar  1878  in  Stendal  die  Harkgrafen 
Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  das  Kloster  Neuendorf  beschenken 
unfl  die  früheren  Schenkungen  ihrer  Vorfahren  bestätigen.  Unter  den 
letzteren  sind  3  Hufen  mit  allem  Hechte  in  tkuietiheke,  die  also  sehon 
früher  von  einem  Markgrafen  dem  Kloster  geschenkt  sein  müssen.  Da 
das  Kloster  1232  unter  der  Regierung  der  Markgrafen  JcAana  I.  und 
Otto  III.  gestiftet  wurde,  kann  es  nur  einer  von  diesen  oder  wabrachein» 
lieber  beide  zusaninten  gewesen  fein.  Am  27.  Juni  iriS'.?  erwarb  ntm  <!a? 
Kloster  für  4h  Mari^  brandeuburgischen  Silbers  von  Gerhard  von  Wederden 
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und  seinem  glriehnnmigen  8ohn,  Herren  tu  Calvörde,  die  twei  Dörfer 
Tnusicde  und  iiadcnbcke  mit  allem  Zubehör.  Danneil  bringt  die  Mit- 
teilung,  dass  der  Bischof  von  Halbentadt  im  Jahre  1403  zum  Wieder- 
aufbau der  Kirche  2  Mark  iS^tendaler  Währung  geschenkt  habe,  bringt 
aber  keine  Quelle,  und  eine  Urkunde  hat  sich  nicht  finden  lassen.  Jeden- 
falls war  das  Dorf  1157  wüjst,  denn  in  der  Urkunde  vom  G.  Dezember 
dieses  Jahres,  iu  welcher  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  alle  £e* 
sitBungeii  des  Kloetera  Nenendorf  bMtätigt,  wird  SadeiÜHkB  ausdrüeklieh 
als  wüstes  Dorf  beieiehnet  Der  Sage  nach  soll  es  dturdi  einen  Wolken- 
briirh  zerstört  sein,  aber  es  ist  wahrpclif  inltolnT,  dass  es  von  dem  Kloster 
„gelegt'  wie  ca  auch  mit  anderen  Klosterdörfern  geschehen  ist. 

Jedenfalls  dachte  man  nicht  an  einen  Wiederaufbau,  denn  am  2i.  Juni 
-  1463  inkorporierte  der  Bisohof  Gebhard  von  Halberstadt  auf  Antrag  der 
Thesauraria  Beatrix  von  Schwarzholz  die  wüste  Kirche  iu  Sadetibeck 
dem  Kloster  Neuendorf,  Nach  dem  Kataster  von  1693  enthielt  die  wüste 
Feldmark  23  Hufen,  die  von  den  Dörfern  Lüffingen,  Hemstedt  und 
Alcenstedt  benatzt  wurden,  wahrscheinlich  aber  nur  pachtweise,  denn  die 
Feldmark  gehörte  nach  dem  Eingehen  des  Zisterzienserinnenklosters  dem 
Domänenanite Nfnirnrlnrf.  Ppnter  ist  dann  wüste  Mnrk  nn  Hemstedt, 
Lüffin-j-pTi  urid  I  rüsieiit  gekommen.  Krst  um  185(I  wur(ie  auf  *Ier  wüsten 
Feldmark  wieder  ein  Vorwerk  mit  dem  alten  Naiueu  erbaut,  das  aber 
von  der  alten  Dorfstatte  liemlich  entfernt  liegt  Diese  befindet  sich  viel> 
mehr  auf  den  sogenannten  Worthenden,  wo  sieben  Woge  zusammenstossen, 
2  km  ?ü  l ostlich  von  Hemstedt,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes.  Das  jetzige 
Sadenbeck  liegt  2  km  südöstlich  davon,  auf  der  Flur  von  Trüstedt.  Ein 
dentlidi  abgegrenztes  Stilc^  in  den  Worthenden  heiest  no<di  heute  der 
Kirebhof,  1859  soll  man  dort  noch  Tkümmer  von  der  altt  n  IC  irche  gefunden 
haben.  Auf  der  Wüstungskarte  1885  (Gardelegen)  ist  die  Wüstung  mit 8. 
bezeichnet. 


203.  Salan. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

K.   ^^iilöu  1470,  1007,  Salow  1&18,  1643,  Zalow  1530,  Salau  im  Der  Name 

ist  wendisch. 

Urk.  1470.    1.  Desembar.    Die  von  Alvenslebsn  ant  Rog^tz  und  Oslvörde 
kaufen  das  wQste  Dorf  von  ihren  Vettern  auf  Erziehen.   Oed.  Dipl.  Alvensl. 

II,  255. 

1507.  29.  August.  Friedrich  von  AlvenslebeD  verkauft  Dienste  und 
Hebungen  an  Hartwig  von  Bfilow.    ft.  8.  880.   Cod.  Dipl.  Alvenal. 

III,  29. 

1518.  21.  Dezember.  Ludolf  von  Alvcuslcbcu  belehnt  Claus  Küster.  Cod. 
Dipl.  AlvcDsl.  IV,  308. 

15^0.  21.  Dezeiii^>er.  Ludolf  von  Alvensleben  belehnt  Olaus  Lfipkeo.  Cod. 
Dipl.  Alvensl.  IV,  356. 

1589.   29.  Dezember.   Ludolf  von  Alvensleben  belehnt  den  Hhuh  Lübkc. 

1643.  11.  Mar/..  Vnlentin  .Toaehim  Vfm  Alveuhlelwn  vorpaclitet  die  wüste 
Feldmark  uu  die  Bauoru  in  Roxförde.   Cod.  Dipl.  AIv«mim1.  I  V,  379. 

Lit.    A.  (}.  V.   VIII,   8.  67.  —  Bau-  und  Kunstdeukm.  Kr.  Gardel.,  S.  13.  - 
Z.  Heimatk.,  S.  176. 

K.  W.  K.  1896  (Letzliogen)  H. 
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Die  «Ito  wendisebe  Btedlnng  ist  wabrtolieinlioli  bereits  im  14., 
sp&lwteDS  im  Anfang  des  15w  Jahrhunderts  wüst  geworden.    Sie  wifd 

zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  am  l.  Dezember  1470  die  Brüder 
Friedrich  und  Bernhard  von  Alvenslcbi  n  auf  Ro^ätz  und  ('alvorde  v<  n 
lleiurich  und  Albrecht  vun  Alvenäleben  a,ui  Erxlebeii  für  100  alte  Bchock 
Qcwohen  das  wfiste  Dorf  Sahn  kaufen.  Am  39.  August  1607  verkanft 
nun  Friedrich  von  Alvenslebea  an  Hartwig  van  IJttlou  (von  Bülow) 
Dienste  aus  Roxforde  und  Wenwede.  Dabei  werden  Hie  nüsten  Dorf- 
statten Zctcn,  JarenborcJi  und  6(jIou  genannt.  Am  21.  jjey.tnibor  belehnt 
Ludolf  von  AI  veneleben  den  üinvm  Kustar  lu  thxxn/me  (I'ot^ene)  mit 
dem  (wüsten)  Schulzeuhofe  zu  S'il>»/\  und  am  21.  Dez*  inber  1680  belehnt 
Lud;  If  von  Alvensleben  den  Claus  Lüpken  zu  Pot/.ehne  mit  dem  Schulzen« 
hofe  und  allem  Zuliehor,  echliesslich  bi-lchnt  am  2H,  Hepteinher  1589  in 
Calbe  Ludolf  von  Alvensleben,  Gebhards  sei.  Hohn  auf  Uuudibburg,  Neu- 

S Uterileben  und  Calbe  erbgeeenen,  als  Gesehleohts&ltester  den  Hans 
übke  zu  Potzehne  mit  dem  Schulzenhofo  in  Sahito.  Spiter  kam  jedoch 
die  ünnze  Feldmark  an  die  Gemeinde  Roxforde,  denn  am  11.  März  1G13 
bekuudet  in  Eysernschnibbe  Valentin  Joachim  von  Alvenglcbeu  auf  Erx- 
leben  und  Iserntobnibbe»  dass  er  der  Gemeinde  und  eämi lieber  Bauern- 
schaft suBoxfördo  seine  freie  Feldmark  Saiow  samt  diizugehurigen  Wiesen 
und  Lande,  eine  Wiese  ausgenommen,  von  Michaelis  1043  bis  ebendahin 
lOiH  p^<,'on  piiie  jährliche  Pacht  von  4  Taler  12  Schilling  an  Oeldf», 
12  Hubueru  und  8  Schock  frischen  Eiura  ausgetan  habe.  Bebrendn 
behauptet,  die  Feldmark  sei  von  Roxf5rde  und  Wannefeld  und  einige 
Wiesen  seien  von  Zubbcnitz  benutzt,  auch  hätten  die  Bewohner  von 
Parleip,  l'olzehne  und  Lossewitz  die  Koppelhut  beansprucht  2,2  kra 
BÜdöstiich  von  Potzehne,^  auf  der  Flur  dieseä  Dorfes,  auf  der  Nor  li-eile 
der  Wanneniederang  liegt  „die  Dorfslelle",  welche  die  Lage  de«  ehe- 
maligen Dorfes  kennzeichnet;  die  umliegenden  Acker  und  Wiesen  haben 
noch  hcut^  dii-  f'.t'zelchnungen  Salauer  Ani^vr,  Salau  hobra  Weg,  Salauer 
Wiesen  und  .-^alauer  Weiderevier.  Die  Feldmark  grenzt  im  Süden  und 
SüdwesteJi  an  das  l»raunscbwcigische  Gebiet.  Auf  der  Wustuugskarte  löi^6 
(Letsliugcn)  ist  die  Wüstung  mit  H.  beseicbneL 


204.  u.  205.  ISalehan  und  Wendisch  Salchan. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 
Jetzt  Dorf  Salehau. 

N.    Helechowe  I2:>i.  piiti,  Srlr^ow  127^    Der  Name  ist  wen^liscli. 

Urk.  \2'.)T>.  13.  .luli.  l>ie  .Markgraftii  .loliann  J.  und  Otto  iJI.  beschenken  tlaü 
Klo.ster  Neuci.dorf.    U.  \.  22.  ».  86^». 

1246.  12.  Juli.  Papst  Innoconz  IV.  bestätigt  die  BesiUttttgen  des  Klosters 
Neuendurf.    II.  A.  22,  ü.  Ü(i6. 

1278.  29.  Januar.  Die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  be- 
stätigen die  früheren  Schcnkungeu  an  das  Kloster  Neueudorf.  R.  A.22,  8.374. 

Lit.   A.  0.  V.  X,  S  2a.  —  Bau-  und  Kunstdenkm.  Kr.  QardeL.  S  16 

Z.  Ucimatk.,  S.  1^4.  ' 

K    W.  K.  1897  (Dulle;  ohne  Beseicfanung. 
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Am  18.  Juli  1285  sobeakttn  inGvdeltgcii  die  MarkgrafBii  Jobann  I. 
und  Otto  Ilf.  dem  Dea  geitifteten  Zisterzienserinnenkloster  Neuendorf 

dimidifiatcvi  ville  Sekchmrc  rnm  jHiscuis,  jtnlii'fihis,  rp-njuiiilhus  et  li;/nis  et 
f^nm  omtti  iure.  In  der  Urkunde  vom  12.  .luli  12l«j  besläti^'t  in 
i^ugdunum  ^L^ou)  der  Papst  In nuceuz  iV  .,  der  vor  seinem  grossen  Gegner 
KaiMT  Friednch  II.  dortnin  gefloben  war,  die  Bepitrangen  des  Klosters 
Neuendorf,  darunter  10  mansos  iem  citm  pertinr/iciui  eodem  .  .  in  (crri- 
torio  de  Selechowe  .  .  et  sUrom  .  .  in  rilia  de  Scltchoue  cum  pratis  et 
viiieis,  terris,  nctnoribm ,  iisuajiis  et  pa,scuis  in  bosco  et  ptatu),  m  cuiuia 
el  mtäevidinis,  in  mi^  et  semitis  et  omnibus  aliis  liberUiUibus  et  immuni- 
iaiünu  tuis*  £s  gebt  daraus  bervor,  dass  der  Ort  Weinberge  und  Müblen 
gehabt  hat.  Als  die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  in 
bteudal  am  iM'  Januar  1278  das  Kloster  Neuendorf  bc-schonken  und  die 
ßdbeukungen  ibrer  Vorfahren  bestätigen,  wird  unter  den  letzteren  auf- 
gef&brt  die  HUfte  viUe  ikkgow  cum  d^erto  Slamm,  emnpaacitis,  paludUnUt 
gratninibw  ei  lignia»  Aus  den  beiden  leisten  Urkunden  geht  bervor,  dase 
neben  dem  noch  bestehenden  und  von  Deutschen  bewohnten  Orte  ein 
bereits  wüstes  Wendendorf  gelegen  hat.  Es  ist  also  aiizunrhrncn,  dasa 
die  erste  dem  Namen  nach  wendieche  Siedlung  bei  dem  Eindringen  der 
Deutseben  von  diesen  beeetti  und  die  wendieäe  Bevölkerung  verdrängt 
und  zu  einer  neuen  Niederlassung  gezwungen  wurde,  wo  sie  bald  aus- 
gcstorhrn  ist,  ein  Vorganp,  der  bei  vi»  len  altmärkiscben  Orlen  statt- 
gefunden hat.  Da  in  der  ikätatigungsuikuude  des  Klosters  Nouendorf 
v<mi  Jabre  1457  der  Ort  nicht  mehr  genannt  wird,  muss  er  wfist  gewesen 
sein.  Er  soll  übrigens  eine  eigene  Kirche  oder  Kapelle  gehabt  haben. 
Das  Kloster  oder  Doniänenamt  Neuendorf  hat  dann  npäter  auf  der 
wüsten  Feldmark  wieder  ein  Vorwerk  mit  C50  Morgen  Land  und 
180  Morgen  Wicac  errichten  lassen.  Daneben  entstand  ein  Wirtshaus, 
der  8tapelkrug  genannt,  eine  Förster^  und  nach  und  nach  mehrere 
Wohnhäuser.  Der  Fürst  I^opold  von  Anhalt-  Dessau»  der  damals  als 
Chef  des  altmark  Ischen  Infanterieregimente  in  Gardelegen  stand,  erbaute 
nun  1727  in  baicbau  ein  Jagdschloss,  welches  später  der  Fürst  Franii 
seinem  Paten,  dem  Oberforstmeister  von  Bornstedt  in  Lctzlingen,  schenkte, 
seitdem  führte  es  den  Namen  Bomstedtslust  Es  wurde  später  an  einen 
Förster  verkauft,  der  es  um  1817  dismombrierte  und  verkaufte.  Das 
Haus  ist  nocli  vorhanden,  ist  aber  verfallen  und  wird  von  einem  Tage- 
löhner bewohnt  Eine  Zimuierdecke  zeigt  noch  Btuckverzierung.  Das 
Kloetervorwerk  wurde  1884  verkauft.  Durch  den  Bau  der  Gardelegen- 
Magdeburger  Gbaus!^<  c,  der  viele  Arbeiter  herbeilockte,  vergröeserte  sich 
der  Ort  erheblich.  Die  Einwohner  hnltfii  eich  anfangs  teils  nach 
Roxförde,  teils  nach  Burgstall  zur  Kirche  gehalten,  IH-JO  wurden  sie  dem 
Filiul  Setzlingen  der  Pfarre  Koxförde  zugewiesen.  xVls  Lelzlingen  eine 
eigene  Pfarre  erhielt,  wurden  sie  dorthin  eingepfarrt  Der  früher  nasse 
Boden  ist  infolge  Sinkens  des  Grundwasserstandes  in  der  ganten  Leta- 
linger Heide  durch  d'w  Melioration  des  Drönilinn;s  dürr  und  wasserarm. 
Da«  jetzige  Dorf  besteht  aus  zwei  getrennten  Teilen.  Die  Luge  ilur  alten 
Dörfer  iSest  sich  nicht  mehr  feststellen.  Auf  der  Wüstuugskarte  1897 
(Dolle)  sind  die  Wüstungen  nicht  veneichner. 
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Die  Wfifttungen  d«r  Altnuu^ 


206.  Sasseiidopf. 

Kr.  Gardülegei),  a.  Jj.  Salzwedel. 
N.    SasBcndorp  1266,  15ns.    Der  Name  Ut  deutsch. 

Urk.   1266.    1.  Mai.    Markgraf  Johann  I.  schenkt  der  Stadl  Gardel^eu  drei 
Dörfer.   (Original  im  stftdt  ArehW  «i  Gudeiegen.) 
1508.  9  Oktober.  BiMhOflidw  Be»tttigung  einer  Altantiftnng  in  Gudelegea. 

R.A.25,  S  481. 

Lit.   A.  Cr  V.  XX,  1  H.  R  11.  ~  Bau-  u  KiinBtdenkm.  Kr.  GardeL,  S.  13. 

EL    W.  K.  182  j  (Gardelegeu)  ohne  Bezeichnung. 

Die  alte  ,  wie  der  Name  In  ssi^t ,  sächsische  Niederlassung  wird 
urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  uls  der  Markgraf  Johann  1.  iu 
Wolmirstedt  am  I.Mai  1266  der  Stadt  GardelcL'en  dwD^et Sasamdorf, 
AUma  und  lUttbedt  sdioikt.  Ohne  Zweifel  sind  alle  drei  Dörfer  alsbald 
einf^op';i?i<5pn ,  Indem  man  ihre  TJcwnhner  in  die  Htadt  gezogen  hat,  von 
wu  aus  sie  ihre  alten  Feldmarken  bewirtaohat'tet  haben.  Doch  hat  sich 
von  Sassendorf  ein  Rest  erhalten,  die  Hftble.  Als  auf  der  St.  Moritzburg 
in  Halle  am  9.  Oktober  1608  der  TOn  dem  Kanonikus  Johannes  Falke^ 
dem  Vikar  Bernhard  Oltze  am  Dom  in  Stendal  und  dem  Gardeleger 
Bürger  Nicolaus  Falke  in  der  Rt.  Spiritiifkapelle  zur  Ehre  der  H.  Jungfrau 
Maria,  der  Heiligen  Katharina,  Appoilouia,  Simon  und  Judas  gestiftete 
Altar  die  bischöfliche  Bestätigung  erfaftlt,  wird  bemerkt,  dass  au  dieser 
Stiftung  iVt  Wispel  Roggen  ex  molendino  Bemhardi  Öftren  prop»  Oardö- 
le<jen  ff-fto,  qnod  rulgariler  dijn  SoA.'^endorpsrl/f'  vndf  fvinciquüur  peschenkt 
werden.  Noch  im  1H,  Jahrhundert  erscheinl  die  iSaä»eiidorf?f'he  Mühle 
in  den  Stadtrechuuni^en.  Dann  ist  aber  die  Bezeichnung  Maxäcbmühle 
aufgekommen,  welche  auch  ietst  noch  ffir  die  Mfthle  gebraucht  irird« 
Sie  liegt  am  Weteritzbache,  der  sich  nach  kurzem  Laufe  in  die  Müde 
ergiessl,  1,1  km  östlich  von  \Vet<  ritz,  auf  der  Stadtflur  vor  Gnrdelepfn. 
Vor  fünfzig  Jahren  sollen  noch  Keste  der  Kirohe  und  deB  Friedhofes 
vorhanden  und  die  Beieichnunff  Sassendorfer  Kirche  und  Kirobhof  noch 
üblich  gewesen  sein.  Auf  der  wüstungskarte  1835  (Gardelegen)  ist  die 
Wüstung  nicht  angegelien. 


207.  iSatthun. 

Kr.  Osierbnrg,  a.  L.  Arendsee. 

N.   ^zatun  1208,  Batthun  1457.   Der  Name  iiit  weiidiöch. 

Urk.   1208.  15.  November.   Markgraf  Albrecht  IL  bestätigt  die  BeeiteuDgeo  des 

Klo8tors  ArendKce.    R  A.  17,  S.  2. 

1457.  16.  November.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  bestätigt  die Besitsungen 

des  Klosters  Arendsee.    11.  A.  22,  S.  77. 

lAt.  A.  O.  V.  XII,  8.  W.  -  Woblbrück,  8.  197.  -  Danneil,  GeMdi.  d.  d. 

8chulenb.,  S.  291. 

K.   W.  K.  1540  (Lomitz)  ohne  Becdchnnog. 

Am    15.  November  120.S    bestätigte    in  Bandau   der  Markgraf 
Albrecht  IL  die  Besitinngen  des  Klosters  Arendsee,  darunter  wird  nei>en 
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vier  weudischen  Dörfern  auch  situm  viile  ::ixatun  geuaant.  Die  alte 
wendische  Siedlung  war  «Ifo  schon  wflit,  und  es  handelte  noh  nur  tun 

ihre  Lage  oder  Stelle.  Erst  am  16.  November  1467,  als  in  Salzwedol 
der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  die  BesitzimL'fMi  des  Klosters 
Arcndeee  bestätigte,  wird  die  Wüstung  wieder  geiiuiint.  in  der  für  die 
Topographie  der  Gegend  um  deu  Areiidaee  wichtigen  Urkunde  werdeu 
unter  den  KloBtergütern  genannt:  „alle  dy  holU  mifi  der  See  wetUe  an 
dat  vleth  geheyten  de,  Bynde,  dar  dat  iwyschen  kowlitxe  (Kaulitz)  vnde 
mechow  (Mechau)  ned^ler  läppet  jn  de  holte,  myt  den  dorpsteden  rnde  hof- 
Steden  jn  den  sulwen  IioUcn  beUijen,  yenomct  Noyden,  liaudensyn,  lirrrrh- 
werck,  Salthiin,  wenie  an  dat  lanth  leunegow."  Hieraus  ergibt  sich,  dasg 
das  Dorf  im  Ziessauer  Forst»  nahe  der  Qrenze  des  zu  Hannover  gehörenden 
Lemgows,  gelegen  haben  muss.  Die  genauere  La^  ist  nicht  mehr  fest* 
zustellen.  A.af  der  Wüslungskarte  1540  (Lomitz)  ist  die  Wüstung  niobt 
angegeben. 


208.  Sehiltdori. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

N.   echiltdorff  1427,  1441,  Schiltdurf  1430,  !xiiiltur|>  im,  Der  JSaiue  i«t 

deatocb. 

Urk.   1427.  6.  August.  Markgiaf  Johann  belehnt  den  Gerkb  Spiegel.  B.  A.  M, 

S.  341. 

1430.  6.  November.    Markgraf  .fdlmnn  stattet  einen  Altar  in  O.sterburg  mit 
Pachten  aus.    R.  A.  16,  8.  H44. 
1441.   1.  November.    Kuriürst  Friedrich  11.  belehnt  den  Qerke  Spiegel. 

R.  A.  16.  S.351. 

1 146.   27.  Juni.  Korffirat  Friedrich  II.  belehot  den  Matthias  ?on  Jagow. 

R.  A.  16,  S.354. 

1468.    I.  Mai.    Heinrich  von  der  Schulenburg  belehnt  deu  LQdeke  Schulz. 
RA. 5,  8.445. 

1472.  17  Februar.  Notis  Aber  Belehnungon  Osterburcer  BUrger.  R.  A.  16, 

8.  36b. 

liit.   A.G.V.  XII,  S.58  und  XIII,  b.  121  u.  130.  —  Bekmann  V,  I.  7,  Sp.  19 
u.  46.  —  Z.  Heimatk.,  8. 178. 

K.  W.K.1688  (08tertKiig)  J«u. 

Der  Ort  ist  bereits  im  14.  oder  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
wüst  geworden.  Urkundlich  werden  immer  nur  die  Hufen  des  alten 
Dorfes  genannt.  Am  G.  August  1 127  belehnt  in  Arnoburp  (Kr  Markgraf 
Johann,  der  älteste  Sohn  und  Statthalter  den  Kurfürsten  Friedricli  L, 
den  Oaterburger  Bürger  Uerke  Spiegel  mit  ^  »Schellel  Koggen  auf  ein 
halb  eehiUdarffke  (d.  h.  Schiltdonscbe  Hufe),  die  nu  Clawe  lUefuardes 
u'itlire  hat  rnd  die  ron  MUleges  Bugemann  an  ern  vnd  das  Margyrnnclhinn 
exu  Prandcnburfj  (jrfallcn,  hmrmeir  rnd  r/esfm-hm  f^ein.  Derselbe  Markgraf 
vereiguet  in  Tangermünüe  am  ti.  Movember  Hau  dem  iSL  Elisabethaltar 
in  der  Pfarrkircme  tu  Osterburg  mehrere  Pachte,  darunter  diefielben 
9  Schefifel  jährliche  Roggenernte  uhe)-  ein  halb  schilt  dörfischer  kube  cxu 
Osterburg,  auf  welche  Oercke  Spi^''  1  verzichtet  hat.  Aber  am 
1.  November  1441  belehnt  wieder  der  Kuriürst  Friedrich  IL  den  Oster- 
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bur|er  Bürger  Qwdte  Spygel  mit  Hnfenpftohton  in  Oaterburg,  duttnler 

>  3  Wiapel  Rogcen  vff  eyner  SchiÜdorjfaäun  hüben.  Derselbe  KurfQrBt 
belehnt  in  Prenzlau  am  27.  Juni  1446  den  Ritter  Matthias  von  Jagow  mit 
vefBchiedenen  Lehen,  darunter  18  SchefTel  Roggen  rber  eine  Schiltorj)escfie 
Iluue.  Am  1.  Mai  1468  belehnt  Heinrich  von  der  Schulen  bürg  den 
Osterburger  Biirger  Ludeke  Schulz  mit  9  Scheffel  Roggen  „auer  ein 
halbe  Schütorpsrhe  Jioue  darauluest,  de  nu  tho  tidt  bedryuet  Tydeke  Zitele** 
und  mit  3  RcheÖel  Ro^tü^en  ,,vher  eine  halbe  SchiUorpschc  hone,  s;o  dnr 
gehöret  Tifdeke  Cinsetnarken ,  welche  PecfUe  de  bedriuert  scliollen  bereitien 
vnd  lAidske  sehuUett  oder  sinm  meeMwuertm  (namlidi  seioeii  reebten 
männlichen  Lieibea-Lehnurben  und  eeinen  beiden  Töchtern)  Jerliek  vf 
llarlnlumei  entrichlen."  Schliesslich  heisst  es  in  einer  Notiz  über  Be- 
lehiiungen  Osterburger  Bürger  vom  17,  Februar  1472:  „Jacob  pletXy 
burger  xu  Ofilerburg,  hat  emu fangen  J8  scfte/jel  von  einer  schilddorf/ischm 
kubm/*  Der  grönere  Teil  der  I^dmark  des  eingegangenen  Dorfes  Icatn 
zur  Stadt  Oäterburg,  in  der  sich  die  ehemaligen  Bewohner  niedergelassen 
hatten  und  eine  eigene  Gemeinde  bildeten.  Als  nun  im  Jahre  1«?36 
Usterburg  von  den  Schweden  so  geplündert  wurde,  dass  sich  16  W  ochen 
kein  Bürger  darin  sehen  liess,  hatten  die  Soldaten  auch  „daa  Wrggebueh 
und  Jicgistraiurtn,  so  Uber  den  Sckiiüor ff  sehen  Acker  gehalten*',  geraubt. 
Deshalb  traten  am  Sonntag  C'antate  1(517  die  norh  lebenden  Acki-rleute 
zusammen,  stellten  eine  neue  Wrügegerichfs  i  lnung  auf  und  liessen  sie 
vom  Rute  bestätigen.  Aus  der  ganzen  von  Bartsch  veröfl*entlicl)ten  Ord> 
nung  beben  wir  die  wichtigsten  Punkte  hervor.  Der  Acker  l>eeteht 
aus  16,  in  3  Felder  geteilte  Hufen.  Das  1.  Feld  reicht  vom  Reigestein 
bis  an  Michael  A!il=  ArMMvend,  der  Acker  durch  den  Busch  hinter  der 
SchilttorflT  und  die  kleine  Hardebrake.  Das  2.  Feld  ist  gelegen  am 
Erxlebenschen  Wego  von  Michael  Ahls  Anewend  bis  an  des  Markmeislers 
Wohrt.  Das  8.  Feld  ist  die  grosse  harte  Brake.  Jährlich  müssen  zwei 
Schulzen  gewählt  werden,  und  das  Wrügeperieht  muss  jährlieh  zweimal 
zu  Ostern  und  Martini  gehalten  werden.  Wer  in  der  Wrüge  eine  Unlust 
anrichtet  mit  Gezän  k  oder  Schlägerei,  gibt  eine  gebratene  Gaus  (! Noch  üadet 
sieb  die  Bestimmung:  ,,E8  miißen  auch  die  WUwen,  wen  aie  niehi  wieder 
keifToklmf  den  AckerleiUcn  zur  Srhiltlorff  die  Rcgen-Wrüge  ihun,  wie  vor  Alters 
gehnofflffirh  und  es  allemahl  also  gehaltten  worden."  Leider  ist  nicht  mehr 
jesit/.ut-tellen,  was  es  mit  der  Regen- Wrüge  für  eine  Bewandtnis  hatte.  Die 
übrigen  Bestimmungen  beglichen  sich  auf  die  Beackerung,  liolzhauen, 
Weide,  Begrenzung  und  dergl.  Im  Jahre  1697  wurde  festgesetst^  die  beiden 
Schulzen  immer  auf  6  Jahre  zu  wählen.  Nach  Beendigung  der  Separation 
wurde  auf  der  Wüstung  ein  Etabli?sement  atTj-'  l^gt,  welches  den  Namcii 
Schildhol  erhielt,  es  liegt  2  km  südlich  von  U<»terburg  auf  der  Stadtflur, 
das  anj^rensende  Land  neisst  „das  Himmel reieb",  (Bekmann  nennt  auch 
eine  II  Iii  i.  0,7  km  südöstlich  liegt,  bereits  auf  der  Flur  Dorfes 
Düsedau,  eine  Aekerl)r(M(e,  das  Schilddorf'  genannt.  Daraus  ergibt  nirb, 
das»   ein  Teil  der  alten  Feldmark   an   Düsedau  gekommen   ist.  Die 

feuauere  Lage  des  alten  Dorfes  ii<t  nicht  mehr  festzuslelleu,  wahrscheinlich 
at  e^  in  der  Nahe  des  Schildhofes  gelegen.  'Auf  der  Wüstungskarte 
1683  (Osterburg)  ist  die  Wüstung  mit      und  J«>  beseicbnet 
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209.  Schlüden. 

Kr.  Steiula),  a.  L.  Ariicljurg. 
N.   SI.kI.  n  1384,  1409,  1441,  Bchludeo  1533.   Der  Name  ist  wobl  ur»prfloglich 

Urk.    1384,    2.  Juui,     Markgräfin   Ingeburg  beschenkt  die  Slmlt  Arneburg, 
ß.  A.G,  8.  1U7. 

1100    23.  August.   Markgraf  Jobsl  bestätigt  die  vorstebcode  äcbenkung. 

Ii.  A.    s.  m. 

1441.    Die  Schenken  von  LÜtMlidOTf  werden  belehnt.    K.  A.6,  S.204. 

l-'>33.   2S.  Oktober.   Vertrag  zwiKchen  dem  Kardinal  Albrecht  und  dem 

Kurfürsten  Joachim  I.    R.  ü.  6,  ö.  4U7. 

liit.   A.  0.  V.  Vi,  ix  129  und  XHI,  S.  108.  —  Z.  Helmatk.,  S.  16B, 
K.  W.  K.  1756  (Stendal)  E. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt  als  Ingeburg,  die  Witwe  Ludwigs 
des  Börners  und  Gemahlin  des  Grafen  Heinricii    von  Holstein  und 

Slormat  i\  in  Anieburf^  am  2.  Juni  1384  dif-x  r  Stadt,  die  zu  ihrem 
Wiltuni  gehörte,  lie/i  (/n?i'-\*'n  hoff Shvhn  mit  iiilctn  Zubehör,  wie  ihn 
vorher  dio  Tangermiiiider  Bürger  Gerke  Dubter,  llcyue  und  Kune 
Sttieminne  und  Leifert  gehabt  haben,  au  ewieem  Besitt  nach  Btadtrecht 
schenkt  Diese  Schenkung  de.s  Hofes  cui  Slnden  beslatiglo  der  Markgraf 
Jobst  von  Brandenburg  und  Miihrrn  in  Tangermunde  am  23.  August 
140Ü.  Ais  im  Jahre  1441  die  Hchenken  von  Lützendorf  mit  dem 
brandeoburgiscben  Hofseben kenamte  belehnt  werden,  erhalten  sie  auch 
ein  Barglehn  zu  Arneburg  mit  den  hoffen  to  sludm  mU  aUer  tobefiorunge. 
Daraus  g'  fit  horvnr,  dasB  neben  dem  Rtadthofc  noch  andere  Hi^fe  vor- 
handen wareu,  Seh  lüden  also  ein  Dorf  gewesen  i^t.  Es  muss  über  dann 
wüst  geworden  sein.  In  dem  Vertrage,  den  der  Kardinal  Albiecht  am 
28.0lttober  1538  in  Zerbat  mit  dem  Kurfürsten  Joachim  I.  scbloss,  wird 
der  von  der  [ehre  \u  Schinden  ober  den  Nitjermarckischen  i  Niei  -  oder 

Neuermark  im  Kreise  Ji-richow  II)  ^?'  /'  ;/ " /'  'f'-nr  holhe  Annh'u  f/k 
erwähnt,  den  die  von  Tiesckow  die  Arncburger  suJllou  ungehindert  ge- 
brauchen lassen.  Es  sclieint  damals  nur  noch  die  Fähre  vorhanden  ge- 
wesen zu  sein.  Südlich  von  Arneburg,  ungefähr  2,5  km  von  der  Stadt, 
liegt  der  zum  Vorlando  der  Elbe  steil  abfallende  „Schlüdensche  Grund", 
eine  ziemlich  tief  einschneidende  Schlucht  des  hohen  Elbuters ,  <les  öst- 
liehen  liaudes  der  Arneburger  Diluvialplatte,  die  von  der  alten 
Arneburg^Tangermfinder  Heerstrasse  durdhsdinitten  wird.  1  1cm  westlich 
davon  und  ebensoweit  östlich  von  dem  Vorwerk  Glänemäker  liegt  die 
alte  Dorfstelle.  Hier  befindet  sich  ein  kbinrr  Tümiicl,  walir>Lheiiilieh 
der  alte  l)»)rfteich.  Die  umliegende  I'^t  bimark ,  deren  nördliche  alte 
Grenze  noch  kenntlich  itst,  wird  noch  von  den  Feldilurcn  der  Vorwerke 
Glänemäker  und  Wischer  und  des  Rittergutes  Billberge  begrenst  und 
uiufasst  ungefähr  400  Morgen.  Die  Namen  der  Schhige  lauten  Ufer- 
enden, Goldbroito,  Klutenden,  lange  Stücke,  Morj'on'tfieke,  lan'/r  und  kurze 
Triftstücke,  Pachtweide  und  Heide.  Unter  diesen  bedeutungbloöen  antun 
erscheint  allein  der  Name  Goldbreite  auf  der  Südseite  des  SohlCtdenschen 
Grundes  bemerkenswert,  denn  er  weist  vielleicht  auf  Gold-  oder  Bronze- 
fuiide  hin.  Die  ganze  Gegend  ist  wehren  der  zahlreichen  hier  jxeliobtMien 
Funde  für  die  Vorgeschichte  der  Altmark  von  grosser  Bedeutung.  Mit  dem 
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8chlüdenBchen  Grunde  verbindet  Bich  auch  die  Sage»  dtm  dort  ein  Pater 

oder  eine  Katze  ohne  Kopf  zur  Nachtzeit  den  einaaraen  Wanderern  auf- 
hocke. Auch  diese  Hage  weist  auf  eine  alte  heidnische  Niederlassung 
bin,  deren  Stätte  von  dem  christlichen  Volke  mit  Furdit  und  Abscheu 
gUDieden  wurde.  Auf  der  WllBtungskartel756  (Stendal)  iit  die  WHitong 
mit  K  beieichnet 

210.  Schmölau. 

Kr.  und  a.  L.  ßalzwedeL 
Jetzt  Dorf  Schraölan. 

N.   Znioleue  1330,  Smolene  1341,  Smoiiie  1375»  äm&ldwe  1975,  äclunolow  1458^ 

Schmollen  1526.   Der  Naoie  ist  weudisch. 

Vrk.    1330.    1.  Augnst.   Die  von  Bodendiek  verkaufen  den  Ort  an  das  Kloster 
Diesdorf.    R.  A.  1(5,  S  115. 

1341    -H.  März.   Die  von  Boldensen  bekunden  den  Fxeikaaf  des  Hdne  von 
Boldcnäen.    R.  A.  22,  S.  135. 

1458.    13.  März.   Markgraf  Frieilrich  der  JOngsre  bestUigt  die  fiedtrangen 
des  Klosters  Diesdorf   R.  A  22,  Ö.  27r 

1526.   26.  März.    Kurfürnt  Joaciiiui  1.  belehut  Jakob  uuü  Uichard  von  der 
Schiilenbarg.  HA. 6,  8.268. 
Llt.  A.  G.  V.  XIII,  S.  50.  -  Bratring  I,  S,«85,  -  Z.  Heinatk.,  &  106. 
K.   W.  K.  1607  (Schmölau)  ohne  Bezeichnung. 

Die  alte  wendische  Siedlung  im  äusaersten  Nordwesten  derAltmnrk 
war  im  Besitz  der  Familie  von  Bodendiek.  Aber  die  Knappen  Roldewin 
und  Werner,  Söhne  des  Ritters  Henning  von  Bodendiek,  verkaulten  am 
1.  August  1880  vxUam  Zmoleue  an  den  Proptt  und  Konvent  dee  Klosters 
Dieidorf  fftr  140  Mark  lüneburgischer  Qroaelien.  Am  81.  März  1341  be- 
kundeten die  von  Boldensen,  dass  Heyne  van  BoMmften  dhea  Ooddrshuses 
ninn  (Klobteruntertan)  inn  Dysdorfi>\  diu:  Iho  Sfnokne  wonet,  sich  von 
ihaeu  mit  einem  ScheÜ'el  moÜlie^  (Malz;  frei^ekaufi  hat.  Das  Dort  war 
idso  noeli  bewolint  Aber  im  Lnndbudie  Knieer  Karle  IV.  von  1S7Q 
heiast  es  Smolm  (andere  Handschrift  Sniolirue)  gehört  dem  Kloster 
Diesdorf,  welches  dort  5  Mark  leichter  Groschen  hiat  Tota  rsf  drsnia. 
Die  markgratiiclic  I^de  betrug  ^/g  fruBlum.  Das  Dorf  muss  also  zwischen 
1341  und  1375  ganz  wflst  geworden  sein.  Als  am  13.  März  1458  in 
Salzwedel  der  Markgraf  Friednoh  der  Jüngere  die  Besitsungen  dee 
Klosters  Diesdorf  hcHtiitigt,  wird  zwar  darunter  d'ilh  dorp  ikhnmhw 
genannt ;  cb  erscheint  aber  doch  fraglich,  ob  es  damals  schon  wieder 
aufgebaut  war.  Dagegen  ist  anzuatmen,  daes  es  im  Anfans^  des 
16.  Jahrhunderts  wieder  entstanden  ist,  denn  es  befindet  sieb  im  Besitze 
des  Jacob  und  Riebard  von  der  ßchulenburg,  die  am  36.  März  152'!  v.m 
dem  Kurfürstfn  .Tuachini  !  dorf  S  lf^ir  lh  n  zu  \ .iA\n  erhalten.  Viel- 
leicht haben  sie  die  wurste  Mark  von  dem  Kloöter  rrkauft  und  wieder 
besiedelt.  Im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  hatte  das  Dorf  19  Feuer- 
stellen mit  108  Einwohnern  und  eine  Feldmark  von  11  Hufen.  Danneil 
fuhrt  eine  grosse  Zahl  seltsam  klingender  Flurnamen  an,  die  heute  nicht 
mehr  bekannt  sind.  Auf  <ler  Wästungskarte  1607  (Schmölau)  ist  die 
Wüstung  uiciit  angegeben. 


Digitized  by  Google 


210.  SehmShu.  -  211. 8ch5iife1d.  205 

211.  Seliönfeld.») 

Kr.  Gardt  i>  L'f  II,  a.  L,  Tangermünde. 

N.  Schouefelde  1477,  SchonefeWe  11)16,  1522,  8chönenelde  1518,  Schon feldt  1536, 
Scbouefeld  1537,  1564,  ScbOiifcld  1555,  Bchüncufcld  1556,  ^chuueufeld  I56ö. 
Iler  Nsm«  ist  deotaeli. 

Urk.   1477.   3.  Oktolter.    Erzbiscliof  Knist  von  ]faj|debttig  belehnt  die  tob 
Alvenalebeo.   Cod.  Üipi.  AlvensL  II,  495. 
1510.  80.  Juni.   Kardinal  Albrecht  belehnt  die  von  Alvensteben.  Cod.  Dipl. 

Alvensl.  III,  TR. 

(1518.)    Lehnregiätratur  derer  von  Alvensleben.   Cod.  Dipl.  Atveui^i.  Iii,  90. 
1522.  20.  Mürz.    Kardinal  Albrecht  lielehut  die  Ton  Alvensleben.  CVkI.  Dipl. 
Alvensl.  III.  115. 

1536.  4.  Kovember.  Vertrag  des  Kurfursleu  .Toacbim  II.  und  Kardinal 
Albrecht  über  die  .T.igd  auf  der  Heide.   R.  B.  ö,  ö.  426. 

1537.  5.  November.  Wiedeiholung  und  Beatitigung  de«  vontehenden  Ver- 

trajref    R  B  «.  S.  m 

l.Vii.  Marligrat  JuliHiiii  (ioorg  kauft  von  Ludolf  von  Aivenslcben  wüste  Feld- 
marken auf  der  Heide.   Cod.  Dipl.  AlvensL  III,  246. 

1.555  1  Juni.  Kr/bi<c-h()f  Sigismund  von  Magdebttig  genehmigt  dea  tot- 
steheuden  Verkauf.   Cod.  Dipl.  Alvenüi.  I V,  330. 

1556.  9.  April.  Administrator  Sigismund  genehmigt  den  vorstehenden  Verkauf 
und  erteilt  die  lielehnung.    Cod.  Dipl  Alvinsl.  I  V,  :?3l. 

1564.   27.  Oktober.     Krzbiscbof  öigismund  genehmigt  die  Abtretung  von 

SdiOnfeld.  Ood.  Dipl.  Alvensl.  IV,  838. 

ITiGS.  19.  Juli.  Markgraf  .Toachini  Friedricli  belohnt  den  Daniel  Schilling 
mit  wüsten  Feldmarken  auf  der  Heide.    CVd.  Dipl.  Alvensl.  IV,  339. 

liit.  A.  G.  V.  X,  Ö.  32  —  Wohlbrück,  Gösch. d.  v.  Alvcosl.  Ii,  409.  Magdeburg. 
Geechichtsbl.  IV,  56  und  VII,  409.  —  Bau- tt.  Konatdenkm.  Kr.QardaL,8. 13.— 

7j.  Heiinatk.,  S.  176. 

K.    W.K.  1897  (Dolle)  C, 

Die  alte  deutsche  Niclcrlfis.sunp  ist  wahr8cbeit)lich  im  14.  oder  im 
Anfang  dea  15.  Jahrhundertä  vvust  geworden,  bie  wird  urkundlich  zum 
eiBtenma!  genannt,  als  in  Maedebure  am  S.Oktober  1477  der  poetnlierte 
Ersbischof  Ernst  von  Magdä>urg  die  Vettern  Friedrich  und  Friedrich 
von  Alvrnplrben  mit  Rogfitz  und  Randau  beb'liiit.  Unter  den  wüsten 
Dörfern  auf  i^r  Heide  wird  auch  SchönefeUie  genannt.  Ebenso  winl, 
ala  am  30.  Juni  15Di  in  Wolmirstedt  der  Kardinal  Albrecht,  Erzbischof 
von  Magdeburg,  den  Ludolf  und  Matthias  von  Alyensleben  mit  RogaU 
undZabehOr  belehnt,  unter  den  wüsten  Heidedörfern  iSV7io;}^/i?/(/e  genannt. 
Denicntöprecbend  i.'^t  auch  In  einer  walir:  rhctiilich  aus  <lom  Jahre  ir>1H 
stammenden  von  Alvenälcbenechea  I.<ehnregiätratur  über  Rogätz  und 
Zubehör  Sekoneuelde  aufgeführt,  und  als  am  20.  März  1622  auf  der 
St.  Moritsburg  in  Halle  der  Kardinal  Albrccbt  die  von  Alvensleben  su 
gesamter  Hand  mit  den  Schlössern  ITundisburg  und  Rogätz  belehnty 
wird  auch  Schorn  fehle  genannt.  Am  4.  November  1536  schloss  auf  der 
Murit^burg  in  Halle  der  Kardinal  Albrecbt  mit  dem  Kurfürsten 
Joachim  IL  einen  Vertrag  Ober  die  Jagd  und  Wildbahn  auf  der  Garde- 
legor  und  Wolmirstedter  Heide,  darin  wird  Sekonfeldi  zwischen  den 
wüsten  Dörfern  Donwiedt  und  Wittewende  genannt.  Ebenso  wird 
IScimicfeUi  genannt  in  der  am  5.  November  1537  erfolgten  Wiederholung 


')  Bin  Dorf  SehSnfeld  gibt  es  noeh  Im  Kreise  Stendal  bei  Groes-Möringen. 
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Die  Wüstungen  der  Altmark. 


und  Bestätigung  dieses  Vertrages.  In  den  langwierigen  Verhandlungen 
über  6exk  Erwerb  dar  Heide  durch  den  Kurprinzen  Johann  Georg  wini 
die  Wüstung  öfter  genahnt.  Im  Jahre  1555  kaufte  der  Markgraf  Johann 
Georg  von  Ludolf  von  Alveiisleben  den  Hof  und  die  Feldmark  Jjetz- 
liogen  nebst  den  Feldmarken  Wütepenning  und  Schönfeld  für  3000  Taler, 
dam  erteilte  der  ^vbischof  Sigismund  von  BCagdeburg  am  1.  Juni  dea- 
■elben  Jahres  auf  der  St.  Moritzburg  in  Halle  seine  GenebmiguDg.  Am 
9.  April  155G  genehmigte  in  (xHIn  an  der  Spree  der  postulierte 
Administrator    tles  Erestifts  Magdeburg  8igi?mund  den   Verkauf  und 


S7.  Oktflfber  1564  in  Halle  der  Ertbieohof  Sigitmiiod  als  Lebneberr  in 

die  Abtretung  von  Schonefehl.  Schliesslich  belehnte  am  19.  Juli  ITißÖ 
in  Zechlin  der  poslulicrto  Administrator  des  Erzstifts  Magdf-burpr, 
Markgraf  Joachim  Friedrich,  namens  des  Markgrafen  Johann  Georg,  den 
Daniel  Bebilling  mit  den  drei  wüsten  Feldmarken  £ie<x/i?t^e/i,  Sdkmmfeld 
und  Wiltcnwende  auf  der  Qudelegischen  Heide.  Das  alte  Dorf  bat  eine 
Kirche  gehabt,  deren  Fundamenji  1847  noch  vorhanden  waren,  dabei 
liegt  ein  schöner  Brunnen,  der  nocli  jetzt  von  den  Bewohnern  des  wasser- 
armen Dorfes  Salcbau  viel  benutzt  winl.  Die  alte  Feldmark  ist  voll- 
ständig von  Wald  aberwaobsen  und  bildet  einen  Teil  des  Letilinger 
Forstes.  Sie  liegt  2  km  südwestlicb  von  Salchau  an  der  Strasse  nach 
Born  und  grenzt  im  Südwesten  an  die  Wüstung  Cibow* .  Auf  der 
WüstuHgäkarte  löü7  (Üolle)  ist  sie  mit  C.  bezeichnet. 


N.  Rchome  1345,  1375,  1409.  f^cherne  1875,  Sebame  1521.    Der  Name  ist 


Urk.  iniTi  1 1 .  FcKniur.  Markp;^raf  Ludwig  d'T  fJavcr  verlriht  dfp  Rede  in  dem 
Orte  d»*ia  Anuild  v«»u  V^iUen.Hchier.  R.  h.  <>,  S.  4r>l  nach  einem  alten  K<i|>hti- 
bueho  der  Vugtel  Amehnrg). 

1409.  1!^.  AtijiriHt.  Mark<.'iaf  .l<il»-^l  v»'rl<'ilit.  deni  Dompropst  van  Stendal 
Aruuld  WeLsüiu  iiebungen  uitd  iiecht«  in  mehreren  alUuärkiachen  DOrferu. 
R  A.  5.  S.  170. 

2G.  Nfn-en)l>er.     Kurfürst  .T- adiim  I.   vorMchreiUt  der  Gattin  des 
Marquardt  von  lt/.eti|»li(z  ein  l/edigedinge.    R.  S  -H  ,  S  407. 

liit.  A.G.Y.  XIII,  b.  101.  -  Fidicin,  Landb.,  217.  Z.  llcimutk,  S.  70. — 
firatring  I,  8. 281. 

K.   W.  K.  1899  (Weissewartbe)  £. 

Die  alte  wendische  Niederlassung  wird  sum  erst«  iminl  urkundlich 
genannt,  als  der  ^farkgraf  LiiI-ail^  der  Bayer  am  11.  Fehninr  i:i45  in 
^Stenilal  dem  Arnold  von  Vullcnschier  die  „Collalto  junant  itilarum 
liym'ihhn  (wÜ8t  Fischeribbe)  cl  Schorne  aunuin  tcmporibas  ml  odo  frusia 
re<l (Ulli lim  8e  extendenti^*  verleibt.  Naeb  dem  jLandbuebe  Kaiser 
Karls  IV.  von  1.175  hatte  Sihoinc  (andere  Handscbrift  Sthrrne)  eine 
Feldnmrk  von  '..»0  Hufen,  davf^n  hatte  der  Pfarrer  1'  ,  Hufe.  Aber 
0^,2  Ilufe  waren  bereit«  wüät.    Das  Dorf  halte  eine  Kirche,  aber  keine 


erteilte  die  Belehnu 


212.  Selioriie. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangennünde. 
Jetxi  Vorwerk  Sdiftren  oder  Sobeerea. 


wiridtHch. 


Digitized  by  Google 


:  ■■■■ 


Mühle  und  keinen  Krug.  Das  höchste  (jlcrir.ht  und  das  Patronat  gehörle 
den  Vasallen  Stendelhe,  die  auch  den  Bchuizen  gegen  eine  Abgabe  von 
6  Soheffbl  Roggen  belehnt  hatten.  Aasterdem  hatten  die  Vaeallen  Hans 
Tiilke  und  Hermann  von  Qrieben  noch  Einkflnfu',  und  Nicolaua  von 
Bismarck  erhielt  ^  Schilling  /*ro  linrfnaUhus.  Am  Ii).  August  1109  vcr- 
eignete  in  Tangerniünde  der  Markgrai'  Jodoous  (Jobst)  dem  Douipropst 
von  Stendal  Nkolatis  WeUsin,  magisier  in  medicinls,  Hebungen  und 
Redite  in  mebrerm  altmärkitchen  Dörfern,  darunter  auch  inviitaSehorne, 
tria  frusia  cum  trihwt  soHdin  et  ilimidin  jrr>dir(nrum  drtiarionun  annui 
eensm.  Im  Laufe  de«  15.  Jahrhunderts  ist  das  Dorf  völlig  wiisl  geworden. 
Als  am  26.  November  1521  der  Kurfürst  Joachim  L  der  Katharina, 
Gattin  des  Marquardt  NüzenpUix  (von  Itsenpliti),  ein  Leibgedinge  ver- 
schreibt, gehört  daitt  der  sechste  Teil  m  dar  wuaU  feUtttank  xu  Schäme 
tnü  aller  nul  .ungr.  :n  rruJ  riiir/rhnnnn.  }fiehtf(  nris'ftgefiohmfn.  Tm  17.  oder 
18.  Jahrhundert  legtvn  die  von  Itztinplilz  auf  der  wüsten  Feldmark  ein 
noch  heute  beistehendes  V^urwerk  Scfuiren  oder  Scheeren  au,  welches  ISOi 
auf  8  Feuentellen  69  Einwohner  mit  einer  Försterei  und  ein  Nebenxoll- 
amt  von  Gardelegen  an  der  alten  Magdebur^-Tan  L:rr munder  Heerstrane 
hatte.  1,4  km  nordöstlich  von  dem  jetiigfn  Vorwerke  liegt  die  bewaldete 
Dorfsteile  mit  dem  Kirchenberge.  Trümmer  der  alten  Kirche  hat  man 
noch  1863  gefunden.  Die  südlich  aogrensenden  Aekerstücke  heisseo  die 
langen  und  die  kurzen  Dorfatellstücke.  Auf  der  Wüstungskarte  1899 
(Wetssewarthe)  ist  die  Wästnng  mit  £.  bezeichnet. 


N.   Bcaringe  12(>9.   Per  Name  ist  deutsch. 

Urk    1209.   Markgraf  Albrecht  Ii.  hestStlgt  die  Bseltsuneen  des  Stifts  Havel- 

berg.    11.  A  3,  S.  91. 

liit.   \Ai.  V.  Xü,  S.64  und  XllJ,  S.  120.  —  Wolilbiüek,  8,  18>.  —Z.  Heiinot- 
kaode,  S.  172. 


Die  alte  deutsche  Niederlassung  in  der  Wische  wird  nur  ein  einziges 

Mal  urkundlich  genannt,  als  der  Markgraf  Albrecht  II.  im  Jahre  1209 

in  Bismark  die  Besitzutij^en  des  Stifts  Havelberg  hestätigfe,  es  hftsst  in 


in  Seurinfje  jus  qitttdrarUvt  tmiwt.     Das  Dorf  i^t  wahrscheinlich  schon 

im  13.  Jahrhundert  eingi  fran^o  ii ,  »  h  soll  zwischen  Neukirchon  und 
ScliMiili  rp-  fun  r">;)T!(m  »gelegen  iiahcn.  Nach  Danneil  soll  ein  zu 
Schuiibtrg  gehörender  Einzelhof  tlen  Namen  Hof  Schüriri};  »^'etragen 
haben  und  der  letzte  Rest  des  Dorfes  gewesen  Rein.  Auf  der  Wüstungs- 
karte 1614  (Werben)  ist  die  Wüstung  nicht  angegeben. 


213.  Schuriiig. 

Kr.  Osterburg,  a.  I«.  Seehausen. 


X.  fehlen. 
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214.  Alt^tAdt  Selhausen. 

Kr.  Oaterburg,  a.  L.  S^ehausen. 

N.    ßelnisene  1174,  Schagen  vetus  ciuitas  1278.    Der  Nanio  ist  dcuts(*h. 

Urk.    1174.   Kaiser  Friedrich  I.  teilt  die  liewohner  der  Wiache  dem  Biainni 

Vertleii  zu.    R.  A.  25,  8. 1G9. 

liit.  A.O.V.  XXT,  S.  17  ff.  —  Montagsbl.  der  Magdeb.  Ztg.  1904,  Nr.  SOff.  — 

Z.  Heimatk.,  S.  12;i. 

K.   W.  K.  1613  (Seehausen)  ohne  Bezeichnang. 

Zuerst  war  in  biBtorischer  Zeit  ohne  Zweifel  eine  laDdeaherrHehe 
Burg  vorhanden.  Es  iat  «war  bestritten  worden,  dürfte  nhpv  schon  daraus 
hervorgehen,  dass  die  verwitwete  Markgrüfin  Miitliilde,  die  Mutter  der 
Brüder  Johann  I.  und  Otto  III.  anscheinend  wenigstens  zeitweilig  hier 
gewohnt  hat  Auadrfidelich  genannt  wird  sie  1258,  bei  der  Gründung 
deg  Dominikanerklosters,  wo  aber  zugleich  ihrer  Einebiiung  gedacht  wird. 
Wann  die  Tiurp  [reu;ründet  wurde,  i^t  nicht  bekannt.  Wie  bei  al!f*n 
anderen  altoiarkisclien  bladten  ist  auch  hier  zunächst  unter  demSobut/.u 
der  Burgwälle  eine  Ansiedlang  enttUmden,  die  tieh  errt  tu  einem  Burg- 
flecken (urbs),  dann  zu  einer  Stadt  (einlas)  entwickelt  bei  Das  musa  in 
der  Zeit  zwisclien  1151  und  1174  geschehon  ?p\n.  Denn  als  dn?  Dorf 
Stendal  um  von   Albrocht  dem  Bären  zur  Stadt  erlioheii  wird, 

werden  die  bereits  vorhauUeuen  allmärkischen  Städte  aui'gezüUlL,  darunter 
ist  Eber  Seebansen  niebt.  Es  wird  flberbanpt  cum  erstenmil  genannt  im 
Jahre  1174,  als  der  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  den  Arcbidiakonua 
rfr  s*hnf;rm,  alle  Priester,  den  .hi^Kinvr^  fjan-^.  (Ekller  Herr  zu  Putlitz) 
die  übrigen  (xtroties  und  das  ganze  Volk  de  jmäo  (der  Wische)  an  den 
Bischof  von  Verden  verweist  War  Seehausen  aber  der  Sitz  des  Archi- 
diakonns,  dann  muFs  CS  auch  der  Hauptort  der  Umgegend  gewesen  sein. 
Da  nun  in  dieser  Zeit  die  Kolonisation  der  Wische  durch  niederländische 
Ansiedier  stattgefunden  hat,  wird  man  zu  der  Annahme  gedrän^^t,  dasg 
die  sogenannte  Sachsenchronik  und  die  Chronik  des  Lübecker 
Dominikaners  Hermann  Corner  mit  Recht  behaupten,  dass  die  alte  Stadt 
^on  diesen  Ansiedlern  angelegt  worden  sei.  Als  Gründungsjshr  nennt 
Corner  1151,  dif  Sacf, -^enehronik  llTi'.?  ])a  h^ide  i-^chriften  erat  aus  dem 
15.  Jaiii liundiiL  Htaniinen,  überiiaupt  nur  wenig  (ilaui)en  verdienen,  so 
sind  die  Daten  natürlich  unsicher,  um  so  mehr,  als  Corner  »ich  selbst 
widerspricht,  wenn  er  sagt,  die  Kolonisation  habe  erst  nach  der  Rückkehr 
Albrechts  aus  dem  Heiligen  Lande  stattgefunden.  Er  ist  aber  erst  1 1 59 
zurückgekelirt.  Neben  der  Altstadt  entstand  nun  bald  eine  neue  Stadt, 
aus  der  sich  die  jetzige  entwickelt  hnt  Mau  nimmt  ao,  dass  sie  zwischen 
1170  und  1180  von  «ner  andersii  Gruppe  von  Ansiedlem  aasWestfalea 
oder  Niedersachsen  augelegt  worden  sei  und  stützt  sieb  auf  die  Hypothese 
Adlers,  dass  der  Backsteinbau  von  dm  Nie<lerlrindern  nach  der  Altmark 
verpflanzt  sein  soll.  Da  nun  die  Ptarrkirche  der  Altstadt  angeldirh  ein 
völliger  Backsteinbau  war,  während  die  ältesten  Teile  der  Piairkirche 
St  Petri  und  Panli  der  Neustadt  aus  Granit  hergestellt  sind,  sollte 
daraus  folgen,  dass  die  Altstadt  von  Niedtt-landern ,  d.  h.  Holländern, 
Flämen  oder  Fri«  .'"ti  ,  die  Neustadt  dnprjren  von  Sachsen  gegründet  fei. 
Aber  Adlers  Hypothese  ist  nach  den  neueren  Forachiuigen  nicht  mehr 
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haltbar.  Die  Tedinik  des  Backsteinbanet  ist  keineswegs  eine  Eigen- 
tümlichkeit der  niederländischen  Kolonisten,  und  die  Architekturformen 

i\er  ältesten  BKcksteinbauteu  des  norddeuticlien  Tieflandes  sind  ohne 
Zweifel  aus  (^beritalien  gekouiuieii.  Aber  eine  andere  Tatsache  spricht 
dock  för  diese  Entstebuos  der  Doppelstadi  In  der  Wisobe  eab  es 
bekanntlieb  eine  eigentümliche,  eist  1747  aufgehobene  Gerichtsbarkeit, 

i}nn  ungenannte  fiotding  zu  St  nhausen  und  (las  Botding  und  Loddhi'i  7X\ 
Werben.  Dass  diese  Gericiite  auf  die  niederländische  Einwanderung 
zurückgehen,  hat  noch  kein  Forscher  bezweifelt.  Nun  ist  es  al)er  auf- 
fällig, daes  das  Boidtng  immer  in  Beebansen  abgebalten  wnid^  wibrend 
die  Burger  selbst  diesem  Gericht  nicht  unterstanden,  sondern  ^n  eigenes 
Rtadtrecht  hatten,  du«'  1250  auf  die  Btadt  Pritzwalk  ühertraj^en  und  dort 
1335  von  dem  Markgrafen  J/udwig  dem  Bayer  hinsichtiicli  der  Fleischer- 
^!de  bestätigt  wurde.  Die  Sache  dürfle  so  zu  erklären  seio:  Die  ersten 
Ansiedler  unter  Albrecht  dem  fiiren  verbreiteten  sich  über  die  Wische 
und  jeder  Buchte  picli  eint  n  ihm  zusagenden  Platz.  So  entstanden  «lie 
Ein/elhöfe,  aus  denen  noch  heute  die  meisten  Ortschaften  in  der  Wische 
bestehen.  Eine  geschlossene  Gruppe  von  Ansiedlern  gründete  dagegen 
die  Altstadt  Seehausen.  Hier  war  darum  der  gogeliene  Mittelpunkt  ffir 
alle  Kolonen,  hier  hatten  sie  ibra  Dinestätte,  wo  das  „gebotene"  (terit^ht, 
d.h.  Botd  ( II  L',  gehalten  ward*',  /u  dem  alle  GerielitseinLT'^^'eKvenen  persönlich 
erscheinen  niussten,  selb.stver8tan«ilich  auch  die  Hewoluier  der  Altstadt. 
Nun  wurde  die  Neustadt  gegründet,  wären  ihre  Erbauer  auch  Nieder- 
Iftnder  gewesen,  so  hätten  sie  sieb  wohl  an  die  Altstadt  angeschlossen, 
diese  vergrössert  und  im  Botding  gleichfalls  ihr  Gericht  gehabt.  Das 
ist,  wie  oben  bemerkt,  aber  nicht  der  Fall,  pie  hHl>er>  ihr  eigenes  Gericht 
und  Stadtrecht,  es  enthält  zwar  in  den  geringen  \\oc\\  bekannten  Resten 
Bestimmungen  erbrechtlicher  Katar,  welche  fl&mlschen  Ursprungs  sein 
könnten,  bat  sich  aber  doch  eigenartig  entwickelt,  so  dnas  man  annehmen 
muss,  dass  das  Orus  dieser  Ansiedler  nicht  flämischer  Nulidnaiität  ge- 
wesen ist.  Waren  es  aber  niclit  Niederländer,  so  mÜKsen  c3  .Sachsen 
gewesen  sein,  denn  andere  deutsche  Stämme  können  uiciit  in  Frage 
kommen.  Kacb  der  Zerstörung  der  Altstadt  bat  sich  der  Rest  der  fte- 
wobner  in  der  Neustadt  nicdergelassoi,  musste  aber  deren  Stadtrecht  an- 
erkennen. Für  die  Landbewohner  bli-  h  nfitfirlich  das  Botding  bestellen, 
wurde  nun  aber  in  der  Neustadt  Hcehausen  abgehalten,  deren  Bewohner 
selbst  damit  niohti  zu  tun  hatten.  Das  Dominikanerkloster  in  Seehausen 
wurde  1253  gegründet  Wie  eine  in  Trier  vorhandene  Pergamenthand- 
Schrift  eintvJ  j^^leich/.eitigen  Verfiissers,  der  vermutlii  Ii  selbst  diesem  Kloster 
angehürt  hat,  luitieilt,  kamen  dieDorainikaneram  22.  Juli  nachSehusen; 
nun  wird  erzählt:  f,vmnserunt  itUerdu(Vi  civitates  in  curia,  que  fuerat  domini 
PetH  de  QardiH  (Gross-Garz),  in^üis  super  wimm,  thdomfUthtts  fem  iribus. 
Deinde  cepontni  edificare  inxta  ecricsiani  sandi  Jnrohi  in  /ine  irteris 
civitatis  et  iUnm  annis  XIJI  habfimoif,  et  caMeüum  domini  marchi'  ni- 
complanantej*  jtonterium  et  latam  areayn  jtossednutit.  Anno  auleui 
domini  MCCLXII.  ülem  illmtris  marchio  Otto  in  loco,  ubi  diciorcs 
mangemnt  w  nova  civitats  Sehuaen  fratrünu  pro  C  vufinii  taktUis  aream 
efnnparacil ;  et  jtositus  eat  lapis  prim  trixs  monasteriilll  idna  Junii  (11.  Juni) 
rt  fratres  operi  fortiter  insi^'trhanf .  .\p}t'l  fichsiin}!  f>fmni  Ifiifi  Jnrobi  fratres 
usque  ad  consumnuicioncin  darmHorii  jmmanehant.  (Jninto  denuiue  anno 
pogtquam  primanus    lapis    fuertU   posiius,    videlieet    anno  domim 

Dto  WSrtw^  dw  AltlDMfe.  14 
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M.CC.LXVI  IlL  idus  Sf^iembris  (10.  September)  Udem  frairts  eoclesiam 
saneU  Jacobi  desrnntes  ad  loeim  n&i  prejHtraium  domino  Bemieo  Bavel- 
hurgemi  episcopo  et  muUia  aiUs  reUffioais  jyre^eniibm  et  utriusgue  scjcu» 
mag)in  mullitudiitr  rnngregata  9t  aollempniie)'  trmtstultrunV*    Aus  dieser 
Nacliiirla  gebt  unwiderloglich  hervor,  daßs  damals  die  Allgtadt  und  die 
iSeusLadt  nebeneiDaiider  bestanden  haben,  und  dase  die  alle  markgraflicbe 
Burg  bei  der  aluttdtiaohen  St.  Jakolukiiohe  von  d«n  DomiDikanom  ein- 
geebnet wurde.  Wann  die  Altstadt  eingegangen  ist,  läset  sich  nicht  raelir 
feststellen,   walirscVi  ein  lieh  aher  schon   gegen  das  Ende  des  13,  Jahr- 
hunderts, aber  man  weiss  nicht,  ob  durch  Krieg,  Brand,  Überschwemmung 
oder  durch  andere  Ursachen.   Die  Pfarrkirche  6t.  Jacobi  blieb  bei  dem 
Untergänge  der  Altstadt  bestehen,  verlor  aber  ihre  Parochialrecbte  tmd 
galt  nur  nLu  h  als  Kapelle.    Ihre  Einkünfte  wurden  als  TaIih  St.  Jacobi 
in  die  Btadikirche  Bt.  Petri  und  Pauli  verlegt,  das  von  einem  Vikar 
verwaltet  wurde.   Später  verfiel  das  Gebäude.   Im  Anfang  des  18.  Jaiir- 
hunderts  waren  swar  aook  einige  Mauer-  und  Pfeilerreete  erhalten,  aber 
der  Platz  war  schon  yon  starken  Eichen  bestanden,  so  daas  die  Kirche 
schon  langHt  zerfallen  gewesen  ii^f.    Hnt  die  Kirche  Pfeiler  gehabt,  so 
niuss  sie  eine  romanische  Pfeilerbasiiika  gewesen  sein,  angeblich  war  sie 
rein  aus  Backsteinen  erbaut.    Die  AJtstadt  lag  südlich  von  der  jetsigeii, 
war  auf  drei  Seiten  vom  Aland  umflossen  und  durch  kft&Btliehe^  mit  ihm 
in  Verbindung  stehende  Gräben  und  Wälle  geschützt    Im   18.  Jahr- 
hundert war  die  Anlage  noch  deutlich  tu  erkennen,  obwohl  der  Plntz 
zumeist  von  einem  starken  Walde  überwachsen  war.  Erst  seit  l<d8  siud 
die  Walle  Tidlatandtg  abgetragen  und  in  Qarteoland  vwwandelt.  Auf 
der  WüstuDgtkarte  1613  (Seenauiea)  iit  daa  Terrain  angaben,  aber 
nieht  als  Wueluui;  beseiebnet. 


215,  Seytpin. 

Kr.  Stendal,  a.L.TangermlUide. 

N.  Sippin  1238,  Seppin  1S75.  Der  Nene  Itt  wendfach. 

ITrk.   1SI88.  Graf  Siegfried  von  Osterburg  resigniert  altmärbische  Lehngater  dem 

Abt  Gerhard  von  Werden  und  Helmstedt.    11.  A.  6,  S.  451. 

liit.  A.  Q.  V.  XIH,  S.  97.  ~  Fidicin,  Landb.,  8.  2ÖL  —  Bratling  I,  8.280  — 
Z.  Heimatk.,  S.  1G8. 

X.   W.  K.  m%  (Sehrnmebeek)  N. 

liie  alte  wendische  Siedlung  wird  urkundlich  nur  einmal  genannt, 
als  der  Graf  Siegfried  von  Oster  bürg  die  altmirkischen  Güter,  die  er 
vom  St.  Ludgerikloeter  in  Helmstedt  zu  Lehn  trug,  1238  dem  Abi 
Crerhard  von  Werden  und  Helmst<idt  rcaignierte.  Unter  dlest  n  Gütern 
findet  sich  auch  Sippin  iiixta  Swartelvsr  int  um.  Im  Landbuche  Kaiser 
Karls  IV.  wird  Scppiti  schon  als  wüst  und  im  Besitz  des  JJeinfkimts  ron 
Bodlow  verseichnet,  ea  ift  demnach  twiaoben  1238  und  1875  wfiai 
geworden.  .1  km  munlwesllich  von  Scbernebecd^,  8  km  ftitlich  vom  Landa> 
berge,  südöstlich  von  der  I )(»lle-Lüderitzer  ('hau9.«<ee  «m  R:ui»lc  der  I.'  iz- 
linger  Heide,  iicgt  die  wüste  Feidmark  Seppiu,  zum  grössteu  Teile  ein 
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oiibB  baiidiäid,  Btelleu weise  mit  Flugsand.  norddaUich  anstusseodes 
WeidelAod  heiwt  Jm  Diek  Wodiek",  danm  icblieist  tioii  du  bh  auf 

1  km  an  iSchernebeck  heranreichende  „wüste  Feld".  Die  Wfitfcungskarte 
1898  (Schernel)eck)  verzeichnet  h'wr  rine  Wüstung  N.,  die  sie  mit  Soppln 
xusaniineiifat^ät.  Hier  hat  aber  je*leii falls  das  Dorf  All- WodeLe  gelegen, 
während  die  Dorfstelle  von  8eppiu  weltlich  davon  zu  suchen  ist.  Im 
Jahre  1793  wurde  auf  der  WfialUDg  ein  Fontbaut  erbaut»  Neubaue  ßeppin 
oder  aueb  oor  Neubani  genannt»  dat  aber  wieder  eingegangen  iei 


216.  Sibekow. 

Kr.Gardelegea,  a.  L.  Salswedel. 

N.   Sibekow  150G.   Der  Nauie  ist  wendisch. 

Utk»   1506.  7.  September.    KarfOrst  Joediliii  I.  imd  llurkgraf  Albrecht  ge- 
nehmigen die  Veri»fui)dung  des  halbeo  BcbloaMi  Ckudclefno.  R.A.6,  B.159. 

C3od.  Dipl.  Alvensl.  III,  26. 

liit.   A.  U.  Y.  XII,  B.  69.  —  Uau-  u.  Kunstdenkni.  Kr.  Uardel.»  8. 13.  —  Z.  Htiimat- 
koade,  B.  17«. 

K.  W.K.  1824  (Jeggnu)  D.  (T) 

Die  alte  wendische  Siedlung  wird  nur  einmal  genannt,  eIb  äii  sclioti 
längst  wüst  war,  sie  ist  wohl  im  13.  oder  14.  Jahrhundert  eingegangen. 
Als  am  7.  September  1506  in  Tang^mfiode  der  KurfQnt  Joaeblm  I. 
und  der  Markgraf  Albrecht  genehmigen,  dass  Dletridi  von  Alvensleben 
<lie  Hälfte  des  Schlosses  Gardelegen  an  seine  Vettern  wiederkäuflich 
verkauft,  wird  unter  dem  Zubehör  des  Schlosses  auch  „die  dorfsiede 
Sibekow"  genannt.  In  der  Urkunde  steht  es  näebst  Weteritz  z wieeben 
Netekow  und  dem  Heidenwinkel.  Der  letztere,  jeli.t  Heidwinkel  genannt, 
ist  eine  Ackerbreite  unfl  Holzung  zwischen  Weteritz  und  der  Milde. 
Netekow  ist  auf  der  Feldtiur  vun  Ackeadorf  zu  suchen.  Nun  schiebt 
•ich  die  Feidmark  von  bichau  mit  ihrem  oatlidiBten  Teile  keilförmig 
swiseben  den  Weteritier  Forst  und  die  Feldmark  von  Solpke.^  Hier  in 
einer  Entfernung  von  gut  4  km  östlich  von  diesem  Done  liegen  „die 
Streit8tücl<e"  un<l  „die  Breit»-  am  ^rrundkrug".  Dass  hier  eine  wüste 
Feldmark  ist,  kann  gar  nicht  zweifelhaft  sein.  Die  Wüstungskarte  1824 
(Jeg^au)  bezeichnet  sie  mit  D.  Vielleicht  ist  es  die  Wilstung  Sibekow, 
die  m  dieser  Gegend  liegen  muss. 


217.  Sieliiz. 

Kr.  Gardetegen,  a.  L.  Tangermfinde. 

N.   bilitze  1477,  1522,  byliUe  lölb,  8ilze  1518.    Der  Name  IhI  wendisch. 

TTrk.   1477.   3.  Oktober.   Ersbisdiof  ErosI  voo  Magdeburg  belehut  die  von 
Alveu8leben.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II, 
(1518.)  Registratur  ü\m  Belebnungeo  dwer  voo  Alvensleben. 

14* 
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1518.   21.  Dr7.cn)lK!r.   Ludolf  von  Alvenalebeu  b«l«boi  P^r  Bertold.  Cod. 

DipI.AIvensl.  IV,  :{07. 

1522.  29.  Uiirz.    Kardinal  Albrecht  belehnt  die  von  AIvcn8leI)en.    Cod.  IKpl. 
Alvcnsl.  III,  117  (nach  einer  Bcbleclitcn  Ab.^clirilt  im  Archiv  zu  CaIIk?). 

Lit.  A.  G.  V.  yill,  S.  68.  -  Z.  Heimat.,  S.  176.  -  Bau-  u.  Koostdeukm.  Kr. 

Oaidcl.,  S.  18. 
K.  W.  K.  1896  (Letclingen)  ohne  Besseicbniinf. 

Die  alte  wendiecbe  Siedlung  ist,  wie  viele  andere  Dörfer  in  der 
groisen  Heid«^  Bchon  frQlizeitig,  wahnelieiiilicb  im'  14.  Jahflrnndert  wüat 
geworden.  Am  8.  Oktober  1477  belehnt  in  Magdeburg  der  postuliert« 
Erzhischof  Ernst  von  Magdeburg  die  Vettern  Friedricli  und  Friedricl» 
von  Alvensleben  mit  Rogiitz  und  Randau  nebst  allem  Zubehör.  Unter 
den  wüsten  lleidedörfern  wird  zwischen  Krassefdd  und  iSt^lühifeld  SilUte 
mannt.  Anchin  einer  wahracbeinlieh  ans  demJabre  1518  stammenden 
Registratur  über  die  Belebnungen  des  Ludolf  und  Matthias  von  Alvens» 
leben  mit  mehreren  zu  Rogätz  gehörenden  Gütern  wird  unter  den  wüsten 
Dürlern  auf  der  Heide  auch  Sylitxe  genannt.  Am  21.  Dezember  151b 
belehnte  Ludolf  yon  Aivensleben  den  Peter  Bertolde«  eu  Cludm  (Clü<len) 
mit  dem  Scbulzenamte  zu  Sihe.  Schliesslich  wird  Süilxe  unter  den 
wQstcn  Heltledörfem  rtnrh  einmal  erwähnt,  als  der  Kardinal  Albrecht  am 
29.  März  1522  auf  der  ht.  MoriLzburg  in  Halle  die  von  Alvensleben  zur 

Sesam ten  Hand  mit  den  Schlössern  Hundisburg  und  Eogätx  nebst  Zu- 
ehdr  belehnt  Die  genauere  Lage  des  alten  Dorfes  ist  nusht  mehr  feet- 
sufltollen,  doch  hat  eH  unzweifelhaft  awisehen  Olüden  und  dem  braun- 
pfhweifripehen  Zi  ljlx  ii itz  pflegen,  denn  zwischen  diesen  heitren  Dörfern 
breitet  sich  die  wüste  Feidmark  aus,  an  welche  die  dortigen  Flurnamen 
noch  erinnern.  1  km  südwestlich  von  Olüden  auf  der  Flur  dieses  Dorfea 
an  der  Grense  der  Zobbeniizer  Gemarkung  liegen  „die  Ziehlechen 
Breiten",  «laran  fttossen  nördlich  „die  Ziehlscnen  Unterendon",  und  ud- 
mittelbar  südwestlich  vor  dem  Dorfe  (Müden  liegen  „die  Ziehischen 
Garten^  Der  eigentümliche  (irundriss  des  DcMrfes  Olüden,  macht  es 
waltrsdieinlieb,  dass  die  ehemaligen  Bewohner  von  8ielits  sieh  im  afid- 
WMtlichen  Teile  von  Clüden  niedergelassen  und  dort  eine  eigene  Aeker* 
genniiulr  L'ebildet  hüben.  Dnfnr  syiricht  aucli  die  1522  erfolgte  Be- 
leb;.img  eines  liauern  in  (Jlüden  mit  dem  Schulzen ainte  von  Sielitz. 
Aui  der  Wüstungtidvarte  1890  (Letzlingen)  ist  die  Wüstung  nicht  ver- 
leichnet 


218.  Siems. 

Kr.  Gardelegen»  a.  L.  Baltwedel. 
Jetit  Vorwerk  Siems  bei  Wemits. 

N.  Zimiz  1472»  Sintis  1492,  tSinitzc  liylQ,  .Siuiiu  1540,  »Siaize  1556,  Siemzc  1565» 
Siemits  1646.   Der  Name  ist  w^isch. 

Urk.    147!>   II.  Jannar.  Kurfürst  Albrecht  Achilles  beldmt  die  von  Alvettsteben. 
K.  A.  0,      142.    iUnl  Idpl.  Alvensl.  II,  265. 

1492.    17.  .Januar,    kurfflrst  Johann  Cicero  veiacbreibt  ein  Leibgediuge. 
R.  A.  17,  S.  180.  Cod.  IMpl.  Alvensl.  II,  423. 
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1S20.  23.  April.  Der  Abt  Johann  von  Köoigslultcr  belehnt  die  von 
Alvensleben.    R.  A.  17,  S.  208.    Ckxl.  Dipl  Alvensl.  II,  271. 

1540.  29.  Scptoniber.  Abt  Anton  von  KOnigslalier  bdohni  die  von  Alven^ 
leben.   Cod.  Dipl.  Atvensl  III,  190. 

1556.  8.  Juli.  Abt  Ludwig  von  Königslutter  belehnt  die  von  Alvensleben. 
H.A.  17,  S.  228.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  249. 

ir>6r>.  23.  November.  Familienvergleif  |]  derer  v<hi  Alveneloben  fiber  drei 
wuHie  Feldiuarkcn.   Cod.  Dipl.  Altensl  Iii,  2t*l. 

1646.  10.  Jannar.  KurfQnt  Friedrich  Wllheim  belebet  Velentin  Joachim 
von  Alventleben.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  III,  504. 

Llt.   A.  G  V.  XII,  S.  71   -  Wohlbrück,  (lo^rh  d.  v  Alvcnsl.  II,  271.  —  fian-. 

u.  KunstdeulEm.  Kr.  CJurdel.,  6. 16.  —  Z.  ilriiuaik.,  8.  lüO. 
K.   W.  R.  \9H  (Jeggau)  ohne  Beieichnungr 

Das  alte  wendische  Dorf  ist  im  14.  oder  15.  Jahrhundert  wüst  ce* 
worden.  Es  ist  ein  alter  Besitz  der  Familie  von  Alvensleben.  Als  der 
Kurfürst  Albrecht  Achilles  am  11.  Januar  (nicht  am  10.  Januar)  1473 

in  Cölln  nn  der  Spree  den  Werner  und  Gebhard  von  AlvenMleben  mit 
der  Burg  Gardelegea  und  UtTin-cijend  belehnt,  wird  'lat  irüstc  <hrp  Zitnix 
genannt.  Kbenso  als  der  Kurfürst  Johann  Cicero  in  Colin  au  der  Hpree 
am  17.  Januar  1492  der  Katbarina,  Gattin  des  Gebhard  Ton  AWoniMbeo 
muf  Qardel^en,  ein  Leibgedinge  verschreibt,  wird  unter  den  Qfilern  aneh 
das  irüffte  f/"r,'*'  Sinfis  ,/,/'  iUen  ZubeJiör  rnd  rrfhfr nir}>f>^  *  "^r}etiOWIII/MH, 
genannt  Meri^würdigerweitie  ^hört  im  IG.  Jahrhundert  die  Lehnshobeit 
der  braunschweigifichen  Abtei  Königslutter.  Es  ist  völlig  unbekannt, 
wann  und  wie  diese  Abtei,  die  in  früheren  Jahrhunderten  nur  in 
Moringen  bei  Stendal  Besitz  hntte,  in  den  Besitz  von  drei  Dörfern  am 
Drömling  gekommon  ist.  Am  23.  April  1520  belehnte  nämlich  der  Abt 
Johann  von  Kunigbluiter  die  von  Aivensiebea  zu  gesaroter  Hand  mit  den  dorf- 
Steden  Vehior/fe  (Belsdorf  bei  Fieehtingen),  (7orlett  (jetat  Vorw^k  OOrtel  bei 
Peckfitz)  vtmd  Simtxe,  äße  vor  dem  [hwnlmg  belegen.  Ebenso  belehnte  am 
29.  September  1540  der  Abt  Anton  die  von  Alvensleben  mit  den  wüsten 
Feldmarken  Ff/.'f/'Tr/",  GördelunA  Shrtitx.  Gleicherweise  belehnte  am  B.Juli 
155G  der  Abt  Ludwig  den  Valentin  von  Alvensleben  als  den  nitegesten 
jrt-incipal  mhaber  vnd  oesäxer  und  die  anderen  des  Geschlechts  mit  den 
dorffsleten  Vdslorff,  Oardel  vnnd  Simxe,  Am  23.  November  1565  ver- 
^'!i<"hf'!i  pirh  die  gesamten  V(»n  Alvensleben,  nachdem  der  Hauptmann 
der  Allmark,  Levin  von  der  öchuienburg,  als  erwählter  Schiedsrichter  erklärt 
hatte,  dass  dem  Valentin  an  der  wüsten  Feldmark  Velsdorf  lediglich  nur 
die  Mitbelehn Bchaft  xustche,  dahin,  dass  künftig  Joachim  und  seino 
Erben  die  Belehnung  mit  VeLsdorf  besonders  und  Valentin  und  seine. 
Söhne  die  Belehnung  mit  (iürdel  und  Shn>',r  (Druckfehler  für  ^irin.r) 
auch  besonders  bei  dem  Abte  von  Königäiutter  nachsuchen  sollten. 
Später  erscheint  aber  der  Ort  wieder  als  kurfürstliches  Lehn,  denn  am 
10.  Januar  1646  belehnt  in  Oolln  an  der  Spree  der  Grosse  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  mit  dem 
h;ill)en  Schlosf?e  Erxleben  und  der  Hälfte  der  heiilussdörfer,  sowie  mit 
dem  Schlosse  Gardeiegen  nebst  Voglei,  Zoll  und  sämtlichem  Zubehör, 
darnntor  «bua  unMe  dorff  Siemüx.  Wann  und  wie  der  Übergang  der 
liChnshoheit  atatlgefunden  hat,  ist  wiederum  nicht  bekannt.  Um  1840 
wurtle  von  denen  von  Alvensleben  auf  Weteritz  auf  der  alten  Feldmark 
ein  Vorwerk  mit  dem  Namen  diertis  angelegt.    Die  alte  Dorfstelle  lirgt 
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0,8  km  tOdfiflilich  von  diMem  Vonrerke.   Auf  der  Wästungskarte  1824 

(Jeggau)  ist  die  Wüstung  niclit  verzeichnet  Die  ehemals  bei  Hpm  alten 
Dor^  liegende  Pfeffermuble  ist  im  Anfang  des  19.  JahrhunderU  ab* 
gebrochen. 


219.  SperlingsdorLO 

Kr.  Osterburg,  a,  L.  Beehausen. 

N.    ^i)erlingepd')rfi  \2'.'>S.    Der  Name  bt  donlsch. 

Urk.    1238.  Oral  Siegfried  von  Osterburg  resigniert  altmärkische  Lehogüter  dcxii 
Abt  Gerkaid  voo  Werden  und  Hetnetedt  &.A.6,  &461. 

Lit.  A.  G.  V  XH,  a  68.  -  Z.  Heimatk.,  S.  178.  -  WolleM»,  Mtr.  m.  Qmtk. 

d.  Kr.  0»terbui  g  Ul,  S.  240. 

K.    W.K.  1683  (Usterburp;)  ohne  liozeicbnung. 

Das  Dorf,  eine  allv.  deutsche  Riedlung,  wird  nur  ein  einztgea  Mal 
UlktlBdlich  genannt,  nuuilich  im  Verzeichnie  der  altmärkischen  Güter, 
welche  der  Qtmf  Biegfried  von  Osterbarg  Tom  81.  Ludgerikloeter  in 
Helmstedt  zu  Lehn  trug  und  im  Jahre  1238  dem  Abt  Gerhard  von 
Werden  und  Helmstedt  resignierte.  Es  heisst  in  der  Urkunde  und  zwar 
an  erster  ätelie;  „i^  UtKjeäorp  itucia  Osterburch  totum  et  II  mmsi,  quos 
AoM  moerdoa."  Es  bestand  daniftls  also  nooh  und  hatte  einen  etgenen 
Priester,  also  auch  ein  Gottesbatu.  Wahrscheinliob  ist  es  nooh  im  18. 
oder  im  14.  JahrhunfJert  eingegangen.  Danneil  sagt:  vor  einem  Stadttore 
von  Osterburg  (vor  welchem  und  in  weicher  Richtung?)  liegen  „die 
Sperliugsgärten**  und  die  daneben  liegende  Strasse  heisst  „die  Sperlings- 
Strasse".  Die  Lage  des  Dorfe«/ das  sweifellos  dioht  bei  Osterburg  gelegen 
hat,  ist  nicht  mehr  festzustellen.  Auf  der  Wflatttog«karte  1688  (Otfter- 
buig)  ist  die  Wästung  nieht  Teraeiohnet. 


220.  Stege. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Beebaiuen. 
ir.  Steghs  1834»  1344.  1860.  Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1334.  15.  Dezember.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  den  Joliann  voii 
Hohenhausen.  Ii.  A.  16,  ti.  328. 

1844.  15.  Mirs.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  befreit  den  Hof  Stege  vo« 
Botding.    R.  A.  16,  S.  325. 

1860.  1.  Mai.  Die  von  der  Schulen  bürg  verkaufen  Gartow  an  den  Johaoniter- 
ordeo.  B.  A.  16»  8. 87  und  28»  S.  230. 

Idt  Z.  Heimatk.,  8. 178.  —  WoHemn,  Beitr.  s.  Gesch.  d.  Ift.  Osterburg  III,  S.  240. 

K.  W.  K.  1688  (Osterburg)  ohne  BeKeicbnung. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  genannt,  als  am  15.  Desember  1884 
in  Ameburg  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  den  OsttTburger  Bürger 
Jüluinees  de  Hoeketihm  (Hohenhausen)  mit  einer  curia  in  tStegh»,  in 

')  £in  gleichnamiges  Dorf  gsb  es  bei  Havetberg  ond  eine  gleichnamige 
Mflble  im  Halbaetfidtts^. 
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(ler8ell:>en  We  isse  und  mit  dcnigelbi  n  Kochte,  wie  sie  die  de  Oastiel  (von 
Casfcell)  gehabt  haben,  belehnt.  Aus  der  Bezeichimug  in  iSteglw  darf  man 
wohl  soblieMen,  daw  daielbtt  noch  mehr  Höfe  gewesen  eind.  Als  da^ 
gegen  detvelbe  Markp'af  am  15.  März  1344  in  Sahwedd  curiam  dieiam 

Sleghr  jrf-ope  eandenf  ciKttafeni  (d.  h.  Osterhurg)  nifam  'vim  !ff  tnansts, 
die  er  dein  Jode  hoenhnsen ,  riri  in  oslcrbunj .  vercignel  a  iuris  dietiwie. 
iudicaria,  que  wlyariier  dtcilur  Boldink  befreit,  könnte  es  scheinen,  als  sei 
Stege  dmmale  nur  noch  ein  Einselbof  gewesen.  Als  dagegen  die  von  der 
ßchulenburg  am  1.  Mai  1360  auf  dem  Hause  Beetzendorf  ihren  Aiiteil 
an  dem  8cn!os«e  und  der  Stndt  Gartow  nehst  Zuhohor  verkaufen,  heiast 
e«  rnd  ere  hnluc  huue,  de  licht  to  der  Steghe  vnd  ene  hr>l>ir  hm/f .  hi-ht 
in  dein  iiuiuen  dorpe  de  lange  hinriks  tvas.  Wenn  nun  mcliL  etwa  Ijci 
Gartow. ein  gleiebnainiges  Dorf  gelegen  hat,  muss  sich  die  Angabe  auf 
Siege  beliehen,  und  dann  ist  es  nicht  bloss  ein  Binselhof,  sondern  ein 
Dorf  ^'ew^'sen.  Aus  der  Zugehörigkeit  zum  Botding  oru'iht  ^ivh ,  druB  es 
eine  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderls  angelegte  niederländischo 
Kolonie  gewesen  ist.  Jedenfalls  ist  der  Ort  völlig  eingegangen,  viel- 
leicht im  Anfang  des  15.  Jahrhundert«.  Dusa  es  in  der  Nihe  von 
Oaterborg  gelegen  hat,  ergibt  sich  aus  der  Urkunde  von  1314,  aber  die 
genauere  Lage  ist  nicht  nxdir  bekannt.  Auf  der  Wüstungskarte  1683 
(Osterburg)  ist  die  Wüstung  nicht  angegeben. 


821.  Steinlage. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

W.   öteinlage  lo4t),  l.^t>6,  ötenlaghe  loGl,  ftu^uluge  ia75,  Steulage  1443,  1458. 
Der  Nnme  Ist  deutsch. 

tJrk.    Io40.  r..  April.  Regelt  in  dner  von  der  SdiuienburgischenLehniegistratur 

von  1604.    11.  A.  5,  S.  292. 

1361.  15.  Juni.  Hans  von  Waklawe  überläsat  dem  Kloster  Diesdorf  Ein- 
künfte.   K.  A.  '22,  S.  166. 

1366.  7.  .S'ptoinber.  I'aridani  von  dem  Knesebeck  schenkt  dem  Kloster 
Diesdorf  EinküJdtc.    Ii.  A.  22,  S.  17i^. 

1443.  22.  November.  Bischof  Johann  vtm  Verden  ItesUtigt  Besiteungen  der 
Proi»8tci  Dähre.    R  A  IG,  S.  4«0 

i45ä.  13.  März.  Markgrut  i'riedticb  der  Jüngere  bestätigt  die  üesitzungeu 
der  Propetei  D&hre.  R.  A.  16,  8. 489. 

liit.    A.  G.  V.  XII,  S.  44.  —  Danneil,  CJesch.  d  v.  d  Schulenb.I,  540.  -  Ueimal- 
knnde,  S  171       G  Hchmidt,  ( loscht,  d.  v.  d.  Schulenbuig  1,  8.461. 

K.   W.K.  1608  iBarnebock)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  tum  erstenmal  genannt  in  einer  Urkunde  vom 
5.  April  1346,  die  aber  nur  als  Regest  in  einer  von  der  8chuleiil)urgisohen 
T>ehnregistratur  von  1604  erhalten  ist,  danach  bestand  das  Lehn  dieser 
Familie  am  dorff  Stcinlagc  aus  5  Viert  Koggen.  Am  \b.  Juni  1361 
fiberliesa  Hannes  mn  walstotte  (von  Walstawe)  dem  Kloster  Diesdorf  fflr 
eine  seiner  Schwester  Mcchlcld  verliehene  pnmcnde  in  dein  Sprtale  io 
J'hfsf>>r]i(  dai  vcrtc  Del  des  hnlnen  Thegtdcti  fo  S(rnfn;jhe  nebst  Einkünften 
aus  Kilenberg.  Am  7.  .September  1366  sollen kte  parumm  gliehdcn  ranwi 
Knesebecke  (i'aridam  von  dem  Knesebeck)  In  dat  gadesshuss  to  distorppe 
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.  .  .  d$me  werdighen  cnice  lo  laue  Vfule  to  eren  ewichlichen  .  .  .  eytt  wispeJ 
roggt'»  >'the  flrssrme  Dotype,  novieliJ.cn  van  den  Hauen  vlli  der  fhnsl  r/ide 
De  stetikitj&.   Die  von  Danne,  welche  damit  belehnt  sind,  äoiluu  es  all- 
jährlich  am  8t.  MichifelisUge  geben  «fem  vmdighai  kUgin  cruce  nmder 
yengerkye  voretoch.    Demnach  werden  (Wendi8ch-)Honl  und  ßteinlage 
hier  a!s  ein  Dorf  zusam menge f äset.   So  geecbieht  es  auch  im  Landbuche 
Kaiser  Karls  IV.  von  1375,   wo  die  Eintragung  lautet:      Horst,  ntto 
nomine  dkta  Shgnlage^  pertimi  Johanni  de  Daune  et  Uenrico  de  Ttfune 
«omW»  0|  Aoftenl  XÜl  memBoa,  quonm  III  eakmt  rusHei,  Menduo»  eahmi 
per  ae  et  ir^abüani,  et  habent  iid  curia»  liberas  et  tuU)ent       p^'/f'f'f  a 
d(fnrh}<>   marckione  et       partm^  n    T.ongo  Paridamo  dr  Knüsebeke.     1  }>■ 
^uolibet  fiianso  daiur      cfiorus  nüigmis  et  decima  fntmentü  Mottastenntn 
m  Dütorp  habet  tnds  1  ehonm  sUigincs.   IVeixmtus  in  Dore  (Dähre) 
habet  tnäe  IX  moddos  gUigmis.     Nota:  tota  viUa  est  ileserla  preter  curias 
ixiffnllornm/'    Trotzdem  wnrrn  Hoi-st  und  StoifdnfTC  wohl  zwei  getrennte 
Ortschaften,  die  aber   unmitteibiir  nebeneinander  lagen,  wie  es  solcher 
Duppeldörfcr,  teils  mit  gleichen  Namen  (z.  B.  Oitr  und  Westheereo, 
Oei-  und  Weatinael  etc.)  oder  auch  mit  Tenchiedenen  Namen  («.  B. 
Seetheii'LotwAe»  Oallehoe-Vellgau  etc.)  mehrere  in  der  Altmark  gibt. 
Bfide  Orte  waren  damals  bis  auf  die  beiden  Lehnhöfe  schon  wüst.  Das 
bestätigt  auch  die  Urkunde   vom   22.  November  1443,  laut  welcher  in 
Lüneburg  der  Bischof  Johann  von  Verden  die  Besitzungen  der  Propstei 
D&hre  bestätigte,  darunter  dm  aree  .  .  .  aunt  gUuaU  prope  wuuam 
Stenlage,  ferner  in  ayri.s  rille.  Stenlage  unum  vumsvm  soluenietn  annuaiim 
unum  soli'hrnr  rf  vjnnn  pullum  et  scruitium.  Als  der  Markgraf  Friedrich 
der  Jünger«   in  balzwedel  Bin   13.  März  1458  der  Fropstei  Dähre  alle 
ihn  Beeitzutigcu  und  Beohte  beetätigte,  heiwt  es  in  der  Üritnnde:  „eyns 
unute  umrt  ror  dem  Stsnjager  dore  .  .  .  Itmi  rppe  dam  v$lde  ta  StmUage 
eyne  huue  latuUs  de  tjarlikes  gifftnegen  schepd roggm  vndr  frhf.egn  pennigr 
Orf(\e  Schult/'    Demnach  gab  es  in  Dähre  ein  J^teinlager  Tdf,  durch 
welches  der  Weg  nach   dem  Orte  führte.    Wann  die  1375  noch  be- 
stehenden Lehnhdfe  wüst  geworden  sind,  nt  nicht  bekannt  wahradieinlich 
aber,  wenn  nicht  früher,  in  der  ersten  Hälfte  dos  15.  Jahrhunderte. 
Danneil  bringt  nach  einer  ungedruckten  Urkunde  im  von  der  Schulen- 
burgischen  Archiv  von  1573,  IX)nner8tags  in  den  Ostern,  d.  h.  26.  Marz, 
no<m  die  Nachridit,  daae  Ghrietcph  von  der  Schulen  bürg  die  wüste 
Feldmark  von  der  Familie  von  dem  Km -i  Ii  (1;  f  jr  1000  iübi^sche  Gulden 
gekauft  hal)e.   Stelnlage  mupfi  7.wi.s(dieii  Diihre  und  DeutHch-Horst  gelegen 
haben,  Hpuren   des   alten  Dorfes  t^ind  nicht  mehr  vorhandtMi,   auch  der 
Name  ist  nicht  mehr  bekannt.  Auf  der  WüisluiigHkarle  lÖOi)  i^iiuruebeckj 
ist  die  Wüstung  nicht  angegeben. 


222.  Stofeze. 

Kr.  Gardelegen,  Burgboz.  Flecbtingen. 

N.   Stufeze  um  1270.  Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  fehlen. 

liit.  A.  ii.  Y.  VI,  Ö.56.  —  Neue  Mitteil.  II,  8.  40ff.  —  Bau-  uuU  Kunt^ulenkm. 
Kr.  Gacdelcgen.  ».  13.  ^  Festschr,  d.  AlleiwTer.,  S.  13.      Z.  Ueimrtk.,  iä.  17«. 

K.  W.K.  1963  (Calvörde) 
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Besondere  Urkunden  über  den  alten  Ort  sind  nicht  vorbanden. 
£r  wird  überhaupt  nur  einmal  genannt  i»  eioem  um  1870  aufgestellten 

Verzeichnis  Walbecker  Stiftsgüter,  wo  es  heisst:  „Stoßxe  VI  m.  mm  tot 
ards."  Wahrscheinlich  ist  das  Dorf  nicht  grösser  gewesen  und  hat  nur 
aus  diesen  «i  Höfen  und  Hufeu  bestanden.  Das  Ver;f:eichnis  führt  es 
awischeu  Redekendorf  und  Lemsell  auf,  es  muss  also  im  Bezirk  von 
f^leobttDgen  gelegen  haben.  Aber  die  genauere  Lage  ist  yoUig  unbekannt. 
Auf  der  an  eingegangenen  Orten  ziemlich  reichen  Wüstungskarte  1068 
(Calvürde)  sucht  es  Farisius  in  der  mit  U.  bezeichneten  Wüstung  am 
Kielitzberge,  aber  hier  scheint  vielmehr  Külitz  gelegen  zu  haben.  0,7  km 
südlich  von  dem  westlichen  Ausgange  von  Flechtingen  liegen  bei  einer 
uralten  Eiche  die  Trümmer  einer  kleinen  Kirche  tm  einem  mit  Bcand- 
erde  und  Gefässstücken  bedeckten  Platze.  Eine  Ausiedlung  muss  hier 
gewesen  sein,  dann  war  ulu  r  «las  Gotteshaus  eine  Dorfkirche  und  nicht, 
wie  man  bisher  anguuonmieu  hat,  eine  einsame  Waiifahrtakapelle.  Der 
bage  nach  soll  ein  unterirdisdier  Onng  von  der  Kirohe  nacn  der  Burg 
Flecbtingcn  geführt  haben.  An  dieser  Stelle,  die  auf  der  Wüstungskarte 
19ti3  (Calvörd«^)  mit  il.  bezoiclinet  ist,  sucht  <Iie  Festschrift  dos  Aller- 
vereiiis  die  Lage  des  alten  wohl  schon  im  1  i.  JahrhnndtTt  eingegangenen 
Wendeudorfes  Stofeze  oder  Btofilz.  Auf  der  Wü^timgükarte  zu  ilurtels 
Wfiitungen  im  Nordthüringau  wird  die  Wöstung  2  km  weatlicli  ron 
Boddenaell  gesucht 


223.  SüppUngen/J 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermfinde. 

N.   sujipliugbeu    IMb,   Suppelinge   1375,   Syppeliugbc  1C75,    SüpUug  1423, 
Saplinge  1473,  Suppeting  1492,  Bfipplingen  1579.  Der  Name  ist  deiitac«. 

Urk.    1345.  17.  Januar.    Markgraf  Ludwig  der  Bayer  bestiUigt  molireien  ÜGrlera 

den  liesitz  einer  Tangerwietäc.    K.  A.  6,  ö.  4(52 

1423.  24.  Februar.  Kurfürst  Friedrich  I.  helehiit  Ludolf  von  Alvensleben. 
R.  A.  17,  H.  107.   Oed.  Dipl.  Aivennl.  II,  62. 

1473.    2,1  Fcbninr    Tflinbrief  für  die  von  Barteiifleben.    H.A.  17,  S.  275. 

14U2.  4.  April.  Kuilurst  Juhanu  Cicero  belehnt  die  von  Barteosleben. 
B.  A.  17,  S.  801. 

I*it.   A.C.  V.  VI,  8.  128.  —  Fidicin,  Landbuch,  8.  429.  -    Vis.-Ab^ch.  I.  H.  I, 
S.  54.  -  Z  lißimatk.,  h^.  70  ~  G.öcbniidt,  tieschl. d. v.  d.  Schuleuburg  i,  ä.4^a. 

K.    W.  K.  IbUÖ  (Öcherntjbeekj  11. 

Der  alte  deutsche  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  al.s 
der  Markgraf  liudwig  der  Bayer  am  17.  Januar  i:M5  den  Einwf)liiurn 
der  Dörfer  kokede  (Ivöckte),  huselit  (Hüselitz)^  j/anm  .-^irarlxcivse  (Kleiu- 
Sckwanlocen),  Bellimjhen  (Bellingen)  und  supplimjhcn  pratuvi  de  nemore 
Tanger  (Tangerwald)  exstirpaUtm  et  eraditMtum  per  inn'iiiifi'  inii  prinripem 
oUonPfii  (fi/crni  BrunswiceHsem  bestätigt.  Süpplingen  hat  für  seinen  AnU  il 
7  Talente  braiidenburgischer  Groschen  bezahlt.  Im  Tiaiidhnchri  Kaiser 
Karls  iV.  von  1375  wird  mitgeteilt,  dass  Suppeiinge  ^andefe  Handschrift 


^)  Ein  gleicbiiainigei  Dorf  liegt  Im  Kralae  Neuhaldensleben. 
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Stjpjyelhvjhr)  21  Hufen  liat,  davon  der  Pfarrer  eine  Hufe.  AusBer  den 
Getreide-  und  GeldaH^mhen  lieferten  die  Bewohner  gemeinschaftlirti  von 

i'edem  Hause  ein  üubo,  in  Summa  30  Hühner.  15  Höfe  waren  Ko^sat^^n- 
löfe.   Die  Mahle  gab  ein  Pfund  Pfeffer  und  1  Huhn,  der  Krag  1  Talent 
Groschen.  Das  hö(mite Gericht  und  das  Patron atsrecht  hatten  ein  Stendnler 
Bürger  Anul  Fl'i>-r}>rrn;rr  und  DoMewin       'hirtpr  (von  Dequede»,  Supp- 
iingen  war  demnach    damals    noch    ein   vollständiges  und   Dicht  un- 
bedeutendes Kirchdorf.     Aber    1123    ist    es  bereits  wüst,    denn  am 
94.Febraar  diese«  Jahres  belehnte  der  Kurfürst  iViedriofa  I.  den  I^udotf 
von  Alvensleben  An  dem  ivüsten  Dorfe  lu  Sigflmg,  so  iM  Hans  Deqit^ 
da-rfhs-f  qehaht  hat.  Auch  in  dem  am  23. Februar  1473  in  Cölln  an  der  Spree 
für  die  von  Bartensleben  auepeetellten  Lehnbriefe :  ,J(cm  tiat  tim.-^'f  .h,rn 
iSuj)lingCf  in  der  Tanger  (d.  it.  i«u  Tangerwalde)  belegen,  lialf  vnde  etn  {uUf 
vemdel  mit  aUem  reckte  hogeat  vnd  fideai,  gatÜiek  tmnd  wertH^,  mit  dem 
kerUehn/'     Am  4.  April  1492   belehnte  in  Colin  an   der  Spree  der 
Kurfürst  Johann  Cicero  die  von  Bartensieben  in  gleicher  Wnipo  mit  dem 
Dorfe  Suppding.  Wir  bemerken  noch,  dass  es  im  Mittelalter  in  Stendal 
eine  Familie  gab,  die  sich  nach  dem  Orte  nannte,  sie  erscheint  von  1345 
bis  1488.  Der  Visitationsabschied  von  1579  berichtet  bei  der  Pfarre  von 
Bellingen:  „hat  auch  von  der  Feldmark  Süpplingen  jährlich  13  Scheffel 
1  Viert  Roggen  Rrheffelkorn  von   !■)  Hufen  und  einem  Viertel.  Sind 
1'  2  Hufen  auf  derßeibeii  Feldmark,  geben  dem  Pfarrherrn  1'  ,  Scheffel 
Korn  und  9  Schill.  Stend.;  berichtet  der  Pfarrherr,  dass  e»  Pfarrhufen 
seien,  damit  sie  wieder  dazu  mögen  gewandt  weiden.**   Die  Kinshe  in 
Bellingen  liat  1540:    „2  Gulden  von  2  Wiesen  zu  SüppWigen  gelegen, 
16  Schill,  von  2  Hufen  zu  Süpplingen^  4  Schill,  noch  von  '     Hufe  zu 
tiiipplingcn:'  Auch  157^  werden  Einkünfte  daselbst  von  Wiesen  j^enannt. 
Die  siemlich  ausgedehnte  wilsle  Mark  gehört  jetzt  zu  den  Fluren  der 
umliegenden  Dörfer  Bellingen,  Hüselitz  und  Schönwalde,  sowie  des 
Rittergutes  Briest.    Der  östlichste  Teil  der  Feldtnark   ist  mit  Wald  f>e- 
standen  und  gehört  zum  königlichen  Forft  Weissewarthe,  ein  dort  er- 
bautes Forsthaus  führt  auch  den  Namen  Süppling.  Noch  gehörte  dazu  die 
jedenfalls  aus  einer  sehr  alten  8chen1cnng  herrQhrende  Süpplingwiese 
der  St.  Stephauskirche  in  Tangerniünde,    welche  aber  1894  an  das 
Rittergut  Briest  verkauft  worden  ist.  Die  Lage  des  alten  Dorfes  ist  nicht 
mit  vöiligür  Siehrrlieit  feftzustellrn.  Die  WÜHtun^rnkart«»  1898  (Schernebeck) 
verzeichnet  auf  der  wÜBtea  Mark  die  W  uslungen  H.  und  O.  Die  erstere 
liegt  am  Zttsamnienflttsse  des  Dollgrabens  mit  dem  Laderitzer  Tanger 
aiu  der  Feldmark  von  Rletn-Schwarzlosen  und  wird  Worth  genannt  in 
einer  Entfernung  von  1,6  km  südöstlich  von  dem  Dorfe.    Die  zweite 
Wüstung,  ebunfalis   Worth   genannt,  liegt   l.S  km    Btromabwärts  am 
Lüderitzer  Tanger  auf  dem  südlichen  Ufer  und  gehört  zur  Feldmark 
des  3,6  km  nördlich  davon  liegenden  Dorfes  fielliagen.   Die  grössere 
Wahrscheinlichkeit  bat  die  mit  B,  beteicbnete  WQstung  für  sich. 
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'224.  Sylpke. 

Kr.  Gardelegeii,  a.  L.  Salzwedel. 
Jetzt  Dorf  Syl|»ke. 
N.   Bilbke  1472.    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.    147'2.    11.  Januar.    Kurfürst  Albrccht  Achilles  belehnt  die  vou  Alveos- 
leben.  R.  A.  6,  8. 141.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  282. 

lAt.  k,  O.  V.  XII,  8.  72.  -~  Bratring  I,  a  88S.  -  Bmi-  u.  Knueldenkm.  Kr. 

Gardd  ,  S.  16.  —  Z.  Heimatk.,  8.1&9. 

K.   W.K.  im  (Sachau)  J. 

Die  alte  deutnhc  Amiedlnog  ist  spfiteiienB  im  Anfang  des  15.Jahr- 

huiitirTt^  wüst  prowor«]»'ti.  Als  nni  11  Januar  1472  in  (Jölln  an  der  Spree 
der  Kurlürst  Albrecht  Achilles  die  von  Alvciisleben  nnit  dem  Schlosse 
und  der  Voglei  Qardelegen  belehnte,  wird  unter  dem  Zubehör  dat  wtiste 
dorp  mU  aüer  tobehoringe,   gerichte  hogest  und  side^t  nei/nertey 

utgenotnerit  genannt.  Wir  bemerken  noch,  dass  das  Dorf  Silbeke,  mit 
dem  der  Kurfurnt  .Tohnnn  C-icero  1487  die  Schenken  von  Flechtingcn 
belehnte^  nicht  Öylpke  sondern  ZUlbeok  bei  £tingen  ist.  Nach  Bratring 
WMide  sobon  1786,  nach  Danneü,  Hermet  und  Wetgelt  erst  1767  darcE 
den  (Mierhofmeister  von  Alvensleben  eine  Kolonie  auf  der  w&ston  Feld- 
innrk  angele^rt,  aus  fh  r  das  jetzige  Dorf  entstandtni  isf.  Diofns  brannte 
im  Jahre  1826  vuilatüiniin;  ab,  wiirdo  aber  in  gleicher  Foriii  wieder  auf- 

äebauU  0,ti  km  südlicii  davon  liegen  die  so^eoanoten  Dorfslelleu,  an 
eren  SAdende  sich  alte  Wege  kreufen.  Hier^  mehr  io  der  Mitte  der 
ein  spitzwinkliges  Dreieck  bildenden  kleinen  Feldmark  hat  jedenfalle 
das  alte  Dorf  gelegen,  während  das  neue  auf  dor  äuescrsten  nördlichen 
Spitze  der  Feldmark  nur  1,4  km  von  bolpko  entfernt  erbaut  ist.  Auf 
der  Wfiitungekvte  1896  (6«okau)  ist  die  Wüstung  mit  J.  bezeichnet 


225.  Tarnefitz. 

Kr. Gardelegen,  a.  L.  Sal^.wcdel. 
Jetzt  Dorf  Tarueiilz. 

If.  Tamewits  1804,  Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.  fehlen. 

Lit  A.G.  V.  XIH,  8.64.  —  Brntring  T.  S.  387.   -  Z.  Heimatk.,  8.158. 
K.  W.K.  IH24  (J(>ggiiu)  ohue  IkzoicLuuug. 

l?epnnf!erp  T^rkunden  über  die  alte  wendische  Siedlung,  die  vielleicht 
schon  im  14.  Jahrhundert  eing^aiigen  ist,  sind  nicht  vorhanden.  Aber 
es  kann  nicht  besweifelt  weiden,  daes  der  Ort  existiert  hat.  In  dem 
Boge  nannten  Hausbuche  der  Pfarre  zu  Jeggau  wird  die  Wüstung  aus* 
drücklich  genannt.  In  den  Jahren  1738  und  1739  wurtio  ein  Kolonisten- 
dorf mit  dem  allen  Namen  angelegt,  Am  zum  königlichen  Domäncnnmte 
Kloster  Neuendorf  gehörte  und  1Ö04  aui  2a  Feuerstellen  104  Einwohner 
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zählte.  Parisius  sucht  Has  alte  Dorf  auf  der  Wüptungskarti  15^24  (Jepgau) 
bei  der  Wüstung  C,  das  ist  aber  nicht  wahrscheinlich^  viijimebr  tJürfte 
et  DordfiBllich  dicht  an  dem  jeUigen  Dorfe,  wo  mehrere  alte  Wege 
sunmmenitoflseii,  gelegen  haben. 


226.  u.  227.  Theue  luitl  Oiierthene. 

Kr.  0«terburg,    L.  Arneburg. 

N.   ten  1186,  Thene  1209,  theuc,  ooerthene  1349,  1851,  Theen  1448,  Thun  149»« 

1500.    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.    1186.    ßii»chof  Uugebert  von  Havelberg  bekuutlet  eiueo  Tausch  mit  der 
Hnllierstiidter  Kirche.   K.  A.  8,  8.88. 
1209.   Markgraf  Albtecht  II.  bestätigt  Scbenkungen  an  des  Stift  Havelbenr. 

K.  A.  3,  8.  90. 

1349.  ll.Noveuiber.  Klu:*ti'r  Uanibeck  verkauft  Hebungen  au  den  Johantiiter- 
orden.    R.A.6,  8.31. 

1851  22.  8eptcmber.  Der  Johauniter-Herrenmeiater  Uenneiin  von  Werberg 
Ijestätigt  eine  Stiftung.    R.  A.  6,  Ö.  32. 

1448.  18.  Dezember.  Markgraf  Friedrich  der  JOngere  belehnt  die  Fiunilie 
Stolzing.    K.  A  25.  S  n  ül 

'  149d  und  1500.  K^ister  der  Lehnsleute  des  Kurlüniteu  Joachim  I.  und  des 

Uaskgimien  Albieeht.  R  C.  2.  8. 487. 
Zat.  A,  G.  Y.  XII,  8. 65.  —  Wohlbruek,  8.  Itf4.  —  Z.  Heimatk.,  &  128. 
K.  W.K.  1684  (Hindeobug)  oder  1618  (Werben)  ohne  Baaeicfanung. 

Die  wahrecheinlioh  niederl&nditehe  Kolonie  wird  zum  eratODmal 

genannt,  als  der  Bischof  Hugebert  von  Havelberg  im  Jahre  118G  be- 
kundet, daes  er  Zehnthebungen  aus  verschiedenen  altmärkischen  Dörfern 

Segen  das  Dorf  Dölnitz  an  die  Halberstä  lter  Kirche  vertauscht  hat, 
arunter  ist  der  Zehuten  mansorum  Septem  quatuor  4n  viOa  ten,  quc  sila 
est  in  pratOf  quod  uulffo  Wüich  dkitur.  Vielletcht  sind  dabei  mitgerechnet 
die  iinalnur  manso.s  in  j/rah,  quod  rulgu  uocntur  wiach  iujrla  n'pam  'lU^is, 
welche  die  Markgrafen  Albrccht  der  Bär  und  Otto  I.  1151  dem  Bistum 
Havelberg  geschenkt  hatten.  Im  Jahre  1209  bestätigte  iu  Bisniark  der 
Markgraf  Albreciit  II.  dem  Bistum  Havelberg  die  ScfaenkungeD  eeioea 
Vaters  und  seines  Groeevatm  und  fügte  einige  neue  binsn,  darunter  In 
rill't  Thene  ins  inattsi  uniu.';  rf  diniidii  et  quinjur  jugcrttm.  Am 
1 1.  NüVOMibcr  verkaufte  das  Benediktinerinnenkloster  Dambeck  an  deu 
Juhanniterorden  in  Werben  Hebungen  aud  Dürfern  der  ümgegeud  von 
Werben,  darunter  aus  einigen  Hofen  ciUarum  T/iens,  auverthene  und  am 
22.  Se]>tember  1851  bestätigte  in  Werbender  Herreomeister  des  Johanniter* 
f.nlrns  Ilt-rnianti  von  Werherg  die  Widnmnpr  eines  von  dem  Kloster 
I>aii)l)<.(  k  erkauften  Zii5a»\-j  /.u  einer  Fitaiu  und  einem  Gantmaht  am 
HU  Annenfest.  Der  Zins  in  deu  Dörfern  Jirri/he,  Onerbergfte,  Tlictie, 
Ouerthene,  0'//sfinstage  et  Berendorpe  betrug  twei  Talente  und  war  von 
dem  Pfarrer  Heinrich  in  Werben  mit  einer  Mark,  dem  Johanniter 
(Ji  rhard  von  »Stulpe  mit  zwei  Mark,  der  Mechtild  Pagemann  mit  nwoi 
Mark  und  der  Adelheid  Kaie  mit  5  Mark  von  den  Dambeoker  Nonnen 
gekauli.  In  den  beiden  letzten  üi künden  sind  nUB  TkiM  und  Oberthem 
nebeneinander  genannt,  entweder  sind  es  zwei  vencfaiedene  Dörfer  gewesen. 
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oder,  was  mibrechelnliolier  »t,  bildete  Obertbene  nur  einen  Teil  von 

Thene,  wie  es  bei  d<^n  meist  aus  getrennt  liegenden  Einzelhufen  bestehenden 
Wischedörfern  mrVirf;i<  h  vorkommt,  z.  B.  Hei  Oie«enslage,  Wendemark 
und  floni  )iier  ehentall-  <r<  nannten  Berge.  Der  Ort  ist  noch  im  14.  oder 
im  Antung  des  1 5.  Jahrimnderts  wü«t  ^worden.  Am  18.  Dczeniher  1448 
erteilte  in  Tangermünde  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  dem  Jaeoff, 
Ciaufite,  kerstanet  Hanse  md  Tlinrirhc  gehro(krn,  genand  de  S'tolunfjrn  ,Jn 
ilnnf  ffrrichie  e\u  den  TliecH,  die  Heinrich  Jlrunkow  hedreihet,  das  (jcrichte, 
hof/est  vnde  aijdest,  den  cxelindenf  den  ciinaUf  Lehn  vnd  erbe,  mit  aller 
gtrcchfiglmt.**  In  dem  Register  der  Lebnaieute  von  1499  und  1500, 
weiche  dem  KurfQrsten  Joachim  I.  und  dem  Markgrafen  Albrecht  ge» 
huhiigt  haben,  werden  genannt  ZiU  Wn}>en  .  .  .  A<hiiii  Ihisf  \)nn  Thun, 
Ilenr  Jasper  Ii/ist  xiint  Thun ,  sn'n  Brwh  r  h-it  auch  lehens  pßidil  (/rfhan. 
Ein  ritterliches  Geschlecht  von  Thene  wird  1152  bis  130U  genannt,  auch 
gab  es  1843  in  Werben  eine  bürgerliche  Familie,  die  sieh  nacli  dem 
Orte  nannte.  Auf  der  wüsten  Feldmark  ist  später  ein  zu  dem  Riltergute 
K ;}iiru'nlH'r_'  ir*  li"ronr|p3  Vorwerk  unter  dem  Namen  ThMv-  oder  Th>lhof 
erbaut.  Es  liegt  1,-  kiii  nurdlich  von  Kannenberjg.  Die  Lage  des  alton 
Dorfes,  das  auf  den  Wüstuugsk arten  1684  (£undeuburg)  oder  1G13 
(Werben)  nicht  als  Wüstung  angegeben  ist,  wird  in  der  Nähe  des  Vor- 
werks SU  suchen  sein. 


228.  Tilhmn. 

Kr.  Oslerburp,  a.  Ta  .Stendal. 
V.   Tilhorn  1238,  Tylhorn  1.34.').    Der  Name  i«t  deutsch. 

"Ork.    TioS.  (  Jraf  SiecfriH  von  Ottenburg  res'gniert  altmürkische  Lehngfiter  dem 
Abt  Gerhard  von  Werden  uud  ilelmstedt.  lt.  A.  6,  S.451. 
1345.  2).  Mai.   Markgraf  Ludwig  der  Bayer  verrignet  den  Fiats  des  Dorfta 

der  Stadt  OHterburg    Ii.  A.  16.  8.  327. 

Llt.  A.  G.  V.  XUl,  ü.  118.  —  Wohlbrttek,  S.  81.  -  Z.  Heiraatk.,  H.  178.  — 
Wollesso,  Beitr.  s.  Qes^.  d«  Kr.  Oiterburg  III,  S. 240. 

K.  W.  K.  1688  (Oeterirarg)  B. 

Der  trol^  seines  deutschen  Kaiuens  wendischo  OiL  gehürlc  zu  den 
alUnftrkiscben  BesitBungen,  w<dche  der  Graf  Siegfried  von  Osterbucg  von 

dem  St.  Ludgerikloster  in  Helnistodt  zu  Lehn  trug  und  12:?^'  dem  Abt 
fif'rlian!  von  Werden  und  Helmstedt  resignierte,  es  heisst  in  dieser  sehr 
bekftjiuten  Urkunde:  „Dite  Slavio»  vilU  itixla  (hferborgtif  um  vocaUir 
TWiom  et  aha  BodemorV*  Am  31.  Mai  1845  vereignete  in  Spandan  der 
Markgraf  Ludwig  der  Bajer  dem  Rata  der  Stadt  Oiterbttig  heuni  ville 
Ti/lhoni  mit  den  Gerichten  und  allem  Zubehör,  Darauf,  dass  es  hier 
statt  des  Dorfes  der  IMatz  oder  die  Stelle  des  Dorfes  heisst,  darf  man 
scbliessen,  dass  der  Ort  damals  wüst  war.  Wahrscheinlich  ist  er  im 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  wfist  geworden.  Die  Flur  gehört  seit  dieser 
Zeit  der  8tadt  Oslerburg,  vielleicht  nahen  sich  auch  die  letzten  Bewohner 
in  der  Stadt  niedergelassen.  2,2  km  «üdw*  Vilich  von  Oaterbnrp  auf  der 
städlischca  Feldmark  liegt  aui  der  Südseite  der  nach  Bismark  iührenden 
Cliaussee  eine  Ackerbreitc  mit  dem  Namen  der  vorderste,  mittelste  und 
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hinteigte  Thielliorii,  daran  stosgend  die  Thiell)ornwie«e.  Örtlich  von  dem 
vorderateu  Thielhorn  liegt  eine  Vertiefung,  die  Brandkulile  genannt. 
Vielleicbt  lag  hier  das  alte  Dotf,  dann  wflide  die  Benennung  dmuif 
hindeuten,  dass  der  Ort  durch  Brand,  Termutlich  bei  den  Kftni]»fen  des 

Markgrafen  Ludwig  des  Bayern  um  den  Besitz  der  Alfmark,  zugrunde 
gegangen  int    Auf  der  WiUUingskarle  lUbä  (Osterbarg)  ist  die  Wü<tu<i|^ 

mit  U.  bexeicimet. 


229.  Trippleben.  0 

Kr.  tt.  a»  L.  SalswedeL 
Jetst  Sehftforei  bei  BoHibMk. 

N.  Droplegheii  1^08,  1369.  dropleb  U76,  Droppeleue  1478,  Diupleue  1489, 
Drepi6ue  1491,  Troppeleue  1495»  Droppleue  1499,  orappdleae  1499,  DrSplere  1600. 

Der  Xiune  ist  deutsch. 

Urk.  18GS.  29  August.  Der  Prupst  der  St.  Marieukirvhe  in  SaUwedel  vertauecht 
Hebuugcu  an  da«  Kloster  Dierdorf.   B.  A.  22,  S.  180. 

1369.  24.  Se|.tornhor.  Bischof  Hdnridl  yon  Verdeo  btttfttigt  den  vor^ 
8f..bcmlen  Tausch.    K.  A.  22,  S.  187. 

1476.  20.  Juli.  Kurlürst  Albrecht  Achilles  geuehungt  die  Verulauduiiu  des 
Ortes.  B.A.  25,  8.896. 

1478.  2.  Febraar.   Henning  von  Bodendiek  ferkaaft  Ovtonroiil.  B.  A.  5, 

456. 

1489.  18.  Hai.  Die  Gebrflder  Verdemann  ▼erpachten  Osferwobl.  R.  A.  & 
S.  474. 

1491.   22.  Juli.    Der  Domherr  Ludolf  Verdemann  Qberliast  das  Sdiioea 
Osterwohl  dem  Frits  von  der  Schuleiiburg  H.  A.  5.  S.476. 
1495.  27.  Märs.   Kurfürst  Johann  Cicero  erteilt  dem  Fritz  von  der  Sdiulen* 

burp;  da-H  Angefälle  auf  dan  Sclilo?»«  ()st<^rwold.    R.  A.5,  S.  4><I. 

1499.  22.  Juli.  Ludolf  Vordenmnn  überlüsst  dem  FritJS  von  der  .-H-hnlenburif 
das  Schlo^M  Ostenrohl.    R.  A.  5,  H.  486. 

1499.  2s  August.  Kurfürst  Joachim  L  und  ^farki'mf  AHmcht  belehnen  den 
Fritz  von  der  Öcbuleuburg  mit  dem  Schlosse  Ueterwohi.    Ii.  A.  f»,  S.  486. 

liit.  A.  G.  V.  XII,  B.  42  und  XHI.  6  il4.  —  Danneil,  Gnsch  derer  tou  der 
Schulenburg  I,  S.  363.  —  Z.  H.'imatk.,  S.  Iii  -  Hratring  I,  8.  387.  — 
Vis.-Aboeh.  II,  U.  1,  S.  13.  -  G  Sdiinidt.  Qetichl,  V. d.  Scbuleobarg,  1.^379. 

K.  W.  K.  1609  (Salzwedelj  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Propat 
der  St.  Marienkirche  in  der  Altetadt  Sahwedel  Uiintxdinus  de  bcrtcni^leue 
(Uuuzel  von  Bartensieben j  um  29.  August  13tid  Hebungen  in  boUen^leäe 
(Wendiidi-BSddenBtedt)  gegen  EinkQnfle  von  18  Bdilling  de  viüa 
J>roi>lfyhfn  und  32  Scliiiiing  de  villa  liokentyn  (Rockenthin)  vertauscht 
an  (las  Kloster  saucfe  }f"ri'  In  iusulu  ( Marien werd er)  Dfsforpe  (Diedorf). 
Diuseu  Tausch  zwischen  dem  Halzwedeler  Propst  und  dem  i)ie8<Iorfer 
iVopst  Geurgius  b<^züglicb  dieser  Hebungen  aus  Ruckentbiii  und  Drop" 
Uiahen  beetitigte  in  Lüneburg  am  24.  September  1869  der  Biachaf 
lleinrioh  von  Verden.  Als  im  Jahre  1447  der  Kurfürst  Friedrich  II.  di« 
von  Bodendiek  mit  dem  Hchioase  Oslerwohl  beleiinte,  gehörte  TripplelMn 

')  Ein  Dorf  Trippigleben  liegt  im  Kreide  Qardelegen. 
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noch  nicht  dazu.    Als  j«4ooh  am  80.  Juli  1476  in  Tangermunde  vff  der 

h'Jf'  liie  vo!)  Mennig  von  Boden<Hek  vor^oriMmnipne  Verpfiindung  an  Hans 
von  der  iSchulenburg  genehmigt  wurde,  heisst  es  cm  wusle  jJ(>r/}f<liit  dropleb 
genannt,  das  Dort'  war  also  schon  wüst,  und  als  1478  aiu  2.  Februar 
flenniog  ▼on  Bodeodiek,  Gebhards  sei.  Sohn,  mit  Zustimmnog  feiner 
Hausfrau  Enngard  und  seiner  Tochter  Anastasia  seine  horch  rna  wal  lo 
dem  osterivolde  an  Hanß  von  Jeetz«  verkaufte,  gehörte  dazu  de  wosle 
dorpsUd  to  DroppeU^e,  Der  Ort  ist  also  zwischen  1447  und  1476  oin- 
gegangeo  imd  die  wiUte  Feldmark  an  das  Sebloss  Oslervrohl  gekommen. 
Das  biliöse  kam  in  den  Beute  der  Brüder  Ver  lemann,  diese  verpachteten 
es  aber  am  IB.  Mai  1489  an  Fritz  von  der  Schulenburg,  als  Zubehör 
werden  genannt  de  hntkinijc  flii/ise  ejjle  rphoringe  der  wuslen  dorjtstede  lo 
JJrupleue.  Ebenso  heiöst  es  in  der  Urkunde  vom  22.  Juli  14M1,  laut 
welober  der  Domherr  TonHildeeb^m  Ludolf  Verdemann  dem  Hauptmann 
der  Altmark  Frits  von  der  Schulenburg  da«  Schloss  Oiterwohl  gegen  eine 
jährliche  Rente  üherlässt,  daf  dorj}  Drepkue.  Am  27.  März  1495  erteilte 
in  (^lln  an  der  Öpree  der  Kurfürst  Johann  Cicero  dem  Frilz  von  der 
Schulenburg  das  Angefalle  auf  das  Sehloss  mit  Znbehdr,  darunter  die 
Wkuie  veUniarcke  Troppeleue  und  am  23.  Juli  1499  flbcrliigs  nun  Ludolf 
Verderniann  ihm  das  Schloss  mit  Zubehör,  darunter  d(U  dorp  Drojipleue, 
worauf  am  28  Aiifjust  14yy  der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Markgraf 
Albrecht  in  Cöliu  an  der  Spree  mit  dem  Schlosse  und  Zubehör,  darunter 
auch  äis  wüste  fdtmmk  droppeUeue  belehnten.  Vor  1^  legten  die 
von  der  Schulenboig  auf  der  wüsten  Feldmark  die  nooh  beute  bestehende 
Schäferei  an,  denn  im  Visitations-Abschiede  von  Rockenthin  von  1000 
heisst  es:  ,.Zu  diesem  Dorfe  und  Kirche  geliört  auch  Albrecht  von  der 
ikhulenburgs  Schäferei  zum  'Dröplere,  davon  dem  Pfarrherm  Jährlu-h 
4  SdnlL  Stmggeld  gebühren.''  Sie  bestand  1804  aus  einer  Feuentelle  mit 
7  Einwohnern.  Das  alte  Dorf,  dessen  Mauerreste  man  ausgegraben  nnd 
zum  Bau  einer  massiven  Scheune  benui/t  hat,  muss  in  unmittelbarer 
.Nähe  gelegen  haben.  Die  Wüstungskarte  lüOi^  (Balzwedel)  bezeiohuet 
hier  dne  Eenondere  WfUtung  nicht,  sondern  fasst  Tripplelien  mit  dem 
benachbarten  Rotenwohl  snsammen. 


230.  Trüsteüt 

Kr.  Gardelegen,  a.L.Tangenn&nde, 
Jetel  Dorf  Truatedt 

N.   Truatede  i:W2,  Truetedt  1702.    Der  Name  ist  deutsch. 

Vrk.  27.  Juni.   Die  von  Wederden  verkanfen  IVOstedt  und  Sadenbcck 

an  da«  Kloster  Neuendorf.    R.  A.  22,  8. 401.   Cod.  Dipl.  Al?ensl.  I,  477. 

I,it.  A.  G.  V.  XII,  8.  74  Bekmann  V.  I.  9,  Sp.  186.  —  1).  Bauke  Mitt  . 
B.  292-297.  (Steinhart)  Über  die  Altmark  II,  ».  295 ff.  —  Bau-  uad  Kunst- 
denkm.  Kr.  Oardel.,  8.  150.  ^  Bratring  1.  8.  288.  —  Z»  Heimatk.,  &  153. 

K.  W.  K.  1825  (Gardelegen)  ohne  Besdehnang. 

Die  alle  deutsehe  AnsiedlaB|t  wird  urkundlich  nur  einmal  genaant» 
als  Gerhard  Ton  Wedeiden  und  sein  gleichnamiger  Sohn  am  27.  Juni  1882 
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die  twe  dorpere  Trustede  vtul  Sadenbeke  mit  allem  Zubehör  tur  4ä  Mark 
brandenbiirgitchea  Silben  verkauften  ao  das  KloiterNeaendorf,  welches 

das  Dorf  wabrsclieiulich  noeb  am  Ende  deaselben  Jahrhunderts  hat  ein- 
gehen !;is3en  In  GarJelegen  gab  es  eine  angesehene  Bür^erfamilie,  die 
»ich  nach  dem  Orte  tiaiinie,  sie  wird  von  1413  bis  1520  oft  erwähnt. 
I<Iach  der  Säkularisation  des  Klosters  Mcueudorf  wurde,  es  ist  jedoch 
niebt  bekannt  au  welcher  Zeit,  auf  der  wüsten  Feldmark,  wahnebeinlich 
auf  oder  dicht  bei  der  alten  Dorfstelle,  ein  Dorna nenvorwerk  angelegt, 
an  dessen  Stelle  der  König  Friedrich  1.  1702  15  französische  Hugenotten- 
familien ansiedelte.  Eine  Kirche  wurde  erbaut  und  1708  eingeweihi. 
Im  Jahre  1749  wurde  die  Gemeinde  durch  pfäliische  Ansiedler  ver- 
grossert,  aber  dio  Franzosen  verliessen  die  Kolonie  wieder.  Der  ante 
IVedimT  dor  «ur  reformierten  Inspektion  Magdeburg  gehnrrn(ien  Muttor- 
kirclu!  war  Halbholz  aus  Zürich.  Im  .lahre  1804  bestand  die  Kolonie 
aus  2fj  Feuerstellen  mit  löl  Eiuwohuern.  Aul  der  VVüstuugskarte  1825 
(Ghurdelegen)  iat  die  Wüetung  nicht  beseichnet 


231.  Tuchow. 

Kr.  und  a.  Ii.  Salswedel. 

V.  Tuchow  187S,  1516,  Tuohowe  1428.  Der  Name  ist  wendiach. 

Vtk.  142s    2.  Juli.    Die  von  der  Schnlenbarg  tanachen  GOter  nnter  aicfa. 

R.  A.  f.,  s  :m. 

1516.  1.  Februitr.    Die  von  der  Bchulenburg  vorkuufen  Ileoteo  au  deu  Propst 
des  Kloeten  Dambeck.  R.  A.  6,  8. 259. 
Lit.   A.  (i.V.  VI,  S.  136.  -  Fididn,  Lan<lb.,  S.  195.  —  Danneil,  Gesch.  d.ror 
V.  d.  Schuleoburg  I,  8.  819.  —  Z.  Ueiiuatk.,  S.  171.  —  O.  t3cbmidt,  Ueaciil. 
V.  d.  HcUuleuburg  I,  S.  296. 

K.  W.  fC.  im  (Beetaendorf)  C. 

Die  älteste  Nachricht  über  den  ursprungiich  wendischen  Ort  bringt 
dae  Landbueh  Kaiser  Karls  IV.  von  1375.   Danach  war  7\tehow  noch 

bewohnt,  es  hatte  8  Hufen,  welche  8  Talente  gaben.  Johannes  von  dem 
Knost'bcrk  hiui  ■  4  Talente,  die  von  Wnigtawo  ehensovitd.  Die  Uede 
betrug  1  truBluni,  Am  2.  Juli  142H  tausciiten  der  Ritter  Busse,  Bernd 
und  Ktatthias,  Brüder  von  der  Schulenburg  (von  der  schwarzen  Liaie) 
mit  ihren  Vettern  Ritter  Bernd  und  aeinem  Bruder  Werner  (von  der 
wt-issen  Linie)  verschiedene  Besitzungen.  Eß  heisst  in  der  Urkunde: 
,,ffk  lalr  inj  (die  erstercn)  rn  (den  b  tzU  ren)  to  Turhowe  allent  dal  rs 
tiar  anyttiaiien  vs  von  Hanse  von  Wulstaue  v/iä  noch  dar  anvaUen  mark 
ixm  der  bnrndHtrüesi^m,  als«  dre  houe  vnd  eyn  koi^ereme  vnd  vorimer 
allritl,  fl'tl  .st'  vndwii  hüuhin  In  felde."  Auch  damals  scheint  das  Dorf 
noch  bewühiil  gewesen  zu  sein.  Als  jedoch  am  1.  Februar  l.')1.')  Aebini 
und  Heinricii  vim  der  Schulenburg,  Hans  sei.  f^öhne,  ihrem  liclu'u 
Bruder  H'crnvt  llxunl  prauai  Lu  Uitmbeke  Kenten  verkauten,  wind  darunUT 
In  WahUxuB  auer  HmtUnge  Klipp  wffUin  aehüL  SoUw.  wm  1\tekow,  Den- 
nach tat  dai  Dorf  schon  wüst  gewogen  und  die  Feldmark  ist  an  Watlstawc 
gekomnten.    Ks  (hirftf  ir?  der  zweiten  Hrilfle  des  15   .lahrliun  1>  rLs 

verödet  seiu,  vielleicht  habeu  sich  die  letzten  Bewohner  in  Wallstawe 
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•^Jk  niedergelassen.  Nach  Bebrende  soll  jedoch  der  dritte  Teil  der  Feldmark 
i,ri'  an  Leetze  gekommen  f*«'in,  Auf  dem  BÜdöstlichen  Teile  der  Feldmark 
.flii  i  von  Walstawe  liegt  eine  ziümiich  umfangreiche  Ackerbrei t43,  „der  Tychow" 
jLÜx.  geoftDut,  darauf  liegen  am  Ziuammentreffen  vieler  Wege,  1,7  km  sfid- 
Qti:  dstlich  von  dem  Dürfe  am  Wege  naeh  Leelze,  die  Blockenden.  Hier  ist 
;  -        jedenfalls  die  alte  Dnrfstelle,  westlich    dHVfin  Vto;::?'!!   ,,die  wendischen 

Kirchhöfe."    Auf  der  Wüstun^karte  10  <U  (Beetzeiidori)  ist  die  Wüstung 

mit  CL  beseicbnet 

-  232.  Übbesitz. 

Kr.  und  a.  L.  Salawedel. 

n,  Vpbescs,  VpbesM  1875,  Vbbesine  1420.  Der  Name  ist  wendiscb. 

Urk.   1420.   24.  Mal   KlaeeHchria  des  Kurfürsten  Friedrich  1.  gegen  den  Enc- 

bischof  Günther  von  Magdeburg.    R.  B.  8,  8.  334. 

liit.   A.  G.  V.  Vr,  8.  inf*  -  Fidicin,  Undb.,  8. 191.  —  Z.  Heimatk.,  S.  171. 

K.    W.  K.  1679  ^üeeUeudorf)  M. 

I)  r  nlte  wendische  Ort  wird  zum  ersfotimnl  in  dem  Landbuche 
Kaiser  Karls  ^IV.  von  1375  genannt.  Datnalu  gehörte  Vpbeses  (andere 
Handschrift  Vpbeses^  dem  Kloster  Dambeck  mit  der  Bede  und  8  Hufen 
und  mit  2  frusta  £mkommen.  Zwei  Hufen  waren  jedoch  wüst.  Der  Ort 
wird  wieder  genannt  in  der  Klageschrift  und  Schadenrechnung  des 
Kurfürsten  Friedrich  I.  gegen  den  Eribiscbof  Günther  von  Magdeburg 
vom  24.  Mai  1420,  wegen  der  Landbeeobüdigungen  in  der  Mark.  £^ 
beiast  darin,  wo  die  dem  Kioeter  Dambeek  zugefügten  Sch&den  aufgetaiüt 
^  werden:    .jiem  namm       (d.  h.  die  von  dem  Schlosse  Wanzleben,  von 

Hundisburg,  Altenhausen  und  Ol»i?rt'lde»  czu  dem  dorfe  Vhltesi.sx  1/ j)/'f  nli 
vnd  XV III  hoybt  }>yh(s*'    Das  Dort  ist  bald  darauf,  jedenfalls  noch  im 
Ltaufe  des  15.  Jahrhunderts,  wüst  geworden.   Ks  lag  1,4  km  nordwestlich 
von  Püggen  am  Wege  von  Groee-Bierstedt  nacb  Hobenlangenbeck,  eüd» 
'  östlich  vom  Heid  berge  an  einem  Orte,  wo  viele  Wege  zusammenlaufen. 

f.  Hier  findet  sich  auch  die  Flurbezeichnung  „die  Hofstellen"  für  facher- 

t'  artig  geteilte  Ackerstücke,  weiche  also  die  Uuudliogsanlage  der  alten 

(  wendlwdieB  Siedlung  noch  nachweisen.  Die  wüste  f^dmwk  bildet  den 

nordwestlidien  Teil  dw  Flur  von  Püggen  und  wird  noch  jetzt  „Mark 
Upsitz"  et  nniint.  Die  einzelnen  Flurnnmen  sind  1*  (!rntuni,'8lo8.  Auf 
der  Wüstungskarte  1(>79  (Beetaendorf)  ist  die  Wüstung  mit  M.  be- 
zeichnet. 


23a  Uiiifelde. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Jetzt  Gut  Uafelde  bei  Gieaerite. 

N.  vmuelde  1844,  vnndde  1345^  1870,  1435,  145^s.  1492,  Vmbfelde  1375,  vnfelde 
1420,  144&  Der  Name  Ist  dentach. 

Dto  WfatoagM  4w  Altamk.  15 
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Urk.    i:i44.   16.  März.   Markgraf  Ludwig  der  Bayer  Teracbreibt  d 
Dambeck  Hebungen.    U.A.  17,  S.  29. 

1345.    15.  Januar.    Markgraf  Ludwig  der  Bayer  vereisnet  dem  Klooter 
Dambwk  Hebungen.    R.  A17,  S.  29. 

i;{70.  9.  Oktober.   Der  Prop«t  Heinrich  von  Dambeck  beecbeinist  die  früheren 
Geiechtaame  eeinee  Kloeten  in  Waiinersen.  R.  A.  22,  8. 193. 

1120.   13.  Juli.    KurflDYSt  Friedrich  I.  befefant  GOneel  von  Bartensieben 
ß.  A.  17,  S.  274. 

1485.  26.  Jannar.   Markgraf  Johann   belohnt  Günther  von  Barten«lebes 
R.  A.  17,  S  279. 

1443.  22.  NovemlHjr.   Bischof  Johann  ?on  Venlen  bestätigt  die  BesitsunseD 
der  Propstei  Dähre.   R.  A.  16,  S.  481.  *  ««••««ng^ai 

1458.    13.  März.    Markgraf  Friedrich  der  Jflngere  bestätiffi  die  Beaftetmfien 
der  Propstei  Dähre.    R.  A.  16,  8.  490.  «t?»i»uiig«i 

1492.    4.  April.    Kurfürst  Johann  Cicero  belehnt  die  von  XSartensleben 
R.A.  17,  8.302. 

Iilt.  A.  O.  V.  VI,  S.  138.  —  Walther,  Sing.  Magd.  VII,  90.  —  Dannell,  Gcsicfa. 
<].  V  fl.  Si^^hnleiibiirg  I,  409.  —  Fidicin,  Landb.,  S.  192.  —  Wc.hlbrfick  Ö  23 
und  28.  —  Z.  Heimatk.,  S  118,  —  Poblmann,  Geach  d.  SL  Salzwedel.  sl  17  — 
G.  Schmidt,  Qeeehl.  d.  v.  d.  ScbulenburK  I,  S.  415.  >      * «. 

K.  W.  K.  1678  (Abbendorf)  T. 

Am  9.  August  1112  genehmigte  der  Biscbof  Reinhard  von  Halber- 
stadt die  Vcrlegurig  des  A  ugu^tinerklosters  vonOsterwiek  nach  Hamers- 
leben  und  bestätigte  seine  Besitzungen.      Darunter  wird  genannt  Jn 

itirff  fhtmmnel  de  Ihnuluhn-p  jter  tofum.  Riedel  bemerkt  dazu,  dass  naiA 
einer  Bestätigung  vom  Jahre  117ö  dan  Klo.«ter  ITamerslebon  In  Jf<numen- 
veldeX  ei  Odo  mansos  cum  mYcsta  beeeßseu  habe.  Kiedel  und  Wohl  brück 
und  nach  ihnen  alle  Historiker  beziehen  diese  Nachricht  auf  Umfelde. 
Allerdings  liegen   nicht  unbedeutende  Besitzungen  des  KlosterB  in  der 
Altmark,   aueli   in  der  Gegend   von  Diesdorf,  dennoch   bleii)t    es  sehr 
zweifelhaft,  ob  wirklich  Umfelde  gemeint  ist,  zumal  die  Bezeichnung  dr 
Druekdoiji  gar  nicht  su  erklfiren  ist.   Sicher  genannt  wird  der  Ort  erst 
in  einer  am  16.  März  1344  in  Calhe  ausgestellten  Urkunde,  Imnt  welcher 
der  iSrarlcLraf  T  u  hvifj  der  Bayer  in  Tangermünde  dem  Kloster  Dftmbeek, 
um  es  für  den  eriitteiien  Kriog.s.scliuden  zu  entschädigen,  Hebungen  aus 
mehreren  Dörfern  vereignet,  darunter  Im  vniueUle  VIII  frusta.  Derselbe 
Markgraf  yereignet  ferner  am  16.  Januar  1345  in  Tangerraünde  ^egeu 
eine  Zahlung  von  8  Mark  brandenburgisohen  Silbers  das  höchste  Qemht 
rille  i-N'/rMe  cum  racca  shKjnlis  annis  snj^rr  fcslo  beate  U'aljnir^is  duftdfk, 
dna.s  marms  denariorum  saUxiccdehnsinm  rnieifs  (sie!),  XX^'TT  luffoSy  toi 
caseoa  cum  X  scjcaf/cnus  Uni,  seruiiium  cwruum.    Am  9.  Oktober  1370 
bescheinigt  der  Propst  Heinrich  von  Damtieck  die  ehemaligen  Gerecht- 
same seines  Klosters  in  dem  Dorfe  V^ülmersen  und  bemerkt  dabei,  der 
frühere  Hofmeister  U>  '/)to  7.U  '"^tnulde  habe  berichtet,  dass  die  Bauern  zii 
Wf'thncrsen  phlcgcn  tko  dcnende,  ploglieue  vtidr  mei/eue  tho  tmuelde.  Nach 
dem  Landbuche   Kaiser   Karls  IV.  von   1375  gehörte    Vmbßldc  dem 
Kloster  Dambeck  mit  7  Mark  leichter  Grosoben,  von  denen  eine  wüst 
ist.    Die  von  Bartensieben  haben  die  4  frusta  betragende  Bede.  Auch 
die  Mühle  gehört  dem  Kloster  und  gibt  1  Mark  leichter  Groschen.  Am 
13.  Juli  1420  belehnte  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Friedrich  1.  den 
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Gflnxel  von  Bartendelien  mit  der  Bede  Aber  6^/,  St&cke  Geldes  Im  dm 

äorffe  eui  vnfelde.   Mit  der  gleichen  Hebung  io  mucUle  belehnte  audi 

am  26.  Janunr  1435  in  T;i!T('<^rnirinflc  Itr  Markgraf  Johann,  drr  ältoptp 
Sohn  luul  Statthalter  des  KuriÜräteu  Friedrich  I.,  den  Grni[!uT  von 
Bartensleben.  Auch  die  Fropstei  Dähre  hatte  dort  Einkuulte,  deiin  bei 
der  in  Lfineburg  am  82.  November  1448  durah  den  Biadiof  Johrnfn  von 
Verden  erfolgten  Beet&tigmig  ihrer  Besitzungen  heiast  et:  „Ikm  ffudius 
mntuales  imhjariter  Sanf  körne  t??  >  ilhi  Vtifdde :  (mnes  riUani  srihnint 
annuatim  I  t/uartaie  siUi/inis"  und  als  derMarkgrai  Friedrich  der  Jüngere 
am  13.  März  1458  die  Propsteibesitsuogen  bestätigt,  heisst  es  darunter 
Vnmlile ,  de  molen  to  VriueUs.  Am  4.  April  1492  belehnte  wieder  der 
Kurfiirs^t  Johann  Cicero  in  Cölln  an  der  Spree  die  von  Bartensieben  mit 
der  oben  bezeichneten  Bede  jiftm  Dorpe  to  vnuelde.  Bald  darauf  muss 
der  Ort  wüst  geworden  sein.  Behrends  teilt  nach  einem  Bchossregister 
von  1686  mit,  data  die  alte  Feldmark  19  Hufen  umf aaste,  von  denen 
Hilmsen  5,  Ellenberg  1V._, ,  Gieseritz  ö'/^,  Rohrberg  2,  Peckensen  3, 
Wendisch'Böddenste.dt  1  und  Wallstawe  1  beackerten.  Im  Anfiuit!: 
10.  Jahrhunderts  kaufte  ein  gewisser  Bchernebeck  die  Feiiimark  und 
baute  das  jetzige  Gut  Umfelde  auf.  0,5  km  nordwestlich  von  dem  Gute, 
auf  der  Südseite  des  Molmker  Baches,  der  nach  Pohlmanns  Angabc  die 
alte  Feldmark  von  den  Fluren  der  Dörfer  Peckensen  und  Hilmsen 
scheidet,  liegt  „die  Dorfstelle",  auf  der  un/wt  ifelhaft  der  alte  Ort  gelegen 
hat.  Die  Wüstungskarte  lU7b  (Abbendorf)  bezeichnet  die  Wüstung 
mit  T. 


2B4.  Unden. 

Kr.  Ontcrhurcr.  n.  L.  Seehausen. 
N.    vnden  1429,  U32,  14:'.6.    \)vr  iNaine  i>t  deutsch. 

Urk.    1429.    9.  April.    Markgrai  .lulianu  vereiguct  dem  Domini kaaerkio^lcr 
Sechausen  den  Zehnten  in  finden.    R.  A.  6,  S.  3GG. 

1432.       Oktober.   Murlcgraf  Johann  vereigDet  der  6tadt  Seehattsen  Gericht 
und  Zehuten  in  Unden.    K.  A.ü.  ts.  366. 

1486.   1.  April.  Markgraf  Johann  belehnt  die  Familie  Boldewin.  R.  A.  6 
S.  495. 

Lit.    A  G.  V.  XII,  S.  64  und  XIII,  S.  120. 
K.    W.  K.  1613  (Neehausen)  olme  liezcichniniir. 

In  d(Mi  Jahren  122.5  und  1230  werden  Mit)zl l  l'-r  einer  Familie  von 
Unden  genannt,  die  jedenfalls  aus  diesem  Urte  stammte.  Er  wird 
jedoch  urlnindlidi  erst  genannt,  als  am  9.  April  1499  in  Tangermflnde 
der  Markgraf  Johann,  der  älteste  Sohn  und  Statthalter  des  Kurfürsten 
Friedrich  I.,  dem  Domikanerkloster  zu  Seehausen  den  hoß'  cxu  vndcn,  <h  n 
sir  von  l-rivc  fns.<ifi  (von  Voss?)  fjekaufft  haben,  vereignete.  Derselbe 
Maikgrut'  vereiguete  am  5.  Oktober  1432  in  Tangermündc  der  Stadt 
Seehausen  das  oberste  Gerloht  und  den  halben  Zehnton  über  einen  hoff 
vnä  feUmarcke  cxu  vnden,  gelegen  cxtoisdien  Seehaueai  vnd  Bernde 
(Behrend),  In  masxen  ^/a.f  alles  hms  hangnfr  mn  rns  rnd  der  murggrane- 
scha/Jt  c.uJJraudenlmrg  tr.n  IcJin  geluilA  rnil  das  rnsu  r  licher  gclre/rer  Arnd 
lioddendorfl  alles  von  des  gnanien  linnger  wegen  für  vns  verlassen.  Ferner 
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belehnte  er  am  1.  April  1430  in  Tangermünde  den  Arnd  und  Otto 
Boldewin  mit  dem  hofi  xum  Oere  (jetzt  Rittergut  Gehrhof )  f^d  rlnr  nt  /^ /,■ 
cxu  vmlm,  ffer  r^.n  deniffffhen  hove  cxum  gere  gehört .  Wahrsclieinlich  ist 
in  dieser  Zeit  das  Dorf  wüst  geworden.  Nach  der  Urkunde  von  1432 
lag  Undm  swiacfaen  Beehaiuen  und  Bebrend,  nun  liegt  fast  1  km  noid- 
westlich  von  Behrend  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  von  der  Eisenb^n 
Stendal  -  Wittctihorge  durchpchn Ilten  das  R&ckenriorfer  Kossatenland. 
Ein  Wüstung  Käckendorf  ist  aber  in  dieser  Gegend  nicht  nachweisbar, 
vielleicht  ist  es  die  alte  Feldmark  von  Unden,  deren  leiste  Bewohner 
sieb  ale  Kossäten  in  Behrend  niedergelassen  haben.  Auf  der  WOatunga- 
karte  161B  (Seehauaen)  ist  die  WüBtung  nicht  veraeiohnel 


2B5.  Verdien. 

Kr.  Gardclegen,  a.  L.  Salzwedel. 

N.    vcTcheo  lJi73,  148«,  Vm,  Vergehn  1491,    Der  Nnme  i«t  >vcndisch. 
Urk.   1473.   22.  Februar.    Kurfürst  Aibrecht  Achilles  belehnt  die  von  Aiyen»' 
leben.   R.  A.  17,  8. 149.  Cod.  Dipl  Alvenel.  11,  284. 
1488.  20.  April.  KorfOrBt  Johann  CSoero  bdebnt  die  TonAlvenaleben.  Ood. 

Dipl.  Alvensl.  II,  ^197. 

1491  11  Oktober  Die  von  Alvcnslcbcn  teilen  Eichenwald ungen  unter  sich 
Cod.  Dipl.  AlveiKsl  II,  513. 

l.')Of).   Kurfürst  .lonchim  I.  belehnt  die  von  Alvensleben.  R.  A.  17.  8.  198. 

('o<l.  Dipl.  Alvensl.  III,  26. 

Liit.   A.  G.  V.  XIII,  S.  85.  —  Bau-  und  Kunsldenlnn.  Kr.  Gardel.,  b.  14  — 

Z.  Heimalik.,  8.176. 
K.  W.K.  1824  (Jeggatt)G. 

Die  alte  wendische  Siedlung  ist  schon  frijhzeitig,  spütestena  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrbun'irrts,  wüst  geworden.  Am  22.  Ft-hruar  1473 
belehnte  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kurfürst  Albrecht  Achilles  die  lirfub-r 
Busse,  Ludolf  und  Gebhard  von  Alvensleben  mit  Calbe,  Bismark  und 
anderen  Besiteungen.  Unter  den  wüsten  Dorfstatten  wird  f^arehen 
genannt.  Ebenso  wird,  als  am  20.  April  1488  in  Cölln  an  der  Bpree 
der  Kurfürst  Jr)}iann  Cicero  die  von  AJvensleben  auf  Calbe  mit  dem 
dortigen  Bclilosse  nebst  Zubehör  belehnt,  die  wüste  dorffstede  Verdien 
genannt.  Als  die  von  Alvensleben  am  11.  Okfcol>er  1491  in  Estedt  unter 
sich  ihre  Eichenwaldungen  teilen,  wird  auch  das  Eichbolz  zu  1  eryaAn 
mit  den  helbergen  (Hellberge)  genannt.  Auch  in  dem  Lehnbriefe  des 
Kurfürsten  Joachim  I.  von  1506  für  die  Brüder  und  Vettern  RJtfpr 
Ludolf,  alte  Vicke,  Aibrecht»  Gebhard,  Doctor  Busse,  Hans  und  junge 
Vicke  von  Alvensleben  tu  Calbe  über  alle  ihre  Besitsuugen  wird  die 
Wtt8t€  ihrpsUdß  vmiien  genannt  Auf  der  Nordostsute  des  zu  den  Hell* 
bergen  gehörenden  Stufenberges,  auf  der  Flur  von  Zichtau,  0,6  km 
pfulTich  von  dem  Dorfe,  liegen  schmale  Ackerstficke,  die  Hilfe  oder 
Wischhüfe  und  vor  den  Höfen  genannt  Das  westlich  anstoasende  be- 
waldete Terrain  wird  Ferchel  oder  Vercbel  oder  im  Ferchel  genannt 
Jedenfalls  hat  hier  das  alte  Dorf  gelegen*  Die  WflatUDgakarta  1824 
(Jeggau)  beaeiebnet  die  Wüstung  mit  O. 
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236.  VethweJ) 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  TangermÜnde. 

ir.    Yetve  1232,  Vetheae  1233,  Vetwene  1251,  uetuene  1251,  Vetne  1278.  Vetue  1457. 
Der  Name  bt  wendiach. 

Urk.   1232.  Harkgraf  Jobann  I.  bodtenkt  dea  Kloster  Nenendorf.  R.  Ä.  28, 

ö.  363. 

1233.  22.  November,  (trat  f^iegfried  von  Oaterbnig  beHcheiilit  das  KluHter 
Neuendorf.   R.  A.  22,  8.  364. 

1251  T>fVA  Klo^tor  Nauendorf  venacbtet  die  Feldraaik  an  die  Bewohner  too 
Voiieuöciiitr.   14.  A.  22,  S.  368. 

1278.  Die  Markgraftn  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Koarad  beatlUgen  die 
früheren  Schenkungm  nn  das  Kl  r^t  r  Neuendorf.    R  A.  22,  a  372. 

1457.  6.  Deauiiubcr.  Markgraf  Friedrich  <ler  Jüngere  bestätigt  die  BeeiUuogeo 
dee  Klotten  Neuendorf.  R.  S.-B.,  S.  366. 

lat.  A.  G.  y.  XII,  8.  76.  -  Wohlbrack,  a  200-211.  -  Bau-  u.  Kunetdeakm. 

Kr  Oardelegen,  8. 14.  —  Z.  fieimatk.,  8.176. 

K.   W.  K.  1826  (KUiike)  i. 

Der  Ort  wird  urkundlich  zum  emteninal  genannt,  ala  im  Jahre  1382 

<lrr  Markgraf  Johann  I.  dem  Kloster  Neuendorf  Besitzungen,  darunter 
villam  Vrtrr  infegram  schenkte.  Am  22,  November  123B8chenktein  Oäterburg 
der  Graf  Hiegfried  von  Osterburg  dem  Kloster  Neuendorf,  was  seine  Vor- 
fahren in  VtthenB  frei  beaeesen  iiatten.  In  dieaar  Zeit  utMa  dob  der  Ort 
wüst  eewordan  tein,  denn  das  Kloster  Neuendorf  gibt  im  Jahre  1251  in 
Gardelegen  den  r-irthris  dr  ]'Jr/i:<'  fi''Tr  stih  annua  pacta  quinquc  coronwi 
mmpum  Vflirmr  {>ifiume)  in  Erbpacht.  Als  die  Markgrafen  Johann  II., 
Otto  IV.  und  Kourad  die  früheren  Schenkunsen  an  das  Kloster  Neueu- 
dorf am  29.  Janaar  1978  bestätigen,  werden  danmier  9  Hofen  mit  allem 
Hechte  In  villa  Vetne  geiinnnt.  Da  der  Ort  swieeben  den  beoaehbarten 
Nipps  fwüst)  und  Volgfelde  aufgc/fililt  wird,  musiP  mnn  annehmen,  dji.ss 
nicht  Välhen,  sondern  Vethue  gemeint  ist  Als  der  Markgraf  Friedrich 
der  Jüngere  am  6.  Dezember  1457  auf  der  Burg  Salzwedcl  dio  Besitzungen 
dee  Klosters  bettfttigt,  wird  Feftte  aiudrQeklieb  ale  w&stea  Dorf  beseichnet 
und  zwischen  (Jolx^^au  und  Ihhel  aufgezählt.  Die  wüste  Feldmark  mit 
den  Ackerbreiten  Krumme  Stücke,  Lange  Vätheii,  kurze  VütlK ngiücke 
und  Wüste  im  Kolk  liegt  1,5  km  südlich  von  Staats,  auf  der  Flur  dieses 
Dorfes,  zwischen  den  8taat8er  Bergen  und  der  Grenze  der  Feldmark  von 
VoUeoBehier.  Die  Lage  dee  alten  Dorfes  selbst  ist  nicht  mehr  bekannt 
Auf  der  Wüstungskarto  1886  (Klinke)  ist  die  Wastaog  mit  J.  be- 
seichnet. 


237.  Vilizkow. 

Er.  und  a.  L.  Stendal. 

N.   Vintichowe  1238,  vintzkowe  1345,  Vhitikow  1375,  1492,  Vmtzgo  1540, 
Vinsgow  1600.  Der  Name  ist  wendisch. 

))  Ein  l>orf  Yiithcn  gibt  ^  noch  in  der  Aitoiark  bei  Tangerhütte,  das  aber 
eieoials  wfist  gewesen  ist 
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Urk.   1238.  Graf  Siegfried  vonOsterburg  reeignicrt  nUtnurkiacbeLeluigfiter  dem 
Abt  Gerhard  von  Werden  und  Heimstet.  K.  A.  6,  b.  451. 
1945.  20.  Januar.  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belehnt  Henning  von  Lindsled  t. 

R.  A.  G.     4G;;.    Cod.  Dipl.  Alvensl.  I,  "05. 

1492.   20.  Januar.  Kurfürat  Johaon  Cicero  belehnt  Betke  von  Wuldeck. 
U.  A.  25,  S  442. 

Iiit.  A.  O.  V.  VI,  a  ISa.  -  Wohlbrflck,  S.  81.  -  Vi«.-AbMb.  I,  H.  3,  6. 183.  — 

Fidicin,  Landb.,  8.  207.  —  Z.  Hdmatk.,  8.107. 

K.   W.  K.  1754  (Bismark)  L. 

Die  alte  wendische  Siedlung  wird  urkundlich  zum  erstenmal  gwiannt» 
als  der  Graf  Siegfried  von  Csterburg  1238  die  altmärkiachen  Güter,  welche 
er  von  dem  St.  Lucl-orikloeter  in  Helmtiledt  zu  Ijehn  trug,  dem  Abt 
Geriiard  von  Werden  und  Uelmstedt  resignierte,  darunter  ist  nämlich 
VmHehow$  juxta  Oranowe  (Orwsau)  iotum.  Am  20.  Januar  1845  belehnte 
in  Stendal  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  den  Henning  von  Lindstcdt 
gegen  Zahlung  von  5  Mark  Stendaler  Silbers  mit  2*  \,  Stücli  jährlicher 
Eiuküufte  auä  der  Bede  des  Dorfes  iHniikoue.  Nach  dem  Landbuche 
Kaiser  Karls  IV.  von  1875  hatte  Vinizhow  eine  Feldmark  von  13  Hufen, 
darunter  war  eine  Pfarrhufe.  Das  ganze  Dorf  mit  dem  höohtten  Gerichte 
gehörte  dt  in  Stendaler  Bürger  Betke  Wuldekyn.  Der  Pfarrer  von  Grassau 
hatte  ti  Bchetfel,  der  kleine  Spiritus  Sanctus  (d.  h.  das  kleine  Hospital 
zum  H.  Geist  in  Stendal)  hatt«  ^/^  iVustum.  Ausserdem  hatten  dort 
Besits  oder  Einkünfte  die  Stendaler  Bürger  Hermen  Bchepelits,  Heine 
Went  und  Hans  Storm.  Die  Bauern  waren  zum  Wagendienst  ver- 
pflichtet. Der  damals  al.-^o  noch  bewohnte  Ort  ist  wahrtrh)  ii  lidi  Im 
Anfang  des  1 5.  Jahrhunderts  wüst  geworden,  er  wird  erst  wieder  erwähnt, 
als  am  20.  Januar  1492  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Johann  Cicero  den 
Belke  Woldieke  (von  Woldeck)  zu  Storkau  mit  twei  halben  Dorfst&lten 
Clmekow  und  Vintxkow  mit  dem  hohen  und  niedeten  Gericht  und 
Zinsen  belehnte.  Nach  dem  Visitatlon^abechiede  von  1540  hatte  der 
Pfarrer  von  Grassau  51/,  Scheffel  Kuggcn  „von  einer  wihtcit  luhhnarh 
Vintzgo''  und  :i8  Schill,  rächt  von  zwei  Hufeii  auf  dieser  Feldmark. 
Im  Jahre  1578  betrug  die  Einnahme  dos  Pfarrers  1  Wispe)  Korn,  aber 
1600  nur  ^y,  Wispel  Koggen  und  2  Scheffel  Hafer.  Auch  die  Kirche  in 
Grassau  hatte  Acker  zu  8  Scheffel  Saat  auf  der  wüsten  Feldmark 
Viiugow.  Wahrscheinlich  stammt  dieses  Einkommen  aus  dem  ehemaligen 
Pfarr^  und  Kbrehensitt  Ton  Vinzkow.  Die  wflste  Feldmark  soll  früher 
aanz  zu  Grassau  gehört  haben,  bei  der  S<.  j)aration  soll  aber  ein  beträcht- 
licher  Teil  an  daä  Rittergut  Hohenwulsch  gefallen  sein.  1  km  östlich 
von  dem  Gute  Friedrich.shof  liegt  die  wüste  Kirche  Finsrhkow,  von 
Wohlbrück  1  t(u<hchk(/w,  im  V'^olksmunde  fiiaiciiat  genannt,  auf  der  Flur 
▼on  Gnunau,  1.8  km  nordweatlidi  vom  Dorfe.  Die  tüdliäi  angreBi«nde 
Flur  heisst  „die  Räumde",  d.  h.  geräumte,  wüst  gewordene  Stätte.  Auch 
der  Hüdliche  Teil  der  Feldmark  von  Friedrichnhof  tragt  den  Nanirn 
Finschkow  und  hat  demnach  zur  alten  Feldmark  gdiört.  Auf  der 
Wüstungskartc  1751  (Bismark)  ist  die  Wüstung  mit  L.  bezeichnel. 
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N.    Vintzlowe  13<3,  winlzluwe  1^43    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.   1343.  22.  Deeember.   llarkgrat  Ludwig  der  Bayer  bclchut  die  von  bchlegcl. 
B  A.17,  8.495. 

1343.  26.  r>czenib«r.  Mwkpfef  Lodwlg  d«r  Bayer  belehnt  die  tod  Schlegel. 

K.  A.6,  Ö.458. 

Idt.  fehlt. 

W.  K.  1684  (Hindenburg)  G.  (?) 

Der  alte  wendische  Ort  wird  nur  in  zwei  Lehnbriefen  aus  (Ivm- 
selben  Jahre  genannt  Am  22.  Dezember  1343  belehnt  nämlioh  in 
Stendal  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  die  Brüder  Clmis^  Kone,  Wemher 
und  iiiren  Vetter  Fridrich,  geheytcn  die  Siegel  (von  Bchlegel),  mit  ver- 
schiedenen l^sitzungen,  darunter  neuen  stücke  yeldes  in  dem  dtyrpc  to 
Vint  Jone  mit  allem  rechte  uad  am  20.  Dezember  1343  ebenfalls  in  ßtenihil 
belehnt  derselbe  Markgraf  die  von  Schlegel  mit  venchiedenenBeiitsungen, 
darunter  dat  dorp  to  leifüxlowe  mit  allem  rechte.  Der  Ort  ist  jedenfalls 
bald  wüst  geworden,  er  wird  iilimals  wieder  genannt.  Da  er  in  der 
erstercn  Urkunde  zwisclien  GruBS-Ellingen  und  (jethiingen  genannt  wird 
und  die  von  Schlegel  inderKaiie  erbgesessen  waren,  kann  er  auch  nur  in 
dieser  Gegend  des  Kreises  Osterburg  in  der  alten  Landroiterei  Ameburg 
gesucht  werden.  Nun  ist  allerdings  kein  Flurname  erhalten,  der  darauf 
hindeuten  könnte,  al)er  bei  Gro.ss-Ellingen  liegt  eine  Wti.«tung,  die  jetzt 


(Ilindenburg)  mit  G.  bezeichnet  ist.  Vielleicht  Iiat  Vinzlow  hier 
gelegen. 


H.  Volensohprc  12."»I,  VuIlenlhLlier  lHi5,  volenschcr  1391,  boleuBchir  1-409, 
Voldenscher  14>:4,  1506,  Voldt  i^i  hn  1484,  Vollenscher  I  IHG,  V(.lleuschier  Hö4, 
167u,  1719,  Voldcn«cliier  1524,  Woldcii.Hcheer  1&16.    Der  Name  ist  deutsch. 

1251.  Das  Kloster  Neuendorf  übergibt  die  Feldmark  Velhwc  den  Bauern  in 
Vollenschier.    R.  A.  22,  S.  3GS. 

I"9l.  24.  Marz  Die  Hrüdcr  Eb«1iii<,'  verkaufen  dne  Olocke  aus  Volleosduer 
an        Domkapitel  in  Stendal.    K.  A  5,  S  143. 

1409.  19  August.  Markgraf  Jobst  verciguet  der  Steridaler  DunjpruiKslei 
Hebungen  und  Rechte.    K.A.5,  S.  170. 

1484.  5.  Januar.  Orr  Hauptmann  der  Altmark  von  1'  )  ]  cnheim  .s<>hlii  lii(  f 
einen  ötreit  zwischen  Uetihard  von  Alvenüleben  und  dci  U  itwe  des  Haus  von 
.  Gobre.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  277. 

1484.  Markgraf  Johann  Cicero  belehnt  Gebhard  von  Alvensleben.  R.A.  17» 
Ö.  170.   Cod.  Dipl,  Alveusl.  II,  376. 

1486.  27.  Oktober.  Gebhard  von  Alvensleben  verkauft  eüie  Roggen pacht  an 
die  Dominikaner  in  Stendal  Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  385. 


2aa  VoUeuseliier. 

Kr.  Qaidelegen,  a.  L.  Tangermünde. 
Jetxt  Rftterirvt  Voilenschtor. 
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Die  WOfttnogsD  der  Altmaric. 


1494.  Werner  von  AlveDdAben  verkraft  HeboBgea  «n  Amd  mm  Lttdwite. 

Coil.Dipl.Alvonsl.il,  443. 

1506.  7.  Beptember.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecht  ge- 
nehmigen die  Vcrpfaudung  des  halben  Scbloowa  GaiddMVii.  R.  A.  6,  8.  159. 
God.  Dipl.  Alvensl.  III,  25. 

1524.  1.  November.  Gebhard  von  Alvon«lebon  quittiert  dem  Douiknpitel 
in  Tuigermande  ttbor  ein  erhaltenes  Kapital    Cod.  Dipl.  Alvent^l.  IV^,  310. 

164*1  10  Januar.  Kurfürsl  Friedrich  Wilhelm  belehnt  Valentin  Joachim 
von  Aiveubleben.  Ck)d.  Dipl.  Alvensl.  III,  504  (nach  einer  scblochten  Abschrift 
im  Aidiiv  so  Catbe). 

1670.  1.  November.  Jacob  Ton  Alvenaleben  verkaaft  die  wllate  FeldniMrlc. 
Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  69. 

1719.  6.  Juni.  Taxe  dee  Gutes  VollenBcIdflr.  Cod.  Dipl  Alfens!.  IV,  151. 

liit.  A.  G.  V.  XII,  8.  76.  -  Fidicin,  Landb.,  S.  243.  —  Bauke,  Mitt.,  S.  308 ff.  — 
Wohlbnl  l  Oosch.  d.  V.  Alvensl.  II,  181  und  213.  —  Bratring  I,  &  384.  — 
Bau-  u.  Kunsuienkm.  Kr.  Gardel.,  S.  153.  —  Z.  Ueimatk.,  S.  150. 

K.   W.  K.  1826  (Klinke)  P. 

Die  nach  dem  Orte  benannte  Adelsfnmilie  von  Vnldenschcr  otler 
VoümscJmr,  welche  lü2b  uusgeatorben  ist,  hat  ihren  Btammsitz  frühzeitig 
verlasien,  denn  der  1S78  sueret  genaonte  PeUr  von  Vokletueher  wohnte 
bereits  in  Wollenrade.  Das  ist  geschehen,  weil  der  Ort  wüst  gewordeo 
war,  denn  er  wird  urkundlich  zum  ersten  mal  {genannt,  als  im  Jahre  1251  das 
Kloster  Neuendorf  die  wüste  Feldmaric  Vethwe  den  Bauern  von  Voilenschier 
überläsBt  mit  der  Bestimmung:  „ai  dictam viUajn  (sicI)  l  olenscliere  proptcr 
prineipis  teire  gmeräte  bellum  penüua  desWuatwr ,  ita  quod  mUku  ibidem 
maneat  agricultor,  lunc  dictam  pactam  solvere  von  tenmHtr,  quousqiie 
irredirfa  rilh  eolonis  fuerit  rcformnta."  Es  wir»!  also  in  diesem  Erbpnrhts- 
vertrage  auf  ein  mögliches  Wüstwerden  Rücksicht  genommen.  Die  Ver- 
ödung ist  tatsichlieh  erfolgt,  denn  das  Landbuch  Kaiser  Karls  IV.  von 
1375  berichtet:  in  Vollentscher  sind  36  Hufen,  von  denen  der  Pfarrer 
2  ITufrn  hat  un<\  12  Hufen  sind  wüst.  T);is  ganze  Dorf  war  wüst. 
Aber  es  wir  l  jetzt  von  5  Bauern  mit  12  Hufen  wieder  bewirtschaftet, 
welche  1,  2  oder  3  Freijahre  Iiaben.  Die  Familie  Ebeliug  hat  die  Hälfte 
dee  Gericht«,  die  andere  Hüffe  hat  der  Propst  des  Kloeters  Neuendorf, 
Qber  2  Höfe  aber  die  von  Lindstedt.  60  Joch  der  Feldmark  werden 
von  den  B;uiern  'von  Ostcrhnr  'h  (Ottersburg),  Withr tu or  (W'iilo.nmoor)  uut\ 
Sfrdcxe  (r^iaaLs)  bewirtschattet.  Aber  das  Dorf  wurde  zum  zweiten- 
mal wüst.  Denn  am  24.  März  1391  verkauiten  die  Stendaier  Bürger 
Eheling  und  Lemeke  Ebeling,  Brilder,  dem  Stendaler  Domkapitel  ene 
d^fie  Cloke,  thj  ivanne  ghehoret  hat  in  de  kerken  tu  rolmediet  vor 
arflrrhalfie  vtark  stendnliaeher  irere.  Mit  dem  Gelde  haben  sie  einen 
Graben  um  ihr  Dorf  tu  wiltemor  graben  lassen.  Auch  geloben  sie,  wenn 
das  Dorf  voUmoher  wieder  besetxt  und  die  Glocke  von  den  Bauern 
aurOckverlangt  würde,  dem  Kapitel  den  Kaufpreis  zurück  zu  erstatten. 
Am  10.  August  14O0  vereignet  in  Tangermunae  der  Markgraf  Jodocus 
(Jobst)  der  Stendaier  Dompropstei  Hebungen  und  Rechte  in  alt- 
markischen  Dörfern,  darunter  von  den  Äckern,  Wiesen  und  Holzungen 
hagehnt,  hagewieeh,  fiagehoU  swtschen  Oltersburg,  Windbetge  undVinnel- 
bcrg  cum  trihus  taletiiis  nouem  solitlis  nunue  tribus  obuue  dewniarum 
Jhatulcnhnrffejishnn  sinjnlis  aunis  de  ci^-drtn  fff/n's.  pratis  et  Ugnrtis  per 
rillanos  in  Ottn  .^}'(>>  '-h ,  H-iilf mor.  ho^msclm'  rt  S(ar  \  persolurridi.t.  Danach 
könnte  es  ächcmtü,   aU  wurcii  wieder  einige  Bauern  in  Voilenschier 
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vorhftodea  geweseu,  aber  es  war  wohl  nicht  der  Fall  und  der  Ort  ist  nur 
mitgeiiuiiit  I  ntXi  leine  wOBte  Faldmirk  Ton  den  Baneni  der  mit- 
geoanntoii  Dfifftr  mit  betrieben  wmde.  Anderenfalls  mügste  man  an* 

nehmen,  dftOB  noch  einmal  ein  Ver!»aoh  gemacht  sei,  das  Dorf  wieder- 
herzusteJien,  der  dann  aber  keinen  dauernden  Erlbig  gehabt  huttu,  denn 
es  werden  niemals  wieder  Bauern  in  VoUenschier  genannt  Am 
&.  Januar  1484  fchlichtet  der  Hauptmann  der  Altmark  yon  Pappenheim 
einen  Streit  zwischen  Gebhard  von  Alvensleben  auf  G^rdelegen  und  der 
Witwe  des  Hans  von  GK)hre  über  einen  Voldeischer  betreffenden  Kauf 
gutliob  dahin,  dau  ersterer  der  Witwe  die  verabredeten  500  Gulden  sahU 
fwas  aaoh  an  dem  folgenden  Tage  geschah),  dafftr  toll  Hans  von  Gohres 
Sohn  Matthias  zu  Käthen  auf  alle  liehen  tu  VoUemchier  für  sich  und 
pfine  Brüder  verzichten.  Nun  belrlrri  te  (len  pr.'terrn  nrtch  in  demBeH>en  Jahre 
der  Kurprinz  Markgraf  Johann  Cicero  als  Bteiivertreter  seines  Vaters,  des 
Kurfürsten  Aibrecht  Achilles,  mit  der  n  üsten  dor/stedl  zu  vokUnsdiet;  die 
Matthiaa  yon  Gohre  vorher  su  Lahn  gehabt  hat  Aber  am  S7.  Oktober 
i486  Terkauft  Gebhard  yon  Alvensleben  mit  Zustimmung  seiner  Söhne^ 
Werner  und  Dietrich,  an  dio  Vikare  der  Domkirche  St  Nicolai  in 
Stendal  eine  jährliche  Koggenpacbt  von  iVj  Wispel  in  rnd  über  einem 
Ihj,  Hufen,  lloUxe  vnd  Wiesen  vnd  alle  Zubehörunge  zu  VoUenscher  bcy 
der  Warte  zu  Weissmmokr  (Kröpelwarto  bei  Witteamoor)  für  30  Mark 
Btendaler  Währung.  Ferner  verkauft  vor  Dezember  1494  Werner  von 
Alvensleben  mit  seinem  Bruder  Dietrich  .  an  Hans  von  Lüderitz  eino 
jährliche  Hebung  von  16  rheinischen  Gulden  aus  der  wüsten  Feldmark 
VoUensehder  f&r  100  rheinische  Gulden  wiederk&ufliclL  Am  7.  September 
1506  genehmigen  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Joachim  1.  und  der 
Markgraf  Albrecht  die  Verpfanduni:  des  halben  Pchlosaes  Gardrlrrrcn 
mit  Zubehör  seitens  des  I)ietru  h  von  Alvensleben  an  seine  Vettern. 
Unter  den  Gütern  und  Dörfern  wird  auch  voldenscher  genannt.  Am 
1.  November  1534  quittiert  m  Tangermünde  dem  dortigen  Domkapitel 
Gebhard  von  Alvensleben  über  150  Gulden  Kapital,  das  er  erhalten  hat. 
Er  verpflichtet  sich  dafür  zu  einer  Jahresrente  von  S  Gulden,  wofür  er 
3  Wispel  Koggonpächte  von  den  Männern  zu  Rtaiits  untl  Börgitz,  welche 
zu  der  Zeit  die  Feldmark  VoläetmcJiier  beackern,  verpfändet.  AU  atu 
10.  Januar  1646  in  G5Un  an  der  Spree  der  Grosse  KuifÜnt  Friodrioh 
Wilhelm  den  Valentin  Joachim  von  Alvensleben  mit  dem  haltien 
Schlosse  Errlef>on  nntl  der  Ufilfte  der  dazu  gehörigen  Dörfer,  ««owie  mit 
dem  Schlosse  Gardeiegen  nebst  Vogtei,  Zoll  und  säiutiicheoi  Zubehör 
lielehnt,  wird  darunter  auch  das  wüste  Dorf  Woldenseheer  genannt.  Am 
1.  November  1670  verkaufte  nun  in  Gardelogen  Jacob  von  Alvenslelien 
mit  Genehmigung  seiner  Brüder  Georg  Friedrich  und  Gebhard  Christoph 
die  wüste  Feldmark  an  den  Geheimen  und  Altmärkischen  Quartals- 
gertchtsrat  Georg  Wilhelm  Scharden  wiederkäuflich  auf  20  Jahre  für 
9000  Taler.^  Bar  Verkanf  wurde  am  98.  Noyember  1670  bestätigt.  Nun 
wurde  endlioh  auf  der  wüsten  Feldmark  wieder  ein  Gut  angelegt,  das  an 
die  Familie  von  Alvensleben  zurückkam.  Am  B.  Juni  1711)  wurde  eine 
Taxe  des  damals  dem  Friedrich  Wilhelm  von  Alvensleben  auf  Eimers- 
leben  und  Polvitz  gehörenden  Gutes  Vollenschier  aufgestellt,  welche  mit 
9665  Talern  abschloss.  Der  Fiskus  beatMtohtigte  nämliob,  das  Gut  an- 
xukaufen  und  zu  den  königlichen  Domänen  zu  schlagen,  aber  es  wurde 
nichts  aus  dem  Kauf,  hauptsächlich  weil  Jobann  Gebhard  von  Alvensleben 
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dagegen  Einspruch  erhob.   Nun  kaufte  es  der  Oberforstmeister  Ton 

Burnetedt  und  bot  es  1731  doni  Könige  wieder  an.  Der  "FTnTifpn-is  wurde 
damals  auf  11  738  Taler,  der  Kutzungswert  auf  49<>  Taler  12  Groschen 
berechnet  Aber  Johann  Gebhard  von  Alveuslebeu  erhob  wieder  Ein- 
spruch und  so  wurde  trotx  der  Befärwortung  der  Kammer  1786  der 
Ankauf  seitens  des  Fiskus  endgültig  abgelehnt  Im  19.  Jahrhundert  war 
(Ins  Gut  iri  den  Iiiinden  der  Familien  von  Bornstf-dr ,  von  Miapknw«ki, 
von  Kröcher  und  von  Gerlacli,  letztere  besitzt  es  uocli.  Unmittelbar  nord- 
östlich von  dem  jetzigen  Rittergute  lag  das  alte  Vollenschier.  Der  Ort 
wird  noch  jeUt  die  Dorfttelle  genannt  Auf  der  WOelungakarte  1826 
(Klinke)  ist  die  Wüstung  mit  P.liieseiebnet 


240.  Vorkeyde, 

Kr.  Osterburgy  a.  L.  Aiendsee. 
Jetst  Vorwerk  Hakraheide  (t), 

N.   Vurijcyde  1<SVJ.   Der  Nomo  ist  deutsch. 

Urk.  1319.  11.  Juli.  Markgraf  Waldemar  vereignet  dem  Kloeter  AmiilungHbura 
BesitsaDgen.  B.B.  1,8.433. 

Lit,  A.  G.  V.  XII,  S.  61.  —  Wohlbriu k,  ö.  191.  —  Z.  Ueimatk.,  8. 184. 

K.  W.  K 1541  cGroas-Gars)  ohne  Bmmhnimg. 

Der  Ort  wird  nur  ein  einziges  Mal  urkundlich  genannt,  als  am 
11  Juli  1319  in  Tangermünde  der  Markgraf  Waldemar  dem  Kloster 
Amelungsborn  bei  Wolfenbüttel  die  von  der  Familie  von  (^uitzow  er- 
kauften Besitzungen  in  Aulosen  und  Umgegend  vereignete.  Unter  den 
Dörfern  wird  Vomeyde,  das  wahrseheinlich  noch  im  14.  Jahrhundert  wüst 
geworden  Ist»  swischen  Rathsleben  und  Gollendorf  aufgeführt  Wohlbrück 
Hucht  (  s  in  dem  jetzigen  3  km  südwestlich  von  Bönienzien  an  der  Grenze 
von  Hannover  liegeodeu  Vorwerke  Hakenheide.  Jedenfalls  ist  die 
Wüstung  im  noidlicfasten  TeUe  der  Altmatk  zü  auehen.  Auf  der  Wüstungs- 
karte 1541  (Gross-Garz)  ist  sie  nicht  angegeben. 


24t.  Wal)rence. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde  oder  Kr.  Osterburg  a.  L.  Araeburg. 

N.    Wabrence  1160,  12!>8.    Die  Herkunft  di  s  Naim  ns  ist  uiigewi.sH. 

Urk.    1160.    Vf  rzcichniü  der  IksiUeuogen  du»  bti.  l«ud^ertklo»terB  UelniBtedt 

im  lialMaiiigau.    K.  A.  17,  S.  43-t. 

12:^.    (Jraf  ?^i(gfrle<l  von  Osterburg  resigniert  nltinärkiache  Lehogüter  dem 
Alu  f  i-  iliiird  von  NVcnlen  und  Hrlnitttedt.    K.  A.  G,  5^.  4M. 

Lit.    A.  U.  V.  IV,  Ö.  62  und  XH,  Ö.  67.  -  Z.  Ueimatk.,  S.  173. 

K.  lehleu. 

Der  Ort  wird   nur  zweinml  urkundlich  genannt.    Zuerst  in  den« 
Itl'cr  bonorum  inuunskrii  Ü.  Liaiijcri  UelmonslaUensis  vou   lltiü.  Darin 
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heii»8t  68 :  „In  iiahamia  .  .  .  iti  Wabretice  XJJJl  mans^iJ"  Sodann  werden 
unter  den  altmarkieehen  GOtern,  welche  der  Omf  Biegfried  von  Oeterirarfir 
Ton  ikrn  Bt.  Liidgerikloster  zu  Lehn  tru^  und  1238  dem  Abt  Gerluwl 
von  Werden  und  HolmstetU  re.«i;riiierte ,  'Tieselben  14  Hiifon  wieder 
genannt.  An  dtr  Existenz  des  Ortes  kann  nicht  gezweifelt  werden 
Aber  die  Lage  lässt  sich  nicht  feststellen.  In  der  ersteren  Urkunde  ist 
der  Ort  swiiehen  »vatielese  nnd  ihomsUde  aufgeführt»  darunter  können 
nur  Bdiwarzlosen  und  Dahrenstedt  imKreiea  Stendal  verstanden  werden, 
um  so  mehr  als  auch  die  übri^^'^ri  Mer  genannton  Orte  winthfr^c  (  Witi  ! 
berge),  Bddini/ke  (Bellingen),  dnbbeiin  (Döbbelin),  hninTten  (^Hiitiierten) 
und  }ierre  (üat-  und  Westheeren)  in  derselben  Gegend  des  alten  Balsam* 
gaues  liegen.  Aber  in  der  «weiten  Urkunde  werden  die  Dörfer  Dm 
Srartelose,  ununi  majus  et  aliud  ininm  (Gross-  und  Klein-Schwarzlosen") 
für  genannt  und  W'ahrence  steht  iwischen  Swarf fr/ holte  iurdi  ir/.vr/^ 
und  DoretistUldc  Das  letztere  ist  unzweifelhaft  wieder  Dahrenstedt,  aber 
das  erstere  kann  nur  das  im  Kreise  Osterburg  an  der  südlichen  Qrenie 
der  Wische  liegende  jetzige  Rittergut  Schwarsholz  sein.  In  einer  der 
heidi'ii  Gegenden  ist  der  wTii'te  Ort,  von  dem  eich  iiieht  die  j^eringste 
Spur  erhalten  hat,  zu  suchen.  Behrends  vermutet  die  Lage  bei  Schwarz- 
bolz und  meint,  es  sei  von  Is iederläudern  angelegt  und  nach  einem //o^t^* 
Waihnnae  in  der  Kadibanofaalt  von  Luxemburg  benannt  Die  Frage 
bleibt  anentschieden.  Auf  den  betrcfrenden  Wüstungskarten  ist  die 
Wüs»tun<:;  nicht  angegeben,  auch  ist  kein  Fhirnnme  nufzulinden,  der  an 
den  Namen  erinnert.  Jedenfalls  ist  der  Ort  schon  im  13.  Jahrhundert 
wust  geworden. 


242.  Wadenberg. 

Kr.  Gardelegen,  Bttrgbea.Fleohtingen. 

N.  Wodenbergo  1203,  Wadenborghe  1204,  wadcmburg  1487,  Wadonberg  14'J8. 
D^r  Name  int  deutsch. 

Urk.  1203.  Die  Söhne  Hentog  Heinrichs  de«  Löwen  teilen  dns  väi(  rliehe 
lleich.  Orig.  Guelph.  HI,  Ö.  t>u2.  —  A.  ü.  ab  Erath,  Cod.  Dipl.  Ciuodliu- 
bargmasis,  B.  128. 

1264.  9.  Dezember,  Er/bi»ehüf  Ruprecht  von  Magdeburg  bezeugt,  dnKö 
Wadenberg  zum  Erzstift  gehört,  von  Mülverstedt,  Eeg.  Arcb.  Jkl^gd.  11, 
S.706. 

1487.   10.  Mai.  Kurlarst  Jobann  Cloera  belehnt  die  Sdienken  von  FlechUngen. 

B.  A.  25,  S.  127. 

1408.  22.  Mai.  Kurfürst  Joachim  I.  belehnt  die  Schcukou  \ou  Flechtiugeu. 
R.A.25,  a4«4. 

liit.  A.  G.  V.  VI.  S.  58.  -  Walther,  J^iti^'.  Mn-d.  l.  Vll,  S.  122.  -  Bau-  u.  KwuA- 
denkm.  Kr.  Giudcl,  ö.  17.  —  Z.  Ueimatk,  S.  17ti.  —  Festschrift  d.  AJler- 
Tweins,  S.  13. 

K.   W.  K.  196S  (Oatvöfde)  R. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt  in  dem  Teilunj^s- 
reieie  der  Söhne  Heinriche  desLdwen,  Herzogs  von  Sachsen  und  Bavert), 
vom  Jahre  1203,  Darin  wird  der  Teil,  den  Otto  IV.  erhält,  bezüglich 
der  Grenze  foigendermaseen  bestimmt:  „De  loco  Varesfeide  (Vorefelde  in 
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der  Provinz  Hannover)  teira  sua  ed  nsquc  WaJrtihcrgs,  a  Wadenberge 
usquc  ojl  nan;/i'um  Wai/craleve  (Fähre  bei  Wackersleben),  n.sqife  tu  montmiy 
qui  (iu:i!in-  Ihrf  ( Har?f]:;el)irge).  Am  9.  Dezember  12(M  l>ekuudet  in 
Halber&tadt  dur  iilrzbiBchüf  Kuprecht  von  Magdeburg,  dasä  er  infolge  der 
BelSatigung  der  Einwobner  ▼on  BflleCriDgen  und  Umgegend  dttreh  die 
Gimfen  Ton  Regenilriii  in  AlibaldeDBleben  ein  Verhör  mit  den  Rittern, 
Knappen  unfl  Bauern  dieser  Gegend  anp^estellt  habe.  Dabei  sei  eidlich 
bezeugt»  dasa  ausser  anderen  Orten  &uch  il  adenberglie  dem  Erzsti II  Magde- 
burg und  nicht  den  Grafen  von  Regenetein  gehöre.  Allerdingä  war  der 
Burgbezirk  FlechtiDgen  duidi  Sehenkung  des  Kaisers  Otto  1.  961  an  da« 
Erzstift  Magdeburg  ^kommen,  spater  erscheint  er  jedoch  als  han)er- 
stadtisches  Lehn.  Seit  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gehört  Flech- 
tingen den  Schenken  von  Dünstedt»  von  denen  sich  ein  Zweig  in  Fiech- 
tingen  niederlieM  und  lioh  nach  dieser  Burg  nannte.  Die  Bohenken  von 
Flechtingen  sind  aber  biandenbnrgische  Vasallen,  wenn  sie  auch  in  don 
Kämpfen  zwischen  Brandenburg  und  Mag'loburfr  v.icderhoU  als  Gegner 
ihrer  Landes-  und  Lehiü^licrren  auftreien.  Das  ganze  Grenzeebiet  war 
eben  zwischen  Brandenburg,  Magdeburg  und  Ualberstadt  lange  Zeit 
streitig.  Sehliesilieb  aber  oleibt  es  bei  Brandenburg.  Als  däer  am 
10.  Mai  1487  in  Werben  der  KnifÜrst  Johann  Cicero  die  Schenken  von 
Flechtingen,  die  Brüder  Wf^rner  und  Jakob  belehnt,  findet  sich  unter  den 
Lehngütern  das  dorjj  wndembury  ganix.  Ebenso  wird  dut  dorp  Wadenli^^rj 
genannt,  als  der  Kurfürst  Joachim  I.  am  22.  Mai  1498  in  Öalzwedel  die 
BrQder  und  Vettern  Jakob,  Sivert,  Gebhard  und  Hans,  Sehenken  von 
Flecbtingen  belehnt.  Vielleicht  ist  aber  das  Dorf  damids  schon  wüst 
gewesen,  denn  in  Lehnbriefen  werden  oftmals  Dörfer  aufgeführt ,  die 
tatsächlich  wüst  sind,  ohne  dass  darauf  hingewiesen  wird  Jedenfalls  i^t 
das  Dorf  in  der  Folgeseit  wfiet^  Kacb  dem  Dreisbi Rührigen  Kriege 
wurde  auf  der  wfisten  Feldmark  wieder  ein  gutsherrliches  Sohäferei' 
Vorwerk  angelegt,  das  aber  T^'-'!'  in  der  Kacht  vom  23.  zum  21,  November 
abbrannte  und  nieht  wiederheiH,'eslellt ,  sondern  nach  Flechtingen  selbst 
verlegt  wurde.  Die  alte  Feldmark  umfasst  300  Morgen  Acker,  80  Morgen 
Wiese  und  eine  Holiung,  in  welcher  Hasselburg  bis  1840  die  Koppel- 
weide hatte.  Auf  der  Flur  von  Flechtingen,  2  km  nordöstlich  von  dem 
Orte,  auf  der  Wcet«eite  der  Fi-ienbahn  Neuhaldenslehen  —  Obisfelde, 
0,5  km  südlich  von  dem  Kreuzungspunkte  der  Eisenbahn  mit  der  Calvörde- 
Flechtinger  Strasse  auf  einer  BodenorhebunK  östlich  von  der  Slreenrietho 
lag  das  ehemalige  Vorwerk  Wadenherg  und  0,31»  km  westUdi  davon  an 
einer  Stelle,  wo  mehrere  alte  Wege  zusammenstossen ,  hat  jedenfalls  das 
alte  Dorf  gelegen,  das  nach  der  dortigiin  Branderde  einst  durcb  Keuer 
zerstört  worden  ist.  Die  Feldmark  ,  noch  jetzt  das  Wadenbcrger  Feld 
genannt)  erstreckt  sich  bis  an  die  Grenze  des  braunschweigischen  Amtes 
Calvörde.  Auf  der  Wfistungskarte  1968  (Galvörde)  ist  die  Wüstung 
mit  R.  bexeichnet. 
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24B.  Ivlein-W  aisleben. 

Kr.  Oaterbuig,  ft.  L.  Arneburg  (f). 

N.  pAraa  walBleae  1S75,  latkwi  wjOslmieD  191S,  14S0.  Der  Name  tot  deutacb. 

Urk.   t41M).  30.  April.  KncfOnt  Friedrich  I.  betolmt  Gerhud  voo  LfideriJs. 

R.  C.  I,  S  72. 

Lit.    Fi.liciu.  Landb.,  S.  2ö^.  -  Wollu^wu,  Iii.  Osterburg  HI,  8.87, 
K.    W.  K.  1684  (Hindcnburg)  J.  {f) 

Der  Ort  wird  zum  orstenmal  genannt  im  Landbuclie  Kaiser 
Karls  IV.  von  1375.  Dauach  gehörte  2)arnn  walskue,  lulken  walskuen 
mit  IS  Hufen  denen  von  Bortenileben  und  dem  Kloster  Oreveie,  das 

buchste  und  niedere  Qwiidit  aber  stand  denen  von  Lflderitt  zu,  die  die 
Familie  Schulte  in  Tnn^erniQnde  damit  belehnt  hatten.  Dann  findet  eich 
in  den  LehnregisLruturen  des  Kurfürsten  Friedrich  F.  von  1412  bis  1424 
die  Mitteilung,  daes  am  UO.  April  1420  in  Tarigermündo  glierde  Uuieriex 
(Gerbard  Ton  Lüderits)  cxu  lehn  empfangen  hat  ausser  anderen  Gütern 
dm  drittel  an  dem  dorffhiUcen  tmlskuen,  dar  Inn  er  hat  vier  stucf:  geldes, 
XIX  .v( linhi  rn  ,  Vin  hufier  fvfd  I  sttu-k  gells.  Trotz  dos  dent^rlnMi 
Kamens  waren  diu  Einwohner  des  alten  Ortes  jedenfalls  Wenden,  deren 
Nachkommen  Biqh  nach  dw  im  Laufe  des  16.  Jahrhuiklerts  erfolgten 
Zerstörung  oder  Verödung  als  Kossäten  in  Walsleben  niedergelassen 
haben.  Den  ßüdlichen  Teil  der  jotzigon  Flur  von  Walslebcn,  zwischen 
der  UrbtP  und  dem  Wege  nach  Platz,  bildet  das  Kossatonland  mit  den 
Kossäten  wiesen  und  den  Kossateutannen.  Die  nördlich  anstossende,  bis 
sum  Dorfe  reichende  Ackerbreite  heisst  das  Kuhlenfdd.  Hier  Hegt 
0,5  km  vor  dem  Rudlichen  Aufgang  des  Durfes  eine  kleine,  deutlich  aS- 
gegrenzte  Stelle,  „die Gärten"  genannt.  Hier  liat  vii  llelchtKlein-WalRl  ben 
gelegen.  Auf  der  Wüstungakarte  lH.s4  ( Hin  I 'iihurg)  ist  die  Wüstung  mitJ. 
bezeichnet.  Wollesen  sucht  die  Wüstung  aui  dem  linken  Uier  der  Uchte. 


244.  Weinbeck. 

Kr.  GardelegeOi  a.  L.  Salswedel. 
Jetst  WlebeekmtUile  bei  Gardelegen. 

N.   weymbeke  1449,  weynbeke  1449.   Der  Name  ist  deutsch. 
Urk.   1449.  25.  November.   Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  verHchroibt  der  Ilse 
von  AIveoHleben  ein  I.c!bgediog9  und  eine  Md^g^gabe.  R.  A.  6»  &  129. 

liit.   Z.  Heiraatk.,  S.  146. 

K.    W.  K.  1825  (Gardelegen)  P. 

Die  alte  deutsehe  Siedlung  wird  nur  einmal  urkundlich  genannt, 
als  am  25.  November  1449  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  auf 
■einem  Danexkwww  (Tanshause)  des  SShlosses  Tangermünde  der  Gattin 
des  Werner  von  Alvensloben,  Ilse^  ein  Leibg^inge  und  eine  Morgengabe 
verschreibt.  Das  erstere  besteht  aus  dem  ganzen  Zoll  zu  Gardelegen  und 
dem  halben  l)orf(>  zu  weijmhthr  mit  den  Zinsen,  Renten  un<l  0*Tochtig- 
keiten,  wie  es  Werners  verstorbener  Bruder  Heinrich  gebabi  hat,  das 
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zusammen  zinst  und  reutet  OV^Wispel  Roggen,  2  Pfund  und  5  Schilling 
lübische  Pfennige.  Ferner  erhäll  aie  zur  Morgengabe  in  demselben  Dorlt- 
zu  weyiibeke  an  der  anderen  Uulfte  einen  Mann  und  einen  Ilof ,  darauf 
Hermaon  Rasche  wohnt  mit  allem  Rechte,  dazu  in  derselben  DorfhfiUte 
einen  Wiepel  Roggen,  zwei  Pfund  und  5  Schilling  läbischer  Pfennige, 
ferner  den  J:/rnscn'f>/s  (sie!)  d.  i.  der  krensdyck  oder  dijk  to  deme  Krensfl 
oder  Vi^schediek  geheim  die  Krensel,  ein  Fischteich  bei  Ipse  an  der  Milde, 
dazu  einen  freien  Hof  in  Qordelegen  und  das  stir  Haushaltung  erforder- 
liche Brennholz  aus  dem  Heidenwinkel.  Wir  branerken  noch,  dass  der 
sonst  in  Urkunden  vorkomraende  Name  irif>r!:  sich  auf  das  Dorf  VViepke 
im  Kreise  Gardelegen  bexiolit,  das  niemals  wüst  gewesen  ist.  I>as  I)>>rf 
ist  wahrscheinlich  noch  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  eingegangen ,  er- 
halten bat  sick  allein  die  Mühle,  welche  noch  heute  WtebeSksmühk 
genannt  wurd,  sie  liegt  I  i?  kro  östlich  vor  dem  Stondaler  Tore  der  Stadt 
Oaidelegen.  Das  alte  Dorf  hat  wahri^cheinlicli  unmittelbar  nördlich 
dabei  gelegen.  Die  Flurnamen  der  alten  Feldmark  sind  die  Dange  Kon! f-«. 
die  KloHlerdümiue  und  die  Schwieuebeckstücke.  Die  lange  Forde  wird 
in  einem  Tausohvertrag  zwisohen  dem  Kloster  Neuendoif  und  der  Stadt 
Gardelegen  von  1410,  betreffend  einen  Wiesenfleck  de  hdegenia  iol^an^en' 
funk  l'ii  dem  Spiasenberye  genannt.  Die  Kloi^terdfiiTuri.'  weisen  auf  ehe- 
maligen  Besitz  des  Klosters  Keuendorf  hin  und  in  den  Sciiwienebe(;kstücken 
steckt  jedenfalls  der  Name  des  wüsteu  Dorfes,  der  mit- Schweinen  nichts 
zu  tun  bat.  Die  Wüstungi^karte  1825  (Gardelegen)  gibt  die  Wüstung 
richtig  an  und  betetcbnet  sie  mit  P.,  kennt  aber  den  uten  Kamen  nichL 


245.  Wendfeld. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

N.    Wentuelde  V)2H,  wendtfeldt  1  t:>S.   Der  Name  ist  deutsrii. 

Urk.    1328.    12.  März.    Diu  von  Gartow  verkaufen  Hebungen  an  das  Kloeter 
Diesdorf.   U.A. 6,  S.415. 
14r>8.   \X  Miirz.  Markgraf  IMt  Iru  h  der  Jfingere  bestätigt  die  BeaitaungeB 

(lea  Kloaten*  I Kipsdorf.    R.  A.  0,  8.  i!7."». 

liit.    Uekraann  V,  I.  10,  2.  Sp.  106.  —  Üratring  1,  S.:i88. 

K.   W.  K.  1608  (Barneheck)  nnd  1678  (Abbendorf)  ohne  Beseicbnun^r 

Wfitdjtld  ist  unzweifelliuft  eine  alte  wendische  Hicdluiitx  {^'(nveson, 
die  aber  jedenfalls  einen  wendischen  Namen  gehabt  hat.  Es  lindoa  sich 
in  der  Altmark  noch  mehrere  Wendfcldcr,  welche  die  Feldmarken  wOster 
Wendendörfer  bezeichnen,  deren  Namen  verschollen  sind.  W  i^r-<  ludnlich 
!?t  der  Ort  schon  frühzeitig  eingegangen  und  der  eigen tlii  Inj  2sanie  in 
Vergessenheit  geraten.  Aber  die  Dortsjtiitte  blieb  in  Erinnerung  und  die 
alte  Flur  war  ja  vorhanden,  darum  sagten  die  Deutschen  „Dorf  uud  Feld 
Wetidfeld**.  Wir  nehmen  also  an»  daes  der  Ort  bereits  wüst  war»  alt  am 
12.  März  131?^  in  Gartow  Henning  und  Friedrich  junior  von  Gartow  ver- 
Keliiodene  Hebungen,  welche  dem  Kloster  Diesdorf  zum  Beelenheil  des 
letzten  Oralen  iieinrich  von  Lüchow  und  des  Markgrafen  Hermann  von 
Brandenburg  zugewendet  werden  sollten «  darunter  von  selten  Hennings 


245.  Wendf«ld.  —  24«.  WeoiPtde. 
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eine  Hufe  in  rilla  et  in  ramffis  Wentuelde.  Als  am  13.  MSn  1458  in 
Balzwedel  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  alle  Besitzungen  des 
Klosters  Diestlorf  bfstatigti',  wird  darunter  mwh  Jutli  dr>rj>  trnrfltfdt  j;c- 
uaaut.  Hätte  das  I>orf  tatsäclilich  noch  bestanden,  dann  würde  gewii*» 
die  genatieTe  Lage  noch  bekannt  sein.  Bekmann  und  Bratring  sagen, 
die  Feldmark  gebore  zum  Vorwerk  Viere,  jetzt  Försterei  Vier,  4  km 
ßüdweatlicli  von  Diesdorf,  aber  hier  liegt  die  wüste  Feldmark  Wundsbüttel. 
Nach  der  ^Ttlichen  Überlieferung  soll  die  frühere  Schäferei,  jetzij^es 
Gebölt  Kempen,  2  km  südwestlich  von  Diesdorf,  auf  der  alteu  Flur 
sieben.  Beide  Annahmen  eraoheinen  irrtfimlich.  (),5  km  westlich  von 
D&hre  beginnend,  breitet  sich  eine  Flur  aus,  die  noch  heute  Wtndefeld 
genannt  wird.  Am  We<j:e  von  Eickhorst  nach  Winkelstedt,  4  km  westlich 
von  Dähre,  Ivnt  vvabrscht  inlich  das  alte  Dorf  gelegen.  Doch  ist  es  aiioh 
niögiicb,  da^s  V\end£eld  identisch  ist  mit  Bendorf,  das  auch  in  ilieger 
Gegend  gelegen  haben  mius.  Auf  den  WOstongskarlea  1608  ^Üarnebeck) 
und  1678  (Abbendorf)  ist  zwar  der  Flurname  Wendefeld  eingetragen, 
aber  nicht  alt  Wüstung  bezeiobnet. 


246.  Wenwede* 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tange i münde. 

Wcnwedo  1398,  1457,  1507,  wenwidc  1420,  Wennewede  1506,  1518.  Der 
Name  ist  denticb. 

Utk..    1898,    16.  Oktober.    Busse  und  Heinrich  von  Alvcnslehen  auf  ErxUben 
HchcDken  d.'u  Dorf  dem  Kloster  Neuendorf.  £.  A.  22,     407.   Cod.  Dipl. 

Alvenäl.  J,  522. 

1398.  25.  Oktober.  Gebhard  und  AJbrecht  der  Ältere  von  Alvensleben  nuf 
Talbr  f^clicnken  das  Dorf  dem  Kloeter  Nenendorf.  B,A.22,  S.407.  Cod.  Dipl. 

Alvcnsi.  1,  523. 

1420.  24.  Mal.  Klageschrift  des  Rurförsten  Friedrich  I.  ge£;en  den  Ers- 
bif^chof  Günther  von  MaplcLiirtr.    K.  P,.  HI,  S  846. 

1457.  1.  Mai.  KuHurst  Friedrich  II.  bet^tütigt  dem  Kloster  KouigHlutl«r 
die  Schenknnfi;  eines  Teiches  bei  Gardclegen.  K.  A.  6,  S.  133.  Cod.  I>ipl. 
AlvenBl.  II,  212. 

1506.  7.  September.  Kiirfür-l  Jt  adiiin  I.  und  Mark«rmf  Albrecht  bestätigen 
die  Verpfändung  des  halb»  u  bchlos««€t*  Gardelegen.  Ii.  A.  6,  S.  159.  Cod.  Dipl. 
Alvensl.  III,  24. 

1507.  29.  .\tiirn«'t  Fri(Hlrt>li  von  Alven-lobcn  verkauft  Dienste  an  Hartwig 
von  Billow.    Ii.  Ö.-R,  S.  380.    Cod.  Dipl.  Alvenal.  IH.  29. 

1518.  21.  Desember.  Lodolf  von  Alvensleben  belclint  Haas  Vesae  mit  dem 

Schul7,enhote  in  Letzliiiq^on.    Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  308. 

Lit.   A.  G.  V.   XII,  S.  70.  —  Ban-  and  Kunstdeulcm.  Kr.  Gardel.,  S.  14.  ^ 

Z.  Heiraatk.,  S.  176. 

K.    W.K.  1896  (Lctzlingen)  K. 

Daa  Dorf  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  als  :iin 
IG.  Oktober  1398  Bosae  vnd  Uinreh  van  Aliemlcie,  lo  Arxkben  (Erxleb<  iij 
wontut ßi(j,  dem  Kloster  Neuendorf  dal  dorp  io  Wmwede  mit  athr  mtd  rnde 
tohehorunfje  schenken.  Ebenso  sdienken  die  Brüder  Ritter  '  '  /,  ohh 
Albree/tl,  ffeheiten  van  Alvenskve,  womßidi  tu  Caioe,  .  .  dorcJi  Iroat  %md 
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Stulpe  nisfr  alle  aele  (kr  van  Altetialeve  den  armen  innigen  fron  r>}  <I*^<^ 
dosters  U>  Nymdorj)  am  25.  Oktober  1398  licU  dory  tu  WenimU  mit  ali&tii 
Zubehör.    In  der  KltgesebrUt  und  Sehadenreehnong  des  KnrfUnten 
Friedrioh  L  am  24.  Mai  1490  gegen  den  Erzbischof  Gunther  von  Magde> 
^urj^  wegen  der  LandbeMh&digang  wird    die  Plünderung  do«»  Dorfi-a 
erzählt:   „Anno  dorn  1416  .  .  .  des  mütwocltes  nach  andrre  (2.  Dezeiuber) 
iMtn  heinrich  van  ysenborg  den  van  wenwide  cm  pJierdin  i  nd  amiem  gerUle 
uf  XXJJI  beh.  aheog  gr.  Cm  dtr  9dbm  esUi  wonm  IV  kU»  gegriffen,  den 
dg  fengnisse  koste  XXXl^I  schog.  bell,  gr,"  Am  1.  Mai  1467  beetätigte  der 
Kurfürpt  Friedrich  II.  in  Braunschweig  die  Schenkung  des  neuen  Teiches  : 
jfden  Tick  nid  See  .  .  .  gelegen  vff  d^  veümwrke  dies  dorffes  hogtxmdor ff 
xewitehen    vfuer   Slad    Gardekgen    vad  dem  dorff  wentoede."  Aiu 
7.  September  150G  bestätigten  in  Tangermünde  der  Kurfürst  Joachim  C 
und   der   Markgraf  Albrecht  die  Verpfandung   des   halben  Schioeses 
Gardelegf'n    Boiton«?  des  Dietrich   von  Alvensleben  an  seine  Vettern. 
Unter  den  Döriern  der  Vogtei  des   Klosters  Neuendorf   wird  auch 
Wenneufede  genannt    Am  W.  August  1&07  bekundeft  Friedriefa  toh 
Alvensleben  und  sein  Sohn  Matthias  zugleich  fftr  seinen  Snkel  Friedrich 
Dirikes  sei.  Sohn,  dass  sie  die  Dienste,  de  ms  de  >jnnxm  hure  to  Roxford^ 
rnd  Wen/rede  torjt/liclitd  >?v,  nisc  ein  jetveUie  burc  dusser  twier  di">rper  tirc 
dage  mit  der  Egeden  (Egge;  dimm  schutleti,  dem  tüchtigen  Hartwig  van 
Buiou  (von  Bfllow)  Jaspen  teHger  sons  verkauft  haben.  Daf&r  sollen  die 
Bauern  j&hrliflh  lu  Martini  4  rheioit^che  Gulden  sahlen  oder  den  Dienst 
wie  bisher  verrichten.    Auss^-rdem  soll  der  von  Rölow  noch  37  Schock 
Eier,  74  Hühner  und  5  buerkrossen  von  einer  Wieee  jährlich  zu  Michaelia 
aus   den  beiden  Dörfern  haben.    Nach  Ausweis  der  B^ister  stammen 
diese  Abgaben  aus  den  wüsten  Dorfstätten  Zeien,  Jarmdtorek  und  Sahu 
für  eine   alte  Schuld  von  29G  Gulden.    Es  geht  aus  dieser  Urkunde 
hervor,  üitM  Wetiwede  damals  noch  bewohnt  war.  Das  ist  auch  1518  noch 
der  Fall  gewesen,  denn  am  21.  Dezember  dieses  Jahres  belehnte  nuch 
Ludolf  von  Alvensleben  den  Hans  Vesse  zu  Wennrnrnde  mit  dem 
Sehulzenhofe  stt  Letzlingen.    Obwohl  der  Ort,   der  sicher  bald  wüst 
geworden  ist  ,  zu  drn  jfinf^ercn  Wüstungen  der  Altmark  geh(3rt,  ist  doch 
seine  Lage  schwor  zu    bestimmen.     VVohlbrfick  un<l    von  Mülverstedt 
halten  Wenwede  für  das  heutige  Wannefeld,  daa  kann  aber  nicht  sein. 
£s  sind  zwei  verschiedene  DSrfer.  Danneil  sueht  den  Ort  dicht  bei  dem 
Kloster  Neuendorf,  er  niuss  aber  in  der  Nähe  der  Wüstungen  Zeten, 
Jahrburg  und  Balau  gelegen  Iiahen,  da  die  Wenweder  Bauern  diese 
wüattn   Feldmarken   beirieben.      Nun    verzeichnet   die  Wüstungskarte 
lbU6  (Letzlingen)  5,rt  km   nordöstlich  von  Potiichne  eine  WüHlung  K., 
welche  allen  Angaben  entspricht    Hier  bat  ohne  Zweifel  Wenwede 
gelegen. 


247.  Werfe. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

N.    Warle  l:V,'y,  Werlo  I.'J:ll  - 1509,  Werlo  If^nr,.    Drr  Xitme  ist  wondf^ch. 

Urk«  I.Mai.    Kreuel  von  Werle  verkauft  Bet^iti'.ungeu  au  Johann  Mareubolx. 

a  A.  22,  8. 124. 


247.  Werie. 
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1331.  10.  Matz.  Die  von  Wabtawe  verkaufen  einen  Hof  in  Werle  an  das 
RkMter  Diesdorf.   B.  A.  5,  S.  815.   R.  A.  16,  S.  416. 

1335.  4.  Mar/..  Da»  Kloeter  Diesdorf  bekondefc  die  Schenkung  TOoHebnngeo 
aua  Werle.  K.  A.  22,  a  127. 

1837.  4.  Jeiioar.  Ktoetar  Dieidoif  bekundet  die  Sdienkung  .Ton  Hebungen 
MW  Werle.  R  A.  22,  B.  155. 

1337.  27.  Januar.  Hodo  von  VValstawe  verkauft  eine  Wiese  an  Helmir  von 
Stulpen.    R.  A.  b,  8.  315.    ß.  A.  IG,  ö.  419. 

1387.  2.  Februar.  Kloeter  Diesdorf  bekundet  die  Sofaenkang  von  Hebungen 
aus  Werl«.    B.  A.  22,  S.  V29. 

i:U4.  23.  April.  Busse  von  Walstawe  verkauft  eine  Lelinware  au»  Werie 
au  die  von  der  Sclialenburg.  R.  A.  5,  S.  292.  (Regest  in  einer  von  der  Schulen- 
burgischen  liehnr^isteatiir  von  1604.) 

1350.  Uelniir  von  Stolpcn  verkaufte  die  obfgo  Wiese  wieder  an  das  Kloster 
Diesdorf.   Gercken,  Cod.  Dipl.  Vet,  March.  I,  440. 

18S8.  94.  Juli.  Sio^EHed  toü  WalsUwe  verkauft  eine  Wiese  an  das  Kloeter 
Diesdorf.   R.  A.5,  S.329  mit  dem  falschen  Datum  30.  April.    K  A.  16,  8.427. 

1354.  16.  April.  Die  vou  Waüttawe  eutaageu  iliren  Itechten  auf  die  von  dem 
Kloster  Diesdorf  gekauften  Wiesen.   R.  A.  22,  8.  149. 

1360.  6  MaL  Die  Knapt>en  von  Ellersel  schenken  dem  H.  Geistkloster  in 
Salawedel  Hebungen  aus  Callehue.    H.  A  -'5  S.  232. 

1864.  10.  Augost.  Detlev  vou  Walstawe  verkauft  eine  Wiese  an  das  Klualcr 
Biesdorf.   R.  A.  5,  S.  839.  R.  A.  16,  B.  489. 

1865.  2.  März.  Die  von  der  Schulenbarg  verkaufen  das  Hol«  bei  Werle  an 
das  H.  Oeiutkloster  in  Salrwrdcl    H.  A      S  341 

1369.  13.  April.  Ludolf  von  dem  Knesebeck  verkauft  eine  halbe  Lohnware 
aus  Werle  an  die  von  der  Sohulenburg.  R.  A.  5,  8. 844. 

1396.  6.  Januar.  Hans  von  Wnlstnwe  fiberUsst  KIrehenpntffHuite  an  die 
von  der  ScbuieubuiK.  B.  A.  6,  8. 864. 

1405.  8.  Deiember.  Die  von  der  Sdiulenbui^  flberiissen  Ihre  Rechte  an 
Werie  dem  Kloster  Diesdorf   R.  A.  22.  S.230. 

1406.  2.  Januar.  Die  von  der  Scbulenburg  überlassen  ihrr  Hebungen  aus 
Werle  dem  Kloster  Diesdorf    R.  A.  5,  S.  375.    R.  A.  2>,  8.  231. 

1416.  12.  März.  Die  von  der  Scbulenburg  verkaufen  ihren  Besits  In  Werle 
an  da«  Kloster  Diesdorf.   R.A.5,  8.880.    H  A  22,  S.  237. 

1420.  ti.  Dezember.  Die  von  der  Scbulenburg  überlassen  ihre  Rechte  in 
Werle  dem  Kloster  Diesdorf.   R.  A.  22,  8.  243. 

1427.  1.  Nuvcmber.  Die  von  der  Sohulenburg  verzichten  auf  einen  Hofau 
Werle  zugunsten  des  Klosters  1  Desdorf.   B.  A.  16,  S.472. 

1434.  22.  Novemb«r.  Verglddi  der  Familie  Verdemann  mit  dem  Kloster 
Dieädort.    R.  A  1i,  S.  47G. 

1443.  22.  November.  Miachof  Johannes  von  Verden  bestittigt  die  Besitzuugen 
der  Propstei  Dihra.  R.  A.  1«,  B.  490. 

1458  13.  .März.  Mark^raC  Pr  Irich  der  JOngBie  Iwititlgk  die  BesItsuogMi 
der  Propstei  Dähre.   B.  A.  16,  8. 490. 

1488.  2.  Februar.  Die  von  der  Scbulenburg  verkaufen  Besits  in  Werle  an 
iVw  V  I  dem  Knesebeok.  B  A.  5,  8  468  und  464.  B.  A.  17,  8.  852. 
XI.  A.  22,  8.  293. 

1488.  24.  August.  Das  Klo^jter  DIesdoil  tauscht  einen  Hof  in  Werle  ein. 
B.  A.  5,  S.  472.    R.  A.  16,  8.  498. 

1491.  10.  April.  Die  von  dem  Knesebeck  verpÜndeo  Besits  in  Werie  an 
das  Kloster  Diesdorf.    Ii.  A.  22,  b.  299, 

1491.  22.  Juli.  Ludolf  Verdemauu  überlassk  das  Schloss  Ostorwobl  dem 
Fritz  von  der  Schulenburg    R  A  5,  5^.  476. 

1495.  27.  Marz.  Kurfürst  Johann  Cicero  erteilt  das  Angefälle  auf  daa 
Schioes  Osterwohl  dem  Frila  von  der  Seliulenbaig.  R.  A.  5,  B.  481. 
R.  A.  22,  8. 805. 
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1408.    21.  Df<zem1>nr.    Ludolf  Yerdcmann  aberl&sst  dem  Kküter  Dtodotf 
eiiittu  Hof  und  Uolzantei)  iu  Werle.   K  A.  16,  8. 505. 
1496.  31.  Desember.  Dm  Kloster  v«ncfaiieil»t  fOr  obigen  Hof  eine  Bente. 

11  A.  16,  S.  507. 

1499.  22.  Juli. .  Ludolf  Verdemanii  fiberlfiait  den  FriU  von  der  Scbulenboi|( 
das  Schlot»  OsterwoM.   B.  A.  5,  S  4S6. 

1499.  28.  August  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  All)r«?cht  l>elehneil 
den  Frttz  von  der  Bcbulenburg  mit  dem  BcliloBse  Osterwobi.    H.A.  5,  S.  487. 

1509.  2.  September.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrecht  vereignra 
dem  Kloflter  Diesdorf  das  Hol«  Werie.   B.  A.  16,  S.  518. 

1509.  29.  Sentember.  Die  von  der  Scbuteobtug  verkauien  das  Habe  «i 
Werle  an  das  Kloster  Diesdorf. 

Llt.   A.  O.  y.  XII,  8.  48.  ~  Bratrlne  1,  S.  888.  —  FoUnann,  Gesch.  d.  St. 

Pal7.wfdel,  S  14  und  80.  —  Danneil.  Gegchl.  d.  v.  d.  Schulenburg.  I,  8.278.  — 
Z.Heimatk.,  S.  171.  —  G.Schmidt,  GoHohl  d.  v.  d.  Schuhniburg  I,  S. '^07. 

K,    W.K.  1608  (Harnebeck)  D*  uud  D    bzw.  1609  (8alzwedel)       und  L  '. 

Tm  Halberstädtischen  Lebnregister  von  KHl  wird  oin  Ort  ViWf^ 
ffenannt,  in  dem  Henricu»  et  Baldewinus,  frcUres  de  LkiUm  den  haU»eti 
Zdioten  battMi.  Unter  den  dabei  genaonten  Dörfern  fm^or  et  parmim 
Dalim  ist  Gross-  und  Klein-Dedeleben  sn  Yirstelieii,  mithin  wird  das 
Hnlherst&diieche  Werle  in  dieser  Genend  «u  suchen  sein.  Ferner  ist  das 
äitrp  to  frerh,  dessen  Hälfte  die  von  der  6chulenburg  am  1.  Mai  1360 
als  ihren  Anteil  an  dem  Schlosse  und  Qebiete  von  Gartow  an  die  dortige 
JobanDiter-Komtturei  verkaufen,  nieht  der  altmärkische  Ort,  sondern  daa 
jetsige  Wirl  bei  Gartow  im  Hannoverschen.  Der  altmärkischc  Ort  wird 
zum  erstenmal  p^enannt,  als  am  1  Mai  i:V29  h'retiet  vonn  W'trle  Johanni 
MarmhoUenn  einen  iiaff  tho  Warie  mü  atuieriuüue  houe  vnd  mftte  wiscJtef 
lut  de  Bkierwiadi&f  md  einhoU,  dat  heUdet  knmeszol,  vnd  den  hoffntU 
aUer  schlachten  mit  tegeth  fryg,  bede  frig  vnde  ahn  toeide  md$  ahm 
mnrrulr  mit  allfvi  rrrhtr  also  rulhnkoinlichen ,  fi^sr  (Htlio  Kreiir!  i  nn  sinrm 
mder  ha<f'^f  rri'f  rf-rft  nnien  reclUetm  heren  verkauft.  Man  hat  aus  dieser 
Urkunde  auf  das  Vorbandensein  einer  nachdem  Orte  genannten  ritterlicheu 
Familie  yon  Werle  geeefaloMen,  aber  die  Kreuet  waren  wohl  nnr  eine 
Bauemfamilie  des  Ortes.  Nun  beginnen  die  mit  ausserordentlicher 
Zähigkeit  über  270  Jahre  fort pesetzten  Bestrebungen  des  Klopter?  Dio^dorf, 
dfn  Ort  mit  seiner  Feldmark  in  Besitz  zu  bekommen.  Da  für  keiuc  alt- 
lamkische  Wüstung  eine  solche  Fülle  von  Urkunden  vorbanden  ist,  wie 
Aber  Werle,  laset  sieb  das  Bettreben  des  Klosters  deutlich  verfolgen. 
Zuerst  verkaufen  am  10.  März  1831  die  Brüder  Werner  und  Burcbard 
von  Walatawe  für  17  Mark  Stendaler  Silber  ihron  H»)f  in  Werk  an  den 
Propst  Suidet'ua  und  den  Konvent  des  Klosters  DieHdort ,  wozu  Ltidwig, 
Siegfried  und  Konrad,  GebrOderetm  WtMnpe  und  Siegfried  junior,  ihidtm 
residentes,  ihre  Zustimmung  geben.  Am  4.  März  1335  bekunden  der  Propst 
Alljeit,  die  Priorin  Elisabeth  und  der  Klosterkonvent,  dftss  der  Pfarn  r 
Heinrich  in  Abbendorf  *  ,  Wispel  Ropgen,  den  er  in  viüa  Werlo  auf  dem 
Hofe  des  verstorbenen  Bernhard  gekaut t  hat,  dem  Kloeter  zu  einer  jähr- 
lieben  Memorie  am  Htmmelfahrtstage  gesobenkt  bat,  und  an  6.  Januar 
1337  bekunden  dieselben  Personen  die  yerstehende  Schenkung  an  das 
Seelenamt  des  Klosters,  sowie  dass  W-  rnfr,  ein  ffntnff>f~-  (Dltnetmann) 
Klosterp.  ebenfalls  einen  ballx  ii  Wispel  Koggen  aus  demselben  JInJe 
in  werle  gekauft  hat  einer  jährlichen  Memorie  am  SU  Trinitatiefebtc 
Am  27.  Januir  1887  verkaufte  in  Waliitawe  Bodo  von  Walstawa  der 
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Altere,  eia  Knappe,  dem  Salswedeier  Bürger  Helmir  von  Stolpen  die 
H&lfto  leiMr  grossen  und  kloiaeii  Wiese  hinter  Wirl$,  die  dieser  »ber 

1350  wieder  verkaufte  und  zwar  an  das  Kloster.   Am  2.  Februar  1837 

bekunden  dieselben  Personen  wie  oben  die  Schenkung  des  Dienstmanns 
Werner.    Nun  erwarb  aber  auch  die  Familie  von  der  Sohulenburg  dort 
Besitz,  denn  sie  kaafte  am  38.  April  1844  von  Busse  von  Walstawe  die 
Lehnware  in  dm  hofen  xu  werle.    Am  24.  Juli  1353  verkaufte  wieder 
Siegfried  der  Ältere  von  Walstawe  für  5  Mark  brandenburgischen  Silbers 
die    Hälfte    peiner    grossen  Wieee  rpfro  villam  Werk   an    den  Propst 
Jobanne»  von  Obberneahtu<en  und  die  Priurin  Meehlild  dee  Kiosiers  Diesdorf, 
und  am  16.  April  18M  entsagten  die  85biis  Bodos  von  Walstews 
Siysid,  Gerhard,  Dethard  und  Gavertb  aller  Reokto  «a  dsr  kleinen  und 
grossen  Wiese,  de  hy  dem  dorpe  tho  warle  licht,  zugunsten  des  Klostorä. 
Als  am  6.  Mai  1360  in  Oallebne  die  Knappen  von  EUersel  aus  diesem 
Dorfe  Hebungen  dem  H.  Qeistkloster  in  Baiswedel  schenkten,  werden 
ftk  Zeugen  genannt  Oherhardm  pkhamus,  JohamuB  d§  wm^  Btmo  maghd 
ei  brumanne  manentilms  (statt  manentes)  in  Cnlene  ei  werle  viüie.  Am 
10.  August  13<)4  verkaufte  wieder  Ditleuiis  de  Walstaue  sacerdos.  procu- 
rcUor  slruclnre  ccclesie  parovhialis  in  Wal^Haue,  lum  cott.wtts-u  d.  ./olinnfu'a 
preabyteri  ecciesie  memorate  dem  Propst  Georg,  der  Priorin  Klisabeth  und 
den  gaasmi  KiostorkonTente  umtm  prakmi,  quod  j^roprie  WU^  äkUmTf 
«ft  emmpU  intra  Wistedt  (Wiestedt)  s<  Werh  pro  XLIV  aoUeL  äenar.Luneb, 
in  iiffits  pretnrft^  r  w/^'y^V   in  Walstaue.     Dagegen  verkauften  am  2.  ^färz 
1305  Werner  uiul  Heinrich  Brüder,  Heinrich,  Werners  Sohn  und  Gumprecht, 
Heinrichs  Sohn  von  der  ^sohulenburg,  und  Hans,  des  alten  Sieverts  6ohn, 
von  WaliUnn  das  Hols,  was  sie  rasainnien  hatten,  bei  d/em  Doife  io 
werle  «lyl  der  grünt  f&r  S4  Mark  Stend.  Silbers  an  den  Propst  und 
Konvent  des  Klosters  zum  H.  Gciüt  in  Hahwedel.    Am  13.  April  13G9 
verkaufte  Ludolf  der  Ältere  von  dem  Knest:beok  die  halbe  lehnware 
mter  Kreueiea  Ito/j  mn  Werte,  de  da  lyet  in  dem  Dorpe  tho  Werle,  wie  sie 
Henning  Onitsemann  gehabi  hat»  an  Bernd,  Heinrich,  Henning,  Heinriek^ 
Werners  Bobn  und  Bernd,  Heinriohs  Sohn,  von  dar  Bohulenbnrg,  -Am 
6.  Januar  130G  überliess  Hans  von  Walstawe,  Knappe,  Sieverts  Sohn, 
den  duchtv/eti  Ilrrrn  tmd  Knechten  alletf  ron  der  Schulenhurg.  vonhaftin  to 
Bexendorpe  (lieetzeüdurl)  verschieduue  ikircheupatronate,  darunter  auch 
de  Kerken  io  Werte,    Der  Ort  war  deoinMli  ein  KirehdorC  Am 
8.  Dezember  1405  uberliessen  die  Vettern  Heinrich  und  Heinrich  vou  der 
Schulenburg  dem  Kloster  Diesdorf  als  Ersiitz  für  angerichteten  Schaden 
ihren  Besitz  an  der  Mühlo,  an  vier  Bauernhöfen,  an  einer  Kate,  ferner 
die  ürutxesdmldt,  die  iiede,  liaa  btrasüea-  uud  1' ei^;ericht  und  diu  Hälfte 
des  Kiretdehns,  wenn  ihr  Oheim  Hans  yon  walstawe  stirbt.  Am 
2.  Januar  1406  vertragen  sieh  die  Brüder  Hans  und  Bernd  von  der 
Schnlenburg,  Heinrichs  J^ohne,  mit  dem   Propst  Ludolf,    der  Priorin 
Adelheid   unil   dem  ganzen  Konvent  d^s  Klosters  Die-dorf  gütlich,  sie 
versprechen,  das  Klostor  und  seine  armen  Leute  nicht  mehr  zu.  berauben 
und  lu  besehidigen  und  ersetzen  den  zugefügten  Schaden  mit  ihrem 
Gute  tho  urarle  (andere  Lesart  Werle).   Sie  hatten  n&mlieb  den  Klosler- 
untertanen in  Abbendorf,  Dähre,  Wiestedt,  Ellenberg,  Hibnson,  Bornsen 
und  Drebenstedt  Vieh  geraubt.  Ferner  verkaufen  die  Brüiier  Bernd  und 
Hans  und  Busse,  Sohn  des  Frils,  von  der  Sch  Ulenburg  dem  Vorsteher 
dts  Oesters  Lndolf  Verdemann,  der  Priorin  Adelheid  von  dem  Knesebeek 
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und  d«mEoiivent  am  12.  März  1416  all  ihrGat  at)  (ktn  äorpBMw  JVerle 
an  Gericht,  an  Bede,  Anleilrn  an  verscfiiedenpn  Höf»  n ,  an  der  Mühle 
und  dem  Holze  und  die  Verleihung  dea  Kirchenltims.  Auch  die  Vettern 
HeiDrich  und  Heinrich  von  der  Scnulenburg  überlassen  dem  Kloster  am 
8.Deiaiiber  14S0  ihn  fieohle  «n  dem  dorppe  ihovmrUA.  Am  1.  November 
1487  veniohten  dsDn  die  Brfider  und  Knappen  Bernd  und  Werner 
von  der  Pehulenburg  zugunsten  des  Klosters  auf  den  hmif^.  den  Pau^l 
B(uh  Jiivhk  hat  in  dem  üurpt  to  H'frle.  Am  22.  November  1434  vergleicht 
eich  der  Diesdorfer  Propst  Ludolf  Verdemann .  sein  Bruder  Bernd  und 
deaien  SShne  Johenn,  Fkropst  m  D&hie,  una  lAdolf  mit  dem  Kloeter 
wegen  der  diesem  zugewendeten  Güter,  diairunter  dat  dorp  to  Werle.  In 
dieser  Zeit  ist  nun  das  Dorf  wüßt  geworden,  wahrpcheinlich  hat  das 
Kloster  die  einzelnen  Bauernhöfe  eingehen  lassen  und  hat  die  erworbene 
Flur  ungeteiU  bewirtaehafitet ,  «leon  alt  in  Lüneburg  am  92.  November 
1443  der  Bischof  Johanoea  von  Verden  alle  B*  Sitzungen  der  Propatei 
Däbre  bestätigt,  ist  darunter  ein  Hof  mit  zwei  Hufen  in  rilla  JVrrle  nunc 
deserla.  Derselbe  Besitz  wird  genannt,  als  am  13.  März  146Ö  in  6alz- 
wedel  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  die  Besitzungen  der  Propatei 
beatitiffte.  Am  2.  Febmar  1488  verkaufken  die  Vettern  Hefauieb  und 
IKetti(m  von  der  Schulenburg  an  die  Brüder  Werner  und  Mandte 
von  dem  Knepeheck  ihren  Teil  an  dem  Hnlze  ^  Wn-k,  das  der  Krateken 
Holz  genannt  wird,  nebst  dem  Grund  und  einer  Wiese  im  Walde,  sowie 
ihre  Anteile  an  Kratekens  Hui  und  Henning  Kakes  kleinen  Hof  mit 
allem  ZobeMIr  an  Aelrer,  BauahbAbnein,  Genobt»  Zinaen  ete.  Dagegen 
erwarben  der  Ph>pBt  Johannca  Venlenann  und  die  Priorin  Rixe  dee 
Klosters  Diesdorf  durch  einen  Vertrag  vom  24.  AuguPt  M^«  einen  Hof 
iho  W&rk,  den  bisher  Hans  und  Qeorg  Drussedow  von  (lenin  von  der 
Sohulenburg  zu  Lehn  gehabt  baiten,  gegen  einen  Wispel  IWgen  Tacht 
iko  vmlmeresm  (Wülmersen).  Am  19.  April  1491  versetzen  Werner  und 
Maneke  von  dem  Kncfc^M  ck  ihren  Hof  xur  Werls  nebst  dem  Grundholt 
auf  10  Jahre  gegen  110  rheinische  Gulden  und  100  lübische  Mark  dem 
Kloster  Diesdorf.  Nach  einer  spateren  Notiz  auf  der  Urkunde  ist  die 
lioebündigung  nnd  Erlegung  des  Pfandiohillings  1623  geschehen.  Am 
22.  Juli  1491  überliess  Ludolf  Verdemann,  der  Domherr  zu  Hildeabeim, 
das  Slof  osterirajt  (Schlops  Osterwohl)  mit  Zubehör  dem  Fritz  von  der 
Schulenburg,  aber  mit  Ausnaiime  eines  wüsten  Hofes  fho  iverk,  den  seine 
Eltern  von  denen  von  der  Schulenburg  gekauft  haben,  den  er  aber  dem 
Kleater  Dieadorf  gegeben  bat  Am  27.  Sfan  1495  erteilte  nnn  in  OSlln 
an  der  Spree  der  Kurfürst  Johann  Cicero  dem  Fritz  von  der  Schulenbaiff 
das  Ausfälle  auf  dapSchlofp  öjstprwohl  und  einen  wüsten  Hof  TTV^ 
mit  zwei  Hufen,  wie  es  bis  dahin  Johann  und  Ludeloff  Verdemann,  die 
Pröpste  der  Klöster  Diesdorf  und  Dambeck,  zu  Lehn  gehabt  haben. 
Ferner  flberlieaa  der  Hildesheimer  Domherr  Ludolf  V^emann  am 
21.  Dezember  1408  dem  Kloster  Diesdorf  einen  wüsten  Hof  to  Weris 
und  »einen  Teil  des  Kratekenholzes  mit  der  grund  und  allem  Zubehör, 
wofür  ihm  der  Klosterpropst  Gerhard  von  Wustiow,  die  Priorin  Rixa 
von  Wustrow  und  die  Untermiorin  Anna  von  dem  Knesebeck  an  dem- 
selben Tage  eine  Hento  verschrieben,  die  nach  seinem  Tode  <lem  Kloster 
wieder  zufallen  sollte.  Am  22.  Juli  1499  übergab  nun  Ludolf  Verdemann 
dem  Fritz  von  der  Schulenburg  das  Schloss  Osterwohl  mit  Zubehör,  aus* 
genommen  einen  wüsten  Hof  to  werk,  worauf  dann  am  28.  August  desselben 
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Jahres  in  Cölln  an  der  Spree  der  Rurfürst  Joachim  I.  und  der  Markgraf 
Albrecht  den  Fritr  von  r^er  Schulenburg  mit  dem  Schlosse  Osterwohl  nebst 
Zubehör  und  einem  wÜHten  iioie  mit  zwei  Plufen  xn  vprh  holehnte.  Am 
2.  September  1509  vereigueten  in  TaDgeriDünde  dieselben  Fürsten  dem 
Klotter  DMIorf  da»  holacfoerle.  SeUieMlioh  yerkaafleii  am  S9.  September 
1509  in  Locknitz  Werner,  kuif&rstl icher  Hofmeister  und  Hauptmann  in 
Lande  Stettin,  Aibrechl,  Segebanfl  und  Heinrirb  von  der  Schulenburg 
ihren  letzten  Besitz,  das  Kratekenholz  tho  Waic  samt  dem  Grunde  und 
den  Kratekenschen  und  HenninK  Kakes  kleinen  Hof  tho  Warle ,  an 
das  Kloster  Diesdorf.  So  weit  rw<wen  die  urkundlichen  Nachrichten  fl)>er 
den  Ort.  Pohlmann  behauptet  nun,  im  Werlholze  an  der  Dumme  seien 
kaum  sichtbare  Überl)Ieibfiol  der  ehemaligen  Burgstelle  vorhanden,  aber 
von  einer  Burg  in  Werlo  ist  in  den  Urkunden  niemals  die  Rede.  Im 
18.  Jdirbnndert  wurde  in  dem  tum  Forste  dee  kßniglichen  Dom&nenamtes 
Dieedorf  gehörenden  Walde  ein  Forstbaus  angelegt,  Wei  l!  o!i  oder  Holxkrug 
|;0llWint,daB  1 804  auf  einer  FeuerstelloM  Ein  wohner  hatte.  Ein  Teil  des  WaMes 
ist  in  der  ersten  Hälfte  dos  lf>.  Jahrhundorts  wieder  ausgerodet  und  in 
Wiesen  verwandelt,  tiudlicii  von  Wistedt,  auf  der  Flur  des  Dorf^ 
Lnngenapel,  swieolion  derDonune  nnd  der  Saliivedel-DieidorferObMinee^ 
liegen  einige  Hlwer,  die  Katen  genannt  und  die  Försterei.  Westlich 
und  püdlich  davon  liegt,  von  der  Trift  durchschnitten,  der  Werlackrr, 
südöstlich  das  Gehölz  Werlholz,  daran  .schltessen  sich  im  Büden  die 
Werlings-  und  Werl  wiesen  nnd  aal  der  Feldmark  Ellenbere  die  Werl  weide. 
Femer  wird  auf  der  Flur  von  Langeiiftpd,  2,4  km  westlich  von  Tylsen, 
südlich  unmittelbar  an  der  Dumme,  die  „Schlossstelle"  und  nördlich 
davon  die  „Dorfstelle"  auf  der  Separationskarte  angegeben.  V'ielleicht 
hat  das  Dorf  tatsächlich  hier  gel^^en.  Vergleiche  die  Wüstungsk arten 
1608  (BMnebeck)  D«  und      und  1609  (Salswedel)  0*  und 


248.  u.  24f)  Ober-  und  Nieder-Weteritz. 

Kr.  QMdelegen,     L.  Baiswedel. 
Jetst  Rittergut  und  Geneiiide  Wettriti. 

N.   Weterlts  1862, 1865, 1420.1479,  1479,  1504,  1646,  1655,  1664,  WeleriMel416, 
weteritcze  1418,  wetericz  1418,  WtUriz  1457,  Weterlie  1473, 1506,  WeterlCze  1494, 

Wcderitj^  1495.    Der  Name  ist  wendisch. 

Urk.   136*2.   24.  Juli.   Markgraf  Ludwig  der  Börner  belehnt  Gardeleger  Bürger. 
R.  A.  6,  8.  loa  Oed.  Dipl.  Ilvensl.  I,  m, 
1365.    22.  MSis.    Maikgnf  Otto  beatttigt  die  vonrteheode  Belebnung. 

R.  A.  6,  S.  104. 

1420.  24.  Mai.  Klageschrift  des  Kurfürtiten  Friedrich  I.  g<^en  den  Erxbihchuf 
Gfinther  von  Magdeburg.  R.  B.  3,  8. 834. 
1457.        r)ezonil>er.   Der  Vikar  Uden  verkauft  ßcsitzuogen  an  Werner  von 

Alvcnslebcn.   Ii.  A.     S.  i;{4.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  213. 

1472.  11.  Januar.  Kurfürst  Albrecht  .Achilles  belehnt  die  von  Alvcuhlebeu. 
R.A.6,  8. 141.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  263. 

1472.  11  .Tflntinr.  KurffliMt  .\lbrecht  AthilKs  helehnt  Werner  und  Gebhaid 
von  Alveusiebea.   K.  A.  6,  ä.  142.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  265. 
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1472  y:].  Oktober.  AuftlasßiiBgen  des  Vogte«  Arnd  von  LOderitx  über  .li^ 
Streitigkeit  derer  von  Boesow  uod  von  Aivensleben.  B.  A.  17,  S.  148.  CXmI. 
DipLAlfetitl.II,  280. 

1479.  16.  September.  Kurflir^tliche  EntidieiduDg  in  den  vorBtehende« 
ßtrcitigkeitcn.    R.  A.  17,  R.  165.    K.A.4,  8. 110.    Cod.  Dipl  AlvenHl.  TT,  340. 

14^^4.  1.  Juni.  TeiluDgtivertrae  zwischen  Werner  itud  Dietndi  von  Alveua- 
leben.  Cod.  DirÄ.  AlveotL  IV,  291. 

1495.  11.  Fcbrnnr  Triluiitrsvertrag  derselben  Personen.  Cod.  DipLAlTenaL 
II,  447  (nach  einer  schlechten  Abt^rhrift  im  Kopialbuche  zw  Calbe). 

1506.  7.  September.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Marksraf  Albrecht  geuekmifen 
die  Veri){iindung  det  halben  SchloeftM  GaTdelegen.  K.A.6,  ai59.  OoA.  IKpL 
Alvensl.  III,  1^5 

16M.  17.  Beptember.   Die  Böhne  des  verstorbenen  Valentin  von  Alveualeben 
teilen  sieh  die  vitarilehen  Qflter.  Cod.  Dipl.  AlveiMl.  III,  889. 
1646.   10.  Januar.   Kurfaret  Friedrich  Wilh^m  beUmt  Yaleatin  JotMm 

von  Aivensleben.    Cod.Dipl. Alvennl  TU,  604. 

1655.  6.  September.  TeUnngsrezess  derer  von  Aivensleben.  Cud.  Dipl, 
Al?enil.IV,  12. 

in64.  VerzeichniH  der  EinkOnfle  der  von  Alvenahbenadicn  Fiftrasatepfitfiiai. 

Cofl.  Dipl.  Aivenn!  IV,  39. 

I*it  A.  G.  V.  XII,  ö.  68.  —  Chr.  Schnitze,  Chronik  von  Gardelegon,  8.  lä.  — 
D.  Bauke,  Mitteil.,  S.  268-278.  -  WoiUbrück,  Gewb.  d.  v.  AlveosL  1,  277. 
II,  311.  III,  802.  —  Bau-  und  Knnatdenkm.  Kr.  Gandetegon,  &  190.  — 

Z.  Ileimatk,.  S  ir,9 

Jt.    W.  K.  182^  (üardelegen)  T. 

Die  beiden  nreprflneHch  wendischen  Dörfer  werden  zum  ersten  mal 
genannt,  als  am  24.  Juli  1302  in  Tan^ermünde  der  Markgraf  l.»udwig 
der  Kömer  die  Gardeleger  Bürger  Paul  Engersbue  und  Eghard  Hoghen 
Bu  geismter  Hand  belehnt,  mit  dem  obenten  Gerichte  dtB  kogeaim 
dorpes  tu  Weterüx,  das  sie  von  Eriche  von  Lindstede,  der  das  Gericht  za 
einem  Burglohn  von  Oardelegen  gehabt  hat,  gekauft  haben,  ebenso  mit  dem 
Fleisch-,  Korn-  und  allen  anderen  Zehnten  der  twiger  dörjfer  tu  WelerHx, 
die  sie  von  dem  Qardeleger  Burger  Heine  Spelhouel  gekauft  haben.  Dieee 
Belehnung  lieil&tigte  am  23.  Marx  1365  in  Gardelegen  der  letzte  bajrisdie 
Marlcgraf  Ott<i,  Aus  der  KlagCBchrift  des  Kurfürsten  Friedrich  I.  vom 
24.  Mai  1420  gegen  den  Erzbisobof  Günther  von  Magdeburg  geht 
hervor,  dass  Weierüx  in  den  Magdeburg- branden burgiMben  Fehden 
schwer  gelitten  hat  Im  Jahre  141€  hSt  Jan  wn  (Mmrg  mit  aeinfln 
Helfern  vor  dem  dorftWttcriHsr  (jelimvm  kuffe ,  vnd  achaff  vnd  ^»•i/n,  die 
dem  Gardeleger  Bürger  rgghcrd  horjm  und  hinrik  Mulm  gehörten  und 
1>  böhmische  Schock  Groschen  wert  waren.  Am  6.  Juni  lila  halben 
die  wn  Veltheim,  Stroband  und  hoger  abbendorp  mit  ihren  Helfern 
vfeieriirxe  gejmchtet  (geplOndert)  md  gtSbront,  Mr  txn  tmt  g&nim  rtm 
Aluen.ski/r  mit  XJJII  pferd,  der  scftade  gtfukM  uff  XI.  hemisebe  schof/  ;jr. 
Endlich  haben  auch  in  der  Fronleichnamswoche  (22.  bis  28.  Miti)  »U  s-- 
»eibeu  Jahres  heisc  vom  siciufordc  (Steinfurt)  vfid  dy  Veltheim  mit  jrtt» 
helfeni  in  detn  dorpe  weteriez  t^er  erben  mit  eyner  sriione  md  mit  allem 
hwagerele  verbrant,  den  scltaden  sij  '/rächtet  haben  uff  XX  beh.  tchog  ffr. 
Am  28.  Dezember  1457  verkauften  Vdo  Vden  Vif-arius  der  parrkrrken  to 
(jnrdelege  rnd  Vr.sitla,  seine  Mutter,  dem  Werner  von  Aivensleben  für 
10  Gardeieger  Mark  ihre  Zinsen,  Beuten  und  Gerechtigkeiten,  die  sie 
in  dem  Dorfe  to  Wäenx  von  den  Btmmoum  (yoa  Bomow)  tu  Lehn 
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fit^Abt  hattaB.  Am  11.  3momt  liTi  Mehnto  in  OBUa  ui  der  Sprae  der 

jCurfuret  Albreoht  Achilles  dtti  Werner  von  AlveDsleben  una  seinen 

J-><thn  Gebhard  in  Gardelegen  mit  dem  dortigen  Schlosse  und  der  Vor^tei. 
VJüter  dem  Zubehör  wird  genannt  dal  nederste  dorp  to  Weteritx,  ttem  der 
J leydemvinckel  iüsdien  der  iStad  Uardekge  und  detn  dorpe  WderiU  (/eleuen, 
Ttem  äat  omnU  4orp  Wettnbit  mH  allem  ZabeliAr.  Ad  demedben  Tttge 
erhielten  ne  auch  noch  die  Belehnungen  mit  Terechiodenen  Besitzungen, 
unter  denen  ftueh  fhf  hilhe  dorp  to  Weterirr  genannt  wird.    Nun  gerieten 
aber  die  von  Aivensleben  mit  denen  von  Rosaow  über  ihren  Besitz  in 
Streit.     Darüber  erstattete    der  Vogt  von  TauKermünde,    Arnd  von 
liüderits,  den  der  Korflbrit  Albreoht  Ac^illee  tum  VerMr  beider  ParteieQ 
nach   Gardelegen    gesohiokt  hatte,   einen    interessanten   B^oht  am 
23.  Oktober  1472.    Werner  von  Alven^Ieben  hafte  nls  Zeugen  Hans  von 
Ploto,  Henning  von   Bodeudiek,  Haas  von  dem  KneaebMßck,  Heinrich 
Suteminne   und  Heinrich  von  Rönnebeek  vorgeschlagen.   Gegen  dies« 
Seugen  proteetierten  die  von  Bomow  aus  folgenden  Cfrilnden:  Gebimid 
iron  Alvensleben  sei  der  Schwestersohn  des  Hans  Ton  Ploto»  Henning 
von  Bodendiek  sei    im  Bann,   er   und  Gebhard  von  Alvensleben  seien 
auch  Kinder  zweier  iSchwestero,  und  der  letztere  habe  die  tich wester  des 
Hans  von  dem  Knesebeck,  Heinrich  Suteminne  sei  Werners  von  Alvens- 
leben. liehnemann,  and  dam  Heinrich  von  Rönnebeck  anob  im  Bann  aei, 
hatten  die  von  Alvensleben  selbst  bekannt  Der  Streit  zog  sich  mehrere 
Jahre  hin.   Endlich  verkündete  am  1    Bepteniher  1479  auf  dem  Kloster- 
hofe zu  (Jrevese  der  Graf  Johann  von  Itindau  die  rechtliche  Entscheidung 
des  Kurfürsten  Albrecht  Achilles  in  den  Streitigkeiten  des  Gebhard  Ton 
Alveneleben  in  Oardelegen   gegen  alle  yon  Roeaow  van  des  amtntm 
dorjjes  Weteritx  gertdäes  Tegeden  vnde  dhiMcs  ivegetm.    Der  Besitz  worde 
dem  Gebhard   von  Alvensleben  zugesprochen.    Am   l.  Juni  1494  kam 
nun  ein  Teilung» vertrag  zwischen  Gebhards  Söhnen  Werner  und  Dietrich 
austande,  darin  heisst  es  :  „Odb  hebten  fvrder  beaprakenSe  van  orer  beider 
gude  aoMiBii  vnd  willen  bmcen  l/matn  mieser  vorscreuen  tidi  {van  nu  an» 
wenie  to  paschen  nehestkinnen)  eynvortrerk,  Schapstall,  Schunen  imnd  ander 
Stallinge,  So  rp  den  haue  to  Weier itxe  itxundt  steii  rp  eyne  bequeme  stcde 
WUT  ohn  dai  beidersidt  aller  beq%iemest  is  vnd  dar  tiha  schuUm^  se  erf/licken 
dttm  um  «der  wt4  Suktes  van  dem  andern  E^dundt  is,"   Die  Teilung 
kam  am  11.  Februar  1496  tatsäoblioh  zur  Auifttbrung.    Die  Brüder 
einigten  sich  dahin,  die  beiden  Mühlen  to  Wederitx  zusammen  zu  behalten 
und  baulich  zu  unterhalten,  ebenso  die  dortige  ZiegeUcheune ,  aber  den 
Hof  do  WelerUx  wollen  sie  gleich  voneinander  messen,  so  dass  W&rner 
mmmet  de  heiffU  km  SchapstaU  UHirt,  mit  dem  halben  Borgfred»  vnd 
Diderik  n'nnt  die  helffle  iom  Vorwerke  wart  vnd  ok  mü  dem  hmben  Borg' 
(rede.    In  dieser  Zeit  müssen  nun  die  Dörfer  wüst  geworden  sein,  denn 
als  am  7.  »September  1506  in  Tangermündc  der  Kurfüret  Joachim  I.  und 
der  Markgraf  Albrecht  die  Verpfändung  des  halben  Schlosses  Gardelegen 
seltene  dee  Dietrieb  von  Al?ensleben  an  eeine  Vettern  Vicke^  Albrecht 
und  Gebhard  genehmigen,  werden  unter  dem  Zubehör  aueh  die  beiden 
(hn-ffsfcdm   '.u  Weiert  \r   genannt.     Anscheinend  waren    von  den  alten 
Dörfern  n<  hf  n  dem   neuerbauten  Vorwerke  nur  die  Mühlen   und  die 
Kirche  erhalten  geblieben.   Der  Gardeleger  Obrunist  Chr.  Suhult^e  bo- 
riebtet  nun,  der  epitere  Beformator  von  Gardelegen,  Bartbolomaeue 
Biemberg,  babe,  da  man  ibn  in  Gardelegen  ezkommnnisieft  habe,  eu 
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Pfingsten  1521  in  WeUriLz  preprodigt,  vermutlich  doch  in  der  alten 
KircSie»  dann  wäre,  wie  Farisius  sagt,  der  erste  evangelische  UoitesdienH 
in  der  AÜmark  in  der  verödeten  Kirobe  einer  wüsten  F^mark  gehalten. 
Am  17.  September  1594  teilen  sich  in  Erzleben  GeUiard,  Cnrietoph, 
Wolf-Friedrich  und  Werner,  die  Söhne  dos  verstorbenen  Valentin  von 
Alvensleben,  in  die  väterlichen  Güter.  Dabei  erhält  Werner  das  Haus 
Weleriiz.  Demnach  ist  das  Vorwerk  zu  einem  Wohnsits  geworden,  aber 
welil  nur  yorübergehend.  In  dem  Lehnbiiefe,^  den  der  (frofse  Knrfttnl 
am  10.  Januar  1646  dem  Valentin  Joaehim  in  Cölln  an  der  Spree  er* 
teilte,  wird  das  Vorwerk  nicht  penannt,  wohl  aber  die  beiden  Dorfslätten, 
denn  es  heisst:  „dasvmste  dorffWeirrifx,  Jiem  den  Heidmumickfl  x  irischen 
der  Stadl  Qardeltben  vnd  dem  äur/fe  iVeleritÄ^  gelegen,  Itcvi  das  Oberi<te 
wüsi«  dorff  WeUrüxJ*  Bei  dem  Teilnngtraiees  der  BrOder  Georg- 
Friedrich,  Jakob  und  Gebhard-Christoph  in  Erzleben  am  6.  Septambv 
1655  erhält  Georg- Friedrich  Isenschnibbe  mit  dem  Vorwerk  Weteritx  und 
anderen  Gfitern.  Schliesslich  wird  m  einem  Einkommen  Verzeichnisse  von  16(^4 
der  von  Alvenälebensohen  Patronatspfarren  auch  WeUtrüx  genannt  Es  hat 
also  wieder  einen  Pfarrer  gehabt.  Nach  Parisius  wnide  1687  dem 
Pfarrer  Theodor  Rieseberg  der  Hof  zu  Wcteritx  übertragen,  wof&r  er 
eine  Gehaltszulage  von  1  Wispel  Roggen  erhielt.  Seit  dieser  Zeit  wird 
wieder  regelmässiger  Gottesdienst  in  der  alten  Kirche  gehalten  sein.  Die 
Kndifib  «eldie  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhnndertt  neu  eiliaitt  ist,  ist 
jetst  Pftirkirche,  der  Pfarrer  wohnt  jedoch  in  Qttdekgen.  Aus  dem 
Vorwerk  wurde  ein  selbständiges  Rittergut,  wohin  die  von  Alvcngleh*  n 
auf  Igenechuibhe  nach  Erbauung  eines  Schlosses  1891  ihren  Wohnsitz 
verlegten.  Im  Jahre  1Ö&7  kam  das  Rittergut  in  den  iieäitz  der  Familie 
Rotb.  Im  18.  Jabrbiindert  Hessen  sieb  bei  dem  Gnte  einige  Koionisteii 
nieder,  so  entstand  allmählich  wieder  ein  Dorf.  Im  Jahre  1804  waren 
neben  dein  Gute  und  der  Schäferei  13  Ein  lieger  und  lin  Kru^  vorhanden, 
im  ganzen  IG  Feuerstellen  mit  85  Einwohnern.  Die  Feldmark  ututasste 
25  Hufen  und  2080  Morgen  Holz.  Im  Jahre  1830  hatle  der  Ort  erat 
100  Einwobner,  hat  stob  aber  in  neneter  Zeit  sebr  geboben  und  sibli 
jetzt  400  Einwohner.  0,n  kra  südlich  von  dem  jetzigen  Grte,  südlidi  von 
der  Berlin -Lehrter  Eisenbahn  liegt  die  „Dorfstelle^.  Hier  hat  das  eine 
der  beiden  Dörfer  und  zwar  wegen  der  tieferen  Lage  im  Torfbruche 
wohl  Nieder weteritz  gelegen,  wibrend  das  andere,  Ot»^weteritz,  nördlich 
oder  nordwestliob  davon  tu  soohen  ist  Auf  der  Wfistungnkartc  18Sft 
(Gardelegen)  ist  nur  die  erster«  Wfislnng  angegeben  und  mit  T.  be- 
zeiobnet. 


2ß0.  Wiseherde. 

Kr.  Stendal,  n.  L.  Arncburp. 

Jetzt  Vorwerk  Wiüclier  bei  Hassel. 

N.    weecbern   1345  (V),    wischerde  14"0,    wesehertcn    1435,    wiscerden  1492, 
Wyscherde  1506,  Vischeyde  1^07.    i>i©  Herkunft  de«  Namens  ist  niiRichor 

Urk.    1345.  26.  Januar.   Markgraf  Ludwig  der  Bayer  belohut  Albert  von  Alvens- 
lebtt.  B.A.17p  aM. 
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1480.  4.  Novonber.  Blirkgnf  Johaim  beMmt  die  von  Woldeck.   Ii.  A.  6, 
&483. 

1435.  25.  Janiinr    Markgraf  Johann  belehnt  Hans  Grii>pr.    R  A.  1)5,  S  62. 
1492.  20.  Januar.   Kurfürst  Johann  Cicero   belehnt  Belke   von  Woldeck. 
R.A.35,  8  442. 

1506.  28.  Oktoher.     Kurfürst  .roarhini  I.  und  Markmf  Albndlt  UUUcfaen 
mit  Fritz  von  der  Schulenburg  EiDkünftc.    K.  A.  5,  8. 4§9. 

1507.  2o.  September.    Kurlürtit  Joachim  I.  und  Markgraf  Albrocht  tauscheu 
mik  dem  Kapitel  ia  Amebnig  flebungeD.      A.  6^  8.  S26b 

litt  A.  G.  V.  VI,  8. 129  -  Bniteiiig  I,  S.  298.  -  Z.  H«troatk.,  &86. 

K.  W.K.I75«{8tMid«l)  a. 

Am  25.  Januar  184ft  belehnt  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  in 
Berlin  den  Albert  von  Alvensleben  mit  dem  Scblosae  und  der  Stadt 
Calbe,  ausserdem  mit  der  villa  irrj<ckem  a/an  rcdditibus  ciusdem  ville  ad 
XII  fruaia  eslintatis.  Da  die  Familie  von  Alvensleben  in  dieser  Gegend 
eonit  Dfemals  Besits  gehabt  hat,  wiie  man  geneigt,  an  einen  anderen  Ort 
zu  denken,  da  aber  die  Naumricht  aus  einem  alten  Koptalbnehe  der 
Vogte!  Arneburg  herriihrt,  wird  doch  wohl  Wüsrherdc  gemeint  sein, 
ünisweifelhaft  wird  aber  der  Ort  genannt,  als  am  4,  November  H^'*  in 
Tangermünde  der  Markgraf  Jobann,  der  älteste  tioha  und  Statthaher 
des  Knrfftnten  FHedrich  T.,  den  Söhnen  dee  irentorbenen  BeUk$  wm 
Wol(l£ck,  Hans  und  Ikteke  in  dem  dorff  cxu  wischerde  XXVIII  wL  pnd 
I  mispel  hahem  zu  Lrlni  c^iht.  Am  25.  Januar  1435  belehnte  in  Tanger- 
münde  derselbe  Markgraf  seinen  Rat  Hans  Griper  für  seine  mannig- 
faltigen und  trefflichen  getreuen  Dienste  im  Dorfe  wescherten  mit  J  Scheffel 
Roggen  anf  einem  Hof  mit  Hnft^  den  lemme  narskd/B  besäst  und  beirieb. 
Am  SO.  Januar  1498  belehnte  in  TangerroÜnde  der  Kurfürst  Johann 
Cicero  den  Belke  von  Woldeck  mit  Storkau  und  anderen  Besitzungen, 
darunter  In  lUc  dorpsfrth  if^isrcrdcn  acht  vnd  iwintitj  schepcl  fhnrrnttss,  eiti 
wümifel  flauem  auer  des  6chuUen  hoff.  Anscheinend  war  das  Dorf  schon 
wdir»  dann  muis  es  awieehen  1486  und  1492  7er5det  sein.  Bioher  ist  es 
1506  aber  wüst,  denn  als  am  28.  Oktober  dieses  Jahres  in  Tangermünde 
der  Kurfürst  Joachim  I.  und  der  Markgraf  Albrecht  niit  Fritz  von  ticr 
Schulenburg  mehrere  Pachte,  Zinsen  und  Einkünfte  austauschen,  wini 
darunter  aufgeführt  xw  Wyscherde  das  hok^  i  muL  der  busch,  ein  Jar  geaciU 
vff  ein  sdtoek,  xw  der  haesd  acM  edioek  an  gelde  wm  d/et  lotM/mmA  mo 
fPteeherde.  Demnach  betrieben  die  Einwohner  des  Dorfes  Hassel  schon 
damals  die  wü-^tr  Feldmark.  Das  wird  auch  bestätigt  durch  den 
am  23.  September  1507  in  Cölln  an  der  bpree  von  dem  Kurfürsten 
Joachim  L  und  seinem  Bruder,  dem  Markgrafen  Albrecht,  mit  dem  Kapitel 
auf  dem  Boblone  Ameburg  geschlossenen  Vertrag,  in  welchem  sie 
Hebungen  aus  Bürs  gegen  solche  aus  Arneburg  und  8^/,  Schock  aus  der 
VffhvQr':'!:  iir  Vi.-^'-!.irj{r/r.  s^n  i(\f  die  Ilasschrhcn  hcdriren,  vertnn'^efu'n.  Auf 
der  wüsten  Feldmark  wurde  wahreeheinlich  erst  im  1^.  Jahrhundert  eine 
Schäferei  augelegt ^  aus  der  das  jetzige  Vorwerk  Wisdter  oder  Vischer 
entstand,  das  1804  auf  2  Feuersiellen  8  Einwohner  xählte.  Es  geborte 
ursprünglich  zum  kdniglichen  Donirmenamte  in  Tangermünde,  kam  aber, 
als  diese?  einging,  an  die  königliche  Domäne  Büra  bei  Arnel)urg,  die  bis 
dahin  auch  nur  ein  Vorwerk  von  Tan^'ennümle  war.  Das  Vorwerk  Heirt 
2,25  km  östlich  von  Huäsel,  zu  dem  auch  der  grÖ6»ere  Teil  der  wüsten 
Fddmark  gehört  und  den  sadöstUclisten  Teil  der  DorfHur  bildet  1  km 
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Büdwesdich  von  dem  Vorwfirke  Wiieher  am  sogenannten  Rellerbals,  wo 

mehrere  alle  W»  «:*'  /u^amnif^ngtOBSien ,  hat  ^vnlireclirinüch  das  alte  l^i>rf 
gelegen.  Auf  der  VV üätungskarte  1756  (ötenilai)  ist  die  Wüatung  luitU. 
bezeichnet. 


251.  Wittenhag«. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

H,  wittcnhagbe  1353,  Wittehag.n  1375,  wittejiliago  1395,  1409,  1425,  1458, 
witterhflge  14H4,  1181»,  1492,  1494,  Wittehage  1457,  l&Se,  Wittesbagen  1476. 
Wittenhagen  läOl,  1551.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  ISfiS.  20.  April.  Meinhard  yon  Rochow  Terkauft  Besitzungen  aii  dir  von 
Vinielberg.   R.  A.  10,  S.  126. 

189(5).  Himmelfahrt  ('.^0  Mni).  ilducr  von  Königsmark  resigniert  den 
Markgrafen  Wilhelm  von  Meisaeu  ßesitzuiigeu.    K.  A.  10,  S.  134. 

1409.  20.  AugiMt.  Markgraf  Jobst  belehnt  den  Konmd  HUterdoa.  R.  A.  16^ 
b.  86. 

1425.  20.  Oktober.  Kurfürst  Friedrich  I.  vereiguet  dem  Kloster  Neueudoi'f 
Hebnngen  und  Pichte.   R  S  -B.,  S.  362.   C<k].  Dipl.  Alvensl.  II,  72. 

!  t  '.7  n  Dezember.  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  bestätigt  die  Benitsangv 
des  Klosters  ^;euendorC   £.  8.-B.,  8.  366. 

1458.  19.  Deeember.  Bant  Smedeke  verkauft  Beritanngen  an  die  von 
Vinzelberg.    R  A  10.  S  ]'4. 

1476.  19.  April.  Heinrich  von  der  Schoieuburg  verkaafl  Angel&Ue  an  Berod 
von  der  BchuJenburg.   R.  A.  5,  S.  454. 

1484.  17.  Januar.  Die  von  Vinaelbefg  belehnen  den  Ludeke  Schalte. 
R.  A.  16,  S  f?71 

1489.  1.  November.  Die  von  Vinzelberg  verkaufen  Hebungen  au  die  Vikar© 
der  8t.  Petrikirche  in  Stendal.    H.  A.  25,  S.438. 

1492.  22.  Juni.  Die  von  Viuxelberg  belehnen  Ludeke  Behalte.  R.  A  25, 
S.  444. 

1492.  13.  November.  Die  von  Vinzelberg  verkaufen  Helmngon  an  die  Vikaie 
der  St.  Nicolaikirche  in  t^tni  l  i!.    R  A.  15,  S.  431. 

1494.  25.  April.  Kurlüi-st  Johann  Cicero  bestätigt  einen  Vertrag  de» 
l'hllipp  von  Vinzelberg  mit  den  Bauern  an  Sehwanenhagen.   R.  A.  25,  iy.  4bO. 

I.'Ol.  21  iMai.  Kurfürst  Joachim  I.  und  Harkgraf  Albrecht  belehnen  Haas 
von  Kintorf.    R.  A.  25,  S.  467. 

1536.  14.  Mai.  KurfQret  Joachim  I.  belehnt  den  Hans  von  Riotori. 
R8.-B  ,  S.  436. 

Lit  A.  0.  V.  XIII,  8.90  —  Wohlbiück,  Gesch.  d.  v.  Alv.  iml.  I,  38r..  Fididn, 
Laudb.,  8.  löO.  -  Vi8.-Ab»ch.  I,  U.  3,  8.  192.  —  Z.  Heimatk-,  S.  1Ö9.  — 
G.  Schmidt,  Qeechl.  v.  d.  Sohulenbug,  1. 8. 498. 

K.  W.  K.  1688  (Oaterburg)  P. 

Der  alte  deutacheOrt  wird  siua  erstenmal  ttrkimdlioh  geoMmt,  als 
Meinhard  von  Rociujw,  um  sich  deme  (^kc  (aus  der  GefangenscÄtaft)  zu 

lösen,  am  20.  liJ.öiJ  ///  (frm  dorppe  tu  (lerne  witknhayhe  aus  seinem 

Hofe  des  A-o////e  buc  6  Scheffel  Hafer  und  aus  seinem  Hofe  des  het/uc 
u  ullyf  5  öchellel  Hafer  und  '  ^  Scheffel  Roggen  an  die  von  Vinzelberg 
verkaufte.  Nach  dem  Landhuche  Kaiser  Karls  IV.  von  1875  hatte 
Witfahagcn  20  Hufen,  darunter  zwei  Pfarrhufen.  Einkünfte  hatten  die 
von  Hocliovv  und  mehrere  Bürger  in  Stendal.  Am  Hmimplfahrtstage, 
wahrscheinlich  des  Jahics  1395,  das  wäre  am  20.  Mai,  resiguierle  i{iM«ierM« 
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mn  Konigcstnarke,  Iwuettnan  Mytier  fromm  mn  ttolalen  vnd  ameborch  (d.  h. 
Ingebnrg,  Wftw«  dee  Markgrafen  Ludwigs  des  B5meca,  Gemahlin  des 

Herzogs  Heinrich  vrui  Holstein,  welche  Arneburg  als  Leibgedinge  und 
Wittum  hesass),  dem  Mart/rai/f  Wükelm,  hrrf  fr?  ^fispn  (Meissen)  rnd 
i'orstmder  der  Marke  zugunsten  derer  von  Vinzelberg  von  Rochowprhe 
BeeiUuD^n  in  Koch  au,  i'olk&u  und  to  der  ttntteiüiage.  Am  20.  Auguül 
1409  belehnt  in  TangennOnde  der  Markgraf  Jobst  den  Priester  Ohwirmf 
Milterdes  und  seinen  Bruder  Jacob  m  dem  dorjic  Wiitcnhage  in  Claus 
Wihnnv^  Hofe  2  Wispel  1  Scheffel  R<»|^^ren  und  2ü  Scheffel  Hafer  liUhe 
maUiea  ^kleinen  Masses)  von  den  Ko  säten  10  Hühner,  in  Hans  Peters 
Hof»  IVs  Wispel  nnd  8  Sobeffel  Koggen  und  10  Scheffel  Hafer  kleinen 
Masses.  Auch  das  Kloster  Neuendorf  erlangte  xu  der  'Witknhage  Ein* 
kommen,  das  ihm  am  20.  Oktober  1425  in  Ivath  nrnv  von  dem  KurfTirsten 
Friedrich  I.  verliehf  n  wurde.  Diese  Kinkiaifte  von  3  Marie  weniger 
dBchilling  Ovo  \V Ui^ge  vreidiexi  auch  erwähnt,  als  der  Markgraf  Friedrich 
der  J&ngere  am  6.  Desember  1467  auf  der  Burg  Sahwedel  die  Besittungen 
des  Klosters  Neuendorf  bestätigte.  Am  19.  Dezember  1468  verkaufte 
Hans  Smedeke  der  Ältere,  Bürger  zu  Brandenhurg,  mit  Grnohmigung 
des  Markgrafen  Friedrichs  dpp  .Tüni^eren  an  die  Brüder  Otto,  Kurt  und 
Arnd  von  Vinzelberg  auöüer  Besitzungen  in  Rochau  auch  \a  der  wüten- 
hage  aus  dem  SohulMnhofb  10  Boheffel  Koggen,  Am  19.  April  1478 
verkaufte  Heinridi  von  der  Schulenburg  (Bernds  Sohn^  anBwndvonder 
Schulenbur^  (Werners  Sohn)  wiederkäuflich  Angefalle  in  den  Dörfern 
Rochau,  Foikau  und  WiUeshafjen  vor  veff  mark  vnd  hundert  t>oltw.  wer. 
Am  17.  Januar  1484  belehnen  Hans,  Philipp  und  Hans,  Glaus'  Sohn, 
von  Vinselberg,  Vettern,  zu  Stendal,  io  untt^hage  und  Klein-Schweohten 
wohnhaft,  dem  Oslerburger  Bürger  Ludeke  sculte  Hebungen  aus  Rohrbeck. 
Philipp  von  Vinzelberg,  to  der  inftwhage  wohnhaft,  wird  ebenfalls 
cenannt,  ab  seine  Familie  am  1.  November  148B  an  die  Vikare  der 


Srhulte,  der  aber  Bürger  in  Gardefegen  genannt  wird,  am  22.  Juni  1492 
Hebungen  aus  Rohrbeck  verkauft.  Auch  Hans,  Claus' Sohn,  vfin  Vinrel- 
berg,  wohnt  tor  iritifxJinqr er  wird  genannt,  als  die  Fiiiniüc  den 
Dom  Vikaren  in  Stendal  am  13.  November  1492  Hebungen  aus  Jarchau 
▼erkaufte.  Am  96.  April  1494  best&tigte  in  Ameburg  der  Kurfürst 
Johann  Cioero  den  Verlrag  des  Philipp  von  Vinielberg  m  witierhage 
mit  den  gemeinen  Bauern  des  Dorfes  Swartenhagen ,  welrhc  10  Hufen 
Landes  aiiff  der  vellmmcken  xu  witierhage  Megcn  mit  holuinym  und 
wiscften,  auch  das  gantx  dorff  witlerhagen  gekauft  hatten.  Die  Verkäufe 
hatten  am  23.  April  1490  nnd  am  13.  Januar  1494  stattgefunden.  Doeh 
behielt  er  den  Hofzins  und  die  Pacht  als  Mannlehn.  Das  Dorf  war 
also  bis  auf  d<  n  Ritterhof  wüst  geworden.  Aber  auch  dieser  ist  bald 
eingegangen ,  denn  von  nun  an  ist  immer  nur  noch  von  der  wüsten 
Feldmark  die  Rede.  Als  am  91.  Mai  1501  in  0611n  an  der  Spree  der 
Kurfunt  Joachim  I.  und  der  Markgraf  A^'  iecht  den  Hans  von  RintorfT 
belehnen,  werden  mit  aufgeführt  5  Stück  Korn,  Roggen  und  Gerste  lu 
Wittrnliacjni  vjf  einer  wüsten  Frldmarck  Ebenso  hcisst  in  dem  am 
14.  Mai  1536  in  Ostcrburg  von  dem  Kuriütsten  Joachim!,  lür  den  Han« 
von  RintorflT  ausgestellten  Lehnbriefe:  „ßem  de  WUlehage  mü  aller 
Geret^gkeit  >"(hrr  XIV  hufcn  mit  dein  birasscngerichtc  imd  ho/fstede  gc- 
rtumii,  die  hofftkd»  vnd  SiraatmseriekU  vnd  Wurde  geben  IV  eeheffei 
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hmicni  zu  Pacht,  noch  V  slürJ:  geldes ,  daran  feiUn  IV  scheffel."  Im 
Visitalionsabschiede  von  1640  heiset  es:  „tkhwarlxmhagm  üi  Hn  Filial 
der  Pf  (vre  zu  Bochow  ,  ,  ,  hat  keine  sonderlklie  Kirclie,  aondern  aliem 
eine  Kapelle";   daiu  bemerkt  der  Abtolii«!  von  1601:   ^JHese  heistt 


Kirche  des  wüsten  Dorfes,  die  nach  dem  Eingehen  der  Pfarre  keine 
Pfarrrechte  mehr  besitzen  konnte.  Der  Landbesitz  der  Kirche  war  an 
die  Kirche  zu  Kochau  gekommen,  denn  diese  hatte  bei  der  Visitation 
von  1600  Land  su  16  Scheffel  Aussaat  mat  ^WiHgnhagiadtmßlOdfnark; 
nod^  1  Stück  heÜige»  Land  daselbst,  soll  jährlich  1  Takr  von  [gegeben 
werden.  Die  Wüstung  liegt  1,7  km  östlich  von  Schwarzen  Hägen  auf  der 
Feldmark  diese«  Dorfes.  Die  nördlich  und  nordöstlich  anstossende  Flur 
heisst  das  Heidfeid.  Vor  der  Separation  waren  die  alten  Hofiitollen 
noeh  kenntliefa  und  Trümmer  d«  Kirebe  und  der  Kirchhofsmauer  vor- 
handen. Auf  derWflitmigskarta  1683  (Oeterbuig)  iat  die  Wfistong  mit  P. 
beieicbnet 


N    wideumore  1150,  Wlthemore  1151,  1170,  1209.  witemore  1179,  fpfttemore 
1186,  1462,  Wittemor  1345,  1375.  1391,  1409.  1423,  Wittenmoor  1540,  Witten 
More  1579,  Weissenmohre  1600,  VVeif^-rnninor  1H04.    Der  Name  ist  deutsch. 
Urk.   1150.  König  Konrad  III.  bestätigt  dud  liiäium  Havelbcrg.  K.  A.  2,  S.  439. 

1151.  Die  Markf^rafen  Albreoht  der  Bir  und  Ottol.  beschenken  das  Btstnm 
Havelberg.    R  A.  2,  S.440. 

1170.   Marksraf  Otto  I.  schenkt  dem  Stift  Havelberg  Besitzungen  in  der 
Altmark.   R.  Ä.  2,  8.441. 

1179.   Kaiser  Friedrich  I.  bejstaligt  das  Bistum  IIa  ^  IhcrL!;    R.  A.  2,  s  n:l 

1186.   Gutertausclk  zwischen  den  BistQmera  Havelberg  und  Ualberütadtv 
R.  A.  3,  S.  88.  ^        „  „ 

1L'09   Markgraf  Albiecht  II.  bestfitigt  nnd  bssehenkt  das  Bistmn  Hamberg. 
B.  A.  3,  S.  90. 

1345.   Markgraf  Ludwig  der  Bayer  bestätigt  die  Belchuung  de4  Ritters  von 
Boels  durch  das  Domkapitel  zu  Uavelberg.   K.  A.  3,  S.  98. 

1391.   24.  Mur?;    !>io  Stomlaler  Hörger  Ebeling  verkaufen  die  Glocke  des 
xerstörteu  Dorfe»  Volienschier.   E.  A.  5,  ü.  143. 

1400.   19.  Anglist.    Markgraf  Jobst  veieignet  der  Stendaler  Dompropstei 
BlDkünfte  urul  Kechte.    R.  A.5,  S.  170. 

1423.    23.  August.    Kurfürst   Friedrich  I.  überträgt  der  StaiH  ätendal 
Hebnngen.  R  A.  15,  a  216. 

1462.  7.  April.  Die  von  Rintorff  ?erkanfen  Hebungen  an  die  St.  Petrikircfae 
in  Storulal.  R.  A.  15,  8.294. 
IjH.  Fidicin,  Landb.,  S.  241.  —  Wohlbrück,  8.  4ö.  —  ViB.-Absch.  I,  U.  1, 
S.  64  und  78.  —  Budiholz,  Gesch.  d.  Chnmiark  Brandenb.  IV,  Anh.  S.  31.  — 
Brntring  I,  B.  285.  —  Poblmann,  Mus.-Ver.  Stendal  2,  S.  116  und  121.  ^ 
Z.  Hcinmtk.,  Ö.77. 
K.    W.  K.  1827  (Lüd.  ritz)  U. 

Der  alle  deutsche  Ort  wird  urkundlich  zum  erstenmal  genannt,  als 
der  deutsche  König  Konrad  III.  im  Jahre  1150  in  Wünburg  das 
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Bitlnm  Hftv«lb€vg  bcilätigte,  unter  den  Beeiteungen  »uoh  ourtem  in 

widenmoref  cum  tota  rnlla  et  territorio  et  decima,  eutua  inUe  dimidietaiem 
dux  henricus  (Heinrich  clor  T.öwe)  dedit.  Ferner  achenken  im  folgenden 
Jahre  in  Magdeburg  <iie  Markgrafen  Albrecht  der  Bär  und  sein  Bruder 
Otto  I.  dem  Stift  Havelberg  yendiiedeiie  Beeitsuogen  und  Einkünfte, 
darunter  vtia  cum  decimacione  duarum  viUarum  Wühemore  et  BurstelU. 
Audi  im  Jahre  1170  echrnkt  in  Havelborg  der  Markgraf  Olto  I.  dem 
8titt  Haveiberg  verschiedene  Besitzungen  in  der  Altmark,  und  zwar  am 
Tage  der  Einweihuue  des  Domefl,  waa  er  an  Becht  und  Dienst  hat  an 
den  drei  Himem  oder  Dörfern  wUkmiwr»,  dodem  9t  hunteU,  Aueh  «Is 
1179  in  Magdeburg  der  Kaiser  Friedlich  Barbarossa  dae  Blttam  Havel- 
berg bestätigt,  wird  da?  Y>or^ x-ifpvtorc  mit  dem  Zehnten  genannt  und  die 
Hälfte  des  Dorfes,  die  iierzog  Heinrich  geschenkt  hat  Im  Jahre  1186 
vertauschte  nun  der  Bischof  Hugebert  von  Havelberg  au  die  Halber- 
•tidter  Kirche  (Dom)  gegen  dae  Dorf  Dölnits  ToreeliiMene  Zefanteo  «li 
•lUnirkiichen  Dörfern,  darunter  auch  den  Zehnten  aus  toUtenwre.  Im 
Jahre  1200  bestätigte  in  Bismark  der  Markgraf  Albrecht  II.  dorn  Bistum 
Havelberg  die  Schenkungen  seiner  Vurtahreii  und  fügt  neue  hinzu, 
darunter  leine  Rechte  und  Dienste  in  den  DOrfem  Wükemore,  Clodene 
(Kläden)  et  Borsteh  (Borstel  bei  Stendal).  Durch  eine  1845  in  Perlebeig 
stattgehabte,  in  Stendal  beurkimficte  V'erhandlung  sichert  der  Markgraf 
I.iudwig  der  Bayer  dem  Kitter  Thilo  von  Roetz  das  ihm  vom  Domkapitel 
zu  Havelberg  verliehene  Dorf  tvUtemor  zu.  Nach  dem  Landbuche 
Kaiser  Karls  IV.  von  1S76  hatte  WUtmor  88  Hufen,  daranter  iwel 
Pfarrhufen,  zwei  Hufen  hatte  der  Schulze.  Aber  das  Dorf  fing  sdion  an 
TU  vcrodon,  denn  acht  Hufen  und  alle  sechs  Kn?8Rterthöfr  waren  bereits 
wüst.  Besitzer  als  Lehnsleute  des  Fropptrg  zu  liaveiberg  waren  die  Brüder 
Heinrich  und  Balduin  cofi  lioyeix,  jedenfalls  Mitglieder  der  ritterlichen  Familie 
Ton  B0ze^  auch  yon  Bokeie  genannt,  die  aus  R9xe  bei  Stendal  stammte. 
Eiohflnfte  hatten  ausserdem  noch  Vrüxo  von  Stendal  in  Tangermünde  und 
Jf'hnrtnes  Saghe  in  Calbe,  letzterer  besass  24  Joch,  dm  Mnr^i^enland 
genannt.  Am  24.  Marz  1391  verkauften  die  Stendaler  Bürger  Ebeling 
und  Lemeke  EheJmg,  mit  Zustimmung  des  Archidiakonus  des  Balsam- 
gaues ,  eine  Glocke,  die  ehemals  der  Kirehe  des  wüsten  Dorfes  VoUen- 
schier  gehörte,  für  1'  Mark  Stendaler  Währung  an  das  Domkapitel  zu 
Stendal.  Das  Geld  haben  sie  verwendet,  um  einen  Graben  um  ihr  Dorf 
zu  wittemor  ziehen  zu  lassen.  Am  19.  August  1409  vereignete  In  Tanger- 
mflnde  der  Markgraf  Jobst  der  Dompropstei  in  Stendal  Tersdiiedene 
Hebungen  und  Rechte,  darunter  die  Ländereien  und  Qehölze  hagelatU, 
kagetvisch  und  hageholt  zwischen  Ottersburg,  Windberge  und  Vinzelberg, 
von  welchen  die  rillnn»  iff  Olf^rshorcli,  unttetnor,  bolensdier  (VoUenschior) 
et  Stacx  (Staate)  jahiüch  Talente  9  Schilling,  weniger  3  ohuH  dem- 
riorum  Brandenburgenskm  tu  tahlan  haben.  Am  28.  August  1498 
übertrug  in  Berlin  der  Kurfürst  Friedrich  I.  der  Stadt  StendA  6  St&ck 
Geldes  zum  Unterhalt  der  beiden  Warten  und  Landwehren  De/rr«  (Deetzer 
Warte)  und  wittewor  (Kröpel warte).  Dieses  Geld  kam  aus  hoghenwulcxke 
(Hohenwulsch) ,  Sehartaw  (Schartau),  Schijnm  (Schinne),  Erckaleben 
(Brxleben  bei  Osterburg^  und  Sehasteds  (Schorstedt).  Die  beiden  Warten 
waren  von  den  Stendalern  zum  Schutze  des  Stadtgebietes  erbaut  Am 
T.April  1462  verkauften  Klaus  von  RintorfT  imJ  peinp  Söhne  Hans  und 
Jakob,  zu  Arneburg,  Rinddorf  und  lowütetnore  wohnhaft,  Hebungen  aus 
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LintMorf  an  die  Bt.  Petrikirehe  in  Stendal.   Demnach  war  in  Witten Tnr»or 
damals  wenigBtons  noch  ein  Ritterhof  bewohnt,   abtii  auch  dieser  ixiusa 
bald  eingegangen  Min,  so  daas  niin  der  ganie  Ort  wfiit  war.   Auch  die 
Kirche  muss  Terfallen  sein.  Aber  die  wüste  Feldmark  wurde  im  16.  Jahr- 
hiin^lort  bereitf  wipder  besiedelt,  das  ergibt  sich  aus  dem  Abgchiecl  der 
Kirchen  Visitation  von  15-10,  denn  es  heissi  darin:  „Item  -xu  gedenhen,  dttss 
ein  Dorf  Wütenmoar  genannt,  nicht  weit  von  Uideriiz  gelegen,  renmisiei 
worden  und  jetzt  wieder  erbmU  -wird,  daee  deeseOmt  des  PfmrreMa  haibme 
in  der  andern  Visitation  atteh  tvahrxunehmen."  In  dem  Abschied  von  1&79 
wird  bemerkt,  dass  das  Dorf,  weil  es  neu  erbaut  und  noch  unvermoirend 
ist,   keinen  Küster  hat;   aber  eine  Kirche  ist  vorbanden,  sie  bat  einen 
Kelch  und  das  Vierseitengeld ,  aber  weder  Land  noch  Zinsen.  Desb&lb 
werden  im  Abschiede  von  1600  die  Kollatoren,  die  yon  LUderitz,  von  den 
Visitatoren  ermahnt  „dass  sie  die  Kirche  mit  riw(is  wollten  bedenken,  damit 
sie  nicht  so  gar  nacketid  stehen  möge" .  Auch  das  Küsterhäualein  warlKOO 
hergestellt.   Die  von  Luderitz  zu  Lüderitz  und  Weisaemmhre  scheinen 
den  Ort,  wibvend  «r  wüst  war,  an  rieh  gebraebft  sä  haben.  Allmählich 
bat  sich  der  Ort  vergrSwert,  und  das  Rittergut  ist  wiederbergestellt  Um 
1800  ging  es  aus  dem  Besitz  der  Familie  von  Donop  an  die  Familie 
GieBecke  über,  heute  ist  es  im  ßesitz;  derer  von  Alvenslehen,    1804  hatte 
WiUeninoor  oder  Weissennwor  aut  1  d  Feuerstellen  l?ö  ij^iin wohner.  Auf 
der  Grenie  der  Rittergutsfelder  von  Wittenmoorund  Weitinael  la^  frQber 
ein  grosser  erratischer  Block,  der  „Göschen-"  oder  ,,Oiist0mtmn",  dort 
soll  <ler  Teufel  eine  Dirne,  welche  nach   dvm  Empfang  des  heiligen 
Abendmahls  zum  Tanze  ging,  tot  getauft  liaben.    Bei  Wittenmoor  lieprt 
ein  kleines  Torfmoor,  „die  Fie^i"  oder  „das  Fenn"  genannt,  und  vier  di<^t 
nebaieinander  liegende  Teiche,  die  „derSee^  KCnanot  werden  und  viel- 
leicht auch  Reste  eines  solchen  sind.    Der  Sage  nach  warf  ein  über- 
mütiger Guteherr,   wie  Pnlvkrate?  von  Ranif»?,  seinen  kostbaren  Ring  in 
den  See,  nach  JaluesiriBt  wird  er  bei  der  Tafel  im  Innern  eines  FischeB 
wiedergefunden,  aber  des  Mannes  Glück  ist  nun  dahin!  0,75  km  weatlicli 
und  nordweatllcb  von  Wittenmoor  anf  der  Gemeinddliir  diceea  Dorfee 
an  der  Grenze  des  Rittergutes  Vinzelberg  verzeichnet  die  Wüstungskarte 
1H27   T/Kb'rit.z)   eine  wüste  Mark  R.    Es  ist  jedoch  unwnbrsrh  ein  lieb, 
dabä  dau  alte  Wittenmoor  hier  gelegen  hat,  es  dürfte  vielmehr  auf  der 
Statte  des  jetzigen  Ortes  gelegen  liaben. 


253.  Witten  wende. 

Kr.  Qardelegen,  a.  L.  Tangcrmfinde. 

N.  Willewenden  1522,  1*.::».,  WKUnweiiden  13Ö8  - 1381,  1477  11518),  WitÜien- 
wenden  IMG,  VVittrw.iKic  i:>37.  1555,  WiUepeoning  1565,  Wittenwende  1556. 
1564,  1568.    Der  Name  ist  deutsch. 

Urk,  1477.  S.Oktober.  Rnshischof  Erosl  von  Magdeburg  btlehnt  die  vi»u  Alveu.«- 
leben.   (kxl.  Dii-I.  Alvcnsl.  II,  495. 

151  n   ?.(),  Juni.   Kardinal  Albrcchl  belehnt  die  von  Alvensleben.   CkMi.  Dipl 

Alvensl.  Iii,  76. 

(1518).  von  Alveaslebensobe  Lebaregisbuiur«  Cod.  Difii.  Alv.  III,  «0. 
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1522.  29  Marx    Kardinal  AlbMoht  beletant  cUe  Ton  Alvraalebai.  Cod.  Dipl. 

Alvennl.  III,  lir, 

1536.  4.  NoveiuUr.  Vertrag  zwischen  dem  Kurfuraten  Joachim  II.  und 
Kanlinal  Albraeht  fiber  die  Jafd  auf  der  Heide.  R.  B.  6,  S.  426. 

15^37.  5.  November  ErneneruDg  und  BeaüUlgiing  des  TOrstehendeii  Ver- 
trages   K.  B.  6,  b.  442. 

1&55.  5.  Mai.  Markgraf  Johann  Georg  kauft  von  Ludolf  von  Alvenaloben 
wOste  Feldmarken.   Cod.  Dipl.  Al?ensl.  III,  246. 

]  ')r)r>.  1.  Juni.  Erxbischof  8ij^'.<«muQd  geiMhmigt  den  Verkauf  wäeter  Feld« 
lUiirJcon.    Cod.  Dipl.  AlvonHl.  I V,  3:{0. 

1550.  O.April.  AdminiHtrnt'ir  Sigismund  von  Magdeburg  gibt  seinen  Konsens 
anm  Verkauf  wöster  Feldmarken.    (  o  l  Hip!.  Alvenal.  IV,  XM. 

1564.  27.  Oktober.  Erabiscbof  bigisniuitd  bewilligt  die  Abtretung  wüster 
FeMmarlcen.  Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,m 

1568.  19.  Juli.  Markgraf  Joachim  Friedrich  belebnt  Daniel  Schilling.  Cod. 
Dipl.  Alvensl.  IV,  839. 

IiU.  A.G.  V.  X,  S.  ai.  —  Hertel,  Lehnbücher,  S.  74.  ~  Wohlbruck,  Gesch.  d.  v. 
Alvenai.  II,  469.  —  Magdeb.  Oeecfaichtsbl.  IV,  S.56  und  VII,  S.400.  —  Bau- 
u.  Kunstdenkm.  Kr.  Oardel.,  &  14.  —  Z.Heiniatk.,  8. 170. 

K.  W.K.  1897  (ItoUe)  ohne  fieseichnnog. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  urkundlich  genannt  im  Lehnbuohe 
der  Erzbißchöfe  Albrecht  HI.  (1368— 137H  un<\  Vvter  (1:^71  iMsi)  von 
Magdeburg.  Fritz  und  Gerlmrd  von  Wederdeu  haben  von  dem  Gottes- 
bause  zu  Magdeburg  zu  Lehn  das  Dorf  zu  Wülenwenden  mit  allen 
Rechten.  £e  mitas  jedoch  bald,  wahnoheinlich  im  Anfang  des  15.  Jahr* 
hunderts,  wüst  geworden  sein.  Als  am  3.  Oktober  1477  in  Magdeburg 
Ernst,  postulierter  Erzbischof  von  Magdeburg,  die  beiden  gleichnamigen 
Veitern  Friedrich  von  Alvensleben  mit  mehreren  wüsten  Dörfern  auf  der 
Haide  belehnt,  wird  darunter  auch  muenwendm  genuiDl  Ebenso  wird, 
nla  am  30.  Juni  1516  in  Wolmirstedt  der  Kardinal  Albrecht,  Erzbischof 
von  MagdebuFfT,  die  Brüder  Ludolf  und  Mfittbin?  von  Alvensleben  mit 
dem  BcblOBse  Rogätz  nebst  Zubehör  und  anderen  Gütern  belelint,  unter 
den  wüsten  üeidedörfern  auclv  Wtilhenwe^d&i  genannt  und  in  der  Lehn- 
iMistralar  der  vorgenannten  von  Alvenalelmi  auf  Rogfttx,  die  wabr- 
K^inlich  aus  dem  Jahre  1518  stammt,  wird  auch  (Im  yiü&ie  Wülenwenden 
mit  aufgezählt.  am  29.  März  1522  auf  der  8t.  Moritzburg  iri  Halle  der 
Kardinal  Al brecht  die  von  Alvensleben  mit  den  Schlössern  Hundisburg 
und  lUtgätz  belehnt,  erscheint  IV iUewenämi  alä  Zubehör  des  letzteren. 
In  ^en  Vertiioen  dea  KurfOrsten  Joaobim  II.  und  dee  Knrdinala  Albreobt 
vom  4.  Novenaber  1536  und  5.  November  1537  über  die  Jagd  und  Wild- 
hahn in  der  Gardeleger  und  Wolmirstedter  Heide  wird  auch  ]\'ftfe>rende 
genannt  Am  5*  Mai  1655  kaufte  nun  der  Kurprinz,  Markgraf  Johann 
Georg,  von  Ludolf  von  Alvensleben  für  3000  Taler  den  Hof  und  die 
Feldmark  Letzliugen  nebst  den  wüsten  Feldmarken  WiUqjenniuff  und 
iSclionfekl,  worauf  am  1.  Juni  desselben  Jahres  auf  der  St,  Moritzburg 
in  Halle  der  Erzbischof  Sigismund  als  Lehnsherr  den  Verkauf  von 
Wülewend^  und  den  beiden  anderen  Marken  genehmigte  und  am  9.  April 
1566  in  Gftlin  an  der  Bproe  noob  einmal  den  lehnaherrliohen  Konaena 
zum  Verkauf  von  Witimwende^  Letzlingen  und  Schönfeld  erteilte, 
schliesslich  willigte  er  am  27.  Okiober  1504  in  Halle  als  Lehnsherr  in 
tüe  Abtretung  der  Feldmarken,  einschliesslich  \V iltfnnfihk.  Damit  waren 
die  Beziehungen  tles  Ortes  beziehuugsweiüe  der  wüßten  Mark  zum  Erzütiit 
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Magdeburg  endgültig  gelöst  I^un  belehnte  am  19.  Juli  156b  in  Zechlia 
der  Markgraf  Joachim  Friedrich,  postulierter  Administrator  toii  Magde- 
burg, iU>er  nicht  als  sulcher,  sondern  im  Namen  des  Markgrafen  Johann 
Georg  den  Daniel  Schilling  mit  den  von  Ludolf  und  Valentin  erkauften 
drei  Feldmarken  Letzlin^en,  Schönfeld  und  Wittenivende.  Der  östliche 
Teil  der  wüsten  Mark  ist  vom  Waid  überwachsen,  der  weatiiohe  Teil 
gehdrtstt  dem  ReTier  derHAtttogeinteressenteii  von  LetsÜDcen,  er  limt  den 
Plurnamen  Wütmwennige  bewahrt.  2  km  östlich  von iLelzlingen  ani 
westlichen  Ranfk  des  königliclien  Purstes  liegt  ein  kleiner  Teich  ,  viel- 
leicht ist  es  der  Dorfteich  der  ehemaligen  Ortschaft,  die  ohne  Zweifel  in 
der  Nahe  gelegen  haben  muss.  Auf  der  Wustu^gekarte  1897  (Dolle) 
iai  swar  der  Frarname  eingetragen,  aber  oicfat  als  wAalung  besekmn«!« 


254.  u.  255.  Wodeeke  und  Alt-Wodecke. 

Kr.  Stondal,  a,  L.  TangermOiide. 

N.   Wodeke  1238,  Wudik  1875,  Olden  Wndik  IS75.   Der  Name  iat  wendisch. 

Urk.  1288.  Qmf  Heorfried  von  Oaterborg  resi(miert  altmSrkieche  Lebngllter  dem 

Abt  Gerhanl  von  Werden  und  Helmstedt   K.  A.  6,  S.  451. 

Iift.   A.  G.  y.  Xin.  S.08  und  122.  —  Fidicin,  Laodb.,  S,  251.  Wuhlbrfick, 
B.81.  —  Z.  Heimatk.,  S.  169. 

K.  W.  K.  1898  (Schemebeck)  N.  und  M. 

Kin  Ort  des  Namens  wird  genannt,  als  der  Graf  Siegfried  von 
Osterburg  die  aitmärkischen  Besitzungen,  die  er  vom  8t.  Liudgerikloster 
in  Helmstedt  tu  Lebn  trug,  1288  dem  Abi  Gerhard  von  Weiden  und 
Helmatedt  resignierte,  denn  unter  den  Lehngütem  wird  Wodeke,  iuxta 
Di'unfgowt  (Brunkau>  intum  aufgezählt.  Dass  es  aber  wirklich  xwei 
Wüstungen  dieses  Namens  gegeben  hat,  geht  deutlich  aus  dem  Land- 
buche Kaiser  Karls  IV.  von  lUTö  hervor,  denn  es  heisst  darin:  „Wudik 
e»i  de9$rta  et  pertimt  ßüo  /oAommm  d»  SwwtMobb  a  domino^^  ferner: 
„(Hd»n  Wudik  fuU  ihsolaia  a  cetitum  annis  ei  nescitur  dommo**  Demnach 
waren  damals  schon  beide  Dörfer  wüst.  Das  letztere  war  bereits  im 
13.  Jahrhundert,  das  erstere  wohl  im  14.  Jahrhundert  wüst  geworden. 
Nach  Danneil  bildete  die  gante  Feldmark  einen  Teil  des  denen  von 
Ladarita  gehdrenden  Sobemebeoker  Fontes.  Bei  einer  1787  roi^ 
genommenen  Teilung  gnll  nach  Wittenmoorer  Gutsakten  ein  Teil  an 
Wittenmoor  gekommen,  aber  bei  einer  1ÖÜ7  erfolgten  neuen  Separation 
wieder  an  Bchernebeck  und  Luderitz  zurückgewiesen  sein.  2.5  ktu  süd- 
westlieb von  Lflderits.  2,25  km  nordwestUeh  von  Sobernebeck,  auf  der 
Flur  dieses  Dorfes,  liegt,  unmittelbar  an  die  westlich  lieg^de  w€Ma 
Feldmark  Seppin  angrenzend,  ein  Weidefleuk  Wodifk  genannt.  Die 
südlich  anstossendo  bis  auf  1  km  an  Schernebeck  heranreichende  Flur 
heisst  noch  heute  „das  wüste  Feld".  Es  ist  unzweifelhait  die  Gemarkung 
einer  der  alten  Siedlungen.  Auf  der  Wüstiingikarte  1898  (Bchernebeck) 
ist  die  Wüstung  mit  N.  bezeichnet  Ferner  Hegt  t,95  km  o^tlirh  von 
Bchernebeck,  am  der  Flur  dieses  Dorfes  eine  Wiese,  deren  aüdiioher  Teil 
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„die  Käge",  der  nördliche  Teil  »die  Bienenhöfe**  geuannt  wird.  Der 
westlich  BDstoesende  Axkw  heiüt  „tot  der  Rage".  Unsweifelhaft  iit 
hier  eine  Wüstung.  Vielleicht  hat  hier  das  zweite  Dorf  gelegen.  Die 
WOstangakarte  1898  (Sobemebeek)  beseiehnet  die  WOetimg  mit  M. 


256.  WoUswinkeL 

Er.  Oeterbuigy  a.  L.  Araebuiigi 

K«  Wliraewiiikel  181B,  Wnlweewinkel  1818,  Wolueswinckel  1818,  wliUBwiakel 

1321,  1345,  Wnlnrswinkel  1321,  Volueswinkele  1328,  Wnltj^^^winkel  1848, 
Wulfeswinckcl  1403,  1429,  wnlweawynkcl  1481.    Der  Name  i-t  deulMili. 

Urk.    1B13.  8.  M&rz.    Der  iUt  /.n  Werben  stillet  die  Üt.  Spintuakapelle  daaelbst. 

K.  A.  0,  S  2'2. 

1318.  8.  März.  Der  Priur  Uclixifich  T<m  BadiD^Mim  genehmigt  die  vor- 
stehende  Stillung.    E.  A.  6,  S.  402. 

1818.  5.  Februar.  Die  von  Alventleben  verkaufen  Hebungen  an  den  Johan- 
niterorden  in  Werben    11  A  17,  S.  5,^    Cod.  Dipl.  Alvm:^!.  I  2 W 

1321.  15.  Joni.  Der  Jobanniterkumtur  Oebbard  von  Wauziebeu  verkauft 
HebmigeD  an  Johann  von  KiMmt.  ILA.  17,  8.876  and  25.  8.197. 

1323.  4.  Mai.  Dai^  Kloster  St.  SpiHtuH  in  Salzwedel  Veisprkfat  die  Blfaaltang 
der  von  Kröeberscheii  SUauug.  kA.17,  S.377. 

1S45.  8.  April.  Der  JohanniterherrenRieister  genehmigt  den  Verkauf  von 
Ordensgütern.    R.  A.  6.  8.  29. 

1346.  21.  März,  (iraf  Gunther  von  Sciiwarzburg  und  Markward  von  Iait*iri»eck 
eutöclieiden  einen  Streit  zwischen  dem  Johanuitororden  und  Gerhard  von  Wolf« - 
Winkel.   R.A.6,  8.80. 

1403.  28.  Oktober.  Markgraf  Jobst  veieigiiet  der  Sttdt  Werben  einen  Hof. 
K.A.6,  S.  412. 

1429.  5.  Juli.  Markgraf  Johann  gestattet  die  VerpOndiing  des  Hofes  Wolfs- 
winkel. R.  A.  6,  S.  52. 

1431.  26.  Oktober.  Der  Johanniter kuoitur  Busse  von  Alveuslebeu  setzt  den 
Chorälen  der  Ffankirehe  in  Wethen  Etekflnfte  m».  B.  A.  8,  8. 53. 

Lit.  A.  G.  V.  XII.  8.65.  —  Wohlbn-ick,  S.  199,  —  Wollesen,  Chronik  von 
Werben,  S.  18  und  82.  —  Woll  s^  n  Kr.  Osterbttig,  &  104.  —  Deutscher  Herold, 
10d2,  Nr.  9.  —  Z.  Heimatk.,  b. 

K.  W.  K.  1615  (Havelberg)  ohne  Besrichnung. 

Der  Ort  wird  urkuiullich  zum  erstenmal  genannt,  als  am  8.  Man: 
1313  der  Rat  zu  Werben  die  Uurtiee  St.  Spirituskapelle  stiftete.  Gegen 
Znhlung  von  100  Mark  übernahm  der  Joh&nniteroraea  die  Verpflichtung, 
darin  taglidi  eine  Messe  durch  einen  Bruder  halten  zu  lassen.  Von  dem 
Oelde  wurden  60  M  zum  Wiederankauf  einer  früher  von  dem  Orden  für 
denselben  Preis  verkauften  Hufe  in  IVlvesn  i/ikd  verwendet.  In  einer 
an  demielben  Tage  ausgestellten  Urkunde  genelimigte  der  Prior  des 
JohAnrnterordenB  Ilelperich  v(m  liiidinghmm  dieee  Stiftung  und  den  Wieder- 
kauf in  Wuhce^-winkel.  Am  5.  Februar  l'MR  verkauften  in  Arnsburg  die 
Brüder  Friedrich,  Gebhard  und  Heinrich  von  Alvensleben  an  den 
Johann iterordeu  in  Werben  den  Fruchtzehnten  von  12  Hufen  in  der 
Feldmerk  dee  DorÜBB  Rßbeh  (Räbel)  et  in  eampo  adjaoenii  viUe  diele 
Wulueswint'kd  für  200  Mark  Stendaler  Silbers.  Denselben  Fruebtzehnten 
öber  die  12  Hufen  in  Käi>ei  und  Wutmawinkel  {wlmawinkä)  verkauf te 
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aber  am  16.  Jim!  1321  der  Johan&iterkomdir  Gebhard  too  Wansleben 

wieder  an   Johann  von  EürSoher»  der  die  Einkünfte  dem   8t.  Spiritu»- 

klMter  in  Salzwrrlpl  ühorlapaeji  wollte,    Das  ist  aueh  geschehen,  denn 
am  4.  Mai  1823  vrrpprrcheri  der  Propst  Siegfried,  der  Prior  Dietrich  und 
der  ganze  Konvent  dieses  Klosters,  die  von  Kröcbersche  Stiftung  von 
10  Stfiok  Hartkom  ans  dem  Zehnten  tn  viUi$  Robeis  et  VokietwMMt 
prope  toerben  aufrechtzuerhalten.     Am  S.  April  1345  genehmigte  d«r 
Herrenmeister  des  Jobanniterordeng  Hermann  von  Werherg,    "FTomtur  r,u 
Nemerow  und  Statthalter  in  Sachsen,  in  der  Mark  und  im  Wendl  ai!  i  Ip-. 
mit  Zustimmung  der  Ordenshäuser  Werben  und  Myrow   den  Veikaui 
▼on  14  Seheffel  Hafer  an  Geld  aas  dem  Hofe  io  Wlueswmhel  aa  daa 
Bat  KU  Werben,  der  damit  eine  ewige  Messe  an  dem  St.  KatharinenaltJU' 
In  der  8t.  Johanniskirche  stiftete.    Die  Komturei  geriet  in  einen  i^trort 
mit  Gerhard  von  Wuluesivinkel  über  den  jährlichen  Zins   von  einem 
Schilling  und  über  das  hohe  und  niedere  Gbrieht  über  eine  Hufe  «m 
eampis  Wuluesimnkel.  Die  Schiedsrichter  Graf  Günther  too  SdiwanlNir||r 
und  Markward  Luterprk   entschieden   nra   21.  März  1346   diesen  ?^treit 
zugunsten  der  Johanniter.  Die  alte  ritterliche  Familie,  welche  einen  \V'  >If 
im  Wappen  iiihrte,  hatte  jedenfalls  hier  ihren  Stammsitz.    In  dieser  Zeit 
Riaaa  aer  Ort  bis  auf  einen  Hef  wfist  geworden  sein,  denn  am  38.  Oktober 
1408  Tsreignete  in  Tangermünde  der  Markgraf  Jobst  eynm  hoff'  mii  nvim 
hnucn  fanrfes.  der  dar  hei  de  hoß  iho  Wulfestrinckrf,  /r  nu  ihor  xeiih  besHi 
Harn  riuckriyrftwürit ,  de  dar  Iwhi   twischen  den  hnke  rnd  der  I^htf  mit 
allem  Zubehör  und  Freiheit  von  allen  Abgaben,  ausgenommen  den  K.orn- 
tins,  der  dem  H.  Geistkloster  in  Saliwedel  sustand,  der  Stadt  Werben. 
Später  ist  der  Hof  im  Besitz  der  Famüie  von  Bintoiir»  denn  am  5.  Juli 
1420  ge?tnttn(e  in  Tanp^ermünflr^  der  Markgraf  Johann,  der  älteste  Sohn 
und  Btalthalter  des  Kurtürsten  Friedrich  L,  dem  Ennbrecht  tx)n  Tfintorff 
den  ho/  zu  Jiobei,  die  wulfeswinckel  ho/f  gnannt,  wiederkäuflich  an  den 
Johannitsrorden  m  verkaufen,  und  am  26.  Oktober  1431  setzte  der  Kömtar 
zu  Werben,   Busse  von  Alvensleben,    den  Chorherren,    die    in  iler 
St.  Johanniskfrche  die  Tageszeiten  singen,  Einkünfte  aus  der  jährlichen 
Pacht  von    dem  Jtoue  to  imlweswynkel,  den  er  von  denen  von  Rintorff 
gekauft  hat,  aus.   Der  Hof  hat  sieh  bis  heute  eilialten,  es  ist  der  erste 
Hof  an  der  linken  Seite  der  Landstrasse  von  Werben  naeh  B&beL  Im 
17.  Jahrhundert  wird  als  Besitzer  Michael  Jahn  genannt.  Am  16.  August 
1700  verkaufte  Samuel   Ludwig  von   Kröcher  zu  Lohne   den   Hof  fQr 
600  Taler  an  Johann  iiuhnecke,  172b  war  er  durch  £rbgHug  au  die 
Familie  Lüdeoke  gekommen,  die  ihn  bis  1878,  wo  er  an  die  Familie 
Menzendorf  überging,  besessen  hat.   Er  gehört  tu  der  Gemeinde  Rfibel. 
In  der  Nähe  des  Hofes,  2,2  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe,  muea  der 
alte  Ort  gelegen  haben,  <ler  aber  auf  der  Wüstungskarte  1615  (Havelbei^) 
nicht  als  Wüstung  angegeben  ist 


257.  WiiiidsbtitteL 

Er.  und  a.  L.  Salswedel. 


N.   Wluesbuitli  1112,  wuuiie.Mbntle  1230,  winosbutlo  1241,  wusbotel  1345,  Wttnes- 
battele  1860,  woDsbuttel  1458.  Der  Käme  ist  dealsch. 
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ITrk.    1112.   9.  August.   Bischof  Reinhard  von  Halberstadt  genehmigt  die  Ver- 
legung des  Klosters  Osterwick  nach  Hamerslebeo.   R.  A.  16,  S.  393. 

123f).  I.  Mai.   Herzog  Otto  von  Braunschw^  ^ereignet  die  Vogtei  Aber  deii 

Ort  dem  Kloster  Di^dort.    R.  A.  S2,  8.  92. 


(1241)  Oktober.  Dm  Kloster  Hamersleben  veniehtet  ngniiiten  des  Klotten 
Pie>«l()rf  auf  das  Mönchsfeld.    R.  A.  22,  8.  92. 

1340.  15.  Januar.  Markgraf  hiidwig  der  Bayer  vereignet  dem  K luster  Diesdorf 
Biebrore  DOrfer.   R.  A.  16,  8.  423. 

1860.  März.  Die  von  <lein  Knenebeck  verkaufen  dem  Kloiter  Dieedolf 
die  Schweinplennige  aus  verscbiedeneo  Orten.   ii.A.  16,  431. 

1458.  18.  MS».  Markgraf  Friedridi  der  Jüngere  bestfitigt  die  Beaitiuneen 
des  Klosters  Diesdorf.   R,  A,22,  8.275. 

Lit.    A  G.  V.  Xn,  S.46  und  XIII,  8.  114.  —  Wohlbruck,  S.28.  —  Bnitoing  I, 

S.  m.  —  Herrn,  u.  Weig.  II,  8.  380.  —  Z.  Heimatk.,  S.  106. 
K,   W.  K.  1677  (Waddekath)  ohne  Bezeichnung. 

Der  Ort  wird  zum  erstenmal  url'undlieh  genannt,  als  der  Bischof 
Reinhard  von  Halberstadt  am  9.  August  1112  die  V^erlogung  des  zu 
Ottenriek  gestifteten  AugmUnerklotters  nach  Hamenleben  senehmiKte 
und  ieinen  Besitz  bcttatigte.  Unter  den  Gütern,  welche  Machtildis,  die 
Tochter  der  Thietburg,  dem  Kloster  geachenkt  hat,  sind  auch  8  Hufen  in 
H  in€;ilruülL  Am  1.  Mai  1236  vereignete  der  Herzog  Otto  von  Braun- 
Bchweig  die  Vostei  über  das  Dorf  itmnnctbulle  dem  Kloster  Diesdorf. 
Im  Oktober,  waDracheuilieh  des  Jahres  1241,  verzichtet  nun  das  Kloster 
Hamersleben  zugunsten  des  Klosters  Diesdorf  auf  ramjms  Monekeuelt  sitm 
inter  villas,  (/ue  diamlur  wadenkoten  et  trtneshulk.  Dieses  Mönchsfeld  sind 
unzweifelhaft  die  oben  bezeichneten  8  Hufen.  Am  15.  Januar  1345  ver- 
eignete in  Stendal  der  Markgraf  Ludwig  der  Bayer  dem  Kloster  Diesdorf 
verschiedene  BesitsungmAf  darunter  in  tilla  iriisbotelseruitium  eladvocaciam, 
daneben  werden  mprema  vüla  Griheyi  (Hohengrieben;  und  rllli  Eichorst 
(Rirkhorst)  genannt.  Am  21.  Mär?:  1360  verkauften  die  Brüder  Güntzel 
und  Heioricli,  Wasmods  von  dem  Knesebeck  Söhne,  die  Schweinpfenjiige 
ans  Teraehiedenen  Orten,  darunter  auch  te^  ßchülingke  Stmnpennigk»  in 
dem  dorpe  U>  Wune^ltek.  Zum  letztenmal  wird  das  Dorf  wundmUel 
genannt,  als  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  lip  Besitzungen  des 
Klosters  Diesdorf  am  13.  März  1458  in  8alzwedel  bestätigte,  bald  darauf 
m\xä6  es  wüst  geworden  sein.  Auf  der  wüsten  Feldmark  wurde  von  dem 
königlichen  iMmänenamte  Diesdorf  im  18.  Jahrhundert  wieder  ein 
Vorwerk  mit  dem  Namen  Viere  angelegt,  welches  1804  auf  3  Feuerstellea 
11  Einwohnerzählte.  1H40  waren  es  nur  noch  2  Feuerstellen  mit  14  Eiu- 
wubnern,  die  Feldmark  umfasste  503  Morgen  Acker  und  51  Morgen 
Wiesen.  Jetzt  ist  ans  dem  Vorwerke  die  Försterei  Vier  geworden,  tu  der 
das  gleichnamige  königliche  Forstrevier  gehört  Das  noch  heute  so« 
genannte  Moncheftl  1  liegt  1,5  km  nordostlich  von  Waddekath  an  der 
Grenze  der  Feldmark  von  Vier,  dann  muss  Wundsbüttel  nordöstlich 
oder  nördlich  vom  Mönchsfeld  gelegen  haben.  Diese  Gegend  heisst  jetzt 
Brand  tind  Brandkaveln,  das  könnte  auf  eine  durch  Feuer  serstörle  Ort- 
Schaft  hinweisen.  Auf  der  WOstungskarte  1677  (Waddekath)  ist  die 
Wüstung  nicht  verseiohnet 
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Die  Wfistangen  der  Altmaik. 


258.  Wusterbuselk 

Kr.  IL  StondaL 

N.   Woäterbusdi  1231,  wsterbnsch  1340.   Der  Name  ist  deutsch. 

Urk.  1S81.  IJamiar.  Die  Markgrafen  Johran  II.»  Otto IV.  and  Koarad  Siba- 
hmea  den  Ort  der  Stadt  Stendal.    R  A.  15,  S.  25. 

lilt.    A.  G.  V.  Xirr,  S.  S8.  -  Götze,  Gesch.  d.  .«t  Stendal,   S.  11.       u.  6i  - 

iieitrügc,  MuB  -Vcr.  Stendal  II.  Hpft  1,  8.  12.  —  Z.  Heimatk.,  Ö.  169. 
K.    W.K.  17öG  (Stendal)  ohne  liezeicbnimg. 

Die  erste  Urkunde,  die  von  dem  Orte  berieht(»t,  weiat  sugleich  auf 
seiaen  Untergang  hin.     Am  6.  Januar  1281   übcrlaasen    nämlich  in 
Stendal  die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  der  Stidt 
Stendal  das  Dorf  Woateiimt^  mit  aUen  Aitern,   Hölzern,  Weiden, 
Sümpfen,  Wiesen  und  Grenzen  mit  dem  ganzen  Gericht.  Dadurch 
die  Selbständigkeit  des  Ortes  aufgehoben.    Nun  hatte  eich  die  Stallt  ''^ 
westlicher  Richtung  erweitert,  es  war  hier  die  Parochle  der  8L  Petrikia 
entetanden,  1886  wird  schon  eine  nova  pUUea  m  paroetUa  aaneU  Pstri  ffr 
nannt.  Zwar  lag  diese  Kirche  1287  noch  extra  muros  ajncd  Sfendule  un«l 
1288  extra  nwroff  cirltatis  Stci/ndale.  aber  im  Jahre  !S06  wird  die  fcclf^^ 
henti  Petri  Apostoli  intra  civüairm   Slrndal   genanut.      Mithin  ist  die 
Parochie  zwischen  1288  und  1300  in  die  iStadt  sezogen  und  in  die  Be- 
festigung  aufgenommen,  und  l>ei  dieser  Gtelej^enheit  iet  oline  Zweifel  aocb 
die  Bewohnerschaft  von  Wusterbusoh  in  die  Bürgerschaft  aufg^aogf" 
Da.s  Dorf  »clbst  wurde  abgebrochen,  ebenso  die  Kirche,  deren  Ma(fn>' 
hei  dem  Neubau  der  St.  Jakobikirche  1311   verwendet  worden  sein  80)1. 
Die  Feldmark  des  eingeeangeuen  Dorfes  wird  später  noch  häutig  in 
alten  Stendaler  Stadtbum  als  ein  Teil  der  stfidtiacheii  Flor  genaanl 
So  wird  am  6.  März  1340  mitgeteilt,  dass  Heinrich  Insel  dem  AmtKone 
6  Joch  Acker  in  campo  wsterbnsch  überliess,  von  denen  4'  ^  ^^^^^  ^^^^ 
magdeburgensem  IdLgQJO.  xknA      Kardeitof  fLtua,niki  wurden.  £s  seht  daraus 
hervor,  dase  die  wettlicb  und  tiidweetlich  der  Stadt  gelegene  Feldmark 
die  alte  Heeretrasse  nach  Magdeburg  hinausragte.    Ausser  der  Familie 
Insel  hatton  auch  die  von  Sluden,  Scbadewacbten ,  Bucbholz,  Jerichow, 
Arneburg,  Steinfel'l  und  vor  allem  die  von  Bismarck  Rfpl(?-  auf  der 
wüsten  Feldmark.  Die  letzteren  errichteten  auf  diesem  Uebiete  Ü<0  di« 
Bt  Gertnidhospital  vor  dem  Üngliiiger  Tore,  das  noch  heute  mit  seiner 
Kapelle  besteht.    Eine  aus  Wuaterbtt  'Ji  stammende  Ritterfamilie  wird 
seit  120?^   urkundlich  genannt,  so  cr^<cheint    in   der  oben  angeführten 
Urkunde  von  1281  dominus  Btrnurdua  ile  U  o.s/(  / als  Zeuge.  Viel- 
leicht hat  er  das  Dorf  an  die  Stadt  verkauft    Andere  Famiiienglieder 
finden  sieh  noch  im  Gefolge  der  obengenannten  Markgrafen.  ^^^^ 
Dorf,  von  dem  keine  Spur  mehr  voihanden  ist,  muss  westlich  von  Stendal 
in  grosser  Nahe  der  Stadt  gelegen  haben.    Die  Feldmark  zog  sich  voni 
Ünglinger  Tore  südwestlich  um  die  Stadt  herum  und  reicht«  südlich  bis 
Qbi^  die  alte  Magdeburger  Strasse  hinaus.  Ob  der  flurname  Wiedebuscb, 
0,5  km  westlich  von  der  Stadt,  an  Wusterbusch  erinnert  ist  swat^^'*^' 
Auf  der  Wüstungskärte  17&6  (Stendal)  ist  die  WQstung  nicht  aagsgeben- 


268.  WiurtarbiMch.  —  259.  Weodlsdi- Wustrow«. 


259.  Weiidi86]i-Wa8trewe.O 

Kr.  und  a.  L.  BabwedeL 

N.  wendacben  wustrewe  1361,  wastxow  1420,  U^^d,  wustreue  147;i,  14i^2.  Der 
Name  ist  wendiscii. 

TJrk.  1861.  98.  April.  Das  Bt  Spirituskloster  in  Balzuredd  verdelitet  auf  seine 
Ansprflcho  auf  den  Ort.   R  A.  17,  S.  70. 

1420.    18.  Juli.    Kurfürst  Friedrich  I.   belehnt  die  von  Bartenaleben. 
R.  A.  17,  8. 274. 

1435.  26.  Janoar.  Blarkgraf  Johann  belehnt  die  von  Bartendeben.  B.  A.  17, 

a  '279. 

1473.  28.  Februar.  Kurfürst  Albrecbt  Acbiiit»  belohnt  die  von  BarteualeUeo. 
RA.  17,  8.291. 

1492.  4.  April.    KuriHnt  Johann  OIcero  belehnt  die  von  Bartensleben. 

B,A.17, 

I*it.  A.  G.  V.  VI,  S.  1:^3.  XII,  8.  52  und  XIII,  S.  19:i.  —  Dannfil,  Oosch. 
d.  d.  ächnlenbuig  1.  413.  —  Walther,  8ing.  Magd.  VII,  8ti.  -  Z.  Meiiuat- 
kiinde,  8.171.  —  cTScfamidt,  Geschl.d.T.d.Sohul«nbuig  I,  S.480. 

X.  W.K.182B  (BAwlts)  A. 

Der  Ort  wird  aum  erstennial  urkundlich  genannt,  ala  am  23.  April 
1361  das  JKloeter  aum  U.  Geist  in  iSalzwedei  zugunsten  des  Gebhard  von 
AlvetitlelMn  auf  alle  Anaprödie  auf  dai  ]ulh9aorpU>ttnntMenißU8inwe 
verzichtete.  Das  Dorf  musB  bald  darauf  wuet  geworden  und  die  Feldmark 
in  den  Besitz  der  Familie  von  Barten«!«  boii  gekommen  sein,  denn  als 
am  13.  Juli  1420  in  Tangermümle  der  Kurtu  rät  Friedrich  I.  diese  Familie 
belehnt,  heisst  es  in  dem  Lehubneie:  „Uc//i  cor  dem  dromelingc  up  der 
h^de  dae»  dorff  Wustrow,  dam  m  mute/*  Dab  gluidie  beBagen  auoh  die 
folgenden  von  Bartenslebenschen  Lehnbriefe  des  Markgrafen  Johann  lu 
Tangenn&nde  vom  2»^.  Januar  1435,  des  Kurfürsten  Albrecht  Achilles 
in  Cölln  an  der  Bpree  vom  23.  Februar  1473  und  des  Kurfürsten 
Johann  Cicero  ebenfalls  in  Cölln  an  der  Spree  vom  4.  April  1492.  Die 
Namensform  lautet  in  dem  ersten  dieser  Lehnbrlefe  wieder  ttmetrow,  in 
den  beiden  letzten  dagegen  irustreue.  Die  zur  Wolfsbur^  gehörende 
Feldmark  wurde  von  fünf  Hauern  in  \Vcn/,e  benutzt,  daraus  ist,  da  diese 
auf  der  Wenzer  Feldmark  keinen  Acker  hatten,  zu  schlieason,  dasa  es 
die  Nadikommen  der  lotsten  Bewohner  Ton  Wustrewo  waren,  die  sich 
hier  niedergelassen  hatten.  Später  kam  die  wüste  Feldmark  pachtweise 
zu  Köbbtjlitz  und  gehört  jetzt  zur  Flur  dieses  Dorfes.  1  km  nord- 
westlich von  Köbbelitz  liegen  die  sogenannten  Hufe,  welche  die  Lage 
des  eingegangenen  Dorfea  uezeichuen,  die  nördlich  anstosseudeu  Acker- 
stficke  haben  die  morlLwfirdiffen  Namen  „der  Latein"  und  «der 
Braoein**.  Auf  der  WOstungsEiurte  1828  (Böwits)  ist  die  Wflstung 
mit  A.  beseiohnot. 


Ein  Dorf  Wustrewe  liegt  nooh  bei  Kakerbeck  im  Kr.  Gardelegan. 
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260.  Zartow. 

Kr.Q«rdelflg«D,  a.  L.Bdsiredel. 
Jefcit  Vofstluuu  Zarten  bei  astie. 
W.  Sftitow  1480,  1434,  Zartow  1554.  Der  Name  ist  wendisch 

487^^*  VenddiBii  altmlrktadMir  Leben  der  Btoilie  von  Plate.    B,  A.  6y 

ÄbuVVR'A.i;'8.2OT.  ''^  '"^'•"'^  Ort  «n  die  ^  der 

1554.   27  Mai.    Christoph  von  der  Schulenburg  verkauft  Be^Mantr^n  mm 
Lern  von  der  Schulenburg.  DanneU,  Qesch.  d.  wX^^b^^U^^^aZ 

Lit    A  G.  V  Xri,  S.  73  -  Bratring  I,  ß.  891,  -  Baa-  und  Kunatdenkm.  Kr 
bu'^ I  S. 2au.     ~  ®*      -  ^'  öeecbt d??Jd?8Äi£ 

X.  W.  K  1823  (Röwitz)  P. 

.    Der  Ort  wird  zum  erßtenmal  genannt  in  einer  Mittoilunrr  aber  aJl- 
Di«k»ehe  Lehen  derer  von  Plate,  die  in  einem  Lehnkopiar  von  1 430 
eo^alten  ist   Zwischen  Quarnebeck  nnd  Döllnite  wird  d£  fJ^J^ 
toSarto>r  aiifgpfultrt.  Diesen  Lehnbesitz  verkauften  Gebhard  undHiSS 
von  Plate  am  15  Juni  1434  an  Berndt,   Berndt  und  Matthias  von  dS 
8chulenhur|.    In  der  Urkunde  steht  awar  halb  Gartow,  aber  t?nV  kami 
nur  am  Sebraibfehler  f&r  Sartow  oder  Zartow  sein.  Das  Dorf  musa  bald 
darauf  wüst  eeworden  sein,  denn  in  den  ungedniekten  Urkunden  des 
von   der  Scburenburt^.scheu  Archivs  eoll  nur  noch   von   d«  WflLm^ 
Za,tow  die  iiede  sein.  Nach  einer  von  Dann  eil  veröffontlichten  rTrlmndf 
verkaufte  am  27.  Mai  1554  Christoph  von  der  Schule nbur^  Quarneb^l 
Bre.tenfeld  und  die  balbe  wfiete  fcldmark  Zariaw  an  Lev^n  Cn  de; 
Schulenburg  erblich.   Wer  Besitzer  der  tweiten  Hftlfte  de»  Dorf^  mid 
der  Flur  gey^o^en  wt,  hat  ^rh  aus  den  Urkunden  nicht  ermitteln  iLm 
Nach  der  Verödung  des  Dorfes  ist  die  ganae  Feldmark  vom  Wald  üh^ 
waohsen.   Die  von  der  Schulen  bürg  erbauten  spater,  wahracheinliV!,^ 
18.  Jahrhundert,  auf  der  Wüstung  ein  Fonlbras,  welches  d^  iamen 
Zartau  erhielt  und  1804  nur  3  Einwohner  hatte.  Im  Jahro  1849 
von  der  8chulenburg  -  Beetz.  ndorf  das   Forstrevier  Zartau  toU8«£««^M 
gegen  das  Forstrevier  Lüdelseu  an  den  Forstüskus  ab.    Es  hil.JptTnn 
ein  Kevier  und  ist  ünterfönterei  des  königlichen  Porstes  Clötze.  Die  Do^^ 
stelle  liegt  uumittelbar  nördlich  von  der  FdrBteni  im  Walde.    Anf  H-r 
Wästungduirte  1828  (BöwiU)  ist  die  WOrtung  mit  P.  bttM^net 


261.  Zeten. 

Kr.  Gardclegen,  a.  L.  Tangermündc. 
N,   Cjseten  1477,  Z('l»'ii  1507.    Der  Name  i>*t  wohl  ursprünglich  wendlacb 
Utk.    1477.  3.  Oktober.  Krztiischof  Jflrust  von  Mairdeburir  beiefanl  Hm 
leben  auf  Kogiit«.   Cod.  Dipl.  Alvensl.  II,  4«5.  «ue 

l.'>07.  1?*)  Aiip^iist.   Friedrich  von  Alveuslebsi 


an  Hartwig  von  Wütow.   K.S.-B.,  S,380. 


sieben  verinnft  Dtenste  ondHebiuiBsa 


1516.   Erzbischof  Albrccht  von  Magdeburg  belehnt  Ludolf  TOD  Alvenslebea 
auf  EogüU.    Wuhibrück,  üettch.  d.  v.  ÄlvensL  II,  259. 

Iilt.  Ä.  G.  V.  Vm,  8.  68  und  XII,  S.  78.  —  Bau*  iL  Knnstdeukm.  Kr.  Gardel, 
B.14.  —  Z.H«imatk.,  8.176. 

X.  W.IC.18M  (Letelinin)  L. 

Dar  Ort^  dessen  Name  ursprünglich  Sxeiin  gelautet  habeu  und  wenditoli 
gewesen  sein  soll,  ist  nach  Behrends  Angabe  aus  dem  Nachläse  derer 

von  Wederden  an  die  von  Alvenslebcn  auf  Cnivonle  gekommen.  Das 
Dorf  muBs  schon  trühzeitig,  im  14.  oder  15.  Jahrhuadert^  wüät  £üwordeu 
sein.  ASt  am  8.  Oktober  1477  der  poetitlierte  Enbbohof  niet  in 
Magdeburg  die  Vettern  Friedrieb  und  Friedrich  yon  Alvenaleben  mit 
Rogätz,  Ttaiidau  und  allem  Zubehör  belehnt,  wird  unter  den  wüston 
Dörfern  auf  der  Heide  auch  Cxetcn  genannt.  Auch  als  Friedrich  von 
Alvensleben  am  29.  August  1507  an  Hartwig  vun  Büiuw  verschiedene 
Dienste  und  Hebnogen  aua  Rözfftrde  undWen^rede  yerkauft,  wird  neben 
den  wüsten  Dorfstatten  Jarmthorch  und  Saloti  auch  Zeien  genannt» 
Schliesslich  wird  das  wüpto  Dorf  noch  einmal,  1516,  in  einem  Lehnbriefe 
des  Errbischoi's  Albrecbt  von  Magdeburg  für  Ludolf  von  Alvensleben 
auf  Kogätz  genannt.  2  km  uordöstTlch  von  Clüden  und  1,5  km  südöstlich 
von  Roxför&,  «of  der  Flur  dieaee  Dorfes,  liegt  der  „Zeeten  Hagen^ 
südlich  daran  Stessen  „die  Keile**.  Die  föcherförmige  Einteilung  der 
letzteren  Ackerntiicke  lässt  noch  erkennen,  dass  hier  die  alte  Riedlung 
in  wendischer  liundiingsform  gelegen  hat.  Die  wüste  Feldmark  schiebt 
eidi  ^tlich  zwischen  die  Felcunanen  von  Olüden  und  Wannefeld  und 
eraiat  östlich  an  die  wüste  Mark  HttUtli  sie  führt  heute  ii^ch  den 
rfamen  Zeethcn  Auf  der  WfiatangBkMte  1896  (Letilingen)  iatdie  WüBtnng 
mit  Ii.  bezeichnet. 
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Namenlose^  zweifelhafte  und  augebiiche 

Wüstungen, 

wfisto  KiozeUiüIe,  Mühlen,  Burgen,  Kupeiien,  Uoi^piialer, 
Warten»  alte  Burgwalle  und  Gerichtsst&tten. 
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L  Wüstung  (Wustrau)')  bei  Abbeudorf. 

Kr.  und     L.  SaUwedel. 
Dar  Name  isl  modiMfa. 

Uogofihr  1»5  km  nordlich  von  Abbendorf,  auf  der  Feldmark  die«6i 

Dorfes,  von  dem  Wogo  nach  Dabro  durchschnitten,  liegt  eine  Wüstung. 
Auf  der  Flur  tiudeii  8ich  die  Namen  Blockenden,  Wustrau-Endcn  uud 
hinterste  Wustrau.  Wahrscheinlich  hat  hier  eine  wendische  Siedlung  mit 
dem  Namen  Wu^row  gelegen.  Urkundliche  Nndirichten  sind  jedoch  nicht 
vorhantlen,  el)en80wenig  Spuren  einer  Siedlung.  Auf  der  WüstttOg^karte 
1678  (Abbendorf)  ist  die  Wüstung  mit  K.  beseicbneL 

2.  Wüstuug  (iiempke)  bei  Abbeudorf. 

Kr.  u.  a.  L.  Salzwedel. 
Jetit  KolOBie  fidmbke. 

Der  Name  ist  deotach. 

Auf  dem  nördlichsten  Teile  der  Feldmark  von  Abbendorf,  2,3  km 
vom  Dorfe,  liegt  die  Kolonie  Römbke,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  JahrhundoriB  auf  einer  Flur  namens  Bempke  angelegt  iat.  Wahr- 
sofaetnUdi  bat  hier  eine  alte  Siedlung  mit  dem  Namen  Rempke  oder 
Ren^h  gelegen.  Urkundliche  Nachrichten  sind  nicht  vorhanden.  Die 
Wfiitongpkarte  1678  (Abbendorf)  veneiobnet  hier  die  Wüatnng  L. 

3.  Dorfstelle  bei  Ackendorf. 

Kr.  Gardet^gen,  a.  L.  Saliwedel. 

Auf  der  Feldflur  von  Adcendorf,  2  km  westlich  von  dem  Dorfe, 

liegt  die  J^nrfstclk.  Die  ostlich  und  wes-(lirh  ari«topsrnf1e  Flur  führt  den 
Namen  „Körtgen".  Hier  hat  siclier  ein  altes,  wahrschciaiich  wendisches 
Dorf  geleeen,  dessen  Name  verschollen  isU  Die  Wüslungskarte  1824 
(Jcggau)  beiädinet  die  Wüitung  mit  R 

4.  Wüstung  bei  Ackendorf. 

Kr.  Oaidelegen,  a.  L.  Baliwedel. 

Am  linken  Mildeufer,  1  km  östlich  von  Ackendorf  aui^  der  Flur 
diese«  Dorfee,  verzeichnet  die  Wfistungskarte  1825    (Jeggau)  eine 

')  Kine  iStadt  Wustrow  liegt  In  der  Provinz  Hannover,  ein  Dorf  Wustrewe 
bd  Kak«rbeck  im  Kr.  Gardel^en  und  eine  Wüstung  Weuditich-Wustrewe  oder 
Wustrow  bei  K&bbdits  im  Kr.  Sabwedel. 
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WQstuDg  J.  Irgendwelelie  Spann  einer  Siedlung  lind  jedodk  niohi  tot* 
banden,  und  die  Flunuunen  und  bedeutiingdoa» 

5.  Wüstung  (Bernlia^cii)  bei  Ahlum. 

Kr.  und  a.  L.  Balzwedel. 
Der  Name  iit  deutsch. 

Auf  dem  norti östlichen  Teile  der  FeHmark  von  Ahlum,  1.2  km 
nordostlich  von  dem  Dorfe  und  0,5  km  8Ü(iwe8tlich  von  der  Bruchniühle 
bei  Robrberg  auf  dem  linken  Ufer  der  Uartau,  liegen  swei  AckerBtücke, 
„der  groeie  und  kleine  Btmhaffm"  genannt,  die  teüieli  anetoisende  Flur 
hciest  „KawiBken**»  nördlich  li^n  die  AokerstOcke  »»Raken".  Die 
WüHtungKkHrte  1B79  (Beetzi  ii  lorf)  nitniiit  hier  eine  Wüstung  Q.  an  und 
nennt  sie  ßcrnhaycn.  Einige  alte  Wege  laufen  allerdings  au  dieser  Stelle 
zusammen,  sonst  sind  aber  keine  Merkmale  einer  verödeten  Ortschaft  xu 
erkennen,  anoli  fehlen  nrkundliehe  Naduiehlen. 


6.  Wüstung  (Brecliau)  bei  Ahlum. 

Kr.  und  a.  h,  SalawedeL 

Iiit  A.  O.  y.  Zm,  S.  US.  Dw  Name  iat  weadlMli. 

Auf  der  Feldmark.  Ton  Ahlom,  9  km  eOdlieh  von  dem  Dorfe» 
weitlich  vom  Wege  nach  Mellin,  liest  „der  Brechau**.  Er  ist  zum  Teil 
bewaldet,  weshalb  der  grössere  wostlicno  Teil  des  Terrains  „Bora  Brechau'* 
genannt  wird.  Wahrscheinlich  hat  hier  ciue  frühzeitig  untergegangene 
wendische  Ortschaft  jSrcc/tOM;  gelegen.  Die  nördlich  angrenzenden  Acker- 
fltücke  beimen  »die  wüsten  langen  Stücken".  Auf  den  Wfistungskarten 
1760  (Mellin)  und  176t  (aötie)  ist  die  WOitnng  nicht  angegeben. 

7.  Wüstung  (KiHlui)  bei  Kittergut  Ahlum. 

Kr.  und  a.  L.  Bahwedel. 
Die  Herkunft  des  Namens  iat  uDgewiaB. 

Eine^Wieienflache,  0,5  km  östlich  von  dem  Eillergulc-  Ahlum»  führt 

drn  NMiiirn  "  ;V      f  '^^hti".    Die  Wii-tiiftgskarte  !7f»()  (Mellin)  ver- 

zeiciint-'i  iiicr  ilit- \V  üHlung  K.  8|turen  einer  trutiercu  Siedlung  sind  jedoch 
nicht  vorhanden,  auch  fehlt  es  au  geschichtlichen  Nachrichten. 

Ahreusberg. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Llt.  A.  O.  y.  XÜI»  S.  108. 

Ih  r  als  Zubehör  des  8cbloH8eH  Bur^taU  genannte  OttAhrcHsUrg  ist  nicht, 
wie  Danneil  miiiiiiinit   i  r    WüHtung  bei  Hurgstall,  sondern  das  Dorf  Araaberg 

im  Kreise  Stendal,  das  uicuialij  wibt  gewesen  int. 
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8.  AlbreciLtsdor£ 

Kr.  Oeterbnrg^  a.  In  SeehAiueo. 

liit.   A.  G.  V.  Xfl,  S.  64.   Der  Name  ist  deutedi. 

Am  1.  April  1327  bestätigte  in  Seeliausen  der  Markgraf  Lurhvig 
der  Bayer  der  Stadt  Seehausen  Bedehebungeu  in  den  drei  Gerichten 
AUtreduiorp,  Ntfendorp  et  Alant  (RA. 6,  a848).  Riedel  hUt  ee  Iflr 
ein  Dorf  im  Hannoverschen  an  der  Grenze  derAltinark,  aber  es  ist  doch 
wohl  iti  der  Gt'gnvl  von  Seehaueen  zu  suchen.  Der  Ort  \v\ri\  ?on8t  nicht 
genannt,  auch  die  Wüstungskarte  1613  (beehausen)  enthalt  keinen  Flur- 
namen, der  danuif  bindetttan  könnte. 

9.  Üorfttelleii  bei  Algensiedt. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermonde. 

UnmittellMur  ifldlioh dei  Dorfes  Algenstedt,  westlicli  von  (k  r  ("haussee 
nach  Gardelegen,  liegen  Ihrfsl eilen'',  Wahrsclieinlich  hat  das  Dorf 
früher  hier  erlegen  und  ist  nach  einer  Zerstörung  an  der  jetzigen  Htelle 
wieder  aufgebaut.  Die  Wüstungskarte  1825  (Gardeiegen)  bezeichnet  die 
Wüstung  mit  EL 

10.  Wüstung  (Hohe  Horst  oder  FaliieiiliorsOO 

bei  Algeiistedt 
Kr.  Oardelegeut  a.  Lk  Tangeimfknde. 
Der  Name  ist  deatscSi. 

Auf  der  Feldmark  von  Algenstedt^  1,5  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  ein  von  nie<lrigen  Wteten  umgebenes  bölmree  Terrain,  auf  dem 
menreie  Wege  zusammenstossen,  es  wird  jetzt  „die  Holte  Horst"  genannt, 
die  unmittelbar  weltlich  <hiran  stossenden  Wiesen  führen  flcn  Nnmen 
„dir  Fahrenfiorst'.  Wahrficheiulich  hat  hier  ©ine  alte  OrLschalt  gelogen, 
deren  Flur  sich  heute  noch  fast  quadratisch  in  die  Gemarkungen  der 
benachbarten  Dörfer  LüSingen  und  Hemstedt  einschiebt  Urkundliefae 
Nachrichten  sind  jedoch  nicht  vorhanden.  Die  Wfiatnngskarte  1825 
(tiardei^^n)  veneiobnet  hier  die  WüBtuDg  D, 

Almensleue. 

Am  l.lfSrB  1995  befreite  In  Haldensleben  der  Markgraf  Otto  von  ßrandcn- 
biirg  da«  (hnringiscbo  Kloster  VValkenried  von  dem  Zoll  In  Almenäettt  (R.  Ii.  6, 
S,  23J.  Riedel  sucht  diese  Zollstätte  in  der  Altmark.  Altmersleben  kann  nicht 
gememt  sein,  denn  dort  ht  niemalfi  eine  Zollataltc  gcwosco.  Vielleicht  li«-gt  in 
der  Urkunde  nur  ein  Scbreibfehier  l&r  Alnensleue  (Alyenslelien)  vor. 

')  Elin  Gehölz  Fahrenhorst  oder  Varetdinr^it  gab  es  auch  iu  der  Gegend 
v(m  Diesdorf  und  gebOrte  dem  dortigen  Kloster. 
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It  Altengehre. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seebauson. 
Jetzt  Rittergut  Altengehre. 
Idt.  Z.  HeimaAk.!  8. 133.   Der  Name  ist  deutsch. 

Am  10.  Mai  1461  belehnte  in  Salzwedel  der  Markgraf  Friedrich 
der  Jüngere  die  Brüder  Henning  und  Achim  von  Voss  mit  Besitzungen 
iu  und  beibeehauseu  (R.A.6,  6.377).  Darunter  wird  auch  alden  gere  by 
JJüUhusen  (GrosB-Holzhausen)  genannt.  Kadi  der  lokalen  'Überlieferang 
war  et  ein  Dorf,  aber  et  ist  irohl,  wie  beute  noeb,  nnr  ein  einielaea 
Gut  geweaen. 

12.  Dorüsültte  bei  Altonsalz  wedel. 

Kr.  und  a.  L.  SaltwedeL 

Auf  der  Feldmark  des  Dorfes  Alteosalswedel,  1,5  km  nordwestlich 

von  dem  Orte  und  ösllich  von  der  Straase  nach  SaJzwedel,  liegt  „die 
Dörpstede^'.  Wahrscheinlich  hat  hier  eine  wendische  Siedlunpr  f!:elegen, 
deren  Name  verschollen  ist.  Auf  der  Witotungskarte  16Ö0  ((j  rosa- Apen- 
burg) ist  die  W&stung  mit  A.  beiMobnet. 

13.  Burg  Altensalzwedel. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Lit    A.  G.  V.  XVII,  a  40  und  XX,  a  41.  —  Z.  Heimatk.,  8.  «5.  Oer 

Naoic  int  (ieutsch. 

In  dem  Dorfe  Altensahwf<JfJ,  am  östlichen  Ausgange;,  am  VV  ege  nach 
haalteld  bei  dem  Gehöfte  dea  Krügers  Jatow  Nr.  12,  liegt  ein  altes 
Qemftnev,  das  Ton  dem  Volke  als  RmI  einer  alten  Barg  annseben  wird. 
Auf  der  Wfistun^skarte  1G80  (Gvoss-Apenburg)  ist  die  Stelto  mit  BL  be- 
leidinet.  HofmeiPtor  nimmt  nn ,  flasB  bereits  950  hier  eine  HrenThurg 
fregen  das  Wendenianü  gelegen  liahe  und  dass  diese  der  Stainmsii/.  der 
Edlen  von  Sakwedel  gewesen  sei.  Eä  ist  aber  aus  verschiedenen  Gründen 
•nsttnebmen,  dass  die  alte  Burg  Salswedel,  welche  1112  belagert  wurck, 
von  Anfang  an  in  der  Stadt  Salzwedel  gelegen  hat,  bezw.  dass  dieStSMlt 
l)ei  dieper  Hur^  entptanden  ist.  Das  Dorf  Alten-Snlzwedel,  welches  1376 
als  autic^ua  ;Suitwedei  zuerst  genannt  wird,  ut  nicht  älter  als  die  Btadt 
und  von  einer  Burg  dasellMBt  ist  urkundlidi  nichts  liekannt  Das  Dorf, 
meist  „Ollen  Sölten"  genannt,  gehörte  im  Mittelalter  dem  Kloster 
DamlMck. 

14.  Wüstnng  (Wellborn)  bei  AltenzauB. 

Kr.  Osterburg^  a.  L.  Amebuif. 
Jetst  Kolonie  Wellboni. 

Lit.  Herrn,  u.  Weig.  II,  S.  305.  —  Z.  Htiiualk ,  S.  127.  Der  Name  ist 
deutsch. 
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Auf  dem  südostlichen  Teile  der  Feldmark  von  PolkriU,  0,9  km 
südlich  von  dem  Dorfe,  1  km  wentlich  von  Altonzaun,  liegt  jeüt  die 
Kolonie  Wellborn.  Hier  hat  iiüiier  eia  gleicbnamigeg  Gut  gelegen,  welches 
im  Jalire  1541  dtneh  BUtiaelilag  lenStrt  und  von  dem  Baitser  Hat» 
von  Woldeek  nach  Polkriti  verlegt  wurde.  Später  wurde  wieder  ein 
Vorwerk  von  Polkritz  hier  angelegt,  das  abor  lHn4  mit  dem  Rittcrguto 
dismembriert  wurde.  Auf  der  alten  Hofstelle  siedelten  sich  dann  einige 
Kolonisten  an.  Dass  Wellborn,  wie  die  Tradition  behauptet,  ursprünglich 
ein  Dorf  gewesen  sei,  ist  nicht  nachweisbar.  Die  Wfittnngikarle  1685 
(Sandan)  veruielinet  liier  die  WfiataDg  J. 

15.  Bargwall  bei  Altmerslebeii* 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Areudjsee. 

Lit   A.  G.  V.  XXXII,  S.  66. 

Auf  der  Feldmark  von  Altmersleben,  1,75  km  südlich  von  dem 
Dorfe,  südlich  von  der  unteren  Milde,  auf  einem  tiefen  Wiesenterrain, 
liegt  „die  BurgitteU^,  anscheinend  ein  priUiistoriaoher  Uundwall.  £r  wird 
urkundlich  einmal  erwähnt  in  dem  Tellunesrezess  der  Familie  von  Alvens- 
leben  vom  11.  Oktober  14««l  (Cod.  DipK  Alvensl.  II,  51  ü).  An  die 
Brüder  Vicke,  Albrecbt  und  Gebhard  fällt  nämlich  „der  ihrchwall  mit 
allen  «mdem  EiehhönUn  md  SXekkitlxem  bit  <m  da»  dorff  Vorholx  (Vahr* 
holt)."  R.  V.  Kalben  nimmt  an,  dass  hier  eine  Vorburg  von  Caloe  ge^ 
legen  habe.  £ine  genauere  Untersuchung  der  Stelle,  die  auf  der 
Wuätungskarte  1753  (Caibe)  mit  O.  beaeieknet  ist,  erscheint 
wünschenswert. 

16.  Wüstung  (Gülitz)  bei  Altinerslebcn. 

Kr.  Saltwedel,  a.  L.  Areodaee. 

Der  Name  ist  wendisdL 

Auf  der  Feldmark  von  Altmersleben,  1,5  km  östlich  von  dem 
Dorfe,  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  unteren  Milde,  Hegen  „die  Gülitser 
Wiesen*'.  Es  ist  fraglich,  ob  sie  an  eine  untergegangene  wendische 
Ortschiill  Q&Ü*  erinnern.  KMficli  daran  aCSast  daa  ebenfallt  aoa 
Wiesen  bestehende  Duhmtfeld.  Die  Wflttungskarfte  1758  (Galbe)  ver- 
leieknet  hier  keine  Wflttang. 

17.  Wüstung  (KoUhol)  bei  Altmersleben. 

Kr.Sabwedel,  a.LbArendtee. 
Dar  Name  lat  dentteh. 

Anf  der  Feldmark  ron  Altmersleben,  9  km  tüdwestlich  yon  dem 
Dorfe,  auf  dem  linken  Ufer  der  Vossflcete,  an  der  Grenze  der  Feld  Hur 
von  Vahrholf,  liegt  eine  Wi(  pp,  „fler  h'nl/hop*  o;onnrnt,  dabei  liegen  die 
Kohlgärten.  Spuren  einer  Hiedluiig  sind  nicht  vurlmtiden ,  doch  ist  es 
möglich,  daaa  hier  einmal  ein  Krnzelhof  gelegen  hat.  Die  \V  üstungskarte 
175S  (Oalbe)  veneiehnei  hier  die  Wfittung  S,  J. 
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18.  Wendischer  Kirchhof  bei  Altmersleben. 

Kr.S«lswadelt «.  L.  Avendieeu 

Auf  der  Feldmark  von  Altmersleben,  0,75  km  westlidi  von  dem 
Dorfe»  am  We^  nach  Bühne  liegt  der  „wendische  Kirchhof**  und  afidlich 

anstoBsend  „die  wenrÜBchon  Kirchhofetücke".  Hier  verzeichiiet  4üa 
Wüstiingflkarte  lTf>H  ff'albo^  eine  Wüstung  N.  Spuren  einer  Riedlung 
sind  nicht  vurhauüeni  es  ut  wahncheiulich  eine  prähietoriache  Fund- 
statte. 

AmiiieiKlorf. 

DiB  1443  unter  den  Uesitzungen  der  Propstei  Dähre  (R  A.  16,  S.  481)  ge< 
nannte  Ammendorf  iat,  wie  ans  der  Bastitlgung  des  Markgrafen  Friedriclia  dai 
JOuKercn  von  1458  (R.A.  16,  8.490)  klar  hervorgebt,  nicht  eine  WQstung,  wie 
Kie(fel  annimmt,  sondorn  das  Dorf  Andorf  bei  Henningen  Im  Kreiae  Salxwedel» 

da«  uiemairi  wust  geweecu  ist. 

19.  Wüstung  bei  Audorf. 

Kr.  und  a.  L.  8aUw«deL 

Die  Wüatungskarte  1608  (Bamebeok)  A.  nimmt,  0,76  km  nord- 
westlich Ton  Andorf,  auf  der  Flar  dteifle  Dorfes,  auf  der  rechten  Seite 
des  Weges  nach  Hestedt  ^ine  Wüstung  an.  In  der  Nähe  liegt  der 
„HesletUer  Winhel**.  Bei  der  kleinen  Flur,  die  jetat  „Kasebeutel**  genannt 
wird,  laufen  mehrere  alte  Wege  zusammen.  Es  ist  muslich,  daag  hier 
eine  kleine  «endiiehe  Siedlung^  deren  Nane  venchoUen  ni,  gelegen  hat. 

20.  Biiri?  A|>oiil)i}rf^, 

Kr.  Baizwedel,  a.  L.  Arendsee. 

T.it    A  n  V  XXXIV,  8.  mm  -  RA.  6,  8.  888ff.  —  ^.Heimatk.,  8,  W. 

Der  2^ame  isi  deult^ch. 

Der  jet'/it^p  Flpcken  Oro?s-Apcnburg  ist  wahrscheinlich  bei  einer  alten 
Burg  entötandei),  vun  der  aber  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist  Der  Ort 
wurde  1345  in  dem  Kriege  des  Markgrafen  Ludwigs  des  Bayera  mit  deju 
Heraoge  Otto  von  Braunschweig  Tolwtändig  zerstört.  Aber  1851  wurden 
die  von  der  Scbolenburg  mit  Apenhurg  belehnt,  welche  trote  des  Proteste! 
der  f^tadt  Salzwedel  den  Ort  mit  Wall  und  Graben  befestigten  und  eine 
Burg  erbauten,  die  wahrscheinlich  in  dem  Orte  selbst  ^ele^en  hat  Aber 
auch  diese  Burg  ist  wieder  eiogcgai igt it,  und  nun  wurde  in  einer  sumpfigei) 
Gegend,  aüdlidi  von  dem  Flecken,  kaum  50  Sekritt  vom  Wallgraben, 
eine  neue  Burg  erbaut,  von  der  sich  ein  Turm  und  die  Umfaaanngs- 
raauern  erhalten  hüben.  Jliese  Reste  werripti  jetr-t  die  alte  Burg  genannt. 
Im  Burghofe  beiludet  sich  jetzt  ein  Erbb^grubnis  der  Familie  von  der 
Sehulenburg  mit  einer  neu  erbauten  KapeUe.  Unmittelbar  nordöstliob 
von  Gross- Apenburg  liegt  der  sogenannte  Junkerhof,  ein  später  ebenfallB 
von  der  Familie  von  der  Scbalenbtti)g  erbautee  Bohloia  mit  einem  Luit- 
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f arten.  Diester  Bau  wurde  im  Aiilung  d«ä  19.  JuhriiuudertB  bU  aui  doM 
Srdgeaobow  abgetragen.  Die  Wftitangtkarle  1680  (OroM-Apenlnirg)  be* 
zeichnet  bei  den  sogenannten  Burgdätnmeii  südlich  ynn  dem  OrU;  die 
AVüBtuugE.  und  1,0  km  Büdlich  daYon  bei  einer  WieM^  welche  die  Burg- 
steile  genannt  wird,  die  WüBtuog  F. 

21.  kltm  Md  bei  Oross-Apenburg. 

Kr.  Salswedel,  a.  K  Aiendaeei 
Iiit.  Bekmann  V,  I.  9,  Sp.  90. 

Das  alte  Feld  (cuitiquus  mtnpus  prcmt  eivUaX&m  Apmburg)  wird  suni 
earatenmal  genannt,  ab  der  Ifarkgraf  Ludwig  der  Bayer  am  16.1filrgl344 

den  Harnep  Sladeken  mit  Hebungen  von  10  Hufen  Landes  daselbst  be* 
I  hnte  (II.  A."\  S.  :}21).  Hiedcl  hält  irrtünjiicherweifsi»  das  alte  Feld  für 
die  vun  Klein-  uder  Wendinrh  Apnnharg,  während  es  wahrscheinlich 

dicBlätle  bezeichnet,  auf  der  das  lö45  zeratörte  ttl teste  Apeuburg  gelegen 
hat  Das  alte  Feld  war  dann  wohl  die  data  gehörige  Flur.  Unter  den 
Flurnamen  der  Wüitungaharte  1680  (Oroaa-Apenbuig)  findet  aieh  daa 
alte  Feld  nicht. 

22.  Dorft teilen  bei  Gross- A])eiiburg. 

Kr.  Balswedel,  a.  Xi.  Arendaee. 

Auf  der  Feldliur  von  Gross-Apenburg,  1,6  km  östlich  von  dem  Orte, 
■fldlich  von  dem  Wege  naeh  Cbeinitz,  liegen  „die  DorfaieUm".  Die  um- 
liegenden Ackerstücke  haben  bedeuttti^loae  Namen.  Vielleicht  hat 
hier  eine  alte  wendische  Siedlung  gelegen  ,  deren  Name  verschollen  ist. 
Die  Wüstungskarte  1680  (Qross  -  Apenburg)  verzeichnet  hier  die 
Wüätung  G. 

23.  Dorfstellcii  bei  Kleiii-Apeuburg. 

Kr.  und  a.  L.  Saliwedel. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Purnitz,  0J5  km  südöstlich  von  Klein- 
Apenbarg,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  liegen  „die  ffrositm"  und,  durch 
die  schmale  Hirteuwiese  getrennt,  nördlich  davon  „die  Iniken  (kleinen) 
Dorfaleüm**,  Vielleicht  hat  hier  eine  kleine  wenduche  Siedlung  gelegen, 
deren  Name  verschollen  ist  Die  Wfistungskarte  1680  (QroBS-Apenbttrg) 
verseiehnet  hier  die  Wüstung  D. 

24  Kapelle  des  H.  Kreuzes  bei  Areudsee, 

Kr.  a.  L.  Arendsee. 

Idt  Herrn,  u.  Weig.  II,  Ö.  o5ö.   A.  G.  V.  XXXI.  H.  1,  Ö.  125.  —  Via.- 
Absofa.  II.  H.  1,  8.  144. 

Das  Stiftuugbjahr  der  Kapelle  des  iieiiigc-ii  Kreuzen  iu  Arendaee, 
die  gewdhnlidi  die  Klus  gSBanat  wurde,  ist  unbekaiint;  UrkuMka  sind 
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Oberhaupt  nicht  vorhanden.   Mit  der  Kapelle  war  aber  ein  HospitJÜ 

verhundeu ,  flas  l'^'^l  tioti  erbaut  wurde  und  noch  vorlmnden  ist.  Di»« 
Kapelle,  weicljc  \(ir  dem  Seehauaischen  Tore  lag,  ist  voilsiändig  ver- 
schwunden, ihre  genaue  Lage  kennt  man  nicht  mwir. 

25.  Wüstung»:  (Wendt'eld)  bei  Areiidseo. 

Kr.  Osterburj^  a.  L.  Arendaee. 
Der  Name  ist  deuteeh. 

Die  Genend  am  Ufer  des  Arendsees,  am  östlichen  Ende  der  Stadt» 

trägt  den  Namen  .,Wmdfel(l".  Vielleicht  haben  hier  in  einem  Kietz 
oder  Fisclierddrfchen  die  lotzton  Wenden  gewohnt.  Auf  d4>r  Wüstunj^«- 
karte  lOU  (Arcndsee)  wird  das  Wendfeld  nicht  als  Wüstung  Uexeichnet. 

26.  Wüstung  bei  Arendsee. 

Kr.  Oaterburg,  a.  lu  Afendsee. 

Im  eudöfltlichen  Winkel  der  Btidtitohen  Feldfliir,  2,25  km  südlich 
von  der  Stadt  Arendsee,  auf  dem  Nordabbanee  des  VosaliergeB,  liegt  eine 

Ackerbreite  „Alte  Wüst"  genannt  Das  weRtTich  fini'topsende  Ackerstück 
heisst  „G'ross-Ncuinist".  Obwohl  diese  Nnmon  auf  eine  untergep^anprene 
Ortschaft  deuten,  ver;beiohnet  die  Wüstuiigükarle  1611  (Arendsee)  hier 
keine  W&atuog. 

27.  Burg  Arnebiirg. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 

liit.  Enlzclt.  allin.  Chron.,  S.  ;ir».  —  Montagsbl.  der  Mapdob.  Ztg.  18%, 
H.  266  fV.  —  Z.  Heimatk,  &  67.  ~  Magdeb.  Gescbichtebl.  1907,  1.  H.,  8.  3. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Wann  die  auf  cinpr  Icegel formigen,  zur  pjlbe  steil  abfallenden  An- 
höhe liegende  Burg  gegründet  worden  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  fest- 
stellen. Ohne  ZweTfef  hat  aber  ilire  Stätte,  wegen  der  die  ganie  Um- 
gegend und  den  Elbstrom  beherrschenden  Lage  »dum  von  den  ältesten 
Zeiten  her  Befe«ti'/(iTi2"'^n  f^'ehaht.  Krittelt  lüluL  die  Eri)auun^  der  Burg 
auf  die  Hönier  7,uruck,  »t  sagt:  „Ks  hauele  auch  Drui^m  CmicUuiu  Atpri- 
larum  ist  Arnbunj.  '  In  den  Wendenkriegen  hat  die  Burg  eine  hervor- 
ragende Rolle  gespielt  und  wurde  wiederholt  von  den  deutseben  Kaiaem 
liesaeht.  Unter  den  Askaniem  war  sie  Residenz  des  Orafen  Albrecht 
von  Arneburg,  des  spateren  Markgrafen  AlVrorht  IT  V>\\r\t  und  Vcpti  i 
Arneburg  gehörte  dann  zum  Wittum  der  Anna  von  Österreich,  der  Witwe 
des  Markgrafen  Hermann  von  Brandenburg,  später  zum  Wiltuiu  der 
Markgräfin  Ingeburg,  Witwe  Ludwigs  des  Romers.  Von  den  Hohen« 
zoileru  weilte  der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  oft  hier,  wo  er  ein 
l)<indurr''?.Mfi!t  iründete  und  nach  poineni  am  G.  nktn1)»i  1  t^J.'i  in 
Tangeriuundo  eriolgten  Tode  auch  beigegetst  wurde.  Aucti  der  Kurfürst 
Jobann  Oioero   bMobte  die  Burg  wiederholt  nnd  starb   hier  mm 
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.Innuar  149f).  Im  Jalirc  IH^O  wurde  das  Rclilnss  von  '(<;ii>erlichen 
h  iliiat«?!!  verwüstet  ,  wobei  auch  die  Gruft  dep  Markgrafen  Friedrich  in 
der  liur^kapelle  üL  Mariae  et  Anuae  erbrochen  und  geplündert  wurde. 
Das  Seblots  ist  dann  allmäblioh  Terfalleii.  Im  Jahre  1712  waren  noch 
einige  gewölbte  Räume,  heute  ist  nur  ein  geringer  Mauerrest  und  der 
t\eip  Rurggraben  mit  dem  erneuerten  Eingang^stor  vorhanden.  Nach  Auf- 
losung des  Domänen aml es  kam  die  Burg  in  Privatbesitz.  Gegen  die 
Mitte  des  1 9.  Jahrhunderts  Heee  der  General  von  Meyern-Hohenberg  hier 
ein  Lusthäuaohen  bauen,  das  in  eine  jetat  dem  Konkun  verfallene  — 
Ofenfabrik  veirwandelt  wiudei 

28.  Dci  Kacliau  l>ei  Arnehurg. 

Kr.  Stendal,  a.  Im  Arnebuig. 

Lit.  A.  U.V.  XXVI,  8.  152  und  XXVIII,  8.  III.  -  Z.  Helmatk.,  &  167, 
I>er  üame  ist  wendisch. 

Ungefähr  1,5  km  sftdlioh  von  Arnehiirg  liegt  eine  von  der  Hoch- 
Hai  fif  7,ur  Ell)e  hinal»fahrende  Schlufht,  „(ler  Kachau"  (Ton  auf  der  letzten 
Sili)e)  genannt,  liier  ist  nachweislich  eine  prähistorische  Siedlung  ge- 
wesen. Die  dort  gehobenen  FundstAcke  stammen  aus  der  Wctidenzeit. 
Demnach  ist  Ka^au  oder  Kaehow  ein  wendischer  Ort  gewesen,  der  aber 
früh/x'Itlg  untergegangen  sein  muss,  denn  aus  historischer  Zeit  sin«!  keine 
Nachrichten  vorhanden.  Auf  der  WQstuugskarte  1157  (Ameburg)  ist  der 
Kachau  nicht  angegeben. 


29.  Die  Klause  vor  Ameburg. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Ameburg. 

Lit.    A.  G.  V.  XXVI,  S.  45  und  51.  -  Vis.-Absch.  I.  H.  3,  S.  153. 

Über  die  Klause  vor  Arneburg  ist  wenig  bekaimJ.  Ihre  firündungs- 
zc-it  lässt  sich  nicht  feststellen.  Hie  war  dem  St.  ( 'hristophorus  geweiht 
und  wurde  dem  um  21.  April  14(59  auf  «ler  Burg  von  dem  Markgrafen 
Friedrich  dem  Jüngeren  ni  Ehren  des  allmiehttgen  Qottes>  der  heiligen 
fünf  Wunden,  der  Jungfrau  Maria,  der  heiligen  Maria  Magdalena  und 
aller  Ht  tli;_''en  zum  Seelenheil  aller  Vorfahren  und  Nachkommen  der 
Markgratca  von  Brandenburg  gegründeten  Kollegiatstift  inkorporiert. 
Das  Ijehn  St.  Christopbori  in  der  Klause  hatte  1540  an  Kinkommeu 
jährlich  11  Gulden  7  Schilling  an  Geld,  1  Wispel,  1  Scheffel  Getreide 
von  der  Familie  von  Ilzenplitz  auf  Grieben,  der  Gemeinde  Kläden  bei 
Hten  hil,  aus  Grassau  und  Tangermünde.  Bei  der  Reformation  hatte  der 
Kienker  Martiuus  Zimmermann  in  btraussberg  das  Lehn  inno,  es  wurde 
aber  wie  die  anderen  dem  Domkapitel  tustehendea  Lehen  eingezogen 
und  dem  Domstift  /.u  Völln  an  der  Spree  überwiesen.  Die  Lage  der 
Klause,  wdelie  jedentalLs  nach  der  Rt  formation  ciniror^angen  ist,  lä.s.<it  sich 
nicht  mehr  ieststellen,  ist  auch  auf  der  Wüsiungskarte  1757  (Ameburg) 
nicht  angegeben. 

18» 
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30*  Wüstung  bei  Arnim. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Aniebnig. 

•  Auf  der  FeUlmark  von  Arnlui,  1,2  km  ösUioh  von  dem  Orte,  iu 
der  Nttie  eiiiea  Teteb«,  wo  mehrere  Weee  intaamenstossen,  veruiciiiiet 
die  Wüßtungskarte  1756  ^Stendal)  die  Wüstung  K.  Die  Besitzer  des 
Landes  sind  die  Koeaaten  m  Arnim.  Sonstige  Anhaltspunkte  sind  nicht 
vorhanden. 

31.  Wüstung  bei  Arnim. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arnebvrg. 

Auf  der  Ostseite  des  Grfttzberges,  1,86  km  sfidöeilich  von  Arnim, 
im  Forst  des  Rittergutes  bei  der  sogenannten  3tAifclder  Worth",  stoseen 
mehrere  alte  Wege  zusammen.  Die  Wüstunpslcnrte  1756  (Stendal )  ver- 
zeichnet hier  die  Wüstung  L.,  doch  sind  sonstige  Bpuren  einer  unter- 
gegangenen Ortschaft  nicht  zu  finden. 

32.  Wüstung  bei  Arnsberg. 

Auf  der  Feldmark  von  Arnsberg,  1,7  km  nordlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  rino  Ackerbreite,  „der  RermsoTilapr"  genannt.  Die  WäBtiH)«T?karle 
1754  (Cklbe)  J.  vernnitet  hier  eine  Wüatung,  aber  es  ist  durchaus  keine 
Bpur  einer  untergegangenen  Ortscbalt  su  finden.  Bermsehlsg  ist  wohl 
nur  ein  Flnrname. 

33.  Burg  Aulüscii. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 
Idt.  Z.  Heimatk.,  8. 184.  —  Wohlbrück,  8. 191.  Der  Marne  ist  deutsch. 

Die  Burg,  deren  Qründungszeit  unbekannt  ist,  mrd  zum  erstenmal 

urkundlich  genannt,  als  am  11.  Juli  1819  in  TangemiGnde  der  Markgraf 
Wnldomar  seine  ,,curia  Anhs^m"  mit  den  tlazu  gehörenden  Ortschaften, 
darunter  auch  vüLa  Owehsc,  zur  Entschädigung  iur  die  im  Kriege  ver- 
wfisteten  Besitningeo  in  Dransee  dem  braunscnweigisefaen  Zisterzienser- 
kloster  Amelungsbom,  das  sie  von  denen  von  Quitzow  gekauft  hat, 
üli.'rlat*8f.  Als  KlnFtorlolin  und  später  wieder  als  kurfürstliches  T^ehn 
war  Aulosen  in  dun  Händen  der  Familie  von  .Tau:ow,  die  es  auch  heute 
noch  besitzt  Am  Ende  des  16.  Jahrhuudertä  wurde  au  Stelle  der  alten 
Burg  ein  Sehloes  erbaut 

34.  Die  Knprllc  Un  Gross- Au  losen. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Soebausen. 

Lit  A.  CJ.V.  XXXIV.  s  '.M.  -  Rekmnnn  V.  I.  6,  Sp.  52.  —  Herrn,  and 
Weig.  11.  a.  36a.  -  Z.  Hdiuatk.,  iS.  IM, 
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Ungeflhr  nur  125  Schritt  ^lich  von  dem  jetzigen  Gehöfte  des 
RittergntM  Gross-Aulosen  an  einem  langgestreckten^  der  See  genannten 
Gewässer  stand  im  Mittelalter  eine  Kapelle,  auf  die  gich  wohl  die  Be- 
merkung Bckmann»  bezieht,  daes  in  der  adligen  Kapelle  zu  Auloeon 
1687  noch  eine  Inscbrifitai'el  vorhanden  war,  welche  besagte,  dats 
MatthlM  von  Jagow  diese  Kapelle  1428  zuerst  habe  bauen  lassen.  Sie 
hatte  auch  IjIb  1690  einen  'eigenen  Pfamr,  wurde  dünn  alter  mit  der 
Parochie  Deutsch  verl>unden  und  nur  noch  als  Privatkapelle  benutzt. 
Als  sie  1S37  restauriert  werden  sollte,  stürzte  sie  susammeii  und  wurde 
löäü  yollBländig  abgebrochen. 

85.  WUstiing  (Collborn)  hei  Baiirs. 

Kr.  tialxwedel,  a.  L.  Areudsee. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Baars,  1,8  km  westlich  von  dem  Dorfe,  liegt 
ein  Ackerstück  mit  dem  Namen  „Collborn'' ,  wcftlinh  daranstossend  liegen 
die  Ackerstücke  „im  Schnackensol".  Hier  nimmt  die  Wüstungskarte  1680 
(QroBS-Apenburg)  eine  WOstong  K.  an.  Südlioh  von  Collborn  liegt  das 
sogenannte  Knosebecksche  Revier.  Man  wird  annehmen  dürfen,  dass 
liier  die  nuf  Kulhorn  im  TTannö verschen  ansässige  Linie  der  Familie 
von  dem  Knesebeck  in  früheren  Zeiten  Landbesitz  gehabt  hat,  dagegen 
ist  das  Vorhandensein  einer  alten  Siedlung  unwahrscheinlich. 

36,  J)(H'tstil(.'ke  bei  Baars. 

Kr.  Sulzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Unmittelbar  östlich  von  Baars,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes,  liegen 
,/Ue  Dur/.siitck&'f  nördlich  daran  stossen  die  „Titwiesen"  und  „Titgärteu". 
Baars  ist  jetst  geradlinig  gebaut.  Vielleicht  ist  es  in  früheren  Zeiten 
einmal  lerstÖrt  und  hat  vorher  auf  diesen  Dorfstucken  gelegen.  Die 
Wnsiungdtarte  1<>80  (Groee-Apenbuig)  venetobnet  hier  die  Wüstung  L. 

37.  Wüstung  bei  Baben* 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Amebnrg. 

Auf  dem  nordwestlieben  Teile  der  Feldmark  von  Baben  (Baabon), 
1,5  km  von  dem  Dorfe,  unweit  der  Grenze  der  Feldmark  von  Neu- 
Bertkow,  liegen  die  Aekerschläge  Haferwisch,  das  neue  Lufid  und  djis 
heilige  Land,  Iiier  verzeichnet  die  \Vü>»tungskarte  l'^-'l  ( Hindenburg)  £. 
eiue  Wüstung.    Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  voriianden. 

38.  Wüstung  (Jesau)  bei  Badel. 

Kr.  Sals Wedel,  a.  L.  Arendsee. 

Der  Name  ht  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von   Hadel  (Baadcl),  u,l  km  nordöstlich  von 
dem  Dorfe,  liegen  die  MJ^MUgürten,  Jesaustücke"  und  „Upstallgärten**. 
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Et  ist  möglich,  dass  hier  eine  alte  wendiflohe  Siedlung  namens  Jcsow 
(Jeeau)  gelegen  hat,  wofür  auch  die  lloy^ichnung  der  westlich  aiistosBenden 

Äckerstücke  nl'*  kurzes  oder  kleines  Endenfeld  zu  fprt  i  h^n  t-clu'int.  Die 
WiuitungskarLc  ibbO  (Gross-Apenburgj  verzeichuet  iiier  diu  WusLuug  X. 

39.  Üurgwall  bei  ßadiugen. 

Kr.  und  a.  Lb  Stendal. 
Lit.  Z.Heimatk.,  8.78.  —  Pofalmann,  Sagen  der  Altan.»  B.  73. 

Auf  der  Flur  von  Badingen,  0,7  km  nördlieh  von  dem  Dorfe,  aaf 
der  Orteeite  der  Chaussee  naeh  Eüfiden,  Wüstoneekarte  1754  (Bismark), 

liegt  ein  ziemlich  umfangreicher,  schon  sehr  niedergepflügter,  wendieoher 
Buudwali.   Der  fcjage  nach  liegt  dort  eine  goldene  VVie|^  begraiien. 

40.  Wüstung  bei  Badingen. 

Er.  und  a.  L.  Bteodal 

Auf  der  Flur  von  Badingen,  1,25  km  nordweBtlioh  von  dem  Dorfe, 
auf  der  SAdseite  dee  BchaugraBens,  liegen  die  „Wulfshagen wiesen"  und 

nordöntlich  nri«fo?*^f^nd  der  „  Wulf-stieir".  Die  Wüstungskaric  1754 
(Biümark)  N.  vermutet  hier  eine  Wüstung,  aber  ea  sind  nicbt  die  ^nn^^ten 
h3purcu  einer  alten  Biedlung  vorhanden. 

4L  Bäverlak. 

Kr.  Oiterburg,  a.  L.  Arneburg. 
Jetat  Binselhof  Blyerlak. 

Lit.   WoUeeeo,  Kt.  Oeterbafg  I,  8.  827.  —  Z.  Udmatk.,  8. 128.  Der  Naaee 

ist  deubieb. 

Bei  dem  Rittefgute  Busch  enlq»rinel  ein  Baeli,  ßevcrlak  genannt. 

Er  läult  dem  Seegraben  zunächst  parallel,  verbindet  sich  dann  mit  dem 
llcrzgraben ,  wendet  »ich  nacb  Nordwesten  und  vereinigt  nioli  unterhalb 
Blunkenüee  mit  dem  Seegrabeu  zum  Schüppgraben ,  der  Bchlieäölich  bei 
dorn  Rittergute  Qehrhof  in  die  Biese  mflndet  Dieser  Bacli  (aqua  de 
licvcrlake)  wird  M'^  :'  urkundlich  genannt  (R.  A.  8»  6.  489).  Auf  der 
Eeldiiiiirk  di'rf  Dorlcs  Idtn,  1,5  km  östlich  von  dem  Dorfe,  am  linken 
Ufer  dea  Baches  heilst  jetzt  ein  Teil  der  Feldmark  Beverlaake,  daran 
cobliessen  sich  der  „Kamp"  und  die  „Streithöfe".  Auf  dem  letaleren  liegt 
ein  einielnes  Gehöft.  Man  nimmt  an,  dase  hier  ein  Dorf  Beverlak  go- 
Icj^rn  hat,  das  aber  urkundlich  niemals  erwähnt  wird.  Nun  finden  eich 
aber  aueh  auf  den  Feldmarken  der  Kiltergüter  Bus(;h  und  Kannenborg 
Fluren  mit  diesem  Namen.  Die  eratere  Flur  hcisst  im  Vulksmunde  Alt- 
Baverlak,  hier  liegt  ein  etnselnes  GehdftB&vevlak»  welches  wahreofaeinlidi 
der  Rest  de.s  Quies  Bieferlake  ist,  welches  mit  Zustimmung  des  T>«din3- 
herrn  von  der  Schulenburg  der  Werbenor  Bürger  Arnold  Franr  Fritze 
am  r».  ^T!^^  für  7<h)  Taler  an  den  General  ('hr!«^toph  Vf>n  Kaiincii- 

herg  vcrkuuiic.    Die  andere  i.\x  Kauneiiberg  gehörende  Flur  wird  Neu- 
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BftverlMk  genuint,  auf  dieter  eDtotaod  eind  kleine  Antiedlime  von  Tage- 
löhnern gegen  den  Willen  der  Gutsberrschaft,  die  deshalb  den  Kaiiitn 
Trotzt  nhurg  erhielt.  Es  bleibt  zweifelbaft,  ob  ein  Dorf  Beverlak  wirklieb 
existiert  hat.  Auf  di^  Wüstungskarte  1684  (üiadeuburg)  ist  dieWuatuog 
luit  A.  bezeichnet 

42.  DorfsteJle  bei  Uross-Ballürstedt 

Kr.  Osterburg^  a.  L.  Stendal. 

Ungefähr  1  km  westlich  von  Grees-Ballerstedt,  auf  der  Flur  dieees 

Dorfes,  liegt  rine  ziemlich  umfangreiche  Ackerbreite,  „Dorßtffkf*  genannt. 
Wahrscheinlich  hat  hier  eine  nite  wendische  Rie'llunj^  L^elegon,  deren 
Käme  verschollen  ist.  Das  westlich  anj:ren«endo  Ackerland  heisst 
Gieren.  Auf  der  Wüstungskarte  1683  (Odterburg)  ist  die  Wüstung 
mit  O.  beseichnet. 

43.  ¥üst<'8  Feld  bei  Gross-Ballei-stedt. 

£r.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Flur  von  Gross-Ballerstedt,  1,5  km  flfidöstlich  von  dem  Dorfe, 

liegt  „diis  H'üstc  Fcl(b\  ein  bewaldetes  Terrain  an  der  Grenze  der  Feld- 
mark von  Rochau.  Ea  i?t  vielleicht  di(!  >ilf'  Mnrk  firn"  vcrrxleten 
WendenUorfes,  Weltlich  davon  liegt  der  el>entali8  bewaldete  Kiebilübcrg. 
Auf  der  Wüatungskarte  (Osterburg)  ist  die  Gcgeud    nicht  aU 

Wüstung  bezeichnet 

44.  Scliloss  Bambissen. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  ßeehausen. 

Der  Name  ist  wendiseh.  ' 

Das  Bchloss  foupidum,  veste,  wicfUnId)  Bambissen  wird  von  1196 
bis  1449  häufig  in  Urkunden  zusammen  mit  den  anderen  altmärkiKchen 
Schlö-iscrn  genannt.  Dann  verschwirMlet  es  vollständig  auf»  der  Ciescliic^ite. 
(JcnauereH  ist  nicht  bekannt  Wahrscheinlich  hat  es  in  oder  bei  dem 
jetzigen  Dorfe  Bömensien  gelegen,  das  im  Mittelalter  eine  Stadt  gewesen 
sein  soll.  Dafür  spricht  allerdings  der  Umstand,  dass  es  nachweislidi 
einen  Roland  besessen  hat  Spuren  einer  alten  Burg  sind  aber  nicht 
zu  finden. 


Bantzkow. 

Dieser  Name  bsBeichnet  nicht ,  wie  Riedel  annimmt .  ein  wlhites  Darf  bei 

T;iti^^(-rni[ni<ie,  sondern  ist  drr  nncli  >cinem  Besitzer  benannte  Bantskowsche Krug 
aui  der  bcUlotj^sfreiheit  in  i'augciuiünde. 
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45.  Wüstung  bei  Bnumgarteu. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Amebuig. 

Die  dreieckige  Feldmark  von  Baurogarten  verbreitert  eich  an  ihrer 
Bcharfen  südlichen  Spitze,  in  2  km  Entfernung  von  dem  Dorfe,  noch 
einmal  in  ganz  auffälliger  Weise  zur  sogenannten  grossen  Wiese,  welche 
westlich  von  der  Uchte  begrenzt  wird.  Die  Wüstuogskarte  1756 
(Stendal)  verseichnet  hier  eine  Wüstung  B.  Spuren  einer  Siedlting  sind 
jedoch  nicht  vorhanden, 

46.  Altes  Dorf  Beetzendorf. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Dr\9  in  mehreren  Urkunden  erwähnte  alte  Dorf  vor  (d.  b.  vor  der  Bur^) 
Beelzeudurf  ist  keine  Wüstung,  vielmehr  wurde  es  mit  dem  aus  dem 
Vorort  der  Burg  {suburbium  castri)  später  entstandenen  Flecken  Beetien* 
dorf  vereinigt  und  bildet  noch  heute  einen  Teil  deeselben. 

47.  Biir^-  Beetz<.^ndorf. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Llt.   A.  G.  V.  XXIV,  8. 27.  -  R.  A  0,  S.  238.  -  G.  Schmidt,  Geschl.  v  .1 
Schulenbunj.  1.  S.  213.  —  Z.  Heimatk.,  Ö.  «7.  —  Bekmami  V.  1.  9,  Sp.  «5.  Der 
Name  ist  aentach. 

Die  ursprünglich  landesherrliche  Burg  Beetzendorf  soll  nach 
Bekmann  im  Jahre  1200  im  Pfandbesits  der  Familie  von  Krocher  und 
1214  im  Pfandbesitz  -  der  Familie  von  der  Schulenburg  gewesen  smo. 

Aber  diese  Nachrichten  sind  unsicher.  Er?t  nm  'J7  'Nfat  i:M3  erhielten  sie 
Werner  und  Heinrich  von  der  Schulenburg  lur  ihre  Hilfe  in  den»  Kriege 

Segen  den  Herzog  Otto  von  Braunschweig  von  dem  Markgrafen  Ludwig 
em  Bayer  zuniält  pfandweise,  bis  sie,  wahrscheinlich  am  t.  Januar 
1845,  damit  belehnt  wurden,  weshalb  sie  sich  nvmdmi'niinwtri  deUtitn* 
dox;]»  nennen.  Die  Burg  galt  etots  als  der  Hauptbesilz  der  Familie  und 
war  der  Wohnort  der  Senioren.  Im  Laufe  der  Zeit  fanden  jedoch  viele 
Teilungen  statt.  Schliesslicli  waren  drei  grosse  Kitterhüfe  vorhanden, 
genannt  der  Altenhftuser,  Apen  burger  und  Lielieroser  Hof.  Der  ersten 
bildet  jetzt  das  Rittergut  Beetzendorf  I,  die  beiden  andt-ren  sind  ver- 
einigt und  bilden  da.'^  Rittergut  Beetzendorf  II.  Auf  ilem  Tormin  de? 
ersteren  steht  ein  verfallener  Turm,  der  letzte  Rest  der  alten  l^ur-.  >ie 
war  ehemals  stark  befestigt  und  mit  Geschütz  versehen,  das  nmii  aber 
während  des  DreLssigj  i  h  r i  i^en  Krieges  nach  der  Propstei  Salswedel  ge bracht 
und  dort  vergraben  hatte.  Im  Burgfrieden  vom  17.  Oktober  1642  be- 
schlossen nun  die  F.uiiilienglieder  das  Geschütz  zu  verkaufen,  damit 
wurde  die  Befestigung  endgültig  aufgegeben  und  die  Burg  dem  Verfall 
überlassen. 


Wüstung  bei  Baumgaiien.  —  Leetxe  bei  BeetzendoH.  28 1 


48.  Wtlstung  (Klein-Darnebeek)  bei  fieetsiendort- 

Er.  und  a.  L,  SdswedeL 

liit    A.  O.  V.  XII r,  8. 112.   Der  Name  ist  deutsch. 

Nftch  Angabe  Danneils  ist  in  einem  Inventar  des  von  der  tSdiulen- 
burgiächen  Archivs  in  Salzwedel  im  Bcetzendorfer  Guläacker  eine  Breite 
aus^sondert,  welche  „die  ttmsle  Feldmark  Damebeekf'  senaDDi  wird.  Da 
das  jetzige  Dorf  Darnebeck  nicht  weit  entfernt  heet,  hat  hier  vielleicht 
rin  wendisches  Dorf  Klein-Darneheck  gelccren,  nufvx  dp«»sen  Vorödung  für 
daa  erstere,  deutsche  Durf  der  einfache  Naiuo  (ohne  Gross-)  Darneinick 
verblieb*  Unter  den  Jetzigen  Flurnamen  der  Beettendorfer  Feldmark, 
Wüstungakarte  1679  (Beetiendorf)  und  1751  (Glotie)  l^ommt  die  Be- 
leiobnung  nicht  vor. 


49.  Wüstung  (Preiiick)  bei  Doetzemlorf. 

Kr.  und  a.  L.  SalsweUei. 
Der  Name  tat  weiidiieh. 

Westlich  Ton  Beetsenderf,  an  das  Rittergut  II  anstossend»  liegt  auf 

dem  rechten  l^'fer  der  Jeetze  ein  Ackerstück,  der  „I>renicker  Winkel** 
genftnnt  Die  Wüstungsknrte  1679  (Beetzendorf)  vr/pichnot  h'wv  eine 
VVüstung  kS.  mit  dem  Nanu'n  Dreniek  oder  Drönickc,  aber  diese  Wüstung 
liegt  an  der  Hartau  boi  Ilohrberg  (ver^l.  Teil  I,  B.  60).  Ob  hier  über- 
haupt eine  Ortschaft  gelegen  hat^  ist  sehr  aweifiilhafi»  da  keine  Spuren 
einer  Siedlung  gefunden  werden. 


50  Wüstung  (Ij-i'tzr)    bui  BceUcuiiorf.  ' 

Kr.  und  a.  L.  Balzwedel. 

Lit    A  G  V.  XII,  S.  54.  —  O.  Schmidt,  Qeachl.  v.  d.  Bcbuleoburg  I,  &  266. 

Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  dem  südlichen  Teile  der  Feldmark  von  Beetzondorf,  3  km  ▼on 

dem  Flecken  ontfrrnf.  3  km  ostlirh  von  Tfliifrcln  und  1  km  westlich  v»?! 
Jeeben  ,  auf  dem  linken  Ufer  der  Jeelze  liegt  der  ,,Lf.fixer  Kamp'',  aut 
dem  man  früher  Trümmer  von  Gebäuden  gemnden  haben  will.  Büdlich 
daran  stjSeat  „6m  wüste  Feld".  Dem  Kamp  gegenüber,  auf  dem  reehten 
Ufer  der  Jeetze,  zur  Flur  von  Jeetze  gehörig  liegen  die  „Leetzer  Wiesen". 
Wahrscheinlich  hat  hier  eino  alte  wendigclic  Siedlung  namens  Lcclxe  ge- 
legen. Auf  der  wüsten  Fei(imark  gind,  wahrscheinlich  erst  im  18.  Jahr- 
hundert» die  beiden  su  den  Rittergütern  in  Beetiendorf  gehörigen  Vor- 
werke QroBs-  und  Klein-Wohlgemuth  angelegt  Die  Wüstungskarte  1751 
(Qdtae)  verseiehnet  hier  die  Wüstung  0. 


')  £•  gibt  in  dar  Altmark  noch  ein  Dorl  Lsetse  bei  Knbfelde. 
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51.  Wüstung  (Backeiidorf*)  hm  Behiejid. 

Kr.  Osterburg,  «.  L.  Beehaufieo. 
Dor  Name  ist  deatocli. 

Auf  der  Fhir  von  Bohrend,  0,75  km  v(in  dem  Dorfe,  an  der  Gren?" 
der  F«  l(lmark  von  Osterburg,  von  der  ^Slendal-^V ittenberger  Eisenbahn 
durchechuilteii,  liegt  das  „Bäckendorier  Kossatenland".  Diese  Bezeichnung 
deutet  allefdings  auf  eine  Wüstung  hin,  vielleicht  aber  hat  hier  da«  wttst 
gewordene  Dorf  linden  gelegen.  (Vergl.  Teil  I,  S.  228).  Auf  der 
Wüstungskarte  1613  (Seehausen)  ist  hier  keine  Wüstimg  angegeben. 

Beldiükge. 

In  dem  Vertdcbnis  der  !m  Balsamgau  (in  Baliuiinia)  gelegenen  Güter  dca 
8t.  Ludgeriklot-ter'^  ni  Helmstedt  flus  dem  Jnhre  1160  werden  auch  7  Htifen  in 
Jfcldinktfe  aulgefahri  |K.  A.  17,  S.434).  Das  ist  aber  nicht,  wie  Riedel  annimmt, 
ein  wiuites  altmarkisches  Doif  Bdmmff,  Boodetn  das  Dorf  Bdlingeo  im  Kreise 
Stendal,  das  nienuUs  wOst  gewesen  ist. 

52.  WtLstung  (Oken)  bei  BeJiingen. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermflndc. 
Die  Herkunft  des  Namens  ist  ungewiss. 

Auf  der  FJnr  von  Bellingen,  0,5  km  südlich  von  dem  I3urfe,  liegt 
eine  Ackerhreite,  „Okew*  genannt.  Hier  verzeichnet  die  Wöstungskarte 
1827  (Lüderiu)  eine  Wüstung  8.,  C3  sind  alMr  nicht  die  gertngelMi 
bpuren  einer  ehemaligen  Siedlung  vorhanden. 

53.  Doriistelle  bei  Benkendorf. 

&.  Salawedel,  a.  L.  Arendtee. 

Auf  der  Flur  von  Benkendorf,  0,4  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe, 

zu  beiden  Seiten  der  nach  Stappenbeck  führenden  Chaussee,  liegt  „</ffe 
'  f)offsif  lh'\  an  die  sich  südlich  (fic  „Elmwiesen"  anschliepsen.  Dn<  ifM/.ige 
Dorf  Benkendorf  ist  in  zwei  geradlinigen  und  rechtwinklig  auleinander- 
stoflsonden  Strassen  angelegt.  Da  diese  Bauweise  auf  neuere  Zeit  hin- 
deutet, kann  man  annehmen,  dass  das  Darf  früher  an  dieser  Stelle  gelogen 
hat.  Die  Wüstungskarte  1680  (Graes* Apenbnrg)  beseiclmet  die  Stelle  «Is 
Wüstung 

54.  Wüstung  (llorzoiiberg)  bei  lierkau. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Dor  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Flur  von  Ikrkau,  2,5  km  südlich  von  dem  Dorfe^  liegt  ein 

Wietzen terrain,  ..  /  /  1 1crxtnbcv/*  genannt.  In  dieser  Gegend,  am  sog.  Säg. 
angtr,  nimmt  die  WüstungsKartc  1753  (Calbe)  eine  Wüstung  X.  an. 
^Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 
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Berneke- 

LHt  1506  in  t'iiioiii  Vi  rgleich  y.wis<"lKMi  dem  ICIo>t<„T  Dicwlorf  utiil  Parum 
vou  (lern  Knesebeck  (H.  A.  25,  i5.47ö)  genannte  Ort  iKt  nicht,  wie  liicdel  auuimul, 
diie  Wüstung,  sundern  daa  Dorf  Barnebeck  im  Kreise  Salzwedcl,  das  niemala 
wflat  geww«!  iat. 

Berquide. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Unter  den  altiuärkischen  Lehngutcru,  auf  die  der  Graf  Siegfried  vun  O^^ler- 
hurg  I2iix  verzichtet  (R.  A.  6,  8.450),  wird  auch  Berquide  jttjOa  CaUoe  genannt 
Uii'dcl  uinimt  eine  falsche  Lesart  für  PiMiiicde  ini  Kreiiw  C)8U>rbtirpr  an  und 
Wohlbrack  hält  es  für  eine  WOstung  bei  Calbe,  aber  oa  iat  jedenlalls  das  Dorf 
Beikaii,  «eksbes  niwaals  wfist  gewecen  Ist 

55.  Oaniitz-Bi'llingeii. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tungermünde. 
Iilt.  A.  a.  V.  XXXII,    82.  Der  Name  iat  wendkch-deutüch. 

Der  Gnif  Siegfried  von  Osterburg  resignierte  12r58  fscinc  allmärkisclien 
Lehngüter  dein  Abt  Gorlinrd  von  Werden  und  Holmsledt  (R.  A.  (i,  S.  452). 
Unter  den  nütern  wird  auch  genannt  ,,//<  ( Umifx  IMIinghenjuxta  Demclien 
medielas'*.  Unter  Bollinghen  ist  unzweifelhaft  Bellingen  und  unter 
Demeken  ist  Demker  su  veratahen.  Nun  setzt  von  Kalben  zwischen 
'  Gärnitz  und  Bollinghen  ein  Komma  und  erklärt  das  erstere  für  das  Dorf 
Ctirritz  im  Kreide  Stendal,  aber  es  w«r  doeh  wohl  eine  bei  Bellingen  ge- 
legene wendische  Hiedlung,  die  frühzeitig  wüst  geworden  ist  und  über  die 
eonit  nichu  bekannt  geworden  itt 

5B.  Wtistuiig  bei  Berge. 

Kn  Gardelegeo,  a.  L.  Saltwedei. 

Auf  der  Feldmark  von  Berge,  2,5  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
südlich  vom  hohen  Berge  lio'j^en  ,,d8«  hohr  FT<dz,  der  Sägebentel"  und 
„die  Erbskavcln".  Iiier  nimmt  die  \V  üstungsiiurte  1<S25  (Gardelegen) 
eine  Wüstung  11.  an,  aber  Spuren  einer  Bieduing  fehlen  gänzlidi. 

57.  Wüstung  bei  Berge. 

Kr.  Qaixlelegen,^a.  L.  SaUwedcl. 

Auf  der  Feldmark  von  Berge,  1  km  nordöstlich  von  dem  östlichen 
Ausgange  den  Dorfen  lit  gen  ,,die  Radewtefen"  und  „die  Kahlstellen"  an 
einem  ehemaligen  Teiche  auf  dem  linken  Ufer  der  Milde.  Die  Wüstuugs- 
karte  1835  (Uardelegen)  vermutet  hier  eine  Wfistung.  Es  deutet 
jedoeh  ntchta  auf  eine  untergegangene  Ortschaft  hin,  die  Namen  /eigen 
nur  an,  dass  hier  der  Wald,  Ton  dem  noch  ein  gertn^^r  Teil  Torhanaei^ 
ist,  ausgerodet  wurde, 
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58.  Wüstung  bei  Alt-B<a(ku\v. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arueburg. 

Nonlöstiich  unmittelbar  an  dem   Dorfe  Alt-Bertkow    lieL'fn  .-lio 
kurzen  und  langen  Höfel".    Die  Wüslungekarte  1684  (Hindciibur^) 
vermutet  hier  eine  Wüstung.   £b  sind  jedodi  keine  Bpuren  einer  alten 
Siedlung  vorhandeD. 

59.  Gerichtsstatte  zur  Limle  hei  Gross-Bierstedt. 

Kr.  und  a.  L.  vSalzwedcl. 
litt.   A.  G.  V.  XV,  S,  ÖO  und  XVII,  ö.  67.  —  Z.  Helniatk.,  S.  117. 

Nach  dem  ältesten  märklBchen  Rechte  ging  das  Schelten  einet 
Urteils,  d.  h.  die  Appellation,  an  die  Klinke  bei  Brandenburg,  an  die 
Krepe  bei  Eichstedt^  an  die  Linde  bei  Bierstedt,  schiiesslidi  an  „dü 
höefmte  Dmgstait,  das  igt  des  Beiehskämmerers  Kammer,  das  isi  xtt  Tauber'' 
münde**.  (Baduenspieftel,  Biehtateig.)  Die  Oerichtsstätte  „to  der  LitM' 
lag  in  einem  zu  Gross-üierstcdt  gehörenden  Walde,  3  km  nordlich  von 
die^'eni  Dori'o,  l,s  kin  westlieh  von  Hoheulangenbeck,  auf  einer  eiDsameo, 
einen  weiten  Ausblick  gewähreaden  Anhöhe. 

60.  Burg  Bierstedt 

Kr.  und  a.  L.  Sftliwedel. 

liit.  A.  O.  V.  XV,  8.  60  und  XVII,  S.  67.  —  Z,  Heimatk.,  8.  117.  Der 
Name  ial  deutsch. 

Am  13.  Dezember  1352  verbanden  sich  die  von  Bartensleben  und 
die  von  der  Schulenhurg  als  Amtleute  der  alten  Mark  zu  Brandenburg 
mit  dem  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig- Lüneburg  gegen  die  von 
AI  ventileben,  von  dem  Knesebeck  und  von  Bodendiek  zur  Eroberung  des 
Schloesea  bersiede  (R.  A.25,  8.221).  Die  Burg  wird  aonst  nicht  genannt. 
Danneil  nimmt  an,  die  Burg  habe  bei  der  Dingstatte  zur  Linde  gelegen 
und  habe  zu  ihrem  Schutze  gedient  Aber  Götz«'  bemerkt  dazu :  „An 
eine  Identität  der  Burg  Bierstedt  und  der  Diagstatte  ,,zur  Liuden"  ht 
nicht  zu  denken;  beide  Punkte  liegen  über  eine  nalbe  Meile  auseinander; 
nämlich  die^Burg  Bierstedt  liegt  bei  Klein^Bierstedt  südsudSatlich  des  Orlei 
5  Minuten  davon  entfernt,  in  der  T'ichtun  j  nuf  Rohrberg,  etwa  100  Schritt 
vom  Wege  eiilfernt,  jetzt  mit  dem  (mir  vinvi^rständlichen )  Namen 
Lafrohnberg  benannt;  diePIananlage  der  ehemaligen  Burg  ist  noch  sehr 
wohl  SU  erkennen."  Eine  genauere  Untersuchung  der  OrÜichkeit  ist 
wünschenswert. 

Gl.  Düii'stellen  bei  Kleiu-Bierstedt 

Kr.  und  a.  L.  Salzwcdel, 

Auf  der  Feldmark  von  Klein-Bierstedt,  1— 1,5  km  j^üdwcstlich  mn 
dem  Dorfe,  liegen  mehrere  zum  i'eil  bewaldete  Flächen,  weiche  aul'  den 
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Flurkarlen  „die  DorfBtellen"  genannt  werden.  Am  westlichen  Ende,  rechU 
vom  Wege  von  Stöckheim  nach  Hohen-Griebon  ?tQht  noch  ein  einsamer 
Schaf  stall,  hier  dürfte  die  Statte  eines  eiogegangeneu  Dorfes,  dessen 
Na»«  YendioHeii  Iii,  iein.  Die  Wflttongtkarte  1678  (Abbendorf)  Yer- 
Michnet  hier  die  Wüstnng  Q. 

62.  irolion-Biese. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

T.it    Danaeil,  GeecM.  derar  von  der  ficlmienbarg  I,  8.  414.    Der  Name 

ist  deutsch 

Am  1.'?.  >Soj)teml)er  13(17  fiberwies  in  Tangcrmünflf  der  Marlrir'^if 
Olto  dem  Altar  St.  Jacobi  in  der  St.  Marienkirche  der  Altstadt  Salivvcdel 
Hebungen  aus  Messdorf  und  enriam  dictam  lioge  /i//tc  HiUim  itula  ritlwn 
Mtßxdorp.  jße  ist  wahraoheinüch  der  von  Danneil  erwähnte,  sur  Voigtei 
Messdorf  gehörige,  aber  längst  eingegangene  Moierhof.  Auf  dem  östlichen 
Ufer  der  Biese  erstreckt  sich  dem  Fluss  entlang  da.«  Meierfeld.  Die  süd- 
liche Hälfte  gehört  sur  Feldmark  des  2,5  km  südöstlich  liegenden 
MeMNlorf,  die  nördliche  H&lfte  gehört  sur  Flnr  dee  3  km  tetliefa  liegenden 
Bieeentlinl.  Die  WOstongikarte  1683  (Meiadorf)  vertdchnet  hier  keine 
WfiBtnng; 

63.  Wüstung  bei  Biesenthal. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Flur  von  Biesen thal,  1,25  km  iiordwestlich  von  dem  Dorfe, 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Biese,  scheint,  nach  der  hnfeisenfiSrmigen  Ein- 
teilung der  Wiesenpläne  zu  urteilen,  eine  alte  wendische  Niederlassung 
gelegen  zu  babt  n ,  Joren  Name  verschollen  ist.  Dass  Hohenbiese  hier 
rrf*lf.i;en  habe,  ist  nicht  an/Ainehmen,  weil  es  keine  wendische  Ortschaft, 
sondern  nur  ein  Cintelhof  mit  einem  deutschen  Namen  gewesen  ist.  Der 
ofttlicb  anstoeeende  Aoker  heiaet  der  Trienhont,  eQdwoitiich  liegen  die 
Meierwiesen  iitul  das  ziemlich  ausgedehnte  MeierfeUi.  Die  WQatnngs* 
karte  1682  (Meaadorl)  beieichnet  die  Wüstung  mit  L. 

a  » 

64.  Billerbeck. 

Kr  (Osterburg,  u.  L.  Stendal. 
Jetet  Gut  BiUerbeek  bei  Zedau. 
Oer  Name  Ist  deutacb. 

Das  1458  genannte  Bil^erbekc,  in  dem  das  Kloster  Üicsdorf  Besitz 
halte,  ist  das  Dorf  Billerheck  bei  Lfichow  in  der  Provins  Hannover. 
Davon  zu  unterscheiden  ist  die  2,1  km  südwestlich  von  Zedau  bei  Oster- 
burg' liegende  Wüstung  JiiUerbeck,  'llf»  auf  der  Wüstungskarte  1083 
(Osterburg)  mit  0.  bezeichnet  ist.  Obwohl  sich  urkundliche  Nachrichten 
nicht  finden  lassen,  hat  hier  dooh  wohl  eine  Ortschaft  dieses  Namens 
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gelegen  In  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  sin<l  auf  der 
wüston  Feldmark  wieder  zwei  zu  Zedau  gehörende  Gul.ihöfe  angelegt, 
vou  deuüu  der  weallich  gelegene  deu  Naiuen  Billerbeck  erhalten  hat. 

65.  Wüste  Mülile  bei  Binde. 

Kr.  Oaterbiarg,  a.  L.  AreDcbee. 

Ungefähr  1,5  km  westlich  von  Binde,  auf  der  Feldmark  dieses 
Dorfes,  auf  dem  recliten  Ufer  de»  Flöl-  oder  Mühlgrabens  liegen  etaige 
zum  Teil  bewaldete  Wiesen  und  Ackerstücke  mit  den  Bezeichnungen 
„Mühlenstücke I  Mühlensiek,  Mühlenenden  und  vor  dem  Mühlenberg^. 
JenBeito  dea  Grabeni,  bereita  auf  der  Feldmark  dea  Dorfea  Ifeohau,  liegt 
der  „Müblberg*'.  Die  Wüstungskarte  1611  (Arendsec)  D.  verzeichnet  hier 
eine  Wüstung^  es  hat  jedenfalls  nur  eiue  Mühle  hier  gelegen. 

66.  Dorfstellen  bei  Bindfelde. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermündn. 

Auf  der  Flur  von  Bindlelde,  0,G  km  südwestlich  von  dem  Dürfe, 
auf  der  südlichen  Seite  der  Chaussee  Stendal-Tangermünde^  nahe  au  der 
Greiiae  der  Htendaler  Feldmark  liegen  „die  DorfsttUen^»  Die  BÜdÖetlich 
anstossende  Flur,  welche  durch  den  i^climalon  Streifen  „vorm  Kluss*'  ge- 
trennt ist,  führt  den  Namen  „der  Höbel*'.  Hier  liegt  ein  Einzelhof,  das 
IiandhauB  genannt»  an  der  Chaussee.  Die  nordwestlich  und  nördlich  an- 
etoaaende  Flur,  teils  sur  Stendaler»  teils  lur  Btndfelder  Feldmark  ge- 
hörend, wird  „der  Gröning"  oder  „auf  dem  Gröning^  genannt  Die  Dorf- 
stellen bezeichnen  sieher  eine  Wüstung.  Dass  Bmdfelde  selbst  früher 
hier  gelegen  hat,  kann  man  wegen  des  hohen  Alters  der  dortigen 
romanischen  Kirche  nicht  annehmen,  es  war  eiue  andere  Ortschaft,  auf 
deren  Kamen  Yielteicht  die  Flurbeieiohnung  Gröning  hindeulet  Die 
Wfistungskarte  1898  (Tangermünde)  yeneicbnet  hier  die  Wüstung  A. 

07.  AViistung  bei  llindfelde. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Bindfelde,  1,7  km  .'^inlös^tlifli  vn?i  d«'m  Dorf«», 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Miltern,  wo  der  ivommuaikattonüMeg 
von  Staffelde  und  Charlotlenhof  nach  Osthecren  die  Stendal-Tangerroünder 
(!hausKee  kn  uzt,  auf  der  südlichen  Seite  der  letsteren,  liegt  eine  aus 
Aek(  r  und  W«  i<tt'land  hestelieiule  Fiiiehr'.  ..Unslätt"  genannt.  Auf  der 
nürdlicii«  II  Soito  der  ('Iiaussi-c  ^taIld  Iiis  vor  wcnijjen  Jahren  noeh  ein 
einsames  Slullgehäude  mit  Ivetten  von  (jaiL<  nanlHKen.  Nordostlich  davon 
ist  jetst  von  Oharlottenbof  aus,  aber  auf  der  Feldflur  von  Miltem  eine 

{;ros8ero  Ziegelei  angelegt.  Die  nordwestlich  an  die  Unstält  anslosaende 
•"lur  heispt  „der  HIa.cehalg",  nördlich  davon,  jenfeits  der  Chaupsiec,  Üojt'n 
der  lange  und  der  kurze  „Kaulbar^".  Wahrt$c)ieinlich  hat  hier  tdienials 
eine  (weudische?)  Siedlung  gelegen,  deren  Käme  verschollen  ist.  Auf  der 
Wustuugskarte  1828  (Tangermfinde)  ist  die  Wüstling  mit  B.  beseiohnei; 
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()8.  Ring  Bisnmik. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Lit.  Bekmann  V.  I.  9,  —  Z.  fieimatk*,  B.  69.  —  Der  Name 

ist  Ueutfich. 

Obwohl  Ict'iiie  Urkun(?c  Nachricht  gibt,  darf  man  dorli  annehmrt», 
dass  es  in  Jiisupesmarckc ,  wie  es  1209  genannt  wird,  als  dii'^^lhät 
der  Markgraf  Albrecht  II.  die  Besitzungen  des  Bistoine  Havelhug  ho- 
stätis^te  und  neue  hiusufugle,  eine  alte  landesherrliche  Burg  grellen  hat, 
bei  (UT  (hiH  Städtchen  ontstainleii  ist.  Itn  spütercii  Miltclaltfr  waren  iliti 
von  Alvciiplohi'n  mit  dem  FIcokcii  helclitit,  es  «clieint  jedoch  nicliL,  als 
oh  sie  die  Burg  bewohnt  hätten ,  vielleiciit  war  sie  schon  verfallen  und 
wurde  nicht  wiederbergoBtellt  Die  Lage  der  Bai^g  io  einem  Garten 
innerhalb  des  Städtchens  ist  noch  deutlich  erkennbar,  der  Platz  trägt 
im  Volkemiude  die  Beieichnung  BurgwaU. 

69.  Die  Wallfahrtskirche  zum  U.  EreDz  bei  Bismark. 

Ki.  uini  a.  L.  Htendal. 

Lit.  iickniatin  V.  I.  9,  Bp.  75  u.  Zus.  —  Götze«  Qeach.  von  Stendal, 
S.  149.  —  Z.  Heimatk.,  S.  69. 

Südlich  auFHprhalb  der  Sta<lt  Bismark  lag  die  Wallfahrtskir<  In  zum 
Heiligen  Kreuz.  Der  Tradition  nach  soll  der  Bischof  von  iiiiilierfatadt 
alle  Jahre  hierher  gekommen  sein  und  eine  Procesaion  gehalten  haben, 
weshalb  der  zur  Kirche  führende  Weg  noch  heute  die  heilige  Strasse 

•„'f^nannt  wir'!.  in   der  Pef-t7;eif  134H  bis  1351  «iie  Flagellanten  oder 

1  ii'itjslerbrüder  umherzogen,  kam  auch  ein  Zug  nach  Bismark.  Die 
Magdeburger  Schöppenchronik  berichtet  darüber:  ,Jn  deme  M.CGGXLIX 
üure  ^  begkundß  dat  rolk  lo}mi  to  bismark^.  Dar  was  eyn  aOhc  vnä» 
mm  sede,  dat  dar  rele  teken  schtghen.  J>ar  warl  so  i^ele  ojtpeit,  dal  se  sik 
to  h\sffn  •^Itjfjhm  imd  mordeden  t>mme  dat  opper.  Also  vorgiwjh  dp  vurt.'' 
Bekmann  erzählt  noch:  ffEs  soll  in  der  Kirche  aji  der  thnrmniau&' 
oder  wie  es  »tmsi  UmUt  auf  dem  tkwrm  über  dem  gewölbe  eine  ifiosse  laus 
an  einer  kette  Hegend  sein  abgemafdet  gewesen:  %md  hat  der  Burgermeister 
Wernii'h,   der  itws;  jditr  ht  den  Raht  gekommen,  7io<h  n'uen  nrnhlis 

(üiroH  ijrsi  lten.  Wcd  nun  ron  dem  gemählde  viel  gerei.Ut  n-urden:  ao  Imli'H 
fremde  .sich  einbilden  lassen^  es  wäre  eine  solclie  lebetidiye  laus  rorhunUca, 
weiefte  tMe  tage  1  pfund  fieiseh  verzehreis,  und  könnte  man  solche  von  unten 
sehen,  wann  sie  oftm  dweh  ein  loch  ge zeiget  würde.  Hierbei  nun  wäre  ein 
sehr  grober  scherx,  rornf  gingen,  welrhrti  lirr  i  inj  altige  rorwil.daxu  mit  eitum 
trinkgeld  betahkn  viussen.'*  Unter  dem  Bilde  der  angeketteten  Laua 
soll  nach  mittelalterlicher  Symbolik  der  Teufel  oder  die  Sünde  verstanden 
werden.  Eine  ebensolche  Darstellung  soll  noch  heute  in  der  Krypta  des 
Uoms  XU  Lund  in  »Schweden  vorhanden  sein.  Von  der  alten  romani.scheit 
Kirche  ist  da."?  Schill'  vollständig  verschwunden,  aber  die  riesi^^o  Turm- 
ruine aus  (iranit  (Feldstein)  ist  noch  vorhandeu  und  unter  dem  iS'amen 
yjgoläsne  oder  grosse  Laus'*  weit  bekannt  Ihre  Unterhaltung  ist  jetzt 
gesichert 
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70.  WÄstimg  bei  Bisniark. 

Kr.  und  a.  L.  .Stendal. 

Auf  der  Stadtflur,  1,7  ktu  südöstlich  von  BiHinaik,  Hegt  .,dns  irtistt 
Land".    Das  öetlich  auf  der  Flur  von  Beesevvege  au»tüii«eudti  Terrain 
wird  die  kune  und  lange  „Wendemark'*  genannt  Vielleicht  hat  hi«r  ein 
untergegangenes  Wendendorf  gelegen.     Auf  der  WÜttungskarle  1764 
(Biamaä)  ist  die  Wüstung  nioht  angegeben. 

71.  Wftstung  bei  Bismark. 

Kr.  und  ft.  Ii.  Stondftl. 

Fast  1  kui  nordöstlich  von  Bisniark,  auf  der  Stadlflur,  liegen  die 
Kohldämme  in  der  Nachtweide.  Hier  nimmt  die  Wüstung^skarte  1754 
(Bismark)  die  WAsinng  H.  an.   Spuren  einer  Siedlung  sind  jedoch  nicht 

vorhanden.  Die  nördlich  anstossenden  Ackerstücke  hcissen  „am  Lause- 
l)UH(li".  dieaer  selbst  liegt  nördlich  davon  bereits  auf  der  Flur  von 
Arnsberg. 

72.  Bnrg  Bittkau. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermande. 

liit  A.  O.  V.  XVn,  S.  74,  —  Fididn,  Laiidl.ucb,  8.243.  -  HofTmano, 
Oe«ch.  der  Stadt  Magdeburg  (neubearb.  von  Hertel  und  UOlsse)  l,  8.  178.  — 
Z.  HeirnaLk.,  S.  70.    Der  Name  ist  wendisch. 

In  Biükau  befand  sich  in  alter  Zeit  eine  landesherrliche  Burg,  deren 
Gründung.Hzeit  und  nähere  Schicksale  jedoch  nicht  bekannt  sind.  Am 
7.  Februar  1856  Tenprich  der  Markgraf  Ladwig  der  RSmer  in  Stendal 
den  altniärki sehen  Standen,  die  mit  ihrer  W\te  ausg^fitlan  fidllÖawr 
TangermOnde  und  Arneburg  nicht  wieder  tu  verpfänden,  ausserdem  ver- 
sprach er,  „die  fwf  iu  Jiiikoiv  sal  rn^^r  hliemn  iu  vnsem  landf  der  oldrn 
margke"  (R.  A.6,  8.192).  Mit  der  Ikw'^  wurde  die  Familie  von  Lüderitz 
belohnt  Ein  Zweig  derselben  nahm  auch  dort  seinen  Wohnsitz  nad 
wurde  deshalb  zu  den  „beschlossenen",  d.h.  schlossgesesseuenGesdblecfatem 
der  Altmark  gerechnet,  denn  in  einem  aus  dem  Jahre  1444  stammend«»!! 
Verzeichnisse  dieser  Familien  heisst  es:  „beschhsien  In  der  AUleu  mmcke  — 
läkn  vm  TJUkni»  io  ßUkow  (R.  A.  26,  6. 838).  Das  Landbudi  Kaiser 
Karls  IV.  beriohtet:  „BÜkowe  est  illorum  de  Luderüx  et  natfus,  stf  ibi 
n'lliiiiHs,  nufi  umts,  nuimmchahct :  H  ij  htmüur  ad  iteruici\im  dej'lrarii." 
Die  von  Lüderitz  hatten  von  Bittkau  au»  Rauhzüge  in  das  Maede- 
burgisehe  untern<mmien,  infolgedessen  zog  der  i!>zbischof  Albredit  IV. 
1866  mit  Hilfe  der  Magdeburger  Bürger  gegen  die  Bnrg,  die  «nbert, 
niedergebrannt  und  geschleift  wurde.  Jedenfalls  wurde  das  Sdilose 
wiederaufgebaut,  ist  aber  spiitrr  verfsllen  \w\  nicht  wiederhergestellte 
Der  Rillerhof  ist  dagegen  vei blieben,  er  kam  ir»ö6  in  den  Bf-ilr  ^\^^^ 
Familie  von  Ilzenplitz  bis  in  den  Anfang  des  19.  Jahrhunderlt»,  um  IMO 
gehörte  er  einer  Familie  von  Trotha  und  ist  jetst  in  bürgerlichem  Besils. 
Von  der  Bug  oder  dem  Schlosse  ist  nidits  mehr  vorhanden. 
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73.  Der  Weethof  bei  Bittkaiu 

Kr.  Stendal,  u,  L.  TwigennflndeL 

Der  Name  ist  dentieh. 

An  der  Eibe  bei  Biukau  lag  ein  Einzelhof,  der  Wed-  oder  IVtlhof, 
der  1579  noch  bestaDd  und  naeh  dem  VisitatioDsabtohiede  der  Kirche 

jährlich  2  Qulden  zu  entrichten  hatte,  danebeo  lapen  noch  drei  Stücke 
I^ande?.  wf  lehe  der  Kirche  gehörten.  Bei  einer  Huchtlut  <lrr  FI  ho,  1595 
o  ^*r  159^,  wurde  der  Hof  wie  auch  das  Kircbeulaiid  weggeriaaeu.  Die 
goimuere  Lage  des  Hofe«  i^t  nicht  bekannt 

74  Wtlstang  (Plosch)  bei  Boeckwitz. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Her  Name  iai  wendiaeh. 

Auf  der  Flur  von  Böckwiti,  1,5  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 

zwischen  dem  Eicheokamp  und  dem  Sölterberg,  liegt  ein  kleines  Feld, 
der  Plosch  genannt.  Hier  vermutet  die  Wüstunp^pkurl»'  (Steimke) 
eine  Wüatuug  C.   tipureu  einer  S^iedlung  eind  nicht  aufzuliudeo. 

75.  Boldam.') 

Kr.  und  a»  Tu  Balswedd  (7). 
Idt.  A.O.  V.  XII,  8.  49.  Der  Name  ist  wohl  dentach. 

Die  von  Bartensieben  auf  der  Wolfä bürg  kauften  1584  das  ächluaa 
&oine  mit  Zubehör  von  denen  von  dem  Knesebeok  und  erlaaKten  aoeh 

die  Belehnung  von  dem  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüoebuin^ 
Im  Jahre  H>d7  wurden  sie  auch  mit  den  hannörerschen  Dorfern  Zicherie, 
Altendurf  und  Benitz  und  den  Wüstungen  Schürnau,  Sierau  und  BoUlam 
belehnt.  Nach  einer  Notiz  im  Archiv  zu  Wolfsburg  sollen  1592  noch 
einige  Leute  dort  gewohnt  haben.  Biedel  aucht  die  Wfiatnng  im  Han- 
noverschen, während  Danneil  behauptet,  sie  liege  noch  imKieiae  Salzwedel 
am  sogenannten  „Kattloch"  zwischen  dem  preussischen  Dorfe  Jahrstedt 
und  den  hannoverschen  Dörfern  Kroye  und  Zicherie,  ßoldaiu  kommt  in 
dieeer  Gegend  auch  als  Flurname  nicht  vor,  und  da«  Kattloch  ist  ebenso- 
wenig auf  den  Flurkarten  an  finden.  Die  Wfistungakarte  1823  (Steimke) 
▼eneicbnet  die  Wfiatung  nicht 

76.  Wüstung  bei  Bombeck. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  dem  südlichsten  Teile  der  Feidmark  von  Bombeck.   1,5  km 
iiudlicli  von  dem  Dorfe  und  1,15  km  nördlich  von  Tylsen,  nimmt,  die 


')  Bei  d«n  Dorfe  Ritze  im  nördlichen  Teile  des  Kreises  Salzwe<!el  liegt  ein 
za  die^ont  Itorfe  gehörendes  Wohnbaua  Bohldamm,  wo  ttch  frötier  eine  ft^rsteiei 

der  StatlL  ^alzwedd  I  rfuud. 
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\V  üstungtikatte  1609  (Salzwedel)  eine  W  ÜBtuug  E.  an,  die  im  Süden  vou 
derDnotiiie  begreosl  wird.  Es  istmögiieb,  das«  hier  ein  kleines  Wendea- 
dorf  gelegen  nat,  dessen  Name  verschollen  ist  Unter  den  Flunnmeti 
dieier  Q^nd  ist  nur  Saagelaflcen  bemerkeDsirert. 


77.  Wüstling  bei  Book. 

Kr.  OBterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Ff»lf1raark  von  Book,  1,2  km  pudlich  von  dem  Dorfe,  liegen 
die  Wurth  wiesen.  Hier  nimmt  die  WüBtungskarte  1682  TMesedorf)  B. 
eine  Wfistung  an.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vornanden.  Die 
östlich  anstoBsenden  AckerstOiAe  heieaen  ,/ler  Bohnbltk'V  daran  idilieaaft 
•ieli  sfldöttlidi  „der  Ajrenihontf'. 


78.  Wüstung  boi  Book. 

Kr.  Osterburg,    a.  L.  Arendsee. 

Auf  derFeltlnmrk  von  Book,  0,5  km  nördlich  von  flom  Dorfe,  Hc^tii 
die  ßcherförmig  geteilten  „Worthwiesen".  DieHO  Kintcilung  weist  alltT- 
din|»  auf  eine  eliemaiige  wendische  Ortschaft,  vuu  der  jedoch  andere 
Me»male  sieht  voihanden  sind.  Die  Wfistnngsksrte  1688  (Messdorf) 
nimmt  hier  die  Wüstung  A.  an. 

BuMieke. 

TVr  in  einer  Urkunde  den  Flospitalfl  aum  H.  GeiBt  in  Salzwedel  vom 
21.  Oktober  1496  eenannie  Ort  Bomeke  (£.  A.  14.  S.  454)  ist  ketiie  WOstung, 
sondern  des  Dorf  Bemebeek  im  Kraiie  Salswedel,  das  niemsls  wOst  gswew  ist. 

79.  Bornhof. 

Er.  und  a.  Lu  Salswedel. 
Oer  Name  ist  deutsch. 

Die  Wflstungskarte  1608  (Bameheok)  K.  gibt  0,7  km  nordnord* 
westlich  von  Barnebeck  auf  der  Flur  dieses  Dorfes»  unweit  der  haonöver' 
sehen  Grenze,  östlich  von  der  Moorweide  fine  Wiesenfläche,  Jkrrnh  'f 
genannt,  als  Wüstung  an.  Urkutitlliche  Nachrichten  sind  nir)it  vnr- 
handen,  vielleicht  hat  hier,  worauf  der  Name  scldiessen  lässt,  nur  ein 
Einseihof  gelegen. 

80.  Wüstling  \m  Tku  lusen. 

Kr.  und  a  L.  Baiswedel. 

Fast  2  km  südöstlich  von  Bornsen,  auf  den  Abhingen  des  Wolfs- 
berges,  an  der  aussersten  Orense  der  Feldmark  in  das  kdniglicbe  Forst- 
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revier  Nieps  eInMhiieiJeud,  liegt  ein  l>ew»1detet  Terrtiu,  ^Kämpen" 
genannt.  Die  W&stungskwte  1G78  (Abbendorf)  inmnut  hier  eine  Wfltiang  D. 
Mi.  Spureo  einer  Siedlang  eiod  nicht  vcnrlianden. 

8t  Wüstung  bei  Borstel. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Felclmnrk  von  Boi^tel,  0,5  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
rechts  von  der  Cliaussee  nach  üäterburg,  liegt  eine  Ackerbreite,  „daB 
braune  Land".  Hier  nimmt  die  Wüstungskarte  1756  ^Stendal)  O.  eine 
Wüstong  an.  Sporai  einer  Siedlung  sind  niebt  yorhinoen. 


82.  Wüstling  (Briiiisitte)  bei  Bardel. 

Kr.anda.L.StendnL 

Der  Name  ist  wendisch. 

Ungefähr  1  km  südwestlich  von  Borstel,  2,3  km  nordöstlich  von 
Ünglineen,  auf  der  Feldmark  dieses  Dorfes,  liegt  das  „ausgerissene  Land". 
Die  nmliegende  Flur,  rar  Hftllte  naeh  Borstel,  inr  Hälfte  neeh  Onglingen 
gehörend,  f&hrt  den  Namen  BrunsUtB»  Vielleieht  hat  hier  ein  frühzeitig 
nntergegangenes  Wendendorf  gnlegen  In  dem  Visitatinnsrth^rlriede  von 
1600  wird  auch  ein  Land  „der  Wendt"  genannt,  von  m  die  Kirche  zu 
Borstel  Einkiinile  hat.  Wie  bei  vielen  anderen  WübLuugen  liegt  auch 
hier,  auf  der  Nordostseite  naeh  BonCel  siit  «in  Kiebitibeiv.  Änf  der 
Wüstungskarte  1765  (Ongliagen)  iat  die  Wflatnng  mit  II«  vnd 
beieiobnet 


Bosenrade. 

Der  Name  Bosenrade,  der  in  einer  Urkunde  von  1464  (R.  A.  1,  8.318)  vor- 
kommt ,  iat  nicht ,  wie  Riedel  annimmt ,  ein  vergangenes  Dorf  in  der  Altmark, 
F(  n  1(  rn  das  Dorf  Loienrade  an  der  £lbe  hü  Gioss-muster,  das  niemali  wOgt 
gewesen  ist. 

83.  Wüstung  (Ostemark)  bei  Briest. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangeimilnde. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  des  pLittergutes  Briest,  1,6km  nördlich  von  dem 
Orte,  liegt  die  in  den  Forst  einschneidende  Ostertnark,  welche  <Jer  llbpr- 
lieferung  nach  eine  Wüstung  sein  soll.  Urkundliche  Nachrichten  sind 
nioht  vorbanden,  aueb  aind  Spuren  einer  Siedlung  nieht  bemerkbar,  aber 
in  Stendal  gab  es  in  der  ersten  Hälfte  des  16^  Jldirbunderts  eine  Familie 
Ostermarki  Die  Wüstungskarte  (\Wi»f»ewarthe)  vr/eichnct  hier  die 
Wüstung  D.    Die  Flurnamen  der  Umgegend  sind  bedeutungslos. 
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84  Wüstung  (Siebenbrüderberg)  bei  Briest. 

Kr.  Stendal»  a.  L,  Tangermfinde. 
Der  Name  ist  deatadi. 

Ungefähr  1  km  nördlich  von  dem  Rittergut  Brieet,  in  den  Wald 

einechiieidend  und  von  der  Cl)au.«eee  nach  Weissewartbe  durcbscbnifleo, 
liegt  eine  Ackerhreito,  ,,SifhrnhrioJfrhfr(;"  oder  ..Sieben  lir/lJer"  genannt 
Hier  soll  nach  der  lokalen  Überlieferung  eine  Wüstung  sein.  Urkun«! 
liehe  Naehrichten  sind  jedoch  nicht  vorhanden,  auch  sicliere  Spuren  einer 
Siedlung  nicht  bemerkban  Auf  der  Wüstungskarte  1899  ( Weisse waithe) 
ist  znnr  He  Flurbezeichnung  Sieben  Brüder  eingetragen,  aber  nicht  alt 
Wüstung  be^ichnet. 


85.  WAstung  (Zeleifz)  bei  Wendiscb-Brome. 

Er.  und  a.  L.  Sahwedel. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Flur  von  Wendisch- Brome,  0,6  km  südlich  von  dem  Dorfe, 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Ohre,  in  die  Flur  des  Dorfes  Alteadorf  in  der 

Provinz  Hannover  einschneidend,  liegt  „der  Zeleiix",  höchstwahrscheinlich 
die  Wüstung  eines  frühzeitig  eingegangenen  Wenden dorfop.  Anf  der 
Wüstungskarte  1760  (Mellin)  ist  die  Wüstung  mit  L.  bezeichaeL 

86.  Wiutuug  (Joiieitz)  bei  Wendiscii-Brome. 

Kr.  und  a.  L.  Saliwedel. 
Der  Name  ist  wendtech. 

Ungefähr  1  1cm  nordöstlieh  von  Wendisch  •  Brome,  auf  der  Flur 
dieSM  Dorfes,  liegt  eine  Ackerbreite,  „der  Joneitx"  genannt.    Hiw  bei 

wahrscheinlich  ein  Wondendorf  gelogen .  das  frülizeitig  eingegangen  ist. 
Die  südwestlich  anstosseiideu  Acker^tücke  fuhren  den  Namen  Salaftoben. 
Die  Wflstungakarte  1750  (Mellin)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  K. 

BroydeJ. 


Am  24.  Juni  1432  verkaufun  -lie  von  Wustrow  an  die  Familie  Verdomnu  i 
eine  Beate  in  dem  Dorpe  to  dem  broydcl  (B.  A.  22,  S.  256).  iiiedcl  üuelit  i  n 
Ort  In  den  Altmark,  an  der  hannöverBcfaen  Qrsnie,  absr  er  bat  wohl  hchon  im 
Banndverschen  geiegsn. 


87.  Wüstung  bei  Bracbau. 

Kr.  Oardelegen,  a.  L;  Salawedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Brfichau,  2,8  km  dstlioh  von  dem  Dorfe,  aiu 
Bande  des  grossen  Brailles»  nimmt  die  Wüstungskarte  1759  (Kakerbeck  1 
eine  Wn^f  nng  B.  an.  Spuren  einer  ehemaligen  Siedlung  sind  jedoeh  nicht 

[1. 


vorhanden. 
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88  Altes  Dort  bei  Brunau, 

Kr.SaUwedely  &.  L.  Are&dMa 

Auf  der  Feldmark  von  Brunau,  0,7  km  von  dem  Dorfe,  Hegt  «ia 

Ackorstuck,  nhr  A>//' genannt  ,  desaen  westlicher  Teil  sehräfj  von 

der  Ötendal-Öakwedeler  Eisenbahn  durchschnitten  wird.  Die  Hüdiich  aii- 
stossenden  Ackerstücke  heissen  die  „Doggeudäiume"  und  die  nördlich 
aostoflsenden  „die  breiten  Stficke  huit«rin  Doeh**.  Vielleiohi  b«l  hier  ein 
altes  Wendendorf  gelegen.  Das  jetzige  stattliche  Dorf  Braoaa  hat  eine 
ganz  etL'^'rftrimliche  Anist ^'e.  Zwei  parallel  in  der  Richtung  von  Norden 
nach  hüdeu  laufende,  echtmrgerade  schmale  Btrasseo  gehen  im  rechten 
Winkel  von  der  nach  Jeetse  fabrendeii  Chaussee  aus  und  am  südlichen 
Ende  des  Dorfes  in  gl  eich  massigen  stumpfen  Winkeln  umbiegend,  ver- 
einigen sie  piHi  zu  einer  Btraase.  Vielleicht  ist  diege  künstlicTie  Anlage 
durch  die  Aufnahme  der  früheren  Bewohner  des  einKegangeru  Dorfes 
veranlasst.  Auf  den  Doggeodämmen  verzeichnet  die  Wü^Uingskarte 
(Platbe)  die  Wüstung  Q, 


89.  "Wüstung  bei  Bninau. 

Kr.  Salswedel,  a,  L.  Arendeee. 

Auf  der  FiMtnark  von  Brnnan,  1,5  km  weltlich   von  den  Dede^ 

an  die  FcMmark  von  Jeetre  Rn«rreM7,f>n<l  und  rler  ('}i;ui??ee,  welch« 

die  beiden  Dörfer  verbindet,  durchschnitten,  liegen  einige  fichmale,  lang- 
gestreckte Ackerstücke  mit  der  Bezeichnung  „Nörtens  Hof'.  Die  östlich 
anstossenden  Ackerstücke  heissen  die  Heeaken,  die  westlich  angrensenden 
der  Jeetzer  Flur  heissen  die  Miritzen.  Vielleicht  hat  hier  ein  nach  dem 
Besitzer  Nerton  genannter  Einzelhof  gelegen.  Auf  der  Wästuogskarte 
1681  (Plathe)  ist  hier  eine  Wüstung  X.  verzeichnet. 

90.  Burg  Buch. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

lilt.  A.  Q.  V.  XVI,  S.  27  und  88  und  XVII,  S.  22  ff.  —  Wohlbrück, 
8.  251.  ^  Bekmaan  V.  1.  0,  Sp.  70.  —  Z.  Ueimatk.,  S.  71.    Der  Name  ist 

deutsch. 

Das  jetzige  Dorf  Buch  bei  Tangermünde  war  im  Mittelalter  ein 
Städtchen^  das  sogar  1589  noch  einen  Rat  hatte.  Es  befindet  sich  noch 
beute  dort  ein  Rdand.  Das  Stadtchen  ist  jedenfalls  bei  der  alten  Burg 
entstanden,  deren  GrQndungäzeit  unbekannt  ist.  Mit  der  landes- 
herrlichen Burg  war  eine  Familie  belehnt,  die  sich  nach  ihr  von  Buch 
nnnnte,  ihre  ältesten  Glieder  Konrad  und  Frieirich  werden  1209 
urkundlich  genannt.  Aus  der  Familie  stammen  der  Vogt  von  langer- 
mündev  Jobann  von  Baeb,  der  treue  Rat,  der  den  Mark^afen  Otto  IV. 
ana  der  Gefangenschaft  in  Magdeburg  mit  dem  in  der  Kirche  zu 
Tangermünile  verwahrten  Schatze  loste  und  sein  rer-ht-kundiger  '„'leich- 
nauiiger  Fnkel,  der  Verfasser  der  (^Io^pc  zum  Sacli^-nispiegei  und  des 
iviciitittiig-Landrechtö.    Das  Geschleoiil  iiai  äpäber  die  Aiimark  verlassen. 
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Wann  die  Burg  eingegangen  ist,  laest  sich  nicht  nachweisen.  Im 
Jahre  1599  sollen  die  von  Itzenplitz  auf  Jerchel  noch  damit  belehnt  ge- 
wesen sein,  von  denen  die  Witwe  des  1708  verstorbenen  Predigers 
Bartbolomaei»  Quirling  das  Terrain  gdcanft  b«b«n  toU.  Dia  Burg  lag 
auf  <1aä  Südostseite  unmittelbar  an  damOrte^  es  sind  nnr  gtringe Spuren 
von  Wall  und  Graben  bemerkbar. 

9t  WUstnng  bei  Bachholz* 

Er.  Stendal,  a.  L.Tangermttiide. 

Ungefähr  1  km  südlich  von  Buchhulz,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes, 
liegen  die  langgestreckten  „HoftieUm",  welobe  auf  der  Wflstungskarte 

1827  (Lüderitz)  als  Wüstung  N.  baieidinat  sind.  Bpuren  einer  Siedlung 
eind  nicht  vorhanden,  vipllcicht  hahen  hier  einmal  einige  Einzel liöfe  ga> 
legen.   Die  östlich  angrenzende  Ackerbreite  heisst  d«r  Fahreaschiag. 

Budite. 

Der  Ort,  au«  dem  der  Kaiser  Karl  IV.  dem  von  ihm  gegriindeteo  Domstift 
in  Tangermfmde  Einkünfte  iiberwies,  ist  nicht,  wie  Riedel  annimmt,  ein  ver- 
gangenes Dorf  bei  Tao^ef  münde,  sondern  das  Dorf  Bülitz  im  Kreise  Stendal,  das 
ntomals  wOst  gewesen  ist. 

92.  Vtlstang  bei  Bühne. 

Kr,  Salzweilcl,  a.  L.  Arendaee. 

Aul  dem  nördlichen  Teile  der  Feldmark  von  Bühne,  westlich  von 
der  alten  Poetstrasse  Gardelegen-Salzwedel ,  1,5  km  nordualiicli  von  dem 
Dorfe,  li^n  die  „RottenetflMe",  die  „wüste  Witering**  und  am  fiande 
des  kleinen  Moores  die  „wüsten  Kaveln**.  Alle  diese  Bezeichnungen 
weisen  auf  eine  untergegangene  Ortschaft  hin,  Spuren  «ind  ^onst  aller- 
dings nicht  vorhanden.  Die  Wüstung  ist  auf  der  Wustungskarte  1753 
(Cblbe)  mit  G.G.  und  auf  der  Wflitnngskarla  1681  (Plathe)  mit  F.  be- 
seiebnet 

Bungerden. 

THm  in  der  befamnten  Urkunde  des  Orafim  Siegfried  von  Otlerburp  von  1233 

genannte  Ihim/crihn  ist  nicht,  wie  Kiedel  meint,  ein  vergangener  Ort  m  der  All- 
mark,  Bondem  das  Dorf  Baumgarten  im  Kreise  Stendal,  das  wfiat 
gewesen  ist. 

93.  Buri;  l^iir^stall. 

Kr.  Wolrairbtedi,  h.  L  Tangermünde. 

Iiit.  Bratriag  i,  ü.  21b.  —  Herrn,  und  Weig.  II,  S.  94.  Der  Name  iai 
deutsch. 

In  dem  jetzt  zum  Kreise  VVulmirstedt  gehörenden,  bis  1815  alt- 
mirkiieben  Dorfe  Bogetall  in  der  alten  Landreiterei  Tangermunde,  befand 
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sich  eine  landesherrliche  Burg,  deren  Gröndungszcit  unbekannt  ist.  Im 
Jahre  1150  bestatiste  der  deutsche  König  Konrad  ILL  die  Besitzungen 
dea  Bistums  Hav^berg,  danuiter  eurlm  m  hurettal  am  tote  viBa 
(R.  A.2,  6.439);  r In  n 30  wird  in  der  SelienkuDgsurkande  des  Markgrafen 
Otto  T.  von  ll7ü  für  das  Bistum  Ilavelherg  domiis  et  villa  bursteh  ge- 
nannt.   Auch  in  dem  Nürnberger  Vertrage  des  Herzogs  Otto  von  Braun- 
schweig  mit  dem  Markgrafen  Ludwig  dem  Bayer  vom  24.  Mai  1328  wird 
das  eenfnim  BorehskU  erwihnt  Im  Jahre  1841  besitsen,  wahfscheinliöh 
als  Lehn,  die  70n  Lüderits  die  Borg  (Castrum  ipsorum  dictum  borkstdL 
B- D.  t,     285).    Aber  am  15.  Juni  1345  wird  d  r  Htendaler  Bürger 
Nicolaus  vou  Bismarclc  mit  dem  Schlosse  Borchstai  von  dem  Markgrafen 
Ludwig  dem  Bayer  belehnt  (RA.  17,  8.  499).   Infolgedessen  tritt  die 
l^amilie   in   den   Stand   der   beschlossenen,    d.  h.  sohlossgesessenen 
Geschlechter  der  Altmark.    Sie  behielt  das  Schloss  bis  zur  sogenannten 
Permutation  von   15G2,  durch  welche  sie  das  Schlo*»?  Tiebat  Zubehör, 
namentlich  den  umfangreichen  Wald  g^en  das  säkularisierte  Kloster 
Creyese/  sowie  Sehönhansen  mit  FisohMok  an  den  Kurprinsen  Johann 
Georg  auszutauschen  genötigt  wurde.     Das  Scliloss  wurde  nun  eine 
Domäne,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhundertf  pinfre^angen 
ist.    Jetzt  befindet  »ich  dort  nur  eine  königliche  ObertorsU  roi.    Die  alte 
Burg  lag  südöitilich  neben  der  Kirche,  ihre  Lage  int  noch  zu  erkennen. 

94  Dorfetollen  bei  Burgstall« 

Kr.  Wolmirstedt,  *.  L.  Tangonnflnde. 

Auf  der  Feldmark  von  BurgstaU,  0,6  km  sAdlioh  Ton  dem  Dorfe, 

liegen  die  ans  Acker  und  Wiese  bestehenden  „DorfsteUm",  Hier  hat 
jedenfalls  eine  alte,  wabrBcheinlich  wendische  Siedlung  gelegen,  deren 
Name  verschollen  ist.  Die  Wüetuugskarte  1898  (öchernebeck)  verzeichnet 
hier  die  Wöstung  K 

95  Wüstung  bei  Burgßtall. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangermünde. 

Ungefähr  1  km  vor  dem  westlichen  Ausgange  von  Burgstall,  auf 
der  Feldmark  dieses  Dorfes,  von  dem  Wege  nach  Dolle  durchschnitten, 
liegen  ,,die  Hofstelleti'*,  welche  wahrscheinlich  eine  der  vielen  wendischen 
SiäluDgen  beieiehnen,  die  einst  in  dieser  Gegend  Torhuiden  waren,  deren 
NaoMn  jedoch  meist  yerschoUen  sind.  Die  Wfistnngpkarts  1898 
(Sehamebeok)  bsMidmst  die  Wfistnng  mit  A. 

96.  WILstuiig  bei  Butterhorst. 

Kr.  Saliwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Butterhorst,  1,25  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Oarrits,  an  der  kleinen  Kaeht- 
weide  nimmt  die  Wüstungskarte  1753  (Oidbe)  eüie  Wflstung  F.  an. 
^nran  einer  Siedlung  sind  nieht  vorhanden. 
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Bystedt 

Kr.  Gardelegei),  a.  L.  Salzwedel  (?). 

In  oinor  auR  dem  Jahre  1472  stammenden  8clinTt  über  kurfunstlir  ho 
öardeleger  Bürger  lieisst  es;  ,JIeyne  konide  :u  Gardeieyen  /tat  etnpfatufe'ftn 
Jtem  es  ist  Elizcdjeth  seiner  ftattsfrawinn         wispd  rocken  zu  Itr/atcdcnm  *T«r> 
leipeUngt."    Der  Ort  wini  neben  Volgfelde,  MildehÖvet  unM  <  iropendorf  gt  nannt 
Das»  ein  Dorf  Bystedt  noch  1472  existiert  habe,  uhne  «iiw.»  uich  aonst^  irgend- 
welche Nachrichten  erhalten  bitteu,  Ist  htehst  unwahrscheinlich.    Ks  iiegt  jede  - 
falls  ein  Schreibfehler  \  >r.  aber  nicht,  wie  Riedel  annimmt,   für  ßieretetit,  da- 
ebensowenig  in  Betracht  kummen  kann  als  Ristedt»  sondern  für  JQstodt  beiOarde> 
legen,  daa  iiiMirii  wflst  gewesen  let 


97.  Burg  Calbe. 

Kr.  Sttlsipedel,  a.  L.  Arendsee. 

liit.  A.  G.  V.  XXX,  S  149 fl  und  XXXIl,  S.  63ff.  —  Wohlbrück  Geadi 
d.  V.  Alvensl.  lU,  S.  119.  —  Bekmann  V.  I.  9,  Sp.  92  ff,  —  Z.  Heimatk  0.94. 
I4e  Herkunft  des  Namens  ist  ungewias. 

Wann  di«  «He  landesherrliche  Burg  su  Oalbe  aa  der  Milde 
gründet  worden  ist,  liegt  im  Dunkel.  Nach  R.  v.  Kalben  war  suerst  ein 
wendischer  Ringwall  vorhanden,  der  vielleicht  schon  bei  der  Bildung  der 
karolingiscben  Mark  zu  einer  landesherrlichen  Burg  eingericlitet  \inirde 
Unter  dem  Sohtttse  dieser  Burg  soll  dann  das  Kioatei  Su  l^aurentii  da« 
jdkwb  von  anderen  Forschern  in  Calbe  an  der  Saale  geauoht  wird  '  ent- 
standen sein.         ging  bekanntlich  bei    Inn  grossen  Wenden  aufstände 
983  zugrunde  und    seine  Besitzungen    kamen    1121    an     f^ns  Klostcf 
St  Laurentii  bei  öchöningen.    Im  Jahre  1196   wurde  mit  den  andere^ 
AllodialbesiUungen  der  brandenburgischen  Markgrafen  auch  die  Hälfie 
des  Burgwards  Calbe  der  Magdeburger  Kirche  übertragen  und  als  Lehn 
zurückempfangen.     In    th'm   Rrifi'f   der  Markgraf.n   Johann   H  und 
Otto  III.  gegen  den  ErÄbischol  Wiibrand  von  Magdeburg  wurde  1240 
naoh  der  siegreichen  Schlacht  hei  Gladigau,  die  Burg,  ia  die  sich  der 
flüchtende  Erzbischof  serettet  hatte,  von  den  Markgrafen  erobert  und 
zerBtort.    Ende  des  Janrhunderts  wurde  nun  die  Familie  von  Kröcher 
mit  Calbe  belehnt,  die  sich  wieder  eine  Burg  erbaute,  aber  am  1  Mai 
1324  dat  Hm  tu  Calue  mit  cd  deine  dai  dartu  gehört   an  Albrecht  von 
Alvensleben  und  eetne  Böhne  Gebhard  und  Albreoht  verkaufte  (R  A  I7 
S.378),  deren  Nachkommen  noch  heute  in  Besits  sind.    Noch  wkhrtod 
'^Viahrigen  Kri^'ges  war  die  Burg  stark  befestigt  und  hat  den  ver- 
bcliieduuea  Armeen  aum  Stüt/.j)unkt  oder  als  Munitionsdepot  gedient,  bis 
sie  1632  nach  dem  Abzüge  der  schwedischen  Besatzung  auf  Befehl  des 
Kurfürsten  Georg  Wilhelm  geschleift  wurde.    Eine  BeschreibuuK  des  Zu- 
Standes  nach  der  Zerstörung  hat  sich  erhalten  und  wird  von  WohlbrOck 
mitgeteilt    Auch  heute  noch  sind  nicht  unerhebliche  Reste    der  Haus- 
raannsturm  mit  der  angebauten  Kapelle  zum  heiligen  Kren?:'    ein  hoher 
Giehel,  Mauerreste  und  Fundamente  erhalten,  ebenso  der  alle  Buri?trrah  n 
■o  dasB  die  ganz*  Anlage  aus  den  malerisohen  Ruinen  noch  deutiidi 
erkannbar  ist.    Die  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Bnigterrain  erbauien 
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Hftmohen  lolleii  jetst  wieder  eDtfernt  werden.  Der  6age  ntoh  liegl  in 

der  Bure  Calbe  ein  grossw Schals  vergraben,  die  Nachforschuoeeo»  welbbe 
Friedri<ä  der  Greese  1746  uitellen  Met»,  hatten  keinen  firfolg. 

98.  Kapelle  St.  Petri  bei  Calbe. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Ait  ixlsee. 

tit.    A.  G.  V.  I.  S.  16.    V,  a  95.    XXX,  Ö.  8a.    XXXI,  8.  188.  - 

Bekmuiiu  V.  I.  9,  Sp.  62. 

Der  Sage  nach  hat,  wie  auch  Bekruanu  mitteilt,  auf  (lern  45  lu 
hoben  i'etersberge,  1  km  nordwestlich  von  der  Stadt  (Jalbe  an  der  Milde, 
ein  M9nehek]o8&  Bt.  Petri  gelegen.  Auch  in  einem  Gutachten  dei 
Amtmannt  Stambke  vom  18.  Oktober  1773  beisat  es:  „Zu  Oatbe  an  dtt 

Milde  sind  iirnr  in  allen  Zeifm  zwei  Klöster,  ein  Konnmklosirr ,  so  dem 
H.  Lanrentio  gewidmet  gewesen  und  ein  Mönchskloster ,  nicht  weniger  eine 
berühmte  Kapelle,  dem  H.  Petro  gewidmet,  wohin  viele  Wallfahrten  geschehen, 
vorhanden  gewesen;  htertfon  ßnäm  sieh  Naäiriekten,  ja  sogar  Rudern.** 
Der  Prf(li;:er  ölze  in  Calbe  berichtet  noch  1836:  „Die  Sage  geht  noch 
jetxt  in  Calhe,  dass  auf  dem  l'ctershrrgr  von  uralten  Zeiten  rin  Kloster  ge- 
standen. Diese  Sage  unrd  dadurch  unterstutxt,  dass  daselbst  noch  Scftädel 
und  andere  menschliche  Odfeine,  mwie  Momerkalk  und  Ziegelsteim  atu* 
g^raben  werden,  und  nooft  vor  kurzem  fanden  sich  dort  xtoei  IIohlmiin%en^ 
worunter  eine  Stendalsche.  Auch  die  (jrösste  Glockr  in  der  jrli  igen  Kirche  soU 
der  Sa^<'  nach  aus  dem  Mönthskhsff'r  auf  dem  I'elrrsberge  herrühren."  Von 
einem  solchen  Kloster  i»t  urkuruüich  «iurchaus  nichts  bekannt,  es  hat 
fiberhaupt  nicht  existiert  Dagegen  hat  wahrscheinlieh  eine  Kapelle 
Bl  Petri  auf  dem  Petersberge  gelegen.  In  der  Urkunde  vom  21.  Sep- 
tember 1507,  in  welcher  die  von  Alveiisleheii ,  Krbaasaon  auf  der  Burg 
Crtlbe,  bei  der  8t.  Nicolrtikirche  die  Stiftung»  einer  Memorie  bekunden, 
hei^^st  es:  „so  geidt  me  mid  dem  hilligen  Crülze  vp  den  Peters  Bergh  am 
dage  Oomm^norationi»  PatUi,  an  dem  dagt  Oaiedra  vnd  vinmUa  Pdfi  in 
Sünte  Peters  capeltef*  (CuJ.  Dipl.  AUensi.  III,  B3).  Wenn  sich  auch 
keine  weitere  Urkunde  hat  fin'b'n  ln?pen,  «priohi  doch  der  Nanip  d«»« 
Berges  dafür  und  der  UuiälanU,  dus^  der  Ackur  auf  dem  Berge  in  ürua^e 
von  £wei  Hufen  in  allen  Visitationsabsohieden  als  Eigentum  der  Pfarre 
SU  Calbe  aufsefUhrt  wird.  Dass  die  Kapelle  su  Wallfahrten  gedient 
habe,  lässt  sich,  'abgesehen  von  der  obigen  späten  Nachricht,  nicht 
nachweiaen. 

99.  Sieclienliaus  bei  Calbe. 

Er.  Balswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Iilt.   A.G.V.  XXXI,  8.129.   ViB  -Abmh.II,  1.  H.  S.7. 

Im  Jahre  wird  das  „Sekenliam  vor  Kaluc  gelten"  erwähnt 

(Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV,  S50).  Da  weitere  Nachrichten  nicht  bekannt  sind, 
ift  aus  der  Beseiehnang  Biechenhaue  nicht  mit  Sicherheit  su  er^ehtan,  oh 
es  ursprünglich  ein  LeprofonhauR  gewesen  ist.  Es  lag  ausserhalb  <ler 
Stad^  wo  der  sogenauate  „Sekengaog"  oocii  daran  erinueri.  Wahrtoheiulich 
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wsr  es  eine  etwa  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhundtfta  etammende  Stiltaui^ 

der  Familie  von  Alvenslehf^n ,  die  seit  1324  im  Belitz  vod  Calbe  tpt. 
Dafür  spricht  auch  der  UiDstaiid,  dass  die  Familie  bei  dem  ge^<-[i  iBoo 
erfolgten  Neubau  des  in  die  Stadt  verlegten  Hoepitala  die  Buu-  und 
Untwbaltaogtkotlea  getragen  bat 

100.  Die  Uhlenburg  bei  Calbe. 

Kr.  6alzwedel,  a.  L.  Areodsee. 

Lit  A.  G.  V  XXXII,  S  65  und  67.  -  Wcblbifick,  GeMfa.  dar  tob 
Alveiwl.  III,  8. 119.   Der  Name  ist  deut(«ch. 

Am  17.  Februar  1464  errichteten  die  Brüder  und  Vettern  von 
Alvenaleben  zu  Calbe  gehörig  einen  Burgfrieden  (R.  A.  17,  S  183),  darin 
wird  als  Grenzbezeichnung  de  Vlenborgh  genannt,  ohne  dass  eine  näher« 
Bflieiebiiiuig  biozugei  jgt  ist  B.  Silben  debt  die  Uhlenburg  als  eine 
Vorbarg  der  Befestigungsanlage  der  Burg  Galbe  an,  wie  auch  Wohlbrüok» 
der  hier  den  Rita  der  (\albi:^chen  Burgmänner  vermutet.  Andere  Forscher 
halten  sie  für  einen  ehemaligen  wetuli.schea  Ruudwall.  Vielleicht  lassen 
sich  beidu  Ansichten  vereinigen.  Nacli  NVohlbrucks  Beschreibung  war  ea 
ein  ovaler  von  Wall  und  Qraben  umgebener  PlatSf  auf  dem  BiiwBpimn 
von  Mlauerwerk  am  groeeen  Feldsteinen  fanden.  Von  dem  Platze  führte 
ein  Wassergraben  und  ein  besonderer  Verbindungsweg  nach  der  Burg. 
Das  0f8  km  östlich  von  der  Burg  beginnende  420  m  lange  Ackerstück 
SU  beiden  Seiten  des  Neuendorfer  Dammes  heisst  noch  heule  Uhlenburg 
und  g^ört  zu  gleichen  Teilen,  die  durdbi  den  Damm  getrennt  lind,  dmi 
Rittergütern  Calbe  I  und  IL  Auf  dem  letileien  Teilen  aftdliob  des  Dammes 
bat  man  die  Fundamente  gefunden. 

101.  Wüstung  (Horst)  bei  Calbe. 

Kr.  Salswedel»  a.  L.  Arendtee. 

Der  Nnme  ist  deutsch. 

Auf  der  Btätltischen  Flur,  1,8  km  südöstlich  von  Calbe,  östlich  von 
der  „grossen  Wiese",  liegt  eine  auf  der  üstseite  durch  die  Reste  eines 
alten  Walles  begrenzte  Wiese,  „dei  UorsL"  genannt,  die  östlich  anstossende 
Wiese  beicst  „Rehborst^  Die  Wfistungtkarte  1763  (Galbe)  nimmt  bier 
eine  Wüstung  J.  an.  Abgesehen  von  dem  Walle,  der  auch  eine  andere 
Bestimmung  gehabt  haben  kann»  sind  keine  Spuren  einer  Siedlung 
bemerkbar. 

m  Wüstung  Calbe. 

Kr.  mid  a.  L.  Balswedel. 

Zilt.   A.Q.  V.  XIII,  S  III.   Die  Rerkonft  des  Namens  ist  un^wtss. 

Vor  der  Wildbahn  von  ITohenhenningen  nach  Clotze  soll  der  all- 
gemeinen Sage  nach  ein  Dorf,  nameuö  Calbe^   gelegen  haben.    Ita  iat 
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jedodi  Bidit  wahrsdieiiillob,  d«nn  m  sind  weder  urkimdlidM  Nacbriebten 

noch  irgendwelche  Spuren  einer  SiedluD^  vorhanden.  Unter  der  Wild- 
bahn versteht  man  jetzt  ein  Revier  <1es  königlicHrn  Forpt^  s  f'lölze,  (las 
5  km  östlich  von  der  Stadt  in  der  iüchtuiig  nach  Zichtau  hegt.  Die 
\V  üstungakarte  1752  (Kakerbeck)  veneicbnet  die  Wüstung  nicht. 

103.  Wüstung  bei  Calkline. 

Kr.Oiterbufg»  a.  L.  Arendeeei 

Ungefähr  1,2  km  westlich  von  Gallehne,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes, 
nöfdlioh  der  nach  Salzwedel  führenden  Eisenbahn  nimmt  die  Wüstungt* 
karte  1681  (Plathe)  A.  eine  Wüstung  an.  Hier  liegen  die  „Hövel- 
wiesen** und  „Pabuscb wiesen*^.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vor- 
banden. 

104.  Wüstung  bei  Carritz. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Carrits,  1  km  südwestlich  von  dem  Dorfe, 
zwischen  den  Grenzen  der  Feldmark  des  Dorfes  Neuendorf  am  Damm 
und  dem  Nelkenbergo,  liegen  die  „Klötgärten*'.  Hier  vermutet  die 
Wüstungskarte  1753  (^Calbe)  0.  C.  eine  Wüstung.  Spuren  einer  ehe- 
maligen Sitidluns  sina  jedooli  nidit  voibanden.  Das  nordOellicIi  an- 
atoaaende  Aflkarfdd  führt  den  eigentOmliclwn  Namen  ,,dafl  Feldeieen*'. 

105.  Burgstelk  bei  Cassiek. 

Kr.  Oardelegen,   a,  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Cassiek,  0,6  km  nordöstlich  Ton  dem  Dorfe, 

liegt  eine  Ackerhreite,  ..die  Burg.steUe''  genannt.  Aber  von  einer  Rurg 
an  diesem  Orte  ist  durchaus  nichts  bekannt,  nuch  die  Wii-^tungskailf  1825 

iQardelegen)  verzeichnet  sie  ntohu    Eö  müs.st*   unteräuuht  wertien,  ob 
der  ▼tdleiebt  ein   wendiacber  Bundwall  gelegen  hat,  der  nieder- 
gepflügt  ist 

106.  Wüstung  (Heideplack)  bei  Cassiek. 

Kr.  Gardolegen,  a.  L.  Tangermünde. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Flur  des  Dorfes  Cassiek,  1  km  südlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  eino  ziemlich  ausgedehnte  Breite,  welche  „dir  irmte  Mark  Ileideplack*^ 
genannt  wird.  Der  Name  ist  auf  der  Wüetungekarte  1825  (Gardel^en) 
eingetragen,  aber  nicht  als  Wfiatung  beseichnet,  fehlt  duier  aueb  im 
Wüstungsbucbe.  Urkundliche  Nachrichten  oder  Spuren  einer  Siedlung 
?'wd  nicht  vorbanden,  doeh  iit  es  wabreobeinlich,  daM  hier  Wenden 
gebaust  haben. 
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107.  Wüstung  (Hemstedt)  bei  Cassiek 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 

Dnr  Nnme  int  deutsch. 

Auf  dein  1  i  tdwestlichen  Teile  der  Feldmark  des  Dorfes  (Jassiok, 
2  km  östlich  von  dem  Kruge  Kahustieg  ao  der  Grenze  der  Feldmark 
▼OD  Algenstedt,  liegt  „die  Bieneburg'',  sOdÖetlieh  davon  der  »Hemstedter 
Berg*'  und  der  MHemsteJter  Grund".  Obwohl  keine  Spuren  einer  Siedlung 

vorhanden  f>iti<!,  nimmt  hier  die  \Vü0tung»karte  ITTv)  (Cnlh  'i  W.  eine 
WüBtung  naineriH  Hemstedt  an.  Wahrpchcinlieh  sind  e«  nur  (jrundstücke, 
die  ehemals  im  Besiiz  des  nalieliegendeii  Dorfes  Ilemsledl  gewesen  sind, 
das  niemaU  wflat  geweaea  i«t 

Celuelde« 

Am  11.  Februar  1855  Übereigpet  in  Tangermünde  der  Markgraf  Ludwig 

der  Römer  dem  St.  Spiritubkloster  in  Salzwedel  lk'sltziiii;jen  (K  A.  25.  S  226). 
Darunter  Bind  Hebuogeo  in  ipm  alla  in  sinistra  parte  dicte  viUe  Cdudde  in printa 
ct*ria,  qnando  üur  de  väla  medttarppe  (Mahbdorf)  od  ^Mam  vülam  Cdudde.  Zur 
Flur  gehören  die  beiden  Wiesen  Borwisch  und  herenwiach.  Celuelde  ist  nicht« 
linderes  als  da«  Dorf  Saalfeld  im  Kreise  Salswedel  in  der  allen  Lendreiterei 
Arondsee,  das  niemaU  wüt^t  gewesen  ist. 

108  Wüstiinp:  bei  Cheine. 

Kr.  nnd  a.  L.  Salswedel. 

Nach  der  Wüstungskarle  1609  (Salzwedel)  J.  liegt  auf  der  Feldmark 
dea  alten  Wetidrndorfes  Oheine,  ungefähr  1,25  km  osifieh  von  dem  Dorfe, 
ein  wQstes  an  die  Feldmark  von  Brietz  grenzendes  Feld,  von  dem  ein 
Teil  den  wendischen  Namen  „Taimaitz"  fuhrt,  zwei  Ai^erstücke  haben 
die  Bezeichnung  „hinter  Paucks  Hof"  und  „hinter  Nein  Hof*.  Urkund- 
liche Nachrichten  sind  nicht  vorhandt-n,  doch  ist  es  möglich,  daas  hier 
eine  wendische  Siedhing  gelegen  hat,  deren  liest  in  swei  spater  auch 
eingegangenen  Höfen  bestanden  bat 

109.  Burgstäite  bei  Clieimtz. 

Kr.  Salswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  ▼on  Gheiaits,  0,75  km  südöstlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  ein  Wiesen t  PI  Htn,  „Dort/stette''  genannt,  auf  der  Wüstungskarte  1«>SU 
(Oross- Apenhurg)  mitH.  bezeichnet.  Von  einer  Burg  ist  durchaus  nichts 
bekannt.  Es  müsste  untersucht  werden,  ob  hier  vielleicht  ein  wendischer 
ßundwall  gelegen  hat 

110  Dorfttell©  \m  Gross-Chlkdwi. 

Kr.  Salzwedid,  a.  L.  Arcudsei'. 

Auf  dtr  F»,ltirnaik  von  Gross-Chuden,  0,75  km  vor  dem  nördlichen 
Ausgange  des  Dorfes,  rechts  von  dem  nach  Bohldamm  führenden  Wege 
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Hegt  eine  Ackerbreite,  welche  den  Namen  „DorftMitf*  fülirl^  die  westlich 
Tom  Wege  angrenienden  AokerfitQcke  heisaen  MDorfetucken Die 

Flurnamen  der  UnipoV»n?>g  pind  sämtlich  deutach ,  aher  bedeutiiD^fslo?. 
Obwohl  keine  urkundliche  Nachrichten  vorhanden  sind,  liat  w(dil  eine 
Siedlung,  deren  Name  verschollen  ist,  hier  gelegen.  Die  Wüstungskarte 
1610  (Deutsch-Pretsier)  yereeichnet  hier  die  Wfietnng  H. 


III.  Wüstung  cTiedaii)  bei  Chüttlitz/) 

Kr.  und  a.  L.  Baltwedel. 
Der  Name  Ist  wendiich. 

Anl  der  Feldmark  von  Ohattlitz,  0,5  km  südwestlich  vou  dem 
Dorfe,  liegt  eine  Waldparzelle,  der  Tiedau  genannt,  auch  der  wesüieh 
angrenzen ile  Teil  der  Feldmark  von  Brietz  führt  diesen  Namen. 
Urkundiicbe  Nachriohten  und  Spuren  einer  Siedlung  sind  zwar  nicht 
aufzufinden,  doch  ist  es  möglich,  dass  hier  eine  wendische  Ortschaft  ge- 
legen hat  Ein  Teil  des  Dorfee  Ofaflttlita  wird  Übrigens  seit  1484  „der 
tidov/*  genannt  Man  kann  daraus  scbliessen,  dass  sich  die  Bewohner 
des  wu«it  gewordenen  Orte.s  liier  angesiedelt  haben.  Die  Wfisiungskarte 
1G09  (Salftwedel)  verxeicbnet  hier  die  Wüstung  L. 

Olenobie* 

Idt  Masdeb.  GeMhichtsbl  XLIL  L  H.,  0«  1.  —  Z.  Heimatk,  a  170. 

Ab  der  Papst  Beneclict  VII.,  wahrsdieinlfdi  im  Jahre  980,  das  Kloster 

St.  Ttinniae  in  Arnebur;,'  !•<  ^tätigte  (R.  A.  H,  R.  184),  wird  unter  den  Kloster- 
bcsitzungen  auch  eiu  locus^  slauonice  Clembiet  teutonice  sewrmiuinkü ,  erwähnt. 
Es  war  wabrscheinlidi  kein  Dorf,  Bondwn  nur  eine  Flor,  deren  Lage  nicht 
bekannt  ist,  die  aber  wohl  in  der  Umgegend  von  Amebarg  au  suchen  ist 

112.  Burg  Clötze. 

Kr.  Gardelcgen,  Lüneburgieches  Amt  Clötze. 

Lit.  Bau-  und  Kuustdenkm.  Kr.  Gardel.,  B.  23  ff.  —  Z.  Heimatk.,  8. 148. 
Dsr  Name  ist  wendisch. 

Die  Gründungäzeit  der  Burg  Clötze  ist  unbekannt  Zum  ertstenuial 
wird  easirum  Chtxe  1311  genannt  und  zwar  als  Halberstadtisches  Lehn 
des  Markgrafen  Waldemar.  Später  waren  die  von  Alvensleben  damit 
belehnt.  Im  Jalire  1365  wurde  dat  Slot  to  Klotxf.  von  den  Markgrafen 
Otto  von  Brandenburg  und  den  Herzögen  Wilhelm  und  Ludwig  von 
BrauDscbweig*Lünebarg  erobert  und  von  den  Markgrafen  den  Herzögen 
▼erpfäader,  es  itt  je£»eh  bald  wieder  in  den  Hftnaen  der  Familie  Yon 
Alvensleheo.  Im  Jahre  1394  kam  es  aber,  widirseheanliflli  durch  Er- 
oberung seitens  der  Braunechweiger  und  Magd»^'hnri'er  an  Braunscliwtig- 
Lunebuig,  späler  an  Haunuver,  von  dem  es  erst  löl5  wieder  au  Preusseu 
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nh^etreten  ist.  Wahrend  dieser  Zeit  befand  sich  auf  dem  Schlosse  «ia 
Aiüt,  zu  detn  die  Dörfer  Trippigleben,  Röwitz,  Kusay,  Lockstedt  Döllnitl. 
Kakerbeck,  das  halbe  Dorf  Breilenfelde  und  die  Stadt  Ciotze  trehürteT 
Auf  twei  Bildm  der  Burg  von  1681  und  1666  erscheinen  die  Gebäude 
noch  ziemlich  erhalten,  1804  stürzte  der  Bergfried  Bluaalinen  und  1828. 
als  die  Domäne  verkauft  war,  lieas  der  neue  Besitzer  die  übricen  t«^ 
fallenen  Qebäude  entfernen.  Heute  sind  nur  noch  geriniEe  Mattomste 
vurhauden. 


113.  Wüstling  (Massien)  bei  Clötze. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Öalzwedel. 

Der  Name  ist  wendisch. 

Im  königlichen  Forst  Clötze  liegt,  2,6  km  südöstlich  von  der  Stadt 
Clötze,  nordwestlich  von  der  Försterei  Döllnitz,  ein  Forstrevier,  ,  Massien** 
genannt  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden,  auch  die  WfiAtuiMm. 
karte  1768  (Kmkerbeek)  TenfMohoet  hier  kdoe  WOstung. 


114.  Wüstung  (Kalle)  bei  Clüden. 

Kr.  Oardelegen»  a.  L.  Tangermände. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  OOden,  1,6  km  sfidlieh  von  dem  Dorfe,  an 
der  Grenze  des  Dorster  Forstes,  liegt  ein  Weidefleck,  „die  thulste  und  die 

iiofteMe  Kalie  oder  Kahlie"  genannt.  Hier  nimrit  die  Wüstungekarte  10*t4 
(üthmöden)  K.  eine  Wüstung  an.  Der  jenseits  der  Grenze  liegende  Ti  H 
des  Donter  Forstes  wird  „die  Kalien"  genannt  Spuren  einer  Siedl unjr 
eind  nidit  Torhandi».  * 


115.  Altes  Dorf  bei  Cossebau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Flur  von  Cossebau,  1,5  km  südöstlich  von  dem  Dorfe  am 
üsLiicheu  Rande  des  Kleinauschen  Bruchw,  liegt  eine  Ackerbreite,  '  das 
aUe  Dorp  gonannt.  Die  Flnraamen  der  Umgegend  sind  bedeutunitslof 
bie  auf  den  an  der  Grenze  der  Kleinauer  Feldflur,  ungefähr  0,8  km  von 
dem  alten  Dorfe  liegenden  Tenfpl^MiTikfl.  Die  Wüstungskarte  1619 
(Leppin)  F.  verzeichnet  hier  eine  Wüstung:  Wahrscheinlich  hat  hier 
eine  alte  wendische  Siedlung  gelegen,  deren  is&me  verschollen  ist. 


116.  Klause  bei  Cossebau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 
Lit.   Entaelt,  AJtm.  Chion.,  8. 12  u.  25. 

Entzelt  berichtet:  „Darxu  kSmmi  herab  aus  einem Pfule  oder  Morast 
aus  dem  Walde  ix>n  Kleina w,  Buch  (Boook),  Koixebu  (Cuesebau)  tmi 
EHnunnkel  ein  Wässerlein,  heisset  die  Hammof  ab  Bammonio  Jove   vel  a 
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Jom  ei  Maja ,  den  ai$  vor  Zeiten  allda  angebetet  tmä  ivl  noeh  vor  wenig 

Jahren  eine  alle  Clause  gestanden  bei  Kotxbn,  die  ILnmnon  Claus  oder  Kirch 
genannt'  und  ferner  „ein  Wald  und  Wasser  heist  die  Hammey,  vow  Cittt 
Hainmago  und  die  aUe  Bammon- Clause  bey  dem  Dorffe  Kossebu,*'  Urkund- 
liehe  NachriofateD  lind  nidit  Torhanden.  Auf  derFeldrosrk  von  CSoesebiii, 
0,5  km  notdMUeh  von  dem  Dorfe,  liegen  die  zum  Teil  bewaldeten 
Kr^'uzptürko,  an  welche  sich  südlich  die  Flur  Marienhaura  anschliesst. 
Wahrscheinlich  hat  hier  in  alti  r  Zeit  eine  Klauee  oder  I  eldkiipplle 
Belegen.     Auf  der  Wüstungekarte  1612  (Leppin)  ist  die  Lage  nicht 

oemiishDet 

117.  Wü8tung  bei  Cossebau. 

Kr.  O^terburg,  a.  L.  Arendwe. 

Auf  der  Feldmark  von  Cosaebau,  1,85  km  westlich  von  der  Mitte 
des  Dorfes,  liefen  „die  Gärten  im  Dreck  oder  auf  dem  Drecke  Der 
Dreck  ist  eine  im  Norden  des  Kleinaner  Bruches  liegende  tiefe  Niederung. 
An  die  Girten  im  Dreck  stossen  weHtlich  die  „Totleber  Wiesen".  Es  iat 
nicht  anzunehmen,  dass  hier,  wie  die  Wüstungakarte  IG  12  (Leppin)  G. 
annimmt,  eine  Ortschaft  gelegen  habe,  höchstens  könnten  in  sehr  früher 
Zeit,  als  das  Kleinauer  Bruch  noch  einen  oöenen  Wasserspieeel  hatte, 
einselne  wendiiehe  FiaoberhQtten  geetanden  habe».  Die  umliegenden 
Flurnamen  haben  niehta  Auffallendes  und  Spuren  einer  Siedlung  sind 
aielit  Torhanden. 

118.  Bui%  Orevese. 

Kr.  Ofterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Idt  Entzelt,  AUm.  Chron,  S.  30  u.  bü.  —  A.  Q.  V.  XXXIII,  S.  Iff. 
Der  Name  bt  wendisch. 

Creveee  ist  eine  der  ältesten,  namentlich  bekannten  Siedlungen  in 
der  Altmark.     Das  ergibt  sich  aus  der  bekannten  Urkunde  Kaiser 

Ottos  I.,  der  am  24.  AuG:i3Pt  05*;  der  Abtei  Quedlinburg  sechs  Orte  in 
der  Mark  Upani  schenkt,  darunter  kribcL  Ohne  Zweifel  wird  hiermit 
Crevese  bexeichnet  (R.  A.  25,  S.  lt)7).  An  diesem  Orte  wurde  ein 
BenediktinerinnenkloBter  gegründet  Entselt  sagt  darüber:  „Da  Alberhu 
Tarsus  Brandenburg  gewann,  bauete  Qraf  Wtmer  der  Alte  Anno  Chri^ 
1157  auf  seiner  Voreltern  Sfommhause,  der  alten  Zerrest  ein  Jungfraun- 
Closier,  xur  Ehre  der  Jungfraun  Marien  .  .  .  Sigfridus  .  .  .  zubrach  sein 
alt  Stammluius  Osierburg,  welches  auch  in  den  vielfältigen  Kriegen  ver* 
heerei,  Anno  1208,  hmieU  das  Kloster  Krevegt  noch  herrUeher  ete."  Entcelt 
nimmt  abo  an,  dass  Graf  Werner  I.  auf  seinem  Stammsitie  Crevese  das 
Kloeiter  gegründet  habe,  ritt«  dann  der  letzte  Graf  von  Osterburg, 
Siegfried  IL,  nach  dem  Abbruch  des  alten  Schlosses  baulich  erweitert 
habe.  £ntzelt  lässt  die  Grafen  von  Osterburg  von  einem  „Oero  Herrn 
XU  Zermünd  von  Ckxroh  bdsekret  und  zum  Qrafen  gemacht  xu  Oeterburg 
und  Alienhaiisen'^  abstammen  und  sieht  Crevese  als  ihren  Slammi-iit/,  an. 
Denn  er  pagt  darüber:  Der  f. onfjoharden  Fürsten  frind  genvesen  die  Herren 
von  der  Zera  und  Z&rmuful,  tunben  gewolmet  auf  einem  alten  HcIUoss  au  der 
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Bisa,  in  wekhm  Imifft  dir  Jfat}i^>f    »rnd  v>ird  endlich  die  Zern  genantU. 
welches  Schhss  erstlich  Zervosi  genannt  üt,  uLh  eine  Vesie  an  der  Z'^ra, 
aus  iDtkhm  Harm  wm  der  Zern  herkommen  sind  die  Graben  von  Aldcn- 
hanum  und  OeUrhurffJ'   Ferner  wiederholt  er  an  eioer  anderen  Stelle: 
„Bey  solchem  Kloster,  wie  ich  vermeldet ,  die  Zervesta  genantü,  darauf  die 
Pürsten  von  der  Zera  gewohnet,  sind  herkommen  die  Grafen  von  0.'<[rt  burg, 
AUenhausen."   Aber  ein  autochthoues  Qeachlecht  solcher  Fürtiitoii  oder 
Herren  Ton  der  Zera  oder  Zennünd  ist  durchaus  mjthiscb,  obwohl 
Bntselt  sogar  eine  Geschlechts  folge  au&tellt    Vielmehr  eind  die  Gffttlba 
von  0.-*terburg  doin  sachaischen  Stamme  der  Grafi-n  von  Veltheim  eot- 
sprossen.    Wo  die  Graten  von  Oslerburg  in  der  Alttnark   ihren  ergten 
Sitz  gehabt  haben,  ist  nicht  nackweisbar.    Ottersburg  im  Kreise  Garde- 
legen, das  in  alten  Urkunden  auch  Osterburg  genannt  wird,  dürfte  nicht 
in  Frage  kommen.    In  der  Stadt  Osterburg  findet  sich  aufTallenderweite 
keine  Spur  einer  raittelaltet liehen  Burg,  denn  der  östlich  der  Stadt  bei 
der  St.  Martinskirche  gelegene  Burgwall  ist  «in  prähistorischer  slawisclier 
Rundwall,  der  niemals  eine  Burg  getragen  hat   Unter  diesen  Umständen 
ist  es  immerhin  möglich»  dass  die  Grafenburg  nicht  in  Osterburg  selbst» 
sondern  in  dem  benachbarten  Crevese  gelegen  hat  und  dass  der  Ghraf 
Wf-rner  hier  das  Klo?t  r  gei^tiftct  hat.    DerartiL'-^  klösterliche  Stiftungen 
hei   den  ßtanniilmi gen   aller  DyniHten-  und  (  h  alengeechlechter  haben 
bekanntlich  häufig  stattgefunden.    Bei  Entzeli  fällt  noch  ins  Gewiehf. 
dass  er  in  sehr  nahen  Beziehungen  zu  dem  Kloster  O^Yese  gestanden 
hat,  denn  er  war  durch  den  Klosterkonvent  als  zuständigen  Patron  an 
die  Btadtpfarrkirche  zu  Osterburg"-  herufen.    JedenCalls  entspreohen  aeiiie 
Angaben  der  im  Kloster  herrechendeu  Tradition. 

Cupric. 

In  dnem  Vertrage  vom  28.  September  1268—1278  zwischen  dem  Mark- 
grafen Albrecht  III.  und  dem  Erzbiachof  Konrad  von  Magdeburg  wird  ein 
Castrum  Cupric  genannt  (R.  A.iS4,  B.  340).  Riedel  sucht  es  in  dttr  Altmaric  alwr 
hier  ist  es  niigends  nachzuvwseo.  Die  Lage  ist  völlig  unbekannt.  ' 

119.  Dorfstellen  bei  Dahlen, 

Kr.titendsl,  a.L.Tangcrmände. 

Unmittelbar  westlich  von  dem  L)(jrfe  Dahlen  liegen  „die  Dorf 
sffJJrn" ,  IUI  die  sich  ?üdlich  „die  Bevern"  anschiiessen.  Die  Lage  der 
uitcu  rumaxiihchen  Kirche  spricht  zwar  nicht  dafür ^  dass  in  lii^<turi8cher 
Zeit  eine  Veränderung  der  Dorfanlage  stattgefunden  habe,  immerhin  ist 
es  möglich,  dass  hier  in  früher  Zeit  wenigstens  ein  Teil  des  Dorfes  ge- 
legen hat,  der  dann  nach  einer  Zerstörung  dem  nördlichen  Ende  der 
geradlinigen  Dorfstrasse  angegliedert  wurde.  Die  Wüstungskarte  1827 
(Lüderitz)  verzeichnet  hier  die  W'üotuug  M. 

12U.  Wüstune:  \m  Dahlen. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tan^^eriiiüiidc. 

Aut   der  Feidflur   von  Dahlen,   2  km  nordostiich   von  dfrn  Dorfe 
und  2  km  südlich  von  Röxe  auf  der  Westseite  de«  ächaugrai>eu8,  hegt 
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ein  trapezförmiges  Wiesenstück,  „der  vorderste  Ring^  genannt,  und  auf 

der  Oätseit«!  des  Schau^abeiis  ein  dreieckige«  Ackerstück,  „der  Tannen- 
ring** genannt.  Die  Wüstungskarte  1828  (Tangennünde)  L.  vermutet 
hier  eine  Wüstung,  es  sind  jeduch  durchaus  keine  Spuren  einer  Biedlung 
▼orbftDdeD. 

121.  Wüstung  bei  Dalirenstedt. 

Kr.Stmdal,  n.  L.  Tangeimandfl^ 

Auf  der  Feldmark  von  Dahrensledt,  1  km  nordöstlich  yon  dem 
Dorfe,  auf  der  ostlichen  Seite  des  Weges  nach  Stf^ndal,  verretolüiet  die 
WÜstunj^pkarte  i Tangermünde)  K.   eine  Wu-tung.    Die  einzelnen 

Oewantie  lulirtu  die  Ik^eiclinungen  der  Stadtweu,  der  Uöfelstein,  der 
Orippscblag  und  Reppini  Hinterwoorte.  Irgendwelohe  Sparen  einer  ehe- 
inaligen  Siedlnng  lasen  liefa  nieht  finden* 

122.  W  üstuiig  (Wenddorf j  bei  Dambeck. 

Kr.  and  a.  L.  SaUwedel. 
•  Der  Name  ist  denlaeb. 

Aaf  der  Flur  von  Dambeck,  1,3  km  afldwesUieb  von  dem  Dorfe 

an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Kuhfelde»  liegt  eine  stemlicb  umfang- 
reiche Ackerbreile,  deren  südlicher  Teil  das  ^  /»ro der  nördliche  Teil 
das  ,  /;/V/y,'/  Wcndilorp'  genannt  wird.  Wahrscheinlich  hat  hier  eine  Irüh- 
zeitig  uulergegangene  wendische  iSiedlung  gelegen,  deren  eigentlicher 
Käme  sich  nudii  eriialten  hat  Aaf  der  Wfletangikarte  1679  (Beeilen- 
dorf)  iai  die  WQsUing  mil  J.  beieiohnei 

123.  Bnrgwall  Danimlnirg.O 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Iiit.  A.  G.  V.  XII,  S.  29  nnd  46.  Der  Name  irt  deutoch. 

Auf  dem  nördlichen  Teile  der   wüsten  Feldmark  Dammerhorn, 

welche  auf  der  Wüstungskarte  1677  (Waddekath)  mit  C.  brz»  lehnet  ist, 
liegt  in  einem  nassen  Wiesenterrain  ein  prähistorischer  iiuudwall,  die 
,Juii)imburg^'  genannt»  von  ungefähr  100  Schritt  Durchmeaser.  Der 
Sage  nach  ist  er  die  St&tte  einer  alten  Burg  oder  eines  alten  Klesten.  ^ 

124.  WtlstDng  bei  DaiikHen. 

Kr.  o.  a.  L.  Balawedel. 

Auf  der  Fehliuark  von  Dankscn,  0,7  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  nMliefaen  Greoie  der  Feldmark  am  Molmker  Baebe,  liegt  ein 


*)  Yeigt.  Teil    a  45. 
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Weiderevier  „im  Dreck '  genannt.  Der  äueaerste  uordweäliiciiü  Teil  hei^t 
der  ^ukwinkel".  Die  WOituDgakaite  1678  (Abbendorf)  Tcneifliimt 
bier  die  WüetuDg  G.  Vielleicht  haben  in  dieser  unzugänglichen  Qegeed 
Überbleibsel  des  gehsssten  und  verachteteo  Wendenvolkes  gebaiist. 

125.  W^tuitg  bei  Daimefeld. 

Er.'Qeidelegen,  a.  L.  flnkwedel. 

Auf  der  Feldroerk  von  Bannefeld,  1  km  ndrdlieh  von  dem  Dorfe, 
links  von  dem  Wege  nach  Köckte  und  an  der  Grenze  der  Feldmark  von 

Köckte,  liegen  „clieRötlienkaveln"  und  „die  Rüthenbreite**.  Obwohl  keine 
Bpuren  einer  Siedlung  vorhanden  sind,  verzeichnet  die  Wüstungskalte 
l»2a  (Rowitz)  hier  eine  Wästung  O. 

126.  Wüstung  bei  Dannet'eld. 

Kr.  Gardelegen,  a.  1»,  SaUwedeL 

Auf  der  Feldflur  von  Bannefeld,  2  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Köcktf,  l!ept  „f]\o  Oriitzfnbreite"  an 
weiche  sich  östlich  die  „Kiebitzenden"  anechiieBBen.  Die  Wüstungskarte 
1823  (Röwitz)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  N.  Abeesehen  von  dem 
leliteren  Namen,  der  sieh  binfig  bei  alten  wendisehen  Wfiatangen  findet, 
weist  allerdingp  niofats  auf  eine  solche  hin. 

127.  Dannerkeil. 

Kr.  Gardulegen,  a.  L.  ßalzwedel. 
Lit.   A.  G.  V.  XII r,      86.    Der  Name  ist  deutach. 

Tn  der  Wildbahn,  einem  Revier  des  königlichen  For8t4>8  Clofz<\ 
5  km  östlich  von  der  Btadt  (Jlötse,  soll  der  Sage  nach  ein  Dorf  Dximter- 
ieü  gelegen  haben.  Aber  dieee  Ssge  eracheint  unbegrdndet  Auf  der 
Wflstungskarle  1751  (GlMse)  ist  aueh  eine  WOstnng  dieses  Namens  nicht 
Tmeichnct. 

128.  Wüstuug  bei  D&rnewitz. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Am  Woltersberge  aof  der  Feldmark  von  Darnewili,  S  km  süd- 
westlich von  dem  C^rte,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Steinfeld, 
nimmt  die  Wüstungekarte  1755  (Ünglingcn)  T.  eine  Wüstung  an,  wohl 
ohne  Grund,  denn  Spuren  einer  Siedlung  sind  hier  nicht  zu  finden. 

129.  Dorl'stelleii  bei  Deetz. 

Er.  Gardelsgeu»  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldflur  von  Dsett,  1  km  noidwesttkh  von  dem  Dorfen 
liegen        DorfsieUm"  an  einem  Teiche,  der  Mgroase  Kolk*  genannt 
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Entveder  hat  Deetz  früher  Mer  gdegen  und  ist  nach  einer  Zerstörung 

an  der  jetzigen  vStolle  angelegt,  wogegen  aber  das  Aller  der  romanischen 
Feldstcinkirche  epricht,  oder  c?  hat  hier  eine  andere  wohl  wendische 
Siedlung  bestanden,  deren  Käme  nicht  mehr  bekannt  ist.  Die  Wüatungs- 
karte  1836  (Klinke)  veneicknet  kier  die  Wflftung  K. 

130.  Deetzer  Warte. 

&. Gardelegen,  •.L.Stendal. 

liit.  Götze,  Qesch.  d.  St  ätendal.  8.  180,  401  n.  529.  —  Bau-  o.  Kunst- 
denkm.  Kr.  QaideL,  B.  87  ff.  ~  Z.  Htbnatk.,  B.  ISO.  Der  Name  ist  wendisck- 
deutseb. 

Eine  uralte  Landwehr  liegt  1,7  km  westlich  von  dem  Dorfe  Deels. 
Sie  wird  schon  12"'^  in  der  Tiokrmnten  Urkunde  des  Grafen  Riegfried 
von  Osterburg  erwähnt,  denn  ea  heiest  darin  „Ikditi  (Deetz)  iuUa 
Landtiere"  (R  A.  6,  ß.  450),  Wo  diese  Landwehr  von  der  alten  Heer- 
Btraaee  von  Stendal  nach  Gardelegen  duroheohnitten  wird,  errichtete  lum 
Schutz  gegen  räuberische  Überfalle  der  Rat  von  Stendal  in  der  7A\  der 
letzten  luxemburgiechen  Markgrafen  eine  feste  Warte,  Der  Markii;raf 
Jobst  wurde  auch,  weil  die  Warte  nicht  bloss  der  Stadt,  sondern  auch 
dem  ganzen  Lande  dientei  um  Beihilfe  angegangen,  die  gewährt  wurde. 
In  derselben  Zeit  wurde  anoh  die  Kj5pel warte  bei  Wittenmoor  erbaut. 
Die  beidrii  Wnrten  wurden  beständig  im  Bau  erhalten,  wofür  im 
städtischen  Etat  bestimmte  Summen  ausgeworfen  wurden,  so  z.  B.  1571 
2u  Uulden.  Sie  hatten  natürlich  auch  kleine  Besatzungen,  deshalb 
waren  auiier  dem  elgentllohen  Wartturme  noch  einige  Gebinde  vorhanden. 
Bd  der  Warte  entstand  sehr  bald  auch  ein  Krug,  der  als  sogenannter 
Passagekrug  das  Recht  hatte,  auch  fremdes  Bier  (Garlei  au?  Gardplpiren) 
auszuschenken.  Nach  dorn  Dreissigjährigen  Kriege  wurde  der  Krug  in 
Crbpacht  gegeben  für  8V2  Taler  jährliche  Tacht,  wofür  dem  Pächter 
wm  das  Weidereokt  auf  der  alten  Landwehr  zugestanden  wurde» 
wfthrend  das  darauf  wachsende  Holz  der  Kämmerei  verblieb.  Noch 
heute  wird  die  Deetzer  Warte  von  der  Stadt  Stendal  nnterh alten  D(>r 
Hauptteil  der  Anlage,  der  starke  auf  Feldstein! undameuten  von  Backstein 
aufgeführte  Turm  ist  noch  vorhanden.  Er  ist  in  seinem  oberen  Teile 
mit  gotischen  Blenden  und  einem  Wappenschild  verziert.  Auf  swei 
Seiten  sind  Häuser  angebaut,  das  grossere  ist  der  Krug.  Die  alte 
Landwehr  ist  ebenfalls  noch  vorhanden,  sie  er-^trpckt  sich  als  doppelf^r 
Wall  und  Graben,  teils  beackert,  teils  Wald  und  Weide,  uneetähr  1  kiu 
weit  in  DOidwestlieher  Riehtung.  Auok  in  stkddstlieher  Blditung  sind 
noch  auf  0,4  km  Länge  Reste  der  alten  Verwallung  eikaltra.  Die  ganze 
intereppante  Anlage  sperrte  dir  Strecke  zwischen  den  sumpfigen  Modder- 
wieaen  bei  Klinke  und  den  ^siederungeu  der  Uchte,  die  ehemals  hier 
einen  See  bildete.  Daas  in  alter  Zeit  hier  Kämpfe  stattgefunden  haben, 
deutet  das  awischen  der  Landwehr  und  Klinke  auf  der  Flur  dieses  Dorfes 
liegende  „Kri^land"  an. 
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Delzin. 

Die  Wüstung  Delzin  oder  Deltzin  ist  nicht  altmark  iacb,  auch  nicht  magde^ 

biirgiscli,  wie  Riedel  annmimt,  Bondern  braanschweigifsch.  Sie  liegt  innerhalb  «Irr 
Cireiizen  de»  Amtes  Calvördc  in  der  JNäiie  der  Wüstung  Laucke  und  Hüdlidi  von 
der  WOstung  NOnts. 

131.  Alte  Döiler  bei  Demker. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  TangermQnde. 

Auf  der  Feldmark  von  Dcraker,  1  km  nordostlich  von  dem  Dorfe, 
güdlich  von  der  Obaussee  und  Kleinbahn  Tangermünde* Lüderilz,  liegt 
eine  Ackerbreiie,  ,talie  Dürfet"  genannt.  Im  Oaten  stosaen  ^die  Wohrteo" 
bei  Elvendorf  an.  Eb  nt  wahneheinlieh ,  daie  hier  an  der  alten  Heer- 
strasfe  von  Tangermünde  nach  Gardelegen  Siedlungen  gelegen  haben, 
deren  Namen  verschollen  sind.  Auf  der  WflBtangSKarie  1828  (Tanger- 
münde)  ist  die  Wüstung  mit  J.  beseichnet. 

132.  Dort^tellen  bei  Depekolk. 

Kr.  Salewedel,  a.  1$.  Arendtee. 

Auf  der  Feldmark  von  Depekolk,  nn  der  Grenze  der  Ft  ldmark  von 
Liestcn,  liegen  „die  DorfsUUen",  0,5  km  von  Depekolk;  vielleicht  hat 
das  jettt  geradlinig  erbaate  Dorf  fr&ber  an  dieeer  Stelle  gelegen.  Die 
WOatungskarte  1680  (QroM-Apenburg)  veneidinet  hier  die  Wastung  T. 


133.  Wüstung  (Weiidfdd)  bei  Dewitz, 

Kr.  .Otlerbuift  a.  UArendaee. 
Der  Name  tat  denlach. 

Auf  der  Feldmark  von  Dewits,  0,5  km  efidweitlidi  Ton  dem  Dorfe 
an  der  Grane  der  Feldmark  von  Lückstedt,  liegt  „das  WendfehV' ,  die 
südlich  und  weltlich  anslrtF^cnde  Flur  führt  den  Namen  Mörtel.  Viel- 
leicht hat  hier  eine  frühzeitig  eingegangene  wendische  Biedlung  gel*'^en. 
Auf  der  Wüslungskarte  1612  (I^ppin)  ist  die  Wüstung  nicht  angegel>eu. 


134  Wüstling  (Sassenbrate)  bei  Dewitz. 

Kr.  Otterburg,  a.  It,  Arendsee. 

Der  Name  i»t  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Dewitz,  1,35  km  nordlich  von  dem  Dorfe, 
rechts  von  dem  Wege  nach  Ilöwisch,  südlich  an  die  Niederung  der  Zehre 
grensend,  liegt  „die  Sassenbnitef*,  welche  die  Wüstungskarte  1612  (Ix'ppin) 
alt  Wüstung  hezeicbnet.  Die  nördlich  anstossende  Wiese  fuhrt  dea 
Namen  Sohlink.  Spuren  einer  Siedlang  laaeen  eiob  nieht  naehweiieo. 
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Dickenitz. 

DtkB  1426  lud  1432  urkundlich  getmimle  dorp  tho  IHekenitze  oder 
to  dykenyise  hat  idehl,  vleRiadd  aniiuiiiiit)  indarAllmark  b«i8il«rodel  gelegen, 
aooasrn  lat  im  Iiaiin5?«ncheD  au  auchan. 

135.  Wüstung  (riütiioii)  im  Diesdorf. 

Er.  und  a.  L.  Salswadel. 
Dar  Name  lat  wolil  wendlsob. . 

Auf  der  Flur  von  Diesdorf,  u,ö  km  nordwestlich  von  dem  Orte, 
liegt  zwieohen  dem  Karstenberge  und  dem  Waldbezirk  Wolfsberg  der 

königlichen  Oberforsterei  Diesdorf  das  „Pluthenfeld''  uml  In  der  Näho 
<ler  Piüthenteich.  Hier  soll  ein  Dorf  Plüthfn  f]^elpgon  haben  »Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorbanden.  Die  Wüstungskarte  1678  (Abheo- 
dorf )  Teneiohnet  hier  die  WtMUiiig  CS. 

136.  Dobbereiiz. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangarmflnde. 

lat  A.  G.  V.  XVII,  a  87  und  XXXII,  S.  1  flF.  Der  Name  ist  wendisch. 

Die  jetzige  Feldmark  der  iStatit  Tangerniünde  zerfällt  in  drei  Teile: 
1.  das  Stadtfeld,  die  eigentliche  alte  StadtÜur  von  21  Hufen,  2.  daö 
Kalbauaebe  Feld,  die  alte  Mark  dea  eingoirnngenai  Dorfee  Deutich* 
Kaibau  von  31^/.  Hufen  und  3.  dai  Lorenzieid  von  26  Hufen.  An  das 
Lorenzfeld  knuplx  sich  die  Sage  von  dor  Jungfer  Lorenx.  Diese  Bürger- 
tochter,  die  sich  iu  dem  grossen  Taugerwaide  verirrt  hatte,  soll  durch 
einen  Hirsch  gerettet  und  in  die  Stadt  zurückgetragen  sein  und  sum 
Dank  für  ihre  Rettung  ihr  Besitztum,  das  Lorenzfeld,  der  Stadt  und 
Kirche  geschenkt  haben.  Das  alte  Wahrzeichen  der  Stadt,  die  Jungfer 
Lorenz  genannt,  eine  hölzerne  Heiligenfigur  auf  einem  uralten  riesigen 
Geweih  eines  Zwanzieeuders,  das  sich  früher  in  der  jetzt  profanierten 
8t  Nioolaiklrohe  befand,  hängt  jetzt  in  der  St.  Btephanakirohe. 
Durch  das  schöne  Bildwerk  von  Rauch,  eine  auf  einem  Hirsch 
reitende  Jungfrau  darstellend,  dcp'^en  Modell  sich  auf  dem  l'.athause 
befindet,  ist  die  Sage,  welche  auch  Siim  u-k  in  seinein  Ameluugenliedo 
„Jagd  im  Spessart'*  verwendet,  überall  iickannt  geworden.  Aber  sie 
entatammt  aoeh  erst  der  neueren  Zeit,  denn  erst  seit  dem  Anfang  dea 
17.  Jahrhunderts  taucht  der  Name  Lorenafeld  auf.  Das  sehr  häung  in 
Urkunden  und  stÄdtiscliei;  Akten  seit  1423  prwfihnle  Feld  führt  «tet'i  die 
Bezeichnungen  Doberenzsche  oder  auch  Buüercnzsche  und  Duberanschc 
Hufen  und  campus  Dvhhercnx.  Es  ist  gewiss  die  alte  Feldmark  eines 
eingegangenen  wendischen  Dorfes  Dobbcrenz,  dessen  Lage  allerdings 
nicht  festgestellt  werden  kann,  wahrscheinlich  hat  es  an  der  Tangermündc- 
Lüderitzer  Chauesee  gelegen,  wo  jetzt  die  beiden  Einzelhöfe  „Viererbeshof* 
liegen.  Auf  der  Wüstung^karte  1828  (Tangermünde)  ist  die  Wüstung 
nidit  angegeben. 


Digitized  by  Google 


3 10  WOBtuoeoii  der  Altmark. 


137.  Altes  Dorf  bei  Dobberkau. 

Kr.  und  a.  L.  JStendal, 

Auf  der  Feldmark  von  Dobberkau,  0,7  km  weBtlich  von  dem  Dorf 
lirpt  ein  aus  Acker  und   Wiesen  bestehende«  Termin  /      •   <  Ittt 

„OUdi'n-h",  d.  h.  altes  Dort  genannt  Das  jetzt  geradlinig  gebaute  I>»rf 
Dobberkau  bat  vielleicht  ursprünglich  an  dieser  Stolle  eelegeu«  cnier  es 
befand  «ch  hier  eine  andere  wendische  Siedlung.  Oattiob  davon  litct 
eine  kleine  Anh5he,  der  Oasparberg,  und  südoetlieh  liegt  der  Kiebite- 
rücken      Die  Wüitnngskarte  1683   (Bfeesdorf)   veneichnet    hier  die 

WÜBtUDg 

m  Wftstung  (Aschh5tel)  bei  Dobberkau. 

Kr.  und  a.  L,  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Dobberkau,  1J5  km  westlich  von  der  Mitte 
dieies  Dorfes,  liegen  Aekeratiieke  mit  dem  Namen  Asehhöfel,  der  auf  eine 
durch  Brand  untergegangene  Ortschaft  hindeutet  Der  sQdlidie  Teil 
grenzt  an  die  Feldmark  von  Messdorf,  der  nördliche  Teil  ist  von  ihr  durch 
den  „Piss Winkel"  getrennt  Auf  der  Wüstungskarte  1682  (Meeedorf;  in 
die  Wüstung  mit  X.  bezeichnet 

139.  Burgstelle  bei  Dobberkau. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Dobberkau,  1,5  km  westlich  von  dem  Doift^ 
liegt  auf  einem  Wiesenterrain  ,,di€  Ihirr/siflh''.  E?  lässt  sich  aber  nicht 
nachweisen,  daes  hier  eine  mittelalterliche  Burg  o<ier  auch  nur  ein  Rund- 
wall gelegen  habe.  Die  Wüetuugskarte  1GÖ2  (Mesadorf^  bezeichnet  die 
Stelle  mit  P. 

14(K  Ilofstellen  bei  Döliboliu. 

Kr  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Döbbelin,  1  km  südlich  von  dorn  Dorfe» 
auf  der  Westseit»-  des  Weges  nach  Gohre  und  an  der  Grenze  der  Feld- 
mark dieses  Dorfes,  liegen  die  Ilofstellen,  Vielleicht  haben  hier  nur 
einmal  Einseihöfe  gelegen,  öitltch  angrenaend,  aohoa  auf  der  Flur  von 
Gohre  liegt  ein  sogenanntes  Todleber,  d.  h.  eine  moraatige,  gefährliche 
Stelle.  Die  Wästuogakarle  1827  (Luderita)  beaeicbnefc  die  Wöalnng 
mit  L. 

141.  Wüstung  bei  Döbbeliu. 

Kr.  Stendal,  a  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Döbbelin,  1km  weatlich  von  dem  südlichen 
Ausgange  des  Dorfes,  auf  der  Sadseite  dea  Wegea  naeh  Inael,  liegt  einfl 
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A^ekerbfeit«,  di«  Boisht  genannt,  vrohl  nnr  desbslb,  weil  hier  der  Weg 

Slötslieh  nech  Sfidon  umlHegt.   Die  öetlioh  angrenzende  Qegend  hotsat 
er  Fißchteich.    T)ic  Wüstungskarte  1827  (T.ü'ipritz)  K    v('rnnit''t  hier 
eiae  WusUing»  doch  sind  keine  Spuren  einer  Siedlung  nachweisbar. 


U2.  Wüstling  bei  Döllnitz. 

Kr.  und  a.  Ii.  Stendal. 

Auf  (Irr  Feldmark  von  Döllnitz,  1  krn  nnrfl westlich  von  dem  !)'irfe, 
liegen  ,,(ic'r  iiaucrwinkel**  und  „die  kurzen  Morgen".  Oltwohl  Spuren  einer 
Si^lung  niclit  auizu&ndea  sind,  vermutet  die  \V uütungäkarte  1(5-1 
(Biamail)  A.  hier  eine  Wflitung. 

Dolberg. 

In  den  Vortra-.  n  .  Km  Fürsten  Joachim  II.  iiiid  des  Kardinals  Albrecht 
über  die  Jagd  and  Wildhal  n  in  icr  (»ardflp^r  FTpi<!f>  von  15'58  und  1537  wird 
neben  Dolle  im  Kreise  Wolniiretedt,  iu  der  alten  Laudruiterei  Taogeriuüude 
Doßierg  «anannt.  Es  war  aber  nur  ein  Waldrevier  und  keine  Wflstuog,  Jst  auch 
auf  der  WOetitiigikarte  1897  (Dolle)  nicht  ala  solche  ysoeicbtiet 


143.  Wüstunp:  fWnndfeld)  bei  Doklmu. 

Kr.  Saltwedel,  a.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Dolchau,  0,5  km  von  dem  südwestlichen 
Aus{rHn<7P  dfg  Dorfes,  liegt  „das  T^V?^/'>'^/",  (\n^  in  das  erste,  zweite  und 
dritte  Wendfcld  geteilt  ist,  östlich  daran  etüsst  der  „Röthonber^^  Nach 
Danneil  wurde  eine  nicht  näher  bezeichnete  Stelle  des  Wendfeldes 
„Dorfstelle**  oder  „WenddorP*  genannt.  Dort  auf  dem  sogenannten 
„Hpringberge"  sollen  vor  1840  Gebäudetrümmer  ausgegraben  sein.  Walir- 
Bcheinlich  hat  hier  eino  kleine  wendische  Siedlung  gelegen,  deren  Name 
verschollen  ist.  Auf  der  Wüstungskarte  1681  ^lathe)  ist  hier  keine 
Wüatang  angegeben. 


144.  Wüstung  bei  Dolchaiu 

Kr.  Salcwedel,  a.  h,  Arendsee. 

Ungefähr  3  km  von  Dolchau,  auf  dem  südöstlichsten  Teile  der 
Feldmark  dieaea  Dorfet,  aof  dem  rechten  Ufer  der  Milde,  an  der  Grenie 
der  Feldmark  von  Vienau,  Hegen  in  einem  ausgedehnten  Wicsenterrain 

die  „kurzen  und  langen  Höfel".  Die  Namen  sprechen  zwar  für  dn^  nhe- 
iualige  Vorhandensein  einer  Ort-^chaft ,  sonstige  Bpureu  einer  Siedlung 
sind  aber  nicht  vorhanden.  Die  Wüstungskarte  1753  (Galbe)  verzeichnet 
hier  die  WUetoog  B.B. 
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Dk  WAsUmgen  der  Altmark. 


145.  Wüstung  bei  Doldiau« 

Kr.  Salxwedel,  «.  L.  Ajrendaee. 

Auf  der  Feldmark  von  Dolcbau,  1,8  km  südlich  ?on  dem  Orto  und 
0»&  km  von  der  SOdereDte  des  Wendraldee,  stidliolk  des  Weg««  ▼on 
Vienau  nach  Kahrstodt  liegen  die  „alten  Gärten"  auf  einem  Wiesen- 

und  Weidenterrain,  wo  die  Wüstungskarto  ir)81  (Plathe)  die  Wöstung 
T.  verzeichnet  Andere  Spuren  einer  früheren  Siedlung  sind  nioht  vor- 
handen. 


146.  BurgwaU  bei  DoU«.') 

Kr.  Wolmiratedt,  a.  L.  TangermÜnde. 

Nach  Angabe  der  Chronisten  hat  hier,  westlich  dicht  an  dem 
mittleren  Teile  des  Dorfes,  im  Mittelalter  eine  JBurg  DoUü  gelegen, 
über  die  aber  keine  urkimdliehoa  Iffachriohten  bu  fin£n  eind,  ebenso- 
wemiir  bt  bisher  festgestellt  worden,  ob  der  Bnrgwali  etw»  ein  «Her 
weDOiadier  Bundwall  ist 


Bowelitz. 

Doj^  in  eioeDi  Einkorn nipn Verzeichnisse  des  Rtondalor  DomkapilelH  von  1540 
(Vi8.-Ab»cli.  I.  2.  H,,  b.  56J  genannte  Dowelitz  ist  nicht,  wie  liiedel  aunimmt, 
ein  uiitcrjgegaiigencs  I)orf  in  cror  Altmark,  sondern,  wie  ans  dem  Einkomnion- 
verzcichuisac  tler  Vikarei  St.  Dorothea  im  Dom,  wo  dieöell)en  Zenwitet»  aufgeführt 
sind,  horvorgclit,  das  Dorf  Döbbelin.  Dowelifz  i!*t  ein  Schreibfehler  für  DobeiUi 
denn  &o  hiess  das  Dorf,  welches  niemals  wust  gewesen  ist,  früher. 


147.  Wiistung  (Lüidliot)  bei  Drftsedau. 

Kr.  Osterbnrg,  a.  L.  Seehausen. 

Jetzt  Vorwerk  Lindliof. 
Der  Name  Ist  dentsch. 

In  einer  Entfernung  von  1,15  km  südöstlich  von  Drusedau  lie<^i 
daa  SU  dem  dortigen  Rittergute  gehörende  Vorwerk  lÄndhof  mit  einer 
eigenen  Fehlflur.   0,8  km  nördlich  davon  Hegt  eine  Zi^relei«  Zwiscben 

dieser  und  dem  Vorwerke  liegt  die  Lindhofsche  Nachtwriae.  Hier  nimmt 
die  Wustungskarte  1*313  (Seehausen)  die  Wüstung  D.  an.  Es  ist  wohl 
möglich,  dass  in  dieser  Gegend  eine  Ortschaft  oder  nur  ein  Einzelhof 
Imdtiof  gelegen  bat  und  daea  hier  in  neuerer  Zeil  das  gleichnamige 
Vorwerk  angelegt  ist.  Auffallend  ist  wenigstem»  data  0,4  km  nSrdlioli 
von  dem  jetzigen  Vorwerke  fünf  alte  Wege  zusammentrefien,  von  denen 
sich  vier  erhalten  haben,  vielleicht  ist  hier  die  Stätte  der  alten  Siedluog. 

Vergl.  TcU  I,  S.  57. 
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Ducich. 

Dm  1319  «Ifl  Zubehör  der  Bui^  Auloeen  ganmiuite  Dorf  Ducich  oder 

Thueke  ist  nicht,  wie  Riedel  annimmt,  ein  unterpopfiru^^rneft  Dorf,  pondom  das 
Dorf  Deutsch  im  Kreise  Osterburg  in  der  alten  Laudrei terei  ^eehauseni  das  nie- 
mali  wibt  gewesen  vtk, 

148.  Wüstung  bei  Dnscdiiu. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  äufisersten  Nordspitze  der  Feldmark  von  Ditscdnu,  1,25  icin 
von  dem  Dorfe»  liegen  auf  dem  linken  Ufer  der  Uchte,  im  Norden  an 
die  OeterbttiverSegi^ietea  angreosend,  „die  KoMatoAwleeeii*'.  Hier  vei<- 
mulet  die  Wfistungskarte  1683  (Osterburg)  K  eine  Wüitung.  Spuren 
einer  «Iten  Siedlung  sind  niekt  yorbanden. 

Duteindorf. 

Unter  den  Besitzungen  des  1112  von  dem  Bischof  Reinhard  TOn  Ualbcretadt 
von  ()j4tPrvviVk  mich  Haiiioralelyen  verlpetf  ii  K!i>Hton<  wird  zwischen  BaUestorp 
und  haddenUne  tw  coiiututa  Ihnrict  Marchionia  auch  Dutemdorf  genannt 
(B.  A.  10,  S.  393).  Der  Ort  ist  aber  nicht,  wie  Biedel  «nniinint,  in  der  Albnerk, 
aondero  bei  Hadeiebtti  im  Kreise  Neubaidensleben  su  soeben. 

Dyssowe. 

Das  von  Riedel  als  WQstung  bezeichnete  dyssowe  ist  das  Dorf  Dc»u(au  im 
Kreise  Osterburg  in  der  alten  Landreiterei  Arendsee,  das  ntcmala  wiiat  gewesen  ist. 

149.  Wüstung  bei  Eickholt. 

Kr.  vnd  n.  L.  Stendal. 

Anf  der  Feldmark  von  Eickborst,  1  km  nordwestlich  von  dem 

Dorfe,  liegen  der  „langt"  und  „kurte  Kamp"  und  zwinclion  beiden  das 
,  fltrtpnland".  Die  püdlich  an  das  letztere  Ackerstück  angnMi7,er»<lo 
Ackerbreite  trägt  die  Bezeichnung  „vorm  Dorfe".  Spuren  einer  Siedlung 
sind  sonst  nicht  vorhanden.  Die  Wüstungskartc  1678  (Abbendorf)  vcr- 
leichnet  hier  die  Wüstung  A. 

EilerdesdorK 

Das  von  Riedel  (R.  A,  15,  S.  2  und  4)  als  ein  verschollenes  altmärki»chea 
Dorf  liezeichncte  Eilerdadarf  ist  ohne  Zweifel  Elversdorf  im  Kreise  Stendal,  io 
der  alten  Landreiterei  Tangermflode,  das  niemals  wQst  gewesen  ist. 

150.  Wüstung  bei  Einwiukel. 

Kr.  Oiterbuig,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Einwinkt,  ungefähr  1  km  nord6stlioh  von 
dem  Dorfe,  nördlich  von  der  Zehre^  li^t  „das  w&ste  Land**.  Die  umliegenden 


Digitized  by  Google 


314 


Die  Wflitnagen  der  Altmark. 


Aokentfldte  habeo  keine  auüßUleiideii  Kamen.  Tiota  der  Beieielmung 

ist  es  sehr  fraglich,  ob  hier  jemall  eine  Ansiedlung  bestanden  baL  Die 
Wöstangakarte  1612  (LepP>n)  wieiahoet  hier  die  Wfiitiuig  T. 


Eine  Wflstung  £/enau,  wie  Kindel  (B.  A.  11,  S.  195)  annimmt,  gibt  es  nicht, 
die  Urkiiiuic  hnt  den  Schreibfehler  fflr  OtDow,  d.  i.  Kleinau  im  KreieeOeterburg, 
in  der  allen  Landreiterei  Arendsee,  wo  der  Altar  Sl.  MHrine  in  cnncellis  der 
bt.  Marienkirche  der  Altstadt  Salzwedel  noch  IMl  Einküutte  halte.  i>««  Dorf 
ist  aiemalB  wfiet  gewcMO. 


Auf  der  Feldmark  von  Oross-Ellingen,  1,25  km  ditlieli  von  dem 

T)f»rfp,  liep^t  «»«nf»  /um  Teil  bewaldete  Anhöhp,  <1pr  Rietzenberpf,  nuf  f!<««»«»-ri 
Westseite  das  bewaldete  Terrain  „Büschlings-Eliiugen''  liegt,  an  weiches 
sich  südwestlich  der  „wendische  Kirdiensohiag'^  anschliesst  Da  hier 
ehemals  sechs  Wege  zusammenlielbn ,  wird  wohl  eine  Ortschaft  hier 
f^elegen  haben.  Vielleicht  war  es  die  sonst  nicht  auffindbare  Wüstung 
Vinxlow.  ^)  Die  Wttitungekarte  1684  (Hiudenburg)  yeneichnet  liier  dia 
Wüitung  Q. 


liit.  A.  0.  y.  XIII,      67       Götze,  Gesch.  von  Stendal,  B.  27.  ^ 

Vi».-AbiM:h.  I,  1.  H.,  8.  53.  —  Z.  Heimatk  ,  8.72. 

Auf  der  Feldmark  von  Elveradorf,  0,5  km  «üdlirh  von  dem  T'^orfo, 
liegt  eine  Ackerbreite,  das  „alle  Dorp'  genannt,  im  Visitationaabschiede 
von  1579  werden  unter  den  Grunditftcken  der  Kirche  aufgeilhU:  »nodi 

2  Stücke  an  der  Stege  auf  dem  alten  Dorf,  darauf  auch  etlidbe  Gliaiing 
\värh8!.  Dlcj^en  AcKer  beptellen  die  Ackerleute  und  wird  von  den 
Kossäten  gcnmht  und  abgebracht  Die  Ackerleute  sollen  auch  «.la^  Korn 
einfahren  und  die  Kossäten  es  ausdreachen.   Wenn  aber  gemistet  wird,  soll 


vertrinken  gegeben  werden.**  Diese  Bestimmungen  und  der  Name  weisen 
darauf  hin,  dass  hier  das  alte  Dorf  gelegen  hat  Elversdorf  geliört  m 
<lcn  am  frühesten  genannten  Dörfern  der  Alt  mark,  es  erscheint  unter  deia 
Namen  Eilerdcatorp  1022,  als  der  berühmte  Bischof  Bern  ward  von  Hilde«- 
heim  ea  dem  dortigen  St.  Michaeliekloster  nebst  den  Dörfern  ^«medai 
(jetzige  Stadt  Stendal)  und  Bremexhc  (wüst)  schenkt  Das  alte  Dorf  rauaa 
aber  früb:'"itig  untergejjangen  sein,  die  Kirche  des  jetzigen  T)orfes  ist  ira 
romaniächeu  8tile  iu  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  erbaut 
Auf  der  WOstung^karte  1Ö28  (Tangermünde)  ist  die  WOftong  aüt  Q. 
beieicbnel. 


Elenau. 


151.  ^Vü:^tüllg  bei  Gros8-Elliiig6ii. 

Kr.  Osterbuig^  a.  Jm  Ameborg. 


152.  Altes  Dorf  bei  Elversdorf. 

Kr.  Stendal,  a»  L,  Tangermflnde, 


den  Ackerleuten  und  Koeseten 


>)  Vergl.  XeU  l,  b.  2ai. 
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.  153.  Wüstung  bei  Elversdorf. 

Er.  Stendal,  s.  L.  Tangmünde^ 

Auf  der  Feldmark  von  Elveiedorf^  0,6  km  nMUoh  Ton  dem  Dorfe, 

südlich  an  der  Tan gerrounde- Lüderitzer  Chaussee  und  KleiDbahn,  su 
|)eid(>n  Reiten  der  H!iltr?telle,  liegen  die  „Wohrten**,  westlich  daran  sto'^son 
die  „alten  Dortei"  aut  der  Flur  von  Demker.  Vielleicht  sind  beide 
Wüstungen  sttiammen  die  Stätte  und  Flur  einer  alten  Ortschaft  Die 
WflBttmgikarte  1828  (TangerroHnde)  fiMt  eie  als  xwei  verBchiedene 
Wüstungen  auf,  die  Wohrten  bezeichnet  sie  mit  H.  und  nennt  »ie 
Elniislorf.  Dieser  Name  kommt  nur  in  t\vm  Land huche  Knipor  Karls  IV, 
von         vor.   Eine  Ortschaft  dieses  Namens  ist  nicht  nachweisbar. 


154  Waste  Mühle  £ngelsfortli. 

Kr.  Wolmintedt,  i.  L.  TtDgermQiide. 
Der  Name  ist  deutsch. 

An  der  Dolle,  0,7  km  wettlich  von  MahJpfuhl,  lag  früher  eine  WaiMer- 
mQhle,  später  wurde  dabei  ein  Forsthaus  EngeLfarih  angelegt.  ist 
jetzt  die  0,1  km  oatlich  von  der  Dolle  lio<:r]i(l  königliche  Unterfursterci 
Mahlpfuhl.  Auf  der  WüBtungskarte  löäb  Ciächernebeck)  tat  die  wüBie 
Mühle  nicht  verzeichnet. 


155.  Altes  Dorf  bei  Oross-BBgersen. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Oetseite  yon  GroBe^Engersen  He^  das  alUDvrf,  an  welches 
Bich  östlich  die  Brandwieaen  anscbliessen.  WahrBoheinlich  hat  das  Dorf 
ursprünglich  hier  gelogen  und  ist  infolge  einer  Zerstörung  auf  die  jetzige 
Stelle  verlegt.  Das  muss  aber  schon  in  früher  Zeit  vor  der  Erbauung 
der  romanischen  Feldsteinktrche  geschehen  sein.  Die  Wüstungskarte  1753 
(Oalbe)  veneichnet  hier  die  WÜBtung  B. 

156.  Dorfstelle  bei  Klein-Engerseu. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein-Engersen ,  0,2  km  nordwestlich  von 

dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Gross-Engerpen ,  liogt  „die 
Dorfstellc^  Vielleicht  hat  Klein-Engersen  früher  hier  gelegen.  Die 
WüBtungBkarie  1753  (Calbe)  bezeichnet  die  Wüstung  mit  (Jr. 

157.  Wüstung  bei  Kleiü-Eiigerseii. 

Kr.  Gardel^n,  a.  U  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein-Engersen,   0,8  km  südlich  von 
dem  Dorfe^  auf  dem  Ostabkange  des  Heidebeigea,   veneichnet  diQ 
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Wufitungskarie  1753  (Calbe)  F.  eine  WüBluog.  Spuren  einer  Siedlung 
«ind  niät  vorbanden,  warn  der  Flumame  ,,aebmale  IfMteii*  scheint 
bedentnogslos. 

Bre. 

Jii  dem  am  23.  Februar  1473  in  Cölln  an  der  Spree  von  dem  Kurfürsten 
Albrecbt  Achillee  für  die  von  Barteosleben  auageetellten  Lehnbriefe  (R.  A.  17, 
8.  292)  wird  dat  f^orp  Krr  unter  den  Lehngfitern  genannt.  Dorf  Elira  im 

Haunöversoben  Ihm  iiücliuw  kann  nicht  gemeint  »ein.  Da  tw  iu  der  Urkunde 
neben  Windberge  genannt  wird,  ist  Ere  vielleicht  dn  Sclireibldiler  fflrGolue  bei 
Stendal  in  der  alten  Landreitefd  Tangermande. 

Erstedt 

Am  34.  Jnoi  1447  belehnt  in  Tangermfinde  der  Kurfilnit  Friedrich  II.  die 

von  Hoilendiok  mit  Osterwobl  und  anderen  Einkünften  ,  darunter  auch  im  dorpe 
iu  Erstede  mit  b  i45fen  und  daraua  4  Wiapeln  Koggon  (B.  A.  5,  ö.42'2).  Riedel 
hilt  ee  ffir  ein  uuterge^anKeuee  altmirkbdiee  DoitMlnMdt,  aber  ein  solcher  Ort 
hat  nicht  existiert.  Die  Urkunde  enthält  hier  einen  Schreibfehler,  a}>er  Eetedt 
bei  Gardolegen  kann  nicht  gemeint  sein,  vielleicht  Gross-  oder  Klein-Geratedi  bei 
Bonibeck  im  Kreise  und  iu  der  alten  Laudreiterei  Salzwedel. 

158  Wüstuug  bei  Erxiebeu. 

Kr.  Osterbwgr  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmaik  von  Erxleben,  1,5  km  südöstlich  von  dem  Dorfe^ 
liegt  „da«  wüste  Frld".  Die  in  drei  Teile  von  Westen  nach  Osten  ge- 
teilten Ackerstückc  heiBsen  „das  lange  wüste  Feld,  die  schwarzen  Kulks- 
kavoln"  und  „das  hinterste  wüste  feld**.  Wahrscheinlich  hat  hier  eine 
untercegangene  wendliobe  Ortschaft  gelegen,  deren  Käme  venehoUen  ist 
Die  WQstungsksite  1688  (Oeterborg)  yeraeichnet  die  WOstang  nieht 

159.  Wüste  Mflhle  bei  Bstedt 

Kr.  Gardelegen,  u.  L.  Salzwedel. 

Aul'  der  Feldmark  von  Estedt,  2^5  km  nordöstlich  von  dein  Dorfe 
•  auf  dem  linken  Ufer  der  Milde,  unweit  der  Aber  den  Fluss  fuhrenden 
Brücke,  liegen  die  „Hflblhof stücke" ,  südlich  davon  liept  der  Toten berg. 
Die  Wüstungskarte  1825  (Gardelegen)  A.  verzeichnet  hier  eine  Wüstling, 
aber  es  bat  jedenfalls  nur  eine  Mühle  hier  gelegen. 

160  Wüstung  (Burg  Diepen)  bei  Btingeii« 

Kr.  GsrdclcgL  ii,  Burgbez.  Flechtingen. 

Lit  A.  G.  V.  VI,  8.  62.  -  Walther,  Sing.  Magd.  Vli,  S.  145.  -  Bau- 
und  Kunstdenkm.  Kr.  Oardel.,  S.  10.  Der  Käme  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Etingen ,  0,5  km  nördlich  vor  dem  Dorfe, 
liegt  die  grosse  und  kleine  „Räume  Bobmiede**  mitdemfiatlidi  anstoasenden 
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Kircheufelde,  an  daa  sich  östlich  der  liolandskamp,  zwiscben  den  yon 
Etingen  nttck  Hiette  md  Eftindorf  fUhrenden  Wegen  Mtobltesat  Die 
WfiHtungsliarte  1896  (8«ehaia)  veneichnel  hier  die  WfiAtunc  W.  Der  Sage 
pach  hat  «  inc  ..PHrfj  Dirpfti"  in  dieser  Gegend  gelegen,  aber  eine  Bolche 
ist  urkundlicli  nicht  nacbweiBbar. 

161.  Wüstung  bei  Etingen. 

Kr.  Qardelegeii»  Buigbes.  Fieehtingen. 

Auf  der  Fddmark  von  Etingen,  2,5  km  nordlich  von  dem  Dorfe, 

2,6  km  weptlirli  von  Mannhausen,  gfldlich  vom  Lan<igraben,  auf  der  alten 
Nachtweide,  nimmt  die  Wüä tun gsk arte  1895  (Sachau)  U.  eine  Wüstung 
an.   Spuren  einer  Si^lung  sind  jedoch  nicht  vorhanden. 

1G2.  M  ilsiuiig  (rantaloncn)  bei  Bveisilorf. 

Kr.  und  a.  L.  Halzwedel. 
Die  Herkunft  des  Namens  ist  ungewiss. 

Auf  der  Feldmark  von  Eversdorf,  ungefähr  1  km  nordwestlich  vom 
Dorfe,  westwärts  noch  auf  die  Feldmark  von  Gross- Wieglitz  übergreifend, 
liegt  die  Ackerfläche  ,,Panlalonen^' ,  welche  die  Wüntungskarle  1609 
(Salawedel)  alt  Wüstung  O.  beMiehnet  Man  ist  geneigt,  den  Namen 
mit  dem  H.  Pantaleon  susammenzubriagen,  insofern  als  irgend  ein  Altar 
oder  cinr  Stiftung  dieses  Heiligen  das  Land  in  II  sitz  gehabt  Iiätte,  aber 
es  ist  weder  in  den  umliegenden  Dörfern  noch  in  Salzwedel  irgend  eine 
St.  Paataleonsstiftung  nachweisbar.  Allerdings  sind  die  Schutzheiligen 
der  Dörfer  wenig  bekannt.  Immerhin  ist  es  leur  fragltoh,  ob  hier  wirkueh 
eine  alte  Ortscnaft  gelegen  hat  Eän  Sttlioh  angreniendei  AokentOck 
beiest  SpleUi  und  ein  südliob  gelegenea  FogeneHs. 

163.  Dor&telie  bei  Fahrendorf. 

Kr.  und  a.  Ll  SaltwedeL 

Ungefähr  0,4  km  westHcb  von  Fahrendorf,  auf  der  Feldmark 

dieses  Dorfes,  liegt  „die  Dorfstelle".  Die  fächerförmige  Einteilung  der 
fJnindptücke  liisst  die  Rundlingsanlage  eines  eingegangenen  Wenden- 
duitcs  deutlich  erkennen.  Das  jetzige  Fahrendorf  ist  ebenfalU  in 
wendischer  Rundlingsform  erbaut,  es  lässt  sich,  da  jegliche  Nachrichten 
fehlen,  nicht  fesfiteUen,  ob  Fahrendorf  früher  auf  der  Dorfstelle  gelegen 
hat  oder  ob  hier  eine  andere  Siedlung  lag,  deren  Name  verscliolTen  ist. 
Die  WflBtungskarte  1678  (Abbendorf)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  N. 

164.  WüstUDg  (Plötzken)  bei  Fabrendoril 

Kr,  und  a.  Lb  Salswedel. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Fahrendorf,  ungefTdir  0,8  km  nordwestlieh 
von  dem  Dorfe,  verseichoet  die  Wüstungskarte  1678  (Abbendorf)  M. 
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eine  Wüstung.  Die  Ivamen  rioliken  und  wüste  PlöfxUcn  weisen  darauf 
hin,  dM8  hier  eine  OrUchai't  di^ee,  wolil  wendidchen  ^samens  gelegen 
hat,  lonslige  Spuren  einer  Siedlung  sind  allerdings  nicht  bemerkfiur. 

165.  Burg  Fleclitingen. 

Kr.  Gardelegen,  Burghez.  Flechtingen. 

liit.   Bau-  u.  Kunstdenkm.  Kr.  Qardel.,  S.  34.   Der  Name  ist  deutach. 

Flechtingen  ist  nino  der  ältesten  Ortschaften  der  Gegend,  <lenn 
gchoo  OOl  schenkte  der  Kaiser  Otto  1.  Fhihitungen  dem  Erzetift  Magde- 
burg. Seit  1307  eracheiiien  die  Schenken  von  Dönstedt  ala  domini 
castri  de  VteMng$,  das  nun  der  Hanpliite  des  Oesehlechts  wmdew 
Sdion  nater  den  letzten  Aakaniern  erscheinen  die  Schenken  von 
Flechtingen  als  brandenburgische  Vasallen,  ebenso  unter  T.udwi«.'  flf^m 
Kömer  und  Kaiser  Karl  IV.  Aber  zu  Beginn  der  HobenzoH  rn- 
herrschaft  stehen  sie  auf  Seiten  Magdeburgs,  bis  sie  sich  1420  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  I.  unterwerfen ;  dabei  winl  festgestellt,  dass  das  Sehloes 
Flechtingen  ,,der  Mark  Brandenburg  zu  eigen  ist  und  von  der  Mark- 
grafschaft  von  Reohts  wegen  all  weg  zu  Leon  gegangen  ist  und  noch 
fleht  Seitdem  gehört  Flechtingen  unbestritten  sur  Altmark  und  die 
Behenl^en  m  den  beseUossenen,  d.  h.  seUossgesessenen  Qesefaleditern". 
Das  Sohloss  ist  im  Ajifkng  des  14.  Jahrhunderts  (vor  1308)  erbaut  Im 
Jahre  1426  und  geiren  das  Ende  des  15.  JahrhuruKrts  haben  Um-  und 
Neubauten  stattgefunden  und  acbllesBlioh  ist  in  in  nerer  Zeit  der  p-anre 
Bau  wiederhergestellt,  unter  Bchunung  der  allen  iciie,  so  dass  er,  von 
Einselbeiten  abgesehen,  den  Anblick  einer  mlltelaHflriiohea  Burg  bietel 

!(>().  Feldlvajielle  bei  Flechtingen. 

Kr.  GardelegeD»  Burgbes.  Flechtingen. 

Llt.    A.n.  V.  VI.  8.  64. 

Auf  der  Feldmark  von  Flecbtingen,  0,6  km  Büdlich  von  dem  Orte^ 
liegen  die  Reste  einer  alten  Kapelle,  „alte  Kirehe"  genannt  Das  an- 
stossende  Ackerland  heisst  „die  alte  Kirchen breite^  £a  war  entweder 
eine  Ftldkapelle  oder,  was  wahnekeinlicher  ist,  die  Kbrebe  des  unter- 
gegangenen Dorfes  Stofeie.  Sie  soll  nach  der  Reformation  verfallen  und  der 
sie  umf];el)t'iH?('  }  Mnrg:en  grosse  Raum,  den  man  den  Kirchhof  nannte, 
der  Pi'arre  und  Küstcrei  in  Flechtingen  überwiesen  sein.  Der  Bage  nanh 
führte  von  hier  ein  unterirdischer  Gang  nach  der  Burg  Flechtingen. 
Die  Wflstiuigskarte  1963  (CalvOrde)  Q.  suoht  hier  eine  Wüstung  KüTiia, 
al>er  dieser  Ort  hat  wahrscheinlich  mehr  südlich  am  Kiebitsbttrge  geUgpn, 
wo  die  WüstuDgskarte  die  Wüstung  U.  Terseiebnet 

167.  Wftstiiiig  (Müggendorf)  bei  Flechtingen. 

Kr.  Gardelegen,  Burgbez.  FlediUngen. 

I«it.   A.a.  V.  VI,  Ö.58.  —  Bau-  und  Kuustdcnkm.  Kr.  Uardel.,  S.  12.  -- 
'A.  Heimatk.,  8. 17d.  Der  Name  ist  deutsch. 
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Auf  der  Feldmark  von  Flochtingen,  2,2  km  südlich  von  dem  Orte, 
liegt  eine  Anhöhe,  der  Mügsenberg  cenannt;  der  westlich  anstossende  Teil 
des  Bebenksoheii  Föntet  nhti  dentuben  Namen.  Der  Überlieferang  naeh 

hat  hier  ein  Dorf  Müggendorf  gelegen.  Urkundliche  Nachrichten  sind 
nicht  vorhanJon,  auch  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  homerkbar.  Die 
Wüstuogskarte  1963  (Galvorde)  verseicbnet  aier  die  Wüstung  V. 

168.  Dorfstelle  bei  Flessaii. 

Kr.  Osterbuig,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Flessau,  0,6  km  von  dem  Dorfe,  westlich  von 
dem  Wege  nach  Grävenitz,  liegen  zwei  Ackerbreiten,  die  „lan^e"  und 
„kune  ßorfttdy  genannt  Das  jetzige  Dorf  Fleasan  ist  geradlinig  an- 
gelegt, die  romanische  Kirche  ist  1980  eingeweiht    Danaoh  kann  man 

annehmen,  dnss  die  dem  Namen  nach  wendische  Niederlassung  vor  1230 
auf  der  sogenannten  Dorfstelle  ^el(>gen  hat  Die  Wüstungskarte  lQii'<i 
(Osterburg)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  £. 


169.  Wüstung  (Wendemark)  bei  Flessau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Der  Namo  ist  deut«cli. 

Aul  der  Feldmark  von  i^ieasau,  1,5  kw  nordöstlich  von  dem  Dorfe 
recfato  von  dem  Wege  naeh  Sehliensdoif ,  an  der  Grense  der  Feldmark 

von  StMiieok,  liegt  eine  i.  T.  bewaldete  Breite,    die  Wendemark".  Die 

Wüstungskarte  (O^torliurc-I  verzeichnet  hier  die  Wüstung  (l  Danncil 
nennt  die  Wüstung  Klein-i^  leasau.  Dass  hier  eine  wendische  Siedlung 
gelegen  hat,  dürite  richtig  sein. 

Fredingsdorfl 

Das  in  den  ältesten  magdeburgiscben  LchnbQchern  genannte  Fredinfjstorp 
oder  J''re(lerik^fr>j-]\  in  dom  die  Familie  von  Krßcher  erxbischötiichon  Lolni{)esitz 
hatte,  ist  nicht,  «i«  Kiedcl  annimmt,  ein  vergangeues  Dorf  in  der  Altmark,  sondern 
lag  bei  Damnendorf  aotdOstttch  too  Halle  an  der*  Saale. 

170.  Altes  Dorf  (Falirenstedt)  bei  6agel. 

Kr.  Osterboig^  a.  Li  Arendaee. 
Der  Name  Ist  deutsch. 

Auf  der  Feldatark  von  Gagel,  1  kiu  güdwestlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  eine  Wiesenfliehe,  „das  alte  Dorf"  genannt;  die  Itotlich  anstoMonde 
Flur  f&hrt  den  Namen  Faharemttedt.    Vielleicht  hat  hier  ein  Dorf  dieses 

NnniPii3  gelegen.  Urkundliche  Nachrichten  sind  jedoch  nicht  vorhanden, 
ebensowenig  erkennbare  Spuren  einer  Siedlung.  Die  Wüstungskarte  1612 
(LeppinJ  veneidinet  hier  die  Wüstung  J. 
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17].  Oanseburg. 

Er.  Oitarburi^    L.  ßeehman. 

Xiifc.  A.O.  V.  XII,  a  62.  ~  RntriDg  I,  S.  814.  —  Hern.  u.  Weig.  II, 
8. 382.  —  Z.  Heimttk.,  a  182.  Der  Name  ist  dentaeb. 

Nach  einem  Notaijatsinstrument  von  1474  (R.  A.  1,  8. 315)  hat  Jaeper 
Gans  zu  Putlitz  de  Qanssehorch  mit  allem  Rechte  und  Zubehör  dem 
»warte  hinrieke  von  Garlze  abgetreten,  der  sie  an  den  liürgernieistcr  Han? 
Hovener  von  SeebauBen  für  15  Sleudalscbe  Mark  verkauft  hat.  Dann 
hat  Hovener,  weil  die  Bladt  Beehauaen  eine  grone  Fehde  hatte  und  er  in 
dieser  Zeit  sik  dir  gans.scbarch  nicht  hrdeenen  edder  bruken  kundtf  de  Ml 
Matthiaa  von  Jagow  für  19  Stend.  ^fark  verkauft  Kun  kam  es  wegen 
der  Ganseburg  zu  einer  argen  Fehde  zwischen  den  Kdlen  Gäneen  zu 
rutlitz  und  Matthias  von  Jagow,  welche  der  Markgraf  Johann  Cicero  ani 
19.  Juni  1475  in  Perlebei^  schlichtete  (R.  A.  8,  C  478).  Er  Sprech  die 
Ohcmaeburg  dem  Matthias  von  Jagow  und  seiner  Familie  als  erbliches 
Eigentum  zu.  Aus  diesen  Urkunden  ist  nicht  ersichtlich,  ob  die  Ganee- 
bure,  wie  man  bisher  angenommen  hat,  wirklich  eine  Bure  gewesen  ist 
Nami  einer  neneren  Untenuchung  soll  sie  ein  alter  wendischer  Eundwall 
sein,  der  niemals  eine  mittelalterliche  Burg  getragen  hat  Später  lag 
hier  ein  dei  Faniilir  von  .Tnpnw  nuf  Stresow  und  Scharpen hufe  gehörendes 
Vorwi  rk,  das  aber  im  18.  Jahrhundert  wieder  einging;  die  Flur  wurde 
von  dem  lettteren  Orte  aus  beackert  Jetzt  liegt  hier  das  einsame  Fiacber- 
haas  Gftnseburg^  8  km  sQdMlich  von  PoUits,  *m  feohten  Alandsdeiehe^ 


172.  Garbe. 

Kr.  Oäterburg,  a.  L.  8eebau8en. 

Der  Name  ist  wendisch. 

Die  Qarbe  ist  ein  ansehnliches,  auf  drei  Seiten  von  der  Elbe  um- 
floMenes  WiddrcTier,  welches  die  inssenteNordspitse  der  Altnierk  bildet 
Als  am  11.  Juli  1319  der  Harkgraf  Waldemar  in  TangermÜnde  dem 

Kloster  Amelungsborn  Aulofon  mit  Z\il>ehor  übereignete,  wird  unter  den 
Wäldern  Gkarive  genannt  (K.  B.  1,  S.  433).  Als  am  12.  August  1-405 
Paridum  von  Phte  (Plate)  denen  vun  Jaguw  einen  rechten  Burgfrieden 
dem  Hause  OwUmn  (Avlosen)  und  dem  sogebbigen  Geriehtobesirke  ge- 
lobt, wird  auch  die  VtÜmarke  to  der  Charwe  gentnnt  Aus  der  Beseichnuag 
Feldmark  könnfo  man  virüeicht  auf  eine  hier  ebenials  vorhrirxb'ne 
wendische  Siedlung  schiiessen.  Doch  sind  Spuren  einer  solchen  nirgend.-» 
bemerkbar.  In  der  noch  heute  der  Familie  von  Jagow  gehörenden  uarbe 
liegt  ein  au  Btresow  gehöriges  ForsÜUMiB. 

'  173.  Bing  (Is(  iischnibbe)  Gardelegen, 

Kr.  Gardelegen,  a.  I>.  Salzwedel. 

Lit.  Montagsbl.  der Magdeb. Ztg.  1907,  8.  840.  iiekmana  V.  1. 4,  8p.  69  C 
Z.  Ileimatk.,  8. 146  u.  189.  —  Der  Name  ist  deutseh. 

Wie  bei  den  anderen  altmSrkisohen  Stidlan,  so  war  waA  bei  Gardo- 
legen taerst  eine  Borg  yoihanden,  derso  Eniatebungsieit  nicht  bekannt 
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ist.  Sio  lag,  0,6  km  nördlich  von  der  jetzigen  ^>tadt  ,  auf  einer  von  dor 
Milde,  dem  Gold-  und  Lauecl>ach  gebildeten  In?el  und  diente  zur  Be- 
herrschung der  noch  vielfacli  wendischen  Unj^^biuig  und  sum  Schutze 
der  beiden  uralten  von  Magdeburg  und  Stondnl  nteli  LOneburg  nnd  von 
Tangermflnde  über  Stendal  nach  Gifhorn  führenden  Strassen,  die  sich 
hier  kreuzten.  Die  ]\iirg  war  df^r  Mittelpunkt  einer  Grfifschaft.  Ob  der 
in  der  ersten  Häiite  des  12.  Jahrhunderts  genannte  Edle  Volkmar  von 
Qardelegen  die  Grafschaft  verwaltet  hat,  ist  nicht  ganz  sicher,  aber  1160 
wird  ein  Graf  Christian  von  Gardelegen  genannt  Von  1186  an  iat 
Heinrich,  der  dritte  Sohn  des  Markgrafen  Otto  I.,  Graf  von  Gardelegen. 
Nach  seinem  Tode  gehörte  die  Grafschaft  dem  Markgrafen  Otto  IL,  der 
•ie  durch  einen  Stellvertreter,  den  Grafen  Heinrich  von  Dannenberg, 
verwalten  lleee.  Spiler  enoheinen  keine  Ghrafen  mehr,  eondem  nur  noon 
markgr&flieha  Vögte.  Mit  der  Grafschaft  eeheint  auch  die  alte  Ding^ 
statte  eingegangen  zu  sein.  Nach  der  Burg  nannte  sich  noch  eine  ritter- 
liche Familie,  deren  Stammvater  Werner  von  Gardelegen  1184  genannt 
wird.  Die  Familie  hatte  ein  Burglehn  inne,  scheint  aber  schon  im 
14.  Jaluhundert  anegeetoiben  ni  eein.  Unter  Waldeman  Reffiemog  wnrde 
die  Burg  verpfändet,  und  als  seine  Witwe  Agnes  sich  wieder  vennälilte 
rait  dem  Herzog  Otto  von  Braun  schweig,  erwarh  die?er  die  Burg  käuflich 
auf  Lebenszeit.  Unter  dem  Kaiser  Karl  IV.  ist  sie  aber  wieder  im  Besitz 
des  Landeeberrn.  Wahrscheinlich  unter  Jobst  von  M&hren  wurde  die 
Barg  an  Werner  von  Alveneleben  verpf&ndet  Der  Burggral  Friedrich  VI. 
▼on  Närnherg  verpfändete  sie  zwar  als  Verweser  der  Mark  1414  an  Heise 
von  Steinfurt,  aber  nach  zwei  Jahren  erhielt  Gebhard  von  Älvensleben 
Dbr  800  Golden  den  Pfandbesitx  wieder,  den  der  Markgrai  Friedrich  der 
Jfingere  erneoarte,  und  dem  Werner  von  Älvensleben  gestattete,  100  Mark 
an  dem  S<^oeee  zu  verbauen.  Endlich  wurde  die  Burg  nebst  der  Vogtd 
H48  an  diese  Familie  für  1100  rheinische  Gulden  und  330  Mark  Sten- 
daler Bilbers  verkauft  Im  16.  Jahrhundert  kam  für  die  Burg  der  selt- 
same Name  Isenscimibbe,  iserne  oder  eiserne  Schnippe,  auf,  es  ist  wohl 
ein  Spitmame^  der  auf  die  Festigkeit  hindeuten  aoUC  Belonann  gibt  die 
IcflelliebeSrklimng:  „Ist  also  dieser  ort  xu  den  aÜm  xeUen  Eisern  genannt 
worden,  wege^t  dn-  sehr  sfarJcen  und  festm  maiirm.  Eine  Schni'j^pe  aber, 
weil  er  qlfirfisam  auf  der  spitze  r(jr  Gardclegcn  und  da  dir  dortigen  kleinen 
/lüsae  ntU  der  Milde  xusamnienjloasen,  Lieyei;  denn  tkhnippe  iteisut  ein  xU' 
gespüxttB  t$U  eines  dinges,  glmekwie  der  mgespUxte  kopßierath,  den  das 
Frauenzimmer  ix)r  diesen  vor  der  stirtie  trug  und  noch  in  der  trauet  xu 
traqfn  ])peget  und  insgfiynr'ni  eine  flehhe  heist,  auch  eine  Sehnippe  genannt 
wird,  und  wenn  man  Junge  Leute  ;  ur  unxeit  spUxfündig  nennen  will,  so 
saget  man:  sie  sind  schnippisch,  auch  junge  Frauensleute,  so  sich  mit 
urteilen  übereilen,  pfleaen  Schneppen  genannt  m  werden,**  In  der  Tat  war 
die  Burg  sehr  fest,  der  Bergfried  beeaie  eine  Mauerst&rke  von  3,77  m. 
Im  Jahre  1643  versuchten  die  Rchweden  ihn  zu  demolieren,  standen  aber 
nach  zehntägiger  Arbeit  davon  ab.  bpäter  verfiel  er  und  wurde  1784 
fiSlIg  abgeUagen.  Die  Burg  hatte  auch  eine  Kanelle,  welche  1491 
mid  1448  genannt  wird.  Beete  der  alten  Bauliehkeiten  sind 
nicht  mehr  vorhanden.  Die  Burg  war  als  Rittergut  hig  1831  Sitz 
eines  Zweiges  der  Familie  von  Alvenslehen  und  wurde  dann  rait 
Weteritz  verbanden,  bildet  aber  mit  der  Burgmuhlc  noch  einen  eigenen 
Ontebeairk.  ' 
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174.  8t  Gertradhospital  bei  Oardelegen. 

Kr.  Gftideicfen,  a.  L.  Stlswedel. 

TM,  A.G.V. xxi»am 

Dm  5^.  Oerirudho^HUU  auMerlialb  der  Stadt  Gtrdelegen,  deasen 

Stiftungsjahr  unbekannt  iat,  wird  1427  urkundlich  zuerst  genannt.  Bei 

der  Kirchf^tivisitation  1551  war  es  noch  vorhaml^'n  und  wurde  von  einem 
^GaBlmeiiiter"  verwaltet.  Seitdem  fehlen  die  Kachrichten.  Ka^Ue  und 
Hospitalgebäude  nnd  spurlos  verschwunden,  man  kennt  nicht  einmal  die 
Stätte  mehr,  wo  aie  gestanden  haben. 

175.  Magdebur^isclio  Warte  hei  Gardelegen. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L,  Salzwedel. 

Vor  allen  drei  Toren  der  Siali  Gardele<:on  la^on  feste  W'nrt.-n, 
welche  um  das  Jahr  1400  zum  Schutze  der  Tjan*l»tra«een  und  des  Htmit- 
eebletes  gegen  räuberische  Überfälle  erbaut  sein  »ollen.  Die  Maffde- 
IwffUehe  mtrU  vor  dem  gleichnamigen  Toie  iat  im  Anfang  dea  18.  Jabr^ 
hunderte  völlig  abgebroehen. 

176.  Stendaler  Warte  bei  Gardelegeo. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Die  1483  urkundlich  genannte  Siendulcr  Warle  bei  Gardelegen,  die 
vor  dem  gleichnamigen  Tore  an  der  Strasse  nach  Stendal  (gestanden  hat, 
war  im  Anfang  dea  18.  Jahrhunderts  nodi  vorhanden,  jeltt  ist  sie  spurlos 
versebwnnden. 

177.  Die  Salzwedeler  Warte  bei  Gardelegen. 

Kr.  GarUelegen,  a,  L.  SaUwedel. 

Die  Snhwedelet  Warte  vor  dem  gleichnamigen  Tore  der  Stadt,  die 
im  Anfang  des  lö.  Jahrhundert«  noch  teilweise  erhalten  war,  lag  3  km 
weetlicfa  von  der  Stadt  am  Landgraben  an  der  alten  Heerstrasse  nach 
Braanaehweig.  Der  Ort  heisat  noch  jeUt  die  Warte. 


178.  Wiistiui«;  (Moortal)  hei  daidciegen. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  SalswedeL 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  städti^rhen  Feldmark  von  Gardelegen,  1,7  km  nordwost^irVi 
von  dem  Salawedeler  Tore,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Ackendorl, 
westlich  von  der  Chaussee  nach  Salzwedel  am  LauUgraben,  liegt  eine 
Breite,  da83loortal  genannt.  Hier  nimmt  die  Wfiatungö karte  1835  (Garde- 
legen) N.  eine  Wüstung  an.  Spuren  einer  Siedlung  aind  jedoch  ni^t 
vorbanden. 
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179.  Wfistim«;  bei  Gard«l»^g»»n. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermüiide. 

Auf  der  Stadtflur,  3,^  km  nordöstlich  von  Oardolcpen,  an  der  Grenze 
der  Feldmark  von  llenvstedt,  li^^ut  der  Totenl)t'rg,  liier  vernmtet  die 
Wüstungskarte  1825  (Gardelegen)  K.  eine  Wütttung.  Allerdings  stossen 
hier  auBser  den  vier  jetsigen  Wegen  noch  drei  alte  lusammen.  Das  eüd- 
ÖBtlidie  anstossende  Weideland  heisst  „die  kurzen  Bodenstficke^.  Vielleicht 
hat  hier  eine  alte  wendieche  Siedlung  gel^n. 

180.  Wustnng:  bei  Gardelegeii. 

Kr.  Gardc  le|;*'n,  n.  L.  Tangcriuüude. 

Auf  der  Staiiitlur,  i?,7  km  nördlich  von  (lardolegen ,  an  der  Grenze 
der  Feldmark  von  ikiuatedt,  liegt  die  „wüst«  Üreite".  Die  Wüstungg- 
karte  183t»  (Gardelegen)  L.  nimmt  hier  eine  Wüstung  an.  8Qdlich  daran 
BtoBsen  die  kurzen  und  langen  Wörden.  Diese  Bezeichnungen  wrl-^en 
allerdinge  auf  eine  eingegangene,  wahrscheinlich  wendieohe  Ortschaft  hin. 

181.  Wüste  Stätte  (\Veii(I«^inark)  bei  Garlipp. 

Kr.  und  a,  L.  Stendal. 

liit   Fidicin,  I^ndb.,  8.  212.    Der  Name  ist  «ieutech. 

Auf  dl  r  Feldmark  von  Garlip]),  2  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmarken  von  üohenwulseh  und  Bismark,  Itpfrt  die 
„kurze"  und  ^^ange  Wmdetnark^' ,  an  welche  sich  nordöstlich  die  Hohsalen 
anschliesseo.  Ee  ist  wahrscheinlich  die  im  Landhucbe  Kaiser  Karls  IV. 
von  1375  erwähnte  wüste  Stitte.  Es  helset  nimlich  dort:  „Qarlip  9Hnt 
XLIIl  inanm ,  j)ertinmi  ad  dominos  canonieo'^  in  Stendal",  darunter 
sind  Hute  wüst,  so  das«  fie  24  Jahre  dem  Kapitel  nichts  ge^jehen 
haben  und  noch  wiist  äind.  Ferner  beisst  es:  „Et  eciam  iota  villa  dt/nfms 
amis  elapsis  per  inMnicoB  terr§  fitü  omnmo  deaerta  et  combusta,  ita,  qmd 
äomimi»  eanomeis  adkm  sohtere  non  posmni  paäium.  Item  in  eadem  viUa 
ewnU  XIX  manei  cimi  i'uo  quartall  qui  vulgariter  dimlur  dy  Wüste  stedc 
qttorum  quilibef  sohtit  Xl'IJ  modios  slli;/in)s'\  Es  «„'fltt  nu>j  fliesen  Nach- 
richten hervor  eiiiriuil,  dasß  das  Dort  Gariipp  infolge  ZerHUaun^  vorüber- 
gehend wüst  gewesen  iei,  und  dass  auf  der  wüsten  Statte,  welche  19^  ^  l^luien 
umfasste,  jedenfalls  früher  noch  eine  Ortschaft  gelegen  bat,  deren  Name 
aber  schon  1375  nicht  mehr  bekannt  war.  Die  Wfistungskarte  1754 
(Bisniark)  beieichnet  die  Wüstung  mit  IL 

182.  Biir^  (Gartizko)  bei  ßross-Cfarz. 

Kr.  ()ster[)urg,  a.  L.  Neehausen. 

IjU.    Entzelt,  Altm.  Chron.,  S  6.    Der  Name  i^t  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Gross-Garz,  2  km  nordwestlich  von  dem 
Dorfe»  auf  einer  niedrigen  VV  iese,  0,7  km  südlich  von  der  Zehre,  liegt  ein 
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Terrain,  „die  Bura"  genannt,  nördlicii  iiett  „daa  Vorwerk  zu  deu  drei 
Stileken"  und  afldlioli  „das  Vorwerk  sur  Borft**.  Die  (iitlieh  gelegene 
Wiese  heisst  „hinter  der  Barg".  Der  Überlieferung  nach  hat  hier  eine 
Burg  Oartizke  gelegen,  so  führt  Entzelt  unter  den  „hieben  Hätiserti,  ireicfie 
nun  rrrwüslet  liegen,  auch  die  alte  GariUxlie  hinter  Uartx"  an.  Urkund- 
liche ^Nachrichten  über  eine  solche  Burg  gibt  es  nicht  Es  ist  zu  unter- 
Budien,  ob  an  dieaer  Stelle,  welcbe  die  Wüstuugskarte  1541  (Groes-Garx) 
mit  D.  betticbnet^  etwa  ein  wendieoher  Bundwall  gelegen  lial 

m  Klein-Garz.*) 

Kr.  Osterburg^  a^  tu  Seehaoaen. 

Der  Name  ist  wendisch 

Auf  der  Feldmark  von  Uruss-Ganc,  1,6  km  südöstlich  von  dem  Dürfe, 
0,8  km  nfirdlioh  von  dem  Dorfe  Jeggel  auf  dem  weatliehea  Ufer  der  Zebre^ 
liegt  die  Wüstung  LH  teilen- Oarz,  d.  h.  Klein- Oar..  Die  westlich  an* 
grenzenden  Ackerstucke  heissen  die  Wörden.  Jodenfalls  lag  hier  ein 
Wendendorf,  das  tum  Unterschiede  von  dvm  dout^^clien  Dorfe  Gro?8-Garz 
mit  lütken  oder  klein  bezeichnet  wurde.  Urkundliche  Nachrichten  »ind 
nicht  vorbanden,  auch  die  Zeit  der  Verödung  ist  nieht  bekannt.  Die 
Wüstuugskarte  1641  (GroM-Gart)  beaeichnet  die  WOstung  mit  R 

184  Dorfetelleii  bei  £l«in-6artz. 

Kr.  Balswedel,  n.  L.  Arendsee. 

Auf  dem  südöstlichsten  Teile  der  Feldmark  von  Klein^Gartz,  O^ti»  km 
von  dem  östlichen  Ausgange  des  Dorfes,  nördlich  von  der  8tendal> 

»Salzwedeier  Eisenbahn,  liegt  eine  in  viele  parallele  Streifen  geteilte  Acker> 
fläche,  „die  Dorfsf>'Uffr'  <renannt.  Nördlich  daran  stossen  die  nnrr>tellefi- 
wiesen,  südlich  die  Vurhöfe.  Die  Flurnamen  der  Umgegend  sind  deutsch. 
Abgesehen  von  der  Einteilung  der  Aeoker  und  ihren  Namen  sind  keine 
Spuren  einer  Siedlung  vorhanden.  Die  Wüstangskarte  1610  (Deutsdb* 
IVetzier)  N.  verzeiclinut  hier  eine  Wüstung.  War  wirklich  eine  Siedlung 
vorhanden,  so  muss  sie  von  Deutschen  bewohnt  gewesen  sein, 

Gaul. 

ft'itul  ixler  (i'i'rr^  i^t  niclit,  wie  Ricdfl  nnnimnit,  eine  Wüstnnp.  «ondprn 
daci  in  Urltunden  iiuiaig  gcuuuutc  Dorf  Gagel  im  Krci»c  Oaterburg  in  tler  alten 
LauUreilerei  Arendsee. 

185.  Geldberg. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seebausen. 
Jetst  Vorwerk  G«ldberg. 

liit.  A.  G.  V.  XIII,  8.  121.  -  Bratring  I,  8.  815.  Herm.  u.  Weig.  II, 
S  :^7n       Z.  Heimatk..      140.  —  Entzelt,  Altm,  Chronik,  8.  57  ».  1»3.  — 

i'uhliiiaiin,  Sagen,  B.  100.   Der  Name  ist  deutsch. 

1)  Ein  Dorf  Kleln-Qa»  gibt  es  auch  im  Kreise  Sabswedel. 
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Nach  Angelus  soll  Oeldberg  ein  Dorf  gewesen  sein.  Es  soll  ur- 
gpriinglich  den  Namen  OoMberg  geführt  haben  und  StanimsiU  der  Familie 
vouGolilberg  gewesen  sein.  Entzeit  bringt  folgende  Nachrichten :  „Kloster 
Krmst  ist  Anno  1268  angeiteekt  wordm  von  einer  Kloater-Jungfraum,  todeh» 
ihre  Brüder,  die  Öoldberger  gtnanntf  mit  Gewalt  himinjfexmmgtn,  worauf 
sie  aher  di'rspr  Tat  lialhni  rntr  drm  einen  BruJer  cfstochftf  irordrn  i(nd  xvnr 
an  dem  Orte.,  da  nach  ein  Creuiz  stehet  im  Holixe,  die  Gnldbertjr  yenannt. 
Hierdurch  sind  die  edlen  Goldberge,  sonst  genannt  von  Osterburg,  aus  dem 
Lande  kommen  Mnd  emd  ihre  OüUr  dem  Kloster  gegeben  worden,  eoMiea 
wieder  aufzubauen*'  —  „und  da  nicht  fem  im  lloltxe,  die  Ooldberge  ger 
nannt,  ohnweü  detif  uUen  Römisrhrn  Klndianisrhrn  schlösse  ^) ,  findef  man 
dieAnxeigung  eines  festen  weiten  Sdäosses,  dar  bey  liegen  die  Dörfer  liossau, 
WbUehberge  (jetzt  Wohlenberg)  ywost  mons  WöldemariJ'  Die  Sage  scheint 
einen  historischen  Hintergrund  Kii  haben,  denn  eine  Familie  von  Grold- 
berg  ist  in  jener  Zeit  urkundlich  naclnvei8l)ar.  Was  das  Kreuz  betrifft, 
80  befand  sich  nach  Pohl  mann  im  eogenannten  dem  Rittergute  Orevcso 
gehörenden  Hagen  bis  geeen  lö5ö  ein  grosser,  fast  im  Moraste  ver- 
Bunkener  BtüOy  ▼onMooi  floerwachsen,  der  im  VolkBaiiiiide  der„NuDoen* 
stein"  genannt  und  in  jener  Zeit  geapreogt  und  fortgoschaffl  wurde.  Ex 
soll  der  Grundstein  des  EmraakreuzeB  gewesen  sein,  das  an  der  Stelle, 
wo  die  Nonne  orstoclien  wurde,  aufgerichtet  war.  Das  Emraakreuz  war 
jedenfalls  ein  Mordkreuz.  Aul  der  Stelle  des  alten  Dorfes  soll  dann  eine 
Bebaferei  mit  einem  Jftgerhaiue  angelegt  sein«  Jetit  ittCktklberg  ein  an 
dem  Ritteignte  Crevese  gehörendes  Vorwerk,  1,5  km  westlich  von  Gross- 
Rossau.  Das  nordwestlich  anstosseTule  bewaldete  Terrain  führt  auf  der 
Wüstungskarte  16ö2  (Messdorf)  den  iSamen  „die  Dübte". 

186.  Altes  Dorf  bei  Genzien. 

Kr.  Osterbarg,  a,  L.  Arendsee. 

Lit.  A.O.  V.Xni,  ß.57.  -  Z.  Hefmatk  ,  s.  186. 

Südwestlich  unmittelbar  an  das  am  Südrande  des  faulen  Sees  liegende 
Dorf  Geniien  anttossend ,  im  Süden  bis  an  die  Obauseee  nach  Axendsee 
reichend»  liegt  eine  Ackerbreite,  „das  alte  Dorf  -  genannt.  Wahrscheinlich 
hat  hier  das  alte  wendische  Rundlingsdorf  gelegen.  Das  jetzige  Dorf  ist 
geradlinig  angelegt  Urkundliche  Nachrichten  über  eine  Zerstörung  und 
einen  Wiederaufbau  sind  nieht  Torhaiiden.  Danneil  nennt  die  alten  Flur- 
namen Zieler,  Pajan  und  Däof,  dafür  hat  die  Wüstungskarte  1612  (Lcppin^ 
welche  hier  die  Wüatnng  A.  verieiohnet,  die  Namen  Zieterraten»  Pajan 
und  Doms. 

187.  Alteii-Gere. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 
Jetzt  Rittergut  Alten-Gehre. 

Lit.  A.  G.  V.  X II,  S. 62, u. Xlli, &,  120. -  Bratring  J, B. 315. Z.  Ueimatk., 

138.   Der  Niuue  ist  deutsch. 


)  Entzelt  meint  damit  Giadigau,  welchem  er  als  autellum  Uodii  erklärt. 
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Am  10. Mail4<il  belehjite  in  Salzwedel  der  Markgraf  Kritnlrich  der 
Jüngere  Ifen7iyn(j  vad  Achim  de  vosse  (von  Vo88j  mit  acker,  holte,  tmsachf 
v  atcr,  Zec  aide  visehenen,  wo  mm  düt  hekomm  mach  tofne  atden  gcrc  h»^ 
Ilolt/utsen  vnd  der  natierwi.s<h  hck(jfH.  Es  geht  aus  dieser  Urkunde  nidil 
liorvor,  ob  hier  ein  Dorf  oder  Einzelhof  gelegi-n  liat.  Doch  eoll  in  einem 
Lehiibriefe  der  Familie  von  Eymbcck  au8  dem  Jahre  KHO  ein  damals  zu 
lirii  tzke  (jetzt  Bretsch)  gehörendes  Gut  dieses  Namens  erwähnt  werden, 
dessen  Lage  als  „ic/r  dtr  NaUerwiseh  gelegen"  beieicIlDet  wird ,  aber  in 
dem  liehnbriefe  von  1640  fehlt  es  bereits.  In  »p&tererZeit  soll  die  Feld- 
mark an  die  vonJagow  auf  Scharpenhufe  gekommen  sein,  die  dort  wieder 
ein  H'  Hf-ländiges  Kitleri'ut.  das  heutige  Alten-Gehre,  1,5  km  nördlirh  von 
Gl uiB-liokhauseu,  erbaut  hüben.  Auf  der  Wüstungskarte  1542  ^  Witten- 
berge) ist  hier  keine  Wüstung  angegeben. 

188.  tiesau. 

Kr.  Balswedel,  a.  L.  Arendaee. 
Der  Nnme  ]«t  wendiech. 

Auf  der  Btadtflnr  von  Calbe,  Skm  sfidlidi  ▼on  der  Stadt,  Hegt  an 
der  Grenze  der  Feldmark  von  Klein-Engersen  ein  Wiesentenrain ,  „dit 
Gcsav"  genannt,  an  das  sich  nördlich  die  „Gep^iukavoln"  anschlies^en. 
Vielleicht  hat  hiereine  alte  wendische  Ortschaft  Gesow  gelegen,  Urkundliche 
Nachrichten  und  Biedlungsäpurcn  sind  nicht  vorbanden.  Kordö&tiieh  davon 
liegt  der  „Nonnen werder*',  dessen  Name  angeblich  auf  daa  frühere,  989 
serstorte  St  Lorenzkloster  in  Galbe  hinweisen  soll.  DieWOetUDgakarie  1753 
(Calbe)  veneichnet  hier  die  Wüstung  H. 

189.  WüslmiJi  W\  Gestieii. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsce 

Die  Wüstungskarte  1612  (Fieppin)  B.  vermutet  un^^efähr  0,H  km 
westlich  von  Oe^tien  auf  der  Frlilniark  (ii^  sf?  1  )oiles  auf  iler  Aekerbreite 
„Bucht",  au  welche  südlich  d^r  „lioteeugai  len  "  und  der  „Gleink"  anatodseu, 
eine  Wüstung.  Es  ist  jedoch  sehr  unwahrscheinlich»  dase  hier  eioe  Ort* 
sehaft  gelegen  hat. 

190.  Gewertswarte. 

Kr.  Gardolegen,  Buigbez.  Plechtingen. 

(Ja Cid  (Gebhard)  .sW/tv/A-  n>n  FUchtingeu^  der  um  1440  lebtp,  goll 
zum  Schutze  seines  Gebietes  gegen  die  von  Honlage  xu  Weferliügt  ji  auf 
dem  Waren-  oder  Wartenberge  eine  Warte  erbaut  haben,  die  yon  einent 

mit  einer  Mauer  um.sehlosi><enen  Itaun^e  unjgehen  war,  in  den  bei 
Cl)erfiill*  n  da-*  Vif'h  fretrieben  wiu'lc.  Nadi  .seinem  Nunien  wurde  ^ic 
.Jictrcrtsivarw  genannt.  Ungeiahr  5  kni  südwestlich  von  Flecbiingen, 
0,75  km  südlich  von  dem  Hasen  berge  und  dem  Wege  nach  Befanedorf, 
!<chon  auf  der  F^blnnirk  <lie>eH  Dürfen;  stehen  die  Reste  eines  alten  Turmeis 
die  von  dieser  Warte  herrühren  dürften. 
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191.  Wfistiing  (Durlaitz)  bei  Gieseritz. 

Kl.  uud  a.  Lt.  Salz  Wedel. 

Der  Name  i-t    w  cn'  lisrh. 

Auf  der  Ffldniark  von  Gieseritz,  1  km  nürdlicii  von  dem  Dorfe, 
verzeichnet  die  Wüstungskarte  1679  (Beetzendorf)  A.  eine  Wüstung 
IXirhitx.  Eine  OrlMshaflt  dieses  Namens  ist  nrlrandlieh  oieht  nwihweisbar. 
Auch  fituleii  n\c]\  dort  besondere  Siedlungsspuron  nicht  In  der  NAbe 
liegen  die  TrinaiUwieseD,  der  Onifaio  und  die  Waitstücke. 

Gilto. 

Dag  1885  arkundlich  (^nannte  Gilto  ist  nkht,  wie  Riedel,  der  die  Urkande 
oach  einer  npiirren  KnpiV-  abdruckt,  aniiinimt.  ein  vrreJintrnnc^  Dorf  in  der  Alt* 
mark.    Ei*  ist  eiu  Scbreibfeiiier  iür  Calbow  (OarlbauJ  bei  XaugermÜJide. 

Gladf'lM'ie. 

(r  In ilrljere  oder  Gledelfcr  wird  von  Rie<lel  in  der  Altrnrirk-  itnhr  Irr  liannövor- 
•chen  (•renze  gesucht,  es  bat  aber  wabracbeinJicb  im  Hauuuverscheu  L>ei  Altco- 
dorf  gelegen. 

Gimrou/) 

Das  1472  genannte  wüHe  dorp  Gimrou  h&It  Riedel  ffir  eine  wflste  Dorfetatte 

in  der  Altmark  oei  Gardelegen,  es  ist  aber  da«?  ehoiuals  wÖHto ,  npfiter  wieder 
au^ebauie  Cunrau  bei  Germenau  im  Kreise  und  iu  der  uitcu  Landreiterei 
äatswedel. 

192.  Eieiu-Gladdeustedt. 

Kr.  und  a.  tu  Baltwedel, 
Der  Name  isl  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Gladdenstedt,  1,7  km  nordwesüieh  von  dem 
Dorfe,  liegt  ein  bewaldetes  Terrain,  ,,Lü^übs  (d.  h.  Klein-)  Oladdemtsdi 

pennimt.  Hier  hat  wahrscheinlich  eine  kleine  wendische  Ortf^chaft  dieses 
Namens  gelegen,  Spureii  piner  Siedlung  sind  allerdings  nicht  bemerkbar. 
Die  Wüstungskarte  li5U  (^Meiiin)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  F. 

193.  Wüätuug  (Burgstall)  bei  Gladdenstedt. 

Kr«  und  a.  L.  Saltwede). 
D«r  Name  ist  dentscb. 

Auf  dem  sfldliehsten  Teile  der  Feldmark  Ton  Gladdenstedt,  1  km 
südöstlich  von  dem  Dorfe,  auf  dem  linken  Ufer  der  Ohre,  an  der  Grenie 

des  nur  n,5  km  entfernten  Dorfes  Nettgau,  liegt  eine  z  T.  bewaldete  Wiese, 
■  Bur  ff  stall'"  genannt  iiier  verzeichnet  die  Wüetungskarte  1750  (Mfllin) 
die  Wüstung  H.    Üass  hier  eine  mittelalterliche  Burg  gelegen  habe,  ist 

')  Veigl  'm  I,  a  48. 
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nicht  anzunehmen,  es  müsste  untersucht  werden,  ob  hier  etwa  ein  RoiHi- 
wall  gelegen  hat.  Der  nördlich  anstossendc  Grasgarten  „FrickenortT* 
gehört  der  Kirche  zu  Jübar,  die  südlich  anstossende  Wieae  heiait 
Bisein''. 

194  Burg  Gladigau« 

Er.Oeterbuig^  a.L.AreDdsMu 

lAt.  A.  Q.  V.  XX,  S.  88.  —  EnMt,  Altm.  Ohron.,  8.  35  n.  101. 
NaBM  ist  wendiseb. 

Bei  Gladigau  soll  eine  alte  Borg  seifigen  haben,  d«reti  Entitdnis^ 

Entgelt  auf  die  Romer  zurückfuhrt.  Hrupue  soll  dieae  Gegrend  erobert 
und  einen  römischen  Fürsten  Ciod lue  als  Markgrafen  11  Jahre  vorChri&ü 
Geburt  eingesetzt  haben,  darum  sagt  Entzelt:  „CasteUum  Clodii,  prinems 
Limikmii,  da  er  mnm  Sit»  gMa,  iH  Oladigau,  davon  das  JBoU»  der  6mf 
hmst,  quati  arx  ei  eyka  Clodii,  nickt  weit  von  der  Zen  est ,  da  die  aUsm 
Sierren  vrm  ihr  Z*>ra  <!Piroht>fi  haben."  HofmeiBter  führt  die  Anla^  der 
Burg  auf  (iie  Sachbeukaiser  zurück  und  rechnet  8ie  zu  der  Heihe  von 
Grenzburgen  gegen  das  Wendenland,  welche  die  Aitmark  von  Werben 
bis  Balswedel  und  diurfiber  hinam  durohzogen  baben  aoll.  Urknadliel» 
Nachrichten  aus  so  frflberZeit  sind  jedoch  nicht  vorbanden.  Bekanntlicii 
fand  1240  bei  Glndigau  eine  Schlacht  stntt,  in  welcher  der  Markgraf 
Johann  T.  mit  UnterBlützung  des  mit  Keulen  und  Bogen  hewaffnoten 
liaudvolkes  deu  iurzbischof  Wilbrand  von  Magdeburg  und  den  Bis^of 
Ludolf  von  Halberstadt  besiegte,  letrteren  audi  gefangen  nahm ;  bei  dteeer 
Gelegenheit  soll  die  altaBwg  zerstört  sein.  GJadigaa  war  der  Site  mnm 
nach  dem  ( >rtf  benannten  ritterlichen  Familie,  welche  1290  zuerst 
urkundlicil  genannt  wird.  Am  16.  Januar  1345  vereignete  in  Stendal  der 
Markgraf  Ludwig  der  Bayer  dem  Kloster  Crevese  den  Ritterhof,  den  die 
HrOder  Heiorieb  und  Arnold  von  Qla  iigau  als  Lslm  des  Herzogs  Otto 
von  Braunscbiraig  gehabt  batten.  (R  A.  17,  6. 826.)  Es  kann  n&ht  die 
i\lt»^  Burg  geweeen  pein,  welche  ausserhalb  des  Ortes  gelegen  haben  soll, 
denn  es  hcippt  auhdiücklich  mria  in  fadem  rilh  (seiL  Ukuiegoir)  si'-y'* 
Iveste  eines  Wallcb  und  Grabeiiä  smd  noch  kenntlich,  innerhalb  dieser 
Befestigung  soll  nooh  im  Anftug  des  19.  Jahrhunderts  der  Beet  eine« 
viereckigen  Turmes,  im  Volksmunde  „die  Klus*  genannt,  TOthmmäm 
gewesen  sein.  Nur  0,25  km  südlich  von  Gladigau,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Biese,  schon  zur  Feldmark  des  1,5  km  südöstlich  liegenden  Dorfe- 
Schmersau  gehörig,  liegt  „Ute  alte  Burt/sielk"  auf  einem  Wiesen terrain, 
dessen  dstliche  Fortsetouag  Beuterbueht  genannt  wird.  Die  Wuettuun- 
karte  1682  (Messdorf)  verseiebnet  hier  die  WOitnng  Bl 


195.  Wüstung  (Iluiulsburg)  bei  Gladigau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Der  Xame  i^^t  deiitpch. 

Auf  der  Feltlmark  von  Gladigau,  1,3  km  vTi^tlich  von  ctvm  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmarken  von  Book  und  Hagenau,  liegt  eine  Acker- 
hreite,  Jbmdebunj  genannt  Spuren  einer  Burg  oder  überhaupt  einer  iSiediuof 
fehlen.  DieWOstungskarte  1682  (Meesdorf)  verieicbnet  hier  die  WOatmigU 


iiurgüiadigau.  —  Grabow.  I. 
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196.  WiQBtung  bei  Gladigaik 

Kr.  Oitarbnrg^  s»  L  Armdaet. 

Ani  der  Ndnuak  von  Gladigau,  1,6  km  nMlieh  fon  dwB  Dorfe 

an  der  Grenze  der  Fddmark  von  £üiwinkel ,  nur  0,5  km  sudlich  von 

diepero  Dorfe,  Hegt  eine  ziemlich  umfangreiche  Breite,  Wüste  Einwinke!'* 
genannt  Es  ibt  zweifelhaft,  ob  hier  wirklich  eine  Ortschaft  gelegen  hat. 
Die  Wüstungskarte  1682  (Mesadorf)  verzeichnet  hier  keine  Wüstung. 

Gladow. 

DftR  von  Riedel  a!;'  oint^egnn genes  Dorf  in  der  Altmnrir  l>czeichoe(e GfoiloMr 
i«t  wühl  nichts  anderes  als  Uiadigaa,  das  nieiuais  wüat  gewesen  ist^ 

m  W&stung  bei  Goidbeek. 

Kr.  Oitaibtiri^    L.  Arnelrarg, 

Anf  dem  nerdfiatliditten  TbUo  der  Feldmark  von  Goidbeek,  1,5  km 
von  dem  Dorfe,  li^t  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Plötz  der  „Funken- 
berg".  Hier  nimmt  die  Wüstungskarte  1684  fHindenburg)  D.  eine 
W&stHog  an.  Spuren  einer  Biedlung  find  jedoch  nicht  vorhanden. 

19a  Goldsee. 

Kr.  Oitorbiiri^  a.  L.  Sealiaiiien. 
D«r  Name  fet  dentaeh. 

An  dem  kleinen  Goldeee,  1,6  km  Setlieh  von  PoUita ,  2,5  km  süd- 
westlich Yon  Wahrenborg,  auf  der  Feldmark    IkBes  Dorfes,  auf  dem 

nördlichen  Ufer  flcp  Aland,  nordwestlich  von  ler  Ganeeburf^,  soll  ein 
Dorf  Goldsee  geiejjen  \m\)en.  Die  WüstungskarLe  1641  (Gross-Garz)  ver- 
zeichnet hier  die  Wüstung  J.  Urkundliche  Nachrichten  fehlen  ganzlich, 
audi  sind  Spuen  einer  eingegangenen  Ortsobaft  nieht  anfsofinden. 

m.  Grabow/)  I 

Kr.  and  a.  L.  Salawedel. 
Der  Nsme  iit  nendiacb. 

Auf  der  Büdostecke  der  Feldmark  von  Kl^tau,  0,8  km  von  dem 
Dorfe,  liept  eine  Aekertlnehe,  .,der  Grahnir'  genannt.  Die  fächerförmige 
Lage  der  i  iurteile  lässt  erkennen,  dass  hier  ein  ^Vendendorf  gelegen  hat. 
Audi  die  östlich  anstossende,  zur  Feldmark  von  Hohendolsleben  genörende 
Wiese  flUut  den  Namen.  Allerdings  wird  ein  Dorf  Grabow  in  Urkunden 
nicht  genannt.  Auf  der  Wikstnngskarte  im  (Barnebeok)  ist  die  WOstnng 
mit  H.  bezeichnet. 


')  Ein  1362  und  1475  urkundlich  genanntes  wQstes  Dorf  &ra2>oio,  der  Familie 
von  Barleoaleben  gdidiig,  ist  bei  QrallMvst  in  dAi  Provinz  Hannover  so  tiieben. 
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200.  Grabow.  IL 

Kr.  Bftlswedol,  a.  L.  Arandaee. 
Iiit.  A.  O.V.VI»  S.186.  Der  Käme  bt  urendiach. 

Auf  der  Flur  von  AltineiBldben ,  im  Galbiaehen  Werder,  1,4  kni 

nördlich  von  Jeni  Dorfe,  "stlich  von  dem  Wego  rarli  Knliretedt,  an  dt-r 
(Jrenze  der  Feldmark  dieses  Dorfes,  liegen  „die  Klocktorrastürke".  Die 
öetlich  anstossende  Flur  heisst  „der  Grabau".  Westlich  von  den»  ge- 
nannten Dorfe  liegt  „das  Hübnerland".  Vielleicht  bat  hier  eine  kleine 
wendische  Siedlung  gelegen.  Die  Wfletungskarte  1768  (Galbe)  veneidbnet 
hier  die  Wüstung  M. 

201.  Wüstung  bei  Grävenitz. 

Kr.  und  a.  L.  Btendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Grävenitz,  0,G  km  nMliob  von  dem  Dorfen 
links  vom  Wege  naeh  Flessau ,  liegt  ein  Ackerstück,  welches  ,/ier  alte 
Kirchhof'  genannt  wird.  Das  j  et  zipe  Dorf  Grävenitz  ist  geradlinig  gebaut, 
vielleicht  hat  die  ursprujjglich  wendische  Ansiedlung  zuerst  an  dieser 
Stelle  gelegen.  Die  sadlieh  anttottenden  AokeratAeke  keiaiea  J3&b 
Klötben«*,  nördlicli  liegt  „die  Lindhufe".  Die  Wttttuogtkarte  1688  (Oster> 
bürg)  ▼eneichaet  hier  die  Wüstung  Q. 

202.  WüstUDg  bei  Grassaii. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Oraasau,  1,5  km  nSrdlicb  von  dem  Dorfe, 
liegt  »,der  Hdrtling'*,  an  den  südlich  „die  Ilortlingt^tücke'' anstogsen,  dstlich 

von  difffn  licgfii  „die  liiiifpri'ten  Ofirten".  Der  Name  Hörtling  kommt  in 
der  Altiuark  häuhg  aU  Flurname  vor.  Wenn  hier  wirklich  eine  Ort- 
schaft, gelegen  hat,  von  der  sich  keine  Spuren  zeigen,  trug  sie  wohl  einen 
anderen,  wahrscheinlich  wendiadien  Namm.  Dm  Wflstungikarte  1766 
(OngUngen)  ?erxeichnet  hier  die  Wüstung  B. 

Grassendoli* 

Eine  wüste  Feldmark  Qfastmdorf  liegt  nicht,  wie  Riedel  annimmt,  in  der 
Altmark,  sunderu  nördlich  von  Sttplingen  im  Kreise  Nenhaldensl^en. 

203.  Wüstung  (Garrbruch)  bei  Grauiugea. 

Kr.  Ctardelegen,  Burgbez.  Flechtingeo. 

Der  Name  i^t  dpiif>(  li 

Auf  dtT  Feldmark  von  Grauingeu,  1,5  km  südöstlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Wegenstcdt,  an  die  angebliche 
Wüstung  Lucken  anstossend,  ein  Wiesenterrain ,  Garrbruch"  genannt. 
Die  WüBtungäkarte  Ifu;:«  Calvörde)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  £. 
Spuren  einer  Siedlung  sind  jedoch  nicht  vorhanden. 
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204.  Grevi^iiniark. 

Kr.  Oäterburg,  a.  L.  Ötendal. 
l)cr  Nanio  ist  deutsch. 

Am  1.  Boptembcr  1292  bestätigten  in  Magdeburg  die  Murkgrafen 
Otto  IV.  uod  Konrad  die  StiftuDjr  des  8t.  Maternialtats  im  Dom  zu  SrendHi. 
Sie  ftnlt»  teil  den  Altar  mit  dem  Besitz  f/uoifprirtt  tnnrt.'^ort'vt  et  tjuorund'nn 
anrorwiij  qHi  vocanittr  grevenmardcCj  ausBcrdera  mit  Besitz  m  vtlla  Diusdou  c 
(L)Ü8etlau)  aii9.  Nun  fuhrt  heute  der  i»fid(totlicbete  Teil  der  Feldmark  von 
Döscilau,  1,7  i<m  vom  Dorfe  beginnend,  der  in  eigentümlicher  Weise  sich 
/v,i  rill  ri  die  Felilmarken  von  Erxleben  und  Möllendorf  einRchielit ,  den 
sonderbaren  Namen  ..Sclin  iniark"  und  ein  kleines  nordösiUch  gelegenes 
Stück  wird  ^die  schräge  Mark"  genannt.  Die  Bch^eunark  greift  uoch 
etwas  auf  die  Fluren  Ton*  Petersmark  und  MdUendorf  Aber.  Sie  iat 
jedenfalls  die  alte  Grevenmark.  8pureu  einer  Siedlung  sind  nicht  vor* 
banden.  Immerhin  ist  es  ni'-j-Üch,  dasj;*  liier  einmal  t-itie  (Ortschaft  ^ele^en 
hat.  Aut  tier  Wüstungskarle  ^OsterburgJ  ist  hier  keine  Wü^^tuug 
angegeben. 

205.  hni^  ih'Mtm, 

Kr.  ötendal,  a.  L.  Tangermüude. 

Lit.   A.  G.  V.  XVII,  S.  78.  -  Wohlbiüek,  S.  68  u.  818.  -  Z.  Heimatk., 
70.    Der  2«jajno  ist  ursprünglich  wühl  weudiach. 

Dass  Grieben  schon  in  frühen  Zeiten  eine  Burg  gehabt  hat,  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  denn  es  war  der  Hauptort  der  alten  Grafschaft 
Grieben.  Otto,  Graf  von  Giieben,  ein  Sohn  des  Uerenyar  von  L^e  (Lohra 
bei  Nordhauaen)  und  der  Bertha,  Tochter  des  Grafen  Otto  von  Hillen* 
leben  and  Enkelin  d*  .M  Grafen  Milo  von  Animetisleben ,  starb  zwischen 
1209  und  1220.  Seine  Witnc  vermählte  sich  wieder  mit  dem  Edlen  Geb- 
hard von  Arnstein,  der  nun  die  Grnffehaft  Grieben  an  den  Markgrafen 
Albrecht  II.  von  Brandenburg  verkaufte.  Im  Jahre  i:Hl  wird  der 
Comitatus  Or^bm  noch  neben  dem  territormm  Tangermunde  genannt,  dann 
aber  erscheint  die  Grafschaft  als  Teil  der  Vogtei  Tangermünde,  mit  der 
sie  vielleicht  schon  gleich  nach  «ii  rn  Erwerb  v.  n  lnigt  worden  war.  Xaeh 
dem  Orte  nannte  Fiel)  auch  eine  ritterliche  Familie,  die  zuerst  mit  Hugolduä 
de  Griben  ISOä  genannt  wird,  alü  der  oben  genannte  Graf  Otto  die 
8t  Marienkirche  in  Helmstedt  beschenkte  (R.  A.  6,  S.450).  Die  Bcbicksale 
der  Burg  im  späteren  Mittelalter  sind  völlig  unbekannt,  während  der  Ort 
häufiir  in  Urkunden  geiKfn'it  wirr!  lüi  .Tahre  134.')  hatten  die  von  Lüderitz 
dort  die  Bede,  aber  tciiou  137ä  hatten,  nach  dem  Landbuche  Kaiser 
Karls  IV.,  die  von  Itzenplitz  dort  Besitz.  Im  Jahre  1440  hatte  Henning 
von  Kokede  (von  Kochte)  das  Schulzenamt  mit  dem  Geriebt  binnen  Zauns, 
aber  aach  dieses  gehört  1493  denen  von  Itzenpliti  als  markgräfliches 
liohn.  Das  Kitt  rL'Ut  Grieben  gehört  noch  heute  dieser  Familie.  Jeden- 
falls ist  es  aus  der  alten  Burg  hervorgegangen,  die  wahrscheinlich  im 
Gtttspark  am  See  gelegen  hat,  Spuren  sind  allerdings  nicht  mehr  vor« 
banden. 
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206.  Wüstung  bei  Grieben. 

Kr.Stendaly  a.L.Tsng«miÜDde. 

Das  (Gelinde,  sfid6fUioh  von  Grieben,  zwiedien  der  Stnuie  nach 
Bittkau  und  dem  Elbdeiche,  soll  die  Feldmark  eines  alten  Dorfes  «ein. 

Der  nördlicbste  Teil  der  Flur,  Büdüstlich  dicht  vor  dem  jetzigen  Doifv. 
heifRt  ,,fier  Proskhof",  der  südlichste  Teil  an  der  Grenze  der  Griebener 
Feldmark,  1,5  km  aüdlich  von  dem  Dorfe,  betest  „die  KahlsteUe^'.  In  der 
Nih«  liegen  jetit  mebrere  Ziegeleien.  Urlnuidlidie  Naehriditon  jmd 
sichere  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Die  Wüstungs- 
karte  1899  (Weissewarthe)  verzeichnet  hier  die  WÜ8tun<r  ^.  Zur  Flur 
^a'h<  rt  auch  die  Glockenwiese,  an  die  sich  die  Sage  knüpft  von  einer 
duruh  Schweine  ausgewühlten  Glocke  des  allen  Dorfes  Poltke,  welche  nach 
Grioben  gebnusfat  sein  mIL  Bekanntlich  findet  sieh  diese  Sage  bei  Tielen 
dentaoben  Orten. 

Ghpeiitz. 

Riedel  hält  Grijxlit:  für  ein  vergangene«  Dorf  in  der  Altmark  hoi  Stt  ndal, 
aber  es  ist  wohl  verBchrieben  für  8c«rplitE,  das  jetsige  Dorf  äcbäpliUc  boiKladeo 
im  Kreise  8t«nda]»  das  nienals  wflst  gemen  isi 

207.  Wüstung  bei  Grobleben. 

Kr.  Stendal,  a.L.Tangernifinde. 

Auf  der  Feldmark  von  Grobleben,  0,6  km  südlich  v<m  dem  Dorfe, 
südlich  von  einem  kleinen  Tcichr,  licirt  eine  Wif*»p,  ,,T^p>taU"  und  „Nacht- 
weide"  ^'pnannt.  liier  vermutet  (In  Wu-^tuiigskarte  1 i  Tang<>rmünde)  P. 
eine  \V  üeLun^,  aber  es  sind  kerne  Spuren  einer  Siedlung  vurbaudeii,  auch 
beieiehnen  die  Namen  darohaus  nicht  eine  Wflstnng. 

Grossow« 

Riedel  fallt  (hmm  fflr  ehi  vergangenes  Dorf  in  der  Altmaxlc  bei  Stendal» 
es  ist  aller  das  Dorf  Grassau  im  Kreise  Stendal,  dss  niemals  wDst  gewesen  ist 

Deutseh-Grunensfödt 

Kie<lel  hält  Deiitsch-Grunenstädt  für  ein  vergangenes  Dorf  bei  Dieadurf, 
aber  es  ist  dudtjschen  Orauetistedu ,  d.  h.  Deutticb-  oder  Oross^rabenstedt  im 
Krsiae  äalswedel,  das  niemals  wüst  gewesen  ist. 

208.  Wüstung  bei  Güssefeld  " 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Güsaefeld,  im  Calbischen  Werder,  l  km  süd- 
westlich von  dem  Dorfe,  liegen  die  kurzen  und  langen  „Hausstellen**, 
südlich  davon  liegt  das  sogenannte  „Stapelfeld*"  und  südöstlich  die  Acker- 
BtfidLe  »auf  dem  Stapel".    Eine  Ortschaft  dieses  Namens  ist  aber  hier 
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nirlit  nnchweubAT.  Di«  WOstUDgakarto  1681  (Plaihe)  yeneiohnet  hier  die 

\V  üstuug  G. 

209.  Wüstung  bei  Oüasefeld. 

Kr.  Balzwedei,  a.  L.  Arendsee« 

Auf  der  nördlichsten  SpiUe  der  Feldmark  von  Quaaefeld,  3  km 
nördlich  Ton  dem  Dorfe  auf  den  bewaldeten  „Brüggeraden*',  nimmt  die 
Wüstungskarte  1H81  (Plathe)  H.  eine  Wfiatang  an.  Sparen  einer  alten 
Biedlong  sind  nicht  vorhanden. 

210.  Wüstung  bei  Hasewig. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  vuo  Haaewig,  km  westlich  von  dem  Dorte, 
im Oemeindewalde  an  derOrenie  Tonoehwaramhagen,  liegen  „die  kurzen 
Stücke  vor  den  Schweinckuhlen*'.  Hier  verzeichnet  die  Wüstangskarte  1689 
(Osterburg)  R  eine  Wüstung.  Spuren  einer  Siedlung  sintl  nicht  vor- 
handen. Die  ckttich  anstossenden  Wald-  und  Ackerstücke  führen  den 
Namen  „Thiel kenscblag",  nördlich  liegt  der  ^iöftschlag'^,  südlich  der 
lyKreaxenberg^*. 

211.  \Vüstuii<»  (\riin  Börngon)  bei  Uagen. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldnmrk  vor!  Hagen,  0,ö  km  südlicii  von  dem  Dorfe,  an 
der  Grenze  der  Feldmark  vua  »Saal fei d,  verzeichnet  die  Wüstungskarte  lü7d 
(Beetiendorf)  X.  eineW&stung  Neun  Bomgen.  Ee  ist  aber  sehr  sweifel- 
naA,  ob  hier  eine  Ortschaft  gelegen  hat.  i>ie  Flurnamen  der  Umgegend 
sind  bedeniongsios. 

212.  Wüstung  bei  Uageuau. 

Kr.  Baliwedel,  a.  L.  Arendaee. 

Auf  der  Feldmark  von  Hagenau ,  1,2  km  nördlich  von  dem  Dorfen 
liegen  „die  wüsten  Ascbhdfel".  Diese  Bezeichnung  deutet  mit  ziemlicher 
Sicherheit  anf  eine  durch  Brand  untergegangene  Ortscliaft  hin,  deren 
Name  verschollen  ist  Die  Wüstungskarte  lü82  (Messdorf)  verzeichnet 
hier  die  Wüstung  D.  Die  weatlieh  anstoasttiden  Wiesen  heiasen  der  »fette 
Hont"  und  der  «fstte  Winkel« 

2ia  Wüstung  (Glubken)  bei  Hanum. 

Kr.  und  a.  L.  Saltwedel. 

Der  Nami'  i.-t  wendiscli. 

Auf  der  Feidmark  von  Hanum,  1,5  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Gienie  der  Feldmark  dea  hannöversehen  Dorfes  Ohrdorf,  liegt 
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ein  Wiesenterrain,  „Gluhkemf*  genannt  Hier  yeneichnet  die  Wüstungf- 
karte  1750  (Rf ellin)  die  WüstUDg  A.  Spuren  einer  Siedlung  Bind  niw 
nachwet«l>ar. 


214  Alt-Harpe. 

Kr.  Osterburg,  a.  LArendeee. 
Der  Name  i»t  wendisch. 

Am  Oatrande  des  Harper  Forstes,  1,2  ijnj  südlich  voji  dem  jeui^^ru 
Dorfe  Harpe,  liegt  eine  Wöstung  „Alt-Harpe^*  genannt.  I>ie  Flurno' 
teilung  lägst  noch  erkennen,  da.<>9  das  alte  Dorf  ein  wendischer  Rnndliiif 

goweeen   ipt.  ist  nlclit  anzunehmen,  da«!?  nur  eine  VerlerniniT  lie? 

WohnBitzes  btattj^t  fuiiden  habe.  Das  jetzige  Dorf  ist  eine  gi-radlinige 
deutsche  Anlage;  daneben  bestand,  wie  es  häufig  iu  der  Altiuark  der 
Fall  ist,  die  wendische  Niederlassung  des  gleichen  Namens,  die  aber 
untt'rgegangen  ist,  so  dass  fär  Harpe  eine  nähere  Beseichnung  aU 
Deut-rli  ,  Groüi*-  odi  i  N -u  TTarpe  nicht  mehr  erforderlich  wnr.  Auf  dt-r 
WÜ5*lutigskarte  1541  (Uiubd-Garz)  ist  die  Wüstung  mit  Ü.  beaeiobnec 
Urkundliche  Nachrichiun  sind  nicht  vorhanden. 


215.  Ilasseh 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermfinde* 
Iiit.  A.  (K  V.  XllI,  S.  105.   Die  Herkunft  des  Namen»  ist  ungewisB. 

Ein  Fuiälrcvier  iu  der  Lotzlinger  Uelde,  2  km  südlich  von  dem 
Dorfe  Hcherncbeck,  führt  den  Namen  „Hässel'**  oder  „Hus^l  berge". 
Dunncil  nennt  die  Gegend         IhsscV,  bemerkt  aber  dazu,  sie  wfirde 

h.äufig<T  noch  „die  I)  »rf-tell' "  o  Irr  „die  Krugftncke"  genannt.  Die^e 
Namen  sind  aber  heute  nicht  mehr  bekannt.  Südlich  daran  «t.~iv-t  da> 
Fenn*'.  Spuren  einer  Siedlung  gind  nicht  vorhanden,  auch  die  \\  üstungt- 
karte  18f}8  (Sdierneheck)  verzeichnet  hier  keine  Wüstung; 


'216.  \Vüsning  \m  Hassel. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 

In  der  Nordoiieeke  der  Feldmark  des  zwischen  Stendal  und  Aroe- 
burg  lipL'efiden  Hassel,  2  km  vom  üorfe,  unwoit  der  Wüstung  Gleuemede 
(jetzt  Vorwerk  Giänciüäkcr),  liegt  die  sogeuannic  Kronenbreite  auf 
mehrere  alte  Wege  zusammenstossen.  Sonstige  Spuren  einer  'siedlau^ 
sind  nicht  bemerkbar.  Die  Wüetungakarfce  1766  (Stendal)  verzeicimet 
hier  die  Wüstung  F. 


217.  Altes  Dorf  bei  Haverland. 

Kr.  O.-iterburg,  a.  L.  Seehauseu. 

Aul'  der  Fehbiuiik  von  .loggol  ,    1,<»  km  e^üdr.>ilich  von  doni  pi>rfV, 
aber  nur  0,.S  km  östlicli  von  dem  Dorfe  Haverland,  liegt  eine  AckcrbreJte, 
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f.Afks  Dorf*'  genannt.  Das  südöstlich  ariFtossrnde  Ackerstück  führt  die 
Bezeichnung  „vorm  alten  Dorfe",  «iic  im  Norden  und  Odten  anatoasenden 
Fluren  heisseo  M^^^^^we"  oder  „der  Leho",  und  ein  Ackerstück  nördlich 
▼on  d«in  t]t6ii  Dorfe  htiwt  MBebereeehen^  Steher  hat  hier  ein  altes 
Wenden<lorf  gelegen.  Urkundliche  Nachrichten  sind  nicht  vorbanden. 
Die  WiMtUDgäarte         (Oroet-Garä)  venseidinet  hier  die  Wüstung  f. 

218.  UoidenwinkeJ. 

Kr.  GardelegoD,  a.  L.  SalswedeK 
Der  Name  ist  dentaeb. 

Der  eüdöstliche  Teil  der  Feldmark  von  Weterits,  1  km  von  dem 

Orte,  und  der  südwestliche  Teil  der  ßtadtflur  von  (lardelegen  auf  dem 
linken  Ufer  «K  r  Milde,  ffdiren  den  Nunien  „Heiden irinkel'',  der  wlch  rholt 
in  Urkunden  als  Flurname  vorkummt  Es  ist  möglich,  da^'s  in  dieser 
z.  T.  bewaldeten  Gegend  eine  der,  letzten  Zufluchts^täiten  des  aus- 
sterbenden Wendenvolkes  gewesen  ist  Auf  der  Wüstungskarte  1825 
(Oardelegen)  ist  hier  k«ne  Wtotong  aDgegeben. 

219.  Altes  Dorf  bei  Ueiligenfelde. 

Er.  Osterbttig,  a.  L.  Areodsee. 

tJngefähr  0,8  km  <Setl!ch  von  Heiligisnfelde ,  auf  der  Feldmark 

dieses  Dorfes,  nördlich  von  dem  Wege  nach  Oossebau,  liegt  eine  Acker- 
breite, Altes D(yi'p'  genannt,  die  «"stlich  anstossendcn  Ackerstücko  liois^sen 
„hinterm  alten  Dorfe".  Es  i^t  fraglich,  oh  das  jetzige  Dorf  Heil  igen  fei  de 
früher  hier  gelegen  hat,  denn  die  Kirche  des  Dorfes  war  1309  schon 
vorhanden,  auch  gibt  es  keine  Nachrichten  fiber  die  Zerstörung  und  den 
Wiederaufbau,  deshalb  ist  eher  anzunehmen,  dass  hier  eine  wendische 
Niederlassung  ixewe^en  ist,  deren  Name  vf*rf»ch<)llen  ist.  Die  WfistungS* 
karte  1612  (Leppin)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  C. 

22U.  AV  ü8tuiig  bei  Heiligenfelde. 

Kr.Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Heiligenfelde,  2  km  südöstlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Kleinau,  südwestlich  von  einer 
uitjdrigen  W  iese,  „der  Dreck"  genannt,  liegt  eine  Wiese,  „Toto  Höfe" 

fnanut.  Die  VVüstungskarte  1613  (Leppin)  veraeichnet  hier  die 
üstung  D.  Vielleieht  nahen  hier  einmal  einige  Eintelhöfe  gelegen. 

2*21.  Üorfstelle  bei  UeDistedt. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Taugt  rniüjide. 

Unmittelbar  südlich  vor  der  Mitt«'  di  ä  L)''rft'rf  Htinstedt  liegt  „die 
DorfsteUe"-.  Wahrscheinlich  hat  das  Dorf  fruuei  bitri  gelegen  und  i.nt 
iafolg«»  einer  Zentörung  an  der-  jetzigen  Stelle  wieder  aufgebaut  Die 
Wöatuogfkarte  1835  (GardelegiBii)  U.  yerteichaet  hier  eine  Wüstung. 
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222.  Wüstung  bei  Uemstedt 

Kr*  Gaidelcgen,  a.  Ii.  TAngannfliida. 

Ungefihr  2,4  km  iiMlieh  von  Hemttedt,  auf  dem  nördlicdistoo 
Trile  der  Feldnmk,  welcher  in  merkwürdiger  Weise  sich  zwiFclien 
tVw  Peldniarken  von  Lüffingen  und  Algenetedt  einscbiebt,  lic^  der 
..Tütenberg**.  Hier  nimmt  die  WüstUDgekarte  1825  (Gburdeieffen)  F.  eine 
Wüstung  an.  Südöstlich  vom  Totenberge  liegen  „die  Mirache**  und  das 
HL6roheDf«ld^  Et  ist  oidit  ammielmitti,  daw  am  Totanborge  eine  Ort- 
schaft gelegm  hat»  denn  es  sind  durchaus  keine  SpuittD  einer  Siedlung 
vorhanden,  wohl  aber  darf  aus  der  eigentümlichen  Lage  der  ^nzen  Flur 
geschlossen  werden,  dass  sie  ein  Teil  der  wüsten  Mark  einer  ehemals  am 
Fuchsberge  bei  Lüftingen  gelegenen  Ortschaft  ist,  welche  auf  der  Wüstungs- 
karte  1885  (Qaidelegen)  mit  (X  beMichnet  iat 

2:23.  Kapelle  St.  Mariae  Magdalenae  bei  Hoben- 

lleiuiingen. 

Er.  und  a.  Im  Balawedel. 
Lit.  A.O.V.  XXXIV,  8.68. 

IFngefihr  1  km  Mlieh  von  Holwn-Henningen  bei  Olötse,  auf  der 

Feldmark  <Hese8  Dorfes,  nördlich  von  der  Wüstung  Berenkath,  lag  au/ 
einer  Anhöhe  im  Mittelalter  eine  Kapelle  St.  Marine  Magdahnar.  Am 
16.  Auguat  1319  bekundete  der  Ritter  Johann  von  Kröcber,  dase  er  mit 
Zustimmung  seines  Vaters  Droiseke  die  in  der  Parochie  Henningen  be* 
legeneKapdla  dem  dortigen  Pfarrer  Hermann,  da  sie  mit  der  dortigen  Kirdie 
von  alten  Zeiten  her  verbunden  sei,  von  neuem  verliehen  habe.  Am  25.  No- 
vember \'^\'^  pcljen'ktp  tlio  Ff\miHe  von  Portitz  dem  f^t.  Spiritusklostor  in 
SaUwedei  die  T^atruuatarechLe  über  di^eccleaiaaancti  EyUit  in  vüla  lienmnytt^, 
tum  longe  süa  a  KUfUeti  (Clötze)  Castro  et  ab  Äpenborch  und  über  die  capeiU 
ManBMagdakm  m monls  Beminghe,  ftUa  dieU  etxUne,  Dieie  Sotienknng 
wurde  1348  von  dem  llarkgrafen  Ludwig  dem  Bayer,  1362  ipon  dem 
Bischof  Daniel   und  dem  Domkapitel  von  Verden  und    13R7    von  dem 
Pnpste  Clemens  VII.  in    Avignon   bestätigt     Auch    der  l'ropiät  von 
Bardowiek,  Konrad  vou  Driburg,  erklärte  sich  1891  damit  einverstanden. 
Im  Jahre  1486  iDkerporierte  der  Papst  Innocent  VIII.  die  Kiidie  nebtt 
der  Kapelle  der  Kaplanei  des  Altars  St.  ('yriaci  im  EL  Qeittklostor  Tor 
Salzweael.    Nach  rier  Reformation  ist  die  Kapelle  eing;pg^ang^n.  Tbn^ 
Lage  kann  nach  der  Fiurkarte  von  Clötze  von  1623  und  der  Karte  der 
Amtsländereien  von  1665  (Schulze,  Chronik  von  ClöUe)  festgestellt 
werdsn* 

2;i4.  Wüstung  (Mallebn)  bei  Hohen-Hemdiigeii. 

Kr.  und  a.  L.  tiai^wedel. 
liit.   A.G.V.  XIII,  S.  III. 

Auf  der  Feldmark  von  Hobeu-Hejjniiigen,  1km  südöstlich  von  dem 
Dorfe,  auf  dem  westlichen  Ufer  der  Puruitz,  verzeichnet  die  Wüstongs- 
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karte  1752  (Kakerbeok)  die  Wüitnng  J.  Zn  der  voa  DanneQ  Kirch* 
^Tg^f  jctit  Kirchsiücke  genannten  Flur  führte  tod  dem  Dorfe  aus  ein 

"Weg,  der  vor  der  f^eparation  der  Mall*'l5ner  Weg  genannt  wurde. 
Danneil  nimmt  destiaib  an,  dass  hier  eine  Ortschaft  Maüehn  gelegen 
habe.  Wahrscheinlich  aber  ist  es  eine  Verdrehung  im  Volktmunde  f&r 
Magdalenenwegi  d.  h.  den  Weg,  der  zur  Maria  Magdalenenkapelle 
geführt  hat»  an  die  ancdi  die  fieseiehoung  Kirohberg  oder  Kirohaiaeke 
erionert. 

225'  Wftstung  bei  Uolieu-Henningeii. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Faftfc  1  km  östlich  von  Hohen* Uenningen,  auf  der  Flur  diese« 
Dorfes,  auf  dem  linken  Ufer  der  Pamitz,  liegen  die  „St&tlewieeen''.  Die 
Wüstungskarle  1752  (Kakerbeck)  K.  nimmt  hier  eine  Wttstang  an. 
Spuren  einer  Siedlung  sind  niekt  vorhanden. 

226.  lleretbergun. 

Der  Nniiie  ist  deutsch. 

Als  der  Papst  BeTiffliotus  VII,,  wahrscheinlich  im  Jnhre  980 
(R.  A.  C,  S.  184),  das  Kluütcr  des  h.  Thomas  in  Arueburg  bestätigte, 
wird  auch  Beaita  dieaee  Klosters  in  henthergwn  genannt  Der  Name 
kommt  niemals  wieder  vor,  ea  läsM  ich  daher  nicht  feststellen,  ob  es 
ein  Dorf  oder  eine  Flur  \>\.  Die  l.a^e  ist  völlig  unbekannti  doch  dürfte 
der  Ort  wohl  in  der  Altmark  zu  suchen  sein. 


227.  Wüstling  (Piasken)  bei  Hestedt 

K  I .  uud  a.  L.  baizwudel. 
Der  Name  ist  wendiiH;ii. 

Auf  der  Feldmark  von  Heste  it,  ^,7  km  östlich  von  dem  Dorf«  ,  an 
der  Grenze  der  Feldmark  von  liockenthin,  liegt  eine  Ackerbreitu, 
riasken  genannt.  Die  daran  stossendeu  fächerartig  geteilten  Stücke 
heuien  ,^le  alten  GXHen*'.  Auffallend  sind  aueh  die  Namen  der  an- 
stoeaenden  Flurteile,  „die  Kinren'^  und  „die  Glatzen".  Jedenfalls  hat 
hier  eine  wcDfiisrhe  Siedlung  gelegen,  vielleicht  mit  fleni  Niimen  Piasken, 
der  allerdings  urkundlich  nicht  vorkommt.  Die  Wüstungskarte  IGOö 
i^Barnebeck)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  J. 

Uerwisch. 

y\iii  n.  Jaiuiar  ir.or,  ulicilä.-st  ITans  von  Wulstawe  der  Familie  von  der 
Sehuleuburg  auf  lieetzeudorf  das  l'atronat  über  mehrere  Kircldelien,  dnruutur 
auch  über  die  Kirchen  in  doui  (wusteu)  Dorfe  Werle  und  in  Hei  wisch  (to  der 
HerwiscJie).  Ein  solche«  Dorf  hat  es  ater  iu  der  Altmnrk  niemals  gegeben.  Es 
wird  uisu  ein  Schreibfehler  in  der  Urkunde  vorliegen.  Das  Dorf  Höwisch  im 
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Kreise  Osterburg,  in  Hern  ein  Besitz  der  genannten  Familien  nicht  n!itliwei^b»r 
ist,  wird  ifuiuu  Kcmeiut  »ein,  eher  ist  an  (iross-  oder  Kiein-Cier«tedt  zu  denken, 
wo  die  beiden  FunilieD  b^tert  wAveii» 

* 

228.  HeAvesche  Mnrk. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermtmde. 
Der  Name  ist  deatach. 

Am  H.Oktober  1539  bestätigte  in  Cölln  an  der  8pree  der  Knrfiirat 
Jonrituii  11.  die  Anordnungen  r?e»  Kastner«  (Srblo??amtmanTi?) 
Hieronymus  Staude  in  Tangermunde  über  die  Ünleriiaitun^  de- 
Hämertschen  Elbdeicbes  (RA.  16,  8.  193).  Es  beisst  in  der  Urkunde: 
lanffenaalizwedelsehm  Si^martxkopff  (die  von  Sofawarakopf  auf  Lungen- 
Bai  zwedel)  ron  Weyen  irer  wüsten  feltmarck ,  die  Hctcesche  marrl:  >/Tumi" 
haben  eine  Strecke  des  Deiches  zu  unterhalten.  Der  von  dem  We  inberge, 
unterhalb  Tangermünde  nach  dem  Dorfe  Uanierten  führende  Deich 
achütst  einen  bedeutenden  TeH  der  Altmtrk,  namentlieh  die  ganze 
Uchteniederung,  die  Stadt  Stendal  und  die  Bieaeniedemng  Ma  in  di« 
Wische  hinein.  Alle  in  dieser  Oejenfl  liegenden  Ortschaften  müssen 
noch  heute  streckenweise  den  Deich  unterhalten.  Die  Hewesche  Mark 
niuss  daher  in  der  geschützten  Gegend  liegen  und  da  die  Beaitxer  des 
einen  Bitterbofes  in  ftugenaalswedef  die  Ünterbaltungspfliobt  bitten,  ao 
wird  audi  die  wfiate  Mark  bei  ihrem  Wohnorte  zu  suchen  aein  und 
zwar  kann  nur  die  niedrige  Gegend  am  Kuhgraben  in  Betracht  kommen. 
Hier,  1  km  nordöstlich  von  Langengalzwedel ,  auf  der  I'elduiark  diese«* 
Dorfes  nimmt  nun  die  Wüstungskarte  1828  (Tangermunde)  O.  eine 
Wfiatung  an,  deren  Gewanne  ab«r  im  Wfiatang8bn<£e  niebt  veneiduiet 
sind.  Der  nördliche  Teil  der  wüsten  Mark  heisst  „im  Sab"  und 
„Möncbenviertel*'.   VieUeioht  iat  hier  die  Heweache  Mark. 

229.  Wüstung  bei  Hilmsen. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

ITnp'efähr  Ofi  km  süillicli  von  Hilmsen,  auf  der  Ftltimark  dieses 
Dorfes,  weltlich  von  dem  V\  ege  nach  Peckensen,  liegen  „die  Dorfstücke**. 
Hier  veneicluet  die  WOatungskarte  1678  (Abbendon)  Ö.  eine  Wfistiing. 
Da  jedoch  die  nördlich  anstossende  bla  tum  Dorfe  reichende  Flur  die- 
selbe Bczeichnun<r  trnjjr,  so  kann  daraii'j.  zumal  urkundliche  Nachrichten 
fehlen ,  kaum  auf  das  irühere  Vurhaudensein  einer  Ortschaft  geschlossert 
werden.  Höchstens  könnte  Hilmsen  selbst,  das  mit  seiner  Kirche  13ü3 
genannt  wird,  uraprünglich  hier  gelegen  haben  und  infolge  einer  SEer- 
atoning  weiter  nördlich  auf  der  jetxigen  Stelle  wieder  aufgebaut  SMn. 

2JW.  I'dirg  lliiKlt'iibiirg- 

Kr.  Osterburg,   a.  L.  Arneburg. 

Lit.    A.  G.  V.  XX,  1.  H.,  Ö.  36.  -  Wohibrück,  H.  2;>0.  -  Z.  Heiiuatk. 

.S.  144.    Der  Name  i«t  dcut^^ch. 


Digitized  bv  Cooqle 


Hcweecbe  Mark.  —  Wfistuug  bei  Hohenboddeostedt. 


Das  1988  ment  genannte  Dorf  Hindenburg  an  der  Grenze  des 
novum  prakim,  der  den  Niederländern  zur  Kolonisation  überlaMeoen 
Wische,  geborte  ursprünglich  dem  liandesherrn  und  war  Zubehör  der 
Vogtei  Arneburg.  Hier  soll  nun  eine  Burg  gelegen  haben,  wofür  ausser 
dem  Kamen  auch  der  Umstand  spricht,  dass  sich  hier  eine  1435  genannte 
Zollstatte  befand.  Naeb  Hofkneister  gehörte  die  Burg  zu  der  Beihe  von 
Qrenzburgen  von  Werben  über  Odterburg  und  Salzwedel  bis  Lflehow, 
durch  welche  zur  Zrit  les  Kai.sera  Ütlo  I.  ilie  Nordmark  gPgen  die 
Wenden  geschützt  war  I  rkundlich  wird  die  Burg  nicht  genannt.  Doch 
naunle  sich  nach  ihr  eine  ritterliche  Familie,  welche  mit  Iteiuer  von 
Hindenburg  1308  tuent  auftritt  und  sp&ter  in  der  Uekermaik  und 
Pommern  ansässig  war.  Reste  eines  alten  Walles  und  eines  Qrabsns 
sollen  noch  bemerkbar  sein. 

231.  WUstuiig  (Hörstel)  bei  Uindenburg. 

Kr.  Osterbnrg,  a.L.  Arnsburg. 

Jetzt  Vorwerk  Hörntel. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Hindenburg,  1,7  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  ein  im  Ani'ang  des  19.  Jahrhunderts  angelegtes  Vorwerk  Hi/rstel  auf 
einer  Breite,  welche  „der  Hörstel"  genannt  wira.  Die  Wfistunpkarte  1684 
(Hindenburg)  E.  verzeichnet  hier  eine  Wflstung.  Spuren  einer  Siedlung 
sind  nidit  vorhanden, 

2i2.  Wüstung  ]m  \MdiAm\. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Ungefähr  1  km  südo^ttUch  von  Höddelsen,  auf  der  Feldmark  dieses 
Dorfes,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Bergmoor  und  0,5  km  nördlich 
von  diesem  Dorfe,  verzeichnet  die  Wüstungskarte  1077  (Wad«lekath)  B. 
eine  Wüstung.  Die  Gegend  wird  „der  Kreuzbusch"  genannt  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

233.  Wüstung  bei  Höwiscli. 

Kr.  üjälerburg,  a.  L.  Arendsee. 

Die  "Wüstungskarte  ir.l2  (Leppin^  macht  auf  die  Ü,Go  km  westlich 
von  Höwisch  uut  der  iiur  dieses  Dorfes  liegenden  Acker-  und  Wiesen- 
flächen  „am  Käpnich"  und  „Hnndeland'*  aufmerksam,  ohne  sie  als 
WüBtune  zu  bezeichnen;  es  ist  auch  nicht  wahrseheinlieb,  dass  hier  eine 
Ortschaft  gelegen  hat. 

234  Wüstung  bei  llolienböddenstedt 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Hohenböddenstedt,  0,7  km  südwestlich  von 
dem  Dorfe»  am  Moimker  fiaohe»  nur  0,3  km  vor  dem  östlichen  Ausgange 

22* 
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von  Abbendorf,  liegt  eine  Flur,  „der  wflate  Kamp*'  genannt  Vielleiebt 
hat  hier  einmal  ein  Einzelhof  gelegen,  wenn  ee  nii£t  nur  Beieichoting 
für  ein  ausgerodetes  Gehölz  ist 

235.  Wüstung  (Priesigk)  bei  Hoäendolslebeii. 

Kr.  und  a.  Ll  Saliwedel. 
Der  Name  iet  weadiadi. 

Unmittelbar  nördlich  vor  dem  Dorfe  HohendoUleben ,  links  von 
dem  Wege  nach  Kortenbeck,  Hegt  eine  „Priesigk"  genannte  Breite,  die 
westlich  und  südlich  anetossenden  Ackerstücke  heissen  „Piiklahn",  die 
nördlich  anstoesenden  „Zilaizstücke",  Das  sind  unzweifelhaft  wendische 
Isamen,  aber  Hofaendolsleben  war  überhaupt  ein  Wendendorf,  es  wird 
1367  vtßa  BhvieaHs  genannt  und  iat  In  BundlingBform  angelegt  Daa 
benachbarte  Sieden dolsleben  iHid  1806  Dudeschen -Dulslege  genannt, 
Priesigk  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Flurname.  Die  Wttttnngakarte  1608 
(Barnebeck)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  L. 

flohenMd. 

Er.  und  a.  L.  Salswedel. 

Im  Jahte  1426  werden  die  Hufen  „oppe  dem  hoghemteXthf  bei  Salzwedel 

genannt.  E«  ist  keine  Wüstung,  sondern  nur  eine  Flur,  die  nicht  befliedelt  ze- 
wt«en  ist.  Unter  den  jet«ieen  FluiDamcD  der  städtischen  Feldmark  von  Salzwedel 
kommt  der  Name  nicht  mehr  vor,  deshalb  iat  die  genaue  Lage  nicht  fegtzuätcllen. 

236.  Wüätuiig  bei  liolieiitiaiimi. 

Kr.  und  a.  L.  SaliwedeL 

Auf  der  Feldmark  von  Hohentramm,  1,2  km  nordöstlich  von  dena 
Dorfe,  am  Weinberge  Torzeichnet  die  Wüstungskarte  1  ( Beetzendurt  )  U. 
eine  Wüstung.  In  der  Entfernung  von  0,6  km  südüstlich  Stensen  liior 
einige  Wege  zusammen,  sonst  deutet  nichts  auf  eine  untergegangene  Oii- 
acbdl  bin.  Die  Flurnamen  der  Gegend  Bind  bedeutungsloe. 

237.  AVüstuiig  CSiedeiigahrstedt)  bei  Ilolzbausen. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Der  l<ame  ist  deutacb. 

Auf  der  Feldmark  von  Holzbausen,  1,75  km  BÜd6ltlich  von  dem 
Dorfe,  llerri  cltie  Ackerfläch«' .  ..Siede  QahrMcdf"  crenannt.  Hior  nimmt 
die  Wus(ungökai le  1754  ( Hisinark>  I).  eine  Wüstung  an.  Der  Name 
spricht  ttUerdiugs  dafür,  aber  urkundlich  wird  er  niemals  genannt,  aueh 
sind  keine  Spuren  einer  alten  Siedlung  zu  finden.  Die  Namen  der  nord- 
westlich anstoe.senden  Ackerstücke  „Wischbleek",  d,  h.  Wiesenfleck  und 
„die  Gehren"  bieten  auch  keinen  Anhalt»  denn  sie  kommen  in  derAltmark 
sehr  häuhg  vor. 
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238.  Wüstung  bei  Uolieuwulscli. 

Kr.  und  s.  L.  Btendal. 

Ungefähr  1  km  tüdwwtltch  von  Hohenwiüseb,  auf  der  Feldmark 

cliescB  Ortes,  östlich  von  dem  Wego  nach  Köanigde,  an  der  Grense  der 
^«'olclmaik  von  Garlipj),  liegen  „die  Höfel".  Dit^  Wüstungskarte  1754 
(  I^ismark)  O.  verzeichnet  hier  eine  Wüstung.  Vielleicht  haben  hier  Einsei- 
liöi*e  gelegen. 

Jabel  hf'ide. 

In  eintr  Regisitratur  von  der  ächulenburgiächcr  Lehiibriefe  von  1604  wird 
ein    verloren  gc<r:ii)gt'ner  Lehnbrief  des  Herxogs  Rudolf  von  t^achsen  erwähnt 
iiV>cr  die  „/in  jaoelheidm"  gelegenen  Güter,  welche  die  von  der  Sehiilenburg  von 
dem  Ritter  Eiemd  Losern  und  Heinrich  von  Reveldt  gekauft  hnben.    l>ie  Jiihcl- 
beide  iitt  aber  nicht,  wie  Riedel  (R.  A.T),  ^.290)  annimmt,  eine  Wüstung,  »ondern 
ein  Waldbeark,  der  nicht  in  der  Aitmark,  sondern  in  der  Gegend  von  Rehfeld 
im  Kreise  Torgau,  wo  die  nach  dem  Orte  genannte  ritterliche  Familie  und  das 
bekannte  sächsische  Geschlecht  von  Löser  begütert  waren,  liegt.    G.  Sctuuidt, 
(QeechL      d.  Scholenburg  l,  S.  629)  sacht  den  Ort  bei  dem  Dorfe  Jabel  bei 
Lflchow  in  Hannover. 

239.  Wüstini^j:  (Krampen)  bei  Jilveiiitz. 

Kr.  Gardelegen,  a.  Im  Tangermunde. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  J&venitz,  0,6  km  westlich  von  dem  Dorfe, 

liegen  ,,(lie  Kravtpm'',  nordöstlich  davon  „der  Kramp"  oder  „im  Krampe**, 
Die  Wustungskarte  1825  (Garthlegen^  R  vermutet  hiereine  Wäfltung, 
doch  sind  Spuren  einer  Siedlung  nicht  beuierkbar. 

240.  Wüstuug  (Guleitz)  bei  Jahrstedt. 

■i 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 
Der  Name  ist  wendisdi. 

Ein  Teil  der  Feldmark  von  Jahrstedt,  2  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  meist  aus  Weideland  bestehend,  heisst  der  oder  die  „QuleiU*\ 
daran  schlicsst  sich  westlich  die  Gudeleitz,  die  schon  zur  Flur  von 

Böckwitz  gehört.  Auf  der  Wüstungskarte  1822  (Rteimkei  ist  Guleiz 
nicht  als  Wusiungsnanie,  Hondern  als  Flurname  eingetragen.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  auch  nicht  nachweisbar. 

241.  Altes  Dorf  bei  Jahrstedt« 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Unmittelbar  südlioh  vor  dem  Dorfe  Jahrstedt  liegt  eine  kleine,  in 

sclimalc  Streifen  geteilte  Aekerfläche,  im  Volksmunde  ,.fhs  alle  Dorf-', 
auf  den  Flurkarten  „hinter  den  Höfen"  genannt.   Die  Wüslungskarte 
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1822  fStcitnke)  verzeichnet  hier  die  Wuatung  D.  Nach  der  Tradition 
8üllJahr8tc(]t  ursprünglich  ein  Wcnden'lrirl  (gewesen  sein  und  den  Namen 
Ziedeitsch  geführt  haben.    £s  lässt  sich  uichu  Sicheres  feststellen. 

242.  Wüstung  bei  Jarchau. 

£r.  Stendal,  ■•L.  Arnebuig. 

Auf  der  Feldmark  von  Stendal,  fast  4  km  ym  cler  Btadt,  am 
ChauBseehauee  der  nach  Arneburg  führerdon  ('hnti?flee,  1,6  kra  gfullich 
von  Jarchau,  liept  eine  teils  aus  Aeker,  teils  aus  Wiese  bestcshende 
Breite,  welche  „Teuieiswiese"  und  „am  Teufolsbusch"  genannt  wird, 
nSrdlieh  daTon  Hegt  „der  Brand**.  Vielleieht  hat  hier  eine  durch  Fetter 
SMitSrte  wendische  8iedlun^  gelegen,  deren  Name  verschollen  ist.  Die 
Wfietungskarte  1756  (Stendal)  verseicbnet  hier  die  Wuetang  H. 

243.  Wüstung  bei  Jarciiau. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Amebnrg. 

Ungefähr  2  km  nördlich  von  Jarchau,  auf  dem  nördlichsten  Teile 
der  Feldmark  dieses  Dorfes,  nur  1  km  weeilich  Ton  Rinddorf,  liegt  eine 
Ackerbreite,  „die  Fliedersträucher"  genannt,  der  nördliche  Teil  heisst  „die 
wüsten  Flieflorgträucher".  Hier  ptolit  an  der  Ostseite  der  alten  Havel- 
berger  Landstrasse,  unweit  eines  kleinen  Teiches  ein  einsames  Stall« 
gemude.  Einige  alte  Wege  laufen  hier  susammen.  Die  Wfietungskarte 
1756  fSteodal)  A.  verzeichnet  hier  eine  Wüstung  Ks,  ist  möglich,  dase 
hier  eine  wendische  Siedlung  gelegen  hat,  deren  ^ame  T«r«ohollen  ist 

244.  Wüstung  bei  Jeebel. 

Kr.  Salswedel,  e.  L.  Arendeee. 

Auf  der  Feldmark  von  Jeebel,  ü,G  km  nordöstlich  von  dem  Dorfe 
am  Jahreauer  Damm,  an  die  Feldmark  von  Riebau  grenaeod,  liegt  „die 
Dörpstäde".  Sicher  ist  es  die  Stelle  eines  wüsten  Dorfes,  Aber  deeeen 
Namen  und  Schicksale  bei  dem  >rangel  an  urkundlichen  Nachrichten 
nichts  bekannt  ist  Die  Flurnamen  der  Umgegend,  unter  denen  nur 
Düpen  bemerlcenswert  erscheint,  sind  deutsch.  Die  Wüstungskarte  ir>10 
(Deutsch-Pretsier)  reneichnet  hier  die  Wüstung  K. 

245.  Wüstung  bei  Jeeben. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  äussersten  ^sortUpitte  der  Feldmark  von  Jeeben,  2  km 
nordöstlich  von  «lern  Dorfe,  liegen,  in  die  Beetzondorfer  Feldmark  hinttn> 
ragend,  die  Poppauer  Wiesen ,  die  zum  Teil  fächerförmig  geleilt  aind. 
Südlich  daran  stossen  die  Ahlefitzwieaen,  Die  Wüstungskarte  1751 
(('Iötz«^i  verzeichnet  hier  die  Wüstung  D.  Spuren  ciiuT  Sicdhinp  sind 
ausser  der  Fiureinteilung  nicht  vorhanden.  Die  Foppauer  Wiesen  haben 
ihren  Namen  von  dem  naheliegenden  Dorfe  Poppau. 


Digitized  by  Google 


Wa«taog  bei  Jarehto.  —  WOttung  (PrOwow)  bei  fmmekadi.  343 


240.  W  ü^itiiiii»*  bei  Jeggau. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Saizwedel. 

Auf  der  FeMiiiark  von  Jeggau,  1  kra  wt  stlich  von  dem  Dorfe,  liegl 
an  einer  alten  Tränke  ein  kleines  aus  Wiese  umi  Weif^le  beeteliendes 
Terrain,  das  örtchengenannt  Die  Wuatungskarte  1824  (Jeggau)  B.  ver- 
leidinet  bier  eine  Wflstiing.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  Tor- 
bmnden. 

247.  Wüstung  (Lannitz)  bei  Jeggeleben* 

Kr.  Balswedel,  m.LbArendMe. 

Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  J»ggeleben,  1,45  km  wf-tlich  von  dem 
Dürfe,  in  Beinern  südlichen  £nde  von  dem  Wege  nach  tiaiienthin  durch' 
eehnitten,  liegt  der  „Tfitling",  der  tum  grSeserea  Teile  aus  Wald  beateht, 
das  südlich  anstossenJe,  ebenfalls  bewaldete  Terrain  lieiest  „fjnutil:", 
das  westlich  anstossendi-,  bereits  zur  FeldhiJirk  von  Sallentliin  geluirendo 
Ackerstück  heisst  „Roland",  das  nördlich  an-?t<)*<ende  ubenfaUs  „Tütiing**. 
Die  auBtosseoden  Ackerätücke  der  Dorfllureu  von  Mösenthin  und 
Sallendiin  fiihren  ebenfalls  den  Namen  „Lannits**  oder  ,,Lanneits**.  Die 
Wüstungskarte  1680  (Gross* Apenburg)  verzeichnet  die  Wüstung  unter  W. 
Walirscheinlieh  hat  hier  ein  altes  Wendendorf  L'flegen,  in  dessen  Feld- 
mark  sich  die  genannten  umliegenden  Dörfer  geteilt  haben. 

Jerchel. 

Kr.  Oardelegcüf  a.  L.  Salsiredel. 

Dnreb  ein  kurfÜnitiiches  Reskript  vom  2ß.  November  I6!^8  wurden  die  von 
Alvens^leben  nngewlesen,  die  Besiedlung  der  wüfiffn  Marken  Prekol  und  Kf-morik 
durch  12  Bauein  zu  Kestatteri.  aio  protestierteu  diigegen,  weil  ihr  Geachleciit  diese 
WQstungen  schon  Aber  hondei-t  Jahre  tehnwcisc  beaessen  bitte  und  schlugen 
vor,  dass  dt«  r>atTC'rn  andere  nnlxlumte  Ortschaften,  namentlich  Ga-ch<!  iiiid 
l\)t{ehHe,  in  Kultur  nehmen  soiitcu;  aber  nach  den  aus  den  Jahren  145b  bis  16^U 
herrührenden  Urkttnden  Aber  dieses  Dorf  ist  es  immer  bewohnt  gewesen,  es  könnte 
hoch-tnis  iiii  kli  iiier  Teil  der  Feldnutrk  wüst  gewesen  sein,  aber  such  darüber 
liehlt  jede  Nachricht. 

248.  Wüstung  (Prüssow)  bei  Immekatli. 

Kr.  und  a.  L.  Saliwedel. 

Iiit.  llanneil,  Gescbl.  von  der  Scbulenburg  I,  S>252.  — G.  Schmidt,  Geschl. 
V.  d.  Schotenburg  I,  S.  251.  —  Z.  Heimatk.,  8. 170.   Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  dem  südwestlichen  Teile  der  Feldmark  von  Immekath,  2  km 

Büdlich  von  dem  Dorfe,  liegt  zwischen  dem  „Vorn  höfitschen  Berge"  und 
flein  Wege  nach  K  'l)helitz  „•/'  /•  / V/V.«r7"''.  Danneil  sagt  „In  d«  r  Ffld- 
mark  von  Danne  liegt  noch  eine  andere  wuöte  Feldmark  Pressau;  üu^ 
Dorf  ist  schon  vor  Danne  wüst  geworden,  da  die  Flur  von  den  Danneschen 
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benutzt  wird."  Höchst  \vahr8cheinlich  hat  hier  eine  wendisdie  Ortscha/t 
gelegen,  die  Fchon  frühzeitig  wüat  geworden  ist.  Die  Wüstung  wird  auf 
dw  Wü8tung8kttto  1751  ((äötse)  mit  N.  beaeicfanci 

249.  Doi-fst<'ll«Mi  bei  iiuiutikatli« 

Kr.  u.  a.  L.  Siüswedel. 

UngeüUir  Skm  nordöstlich  von  Immekath,  auf  der  Feldmark  dieias 
Dorfes,  hegen  ,,(iic  Dnrfyfrüryf  im  J .nhh^ns'f-lirn  Sfiffn'^,  öptlich  anftosseod 
ziehen  eich  bis  an  die  Grenze  der  Feldmark  von  Neaenitz  die  „Jitz- 
känipe".  In  der  Nälie  iie^t  der  gräüich  von  der  Schulen  bürgt?  che  „Begea*^. 
Ea  tst  m^glieb,  dan  hier  eine  kleine  wendieohe  Siedlung  gelegen  hat 
Die  WOstungekarte  1751  (Cldtse)  veneielinet  hier  die  WOetung  L 

250.  Doitst«'llen  \m  Immekath. 

Kr.  u.  a.  L.  tialzvvedel. 

Auf  der  an  wirklichen  und  angeblichen  Wüstungen  überreichen 
KtMrnark  von  Iramekatli,  1,25  km  nördlich  von  dem  Dorfe,  auf  dem 
rechten  Uter  der  Jeetze,  1,1  km  südösUicb  von  Ristedt  lieeen  „die,  Dorf- 
ttdlm",  Vielleiobt  bat  auch  hier  eine  kleine  wendische  Siedlung  gelegen. 
Die  Wüitiingskarte  1751  (Oldtte)  yeneiefanet  hier  die  Wfittiing  K. 


25t  Wüöituiig  bei  Immekath. 

&.  11.  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Immekath,  1,5  km  südöstlich  von  dem 

Dorfe,  Hegen  die  meist  bewaldeten  „Wendfelder"  westlich  von  dem 
Linden  berge.  Di^  Wüstungskarte  1751  (CUutze)  veraeiohnet  hier  die 
Wüstung  O. 

252.  Wüstung  bei  Immekath. 

Kr.  u.  a.  L.  Salzwodel. 

Auf  der  Feldmark  von  Immekath,  ;5  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
liegen  die  bewaldeten  „wüßten  Borngen'*,  nordwestlich  vom  sogenannt -n 
Schwerdtberge.  Das  südlich  auätossende  Terrain  heisst  Seeken  und  wusiu 
Seeken.  Es  ist  iweifelbaft,  ob  hierjemalB  ^e  Niederlaasnng  bestanden 
bat.  Die  Wüstungskarte  1751  (Cfotie)  veneiohnet  hier  auch  keine 
Wüstung. 

253.  Wüstung  M  Insel. 

Kr.  Stendal_,  a.  L.  Tangerraündc. 

Das  Dort  inael  besteht  aus  zwei  zusammenhängcndeu  üemeinden. 
Out*  nnd  Westinsel  (1282  insele  oHmtali*  et  oeeitktMis).  Beide  Dörfer 
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Migen  heute  eine  geradlinige  Anlage  und  zwar  WeekimeL  in  derRinhtnnff 

von  Osten  nach  Westen  und  Oatinsel  in  der  Richtung  von  Süden  nach 
Norden.  Da«  erstert  Dorf  war  deutsch,  das  iweite  wendisch  (1238  insnln 
Villa  siauica).  UumiUelbar  östlich  von  Ostinael  liegen  nun  die  alUiu 
Dörfer,  alten  Höfe  und  Worthenden.  Ohne  Zweifel  hat  hier  das  alte 
Wendendorf  ursprilnglich  gelegen  und  ist  nach  einer  Zerstörung  an  der 
jetzieren  Stelle  wieder  aufgebaut  Die  Wüstungakarte  1837  (Lüderits) 
verzeichnet  hier  die  Wüstung  J. 


254  WftstuDg  (Mtusahl)  bei  JUbar. 

Kr.  und  a.  Lu  8alzwedel. 

Der  Name  iat  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Jübar,  1  km  nordöstlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Lüdelsen,  liegt  der  meist  bewaldete 
„Maasaht'f  vielleicht  «Ue  Feldmark  einer  untergegangenen  wendischen 
Ortschaft,  von  der  sich  allerdings  keine  Spuren  erhalten  haben.  Die 
Wüetungtkarte  1750  (Aiellin)  veneichnat  hier  eine  Wüetung  C. 

255.  W  ibtuDg  bei  Jübar.  . 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feklniark  von  Jübar,  2  km  nordwüstlich  von  dem  Dorfe, 
liegen  die  „wüsten  Stücke"  im  sogenannten  breiten  Busch.  Die  Wüstungs« 
Icarte  17&0  (KelÜn)  &  nimmt  rner  eine  Wftttung  an.  Spuren  einer 
Siedlung  lassen  sich  nicht  finden. 

256.  Kader. 

Kr.  Osterbur^.  a.  L.  Seehauäcn. 
Die  Uerkunfl  des  ^ameuä  iat  ungewiai. 

Als  am  2.  Juni  1309  petrus  de  Gardiz  (Garz)  mit  dem  Kloster 
Arendsee  Güter  tauscht,  erwähnt  er  dabei  ,Jn  crtria  mea  (IHn  ^^ndn-,  .rifn 
apiid  Ciuitatem  SehuseUf  vnum  chorum  tritm*',  dieselbe  Abgabe  an  das 
Kloster  „Auer  dm  hoff  kader  gtnoniel,  By  Sehusm  belegen'^,  Mst&tigte  am 
16.  NoTember  i  läT  in  Salzwedel  der  Markgraf  Friedrich  der  Jfingere. 
Es  war  also  ein  Einzelhof  in  der  Nähe  von  8eehaus?en,  von  dem  jetzt 
keine  Spur  mehr  vorhauden  ist.  Da  Kader  auch  als  Flurnante  auf  der 
städtischen  Feldmark  nicht  vorkommt,  kann  die  Lage  nicht  festgestellt 
werden. 


257.  ^\  usiuiig  b(^i  Kämcritz. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Saiswedel. 

Auf  der  wüsten  Feldmark  Kemeritx»  1,5  km  südöstlich  vun  der 
jataigen  Kolonie  Kameritz,  an  der  Grenae  der  Feldmark  von  Jeeeritz^ 
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liegt  doT  „wendische  Kirchhof",  den  die  Wüstungskarte  ISHf»  ''^fichnu) 
als  Wüstung  K.  bezeichnet»  der  aber  wohl  nur  eine  präbistorisciie  Fond- 
Blatte  ist. 


258.  Wüstung  bei  Kathen.*) 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 

liit.   A.  G.  V.  XIII,  S.  84.  —  von  Klöden,  Gesdi.  einer  attiu.  Farn.«  ö.  73.  — 

Bau-  und  Kmistdenkm.  Kr.  Gardel.,  8. 11. 

Nach  der  Überliett-rung  soll  das  jetzige  Dorf  Käthen  i  Meile 
östlich  von  der  ursprünglichen  Dorfstelle  in  einer  fruchtbareren  liegend 
angelegt  sein.  Aber  lukundUdM  Nadiriditeii  tlto  eine  iolche  Verlegung 
sind  nicht  vorhanden,  auch  spricht  das  hohe  Alter  der  romaniMben 
Feldsteinkirche  dagegen.  Wohl  ahov  liegt  eine  Wüstung  an  der  be- 
7.eifhiie(en  Stelle,  Auf  der  Feldmark  von  Käthen,  3,5  km  westlich  von 
dem  Dorfe,  auf  der  Nordseite  des  öpringberges  und  auf  der  Südostaeite  des 
Spitzberges,  liegt  n&mlieh  da«  „echwarse  Land"»  bei  dem  sieben  verschiedene 
Weee  sutamiDeostossen.  In  neuerer  Zeit  ist  1,25  kra  westlich  davon  das 
EQ  Deetz  gehörende  Vorwerk  Wilhelmshof  angelegt.  Die  Bezeichnung 
„schwarres  Land"  deutet  auf  eine  durch  Brand  zerstörte  Ortschaft  bin. 
Doch  iöt  unwahrscheinlich,  dass  Alt-Käthen  hier  gelegen  bat,  vielmehr 
scheint  hier  die  untergegangene  Ortschaft  Breensal  gelegen  zu  haben, 
deren  Lage  zwar  nicht  bekannt  ist^  die  aber  zweifellos  in  dieser  Gegend 
zu  suchen  ist.  Die  Wüstungskarte  1826  (Klinke)  ▼erzeichnet  hier  die 
WOstung  K. 

259.  Wftstung  bei  Kfithen. 

Kr.  Gardelegen ,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  P'eldinark  von  Käthen,  I  km  «üdlich  nm  dem  Dorfe,  an 
<ler  Berlin- Lehrter  Kisenbahu,  liegt  eine  in  kleine  r^lreiten  <:t'teilte  AckeT- 
llächc,  der  „Scbatlberg"  genannt,  östlich  daran  grenzen  tlie  „Pannen". 
Die  WiwtuDgskarte  1826  (Klinke)  L.  Yerrntttet  hier  eineWfistnng,  (^wohl 
Spuren  einer  Siedlung  nicht  vorhanden  sind. 


260.  Wüstung  bei  Ealiustieg. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Sahwedel. 

An  <ler  Chaussee  von  Kremkau  nach  Algensledt,  auf  der  Feldmark 
tliescs  Dorfes,  0,7  km  östlich  von  dem  Kruge ^ahn8tie<,%  lic^t  „der  Ori*, 
nördlich  daran    stösst   „die  Nettelhorst**,   südlich    .  i  i  AVtdfßwinkel-. 

Vielleicht  hat  hier  ein  frühzeitig  untergegangenes  Wemlendorf  gd^en. 
l?epondere  Spuren  einer  Sicillunjj  sind  jedoch  nicht  vorhanden.  Die 
Wüstungskarte  1753  (Calbc)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  V. 

')  Vergl.  Teil  I.  S.  28, 
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201.  WüHtunu  bei  Kalirstedt. 
Kr.  Bftlswadel,  a.  L,  Aiendiee. 

Auf  der  Feldmark  von  Kahrstedt  im  Calbischen  Werder,  2,35  km 

südÖBtlich  von  dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  des  Ritter^tea 
Vienau,  liegen  auf  dem  linken  Ufer  der  unfcrt'n  Afikle  in  einem 
umfangreichen  Wiesen terrain  ^die  Gärten".  Obwohl  Spuren  einer  alten 
Siedlunc^  nickt  be»ifkl>ar  aind,  nimmt  kier  die  Wüstungskarte  1753 
(Galbe)  Z.  eine  Witotnng  an. 

Der  Kiinnurrliof. 

Kr.  ()8terl)urg,  a.  L.  Seebausen. 

Der  1409  und  1449  als  Zubehör  der  von  der  Stadt  äeehauseu  am  AUud 
erbauten  Burg  genannte  Kamerhoff  oder  Oamerhoff,  bei  dem  sich  eine  Elbtähre 

iK-faiHl,  ist  niclit  wüst,  süiulern  heute  noch  vorhanden.  Kr  liegt  1,4  km  nordlich 
vonüstorf,  »n  einem  toten  Elbarmc,  der  früher  die  jetzt  0,5  kin  «wtlich  flienende 
Stromclbe  gebildet  hat  und  führt  jetzt  den  Mauien  Seehauser  Kumps. 

202-  Curgwall  KatiiKMiburg. 

£r.  und  a.  L.  SaUwedel. 

Lit.  \  f;.  V  XTI,  8.  56.  -  Hoknuinn  V.  I.  9,  fcip.  102.  —  G.  Schti.idt, 
Geachl.  t.  d.  ächulenburg  I,  S.  260.  —  Z.  Ueimatk.,  116.  Der  Name  ist 
ifendi8di>detitflch . 

Im  sugeimnuten  Drenik,  der  Feltliuark  eines  wüsten  Durfes,  '6  km 
nordöstlich  von  Ruhrberg,  zur  Feldmark  dieses  Dorfes  gehörend,  in  der 
Mitte  zwischen  Beetzendorf  und  Sieden-Langenbeek,  von  der  Eisenbahn 
Oebisfelde-Salz  VN  edel  durchschnitten,  liegt  die  Katinenburg.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  wird  sie  einmal  die  Martinshurg  hn  Drenik 
ua^  1718  die  alte  Burg  im  Drenik  oder  die  Kattinsche  Burg  genannt. 
Sie  gehörte  den  Familien  von  Bartensieben,  später  von  der  Sebulenburg 
auf  der  Wolfsburg,  war  aber  an  die  Bauern  zu  Rohrberg  verpacktet, 
welche  dafür  die  Kattinsche  Pacht  zu  entrichten  hatten.  Por  Rage  nach 
war  Rohrborg  früher  eine  Stadt,  hoi  welcher  die  Grafen  von  Dannenberg 
eine  Burg  hatten.  £s  ist  jedoch  nicht  nachzuweisen,  dass  hier  eine 
mittelalterlicbe  Bui^g  oder  ein  Bokloee,  welobea  Bekmann  Kioliau  nennt, 
gelegen  kabe.  Die  Katinenbnrg  i>t  ein  alter  wenditeker  Rundwall. 

2()'l  WiVstiing  bei  Kaulitz. 

Kr.  Oöterburg,  a.  L.  Areudijee. 

Auf  der  Feldmark  von  Kaulitz,  nur  0,4  km  von  dem  Dorfe,  bis 
zur  Grenze  der  Feldmark  von  Mechau  reichend,  liegen  die  „Dohnhöfe" 
genannten  Ackerglücke,  welche  auf  der  Wüstungskarte  1611  (Arend8ee)B. 
als  WOetnog  bezeicknet  sind.  Die  nördlich  anstossenden  Ackerstücke 
heissen  „Vornkdfte".  Wakrsckeinlick  haben  hier  einige  Eiozelkdfe 
gelegen. 
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264.  Wüstung  bei  Kemnitz. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Der  südliche  Teil  der  Feidmark  von  Kemnitz,  ungefähr  1,6  km 
von  dem  Dorfe,  aui  der  Westseite  dea  scbwarseo  Berges,  beisst  „das 
umdUOte  Feld".  Es  ist  muf  der  Wflfttiiii^dturte  1«09  (Salsw«del)  nksht 
als  Wüstung  verzelchuet,  auch  tind  kerne  Spuren  einer  alten  Siedlung 
aufzufinden.  Das  Dorf  Kemnitz  selbst  war  1373  vorübergplirnd  wüet 
gewesen,  war  aber  1375  in  der  alten  Rundlingsform  wieder  aulgebaut 
und  bewohnt.  Auf  der  Ackerbreite  Hartschlag  soll  der  Sage  nach  eine 
giotae  WendeDsdilaeht  stattgefunden  haben. 

265.  Burg  Kerkau. 

Kr«  Oeterbuzg,  «•  L.  Arendsee. 

Lit.  A.  6.  y.  XX,  1.  H.,  S.  39.  —  Z.  Heimatk.,  8.  136.  Der^Name  iat 
ireodisch. 

Das  Dorf  Kerkau f  welches  niemals  wüst  gewesen  ist,  war  der 
Stamnißitz  der  Familie  von  Kerkow,  welche  später  in  Tancjprmünde  an- 
sässig gewepen  ist  Wahrscheinlich  haben  sie  in  Kerkau  nur  einen 
Ritterbof  gehabt.  Hofmeiater  will  aber  die  Anaeichen  einer  alten  Burg, 
welche  956  snm  Sdintie  der  Grenze  gegen  das  Wendenland  ▼orhanden 

giweien  sein  soll,  aitfgefnnden  haben  und  behaupte^  die  Stelle,  wo  die 
urg  gestanden  hnhe,  ?f^i  norli  /n  erkennen.  Aber  eine  Burg  in  Kerkau 
Insst  sich  iirkuntilich  nicht  nachweisen,  und  die  »Spuren  sind  nolir 
zweifelhaft.  Der  Kilterhof  gehörte  seit  dem  14.  Jahrhundert  der  Familie 
Ton  demKnesebeok,  aneh  der  Ealand  suSaliwedel  nnd  die  von  Wwlrow 
hatten  1375  hier  Beeitx. 


266.  Wüstung  (Cauimiii)  bei  Kerkau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 

litt.   A.  G.  V.  VI,  H.  135.  -  Bratrin^,  Magasin  I,  l.  S.  79.  —  Via.- 

Ab»ch.  II,  1.  H.,  8.  39.    Der  Name  ist  wendisch. 

.'\uf  dpr  Feldmark  von  Kerknu,  nordwestlich  von  dem  Dorfe,  nicht 
weit  von  dem  Wege  nach  Schernikau,  soll  ein  Dorf  (  'mnnun  gelegen 
haben,  dessen  Feldmark  nach  der  Pfarrmatrikel  su  Kerkau  gehören  soll. 
Allerdings  beisst  es  in  dem  Visitations-Abschiede  von  1600  bei  Kerkau: 

/yijrrer  hat  eine  wüste  Hufe  auf  der  Did'oirischen  Frhhiiark-  Item 
r<fu  (In-  nnrln-n  K'uninschen  wiisicn  Feldmark  und  Hufe,  so  die  iSanuesrhcn 
gehrauchen.  •  Aucii  soll  in  einem  Busche  eine  alte  Dorfstelle  gexeigt 
werden*  Aber  davon  iit  nichts  mehr  bekannt  Dodi  findet  sieh  auf 
dem  nord^v(^tlichen  Teile  der  Feldmark  von  Kerkau,  1  km  vom  Doife, 
eine  zum  Teil  bt-wnlHotc  Flacht',  „dir-  wüsten  langen  Ptfioke"  genannt. 
Die  Wüstungskarle  I6bi  (Flalhe)  bezeichnet  liier  keine  Wüstung. 
Wabrticheinlioh  hat  hier  eine  alte  wendische  Siedlung  (Jamuiin  be- 
staDdeo. 
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261  Wüstuug  bei  Kerkau. 

Er.  Osterbtt^y  a.  L.  Arendiee. 

Auf  der  Feldmark  yon  Kerkau,  1  km  öatlioli  Ton  dem  Dorfe,  Hegt 
„der  Salatwiokel'',  Büdlich  anstossend  und  zum  Teil  Ijewaldet  „der  wüste 

Salatwinkel'*  und  „der  Kiebitzberg".  Der  südliche  Teil  dea  ßalatwinkels 
l)patoht  nui*  sehr  vielen,  ausaeroripiitlich  schmalen  Ackeretreüen.  Hier 
juaimt  die  Wuätuugskarte  1681  ^i.Uathe)  N.  eioe  Wüstung  an.  Es  ist 
mögliob,  dau  hier  ein  Wendendorf  gelegen  bat  Daa  Dorf  Kerkau  iat 
geradltaig  angelegt 

268.  Wüstung  1><  i  Kerkuhii. 

Kr.  Oaterburg,  a.  L.  Areudsee. 

Nur  0/)  kin  nordHrh  von  dem  westlichen  Ausgange  des  lang- 
gestreckten Dorfes  Kerkuhn,  innerhalb  der  Feldmark,  liegen  ,,<//>  hrr^ni 
DorfsUüUn",  an  die  sich  östlich  „die  langen  Dcfr/stuUen'*  ans(uilie8sen,  welche 
fast  bis  an  das  Dorf  heranreioben.  Die  WOstungskarte  1611  (Areudsee) 
verzeichnet  bier  die  Wüstung  M.  Vielleiobt  hat  das  Dorf  ursprüngliob 
hier  gelegen  und  ist  nach  einer  Zentörung  an  der  jetxigen  Btolle  wieder 
aufgebaut 

269.  Kickeriiitz. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Ut  A.  O.  V.  VI,  b.  132.  —  Bau-  u.  Knustdenkm.  Er.  Qardel.,  S.  11. 
Der  Name  ist  wendisdL 

Ungefähr  3  km  sfldwefltlich  von  der  Stadt  Clotze,  in  der  Richtung 
naeb  Wenze,  liegt  die  Feldmark  des  1827  abgebrannten  Erbzins^utea 
Kickemitx  oder  Kiekernitz,  welches  nach  der  Zerstörung  nicht  wieder 
aufgebaut  ist.  Angeblich  soll  die  Stelle  wiederholt  besiedelt  gcw<^«"e?i 
sein,  urkundliche  is'achncbten  sind  jedoch  nicht  vorhanden.  Die  1  ti<i- 
raark  gehört  Jetzt  teile  tur  Btidtflur,  teile  mm  dötaer  Forst,  teils  zu 
Lupitz.  Aof  den  WOstnogskarten  1761  (Clötte)  und  1833  (R5wltjc)  ist 
keine  Wüstung  auf  der  Flur  veneiohnet 

270.  Wüstling  \m  ivlrideii. 

Kr,  Ostci  burg,  a.  L.  Arendöoe 

Auf  der  Feldmark  von  K laden,  0,8  km  östlich  von  dorn  Dorfe, 
liegen  .,<lie  alten  Dortgürten",  daran  stosaen  nördlich  ,,die  alten  Dori- 
stücke" und  südlich  „die  wüsten  Enden  in  der  Viehirüt  ',  noch  weiter 
DBob  Süden  liegt  „die  Mark  Kladen**  und  daran  stdaet  „daa  Btreitlaod**. 
Alle  diese  Bezeichnungen  weisen  deutliob  auf  eine  untergegangene  Or(- 
"rbiitf  hin.  Urkundliche  Nachrichten  sind  nicht  vorhanden.  Nördlich 
von  den  alten  Doilstückeu  liegt  „der  Drabuneiibchlag".  Vielleiobt  steoki 
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in  dieser  BeseichnuDg  noch  der  verdorbene  Name  einer  alten  wendiacheD 

Siedlung.  Die  übrigen  Flurnamen  der  Umgegend  sind  bedeutungslot. 
Die  WSgtUDgBkarte  1611  (Arendsee)  veraeicluiet  hier  die  Wüstung  £. 

211  Altes  1)01 1  Kleiiiau. 

Kr.  Octterburg,  a.  L.  Arendsee. 
Iiii.  A.  O.  V.  XIII»  S.  58.  —  Z.  Heimatk.«  B.137. 

Auf  der  Feldmark  von  Kleinau,  0,65  km  nordöstlich  von  dem  ottr 
liehen  Ausgange  des  Dorfes,  liegt  eine  kleine  Ackerbreite,  „dojf  oUe 
Dorf'  genannt.  Es  stosst  östlich  an  „das  Kleinansclip  Bruch".  Die 
Wüstungskarle  1<*»12  (Leppin)  E.  verKeichnet  hier  eine  Wustunp:.  Die 
von  Danneil  angegebenen  wendischen  Flurnamen  finden  sich  auf  dco 
Flarkarten  nicht.  Das  jetxige  Dorf  Kleinau  ist  geradlinig  angelegt,  es 
ist  nicht  mehr  festzustellen,  ob  eine  Verlegung  stattgefunden  hat,  oder 
ob  noch  ^in  anderes  wendisches  Dorf  bestanden  hat,  dessen  Käme  ver- 
schollen ist. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Llt  A.  G.  V.  VI,  8.  140.  -  Walther,  Sing.  Magd.  VII,  S.  87.  - 
Danneil,  Geachl.  derer  von  der  Schulenburg  I,  S  410.  —  Bekuiann  V.  I  9, 
Sp  91.  —  G.  Sohmidt,  Geschl.  v.  d.  Schuleuburg  I,  S.  416.  —  Z,  HeimaUc., 

S.  170.    Der  Name  ist  wendigch. 

Nordwestlich  von  dem  Vorwerk  lleydau,  im  gräflich  von  der  Öcliulen- 
burgischen  Forst,  liegt  ein  Revier  Kleistau.  Walther,  Bekniann  und 
Danneil  nehmen  an,  dass  hier  ein  Dorf  KkuUnu  oder  Klestow  gelegen 
habe.  Es  soll  zur  Vogtei  Steimke  gehört  haben.  Urkundli<^  ist  es 
jedoch  nicht  nachweisbar,  wird  auch  in  den  Lchnbriefen  der  Familie 
von  der  Schulenburg  niemals  genannt.  Ebensowenig  igt  es  auf  dor 
Wüstungskarte  1761  (Clötze)  als  Wüstung  bezeichnet.  Trotzdem  ist  ei 
möglich,  dass  es  eine  frubseiüg  untergegangene  wendische  Siedlung 
gewesen  ist. 

27il  Wüstung  1mm  Kleistau. 

Kr.  und  a.  L.  Hakwedel. 

Auf  der  Feldmark  des  Dorfes  Lagendorf,  an  der  Grenze  der  Feld- 
fluren von  Winkelstedt  und  Kleistau,  0,8  kni  von  dem  letzteren  Dorfe 
entfernt,  nimmt  die  Wüstungekarte  lüOö  ^Baruebeck)  G.  eine  Wüstuog 
an.  Die  umliegenden  Fluren  haben  keine  auffallenden  Kamen,  nur  ein 
kleiner  Teil  im  Südwesten  heisst  „Tankcs  Wischhof*  und  war  hutifsi. 
Das  weist  darauf  hin,  dass  hier  einmal  ein  Einielhof  gelegen  hat. 

')  Ein  Dorf  Kleistau,  das  niemals  wuüt  gewesen  ist,  bei  Dibre  in 

Kr.  tSalzwedel. 


Altos  Dorf  bei  Kleioan.    WOatong  bei  K(tekle.  351 


Kiliigsborg. 

Stadt  Saiswedel. 

Auf  clor  OitSeile  der  Stadt  Salzwedel  zwistht  ii  dem  Alt-  und  Nouperwer 
Tori'   auf   d«r  Ausscnfteite  de»  Stadtgrabens  lie^t  der  »tu-  frarton  l»ost<^hendi 
Jylttu/Hijeru.        Ut  nicht  wahrscheinlich,  daas  er  die  Flur  eines  ciugeuieindeten 
I^orfe«  bitder. 

274.  Wtistiiiig  \m  Klink«'. 

Kr.  Oerdelegen,  a.  L.  titendal. 

Auf  der  Feklniark  von  Klinke,  0,75  km  weiüich  von  dem  Dorfe« 

liegt  eine  Breite,  „DihteliKtT'  genannt  Das  angrenzende  Land  an  der 
Grenze  der  Fpldn)ark  de«  liittergutes  Badingen  liilirt  die  Bezeichnung 
„heim  grünen  Hof",  welche  vermuten  lässt,  dass  hier  einmal  ein  Einzelhol* 
gelegen  hat  Die  Wüttiingskarte  1826  (Klinke)  veneichnet  hier  die 
Wüstung  E. 

275.  Wüstling  (Kubitz)  hvi  K  ickto. 

Kr.  Gardelegeu,  a.  L.  SalswedeL 
Der  Name  i«t  wendisch. 

Aul  der  aebr  auageddinten  Feldmark  von  KSekte,  1,5  km  süd« 
westlieh  von  dem  Dorfe,  liegt  der  aus  Wald  und  Wiese  bestehende 
„Fiilfit/',  den  die  Wustungskarte  1H23  (Köwitz)  Q.  als  Wüstling  he- 
aeichnet   Spuren  einer  öiedluDg  sind  jedoch  nicht  vorhanden. 

276.  Wüstung  (Steinhorst)  bei  Kockti». 

Kr.  Gardclegeu,  a.  L.  Salzwedel. 
Der  Name  ist  deotscb. 

Auf  der  Feldmark  von  Köekte,  8,5  km  nordwestlich  von  dem 

Dorfe,  unweit  der  Grenze  der  Feldmark  von  Kusay,  sikdiidi  Tom  Fldt. 
praho'i ,  liegt  „die  Steinh('rsf'' ,  rin  ovales  Grundstück,  umgeben  von  den 
,,Steinhor8twiesen'*.  Diese  Form  weist  allerdings  nuf  eine  ehemalige  Dorf- 
aiilage  in  wendischer  liut'eiöenforui  hin,  doch  sind  sonstige  Bpuren  einer 
Siedlung  nioht  au  entdecken.  Die  Wfiitungakarte  1823  ^wita)  Ter- 
seiebnet  hier  die  Wtlstung  L. 

277.  Wüstling  bei  Köckte. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L,  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Kockte,  1  km  ndrdlich  von  <leni  Dorfe,  an 
der  Grenze  der  Feldmark  von  Tripj)igleben ,  liegt  „die  Feh.«eiibreite", 
westlich  davon  „die  wüsten  Wiesen"  und  nordweeUich  «der  Teufelsaack- 
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acker"*  Die  Wüstungskaite  1823  (Rowitz)  veneiohnet  hier  die  WüstangK. 
Vielleiclit  hat  hier  eine  weadisdie  Siedlung  gelegen,  deren  Name  vfl^ 
schollen  ist. 


278.  Wtlstuiig  bei  Köckte. 

Kr.Gardelegen,  a.L.6alEwede1. 

Auf  dem  südwestlichen  Teile  der  Feldmark  von  Korkte,  km 
Büdwestlich  von  dem  Dorfe,  am  Friedrichskanal  des  Drömliues,  nimmt 
die  Wüftongskarte  18»8  (RAiritx)  M.  eine  Wltotmig  ao.  Die  FluinaBMa 
KohrbuBch,  Brenngenkavelu  und  Schmitort  geben  keinen  beeooderen 
Anhalt,  immerhin  ist  es  möglich,  dase  hier,  in  Sumpf  und  Wald  TerttedEt, 
ein  letzter  Iteet  der  wendiBcben  Bevölkerung  gehaust  hat. 


279  Burg  Königstedt 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 
liit.    A.  ü.  V.  XX,  H.  1,  8.  40.    Der  Name  ist  deutech. 

Hofmeister  nimmt  an,  dass  bei  dem  Dorfe  Kdnu/strdf  eine  alle 
Grenzburg  gegen  das  Wenilenland  gelegen  habe,  die  schon  956  vorhanden 

fewesen  sein  soll,  und  vermutet,  dass  bei  der  Anwesenheit  der  Könige 
[einrieb  U.  oder  Koorad  II.  die  alte  bei  der  Burg  gelegene  wendische 
Siedlung  den  Namen  Königstedt,  ebenso  wie  das  Dorf  Königsmark  in 
der  Wische,  erhalten  habe.  Aber  diese  Hypothesen  lassen  sich  weder 
durch  Frltundop  noch  durch  sonstige  Nachrichten  bckrüfligen.  Spuren 
einer  Burg  Bind  nicht  vorhanden,  ebenso  fehlt  es  an  der  lokalen  Über^ 
lieferung. 

m  Wiustmi^-  (Milow)  bei  Königstedt 

Kr.  ßaltwedel,  a.  L.  Arendsee. 
Llt  A.  Q.  y.  XII,  S.  &7.  —  Z.  Hdmatk.,  S.  170.  Der  Name  iet  wendisek 

Danueil  bringt  die  Angabe,  dass  die  Dörfer  Königstedt  und  Liiesten 
gemeinschaftlicb  eine  wfiete  Feldmark  besässen,  deren  Name  Mihw  ddi 
erhalten  habe.    Urkundliche  Nachrichten  sind  ihm  nicht  bekannt,  sind 

mich  nicht  vorhanden.  Auf  den  Flurkarten  von  Königstedt  und  Liesteo, 
Wui-tungskarten  Itilü  (Deutsch  •  Pretzier)  und  1680  (Gross-Apf  nKurg) 
kotaint  der  Flurname  nicht  vor,  mithin  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  eine 
Ortschaft  Milow  hier  existiert  hat 


281.  Wüstling  bei  Königstedt 

Kr.  ßalswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  dem  südwestlichen  Teile  der  Feldmark  von  Königtctlt,  2  km 
südlieh  von  dem  Dorfe,  liegt  „das  Ried"  (Rieth),  ein  von  alten  Wollen 


•Bigitizeü  ^joogt^ 


WOftong  bei  KOekte.    KokewSte.  86S 


umgebenes  Torruin.  Hier  verzeichnet  die  W^Mlilgsk arte  1010  (Deutsch- 
Pretaier)  die  Wüslutig  I>.  Drr  «»«tlirli  nn'j-rcüz-'iidt!  Wal'l  iTiliit  den 
JKaiuen  Zobel,   tipureu  einer  bieUiuug  amd  mjiut  uiobt  vorhauden. 

282.  Wüstung  bei  Köuigstedt 

Kr.  StlEwedel,  a.L.  Arendsee. 

Ungefähr  0.5  km  vor  dem  südlichen  Aufgange  de^  Dürfe«  König* 
atedt  führt  ein  Flurleil  den  Namen  Wendet^  Kerkkof,  d.  b.  wendisoher 
Kirchhof,  der  auf  der  Wüstungskarte  1610  (I^ulsch  -  Pretzier)  £.  als 
WüfliinL'  bezeichnet  wird;  nörolich  daran  ato^sen  di*'  Wobrtstüeke'', 
sonst  sind  keine  Spuren  einer  alten  Siedlung  vorhanden.  Übrigens 
findet  sich  auch  auf  dcmi  »flddiüiehen  Teile  der  Feldmark  von  König- 
stedt  mehrfach  die  Beseiehnung  ,,wQate  StAeke",  ohne  dais  sich  hier  eine 
Wflstung  nachweisen  ISwt. 

28ä  Wüstung  (Wendemark)  Ix^i  Krmiiigdo. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Der  Name  x»i  «leuLHcli. 

Auf  lUr  Füklinark  v<>n  Könnigde,  1  km  nordwestlich  von  »It  tn 
liorfc,  liegt  bis  zur  Grenze  der  städtischen  FeldÜur  von  Uisniark  sich 
erstreckend  und  auf  die  nördliche  Spitze  der  Feldmark  von  Hulzhauseu 
fihergreifend,  ,,d^  Wendemark" ^  walirscbeinlich  die  Feldmark  einer  unter- 
g^angenen  wendischen  Ortschaft.  Die  an  einzelnen  Stellen  bewaldete 
Gegend  wird  jetzt  nieLst  «In"  „Grützland"  genannt  Auf  der  Wüstungs- 
karte  1751  i^CJalbe)  ist  hier  keine  Wüstung  angegeben. 

284.  Wüiituug  bei  Eooiiigde. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Könnigde,  1,25  km  südwestlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Holzhausen,  liegen  auf  einer  in  auf> 
fallender  Weise  zerstückelten  Flur  „«Ile  Gärten".  Die  Wüstungskarte  17.')4 
(Calbe)  verzeichnet  hier  die  W^üslung  G.  Vielleicht  hat  hier  einmal  eine 
kleine  wendische  Siedlung  oder  nur  ein  Einzelhof  gelegen. 

Kokewitz/ 

In  dem  am  lo.Jiili  1 4.?0  in  Tangermfinde  von  dem  Kurfiirsteu  Friedrich  II. 
für  Günsel  von  Barteualeben  ausstellten  Lchnbriele  (H.  A.  17,  S.  273>  wird 
t^iäaet  dftrff  eet»  'kokewiU&*  neben  votce  (Voitze)  im  Hannövencnen  nufgefiiltrt 
KVieri<f)  heißHt  es  in  detvi  nni  Februar  1473  in  (T>llri  iin  der  S|irrf  dem 
Kurfürsten  Albrecht  Aohille»  für  die  von  Ijartenslebcu  ausge^itclltcu  Lthnbriefe 
(R.  A.  17,  S.  '291):  „dat  dorp  io  koketvitz  mit  dem  gerichtet  dar  «tnl  dre  ho/e 
beseitet."  Es  war  also  damah  «elion  griKwtenleil«  wüi*i.  Riedel  sin  lit  den  Ort 
in  der  Altmark,  er  liat  aber  ohne  Zweifel  bei  Vollste  in  der  Trovimi  Hannover 
gelegen. 

Dl«  WUatuugvD  der  ^UUuark.  23 
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285.  Koykrug. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Areudsee. 
Der  Name  Ut  wohl  wencUacb-deotach. 

An  dem  Iiel  Mösenthin  entspringenden  Kubgraben  liegt  nördlidi 
von  der  Brucbmühle  bei  Kloin  Apenburg  „das  Kuhbruch**,  an  welchciS 
sich  nach  Süden  in  der  Kiclituiig  auf  Groee- Apenburg  das  Moor  aii- 
schlieest.  Die  Gegend  wird  urkundlich  die  Köde  (1432),  Koid/t 
Kode  (1482),  Köe  (1661)  genaniit  Die  WflituiigBkirte  1680  (OroBe- 
Apenburg)  verzeichnet  nun  im  Kuhbrodie,  westlich  vom  Hainboiz  auf 
der  Feldmark  von  Recklingen,  1,8  km  von  dem  Dorfe  ,  an  df*r  Grf»nie 
der  Feldmark  von  Baars,  südlich  des  Kuhgrabens  in  den  g()gunanni«  n 
Rlietwiesen,  die  Wüstung  J.  Eine  untergegangene  Ortschaft  läast  t>ich 
hier  nidit  nachweisen ,  wohl  aber  bat  hier  ein  eineunes  Qehftft,  der 
Koykrug,  gelegen,  der  jedoch  schon  langet  abgebrochen  ist 

281).  Burg  liiiimke. 

Kr.  Oster  bürg,  a.  L.  Soehautsen. 

Llt.  A.  O.  V.  XVIII.  8.  75ff.  und.  XX,  H.  1,  a  87.   0er  Name  ist 

deutsch. 

In  Krumke  befand  eich  eine  alte  lande^hrrrlichf' Burg,  von  welcher 
Hofmeister  behauptet,  dass  sie  schon  950  unter  dem  Kaiser  Otto  I.  als 
Grenzburg  gegen  das  Wendenland  bestanden  habe.  Im  Jahre  1170 
schenkte  der  Markgraf  Otto  I.  dem  Bistum  Havel  bürg  mehrere  D6rfer 
setner  väterlichen  &b^ter,  darunter  auch  die  Hälfte  des  benachbarten 
Dorfes  Losse,  a1>or  mit  Ausnftlime  des  Burgdienstes,  den  die  Bewohner 
dieser  Dörfer  ilirem  eastruiu  pruvinciale  cu  leisten  hatten,  unter  diesem 
ist  ftlr  Losse  jedenfalls  Entmke  sn  verstehen,  zu  dessen  Bnrgward  es 
gehört  haben  muss.  Urkundlich  wird  eas^inm  Orumheke  erst  1311  im 
Halberstädter  Lehnregister  genannt  Später  gehr»rto  die  Burg  zum 
Wittum  der  Herzogin  Anna  von  Breslau,  der  Witwe  des  Markgraft-n 
Hermann  von  ürandenburg.  Nach  ihrem  Tode  gehörte  es  wieder  den  Landea- 
henen,  dem  Markgrafen  Ludwig  dem  Bayer  und  seinen  Nachfolgern, 
welche  verschiedene  ritterliche  Familien  damit  belehnten.  So  finden  wir 
1321  die  von  Kröcher  damit  belehnt,  doch  ist  c  möglich,  das?  sie 
nur  pfandweise  bee^essen  haben,  denn  nach  Kaizelt  sollen  es  zuerst  die 
von  Vinzelberg,  seit  l'^.bh  aber  die  von  Red  er  n  gehabt  haben.  Jedenfalls 
sind  die  letzteren  seit  1327  im  Besits  der  Bnrg.  Im  Jahre  1689  ersdioee 
Daniel  von  Redern  meuchlings  den  Abraham  Ton  Bismarek,  der  auf  dam 
benachbarten  ehemaligen  Kloster  Crevose  ansässig  war.  Infol^je  s 
daraus  entstehenden  Prozegges  inusste  Krumke  verkauft  werden,  e?«  kanv 
an  Hans  Dietrich  von  Winterfeld,  der  es  1611  an  Heinrich  von  ßülow 
auf  Gartow  verkaufte;  dessen  Sohn  Christoph  verkaufte  es  1649  an  den 
General  Christoph  von  Kannenberg.  Zur  Zeit  der  Oberhofmeisterin  von 
Kannenberg  war  Krumke  durch  feine  schönen  Gartenanlagen  weit 
l>erubmt,  die  Königin  Elisabeth  Ciirit-ttine,  Friedrichs  des  Grossen 
Gemahlin,  weilte  oft  hier.   Durch  Erbschaft  kam  es  schliesslich  an  die 
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Ftoilie  von  Kahldeo,  die  es  noch  hmte  besitit  Die  alte  daroh  Wall 
und  Graben  befestigte  Burg  lag  hart  am  Dorfe  Kramke  im  jetzigen 

Outepark.  Tm  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  war  von  der  alten  Burg 
iio€h  der  mit  Erkern  verzierte,  von  einem  Wehrgaog  umkränzte,  runde 
und  mit  Schiefer  gedeekte  Bergfried  mit  xwei  Gewölben  übereinander 
vorhanden;  daneben  standen  vier  Hämer  mit  gewölbten  Kellern. 
Spater  wurden  die  verfallrnrn  Hnu-fr  nebst  dem  Turme  abgehrochen 
und  das  Material  zum  Teil  zur  Ktl  auung  des  Gutshauses  in  Iden  ver- 
wendet. Aber  von  lbb6  bis  IbtiO  wurde  genau  auf  der  alten  Burgstelle, 
innerhalb  dei  noch  beetehenden  BurggraMne  da»  jetiige  Schloee  erbaut 
Man  fand  bei  dem  Bau  neben  alten  ^Tt\uorreatan  viele  mittelalterliohe 
Watten,  Kinpf^  und  Geräte,  auch  Gegenstände  aus  trührron  Zriton,  sogar 
einige  ncolithisclie  Sachen,  ein  Beweis,  dass  die  Steile  seit  uralter  Zeit 
bewohnt  gewesen  ist. 

287.  Kunre. 

Er.  Stendal,  a.  L.  Tangermfinde. 
lAt.  Fldidn,  Landlniob,  6.250.  —  A.O.  V.  XTII,  S.  109. 

Im  Landbuche  Kaiser  Kails  iW  von  1375  findet  sich  folgende 
Eintragung:  .^Ktmre  (andere  Handechrift  E&nn^  est      fuU  deterta  a 

XXX  annü  et  rltra  et  wueihtr  domimtsJ'  Darunter  kann  Ounrau  im  Kreise 

8nlzw<»dt'1  unmöglich  gemeint  sein.  Kntweder  ist  es  ein  sonst  nicht  be- 
kati Utes  Dort  östlich  von  der  grossen  Heide,  oder  es  ist  das  Dorf  Kühnert 
iui  Kreisti  Wohnirstedt. 

288.  Wüstung  hn  Kraatz. 

Kr.  Osierbarg,  a.  IcArendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Kraatz,  0,4  km  westlioh  von  dem  Dorfe, 
liegen  bis  an  die  Grenze  der  FeUlmaik  von  Rinde  reichend,  „die  Hof- 
steTlen",  welche  vielleicht  ehemals  eine  kleine  Ortschaft  oder  Einzelhöfe 
getragen  haben.  Die  Flurnamen  sind  bedeutungslos.  Urkundliche  Nach- 
richten lind  nieht  Torftianden.  Die  Wfletungskarte  1611  (Arendaee)  ver- 
seiebnet  hier  die  WOitung  J. 

289.  Wüstling  (Sassmark)  \w\  Kremkau. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Bei  Kremkau,  1  km  sudlich  von  dem  Dorfe,  2  km  südwestlich  von 
Berkau,  grösstenteils!  auf  dem  nordlichen  Ufer  d^s  Reekantsgrahens,  im 
Süden  durch  die  Feldmark  von  Algenstedt  bcgren/t,  liegt  eine  noch  zur 
Stadtilur  von  Bismark  gehörige,  ungefähr  Quadratkilometer  grosse 
trapesförmige  Flur,  welche  den  auffallenden  Namen  „Sassinark"  tragt. 
An  einer  zu  einem  Hopfengarten  eingerichteten  Stelle,  an  der  mehrere 
susammenstoaaetty  könnte  eine  Ortschaft  gelegen  haben,  der  Name 

23* 
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wtirde  dann  auf  sachsUchen  Ursprung  hinweisen.  '(Spuren  einer  Siedlung 
sind  nie1)t  weiter  vorhsinden,  auch  die  Wfisiungskarte  1768  (jüalbe)  Ter- 
zeicbnet  hier  keine  W  üstung.  *  *f 

290.  Wüstung  bei  Kremkau.  • 

Er.  und  a.  Jm  Stendal.  , 

Auf  der  Feldmark  von  Kremkau,  1,79  km  aftdwMtlieii  von  dem 
Doife,  liegen  „die  Morgenlander"  und  „Hopfenglrten",  an  welche  üstlidi 

die  „Kahnstieggarlen**  anstosseii.    Die  Wfhtunjiekarte  1753  (ChIU-)  U 
Tor'/*Mchiiet  hier  eine  Wiistung,  aber  es  sind  keine  bpuren  einer  hiediung 
vorhauiien.  * . 

291.  Wüstling  bei  Kremkau. 

E>.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Kremkau,  2,5  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  auf  dem  südlirhon  Ufer  des  Seekantsgrabens  an  der  Gronte  der 
Feldmark  von  gcheukeahorst,  trägt  ein  Wiesen*  und  Weideterrain  die 
Bezeichnungen  „im  KronenkMel''  und  „im  Böhnenhdfel".  Die  Wüstung»- 
karte  1753  (Calbe)  verzeichnet  hier  die  Wüstunff  F.  F.  Spuren  einer 
»Siedlung  sind  nicht  Vorhanden,  vielleioht  baben  aber  doch  swei  Einsel- 
hüfe  hier  gelegen. 

292.  Wüstung  bei  Eremkau. 

Er.  und  a.  h.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Kremkau,  0,7  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
liegen  „die  Hauenden",  die  sich  bis  an  die  Grenie  der  Feldmark  von 
Berkau  erstroc  km.  Obwohl  keine  Spuren  einer  Siedlung  zu  entdecken 
sind,  verzeichnet  doch  die  Wttatungskarie  1768  (Calbe)  hier  die 
Wüstung  8. 

293.  \Vü8tung  bei  ivrcmkau. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  <ler  Feldmark  von  Kremkau,  2,G  km  südwestlich  von  flem 
Dorfe,  hei  den  „Mühlenwiesen"  und  den  „hohen  Morgen"  am  Seekants* 
graben  verzeichnet  die  Wüstungskarte  1753  (Calbe)  T.  eine  Wüstung. 
Vielleicht  bat  hier  eine  MAhle  MStanden. 

294.  Ginichtsstilite  Krepe, 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Lit.  A.  (i.  V.  Xin,  S.  90.  —  Entzelt.  nlliii  Cliron.,  S.  9  -  Hi  kniniio 
V.  I.  2.  Sp.        —  MiLrkiache  Forschnngeo  XIV,  a  41-53.   Der  ^ame  ist 

wohl  uendiscb. 
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Die  alte  Gerichtfistatte  Kreue  soll  nach  EntzelU  Angabe  ein  ächlost 
Kripa  oder  Krippe  der  Edlen  Herreo  Ton  Rorets  sewesen  teio,  aber  eis 
Bolcnes  Geschleont  ist  UTkundlich  nicht  nachweisbar.  Götze  vermutet, 
4.1  aas  hier  im  Eichen walde  eine  alte  slavische  Opferstatte  des  Balsam- 
flaues   gewesen  sei.    Aus  dem  Richtstei'j  zum  Sachsenspiegel  (Kap.  50) 

f;eht  hervor,  dass  die  Krepe  eine  Diiigstätte  war,  wo  man  gegen  die 
andgerichtlichen  Erkenntnisse  der  Klinke  xu  Brandenburg  appellierte. 
Zu  Bekmanns  Zeiten  waren  Walle  und  Gräben  noch  vorbanden,  die 
O^baude  iilxr  von  den  Stendalern  abgebrochen,  weil  sie  zu  Schlupf- 
winkt'lu  für  lliiubor  dient*^n  :  nuch  war  der  Platz  mit  starken  Eichen  be- 
wachsen. Üi«^  Krepe  liegt  2,ti  km  nördlich  von  Borstel,  rechts  von  dem 
We^e  nach  Klein-Schwecbteu  an  der  Uchte.  Sie  gehört  jetzt  zur  Feld* 
mark  ron  Qroee-Sohwecbten.  Auf  der  Stätte  etebt  ein  einiamer  Stall. 
Das  westlich  anstossende  Terrain  heiMt  „vorm  Burg  wall",  DieWflatungf- 
karte  1756  (Stendal)  veneicbnet  hier  die  Wüstung  P. 

295.  Wüstung  bei  Kriclieldorf. 

Kr.  Salswedel,  a.  L.  Arendsee.  . 

Vor  dem  dstlieben  Ausgange  des  Dorfea'  Kriebeldorf  liegt  das 
„lütke  Feld'%  das  nach  Angabe  der  WOstnngskarte  1610  (Di-utscb- 

Prrtzinr'  A.  rinr  Wüstung  sein  soll.  Sichere  ?^puren  einer  alten  Sirdlun^ 
sind  nicht  vt  rhatulen,  N^icUeicht  hathiernur  (  in  Aussenhof  gelegen,  denn 
in  einer  Urkunde  vom  2t).  November  13Ua,  in  welcher  der  Bischof  Otto 
yon  V«pden  dem  St.  Annenkloster  in  Baltwedel  mebren  Erwerbungen 
bestätigt»  wird  der  Kriebelbof  {heue,  qui  dieUur  Krichelhop)  erwäbnt 

Kryssow. 

In  mehreren  Urkunden  voo  1347  und  13G0  wird  eine  vilUi  Kryssoiv  oder 
Krissow  erwähnt.  Riedel  andit  das  Dorf  bei  Seehausen  in  dor  Altmark.  Eh  ist 
jedoch  im  Uannövencben  su  snehen,  wahncheinliGh  in  der  Gegend  von  tiartow. 

'Zd^.  Wüstung  (Prahlitz)  bei  Kubfelde. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Lit.  A.  G.  V.  VI,  S.  142.        Z.  Heimatk.,  8.  170.    Der  Name  ist 

wendisch. 

Im  Ferchfinor  Forstrevier,  1  I<m  «~)*tlich  von  Niephagen,  /wischen 
diesem  Vorwerke  und  dem  Forsthause  Ferchau,  liegt  der  Prahllu-r^,  hier 
feoU  ein  ^Itcö  Wendendorf  Prahlitz  gelegen  haben,  ein  tSteinhaul'en  boU 
die  Trfimmer  der  Ortschaft  enthalten.  Es  sind  jedoch  weder  sichere 
Spuren  noch  urkundliche  Nachrichten  vorbanden.  Auf  der  Wüstlings* 
karte  1679  (BeetzendoH)  ist  keine  Wüstung  angegeben. 

'^dl.  Wüstung  bei  Kuhlelde. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedei. 

Auf  der  Feldmark  von  Kuhfrld»?,   l.i  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe^  an  derGrense  der  Feldmark  des  Dorfes  Dambeclc»  am  sogenannten 
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„\A'inbu8ch",  liegt  ein  fächerförmigeB  AckentÜck,  »Jmmenschur"  genannt. 
jbie  Wüstungskarte  1679  (Beetzendorf)  H.  verzeichnet  hier  eine  Wüstung. 
Die  Einteilung  und  das  Zusammenlnufoa  mehrerer  Woge  lassen  es 
möglich  erscheinen,  daaa  hier  eine  alte  wendische  Siedlung  gelegen  hat, 
Yon  der  doh  keine  Nadiriebten  erhalten  haben. 

298.  ivuuimei\sdoil*. 

Kr.  Oaterburg,  a.  Im  Arendsee. 
Der  Name  ist  dentteb* 

Fast  1  km  nördluih  von  dem  östlichen  Ausgange  von  Leppiii,  auf 
der   Feldmark   dieses   Dorfes,   liegt  eine  Acker-    und  Wiesen bretta, 

,J\'>i}}n>tersdorP'  genannt.  Hier  soll  ein  Dorf  dieses  Namens  p-elcgen 
haben.  Die  Wüstungekarte  1612  (^Leppin)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  L. 
Urkundliche  Nachrichten  sind  nicht  yorhanden,  ebensowenig  Spuren 
einer  Siedlung.  0,2  km  nordöstlich  liegen  die  Berkowstücke,  östlich 
anscliliessend  der  Berkowgnind  und  nördlich  von  diesen  die  Berkow- 
tannen. 

Xusisse  und  Kauisse. 

Am  8.  Januar  1339  verkaufte  rterthold  von  dem  Knesebeck  an  Gebhard 
von  AIvpfjHlebrn  di>  Dörfer  fnisissc  utul  Icotiissc.  Das  sind  abor  keine  WüBtangetti 
■ouderu  Uie  Uürfer  Ku8ay  und  Ilöwitz  im  Kreide  Gardelegeo. 

299.  Wüstung  (Ait-Kusay)  bei  K.usay, 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Balswedel. 
Der  Name  ist  wendiaoh. 

Auf  der  Feldmark  vonKusaj,  2,8  km  sQdlioh  voo  dem  Dorfe,  liegen 

die  fächerförmig  geteilten  Hofwiesen,  der  nördlich  anstoasendo  WaM  heisst 
„der  Kirt",  der  östlich  anstossende  „Suhratz",  und  die  Gegend  nönllicb 
davon  heisst  „vor  alten  Kusay".  Jedenfalls  hat  das  jetzt  dicht  bei 
Kübbelitz  und  Lupitz  auf  dem  Nordende  der  DorfAur  liegende  Dorf 
Kusa^  ursprünglich  an  dieser  Stelle  gelegen.  Die  WQstungskarte  18S3 
(Röwitz)  verseiehnet  hier  die  Wfistuog  £. 

300.  Kutzendorf. 

Kr.  Gardelegen,  Liincburgischcs  Amt  Clotze. 

Lit.  A.U.  V.  VI,  S.  133.  — Bau-  und  Kunst^ieukia.  Kr.  Bardel.,  Ö,  11.  -- 
Z.  lleimatk.,  H.  175.  —  Schulze,  Chronik  von  Clötze,  8.  88.  Der  Name  ui 
deutsch. 

Auf  der  8ta<itH  ur  von  OlotUy  1,2  km  östlich  von  der  Stadt,  vor 

tl.  ni  königlichen  Forele,  liej,'t  eine  Knlxcndorf  genannte  Flur.  Schulze 
behaupi«  t ,  ohne  seine  Qii<  I!en  zu  nennen,  Kutzendorf  sei  eine  von  den 
letzten  Bewoiuiorn  von  Gaddow  1428  angelegte  Kolonie  und  sagt  ferter 
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„dieser  Ort  muss  im  30jährigen  Kriege  vernichtet  sein;  historisch  wird 
«lerselbe  nach  145(»  nicht  wieder  genannt"  Die  Angaben  sind  unsicher, 
urkundliche  Nachrichten  und  »Spuren  einer  Siedlung  äind  nicht  auf- 
snfind«»,  attoh  iat  aiciht  an  eine  Zentörong  mt  im  80jährigen  Kriege 
■a  denken.  Die  Wustangekarte  1769  (Eakerbeek)  ermehnet  hier  «e 
WOflinng  O. 

Euzeresdorf« 

Der  Ort ,  auf  den  «Ich  die  Btihr  IntereMHmten  Urkunden  der  Halberstidter 

Bischöfe  von  ]'2Zh  und  1245  betreffs  ckr  üehandlunir  der  noch  dein  Heidentum 
•uhäocendcu  Wenden  und  der  för  sie  zu  erbauenden  Kirche  beziehen,  liegt,  ob- 
wohl dem  Kloster  I>ie6dorf  gehörig,  nicht  in  der  Altmark,  aondorn  ist  da«  im 
Hannöverseben  Itei  Wittingen  liegende  Dorf  Kubsdorf,  welche»  niemals  wiist 

Sewesen  \i^t.  Auch  die  übrigen  in  der  Urkun  l«"  L'fnanaten  Dörfer  MonUgef 
iodatbcry  et  ukin  MmUnberg  sind  nicht  in  der  Altiniirk  zu  suchen. 

301.  Wtstung  bei  Laatzke. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salawedel. 

Auf  der  Feldmark  TOn  Laatske,  2,76  km  westliok  von  dem  Dorfe, 
nördlich  von  dem  schwarzen  Berg«  ,  liegt  dio  „Steinhütte",  linke  von  dem 

Wege  nach  Schwiesau.  Besondere  Kennzeichen  einer  untorgegangonen 
Ortschaft  sind  nicht  vorhanden.  Die  WüBtaogekarte  1624  (Jeggau)  ver- 
zeichnet hier  die  Wüstung  F. 

30:^.  Dorfstelle  bei  Ladekath* 

E>.  Saliwedel,  a.  L.  ArendseeL 

Fast  1,4  km  südlich  von  Ladekath,  auf  der  Feldmark  diesee  Dorfes, 

liegt  „/die  DorfsicUe'' ,  die  umliegenden  Ackerstücke  heis8en  im  Westen 
Gehren,  im  Süden  Doben  Jennrik,  im  Osten  Wahlstadt.  Die  Wüstungs« 
karte  1680  (Gross-Apenburg)  verzeichnet  liier  die  Wüstung  U.  Es  ist 
möglich,  dass  hier  eine  alte  wendische  Siedlung  gelegen  hat 

303.  Lambreclitsliof. 

Kr.  Osterborg^  a.  L.  Beehausen. 
Der  Name  ist  deatsdi. 

Am  6.  November  1226  bestätigten  bei  Beehausen  die  Markgrafen 

Johann  1.  und  Otto  III.  das  Kloster  Arendsee  und  erweiterten  dessen 
Besitz  um  zwei  Hufen  iv  rifh  CS'Kfjfioi  (Dorf  Crüden  im  Kroisc  Osler- 
hurg)  et  tiuadam  solitmliHC  (jui  irhjurlfrr  L^nihrechtcshol  ujijiteHalur 
(U.A.  22,  H.B).  Für  —  hot  ist  jedcnlallö  -—  hof  zu  lesen.  Eh  ist  wahr- 
scheiDÜelk  ein  nach  dem  Oründer  oder  Besitzer  genannter  Einseihof 
gew^n,  der  bald  wieder  verschwunden  ist.  Ein  Flurname,  der  darauf 
hinwpi«cn  konnte  findet  sich  auf  der  Feldmark  von  Crüden  nicht,  auch 
die  Wüstungskariti  1542  (Wittenberge)  gibt  hier  keine  Wüstung  au. 
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304-  Burg  Laii.nenajM'ldoril. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

liit.   Pohlmann,  Qeooh.  der  Stadt  Salxwedel,  8.81.  —  Z.  Heimetk.,  8.  IIS. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Bei  dem  jetzigen  Dorfe  Langenappl  lag  eine  alte  landcshrrrliclie 
Burg  langen  Apeldorn,  deren  Entsteh uncszeit  nicht  bekannt  ist.  Iru 
Jahre  1375  war  sie  im  Besitz  der  Familie  von  Crucemann,  seit  dem 
Beginn  des  15.  Jahrhunderts  aber  nebst  einem  Barglehn  der  Barg  Salz* 
Wedel  im  Lehnbesitz  der  Familie  von  dem  Knesebeck,  die  zwar  beide 
Besitztümer  1125  an  die  Familie  von  der  Schulenburg  veräuaserte,  aber 
143a  langen  Apeldorn  wieder  zurückkaufte.  An  Stelle  der  verfallenen 
Burg  emohtetoi  nun  die  von  dem  Knesebeok  1448  mit  Genehmigung 
des  Kurfürsten  Friedrich  IL  eine  neue  Burg  and  liefestigten  den  alten 
Wall,  gerieten  ahor  darüber  in  eine  Fehde  mit  der  Stadt  Salzwedel,  In 
welcher  die  Bürf?er  die  Burg  eroberten.  Zwischen  den  beiden  Parteien 
schlosB  der  Kurlurt^i  Friedrich  II.  1469  einen  Vergleich,  nach  welchem 
zwar  die  Burg  erlialten  blieb,  aber  anster  dem  Ciuideehenm  auch  den 
Salzwedelern  offen  gehalten  werden  musste.  Die  weiteren  Schicksale 
sind  nicht  lieknnnt.  Die  Burg  ist  gänzlich  verfallen.  Das  Rittergut 
hat  sich  erhalten  und  ist  noch  beute  im  Besitz  der  Familie  von  dem 
Knesebeck. 

Laiip:lielem. 

Ihr  Ort  ht  nicht,  wie  Riedel  annimmt,  ein  vergangenes  altmäi ki^  Lr- 
l)urf  Ijoi  ÜicHiiurf,  soodcru  Laugein  bei  Heudeber,  da«  niojuaU  miht  gewesen  ist. 

Lateuüorf. 

Der  Ort  i-«t  nicht,  wie  Tviodel  annimmt,  oi'i  v  rirangenes  Dorf  im  Hannnv<»r- 
schen,  Hondcru  da«  altmärkiache  Dorf  Lageodori  im  iv reise  öulswedel,  das  uieiual» 
wQst  gewesen  ist. 

305.  Wüstung  bei  Ij'utze. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  dem  nördlichen  Teile  der  Feldmark  von  Leetze,  -.."i  kiu 
nördlich  von  dem  Dorfe,  rechts  von»  Wege  nach  Walstawe  an  das 
Heegholl  anetoeaend,  liegen  an  einem  Tümpel  die  „wOaten  Tannsifioke'*. 
Südlich  davon  versetohnct  die  Wüstungskarte  1679  (Beetzendorf)  B.  eine 
Wüatung.  Sparen  einer  Siedlung  sind  jedoch  nicht  vorhanden. 

306.  Wüstiin^^  bei  Uetze. 

Kr.  und  a.  L.  SalzwtMlel. 

Auf   der  FeMmark   von   Leetze,  1  km  östlich  von   dem  Dorfe, 
au  der  alten   Braunschweig  •  Salzwedeler  Landstrasse,   verzeichnet  die 


Digitized  by  Google 


Bnig  LangmAfiotdoni.  -  Wftolong  (KlitMh)  bei  Letsllngen.  361 


Wüetiiii^^karte  1679  (Beetsradorf)  F.  eine  wüste  Feldmark.  Die  Ackcr- 
•tücki  lioisecn  „das  profße"  und  .kloitv  Hoch"  (mIct  „Hoch"  und  der 
„Hop|iKtull'',  d.  h.  Upstall.  ße^ndere  Merkmaie  einer  wüsten  Ortscbaft 
sind  nicht  vorhanden. 

Naino  I/enetf()W  Ix'/.t'icliiict  iiirlit,  wi*»  Kird»'!  atiniinint,  rinc  Wüsinnjr 
an  iler  baunöveriichen  Cirenzo,  aundern  Ueu  cbcmaliKen  wcnduchen  (iau  l^niiegau 
oder  Lomgo.  Der  Name  hak  «Ich  bis  lieute  IQr  diese  haDnöveieobe  Landschaft 
erhalten. 

307.  Lentzen. 

Kr.  Wolrairstedt,  a.  L.  TangermÜnde. 

Llt.    Fidiciü,  Landb.,  S,  S'VO    I>or  Name  ist  wendixcli. 

Tni  T  aiHlliiiclie  Kuiger  Karls  IV.  von  loTf)  \\ird  i-inc  (>rtsciijift 
Liyitxrn  genannt,  di*»  wüst  ist  und  dem  Pfarrer  (von  Hurpstall)  sechs 
Denare  und  den  liaudreitern  {equttatorihua  terre)  3  Denare  als  Bede  gibt. 
Binieln«  Bauern ,  welche  die  Feldmark  betreibeD,  sahlen  ebenfalla  den 
Landreitem  Bede  und  das  Bt  Spiritushospital  in  Stendal  hat  von  zwei 
Bnuern  je  1^  Donnrc  und  ein  Huhn.  Urkundliche  Nachrichten  sind 
sonst  niclit  vorhanden.  Der  wendische  Ort  ist  in  der  G«'^end  von  Burg- 
stall zu  suchen,  auf  der  Wüätungskarte  1808  (Scheroebeck )  ist  er  nicht 
angegebeu. 

308.  A\  üstung*  bf'i  Leppin. 

Kr.  Oaterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  dem  südöstlichen  Teile  der  Feldmark  von  I^ppin,  0,8  km 
südd-tlich  vor  dem  östlichen  Aufj^nngp  des  Dorfes,  liegt  das  K^issntpnfeld 
mit  einigen  alten  Gartenländereien  und  umgeben  von  der  ivoseaten- 
nachtweide.  Diegc  Bezeichnungen  weisen  darauf  hin,  dass  hier  eine  alte 
wendiwdie  Siedlung  gewesen  ist,  deren  Bewohner  sich  nach  der  Zerstdrung 
als  Kossäten  in  Lieppin  niedergelassen  haben.  Die  Wflstangskarte  16t2 
(Leppin)  verxeiohnet  hier  die  Wüstung  M. 

ÖUi).  Wüstung  (Kliitscli)  büi  Letzliugciu 

Kr.  Qardelegen,  a.  Lh  TangermÜnde» 
Der  Name  ist  wendisch. 

Kordöstlich  von  Letzlingen,  nur  0,25  km  von  dem  nördlichen  Aus- 
gange des  Dorfes,  liegt  eine  kleine  Ackerbreite,  Klätseh  genannt,  wo  die 
Wustungskarte  1896  (^Letzlingen)  die  Wüstung  tJ.  verzeichnet.  Der 
ostlich  anstossende  Teil  des  königlichen  Forstes  wird  ebenfalls  Kietaoh 
genannt.    Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorbanden. 
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310.  Wüstung;  (Sarge)  bei  Letzliiigea. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangermünde. 
Der  Name  bt  weniUadh. 

Zwiffehen  der  Milde  und  der  GhauaMe  naeb  QaidelegeD,  3,«>  km 
nordwestlich  von  LetsliDgen,  liegen  die  „Backofenstücke"»  die  wahr- 

scheinlicli  Laee  einer  alten  Ortscbaft  bezeichnen.  Sie  gehören  ehengo 
wie  der  umliegenne  „8orpe5?che  Acker"  zur  Ffl'lmark  von  Zienau.  Auch 
der  öeUicli  augreiizende  Teil  des  küoiglichen  1  urstbezirkeB  JäveniU  iuhrt 
den  Kamen  ,ßie  Sorgtf',  Urkundlich  kommt  der  Name  nioht  vor.  Die 
WÜBlungakarte  1896  (Letslingen)  veneichnet  hier  die  WQatung  R. 


älL  Wüstung  bei  Letziingen« 

Kr.  Gardalegen,  a.  L.  Tangermfinde. 

Auf  der  Feldmark  von  LeUlingeu,  1,25  km  südlich  von  dem  Dorfe, 
östlich  von  dem  Wege  nach  Kolbiti,  bei  den  weiasen  Grethen  stücken» 
verzeichnet  die  Wüstungekarte  18t>6  (Letilingon)  Q.  eine  Wüstung, 
ßpuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Auch  die  Wüataing  WiUe* 
wenden  ist  nicht  hier,  sondern  2  km  östlich  zu  suchen. 


312.  Wtstung  bei  Letzlingen. 

Kr.  Gard*.  legen,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Lotzliiigcn,  2,5  km  südlich  von  dem  Dorfe, 
nördlich  von  der  wüsten  Mark  Menitz  am  Brandgraben ,  verzeichnet  die 
Wüstttngekarte  1896  (LeCslingen)  N.  eine  WflatUDff.  Ein  Ackentll<^ 
heisBt  die  Sahle,  die  übrigen  Flurnamen  sind  bedeutungslos.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorbanden. 

Le\\itz. 

I>er  Ort,  den  Riedel  iu  der  Aitmark  sucht,  dftrfte  im  Uaonöveniclien  ge- 

legeu  haben. 

313.  Wüstung  (Wendfeld)  bei  Liesten. 

Kr.  Saiswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Liesten,  ungefähr  1,2  km  nordöstlich  von 
dem  Dorfe,  liegt  ..dn»  Wendfitld** ,  der  östlich  anstoesende  Acker  heisst 
„Uhlhorn",  der  südlich  an»lo.«iHende  „Biepen".  Violleicht  hat  hier  eine 
alte  wendische  Siedlung  gelegen.  Das  jetzige  Dorf  Tjiesten  ist  geradlinig 
angoloi't.  Die  VVüstungskartu  ItjöO  (Gross- Apen  bürg)  verzeichnet  hier 
die  WuBlung  Ii. 
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314.  Lindf  iilx'i'g, 

Kr.  Oaterborgy  s.  Ii.  Seehaoien. 
Der  Name  ist  deaUch. 

UngefiUur  %  km  nordivMtlieb  tod  Ghow-Gan,  detliob  von  dem 

Wege  nach  Gollensdorf,  nördlich  von  den  Kellerber^en,  auf  der  Feldmark 
defl  1  >()rfe8 Haverland,  liegt  eine  niedrige  Flur,  IjiiHlenherg  frenannt,  auf 
der  ein  Dorf  dieses  Namens  gelegen  haben  buU,  was  höchst  unwahr- 
scheinlich ist.  Die  Wüstungskarte  1541  (Gross-Garz)  verzeicliiiti  hior 
die  Wüstung  O. 

315.  Altes  Dorf  bei  Liiuluiiberg. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Beehaiuen. 

An  der  nordlichen  Oreiizo  der  Feldmark  von  Linden berg,  0,8  km 
nonlö^Üich  von  dem  Dorfe,  liegt  /  »  'iKe  I>orf.  .TethMifnlls  hat  hier  eine 
Uriscbaft  gelegen.  Die  Wüstuugö karte  lö41  ^Groi>6-(jiarz)  verzeichnet 
hier  die  Wöstung  O. 

316.  Lind  hurst. 

Kr.  itnil  a.  L.  Baiswedel. 
Der  Name  ist  deatacb. 

UDmittelbar  nördlich  von  dem  Dorfe  Henningea  verzeichnet  die 
Wüstungskarte  1()08  (Barnebeck)  B  eine  von  den  grossen  Wiesen  um- 
geben o  Wüstung  Lindhorst.  Spuren  einer  Biedlung  sind  nicht  vorhanden. 
WabrscheiiiliGh  bezeichnet  der  Name  nur  eine  aus  den  Wiesen  hervor- 
ragende kleine  Anltöhe  (HeratX  die  ehemals  mit  Linden  bestanden  war. 

317.  Wüstung  bei  Liiidstedt. 

Kr.  Qardelegen,  a.  U  Tangennilnde. 

Fast  1  km  weatlieh  von  Lindstedt,  bereits  auf  der  Feldmark  von 

Cassiek,  liegen  Ackerbreiten  mit  <Ien  Namen  „die  alte  Röte,  Mahlbusch, 
Halbe  Huff ,  Hobnenland".  Die  Wüstungskarte  1Ö26  (Klinke)  A.  nimmt 
hier  die  Wüstung  A.  an. 

318.  Wüstung  bei  Liudstedt. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Btendal. 

Auf  den  Feldmarken  der  Dürfer  »Seetheu  und  Lindstedt,  1  km 
nordöstlich  von  dem  lotiteren  Dorfe,  liegt  eine  niedrige  Gegend,  „im 
Keller"  genannt,  umgeben  von  den  „Baarwiesen,  Baarwieeer  Hopfengäiton 
und  Tannen".  Die  Wuiälun^'skiirt«'  18L»(*  (Klinkt)  nimmt  hier  die 
Wüstung  B.  an.   öpureu  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 
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319.  Wüstinv<r  (Uolirburg)  bei  Liiidstedt. 

Kr.  Uardelegeo,  a.  L.  Stendal. 
Der  Name  ist  deutacb. 

UDgel&hr  1  km  nöfdlidi  von  Lindstedt,  auf  der  Flur  dieses  Dorfe«, 

liegt  in  finom  Winsenterrain  /lie  Bohrhurrf*.  Hier  vorzeichnet  die 
Wflstungskarto  1751  (Bibinaik)  K.  eine  Wüstung.  Die  Büdlich  an- 
stosseodon,  meist  mit  Hopfen  bewachsenen  Ackerstüeke  heiäcieu  tite 
Ki«ritieD.  Der  Name  Robrbuig  deutet  eher  auf  einen  ehemaligea  Rund- 
wall  als  auf  eine  Siedlung. 

Lobomitz. 

9 

Nach  Rimlel  i«t  Ij^cnutz  eiue  allinürkiHche  VVü«itung,  »bor  der  Ort  lag  liei 
Ncidial<lonHlcl>cii  und  war  150:t  wilst.  Auf  der  alten  Flur  ist  das  su  Delael  ge- 
jhAread«  Vorwerk  Lübberits  angelegt. 

320  Wüstling  (NesBelliorst)  bei  Lohne. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 
Per  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Lohno.  1,5  km  südwestlich  vnn  dem  Dorfi, 
auf  dem  südlichen  Ufer  des  Augrabens,  liegt  eine  Wiese  Xesselhw.si. 
Hier  nimmt  die  Wüstungskarte  1681  (Plathe)  P.  eine  Wüstung  an.  Die 
HüdöstHcb  und  südlich  angrenxenden  Wiesen  der  Aue  heissen  M^uf  den 

Hiittrn"  und  hinter  den  Tfiittrn",  daran  grenzen  ,.<lie  Tlasselborst"  und 
weiterhin  liegt  „die  Eschhurst".  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  nach- 
weisbar. Immerhin  ist  es  möglich,  dass  hier  einige  wendische  Fischer- 
bfltten  gelegen  haben, 

•  321.  Wüstung  im  Lohne. 

Kr.  Osterbui^p,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Lohne,  0,5  km  nordlich  von  dem  Dorfe, 

liegen  <!i"  kurzen  „Rjulcländer".  Die  Wüsitungskartc  lß*^l  (PlnthiM  ver- 
zeichnet hier  die  Wüstung  V.  Aber  der  Name  deutet  wohl  nur  darauf 
hiD,  dass  hier  ein  Wald  ausgerodet  ist. 

.  322.  Wüstung  bei  Lohne. 

Kr.  Oaterburg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Lohne,  1,5  km  nördlich  von  den  Dorfe»  an 

der  Cirenze  der  Feldmarken  von  Kleinau  und  Dessau,  liegt  ein  meiet 

bewnl  lftps  Terrain  mit  den  Namen  „Seliulzen  Wart,  Dowen  Gcnnert** 
und  ,.<  hrcn".  Die  Wüstungskarte  IHsi  (Plathe)  O.  nimmt  hit  r  eiue 
Wuäiuug  an.    Spuren  einer  »Siedlung  sind  jeducii  nicht  bemerkbar. 
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'626^  Hofetütton  bei  Lofi^iirade. 

Kr.  Ottorbtirg,  a.  L.  BeehauMD. 

Auf  der  Feldmark  von  Loaenrade,  0,4  km  nordwestlich  von  dem 
Dorfe,  innerhalb  des  Elbdeiches,  liegt  ein  Wiesenterrain  mit  dem  Namen 
JlofstäUeti.  Wahrscheinlich  haben  hier  einmal  Einzelhofe  gelegen. 
Bemerkenf wt  r(  ist,  dnss  nach  einer  Mitteilung  des  kurmärkisehcn  Lelin- 
kopiaJbuches  von  1441  dein  (  iifie  von  Uetuiorf  l  Hoß  io  Lo.ssenrude  nul 
dal  borchveli  geliehen  winl.  Von  einer  Barg  in  Loeenmde  i«l  nidite 
bekannt,  auch  kommt  ilie  Bezeichnung  Burgfeld  unter  den  heutigen  Flur- 
iiatiH  ti  nicht  vor.  Die  Wustuugakarte  1642  (Wittenberge)  verieiohnet 
hier  keine  Wüstung. 

324.  Altes  Dorf  \m  Losse. 

Kr.  Osterburg,    L.  Seehausen. 

V^i^efiilir  1,4  km  sudwestlich  von  Loase,  auf  der  Flur  dieses  Dorfes, 
nn  dtr  (howv.f  der  Feldmark  von  Priemern,  liegt  eine  Ackf^rhrcifi',  Altes 
Dift  f  genannt.  Die  uätlich  und  Büdlich  lie^ide  Flur  heiäst  du»  Steinfeld, 
die  westlich  liegende  der  Hornine.  Die  Wftitungs karte  1612  (Leppin) 
Yeneidinet  hier  die  Wüstung  P.  Wahrscheinlich  hat  hier  ein  frühzeitig 
untergegangenes  Wendendoxl  gelegen,  dessen  Naiüe  verseboUen  ist. 

iV^").  Wüstung  bei  Losse. 

Kr.  Osterborg,  a.  L.  Seehausen. 

Auf  der  Feldmark  Ton  Losse,  ungef&hr  1  km  nördlich  von  dem 

Aut>{.'ange  dea  Dorfes,  0,4  km  Bi'uliicli  von  der  Chaussee  Seehau^in- 
Arendsee,  liegt  das  Koesatenlaud ,  i^üdlich  von  den  „Pahlbuschwiescn", 
westlich  von  dem  Acker  „am  Pahlbusch"  umgeben.  Büdlich  an  die 
Wiesen  grenit  das  Ackerstflck  „Bobnhof".  Afie  diese  Beseichnungen 
deuten  darauf  hin,  dass  hier  eine  kleine  wendische  Niederlassung  gewesen 
ist,  deren  Bewohner  sich  nach  der  frühzeitigen  Zerstörung  in  Losse  al» 
Ko<i«aten  niedergelassen  haben.  Die  Wüstungskarte  1613  (Neehausen) 
verxeichnet  hier  die  Wüstung  A. 

326.  Dorfstelle  bei  Lotsche. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Tangennünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Tjnt?ohe.  0,5  km  nördiieh  von  dem  Dorfe, 
zwischen  dem  Ktekelberge  und  der  Bäke  (Bach),  liegen  din  Ik/tfsieUen- 
sti'uke.  und  die  Dur f stellen  wiesen.  Wahrscheinlich  hat  das  Dorf  Ijotsclie 
ursprünglich  hier  gelegen  und  ist  nach  einer  Zerstörung  an  der  jetzigen 
Stelle,  unmit((]|iar  bei  dem  Dorfe  Seethen,  wieder  autgebaut.  Die 
Wüstungskarte  1826  (Klinke)  veneichnet  hier  die  Wüstung  C. 
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327.  Wüstung  bei  Lübbars. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Lübbars,  0,5  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  rechts  von  der  Eisenbahn  Stendal-Salzwedel ,  an  der  Grenze  der 
Feldmark  von  Kerkau,  Hegen  die  Ackerstücke  „kune  Endai".  fiSer 
nimmt  die  Wüstungskarte  1681  (Platbe)  M.  eine  W&ltUDg  an,  Bpmwi 
einer  Siedlung  sind  oioht  vorhanden. 

328.  Wüstung  bei  LtLbbars. 

Kr.  Balswedel,  a^L.  Aiendiee. 

Auf  da-  Feldmark  von  Lübbars,  0,1  km  von  dem  sfidlidMa  Aua- 
gange  des  Dorfes,  liegen  die  Ackerstücke  Jange"  und  «kiuie  Hdiel*'  mit 

den  „Hnfolgnrten"  und  „B'^ni gärten",  nordostlich  daran  stossen  die 
„Hüfeleuden"  und  das  „Wendield".  Auf  dem  Terraifi  kreuzen  ?ich 
zwei  alte  Strassen.  Da  dos  jetzige  kleine  Dorf  Lübbars  geradlinig 
gebaut  ist,  kann  man  annehmen,  dais  daa  alte  Wendendorf  an  dieaer 
Stelle  gelegen  hat,  die  flumamen  sprechen  wenigstens  daffir,  IXe 
Wflatungakarte  1681  (PUthe)  vefseiobnet  hier  die  Wüstung  h. 

329.  Wüstung  bei  Lücicstedt. 

K>.  Oaterburg,  a.,L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Lückstedt,  1,3  km  vom  Dorfe,  auf  der 

Lflokstedter  Nachtweide  und  dem  Horning,  verzeichnet  die  Wustungs- 
knrtr  iT.oppin)  die  Wüstung  H.    Westlich  daran  stösst  die  Flur 

Liudenl)erg,  welche  sich  noch  weit  in  die  Feldmark  von  C'o^pf-bau 
erstreckt.  »Südlich  liegt  bis  zur  Gren^^e  der  Feldmarken  von  Wohicnberg 
und  Einwinkel  eine  Flor,  der  JSlaewinkel"  genannt  Spuren  einer 
alten  Siedlung  laasen  sich  jedoch  in  der  ganien  Gegend  nicht  nacbweiaen. 

i330.  Lüdekiiinmer.  L 

Kr.  0«sterburg,  a.  L.  Arnehurg. 

Lit.  A.  G.  V.  XII,  S.  G5  und  XIII,  S.  120.  —  Bratring  I,  &  296.  — 
Wollesen,  Kr.  Osterburg  I,  S.  296.    Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  des  Rittergutes  Kannenberg,  ungeiahr  3  km 
nurdlich,  liegen  fwei  Tagelöhneih&uaer,  welche  LSdehmumer  oder  Liede- 
kimmer  genannt  werden,  auf  einer  gleichnamigen  Flur.    Dieee  wird 

zweimal  urkundlich  erwähnt.  Zuerst  1611  in  einem  Lehnbriefe  dfs 
Kuifürt^ten  Johann  »Sigismund  für  die  von  Krusemark,  worin  g<sagt 
wird,  dttöB  diese  „Uber  den  Lüdehm/imer''  ein  Schock  Neunaugen  tu  eui- 
riebten  haben.  Sodann  ist  in  dem  Kaufkontrakt  des  Erdmaon  ron 
Krusemark  mit  Christoph  von  Kannenberg  von  1687  eine  Hebung  von 
r»  Sehilling   „auf  dem  Lüdekummer"  er^v-ihnt.  preht  daraus  niclit 

hervor,  da»»  es  hier  eine  Ortschaft  Lädekummer  gegeben  hat.  Auch  di« 
Wüstungskarte  1614  (Werben)  verzeichnet  hier  keine  Wüstung. 
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331.  Lüdeknmmer.  IL 

Kr.  Osterburg,   a.  L.  Seehauseo« 

Lit.    A  G  V.  VI   S  32  und  XIII,  S.  119  und  120.  -  Bekmann  V.  I.  7, 

Öp.  19.  —  \V*.lkseu,  Kr.  Uöterburg  I,  S.  296.  —  Z.H«matk.,  8.  172. 

In  der  Nähe  der  Stadt  ().«tt  rburg  soll  ein  n  if  T/mlekumnier  gc- 
legf^n  habfii.  In  den  Statateii  Jer  Staat  Odterburg  von  1580  (K.  A.  U>, 
S.3B0)  wird  erwähnt,  das«  Osterburger  Bürger  in  Icidckummer  Besitz  haben. 
Nach  einem  Protokoll  in  den  Oiterburger  Pfarrakten  vom  19.  Augurt 
U')l-2  heiMt  ba:  „d(^if  RothB  gtunixe  und  gebiete  in  der  Barwcischm  und 
Llrtlrturnmfrsrhrn  iirJ:frn  nu<f  dm?  Seehansisrhen  Thore  .seillangs  dem  Kley 
am  ende  der  wiaciien  und  mker  (jchf  his  nn  den  Eirhhmtm  an  den 
Berndischen  Fddmarhrn."  Die  FJur  liegt  demnach  balbweg«  xwiechen 
der  8tadt  Oaterburg  und  dem  Dorfe  Benieodt  Ob  aber  wirkliek  hier 
eine  Ortschaft  gelegen  hat,  ist  nicht  nachweisbar.  Die  WOttungskarte 
1613  (Seehauaen)  veneiehnet  hier  keine  WOatung. 


332.  Hospitnl  bf^i  Lndpritz. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tanirennünde. 

Lit.   A.  G.  V.  XXXI,      1,  B.  131.  -  Bekmano  V.  I.  6,  Bp.  61.  —  Via.- 

Absch.  I,  H.  1,  8.  74. 

Dpr  Visitationsabüchied  von  lfi40  über  Lüderitt  berichtet:  ,J'nr 
die.sem  D</rje  ist  auch  ein  Hosjniai,  darein  jährlich  etliche  Oulden  gefallen 
und  giebt  der  Rat  xu  Stendal  Jährlich  fj'J  Uuhl.  uiederkäu/licfier  Zinac  in 
d(utDorfLüderU%;  davon  werdm  die  ohgenieldetm  Zifue  xu  dm  Oommenden 
prwaihorufn  Hospital,  auch  finesteils  den  Jungfrauen  xu  Krevese  aus- 
gereicht werden.  "  l)i«^«er  Hericht  wird  auch  in  den  Visitationsabsebieden 
von  1571)  und  1600  wiederholt,  aber  das  Wort  privathoruni  ist  dabei 
weggelassen.  Demnach  bat  das  Hoapital  ausserbalD  des  Dorfes  gelegen. 
In  der  ersten  Hälfte  dt.s  is.  Jahrhunderts  bestand  das  HospiUÜ  noch 
unter  dem  Patronate  der  Familie  von  Lüdtritz .  hatte  aber  an  Ein- 
künften verloren.  Heute  ist  von  der  ganzen  HtiUung  nichts  mehr  vor- 
handen, man  kennt  nicht  einmal  die  8telle  mehr,  wo  das  Gebäude  ge- 
standen hat. 

333.  Wüstung  bei  Lüd^^ritz. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermunde. 

Auf  der  Feldmark  von  Lüderitz,  0,6  km  wcstlicli  von  dem  Dorfe, 

nöriliicli  von  dem  Wege  nach  Brunkau,  liegt  „'Ur  wü.'*to  Kamp".  Dio 
Wüstungskarte  1827  (Lüdoritz)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  P.  £s  hat 
aber  höchstens  ein  Einzelhof  hier  gelegen. 


')  Den  Namen  Lieilekumnier  fuhrt  auch  noch  ein  KiofernK<hölz  zwirttthen 
C'dKKobau  und  Lücktitedt,  wu  1642  xchöne  präiditlorit^slie  Funde  aurt  Kegelgräbern 
der  lironzezcit  gemacht  »iud. 
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334.  Wtistujig  (llarsleben)  bei  LülHiigen. 

Kr.  Qardelegen,  s.  L.  Tangormande. 
Dar  Name  la  denUch. 

Auf  der  Feldmark  ▼ob  LUffingcn,  l  km  tfidwettlicli  von  dem  Dorfe, 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Milde,  nördlich  von  der  Kinn  üiidung  dm 

l.andgrahens,  liegen  die  „Ilarsleber  Wiesen".  Aus  dieser  Bozpirhnung 
s(lilios.«t  <lie  Wüstungskarle  1825  (Gardolegen)  G.  auf  eine  W  üstung 
J iarsklten.  Aber  es  sind  nicht  die  geringsten  Spuren  einer  alten  Sieilluug 
SU  finden. 


335.  Wüstung  (Kacken)  bei  Lüttiiigen. 

Kr.  Gardelegen,  a.L.TaDgemflnde. 
Der  Name  ist  wohl  wendisdi. 

Auf  der  Feldmark  von  Lüftin^^en,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Miltle, 
1,25  km  nördlich  von  dem  Dorfe,  liegt  ein  aus  Acker  und  Wiesen  be- 
stehendes Tenain,  ,^08  Rickm*'  genannt  Obwohl  alle  8puren  einer 
Bicdlung  fehlen ,  veneicbnet  die  WQstungskarte  1S95  (Qardelegen)  hier 
die  Wüstung  B. 


336.  Wüstnn^j;  \m  Liiffin^oii. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Taügerniüade. 

Auf  der  Feldmark  von  Lüffingen ,  1  .^f)  km  rsordöstlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  der  mit  Kiefern  bestandene  Fuchsberg,  von  dem  strahlen- 
förmig viele  alte  Weee  ausgehen.  Die  östlich  vom  Fuchsberge  liegende 
Flur  fuhrt  die  Beieidnnng  „über  der  KJrehe*',  daran  sehlieesl  ei«h  aaeh 
Osten  das  „Osterfeld".  Da  die  alte  Feldmark  fest  geschlossen  und  faai 
quadratisch  in  die  Gemarkung  des  Dorfe?'  Heni''tf»dt  einspringt,  so  bat 
Iiier  jedenfalls  eine  alte  Ortschaft  gelegen,  die  aber  frühzeitig  verodol 
sein  muss,  «ia  der  Name  gänzlich  verschollen  ist    Die  Wüstuugäkartt^ 

(Qardelegen)  veneiohnet  hier  die  Wfietung  GL 


337.  Dorfetatte  bei  Lüge. 

Kr.  Salswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Ijügo,  0,0  km  südöstlich  von  dem  Durlt», 
liegt  eine  zum  Teil  bewaldete  Fläche,  ,,diA  Dorpaiäde"  genannt,  zwischen 
den  Wegen  nach  Siörpke  und  Qünefeld,  wahrscheinlich  hat  hier  eine 
alte  wendische  Siedlung  gelegen,  deren  Name  sich  nicht  erhalten  hat. 
Südlich  daran  stösst  der  „wüste  Sohaperberg".  Sonstige  Spuren  einer 
Siedlung  sind  allerdings  nicht  bemerkbar.  Die  Wüsiungskarte 
(Plathe)  verxeiehnet  hier  die  Wüstung  D. 


hy  Cooqlc 
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33a  Wikjstang  b«i  Ltlge. 

Kr.  Saltwedel,  a.  L.  Aiendaee. 

Auf  der  FelduiHtk  voit  Luge,  0,5  km  westlich  von  dem  nördlichen 
Ausgange  dm  Dorfe«,  liegen  die  „wüflten  Nettelanden",  weeüieh  dmran 
Btösst  der  JPJaggen winkele  Die  Wöstimgskarte  1G81  (Plathe)  verxeichnei 
hier  die  Wflatnng  W.  Spureii  einer  alten  Siedlung  aind  niohl  Tor- 
handen. 

339.  WüstHiig  bei  Malilsdoiil 

Kr.  Saliwedel,  a.  L.  Arendiee. 

Auf  der  Feldmark  von  Mahlsdorf,  1,6  km  südwestlich  von  dem 

Dorfe,  liegen  die  meist  bewaldeten  Flurstücke  „Klüte"  und  nOberklüte", 
östlich  daran  stosBt  die  jft/t  ebenfalls  bewaldete  „Krangenbreite**.  Die 
Wüstuugskarle  16tiU  (Qross-Apenburg)  P.  bezeichnet  die  beiden  erbteren 
Flurteile  als  wüste  Mark,  aber  es  sind  keine  Spuren  einer  verödeten  Ort- 
»ohaft  IQ  finden. 

340.  WtlstUDg  bei  Matiiihausen. 

Kl.  <  iHrdelegen,  Burgl)ez.  Flechtingen. 

Auf  der  FtWimark  von  Majinliauöeii ,  2  km  mirdlicli  von  dem 
Dürfe,  1,4  km  östlich  von  der  Grabeumeisterei  Kehmker  Horst  im 
DiOmling,  zwiselien  dem  Ohre^  und  Allerkanat,  liefft  eine  eehwaeh  be- 
waldete VViesenfläche  „der  Dreyenboaeh".  Die  Wüstungskarte  1895 
(Sachau)  R.  nimmt  hier  eine  Wüstung  an  und  das  Wüstungsbuch  nennt 
sie  irrtümlich  Jeeeritt.  öpuren  einer  alten  Siedlung  sind  nicht 
bemerkbar. 

341.  AViistung  Lei  Maiinliauseu. 

Kr.  Qardelegen,  Burgbes.Fleohtingen. 

Auf  der  Feldmark  von  Mannhausen,  1,25  km  von  dem  Dorfe 
BÜdlirl)  von  ]\f)-'pnher^  an  der  braunaohvveiLn^chen  Grenze,  liegt  die 
KosHttteii breite.  Hier  verzeichnet  die  Wüslung.skarte  Ibdb  (Sachau)  die 
Wüstung  T.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar,  immerhin  bt 
ea  m5glleh ,  daae  hier  eine  wendinme  Ortadiaft  plagen  hat,  deren  Be- 
wohner alfl  Eoaealen  in  Maonbauaen  angeaiedelt  eind. 

342.  Wüstung  l>ei  Mannliausen. 

Kr.  Uardelegen,  Burgbez.  Flechtingen. 

Auf  der  Feldmark  von  Maunhausen,  0,G  km  nördlich  von  dem 
Dorfe,  von  der  Strasse  nach  der  braun schweigischeu  Stadt  (JalvörUe 
dnrehtcbmtten ,  liegt  der  „Zeggarten",  an  den  sieb  südlich  das  „Uilgen- 
b5ltchen"  anschlicsst.  Die  Wüstun^skarte  1896  (Sachau)  veneicboet 
bier  die  Wüstung  S.   Spuren  einer  Siedlung  eind  nicht  bemerkbar. 
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343.  Wustuüg  bei  Markau. 

Er.  und  a.  lu  Salswodd. 

Uninilfblbar  nordöetiich  vou  Markau,  auf  der  Feldmark  die«es 
Dorfes  bis  an  das  Dorf  Holshansen  heranreioliaDd,  veneioliiiet  die 
Wflstnagskarte  1607  (Schmölau)  D.  eine  wüste  Feldmark,  aber  die  Tim- 
naraen  geben  keinen  Anhalt,  auch  sind  keine  Spureo  einer  frähote 
Siedlung  bemerkbar. 

344.  Wüstung  bei  Maxdorf. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Maxdorf,  0,65  km  ^ve8tlich  von  dem  Doffe^ 
liegt  „die  DiJrpstäe*',  die  nördlich  an^rrenz*  iiden  Ackerstücke  bet«9eD 
„Nemeitsch"  und  „Lohnk",  die  südlich  anstosBenden  „Bobben  Beek*. 
Die  Wfittnngskarte  1680  (Gross  •  Apen burg^  yersetehnet  hier  die 
Wüstung  O.  Da  Kasdorf  noch  heute  die  wenaisehe  Rundlingsfoim  hat, 
ist  kaum  anzunehmen,  fiass  eine  Verlegung  dieses  Dorfes  stattgeAuidea 
habe,  vielmehr  wird  hier  eine  andere  kleine  Weudenniederlaasiug  ga- 
legen  haben. 

345.  WüstQBg  bei  Meehaii. 

Kr.  Osterbnrg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Mechau,  ungefähr  2  km  nordostlich  von  dem 
Dorfe,  liegen  die  sum  Teil  bewaldeten  „Dübels**  und  „Dübelsbreiten**. 
Hier   soll   der  Überlieferung  nach  ein  Dorf  gestanden  habe&.  Die 

Wügtuiigskarte  1011  (Arendsee)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  A.  Unter 
den  Flurnamen    der    näheren    Umgebung   ist  nur  „Poland"  auffälli>^ 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar.    Der  Sage  nach  soll  in 
80jährigen  Kriege  bei  Mechau  eine  Schlaolit  geschlagen  eeiu,  daher 
das  LIm: 

vdr  Mediem  m  de  Haide 

(Iii  J.s  "h  Schimm  plfin, 
du.  hort  n  alle  morgen 
de  Swedentfftmmeln  sinn. 

Geschichtlich  ist  von  einem  Gefechte  in  dieser  Gegend  nichta  bekanat. 


Das  in  Urkuudea  des  Klosters  Di^orf  häufig  eenanute  Mc<Jchf  kr  \>\  incbt. 
wie  Riedel  annimmt,  ein  vergangenes  Dorf,  sondern  Mehmke  im  Krcii^  i^vaizwedd. 
das  Diemals  wfist  gewesen  ist 

')  Eine  Wüstung  Medubeck  liegt  bei  Huodisburg  im  Kreise  Meuiieldees* 
leben.  (Festadirift  des  AUervereins,  B.9.) 


Würtnngboi  Miriwu.  -  WOrtnog  bei  Mdlin. 


846.  Wüstung  bei  Mehmke. 

Kr.  und  a.  L.  Balzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Mehmke,  unmittelbar  norfllieh  vor  dem 
T>orfe,  liegt  der  ,,Kamp",  an  den  sich  <),4  km  vom  Dorfe  die  „Uraf- 
jbliiden"  auscblieiuseii.  Die  Wüstungskarte  1678  (Abbendorf)  P.  ver> 
a«i€hnet  hier  «ine  Wflitung.  Bpuraik  eiott  Siddlaog  lind  jedoeb  niebt 
▼oiliMidei»« 

347.  Biiigst  lle  bei  Mehrin. 

Kr.  Salzwedei,  a.  L.  Arendsee. 

ünroitteihnr  nördlich  vor  dem  Dorfe  Mehrin.  nn  den  Garten- 
dämmen,  liegt  ein  0,4  ha  umfassendes  Terrain,  „die  ßarysteUe*-  genannt, 
eine  Burg  Mehriu  wird  urkundlich  niemals  genannt,  doch  besass  der 
IjUDdeeherr  im  Dorfe  «inen  Ritterbof,  mit  dem  1441  die  Funilie  von 
Blekendorf  belehnl  wurde. 

848.  WüstuiiK  bei  M4irin. 

Kr.  tialzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Mehrin,  1,5  km  südlich  von  demDorfo,  auf 
dem  südlichen  Ufer  der  Vosafleete,  liegt  ein  Ackerstück,  „der  Höfel" 
genannt  Die  Wüstungskarte  1682  (Messdorf)  verseichnet  hier  die 
Wlieliuig  G.  Die  »vf  dem  nÖidUehenTJfer  der  Voeefleete  liegende  Wiese 
heisst  der  „Koblhofsbnscb*'.  Spuren  einer  Siedlung  sind  niobt  vorbanden. 
Vielleiebt  bat  bier  einmal  ein  Eiinielbof  gelegen. 

349.  Wflstiiiig  bei  Mehrin. 

Kr.  Balzwedel,  a.  L.  Areiidsee. 

Fast  1  km  nordwestlich  von  Mehrin ,  auf  der  Feldmark  dieses 
Dorfes,  nur  0,5  km  südlich  von  Beese,  liegt  ein  im  Osten  bis  an  die 
Biese  reiobendee  Wiesenternüni  „die  SaathonS"  genannt  Ein  Teil  davon 

wird  „Hilgenfelds  ßaathorsl^  jnnannt.    Hier  verzeichnet  die  Wüstunge- 

kartf  1682  (^fpssdorf!  die  Wüstung  F.  Die  westlich  angrenzen^n 
AekersUickr  lu  IsKen  ,,die  ßauernblöcke**  und  „die  Vorböften".  Sonst 
bind  keine  Bpureu  einer  Siedlung  zu  änden. 

350.  Wüstung  bei  Melliii. 

Kr.  und  a.  L.  Baiswedel. 

Auf  der  FeldmariL  von  Meilin,  0,7  km  nordwestlieb  yon  dem 

Dorfe,  südlich  vom  Neumühler  Forst,  liegen  „die  Hilgenatftdce".  Hier 
nimmt  die  Wüstungskarte  1750  (Afellin)  O.  eine  Wüstung  an.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Ostlich,  in  der  Näbe  in  den  so- 
genannten Uhlenkammern,  liegt  ein  Hünengrab. 

24» 
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351.  Wüstung  bei  MeUiii. 

Kr.  und  a.  L.  6ftitwed«l. 

Aut  der  Feldtuark  von  Mellin,  2  km  aüdweBtlich  von  dem  Dorfe, 
bei  einer  alten  Viehtrinke  auf  den  „Korten  Bericitaeken",  BüdOetlieh  Ton 

der  Wüstung  Petzenow,  Teneiolmet  die  Wüstungskarte  17&0  (Mellin) 

die  Wüstung  N.  Spuren  fin^r  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar.  Ctne 
westlich  ansiüssende  Breite  lührt  den  iSanien  „hinter  Leips'',  die  audlich 
anstossende  Gegend  wird  „die  kalte  Sahl"  genannt 

352.  Wüster  Hof  bei  Meseberg. 

Kr.Oiterburg^  a.  L.  Seehausen. 

Auf  der  Feldmark  von  Heaeberg^  1,6  km  nördlieh  von  den  Dorfe, 

nur  0,4  km  TOn  Blankensee,  li^t  eine  Ackerbreite  von  unregelmäsei^^er 

Form,  „ITftgpniarui«  Tlufe"  genannt,  welche  auf  der  Wu?>tungakartt»  1613 
(hjeehauseuj  als  Wü^^tung  F.  verzeichnet  ist  Wabrücheiolich  hat  hier 
ein  längst  wüst  gewordener  EUnselhof  gelegen. 

Wüstung  bei  Meseberg. 

Kr.  Oekerburi^  a.  L.  Seehaueen. 

Auf  don  aQdliohen  Teile       Fddmark  von  Heieberg,  1,6  km  von 

(lein  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Calberwieoh,  li^en  „die 
iiassoln",  die  nordlich  anstossendon  Ackerstücke  heissen  „das  unterste** 
und  „das  oberste  Rott".  Die  Wüatuugtskarte  lü83  (( )!jterhurg)  1j.  »loht 
dieee  drei  Aokerstücke  aU  eine  wüste  Feldmark  an.  Spuren  einer  unier- 
gegangenen  Ortsohaft  sind  nicht  vorhanden. 

354  Wüstling  (l]uigstück(\)  bei  Mebbtlurf. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Meesdorf,  1,75  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  an  dem  Wege  nach  Büste,  westlich  von  der  Eisenbahn  Stendal- 
öalzwedel  und  nördlich  des  Markgrabens,  liegen  „die  lhagsiücke'\  iiier 
veneiohnet  die  Wflrtungtkarte  16S2  (Meisdon)  die  Wfistuag  J.  Et  sind 
aber  keine  Spuren  einer  Burg  oder  überhaupt  einer  Siedlung  vorhanden. 
Da  jedoch  Me8i<l(iH'  eine  Vogtei  im  Besitze  der  Familie  von  Bartensieben 
war,  hat  es  vielleicht  in  früher  Zeit  eine  Burg  gehabt,  zu  der  dieae 
Ackerstücke  gehörten. 

355.  Wü8tinig  bei  Messdorf. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Messdorf,  0,5  km  vor  dem  weetiieben  Aite> 
gange  dei  Dorfes,  liegen  die  von  einer  Trift  darobeohnitlenen  „aUm 
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Dorfs fstiidaf*.  Hier  veneiohnet  die  Wüitungtkarte  1689  (Mesadorf)  die 
Wüstung  K.  Das  ietxige  Dorf  ist  geradlinig  angelegt  und  ohne  Zweifel 
eiüe  (ioutsdie  BiedluDg.    Vielleicht  bat  hier  ein  kleines  Wendendorf 

gelegen. 

356.  Wtisfiing-  hei  Mi«»ste. 

Kr.  Ganielegeii,  a.  L.  SaUweilel. 

Auf  df»r  Feldmark  von  Mieste,  fast  3  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  im  Drömling  am  Friedriohakauai,  liegen  „die  lüttffen  Wiesen'*, 
an  welebe  nordwettlidi  «der  Lwurnkwip^  antoUiewi  Im  WOitaags- 
karte  1895  (Sachau)  veneiohnet  hier  die  Wüstung  R  Spuren  einer 
Siedlung  fehlen. 

357.  Wüstung     i  Mieste. 

Kr.Qardel^n,  a.  1»,  SaUwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Mieste,  1,6  km  sQdlieh  von  dem  Dorfe, 
lipirt  eine  Wiese,  „der  Hals"  genHnnt,  an  welche  westlich  „die  H:iU 
wieiien"  und  „der  Halsbusch"  angrenzen.  Hier  nimmt  die  Wüstuiigs- 
karte  1895  (Sachau)  D.  eine  Wüstung  an.  Es  stossen  hier  zwar  einige 
alte  Weee  zusammen,  sonst  aber  weist  nichts  auf  eine  untergegangene 
Ortschaft  bin. 

358.  Wüstung  bei  Mieste, 

£r.  Gardelegen,  a.L.8alswedel. 

Auf  der  Fe  ldmark  von  Mieste,  1  km  uord westlich  von  dem  Dorfe, 
I,  idlich  vDii  der  Berlin  Lehrter  Eisenbahn,  liegt  „das  wüste  Feld".  Hier 
nimmt  die  WüsUingekarte  1895  (Sachau)  C  eine  Wüstung  an.  Abgesehen 
von  dem  2^  amen  t*ii)d  keine  Spuren  einer  untergegangenen  Ortschaft 
Yorhanden. 

359.  Wüstung  (Schmiitzkau)  bei  Mieste. 

Kr.  Oardelegen,  a.  L.  Salswedel. 
Der  Name  ist  wmidiflch. 

Auf  der  Feldmark  yon  Mieste,  2  km  nordwestlieh  von  dem  Dorfe, 

liegt  eine  Ackerbreite  „rfie  Schmu ttkau**»  Die  Wüstungskarte  1895 
(Sachau)  B.  ninunt  hier  eine  Wüstung  an  ,  nhev  der  Name  kommt 
urkundlich  niemals  vor  und  bpuren  einer  Siedlung  sind  auch  nicht  vor- 
handen. 

360.  Wüstung  bei  Mieste. 

Kr.Oardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Hieste,  1,6  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  „die  heilige  Breite".  Hier  verzeichm  i  die  Wüstungskarte  1895 
(Sachau)  die  Wüstung  A.  S^])uren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar, 
der  Name  deutet  nur  auf  kirchlichen  Besitz  hin. 
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361.  Wüstung  bei  Mieste. 

Kr.  Gaidfllegen,  s.  Ij.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Mieste,  2,5  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
3  km  BOfdoBtlich  von  Miwteriiorat,  liegt,  von  der  Berlm*Lehfler  Eäeaii- 
bahn  durchschnitten,  „die  Lenzbreite".  Hier  nimmt  die  WüstungskAite 
1894  (Bösdorf)  0.  G.  eine  Wüstung  an.  Spuren  einer  Siedlung  sind 
nicht  Torbandeo. 


362.  Wüstung  (Eschhorst)  bei  Miesterhorst 

Kr.  Qardelegen,  a.  L.  SaUwedel. 
Dwt  Neme  kt  deutMlL 

Auf  der  Feldmark  von  Miesterhorst,  1  km  BÜdöstlich  von  dem 
Dorfe  im  Drömling,  liegt  „die  grosse  Eschhorsi".  Die  Wüstungskarte 
1894  (Bdtdorf)  K  Terzeichnet  hier  eine  Wüstung.  Im  Dr5mling  gibt  et 
sehr  viele  grosse  und  kleine  Hörste.  Es  sind  die  aus  dem  ehemaligen 
Drömlingssumpfe  inselartig  hervorragenden  sandigen  Anhöhen,  die  meist 
mit  Eichen  oder  Buchen  bestanden  waren,  während  ün  bumpf gebiet« 
•elbet  meüt  nur  Erlen,  höohiteBfl  nooli  Birken  und  Haaektanden 
wuchsen.  Wie  geBdiidhtlioli  nm^weiabar  itt,  waren  die  Hörste  niemala 
bewohnt,  sie  dienten  nur  in  Kriegszeiten  als  Zufluchtsstätten  für 
Menschen  und  Vieh.  Die  Eschhorst  war  nur  eine  mit  Eschen  be- 
wachsene Öteüe. 

863.  Wüstung  bei  Miesterhorst. 

Kr.  Qardelegen,  a*  L.  Salawedel. 

Auf  der  Flur  von  Miesterhorst,  0,75  km  südwestlidi  von  daai 

Dorfe,  liegt  „das  Kebelken**  und  „der  Kehlkenbusch".  Hier  nimmt  die 
Wu^tungskarte  lS9i  (Bösdori)  D.  eine  Wüstung  an.  Spuren  einer 
Siedlung  i'ehlen. 


364.  Wüstung  bei  Miesterkorst 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  d  r  TVldniark  von  Miesterhorst,  0,7fi  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  eine  „Birkhurst"  geuaunte  Ackerbreite,  die  von  der  Strasse 
nach  Mieste  durchschnitten  wird.  Hier  verzeichnet  die  Wüstungskarte 
1894  (Bögdorf)  die  WOatung  0.  Die  Aatlieh  anatoaaenden  AekentUcke 
heissen  „der  Lausekamp*  und  „die  HaaadboTBl**.  Spuren  einer  Siedlung 
sind  nicht  vorbanden,  es  waren  vor  der  Melioration  des  Drtaillnga 
nur  Hörste. 
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365.  Wüstung  bei  Miesterliorst 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Mieeterhorst,  1  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
aaf  der  Nordseite  der  Ücrlia  •  Lehrter  Eisenbahii,  liegt  eiue  in  schmale 
pwralleU  AckeraCreifen  geteilte  Breite,  ^dle  Hilgea-Bftiiine*  gensnnt»  Bie 
weisen  auf  kirchlichen  Beiits  hiii.  Die  Wfittangakarte  1894  (Bösdorf) 
▼erseichnet  hier  die  \\'ü-tung  R.,  nhrr  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht 
vorhanden.  Hfidwestlicli  daran  grerucn  „die  Hu rtz; wiesen",  aber  ftuch  VOn 
tiiiier  eiiemaliguu  Burg  lindet  eich  keiji  Kennzciciiou. 

366.  Wüstung  bei  Miesterborst. 

Kr.  Qaidelegen,  a.  L.  Balswedel. 

Aaf  der  Feldmark  von  Ifiesterhorit,  3  km  nordweatlich  von  dem 

Dorfe,  verzeichnet  die  Wüstungakarte  1894  (Bösdorf)  die  Wftttang  A. 
Die  Aeker^triokc  heissen  „dor  Eibeig"  und  „der  Schloop*'.  Bpuren  einer 
SiecUung  sind  nicht  vorhanden. 

367.  Wüstung  (Dannei)  bei  Miltern* 

Kr,  Btendalj  a.  Tanj^ermande. 
Der  Name  ist  wendiadi. 

Auf  dem  westlichsten  Teile  der  Feldmark  von  MUtern,  1,6  km 
westlich  von  dem  Dorfe,  spitzwinklig  io  die  Feldmark  Ton  Ostheeren 
eineohneidend ,  liegt  eine  zum  Teil  mit  Eaefern  bestandene  Flor, 
vorderste  inid  hi/itersfe  D'nnifi'^  genannt,  nordlich  davon  der  aus  Wald 
und  Weide  beatehende  unfruchtbare  „Haitiberg"  mit  einem  kleinen 
Teiche,  daa  Fuohsloch  genannt  Vielleicht  lag  hier  ehemals  eine 
wendiadie  Ortschaft  Dannel  Die  Wfistungskarte  1S28  (Tangermünde) 
veneichnet  hier  die  WAstoog  C. 

368.  Wüstung  mmA)  Ixii  Miltmi. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

I*it.  A.Q.V.  XIII,  8. 101.  —  Z.Ueiinatk.,  8.  167.  Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  ICiltern,  1,8  km  nordweetlieh  von  dem  nörd> 
liehen  Ausgange  des  Dorfes,  südlich  von  der  Chaussee  und  Eisenbahn 
Stendal  Tangermünde,  liegt  ein  kleiner  Teich,  ,,Wiitering"  genannt.  Hier 
soll  der  Sage  nach  ein  Dorf  namens  Elend  gelegen  haben.  An  der  Süd- 
seite des  Teiches  sollen  in  frQheren  Jahren  Fondamentsteine  aus 
Findlingsgranit  und  Backsteine  grossen  Formates  ausgepfldgt  sein ,  ja 
der  Besitzer  will  noch  ein  Fundament  in  runder  Grundrissform  ge  funden 
huhen.  Wenn  diese  Angaben  wahrlieit^rrpmäss  sind,  bo  würden  Iiier  die 
Fundamente  einer  ehemaligen  Kircho  mit  Äjpsis  zu  vermuten  sein.  Der 
Name  Elend  ist  heute  nicht  mehr  gebr&uchlieh,  dfirfie  auch  kaum  der 
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Name  einer  uniergegaDgeuen  Ortschaft  sein,  sondern  die  unfrucbÜMure 
Beschaffen^ieit  di«aar  Flor  beseichnen.  Die  weitlioh  und  Büdwestlkli  wm- 
Btossende  Flur,  die  snm  Teil  bewaldet  ist,  fuhrt  den  Namen  „Haidberg^, 
südlich  liegt  „der  Rieclier",  das  ösüirh  anstoFSPiide  Terrain  heisst  „F;-:^^- 
baum"  Die  WüstungsiLarte  1828  (Tangermünde)  yerzeiolmet  hier  kein« 
Wüstung. 

369.  Alt»'  Dorfsteile  bei  Möckern. 

Kr.  Otterbnrg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Möckern,  1,1  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  eine  Ackerbrfite,  'wrirhe  ,,(iir  alts  Dorfstcllr/'  genannt  v.ird.  1^1* 
Wüstungskarte  1«.83  (Uslerburg)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  M.  Das 
umfangreiche  Wiesen-  und  Weidenterrain  im  Südosten,  Süden  und  We«tefl 
heiSBt  „Dreesch*.  Jedenfalls  bat  hier  eine  alte  Siedlung  gelegen,  tob 
der  keine  Nachrichten  mehr  vorhanden  sind.  Da  das  jetsige  geradlinig 
angelegte  Möckern  unmittelbar  nn  (Ins  DorfErxleben  angebaut  igt,  so  ist 
es  waLir8cheinlich ,  dass  es  ursprünglich  dort  gelegen  hat  und  da??  die 
Bewohner  nach  emer  Zerstörung  sich  besseren  Schutzes  halber  l>ei  desi 
grösseren  Orte  angebaut  haben, 

370.  Wüstuüg  iBiude)  bei  Möllenbeck. 

Kr«ttnd  a.L.  Stendal. 
I<lt.  A.  G.  T.  Xin,  S.  114.  Der  Name  tet  dentsch. 

Auf  der  Feldmark  von  MSUenbeok,  9  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Wollenrade,  liegt  eine  sum  Teil 

bewaldete  Breite,  ,,(fic  D' rr [stellen  in  den  Binnrn*'  genannt,  südlich  davon 
liegen  „die  Dorfstellen  vor  den  Binnen"  und  nördlich  Stessen  ,A]v  A?cii- 
höfel"  an,  wo  man  vor  luo  Jahren  noch  Reste  von  Kirchen  mauern  ge- 
funden haben  soll.  Der  Tradition  nach  soll  hier  ein  Dorf  naueui 
„Binde"  gelegen  haben.  Da  es  noch  heute  ein  im  Kreise  Oaterburg,  ia 
der  alten  Landreiterei  Ari  ndsee,  liegendes  Dorf  Binde  an  dem  gleich- 
namigen Bache  und  an  der  Strasse  von  Arendsee  nach  BalzwedeT  gibt, 
das  niemals  wüst  gewesen  ist  und  auf  das  sich  alle  Urkunden,  in  denen 
der  Ortsname  Binds  oder  ^u  der  Binde  vorkommt,  zu  beziehen  schetneo, 
so  lässt  sich  über  diese  Wüstung  mit  Sicherheit  nichts  feststellen.  Auf 
der  WOstnngskarte  1682  (Messdorf)  ist  sie  mit  U.  bezeichnet. 

371.  Wftstnng  bei  Möllenbeck. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Keldtnark  von  Molh  nbeck,  1,25  km  nordöstlich  von  dorn 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmarken  von  Schorstedt  und  WoUenrade, 
liegt  ein  Wiesenterrain,  „der  Dj>dler"  genannt.  Hier  verzeichnet  die 
Wüstungskarte  J682  (Messdorf)  die  Wüstung  V.     Die   nördlich  an- 

Ptnsspnden  Wieden  führen  den  in  dt  rAltniurk  siehr  häufig  vorkommenden 
Flurnamen  Uebren.   Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar. 
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372.  Wüstung  bei  Xleiu-Möriiigen. 

Kr.  aod     L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein  -  Moringen ,  8  km  Bfldlich  Ton  dem 
I>orfe,  nur  0,5  km  nördlich  von  Nahrstedt,  liegen  die  „neuen  Länder**» 

»n  Wflrho  pich  püdöstlich  die  lanpen  und  ]<ur7.pn  ,.!5eepen**  Rn8chl!V5»«*^n, 
Ute  'WüstungBkarte  1827  (Lüdenu)  B.  verzeichnet  hier  eine  Wüstung, 
aber  es  lai  wohl  nur  durch  Ausrodung  des  Waldes  gewonnenes 
ITeiiland. 

373.  Wüstling  bei  Elein-Möriiigen. 

Kr.  und  a.  L.  Btandal. 

Auf  der  Feldmark  von  Klf !n-M<iringen ,  1,25  kni  südlich  von  dj>m 
Dorfe,  2  kui  nordwestlich  von  Grofs-Möringen,  nördlich  von  der  alten 
Pofltstraaee  Stendet^Gardelegen ,  liegt  eine  Fliir,  die  langen  und  kuneo- 
„Wenddörfer**  genannt.  Die  \N  üstungskarte  1827  (Lüderiti)  verzeichnet 
hier  die  Wüstung  A.  Wahrgchrinlirh  hat  hier  eine  alte  wendische 
Siedlung  gelegen,  deren  JSame  verschollen  ist. 

374.  M^ysenthin. 

Kr.  Saltwedel,  a.  L.  Arendeee. 

Lit.    A.  G.  V.  XIU,   H.  47  und  III.  —  Fidicin,  Landb.,  S.  188.  —  Der 
Kam«  ist  wendisdi. 

In  den  Lehnbrtefen  der  Familie  von  Bartensieben  von  1420  und 
1478  steht  bei  dem  Dorfe  Mösentbin  der  Zutats  „«fti«  ist  wiisk^*y  der  in 
allen  übrigen  Lehnbriefen  fehlt.  Danneil  vermutet  wohl  mit  Elecht,  das» 
hirr  oin  Fehlor  ^tntens  der  Kanzlei  vorliegt,  denn  i:?75,  1135,  1111,  \ 
war  das  Dorf  nachweislich  bewohnt,  es  könnte  also  nur  vorübergehend 
wüst  gewesen  sein. 

375.  Wüstung  li^i  Molitz. 

Kr.  Balzwedei,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Molitz,  fast  3  km  südöstlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Gren/p  der  Feldmark  von  Lübbars,  verzeichnet  die 
Wügtungskarte  1681  (riuthe)  €.  eine  Wüstune.  Die  Ackersiucke  dieser 
Gt^gend  fuhren  die  Bexeichnungen  ,Jnt  Kanlsted,  Rum  Plenke  und 
Kostsr  PobK  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  su  finden. 

376.  Wüstiin.j^  (WtMKlfrlih  Ihm  Molitz. 

Kr.  BaUwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Molitz,  2,1km  nördlich  von  dem  Dorfe,  am 
sogenannten  Fisohsoli,  einer  alten  Viehtränke,  liegt  „/das  Wmdfeld**, 
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daran  schliessen  sich  westlich  die  AckerBtücke  vorderstem,  mittelste«  und 
hinterstes  Wendfeld,  im  Norden  liegt  der  bewaldete  Wendieldsche  Berg. 
Daran  grenzt  nordwärts  die  Wüstung  Winterfeld.  Die  Wüstungskarte 
1681  (PUiÜie)' B.  siebt  das  Wendfeid  als  die  wfiste  Mark  eines  nnter- 
gegangenen  Daifes  an. 

377.  Wüstung  OViüterleld)  bei  xMoliiz. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Nördlicli  von  MoÜt/,  l,s5  km  von  dem  Dorfe  entfernt^  Vioi^i  «üe 
auf  der  Generaktabskarte  ^Messtischblatt  10,  Piathe)  verxeicbuete  wuate 
Hark  Winterfeldj  welche  auf  der  Wflitungtkarte  1681  (Piathe)  nleht  aln 
Wttstunff  bezeichnet  ist  Vielleicht  lag  hier  eine  SiedlOBg,  Stt  deren 
Feldmark  auch  das  Wendfrld  gehörte.  Der  südliche  Teil  der  wüsten 
Mark  Winterfeld  gehört  zur  Feidmark  von  Molitz,  der  nordwestliche  zu 
Ladekath,  der  nordöatliohe  zu  Velgau. 

378.  Wüstung  bei  Molmke. 

Kr.  und  a.  Ii.  Balawedel. 

Ungefähr  0,6  km  nordwestlich  von  Molmke,  auf  der  Feldmark 
dieses  Dorfes,  verzeichnet  die  Wüstungskarte  1678  (Abbendorf)  die 
Wüstuns  J.  Die  Flurnamen  dieser  Gegend«  MBohulzenkamp,  Kerstena- 
kamp,  Lohe^  Heidendeo,  Zeesaaltken",  geben  kaum  einen  Anhalt»  hier 
eine  Siedlung  in  Bueben. 

Moylene, 

Das  in  Urkunch-n  des  Klo><terK  Difadorf  lu  hen  Miitzinpen  tmrt  Protro  ßo- 
UADOte  Uori  Äloykne  ist  nicht,  wie  Kicdel  anuimuit,  ein  vergangeoe»  Dorf  in  der 
Altnuurk,  sondnn  das  noch  bestebende  Molden  im  Hannövenehen, 

379.  Hofstf»llen  bei  Natewisch. 

Kr.  Üiterburg,  a.  L.  »Sfehaueen. 

Auf  der  Feldmark  von  Natewisch,  0,8  km  südlich  von  dem  Orlo, 
am  sogenannten  Kiusffraben,  westlich  von  der  alten  Ijatidstrasse  von 
Seehausen  naeh  Sehnakenburg,  liegen  „die  aUm  HofsUüen'*,  an  die  etdi, 
bereits  auf  der  Feldmark  von  Groas- Hol 7di aasen  „die  Hofstelle^  an- 

BchlieHst.  Die  Wüstunpskarte  1541  (Grost:!- Garz)  %'(T7f'irhnf»t  hirr  die 
Wüstungen  H.  >  und  U.  -  Wahrscheiolioh,  haben  hier  nur  einige  Einzel« 
höfe  gelegen. 

380.  Dort'stcllo  bri  Tsatti^rheide. 

Kr.  f>j*terburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark    von  Natterheide,   0,5  km   von  den»  südlich^Mi 
Ausgange  des  Dorfes,  liegt  die  zum  Teil  bewaldete  ,jDvrfsldie".  jSaUer- 
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beide  iit  geradlinig  gebaut  Entweder  lag  ee  früher  an  dieaer  Stelle, 

oder  eB  war  Iii«  r  eine  andere  wendische  Siedlung.  Aaf  der  WQfltlingB- 
karie  1683  (MeMdorf)  iai  die  Wüstung  mit  T.  beaeiohnet 


381.  Wüstung  bei  NMucndoii. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Neuendorf  bei  Clötze,  1  km  nördlich  von 
dem  Dorfe,  rechts  von  dem  Wege  nach  Grt^s-Apenburg,  liegen  in  einem 
Wiesentexrain  «die  Brandkuhleo".  Die  Wüstungskarte  1752  (Kakerbeck) 
▼eneiebiiet  hier  die  WflatnnK  A.  fie  ist  möglich,  dan  hier  ein  durch 
Brand  lentSrter  Eüiielhof  gdsigen  bat. 

382.  Wüstung  bei  ^^i^elldoli. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Neuenrlorf  bei  Clötze,  1,25  km  südöstlich 
von  dem  Dorfe,  liegen  „die  Wf^ndstücke' .  Ef^  ist  zweifelhaft,  ob  hier 
eine  alte  wendische  Niederlassung  gewesen  ist.  Auf  der  Wüstungskarte 
1752  (Kakerbeck)  ist  hier  keine  Wüstung  verzeichnet. 


383.  Wüstung  bei  NeneDdort'  am  Damm. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Neuendorf  am  Damm,  0,6  km  westlich  von 
dem  Dorfe,  verzeichnet  die  Wüstungskarte  1753  (Oalbe)  die  Wüstung  R. 
£a  Bind  jedoch  keine  Spuren  einer  alten  Siedlung  anftnfinden. 

384.  Wüstimg  bei  i\(  ueiidort'  am  Damm. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  dem  nördliobitAi  Teile  der  Feldmark  von  Neuendorf  am  Damm, 
zwischen  dem  Seekaats-  und  Königsgraben,  verzeichnet  die  Wüstungs- 
karte 1753  (Calbe)  die  Wüstung  Den  südlichaten  Tnil  dieses  Wiesen- 
terrains bilden  „die  Kossäten  wiesen*'.  Sonst  weist  nichts  auf  eine  alte 
Siedlung  bin. 

385.  Wüstung  boi  ^ieuendori  am  6\mk. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  yon  Neuendorf  aiu  Speck,  1,5  km  nordwestlich 

von  dem  Dorfe,  liegen  „die  Viehatitten",  wo  die  Wüstungskarte  1755 
(Ünglingen^  dio  Wüstung  K.  verzeichnet.  sind  jedoon  ni<^t  di« 

geringsten  Öpuren  einer  futen  Siedlung  zu  ünden. 
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380.  Wüstung  bei  Tseiiferchau. 

Kr.  und  a.  L.  Saitwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Neuferchau,  1,5  km  aüdweBtlicfa  too  dtm 

Dorfe,  liegen  „die  Hofwiesen",  wo  die  Wüstungskarte  182B  (Röwitz  . 
oh  wob  1  die  Bpuren  einer  alten  Siedltmg  fehlen,  die  Wüstung  Cw  ver- 

zeichneu 

387.  Wüstung  hn  Neutercliau» 

Kr.  und  «.  L.  SaUwedeL 

Auf  der  Feldmark  von  Neuferohau,  1,95  km  freatlich  vor  de« 
Dorfe  an  der  Grenze  der  Feidmark  von  Cunrau,  liegt  Fueiiabeig', 

wo  die  Wüistungekart'  1823  fPLÖwitz)  dloWüatongB.  verseichnet.  Spann 
einer  alten  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 


388.  Wü>nuig  (Stigr^Mieldt*)  hei  Neuiuigen. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendsee. 
Der  Mane  ist  deutsch. 

Am   5.  Juli   1271   fiberliesBen  die   Markgrafen    Otto   V.  und 

Albrecht  III.  dem  Kloster  Arendsee  eine  Hebung   in  villa  JVeyfwtjffe 

(Neulingen)  de  ("ampo  -Innicaii,  qui  Siigmiflifr  in  r(»J<jari  feuiomiro 
minenjmiur  (R.  A.  2J,  S  nj.  Wahrscheinlich  hat  auf  (liesem  Fel«l«-  ein*» 
wendische  Siedluni^  gelegen,  deren  Name,  weil  sie  längst  untergegangen 
war,  schon  damals  in  Vergeesenheit  geraten  war.  Der  deatache  Naxoe 
hat  sich  aber  in  den  auf  m  Feldmark  von  Neuendorf,  1,4  km  Mliflfc 
von  dem  ni'rfe  liegenden  „J^tieg>tück<ni",  wo  dl«/  Wüstungskarte 
(Leppin)  die  Wüstung  N.  ver/eiehnet,  erhalten.  Die  Fiurteile  der  wftttw 
Feldmark  tragen  die  Namen  Zuhlsche  Horst»  Hufen  und  Gehren. 

389.  fsiebitzburg. 

Kr.  und  a.  L.  Baltwedel. 

I)er  Naoie  ist  wendisch-deutsch. 

Auf  dem  westlichsten  Teile  der  Feldmark  von  Wallj-tawe,  auf  dem 
rechten  Ufer  dee  Molmker  Bache*,  1,2  km  westlich  von  dem  Dorfe  uad 
0,5  km  nördlich  von  dem  Wege  nach  Ellenberg,  liegt  die  Aiebttiburg, 
auch  Nieberhurg,  ein  prahittorischer  Rtngwall  von  ungefihr  100  in  Doidi- 
messer.  Die  Wüslungakarte  1678  (^Abbendorf)  veneichnet  hier  die 
Wuf^tnnL'  Die  ffidltrh  liegende  Flur  trägt  den  Namen  „Nieberstücke**. 
Von  einer  miittdalterliohen  Burg  oder  überhaupt  einer  alten  Niefrr 
lassung  sind  keiue  Bpuren  zu  entdecken.  Auffallend  erscheint,  dass  der 
Rundwall  am  Rande  einer  schwachen  Hoohfl&che  liegt  und  nur  auf  dner 
Seite  durch  sumpfiges  Terrain  gedeokt  ist 
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"Nicliow. 

Dar  Ort  Niekow  oder  Nydiou;,  deu  Ki^el  iiir  eio  venob  ijoei»  i^orf  in. 
der  AltoiArlr  UUt»  bt  jedenfalls  die  Stadt  Lflchow  io  der  PiO/  %  HaQOover. 
Bekmann  (V,  I.  9,  8p.  102)  hUt  Niohau  irrtAmUclienraise  fflr  eine  Buig  bei 
Eührberg. 

390.  l)(nistdlH  \m  Ni]>keiMley. 

Kr.  uihI  a.  L.  balzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  üeut«ch-IIorsf,  an  df^r Grenze'  der  Flur  von 
Wiersdorf,  ungelahr  0,2  km  nordöstlich  von  dem  jettigen  Vorwerke 
Nipkeudey,  liegt  „die  Dorfstelle".  Vielleicht  bewahrt  das  Vorwerk  auch 
den  Namen  des  nntergegaiigenen  Dorfes,  das  wabndieinUoh  eme 
wendische  Siedlung  gewesen  ist.  Die  wüste  Feldm.uk  ist  auf  den 
Wüstungslcarten  160Ö  (BarnebeolL)  F.  und  (A.bbeu<iorf)  U.  ver- 

seicbuet. 

391.  liulg  Usterburg. 

Kr.  Oaterburg,   a.  L.  Seehausen. 
Idt.  A.Q.V.  XX,  H.  1,  8.37.  Der  Manie  ist  deutsch. 

Die  Stadt  Osterburg  bat  ihren  Kamen  van  einer  alten  Barg,  deren 

Entstehungszeit  unbekannt  ist.  Hofmeister  rechnet  sie  zu  den  95G  schon 
vorhandenen  Grenzburgen  gegen  das  Weudenland  und  nennt  sie  die  öst- 
lichste Qrenzburg  des  ganzen  Sacbsenlandes.  Seit  der  Zeit  Albrechts 
des  Biren  ist  die  Borg  imBesits  eines  Zweiges  der  Grafen  von  Veltheim 

und  Altenhausen,  der  sich  nach  dieser  Burg  nannte.  Entselt  sucht 
allerdings  die  Stnmmhurg  der  Grafen  von  O  terburg  in  Crevese.  Jeden- 
falls war  dieHe  l  amilie  in  jener  Zeit  das  niäciitigste  Dynaslengeschlecht 
der  AlUnari^,.  Der  Letzte  des  Geschlechtes,  Graf  Siegfried,  der  kurz 
nach  134S  gestorl>en  sein  muss,  sersplttterte  dureh  Verlcauf  nnd 
Schenkungen  den  umfangreichen  Besitz  schon  bei  Lebzeiten.  Neben 
die«er  Grafeiifaniilie  ji'nb  es  noch  eine  ritterliche  Familie  von  Göterhurg, 
die  hier  jedeutalli;  ein  Burglehn  gehabt  hat.  Die  Burg  wird  auf- 
fallend wenig  in  Urkunden  genannt.  Das  Fragment  der  Pulkawaschen 
Gfaranik  (R.D.,B.8)  bemerkt  bei  dem  Markgrafen  AUbneht  II.,  „reammms 
mdiilominus  a  Comile  Zi/frido  de  Aldenhusen  caalrum  Osterburg."  Ferner 
sagt  sie:  „Anno  domini  M.CG.VIII  secttndo  Kai.  Maß,  secundum  cronir-on 
Marchifif  eaatrum  Osler bur ff,  est  dentinctum."  Mit  der  er^teren  Angabe 
Qbareinstimmend  sagt  das  Fragment  einer  Brandenburg  •  Brietcenschen 
Chronik  (R.  D.,  S.  278):  „Aibertm  secundm  .  .  .  Osterburgk  recuperavii 
Anno  M.CC.VU."  Die  Burg  mu.^s Jedoch  wied( rhergesti  11t  -ein,  denn  ala 
die  Markgrafen  Johann  II.,  Otto  IV.  und  Konrad  sich  am  1.  Mai  1281 
(R.  C.  1,  S.  12;  über  die  Bede  vergleichen,  erwähnen  sie  munüiones 
noBtraa  Otkrborehf  Stendal  et  Tangermunäe,  Ebenso  wird  1890  Osterburg 
unter  den  Schlössern  und  Städten  genannt,  deren  Kastellane,  Räte  und 
»Schoppen  dem  Erzbi-chof  von  Mnffdeburg  noch  bei  Lebzeiten  des  Mark- 
graien  Wahlemar  die  Eventuaiiiuldigung  geleistet  haben  (R.  B.  1,  8.  463). 
Sonst  erscheint  allerdings  in  dieser  Zeit  nur  immer  das  u^ptduiu  Osler- 
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bttn  und  imVefseichnii  der  Stidte  und  Schlösser  der  Altmark  von  1373 
ist  es  Biobt  eil  Castrum,  sondern  als  ciuifns  aiifceföhrt.  Dagegen  werden 
in  den  Proieseprbriften  des  ErzbiBturos  Magdeburg  au«  den  J^ren  1443 
und  1444  gegen  die  Markgrafen  von  Brandenburg  wegen  der BebenkllBS 
von  1196  die  Schlösser  und  Bnrgieehte  Amebuig,  Osterburg  und  Ta.iger- 
mitaide  «enannt  (R  B.  4,  S.  313  und  316),  ebenso  in  dem  berühmten 
Vereleici  vom  15.  November  1449  zu  Kloster  Zinna,  Indessen  ui  die 
ßexeichnung  Schloss  wohl  nur  gewählt  mit  Rücksicht  aui  die  Scheiikungs- 
urkunde  von  1196  (R  C.  1.  S.  3),  in  welcher  der  Buigwttd  Orterb™ 
genannt  wird.  Die  Burg  bestand  damals  sicher  nicht  mehr  Wo  die 
Burg  gelegen  hat,  ist  mit  Sicherheit  nicht  fest7u«teHen.  Jedenfalls  ist 
die  Lage  in  der  Nähe  dor  untergegangenen  Altstadt  zm  suchen.  Nun 
liegt  östlich  derselben  der  sogenannte  Burgwall,  der  urkundlM*  nur 
einmal  genannt  wird,  als  am  10.  September  1449  derMefkgraf  Friedrich 
der  Jüneere  in  Sidtwedel  den  Bürgermeistern  und  Ratmannen  der  btadt 
Osterburg  das  Gericht,  den  Zoll  und  den  „BorchmW  beHtäligte 
(R  A  16  B  361).  Nach  dem  übereinstimmen-ien  Uiteil  der  Prähistoriker 
ist  aber  der  ßurgwall  nichU  anderes  ala  eiu  alter  Rundwall,  der  niemnli 
eine  mittelalterliche  Burg,  von  der  dochSpnieii  vorhanden  sein  misten, 
ffetragen  habe.  Die  Wüstungskarte  1683  (Osterburg)  bezeichnet  ihn 
mitO.  Eine  eingehendere  Untersuchung  der  ^geschichtlichen  Verhaltniaee 
der  Burg  und  Stadt  Osterburg  erscheint  wünschenswert. 

« 

392.  Das  8t  Georgshospital  bei  Ostorbarg. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

lAt.   A.G.  V.  XXXI,  8.  112. 

Dae  51.  Georgshospital,  ein  Leprosenbans  mit  einer  Kap^e  wird 
1897  urkundlich  erwähnt.  Im  Jahre  1541  war  es  noch  vorhanden  und 
zahlte  10  Insassen.  Ks  lag  vor  dem  Stendaier  Tore  der  Stadt  Wie 
alle  anderen  Hospitäler  ausserhalb  der  Stadt  wurde  auch  dieses  ins 
Sommer  163G,  als  der  sfiehsiiehe  General  Hatifeld  ein  Feldlager  bei 
Otterburg  aufgeschlagen  hatte^  abgebrochen. 


393.  Das  St  Martinshospital  bei  Osterburg. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 
Ut  A.0.V.XXXI»S.llg. 

Das  St  Marlinshospital,  bei  der  im  12.  Jahrhundert  erbauten 
ältesten  Tiarrkirche  St.  Martin,  war  nach  dem  Untergänge  der  Altetadl, 
bei  der  allein  erhaltenen  Kirche,  die  nun  als  HospiuTkapelle  dient«-, 
erbaut.  Das  Hospital  lag  zwischen  dieser  Kirche  und  dem  Rurgwall. 
Im  Jahre  lr.  n  war  das  Hospital  noch  vorhanden  und  säblte  12lnsaaseu, 
1656  wurde  es  abgebrochen. 
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394  Das  8t  6ei  trudliospital  bei  Osterbiirg. 

Kr.  Otterboig;  «.  L.  Seehmien. 
1.1t.  A.  G.  V.  XXXI,  a 

Daa  St  OertruähotptkUt  über  welches  keine  miüelalterllobeii  Ur* 

künden  vorhanden  sind,  mues  in  der  Nähe  der  8t  Martinskirche  gelegen 
haben  ,  denn  diese  wurde  als  Kapelle  für  das  Hospital  benutzt.  Im 
Jahre  1541  b^tand  ee  noch  und  s&htte  ü  Insassen,  lüüU  wurde  es  ab- 
gebrochen. 

395.  Bas  Chri8toi)h8ho8pitaI  bei  Osterburg. 

Kr.  Oäterburg,  a.  L.  Beehausen. 
Ut.   A  G.  V.  XXXI,  8.118. 

Das  Chri^iojAishospital  war  eine  neuere  Schöpfunr^,  die  von  flem 
Bürger  Christoph  König  IG  16  gegründet  und  „'^"1  grusseu  C'bnatoph*' 
Kuuannt  wurde.  £s  lag  vor  dem  Stendaler  Tore,  unmittelbar  neben  oem 
8t.  Georgshospitel  und  wurde  1686  abg«bioob«n. 

396.  u.  :V,)7  Warten  bei  Osterburg. 

Kr.  Oaterburg,  a.  L.  Neehausen. 
Bekmann  V,  1. 1,  ßp.  44. 

Wie  die  anderen  altmärkischen  Städte  hat  auch  Osterburg  Warten 
zur  Sicherung  des  Stadtgebiete«  i^ehabt.  Nach  Bekraanns  Bericht  wunieti 
die  zwei  Warten  vor  dem  8cehauseu6cben  Tore  17(>i^,  weil  sie  baufällig 
geworden  waren,  auf  köniKÜchen  Befehl  abgebrochen  und  die  Sieine 
tum  Wegebau  verwendet  Die  Lage  der  Warlea  ist  nicht  mehr  fett- 
suatellen. 

398.  Wüstung  (Eannenborgshi^f)  bei  Osterburg. 

Er.  Oaterbnig^  a.  1»  SeehameD. 
Der  Name  ist  dentsdt. 

• 

Auf  der  Stadtflur  tob  Otterbuig,  1,6  km  aüdliefa  von  dem  Dorfe 

Dobbrun,  zwischen  der  Biese  und  dem  LÄndgraben,  liegt  „Kannenberga 
Ilofstflle  '.  Wahrscheinlich  hat  hier  ein  nach  dem  Besitzer  genannter 
Einzelhof  gelegen.  Die  Wüstungskarte  1613  (Seehausen)  verzeichnet 
hier  die  Wüstung  B. 

399.  Wüstung  (Kiekhof)  bei  Osterburg. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Der  Naniü  'mi  deutsch. 

Auf  der  Stadtflur  von  Osterburg,  1  kra  westlich  von  der  Stadt, 
auf  dem  südlichen  Ufer  der  Biese,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von 
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Zedau,  liegt  eine  Wiese,  „d^  Kiekhop'  genaniit»  tetUdi  daran  stosBt  „der 
Werder  am  Kiekhof".  Wahrscheinlich  lag  hier  ein  Einzelhof.  Di» 
Wüatuogskarte  1683  (Usterburg)  Yerzeiclmet  hier  die  Wüstung  T. 

400.  Burg  Osterwolil. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Ltt  DeDknilarreieiii  der  Pfor.  Sacbem.  Jahie^gebe  1904.  Drr  Name 
iat  deotadL 

Das  uralte  Dtixf  Osterwohl  oder  Osterwohle^  am  Rande  der  Dumme- 
niederur ir,  wnr  der  Hauptort  des  alten  deutschen  Gaues  Osterwalde,  dt>r 
durch  ein  KasLell  geschützt  war.  Die  Gegend  war  waldreich,  deshalb 
wird  die  Burg  häufig  „der  Osterwald"  genannt.  Ein  ritterliches  Geacblecht 
von  Osterwalde  wii^  am  Ende  des  IS.  Jahrhunderts  tuertt  geoannt»  ea 
siedelte  aber  bald  nach  dem  Lande  Starnrd  über.  Seit  1430  erscheloeii 
die  von  Bodendiek  als  Besitzer  des  Schlosses  und  wurden  deshalb  zu 
den  beschloBsten,  d.  h.  schlossgesessenen  Geschlechtern  der  Altmark  ge- 
rechnet Sie  erhielten  auch  die  Genehmigung  zur  Ausbesserung  des 
Schlosses.  Aber  schon  1478  verkauften  sie  Burg  und  Wall  an  die  von 
Jeetze,  die  es  bal  l  wieder  an  die  Familie  Verdemann  verkauften.  Diese 
verpachtete  es  erst  an  Fritz  von  der  Schulen bur|;,  der  nach  dem  Tode 
des  Domherrn  Ludolf  Verdemann  von  Hildesheim  gänzlich  erhielt  und 
von  dem  Kurfürsten  Joaefaim  I.  und  dem  Markgrafen  Alhreoht  atudi  die 
Belehnung  eiliielt.  Die  Burg  ist  längst  verschwunden,  dsa  Ritteignt  hat 
sich  erhalten  und  ist  heute  nooh  im  Besitie  der  g|Afliohen  Familie  von  der 
Schuienburg-Beetzendorf. 

40L  Burgwall  bei  Oitorsburg. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangennünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Ottersburp^,  0,75  km  (Ssttich  von  der  Dom&ne^ 

an  der  Grenze  der  FMdmark  von  \\  indberge,   liegt  der  ^Schlossbei^, 

von  niedrigen  Wiegen  umgeben.  Er  hat  niemals,  wie  die  Überlieferung 
behauptet,  ein  Schloss  getragen,  sondern  ist  ein  alter  Hundwall,  der  auf 
der  Wüstuugskarte  1827  (Lüderitz)  mit  bezeichnet  ist.  ^Vergl.  Wüstung 
Ottefaburg,  Teil  I,  S.  166.) 

402.  Wiisiimu-  (W^mlilorf)  \m  Packcbuscli. 

Kr.  baizwedel,  a,  L.  Arendaee. 

Ikr  Name  ist  deutsch. 

Auf  (i<T  P^Idmark  von  Paokebusch ,  1  km  südlich  von  dem  öst- 
lichen Ausgange  des  Dorfes,  0,5  km  von  der  Biese  entfernt,  Hegt  eine 
Ackerbreite,  „das  Wenddorp'  genannt  Hier,  wo  mehrere  alte  Wege 
zusammenstossen ,  hat  jedenfalls  eine  wendiedie  Nioderlaatang  gelegen, 
deren  Name  verschollen  ist.  öltlich  tw^-sen  „die  wüsten  Schweine- 
brücken"  und  „die  Sandhöfel"  an.  Die  Wüstung^karte  1682  (Messdorf) 
bezeichnet  die  WUäiung  mit  E. 
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403.  Dorfstelle  bei  Peerte. 

Kr.  und  a.  L.  B»I«wedel. 

Auf  der  Felduiark  vou  Peertz,  1  km  östlich  von  dem  Dorfe,  an 
der  Grenz«  der  DorfBur,  liegt  „die  Dorfatelbf*^  an  welche  uch  ndrdlieh 
,,ciie  Dorfüt eilenden**  und  westlich  die  „Dorfttellwieien*'  ansobUeneii. 
Siclior  hnt  hier  eine  alte  wenduohe  l^iederlasBung  gelegen,  deren  Name 

verschollen  iat. 

Pelbre. 

Lit  A.  G.  V.  XII,  S.45.  -  Z.  Heimau.,  S.  170. 

Ttn  Jafate  1804  tlberlien  der  Graf  Heinrfdi  ron  LQcbow  cwei  Wenden  &m 
dem  Dorfe  Sterle  dem  Kloster  Diesdorf  gegen  Hebungen  aus  dem  Dorfe  Lewitz 
(II.  A.  22,  S.  104).  Statt  Lewitz  liest  Cent«  (Mnrkpräfl.  Bramlenb.  Uik.  914) 
Pelbre  und  Dannoil  Bucht  ein  solches  Dorf  entweder  bei  Diesdorf  oder  in  dem 
bann5?encben  Amte  LQchow. 

404.  Peters  mark. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangei  nuinde.  (?) 

Lit.    Fidicin,  Lnnill  iich.  S.  L'  M.    Der  Name  ist  deutsch. 

Das  Landbuch  Kni.^cr  Karls  IV.  von  bringt  folgf^rule  Mit- 

teilung: „Petersnmrk  est  deserta  ei  pertinet  i'etro  Iluaelüxe  ciui  in  Oster- 
bürg/*  Auff&llig  ist,  dasa  der  Ort  twisehen  Kriize  oder  Knix«  und 
Swarkl'isf  (Gross-Schwarzlosen)  genannt  wird.  Obwohl  ea  t  inem  Oi*ter- 
biirgor  P>ürf;or  gohnrt,  ist  es  doch  sehr  fraglich,  ob  (lamit  chis  im  Kreisr 
( )Mterburg  in  der  alten  Tiandn-itcrei  Stendal  liegende  Dorf  Petersmark 
gemeint  ist,  denn  die  zulilreicbeu  aus  der  Zeit  von  1344  bis  14U2  über 
dieses  Dorf  vorhandenen  Urkunden  lassen  es  stets  als  bewohnt  erkennen. 
£tne  bQigwliche  Familie  HQselita  ist  in  Osterburg  nicht  nachweisbar, 
sie  hatt^i  wohl  ihien  Namen  von  dein  Dorfe  Fluselitz  bei  Oroq^s- 
8chwarzlosen  und  ist  in  dici^er  Zeit  in  »Stendal  ansättsig.  Vielleicht  ist 
unter  Petersmark  die  bei  Wabrbarg  liegende  w&ste  Pesemark  zu 
yerstehen. 

405.  Wüstling  bei  Petersmark. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Petersmark,  1,6  km  südwestlich  von  dem 

Dorfe,  liegt  im  Walde  „das  Fenn".  Die  umliegende  Gegend  wird  auf 
dir  Wri'-'ttin-rkarte  1083  (Osterburg)  alis  eine  wiisto  Mark  beaeichnet. 
Spuren  einer  altco  Siedlung  sind  jedoch  nicht  bemerkbar. 

400.  Wüstling  bei  Peulingen. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Peulingen,  2  km  sAdwestlich  von  dem- 
Dorfe,  an  der  Grenie  der  Feldmark  von  Schernickau,  am  Eschgraben, 
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Hegt  eine  Ackerfläche  mit  einem  einsamen  Schafstalle.  Die  WOstunge- 
karte  1755  (Co^liugeDj  verzeichnet  liier  die  Wüslung  Z.  Bpuren  einer 
Siedlung  sind  nieht  voTkanden. 

407.  I*i|>iockeiiburg. 

Kr.  Gardelegen,  Burgbez.  Flechtingen. 

Llt.  Walther,  Ring.  Magd.  VII,  127.  -  A.  G.  V.  VI,  S.  - 
W.  Zahn,  Der  Drömliug,  8,  10.  —  Z.  Heiaiatk.,  Ö.  160.    Der  Nnnie  ist  «leiitsch. 

Im  Dröniliug,  2  km  nordwestlich  von  Mannhausen,  0,5  km  süd- 
östlich von  der  Vereinigung  des  LandKjrabcns  mit  dem  Allerkunal,  liegt 
die  „PiitbehBitburg".  £a  ist  ein  alter  Kund  wall,  der  fiflher  den  Naman 
^tes  Uam**  getragen  haben  und  eine  Befestigung  der  Tempelh^ren 
gewesen  sein  =nl!  Das  lasst  sifh  jedoch  urkun  lllch  nicht  r):u*hwpi<ien, 
ebensowenig  die  Behauptung,  dass  hier  eine  Grenzburg  gegen  die  Wenden 

Seiegen  habe.  Im  30jäbrigen  Erlege  war  die  Piplockenburg  eine 
lUfluchtsstätte  der  bedrftngtan  Drömlingabanern.  Wallher  arkllrt  den 
sonderbaren  Namen  von  den  aus  fripchera  Ilolz  gemachten  Pfeifen 
(pipen),  mit  deren  sich  die  Bauern  damals  Signale  geerehen  hatten. 
Auf  der  Wüstungdkarte  18^5  (Bachau)  ist  der  Burgwaii  nicht  an- 
gegeben. 

408.  Burg  Platite. 

Kr.  Salzwedel,  a, L.  Arendsee. 
Lit    .\  Q.  V.  XX,  H.  1,  S.89. 

Nach  Hofmeister  finden  sich  in  Plathe  Spuren  einer  allen  Burg, 
die  er  7Ai  den  schon  I)r>G  vorhandenen  Grenzburgen  gegen  das  Wenden- 
land rechnet.  Aber  eine  suiclie  Burg  wird  urkundlich  nicht  genannt, 
auch  finden  eich  heute  keine  Bpuren  mehr. 

409.  Wtistimg  fllorsi)  \m  rolkau. 

Kr.  Osterborg,  a.  L.  Stendal. 
Der  Name  ist  dentach. 

Auf  dem  äusserften  nordwestlichen  Winkel  der  Feldmark  Ton 
Polkau,  2,7  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feld- 
marken von  Storbeck  und  Klein-Bnllerstedt,  liegen  die  boualdeten  „Hof- 
Blücke".  Die  Wüstungekarte  1683  (Oaterburg)  N.  nimmt  an,  dasd  hier 
eine  Wfiatung  namens  Horst  gelegen  habe.  Sonstige  Sparen  einer 
Niederlassung  sind  jedoch  nicht  vorbanden. 

410.  ^Vüst^Ing  (Wendl'eld)  hei  Pollitz. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Si  uhausen, 

Lit.  A.tl.  V.  Xill,  ö.  —  Herrn,  u.  Weig.  11,  t>.  3äl.  -  Z.  lieiiuatk., 
S.  133.   Der  Name  ist  deutlich. 
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Auf  der  FeLhüHrk  von  Püllitz,  1,5  km  nördlich  von  dem  Dorfe,  auf 
lieu)  liDken  Aiundultir,  liegt  „äcut  Wmdfeid",  Ein  Teil  dea  Feldes  wird  „der 
Wend«iikirolihor'  genannt,  wohl  nur  weil  dort  eine  prfthistorigche  Fund» 
•t&tto  ist  Spuren  einer  alten  vendiBchen  Siedlung  sind  nicht 
bemerkbar.  Die  Wflstungekarte  1541  (Qroet^Gart)  Yeneiobnet  hier 
keine  Wüstung. 

411.  Altes  Dorf  \w\  i*(uitz. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Aiif  der  Nord  Westseite  des  Dorfes  l'oritz  tragt  die  Flur  die  Be- 
zeiclinung  „ilns  alte  Ihnf^'.  Wahrscheinlich  wird  dadurch  die  frühere 
i^age  deb  Dorfe«  bczuicUnel,  da«  nach  einer  Zerstörung  au  der  jetzigen 
Stelle  wieder  aufj^ehaut  weiden  ist  Die  WOetungekaite  1758  (Caflie) 
verxeichnet  hier  die  Wüstung  Y. 

412.  Wüstung  (Driwigt)  bei  roritz. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Der  Name  ist  wendisch.  y 

Auf  der  Ff'ldnmrk  von  T^oritz,  l.-T)  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  {swirm  der  Feldmark  von  Döllnitz,  liegt  eine  AckerHäche, 
„Dmtigt"  genannt  Hier  ▼ermutet  die  Wüstungskarte  1754  (Bismark)  B. 
eine  Wflstung.  Spuren  einer  Siedlung  sind  niont  yorhanden. 

Potbadele. 

Das  1208  im  Besitz  de«  Klootera  Arendsee  genaonle  Puibudelc ,  Howie  das 
lo99  gt'imnnte  Dorf  tho  Piithml  i-jijic  dem  Betnctfhouc  uS-hreiliffhlcr  für  Lcinc- 
ghowej  ist  nicht  in  der  Altmark  als  Wüstung  zu  suchen,  sondern  ist  das  Dort 
^ttbal,  8  km  niMidQstlicb  ?on  Sabwedel  im  Amte  Lficbow  der  Provlns  Hannover 
im  altMi  Qau  LemgOb 

Potzeliii« . 

Kr.  Qardetegeu,  a.  L.  Salswedel. 

Durch  oiti  kurfürstliches  Reskript  vom  2G.  Novi-in])er  inSR  wurdeti  die  von 
Alvensleben  angewiesen,  die  Besiedlung  der  wüsten  Marken  l'rckol  und  Kemerik 
durch  zwölf  Bauern  zu  gestatten.  Sie  protestierten  aber  dagegen  und  scblugeu 
andere  unbebaute  Ortflcliaften,  namenUich  .Icrchel  und  ^deehne,  vor.  Aber  nach 
nllen  Naehrichten  ist  Potzelint^  immer  bewohnt  gewesen.  h5chäten&  könnte  ein 
Teil  der  l  eid  mark  uubeacktri  gcwetüen  »ein,  aber  auch  datär  fehlt  je<lcr  Anhalts« 
ponkt,  wenn  nicht  die  8  km  östlich  ?on  dem  Dorfe  liegenden  sogenannten 
„wüsten  £nden*'  etwa  gemchnt  sind. 

413.  Wustuiig  bei  PoUelme. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark   von  Potzehne,  1,5  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  „die  Ortbreite",  nördliidL  davon  liegt  ein  kleiner  Teiob,  „an 
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der  Teufel phrücke'*,  daran  schliessen  sich  „die  neuen  Stücke".  Abgesehen 
von  den  Kamen,  die  auf  eine  Wüstung  deuten  kunnten,  sind  Bpurea 
einer  Siedlung  nicht  vorbanden.  Die  Wfifltungskarte  1896  (I/etslingen) 
▼«neiebnet  hier  die  Wfittung  R 

414.  Wüstung  bei  rot/ohne. 

Er.  Qardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Fotzehne,  3  km  östlich  von  dem  Dorfe,  an 

der  Grenze  der  Feldmark  von  Roxförrle,  liegen  „die  wfiPtrn  Eriflen"  und 
die  „Kirchen  breiten".  Hier  verzeichnet  die  Wü8tungskarte  185m;  ( Ijetx- 
lingen)  die  Wüstung  O.  Spuren  einer  alten  Siedlung  sind  nicht 
bemerkbar. 

415.  Wlistmig  bei  Poteehiie. 

Kr.  Gardelegen,  a.  1^.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Potzehne,  3  km  nordöstlich  von  dem  Dorte, 
im  Gemeindebolze,  am  sogeoannten  Hirsch  winkelborge,  vermutet  die 
WfietnngBkarte  1896  (Letcfingen)  F.  eine  WOstimg;  Ei  etOMen  hier 
mehrere  alte  Wege  tusammen,  sonstige  Spuren  einer  alten  Siedlung  sind 
nkAxt  bemerkbar. 

Predemstorp- 

Der  13r)0  uikuiullicb  ernannte  Ort  int  nicht,  wie  Riedel  annimmt,  ein 
Dorf  in  der  Attmark  bei  Seebausen,  aondero  Predenadorf  bei  Schiiackeobuig  in 
der  Provinz  Hannover. 

416.  Dorfstellen  bei  Deutsch-Pretzier* 

Kr.  Salzwedel,  a.  Ij^  Aiendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Deutsch-Pretxier,  1,2  km  sddlioh  von  dem 

Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Stappenbeck,  liegen  „die  Dorf- 
sfrU*'}}''  oder  ,,Darfst)}ekfi'*,  19  schmale  parallele Ackerstrei^n.  Jedenfalls 
hat  hier  ein  Dorf  gelegen,  es  ist  aber  uugewiss,  ob  es  Wendisch^Pretsicr 
gewesen  ist,  denn  8  km  nordostlich  von  Deutsch  -  Pretiier  liegt  im 
Hannöverschen  das  Dorf  Prexier,  welches  auch  als  Wendisch- Prezier  be- 
zeichnet wird.  Die  Wüslungskarte  1610  (Deutsch' Pretaier)  beseichnet 
die  Wüstung  mit  h\ 

417.  Biirgstall  bei  Priemern. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Aut  (\vr  ]'\lilni:ii  k  von  Priemern.  0,;')  km  Büdlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  links  von  dem  nach  Bretech  führenden  Wege  die  Ackerhreile 
,,BurgittaW*,  Die  jenseits  des  Weges  liegende  Flur  heisst  „der  Kniek**, 
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au  den  sich  wesllich  „der  Dreiliug"  aii»chütiäät.  Die  beiden  ersteren 
Kamen  kdnnten  aaf  eine  aiteBeleBtigungsanlage  hin  weisen,  von  der  eich 
jedoch  keine  Sparen  seigen.  Auch  auf  der  Wüstungekarte  1612  (Leppin) 
ist  hier  keine  Wüstung  verseichnet 


418.  Wüsttin«:  bei  Priemern. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Neehausen. 

Auf  der  Feldmark  von  Priemern,  0,4  km  ndrJUch  von  dem  Aus- 
gange dfs  Dorfes,  links  von  dem  Wege  nacli  Zehren,  heginnt  eine  Acker- 
oreite,  „der  Kamp"  genannt  Daran  stogst  uurdiich  am  Rande  des  von 
der  SchulenburgiHchen  Forstes  der  Gutskanro  mit  einem  alten  Garten- 
stücke,  daran  schlieBst  sich  östlich  der  ßchullcamp,  der  sich  im  Brands- 
kamp fortsetzt.  Die  Wustungskarte  1()1L>  (rieppiii)  verzeichnet  hier  die 
wüste  Feldmark  O.,  doch  lässt  sich  nicht  uaohweiaen,  dass  hier  wirklich 
eine  alte  Niederlassung  geweseu  ist 


419.  Wüstuiiü:  (Kleitscil)  \m  Püggen. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedei. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Der  saddstlioheTeil  der  Feldmark  von  Püggen,  an  der  Grenso  der 

Feldmark  von  Robrberg,  trägt  die  Beseiehnung  ^KUfiUdi**  oder  „im 
Klfitsdf'.  Wahrscheinlicn  hat  hier  und  zwar  auF  den  Ackerstücken, 
welche  „die  Wöhrden"  genannt  werden,  eine  alte  wendische  Siedlung, 
namens  Kleitsch,  gelegen,  0,5  km  südöstlich  von  Püggen.  Die  Wü&tungs- 
karte  1679  (Beetiendorf)  beseichnet  die  Wüstung  mit  N. 


ryclieiiuson. 

AIh  der  Bischef  Hermann  von  Vei  >loD  um  10.  liezcmber  Ubo  die  iSchenkung 
des  Grafen  Hermann  von  Wcrtbeck  (Warbeck)  an  das  Kloster  inauJa  sancte 
Marie  (.Marienwerder)  in  l>iu8durf  beütätigt,  wird  unter  den  acht  Dörfern  auch 
^dtemuen  genannt,  das  Biedel  für  ein  vergangenes  Dorf  bei  Diesdorf  bült.  Es 
i^x  nher  d.'H  r)ui  r  IVrkr  nsrn  im  Kreise  und  in  der  alten  Landraterei  Salswedel» 
das  niemals  wüst  geweaeu  Ist. 


420.  Wüstung  bei  Quadeiidambeck. 

Kr.  Salzwc'lel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Quadeiidambeck,  0,8  km  noiillicli  von  dem 
Dorfe,  links  von  dem  Wege  nach  Maxdorf,  liegt  ^^der  wendtsrhe  Kirclüiof-'. 
Die  Wfisttingskarte  1680  (Gross-Apenburg)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  N. 
Der  westlich  angrenzende  Acker  heisst  „E^Bn'*  oder  ^ Vebmstücke^.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  nachweisbar. 
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421.  Dorfetellen  bei  Quarnebeok* 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Quurnebeck,  2  km  Dordüstlich  von  dentt 
Dorfe,  liegen  an  der  Grenze  des  Zartauer  Foretes  „die  DorjsleUeti",  utn- 
geben  westUoh  von  den  „TmmengartaoitQdcea*  «ad  Ösilieh  Ton  den 
nlmiiiMignindstücken",  sadlich  liegt  der  teliwene  Berg.  Sicher  bat  hier 
eine  alte  wendische  Ortschaft  geletrpn,  doren  Name  verscbollon  mL  Die 
Wästuogßkarte  1824  (Jeggau)  verzeicbaet  hier  die  Wüstung  A. 

422.  Wüstiinp:  l)oi  Quarnebcck. 

Kr.  Gardelogen,  a.  L.  .Salzwedel. 

Der  südwestliche  Teil  der  Feldmark  von  Quarnebcck,  ungefähr 
1  km  BÜdwegtlich  von  dem  Dorfe,  mit  dem  ,,(>hrhu?ch,  langen  Kahfln" 
und  den  „Guiaitzwiesen",  soll  nach  der  Wüslungskarte  1823  (UowiUj  G. 
eine  wQete  Mark  sein.  Spuren  einer  alten  Siedlung  sind  nieht  uaf" 
sofindMi* 


Rabeu. 

I>a-  !457  und  1528  urkundlich  pnnnntr-  Dorf  Ihibeti  ist  nicht,  wie  Iii-  !.  I 
auuituiut,  ein  vergangenes  altmarki»cheä  Dorf,  »uudern  es  ist  Baben  im  Kretae 
Btendal,  to  der  alten  Lendieiterai  Amebiirg,  das  niemals  wfiei  gewesen  ist  Bs 
liegen  nur  Schrelbftliler  in  den  Uricunden  vor. 


Baddoue. 

Riedel  vermotet  unter  diesen  Namen  ein  untorgenngenes  Kloster  Raddom 

lu  i  r>Kt<rburg,  aber  ein  sol-  lips  KloHtcr  bat  es  niemaiÄ  und  nirgend«^  jregeben. 
Wie  aus  der  betreffenden  Likuiule  von  1406  deutlicli  h<  r vorgeht,  int  Radeloue 
gar  kein  OrUnarn«,  sondern  der  IVrsononnamc  (vielleicht  vtrscbrieben  fttrOudeia) 
einer  Tochter  des  OsterboTger  Bärgen  Uüntfaer  von  Werben. 


423.  Dorfstelleii  bei  iUdemai* 

Kr.  Salswedel,  a.  L.  Arendeee. 

liit.   A.  G.  V.  XIII,  S.  49. 

Auf  der  FeUlniark  von  Rademin,  «»ud weptlirli  dicht  vor  <lem  Dorfe, 
liegen  „<li*'  Dorfstelien".  Vielleicht  hat  <\n^  jetzt  geradlinig  gebaute  Di>rf 
in  alter  Zeit  au  dieser  Stelle  gelegen.  Die  Wüstungskarte  1680  (Grosa- 
Apenburg)  yeneiehnet  die  Wüstung  unter  8.  Vor  der  Separation  wuideti 
nach  Danneil  die  Flurnamen  „wendischer  Kirchhof,  Kröcken,  Oleen, 
Pappiljotte,  Schlehoop,  Lennert,  Kröppen**  gebraucht. 
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424.  Wüstuu^  (Ortwilikolj  bei  Kadeuiin. 

Kr.  Saltwedel,  a.  L.  Areodeee. 
Der  Name  iel  deotoeh. 

Auf  der  äuseersten  Ecke  der  Fehlmark  von  Kademiu,  2,4  km  nord- 
€3bllich  von  dem  Dorfe,  liegt  ein  Feld,  Ortwinkel  genannt.  Daran  stoaseu 
sadlieh  erst  MdiewUsten,  kuneti  und  langen  Ruten*",  dann  die  ,,Krappeii*'. 
Xm  Westen  stossen  daran,  nördlich  von  der  ^scnbahn  Stendal- Salzwedel, 
,,die  wendiecheu  Kirchhöfe",  ferner  „die  wüsten  K'ehra toppein,  die  wüsten 
^auerländer,  die  wüßten  Kontor  Ruten".  Unzw(»itelhuft  nat  hier  eine  alte 
Siedlung  gelegen,  dereu  isame  iedocli  verschollen  i^t.    Die  Wüstungs« 
karte  1611  (Arendiee)  O.  gibt  die  Wüttunff  nur  nördHoh  von  Rademin 
mn  in  einer  Gegend,  die  kaum  noch  zur  Feldmark  des  untergegangenen 
T)orfe8  zu  rechnen  ist.    Auf  der  wüsten  FeMmark,  <\i  km  westüeh  von 
dem  Felde  Ortwinkel,  ist  erst  im  vorigen  JahrliutKicrt  eine  zu  Ka  icmin 
gehörende  Kolonie  angelegt  worden,  die  diesen  ^.amen  erhalten  hat,  der 
Oer  jedoeb  modeiro  au  sein  loheint. 


425.  Wüstuiig  bei  llathslebeii. 

Kr.  Oeterburg,  a,  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Rathsleben,  0,(j  km  noit] westlich  von  dem 
nördlidien  Aui^ange  des  Dorfes,  östlich  von  den  Rathsleber  Tannen,  an 

einer  KreuzungssteTle  mehrerer  alter  Wege,  vermut^'t  die  Wü^tungskarte 
!ßl2  il><  }ipin)  K.  eine  Wüstung.  Die  Nameu  der  umliegenden  Flur 
„iiatiöclb Lücke"  und  „Moorstücke"  geben  keinen  Anhalt  für  eine  unter- 
gegangene Ortaobaft. 


420.  Wüstung  bei  Ueddi^au. 

Kr.  und  a.  L.  8alzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Reddigau,  1  km  westlioh  von  dem  Dorfe, 
unmittelbar  südlich  von  der  zu  Möddel  sen  gehörenden  Gastwirtschaft 
Neuer  Krug  verzeichnet  flie  VVtiHttingakarte  1*m7  (Waddekath)  die 
Wüstung  A.  bei  den  sogenannten  „blockenden".  Da  hier  auffallend  viele 
alte  Wege  zusammenlaufen,  ist  es  möglich,  dass  hier  einmal  eine  Ort- 
schaft gelegen  hat. 


Kefnnhaue. 

Riedel  nennt  Refenlmiw  einen  Ort  in  der  Altmark,  aber  es  i^t  jedenfalhi 

verU=f  n  (  Irr  verdruckt  für  IloHenhof,  ein  im  Kreise  Osterl»iiig.  in  der  alten 
Landreiierei  Arneborg  gei^eo^  Kittergut,  daa  im  Besitz  der  alten  Familie  von 
Pieverliug  war. 
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Kekenitz. 

In  einem  um  26.  Januar  1435  von  dem  Markgrafen  Johann  für  Günther 
von  Bartonsleben  ausgestellten  Lehnbriefe  wird  dat  aorp  to  Bekenitcze  zwischen 
Vuivie  (Voitze)  und  der  Stadt  .^aizwedel  geitanut.  Es  ist  aber  »icher  nicht  io 
der  Altmark,  oondern  im  HanndvarBcbeii  xu  Bucheii. 

427.  Jvf^iizing-. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seohausen. 
l>tir  ^i'ame  ist  deutsch. 

Am  12.  Mär/.  13H5  heatätigte  dor  Markgraf  Ludwig  der  Baver  vf*»r 
ältere  Privilegien  der  Stadt  8eehau8eu  (R.  A.  Ö,  B.  351),  «larunur 
proprietaieni  Curie  Jientxing,  eine  Schenkung  des  früheren  Markgrafen 
Johann,  den  Ludwig  seinen  avunoulus  nennt  Der  Namo  kommt  unter 
den  jetzigen  Flurnamen  der  städtischen  Feldmark  nicht  vor.  £b  war 
wohl  nur  ein  Einzelhof,  dessen  Lage  nicht  mehr  bekannt  i»t,  der  nhor 
jedenfalls  in  der  Nähe  von  Seehausen  gesucht  werden  muss.  I>ie 
WUetiangekarto  1613  (Seehausen)  kennt  den  Namen  nicht 

428.  Retpul. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Beebauien. 
Her  Name  ist  deutsob. 

Am  7.  Dezember  1479  V6rei|piete  in  Tangermünde  der  Markgraf 
Jolinnii  CiciTo  als  ßtalthaller  seines  Vaters ,  des  Kurfürsten  Albrecht 
Achilles,  dem  Kloöter  Arend^^ce  den  von  Buäi>o  vuii  Ketfeld  erkauften 
hoff  to  JleeipuU  mit  amkrüialuen  hufcn,  darup  tjUund  Achim  MicfuU 
(R.  A.  17,  B.  80  nach  dem  kurmarkieehen  Lennlcopiar).  In  dentelben 
von  Kiedt  1  (R.  A.  22,  S.  «0)  noch  einmal  gedrucKten  Urkundt  ri  (au- 
echeineud  nach  dem  Original)  lauten  die  Namen  Iielh/'xU  und  U'-i, }>"!', 
und  am  D.  Mai  1511  belehnt  in  Cölln  an  der  Spree  der  Kurlur!»t 
Joachim  L  mit  seinem  Bruder,  dem  Markgrafen  Albrecht,  den  Haus 
Griper  mit  dem  Hof  xu  Krügen  (Crüden)  betf  dem  Rekepftiü.  Ee  dürfte 
also  ein  bei  CYüden  gelegener  Einzclhof  gewesen  sein,  von  dem  steh 
keine  S|>ur  erluilten  hat.  Die  Wüstungskarte  1542  (Wittenberge)  Yer- 
zeichma  dou  wüsten  Hot  nicht 

429.  Wüstung  bei  Kiebau. 

Kr.  Saliwedel,  a.L.Arendsee. 

Ungefähr  2,4  km  nordotiUcb  von  Kiebau,  innerhalb  der  grosaeo 
Feldmark  diei-es  Dorfes,  liegen  zum  Teil  bi  waldcte  Wiesen.  Ein  Stück 
davon  wird  „der  Grat»hof**  genannt,  östlich  daran  stösst  die  ßchrrfr.rmig 
geteilte  „groi:t!u  Wiese".  Diese  Einteilung  weist  auf  eine  ehemalige 
wendische  Ortschaft  auf  dieser  Stelle  hin,  von  der  sich  ein  Eintelhof 
noch  längere  Zeit  erhalten  hat.  Die  Wüstungskarte  1610  (Deutsoh> 
Pretzier)  Yereeichnet  hier  die  Wüstung  L. 
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430  Wüstung  (MariiikeiO  bei  Riebau. 

Kr.  SaJxwedel»  a.  L.  Araodsee. 
Der  Name  ist  wohl  wendiech. 

Auf  der  Feldmark  von  Riebau.  l/i  km  Sttlidi  von  dem  Dorfe» 
südlich  von  der  Lands traase  nadi  Areodsec,  im  0«ten  an  das  Moor 
grenzend,  liegt  eine  kleine  Ackerfläche,  „Marinken  '  genannt.  Hier  soll 
eine  wendische  Ortsrhaft  gelogen  haben.  Die  nordlich  anstossende,  1  km 
lanec  und  Up4  km  breite  Ackerbreite  führt  die  Bezeichnung  ».die  Wend- 
törfe".  Obwohl  souBtige  Spuren  aner  Siedlung  nicht  tu  entdecken  lind, 
sprechen  doch  die  Bezeichnungen  dafür»  daiS  hier  eine  kleine  wendische 
Ortschaft  gelegen  hat,  deren  Name  in  dem  anschoinend  verdrehten  Worte 
Marinken  steckt.  Auch  die  Wüstungskarte  10 10  (Deutüch-Pretzier)  M. 
vorzeichnet  hier  eine  Wüstung. 

4:M.  Kisk. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Jetit  Försterei  RIak. 

liit.  A.  G.  V.  VI.  8.  137.  -  üratring  I,  8.  ;w:}.  -  Herrn,  u,  Weig.  II, 
8.  329.  —  Z.  Heimatk.,  S.  11&   Der  Name  ut  wendiach. 

Zwieclii  ti  Peckensen  und  Qieacritz  liegt  ein  zum  Sohulamt  Dambeck 
gehörender  Wald,  ,,der  Risch"  genannt.  Der  Tradition  nach  soll  hier 
t  ili  wendisches  Dorf  Rüsk^  liiseh  od«'r  Rirsrh  gelegen  haben.  In  dem 
dichten  Walde  sind  keine  Spuren  einer  Siedlung  bemerkbar.  Im  Jahre 
1782  wurde  im  Walde,  1  km  östlich  von  Peckensen»  eine  Försterei  an- 
gelegt» welche  den  Namen  Risk  erhielt.  Die  WQstungskarte  1678 
(Abbendorf;  verxeichnet  hier  keine  Wüstung. 

433-  Wüstling  (Bergen)  bei  Ristedt. 

Kr.  und  a.  L.  Saltwedel. 

liit.   Üekmann  V,  1.  9»  Sp.  91.   Der  Name  ist  deutsch. 

Nach  Bekmanns  Ajigabe  lug  unweit  von  dem  wästen  Wendisch* 
Ristedt  die  wüste  Dorfstelle  Ikrgen.  Aber  es  sind  weder  Nachriolit^n 
noch  irj»end  welche  Spuren  einer  allen  Siedlnn*^  vorhanden.  Südlich 
von  dem  wüste  n  Wendisch  -  Ristedt,  auf  »1er  Flur  des  jetzii/en  Dorfes 
Ristedt,  liegt  der  Belirendsberg,  soubt  kommt  die  Bezeichnung  Berg  unter 
den  Flurnmnen  der  Umgegend  nicht  vor.  Auf  der  Wfistungskarte  1761 
(Clötu)  ist  die  angebliche  Wüstung  nicht  veneichnet.  ^ 

433.  Wüstung  (Wendischer  Holl)  bei  Ristedl. 

Kr.  und  a,  L.  SaUwedel. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Ristedt,  2,5  km  nördlich  von  dem  Dorle, 
u,4>  km  östlich  von  Darnebeck,  in  dem  Winkel»  den  das  dort  ein- 
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mündeode  |,alte  Wasser^  mit  der  Jeetze  bildet,  liegt  eine  WieseDfläche, 
„der  wmdi»^  Boll"  genannt,  0,5  km  sfldlich  dftvon  „der  deutsche  Holl*". 
Die  Wüstungskarte  1751  (Clötie)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  F.  Entr 
We  ier  ist  Holl  nur  ein  Flurname  und  die  Zusätze  bezeichnen  die  ehe- 
malige Zugehörigkeit  zu  den  Dörfern  Wendisch-  und  Deutsch  •  Ristedt, 
oder  es  ist  in  diesem  durch  Waid  und  Wasser  gedeckten  Winkel  eine 
der  letsken  ZuHuebtsttfttten  des  aunterbenden  h^diiiaeben  Weodea^olkes 
gewesen,  wenigstens  könnte  die  Beseicbnung  Holl  darauf  hindeaCen. 


434.  Wüstung  (Uossau)  bei  Ristedt 

Kr.  and  a.  Salawedel. 
Idt  Bekmann  V.  I.  9,  &p.  91.'  Der  Name  Ist  weadiaefa. 

Nach  Bekmaou  lag  uuweit  der  Wüstuni?  Wendisch -Ristedt  die 
wOste  Dorfstelle  Rossau.  Der  Käme  kommt  jedooh  auf  der  Fddmark 
▼on  Ristedt  nicht  Tor.  Aneh  die  Wflstim|pwarte  1751  (dötse)  ver- 
leiohiiet  die  Wüstimg  nickt 

435.  Ritbeck. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal  oder  Tangermunde.  (?) 
Der  Name  ist  deutsch. 

Am  6.  Juli  1S88  stifteten  in  Tangermande  die  Markgrafen  Otto  IV. 
und  Konrad  eine  neue  Präbende  am  Dom  zu  Stendal  mr  einen  ihnen 
als  Kapellan  dienenden  Domherrn.  Unter  den  Einkünften  der  lunifn 
Stelle  werden  auch  Hebungen  „in  viUa  Ityibeke'  genannt.  Da  aueserdeiu 
nodi  Hehnngen  ans  den  l>örfem  Polkan,  Häsewig,  Buchholz,  Insel« 
Riseow  (wfist)  und  Dahlen,  die  sämtlich  in  der  Umgegend  von  Stendid 
1ip;:ren,  orwähnt  werden,  so  niuss  der  Ort  wohl  auch  in  dieser  Gegend  zu 
suchen  sein,  wenn  nicht  rtwa  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  in  der 
l>rkunde  (R.  A.  6,  B.  45;  vorliegt.  Unter  den  Flurnamen  der  ganzen 
Gegend  kommt  Ritbeck  niobt  vor,  atfeh  die  Wfistungykarten  kennen  den 
Namen  niobt. 


436.  Wüstung  bei  Ritzleben. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendeee. 

Auf  der  Feldmark  von  Ritzleben,  0,«)  km  von  dem  Dorfe,  an  das 
Flöt  oder  «K  n  Mühlgral)en  anstossend.  verzeichnet  die  Wüstungekarte 
Kill  (Arendtste)  die  Wüstung  E.  Spuren  einer  alten  Siedlung  sind 
nicht  vorbanden.  Die  deutschen  Flurnamen  der  Umgegend  sind 
bedeutungslos« 
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4ä7.  Wüstung  bei  Kooliau. 

Kr.  und  a.  L.  Blendal. 

Auf  der  Feldiiiark  Ton  Boehau,  l  km  iftdUiili  tob  dem  Dorfe»  liefen 
,.die  alten  KohIgirten^  an  welche  „da*  branne  Iiand"  sich  anschlient. 
Die  Wüstungskarte  1755  (Gn^lingenl  R  vermutet  hier  eine  WQatang. 
Sporen  einer  alten  Siedlung  und  niont  tu  finden. 


438.  Wnstiing  (Maiivit/)  bei  Unwitz. 

Kr.  Gardelegeo,  a.  L.  Baliwedel. 
Der  Name  ist  wendisclu 

Auf  der  Feldmark  von  Rftwita,  1,25  km  w«etlieh  ▼on  dem  Dorfei 
liegen  „die  Maireit xwi'Sfn"  und  „Maireitikairln''.  Hier  vermutet,  obwohl 
alle  Sparen  fehlen,  die  Wüetungakarte  1828  (RöwiU)  D.  eine  WOatung. 

Wüstung  bei  Kulirbeck. 

Kr.  Oatorbufg^  a.  L.  Ameborg. 

Auf  der  Feldmark  von  Robrbeck,  ungefähr  1  km  afiddetlich  von 

dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Gethlingen,  liegen  die 
Ackpr<stur"ke  „vor  der  Hufe,  Vosswinkel.  Kalilepeter".  Hier  verzeichnet 
die  WustUDgskarte  (Hindenburg)  B.  eine  Wüstung.    Spuren  einer 

alten  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 


440.  Wüstung  (Asclihöfel)  bei  Gross-fiossau. 

Kr.  Oiterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Auf  der  Feldmark  von  Orn=a  RoBsau,  1,5  km  nordwestlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  ieidiiiuik  von  Stapel,  liegen  „die  Aschhöfel'', 
welche  auf  eine  dureh  Brand  untergegangene  Ortaehaft  hindeuten.  Die 
südlich  anstossenden  Ackeratücke  beissen  „die  Röthken'*  und  „die 
Klüien  Ion  '.  Auf  ier  WüstUDgikarte  1682  (Meewloif)  iit  hier  keine 
Wüstung  verzeichnet. 


441.  Wüstung  (Coswili)  bf^i  Gross-Rossau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  See  hausen. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Gross-RoseaUt  1,85  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Crevese,  1,2  km  südlich  von 
dem  Vorwerk  Aitenhof,  liegt  eine  Flur  Goswin  oder  Coswien  genannt, 
die  auf  den  Wüstungäkarten  1612  (Leppin)  B.  und  i^^t  (MessdorQ  aU 
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wü6te  Mark  bezeichnet  wird.  Zwei  kleine  Ackerstücke  truMQ  diejSamuii 
„Schröders  Worth"  und  Schulzens  Worth"  und  du  westlidi  angrenieade 
Ackerstfiok  heistt  „das  tebwarze  Land".  Wahrscheinlich  hat  hier  eine 
durch  Brand  zerstörte  wendische  Ortschaft  gelpi^cn ,  deren  Name,  der 
allerdings  urkundlich  nicht  vorkommt,  sich  erhalten  bat. 

442.  Wfistung  (Kiebitzhöfel)  bei  Gms-Kossaiit 

Kr.  Oäterburg,  a.  L.  Seehausen. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Gross-Rossau,  0,7  km  nördlich  von  dem 
östlichen  Auj«giin<!e  des  Dorfes.  Hepen  „die  KiebitJiöfcl".  Jetzt  steht  dort 
eine  einsame  \N  indmühie.  Vioileicht  hat  hier  einmal  ein  wendischer 
Einfelbof  gelegen.  Auf  der  WOsCungskarte  168S  (Messdorf)  ist  hier  kein« 
Wüetang  aogegebtti. 

* 

443.  Wüstung  (Aschhöfel)  bei  Kleiii-Rossau. 

Kr.  Oitt'i  i)ur a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein- Kossau,  1  km  östlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  eine  ziemlich  umfangreiche  Flur,  „Aschhöfet'  genannt.  Der  Namo 
deutet  auf  eine  durch  Braud  untergegangene  Ansiedlung  bin,  die  vielleicht 
auf  dem  ndrdUeheii  Teile  dwFliir,  wo  sieh  die  Beaeichnung  „die  GHIrteii*' 
findet,  gelegen  hat.  Die  Wfistungekarte  (Messdorf)  veneiehnel 
hier  die  Wüstung  K 

444.  Wüstling  bei  Kleiii-liossaii. 

Kr.  Osterbur^,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein-Rossau,  1,5  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  liegen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Biete  Wieeenflidten  mit  den 
Namen  „der  kleine  Beek"  und  „Hobltüten".  Die  Wüstungskarte  1683 
(Mfssdoii)  S.  verzeichnet  eine  Wüstung,  obwohl  alle  Spuren  fehlen, 

445.  Wüstung  bei  Saaifeld. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  >aalfrKl,  1  km  siid westlich  von  dem  Dorfe, 
liegen  ,///(■  Wörde'.  Jlier  verzeichnet  die  Wu^tuiigskarle  l'i^O  ^Grosa* 
Apciiburg)  C.  eine  Wüstung.  Büdlich  davon  liegt  eine  ehemalige  Braun* 
kühlengrube.  Der  zwischen  dem  Dorfe  und  den  „Wörden"  liegende 
Acker  heisgt  „Ihlenpohl",  der  südlirh  anstoj^jst  nde  „Mülleiiplink'*,  westlich 
liegt  das  „Kammoor"  und  daranbtuggend,  am  rechteu  Ufer  der  kleinen 
Jeetze,  „der  Prochol**  odor  „das  Prichöl",  ein  kleines  Wiesen^läude. 
Walirscheinlich  bil  it  n  iiese  Flurteile  die  wüste  Mark  einer  alten  Siedlung, 
deren  Lage  durch  die  Wörde  bezeiohnet  wird. 
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44G.  Wüstung  (>ieiiliaiis)  bei  Salchaii. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangennünde. 
Der  Name  ist  ilcuUch. 

In  der  LeUlitiger  TTeide,  I.Ti  km  nordöstlich  von  Salcluiu,  auf  <ler 
Südseite  des  Weges  nach  Lüderitz,  verzeichnet  die  Wüatungs karte  1897 
(Dolle)  F.  eine  Wüstung  Xculiam.  Aber  eine  Bolche  Ortschaft  wird 
niemsli  genaiiiit  Auch  sind  keine  Spuren  einer  Biedlong  vorhnnden. 

447.  Wüstung  (8olteis)  bei  Salciiau. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  TangennOndAi 
Det  Name  ist  wohl  wendiacb. 

In  der  Letslinger  Heide ,  2  koi  südöstlich  vun  Balchau,  liegt  ein 
Forstrevier  mit  einem  6ol,  SoHeis  genannt  Hier  nimmt  die  Wflatnngs- 
karte  1897  (Dolle)  E.  eine  Wflstnng  an.  Spuren  einer  Siedlnog  sind 
nicht  anfiufinden. 


448.  Wüstung  bei  Sallriithiii. 

Kr.Saliwedel,  a.  L.  Aiciulsec. 

Auf  der  Feldmark  von  Siill(  iit!)in ,  unmittelbar  wce^tlirli  von  dem 
Dorfe,  zwischen  dieeeui  und  der  Gardelvgeu-Salzwedtkr  (  tiauasee,  ver- 
zeichnet die  Wüstungskarte  1G80  i^Qross- Apenburg)  M.  eine  Wüstung. 
Vor  der  Sepvation  weiden  die  Flurnamen  Dreeseb,  Klüt,  Kaper, 
Hoppenhof,  Werft  genannt  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vor 
handftn. 

449.  Burg  Salzwedel. 

Kr.  und  a.  L.  Salswede). 

Llt.    A.  (;.  V  XV,  S.  35 ff. 

Wie  l)oi  allen  altniärkischcn  Burgen,  läpst  sich  auch  l)ei  der  Burg 
SU  Salzwedel  die  Entstehungszeit  nicht  feststellen.   Danneii  nimmt  aus 

gewissen  Gründen  an,  dass  sie  schon  unter  Karl  dem  Grossen  als  Grens- 
aiv  angelegt  und  im  Jahre  780  vorhanden  gewesen  sei.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  13  Jahrhunderts^  war  die  landesherrliche  Burg  der  Sitz  der 
jrinrjerpn  Ottonipchen  Linie  der  afkanischen  Markgrafen.  In  der  ersten 
liiiiite  des  14.  Jahrhunderts  eräclieinen  die  von  Wali<lnwe,  darauf  die 
von  Bodenstedt  als  eastdUmi  von  Saltwedel.  Später  wurde  die  Burr  mit 
<ler  Vogtei  bis  1490  häufig  verpfändet.  Seit  tlieser  Zeit  wurden  Burg- 
hauptleute  eingesetzt.  Der  letzte  war  der  1Ptt;2  angpfttellie  Oünzel  von 
Bartensieben.  Uro  1592  ging  die  Burgdouiäne  ein,  ihre  Einkünfte 
wurden  mit  der  aus  dem  eingegangenen  St.  Spirituskloster  im  Perver 
entstandenen  kurfürstlichen  Domäne  vereinigt.  Die  Burg  verfiel  nun, 
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im  Jabre  1665  war  aiuser  dem  Turm  und  der  verfallenen  Kapelle  nur 
«In  kldnet  Hwm,  «in  alte«  Qtwdlbe,  ein  Kdto  und  dk  Tramoier  «in« 
•teinernen  Gebäudes  vorhand«D.  Aber  dem  ^Uiktor  der  Kloeter«]iuiirine^ 
dem  Amtmann  Hoier  Striepe,  wurf?o  in  diesem  Jahre  gestattet^  auf  dem 
Burgplalze  ein  Haus  zu  erbauen  un<1  einen  Garten  anrulegen.  Im 
Jahre  1692  kam  die  Burg  durch  Kauf  au  die  Familie  Woltber  und  1738 
ebenfaUfl  duichB^auf  im  denOmienü  vonRoel,  der  dort  ein  dreiftöcklgcs 
Wohnhaus  erbaute.  Nach  seinem  Tode  verkaufte  seine  Witwe  die  Bur^ 
an  den  berühmten  Ilistorik^T  Philipp  Wilhelm  Gercken,  Nnrh  (lp=^eri 
Tode  1791  kaufte  sie  der  Amterat  Berendis,  seine  Witwe  vei heiratete 
sich  wieder  mit  dem  Major  von  Hitzacker,  dessen  6ohn,  der  Kreia- 
eoriditidirektor  von  HiUacker,  sie  endlich  1894  an  den  preussischen 
Staat  für  17000  Taler  verkaufte.  Die  alte  Burg  hatte  eine  Kapelle 
St.  Annae  mit  mehreren  Kommenden.  Nach  der  Reformation  hörte  der 
regelmässige  Gottesdienst  aul  und  der  Verfall  begann.  Im  Jabre  1695 
wurde  sie  noch  einmal  notdürftig  za  einem  fMmegrftbnb  6et  Familie 
Walther  eing«riohiet,  aber  der  Verfall  wurde  dadurch  nur  für  knne  Zeit 
aufgehalten,  um  1800  war  sie  pn  baufällig  geworden,  dass  sie  abgetragen 
werden  musste.  Der  Burgplatz  ist  jetzt  (iarten.  Kr  bildet  den  nord- 
westlichsten Teil  der  Altstadt  Salzwedei;  der  alle  Burggraben,  der  cum 
Teil  als  Stadtgraben  gedient  hat»  iat  nodi  erhalten.  Von  der  Barv  adhat 
ist  ein  starker  Turm  vorhanden,  der  im  Volksmunde  als  Turm  Alhvadita 
de?  Bären  bezeichnet  wird.  Es  ist  ein  über  30  m  hoher  R  mrlturm  aui 
Backelein  mit  sehr  starken  Mauern,  der  oberste  Teil  von  uiigerähr  5  m 
ist  1812  abgebrochen,  nachdem  schon  1736  das  Kegeldach  vuu  einem 
Sturm  herabffeworfen  war.  Auf  die  Zeit  AlbretdiiB  aea  Bäroi  geht  der 
Turm  auf  kernen  Fall  zurück,  die  vorzügliche  Technik  des  Backatein- 
mauerwerkes,  welche  der  des  von  dem  Kurfürsten  Albrecht  Achilles  er- 
bauten GefangnisturmcB  auf  der  Burg  Tangermünde  nahe  kommt,  lässt 
sogar  vermuten,  dass  er  erst  im  15.  Jahninndert  erbaut  ist.  Da  alle 
Omammite  fehlen  und  die  Formen  der  Blenden,  welche  den  ab* 
gebrochenen  Teil  geschmückt  haben,  nicht  mehr  bekannt  ist,  lässt  sich 
das  Alter  nicht  sicher  feststellen.  Ausser  dem  Turm  sind  noch  einig" 
Mauerreste  mit  einem  verfallenen  Gewölbe  voriianden,  welche  walir- 
scheinlich  von  dar  Kapelle  henrfihren. 

450.  Ziothnitzer  Warte  bd  Salzwedel. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Die  Ah'^ladt  Salzwedel  hatte  2,5  km  südlich  vor  dem  neuen  T«>r.'. 
0,5  km  nordosilich  von  Zietbniu,  eine  Warte  erbaut.  Im  Jabre  17o!) 
errichtete  die  Aekergilde  dtf  Altatadt  Saltwedel  ein  Oebaade  und  ver- 
pachtete es  an  einen  Pächter,  der  neben  der  Ökonomie  eine  Gastwirt- 
schaft betrieb.  Noch  heute  iet  die  ^^thnitxer  Warkf*  ein  Tielheeuditea 
Gastbaui. 

451.  Gii'iizlt^.st«'  Hövrrslnirir  \m  Sakwedel. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedei. 

Iiit  Pohlmaun,  Gehcbichte  der  Stadt  Salzwedd,  8.  ^Z.  Der  Name  ist 
deutsch. 
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Im  Jahr«^  1H73  Bchlossen  Alt-  und  iNeui^tadt  Balzwedei  einen  Vertrag, 
an  der  lüneburgischen  (jrenze  einen  Burgfrieden  (eine  mit  Wall  und 
Graben  ummbene  Befeatigung)  einturichten.  Das  geschah  ia  einer 
sumpfigen  Gegend  an  der  äussersten  Nordgrenze  des  Stadtgebietes.  Die 
Mannschaft,  welche  nhwcc^ifclnd  \on  dor  Alt-  und  Neustaat,  unter  dem 
Befehl  eines  liaUuann es,  gee teilt  wurde,  wurde  monatlich  abgelöst.  Später 
stand  hier  das  Haus  einee  Qrenavogtcs,  Lübbetuisehe  oder  Hoyersburg 
genannt.  Jetet  iai  hier  eine  Fdraterei. 

452.  Saniel. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Areodsee. 

Der  Name  ist  weiidiscli. 

Unter  den  Dörfern,  Wr-elclio  n\n  IG.  November  11'7  tn  ^^rtlr.weilel 
der  Markgraf  Friedrich  der  Jüngere  als  Besitz  des  Klosters  Arendaee 
be&tätigt&  wird  auch  Samel  genannt  Der  Name  kommt  niemals  wieder 
vor.  Auf  der  Feldmark  von  Arendsee,  2  km  sildlioh  von  der  Stad^  an 
der  Grenze  der  Feldmark  von  Thielebeer,  liegt  eine  Ackerfläche,  „die 
alte  WüRt"  genannt,  dfr  ein/i^'-p  Name  auf  der  Stadtflur,  der  auf  eine 
Wüstung  hinweist.  Aber  ist  kaum  anzunehmen,  dass  hier,  wo  die 
Wüstungskarte  1611  (Arendsee)  n'uäA  einmal  eine  Wüstung  verzeichnet, 
ein  Dorf  Samel  gelegen  habe»  vielmehr  scheint  in  der  Urkunde  nur  ein 
Schreibfehler  für  Sanne  vorzuliegen,  ein  Dorf  südlich  von  Arendsee,  das 
1375  schon  tm  Hälfte  dem  Kloater  gehörte  und  niemals  wüst 
gewesen  ist 

453.  Dojfstelle  bei  Sanne. 

Kr.  Or^iterhurg,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feidmark  von  äanne,  0,8  km  nördlich  vor  dem  Dorfe, 
liegt  eine  Ackerbreite,  „die  Dorf sUlU*',miAx^^iMi  der  Wflitungskarte  1611 
(Arendsee)  als  Wüstung  O.  verseiebnei  iet.  Vielleicht  hat  hier  ein 
kleiaee  Wendendoif  gelegen. 

454.  Kapelle  bei  Sanne. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 

Nur  liundert  Schritt  von  dem  östlichen  Ausgange  des  Dorfes 
Sanne,  liegt  eine  Anhöhe,  die  im  Volkoniinde  der  Andreasberg  genannt 
wird.  Nach  einer  angeblich  im  Gutsardliv  su  Jarohau  vorhandenen 
Urkunde  soll  hier  eine  St.  Marienkapelle  gestanden  haben.  Urkundliche 
Nachrichten  sint]  nicht  vorlianden,  aber  ea  gab  bei  der  alten,  wahr- 
scheinlich dem  heiligen  Dionysius  geweihten  Dorlkirche  eine  Vikarei 
Beate  Virgin is  Marie,  welche  ein  eigenes  Haus  besess.  Man  darf  ans 
dem  Umstände^  dass  neben  dem  Pfarrer  noch  ein  besonderer  Vikar  vor- 
handen war,  ^vnhl  schliet-srri ,  dass  die  Vikarei  eine  besondere  Kapelle 
hatte.  Da  an  und  hei  der  Kirche  keine  Spuren  einer  solchen  zu  bn- 
merken  sind,  ist  es  möglich,  dass  sie  auf  der  Anhöhe  gestanden  hat. 
Die  Wfietiiagskarta  1756  (Stendal)  veneichnet  sie  nicht 
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455.  Wüstung  (Werl)  bei  Sanne. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 
Oer  Kftine  irt  w«ndifldi. 

Ungefähr  2  km  westlich  von  Sanne,  1  kra  östlich  von  Jarchau.  v<m 
der  Stendal* Arnebiu gel  Chaussee  durcbtchnitten ,  liegt  eine  Acker-  un<i 
Wieeenfläche,  welche  die  südliebete  Spitse  der  Feldmark  von  Rindlorf 
bildet  und  in  die  Feldmark  von  Sanne  ubergreift.  Ein  Teil  des  Landes 
ist  in  auffallend  schmale  Streifen  geteilt.  Die  Wüstungskarte  1750 
(Stendal)  C.  nimmt  hier  eine  Wüstung  Werl  an.  In  der  Tat  heisst  die 
•adUob  angreDtende»  lu  Sanne  gahdrende  Flor  »Werldresoh".  Sonstige 
Sparen  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

45().  Altes  Dorf  bei  Schar])enlohe. 

Kr.  Osteihurg,  a.  L.  Seehausen. 

Ungefähr  0,1  km  eüdwestlich  von  Scharpenlohe  beginnt  eine  zur 
Feldmark  des  Dorfes  sich  in  südlicher  Richtung  erstreckende  Wiesen - 
breite y  welche  ffhinierm  aUen  Dorfe  '  genannt  wird,  die  Wiese  westlidi 
unmittelbar  am  Dorfe  heisst  „vorm  Hofe'  .  Das  dazwischen  in  parallelen 

Streifen  ürppüde  Terrain  miigs  die  alte  Dorfstelle  «^f^in.  Entweder  hat 
das  Dort  trüher  hier  gelegen,  oder  es  befand  sich  hier  noch  eine  andere 
kleine  Siedlung,  deren  Name  verschollen  ist.  Die  Wüstungskarte  1542 
(Wittenberge)  verietchnet  hier  die  Wüstnng  B. 

457.  Wüstung  bei  iSi^hrtilaui. 

Kr.  und  a.L.  Stendal. 

Auf  der  Fi'ldmark  von  Schartau,  1,25  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
li^  eine  Ackertiäche  von  geringer  Ausdehnung,  die  Hofstelk  genannt. 
Wahrscheinlich  hat  hier  nur  einmal  ein  ii^inzelhof  gelegen.  Die  Wüstungs- 
karte 1756  (Güglingen)  veneichnet  hier  die  Wflstung  A. 

458.  Wüstung:  (Sandberge)  bei  Scheeren. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

Iiit.   A.O.  V.  Xlli»  S.  100    Der  Name  int  deutsch. 

Nach  Pohlmanii  soll  auf  der  Feldmark  von  Grieben  ein  Dorf 
>^nn(lbfr(fe  gelegen  haben.  Eino  alte  Siedlung  hat  wahfRolieinlicli  am 
sogenannten  „Kabelkolk",  wo  viele  alte  Wege  lussmmenstoüf^en,  2,5  km 
nordöstlich  von  Sehären  oder  Scheeren,  1,1  km  von  dem  jetzigen  ein* 
samen  Ga>tlu)fe  „zum  goldenen  Kienapfel",  gelegen.  Die  alle  Flur  ist 
nach  der  VeröduiiL'  zwi-clu  n  .Terchel,  Grielien  un«!  Schüren  veri-  ilt.  Die 
Wü^tungskarto  1 -^i^H  ( WeiBsewarth«'!  bezeichnet  die  Wii^tung  mit  F 
Unwahrscheinlich  itrt  aber  der  iNumc  Sandberge,  ist  hier  tatdächlich 
eine  Ortschaft  gewesen,  so  bat  sie  sicher  einen  anderen,  vermuUidb 
wendischen  Namen  gehabt 
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459.  UofeteUen  bei  Schelldorf* 

Kr.  Btendal,    Lw  Taogetmlhidft. 

Auf  der  Feldmark  von  Bcbelldorf,  0,3  km  nördlich  von  deiu  Durle, 
Ml  d«r  Ofen»  der  Feldnuk  too  Buch,  auf  der  Weeteefte  dee  Elb- 
leiofa«a»  liegen  die  Hofateüm.  Wahrtcheinlicb  hat  dae  Dorf  früher  bier 
gelegen.  Hchelldorf  wird  trotz  seines  deutschen  Namens  in  den  Urkunden 
ausdrücklich  als  Wendendorf  bezeichnet,  es  gehört  zu  den  altmärkischen 
Dörfern,  in  denen  sich  die  wendische  NatiuoaliUt  am  längten  erhalten 
hat.  Das  alte  Bchelldorf  war  ein  Fischerdorf  oder  Kiets,  ursprünfflioh 
ohne  Feldmark  und  gehörte  lum  Amt  Tangermünd^i  Daa  jeteige  Dorf 
iet  in  gerader  Linie  angelegt.  Die  WQstungskarte  1899  (Weiaflewartlie) 
^eneicnnei  auf  den  HofstelW  die  WöflUuig  U. 


400.  DurlstcUeü  bei  SoLeiikciihorst. 

Kr.  Oardeletgen,  a.  L.  Balawedel. 

Nördlich  von  Schenkenborst,  unmittelbar  am  Dorfe,  liegen 
DorfsieUm"  auf  dem  linken  Ufer  der  Milde.    Die  WOitno^karte  1753 
(Calbc  )   verzeif'linet  hior  Hie  ^Vül»turlg  K.    Dfts  jetzt  geradlinig  gebaute 
Dorf  hat  vielleicht  uiäprüuglioh  au  dieser  bteJUe  gelegen. 


461,  Wüstung  (Grauiiig)')  bei  Sclieiikeuhorst. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 
Der  Name  ist  deotsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Schenkenhoiet»  1  km  sftdlich  von  dem 
Dorfe,  liegen  der  grosse  und  kleine  „Orauln^'  mit  den  „Girten  im 

Grauinrr",  das  nördlich  anstospende  Terrain  wird  ,nurm  Brand"  genannt. 
Vielleicht  hat  hier  eine  alte  Ortschaft  Grauing  gelegen,  <lio  Wüstuogs> 
karte  1753  ((Jalbe)  verzeichnet  allerdings  hier  keine  Wü^laiig. 


4()2.  Wüstung  (Iforst)  bei  JSchenk^  iihorst. 

iCr.  Gardelegen,  a.  L.  Salawedel. 
Der  Name  Ist  deutsdi. 

Auf  der  Flur  von  Schenkenhorst,  1,4  km  nordöstlich  von  dem 

Dorfe,  liegt  „die  HorsV  mit  den  „Horstgärten".  Das  örtlich  anetossende 
Weideland  heisst  „Köhlig"  oder  „KöhTing*'.  Die  Wüstungskarto  1753 
(Calbe)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  D.  D.  Spuren  einer  Siedlung  sind 
nicht  vorhanden. 


'j  Es  gibt  auch  ciu  Dorf  Gruuingeu  bei  W^nstedl  iui  Kr.  Gardel^n. 

Ul«  Wtiaiung«a  dar  Altouurk.  26 
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403.  Wüstung  (Krilweling)  bei  Schenkenhorst 

Kr.  ( iardelei^en,  a.  L.  Balswedel. 

Der  Name  iat  deutsch. 

Auf  äer  Feldmark  von  Schenkenhorst,  1  km  ostlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Algenstedt,  liegt  ein  aus- 
gedehntes  WieteDterraui,  „im  KräweAmy"  genannt.  Hier  verzeichnet  die 
Wflütungskarto  1768  (Oalbe)  die  Wüstung  E.  £.  8piii«ii  «in«  Siedlung 
und  niwt  YorbandeB. 

464.  Wüstung  bei  Sclienkeiihorst. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Schenkenhorst  liegt,  0,9  km  vrestlich  von 
dem  Dorfe»  ein  Ackentück,  „der  kleine  Teich"  genannt,  daran  stOBseo 
„die  GirteD**.  Die  WfistoDgekarte  1768  (Oalbe)  nimmt  bier  die 
WüjBtung  D.  an.  El  sind  Jedoeh  keine  «eiteien  Sporen  einer  j^edlong 
▼orbanden. 

465.  Altes  Dorf  bei  Sdieniikau« 

Kr.  and  a.  L.  Stendal. 

Unmittelbar  lüdlich  an  dem  jetzigen  Dorfe  Schernikau  liegt  „das 
aUc  Dorp'.  Daran  8chlic8.«t  pieh  das  kurze  und  lange  „Koesatenland". 
Wahrscheinlich  hat  hier  das  alte  Wendendorf  Schernikow  gelegen ,  das 
jetsige  Dorf  ist  eine  eeradliuige  deutsche  Anläse.  Die  Wüstungskarte 
1766  (Ünglingen)  veneiobnet  liMr  die  Wfiatnng  O. 

466.  Dorl'stellen  bei  Schernikau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Arendflee. 

Ungefähr  0,«)  km  nordlich  von  dem  Ausgange  von  Pehernikau,  auf 
der  Feldmark  dieses  Dorfe«,  liegen  südlich  vom  Mühlgraben  „die  Dorf- 
stellen".  Die  umliegenden  Fluiteile  haben  keine  auffallenden  Namen. 
Das  jetzige  Dorf  Sohemikau,  dessen  Name  nniweifelbaft  wendisch  ist, 
seigt  eine  geradlinige  deutsche  Anlage.  Die  Kirche  liegt  auffallender- 
weise  am  äuesersten  Rüdende  des  Ijorfey.  \^ielleicht  hat  das  alte 
Wendendorf  Schernikow  auf  den  Dorfstellen  gelegen  und  ist  frühzeitig 
untergegangen,  während  sich  die  gleichnamige  deutsche  Ansiedlung  er- 
halten hat.  Die  Wüstungskarte  1611  (Arendsee)  beseiebnet  die 
WflsUing  mit  H. 

467.  Burgwall  bei  Schiebe«. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark   vun   Hchieben ,  0,5  km  tüdwestlich  von  iiem 
Dorfe,  von  dem  Wege  nach  Valfitz  durchschnitten,  liegt  ein  kleines 
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Ackerstück,  ,,der  BorgwaW'  genannt,  auf  der  Wustungskarte  1679 
(Beetzendorf)  mit  A  bezeiohaek  VieUeiebt  l«g  hier  ein  RundwAll,  der 
nicht  mehr  erkennbar  ist. 


468.  Wüstung  bei  SobiebeR. 

Kr.  und  a.  L.  8ahwede1. 

üiigeltthr  1,2  kra  aüdüstlich  von  Schieben  verzeichnet  dieWüatungg- 
karte  1679  (Beetzendorf^  K.  eine  wüste  Mark,  welche  in  die  Feldmarken 
der  Dörfer  Hagen  und  Alteuakiredol  einaohiieldet  Die  Flnmameii 
„Hermsberg"  und  „Sölken Stucke"  lasBon  niditi  erkennen.  Sparen  einer 
Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 


469.  Hofstelle  bei  Schinne. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Schinne,  1,6  kra  nördlich  von  dem  Dorfe 
liegt  ffdU  Sofstelle'  .  Vielleicht  hat  hier  einmal  ein  Einzelhof  gelegen 
von  dem  aber  lontt  keine  Spur  vorhanden  ist  Die  Wflitangskarte  1756 
(Ünglingen)  verteiobnet  hier  die  Wfiituag  D. 


470.  Wüstung  (Wolt)  bei  8cliiiiue. 

£r.  und  a.JU  Stendal. 
Die  Herkunft  des  Namens  Ist  ungewlis. 

üngeftbr  1,5  km  weititoh  von  Sebinne,  anf  der  Nordseite  des 
Weges  nach  Grasean,  liegt  eine  siemlioh  an^gedehnte  Flur,  „der  Wolt*' 
p-ennnnt,  halb  zu  Schinne,  halb  zu  Grassau  gehörig.  Der  letrtcre  Teil 
iührt  die  Namen  „Tüleste"  und  „Höttelste  Wollen"  und  Woltgicren", 
An  den  zu  Schinne  gehörenden  Flurteil  ätösst  nordöstlich  eine  kleine 
Ackerfliebe  mit  dem  auffallenden  Namen  Hl'tnkummer'*.  Beeondere 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden,  auch  die  WMingekntte 
1766  (Dnf^ingen)  veraeichnet  hier  keine  Wfistung. 


471.  Wüstung  (Proswisk)  bei  Schmölau. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Schmölau,  ungefähr  1,7  km  nordwestlich 
von  dem  Dorfen  liegt  ein  aus  Wald  und  Wiesen  bestehendes  Terrain  mit 
dem  Namen  „Prosu'iif ,  das  spitz  in  das  hannoversche  Gebiet  hinein- 
'ragt.  Hier  verzeichnet  die  Wflstungskarte  16U7  (Schmölau)  A.  eine 
Wüstung.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Das  südlich 
anstoetende  Land  fuhrt  den  wendischen  Namen  ,,LaiBk". 

26« 
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Die  Waitang«a  dm  Altnuik. 


472.  Wüstung  (Teiii)  bei  ISchinölau. 

Kr.  und  a.  L.  Baixwedel. 
Der  Name  ist  wendiedk 

Auf  der  Feldmark  Yon  Bohmölau»  uogefahr  1  km  Büdlich  von  dnn 
Dorfe,  auf  einer  Flur  mit  dem  wendischen  Namen  ,,Teiu'',  venteichnet 
die  Wüstungskarte  1B07  (^cliiuölau)  B.  eine  Wüstung.  Spuren  einer 
Siedlung  sind  nicht  vurhandeu. 

473.  Sclinellejaborg* 

Kr.  Oaterbttif,  «.  L.  Seehansen. 

lat.    Wolloftcn,  Kr.  Osterburg,  8. 101  ff.   Der  Name  ist  deutach. 

Urk  i:i09.  15.  Aiiguht  I>i<^  von  Kön iprsmarlc  überlasBcn  dem  Kloeler 
Arendsee  curiam  Stidknltergiie  siiam  iqmd  tiutUit^  Werben  (&.  A.  22,  8. 21). 

1824  2b.  März.  Die  Herzogin  Anna  ven  Bieslau  bestätigt  als  Henin  yom. 
Araebnigdlese  Sciienkunt^  V  A./-'  s  31). 

I8l9.  2b.  Juli,  iia»  kiuüler  Areodsee  verschreibt  dem  Priester  Jofaana 
TOD  Anunenelelien  eine  Beate  von  2  Tslenteo  brandenboi^gisolMii  Silben  tx  emria 
HOHra  dicla  Snellenberghe  Sita  jn  opc  Werben  (RA.  22,  8.  46). 

1457.  16.  November.  Markgraf  Friedrioit  der  Jänrare  bestätigt  in  Salz- 
wedel die  Bedtcungen  des  Klosten  Arendsee,  dartiDter  wifd  genannt:  „De  hoff 
Snellenberch  vor  werben  bel^m  wft  houm  lande,  witthm  vmd§  mUem  syns» 
iobehormge»"  (K.A.22,  Ö.78). 

Nach  Widlesens  Mitteilung  wird  in  einem  ungedruckten  Lehobriefe 
der  Familie  von  .Tnj^ow  erwÄlint,  dass  ihr  dasQeridit  über  den  S^hnrll- 
bergt\  den  Koppe  von  dem  Specke  hat,  zusteht  Wie  aus  den  an- 
senkbrten  Urkunden  herTorgeht,  war  der  Schnellenberg  ein  Eintelhof. 
WoUesen  leitet  den  Namen  von  den  mittelalterlichen  Qefiasen  ab,  die 
man  Schnellen  nannte  und  führt  deshalb  die  Gründung  des  Hofes  wie 
die  des  benachbarten  Ortes  Kaniienberg  auf  die  sogenannten  Kannen- 
bicker  aus  der  Gkgend  von  Si^burg  zurück,  die  sicn  unter  dem  Mark- 
grafen Albreoht  dem  Biren  hier,  wo  «ttch  Tonlunr  Torhuid^  eiad, 
niedergelaeseu  haben  sollen ;  aber  es  ist  von  einer  Ton  waren  indiulm  in 
dieserOegend  durrhaup  niclit?  bekannt.  Der  Hof  mufs  flicht  bei  Werben, 
in  der  Richtung  nach  Weudemark  g(  legen  haben.  Die  genauere  Lage 
ist  nicht  mehr  bekannt,  die  Wüstungäkaile  1U14  (Werben)  Terzeichnet 
ihn  nioht,  auch  kein  FlurDsme  weiit  nuf  ihn  bin.  Wabreoheioltdi  iat 
er  im  14.  oder  16.  Jahrhundert  aebon  wflat  geworden. 

474  Wüstling  bei  Schönebeck. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Bchönebeck,  1,1  km  südlich  von  dem  Dur te, 
iiec^t  „die  Aiohkuble"  oder  „die  Atcbkaveln".  Die  BeteiebDiing  deatet 

auf  eine  durch  Brand  nntergegaogene  Siedlung.  Die  Wttotungakarte  1682 

(Messdorf)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  <>.  Vif-lleicht  hat  hier  eine 
kleine  Rirdlun^  oder  nurh  nur  ein  Kintelhof  gelegen,  Spuren  sind  aller- 
dings nicht  mehr  vorhanden. 
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475.  Wüölung  bei  ScliOiüeld. 

Kr.  und    L.  Btandal. 

A.iif  der  Feldmark  Ton  6ob5ofeid,  0,5  km  nördlich  Ton  dem  Dorf«, 

südlich  von  der  Chaussee  nach  Schernikau,  liegt  „die  wüste  Breite", 
westlich  davon  liegt  der  „Rohrteich",  ilaranstossend  „die  Teich wurth"  und 
„Klrüeer Wurth".  Die  Wüstungsltarte  1755  (Onglingen)  verateichnet  hier 
die  W  üstung  P.  Abgesehen  von  den  Namen  sind  keine  Siedlangsspuren 
Vorhand«!!,  imnMiliiD  i«t  «•  möglich,  dam  hi«r  «inig«  EioadhSfe  gelegen 
baben. 

476.  Wftstung  (Perchhaits)  bei  Schorstedt 

Kr.  und  a.  L.  BüBiidnl. 

Der  Niiine  ist  wendisch-doutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Schorstedt,  fast  2  km  Südwest lirli  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grense  der  Feldmarken  von  Möllenbeck  und  des  zu 
Hohenwulsch  gehörenden  Gotsbeiirke«  Friedriobebof,  erstreckt  sieh  eine 
in  ihvem  ■(ldlieh«n  T«il«  bewnldete  Ackerfläche,  „breite"  und  „schmale 
jfitnMtous"  genannt.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  erkennbar,  doch 
ist  es  möglich,  da^n  hier  eine  kleine  Rjedl'jup^  ofler  nur  ein  Einzelhof 
gelegen  hat.  Die  Wüatungskarte  1754  ^ßismark)  verzeichnet  hier  die 
Wüstung  K. 

477.  Wüstung  bei  Schorstedt. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Anf  der  Feldoiark  von  Schorstedt,  1  km  südwestlich  von  dem 
Dorfe,  von  dem  Weg«  nach  l>)hherknu  durchschnitten  ,  liegt  ein  be- 
waldetes Terrain,  „der  Stab"  jianiit.  liier  verzeichnet  die  Wüstungs- 
karte 1682  (Meesdorf)  die  Wüstung  W.  Spuren  einer  Siedlung  »iud 
nidit  Torbanden. 

47S.  A\  U8ümg  bei  Srhraiu|»e. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.Arendaee. 

Auf  der  Feldmark  von  Schrampe,  0,8  km  sfldwestlich  von  dem 

Dorfe,  westlich  von  dem  Fuchsberge  bis  zur  Grenze  der  Feldmark  von 
Kaulitz,    verzeichnet    die    Wüstungskarte  (Arendsee)    C.  eine 

Wüstune,  für  die  weder  die  Flurnamen  noch  die  Umgebung  einen 
Anhalt  nieten. 

479.  Dio  8chulenbnr^. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Lit.    A.  G.  V.  ir,   S.  16;   XI,  S.  19  uud  XX,  H.  1.  S.  41.   —  Pertz, 
MoDiuiLGerm.  VIII,  8.75».  -  Poblmaun,  Oeach.  der  Stadt  Salzwedel,  S.81.  ~ 
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Oamieil,  Gesch.  derer  von  der  Scbulenburg  I,  S.  201.  —  Riedel,  A.  5,  8.  287. 
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TJrk.  1355.  19.  Juli  belehnen  die  Brfulcr  Werner  und  Heinrich  von  der 
Schuieublug  den  Heinrich  Möller  mit  ihreu  Einkfliiflen  in  Kricheldort.  der 
Fbohenl  raf  der  Jeetae,  sowie  mit  Wleaeti  und  Rots  bei  der  Stifte,  weldie  de 
SeMmboreh  hemt  {K  A.  5.  8. 330). 

1888.  1.  Februar.  Die  von  der  öchuienburg  verkaufen  an  das  bt.  Axmea- 
kloeter  in  Salswedel  eine  halbe  Wieee,  de  ^eheten  ü  io  der  AwMoirft 
(B.A.5,  8.360). 

1393.  20.  November.  Bischof  Otto  von  Verden  bestätigt  dem  St.  Auoen« 
IdoAter  iu  Salzwedel  den  Besitz  der  halben  Wiese,  welche  schiUetUiorch  volgariter 
t^pdMmr  (B.  A.  14»  8. 194). 

Die  Se1»ilenbur|f  bei  Btappenbeck  soll  der  Stammsits  der  berübmlen 
•Itmirkischen  Familie  von  der  Hchnleiibarg  sein.  Der  Annalit^ta  Siizo 
erwähnt  bei  der  Geschichte  Lothars  von  Sachsen  bei  den  Jahren  112^5 
bis  1125  eine  Burg  Schulmberch  oder  Schulenimrch,  aber  diese  ist,  wie 
▼OD  Ledebur,  g^eu  Dauueil,  schliesslich  aber  mit  dessen  Zustimmung, 
naohireitft,  bei  FeldhwiteB  im  Kreise  Bentheiin  su  viiohen.  Hofmeialtr 
nehl  die  altmärkische  S<^ttleiiburg  als  eine  sohon  95G  \orhandeiie 
Grenxburg  der  Nordmark  gegen  das  WenJenland  an.  Nach  Pohlmann 
Boll  die  lan  iefiherrl iche  Burg  im  Jahre  1147  dem  angeblich  aus  den 
^icderlandeu  tiiugewaudcrieu  üeochlcchtu,  das  sich  nach  ihr  von  der 
SflkulMiburg  nannte,  sa  Lehn  gegeben,  aber  durah  die  Blifcer  nm. 
Saltwedel  schon  1S14  lentSrt  worden  aein.  Danneil  nimmt  die  Zer- 
Btörung  in  früherer  Zeit  an  und  der  unzuverlässige  JprÄ«iup  setzt  tlaa 
Kreignis  schon  in  die  Zeit  Albrechts  des  Bären  zurück.  Jedenfalls  ist 
urkundlich  nicht  nachweisbar,  wann  und  von  wem  die  Burg  zerstört 
wurde.  Der  Name  hat  sich,  wie  die  angeführten  Urkunden  beweieen, 
erhalten  und  ist  heute  noch  für  die  alte  Burgstelle  gebräuchlich.  Neuer- 
dings ist  dio  Meinung  entstanden,  dn«iH  hier  überhftnpt  keine  mittelalter- 
liche Btirg,  sondern  nur  ein  prähistorischer  Rundwall  bestanden  habe. 
Aher  naä  wiederholter  auedrHekliolier  Erldirung  Daanetta  wann  in 
aeiner  Jugend  noch  so  viele  Trümmer  vorhanden,  daet  die  Lage  dei 
Turme?  und  der  Wohnung  festgestellt  werden  konnte,  nueh  waren  noch 
vollständige  Keller  vorhanden.  Im  Jahre  1836  erwarb  der  Landes- 
direktor Wilhelm  von  der  6chulenburg  das  Terrain  wieder,  Hess  es 
ebnen  und  mit  Pappeln  bepflanaen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
60  verschiedene  mitteialteiliehe  Fnndstücke,  meist  eiserne  Waflen  and 
Oerätr,  gehoben  und  dem  MufieiiiTi  dcp  Alttnnrkischen  Vereins  für  vater- 
liiu diöche  Geachichte  in  Halzwedel  überwiesen.  Die  Schulenburg  liept 
auf  der  Feldmark  von  StappenUeck,  2,5  km  westlich  von  dem  Dort«, 
1,4  km  iOddstüeh  ven  Brewita»  unmittelbar  an  der  Jeetie  auf  dem  teehten 
Fhi^:^ufer.  Die  Witotungekarte  1610  (Deutseh-Pretiier)  Teneiohnet  hier 
die  Wäatung  B. 


480.  Die  Schulenburg  bei  iSt»«^haiiseu. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Auf  der  j^tädtisrlif  n  Fe  ldmark  von  Seehausen,  2  km  von  der  Siadf, 
liegt  südlich  von  der  Einmündung  des  tauben  Alands  in  die  Biese,  ein 
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Terrain,  „die SeMekburg"  genannt^  umeeben  ▼cm  d«a  JMslttibiugiioheii 
Wiea«n".  DaM  hier  eine  Burg  gelegen  habe,  ist  nkAkt  ansanehmeo,  denn 

€■  finden  sich  weder  urkundliche  NachrirhtPn  noch  sonstige  Spuren. 
Auch  die  Wüstungskarte  1613  ^öeebausen)  verzeichnet  hier  keine 
Wüstung. 

481.  Schwarzijubeig. 

Kr.  Oaterburgj  a.  L.  Arendsee.  (?) 
Det  Ifame  ist  dautadi. 

Am  16.  Mai  1481  verabreden  in  TangermQnde  die  Räte  des  Ifork- 
grafen  Johann  (Cicero)  mit  den  Räten  der  Herzogin  von  Braunschwelg- 
Lüneburg  die  Abhaltung  eines  Tages  „in  den  Swarttenhergen*'  zur  Be- 
seitigung der  Streitigkeiten  zwischen  den  beiderseitigen  Untertanen 
(R.  B  5  378).  Am  11.  Mai  1495  belehnt  in  Tangermünde  der 
Kurfürst  Johann  Cierro  die  Gebrüder  von  Blankenburg  in  Wolfshagen 
mit  „VI  liuhen  rund  xwen  hone  xu  Swnrtenuberg  mit  Im  xugehorungen 
vnd  yerecfUigkeiten  ...  in  niftssen  »ie  die  wn  liennig  vnd  »ander,  die 
Sweehien  .  .  .  erhU^  gekau/JV-  (R.Ald,  S.436),  Wulfs-  oder  Wolfshagen 
lie;;l  in  der  Prignttt  bei  Putlitz.  Die  von  Schwechten  sind  eine  alte 
altmärkische  Familie.  Nach  der  Urkunde  von  1495  war  Schwarzenberg 
ein  bewohntes  Dorf,  während  die  in  der  Urkunde  von  1  Ibl  genaiuiten 
schwarzen  Berge  wohl  nur  eine  Flur  bezeicboeii.  Riedel  vermutet  unter 
Behwanenbcrg  ein  untergegangenei  Dorf,  Tielleieht  bei  Stendal,  aber 
hier  findet  sich  keine  Wüstung  dieses  Namens,  wenn  nicht  etwa  ein 
Sehrt  ihfehler  für  Sr>!i  war7f*nha<rf  n  bei  Rochau  vorliefrt.  Mithin  bleibt  es 
zweifelhaft,  wo  ^Schwarzenberg  zu  suchen  ist.  Auf  der  Feldmark  von 
Neulineen,  ungefähr  1,5  km  nordwestlich  von  dem  Dorfe,  an  der  Grenze 
der  Feldmark  ^on  Leppin,  liegen  die  bewaldeten  „schwarzen  BergstÜoksf*, 
aber  eine  Wüstung  ist  hier  nicht  nachweisbar,  auch  auf  der  WÜstangs- 
karte  1613  (Leppin)  nicht  versetchnet 


Auf  dem  südlichsten  Teile  der  Feldmark  von  öchwarzenbag«^u, 
3,25  km  von  dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  tob  Behinne,  liegt 
„der  Kami])}/*,  nördlich  davon  „die  Kohlgärten".    Die  Wüstungskarte 


kommt  in  der  Altmark  öfter,  so  als  Strassenname  noch  heute  in  Stenda 


In  Gross  Schwarzlosen  befand  sich  eine  mittelalterliche  befestigte 
Burg,  deren  £ntBtehungsxeit  unbekannt  ist  Sie  war  1345  im  Beaita  der 


482.  Wüstung  bei  Schwarzeiihageii. 


Kr.  und  a*  L.  Stendal. 


48;].  Burg  Gros8-8cliwarzlo8eii. 


Kr,  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 
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Familie  von  Hacke,  seit  1440  ist  sie  im  Basita  der  Familie  von  BontelL 
Die  alte  Burganlage  ist  noch  zu  erkennen,  da  sich  der  Burgprahen  rr- 
halten  hat  Auf  der  Burgstelle  ist  das  jetzige  Herrenhaus  des  Hilter- 
gutes  erbaut 

484.  Altes  lioil  bei  Klein-iSchwaizlosen. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein -Pchwarzlosen ,  1,26  km  südlich  von 
dem  Dorfe,  liegt  eine  Breite,  „das  alte  Dorf"  genannt,  die  südwestlich 
tastosteaden  Aekerstficke  der  Feldmark  von  Stegelits  heissen  „die  Alten* 
doifSitfloke^  Die  Wflstungs karte  1898  (Schemebeck)  verzeichnet  hier 
zwei  Wustungen  J.  und  K.  Es  ist  aber  jedenfalls  nur  eine  alte  Ortschaft 
vorhandf'n  f^fn^esen,  deren  Feldmark  nach  dem  Unterprange  des  Ortes 
zwischen  Kiein-8ch warzlosen  und  Stegelitz  geteilt  wurde,  im  Jahre  1863 
sollen  noch  Beste  von  Msuerwerk  ausgepflügt  sein.  Die  nördiidi  «a 
das  alte  Dorf  anstoBsende  Breite  filhrt  den  seltsamen  Kamen  ,,dw$ 
böse  Übel".- 

485.  Wüstung  bei  Klein-Schwarzlosen« 

Kr.  Stendnl,  a.L.  TangermOnde^ 

Auf  der  Feldmark  von  Kleia-Sohwanloseny  1 J5  km  sfldöedidi  tosi 

dem  Dorfe,  südlich  von  dem  Zusammenfluss  des  DoHgrabens  luid  den 
Lüderitzer  Tangers  oder  Flutgrabenß,  liegt  oine  Wiese,  „Worth"  gf'nannt, 
daran  stösst  auf  der  Ostseite  des  IMlgrabens  eine  Wiese,  „W  eel"  ge- 
nannt Auf  der  Worth  veneieiinet  die  Wlstungskarte  1898.(8diemebeck) 
die  Wfistung  H.  Ansser  dem  Namen  weist  niolifs  auf  eine  alte  Bied* 
hing  bin, 

486.  Alto  Dorf8tftcke  bei  Gross-Schwecliteii. 

Kr.  und  a.Ii.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Groas-Sehirechten,  9  km  südosilidi  von  den 

Dorfe,  östlich  von  der  Chaussee  nach  Borstel,  liegen  die  zum  Teil  be- 
waldeten ,.aUen  Dorfstürkr-- .  Wahrscheinlich  hat  liier  rine  alte  Siedlung 
gelegen,  deren  Narae  verschollen  ist.  Die  Wüstungskartc  1755  (Ünglingen) 
verzeichnet  hier  die  Wüstung  J.  Das  östlich  anstossende  Ackerland  heisst 
^hinterm  Löper",  Vielleioht  steckt  in  dieser  Beieicbnung  der  veidvelite 
alte  Ortsname. 

487.  Wüstuniß:  (KfthnhoD  bei  OiH)88-Schwechten. 

Kr.  uikI  h.  L.  l  angcrmünde. 
JeUt  Gut  Köhnhof. 

I)cr  Name  iüt  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Or()s>:-!^rh\vechton,  1,5  km  ostlich  von  dem 
Dorfe,  bei  dem  jetzigen  Gute  Kohnhot,    itegt  „das  Worthland,  der 
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Horning"  und  ^le  alten  Girlen'*    Die  Wfittnngfkftrte  176K  (ÜDgUngen) 

yerxeichnet  hier  die  Wüitog  H.  Entweder  iei  der  Köhnhof  der  letite 
Rest  einer  untergegangenen  Orticbaft,  or??>r  es  hui  hier  immer  Dur  ein 
Einxelhof  gelegen,  oder  der  Gutahol  ist  erst  später  aut  der  woBten  Feld- 
mark ac^elügt,  wms  am  wahrtohein liebsten  ist  Auch  scheint  der  jetzige 
Name  nicht  der  ursprüngliche  lu  sein ,  sondern  von  einem  ehemaligen 
Beiitier  hemrfilirai,  da  «lok  die  Form  Kdhnobof  Torkomml. 


488.  WAstung  bei  Elein-Sciiweohten« 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Kletn  8chwechten ,  1,5  km  Büdwestlich  von 
dem  Dorfe,  an  der  ^.Qroes-ächwechtenschen  Markscheide'*,  d.  h.  an  der 
Grenie  der  Feldmark  toq  Gfoaa*8ohipaehlen,  liegt  „daa  Wetaland*'  und 
^die  Weizeolftnder^.  Hier  verzeichnet  die  Wüstungskarte  1755  (Üoglingen) 

difl  WöPtiirtp:  Ct.  Spuren  einer  Ri'HHung  sind  nicht  vorhanden  Der 
westlich  anstoaseode  Teil  der  Flur  von  Ureas  -  Schwechteo  heisst 
„Hasenburg". 


489.  Wüstung  (Pnlaitz)  bei  Seeben. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

r 

0er  Name  Ut  wendieoh. 

Auf  der  Feldmark  von  Seeben ,  1,6  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  der  von  der  WÜstungskart*-  1609  (Salzwedel)  als  Wüstung  A.  be- 

leirhnpfo  J'>/hi''r\  Es  ist  möglich,  <lag8  hier  p'rn  klrines  Wendendorf 
dieses  Namens  gelegen  hat  In  der  Nähe  waren  die  auffallenden 
wendischen  Flurnamen  „Musenaitzen,  Trimenaitzen,  Farmen,  Willzainen, 
Gmeen**  g^rftnchlicb,  ehe  die  Feldmark  separiert  wurde. 


490.  Burg  bei  Beehausen. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehausen. 

Am  23.  August  1409  verlieh  in  Tangermümle  der  Markgraf  Jobst 
der  Stadt  Seehausen  den  Kammerhof  mit  dem  Gericht  und  der  Fähre 
daaelbet  tum  ünterbalt  der  fiurg,  welche  die  Stadt  tum  Beeten  und 

Nutzen  des  Landes  erbaut  hatte  (R.  A.  6,  8.  361).  Die  Burg  lag  auf 
der  Südseite  de.s  Alands,  2  km  nördlicli  von  Vielbaum,  auf  der  Feldmark 
dieses  Dorfes,  sie  diente  zum  Schutze  des  Ohergangs  über  den  Fluss,  der 
jedeufalls  durch  eine  Fähre  vermitteil  wurde.  Es  wurde  dort  auch  ein 
Zoll  ethoben.  Der  naeh  Gotlberg  führende  Weg  heieat  heute  noch  der 
Burgweg.  Auf  der  Stelle  der  alten  Murir  wurde  später  der  Burgkrug 
erbaut  und  von  der  Kämmerei  vererlijtiu  iitet.  Auf  der  Wüetuogskarte 
15i2  (Wittenberge)  ist  die  Burg  nicht  angegeben. 
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491.  Bluluoiiwarte  bei  ISealiauseii. 

Kr.  Osterbur^  a.  L.  Saebatuett. 

UogeAbr  4  km  westlich  von  8oebmiteD,  an  der  Nonbeito  der 
ChauMee  nacb  Arendsee,  steht  ein  alter  Turm,  ,,dk  Blumen  warte"  gen&imi. 

E?  ist  «'ine  von  Seebaueen  zum  Schutze  tlea  Stadtgel>ietc-  und  der  Land- 
ßtrasse  erbaute  Warte.  Später  wurde  dabei  ein  Käuimereivorwerk  an- 
gelegt, da«  aber  wieder  eingegangen  ist,  nur  das  Wohnbaus  bei  der 
Warte  ist  erhalten. 


492.  Warte  (Fangt'Jturm)  bei  Neehausen. 

Kr.  Osterburgy  a,  L.  Seehauaen. 

Auf  der  ttidtitohen  Feldmark»  1,4  km  sudlieb  fon  der  Stadt 

Beehnusen,  0,4  km  nördlich  von  dem  Punkte,  an  dem  die  Stendal- 
Wittciihrrjor  Eisenbahn  die  Chaussee  nach  Osterburg  schneidet,  st-eht 
der  sogenannte  ,J'''ni<]fltunn",  eine  alte  gladtiBchf  ^\'arte,  von  Wahl  um- 
geben. Die  Uuigegeud  beiasi  auf  der  Fiurkaiic  „beim  ruteu  Hause'*. 
iKeae  Beieidiniuig  findet  man  in  der  Altmark  Öfter  fOr  alte  maaiTe 
Baoksteinbanten. 

493.  iSt.  Georgsho8j)ilal  \m  iSeehauisen. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Seehaaten. 

Lit.  A.  G.  V.  XXXI,  H.  1,  S.  107.  ~  a«tie,  Kinshsogeichkhte  der  Stadt 

tieebauscn. 

Dit  Gründungs/.rit  uml  die  Geschichte  des  Leproaenhauses  und  der 
FCnpelle  St.Genrffii  während  des  Mittelalters  sind  völlig  unbel< finnt,  dji  «irb 
keine  Urkunden  erhslten  haben.  Bei  der  Visitation  1541  war  das  liuspital 
noch  von  15  Insassen  bewohnt,  aber  ein  Oeittlicher  war  nicht  mehr  vor- 
handen. Die  Einkünfte  des  Lehns  in  der  Kapelle  bezog  der  Propst 
Bereits  1517  wurde  da?  Hospital  aut'gt  boben.  Die  Gebäude  und  die  im 
IS.  jHhrhütidt  rt  ttucb  vorhandenen  R<^ste  der  Kapelle  sind  spurlos  ver- 
schwunden. Muii  wciüä  nur,  dass  das  Hospital  weltlich  von  der  Stadt 
vor  dem  Viebtorc  gelegen  hat. 

494.  6t  Gertl'Uilliospital  bei  Seehauseiu 

Kr.  Otterbnrg,  a.  Lu  Seehamen. 

Lit  A.  G.  T.  XXXI,  H.  1,  S.  108.  —  G«tM,  KizchengsMdiiehte  der 
Stadt  Seehausen. 

Das  OerirudhoapikU  bei  Seehauaen  ist  von  der  Familie  Sunea* 
dorf  wahrscheinlich  erst  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gestiftet,  fis 

wird  1  tM7  zum  erstenmal  urkundlich  genannt  Im  Jahre  1541  war  noch 
ein  Vikar  an  der  Kapelle  vorhanden,  1547  aber  wurden  die  lusassea  iu 
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das  im  früheren  Dominikanerkloster  neu  eingerichtete  städtische  Iloapilal 
gebnoht.  Eine  Abbildung  dei  8t  Gerlradhospitalt  mit  der  Kapelle,  den 
sonstigen  Gebäuden  und  dem  von  einer  Mauer  umschlossenen  Hofraum 
zeigt  das  Stadtbild  in  Mfr?HTi«  Topoprnphif»  Die  Gebäude  sind 
mäblich  verfallen i  im  Anfang  des  1».  Jahrhunderts  war  nur  noch  ein 
AlteiQemAiiar  TOfliandeu,  jetst  ift  iedeSpur  versehwonden.  Dm  Hospital 
lag  iD  der  Nahe  des  8t  OeoigsboepitaU  weiUich  yod  der  Stadt,  vor 
dem  Yiehtoie. 

495.  Wüstung  bei  Sicliau. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  fler  Feiuüiark  von  Sichau,  1,')  km  nördlioh  von  dem  Dorfe, 
lie^t  der  „Jügerberg"  mit  den  „Taterslücken".  Unter  i'atern  (Tartaren) 
lind  Zigeoner  sa  Tentebeo.  Die  Wüatungskarte  1824  (Jeggau)  C.  ^r- 
zeichnet  hier,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Tarnefitz,  eine  Wüstung, 
und  Parisiuf»  (Bau-  und  Kunstdotrkmäler  Kr.  Gardelegen,  S  liVi  hält  für 
möglich,  daBB  das  alte  Tarueliu  hier  gelegen  habe,  aber  das  ist  weuig 
wahrscheinlich,  denn  das  jetzige  Dorf  liegt  2  km  westlich  entfernt. 
Übrigens  deutet^  «bgetehen  von  der  eigentümlichen  Elnteiluog  der  Flur 
in  Mbmale  8lreifeii,  niehta  auf  eioe  alte  8iodliing  bin. 


496.  Wüstung  hvi  SifHb'iigrioben. 

Kr.  tt.  a.  L.  SalzwedeK 

Auf  der  Feldmark  von  Siedengrieben ,    1,6  km  südöstlich  vom 

Dorfe,  am  „Höllkamp"  und  den  .Heidstücken'*  nimmt  die  Wüstungs- 
karti  1751  (Clötze)  h.  eine  Wüstung  an,  obwohl  Spuren  einer  Siedlung 
nicht  autzuKnden  sind. 


497.  Wüstung  bei  SiedeDgriebeii. 

Kr.  und  a.  h,  SalswedeL 

Au(  dem  nordöstlichen  Teile  der  Feldmark    von  Siedengrieben, 
1,5  km  nordöstlich  von  dem  Dorfe,  an  der  Qrente  der  Feldmarkea  von 

Stapel  und  Hohentramm,  1,7  km  nördlich  von  dem  letzteren  Dorfe,  ver- 

7,<  lehnet  die  Wüstungskarte  IGTH  f  lieetzendorf)  T.  eine  Wü<tun<r.  Dio 
Flurnamen  dieser  Gegend  „uette  ilrdter,  Breite  Wiesen,  alle  iHuclil- 
weide"  sind  für  das  Vorhandensein  eiuer  allen  Siedlung  nicht  beweis- 
kiifUg. 

49b.  Dorl'stelle  bei  Sicdoiilangoubcck. 

Kr.  u.  a.  L.  Saltwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Siedenlangenbeck ,  0,6  km  westlich  von 
dem  Dorfen  eUdÜch  von  dem  Wege  nach  Hohenlangenbeck  und  öetlich 
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unmittelbar  an  der  Chausaee  von  Robrberg  naoh  Kubfelde,  weldie  dem 

Zuge  der  alten  Brnunpchweig-Sal^wedeler  Straß^e  folgt,  liegt  „die  Lk/rf- 
sleüe".  Jedenfallö  hat  hier  eine  frühzeitig  untergegangene  wendiache 
Ortschaft  gelegen,  deren  Name  verachoUen  ist.  Die  Wüstung» karte  1679 
(Beetsendorf)  verceiebiiet  hier  die  WOatosg  L.  Die  ndrdildi  angrenseiid» 
Breite  beiaat  „Re«htup^r  fibrigmi  FlimiaiBeii  der  Umgegend  iiad 
bedeatUDgaloi. 


499.  Dorfstattp  bei  Siopo. 

Kr.Balawedel»  a.  L.  Aiendaee. 
Idt.  A.  a.  V.  XIII,  &  51. 

Nach  DuiDoü  Hegt  bei  Siepe  im  GslMeehea  Werder  eine  „rümfi 

Dörpstede'^  d.  h.  auageraum te  ifiorfatätte  und  eine  Breite  ..Dörpstrdl  im 
Busrh".  Dns  Dorf  Siepe  wild  von  1324  bis  1346,  ebenso  1473  und  von 
1500  an  in  den  Urkunden  ala  bewobnt  beieichnet.  Dagegen  wird  es  im 
Landbuehe  Kaiser  Karls  IV.  von  1876  nicitt  geuauut.  Ka  iat  «lao 
mdgli^,  daae  es  in  dieser  Zeit  wfiat  gewesen  iat  «nd  dass  der  Wieder- 
aufbau an  der  jetxigen  Stelle  8tattgefund«a  ha%  dann  würde  die  Dorfrtitte 
die  ursprüngliche  T/age  de?  Dorfes  bezeichnen,  aie  ist  aber  ehonsowenig 
wie  die  von  Danneil  genannten  alten  Flurnamen  in  die  Wiisturigäkarte 
1681  (Plathe)  eingetragen,  a<>  daaa  die  genauere  Lage  nidit  featgeatellt 
werden  kann. 


500.  Wüstung  bei  8iepc. 

Kr.  Salswedel,  a.  Lh  Arondaee, 

In  der  Nordspitze  der  Feldmark  von  Siepe,  wo  sie  mit  den  Plnr* 

frenzen  von  Störpke,  Molltz  und  Jeetze  tnsammenstosBt,  1,5  kra  von 
em  Dorfe,  verzeichnet  die  Wüstun^skarte  K81  (Plathe)  die  Wüstunir  K" 
Bas  Terrain. besteht  aus  teilweise  mit  Büsch  bewachaenen  Wieaen,  weiche 
den  Namen  »JSfiMhöfen"  fübren,  sfidlieli  daran  Stessen  »^ie  Wende- 
kaveln".  Spuren  einer  Siedlung  sind  sonst  nicht  bemerkbar,  immerhin 
ist  es  möglich,  dass  hier  eine  kleine  wendische  Niederlassung  gewesen  ist. 


Der  in  einer  Arneburger  Urkunde  von  997  genannte  Hof  Sigdri  u»  p'vjn 
Atifflri  in  der  GrafticLaft  des  Herzogs  Bernbard  ist  nicht,  wie  Riedel  annimmt, 
in  der  AHmaik  bei  Amebaig,  sondern  im  MagdebnrgiaeiHHi  an  anelien. 


Sobbenitz- 

Der  1472  urkundlich  gonaiintc  Ort  Sdbbmize  ist  nicht,  wie  Rlwlel  meint, 

(  in  v*»rsehollenep  Dnrf  in  der  Altmark  \m  (Jardolef^en ,  sniulrni  das  btaiin-» 
«chweigiacbe  Dorl  Zoitlienitz  bei  Calvörde,  das  niemals  wüst  gewesen  ist 
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501.  Wüstung  bei  Spaniugeu. 

Kr.  und  tu  h.  Bteadal. 

Auf  der  Feldmark  Ten  Bp&oiogen,  1,2  km  nordwettlieh  won  dem 

13orfe,  1  km  von  Bieeentiial,  von  dem  Wege  nach  Bohmersau  diagonal 
durchschnitten,  liefen  „'lie  wüsten  Stücke",  an  der  Grenze  der  Feldmark 
von  Riegentiml.  Die  Wüstungskarte  1082  (Messdorf)  verzeichnet  hier 
die  W  üstung  N.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar.  Die 
anatottienden  AokentBoke  dar  Blaaenthaler  Feldmark  heiisen  „die 

Speckhot' 

Der  urkundlich  seit  1405  häutig  erwähote  SpecUtof,  ütMnamu  der  Familie 
Ton  der  Spe^«^  tat  nkmiala  wttst  gewesen.  Er  tot  heute  noch  ?oihanden  und 
gdk5rt  an  dem  Dorfe  licbterfelde  am  tauben  Aland. 

StamtV'lde 

Dm  in  cituT  T^rkunde  von  1472  mit  Kobbetak  (wfHn  uii<]  Dahlen  «u- 
i^aukinen  genannte  iSiamfelde  Ist  uicht«  audere»  aU  das  im  Krciüu  und  in  der  alten 
lisndfeiterei  Stendal  liegende  Dorf  Bldufeld,  das  niemals  wflst  geweasn  ist 

502.  Wustiijig  bei  Staffelde. 

Kr.  Stendal,  a.  Ii.  Araeburg. 

Ungefähr  1  km  Satlieh  tou  Staffelde,  aber  bereits  zur  Feldmark 

des  2  km  östlich  liegerten  Hämerten  gehörig,  liegt  ,»der  Kamp"»  an  dem 
mehrere  alte  Wetre  zusammenetossen  (Sonstige  S|uiren  einer  Siedlung 
sind  nicht  vorhanden.  Die  \\  üistungBkarte  1(50  (»Stendal)  verzeichnet 
hier  die  Wüstung  M. 

503.  Wüstung  bei  StAfel 

Kr.  Oiterburg,  a.  L.  Seefaausen. 

Auf  der  Feldmark  von  Stapel,  0,ö  kiu  »üdwetitlich  vun  dem  Dorfe, 
liegen  „der  Birwinkd,  die  Radekaveln**  und  „das  kune  Land".  Hier 
veneiehnet  die  Wü8tung|skarte  1612  (T^eppin)  die  Wfistnng  R.  Sonstige 
Sparen  einer  Siedlang  sind  nicht  voihanden. 

504.  Wüstling  (Dorfstiieke)  bei  Stapeii. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  (!er  Fe!«]niark  von  Stapen,  0,6  km  nordöstlich  von  dem  Dürfe, 
unweit  der  Grtnze  der  Feldmark  von  Hohenlrajnm ,  liegen  „<it€  Dorf- 
siüoke^\  daran  stofseu  „die  Schwertgärten".   Die  Wüstungskarle  1679 
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(Beetzendorf)  verzeichnet  hier  die  Wüsuni;  V.  flm  Wuatungabuche  mit  W. 
bezeichnet.)  Es  dürfte  hier  wohi  eiae  frühzeitig  iiDlerg«|(aagene  weadiiohe 
Niederlasauiig  gelegen  haijun. 

505*  Wüstung  bei  Stapen« 

Kr.  und  a.  L.  Salswodel. 

Aof  der  nordöstlichen  Ecke  der  Feldmark  ron  Stapen,  fast  3  km 
nordöstlich  yon  dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Flur  von  Ktein-Apenburg, 
liegt  „der  Distelwinkel",  an  den  sich  nördlich  „die  Radauwiesen**  an- 
Bchlie«<»pn.  Die  Wüatungskarte  1679  (Beetzendorf)  verzeichnet  hier  die 
Wüstung  W.  ^Im  Wüstungsbuche,  mit  Y.  bezeichnet.)  Spuren  einer 
Siedlung  sind  moht  vorbanden. 

506.  Wüstung  bei  Stappeubeck. 

Kr.  Balswedel,  a.  L.  Aiendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Stappenbeck,  0,8  km  südwestlich  von  dtm 
Ausgange  des  Dorfes,  liegt  „die  wüst«'  Aschkjivel",  daaeben  „die  Asch- 
kavt'l'.  lliiT  verzeichnet  <He  WüslLuigaknrte  UHO  (Dcutach-Pretf ier)  die 
W  u8Luiig  (J.  Die  Bezeichnung  weist  aiierdiiigä  aui'  eine  durch  Brand 
vemtohtete  Niederlassung  liin,  sonstige  Spuien  einer  solchen  sind  nicht 
vorhanden. 

507.  Wüstung  (Breese)  bei  Steimke. 

Kr.  u.  a.  L.  SabwedeL 

Der  Name  ist  wendisdi. 

Auf  der  Feldmark  von  Steimke,  1,5  km  nordwestlich  von  lU-ni 
Dorfe,  auf  dem  linken  Ufer  der  Olire,  an  der  Greuze  der  Froviui 
Hannover,  liegen  „die  Breeser  Wiesen' ,  nördlich  davon  liegt  „die 
Breeser  Heide",  der  dorthin  führende  Weg  heisst  „der  Breeser  Weg**. 
Auf  Grund  aller  (lie?t»r  Nfitnen  nimmt  die  Wüstungskarte  1822 
(Steimke)  A.  hier  eine  Wü^lung  Breese  an.  Der  Ortsname  komuU  in 
den  altmftrkisohen  Urkunden  nicht  vor.  Da  aber  Teile  der  wüsten  Mark 
„Keilstücke"  und  „Backofenstüoke**  genannt  werden,  so  darf  man  an- 
nehmen, dasH  iiier  eine  alte  wendische  Niederlassung  gelegen  hat.  Die 
nördlich  liegende  Flur  heisst  »der  Sierau**. 

508.  Wüstung  (Blaneitz)  bei  Steimke. 

Kr.  und  a.  L»  Saltwedel. 

!)er  Name  ist  wendisch. 

Aul  (itr  Fi  hiniark  von  Steimke,  0,5  km  «mllich  van  dem  Dorfe, 
liegt  eine  Ackerbreite  „BlaneUx'\  Die  südlich  daranstossende  Flur 
heisst  „Vor*  Bland*'.    Die  Wüstunggkarte  1823  (Steimke)  verseichnet 
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liier  die  Wüstung  E..  nhoT  es  fehlen  alle  Spuren  einer  Siedlung, 
l^laneitz  ist  wohl  nur  ein  wendischer  Flurname,  wie  PertineiU  der  Name 
«iner  2  km  nordöstlich  vun  Steimke  liegenden  Flur  ist 

509.  Dorüstellen  bei  »teinfeld* 

Kr.  und    h,  Stendal. 

Ungeffthr  l»75km  irettliob  T<m  BteinMd  und  9,4  km  nördlich  Ton 

Q>u6rBtedt,  auf  der  FeMmark  dieees  Dorfes  an  der  Qreose  der  Feldmark 
von  Kiäden,  liegen  ,.dir  iJoißteHen".  Gewiss  hat  hier  eine  alte  Ortschaft 
celegen.  Die  östlich  H?i|rrenzende  Flur  fuhrt  die  Bezeichnung  .,d<'r 
¥iönick".  Vielleicht  steckt  in  diesem  Wurte  noch  der  Nnmo  einer 
wendiacben  Siedlung.  Die  Wüstungskarte  1755  (Onglingen)  beieidinet 
die  Wflatanff  mit  B,  nennt  lie  aber  in  den  RMdbenerkongen  inrtftmlkli 
Vinakoir,  ebenso  daa  WOitimgibuob. 

Altes  Dorf  StiMidal. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

liit.   Götze,  Geschichte  der  Stadt  Steodali  S.  27.  —  Museum -Veiein  in 
Stendal.  Beitr.  II,  H.  1,  S.  10. 

Das  alte  Dorf  Stendal,  widehes  1022  raerst  genannt  wird,  als  der  berflbrote 

Bi.sch  f  .  n  nildoslu'ini  in  .meiner  Katbedralstadt  das  St.  Micbaeliflkloater  mit 
(lütern  im  Ciau  Belgslicini,  darunter  auch  Stei*iedal,  ausstattete,  bildet  den  nord- 
westlichsten Teil  der  jetzigen  Stadt.  Es  ist  nicht  als  Wüstung  anzusehen,  denn 
ee  ist  niemals  wüst  gewesen ,  soDdern  ist  bei  dem  Wachstum  der  Stadt  ein* 
gemeindet»  in  dem  es  nm  1287  in  die  stidtiscfae  Uefestigang  eiobesogsn  wnide, 

510  Burg  Stendal. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 
Lit.    Got/.e,  (tc.schicht-e  der  Stadt  Stendal,  S.  29. 

Südlich  von  dem  nlti  :i  jv  rfe  Stendal  an  der  Uchte  lag  die  landes- 
herrliche gleichnamige  Burg,  dtren  £ntstehung8zeit  unbekannt  ist,  Sie 
«ai  Sitt  etnes  Burggrafen,  der  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zuerst 
genannt  wird.  Die  Burg  muss  siemlicb  nmfangreich  gewesen  seiOf  denn 
innerhalb  ihrer  Wälle  gründete  1188  der  Graf  Heinrich  von  Gardclegen 
den  Dom  mit  dem  St.  Nicolaistift.  Im  Jahre  1215  wurde  die  Stndt  von 
dem  Geiichte  des  Burggrafen  l)efreit.  Sie  verlor  nun  ihre  Bedeutung 
und  ist  wahrscheinlich  noch  im  Laufe  des  13.  Jatuhunderts  abgebrochen. 
Heute  ist  natürlich  keine  Spur  mehr  yorhanden,  der  Dom  mit  seiner 
nfiebsten  Umgebung  kennzeienoet  die  ehemalige  Lage. 

Scha(l<?wa<  lit('ii  in  StiMulal. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Lit.   Göt/e,  Hc'^rhichte  der  Stadt  Stendal,  S.  3.  —  Museum-Verein  Stendal, 
ßeitr.  ü.  II,  H.  1,  i?.  11. 
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Schadeicachten  heisat  heule  die  vom  Tangermfinder  Tore  in  die  Stadt 
führende  iStrasse.  Sie  war  ehemnle  eiu  iu  der  Nähe  der  l>ur^,  auf  der  Üatseite 
liegende«  Dorf,  io  dem  »ich  mehrere  Ritterhöfe,  wahrscheinlich  ursprünglich 
Burgh>hnhliu8er,  befanden.  Bchadewachten  i«t  keine  Wüstung,  denn  e«  i8t  niemals 
wüst  gewesen,  vielmehr  ist  es  in  die  ätadt  eingemeindet,  indem  es  1250 
in  die  ttXdtisciM  fiefietUgung  and  dunit  in  die  Stadl  aelbrt  einboBOgen  wurde. 

51L  St.  Georgsbospital  bei  Stendal. 

Kr.  und  tu  L.  Btendnl. 

Lit.  A  Q.  V.  XXXIt  H.  1,  8.  53.  —  GOtoe,  Ofiieiilebto  der  Stadt 
Stendal,  S.  290. 

Da«  dem  St.  Georg  geweihtaLftproeenlinas  bei  Stendnl  iit  im  Laufe 

des  13.  Jahrhundert«  gestiftet,  es  wird  zuerst  im  Jahre  1290  und  seine 
Kapelle  im  Jahre  l'Mb  urkundlich  erwähnt.  Es  hat  die  Reformation 
überdauert  und  wurde  als  stadiischea  Hosoital  gebraucht.  Erst  im 
Anfang  des  19.  Jahrlittnderts  wurden  alle  Gebäude  abgebroobeii  und  die 
Fläche  in  den  städtisebeii  Friedhof  verwandelt  Erhalten  hat  lieh  nur 
ein  Teil  der  Umfaßsungemauern  und  das  schöne  Einrrangstor,  durch 
welches  man  heute  noch  den  Friedhof  betritt.  Das  Hospital  wurde  nach 
der  ViebäLrasae  774  (jetzt  Bismarckstrasse)  innerhalb  der  Btadt  verl^t, 
aber  1900  mit  dem  St  BUsabelbboepital  in  einem  neuen  Gebäude  in  der 
FrommhagenstrtMe  vereinigt.  Das  alte  Ho8|^ital  lag  ausserhalb  der 
Stüdt  vf)r  dem  Ünglinger  Tore.  Eine  übereinstimmende  Ansicht  des 
Hospitale  mit  der  Kapelle  geben  ein  Gemälde  der  Stait  aus  dem  Jahre 
1569  und  das  Stadtbild  vuu  Gericke  aus  dem  Jahre  175;i  in  Bekmauns 
Geidüebte  der  Obur-  und  Hark  Brandenbuig, 

■ 

512.  Kapelle  des  Ii.  Kreuzes  bei  Stendal. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

lilt  Giitae,  Qcaehichte  der  Stadt  Stendal,  S.  16  und  257.  —  l*«'f'ft^«wfT 
V.  I.  2,  6p.  189. 

Die  CapeUa  aaneU  Onida  m  JeruniUm  prope  el  extra  Jfliroa 
Steitidalenses  war  eine  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderte 

erbaute  Feldkaj)elle,  <lie  naol»  Rt  kmann  vornehmlich  bei  der  jährlichen 
Prozession  und  dem  Gotteädienstu  derBaatweihe  iu  derBttlwocbe  benutat 
wurde.  Über  ihre  Geschichte  ist  wenig  bekannt.  Am  28.  September  1507 
erteilte  zu  ihrer  baulichen  Reparatur  und  Unterhaltung  das  Kardinale- 
kollegium  in  Rom  einen  Ablaasbrief.  Sie  ist  auf  dem  Stadlbilde  von 
ir>09  dargestellt,  war  also  damals  noch  vorhanden^  ißt  aber  wahrscheinlich 
im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  eingegangen,  heute  ist  keine  Snur  mehr 
bemerkbar.  Sie  lag  o/J  km  nordweeäich  vor  dem  Ünglinger  Tore,  auf 
der  Nordseite  des  Weges  nach  Ünglingen,  liinter  den  Windmflhlen,  die 
^repoiiübt  r  auf  der  Südseite  dey  Weges  liegenden  ÄcktT  heissen  heute 
noch  „die  Kreuzi^tQcke",  wahr8cheinlicn  waren  sie  ehemal»^  Eigentum  der 
Kapelle.  Auf  der  Wüstungskarle  175G  (Stendal)  ist  die  Li^e  der 
Kapelle  nicbt  augegeben. 
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513.  Wüstung  bei  Stendal. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 
Lit.   Beknmnii  V.  I.  2,  Sp.  139. 

Auf  der  Fel'lnmrk  von  J^t^ndal,  2,n  km  «fnüirh  \'oii  (]pr  f^tn'h, 
östlich  vou  der  Magdeburg -Stendaler  Eisenbahn,  von  dem  Wege  nach 
Ostbeeren  durchschnitten,  liegt  eine  Ackerfläche,  „das  hohe  Kreuz"  ge< 
nannt  Hier  verzeiobo^t  die  Wüstungskarte  1828  (Tangerm finde)  aie 
Wüstung  N.  Eine  Breite,  0,5  km  nördlich  davon,  beisst  „das  Wördeken". 
Nach  Bekmann  hat  an  der  erft^ren  Stelle  auf  einer  Anhöhe  ein  hohes 
Kreux  gestanden.  Entweder  war  e«  ein  einfaches  Wegekreus,  wie  solche 
Im  Mittelaller  an  yielen  Wegen  atanden  und  in  katholischen  Gegenden 
noch  heute  zu  finden  sind,  oder  es  bezeiohnete  die  Stelle,  an  der  vorher 
eine  Kirche  oder  Kapelle  gestanden  battf,  wie  es  nachweislich  bei  dem 
eingegangeuen  Dorfe  Neuwinkel  oder  Einwiukel  bei  Stendal  geweeen  ist, 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  nachweLsbu*. 


514.  Wttstung  (Rotes  Haus)  bei  Stendal. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  TangemQnde. 

Iiit.   Götze,  Qeechlcbte  der  Stadt  Stendal,  b.  666.  —  Museum -Verein 
Stendal,  Beitr.  II,  H.  2/8,  a  96. 

Auf  der  Feiduurk  von  Stendal;  2,25  km  südlich  TOD  der  Stadt» 
0,4  km  wetilieb  yon  dem  Wege  nach  Dahrenitedt,  liegt  ein  AekeritQck, 

„das  rote  Haus"  genannt,  die  angrenzenden  Acker^tQcke  heissen  „vor, 
neben,  hinler  dem  roten  Hause";  diese  Bezeichnung  für  alte  magsive 
Backsleingebäude  kommt  in  der  Altmark  Öfter  vor.  \Vahr»cheinlich  hat 
hier  ein  solchem  Gebäude  gelegen.  Die  WüstunKskarte  1828  (Tanger* 
mfinde)  Teneiehnet  hier  bis  lur  Qrente  der  Feldmark  von  Rftze  die 
Wfistung  M.  Die  noch  kenntliche  Stelle  ist  von  einer  kleinen  Wiese 
umgeben.  Waiirscheinlich  ift  hier  das  Rtendnler  „Oütgm"  gelegen. 
Schon  182t>  wird  ein  Acker  bei  Rochz  (Röxe)  erwähnt  wlgariter  gkudeke 
nuncupatus.  Das  Gütgen  hatte  für  die  Stadt  eine  blondere  Bedeutung. 
Denn  hier  und  bei  dem  „weissen  Stein",  der  wahrscheinlich  in  der  Nähe 
leg.  war  es  der  Slendaler  Tuchmacborgilde  gestattet,  nicht  bloss  selbst- 
gefertigtea,  sondern  auch  fremdes  Tuch  auszuschneiden,  wa«  sonst  ein 
Trivilegium  der  Qewandechneidergilde  war.  Der  Kauf  durfte  m  Stendal 
in  den  Hftttsem  der  Tuchmacher  oder  in  anderen  Stftdten  erfolgen, 
Ausschnitt  und  Empfangnahme  durfte  jedoch  nur  an  den  beiden  Orten 
geschehen ,  ohrp  fiass  jedoch  Käufer  und  Verkäufer  pfrfniilirh  fregen- 
wärtig  zu  sein  brauchten.  Das  Erbrcgisler  des  Amtes  Tangerraünde  von 
1589  hat  noch  folgende  Eintragung:  j,Es  ist  auch  ein  Oft  Angei's  an  der 
Stendalaehm  und  Eäsfuehm  Fwhnark,  der  heia^t  ^daa  Oüigm**,  darauf 
wird  zu  ZtUen  tm  Jahre  von  den  jungen  Bürgern  und  Oeselien  eine 
<  'nI!a(ion  gehalfen,  ttrirf  an  etwas  an  Strafen  un  l  h'rilken  d'irn>ff  ijcfüUei, 
das  gebi'thrf  don  Anife  lauyennünde.''  Wahrscheinlich  hängt  das  damit 
zusammen,  dai»  der  Ort  noch  innerhalb  der  Grenzeu  des  Taugermüuder 
Geheges  lag,  die  sieh  bis  auf  Röxe  und  bis  unmittelbar  an  das  Arne- 
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bureer  und  Viebtor  von  Stendal  erstreckten.  Qötte  will  die  merkwürdige 
Be&utiing  dei  O&tgeni  und  wetmen  Steins  auf  das  Heidentum 
KUrfickfQhren  und  erinnert  daran,  daw  «  hei  Halle  an  der  Saale  einen 
sagenumwobenen  Teich  „die  Gütgensquelle"  und  bei  Oaterwtek  ekMnfalh 
eine  „Qütgenswieae"  gibt, 

8terie. 

Iift.  Ä.  O.  V.  Xn,  8.  45. 

Das  1^04  und  1458  urkundlich  genannte  Doif  .^erJe  lug  nach  Danneil 
(der  es  irrtümlich  auch  Steele  nennt)  bei  Diesdorf  in  der  Attmark.  Aber  ein 
solcher  Flomame  ist  in  der  Gegend  von  Andorf  und  Gerstedt ,  mit  denen  es 
2U0ammen  genannt  wird,  ebensowenig  wie  in  der  N&be  von  Diesdorf  selbst  n 
finden  Auoh  die  betreffenden  Wfistungskarten  kennen  den  Namen  nieht.  Wahr- 
acheinlicii  hat  der  Ort  in  der  Gegend  von  Lüchow  in  der  Proviuz  üannover 
legw,  wo  üm  auch  Biedel  suoht 

8tichelhii8en. 

Am  20.  April  1337  bekondeu  die  von  der  Scbulenbarg,  das«  sie  das  Dorf 
l9U^^uaen  mit  allen  Rechten  an  HÜner  de  Odem  verkaiift  haben  (R.  A.  5,  S.  316 

und  17,  S.  61.  —  Cod.  iMpl  Alvensl.  I,  279).  Die  Lage  des  Dorfes  int  Vi.llig 
unbekannt.  Es  kann  daher  nicht  festgestellt  werden,  ou  e?  in  der  Altmark  lag, 
wahr(H;heiulich  ist  es  nicht.  Vielleicht  lag  es  in  der  Provinz  Hannover,  «Hier  die 
Urknnde  entUUt  fibeiiiaapt  einen  Sehfeibmhler. 

515.  Wüstling*  (Udhlx'iiliot)  bei  Stöckheim. 

Kr.  und  a.  L.  BaixwedeL 

Der  Name  Ist  deutsch. 

Auf  dem  nordngtlichen  Teile  der  Feldmark  von  Stöckheim,  1  km 
östlich  von  dem  Dorfe,  \,2  km  südlich  von  Kleiu-Bierstedt ,  liept  ^in 
Ackerplan,  „der  Uubbenlujf"  genannt,  die  südlich  anstossenden  AckerBiucke 
heiesen  „Buerplän"  (Bauernpläne)  und  „Vornhdfte^.  Die  Wletangeknite 
1679  ^Beetsendorf)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  O.  Wahrscheinlich  hal 
hier  ein  nach  dem  Besitzer  genannter  Einzelhof  ^'elegen,  ob  er  etwa  der 
letzte  Hof  eines  eingegangenen  Dorfes  gewesen  ist,  lÄsst  sich  nicht  mehr 
nachweißen. 

510.  Wü.Ntiiit^  (ImUIImmt»)  \m  Stöcklieilu. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 
Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Rordöttliehen  Ecke  der  Feldmark  von  Stöckbeim,  2  km 
oetHoh  von  dem  Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmarken  von  Klein  Bierst^dt 
und  Rohrherg,  0,6  km  n(»rdu'(  »tlich  von  der  Bruchmühle,  liegt  eine 
Wiesendäche,  ,,<Ver  IkHlhciy  oder  „Boiibery''  genannt.  Die  WusUin^s* 
kftrte  14>79  (Beetwii<lt>rf)  P.  verzeichnet  hier  eine  Wüelunff.  Die  närdlicfa 
nnstoBsenden  Aokeretflcke  heissen  „d\^  Bleeke^,  daran  aenlieaaen  «ich  in 
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HÜ'lli<her  Kichtuiig  ,/He  KosterluiltiT ,  IIöflerhAlter,  der  Boten -Plink". 
Kuien  beBtiwuiten  Aiihttlt  geb«u  ilie«e  Flurnameti  nicht,  so  bleibt  es 
sehr  zweifelhaft»  ob  hi«r  eine  alfe  8iedluDg  gelegen  hat 

517.  Wüstung  1)»  i  Stuckheim. 

Kr.  und  a.  L.  Salswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Stöckheiin.  1  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
auf  der  Ostseite  d^'s  Königs-  oder  Kennsberirf^s,  Hegen  die  zum  Teil  be- 
waldeten „WostfeKier" ,  die  auf  eine  wü^te  Feldmark  hinzudeuten 
scheinen.  Sonstige  Spuren  eioer  alten  Siedlung  sind  nicht  ▼orhaoden, 
auch  die  Wfiatungskarte  1678  (Abbeadorf)  veneichnet '  hier  keine 
Wüstung, 

51&  Stdlpen. 

Kr.  und  a.  L.  Saliwedel. 

lAt,  A.  O.  V.  XII,  S.  54.  -  Danneil,  Geech.  derer  vou  der  Schulenburg  I, 
S  240.  -  ikkinnun  V.  I.  9,  8p.  99.  —  O.  Schmidt,  Oeachl.  v.  d. üdiuieabatg  I, 

b.  245.   Der  Na.mt3  i*»t  wendiHcn. 

Am  13.  Januar  13!»2  vi  rkaufen  Hans  und  Kurt  von  Dequede  ver- 
schiedene Piichte  und  Hebungen  an  die  von  der  Schuienburg,  darunter 
.ytire  liauen  vp  dem  relde  to  Stolpen  vor  Betxefulorpe  ^  de  nu  schramvie. 
dryfff'  (B.  A.  6^  S.  363).  Die  Beseichnune  Feld  eu  Stölpen  spricht  fStv 
eine  Wüstung.  Der  Ort  wird  sonst  urkundlich  nicht  genannt.  Das  jetzt 
noch  Stölpen  genannte  Feld  liegt  2  km  südwestlich  vnn  Bcr  tzendorf  auf 
dem  linken  Ufer  derJeetze.  Südlich  davon,  aut  der  angeblichen  Wüstung 
Leetze,  liegen  die  beiden  Vorwerke  Gross-  und  Klein- Wohlgemuth.  Auf 
dem  Felde  Stölpen,  das  gröbst  cm  teil^:  Wiese  mit  einem  ausgetrockneten 
Teiche  ist,  soll  nach  Danncil  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  eine 
Kirche  gestanden  habfii,  welclie  dann  abgebrochen  wurde.  Das  Material 
soll  sum  Bau  einer  ISchuie  in  Beetzendorf  verwendet  worden  sein.  Die 
Beetzendorfer  Pfarrakten,  Jerasius  und  Bekmann,  halten  diese  Kirche 
für  die  urkundlich  mehrmals  erwähnte  St.  Georgskapelie  vor  Beetzendoff, 
das  ist  aber  nicht  der  Fall,  vielmehr  lag  diese  im  alten  Dorfe  Rcetzen- 
dorf.  Danneil  hält  die  alte  Kirche  für  die  Plarrkirche  des  1392  schon 
eingegangenen  Dur fes  Stülpen  und  vermutet,  daes  auch  die  eingegangenen 
Dörfer  Leetze  und  Dienik  doithin  eingt  pfarrt  waren.  Bei  der  Unsicherheit 
und  Verworrenheit  der  Nachrichten  lässt  sich  das  Vorbandensein  einer 
alten  Siedlung^  nicht  mit  Hicherheit  festtt»  llen,  obwohl  die  Walir-^cheinlich- 
keit  anzunehmen  ist.  Auf  der  Wüstungskarte  1751  (CJlötze)  ist  das  Feld 
nicht  als  Wüstung  bezeichnet. 

519.  Wüstung  bei  Störpke. 

Kr.  ßalswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Storpke,  1  km  südöstlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Siepe  nimmt  die  Wüstungskarte  1681 
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(Flftlhe)  J.  ^ne  Wüitnng  an.  Du  Terrtia  bestellt  atu  Wieoen  mit  den 

Nfttten  „neue  Gärten,  neue  Wiesen,  Kottenriese,  Naobt weide".  Di« 
Nnnien  geben  keinen  aioheren  Anhalt,  Spuren  einer  Siedlung  aind  tonst 
nicht  bemerkbar. 


520.  Wüstung  bei  Storkau. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Arneburg. 

In  der  NorJwestecke  der  Feldmark  von  Storkau  an  der  Elbe,  2  km 
nordwestlich  von  dem  Dorfe,  rechts  von  dem  Wege  nach  Sanne,  liegt 
ein  Forstrevier,  der  ,.wüste  Grund"  genannt.  Hier  verzeichnet  die 
Wfistuneskarle  1756  (Stendal)  die  Wüstung  N.  Spuren  einer  Siedlung 
aind  nicht  vorhanden. 


Swarterslage« 

Am  2.  Januar  145^  vermacht  der  Stendaler  Domherr  Jacob  von  Kruaemark 
den  Kaiiitelherreti  15  Mark  Einkünfte  in  Siearterslagf  Da«  ein  !>(irf  Schwnrren- 
lage  existiert  habe,  ist  nicht  anzunehmen.  Wahrscheinlich  ist  darunter  diui  bei 
Bochan  in  Kralae  ond  in  der  alten  Landreilwei  Stendal  liegende  Dorf  8diwanen> 
bagan  an  ventebMi. 

521.  Wüstung  (Seggeberg)  bei  TaiigeJii. 

Kr.  und  a.  L.  SaUwedel. 
Der  Name  lat  deutsdi. 

Auf  der  Feldmark  von  Tangein,  0,6  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Ahlum,  auf  dem  südlichen  Ufer  dea 

Tangeingehen  Baches,  liegen  „die  Sriiijfherguirsni''' .  Hier  verzeichnet  die 
Wüstungekarte  1751  fClotzc)  di«'  Wüstung  A.  Dio  fächorfurniige  Teilung 
der  Fläche  wei8t  allerdings  auf  die  Anlage  einer  alten  wendischen 
Siedlung  hin,  sonstige  Spuren  rind  Jedoeh  nielit  bemetkbar,  auch  kann 
Sei^berg  nicht  der  nraprnngliche  Ortaname  aein. 


522.  Wüstung  bei  Tangelh. 

Kr.  und  a.  L.  Salxwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Tangein,  2  km  nordubtiich  von  dem  DortV. 
au  der  Grenze  <lcr  Feldmark  von  Beetzendorf,  liegt  am  sogenannten 
„Bombuaoh"*ein  Einzelgehöft,  „der  Fischbecker  Hof'  genannt  Bei  dem 
0^5  km  nordlicli  davon  liegenden  „Schweensbusch"  nimmt  die  Wü^tunga- 
kart'  1751  ((  |.>t/<>)  B.  eine  Wü'^tung  an.  Die  nördlich  auf  Beetzen Dörfer 
Flur  an?>to8senden  Wiesen  führen  den  2samen  „wüste  Wie«en".  Sonstige 
Spuren  einer  alten  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Vielleicht  bat  hier 
immer  nur  ein  Einaelbof  gelegen. 
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523.  Burg  Taiigemünde. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde* 

Lit.    A  (;.  V  X VIT,  S.  1  fl.  -  MouUgsbLderMagdeb.Zlg.,  1888. S. 2S!0fr.  - 

W.  Ziliin,  Kaitjer  Kail  IV.  in  Taugerniflnde. 

Die  älteste  Oi -irli'rhte  der  Buri;  Tanirermüiide  lie^'t  im  Dunkel. 
Jedenfalls  ist,  wie  durch  Funde  der  Stein-  und  Bronzezeit  bewiesen  wird, 
der  hoch  über  den  Elbspiegel  aut'rageude  Platz  schon  in  prähistorisoher 
Zeit  besiedelt  gewesen.  Dann  hat  hier,  wie  ebenfalls  duroh  Funde  be- 
wiesen wird,  ein  wendischer  Riuidwall  g'  l  ^r  ti,  an  dessen  Stelle  in 
historischer  Zeit  eine  anfangs  nur  aus  Wallen  und  Gräben  bestehende 
deutsche  Burg  getreten  ist.  Zuerst  wird  Tongeremulht  in  Thietmars  von 
Merseburg  Chronik  zum  Jahre  1009  genannt.  Jedenfalls  war  Tanger* 
münde  der  Hauptort  des  Balsamgaues.  Im  Jahre  1186  befand  sich  hier 
eine  Elbzollstätte.  Unter  den  ersten  Askmiera»  vIeUeioht  schon  unter 
Albrecht  dem  Baren  ist  Rurj  zu  pinem  Srhioase  ausgebaut,  von  dem 
sich  auf  der  höchsten  8i«'lle  des  Terrains  noch  Mauerreste  erhalten 
haben.  Mehrere  askanische  Markgrafen,  namentlich  Otto  IV.  und 
Waldemar,  haben  hier  residiert  Kaiser  Karl  IV.  erbaute  dann  ein  neues 
grossartiges  Sohloss  mit  einer  jprächtigen  Kapelle,  er  erbaute  auch  einen 
neuen  Bergfrie<^ ,  jetzt  Kapitefturm  genannt  und  die  ganze  Ringmauer. 
Auch  der  erbie  IlohenzoUer,  Kurfürst  Friedrich  I.,  hat  hier  zeitweilig 
gewohnt;  seine  beiden  Söhne,  die  späteren  Kurffirsten  Friedrich  II.  und 
Albrecht  Achilles,  sind  hier  geboren.  Der  erstere  erbaute  die  Schloss- 
kanzlei, der  letztere  den  ausserordentlich  starken  Gefängnisturm  zur 
Verstärkung  des  Burgtores.  Dif^  von  doppelten  Wällen  und  Gnibpri 
umgebene  Burg  war  ziemlich  umiangreich,  sie  bedeckte  mit  den  Au^i^eu- 
len  ein  Gtofftnde  Ton  6  Hektar,  der  Raum  innerhalb  der  Ringmauer 
umfasste  3,6  Hektar.  Infolge  ihrer  ausserordentlich  starken  Befestigung 
barg  sie  auch  das  kurffirtitlicbe  Arehiv  und  die  Silber-  o<ler  Scnatz- 
kammer.  Auch  spätere  Kurfürsten  und  iMitglieJer  ihrer  Familien  haben 
hier  gewohnt.  Wiobtiee  Hegieruiigshandiungen  und  Familieuereignisse 
haben  hier  stattgeftinaen.  Auch  der  Mark|^  Johann  ^on  Efistnn  ist 
hier  geboren.  Durch  Verlegung  der  ständigen  Residms  der  Kurfürsten 
nach  Cölln  an  der  Spree  verlor  diV  Burg  an  Bedeutung.  Im  SOjährigen 
Kriege  war  sie  häung  Stützpunkt  ipr  kriegführenden  Parteien,  wurde 
wiederholt  erobert  und  war  Haupi4uartior  hervorragender  Heerführer. 
Ende  Dexember  (wahrseheinlich  am  20.)  1640  wurde  die  Burg  durch  den 
schwedischen  Oberst  Karl  Ruth  erobert  und  in  Brand  gesteckt,  wobei 
das  Kais'f  r-fliln:«'^  mit  der  Kapelle  und  vielen  anderen  Gebäuden  den 
Untergang  fand.  Eine  Anpielit  der  Burg  vor  ihrer  ZerstfiriniL'  Hndet  sich 
bei  Merian,  in  seiner  Topographie  und  in  seinem  Theairuiu  Europaeum. 
In  den  Jahren  1699  und  1100  wurde  auf  der  Stelle  des  Kaiserschlosses 
das  st^nannte  Amtshaus  gebaut,  als  Wohnung  für  den  Domänen- 
verwalter, es  di^^nte  aber  auch  als  Absteigequartier  bei  den  Reisen  der 
königlichen  Familie.  Nach  dem  Kim/ehen  der  Domiine  wurde  es  runi 
Oericbtägebäude  bestimmt  und  dient  noch  heute  diuseui  Zwecke.  Die 
Anlage  der  Burg  ist  noch  deutlich  erkennbar,  die  Wälle  und  Gräben 
sind  som  Teil  noch  erhalten,  ebenso  die  ganze  Ringmauer.  Das 
Terrain  zerfällt  jelst  in  drei  Teile.  Der  s&döstliche  Teil,  die  obere 


Digitized  by  Google 


Burg,  welche  durch  Mauer  und  Graben  von  der  unteren  Burg  getrennt 
ist,  mit  dem  Amtshauße  und  der  Schlosskanzloi  gehört  ilem  Justizfisku.s. 
Der  mittlere  Teil  ist  geebnet,  er  gehört  der  Stadt  und  üagt  das  von 
Se.  Majeitftt  dem  Kaieer  Wilhelm  IL  gestiftete  Denlimal  Kaiser  K«rU  IV, 
dal  Ton  Oartenanlagen  umgeben  ist.  Der  nordwettUohe  Teil  mit  d^ 
Eingangstor,  dem  Geningnislurm ,  dem  Knpiteltnrm.  dfn  Resten  der 
Askauierburg  und  einem  moderneu  Wohnhause  gehört  dem  Strombau- 
äakue.  Auf  dem  üehr  breiten  äusseren  Walle,  im  sogenannten  Amts- 
garten,  ist  dae  neae  Kaiser  WUhelm-Kraakenhaus  erbaut 

524  üerichtsstatto  bei  der  Burg  TaugermtLUiie. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  TaogermÜnde. 
Idt.  A.O.V.  XVU,  S.  67ff. 

Westlich  vor  dem  £ingang8tore  zur  Burg  Tangermünde  Hegt  die 
Scblossfreiheit   mit  den   ehemaligen  Burglehnhäusern.    Zwischen  dieser 

und  der  Brücke  über  den  Burggrahoii  h«^fand  sich  in  alter  Zeit  die 
Stätte  für  das  höchste  Gericht  der  Mark  Brandenburg,  wie  der  Kichtsteig 
zum  Sachsenspiegel  sagt:  „dw  hioehsU  DingsteUt,  das  des  Reichs- 
hommierers  Kamnet^  das  ist  xu  Temgermünde."  Später,  au  Eode  des 
14.  Jahrhundeitä,  wurde  die  Kammer  nach  Brandenburg  und  gegen  1450 
nach  Oölln  an  der  Spree  verlegt.  Dagegen  blieb  das  Hofgericht  in 
Tauuermüude,  bis  es  während  des  jährigen  Krieges  nach  Stendal  verlegt 
wurde.   Im  Jahre  1716  wurde  es  ganz  aufgehoben. 

,525.  Das  St.  Georg8hos]utal  Ix  i  Taugermmide. 

Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde. 
Idt.  A.  Q.  V.  ZXXI,  H.  1.  B.  87. 

Das  St.  Otorgshmpäal,  ursprünglich  ein  Lepresenhaus  mit  Kapelle, 

ist  wahrscheinlich  das  älteste  Hospital  der  Stadt.  Doch  ist  das  Gründung*« 
jähr  unbekannt,  auch  haben  sich  urkundliche  Nachrichten  aus  älterer 
Zeit  nicht  erholten.  Erst  aus  dem  Jahre  1495  findet  sich  eine  Urkunde, 
in  welcher  der  Kuri'uret  Juhaun  Cicero  den  Vurstehern  der  „kerkm  sa/wit^ 
Qeorgii,  belegen  vor  der  stad",  anm  Neubau  eines  Armenhauees  gestattet, 
in  seinen  Landen  Almosen  zu  sammeln.  Es  wurde  also  neben  dem  alten 
Hospital  noch  ein  Arn;*Mihaus  gebaut.  J>n?  T.elm  bei  der  Kapelle  ping 
1651  bei  dem  Tode  des  letzten  Messpriester.«!  ein.  Schon  1657  waren 
einige  Gebäude  baufällig  und  wurden  eingerissen,  aber  1611  wurde  dss 
Hoepitid  noeh  rar  Unterbringung  von  restkraalten  benutst.  Wahr- 
scheinlich ist  es  während  dot*  30jährigen  Krieges  eingegangen.  Im  Jahre 
17:>5  oder  IT:'«",  stürzte  der  Gieliel  ein,  dann  wurden  die  Reste  all- 
mählich abgetragen.  Die  Kapeile  mit  dem  iSiechenhause  lag  vor  dem 
Tore  der  Neustadt,  detlioh  von  der  alten  Magdeburger  Heerstrasse,  jetzt 
Lflderitser  Chauseee.  Die  Gegend,  auf  der  jetzt  d«r  jüdische  Begräbnis* 
platz  liegt,  heisst  noch  heute  auf  den  Flurkarten  und  im  Volksmunde 
„St.  Jürgen".  Die  letzten  in  einem  benachbarten  Hauee  noch  erhaltenen 
Keete  von  Bausteinen  sind  kürzlich  beseitigt. 
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526.  Klaiisti  St.  Maria«  bei  Tangermtiiide. 

T.ir     Heliureich,  Annal.  Tang  II,  ?  10.      Ritner,  Altmiirk.  Oeachichtsb. 

fc.  y.      ikkuiann  V,  I.  6,  Sp.  30.  —  A.  <;  V   XXV,  S.  30  ff. 

In  den  Angnben  der  Chronisten  iiber  «iie  Klaune  St.  .]fariae  liei  rscht 
eiuige  Unklarheit,  llelmreich  erzählt  von  dein  Kaiser  Kurl  IV:  „er 
mocft/  8kh  audt  an  Jmeborg  und  m  der  Chusm  bei  BoUdarf.**  Ritner 
UDteftdteidet  die  Ktause  St.  Mariae  „von  der  noch  weni(/  rtidcni  an  der 
steinernen  Ih-ücke  zu  fteltrn  '  und  die  Klause  \h\  Bolsdorf  ^^mll  von 
Carolo  IV.  erbaut  sein  Anno  1375'^  8o  unter^cheiUet  auch  Bokmann  die 
Klause  St.  Mariae  V4  Meile  vor  dem  Nicolaustore  an  der  äteiaernen 
Brfieke  und  die  von  Karl  IV.  erbaute  Klaute  bei  Böledorf.  In  der 
ältesten  Urkunde  vom  15.  Dezember  1423  bekundet  der  Kurfürst 
Friedrich  I.,  <la«s  die  göttliche  Barmherzigkeit  ,,hali  lassen  scheynen 
nenwt  yenade  im  der  Clmen  bijnnen  der  tcltmark  vor  rnser  Stadt  Tanger- 
munde vff  der  Elbe",  wo  von  neuem  eine  Kapelle  und  in  derselben  ein 
Altar  erbaut  und  gev^eiht  ist  und  wo  ,,80  tcir  vnderricktet  sein"f  die  Gnade 
Gottes  und  der  heiligen  Jungfrau  „mit  tyll  ivundertxeichen  bew^iset"  iwl. 
Und  weil  diese  Klause  auf  Besgcrun^^  der  Wege  und  Stege  erdacht  ist  und 
iu  einem  Grunde  liegt,  vx  dem  mau  bei  Unwetter  ohne  Wege  und  Stege 
nieht  kommen  kanoi  bo  idlen  die  Wege,  Brücken  und  Dimm%  ^/uUxu- 
heben,  als  dy  acker  keret  an  diaxer  x  iUen  der  Ciatoten  vnder  dem  berge  von 
Tangemiüttde  \n  fürbass  hinüber  bis  an  den  acker  rff  de  anderen  xiiien 
der  f,anfi'crcn  xi/  fiofkslorp'-  von  den  Vorstehern  gebaut  und  aus- 
gebessert werden.  Aus  dieser  Urkunde  ergibt  sich  also,  dass  sie  aut  der 
et&dtiseben  Feldmark  in  einem  Grunde  swieehen  dem  Tangermünder 
Berge  und  der  Bölsdorfer  Landwehr  gelegen  hat.  Dadurch  wird  die 
Lage  der  Wailfahrtskapelle  an  der  pogenannten  steinernen  Rriuke  über 
dem  Tauger  festgestellt,  denn  ein  anderer  Grun'l  \-l  dort  niclit  vorhanden. 
Die  Anordnungen  bestätigte  am  22.  Februar  14:^.)  der  Biochuf  dcdiaunes 
von  HalberstMt  auf  seinem  Sehlosse  Qrontjnge  (Gr&niugen).  Ehr  be> 
seiehnet  das  Gotteshaus  als  „capeUa  beatiasimae  Virgintn  Marie  prope  et 
e.rtr<'  n'>irn^  Tangermunde,  ad  f'h>'-.ni,  mlrjarifrr  inni''upata"  und  weist 
ebeiitail.^  auf  Wund«  rzeichen  )iir),  iline  sie  jed  »eh  naher  zu  erklären. 
Als  Markgraf  Friedrich  der  Jun^'ere  dati  Augustiner  Chorherren- 

Stift  auf  dem  Schlosse  su  Arneburg  stiftete,  Hess  er  sich  von  dem 
Tangermünder  Domkapitel  die  Klause  abtreten»  um  auch  hier  ein  Stift 
zu  gründen  und  mit  dem  Arneburger  zu  verbinden.  Das  Stift  zur  Klause 
St.  Mariae  hat  aber  nicht  lange  beslandtii.  Infolge  der  reforniatorischen 
Bewegung  horten  die  Wallfahrten  und  damit  die  Einkünfte  auf.  Bei 
der  Visitation  1540  war  das  Stift  schon  eingegangen  und  die  Gebäude 
bereits  abgebrochen.  Die  Lage  lä^st  sich  heute  nicht  genauer,  als  es 
ob  'M  i^eschehen  is-t,  an<:eV»en.  Die  Nachfor-^chungen  nach  etwaigen  Spuren 
tsiud  bisher  ohne  Ei  folg  geweutsn.  Wahrscheinlich  hat  die  Klause  auf  der  Süd- 
seite des  Tangers  gelegen,  wo  jetzt  ein  Wirtshaus  „der  neue  Krug"  steht  Eben- 
sowenig lässt  sich  irgend  eine  Spur  der  von  den  Chronisten  genannten  Klause 
bei  Bolsdorf  finden.  Da  die  steinerne  Brücke  von  Bolsdorf  nur  ungefähr  2  km 
entfernt  liegt,  so  wird  wohl  ein  Irrtum  der  Chronisten  vorliegen  und  eine 
zweite  Klause  dort  gar  nicht  vorhanden  gewesen  sein.  Mindesten»  ist  es  auf- 
fallig, dass  sie  niemals  urkundlich  und  schriftlieh  erwähnt  wird.  Die 
Wüstungskarte  1838  (Tangermünde)  verseiehnet  die  SU  Marieuktause  nicht 
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i>ie  Wüüluugcudur  Aitmark. 


527.  u.  528.  £ote  und  Weisse  warte  von  Taugennündet 

Kr.  Stendal»  A.L.TftDgwmftnde. 


Zwei  von  der  Stadt  Tangermünde  erbaute  Wartturme,  die  „rofe** 

und  ..weme  Warte**  genannt,  durch  einen  zum  Teil  noch  erhaltenen 
Landgraben  verbunflnn,  deckten  denPaas  zwischen  dem  jetzt  aufwiesen 
bestehenden,  halbmondtormigen  Jerchelscheu  See,  der  aus  einem  alten 
Elblaofe  entatanden  ist,  and  dem  zum  Teil  morastigen  Walde  der  Tanger- 
niedeniDg.  Diirdi  diesen  3  icm  breiten  Pass  führte  die  alte  Heen^trasse 
nach  Magdeburg,  welche  durch  die  eeschicVt  angelegte  Befestigung  leicht 
gesperrt  werden  konnte.  Die  rote  Warte  lag  an  dem  östlichsten  Punkte 
der  BefestiguBgslinie  auf  der  Feldmark  von  Buch,  die  dort  liegendea 
QnudttQoke  der  Keeaateii  heiaaeii  noeh  beute  nduroh  die  Warte";  dieae 
aelbst  ist  spurlos  verschwunden.  Auf  der  Wfiatuogakarte  1899  (Weisse- 
wnrihe)  ist  ihre  Lage  mit  C.  bezeichnet.  Die  weisse  Warte  lag  südlich 
UDmiltilbar  hei  dem  jetzigen  Dorfe  Weissewarthe.  In  der  Mitte  dei 
18.  Jahrhuudertä  wurde  sie  bis  auf  einen  geringen,  jetzt  auch  ver- 
achwundenen  Beat  abgebroofaeu.  Die  Wfiatuogakarte  gibt  die  Lage 
niobt  an. 


Auf  der  städtischen  Feldmark  von  TanucriinuKie,  H,0  km  süd- 
westlich von  der  8tadt,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Bolsdorf,  nur 
0,8  km  von  dem  nördlieben  Ausgange  dieaea  Dotfea,  auf  der  Noroa^te 

des  Dollgrabens,  liegt  die  „Kämmereiworth'*,  der  östlich  davon  liegende 
Teil  der  Feldmark  hoisst  /ler  Polit"  Die  Wüstungskarte  1828  (Tanger- 
münde) bezeichnet  die  Kammereiworth  als  Wüstung  F.  Spuren  einer 
Siedlung  sind  Jedoch  nicht  vorhanden. 


Der  Name  iat  arendkwh. 

In  einem  Veneicbnia  von  LahngQtem  Stendaler  Bürger  von 

(R.  A.  15,  8.  333)  wird  mitgeteilt,  dass  Merten  Glotz  (verschrieben  (ikt 

Clotz)  mit  einem  Hofe  zu  Teckow,  auf  dem  Jaknli  I  ■chtonhntrf'n  wohnt, 
belehnt   ist.    I'tdujw  kommt  in   der  ganzen  Allnmrk   weder  als  r)rtt- 


werden.  Vielleicht  liegt  auch  ein  Schreibfehler  vor. 

531.  Dorfstelleu  bei  Thielbeer. 

Kr.  Oaterbnrg,  a.  L.  Arendaee. 
I*lt  A.  G.  V.  XIII,  S.  59.  —  Ffdido,  tandb.,  S.  196. 

Südwestlich  vor  dem  Dorfe  Thielbeer,  westlich  von  dem  Wege  nach 
Kerkuhn,  liegt  eine  bia  aur  Qrente  der  Feldnarken  Yon  Heiligenfelde 


529.  WftstuDg  bei  Tangermtbide. 


Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangennünde. 


530.  Techow. 
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vxod  Kerkuhn  sich  erstreokeode  Ackerbreite,  „die  Dorfstdim'*  genannt 
Vielleicht  hat  da«  Dorf  früher  hier  gelegen,  wenigtteni  sollen  hier  ICaner* 
reste  ausgepflügt  sein.  Das  jetiige  Dorf  ist  in  gerader  Linie  angelegt, 
doch  ist  über  eine  Zerstörung  und  einen  Wiederaufbau  nichts  bekannt. 

Tliielheer  wird  in  allen  Urkunden  als  iMwolmt  bezeichnet,  doch  berichtet 
k\sl&  Landbuch  Kaiser  KaiU  IV.,  Tyiebe  hat  30  Hufen,  von  denen 
1 7  völlig  wüst  sind.  Auf  den  Dorfstellen  verzeichnet  die  Wüstungskarte 
1611  (Areodsee)  die  Wüstung  U 

Tliuimarcoii. 

Als  der  Pap.^t  Benedictas  VII.,  wahrscheinlich  im  Jahre  980,  da»* 
St.  ihomaäkloirter  in  Arneburg  be«taügt  (K.  A.  6,  8.  184),  wird  unter 
deeeeii  Betitsmigeii  aoeh  thormateoti  genannt.  Der  Name  kommt  sonst 
niemals  vor,  et  ist  auch  aus  der  Urkunde  nicht  festtuitellen,  ob  er  eine 
C^rtschaft  oder  eine  Flur  bezeichnet.  Die  Lage  ist,  wenn  aui^  wohl  in 
der  AUmark,  so  dooh  gänzlich  unbekannt« 

533.  Dort'stolien  bei  TbüritK. 

Kr.  Baltwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Lümiliciuar  westlich  an  iliüiiu  angrenzend,  auf  der  i<cidiuark 
diese«  Dorfes,  liegen  „die  eingehegte  DorfsteUe"*  und  „die  wuaU  Dorf' 
stelle".   Nach  dem  Visitations-Abt^chiede  von  1579  hat  die  Kirche  zu 

Thüritz  von  ,/Ar  IhjrfstnUc'  9  Schill.  Das  jetzt  geradlinig  gebaute  Dorf 
hat  vielleicht  früher  hier  gelegen.  Die  Wüstung<>karte  1681  (Plathe)  vor* 
zeichnet  hier  die  Wüstung  £. 

534.  Jüeiü-Tliiait^ 

Kr.  Osterbnrg,  a.  L.  Seekauseo. 

Ut.  A.O.V.  VI,  S.133.  Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  des  Vorwerks  Rdtheoberg,  2  km  detlioh  von 
Bretsch,  liegt  der  1435  schon  urkundlich  genannte  „Thüritzor  Berg". 

Auf  dem  westlichen  Abhänge  Hegt  ein  kleiner  T^u  ^,  «lio  Thürit/.^f^h»' 
Wässerung",  und  in  der  Nähe  liegen  zwei  Hünengraber.  Der  Tradiiiun 
nach  soll  hier  ein  Dorf  Klein-ThürÜJi.  gelegen  haben.  Danneil  nennt  den 
Berg  Thfilauschen  Berg  und  nimmt  dämm  den  Namen  Thulau  an.  In 
der  zur  wüsten  Mark  gehörenden  Rothenberger  Heide  will  er  noch  die 
alte  Einteilung  der  Ackerstücke  gefunden  haben.  Auf  der  WQstUDgs- 
karte  1612  (L«ppin)  ist  hier  keine  Wüstung  verzeichnet. 

m.  Titule. 

Lit.  WoUbrdck,  Ö.  üh  Der  Nsme  ist  wendisch. 

In  dem  Veneiohnis  der  im  Balsameau  (in  Balsam ia)  gelegenen  Be- 
«iUttngen  des  St  Ludgeriklostcrs  in  Helmstedt  von  1160  (R  A.  17, 
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Die  Wüstungeu  der  Altnuuk. 


6. 484)  werden  8  Hufen  in  „thie^  gsnannt,  und  ala  der  0nf  SiegfHed 

von  Osterburg  1238  zugunsten  dea  A.bteB  Gerhard  vou  Werden  und 
Helraptedt  auf  seine  altmäikischr  n  T.ehngüter  verzichtet  (R.  A.  G,  S.  451 1, 
werden  in  ,,Titolr  (v.cl  (JitileJ''  n  iiuieii  genannt.  In  der  Iclztereo  Urkunde 
Hteht  der  Ort  zvvischen  Brunkau  und  Hämerten.  Kr  bat  vermatlich  im 
Kftiie  Stendal  gelegen,  aber  der  Name  Ut  weder  ala  Orta>  aodi  ala 
Flurbeieich nung  zu  finden.  Wohlbrück  will  darin  das  Dorf  Inael  im 
Kreiae  Stendal,  in  der  alten  Landfeiterei  TangfrmiUide  erkennen. 

536.  WtlstuDg  bei  Tonian. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Ftldmark  von  Tornau,  1  km  westlich  von  dem  Dorfe,  liegen 
die  in  ihrem  sfidlidien  Teile  von  der  Berlin*Lehrtor  Eiaenbakn  durch- 

i'chnittenen ,  in  fächerförmige  Pläne  geteilten    Turmenden*'.   Dieee  Ein> 

tt'ilung  ppricht  Für  eine  ehemalige  wendische  Siedlung,  von  d^r  sonstige 
Spuren  allerdings  nicht  vorhanden  sind.  Die  Wüstungskarte  1827 
(Lüderitz)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  (J. 

Trebbun. 

Der  1498  urkundlich  genannte  Ort  2re66(m  (R.  A.  5,  8.  480)  ist  nicht,  wie 
liiedcl  annimmt,  ein  vergangenes  Dorf  in  der  Altmark,  sondern  das  Dorf 
Trabuhn  hei  Lfioiow  in  der  novinc  Hannover,  das  niemals  wflst  gewesen  ist. 

537.  Wüstung  Wi  Trippigiebeii. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Trippigleben ,    1  km  südöstlich  von  dem 
Dorfe,  liegen  die  „G  lock  türm  wiesen",  dabei  die  „Neulandenden".  Die 
Wüatungskarte  1828  (Rdwita)  J.  Teneichnet  hier  eine  Wflatung,  von  der 
jedoch  keine  Spuren  vorhanden  aind. 

538.  Wüstung  bei  Trippigleben. 

Kr.Oardelegen,  a.  L.  Halzwedel. 

Aul  der  Fehiniark  von  i  rippiglehr^n ,  l,ö  km  nördlich  von  dem 
Dorle,  an  der  Grenze  der  Foldoiai  k  von  Weiiie,  soll  nach  der  Wüstunga- 
karte  1828  (Rdwita)  H.  eine  Wflstung  liegen.  Die  Kamen  dea  a«a 
Acker  und  Wiesen  bestehenden  Terraina  lauten  „Kahlhorst,  Tieigarteo, 
am  Hafestieg",  Mullicli  davon  liegen  „die  Babaiiiatficke**,  Spuren  einer 
Siedlung  sind  nicht  bemerkbar. 

539.  Turnitoip. 

Der  Name  ist  deutech. 

Ala  der  Btachof  Reinhard  von  Halberstadt  am  ^,  August  1112  die 
Überiragang  dea  von  ihm  in  Oaterwiek  gegrändeten  Kloaten  nach 
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Hainertleben  genehmigt  und  dabei  dieeem  die  neiet  in  der  Altmark  ge* 

l«-ge[ien  Besit«in|{en  bestätigt  (R.  A.  16,  S.  898),  werden  auch  4  Iluie» 
in  ,.  rnr/iilf>ri'''  genannt.  Die  Lage  «les  untorgcpangennn  Dorfes  ist  nicht 
bekauitt,  wenn  wirklich  in  der  Altmark  gelegen  hat»  dürfte  es  im 
Kreise  und  in  der  alten  Landreiterei  Salzwedel  zu  suchen  sein. 

540.  Burg  Tylson. 

Rr.  nnd  a.  L.  Saltwedel. 

Lit.A.  0.  V.  XX»  8. 4*i.      WehlbrOck,  S.  85.  -  Z.  Ueimaftk.,  a  117.  Der 

üilame  ist  wendisch. 

Tylsen  ist  ohne  Zweifel  «1h«  in  der  Urkunde  vom  24.  AuguPt  f»5<> 
genannte  Tulci,  welches  der  Kaiser  Otto  l.  der  Abtei  Quedlinburg  ge- 
schenkt hat  Hofmeister  nimmt  an,  dass  damals  hier  eine  deutsche 
Greniburg  gegen  dae  Wendenland  gelegen  hat.  Im  Jahre  1178  heisst 
der  Ort  TUsele  und  i^t  n<»L'li  im  Besitz*'  des  Stiftes  Quedlinburg.  Seit 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ist  die  Burg  im  Beptt^e  der  Familie 
von  dem  Knesebeck,  die  deshalb  zu  den  schlossgesessenen  Geschleohtern 
der  Altmark,  die  1486  too  dem  Hofgeriobte  befreit  wurden,  zählte.  Die 
alte  Bufg  wurde  später  zu  einem  Schloiee  umgebaut,  bei  dem  1G21 
Thomas  von  dem  Kiu-^obeck  noeh  ein  neues  Srhlo^s  erbaute.  Beide 
Schlösser  wurden  von  dem  kaiserlichen  () herzten  Benninghausen 

geplündert  und  verwüstet.  Nach  der  Wüstung^kurte  H>09  (Sakwedel)  H. 
hat  die  alte  Burg  im  nördlichen  Teile  des  jetzigen  Schloeegrabene,  der 
Kirche  des  Dorfes  Tylsen  gegenüber,  gelegen.  Die  westwärts  zwischen 
dem  Park  und  der  Dumme  liegenden  Wiesen  helssen  noch  heute  »hinter 
der  Burg". 

541.  Wüstung  bei  Uclitdoif. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Uchtdorf,  0,5  kut  östlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  eine  Ackerbreite  „in  der  B^genburg".  Hier  veneidhnet  dieWOstungs- 
karte  1898  (Schernebeck)  0.  eineWfistung.  Es  sind  jedoch  keine  Spuren 
einer  Siedlung  vorhanden. 

542.  WtUttiiig  b(U  Uchtdorf. 

Kr.  Wolmirstedt,  a.  L.  Tangermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  Uchtdorf,  1,25  km  nordöstlich  von  dem 

Dorfe,  liegt  eine  Ackerbreite,  „die  Gehege**  oder  „Gehegde"  genannt.  Die 
Wüstungskarte  189?^  (Schernebeck)  D.  venseicbnet  hier  eine  Wüstung. 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

54*3.  Burg  ( cliteiiliag^ii. 

Kr.  Oster  bürg,  a.  L.  Seehauaen. 

I.it.  A.  (i  V  XX,  S.  3t).  -  Eutzeli,  Aitui.  Chron.,  S.  108.  —  WohlhrSck, 
S.  284.  —  Z.  üeimatk.,  6.  143.  Der  Name  ist  dentsch. 
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Nach  Hofmeister  gehörte  Uchtmhayen  zu  den  schon  950  vorhandenen 
Qreiizburgen  g^en  das  Weudenland.  Jedenfalls  war  hier  eiue  sehr  alte 
Burg  Torhaoflieo»  naeh  d«r  noh  «in  altei,  wahnolieialieh  mit  der  Familie 
von  Jmow  Btammverwaiidtes  Geschlecht  voo  Uditeidiageii  nannte,  das 

aber  pchon  im  13.  Jahrhundert  die  Alttnark  verlier,  um  eich  in  der 
Uckermark  und  in  Pommern  niederisuiassen.  Seitdem  ist  die  Burg  und 
da«  daraus  entstandene  Rittergut  iiu  Besitz  der  Familie  von  Jagow. 
Nach  Entselt  aoU  die  Borg  in  den  Kriegen  der  Markgrafen  Joiiann  L 
und  Otto  III.  mit  dem  Enbiadiof  von  Magdeburg  von  diesem  zerstört 
sein  Die  Burp;  wurde  nher  wiederherj/eMtellt ,  (ienn  1447  wird  sie  unter 
den  laudesheri liehen  Sohiossern  der  Aitmark  genannt  (R.  C.  I,  S.  285;, 
Geringe  Spuren  des  alten  »Schlosses  sollen  noch  bemerkbar  sein. 

o44  Dorfätelie       ( ngUiigeii. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Ünglingen,  0,6  km  noxdweitUdi  von  dem 
I>orfe,  liegt        Dorfstelle**.  Da  das  jaliige  Onglingan,  nach  dem  AJker 

peiner  romanischen  Kirche  zu  schliessen ,  wohl  immer  an  der  jetzigen 
8telU:  gelfeen  hat,  so  dürlte  hier  eine  kleine  wendische  Siedlung  be- 
standen haben.  Die  Wüstungskarte  1755  (Üuglingen)  verxeichnet  hier 
die  Wflitung  N. 

lAt.    Fidiciü,  Lamib  ,  S  -^r.u 

Das  Landbuch  Kaiser  Karb  1 V.  von  I61h  ueuut  den  Ort  Km«  und  bemerkt 
dwra,  d«w  er  schon  Aber  80  Jahn  wOat  und  d«r  Beiitier  mdtekanat  sei.  Es  ist 
ohne  Zweifel  das  Rittergut  und  KoloolateDdoif  UeU  im  Kreise  Wolmirstedt  im 
alten  Magdeburgiacben  Holzkreiae. 

545.  Uunna. 

IMe  Herkunft  des  Namens  Ist  uDgewiss. 

Als  der  Papst  Benedietus  VIT.  das  Bt.  Thomaskloster  in  Ameburg 

bestätigt,  wird  unter  den  Klosterbesilzungen  auch  tiinis  Uunna  cum 
rrrffsia  Iii  (Oiislruda  genannt  (R.  A.  S.  184).  Riedel  liest  den  Kamen 
irrtümlich  Nunna.  Wenn  (iaruntcr  nicht  das  jetzige  Dorf  Sanne  bei 
Arneburg  zu  verätehtu  iet,  ial  die  Lage  des  Ortes  gatuUch  unbekannt. 

546.  Wiistung-  bei  Vatlieu. 

Kr.  Stendal,  a.  Taogermünde. 

Auf  der  Feldmark  von  V&then,  1,5  km  nördlieh  von  dem  Dorfe, 

auf  der  Westseite  der  Magtieburg- Stendaler  Elsenhalui,  venetobnet  die 
WüBlungskarte  fPchernebeck)  die  Wüstung  F.  Die  Flurnamen  ^'xnA 

„Rubeslatte,  Brückgrabeu,  hohe  und  lege  Hügel".  Spuren  einer  ehe- 
maligen Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 
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547.  Wüstung  bei  Vathen. 

Kr.  Stendal,    L,  Tftiig«niifliide. 

Auf  der  Feldmark  toh  V&tfaen,  1,95  km  nordwestlich  von  dem 

Oorfe,  vorzeichnet  die  Wustungskarte  1898  (Schernebeck)  E.  eine  wüste 
Mark,  dit'  FIurnnTiicn  sind  „Klutenden,  Gehreo,  Werflbtuch,  Bauerrott". 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  nachweisbar. 

548.  Wüstung  (Persikau)  bei  Vahrhole, 

Kr.  Sahwedel,  a.  L.  Aiendsee. 
XAt.  A.  G.  V.  XTIT,  8. 119.  Der  Name  ist  waadiscb. 

Auf  der  Feldmark  vuu  V^ahrhoU,  1  km  nördlich  von  dem  Dorfe 
am  sogenannten  Klutbusch,  verzeichnet  die  Wüatungskarte  1753  (Calbe) 
die  Wfietung  L.  Danneil  nennt  tie  auf  Grand  Cwlbischer  Outsakten 

„Pertikaiuf*  vnd  beriohtet;  dass  die  umliegenden  Dörfer  Valirboli,  Btthne^ 

Biepe .    Alimerslebon  und  Vietzeti  Felf^mark  dp?  untergegangenen 

Dorfes  unter  sich  verteilt  hätten.  6pureu  einer  biedlung  sind  nicht 
nachweisbar. 

549.  Wüstung  bm  Valirholz. 

Kr.  Salzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Valirholz,  1  km  sudlich  von  dem  Dorft»,  auf 
dem  nördlichen  Ufer  der  kanalisierten  Vassfleete,  verzeichnet  die  Wüatungg- 
karte  1753  (Calbe)  die  Wüstung  K.  Es  ist  ein  Wieseuterrain,  dessen 
mittelste  Kabel  „der  Hilgenberg"  genannt  wird,  die  übrigen  Namen  sind 
bedeutnngsloe.  Auffallend  ist  die  eigentümliche  schräge  Einteilung  der 
Kabeln,  sonet  sind  keine  Spuren  einer  Siedlang  bemerkbar. 

550.  Wüstung  (WendfeWer)  bei  Valfltj!. 

Kr.  und  a.  L.  Ralzwedel. 
Lit.    A.  Vr.  V.  XIII,  S.  51.    Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  tler  Feldmflrk  von  Valfitz,  1,5  km  nordönllich  von  dem  Dorfe, 
liegen  „die  W r ndf eider- \  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Schieben. 
Die  WüBtungs karte  1679  (Beetzendorf)  verzeichnet  hier  keine  Wüstung. 
Das  in  gerader  Linie  angelegte  Dorf  Valfita  lat  troti  dea  wendisehen 
Namens  deutsch,  hat  aueh  deutsche  Flurnamen.  Vielleiebt  erinnern  die 
Wendfelder  doch  an  eine  alte  frflbieitig  untergegangene  wendiadie 
l^iederlssBUDg. 

7yT)\.  Wtistiin<>  b«'i  Vieiiau. 

Kr.  Salzwedel,  a.  U  Arendeee.- 

Auf  der  Feldmark  von  Vienau,  0,7  km  von  <lem  südwestlichen 
Aiugange  des  Ortee,  liegen  die  aus  Acker  und  Wiesen  beetehenden 
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„Hövel8tücke".  Die  Wüstungskarte  1C81  (Plathe)V.  (v  r^l.  1753  [Ulb- 
A.  A.)  venseichnet  hier  eine  Wüstung.  Spuren  tiner  tSiedlung  sind  nirt: 
vorhanden,  vielleicht  aber  hat  hier  ein  Eiuzelhof  gelegen.  l>aa  nori- 
Östlieh  «istOBseode  T«irain  Yon  gleicher  Beachaffenheit  führt  die  Be- 
Zeichnung  „Hermfurthenden'*,  die  wohl  von  einem  früheren  Beaitaer 
herrührt. 

552.  Wlästung  (Sorgte)  bei  Vienan. 

Kr.  Salswedel,  a.  L.  Arendsee. 

Der  Nffine  hi  wendiecb. 

In  dem  nordöstlichsten  Winkel  der  Feldmark  von  Vienau,  1,75  kixi 
von  dem  Dürfe,  auf  dem  linken  Ufer  der  Milde,  liegt  eine  Ackexbreite, 
„Sor^'  genannt,  welche  im  Norden  an  die  Feldmark  von  Mehrin  greasL 
Die  WÜetungskarte  1689  (Messdorf)  verzeichnet  hier  die  WOetung  EL 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

553.  Wüstung  bei  Vietzen. 

Kr.  Balzwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Vietzen,  1,2  km  südlich  von  der  ausserhaiH 
der  DorfiinlHge  stehenden  Kirche,  liej^t  ..da«  Bornholz"  und  ..die  B^rn- 
gärten".  Hier  stossen  mehrere  alte  Wege  zusamiuen.  Die  südlich  aa- 
Btomenden  Ackerflfichen  heimen  die  „vorderen  und  hinteren  alten  Dorf>- 
stücke".  Wahrscheinlich  hat  hier  eine  alte  wendische  Niederlassung 
gelegm.  Die  Wüstungskarte  16dl  (Plathe)  verseichnet  hier  die  Wfiatiing 
(vergl.  1753  ^CalbeJ  G,  G.) 

554.  Wftstung  bei  Vietzke. 

Kr.  und  a.  L.  SaUwedel. 

Auf  der  Feldnun  k  von  Vietzke,  0,f)  km  westlich  von  dem  Dorfe, 
am  Kahn  berge,  in  der  iiichtung  nach  dem  Vorwerk  Neubof  bei  Kuhfelde, 
rechte  von  der  alten  Braunscnweig-Salswedeler  Straeae  (jetst  Chauieee 
Rohrberg-Kuhfelde)  verseichnet  die  Wüf'tungdk arte  1679  (Beetsendorf)  die 
Wüstung  G.  Eine  grn?Fp  Anzahl  alter  Wege  läuft  hier  zusammen,  sonst 
deutet  nichts  auf  eine  untergegangene  Ortschaft  bin. 


555.  Wüstling  bei  Vissmn. 

Kr.  Salzweik'l,  a,  L.  Arcndsee. 

Auf  «ler  Feldmark  von  Vipsum.  0,8  km  nordlich  v»«?  d»  tu  Dorfe. 
In»  zur  Grenze  der  FeMraark  von  Kitzleben,  verzeichnet  die  WüÄtung>- 
karte  1611  (Arendsee)  F.  eine  von  einem  kleinen  Bache  durcbflosser.e 
wOsie  Feldmark.  Die  Flurnamen  »die  Rieth  blocke*'  und  „dieHdlte"  lind 
bemerkenswert.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 
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556.  Wüstung  (Malilitz)  hm  Vollpiiscliier. 

Kr.  GaHelegen,  a.  L.  Tangermüude. 
Der  Name  ist  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  des  Rittergotet  VoUeatehier,  1  km  nordwetUteh, 

liegt  ,,die  grosse  und  kleine  Mahlitx",  eine  Acker-  und  Wie«>enflAehe 
südlich  djivon  heip^t  Hio  Gegend  „vorm  MnMitz**  Urkutullich  kommt 
drr  Name  nicht  vor,  auch  sind  Spuren  einer  Siedlung  nicht  erkennbar. 
Ihitnerhin  ist  m  möglich,  dass  hier  eine  wendische  Orifichatt  dieses 
Nunens  gelegen  hat  Die  Wfistungskarte  1826  (Klinke)  Yenelohnet  hier 
die  Wüstung  O. 


557.  Burgwall  bei  Wahrburg. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Wahrbur^,  0,3  km  südlich  von  dem  Dorfe, 

auf  dem  rechten  Ufer  der  Uchte,  westlich  von  dem  Wege  nach  Döbbelin, 
liegt  ein  wendiHcher  Rundwall.  Auf  der  Wflstungskarte  1827  (LüderiU)  B. 
wird  er  als  „alte  Burg"  besteichnet 

558.  Wüstung  b^^i  Wahrburg. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Wahrburg,  1  km  nordöstlich  von  dem 

Dorfe,  auf  dem  linken  Ufer  der  Uchte,  liegen  „die  Dorfstücke''.  Die 
Wfistunp^iknrte  1S27  (Liiiicrit?  ^  vrzeirluiet  hier  die  Wüstuttg  F.  Viel- 
leicht hat  hier  eine  kleine  Siedlung  gelegen. 

559.  W  üstung  (Pesemark)  \m  Waliiburg. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Der  Name  ist  deutsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Wahrburg,  1,5  km  nordwestlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  eine  ausgedehnte  Ackerbreite,  die  Pese-  oder  Peesemark  ge- 
nannt, nördlich  von  der  Eiponhahnlinie Stendal-Salzwedel,  Südlich  davon 
liegen  die  fächertörmig  geteilten  Ackerstucke  „Gieren"  und  westlich  eine 
AcKertiäche  „der  Rietz".  Die  Peseraark  wird  einmal  urkundlich  erwähnt, 
als  am  8.  Mars  1429  der  Markgraf  Johann  der  Stendaler  Bfirgertochter 
Adelheid  Schulze,  welche  in  das  Kloster  Creveae  eintreten  will,  ein  Leib- 
^erlinge  vrr^  'hreibt,  darunter  22*  2  (Schillinge  Stendaler  Pfennige  ///  iJrr 
/irseniarkc  {iL  A.  Hj,  S.  :i  U).  Wenn  es  auch  auB  dieser  Urkunde  nicht 
hinwiesen  werden  kann,  so  ist  Pesemark  wahrscheinlich  doch  eine  Wüstung. 
Die  WOstungskarte  1827  (Laderita)  beieichnet  sie  mit  D. 
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.560.  AViistnng  bei  Wallstawe. 

Kr,  und  a.  L.  Salzwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Wallstawe,  1,2  km  nordlich  von  Hpmi  Dorfe» 
und  1  km  südweatlich  von  T/lsen,  verzeichnet  die  WüstunKskarte  160'J 
(8«]twedeI)D.  «ine  Wüttunsr.  Einige  Aekerstfteke  tragen  die  Bezeichnung 
„erste  und  zweite  Feuersteilen",  „kurze  und  lange  wendigche  Wieten*'. 

Auch  findet  sich  auf  der  Flur  pin  .f^clnihensoll",  eine  „Pfarrwiese"  und 
eine  „Koeterwiesf".  Alle  diese  Bezeichnungen  deuten  auf  eine  unter- 
gegangene Orlschalt  hin,  von  der  Bonstige  8puien  aber  nicht  vor- 
EaDden  sind. 


001.  ^V  üi^tulig  (Willprburg)  bei  Wallstawe. 

Kr.  und  a.  L.  8aizwedel. 
Der  Name  Ist  deutecb. 

Unmittelbar  weetUeh  yor  dem  Dorfe  Wallstawe  liegt  ein  kleinee 

Ackerstück,  die  Willerhurg  genannt  U'id  von  der  Wüstungskarte  1679 
(Beetzendorf)  als  Wüstung  D.  bexeiclmet.  Der  Name  kommt  urkundlich 
nicht  vor.  In  Wallstawe  hat  im  Miltelaiter  eine  Barg  gelegen ,  der 
iStammsitz  der  von  1351  bis  in  den  Anfang  des  15.  JahrhunderU 
blftbenden  altraarkischen  Ritterfamilie  von  Walstawe.  Aber  ei  ial  nicht 
nachweisbar,  ob  die  Wilierbnig  die  Stfttte  dieser  Riiterbnrg  ist. 


562.  Bnrgwall  bei  Walsleben. 

Kr.  Ojterburg,  a.  L.  Ameburg. 

Am  25. ^iovenibcr  14b2  gestaltet  Hans  von  Lüderitz  seinem  Lrhus 
uiaxiu  <  laus  Dingel  „tue  morgen  grosses  uth  synen  roth,  dat  lo  b-yrum 
haue  höret  dar  k$  nu  tor  Hd  ttp  vstnet,  dat  bel^fen  ts  htf  dem  Sorthwat* 
an  die  Ootteshausleute  Hans  Schulte  und  Cone  Burs  zu  Uchtcnhagen 
SU  verpfänden.  Di^^f^r  ntir  hier  urkundlirh  f^enftnnte  Burgwrall  liefet 
0,4  km  nordwestlich  von  dem  Kitter|j;ute  Waisieben,  er  igt  ohne  Zweifel 
ein  prähistorischer  Rundwall,  der  niemals  eine  mittelalterliche  Burg  ge- 
tragen hat.  Schmidt  (Quellenkrit  Unters,  t.  Gesch.  der  Altmark  I,  3j 
nimmt  <1  iL'>')jen  an,  dass  sich  in  Walsleben  eine  alte  Orentburg  gMen 
das  Wendenland  hefuiulcn  hal«',  von  der  sich  .,nur  unter  einem  Tage- 
löhnerhause unweit  der  alten  Burgstaite  aus  gewaltigen  Granitblocketi 
(über  2  m  dick)  bestehende  Fundamente  erhalten**  hätten.  Auf  der 
Wflitttngslcarte  1684  (Hindenburg)  ist  er  mit  C  beieichnet. 


Wüstung  bei  \Vals)<*beii. 

Kr.  ()4terburg»  a.  L.  Arnsburg. 

Auf  dem  nördlichsten  Teile  der  Feldmark  von  Walslebeu,  1,26  km 
nordlich  von  dem  Dorfe,  liegt  zwischen  der  Kositto  und  der  Strasse 
nach   Uchtcnhagen    „das  Wischer  Feld",    von   dem   ein    Teil  .der 
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üchtensche  Hof"  genannt  vnr<\.  Die  Wü^tungekarte  1084  (Htndenburg) 
verzeichnet  hier  die  Wüsiuiig  U.  Wahrsoheiulioh  hat  hier  nur  ein 
Ktiizelliof  gelegen. 

564.  Wüstung  bin  Wartenberg. 

Kr.  nnd  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  yon  Wartonberg,  1,75  km  südlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  „das  Rott'*,  daran  toset  südlich  „die  lättge  Homt".  Hier 
vrrzeiclinot  die  Wüstungskartr  1 7 t  (Bismark)  C.  eine  WAstung.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

565.  Alte  Höfe  bei  Oross-Wanzer. 

Kr.  Ogterburg,  a.  L.  Beehaosen. 

Unmittelbar  !<ü(ilicli  von  dem  Dorfe  Gross- Wanzer,  am  Wege  nach 
dem  Vorwerke  övelKÜnne,  liegt  ein  kleinem  Terrain,  das  den  Kamen 
„alte  mftf*  fflhrt  Die  Wastungskarto  1641  (Gross-Garz)  veneiohnet  kier 
iii<  Wüstung  K ,  wahrsdieinlidk  lagen  hier  nur  einige  au  Gross- Wanxei 
gehörige  Einselhöfe. 

566.  Wüstung  (Püstenitz)  bei  Kleiii-Waiizer. 

Kr.  Ostorburg,  a.  L.  Seehansen. 

liit  A.  G.  V.  XllI,  S.  118.  -  Z.  Heimatk.,  8.  172.  Der  Name  int 
wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Klein  -  Wanzer,  1  kru  nurdiich  von  dem 
Dori'e,  liegen  „die  Piiisiutz-Kaveln"  und  „Püisnitzwiesen",  welche  auf  der 
WüstungHArto  1541  (Orosfl-Gars)  nicht  als  Wflstung  beseichnet  sind. 
DanneU  nimmt  an,  dass  hier  ein  wendisches  Dorf  Püstmitz  gelegen  habe^ 
von  dem  sieh  jedoch  keine  Spuren  finden  lassen. 

Wazzeresdal. 

Iilt   Hertel,  Magdeb.  LehnbOcher,  8. 25. 

Wazzeresdal  iat  nicht,  wie  Bieddl  annimmt,  ein  vergangeiiLH  Dorf  in  der 
Altinark,  SMiidern  ist  im  Nonhhuringau  zu  Bachen.    Nach  Hertel  lag  WaUridaL, 
Wuliuirasdal  bei  Ackendort  im  iMagdeburgischeu. 

.567.  Der  Lestein  bei  Wegenstedt. 

Kr.  Qardelegen,  Burgbes.  Fleobtingen. 

Lit.    Wnlther,  Sinir  Magd.  VII,  «.153.    Der  Name  ist  <le»itsch. 

Auf  der  Feldmark  von  Wecenfited^  1  kin  nördlich  von  dem  Dorto, 
von  dor  EisenliHhii  Iscuiialdensleben-Öbisfelde  durchschnitten,  liegt  eine 

Di«  WUatiuigvn  der  A:uaark.  2Ö 
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Feldmark  ,,dr:r  Lesiein" ,  jetzt  meist  „die  L*€sicine"  geuannt;  ein©  Stelle 
an  der  Grenze  der  Feidmark  vou  Ktingen  huimt  „die  Leateioegärteu". 
Hi«r,  wo  mebrare  alte  Wege  insammeiistoBien,  bat  wahiMheinlMli  ein« 
alte  Siedlung  gelegen.   Die  Wflatnogskarte  1963  (GalTÖrde)  verzeichnet 

hier  die  Wüstung  A.  Nach  Walther  soll  hier  rier  f^tammsit?  der  alten 
("!rafrn  von  Lestein  gelegen  haben,  aber  weder  da« Üeeohiecht  noch  feine 
liurg  kann  urkundlich  nachgewiesen  werden. 

568.  AVlistmig  (Lücken)  bei  VegensteUt. 

Kr.  Gardelegeo»  Burgbes.FJechtingeii. 
Oer  Name  iet  deotedi. 

Auf  dem  südlichen  Teile  der  Feldmark  von  VVegenatedt,  1  bia  1,6  km 
aOdlidi  von  dem  Dorfe,  Jiegt  eine  an«  Wieeen  und  Ac&er  beatehende 

ausgedehnte  Flur  mit  den  BeieidlDungen  „der  Ijucken,  vordere  und 
mittelste  Luokm,  Luckwiesen,  ftm  TAiokenföhre".  Die  Wüetunrrskarto 
lf»68  ^Calvorde)  D.  nimmt  hier  die  wüste  Mark  eines  uniergegangeneo 
Dorfes  Lücken  an,  von  dem  sich  aber  sonstige  Spuren  nicht  nnden. 

5<>9.  Wüstung  (Mar baums Winkel)  bei  Wegenstedt. 

Kr.  Ghirdelegen,  Bargbea .  Fleohtingen. 
Der  Name  ist  deutach. 

Auf  der  Feldmark  von  VVegenstedt,  1  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  lii'gt  der  Marbaumsunnkd  und  „die  Marbaumatftoke",  die  ringsum 
liegende  Gegend  fuhrt  den  Namen  Bärholz.  Die  Wflatungtkarte  1963 
((^aiviirJe)  verzeichnet  hier  die  Wüstung  C.  Spuren  einer  Siedlung  aind 
nicht  vorhanden. 

570.  Walpurgiskapelle  bei  Wegenstedt 

Kr.  Gardelegen,  Burgbez.  Fleohtingen. 
litt.    A.  G.  V.  VI,  S.  64   -  Bekmaun  V.  I.  4,  Sp.  87. 

Auf  der  Feldmark  v  ?i  W'pfrpnptodt,  '2,r>  km  ö^^ilich  von  dem  Dorfe, 
an  der  Urenze  der  stäcliifichen  i  ulUmark  von  CJulvörde,  liest  der  „W^al* 
purgisacker*',  wo  die  Wflttungakarte  19€8  fCalvörde)  die  wastung  F 

verzeichnet.  Bekmann  berichtet  darüber:  ,Jfhweit  iTeoenstät  am  we^ 
nurh  Kallpin/r  hinter  dem  Husch  dns  Bürholx  genannt  hat  eine  KajtelU. 
di>'  Waljiuriiishaj^rllr  gestanden,  dnn/n  die  Uberbltibsel  noch  sehen: 
nachdem  die  JJnren  von  Sr}icftri;en  die  sieine  abbrccJten  und  weyfüJtren 
hssen.  KhemaU  hat  eine  hufe  Umdes  dazu  gehöret  ;  und  nach  angeben  der 
Miinehe  ist  ror  diesetn  nacii  dieser  Kapelle  eine  u  alfahrl  gehalien  worden 
; //  riiKiK  Cru'.i/i.r  irrkhes  hh/fh  soll  i/r.<rhif  it  f  hahrn"  Es  war  al^o 
finf  Wallfahrl^k.ipclie ,  Ix-i  welcher  nach  der  Überlieferung'  der  Priester 
von  Wegenstcdt  Walpurgißöl  gespendet  haben  soll.  Jedenfalls  iet  si«» 
nach  der  Reformation  eingegangen. 
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571.  Wnda. 

Kr.  Osterburg,  a,  h.  Arnehurfj;. 

Lit.   A.G.  V.  Xli,  a.05.~  WoUeeeo,  Kr.  Osterburg,     ö.  -  Z.  Heimatk., 
S.  178.  Der  Nanu  ist  deutoeh. 

Nkokttu  nUla  et  Btnrieiu  fhmudus  de  Weyda  verkaufeo  am 
21.  Olitober  1316  an  die  Stadt  Werben  ruriam  Weide  itixia  ciritatsm 
.<ii(am  ntm  (Iiinhus  mnnsis  rf  iJivtiilio  (R.  A.  G,  402).  Ob  Weif!}  ur- 
ppiünglich  nur  <'in  F/nzrlhof  oder  ein  Dorf  mit  einem  Ritterbofe  vvar, 
ist  fraglich.  Das  nach  dem  Orte  benannte  ritterliche  Geschlecht,  welches 
xttletal  io  der  Pdsiiits  antlesig  war,  enoheint  von  1398  bis  in  die  Mitte 
dea  17.  Jabrhvnderta  und  iet  ▼leUeiobt  identisch  mit  der  Familie 
von  Wf^rl>pn,  denn  wrba  heispt  ini  Wendischen  die  Weide  und  nooh 
KntaeU  nennt  die  Weiden  Werben.  Nach  WoUesen  ist  das  1529  noch 
„Uof  derer  von  dtr  Weide  '  genannte  Gut  in  den  Besitz  der  Familie 
Drude  gekommen  und  beatehtnooli  beate  at«  daa  3,9  lim  südwestlich  von 
Werben  liegende  Freigut  „Drudenhof*.  Der  Name  „Druideobof",  der  so- 
weilen  in  Büchern  auf  Karten  gefunden  unrl  zur  früheren  keltischen 
Bevölkerung  in  Bezieh uug  gesetzt  wird,  hat  keine  Berechtigung. 

572.  Wollmisckeii. 

Kr.  Stendal,  a.  I#.  TangermQndo. 

Lit.    A.  G.  V.  XIII,  S.  98       Fidicin,  Undliücb,  8.  243.  —  Z.  Heimatk., 
ö.  169.    l>cr  Name  ist  wohl  urspriioglich  wendisch. 

Das  Landbuch  Kaiser  Karls  IV.  von  1375  bemerkt  bei  Rittkau: 
,,liem  de  euiia  Wdlmisfhen  ibiilpin  srmiiiuin  dexlraii.'^  Es  war  kein 
Dorf,  sondern  ein  der  Familie  von  Lüderitz  Kchörieer  Uilterhof,  von  dem 
ein  Lehnpferd  gestellt  werden  muiate.  un  Janrc  1570  verpfändete 
Jakob  von  Itianpliti  das  Gut  an  den  Kastner  (Sohlossamtmann^  Caspar 
Guntz  in  Tan'^'ermünde.  Im  Jabro  tOBH  sin  l  die  von  Treskow  im  Besitz 
von  Hittkau  und  Wellmischen.  Der  Obersileutnunt  von  Treskow  ver- 
kauiie  das  Gut  für  11000  Taler  an  den  Oberforstmeister  der  Altmark 
Gurd  von  Bösel.  Darob  Erbschaft  wurde  die  Witwe  des  Deichhaapt> 
nionna  Hana  Chrlt^toph  von  Ttzenplitz  BpRitzerin,  die  es  an  ihren 
Bchwiej^erj'ohn,  Wilke  Edlen  Herrn  von  Plotho,  verkaufte.  Dessen  Erben 
verkauften  beide  Güter  1834  an  die  Familie  von  Trotha,  aber  die 
Gebäude  des  Gutes  bestanden  längst  nicht  mehr.  Heute  ist  nicht  einmal 
mehr  der  Name  bekannt,  audi  die  Lage  ist  nicht  mehr  sicher  fest- 
austeilen;  0,2  km  südlich  von  dem  Rittergute  Bittkau  liegt  „die  Wohrt", 
aber  es  kann  nidit  Jiachgewiesen  werden,  dass  Wellmischen  hier  gelegen 
hat  Auf  der  Fiurkarte  findet  sich  kein  Name,  der  daran  erinnern 
könnte,  auch  die  Wüstungskarte  1899  (W^sicwarthe)  vcneichnet  die 
Wüstung  mcbt 

573.  Wüstung  bei  Wi^nzi^. 

Kr,  Gardelegen,  a.  U  SaUwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Wen/.e,  fa&t  1  km  nordöstlich  von  dem 
Dorfe,  bis  an  die  Flur  von  Quarnebeck  reichend,  liegt  eine  Ackerbreite, 
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deren  einzelne  Teile  „Loogatücke ,  Daterphahl,  Maikacheiu"  genannt 
werden.  Die  Wüstungskarto  1823  (Röwitz)  Yeneiefanet  hi«r  die  W&itung  F. 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nichi  vorhanden. 

574  Burg  Werben. 

Kr.  Orterburg,  a.  L.  Seehaoaen. 

Lit.  A.  G.  V.  XXXIX,  8.  90ff.  -  Entaelt,  dtm.  Chroo.,  S.  85,  Der 
Name  ist  wendisdi. 

Die  ehe  Burg  WeHm^  deren  Anlage  Entaelt  als  OaeiBllum  Vari  auf 
DrusuB  zurückführt,  wird  1005  zum  erstenmal  genannt,  als  der  Kaiser 
Heinrich  II.  in  Wiriheni  iuxta  Albim  mit  den  Wenden  verhandelte.  Der 
Kaiser  Konrad  II.  war  1032  und  1034  in  Werben  und  erbaute  im 
letzteren  Jahre  wieder  eine  Burg  {constnuit  Castrum  Wir¥nam\  die  aber 
1085  von  den  Wenden  überfallen  und  erobert  wurde.  Sie  wurde  jedoch 
bald  auröckgewoniien.  Im  Jahre  1056  wird  dann  eine  dritte  Burg 
Prizlawa  an  der  Mündung  der  Havel  in  die  Elbe  genannt,  dieso  lag 
aber  nicht  in  Werben,  sondern  jensoit  der  Elb^  auf  der  später  Prinxlow 
genannten  Wiese  zwischen  den  Feldmarken  der  Dörfer  Rodahn  und 
Glöwen,  also  nicht  mehr  in  der  Altmark,  sondern  in  der  Prignits.  Nach 
WoUesen  lag  die  älteste  Burg  im  südlichen  Teile  der  jetzigen  Rtadt. 
bildete  ein  unregelniässigcs  Oval  und  umfasste  den  KirchplaU,  den 
Domänenhof  (die  ehemalige  Johanniterkomturei)  und  die  nächste  Um- 
gebung. Das  1ü;U  erbaute  neue  casirwm  soll  nicht,  wie  Riedel  meint, 
mit  dem  eaalrum  Prixlawa  identisch,  sondern  nur  eine  Erneuerung  und 
Erweiterung  der  alten  Burg  auf  ihrer  Ost-ieite  eein.  Spurpn  der  alten 
Bnrggräben  '-oIIpp  sich  noch  heute  vcrfnipren  laHsen.  Uegen  Knde  dt» 
1 8.  Jahrhunderl.*?  suHen  die  Waiie  abgetragen,  die  Gräben  ausgefÖUt,  das 
Terrain  zur  Stadt  gezogen  und  nun  das  ganse  Stadlgelnet  mit  einer  Ring- 
mauer umgeben  sein. 


575.  iSt  tieorgskospital  boi  Worbeiu 

Kr.  Osterburg,  a.L.  Seehausen. 

lat.  A.  Q,  V,  XXXI,  H.  I,  S.  118.  -  Wolleeen,  Chronik  der  Stadt 
Werben,  S  64 

Das  St.  Oew-ij-shosyUal  in  Werben  war  ein  Leprosenbans  mit  einer 

Kapelle.  Das  Gründuiigt»jahr  ist  unbekannt,  auch  haben  sich  ältere 
Nachrichten  nicht  crlialten.  Erst  1481  wird  es  erwähnt.  Im  Jahre  14«n 
erbauten  der  Herrennw  ist«  r  des  Johamiitfrordens  Richard  von  der 
•Schulen bürg  und  der  liat  der  Stadt  eine  Kapelle.  Aber  es  hat  sich 
gewiss  nur  uro  den  Neubau  einer  schon  frflher  vorhandenen  Slapelle  ae* 
handelt.  Das  Hot^pital  hat  die  Reformation  überdauert.  Als  aber 
(iu-tav  Ailolf  im  .Ulli  lO;^!  sein  verschanztes  Lag<'r  liei  Werben  anlegte 
uini  tlit"  8tadt  in  die  l^<  ie»ligung  einl)ezug,  wuiden  alle  ausserhalb  g»-- 
legcncn  Gebäude,  darunter  auch  das  8t.  Gcorgshospital  mit  seiner  KapelK, 
abgebrochen  und  auf  der  Stelle  eine  Batterie  errichtet  Das  Hospital 
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1mg  an  <l(  r  Brücke  vor  dem  nach  Sc»  hausen  fuhrenden  Tore.  "Rinigo 
Mauerreete  haben  sich  bis  I7;l!t  erhalten,  in  diesem  Jahre  aber  wurden 
die  Fundamente  auseeeraben  und  die  bteiae  s&uni  Neubau  einer  Friedhofe- 
maoer  benutit.  Auf  dem  Platte  wurde  eine  Soheuue  errichtet 


576.  Das  8t.  Gertrudliospital  bei  Werbeu. 

Kr.  Osterburg»  a.  L.  Beehausen. 

Lit.   A.  G.  V.  XXXT,  H.  1,  6.  119.  -  Wolleaen»  Chronik  der  Btadt 
Werben,  a  eS. 

Am  3.  Oktober  14S4  atiftetea  der  Herrenmeieter  deä  Johanniter* 
Ordens  Bumo  von  Alvensleben  und  der  Rat  der  Stadt  Werben  das 
*S7,  (jertrudhospitcU.  Im  Jahre  1461  erhielt  es  eine  Kapelle  mit  einem 
Priester.  Bei  der  Einfuhrung  der  Reformation  blieb  das  Hospital  er- 
halten, aber  ioi  Jahre  1595  wurde  es  bei  einem  Deichbruche  zerstört^ 
a&mtlioli«  G«b&ttde ,  sogar  die  Eirdihofemaueni  wurden  ron  den  Fluten 
wegseriieen,  nur  die  höher  gelegene  Kapelle  blieb  erhalten.  Das  II(»8pital 
wurde  nun  in  die  Btadt  verlegt.  Im  Jahre  1^31  wurde  die  Kapelle  von 
den  Schweden  abgebrochen.  Das  vun  einem  Kircliliote  umgebene  Hospital 
lag  östlich  von  der  Stadt  vor  dem  Elbtore,  am  sogenanuten  Wehl,  einem 
kleinen  Teiche. 


Schloss  Werberge. 

DiUi  142i>  (irkuiiillioh  genannte  ,fiiUjl  to  Wcrbeiy--  ist  nicht,  wie  KieUol 
annimmti  cAn  vcrg:ingcnea  Schiost  in  der  Altmark  bei  Werben,  »undera  Warpke 
bei  liergen  in  (ter  Provinx  Hannover,  der  ÖtammBitE  des  edlen  Gesichlociits 
vun  War^ike. 


577.  Wllstiing  bei  Werder. 

Kr.  Oster  bürg,  früher  £ur  Prignttz  gehörig. 

Das  an  der  alten  Elbe  liegende  Dorf  Werder  gehört  geschichtlich 
zur  Prignitz,  weil  es  ursprünglich  auf  dem  rechten  El  hufer  la^.  Durch 
die  Bildung  der  jetzigen  Stromelbe  ist  es  linksseitig  geworden  und  des- 
halb 1815  bei  der  administrativen  Bildung  der  Provinz  Sachsen  dem 
altmarkieehen  Kreiee  Osterburg  sugesehlagen.  Auf  der  Feldmark  des 
Dorfes,  0,8  km  nördlich,  liegen  auf  angeschwemmtem  Lande,  ausserhalb 
des  Deiche.H,  aleo  im  Inun(lati(jn>(jel>iet('.  die  zii?anniienli!uigenden  Wiesen- 
geläniie  ,,rtinp^gtweide,  Hinterdeichstücke,  lange  Enden,  Horning*".  Die 
Wüstungskarte  1542  (Wittenberge)  A.  und  das  zugehörige  Wustiuig.s- 
buch  Terzeichnen  hier  eine  Wästung,  mit  Unrecht,  denn  die  Lage  spricht 
durehaufl  dagegen.  Aua  der  Bezeichnung  PHngstweido  allein  auf  eine 
Wflstunfz:  zu  ^elill'  -pfn ,  i?t  verfdili,  .-io  kommt  häufig  unter  den  alt« 
märkigchen  Flurnamen  vor  und  deutet  niemals  auf  eine  Wüstung. 
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578.  Wüatung  bei  Wernite. 

Kr.  Ganlelegen,  a.  L.  SaUwedel. 

Auf  fler  Feldmark  von  Wernitz,  1  km  südlich  von  dem  Dorfp,  nuf 
der  8üdo8tseite  des  „HligeiibergeB"  verseiobnet  die  Wüstuneskarte 
189(  (Bacbau)  F.  eine  WfiBtung.  Ahn  die  FlnrnaiM  tind  alle 
bedettinngslM  und  Spofw  einer  SiedluDg  lind  nioht  ▼orliuide&. 

579.  DorfstelJ*'  bei  Werastedt 

Kr.  Qerdelegeo,  a.  U  Saliwedei. 

Auf  der  Feldmark  yon  Wernstedt,  auf  d(  r  Ottaeite  des  Dorfes  in 
unmittelbarer  Nähe,  sinllioli  von  dem  Wep-p  nach  Cnüif^,  lio^ft 
Ffftlc*',  an  welche  sich  südiieh  ./lie  Doribiucke"  an«eiiiie8seii.  Hier  ver- 
zeichnet die  Wüslungskarte  llb3  iCalbe)  die  Wüstung  A.  jetzijee 
Dorf  Ist  genullinig  angelegt,  vielleioht  hat  es  Mher  an  dieeer  BteUe 
gelegen. 

580.  AUer  Kirchhof  bei  Westheeren. 

Kr.  Stendal,  a.L.Tangerni1knde. 

Auf  der  Feldmark  yon  We«tbeeren,  2,6  km  nurdwesilicli  vun  dem 
Dorfe,  an  der  Grenie  der  etädtiflehen  Feldmark  von  Stendal,  liegt  „der 
alle  KirMop' ^  eine  teils  aue  Acker,  teiln  aus  Weide  bestehende  Rieile, 
welche  von  der  Magdeburg- RtenJaler  Eisenbalin  durchschnitten  %v!rd. 
Das  südlich  angrenxeude  Land  heisstt  „Heilig  P()lclieti".  Spuren  einer 
»Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Vielleicht  hat  hier  eine  Feldkapelle  ^ 
standen.  Die  Wflstungskarte  18S8  (TaagermQnde)  versetchnet  hier  keine 
Wüstung,  weist  aber  in  einer  Fassnote  attf  die  bedeutsame  Stelle  bin. 

581.  M  üNtiing  bei  W^'Stlieeim 

|Kr.  Stendal,  a.  L.  Tangermünde.  * 

Auf  der  Feldmark  von  Westbecren,  1,7  km  nordwestlich  von  dem 
n*>?fV,  auf  der  \W?t«pito  der  ^ffiL':'leburg'8tPn'la!f«r  EisenhHhn,  nördlich 
am  Wege  von  Westhtcren  nach  Dahlen,  liegen  „die  Mollgtückfc' .  Hier 
verzeichnet  die  Wüstung^karte  1828  (Tangerraünde)  die  Wüstung  D. 
Mehrere  alte  Wege  Stessen  hier  Kasammen,  andere  Merkmale  einer  unter* 
gegangenen  Ortsebaft  sind  jedoob  nieht  sa  entdeeken, 

582.  Wüstling  bei  (hM»ss-Wieblitz. 

Kr.  und  a.  L.  Salzwedel. 

Unmittelbar  nOrdlich  von  Gross-Wieblitz,  aber  bereits  zur  Ft  idmark 
von  Klein  Wieblitz  gehörei-d,  gibt  die  Wü-tunpfkartc  (>a!zwedel) 
die  Wüstung  F.  an.    lu  der  Mitte  dieser  wüsten  Mark,  u,<3  km  vun  dem 
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Dorte  eotfernt,  liegen  facherföruiig  abgeteilte  Ackerätücke,  „die  Wöhrtie" 
genannt,  welche  deutlich  die  Lage  eines  untergegangenen  Weudendorfes 
erkennen  lassen ,  dessen  N«ne  veridiollen  ist  Unter  den  Flurnamen 
derGregend  sind  bemerkenswert  die  wendischen  Namen  «»Prosaen,  Lafain, 
fiagoden,  Lataedelenden,  BlaneiMiüoke,  Laasens 


583.  Wüstmifs:  \m  Gross- Wie^Iitz. 

Kr.  Gardelegtill,  Burgbez.  i^lechtiugen. 

Auf  der  Feldmark  von  Gross -Wie^^litz,  1,25  km  westlich  Ton  dem 
Dorfe,  bei  dem  Fubrmftnnsberge,  wo  die  „Gatschenalücke"  liegen,  ver- 
zeichnet die  Wüßtuiigskarte  1963  (Calvörde)  H.  eine  Wüstung.  Spuren 
einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Nordweatlich  davon  liegt  der 
„Ruhstedter  Berg*'.  Hier  verzeichnet  die  Karte  von  Hertels  Wüstungen 
im  Nurdthüringau  eine  Wüstung  „Rah8tedl"i  über  die  jedoch  nionts 
belLaont  isk 

584.  Altes  Dorf  bei  Wiopke. 

Kr.  Gardelegen,  a«  L.  Salxwedel. 

Aftf  der  Nordieite  des  jetzigen  Wiepke,  auf  der  Feldmark  des 
Dorfes  bis  an  die  Grenz    In  Feldmark  von  Gross- Engersen  reichend, 

liegt  eine  Wüstung  .jlas  alie  Iktrp',  an  welches  sich  westlich  die  Garten 
der  Kotisaten  anschliessen.    Die  Wüstuiigskaric  (Oalbe)  venseichnoi 

hier  die  Wüstung  G.  Vielleicht  hat  das  geradlinig  gebaute  Wiepke 
ursprünglich  an  meser  Stelle  gelegen. 


585.  Wüstung  bt^i  Wiepke. 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  Balswedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Wiepke,  1,7  km  östlich  von  deiu  Dorfe,  an 
der  Grenze  der  Fddmark  von  8<menkenhor8t,  verzeichnet  die  Wüstungs- 
karte  1763  (Oalbe)  0*  eine  Wüstung.  Spuren  einer  Siedlung  sind  niät 
vorhanden.  Die  Flurnamen  sind  „Papenbnsoh,  Marienwieee,  Kossaten- 
pläoe". 

586.  WastuHK  bei  Wiersdort: 

Kr.  und  a.  L.  Saltwedel.  ' 

Auf  der  Feldmark  von  Wiersdorf,  0,4  km  westlich  von  dew  Dorfe, 
Hegen  „die  alten  Oartenstflcke**,  daran  schliesst  sieh  „der  alte  Garten", 

und  „der  Anger  am  alten  Garten".  Der  Überlieferung  nach  befand  sich 
hier  eine  alte  Siedlung;  die  Wüstungskartc  1008  (Barnehcck)  verzeichnet 
hier  die  Wüstung  E.  Das  nördlich  aiistossende  Wäldchen  führt  den 
ISamea  „örlken**,  d.  b.  Ortchen,  der  ebenfalls  auf  eine  alte  Niederlassung 
htosttweisen  scheint. 
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587.  Wüstung  (Schonkoul)urg)  bei  Wiewohl. 

Er.  und  a.  L.  Saliwedel. 
Der  Name  bt  dentich. 

Auf  der  Feldmark  voa  Wiewobl,  1,6  km  wesUioh  von  dem  Dorfe, 

liegt  ein  aus  Wald  und  Wiesen  beetehcndeB  Terrain.  Hier  verxeichnet 
die  Wüstungekarte  1607  (Schmölau)  C.  oine  Wüstung  „Schenkenf)f<rf'. 
Der  Name  kommt  urkundlich  in  der  Altiuark  nicht  vor.  Besondere 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden.  Das  östlich  anstoesende 
l%mun  fahrt  den  wendiaoben  Namen  „Euleitach**,  weatlieh  lieg:t 
wDammerbom". 

Wischwede. 

Am  13.  Juli  1420  belehnt  in  Tangermflnde  der  ICurfArst  Friedrich  f.  den 

Gflnzel  von  f'nrtensleben  (R.  A.  17,  27];;  unter  du  LchngilttTii  wir<I  (hc: 
äitrff  c£u  wischwede,  dacz  ist  tcuste  geuaunt.  Es  ist  nicht  das  wÜHtc  Wischerdc, 
jetst  Vorwerlc  Wischer  bei  Aroeburg,  eouderu  das  Dorf  Wiswedel  in  der  Pruvius 
Hannover. 

588.  u.  589.  Gross-  und  Kleiii-Wismar. 

Kr.  und  a  L.  Balzwodel. 

iiiU  A.  G.  V.  Xli,  «.  48.  -  Herrn,  u.  Weig.  II,  350.  -  Z.Heimatk.,  a  II». 
Der  Name  ist  wendiach. 

Das  jetzige  Vorwerk  Gross-Wismar  lieet  1,7  kiu  nordwestlich  von 
dem  Dorfe  Mellin  und  1  km  «eeUioh  davon  das  Vorwerk  Klein* Wiamar, 

beide  gehören  zum  Biltergute  Beetaendorf  L  Wie  Danneil  mitteilt, 
fitnnden  hier  zwei  Dorfer  dieses  Namens,  die  «war  urkundlich  nicht 
genannt  werden,  aber  in  den  Akten  des  gräflich  von  der  Schulen« 
uurgiächcn  Archivs  erwühnt  und  im  16.  Jahrhundert  als  Wüstungen  be* 
teichnet  werden.  Daa  afldliofa  anstoeaende  Bevier  dee  grifliob  von  der 
Schult  ri Inn  gi?chen  Forstes  heitist  ebenfalls  Wkmar.  Auf  der  WOstonga* 
karte  llbo  (Mellin)  sind  hier  keine  Wuatungen  veneiohnet. 

590.  Wüstung  bd  Wistedt. 

Kr.  und  a.  L.  .'^alzwedel. 

Aul'  (Kt  Feldmark  von  Wistedt,  1,2  km  nordwestlich  von  <leni 
Dorfe,  vcrzeiclinel  die  WüstungfekaiLe  1608  (Barnebeck)  die  Wüstung  C. 
Es  laufen  hier  einige  Wege  susammen,  sonst  deutet  nichls  auf  eine 
Wüstung  hin« 

591.  Witteiibergf^ii. 

Er.  Gardelegen,  a.  L.  Salswedel. 

Iiit.  A.O.  V.  XIII,  6.85.  -  Bau-  n.  Kuastdenkm.  Kr.  Garde!.,  Ii.  ^ 
'A.  Heimatlf.,  ä  176.  Der  Name  ist  deutsch. 
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Ln  Cldts«r  Font,  a,5  km  öitUdh  Tan  der  Stadt  Olötto»  soll  dar 

Überlieferung  nach  ein  Ort  IViUenbergen  gelegen  haben.  Die  Q^end 
wird  jetet  „der  weisse  Plan"  genannt  Spurpii  einer  ßiedlunf;:  fin*!  nu'ht 
bemerkbar.  Die  Wüttougskarta  1762  (Kakerbeok)  verzeichnet  hier  keine 
WüBtung. 

592.  Krö|Mvhv;vrti'  1km  Wittonmoor. 

Kr.  Gaiiiulegen,  n.  L.  Taiigermumle. 

Lit  Götze,  Geflchichte  der  Stadt  Ötendal,  8.  180,  ^99,  401,  529.  — 
Uekmann  V.  I.  2,  Sj).  257.  -  Z  Heiroatk.,  H  150    Hör  Name  ist  deutsch. 

Ant'  der  südöstlichen  Spitze  der  jetzigen  I  I  mark  des  liittergutes 
Vinzelberg,  auf  der  Nordseite  des  Landgrabeus  1  km  westlich  von 
Wittenmoor,  stand  die  vom  Rat  der  Stadt  Stendal  gleichseitig  mit  der 
Deetzer  Warte  erbaute  Kroptlwarte,  bei  der  ebenfalls  ein  Krug  entstand. 
Nachdem  die  Warte  ihrt  militärische  Bedeutung  verloren  hnttf,  wurde 
sie  vorn  Rat  am  1.  Dezember  1072  an  den  Geheimrat  Schardcn  ab- 
getreten. i>er  Tutui  ist  verfallen,  Wall  und  Graben  erhalten  geblieben, 
dabei  Hegen  einige  Katen. 

593.  Wnstung  h^^i  Witttiiniuor. 

Kr.  Stendal,  a.L.TaDgermünde. 

Auf  der  Gemeiiideflur  von  Wittenmnor,  0,75  km  westlich  von  (!rm 
Orte,  an  der  Grenze  der  Feldmark  des  liittergutes  Vinzelberg,  nru  Uich 
von  der  Kröuel warte  bei  den  „Wartenden",  verzeichnet  diu  WuäiuiiKti- 
karte  1887  (Lüderits)  die  Wflstung  K.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nioit 
▼orfaanden. 

594.  Wenddorf  (Rawiscli)  bei  W5pd. 

Kr.  und  8.  L.  Salswedel. 

I>er  Name  ist  wen<li«ch. 

Auf  der  Feldmark  von  Wöpel,  0,4  km  südlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  ein  Ackerfeld,  dessen  nördlicher  Teil  Rawisch,  der  südliche  Teil 
Wenädorf  genannt  wird.  Die  n&rdlidi  angrenzende  Wiese  heisst 
^Straach",  die  südlich  liegende  „Laak".    Auf  der  WOstangskarte  1670 

(Rp'  t^^onflorf  I  ist  die  Wüstung  mit  Z.  bezeichnet,  ein  Wüstungsbucli  ist 
jiiclit  vorhanden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  hier  ein  kleines  wendisches 
Dorf  Ilawiäch  gelegen  hat,  sonstige  Spuren  sind  jedoch  nicht  bemerkbar. 

59:).  Wötz. 

Kr.  u.  a.  L.  Sakwedei, 
Der  Name  ist  wendisch. 

Das  jetzige  im  19.  Jahriiundert  angelegte  Vorwerk  M'ölt,  1,7  km 
sQdÖstlioh  von  dem  Dorfe  Gieseriti,  soll  auf  einer  gleiohnamigen  wüsten 
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Mark  AQ|^ligt  sein.   Das  südlich  anstossMidt  Waldrevier  wird  elKiifalli 

„der  Wötz**  p^enannt.  In  der  Gegend  liegen  mehrere  schön p  Hünen- 
gräber. Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  aufzutinden.  Die  Wüataog»- 
karte  1679  (BeeUendorf)  verzeichnet  hier  keine  Wüstung. 


Wolbeke. 

In  der  Urkunde  vom  18.  Mai  1518,  in  weldier  der  Kurffirat  Joadiim  I. 

der  Ertrautt,  Frau  des  Achim  von  Lindstedt,  ein  Leibgedinge  verschreibt,  heiset 
e«:  „Item  zh  wolbeke  vber  die  gemeynen  jxitntn  tSerhs  ncheffel  hahern  :a  Rechten 
LeijMjediiuf  geliehen"  (R.  Ä.  26,  S.  131).  Daucbeu  werden  die  Ortschaften  HuU- 
hauscn ,  Wultich ,  Graaaau,  KÖnaigde,  Volgfelde  und  Und»ledt  genannt.  I)ie 
Lage  ist  völlig  unl>pkM!int,  denn  an  Wiilhcck  ist  nicht  zu  denken.  Urkunden 
über  ein  Diaf  (iie^rs  Naiueuä  sind  nicht  vorhanden,  ebensowcuig  sonstige  Xaoh- 
richten.  Man  wird  deshalb  anndimen  dürfen ,  dass  hier  ein  nchreihtehlcr  Är 
das  in  'Irr  (^ri^end  der  u)  cn  irfiiarinfen  Orls(•^Iaf^^n  fipLimde  Dorf  WolienhagBO 
bei  UolKhauBen  im  Kreise  und  in  der  alten  Landreiterei  .Stendal  rorli^t. 

596.  Wolobendoif. 

Er.  Gkttdelegen,  LOaebnrgiiohei  Amt  Cldtie. 

Lit.    K.  Schulze,  Chronik  von  Olötze,  S.  135.    Der  Name  ist  deutsch. 

Dietrich  von  Mandelsloh  gab  1551  dem  Rat  2U  Cf*lle  eine  Übersicht 
über  die  Einnahmen  des  Amtes  Olötze.  Dabei  wird  der  Sinödhof 
WMimdorff  genannt,  denen  Beeltnr  Oanlm  (Hekmm/er  t  mah  Bo§km, 
2  mole  Haber,  1  mole  Oefätmit  1  Schu  f  in,  30  Eiet;  1  Huhn  xu  entrichtan 
hatte.  Zum  Hofe  gehörten  noch  zwei  Katen,  deren  Inhaber  je  eineOan» 
und  ein  Huhn  an  das  Amt  Clötze  zu  entrichten  hatten.  Wo  dieser 
„Einhoff'',  wie  er  auch  genannt  wird,  gel^n  hat,  ist  nicht  mehr  fest- 
nistellai.  NaohSolralM  aoll  er  wahiiQheiiil&i  im  jiieissigjährigen  Kriege 
eingegADgen  aein. 

597.  Wnstuiiju:  hei  Wollenliageii. 

Kr.  und  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Wollenhagen,  1,5  km  westlich  von  dem 
Dorfe,  liegt  ein  Ackeret ürk,  „der  Winkel"  genannt.  Die  Wüstungskarie 
1754  (Bismark)  verzeiehtiet  hier  die  Wüstung  F.  Das  we.stlicli  an- 
stossende  Ackerätück  heisst  „Graulwisch",  südlich  liegen  „die  kurzen 
Btücke",  an  welche  eioh  weetlioh  „die  neuen  Käge"  laeoElieMen.  Spuren 
einer  Siedlnng  sind  nicht  Tcrhandea. 

Woltwi. 

AIm  aui  2^.  Juni  1162  in  Magdeburg  der  IMschof  Tlrich  von  HalberKUdt, 
die  Hcsitznngen  des  Ktosters  HillersTeben  bestütigte,  nennt  er  dabei  m  W'olrn. 
ttit  M'on  munhtim  cum  mis  uppendütiH  (H.A.  22,  .S.  416).  In  einer  Koj)ie  dic-^T 
Urkunde  vom  5.  August  1273  lautet  dar  Name  uoUmcieh  (R.A.  tö,  Ü.  417)  und 
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Otis  am  29.  Mai  1220  im  l^teran  zu  Rom  der  Piifwi  Hoiiorhis  III.  die  Be< 
t»llziingen  des  Klosters  bestätigt  iR.  A.  22,  S.  427),  wcnlen  daruutcr  die  Dr.rffr 
cruMeihe,  u3oUm,  botethe  H  yutfforüe  genannt.  Der  Ort  ist  nicht,  wieR^ei  aii- 
••immt,  in  der  Altmark,  sondern  im  Magdeburgladieo  su  Mi^mi. 

598.  Wrcchow. 

Kr.  Ottorlmii;^     L.  Seehamm, 
lat.  A.  Q.  Y.  XIII,  8. 181.  Der  Name  ist  wendiadi. 

DftDDdl  tagt:  »In  der  Garbe  liegt  ein  grosses  Ueviur  auf  der  West- 
seite des  Alands,  das  den  Namen  Wreoheti  fthrt,"  Aber  dieae  Garbe 

liegt  auf  der  Ostseite  des  Alands.    Dagegen  liegt  auf  dem  westlichen 

Ufer  fif'f«  A1nn<la  i  fem  ostlich  von  Stresow,  eine  Flur,  die  noch  heute 
„der  li/cjichoN-  heiast.  E»  ist  möglich,  daga  hier  eine  wendische 
Siedlung  diesed  Namens  gelegen  hat,  besondere  Spuren  sind  jedoch 
niefat  itt  finden. 

599.  Wuden. 

Kr.  Odterburg,  a.  L.  Neehausen.  (?) 
Die  Uerkanft  des  Namens  ist  angewias. 

Am   11.  Juli  1819    ^ereignete    in  Tangermfinde   der  Markgraf 

Waldemar  dem  Kloster  Amelungshorn  die  von  der  Faroiiie  von  Quitxow 
erkauften  Besitzungen  in  Aulosen  und  Umgegend  (R,  B.  1,  S.  43B). 
Unter  den  Besitzungen  wird  zwischen  i  alkenberg  und  Ferohlipp  auch 
das  Dorf  Wvden  g^enannt  Anf  Omnd  der  obigen  Urkunde  sucht  man 
das  eingegangen!  Dorf  In  der  Umgegend  von  Aulosen,  aber  w^er  hier 
noch  in  der  Wische  findet  sich  ein  Orts-  oder  Flurname,  der  sidi  auf 
die  Wüstung  deuten  liesse. 

600.  Wüstling  1"  i  Wülmersen. 

Kr.  und  a.  L.  baizwedei.  ' 

Auf  der  Feldmark  von  Wülme  f^^n .  0,5  km  westlich  von  dem 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Bornsen,  liegt  der  ..Wmdskm 
kerkhoj^'.  Die  Wüstungskarto  1678  (Abbendorf)  verzeichnet  hier  die 
Wflstung  K  Aber  der  J^ame  all^  beweist  nocli  niohtSf  da  das  Volk 
darunter  allgemein  nur  prahiitorisolie  Umenfelder  versteht,  Spuren  einer 
Biedlang  sind  nicht  voriianden. 

601.  Wüstimg  (Werl)  ]m  Wülmersen. 

Kr.  u.  a.  L.  Balzwedel. 

Der  Name  ift  wendisch. 

Auf  der  Feldmark  von  Wülmersen,  0,7  km  nordöstlich  von  dorn 
Dorie,  an  der  Grense  der  Feldmarl^  von  Mehmke,  kaum  0,5  km  von 
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diesem  Dorfi ,  lirgt  eine  kleine  Flur,  Werl  genannt.  Die  Wüstun^kartc 
1678  (Abbendortj  vurzeicimet  hier  dieWüatangF.  Spuren  einer  Siedlung 
sind  nicht  vorhanden. 


Wustermark. 

Kr.  Wolmirstedt,  Magdeburgischer  Holzkreis. 

Lit    Fidicin,  Laodbueh»  8.  245.     Jaooba,  Urlnuidenbach  des  Klotten 

llsenburg  I,  S.  118. 

Tn)  Jahre  1302  wird  in  IVkunden  des  Klosters  Ilseiibarg  WtisteruMrk  oder 
WtHkniuirke  ^enanat,  eiumal  zu^aininen  mit  Lemsell.  Es  iät  rratrlich,  ub  es 
derselbe  Ort  ist,  too  dem  dan  Lnudbach  Kaiser  Karls  IV.  too  1875  berichtel. 
Danach  Iinttr- Wustermnrke  :4Huri  ii  un  !  rrehörtc  mit  dem  höchsten  und  uiedcreo 
üericbtc  dem  Nicolaus  von  Bismarck,  weicher  dort  9  frut^ta  und  4  aulidoa  Kio- 
kflnfte  hatte.  Dfe  von  Bartenaleben  hatten  dort  4  Wis{)el,  von  denen  aber  xwei 
wHst  waren,  und  Schore,  Hannen  Son  hatte  22  Scheflel  Hafer  und  ' ,  Wi«pel 
lioggen.  Der  Urt  ut'hürtc  aiao  damnlg  zu  Burgstall,  mit  dem  Nicolaus  von 
Bismarck  belehnt  war.  Er  ist  deshalb  auch  in  der  Qegend  von  Burgstall  zu 
Huchen ,  vielleicht  lag  der  Ort  0,75  km  nördlich  von  .Sandltciendoff,  wo  die 
WüRtungskarte  l*^!"-'  (Scherneheck)  die  Wüstung  O.  verzeichnet.  Nun  wird  zwar 
»Sandbcicndurf  hiuüig  zur  Aitmaik  gerechnet,  weil  es  zu  dem  altmär kiächtu  Amte 
Bui^tall  gehörte,  in  Wahrheit  aber  lag  es  bereite  im  ilolxkreiie  des  Herzog* 
tums  Magdeburg.  Hat  also  die  Ortachut  dort  wirkUcb  gaiegeo,  ao  gebArt  die 
Wüstung  nicht  zur  Altmark. 


602.  Burg  bei  Wustrewe. 

Kr.  Oardelegen,   a.  L.  Msvedel. 

Lit   Bekmann  Y.  I.  9,  Sp.  64. 

Auf  «IfT  FeMmnrk  von  Wuf'trowe,  't/Jfi  l:rn  vor  dem  süd westlichen 
Aufegaoge  des  Dortee,  auf  der  OsLeeiie  dta  Weges  nach  Kakfrbeck,  liegt 
das  Wiegenterrai  II  „dü  alte  Uur^\  auf  der  Wüstungiskarte  1752 
(Ktkerbeok)  mit  C.  beieiehnet.  Bekmwiii  beriobtet,  dMS  bi«r  noch 
IfauerroBte  vorhanden  ^[eweeen  wiren,  Überbleibael  eines  Tnmiea  oder 
Raub^chlosBes.  Heute  sind  keine  Spuren  mehr  vorhanden,  auch  iat  von 
einer  alten  Burg  nichts  bekannt. 


603.  WüKtuiig  )m  Zi'daii. 

Kr.  Oalerbur^,  a.  L.  Stendal. 

Auf  der  Feldmark  von  Zedau,  1  km  westlich  von  ilem  Dürfe,  auf 
dem  nachten  Ufer  der  Biese»  verzeichnet  die  Wilstiuigskurte  1<383  (Oiter- 
bürg)  die  Wuatung  A.  Unter  den  Flurnamen  dieser  Gegend  sind  nur 
„dir  Kossatenwieeen**  bemerkenawert.  Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht 
vorhanden. 
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604.  Zeiss. 

Kr.  Baltwedel,  ft.  L.  Arandiee, 
D^r  Name  let  wendiMli. 

Auf  der  WeatapiUe  der  Feldmark  von  Jabrsau,  i  km  von  dem 
Dorfe»  an  der  hannovereeheo  Grenze^  liegt  eine  Wieaenfliobe,  „2Seiw^ 
wiler  „Sarj  gctuinnt,  darun  schliesäen  sich  in  weaÜidier  Richtung,  aber 
hereil 8  auf  der  Feldmark  von  Jeebel,  Wiesen  ,  welche  „die  Zeiasgärten" 
getiHiint  werden.  Vielleicht  hat  hier  eine  wendisobe  Siedlung  gelegen, 
besoiuieie  bpurt-o  sind  allerdings  nicht  vorhanden.  Die  Wüstungskarte 
1610  (Deuteoh-Prettier)  Tendohnet  hier  die  Wflatung  J. 

605.  Wüstling  (Liiiiliiötc)  bei  Zetliliiigea* 

Kr.  Saliwedal,  a.  L,  Arendtae. 
Der  Name  iat  deutioh. 

Auf  der  Feldmark  von  Zethlingen,  2  km  nordöatlioh  von  dem 

Dorfe,  von  dam  Wege  nach  Badel  durchschnitten,  liegt  ein  Ackerstück, 
,.Lin<ffwfe"  genaiüit.  Der  daranetossendf«  südwestliche  Teil  der  Feldmark 
von  Hadel,  der  meist  mit  Wald  hrstiiiuien  ist,  heisst  „Lindschläh",  d.  h. 
Lindenschlage  und  der  örtlich  au  die  Lindböfe  stosaeude  Acker  heisst 
„krumme  luatben**.  Die  Beseicbnung  Höfa  liaat  aUeidlnga  auf  eine 
frühere  Siedlung  schlieeaen^  vielleicht  waren  es  aber  nur  duige  Einzel- 
hnfe.  Die  Wustungskarte  1G80  (Oroea-Apenburg)  Tenaiebnet  biar  die 
Wüstung  Z. 

Ö06.  Wüstung  hm  Zetliliugen. 

Kr.  Balawedal,  ^  L.  Arandeea. 

Auf  der  Feldmark  von  Zethlingen,  1,5  km  nordöstlich  von  dam 
Dorfe,  an  der  Grenze  der  Feldmark  von  Badel,  zwischen  den  Wegen 
nach  Thürit:?  und  Badel,  lif2;en  die  „Rnichgtücke"  und  „TeichatOcke". 
Die  Wustungskarte  1680  ^Gross- Apen  bürg)  V.  verzeichnet  hier  eine 
Wflstnng.   Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

607.  Wüstung  (Khicksberg)  bei  Ziemeiidoif. 

Kr.  Oeterburg,  a.  L.  Arendeee. 
Der  Name  ist  dentseb. 

Der  in  die  Feldmark  von  Ztamatidoxf  hineinragende  Teil  daa 
grossen  Gartower  Foratea  trägt  den  Namen  „Kluaksherif ,  südlich  davon, 

1,5  km  nördlich  von  Zieraendorf,  liegen  die  grossen  und  kleinen  „Asch- 
kftveln".  Die  Wüetungekarte  1540  (Lomitz)  verzeichnet  hier  die 
Wüstung  A.  Der  Name  Klucksberg  kommt  urkundlich  nicht  vor,  die 
Bez«ichnang  Aschkaveln  weiat  auf  eine  durch  Brand  untergegangene 
Ortschaft  hin.  Sonstige  Spuren  einer  Siedlung  sind  allerdings  nicht 
voflianden. 
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608.  Wüstung  (Nesenifz)  bei  Zienaii. 

E>.  Oardelegeo,  a.  L.  Tangermände. 
Der  Name  iMt  wendlacfa. 

Anf  der  Feldmark  von  Zienau,  0,5  km  BüdwetUich  von  dem  Dorl«^ 

liegt  Nußnüx'*,  sOddetlieh  davon  liegt  »das  Moor  beim  Dorfe**,  Jiiar 
ühlenwinkel"  und  „die  Kossatenenden".  Wahrscheinlich  hat  hier,  w^.- 
die  Wüstungskarte  1H25  (ftardelegen)  die  Wüstung  Q.  verzeichnet,  eiii^ 
wendische  Ort&chai't  Neseniu  gelegeu.  Die  vorhandenen  Urkunden,  in 
denen  der  Käme  vorkommt»  beliehen  nch  jedoch  e&milicli  wai  das 
nordweatlioh  von  Glotze  im  Kreise  Salzwedel  liegendo  Dorf  Nesenits»  das 
niemals  wflet  gewesen  ist 


()09.  Wüstung  bei  Zierau. 

Kr.  Baliwedel,  a.  L.  Arendsee. 

Auf  der  Feldmark  von  Zierau,  2  km  nördlich  von  dem  Dorfe, 
liegt  der  bewaldete  „Ülksberg",  wo  sich  an  dem  alten  NVege  nach 
I^ekath  eine  frohere  Trinke  befindet.  Westiiofa  davon  Ite^n  „die 
Ülkßberger   Tannen**    und    südlich    daran    stossen    „die  Ofksbei^ger 

Garten".  Nördlicli  von  df>ra  Ülksberge  lie^rt  der  bewaldete  „droge 
.lennak".  Die  Wustungskarte  1680  (Groas-Apenburg)  verzeichnet  hier 
die  Wüstung  V.    Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  vorhanden. 

Wüstung  bei  Ziepel. 

Kr.  Gardelegen,   a.  L.  SaUwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Ziepel,  1  km  eüdöstlieh  von  dem  DorlCp 

auf  dem  linken  Ufer  der  Milde  zwischen  firr  Hoppen-  und  Drogan* 
Muhle,  liegen  die  Aekeretücke  „Üathengärten ,  vorder  Gath  ,  Gathen- 
placken".  Die  Wüalungskarte  1896  (Ijetzlingen)  verseichnet  hier  die 
Wfistiing  B.  Obwohl  besondere  Spuren  einer  alten  Siedlung  nicht 
bemerkbar  sind ,  ist  es  nach  X..age  und  Zuteilung  der  Aokentaoke  wobt 
möglich,  dn<^d  hior  eine  KiederlassuDg  gelegen  bat,  von  der  eich  nur  die 
Mühlen  erhalten  haben. 

011.  Wüstujig  bei  Ziejieb 

Kr.  Gardelegen,  a.  L.  fialtwedel. 

Auf  der  Feldmark  von  Ziepel,  0,7  km  nordwestlich  von  dem 
Dorfe,  Ii*  i:>  II  die  „Meindstücke,  Meindsool,  Meindwiesen**.  Hier  ver> 
zeichnet  die  Wüstuiifr-'l^ arte  189i;  (Ldzlingen)  dieWöstong  A.  Besondere 
Spuren  einer  Siedlung  sind  nicht  bemerkbar. 
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612.  Wftstiing  bei  Kiessau. 

Kr.  Osterburg,  a.  L.  Areudsoe. 

Am  Nordraiule  deö  Arendstos,  0,5  km  von  dem  nf>rd wcstliehen 
Ausgange  des  Dorfeg  Ziesaau,  trägt  die  Fiur  die  Bezeichnung  „^^läHe", 
äudlich  Uavou  liegt  „die  Krainitz".  Die  Wüälungdkaite  ITilO  (^Luiuiu) 
veneiohnet  hier  die  Wfiatung  B.  Vielleidit  hat  mer  dai  eiugegangeoe 
Dorf  Baudisin  gelegen,  du  in  dieier  Glegend  gesoeht  werden  niius. 
(Veigl.  TeU  I,  &  9). 


Kldn-Zisbeck. 

Lüttkr  /isheke,  d«R  Rifdrl  vielleichl  Dorf  in  der  Altmark  aniiftbti  irt 
das  jeUige  Dorf  Klein -Bfaibect^  Iwi  QroM'Tirfilpatedl  im  Hensngium  Bmnn- 
ücliweig. 

613.  Ziss. 

Kr.  Gardelegen,  Lüneburgisehes  Amt  ClAiie. 

I«U.  A.  G.  V.  VI,  ä.  132.  —  Bau-  und  KuusUlenkm.  Kr.  Uardelegen, 
8. 14.  Der  Name  iet  «endieeb. 

Ein  Teil  de«  königlichen  Ff)r?<te8  ClöUe,  2,6  km  BÜdweatlich  von 
der  Stadt,  3  km  südüstHch  von  Immekath,  heiBBt  ,,dcr  Zins'',  Nach  der 
Überlieferung  soll  hier  ein  Dorf  dietes  Nameni  gelegen  haben.  Spuren 
^iner  Siedlung  sind  nicht  vorhaiideD,  auch  die  Wüsiun^karte  1751  (Olötie) 
vorzeichnet  hier  keine  Wästttttg,  810  gibt  &ur  den  Flurnamen 
«Kummerta  Cias"  an. 

614  Zissendorf. 

Kr.  Oaidelegen,  Burgbea.  Flechtiogen. 

titt.  A.  O.  V.  Vr.  8  53.  -  Weither,  Sing.  Hagdeb.  VH,  8.  120.  - 
Hau-  und  Kunetdenkin.  Kr.  Gurdelegcn,  S.  14.  Fe»it8chr.  d.  AUer^Verelns, 
8.  13.  —  Z.  Ueimatk ,  S.  176.   Der  ^ame  ist  deutsch. 

Auf  der  Gemeindeflur  vun  Flechtineen,  1,5  km  nordlich  von  dem 
Orte,  liegt  auf  der  Nordseite  de»  Baches  Rtjigenriethe  ein  Weiderevier,  „der 
Zissetidorp*  genannt,  an  dn^  ««ich  südlich  der  „Zissendorfteich"  anschliesst. 
Das  nördlich  liegende  Weideland  nennt  man  „die  Zissendorfer  Berge". 
Wahrseheinlioh  hat  hier  ein  Dorf  Ziieendorf  gelegen,  das  aber  schon 
frühzeitig  eingegangen  sein  muss,  da  es  in  den  Tiehnbriefen  des 
K).  .Tahrnunderts  nicht  mehr  erwähnt  wird;  da  die  Feldmark  jetzt  der 
Gemeinde  Flechtingcu  gehört,  darf  man  annehmeu,  dasB  sich  die  letzten 
Bewohner  dort  niedergelassen  haben.  Die  Wüstungskarle  1903 
(Oalvörde)  beseichnet  hier  die  Wltotiing  mit  N. 
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Zoten. 

Db8  1418  hl  den  Fehden  mit  Magdeburg  geplünderte  Dorf  zoten,  das  mit 
laizek€  zusammen  genaont  wird,  ist  nicht,  wie  lUedel  aDnimmt,  ein  ein- 
gegangenes  Dorf  beTGalbe  in  der  Altmark,  sondern  daH  l)ei  I^tacbe  im  Kreise 
Oanlelegeii ,  in  der  alten  Landreitordl  Tkagennflode  liegmde  Dort  Seetben »  das 
niemals  wOst  gewesen  ist. 
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QeMhididiolk  nftobwaitbare  wfisto  OrtiehAfton. 


Abkürzungrn :  A.  —  Arneburg,  Ar.  =  Arendeee,  Br.       Urannschweig,  Cl.  =  Clfttr^. 
Fl.  =  Flechtingen,  Q.  =  Gardeleven,  O.  =  Osterburg,  S.  =  Balzwedel,  Soeh  Sp«- 
baiuen,  St.       SteodAl.  W.  «-^^  Wolmirstedt.  Oem.      Gemeinde,  Kttg  «  Kittergut, 

Vorw.  —  Vorwerk,  Kol.  Kotonie. 
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Nann' 

der 

! 

t 

u 

^  -5  . 

9  5 

Ä  Ii 

,1  i 

1       a  U 

1 

1 

Zeit  »ler  Vor- 
Adong. 

1 
1 

Zeit  der  * 
Wieder-  | 
,  hen«telliii)g. 

Jutzigor  Nume  der  be- 
stebendan  Ortaohaft. 

ttoiüftAnii«!»! 

1 

Kifliii-Aliiitni 

S. 

s. 

1810 

1489-  1483 

rt 
Z 

Aland 

<). 

Sci'h. 

1  r<ci 

14.  Jxhrh. 

»  f 
•  » 

Altena  I 

o. 

Ar. 

1452 

Aiif.l5..lHhrh. 

4 

Altena  II 

G. 

1266 

13.  Jabrh. 

K 
O 

Ano/on 

r  1. 

1160 

IC  III 

15.  .Iiihrti. 

^  1 

ö 

Bandait 

S. 

!>. 

14JU 

r.mio  ID.  • 

lOVl 

Banuu,  Ocm. 

7 

BarMwiäch 

0. 

Sceh. 

7 

8 

ßaudiein 

o. 

Ar. 

1208 

18.  Jahfo. 

9 

Bendorf 

8. 

s. 

1 22  o 

1^5.  .lahrh. 



■  A 

10 

BerenENtn 

G. 

Cl« 

a      V       ff  Y 

Auf.  15.  J. 

— 

Bergmoor 

S. 

8. 

1100 

Endo  15.  J. 

1776 

Bergmoor»  Cicni. 

Kiciii-ücrgmoor 

8. 

8. 

IlBU 

1847 — 1350 

Berkliorst 

St. 

T. 

1845 

1345  —  1875 

14 

Hl  II  berge 

St. 

a  — 

Ar. 

14ä7 

Lndi'  15.  J. 

1644 

üiUberKO,  Httg. 

15 

Bissdorf  1 

G. 

FI. 

1487 

um  1500 

16 

Bisfldorf  II 

G. 

Fl. 

1489 

]T,.  .Ii.luh. 

17 

ßittöenwolde 

St. 

T.? 

1845 

14.  .hthrb 

18 

Bissleben 

8. 

Ar. 

1255 

13.  .lahrh. 

19 

Bleest 

W. 

T. 

1359 

EmU-  15.  .). 

E.  16.  J. 

BlAta,  Kol.  1748 angelegt 

20 

Boblitz 

Ii 

1240 

l:4i«U>  13.  J 

21 

Böddensell 

G. 

Fl. 

1160 

14.  U.E.15.J. 

1788 

BMdensell,  Bttg.n.  Gem. 

22 

Boitaendorf 

(;. 

T. 

1360 

Kmlf  15.  .1. 

2B 

Wendisch- B6rgit% 

<i. 

T. 

1487 

Ende  15.  J. 

uiiuli  1850 

Wendiseh-Urtrifilj;,  Vorw. 

24 

Bokol 

G. 

T. 

1288 

18.  Jahrfa. 

1694 

Sehn/^^erfbu  rg,  Fömterpi 

25 

IU)rkholt 

8t. 

T. 

1375 

vor  1375 

26 

Breensal 

St. 

St. 

1372 

14.  Jahrb.? 

27 

Breiteiche 

G. 

s 

1472 

vor  1472 

18.  .lahrh. 

Breiteiohe,^  Kol.  1824 

Rremezhe 

angelegt. 

•i8 

8t. 

T..' 

1022 

29 

Neu-liretsch 

(). 

1425 

15.  .Inhiii. 

30 

Briesen 

T. 

1375 

vor  1375 

31 

Weiu]  iHch-Bromo 

F. 

s. 

1420 

14.  .lalirh. 

um  1538 

WeniliKch-Brnnie,  Gem. 

32 

1  Bruch au 

8. 

1420 

14.  Jtüirb. 

E.  18.  J. 

1  Brücbau,  Vorw. 

33 

;  ßrunkan 

»t. 

T. 

1288 

14.  Jahrb. 

A.17.J. 

Bmnkaa,  Rt^.  u.  Oem. 

34 

Bfirs 

St. 

A. 

1430 

in42 

18  .T;.hili. 

Bürs,  Kßl.  r>oinineii.  Kol. 

85 

1  BQsaeii 

S. 

Ar. 

1322 

15.  Jalirb. 

Biiit^n,  Kttg. 

86 

1  Btikow  I 

1 

S. 

1301 

1488 

|18.  Jalirh. 
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Nain(> 
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1 
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er-  J 
lang.  1 

Jetziger  Xani<-  der  U- 

Nr, 

der 
Wfistnng. 

c 
u 

'X 

S  5!  X 
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,    >t«lMiid«i  OfliMliaft. 
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■-  — 

^  fc  1 

37 

 .  — -  —    —  -  -  -  :  

Bukow  IT 

0. 

Ar. 

1340 

Anf.  15.  J. 



38 

Burchsfedt 

0. 

Ar. 

1208 

13.  .ThIwIi. 

39 

Capero 

• 

(). 

Ar. 

1360 

Kmif  14.  .T. 

1^  r  ^ 

lO.       •  • 

Gr.-  u.  Kl.  -  (  »n«  rni  ••• 

Vonr. 

40 

CaH-*iiliK 

u. 

Ar. 

956 

18SS-1875 

Iii  Tnhrli 

1  tJ»    w  Hill  U  ^ 

Castiabn,  Gem. 

41 

Oeruite 

8. 

S. 

? 

Jalirh 

»C/»  w4UUm« 

Neubof,  Vonr. 

42 

Gheiii« 

Q. 

T. 

1270 

1418 

43 

Cuerowe 

8. 

Ar? 

1378 

p:nd.'  14..'. 



44 

GböttUtx 

8. 

S. 

1840 

Anr.lS.Jtthrh 

Anf  Ifi  J 

All*»  1  VI«  V  « 

ChüttUts,  Gem. 

45 

Cibow 

0. 

T. 

1152 

15.  .Tabrh. 

4ß 

Cunrau 

8. 

8. 

1472 

Anf.  15.Jalirh 

Caaran,  Bttfr.  n.  G«m. 

47 

DHnuneiiioni  i 

S. 

8. 

1385 

14.  JjtHrli 

4b 

Dam«endorf 

(i. 

Fl. 

ISU 

15.  Jainli. 

17  Tnhrh 

Dam««ndorf,  Vonr 

49 

Danoe 

s. 

j^. 

1866 

15  .lahrh. 

— 

50 

Dannefeld 

G. 

S. 

1438 

18  .Talirh. 

1K  Tnhrh 

Dannef'  '  ^  « ;.  ni 

51 

Darnewits 

St. 

8t. 

1253 

15.  JaUrh. 

1  i  vi 

Dacnewitz,  Vonr. 

52 

Darnstedt 

(i. 

T. 

ISHS 

14.  JahHi. 

Kapell«  1S89  ah««hn-rti 

58 

Dcichsttdt 

W'.f 

T 

1375 

Anf.  14..1flhrh 

54 

Denstedt 

r«. 

T. 

1457 

14.  Jahrb. 

S5 

hölle 

8t. 

T. 

1«94 

14  Jahrb. 



56 

DöllnitK 

Cl. 

148« 

15.  Jahrh. 

Auf  17  J 

Düllnitx,  FonÜMM. 

57 
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•S. 

S. 

1420 

14.  .lahrh. 
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58 

Dolle 

w. 

T. 

1221 

MiiK'  15.  J. 

1.'  17  I 
E.,  n.J. 

Dolle,  (iem. 

59 

DiTuik 

s. 

S. 

1212 

15.  Jahrh. 

^_ 

60 
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s. 

1304 
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61 
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14.  .lahrh. 
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«2 
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1345 

Ende  15.  J. 

63 
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Fl. 

1288 

14.  fnhrh. 

64 
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Fl. 

u.  1250 

um  1500 

_ 

65 
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1487 

1  18.  Jahib. 

|f>6 
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s. 

8. 

1472 
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s 

S. 

1472 

15.  Jahrh. 
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68 
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S. 
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1862-1875 

i7afi 
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69 
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»t. 

T. 

1S46 

Anf.  16.  Jahrb. 



70 

Wendiseb- 
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Fl. 

1811 

14.  Jahrh. 

71 

Gaddow 

<h 

(1. 

1894 

15.  Jalirh. 

72 
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St. 

T. 

1438 

14.  Jahrh 

.  _ 

73 

Geroienau 

b. 

1472 

14.  Jahrb. 
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74 

Gert 

Ht. 

T. 

1875 

18.  o.  14.  J. 

75 

St. 

T. 

1.525 

Auf.  U.Juhrh 

— 

76 
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8. 

8^ 

1420 

End«  15.  i. 

1711 
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77 
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Sceh. 

1819 

14.  Jahrh 

- 

TS 

A. 
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so 
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«. 
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8. 

8. 
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VI 
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s. 
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b. 
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Emic  14.  J.  j  — 
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rioreiciit 

at. 

St.  ! 

1740 

14  Jahrb.  r 

Hove 

o. 

1319 

14.  J«bTb. 

f 

iiiii  /tir  iiuic,  ciazeinoi» 

MoiHt 

0. 

Sech. 

\m  . 

t 

14.  Jabrh. 

Horst ,     Einseihof  tu 

«1  «  9                      -    -1-     W<  A 

w«iidMdi*Hor«t 

8. 

8. 

1866  1 

15.  Jabrb. 

f 

\y  ouuiM'ii-nom^  mut* 

Hottendorf 

(i. 

T 

1840  i 

Auf.  15.  J. 

1  <«>V 

Hottenüoil,  uMU. 

Jareoburg 

0. 

T. 

1477 

14.  Jahrb. 

•liekttti 

«. 

T. 

1457  1 

15.  Jahrb. 

IQ  J«hrh 

Jaiikau  yliwrlfii 

.TemnieriU 

Ci 

s. 

1392 

Aui.  15.  J. 

■  im 

um  iii'iif 

^eininpnii» 

Jetzel 

St 

.St..' 

XAX-i  j 

14.  Jalrb.? 

Itzenplit« 

Ci.  . 

r\ 

1394  ' 

Anf.  15  J. 

Kagendorf 

ü. 

8. 

1473 

Anf.  15.  J. 

K  Hiendorf 

I  0  1 

n 

14X7 

Auf.  16  J. 

KaieiMioiiy  ja.<ii. 

DtiuUch- Kaibau 

'  8t 

T. 

133(» 

1335  -1375 

Kültenhagen 

•  W. 

T, 

!87.> 

Eiido  15.  J 

— 

— 

1  KaiiieriK 

1 

Si-.li. 

Ende  1'  .! 

'  Katzen 

1  St. 

8t.:' 

14^^ 

14  Jahrh.? 

1  Kemeritz 

(J. 

8. 

IS91 

15.  Jahrh. 

low 

Klnienia,  Kol. 

1  Kemnitz 

8. 

s 

1255 

Anf.  14.  J. 

1  u  i  •) 

KiMniiitz,  Oeni. 

1    v-r                     1  r 

!  KeDEendort 

G 

s 

lä79 

um  1400 

VIR] 

Keiueauon,  Kol. 

Klinkow 

1 

1375 

1430—1435 

KUnteD 

1  O. 

1 

A. 

1909 

1850 

lO.  4aRTR. 

.Vreuabeig«  Mm,  Iis.  .1. 
1  eingf^jangen. 

8t 

A 

1334 

14.  J*Urli. 

j  Koblack 

8t. 

8t.  1 

1875 

1488-1472 



Köcktc 

8t 

T. 

1345 

1441  -1472 

Äiif  17  1 
■f»ui_  n.J. 

Kockte,  Kitg. 

Koldeteld 

tl. 

T. 

1477 

14.  Jatirh. 

Kränge 

8. 

\r 

1289 

15.  Jahrh. 

Kras-^efeld 

G 

T. 

1477 

15.  Jabrh. 

j  Külitz 

0. 

Fl. 

1240 

1415-1443 

> !  Kutze 

I  G. 

T. 

1375 

1  Auf.  14.  J. 

1  Lünen 

8t 

T. 

1160 

1  13.  Jahrh. 

»  Lauke 

S. 

1477 

1   15.  Jahrh. 

.  Lelcbuw 

1  »• 

8. 

.  1420 

1  Ende  15.  J. 

.      •  II 

!  Lemscll 

i  0. 

Kl. 

1  1068 

15.  Jahrb. 

«B  180U 

l^etttseii,  Kitg. 

\  IjetaliD|$en 

\  0. 

T. 

'  1371 

I  £vte  14.  J. 

155v>lolKI 

Letslingen ,  JagduehlotM 

Q.  Gem. 

1  Lichterieldc 

s. 

1310 

14.  Jahrb. 

3  Undbof 

8. 

1  132:'. 

i  Ende  15.  J. 

1754 

Lindhof,  Kol. 

&  Lockstedt 

s. 

1280 

1  1317-^1345 

7  Löckte 

8. 

1473 

1  Anf.  15.  J. 

w. 

T. 

1  1871 

1  Bai«  14.  J. 

9  Lubenite 

(1. 

T. 

123S 

13  Juhrh. 

0  LOdelsen 

s. 

i 

S. 

1  1290 

1  1481-1483 

1754 

Liiiii(>l^ii,  G*'m. 

1  1  liUUOW 

(i. 

8. 

1473 

,  Anf.  15.  J. 

!'>|l.upit2 

i  ^- 

8. 

1<I46 

1  1343? 

1770 

fjuptta»  Gem. 

29* 


452 
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* 

Nr. 

.  .  ... 

Name 
wnHang. 

4 

E 

u 

«  S  CO 

1  1 
wo« 

-if  Si 

1 

Zeit  der  Vor- 
ödung. 

1 

!    Zeit  der 
f  Wieder- 
1  berstellung. 

Jetiiger  Name  der  he- 
«tdiemkn  Onaohnft. 

0  H  1 

138 

Lnthine 

T, 

1121 

U  Jahrli. 

18.  Jabrh. 

lAiailM,  Vorw. 

184 

MartzAn 

öt. 

.\. 

14.  Janra. 

— 

■ 

13.) 

Mellin 

t  1. 

b. 

1473 

Ani.  lo.  J. 

— 

136 

MellingeQ 

ht. 

T. 

1 186 

13.  Jahrb. 

— 

137 

Menit7. 

1. 

1514 

13.  Jabrb. 

lii8 

MeriU 

G. 

r. 

13^2 

Lnae  14.  J. 

189 

S. 

8. 

1490 

13.  Jabrb. 

— 

— 

140 

G. 

147H 

14.  .labrb. 

— 

141 

Mudeuhouede 

0. 

T. 

1  J  1  1 

1411 

1  j|  J  o 

144o 

— 

142 

Hiteelwerder 

8t. 

T. 

«  AAO 

1388 

15.  «Taiini. 

143 

%  r  *     1  / 

Mixdoil 

w. 

r. 

1375 

13.  .'nlirli. 

— 

m  A  i 

144 

Moicnevvitz 

s. 

1490 

lo.  Jabrb. 

14Ö 

MolUii 

b. 

b. 

1375 

14.  Juro. 

— 

146 

Mnntenack 

0. 

^eetl. 

1405 

ttin  14  la 

— 

M  II  n  lenack ,       not  m 
Liobtemlde. 

1  1  7 

I4i 

Muaenle 

'p 

lül4 

lo  «laorD. 

* 

«  T. 

t" 

o. 

loUb 

c^iiiie  it>.  J. 

— 

14» 

ö. 

Bi. 

lö^y 

lo  janrn.. 

1548 

1  ^eiijpiai  1  lem. 

loU 

Qua  Ii 

1  Q>>7 

i  vuue  14.  «I. 

— . 

1 

1  Hl 
lol 

Neu  Winkel 

9t. 

A, 

f  IsVl 

1810  1M7 

ICO 

iSicklehen 

(  1, 

c 
b. 

14  <  O 

14.  JaDfU. 

— 

153 

Niendorf 

i 

yJ. 

-Secil. 

13Iw 

Id.  lalirlt 

14.  «lAiiru, 

9 

1  2\euDoi,  Vjut  oei  roiiifi. 

154 

Niei>hageii 

O. 

Q 

o. 

1344 

i'jDoo  le.  ti. 

18.  Jiihrlt. 

V:.>.>Us<M.>  TT  

^lepoitgen,  totw. 

155 

Niep» 

u 

o. 

1  ooc 

1885 

\nf     Iß  T 

18.  .Talirh. 

lep*,  "  oiwniius. 

156 

NIppof 

St. 

öl. 

1  riA  1 

rJOl 

•/ 

1201 

157 

Nipp« 

nt. 

T 

I23ö 

Kinde  lo.  J. 

*™ 

158 

Noydeu 

;; 

Ar. 

120fe 

13.  "    14.  J. 

159 

N'unilz 

^> 

St. 

1288 

1*1  Ti.k.t 

!.;>.  .luhrli. 

100  Nyemeke 

\N. 

1  . 

1875 

14.  Jauro 

161 

Nymeoe 

w 

T 

1875 

lo.  Janrn. 

— 

1G2 

XyenwoW 

n 

1489 

Am  15.  J. 

— 

163 

Oberberge 

o. 

A. 

,  1351 

14-  Jaorb. 

— 

■ 

164 

Odiksdorf 

G. 

T. 

1  1285 

14.  JKbrb. 

— 

165 

Onsenior 

S. 

Ar. 

1238 

13.  Jabrb. 

-  - 

166 

( )iw»ennnH)r 

St. 

St. 

1238 

13.  Jabrb. 

18.  Jahrb. 

brniiKfor,  \orw. 

167 

AltatAdt  üöterburK 

seeii 

12H7 

Lnde  13.  J 

— 

16S 

OiitcrburgiKlwf 

< 

Scoli 

141t» 

lo.  .lahrn. 

l»i'.» 

<  )ftn>bnrjr 

1 . 

1375 

Ende  !•>.  J 

1718 

<  MtiMNlmrx,  kgl.  IkNDiJie. 

170 

PjickwiU 

r  1. 

Ant.  16.  J . 

l  ux,  (jeuoft. 

171 

Pansaii  | 

Parchow  S. 

n.  1 

1394 

.Xnf.  15.  J. 

P 

*fc  

raman,  ronsMiia. 

17'> 

Ar. 

1692 

1  O               1  A  T 

13.  «».  14.  J. 

178 

Farie 

*>. 

Ar. 

1438 

E«nde  15  J. 

l'arut-  \>  ciMiemark ,  KUc. 

174 

Peckwits 

«. 

^ 

■  Ana  i 
1480  1 

IQ    ^    Iii  1 

19.  o.  14.  «1. 

1.^08-1586 

rvniiiui,  ucm. 

17:» 

l*erlepp 

8. 

s. 

1328  1 

18.  Jabrh. 

176 

Pötzen  ow 

8. 

s. 

1529 

13.  o.  14.  J. 

z 

177 

Pinnow 

0. 

Seeh. 

1280 

18.  Jaiirh. 

178 

Plessow 

t 

s. 

1458 

14.  Jabrb 

179 

Plotin 

b. 

1473 

um  140Ö 

l'i'» 

Poberun 

St. 

A  ' 

i472 

14.  Jalirb 

IH 

Podagrvin 

<J. 

s. 

I  1 

13.  Jabrb 

I  ^2 

Pr.ltkr  ■ 

St. 

1 

137.S 

1 1.,  ir,.,  17  .1 ' 

.labrb. 

Polt4',  V«trw-. 

l'olvitz 

1 

1 

1 

1454 

1 

14.  Jabrb.  | 

Am.  17.  J. 

l'ulvitÄ,  Ettjf. 
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TabeUeX.  Geschichtlich  nnchwciHh^r 


45n 


Nr. 


Kaue 

Wikatang. 


r 


.9 

^  '    ^  cä 


1^11 

:  Tf  2 


Zeit  der  Ver< 
Mung. 


184 
185 


Potbul 
Precal 


186  Prilop  I 

187  Prilop  II 

188  Püllent 

189  Rekeiidorf 

190  Kepuiü 

191  RelMde 
ISi  Rinbeck 
193  Rii^äow 

194!  Wenditfch-RiBtedt 

195  Rittlebeu 

I9«i  floderele 

197:  Konoow 

198!  Rostock 

199  Rt)teiifunlf 

200,  Kotenwoldc 

20l{8Mfaaa 

202  Sadenbeck 

203{  öaUui 
1204  Baldwu 
V2u5  Wendlsch-Balchau 

206  SRHh«eiKlorf 

207  SÄttbuiJ 
2u8  Scbiltdorf 

209  Schinden 

210  Schmölau 

211  ScfaOnMd 

212  Sclinrnc 

213  tichuxiug 

214  Altstadt  Seebaueen 

215  SeppiD 

216  Sibekow 

217  8ieUtz 

218  8iemH 

219  Spcrlingödorf 

220  Jätege 

221  Steinlage 

222  Ötofeze 

223  äappliDgea 

224  Sylpke 

Tai  in -fitz 


1226 
V227 
228 
229 
23U 

231 
232 
288 


Oberthene 

Tilhom 

Tripi>lob€U 
Truste' it 

Tucbow 

Übb^ulz 

Umftlde 


St. 

T. 

1 

1375  ( 

13.  o.  14.  J. 

Bf. 

8. 

1:«>1  1 

Anf.  15.  J. 

1 

s.  1 

s. 

i 

1309  1 

1402  1420 

s.  1 

s. 

1420- 

14.  Jahrb. 

s. 

s. 

13J9 

13.  Jahrb. 

0. 

Fl. 

1311  , 

lö.  Jahrb. 

s>. 

1472  1 

lun  1400 

Seeb. 

1429  i 

14.  Jalirh 

S. 

1^66  1 

End«'  i;;  .1, 

1 

Si. 

1282 

Auf  15.  J. 

s. 

s. 

1479  I 

Anf.  15.  J. 

s 

s 

1351 

\nf.  15.  J. 

a. 

T. 

I2ab 

13.  Jahrb. 

a. 

1886  ) 

14.  Jahrb. 

s. 

s. 

1420 

14.  Jabrh. 

0. 

s.  . 

1288 

13.  o,  14.  J. 

s. 

1391 

14.  Jahrli. 

it. 

8.' 

1472 

14.  Jabrh. 

0. 

T. 

1232 

15  .lahrb. 

ö. 

S. 

1470 

um  1400 

G. 

T. 

1235 

Anf.  15  J. 

Ci 

T. 

127•^ 

12.  ••.  \'V  .T, 

(i 

s. 

l'im 

Kndc  13.  J. 

u. 

Ar. 

1208 

12.  Jabrh. 

o. 

8j. 

1427 

um  noo 

A. 

1:^04 

15.  Jabrh. 

S. 

1380 

1841—1875 

G. 

st 

T. 

1477 

um  1400 

T. 

137Ö 

15.  Jahrh. 

« ► 

Set- Ii. 

1209 

VI  Jal>ih. 

S«eli. 

1174 

Endo  13.  J, 

T. 

123S 

Ende  13  .T. 

1 1 

1  ".Aß 

g: 

T. 

1477 

14.  Jahrb. 

(^;. 

S. 

1472 

14.  ...  15  J. 

Sieh. 

1238 

13.-  14.  J. 

<) 

SlM-ll. 

S. 

1834 

Anf.  IS.  J. 

<< 

1346 

um  1400 

(t 

Kl. 

II.  127(> 

>  14.  Jabrh. 

s.' 

T. 

1345 

End.«  14  J. 

S. 

1472 

Anf.  13.  J. 

s. 

Ii.  Jabrh 

A. 

1  1186 

«m  1400 

(> 

A. 

1  1186 

um  1400 

o' 

St. 

123S 

;  Anf.  15.  .1. 

ii. 

s 

'  1:^)8 

1  Ende  14.  J 

0. 

T. 

'  1382 

1 

Ende  14.  J 

S. 

'  1375 

I   1.5.  Jidii  h. 

s. 

1375 

1  15.  Jabrh. 

• 

s 

1  1344 

1    um  1500 

«  i  p 


Ende  18.J 


1830 


Anf.  18.  J. 


17. o.  1^  J 

16.  Jahrb. 
um  1850 

17.  Jahrh. 


19.  Jabrh. 

Anf.  16.  J. 
17.U.  18.1. 


.Iot/i(Ccr  Niimr  der  \w- 
i>tf'heuiic>ii  OrtM'luilt. 

Bvmerkuugi-u. 


1890  an  Braunnchweig 
abgetreten. 

Schvaramdamni.  Kol. 


AU-  u.  N«u-Kapjiiu,  V((i  w 


RiUlobeo.  Ktt«. 


Kivtimwohl,  EtabIhHMrni. 

SuchKU,  (jom. 
Sadenbeck,  Vorw. 

Saicbau»  Gem. 

^lai-K^-hmühle 
SphUdhof,  RtNhlisiMwiit. 
S<-hniAlau,  <trni. 
Si-hecreii,  Vorw. 


um  1840  '  Siems«,  V<»rw. 


18.  Jabrh. 
17.S8 


,  V..I-  lüOO 
116.  Jabrh. 
und  1702 


!Alir.  19.  J. 


Syl|ik<',  (ifui. 
Tamefitx,  Gnu. 


Tfipplebeu,  Svliäfriii. 
Trustede,  Gem. 


l'mfeUK  Gnt. 
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Xr, 

•%T  

Nuae 
der 
Wfl«tiiiig. 

f 

w       S  5 

—  s 

z  -= 

/.vi!  ii<i   V»  i- 

« 

*  t*  3 

IS  Ji  ^ 

Iii 

Jeta^v  Name  dar  be» 

«teilen«  l«>t)  nrtMHi. 

234 

Unden 

O. 

1429 

15.  .Ifih.I, 

2üö 

VercbeD 

G. 

^. 

I47ä 

Auf.  16.  ü. 

— 

286 

Vethwft 

Ü. 

T. 

1232 

1238-125! 

— 

287 

Vinzkow 

St. 

St. 

123s 

Auf.  lä.  .). 



2:-;s 

Viiizlow 

0. 

A 

i:54!^ 

H.  .lalul.. 

_ 

231) 

\'<>lIonischi»'r 

G. 

1. 

12.M 

18  J.     14.  .1. 

1875.  i:.15. 

VolUiiMhier.  Iltly. 

u.  16.  .1. 

11.  i:.  17.. J. 

2-lU 

Vorhey  fle 

( ). 

Ai. 

i:>h) 

14.  .Iiilirl) 

241 

T.  •' 

llüO 

lu.  Julu'h. 

— 

242 

Wadenberg 

G. 

Kl. 

1208 

Ende  15.  J. 

K.  17.  J. 

;i1)ir<>l>rHJn)t    iiiitl  oiigti 

Klein- Walsleben 

1375 

24  H 

0, 

A. 

15.  Jahrb. 

— 

244 

Weinbeck 

G. 

1419 

1.').  .l.ilnli 



... 

245 

VVeudield 

S. 

ia2ö 

1  12.  o.  lä  .J. 



246 

Wenwede 

G. 

T. 

1898 

16.  Jahi-h 

— 

247 

Werle 

S. 

s. 

i:{2'.» 

1  ist  -  1-148 

— 

124^ 

()l)er-\Veieritz 

0. 

s. 

13Ü2 

um  IbiA) 

17  .Jalnli. 

1249 

Nieder- W'eteriu 

s 

1 362 

um  lÄOO 

17.  J^iiiih. 

J  G«m. 

2.M) 

W  iseherde 

üi. 

\ 

i:;-l.v.' 

i:»  .(;iluli. 

IH.  Jebrh. 

2.M 

\N  iltrnliairen 

SJ. 

Sf 

I  ll.tr   1.',.  .1 

-- 

2.''>2 

W'ilU'Tiinuoj 

•r. 

1  1  :.() 

151U 

258 

Witt»  )i wende 

11  i:-!7m 

,^iif.  15.  .1. 

— 

— 

\\  <  >(  1  'L'** 

st 

'I'. 

l  -'".S 

1  1.  .lulitli 

I2.ji> 

St. 

i. 

1 ■"> 

Iii,  Juiuli. 

Wolfawinkel 

(>. 

A. 

1318 

Ende  14. 

257 

Wundflbiitt«! 

s. 

S. 

1112 

15.  Jahrh. 

1^  Jebrli. 

(Vi,...-.    V.Tttr,),  vier. 

258 

WuBterbudch 

st 

s,. 

1281 

1288-1806 

~ 

2.VJ 

\\  ( ihi  -Wiisticwe 

s 

i;;rii 

11.  i 

(i. 

HM 

10.  .Iiilnti 

\  i.  JAhrb. 

261 

Zeten 

T. 

1477 

14....  1j.  J. 
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Tabelle  II. 

i^mnenlope,  zweifelhafte  im-l  angebliche  Wüstungen,  wüste  Einaelhöfe,  Mühlen, 

Biirrr*'''    KHj>«-llpn.  lfM-[Hi;i!pr.  W'-irtoii,  »Ite  Hnru^fi 1 1«^  und  Geriehtsstötten 


Kr. 


1 
2 

3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 
10 


U 
12 

la 

14 
15 
16  ! 
17 
18 

19 
20 
21 

•22 
2:^ 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

ao 

81 

32 
SS 
34 
Hö 
H6 
87 
:}s 


n 


HeselobnuDK. 


VViUtuDg  (Wiwirau)  bei  Abbendorf 
n      (Rempke)  b«i  AbbeiMknf 

Hürfetelle  bei  Ackendorf 
Wüstung  bei  Ackeudoif 

(Ikiruhageu)  bei  Ahlum 
(ßrechau)  bei  Ahlum 
(Riehu)  bei  Krtgt.  Ahlum 
Ahremdßerg 
AlbiechtBclürf 
r>ot  f.^telleii  bei  Aigensted l 
Wüstung  (üübe  Horst  oder  Falireuliur»i) 

bei  Algenstodt 
Almenslene 
Aiteugebre 

Dorinatte  bei  Alteusalzwedel 

Burg  AllenHaUwedol 
Wühiune  (Wellhoru)  bei  Altensaun 
BurgwalT  l>ei  Aitmeritlelten 
Wüstung  (Gülic/  )>ei  Altmerslulien 
(KolHiot)  liei  Altmerelel)en 
Wendischer  Kirchhot  hei  Altmeritlebeu 
Amm&ndorf 
Wüstung  bei  Andorf 
Burg  Apeuburg 

Altes  Feld  liei  Groes-Apenburx 
Dorfetellen  bei  (;r(>^t(-A)>enburg 

„       bei  Kleia-Apeuburg 
Kapelle  des  b.  Kretuee  lei  Areuüsee 
Wäatufig  (Wendield)  bei  Arendeee 
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280 
231 
232 
988 
234 

m 

236 
23? 
988 

939 
240 
241 
242 
243 
944 
246 

24e 

947 

i 

249 

250  ! 

261 

952 

9U, 

954 

25b  I 

256 

257 


Wfittung  (Neun  Börngen)  bei  Hagen 
^      bei  Hagenau 

(Olubken)  bei  Hanaiii 

Alt-Harpe 
Hasael 

Wflsttmg  bei  Hassel 
Alt^  Dorf  bei  HamUnd 
HeideQ  Winkel 

Altes  Dorf  bei  Hdllgenfelde 

Wfistunp-  bei  Heiligenfelde 

Dorlütelie  bei  Hemstedt 

W««ttiiig  bei  Reittitedt 

Kn\>r\]r  si  BfifiM  Megdaleoae  bei  Holwii 

Heuumgen 
Wüstung  (Mallehn)  bei  Hohen- Heujiingea 
n      bei  flolieii-Heoiilngtti 

\Vustuiig  iPiaakt'ii;  bei  Hestedt 
Henci8<)i 
Hewt^<?ilic  Mark 
Wu^tuug  bei  Hilmsen 
Burg  Hmdenbur» 
WOetuQg  rllnrstd)  bc>i  Hindenbtug 
bei  Höddelsen 
b<^  Höwlach 
bei  Hohenböddenstedt 
(Priesigk)  bei  Hobendoisieben 

Wfiitinig  bei  Hohentramm 

(SiedcnguhmteJt)  beiUolibftllMD 

,       bei  Hobeuvvulsch 
JuüetUmd« 

Wüstung  (Krampen)  bfi  Jiivt'uita 

«      O^uleitzj  bei  Jahrstedt 
Altes  Dorr  bei  Jahiatedt 
WfistOug  bei  .Tnrchau 
l>ei  Jarchau 
bei  Jeebel 
bei  Jeebcn 
^       bei  Jeggau 

(I>Htinits)  bei  Jeggelebeii 

./tithtl 

Wii-tiiiig  (Priissow   f><  i  luimekath 
Duil.'ti'lkii  bei  luinickath 
bei  Immekath 
WünUUig  L>ei  Tmuif'kath 

bei  Itumekatb 

bei  Insel 

(.Mh-hshIiI)  bei  JObar 
.      im  Jübar 
Kader 

WastoDg  bei  Kimerits 


» 

n 


n 


•9 

Alte  Land- 
reiterci  wler 
1  Bexirk. 

I 

jseniemiDgen. 

1 
1 

o. 

1  8. 

zweifeln   \V . 

Q 
ö. 

Ar. 

,  oameDl.  W. 

o. 

8. 

sweifelh,  w. 

0. 

Ar 

iwahisohefaiK  W. 

«t. 

T. 

1  " 

Ol. 

A. 

 tti  II  IV 

,  sweifeiii.  w. 

o. 

Seefa 

1  namcol.  W. 

Q. 

8. 

1  sweifelh.  W. 

\ß. 

Ar. 

namenl.  W. 

O. 

Ar 

zweifelh.  Linz«  lluifc. 

t> 
vr. 

T 

wtdirscheiol.  \V 

G. 

T 

tinwahrscheml  \\ 

(i 

o. 

b 

mittelalterl.  Ka|telle. 

b 

b 

UDwahncheiol.  W. 

(• 

r*. 

8. 

SWCffSUk,  w. 

9 
* 

? 

n 

b 

8. 

walincbeixii.  W. 

ani^bl.  W. 

St 

walirscheinl.  W. 

s. 

l 

zweueln  W 

milieialterl.  Burg. 

1  aweiieio.  w. 

b. 

S 

r\ 

O. 

Ar 

uawuhrHilii'iiil  \\ 

b. 

zwcifelti  Eins^lhor. 

Gt 

B. 

8. 

un>v.ihn»eb,  W. 

kein«  W. 

B. 

B.  1 

swelMh.  W. 

ot. 

St 

ot.  t 

St. 

aweifelli.  Liuzelbüfe. 

1 

j  nkiit  in  der  Altraark 

U. 

T.   (swetfelb.  W. 

8. 

8.  ' 

tiamenl  W. 

Sf. 

A 

zwoifilli  \V. 

A 

W!iln>'  lu-iol.  W, 

Ar 

nHuifiil  W. 

b 

Hr»iin»<.'liuioI.  W. 

(» 

zweifelh  W 

o 

Ar. 

wahrBcfaeiui.  W. 

'  ksine  W. 

r» 

S 

wahrs.-ii.'iiil  W. 

b. 

oamcnt  W. 

8 

< 

b 

HiibnMlicinl  W. 

b 

zweifdli  W 

st 

T 

wahnu'luniit  W 

s 

b 

b 

0 

Seeh.  1 

binzelbof. 

O. 

8.  1 

anwahisaheial.  W. 
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f 

'  ^  1 

Nr. 

BneWinanir. 

t 

"Tis, 

Bamerinuigen. 

SM 

261 

262 
268 
264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
•iTl 

278 

274 

276 

277 
278 

279 
2>J0 
281 
282 
2S3 
284 

285 

2m 

287 

288 
289 
290 
291 

292 
298 
291 
296 

296 
297 
298 


299 
800 

301 
;i02 


Wfildmg  I  <  i  Käthen 
^       bei  Käthen 
bei  Kahniticg 
bei  KahntMlt 

Der  Kammerhnf 

liurgwall  Kut Ulenburg 
Wüstung  bei  Kaulitz 
hei  Kemaita 
Burg  K«  rkau 

Wilstung  (Otmaiii)  b«  Kerkau 

„       hoi  Kfrkau 
•      bei  Kerkubn 
Kickeniitx 

WüHtung  bei  Klädeu 
Ahe««  Dorf  bei  Kidnati 

Klei»tan 

Wüstung  bei  Kleittaii 

KUnißhrrq 

WüHtuiig  bei  Kliake 

,      (FoteitB»  bei  Kr>ckte 
^      fStfinhorst)  bei  Kfickte 
«      bei  K5ckte 
bei  Kflckte 

lUirg  Küniffstedt 

Wiintiing  (Miluw)  bei  König«tedt 
bei  KönigMedt 
,       bei  Königstedt 

( Wendern nrk)  bei  Könnigde 
bei  Konnigde 

KokettitB 
K(»yk  rncr 
Barg  Ktuinke 
Kanre 

Wflatung  Kraatz 

n      (iäassmark)  bei  Kreuikau 
«      bei  KTemMQ 

«       bei  Kremkau 
bei  Kremkau 
bei  Kremkau 
(_Tericbtj»Ktätte  Krepe 
Wüstung  bei  Kricneldorf 
Krymnc 

WfiitaDg  ( Prablitz)  bei  Kubfelde 

i . ;  Kubleide 
Kummersdort 
KwiMte  UHä  Komns 

Wüstuug  (Alt-Kuaajj  ijei  Kusay 
KatteDdorf 

Kiueresdorf 
Wüstung  l»ei  Lnat/ke 
Dorfstelle  bei  Ladekatb 


Vt 
ü, 
B. 

8 
o. 

s 
o 
o. 
o. 
o. 

0 

(> 
o. 

M. 
8. 

(J. 
i\. 
G 
O 
6. 
8. 
B. 
8. 
8. 
gt 

I  * 

i 

I  o 
.  8t.? 

O 

Bt. 
I  ». 

8t. 

St. 

8t. 

8t 

8. 

8. 
8. 


G. 
O. 

O. 
B. 


T 
T. 
U. 
Ar. 

8 
Ar. 

8 
Ar. 
Ar 
Ar 
Ar. 

8. 
Ar 
Ar 

8. 

8. 

8t. 

8. 

8 

8. 

8. 
Ar. 
Ar 
Ar 
Ar 
St 
8t 

Ar. 
.Se«h. 
T.? 
Ar. 
8t. 
8t. 
8t. 
Rl 
8t. 
St 
Ar 

8 

8. 
A. 


Cl. 

s 

Ar. 


waJirMoheinl.  W. 


keine  \V 

pniijuiior  KuuUwall. 
wahrKlieiDl.  Einadlilire. 

«weifelb.  W 

aogebl.  miUelultcrl.  Burg. 
I  wahrMbctnl.  W. 

n 

-  uametil.  W, 
KlnadlMf 

wahnicheuil  W. 
namenlose  W, 
tWfhUWx  W. 
EinEclhof. 
kt'U).  W 
Kinteihtif, 
sweifelh.  W. 
«  ahrscheinl.  W, 
iiamenl.  W. 
cweUUh.  W. 

«HoifelJi.  W. 


niuiienl.  W 

zwei  fei  b.  W. 

niciit  in  der  Allinark. 

KioERlhof 

taitU;lait«ri.  Hurg. 

awDirelii.  W. 


wulii-^clii'iiil  Kinzelb5f«. 
unwabiMoheiiil.  W. 
walirwheiDl.  elte  Jlühl<^. 

alli-  Dinff^tltle. 

Eiiir<  Ihof 

nicht  in  <l(>r  Altmnrk. 
zweifelh  \V 
wnhrsolicinl.  W. 
lUigöbl.  W. 

irrtüml.  Bes.  für  Ka.«wjr  uod 

Knxvitz. 
wahrsH-beinl  W. 
sweifelh.  W. 
nicht  in  ih-r  Altuark. 
sweifelb.  W. 
nimeiil.  W. 
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Nr. 


304 


H05 
8061 

307 
308 
309 
310 
311 
812 

313 
SU 
315 
816 
317 
318 
319 

320 
321 

32  > ' 
:^2.; 

325 
320 
327 
32ti 
829 

;i3i 
:m 

334 
3:^5 
336 
337 
33h 
339 
340 
341 

m\ 

:m ' 

:i44 

im 

347  I 
848 


BexctebnnnK. 


Lambrecbtsliof 
Uurg  LangenapeUlorii 
Langhden 
Laiendorf 

Wflstung  bei  L^Uo 
„     bei  Leetee 

Ijeutzen 

Wüstung  bei  Leppin 

„      (KIfttech)  bei  Letzliugen 
„      (Sorgpl  hei  Letxlingen 
^      bei  l^uHugen 
bei  Letetingen 

Wüsmug  ^Wendfeld)  bei  Lies«'« 
Llndeübenr 

Altes  Dorf  bei  Lindenberg 
Lindhont 

Wfi«tang  bei  Lindstedt 

^      bei  Lindatodt 

(Hohrborg)  bei  Liudetedt 

Lobernits 

WfieiUDg  (Ntwl  borst)  bei  LobDe 

„       hfi  Ii<>line 

bei  l/obiie 
Jlor!*tatt<  n  bei  Loaenrad<* 
Alt»^8  Dorf  Ih  i  1  .-.se 
WütiluDff  bei  l^>Ht>o 
DorfstelTe  bei  Ijotwhe 
Wflstnng  bei  Lübbars 

bei  Lubbarg 

bei  LAdtstedt 
Lü'lik  uriinior  1 
LiMlükumtuer  II 
Ho!«pitiU  bei  Ludorilr 
WOstung  bei  Lü'ierilz 

(Hnrslrheri   l^-i  Lültingeii 

l  Uackciu  U'i  Lüffiiigeu 

bei  LüfSngeil 

f>f»rf»f ;iHr'  hr]  Lüge 
Wilsiuiig  bri  Luae 

N      >>ei  Manlsdorf 

„       hfi  ManTihnn"-*  ti 

«      t>ei  Mannlmuwit 

,      bei  Ifannhaniteti 

«       bei  Mar^Kii 

^      bei  Maxdurf 

»      l»ef  Meeliau 


bei  Mebiul« 


liurgsteife  bei  McUriii 
Wfiatung  \m  Meitnn 


.a 


o. 

8. 


8. 
8. 

? 

O. 
0. 

G. 
G. 
G. 

8. 

<). 

<) 

8. 
G. 

I  (J. 
:  ti. 

O. 

< » 
<  > 

8. 
8. 
O. 
(> 
(> 
8t 
St 
{, 
(i. 
G. 
8. 
8. 
8. 
i, 
ii. 
G. 
8. 
8. 
t>. 

8. 
8. 
8. 


£  e 

<  e 

Seeh 

S. 


BemerkuoKro. 


8. 
8. 


Ar. 

T. 

T. 
T 
T. 

Ai. 
Soeh. 
Sech. 
8. 

T. 

8t 

81. 

Ar. 

Ar 
Ar 

fteeli 

T. 
Ar 
Ar. 
Ar. 

Ar 

Se«>li 

T 

T 

T 

T 

T. 
Ar 
Ar. 
Ar. 
Fl 
Fl. 
Fi 

8. 
Ar. 
Ar. 

8. 
A. 
A. 


Einzi'IIiof 
I  tiiiCUünltcrl.  liuri; 
jniobt  in  der  Atlmarit 

j  irrt    H  ■/  LagCHdoif. 

j  2weift;lli.  \V. 

I  keiD»  W. 

wahnK'lwtittt.  W.  in  der  Altm 
namenl.  W. 

xwetMii  W. 
\  trahrsoheinl  W. 

I  nicht  in  (Ut  Altmiirk 
{  namenl.  W. 
^ai^bl.  W. 

!  namenl.  W. 
!  iweifeili.  W. 

I 

wabndioiDl.  pntiÜHt.  Kuwlw 
aidit  in  der  Altumric. 
swdfelb.  W. 


Eimi-ÜK'i«' 
namenl.  W, 

wahmlinnl  W. 

z\v.'if(  Ili.  W 
walu^dieinl.  \V. 
sweifdii.  W. 


mlttelalteri.  H(«ipiitil 

waiireobeiiil  Fanaclh. 
xweifelh.  W. 

nameol.  W. 

SU- PI  (rill  \V 
* 


j  unfrebl.  W 
I  keine  W. 
;  «weifelb.  \V, 

>  TieUeFefat  KiMrlb«if. 
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I 


'Waetnng  bH  Mchrin 
„       bei  Mellin 
bei  Melliii 
■NVüaler  Hof  bei  Metw  U  rg 
AViletang:  b^  Mf«eb«»rg 

'niir[r-=tnrkr  bei  Mesidofff 
,1       bei  MtiisKlürf 
bei  Mieste 
bei  Miento 
bei  >fM'**f» 
'  „       irSchiKutziCÄU;  Ihji  Mieole 

bei  Mi<^fte 

I  li^Hchhorsi)  bei  Mie^teibornt 

bei  Mienterborat 

b<'i  Mi»'st.  rhor«t 
»  n       bei  Mieaterhornt 

'»  «       bei  Miesterhon»! 

*  ^       (Dannei)  bei  Miltern 

'  Eb  iur  bei  Miltern 

j»   Alle  Durfstelle  bei  Möckern 
)  !  Wlieiiuig  iBinde)  bei  MMImihocfc 


1 
2 
8 
4 

5 
6 

•7 

79 

^0 
Bl 
82 
83 

«4 

186 

187 

m 
m 


m 

892 
393 
894 

395 

im 

|397 

m 


bei  Möllenbf^rk 
f,      bei  Klein-Muringeu 
bei  Kldn-MöringeD 
Möt«eDlbin 
Wfistung  bei  Molit/ 

(Wendfeid)  bei  Moüu 
(Winterfeldl  bei  Molita 
bei  Molmke 

Bontdie  bei  Nelewtich 

I »orfstelle  bei  Natterheiilc 
Wüstling  bei  Neuend-  rt 
p      bei  Neuendorf 
w      bei  Nauendorf  am  iianioi 
,       boi  Neuendnrf  am  r>amn> 

k>ei  Neuendorf  am  Hi)eck 

bei  NeoferchM 
,      bei  Neuf crchau 

(Ktigreufldej  bei  Nciillugeo 

Niebitzburg 

Nichow 

Dorfsielle  bpi  Nipkendey 
Burg  üelerburg 

St.  Oeorg8ht»»|»itftl  bei  Osterburg 
8t.  Martinshoi«pitRt  hc\  Oslerburg 
StGertrudhospituI  bei  Osterburg 
Christophshospiul  bei  Oeterbmg 
Wsrte  l-fi  ( )-*terburg 
,  Osterburg 
Wibtung  (Kaunenbergshutj  bei  ütiterburg 


UouK'rkuugcn. 


i  S  -  ! 


.s 

s 
o 
o 

O 
O 

o 

ii 

G 
G 
U 

o 
o 

G 

u 
o 

st 

o 

St 
St 
8t 
St 

s 

.s 
H 
S 


r  O 

'  G 
»  G 
f  M. 
;  St 

1 

i 

i  l 

I  S 
O 

o 
o 
o 
o 

0 

<) 
u 


A. 

ö. 

s. 

Seeli 
Seeh. 

St 

St 

B. 

8. 

S 

s 

H 
S 
8 
B. 
s 

I  ^ 

T 
'  T 

8l 

81 

St. 
.  St 

St. 
Ar 
Ar 
Ar 
Ar 

I 

Seeh. 

'  St 
s 

St 
St. 
St. 

®- 

I  Ar. 

.  8. 

8 
Seeli 
I  Seeh. 
Seeh 
Seeh. 
Seeh. 


«iralMb.  W. 


I 


Kinzell)j>r. 
sw«iMh.  W. 

?? 

natueul.  W. 
«weifelfa.  W. 


I 


i  keiae  W. 
I  swelMb.  W. 


n 


IDIIIlflli  W. 

wahcMheial.  W. 
tweifelb.  W, 

n 

wabmHieiiil.  W. 
zireifelh.  W. 


i  wnhrsH-hcinl.  W. 
zwei  fei  h.  W. 
nicht  iu  der  Altiiiiirk. 
fifaiMibBfe. 
iiiuuenl.  W. 
vielleicbi  Kinjcelhof. 
/.weifelh.  W. 

» 


I 

I  wiihix-hüiid.  W, 
I  piähistof.  BundweU. 
I  irrtüml.  fBr  Uloboir. 
I  iiamenl.  "W. 
I  iiiittclaltcrl.  Burp, 
iiiitt«1«1terl.  Hattpftal. 


Seeh 


Beleitigottg. 

EiiiaelW 
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400| 
401 
402 
4031 

404, 

4051 

406 

407 

408 

409 

410 

411 

412 


418 
414 
415 

416 
417 
418 
419 

420 
4SI 

422 


423 
424 
425 
426 


427 
428 
429 
430 
431 
432 
433 
4M 
435 
436 
487 
MW 
439 
440 
441 


WUstnng  (Kiekhof)  bei  Ostofburg 

Burg  Osierwohl 

1^! rgwall  boi  Otteraburg 

VVüälutig  (\Venddorf)  bei  Packebuscb 

Dorfetelle  bei  Peerts 

Peihrr 

retorsmark 

Wfiitttiig  b«  Petortoiark 

„      bei  renlingen 
Piplockeoburg 
Burg  Plathe 

Wildling  (Horst)  bei  Poikau 

(WendfoM)  hei  PolUte 
Alten  Dorf  bei  Föritz 
Wüstung  (Driwigt)  bei  Pwito 

Podbadeie 
l^tJseJine 

WOitoDg  bei  Potsefane 

y  bei  Potzehne 
n      bei  Potsehue 

Predeni>,t<*rji 

DorfstelleD  bei  neut«ch-Pretsier 
Burgstall  bei  rri<°niprn 
WQstuog  bei  Priemeru 

(Kleitoob)  bei  POggen 

Jhfchenu^rn 

Wüatuug  bei  <^uaderdau)ü€ck 
DorfrtelMii  bei  QuArnebedc 
WOstung  bei  Quamebeck 

Jlad^loue 

I>()rf»telleii  bei  Rademin 
Wüstung  (Ortwinkel)  bei  Bademin 

bei  Bathaiei'en 

bei  Reddigau 

he/enhaue 
Uekenüz 

BeDBIDg 

Retpul 

WüstiiDg  bei  Kiebau 

(Marinken)  bei  Riebau 

Hisk 

WQstuog  (Bergen)  bei  Ristedt 

(Weodiscber  Holl;  bei  Ristedt 
(RooMu)  bei  Ristedt 

Ritliec-k 

Wüßtung  bei  Ritzlebeu 
^      bei  Rocbau 
^       (Mniiritz)  lifj  Rfiwits 
«      hv'x  Robrbeck 
^      (AHchhöfel)  bei  Groae^Rowau 
p      (Ooewin)  bei  Qrosa-Bossan 


0. 

Seeh. 

»• 

8. 

St.  1 

T. 

8.  1 

Ar. 

8.  1 

1 

8. 

1 

Üt. 

T? 

0. 

St 

8t  1 

St 

Fl. 

8.  1 

Ar. 

O. 

St 

0 

Seeh 

St. 

St. 

8t 

8t. 

G. 

8. 

G. 

8. 

O.  i  8. 

S. 

Ar 

o 

Seeli 

0 

Seeh 

8. 

s. 

Ar 

0. 

8. 

G. 

8. 

S 

Ar. 

s. 

Ar. 

0 

Ar 

8. 

8. 

o 

fcfeeh. 

0 

Seeh 

s. 

Ar. 

8. 

Ar. 

8. 

8. 

8. 

8. 

s 

8. 

8 

T.? 

8, 

Ar. 

St. 

8t. 

o 

S 

A. 

o  1 

Seeh. 

0. 

Seeh. 

^  Einselhof. 

^  mittelnllcrl.  llur^ 


prähi^tior.  &itiidiriüi. 


wabrscheinl  VV. 
swelfelh.  W. 

I 

praüi^tor.  lluiKlwiili 
tiQgcbl.  mittelaltpH.  fl 
|Sireifeih.  W 

I  r- 

nainenl  W. 

Zweifel h.  AV. 
^  nicht  in  der  AltniJulE. 
I  keine  W, 
I  Kweiffelh.  W. 

I 

I 

nicht  ib  der  Altmark 

I  namenl.  W. 
/»'eifelb.  Bcfeetiirunic 
;  Äwcifelh.  "W. 
NrRhrBoh«inl. 
irrtnrnl  für 
zweifeUi.  W. 
namenl.  W. 
zw.iftlh.  W 
irrtiuul.  für  B«hen. 
Iceine  W. 

W. 


/.weifelh.  \V*. 
Hiihrs<'heial.  W, 
irrtünil    für  Rr,«.  i n .  ' 
oioht  in  der  AU  mark. 
EinaellMf. 

«rahnwheini.  V\' 

angebL^W. 

zweifei  Ii.  \V. 
ftnj^ehl.  W. 
«ahnicheinl  W 
jtweifelh.  W 

m 

nngpl»!  A\' 
sweifelb.  W. 
▼ahfnheinl.  W. 
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Nr. 

_  _  — 1 

Seinahiraiig. 

.2 

La 

■  * 

41  K 

O  0» 

Z.  M 

Bemerkmigen. 

442 

WüHttinj;  (Kiebitzhöfe))  l>ei  Gross- Ro«.Hau 

— r     -  — 

o 

Seeh 

-  — — .   

w;iliis.  Iteinl,  Eiaiiclhof, 

443 

„      (Äsfhböfell  bei  Kleiu-Ilo«<MiU 

o 

Si 

Datiical.  W. 

4441 

^      bei  Klein-lioeaau 

0 

St 

zvrtifeih.  W. 

44.'S 

„       bei  Saalfflil 

s. 

Ar 

446  . 

n      (Neubaut))  bei  äalciuiu 

w 

T 

Zweifel  h.]^\V, 

447! 

(8oltei8)  bd  äftlchAu 

G 

T 

ff 

44^ 

liei  Salteutbin 

8. 

Ar 

r> 

449 

Burg  balcwedcl 

ZietSnitser  Warte  bei  S«k«edal 

8. 

8. 

450| 

8, 

8. 

mittelalteii.  Befc*ntigiing 

451 

rirenzfeste  Hoyersbuig  bei  Salxwedel 

8. 

8. 

ff 

452 

tiariiel 

0 

Ar 

:uit.'**bl .  W 

45:^ 

Dorffltelle  bei  Sanne 

0 

Ar 

iiiuuonl.  W, 

454 

Kapelle  bei  Sanne 

St. 

A 

niitt«>liiltorl  Kapelle. 

455 

WüBtung  (Werl)  lu  i  Sanne 

St 

A 

456 

Alu»  Dorf  bei  Sclmiptnlolio 

o. 

Seeh 

luuuvnl.  W. 

457 

Wftfttung  bei  Bcbartau 

St. 

.St 

Einselhof. 

4.'>8 

(Sanrthcrpe)  bei  ScbeereD 

T 

imin«>nl.  W. 

45d, 

Hülstellen  bei  bchelldurt 

st. 

T. 

«rahrscbciiil.  W. 

460; 

Dorfecellen  bei  Sdienkenhont 

G.   1  8. 

nainenl.  W. 

4SI 

Wfietnnf  (GrauinK)  bei  Sclieuknihorst 

G. 

S. 

wahrj'^'beinl.  W. 

4621 

„      ^orät)  bei  SciieolkeDborst 
„      iKriwelinf;)  bei  Bebenlrenhorat 

G 

s, 

zweifelb.  W. 

46S 

G 

8. 

n 

464 

„       bei  ächenkenhorst 

0 

8 

465 

Alte«  Dorf  bei  iSchernikau 

St 

St 

naiiMiil.  W. 

466 

Dorfetcllen  bei  Soheruikau 

0 

Ar 

467 

liurgwall  bei  Sohiebeo 

8. 

8. 

ti  alu>i-hcinl.  |>i>ihitit.  Rnttdw. 

468 

Wut»tung  bei  Schulten 

8. 

8. 

zwoifelh.  W. 

469 

Uofülelle  bei  Schinne 

bt. 

St.    1  Miuselbof. 
St.    'aweifelh.  W. 

470 

WOetaDg  (  Wolt)  bei  Schinne 

St. 

471 

„       (Pro8wiH)v)  hei  S4  tun5lan 

s. 

S. 

• 

472 

j,      (Tein)  bei  Schmölau 
Sebnellenberg 

s. 

s. 

478 

0. 

Seth. 

Eintclhof. 

474 

WfistUQg  bei  ScböneUetrk 

0. 

iSt 

Willi m-h ein  1.  W. 

475 

n       bei  Schön  feld 

St. 

I  St. 

▼ielleicbl  Einielböfe. 

476 

„      ( Fcjrchhauü)  bei  Scborbtcdt 

St. 

1  St. 

477 

n      b<M  Scbontedt 

St. 

St. 

zweifelh.  W. 

478 

bt  i  Schrampe 

0. 

1  Ar 

479 

'  Die  Schuleoburg 

8. 

!  Ar 

iiiijft'bl   miKelallerl.  UuiX- 

480 

Die  Scbutenburg  bei  Seehaueen 

0 

1  Sfi'h 

k«-iue  Barg. 

481 

SchwürzenborK 

0 

Ar 

?  twcUelh.  W. 

482 

Württung  bei  Schwarzcubageu 

St. 

St. 

« 

483 

Bnrg  Gro«a>Sdiwarsloeen 

St. 

T. 

tnittelalterl.  Bnrg. 

484 

Altr-  l>oif  bei  Klriii-ScIiwarzlo-ca 

St. 

T 

niinifiil  W. 

4ä6 

i  WibiLuuir  bei  Klein- Schwarzloseu 

St. 

'  T. 

1  zweifelii.  W. 

486 

Alte  Dorfetficbe  bei  GroM*Schwech(eu 

Kt. 

1  St. 

aainenl.  W. 

4«7 

I  WQ«tttug  iKi'thnliof)  bei  Grusä-Scbwediten 

St. 

1  St 

!  xweifelb.  W. 

1        „       bei  Klein-Sc'hwcchU'U 

st 

1  St. 

1 

489 

1        ,       (I*ulai(zl  bei  Secbeu 
Burg  bei  SeehauKen 

8 

S- 

'  « iiliix-lieinl  W. 

4«0 

O 

8eeh 

inilU-lHlteil.  Uiirv'. 

491 

Blumen  warte  bei  Seehausen 

0 

1  8eeh. 

'  mitlclaltcrl.  BeftfitliKuuHT. 

492 

Warte  (Faugelturiu)  bei  Siehaui^eu 

0. 

■  Seeh. 

i  " 

498 

8i  Georgehoeintal  bei  Sceliauseii 

(>. 

1  Seeh. 

mitlclalteri.  IfoK|iit«1. 

UtoWOatuacva  d«r  Altniark.  80 


Dlgitized  by  Google 


Die  Wartung«!  dar  Altauurk. 


Nr. 


Bezeichnung. 


494 !  St.  GertrudhoHpital  bei  Seehausen 
495  Wüstung  bei  Sicbaii 

„      bei  Siedengrieben 
^      bei  hiedenKiiebea 
l)oi-f8tello  bei  Siedemang^nbeck 
Dorfsttttte  bei  Siepe 
Wüstung  bei  Siepe 
Sigdri 
SMymitz 

Wüstung  bei  Sp&uiugon 

Speckhof 
SUimfeld€ 

Wüstung  bei  Stallelde 
^       bei  iStajwl 
„     (Dorfstueke)  bei  SUpeu 
»      b<M  Staprti 
«      bei  Etappen  beck 
(Breese)  oei  Steimke 
(ninneit.Ki  bei  Steimke 
Dorlatellen  bei  Steinfeld 
AU»  DorfSimäal 
Diirg  Stendal 
Schadewacfiten  in  Stettdal 
St.  Georgshospital  bei  Stendal 
Kapelle  deH  h.  Kreuzes  bei  Sieodsl 
Wüatund  hoi  Sfendal 

»      ^lUite«!  Hauä)  bei  Stendal 
Sterh 

Sfit'hclhnsfn 

Wüstung  (bobbeuhot'j  bei  Stuckheim 
^      (B&Uberg)  bei  Stöckheim 
bei  Stttckheim 

Stöl|>en 

Wüstung  bei  Störpke 
l)el  Storkau 

SicartersltKic 

WüHttiiig  ^SeggelHTg)  bei  Taagrln 

bei  Taugcln 
fJurg  Tangermünde 

Ctt'rich(t*stätte  bei  der  Burg  Tangerinüiuic 
52'i  St.  GeorgHhospital  bei  Tangermünde 
526iKlaii>'e  st  Marirjc  I  t  i  TariL't'rraünde 
1527  '  Rote  Warte  bei  Taugcrmümie 
jfiL'H  WeiHHe  Werte  bei  Tanfrerroflnde 
Wthtung  i>ei  Tangermünde 
T«'chow 
■'i'.il    l'ortrtiellen  bei  Thielbeer 
5:52  Tiiormarcon 
'm  n  rf-!.  'I.  n  bei  Thfiritz 
r>:-)4  Kuui-Thüritz 
r>;i'>  Titole 

r>:Mi  I  Wiiittung  bei  Tornau 


496 
497 
498 
499 
500 


502 
503 
504 
50r, 
506 
507 
508 
54)9 

510 

511 

512 
518 
514 


515 
515 

517 
518 
619 
520 

•V21 

522 
52;{ 
524 


Kreis. 

1  Alte  Land- 
reiterei oder 
j  Bezirk. 

I 

fjviiivriik  u  [1k«~o  . 

i 

1  ^.  

o 

yj. 

OccU. 

1  mltlelalterl.  Htwpiuü. 

ii 

1  S 

1  SWCIICID.  W. 

s 

1 

CJ. 

minien  1.  W. 

s 

\vidu>>clieinl.  lÄT, 

»J. 

Ar 

j  xuciieiu.  w. 

1  iiicnt  m  mt  Aiunanc 

st 

1  St 

l  ZW  eiiejii.  r*  . 

Keine  IT , 

1  imuini.  uex.  ntr  Biel n leid. 

St 

zwciiein.  w . 

0 

Seeh 

1 

8. 

s. 

iiiuncni  w 

. 

y  II ■  j  M  f  ,1 1 1-1  W 

*.  »S'   IM    Iii  »», 

Ar 

"  t%u  1  ^-M^.  Uli.    •  »  , 

» 

g 

s 

ZMCiiein.  w. 

o*. 

ist 
Ob- 

utunenl. W. 

st 

keine  W. 

St 

St 

muieiaiien.  JMUjK. 

Ol . 

St 

Keiue  \\ . 

211 1 1 1*1  Ii iv>  n  iius»piiHi. 

Ol . 

St 

Ol  . 

nulu'iuiieri  iiapnie. 

St 

T 

ZWMII'lll  >A 

St 

T 

W4ijiis<iii.iiii .  r.iiict^iiiiii. 

liiAk^  in  A1ffln*ii4p 

II  Mm»   IB   Uvt  AJUIMJV, 

a 

Eiuxeliiof. 

o. 

s 

swnieio.  w. 

o 

n 

Q 

wiuuacjicini.  n . 

a 

Ar 

»wrimn.   T*  . 

A 

iiri.  lur  srnwanvDnaippii. 

huuienl.  W. 

8.  1 

t.*j  II  t 

hinzeUuif 

St. 

T. 

mitteltilterl.  Bih'J». 

St.  1 

T 

iiiie  i>iu||[biMU;. 

St. 

'^^  ; 

tniit^iaiwn.  rmpiuu 

Sf 

T  ' 

II  1 1 1 1 '  1:11  lei  1  fMiiiiini; 

St. 

T.  1 

inittcUiiierl.  Be(<sli({iiiiic, 

8t. 

St 

T  ; 

zweifelb.  W. 

? 

»> 

« 

0 

Ar 

n»uii>iil.  W. 

9 

^  1 

zwrifelb.  W. 

s. 

Ar  1 

nniiu'hl  ^\ 

0. 

Soeh  , 

:ui)(ebl.  W. 

?  ; 

? 

St. 

St. 

oamenl  W. 
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Kr. 


Beieichnung. 


5S9 

540 
541 
543 
543 
544 

545 
546 
547 
548 

549 
550 
551 

552 
555 
554 

555 
55<? 
557  I 
558 1 

5tiU 
561 
562 

563 
564 

565 
56<) 

567 
568 
569 
570 
571 
573 
573 
574 
575 
576 

577 
57vS 
57!» 
5ÖÜ 
581 
r)S'2 


Witotong  J'ci  'IVipi>iL'l'-b*'n 

,      bei  Trippiglcbeu 
Turnitorp 
Burg  TyWn 
Wüstung  bei  Uchtdorf 

„      bei  Ui  htdorf 
Burg  Ucbteiihagen 
Dorfstelle  bei  Ünglingen 

Unniia 

Wüstling  bei  ViltluMi 
,      bei  Vütheu 
^      (Pereikau)  bei  Vfllirhols 
,       bei  Vnhrbolz 
„      (Wendfelder)  bei  Valtitz 

bei  Vfentu 
^      (  Sor^e)  bei  Vienmi 
^       i>ei  Vi«;tzen 
„      bei  Vietxkt' 
,       lioi  Vissum 

(Mahlit/)  Vollenschier 
Iturgwnll  bei  Wahrburf? 
Wüstung  bei  Wuhrl  ui  > 

(Peeeninrk  l>ei  Wahrburg 
bei  Waliatawe 

SUlerburg)  bei  Wallstawe 
WaleloMti 


n 


Wüstung  bei  Waleleben 

„       bei  Wnrtenltei^ 
Alto  Höfe  bei  Oross-Wanzer 
Wüstung  (Püstenilz)  bei  Klein-Wmuer 
Wazzeresda! 

Der  Lestein  bei  WogenKtedt 
Wüstung  (Lucken)  bei  Wcgenstedt 

,      (Marbanmawinkel)  bei  Wegenstedt 
Walmirgiskapelle  bei  Wegenetedt 
Weida 
Wellmiflcheti 
Wüatung  bei  Wense 
Burg  \VerbfU 

St.  Oftori,'»hoepital  bei  Werben 
St.  Gertrudhospitai  bei  Werbeb 

\Vü-,tuug  bei  Werder 

,       bei  Wernitz 
horf^trll'  l'  i  WcrnHtrdt 
Aller  Kirchliuf  bei  Westlieeren 
WüstUDg  bei  Wefttheeren 

.       bei  (tr()f*8- Wieblitz 

«      tiei  Uro0a-\Viegltt2 


G 

ü. 

8? 

8. 
W 

w 
o 
bt. 


sr 

bt. 
8. 
.s. 

Ö. 

8. 

R 

G 
St. 
8t. 
St. 
8. 

o. 

St. 

o 
o. 

o. 

G 

G. 
G 
ü. 
St. 
G 
O. 
O. 

o. 

G. 
G. 
St. 
St. 


G  5 


Bemerk  uDgeu. 


f 


S 

Ö. 

S.f 

8. 

T 

T 

St 

T 

T. 
Ar. 
Ar 

Ar. 

Ar 
Ar 

V  r 
T. 
St. 
8t 
St 

s. 
& 

A. 

A 

St 

Seeb 
Swh 

Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl 

A. 

T 

Sceb. 
Seeh. 
Seeb. 

Prii'Kii 
8. 
8. 

T. 
T. 

S. 


I  nicht  io  der  Altmtu-k. 
I  iveifelb.  W. 


'  wfthnehebl  W. 

!  mitl<  Iult«  rt  Harg. 
isweifelh.  W. 

tnilleliihcTl  Bunt. 

'  nfimi  iil  \\' 
nti'lit  it)  iier  AltiiiMik. 

i  ? 
{sweifelb.  W. 

[  vahrRrheinl.  W. 

zwoifilli  W. 
)  namenl.  W. 
I  vielleicht  Einielhof. 

/wcifrlli  W 
vvalirs<"lteiiil.  W'. 
I  zHtifelli.  W. 


pt'uliibtur.  UiiniiwHll. 
wahneheinl.  W 


swetfelh.  W. 

})ralii!>tor.     Uundwall  oder 

iiliUcliiltcri.  Uuig. 
wehrecfaeinl.  Elnsetbof. 

zweifrlh.  W. 

Kinzolliöfe, 

/.wcifclh.  W 

nicht  ni  •io  Altnuirk. 

ualn-soheiiil.  W. 

Ewufelh.  W. 

niittfl  ilterl.  Kapelle. 
Kinzi-lhuf. 

luiltvlalterl.  Burg. 

Hospitid. 

„  lt<i>I>ital. 
iiii'lit  in  (kr  Allmark. 
iin^:tl>l  W. 
zwei  f  «'Iii  W. 
iiain<-n1  W'. 

viell.  uiittvlaltcrl.  Ku{H-ne. 
Bweifelh.  W. 

iiHinoiil.  W. 


G.    i   Fl.    izwciteib.  W. 


I 


80* 
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584 

585 
586 
587, 

1588' 
1589 
590 

591 

592 
593 
594 
595 

596 
597 

598 
599 
600 
601 

602 
öOa 
604 
605 
606 
607 
608 
ft09 
610 
611 
612 

618 
614 


Altes  Dorf  b<'i  Wicukt: 
Wü«tung  Wiepko 

„       bei  Wiersdoif 

»      ^ÖcUeukeüburg)  bei  VVievvolil 
WitAwede 
Gross- Wisinar 
Klein- Wismar 
WastuDg  bei  Wistedt 
Wittenbergen 

Kröpelwarte  bei  Witlenmoor 

WüdtUQg  bei  Wittemuour 

Wenddorf  (Ruwisch)  bei  WApel 

Wüu 

Woibeke 

Wolchemtorf 

Wüstung  bei  WoUenhtig«n 

Woltwi 

Wrechow 

Wuden 

WiUlQUg  bei  W^"tltner!*.en 

„       (Werl)  bei  Wüliuerseu 
Wkttermark 
linrg  hv\  Wustrewf 
Wüstung  bei  Zednu 
Zeifis 

Wfiatong  ( Lin(lh<">f(')  bei  Zetblingen 
bei  Zothlingen 
„      (Kiucksbergj  bei  Ziemeudorf 
^      (Nesenits)  bei  Zienau 
,       bt  i  Zierau 
^       bei  Zie^Hfl 
bei  Ziepel 
bei  Ziefwau 
Klein-Xtnifeck 
ZiM 

Zi8sendoif 
Xotm 


G 
G 

S, 

s. 

s. 
s. 

8. 

G 
G 
St 

S. 

s. 

st 

o 
o 

s. 
s, 

G 
O. 
S. 

s 
s. 
o. 

G. 

s 

G 
G. 


(  Q. 
I  G. 


s. 
s. 

Ö. 
8. 

S. 

s. 
a 

8. 
T. 
T. 

8.  i 

Cl.  j 
Bt.  I 

Seeb 

;Seeli.?' 

s.  I 

St.  I 

Ar  i 
Ar 

Ar.  ' 

Ar.  ' 

Ar  I 

Ö.  , 

s. 

Ar. 

Cl. 
Fl. 


niuiieiil.  W. 
J5wc'if«'lh.  W. 

\V;iIlf -r-heiiii.  W 
xweifclh.  W. 
Dicht  in  der  Altmait 
«ageU.  W. 

Bweireih.  W. 

»» 

mitteltiltcrl.  UettaüigßK 

xweifelh.  W, 

wahritcbeinl.  'W^. 

zwtifolli  W 

irrt.  Bcx.  für^  Wt^JkiiiÄ 

Eitwelbor. 

xweifelh  W 

mdat  in  der  Altnutik 

«wcifelh  W 

wahis<  ii*  itii  yr, 

swetfeih.  W. 
n 

niebt  In  der  AIIouiHe 
angcbl    mitielHlteri.  B>af 
xweifelh.  W. 
walinioheinl.  W. 

w:üii-sk>beiiil.  Eiasethi«'^ 
sweifelb.  W. 
» 

wahmdheinl.^W 
Jtweifclh.  W 
wolimciitfiiil.  W 
mir^h.  W 
« .ilii'^.i'heinl  W. 
iiiiht  in  der.AllaaHc 
an^cbl  W 
wtilinM^heinl  W, 
irrtüml.  Bes.  far  Srctkr 
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Tabelle  Iii. 

Jetzige  Ortschaften. 
I.  Im  Kritoe  BUmitA, 


[ 


1. 

o 

3. 
4. 

5. 


16 
17 


Stendal 
Hcinrich>hi»t 
Haferbreite 
TungermOnde 
Viererbeshof 

6,  Nene  Krug 

7.  Ameibun 
8  Biemarfc 
O.  Viithen 

Tangerhütte 

1 1.  Birkholz 

12.  Sophienhol 

13.  Briest 

14.  W^Mewarthe 
Hagednnggfofth 
Sfippling 
Bittkall 

18.  Polte 
19  Grieben 

20.  Schoren 

21.  Scbeliaorf 

22.  BiK  h 

28.  BölMJorf 

24  Jerchel 

25  Köckte 
'f*'^  Bollingeo 

28  Klversdorf 

29.  Grobleben 

30.  HOaeliU 

31  Matthiesliist 

32  Schönwaldo 

33  Klein-S.  Invarzlown 

34  Stegelitz 

35  Laderitz 

36  Lnndnh. 

87.  Scheriitibec-k 

S$.  GroM-8cliwanloi)en 

39  Dahrenstedt 

40.  Miltern 

41  Ostbeeren 

42.  Westbeeren 

43  Welle 

44.  Dahlen 

46.  Dftbbelin 


j  


QaalilAi. 
« 


I 


BemerlcaiifeB. 


Stadt 

Forst  batia 

Gehöft 

Stadt 

Geliuftr 

Gaathaua 

Stadt 


Gemeinde 

HütteDwerk,  Bahnhof 
Gemeinde  n.  Rttteignt 

Geineuide  u.  Kittergiit 
Gem.  n.  Oberföntarel 
Fonlhana 

(temeinde  u.  Kittergut 
Vorwerk 

Gemein(le  n  Kittergut 
Gemeinde  uud  Gut 
Graieiode 


Crerneinde  u.  Rittergut 

Rittergut 

Gemeinde 

(ieoi ,  Kttg.,  Bahnhof 
Gemeinde 


Gehr>ft 
(temeinde 


Gemeinde  u.  ffitleigut 

Vonverk 
Gemeinde 

Gemeinde  n.  Rittergut 
Gemeinde 


Gemeinde  u.  Kittergut 
Gemeinde 


Dorf  Röxe  liNKK  eini 
sa  Stendal. 


Dorf  Karlban  1907  eingemelndei. 
an  Taogermflnde. 


zu  fiirkbola. 


SU  Weieeewartbo. 


sa  Bittkau. 


z»  Htifielita. 


SU  Lüderit«. 
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Die  Wüstimgen  der  Altroark. 


Nauie. 

^  Gohre 

47.  Wahrburg 

48.  Brunkau 
4fl-  BuchhoU 
511  Nahrittedt 
äL  Oatinuel 
52.  Westinsel 
53  Schleuse 
ÖJL  Windberge 
55.  Wittenmoor 
.Sfi  Augn«tPnhof 
57.  Orosj*- Muringen 
5S.  Kleiu-Möringeu 
59.  Schern  ic  kau 
ÜfL  Schon feld 

ÜL  Tornau 
82  Lenglingen 
63.  Kiiroliiieiihof 
fii.  Chiuiüseehaus 
65.  Badingen 
fifi.  Agnepenhof 
fiL  Hageuiühle 
ßfi.  Garlipp 
6^  Cliauäsehaufl 

70  Könnigde 

71  Quersietlt 
72.  i>ihäp!itz 
72.  lierliiiu 
7±  Büste 

25.  Carritz 

2fi.  Döllnitz 

rL  HolzhauKen 

IS-  Kremkau 

71)  Nciieudorf  am  Damm 

80  I^)ritz 

Hl  Chan-seeehnufl 

8:1  Warton  berg 

s:^  Arn!*berg 

S4.  Bet^scwM'ge 

j<i  I)'>l»l»erkau 

dli  Fried richi«floi.«r? 

m7.  Friedrichshof 

Schmoor 
.s'j  (trävenitz 
ilii  Hohenwiilrtch 
Ol  Hisiimrk 
üiL  M<)llenbtH.-k 
älL  .Schorsicdt 
Iii  Bei  kau 
!)■'>  CJra.«san 
lÜL  Koohau 
r>7  Wiüu'lmineidiof 
Iis  Seiiarlau 
IIÜ  r^*  hinne 
l'lii  Sthwarzfuhagrii 


Qiialiült. 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Kittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  iL  Bittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 

Greoieinde  u.  Rittergut 

n 

Forsthaus 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Kittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 
!  Vorwerk 

ChausHeehaus 
>  Gemeinde  u.  Rittergut 
t  Vorwerk 
;  xMable 

Gemeinde 
!  (  hausseehaus 

Gemuiude 


Bomerkun^con. 


Gemeinde  u.  Rittergut 
Ctemeinde 


(^hauHhoehatJs 
Gemeinde 

n 

Vorwerk 

Cienieindc  | 
(lemeinde  u  Rittergut 
Bahtdiof 
Gcnieintic 


zu  Wittenmoor. 


zu  Ünglingen,  L 12.  Jahrh.  angel 

n 

ZU  Badingen, 
zu  Garlipp 


zu  Torilz 


Ende  de«  liL  Jahrh  angelegt 
zu  Fried  richsfleiM 


zu  Hohenwult^ch 


»  I 

V(»rwerk  1 
(ieiiji'inde  i 
<  ii'un  Ilde  u  Killrrgnt 
(lenieiiuJe 


zu  Buchau. 


Tabelle  III  JeUige  Ortachaften 
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Nutno. 

lüL  Bülitz 

102  Grflnwnlscn 

m  Kläden 

II)  4  Darnowitz 
105  Steinfeld 
lOf»  Boretel 
lÜL  Häaewig 

108.  Neuendorf  am  Mp«?ek 
109  Peulingen 

110.  Gro88-Schwechten 
LLL  Köhnshof 

1 LL  Ziegenhagen 
LLL  Bnben 

111.  Bauragarten 
Hh.  Eich^tedt 
im  I.inddorf 

Iii  Klein-Schwccliten 
LLÜ  Belitz 

III)  Billbergi^ 
12SL  liüra 

l-'l  Wischer 
122  Jarchau 
m  (Jlünrmäkor 
m.  Rinddorf 

Sanne 
12fi  Rudolphithal 
127  Storkau 
12ü  Arnim 
m  Bindfpjdo 
lÜÜ  Cbarlutiunhof 
131.  Landbaus 
132  Hämertcn 
lilü  Hassel 
134.  ChauaseehauH 
iy>  Langcngalzwedel " 

Staffelde 
laL  Hämerten 


(^lalitat. 
Gemeinde 

Oomeinde  u.  Kittergut 
Vorwerk 

Gemeinde 


ßi'uirrkungcn. 


zu  K lüden. 


Gehöft 
Gemeinde 

n 

Gemeinde  u.  Kittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  u  Kittergut 

(Jemoindf 

RittorKut 

Kgl  Domäne  u.  Gem. 
Vorwerk 

Gemeinde  u.  Rittergut 

Vorwerk 

Gemeinde 

Gebi-rft 

Genieintle  u  Rittergut 
a 

Gemoiudo 
V^orwerk 
Gehöft 
Gemeinde 

I  Chauwseeliau» 
(Jcmeinde 

Bahnhof 


I  /AI  Gross-Schwechten. 


zu  Domäne  Bttr^. 

zu  Jarchau,  1835  angelegt 

zu  Sanne. 


zu  Bindfelde, 

n 


ZU  H«s»ol. 

zu  Staffelde 


11.  Im  Kreise  Salznedel. 


I  Stadt 

•  ForHtbaus 

!  Kittergut 

!  Stiultin  Rittort;  1  u.  II 
Gemeinde 


1  Salzwedel 
2.  Hoyersburg 
iL  Propstei  Salzwcdel 

4.  Calbe  a.  Milde 

5.  Altensalzwedel 

6.  Hagen 
2-  Maxdorf 
ii  Quadendambeck 

Saalfeld 
JIL  Schieben 

11.  Baars 

12.  Mosen  t  hin 
lä.  Sallenthin 
Li.  Winterfcld 

15.  Gross- Apeuburg        l  Flecken  und  Rittergut 


zu  Salzwedel 
!  in  Salzwedcl. 
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Die  Wflstungen  der  Altmark. 


Name. 


Ifi.  Bnichmühle 
11.  Neue  Mühle 
ÜL  Kittleben 
lä.  Klein* Apen l>urg 
2SL  Röcklingen 

21.  Neuendorf 
~2  Siedcniramm 
23.  Uohenbcnningen 
24  Beetzendorf 

25.  Gro*8-\V()h!gemuth 

26.  Klein-Wohlgemulh 
2L  Fuclishütte 

28,  Audurf 

22.  Käcklitz 

äO.  Siedengrieben 
•IL  Stapen 
si2.  Groes-GiBchau 
äli  Klein-Gischau 
?M.  Homheck 
•üü.  Evcrsdorf 
2fi.  GroM-Gerstedt 
3L  Klein-Ger.<tedt 
3S.  Kleiu-Wieblit« 

39.  Rückcnthin 

40,  Cheine 
4L  Darseck  au 

4iL  Bergeiier-Stcindamm 
ÜL  Hestedt 

Seeben 
ih.  Seeben 
4fi  Urunau 
^  Plathe 
4Ö.  Molitz 
41i  Packebusch 
50,  Hagenau 
5L  Ijübbars 
ü2.  Vahrholz 

53.  Gü8f*efeld 

54.  Bühne 
Ü  Vielzcn 

5fi,  Gro«s-Chüden 

£lL  Klein-Chfiden 

5ü  Ritze 

öS.  Rehldaram 

M,  Bobau 

HL  Jabrsau 

Jeebel 
fiÜ  Stappeiibcck 
ILL  Huchwitz 
üi  Mahlsdoif 
filL  Frctzior 
♦iL  Cuiirau 
ijiL  All- Rappin 

Neu-itnppiri 
70  Bei  fort 


Qualität. 


Ucmorkunf^n. 


Mühle 
Muhle 
Vorwerk 
Gemeinde 


FlocKcn,  Rttg.  I  u  II 
Vorwerk 

ForMthaus 
Gemeinde 


zu  Gross-Apenburg. 

M 

n 


ZU  Rittergut  Beetzendorf  I 
zu  Ritte  rgut  Bt  etzendorf  II 
zu  Rittergut  Boetzendorf  L 


WohnhauH 
Gemeinde 

n 

Försterei 
Gemeinde 

Gemeinde  und  Gut 
Gemeinde 


zu  Daraeckau. 


Wohnhaus 
( Jemeinde 


(Jomeiudc  u  Rittergut 
Vorwerk 


zu  Ritze. 


zu  Cunrau. 


n 
«I 


lAbcIlelll  Jetzige  OrtwbikfteD 
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Nnmc. 


71.  Hahnenberg 

72  öteimlce 

73  Vogtei  Steimke 

74  Böckwitz 
(iermenau 

ljß_  Jfthretedt 

72.  Dührc 

IH.  I)eut8cbhor»t 
liL  Nipkcndry 
80.  WeiKÜHihljorst 
ÜL  Dülseberg 
Kick  borst 
aa.  KlIeoberK 
HA.  Hohendolglebon 
85.  Sie<lendol«lebeii 
81L  KleiMftu 
82.  Kortonbeck 
8H,  RuBtenbeck 
8i*.  Wiersdorf 
90.  Winkelstedt 
äL  Dambeck 
92.  Kloster  Dnnibeck 

aa.  Neiihof 
84.  Knhfelde 
95.  Fercbau 
t)fi  Leetze 

97.  Siedenlftngenb<!ok 
9S.  Hobonlangenbeck 
aa.  Wöncl 

100  Valfitz 

lüL  Grosse  MOblo 

102.  Vitzke 

lüH.  Diesdorf 

IQL  Vier 

Ißh  Kempen 

IPfv  Abbendorf 

107.  Römbkc 

108  Hergmoor 

109  Dankensen 
llü  Fahreodorf 
1 1 1  Ha^elhnrnt 
m.  Höddelsen 
m.  Neue  Krug 

1 14  Hohen böfldciist et it 
H5  Molmke 

UlL  Reddigau 
117  Schadewohl 

115  Schmölau 
LLÄ  Waddekath 
120  Klein-Gnrtz 
UL  Königstedt 
122.  Vissuni 
m.  Ladekatb 
l'^H  Raderoin 


QimliUit 


I 


Bemerk  im^rn. 


I  Wohnbaua 
I  Gemeinde 
Rittergut 

0cm  ei  Ilde 


zu  Cunrau 
zu  Steimke. 


I 


Gemeinde  u  Rittergut 

Schäferei 
Gut 

Gemeinde 


zu  Dcutachhorst 


n 


JoachimthalKcbeB 

Schulauit 

I  Vorwerk 
Gemeinde 
'  Oberfi">rBterei 
'  Gemeinde 


zu  Kloster  Dambeck 
1738  angelegt 


'  MnhTe 


Gemeinde 

Klecken  u  Ülierfornterei 

Försterei 

Wohnhaus 

Gcnieinde 

Kolonie 

Gemeinde 


zu  Valülz. 


1754  angelegt. 


Wohubaiis 
Gemeinde 


zu  Abbendorf. 

1776  als  Kolonie  angelegt. 


zu  Höddelsen. 


474 


Die  Wfifltungeu  der  Altmark. 


Niiinc. 


125.  Ortwinkel 
12fi.  Ritzteben 

12L  Jcpben 
12fi-  Baudau 
129.  Darnebeck 
läü  Hohentramni 
läl  NeneDitz 
132  Peertz 
m  Poppiiu 

134  Ristedt 

135  Jeetze 
13fi  Siei)e 
182  Lfige 
laS  Störpke 

139  Thüritz 

140  Jeggelel>ou 

141  Benkendorf 

142  Biisscu 
143.  I)»'|>ckolk 

144  J.icsten 

145  Zicrau 
146.  Imiuekath 
14L  (Nou)-Brüchftu 
148.  Dönitz 

142.  Köbbclitz 

15Q.  Neu-Ferchau 

15L  Alt-Ferchau 

152,  Lupitz 

IbA.  Schwar/cndainm 

154.  Jübar 

llih.  Hornsen 

15ii.  GladdenKte<U 

152.  LüdeUen 

15iL  Neucnstall 

\IAL  Hanum 

IQÜ.  Meilin 

IdL  Nt'ltgau 

lü2.  Wondinclibrome 

ItÜ  Lagendorf 

Itil  B«»ru«so 

Dalirotidorf 
GronitJgcii 
Ilot/.haution 
Markau 
Wiewolil 
llil  i.anj.'rnHpel 
171.  OHt»»r\volil 
'l  rippleben 
Kothen  Wohl 
.\ndorf 
Barncbf'ck 

11   Klein-(  irabon."»t<'(ii 
^  Hcniiiii^'i'n 
IIL  WisU-dt 


lÜÜ. 
lÜlL 


112. 

12Ü 

114. 

lüL 

ITH 


Qualität. 


Kolonie 
Gemeinde 


Gemeinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 


Rittergut 

Gomeinde 


Ucmerkungcn. 
zu  Rademin. 


Vorwerk 
Geuiciude 


1748  angelet 


1770  als  Kolonie  angelegt. 


Ktilonie 
Gemeinde 


zu  LfideliMiD. 


'irnieiiido  u  Riltrrgut 

Vorwerk 
Geh  Ott 
ütmeinde 


zu  Osterwohl 


I 
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Nnnie. 

IM  Mehmke 
LM  Hoheogrieben 
1S2  Drebenstedt 
läii  Lindhof 

WüllmerAon 
IH.'i  Perver 
im  Brewiu 
1 87  Kricheldorf 
l'^^"^.  Sicnau 
iÜ2  Ziethnitz 
ISü  Ziethnitzer  Warte 
lÜL  B<kldtu»tedt 
lai  Brietz 
IM.  Chüttlitz 
l'.U  Kemnitz 
135  Rohrberg 
196  Oroes-Biorstedl 
liJl.  Klein-Biorhtodl 
r-»s  Pügiteu 
im.  Ahlum 
200  Stück  heim 
ZÜL  Tangein 
202  Heidau 
2Ü2  T;fl8en 
2ÜA  isiephagen 
lÜilL  Wöiz 
'2<m  Grow-Wieblitz 

Wallst awe 
208  Unifeldo 
2011  Rirtk 
2lil  Gieseritz 
I  Hilmsen 

PockeiiHcn 
iM:»  Vicnau 
;üi  Gölitz 
2 1 5.  Altmerslebeu 
21fi  Bof'so 
2IL  Buit*!rhor8t 
Üia.  Dolchau 

219  Kahrstedt 

220  Mehriii 

-21  GrogH-Wismar 
Klein-WiHmar 
2iiii  Neumühlc 

Ahlum 
22Ö  Nieps 
22B  Zethlingen 
22L  Badel 

Cheinitz 


Qualität. 


Gemeinde 


» 


Benu-rkiiDK'cn. 

n^O  als  Kolonie  angelegt. 
1754  als  Kolonie  angelegt. 
Alte  Vorstadt  von  Salzwedol. 


Gasthof 
<  ieuit'iude 


!  zu  Salzwedol 


«f 


Foi>thauH  1749  angelegt. 

Gemeinde  u.  Rittergut 

Vorwerk  zu  Tylwen. 


I  Gemeinde 

I 

jOut" 
Försterei 
I  Gemeinde 


I 


1782  angelegt 


*• 

(icmcindc  u  Rittergut 
Vorwerk  zu  Vienau, 

Gemeinde 


Vorwerk 


zu  Rittergut  Ii<;etzend<)rf  L 


Fi>r8lerei  und  Papier- 
fabrik 

Uiffergut  • 
Forslhaus  zu  Ahlum, 

(iemeiode 


d  by  Google 
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Die  Wüstungen  der  Altmark. 
III.  Im  Kreise  Osterburg. 


Name. 

j  Qualität 

Bcmcrkiinirrn. 

L  Osterburg 

2.  Schild hof 

3.  Seebausen 

4.  Blumen  warte 
h.  Werben 

6.  Arendsee 
L  HalichRU 

5.  Niedereöme 
Gro8s-ElIinj;»en 

HL  Klein-EUingen 
LL  Krufcmark 

12.  Schladen 
18.  Hohenberg 

14.  Polkritr. 

15.  Wellborn 

16.  Alteiizaun 
Ii  Osterholz 
IB.  Rauenthal 

13.  SchwarrJiolz 
2LL  Kusel 

2L  Fährkrwg 

22.  Sandftuerholz 

23.  Kiiklitz 
21  Roaenhof 
2h.  GormorHlage 
lifi.  Vossenhol 
2L  Bnttnen»hof 
28.  Kaiineriberf» 
2Ü  Hohen hof 
3Ü.  Thöhof 

31^  Movenwerder 
82.  IJäverlack 
03.  Braekmiihle 
liL  Lndekummcr 
•i-y.  Trotzen berf» 
36.  heerhof 
87.  (liesenBlajrc 
IJrhrendorf 
32.  Berge 

40  Neul>€rge 
41^  Ovi'lpunne 
iti  Räbcl 

48  Wendemaric 

44.  Neupoldbeck 

4'>.  Harfeldshof 

4f>.  Hielefeldon^Parisbof) 

47.  J^e  (F^npehhofl 

41  Lichterfrlde 
49.  Ilenireri*lage 
aÜ.  Bu"ch 

iL  Iden 

■j2l^  Wasmerslage 
K<'>nigMniHrk 


Stadt 

Gehöft 

Stadt 

Wohnhaua 

Stadt  und  Domäne 

Stadt«.  Remontedepot 

Gemeinde  u.  Rittergut 

n 

Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Acker  frut 

Gemeinde  u  Rittergut 
Gemeinde 

Kolonie 

Gemeinde  u.  Rittergut 

Rittergut 

Schäferei 

Gem.,  Ritterg.  I  u.  II 

Vorwerk 

Fäbratelle 

Gemeinde 
Rittergut 

(Jempinde 
Kittergut 


Vorwerk 

Fornthaus 
Gehöft 


zu 

zu 


Oaterburg. 
Seehausen. 


zu 


zu 


Kruf^mark. 
Polkritz 


zu  Osterholz, 
zu  Schwarzholz. 

zu  Käklitz. 

zu  (termer»lage. 

zu  Kannenberg. 
« 

n 

n 


(Gemeinde 

« 

Kolonie 

Weiler 

Gemeinde 

Frei  put 
Acker  gut 
Kittcrgiit 

(Jem.,  Ritterg.  In  II 
Gemeinde  u.  Rittergut 

( lorneinde 


zu  Berge,  1)^22  angelegt. 


zu  Wendemark. 
» 


Tabelle  III  Jetzige  Ortschaften. 
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Name. 

hA.  PackebuHch 

56.  Eggei IfUiüliie 
LlL  Keihau»eii 
Blankensee 
f>9.  Me8el>erg 
(iO.  Dobbrun 
<)1.  Falkeiiberg 
62.  block  lattd 
fiä.  Hauä  Elaebu»ch 
64  Groaa- Biesehof 
ßä.  Klein-Hiesehof 
66.  Schalluhn 
ÜL  Öchindelhöfe 
68.  Ferchlipp 
fiS.  Neukiichtu 
liL  Schöll  berg 
7 1 ,  Bflii'iiberg 
22.  Herzleide 

73.  Prädiizenberg 

74.  Kleiu-HolzhauBon 
IL,  Cainp8 

HL  Grosb-Wrjienitz 

77.  Beckershof 

IS,  Neuh.jf 

22.  Nienfelde 

hH  0»torf 

ÜL  Hof  zur  Hufe 

>i:L  Euack 

X3.  iScharpciiluIu! 

äl.  Werder 

8  >.  Gro««-Beu»ter 

ÖÜ.  Kleiu-IkuBtcr 

Eichfeld 
88.  I^)!MBnrade 
89  Kickerhitff 
iüL  Eickhof 
i)l  Oeeetpottltcrg 
äZ.  Geeslcrhul" 
äiL  Gottberg 
94  Scharpenhuff 

Nate wisch 
9&  Dosse 

97.  GaiiM-bur« 

98.  Gruiw-Holithimsrn 
aa.  Alteugohre 

100.  Crüden 

101.  Gerichsee 
1112-  Vielbaum 
10.'}.  VoHsliof 

104.  Wilhelniinenhof 

105.  Lindt'Xibeig 

106.  Jeggel 
107  Hari)e 
loa  Haverlaiid 


Qualiliit. 


lioinerkiinj^'i). 


Ackergut 
Gemeinde  u.  Kittergut ; 
Mühle 
Gemeinde 


zu  Köuigsmark. 
zu  Wolterulage, 


Gemeinde  u.  Rittergut ' 
Ackergut  zu  Falkeiiberg 


Freigut 

Uemeinde  u.  Rittergut 


Gem.,  Ritterg.  I  u.  II  | 
Kolonie  \  zu 

(iemeiude  u.  liitiergut 
Vorwerk 
Gemeinde 
Kolonie 
Freigut 
Ackergut 
Freigut 
Ritt<>rgut 
Gemeinde 
Freigut 
Rittergut 
(lenieiude 

Gemeinde  u.  For»thau» 
Gemeinde 


« 

<» 


zu 


zu 


Schill  berg 

Herzfolde 

Kl  -Holzhauseu 


Freigut 

Gemeinde 

Ritlergut 

Gemeindi' 
Gut 

Rittergut 

(icmeiude  u.  Rittergut 
Gut 

Koloniu 
Fi»cherhau8 
Gemeinde 
Rittergut 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Kolonie 

(ietn.,  Ritterg  1  u.  III 
'  Rittergut  1 1 
,  Kolonie 
,  CJemeinde 

I» 
p 


n 
n 


ZU  Klein-Beuster. 


zu  Geeetgottberg. 


zu  Schärpen hufe. 


zu 


zu 


zu 


GroHH-Holzhnubeii. 

Crüden 

Vielbauni. 
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Die  WüBtungen  der  Altmark. 


Nnmc 


QuiUitÜt. 


BomerkuDgt'n. 


109.  (irosa-Gartz 
liÜ  Pollitz 

111.  MenzGDdorfs  Hof 

112.  Neuhof 

113  Kahlenbcrge 
1 14.  övelgüonc 
115  Gross- Wanzer 
llü  Garbo 
111.  Klein-Wauzer 

118.  Stresow 

119.  Gross-Auloseu 
Klein-Aulosen 

121.  Deutsch 

bi2.  Drr>!<cde 

123.  Bömenzien 

1*24  Orosä-Kaiternioor 

125.  Klein-Kapfrniuor 

126.  Huckeuhcide 

127.  Hof  zur  Hufo 
128  Üollensdorf 
129.  Ziemendorf 
130  Genzien 

131.  (Jestien 

132.  Ziessau 

133.  Arcndsee 

134.  Kricdrichsmildo 

135.  Schrampe 
13<i.  Klädeu 
137.  Kraatz 
138  Kaulitz 

139.  Mechan 

140.  Binde 

141.  Schernikan 
142  Casüuhn 

143.  Callebue 

144.  Veipau 
14.5.  Kerlcuu 
14H.  Kcikuhn 
147.  Sanne 
IA±  Thielboer 
14t)  Zählen 
1.50.  De«HUU 

151.  Heiligenfelde 
l.VJ.  Lohne 
153  Hook 

154.  Kleinau 
155  Glad  gau 
l.')fV  Einwinke! 
157  Wohleiiberjr 

155.  (  ;(.;?gebau 
150.  Kathsleben 
im).  Liick.xtedt 
lÜL  Dewitz 
ir.>.  Gagel 

ICh'f.  Neulingen 


Gemeinde  u.  Rittergut  \ 

Ackergui 
Gut 


Gemeinde 
Forölhaus 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Gem.,  Ritterg.  1  u,  II 
Gemeinde 


n 


I  Forsthau.s 
Rittergut 
Ackergut 

2 

Gemeinde 


ForsthauH 
Gemeinde 


(ietneinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 


zu  Pollitz 


zn  (iross- Wftuzer. 


zu  Üömeuzien. 


1» 


1782  als  Kolonie  anbiegt. 


Tabellen!.  Jetzige Ortsohaften. 
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Niinu'. 


Ifi4  I^i>{)in 
165.  Zehren 
1G6.  H ."wisch 
lß7  Frieiuern 
16^.  Losse 

Tannenkrug 
im  Uehrhof 
HL  Behrrnd 
U±  DrüRedau 

Lindhof 
174.  Hretsch 
175  Dequeile 
VtCt.  Pollcpru 

177.  Kruiuke 

178.  Schliecksdorf 
HS  C'revese 

mi  Altenhof 
LHL  Geldberg 
lii2.  Rothenberg 
l><jL  Stapel 
LitL  (iross-Ro^v'nn 
1H5.  Klein-R(>»saii 
m  Zedau 
lÜ  Bil'erbeck 
liii  .Stoibeck 
l'*^.).  Flessau 
im  Kr.nnebeck 
191  Orponsdorf 
132.  Schiuersau 
IM.  Natterheide 
194  ,S^)änincen 
19.')  Bicken  tlial 
mL  Mesadorf 
IIL  .Sthftnebeck 
m  Wollen rade 
199.  Groj««-nn!Ierstedt 
2QQ  Kleiu-Balleratedt 
201.  Pülkau 

202  Petersmark 

203  Erxleben 
Mr.(!keru 

205.  Düseflau 
2Dfi.  Calberwisch 

207  Walsleben 

208  I'chtenhagen 
'ML  Rohrbeck 
Ülü  Opthliugeu 
211  Platz 

212.  Müllendorf 
m  GoldlM'clc 
214  Alt-Bortkow 
21L.  Neu-Bertkow 

216  Hindenburg 

217  Alt-Hin<lenburg 

218  Hr.r^»tel 


Bemerk  untreu. 


XU  Drüitedaii 


Gumcindc 


(ienifiude  u.  Rittergut 
I  Gemeinde 
Gehöft 
Ritter^' ut 
Gemeinde 

\  Gemeinde  u.  Rittergut 
I  Vorwerk 

;  Gemeinde  u.  Rittergut 
I  Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 


Cemeinde  u  Rittergut 
Vorwerk  /u  Crove«e 


Gemeinde 


(iehöft 
Gemeinde 

Gemeinde  u  Rittergut 
Gemeinde 


I  zu  Zedau. 


Gemeinde  u.  Rittergut 


(iera  u  Rttg.  1  n.  II 
(iemeinde 


Gomeindo  u.  Rittergut 
Gemeinde 

Freit- a».senhof 
Vorwerk 


zu  Hindenburg 
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IV.  Iin  Kreise  Gardeleg-en. 


Name. 

Qualität. 

Bctiici'kunK(>n. 

L  üardelegeu 

Stadt 

2,  BiischmühU' 

MOble 

ZU  Gardelegen. 

3.  Hohebrok 

6eb5ft 

4.  Marscimiiihic 

Mühle 

1  Walkmühle 

99 

m 

ü.  Wiebecker  Milhle 

L  Clötzo 
Dulluit« 

S.  Pansau 
UL  Zartau 
UL  Otter»bur^ 
12.  Volien!K:hier 
ü  Kropelwarte 
lA.  B<>rgitz 
LiL  Wetuliscli-Börgit/. 
liL  Ucbtapriuge 
IZ  Deetz 
IK  WlUielmßbof 

Deetzer  Warte 
20.  Kftthen 
IL  StÄHtö 

22.  Vinzeiberg 

23.  Vol^^felde 
21  Kliuke 
25.  Lind8tedt 
2iL  Luthiine 

27.  lyindatedterborst 

21L  Seetbeu 

Wollenhagen 

31.  A Isenstedt 

32.  Kahnstieg 

33.  Cassieck 
31  Heinsted  t 
3^  Lüf fingen 
Üli.  Hottendorf 
3L  Jiiveuitz 

3±  Öchnöggerftburg 
lüL  Barriere  Zicnaii 
4(1  Neuendorf  (,Klo«tcr 
iL  Trfistedt 
HL  JiiMkau 

Sadeiibcck 
44  Zienau 
ili.  |{()rn 
liL  Let/.linyeii 
4L  Hii-schlnirkf 

Thecrilfittc 
4iL  Salcbau 
bll  Chulen 
•VL  Pax 


Stadt  und  Oberfursterei ! 
Forsthaus  ' 


n 


Köni^l.  Dooiüne 
Gemeinde  ii  Rittergut 

Gehi-.ft 
(Jemeiude 
Vorwerk 
I  Landcsbeilaustalt 
j  (Jemeinde  u.  Rittergut 
•t  Vorwerk 
Krug 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 

Gemeinde  u.  Rittergut 
Gemeinde 

(ieineindc  u.  Rittergut 

Vorwerk 

(ji'uieinde 


zur  Oberförslerei  Cloize. 

zur  Oberf  Clötze,  1760  angelegt. 

zu  Bürgitz 
zu  Deetz 


zu  Liudstedt 


Krug 

;  Gemeinde 


n 


ZU  Algenstedt. 


1750  angelegte  Kolonie. 
Gem.  u  OberfJ»r>terei 

Forsthaus  ^  Oberf.  Jäveuitz,  1694  angelegt. 


Gemeinde 

/i«'gelei 
,  Vorwerk 
I  (.iemeiude 


zu  TrÜHiedl 


'  G«  in   u.  Oberfi'.rsterei     1559  angelegt. 
Kiinigl.  JagdschloHK       zur  Oberforsterei  Lelzlingeii 
KtalilishPinent 
Gcjiieinde 


Wohnliaurt 
(remeiiide 


zu  Ctüden 


d  by  Google 
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Xnni«'. 


Bemerkungen. 


5il  Drngemühle 

bA.  PolvitZ'Neueinühle 

bt  Polvitx 

Keuzendorf 
&x  Potzehne 
äi_  Rox  forde 
bS.  W&nnefeld 

Ol.  Uuppeainrihle 
fi2  Ackendorf 
ÖH.  Berge 

Eatedt 
&L  Laatzke 
fifi.  Schenkenhorst. 
GL  Broit^Mifühl 

tigenthum 
6^  GroM-Engerseii 
lÜ,  Mar«chtnfihle 
71  Kleiii-EugerHon 
22.  Faulenhorst 
78.  Qiiarnobeek 
TA,  bell  wiesau 
TIl  Wernstedt 
76.  Neu-Wemstedt 
IL  Wiepke 
la.  Boteknig 
13  Zicbtau 
ÜÜ.  Lindenbreito 
81  ^i'euhot 
S2.  Neubau 
aa.  Brüchnu 
Hi,  Kakurbeck 
&!l  Winkelstedt 
8fi.  VViistrpwe 
KL  Lockstedt 
iiä.  Jemmeritz 
BS.  Dannefeld 

IKL  Gürtel 
ül  Jeggau 

92,  Kijrenthum 
ÜÄ.  Köckte 

94  Kusay 
9h.  Neukrug 
üfi  Peckfitz 
i<L  RöwiU 
aa.  Tarnefitz 

93.  Trippiglebeu 
IQQ  \N'enze 

101  Isenschnibbe 

102  Burgmühle 
103.  Jertiel 
ITM.  Solpke 
IQIl  SQhleu 
mfi.  Senkte 


Mühle 

(lemeindc 

Gut 

Forsthaus 
Gemeinde 

Gemeinde  und  Kolonie 

Gemeinde 

Mühle 

Gemeinde 

n 


ZU  Ipse 

zu  Polvitz-Neucmuble. 


zu  Ziepe! . 


Ciehött 
Gemeinde 
Mühle 
Gemeinde 


zu  Breitenfeld, 
zu  Gr  -Engersen 


1» 


Kolonie 

Gemeinde 

Krug  und  Mühle 

Gem.,  Ritterg  lu  ll 

Vorwerk 


Gemeinde 

n 


Rittergut 

Gemeinde  mit  Kolonie 
und  Gralienraeisterei 
Gohöft 
Gemeinde 

Kolonie 

Gemeijide  mit  Kolonie 

Gehöft 
Gemeinde 

n 


Gut 
Mfihle 
Gemeinde 
ji 

Kolonie 
Gehftft 


zu  Wernsteilt. 


zu  Zieh  tau 


Di«  WIUtaiig«a  <i«r  Altnuirk. 


ZU  Jeggau. 
zu  Kusay. 

1739  als  Kolonie  angelegt. 

zu  Isenschnibbe. 
zu  Solpke 

n 
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Xamp. 


lÜL  Sylpke 
IQL  Weterita 
IQä.  Mieste 

1 10  Miesterhorst 
HL  Taterberg 
1 12.  Püchau 
113  Kämeritz 
114.  Breiteiche 
1  Ift  Dichau 
I Ifi  Siems 
LH  Wernitz 
LLL  Etiugen 

119.  Orauingeu 

120.  MHnnhauseii 
12L  Wegenstedt 
122.  Kaindorf 
128  Wipglitz 

124  Neukrug 
12^  BÖddcDHell 
Flechtingen 
I>&nii»eiKiorf 
\'2H  Forsthaus 
120  Kinderteich 
Holzmflhic 
Hassel  berg 
12±  Hilgesdorf 
m.  Lemsel! 


1-^6 
l.>7 


IM 

CiL 


Qualität. 


Gemeinde 
Out 

Qemeindemit  Kolonien 


Bctncrkungon. 
I  1788  oder  1767  angelegt 


Obergrabenmeisterei  zu  Miesterborst,  1787  augelegt. 
(Gemeinde 

Kolonie  zu  Sachau, 

(iehftft 
Gemeinde 
Vorwerk 

Gemeinde 

Gemeinde  mit  Kolonie 


Gemeinde 


Kolonie 
Gemeinde 
Krug 

Gemeinde  und  Gut 
Gemeinde  u.  Kittergut 
Vorwerk  1  zu  Flochtiogen 


!  zu  Wegeofltedt. 
Izu  Wieglitz 


Mühle 

Gemeinde  und  Gut 
Gut 


II 


L  Burg9taU 

±  Neunaus 

a.  Neue  Mühle 

L  Dolle 

Ti  ibtaj>elkrug 

({  ßlätz 

7.  Busohmühle 

>L  Mahlpfiibl 

*.*  Mahlwinkel 

La  LTcbtdorf 


V.  Im  Kreise  Wolmlntedt. 

Gern   II.  Oberförstern  i 
Forsthau R  zu  Burgstall. 

Mühle  „ 
Kolonie  und  Vorwerk  1756  angelegt. 
Krug  I  zu  Dolle 

Kolonie  i 
Mühle  I  zu  Ulätz 

Gemeinde 


Zusanimeostellnni^. 


L  Im  Kreise  Stendal 
II  Im  Kreise  Salzwedel 
III.  Im  Krci^e  O-xterhurj,' 
IV  Im  Kreide  (»anielegcn 
V    Im  Krei«i«>  Wolmirstedt 


KlllZrl- 

Slfi.ln- 

Flo(k»'n 

Hiisictl- 

Sri. 

1  



lunirfii 

'■  4 

im 

121 

'^ 

'Ä 

4i 

;  22H 

4 

•} 

r»5 

i  m 

1 

_   1 

'  10 

IJ 

3 
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Zusätze  und  Benehtiguugen. 

Seite  3,  Zeilü  H  vuu  oben  ist  hiiizii/.ufligcii:  G.  Schmidt,  (iu,schl.  v.  d. 
Rchulvnbnr^  1,  H.  253. 

s.  4.    In  der  letzton  Zeile  »i.  s  r.'\trs  statt  XIV.  lies  XIX. 

S.  5.  Z.  7  V.  0.  ist  hinter  Altena  e"n/nf  'i;  '  M  ;  14'27. 

S.  7.  Z.  l  V.  o.  ist  die  Anpi"r!nnL'  liin/aizutiifj:en :  Ein  s,'leielinanii^eö 
D'irt'.  das  niemals  wüst  gowe.scu  ist,  lii^it  iin  Kreise  Salzwedcl  bei  übtcrwobl. 

7,  Z.  10  V.  u.  ist  binzuznfQgen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  Schulen- 
bar^  1.  s.  415. 

7.  Zu  Htndau  ist  noch  zu  ))einerken:  N'a<  li  <t.  Srhniidt  la  ;i  <\)  soll 
dii^  ans  »Jen  WiistunL^'H  Handau  nnd  Lelcliau  entstandene  (Int  Ix-reits  dnrrli 
Kontrakt  vom  23.  Mui  1087  v-jii  der  rauiilie  v.  d.  Sehulenburir-Wultsbur^'  dem 
Amtmann  Koven  als  Afterlebn  tlberlassen  sein.  Später  entstanden  Lebnstrettiir- 
keiten  zwischen  dem  liehnhenn  und  der  inzvviselien  nobilitierten  Fninilii 
von  Koven.  Am  2M.  DezeniV' r  If^l'i  wm  1 »  nach  dem  Aussterbe  n  der  l'  inclie 
das  Out  Handau  mit  der  \A'ustung  Lelchau  au  deu  Auitsrat  Oesterreich  für 
160ÜÜ  Keicb.staler  verkauft. 

S.      Z.  U  V.  n.  statt  1450  1.  1640. 
!».  Z.  2  V.  n.  Statt  von  1.  \'tr. 

S.  10,  Z.  !♦  v,  0.  statt  Dutnno  1.  Dumme. 

S.  12,  Z.  IG  v.  u.  St.  Bode  I.  Bede. 

S.  13,  Z.  4  v.  0.  st.  Billberge  1.  Bilberge. 

8.  14,  Z.  10  V.  u.  st.  Bisflorp  I.  Bistorp. 
15.  Z.  12  r.  0.  St.  Kölln  1.  Cölln. 

S.  15.  Z.  !>  V.  u.  st.  Bysswolde  1.  Byssewolde. 

S.  15  in  der  letzten  Zeile  des  Textes  st.  Hüten  1.  Höfeu. 

8.  16,  Z.  15  V.  0.  ist  binzosniOfren:  G.  Schmidt>  Geschl.  d.  v.  d.  Schnlen- 
burg  I,  Ö.  417. 

8.  Iß.  Bei  Bisslebcn  ist  binznziifi'iücn :  Xaeli  Schmidt  (a.  a.  O.  i  \\;ir<i'' 
die  \n^ste  Mark,  weil  sie  ohne  \Vn!in-  und  Wirtsehatts^^'bäude  schwer  nutzbar 
zu  raachen  war,  von  der  Familie  von  der  öchuleuburjj'-WoUsburg  19ü4  au 
mehrere  Bauern  in  Klein-Gartz  und  Pretzier  Terkauft.' 

J*.  U,  Z.  4  V,  u.  statt  Bletz  1.  Blez. 
17,  Z.  i)  V.  11.  St.  Bobelitz  1.  Bobeliz. 

S.  22,  Z.  fi  V.  u.  St.  von  !.  vor. 

.S.  24,  Z.  18  V.  u.  hinter  Januar  ist  einzulügen:  1646. 
S.  25.  Z.  11  X*.  0.  st.  banos  1.  bannns. 

S.  25,  Z.  21  V.  n.  st.  Bretzecke  1.  Bretzeke. 

S.  25.  Z.  10  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  (s.  Schmidt,  QeschL  v.  il  Schulen- 
barg  1.  s.  382. 

s.  27,  Z.  l<j  V.  ...  ist  hinzuzuliii^'u:  der  Name  ist  wendisch. 

27,  Z.  18     u.  ist  hinzuzu!2:en :   «.  Sehmidt,  Geschl.  v.  d.  Schulen- 
hnrp  I.  417. 

2S  /   Itl  V.  0.  ist  hinzuzutüK-en :  der  \  um  ist  wendisch. 
S.  26,  L.  24  V.  o.  ist  hinzuzutü^fen :  (4.  St^hmidt,  Geschl.  v.  d.  ;>chulen- 
burg  r,  s.  41fi.  . 
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S.  30,  Z.  16  V.  0.  ist  iimzuziifügen :  G.  Sdiniidt,  Geschl.  v.  d.  Schukc- 
burg  I,  S.  274. 

8.  81,  Z.  19  T.  u.  ist  hiiiEQzafQgdii:  G.  Schmidt»  Geedil.  d.  Schnks» 
borg  I,  S  275 

S.  33.  Z.  1  V.  u.  st.  liiüdeve  1.  Kindere. 

S.  '6b,  'It,  7  V.  0.  ist  hinznzufugen :  G.  Schmidt,  Gescixl.  v.  (L  Schulen- 
bürg  I,  S.  26K  Schmidt  (a.  a.  0.)  kennt  nor  ein  Dorf  Bnkau  und  besiekt 
bistoriflcho  Nachrichten  über  Bnkow  I  intOmlich  anf  Bnkow  IL 

8.  37,  Z.  7  r.  0.  ist  hinzuzufügen:  Die  Herkunft  des Sfamens  ist nngeiw. 

S.  40,  Z.  3  \.  u.  statt  Chüttlitz  1.  (  hiitlitz. 

S.  41,  Z.  16  V.  0.  ist  hinznziilugeü :  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  Schuler- 
burg I,  S.  416.  Nach  Schmidt  (a.  a.  0.)  wurde  das  Dort'  mit  dem  Schulieu- 
amte  von  der  Runilie  von  Barfeenslehen  und  noch  am  17.  November  1760  voc 
der  gräflichen  Fiimilie  von  der  Schnlenbuig  der  Familie  Brewits  in  Salzwedel 
als  Afterlehn  gegeben.  Die  Lehnware  betrug  15  Mark  Salzw.  Andi  die 
Familie  Thüden  in  Salzwedel  wurde  mit  Renten  in  Chüttlitz  ursprunirlich  V'>n 
der  Familie  vou  Bartensieben  und  später  von  der  gräflichen  Familie  vun 
Scbidenlmrg  am  8.  Dosember  176  l,am  10.  Desember  1763  ood  am  1.  Mai  1 799  belebtt 

S.  47,  Z.  9  V.  0.  ist  hinzozufOgeo:  6.  Schmidt»  Geechl.  v.  d.  Sctmlen- 
boig  I  ^  550. 

S.  4S,  Z.  12  V.  u.  statt  Dannefeld  1.  Danueuteld. 

S.  49,  Z.  1&  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  G.  Schmidt,  GesdiL  v,  d.  Sctiuka- 
borg  I,  S.  868. 

S.  53,  Z.  19  r.  0.  st.  fromen  L  iTowen. 

S.  55,  Z.  18  V.  n.  ist  hinsosofOgen:  G.  Schmidt»  Geschl.  v.  d.  Schnleii- 
bürg  I,  S.  279. 

S.  66,  Z.  18  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  öciiuieo- 
bnig  I,  S.  418. 

S.  57.  Z.  12  v.o.  ist  hinzuzufügen:  die  Herkunft  des  Namens  ist  ongewiss. 

S.  67,  Z.  10  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  SchoIeD* 
biirgr  r.  ^.  449.  Xach  Schmidt  la.  a.  0.)  kauften  die  SOhno  des  Matthias  1. 
von  der  Schuleuburg  vou  denen  von  Lüdohtz  den  Schulzenhof,  einen  Koesatenhof 
nnd  den  schmalen  Zehnten,  nad  «niden  am  24.  Desember  1619  danüt  belohnt. 

S.  60,  Z.  28  V.  0.  ist  hinxnsnftlgen:  O.  Schmidt»  Geechl.  v.  d.  Schuka- 
boig  I,  S.  259. 

S.  62.  Z  23  v.  u.  hinter  Drosdowe  1170  ist  einsofAgea:    1S09.  ~ 

Drusedowe  120Ü  ist  zu  streichen. 

S.  62,  Z.  2  V.  u.  ist  hinzuzufügen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d,  tichulen- 
btmg,  S.  884.  Nach  Schmidt  (a.  a.  O.)  werden  in  einem  Yeitan&kontrakte 
von  1684  14  diensttuende  Bauern  in  Drüsedau  erwähnt.  In  diesem  JaJuv 
CKnn'jfn'^  vMiii  5.  April  I  \  erkauften  nämlich  die  Brüder  Valentin  nnd  Balthasar 
vou  Kimbeck,  wohnhalt  zu  Dewitz,  das  Gut  in  Drüsedau  erblich  unter  Vorb^hilt 
der  gesamten  Hand  an  den  Hauptmann  Balthasar  von  Barsewitjch  zu  I>ie>sd<^rt 
fllr  8887  Bdchslaler.  Im  Drdssigjährigen  Kriege  wurde  das  Dorf  so  ver- 
wüstet, dass  1684  noch  10  Höfe  wüst  la^'^en  und  nur  vier  bebaut  wurden,  audi 
gerieten  die  von  Barsewischschen  Güter  wiihrend  des  Krieges  in  Veiftll  mtd 
Drüsedau  kam  wieder  an  die  von  Kimbock  zurück. 

S.  66,  Z.  17  v.  u.  st  1693  1.  1963. 

S.  70,  Z.  6  V.  Q.  ist  einznffigen:  hat. 

s.  73.  Z.  18  V.  o.  ist  hinxQznfBgen:  G.  Schmidt,  Geschl.  t.  d.  SchakA- 
bnrir  1»  S,  280. 
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S.  74,  Z.  2  V.  u.  ist  bintusoffigen:  G.  Schmidt,  (jeschl.  v.  d.  flehulen- 
hurg  I,  S.  415. 

S.  82.  L  8  V.  u.  ist  hifliiizulügcu;  G.  öclumdt,  üeschl.  v.  d.  Schuleii- 
buig  1,  8,  4 IG. 

H.  84,  Z.  10  r.  u.  si  1571  I.  1761. 

s.  84.  L.  11  V,  u.  ist  binmaf&gen;  G.  Schmidt,  tieschl.  r.  d.  Schulen- 
bnig  I  s  416. 

s,  80,  Z.  U  V.  u.  ist  UiuzuzufUgüU :  (i.  Schmidt,  üeschl.  v.  U.  Schuleu- 
Imrg  I,  S.  342. 

S.  88,  Z.  3  r.  f>.  ist  hioEiuufttiren:  G.  Schmidt,  Oeschl.  v.  d.  Sehulon- 
bürg  I.  458. 

^    100.  '/.  ;^  V.  ().  st.  KalilcnlKiL-^i-ii  l.  Knlil*'iiliM-Iif^n. 

.s.  luu.  /.  Ui  V.  o.  ist  hinzuzutüireii:  G.  Sclimult.  (;osclil.  v.  d.  Schulon- 
burg:  I,  s.  345.  Nach  Schmidt  (a.  u.  0.)  soll  der  Fliigvialtar  in  der  Kirche 
sa  Mahlwinkel  von  dem  letzten  Hofwirt  von  Kaltenhagen  aus  dem  zeraißrten 
Dorfe  dorthin  gebracht  8ein. 

S.  103,  Z.  9  V.  0.  ist  hiusiuutligon:  G.  äcbmidt,  Geschl.  v.  d.  Skibiilen* 
bürg  T,  S.  464. 

.S.  104.  Z.  'J  V.  u.  i">t  liinzuzulüKen:  (i.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  Schulou- 
bmg  I,  S.  81S). 

S.  106,  Z.  U  V.  u.  ist  binsttsafOgen:  G.  Schmidt,  Geechl.  v.  d.  Schulen- 

bWg  1,  S.  283. 

S.  108.^Z.'15  V.  0.  ist  hiui^uzutUgen :  c«.  Schmidt,  Ueächl.  v.  d.  Schulen- 
Imrg  1,  S.  464.  " 

s.  116,  Z.  10  V.  0.  ist  hinmufttgen:  6.  Schmidt,  Qeschl.  v,  d.  Scholon- 

hurjr  I,  8.  264.  Xach  Schmidt  (a.  a.  0.)  werden  am  22.  September  1318 
Dietrich.  Bernhanl  und  Wernor  von  der  Sohulenburjf  als  P-^it  '-  r  v<»n  II  partes 
villae  Kranffhe,  .jtem  villae  Gut/.ow,  itent  villae  Ganolü,  iv- cptis  VI  mansi» 
genannt.    Die  Quelle  für  diese  Nachricht  ist  nicht  angi.*gel»eu. 

S.  116,  Z.  10  V.  0.  st.  krassefeldt  1.  krassefelde. 

116,  Z.  17  V.  u.  ist  hinter  Triodrich  einzuftl^'eii :  von  Alvensleben. 

rt.  121,  Z.  1«'»  V.  u.  hinter  Il^oiibiirfi:  I  ist  ciii/aifUgOD:  S.  68. 

S.  122.  Z.  11  V.  0.  St.  Hiigerdorf  1.  Hilgivstiorf'. 

S.  129,  Z.  17  V.  0.  st.  lekede  1473.  Lokede  I.  Lokode  1473,  Lekede. 

S.  189,  Z.  4  tt.  Z.  8  V.  u.  at.  Selpke  1.  Sulpke. 

s.  130.  Z.  16  \\  o.  ist  hinzuKiifttgen:  U.  Schmidt.  Geschl.  r.  d.  Schttlen- 
buig  1,  S.  -357. 

138,  Z.  8  \    11.  hinter  W.  K.  ist  üinÄUtugon:  1896. 

S.  13U,  Z.  15  \.  u.  St.  ileritae  1.  ilerize, 

8.  140,  Z.  2  V.  u.  8t.  XIV.  l.  XVI, 

s.  111,  Z.  4  V.  0.  ist  hiozazufilgea:  G.  Schmidt,  GeschL  v.  d.  Schulen- 
buig  I,  s.  418 

S.  141.  Z.  10  V.  0.  st.  mlL^ritze  1,  michritze. 
S.  144,  Z.  16  V.  0.  st.  Jtenplitz  1.  Itzenplitz. 
S.  144,  Z.  7  V.  u.  at  Miestorp  1.  Micstorp. 

S.  148,  Z.  6  V.  a.  ist  hinzazafttgen :  G.  Schmidt,  Qeechl.  v.  d.  Schalen* 
bnrg  I,  S.  418 

S.  154,  Z.  5  V.  u.  ist  hiuzuzutügen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  Schulen- 

I,  S.  267. 

a  166,  Z.  16  V.  u.  ist  hinztuufilgen:  G.  Schmidt,  Geschl.  v.  d.  Schnlen- 
baig  I,  a  264. 
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S.  157,  Z.  25  V.  0.  8t.  nach  I.  noch.  i 
S.  168,  Z.  11  V.  0.  8t.  gdcomet  1.  genomet 

S.  167,  Z.  11  r.  0.  ist  hinsuzufOgen:  G.  Scbmidt  Qeschi.  v.  d.  Hrhsl«- 
borg  1,  S.  305. 

S.  171,  Z.  11  V.  0.  si.  336  1.  23G. 

iS.  171,  Z.  17  r.  u.  8t.  Scghebrandus  1.  Seghebandus. 

S.  173,  Z.  6  V.  Q.  hinter  1869  ist  einsafOgen:  1431  und  hinter  Uli 
ist  1421  zu  streichen. 

S.  177,  Anm.  Z.  l  st.  Süitcling'en  1.  Sapliugen. 

S.  186.  Z.  3  V.  0.  st  Nt  iire|)itin  1.  Xeurappin. 

S.  187,  Z.  8  V.  0.  St.  Rituelde  1.  Kiduelde. 

B.  189,  Z.  33  V.  0.  St.  bedrinet  1.  bedrinei 

S.  194:-  Zu  Boteawold»  bemerkt  6.  Schmidt  (a.  a.  O  ):  .,Rothe«rohI 

zur  Verlr>L'iirT'  der  Dumme  ca.  1540  eine  raarkgiiltiiche  Mühle,  dann  m 
von  dem  Knesebeck  -  Tvlf,<?nsches  Schenken-  wnH  Botenlehn.  Leiiuware  in 
dienender  Hand:  1  PlU.  Gewtlrznelkon  und  5  PtU.  Wachs.  Die  Famüi»- 
Boflsmann  war  lange  in  Besitz  der  Stelle,  und  ihie  Glieder  sind  oft  als  BoKa 
an  das  kurfürstliche  Hoflager  nach  Cölln  an  der  Spre*-  ireiranj?en.  Letzter 
Dienst  eines  Bu8.sniann  nl>;  Schenk  bei  Anwesenheit  des  Königs  Friedn-b 
Wilhelm  IV.  anf  Tylsen.  liothewohl  wurde  von  Graf  Werner  von  der  Sdaulei- 
buig  1864  augekauft.'* 

S.  197,  Z.  18  T.  n.  st.  Salou  1.  Salow, 

S.  197.  Z.  6  V.  u.  st.  Dezember  1.  September;  hinter  Lilbke  ist  hisn* 
zofOgen:  Cod.  Dipl.  Alvensl.  IV.  S.  35f 

S.  200,  Z.  12  V.  u.  st.  Sassendorl  1.  Sassendorji. 

ä.  214.  Z.  1  V.  u.  8t  Johanees  1.  Johannes. 

8.  316,  Z.  11  V.  0.  st  ere  1.  ene. 

s.  228,  Z.  7  n.  8  v.  o.  st.  Räckendorf  I.  fiftckendorf. 

S.  240.  Z.  8  V,  o.  st.  shcntr  1.  sch.>g. 

251,  Z.  B  V.  0.  hinter  Hole  ist  einzuf&gea:  mit 
S.  253,  Z.  4  V.  0.  st  Bruder  L  Sohn. 
8.  867,  Z.  4  V.  Q.  St.  1886  1.  1884. 
S.  272.  Z.  13  V.  n.  St.  1346  1.  1348. 
8.  273,  Z.  14  V.  0.  st  1345  ].  1343 
.S.  287.  Z.  6  V.  0.  st.  Bisopesmarcke  i.  Bis^opesmarr-k*' 
s.  288,  Z.  11  V.  u.;  Das  Komma  hinter  nullus  ist  zu  streicheo. 
S.  394,  Z.  6  T.  0.  St.  das  1.  der. 
S.  318,  Z.  6  V.  u.  8t  Kiebitz  1.  Kielitz. 
s  319.  Z  20  V.  0.  st  Schliensdorf  1.  Schliecksdorf. 
s.  323.  Z.  7  y.  o.  st  Tätliche  1.  astlich. 
8.  323,  Z.  9  V.  u.  st  1.,  1.  V*. 

369.  Z.  13  V.  u.  St  von  1.  vom. 

415.  Z.  19  V.  0.  hinter  Bischof  ist  einsafllgen:  Bemwaid. 

416.  Z.  7  V.  0  st  in  1.  bei. 

S.  435.  Z.  22  V.  u.  st  flextraii  1.  dextrarii 

.S.  436.  Z.  12  V.  u.  hinter  Wirbinam  setze  Kiamiutr. 

s.  448,  Z.  12  V,  0.  8t  Wreschow  1.  Wrechnw. 

8  459.  Z.  16  V.  0,  st.  Gars  I.  Gart«, 

s.  469.  Z.  8  V.  u.  St.  Griepon  1.  Grieben. 

I 
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A. 

Al.bendorf.  VV.  (R«mpke)  bei.  ÜfiL  ihli 
Abbeodorf,  W.  (Wustrau)  bei,  2fil  Ahh. 
Ackendorf,  Dorfstellen  bei.  2fil 
Ackeudorf,  W.  boi,  2fiL  AMl 
Ahlum,  Klein-  ä.  12fi.  142. 
Ahlum,  VV.  (Bf^rnhnpen)  bei,  üfiji  4M. 
Ahlum,  W  (Brochau)  bei,  2fia.  ihiL 
Ahlum,  Rttg  VV.  (Richn)  bei,  2lifi.  AM 
Ah  rensberp,  26H  4.') ,5 
Älaud.  1.  UiJ,  4ilL 
Albrechtedorf,  4.  142.  21ilL  ihn. 
AlgetiHtedt,  Dorfnlellen  bei,  269,  ihL 
AleeuHtedt,    V\^    (Hohe    Horst  oder 

Fahrenborst),  2fi2,  4.-».'>. 
Alniensleue,  26'J.  4.'>.') 
Altena  L  5-  442. 
Altena  II,  fi.  IM  2DÖ. 
Altengehre,  22SL  ihL 
AJtenjsfllzwedel.  Rtirp.  '270.  455 
Alteusui^i Wedel,  Durfstelle  bei,  2211  455. 
Altenzaun,  W.  (Wellbom)  bei,  2711  ihh. 
Altmorslcben,  Burgwall.  2IL  455. 
Altmersleben,  VV.  (Gülitz)  bei.  22J-  455 
Altmeraleben,  \V.  (Kollhof)  bei,  211  üji 
Altmersleben ,    Wendischer  Kirchhof 

bei,  212.  ihn. 
Ammendorf,  212.  AhL 
Andorf,  1  442. 
.Vndorf,  W.  bei,  212.  läS. 
Apen  bürg,  Burg,  222-  4^ 
Afienburg,    Gross-,    Ahes    Feld  bei, 

223.  ihL 

A|)enburg,    Gross-,    Dorfstellen  bei, 
213.  455. 

Apenburg,    Klein-,    Dorfstellen  bei, 
213-455. 

Arendsee,  Kapelle  des  h.  Kreuzes  bei. 
213.  455. 

Arendnee,  W.  (Wendfeld)  bei,  211  455. 
Aninlsee,  W.  bei,  214.  i5ä 
Amebnrg,  Burg,  27£  455. 
Arnebnrg,  Kachau  bei,  215.  455. 
Arnsburg,  Klause  vor,  215  455, 
Arnim,  VV.  bei,  21fi.  455 
Arnim,  W  bei,  21fi.  455. 
Arusbei«,  VV.  bei,  21fi.  455. 
Aschhnfcl  bei  Dobbcrkau,  3111  45iL 


Aachh5fel  bei  Gross-Rossau,  325.  464 
Ascbhöfel  bei  Klein-Rossau,  396,  4fi5 
Aulosen,  Burg,  tiTR  4 ''5. 
Aulosen,  Gross-,  Kapelle  bei,  21lL  4^5. 

B. 

Baars,  W.  (CoUborn)  bei.  222.  455. 
F?aar8,  Dorfstficke  bei,  277  455 
Haben,  W.  bei,  211.  455. 
Badel,  W.  t.lemn)  Lei,  212,  455 
Badingen,  Burgvvall,  21A.  456. 
Badingen,  W.  bei,  21£.  45fi. 
Bäckondorf.  2H2.  45li. 
Baverlak,  2Iii.  45fi. 

Ballerstedt,    Gross-,    l'orfstelle  U-i, 
212.  45fi 

Ballerstedt,  (Iross-,   Wüste«  Feld  Iw'i, 

212.  45fi. 
Bam bissen,  Schlots,  '^79  IM. 
Bandau.  L  li*L 
Baufzkovv,  J7!t.  iaiL 
Barse wisch.  iL  449. 
Baudis^in,  2.  442. 
Baumgarten,  W.  bei,  2^0.  45ß. 
Bfctzendorf.  Altes  Dorf,  231L  ihL 
Beetzendort,  Burj;.  2äü.  45fi. 
Beetzendorf,  VV.  (Kloiu-Dariiebeck)  bei, 

2aL  45fi_ 

Beetzendorf.  VV.  (Drenick)  bei,  2hL  i5fi. 
Beetzendorf,  W.  (Lectze)  bei,  2SL  il5£ 
Behrend,  VV.  (Bäckendorf)  bei,  2^2.  4öti. 
Beldinkge,  2^2.  45fi. 
Bellingen,  Gärnitz-,  2^3.  45Ü 
Bellinpeu.  W.  (Okon)  bei,  2ü2.  4512. 
Bendorf  2.  449. 

Benkendorf,  Dorfstelle  bei,  2ii2.  451L 

Bcreukath,  m  442. 

Berge,  W.  bei,  2fi3.  45fi. 

Berge,  W.  bei,  2ä3.  4^ 

Bergen.  Sim  AM. 

Bergmoor,  LL  419. 

Bergraoor,  Klein-,  LL  449. 

Berkau,  VV.  (Herzenberg)  bei,  2 '-2.  45ii. 

Berkhorst,  12.  442. 

Berncico,  2M.  456. 

Bernhagen,  268  455 

Berquide,  203.  451L 

Bertkow,  Alt-,  W.  Inji,  2iÜ.  m 
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Bierstedt,  Burg.  2M.  456. 

Bierstedt,   Gross-,   Gcrichtestatte  zur 

Linde,  bei,  2ÜL  äüfi. 
Biei^tedt.  Klein-,  I^orfstelle  bei,  2Hi.  456. 
Biese,  Hohen-,  285.  iöfi. 
Biesenthal,  VV.  bei,  'iSS.  456. 
Billberge,  13.  442. 
Billcrbeok.  285.  ihL 
Binde,  SIlL  AfKL 
Binde,  wfiste  Mühle  bei,  2M. 
Bindfelde,  Dorfstellen  bei,  28fi.  iSfi. 
Bindfelde,  W.  bei,  m  m 
Bit^mark,  Bure.  281  4iü. 
Bismnrk,  Wallfahrtakirchostum  h.  Kreuz 

bei,  2äL  456. 
Bismark,  W.  bei,  m  456. 
Bismark,  W.  bei,  2Sa.  m. 
Bissdotf  T,  LL  4iä. 
Bi>^sdorf  II,  ÜL  im  185,  449. 
Bisf^euwalde,  1^  449. 
Bissleben,  16,  442. 
Bittkau,  Hnrc.  4^ 
Bittkuu,  Weelhof,  m  456. 
Blaneitz.  414.  i&L 
Blce-^t,  Ifi.  14L  449, 
Blumenwarte,  410.  4fi&. 
Bobbenhof,  41^  4G6. 
Boblitz,  17.  441L 

Bopckwitz,  W.  (Plosch)  bei,  45fi. 

Büddenscll.  L  IS.  441 

Böllberg,  4JiL  4fifi. 

Bftrpitz.  Wendisch-,  22,  549. 

Boitzendorf.  20,  IIS.  442. 

Bokel,  22.  m  442. 

Büldam.  m  456. 

Bonibeck,  W.  bei,  2£iL  45fi- 

Book,  W.  bei,  290,  4^ 

Book,  W.  bei,  290,  4Äfi. 

Borkholt,  22  44»^ 

Burneke.  290,  45fi. 

Bornhof,  290,  45fi. 

Bonisen,  W.  bei.  290,  45fi. 

Borstel,  \V.  bei,  22L  45iL 

Borstel,  W.  (Brunsitte)  bei,  2<iL  4^. 

Boscnnule,  2iiL  456, 

Brt'chau,  45i). 

Breensal.  'Zi  442. 

Breese,  414.  4fifi. 

Breiteiche,  24.  442. 

Bremezhe,  24.  314.  449 

Bretsch,  Neu-,  442. 

Brieseu,  26,  412. 

Briest,  W.  (Ostermarki  bei,  291  456. 
BrieKt,W.(|?iebenbrflderberir  1  ht  i . J92. 456. 
Brome,  Wendi-ch-,  2L  I4ü  442. 
Brome,  Wendisch-,  W    (Joneitz)  bei, 
292.  457. 

Brome,  NV endisch-,  W   (Zeleitz^  bei, 
2^  45L 


Broydel,  292. 

Brnchau,  2a.  44iL 

Brüchau.  W.  bei,  4o7. 

Brunau,  Altes  Dorf  bei,  293.  4.%T- 

Brunatj,  W.  bei.  203.  4^ 

Brunkuu,  22  2IiL  442. 

Brunsitte,  22L  4M 

Buch,  Burg,  223.  ihL 

Buchholz,  W.  bei,  224.  457. 

Buditz,  29  t.  4iLL 

Bühne,  W.  bei,  224.  AhL 

Bflrs.  30,  442. 

Busseu.  ÜL  442. 

Bukow  L  33.  02.  IL  44SL 

Bukow  II,  34.  343.  450, 

Bungerden,  294.  457, 

Burclistedt,  afi.  -IML 

Burgstall,  Burg,  9,  m  4.57. 

Buigsiall,  Dorfstellcn  bei.  294.  457 

Buigstall,  W.  Ijci,  22^.  4il- 

Burgstall  bei  Gladdenstedt,  321.  45y 

BurjirstaM  bei  Priemcru,  38^.  464. 

Butterhorst,  W.  bei,  2^5.  457 

Bustedt,  22fi.  452. 

C. 

Calbe  an  der  Milde,  Burg,  296.  -I  ST 
Oalbe  an  der  Milde,  St.  Petrikapeile  bei. 
297.  457. 

Call«  an  der  Milde,  Siechenhaus  bei 

297.  457. 

Calbe  an  der  Milde,   W.  r Horst)  bei 

298.  457. 

Calbe  an  der  Milde,   Uhlenburtr  bei, 

m  452. 
Calbe  bei  Clötre,  4jL 
Callehne,  W.  bei,  222.  4^ 
Cammin,  24S.  4fiL 
Capern,  3L  450. 
Carritz,  W.  bei,  292.  45L 
Cai8.sick,  Burgstelle  hei,  299.  457. 
Cass  ek,  W.  (Hoidcpluck),  299  457. 
Cassiek,  W.  (Hcmstedt^  300  457 
CaMuhn,  3L  4ML 
Coluelde,  30(L  45L 
Cernitz,  3iL  4ö0. 
Cheine,  32.  452. 
Cheine,  W.  bei  3ÖQ.  457. 
Cbeinitz,  Burg>*tatte  bei,  300  457. 
Chöden,  Gross-,  Dorfstelle  bei,  80O  457 
Chüttlitz,  4tL  452. 

Chüttlitz.  W.  (Tiedau^  bei,  ML  4hl^ 

Cibow,  42.  13L  139,  450, 

Clenobie.  2ÜL  45L 

Clötze,  Burg,  ;iUL  45L 

Clötze,  W.  (Ma^ssicu)  bei,  i>OJ.  457 

Clüden,  W.  (tUlie)  bei,  30j. 

Oollborn,  271  455. 
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Cortschau,  Alte«  Dorf  bei.  802  Ahl 
Cossebau,  Klause  l>ei,  802  ihl 
Cossebau,  W  l>ei,  M'J.j  457. 
Goswin.  325.  1£lL 
Creves«',  Bm^.  452 
CUoruwo,  40  4.')0 
Cunrau,  43.  82  450 
Cupric,  304.  451 

B. 

Dahlen,  Dorft»te!len  bei.  3ül  451 

Dahlen,  W.  bei.  304.  451. 

DHljrrnstedt,  W  bei,  305.  451 

l  >ttmUeck,  W  (Wenddorf l  bei,  3Ö5.  457 

Dammburg,  Burgwall,  45.  3Ü5  452 

Dammerhorn,  45x  450. 

Damsendorf,  15.  45.  IM.  4ML 

Danksen,  W  bei.  öo.V  457 

Danne,  4fi.  45Ü. 

Dannefeld,  4L  lliL  45Ö 

Danm  feld,  W  bei,  Söfi.  452 

Dannefeld.  W  bei,  3üfi  452 

Danrit'i,  .ÜT^.  4<il 

Dauuerkeil,  ]Ml  457. 

Darnebeck,  Klein-,  2ML  45Ö. 

Darnewitz,  4^  450. 

Daruewitz,  VV.  bei,  SÖfi  452 

Darnstedt,  51.  205.  45Q. 

Deetz,  Dorfstellen  bei,  3ÖfL  45iL 

Deet7.er  Warte,  US.  SÖL  451 

Dt  ickstedt,  51  45il 

Delzin,  Hüi  451 

Dfmker.  Alte  Dörfer  bei,  Sfifi.  450. 
Denstedt,  b£  450 

Depekolk.  Dor/sl eilen  bei,  308.  458 

Dewirz,  W.  (Sas.noii breite)  liei.  ML  45Ü 

Dewitz,  W  ( Wendfeld j  Ijei,  3ÖÜ  45S 

Dickenitz,  3u9.  458. 

Diepcn.  Hurg,  aifi.  458 

Dief^dorf,  W.  (PIflthen)  bei,  302.  45«. 

Dohherenz,  3fiÖ.  4SS_ 

Dubl.erkau,  Altes  Dorf  bei,  ailL  m 

Dobberkau,  W  (Aschhöfel)  hei,  i^lO.  458 

Dobberkau,  liurg»teUe  bei,  illL  458. 

Döbbelin,  Hofstellen  bei,  älil  45£L 

D(>bbelin,  W.  bei,  210.  45iL 

Dölie,  55.  45Ö. 

Döllnitz,  55.  45Ö. 

Döllnitz,  W  l)ei,  SIL  45iL 

Dönitz.  5fix  450. 

Dolberg,  aiL  45^ 

Dolchan,  W.  bei,  311  45S. 

Dolchau,  W.  312.  45iL 

Dolchau,  W.  (Weiulfeld)  bei,  311,  45>i 

Dolle,  51  130  145  45ö 

Dolle,  Btirgwall.  51  312.  45Ü 

DoweliU,  3LL  458. 

Drenick  bei  Mtetzendort.  2?iL  45fi 


Drenik,  ßO  34L  45Q. 
Drewitz,  3^  Ol  94  450 
Driwigt,  »•'7  4öt 
Drüsedau,  02.  4.50. 

Drösedau,  W.  (Lindhof)  bei,  812  453 
Ducich,  813  45iL 
Düsedau,  W  bei.  aiÜ  45i 
Durlaitz,  321  4.59 
Dutemdorf,  313  45iL 
DyKsowe,  313  458 

E. 

Eickhorst.  W  bei,  313.  45fi. 

Eileniesdorf,  31Ü  31«  458. 

Einwinkel.  W  bei,  31Ü.  452. 

Elenau.  314.  45^ 

Elend,  325.  4113. 

Eller»cll,  fil  450. 

Ellershausen,  Klein-,  05.  45Q 

Ellinpon,  Oross-,  314  45Ö. 

Elvcr-idorf,  Altos  Dorf  bei.  31£  450 

Elversdorf.  W.  bei,  315  458 

ErinclHforlh,  315.  458 

Eugersen,  Gross-,  Alte»  Dorf  bei,  315.  458 

Engersen,  Klein-,  Dorf«telle  bei,  315.  458. 

Engersen,  Klein-,  W.  bei,  315.  45a. 

Erbensdorf,  «1  45Q, 

Ere,  31£L  45S. 

Erstedt,  316.  45jv 

Erxleben,  W.  bei.  Slfi.  458.- 

Esrhhorst,  324.  463 

Estedt,  wüste  Mühle  bei.  31fi  45Ö. 

Etingen,  8rh)un-.  6(1  15£L 

Etinjren,  W  (Burg  Diepen)bei,  31fl.  4.58. 

Etingen,  W.  bei,  317,  4.58 

Eversdorf,  W.  (Pantalonen)bei,  312  458 

F. 

Fahrendorf,  Dorfstelle  bei,  311  458. 
Fahrendorf,  W.  i  Plötzken)  bei,  317  458. 
Fahrenhorst,  2fiiL  455, 
Fahrenstedi,  MS_  452. 
FauKelturm,  41iL  4ß5, 
Ferdiau,  450. 
Ferchau,  Alt-,  fil  IM.  45ü 
Ferchau,  Neu-,  ß2  45Ö. 
Ferchhaus,  4^)5  465. 
Fi8cherll)be,  t]9  20fi.  450 
Flechtiugen,  liurj;,  üü  453. 
Flechtingen,  FeWkapeHe  bei,  313.  453. 
Flechtingeu ,    W.    (MüggeiidorO  bei, 

318.  453. 
Flechtingen,  Wendisch-,  2(1  450. 
Flessau,  Dorfstolle  bei.  319.  458 
Flessan,  W.  (Wendemark)  bei,  ailL  45S. 
Fredingsdorf,  MIL  451L 
Fuleitz,  35L  iliL 
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G. 

(4addow,  34.  71  450 

Gagel,  Altes  Dorf  (Fahreuhorst!  bei, 

(tanseburg.  32£L  MiL 
Gnriic,  m  459. 

Gardelegen,      Burg  (Iseuttcbnibbe) 
ML  m 

Gardelegeu,    St    Geitrudboj^pital  bei, 
32±  4ML 

(iardelepeu,  Magdeburgipclie  Warle  bei, 
322.  Ahä. 

Gardelegen ,    Salzwedeler    Warte  bei, 

Gardclepen,     ötendaler    Warte  bei, 
322.  4ML 

(iardelegen,  W.  (Moorta!)  bei,  322.  4ML 
(iardi'lopen,  W  bei.  322.  4ML 
Gardi'lcgcu.  W.  bei.  U22-  4Mi 
Garlipp.    Wüste  Stätte   (Wendeninrk  i 

bei.  m  4^ 
Garrbruch,  3:s0.  Alih 
Gartitzke.  l]urg,  323.  459. 
Garz,  Groft»-,  liurg  (Gartizkc),  823.  4,S9 
Garz,  Klein-,  324.  4^ 
Gartz.  Klein-.  Dorfstellen  bei,  321  IML 
Gaul,  321  450, 
Geldbcrg,  321  4ML 
Gense,  22.  4  50. 

Genzien,  Altes  Dort  bei,  325.  459. 

Gere.  Alten-,  325,  IZiÜ, 

(iennenau.  73.  fi2.  4^9. 

Gert,  13  4ML 

Gesau.  'diK  4ML 

Gestiou,  W  bei,  32!L  4ML 

Gethen,  11  4ML 

Gewertswarle  32t)  4.59. 

Gicsoritz,  W.  fÜurleilZ'  bei,  :V^7  459. 

(^ilto.  H2L  IML 

Gimrou,  327.  459. 

(;irtddenHto<lt,  14.  4ML 

Gladdeiif-tfdt,  Klein-,  32L  4ML 

Gladdcnntedt,     W      (Burgstall)  bei, 

321  4ML 
(4ladpl»eri-,  321  4ML 
Ghidipau,  Hurtr,  32^  459 
Gladigau,  W.  Hnndsburi,"  bei,  32i4Mi 
Gladigaii,  W  bei,  32iL  4Mi 
riladow,  329  4ML 
(bleibe,  IM  450. 
(ilevv'incde.  Iii  450 
Glultkcn.  3Ü3.  4üü 
<;oldbeck,  W  bei,  d21L  4M». 
(Nortel,  Iii  21i2.  4ML 
(lolitz,  liL  4M1 
r^oldsee,  'd2il  4ä3. 
Grabow  T.  32iL  4ML 
<  irabow  II,  ]:  'J  4Mi 


Grävenitz.  W.  bei,  330-  459, 
Grasaau.  W  bei, 
Graasendorf,  33Q.  4  ">9 
Grainng,  101.  4fiM 

Grauiugeu.  W.  (Garrbruch  i  t»ei.  3S»3  A< 

Grevenmark,  33L  459- 

Grieben,  Hoben-,  15.  450. 

Grieben,  Burg.  331  45ft 

Grieben,  W.  bei,  332  45<.« 

Grindel,  &Ü.  4ML 

Gripelitz,  332.  ME 

Grobk-b  n.  W.  bei,  332.  4^9 

Gropendorf,  SÖ.  45D 

Gro^sow.  332.  459^ 

Gruncnsiadt,  £1112.  452. 

Gfilitz.  27L  MM 

Giinstrow,  82  MQ. 

Güssefeld.  W.  bei.  312  4/»9 

Gusf^efeld.  W  bei,  333  AML 

Guleitz,  31L  4M. 

Guetin,  3.  £2.  45IL 

H. 

Häi^ewig.  W.  bei,  333  Mü 

Hägen,  W.  (^ieun  Bornpen)  bei,  33S 

H«ireuau.  W.  bei,  HM.  4fiö 

Hanum,  W.  (GlubkeuJ  bei,  233.  460 

Harpe,  Alt-,  331  4fi£L 

Harsleben.  SilS.  462, 

Hassel,  331  4^ 

HasBel.  W  bei.  331  mL 

Haveriand,  Altes  Dorf  bei,  SM  ifiö 

Heerde,  Hohen-,  83  IML 

Heerde.  Sie<len-,  Ö3.  IML 

Heidenwinkel.  32M  AML 

He=dpp1nck.  20IL  4ML 

Hciligpiifelde,  Alttv  Dorf  bei,  2t2Ä 

Heiüpenfelde.  W.  bei,  325.  460 

Hemstedt,  3D£L  4ML 

Hoinntedt.  Oorfefelle  bei.  32.5  4f>0. 

HeniPtcdt,  W.  bei,  3211  460. 

Hennincen,  Hohen-,  Kapelle  St  Mari»* 

Ma^dalenae  \>ei,  HL  4  80 
HennjDCPn,  Hohen-,  W.  ( Mal  lehn;  bf'. 

33fi.  46(L 

Henningen,  Hohen,  W.  bei.  837  M 

Heretbergiin.  332.  4fiü 

H erwisch;  331  M£L 

Herzen bcrir,  2 -'2  456. 

H.'stedt,  W  {Piasken)  bei.  887.  4t^" 

Hewpscho  Mnrk.  33i.  4fiÜ 

Hcvdow,  El  451. 

Hilpc  dorf.  8M  122.  4MI. 

Hilmsen,  W  bei  333.  4M. 

Hindenbing.  Burg  33iL  460 

Hiiidenburg.  W^.(  Hörstel  i  bei  3.-1*'  ^f^j 

Hoddelj,en,  W.  bei,  332.  460 

Hörsiebt,  8G.  4ML 
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Hörstel,  33!>.  iBiL 

liövG,  >ifi.  AhL 

>lüwi!4ch,  \V  bei,  im.  Ifill 

Hoh<  nbö<ldeü.sU-di,  W  bei,  SM.  ilüL 

HühendoUlcbon ,    W     (Frio?igk)  boi, 

340  4(i0 
Ilohenfrlil,  340.  4M 
Hoheniraiiim,  W.  Iwi,  ML  flfill 
Hohenwulsch.  W.  bei,  ,1LL  4t>Q 
Holl,  wendischer,  3'.>3  t»i4. 
ilolzhauM'ij,  W.  i^i<'dt'iJgHhi.-lcdl)  lu  i, 

Horst,  JiL  4M. 

Hür!*t  bei  Calbe.  ihL 

Horst,  Hube-,  liiüL  4.'>.'). 

Horst  bei  l'olkau.  a^ü.  4r>4 

HorHt  bei  Stbeiikenhoiht,  401 .  41).'» 

Horst.  Wendi..cb-,  £L  iüH  äM. 

Holtendorf,  4M_ 

Hoyersburg,  ^i'  H  4'-'). 

Uundäbiug,  1">.). 

J. 

Jabelheido,  IML  M>. 

JiVkau,  '.•0.  Üä.  liL 

.lavoiiitz,  W  (Krampen)  boi,  841  4*;0 

J:duhtedl.  Altes  Dorf  bei.  .Ml.  4t;0 

.labr>tedi.  W  (Guieit/l  bei,  M_L  MI 

.i;ircbitu.  W.  bei,  ili^  4(10 

.Jarcbau,  \V.  bei,  3-i2  4r>0 

•Taren bu'p,  bil  Ulh.  LjiiI  Züll  iül 

Jeebel,  W.  bei,  31:1  iliÜ 

.TeeOen,  \V.  bt  i,  342  4' o 

Je^rirau.  \V.  bei,  34:1  tiiO. 

.Iriict'!»  ben,  W  (I>nnneitzi  bei,  343  4^)0 

.fennneritz,  91  4 ')  1 . 

Jercbel,  LLLL  iML 

Je>au,  277.  4 '>.'>, 

.Teizel,  U2.  ÜlL  ÜL 

Jmmekatb,  \V.  (l'nis*io\v)  bei,  343  4Ho 

luinieknti),  DortHiell.'n  bei.  Hii  t'iO. 

Inunekath,  Dorlstellen  tx'i,  .'.4 \  4oo 

Ininiekalb,  W.  l)i'i,  Mi  4>lo 

luiniekatb.  \V.  bei.  :'.  1 1  4'>'>. 

In.*el,  \V.  bei,  .ILL  iiüi 

.Inntitz,  :!U2.  407. 

J.son5fcbnil>be,  r»ni|:,  3J'>  4") 9. 

lizenj.liiz,  t)3,  4'>1. 

.lüliar,  W  (.Alassahl)  bei,  >UA  lÜi* 

Jübar,  \\    !»ei.  3 LS  it.Q 

K. 

Kader,  'dA^  ifii} 
Kaineritz.  \V  bei,  34r>.  4>>0 
Kritben,  W.  bei.  Mfi.  lliL 
Kätben,  W.  bei,  3i6,  ilLL 
Kflgendoif.        137  1±L 


Kabnstieg.  W  bei,  M6.  ML 
Kahr*>ledt.  W.  lK?i,  aiL  iI>L 
Kaiendorf,  äl.  4öl 
Kulbau.  Deut-Hch-.  iü  451 
Kalle,  3ÜiL  457 

KaUenhageu  oder  Kai  teuhauM'ii  ^  loo  15] 

Kamerik,  ÜIL  451. 

Kaniinerbof,  :>47.  461 

Kannenbergsbof,  3.S3  4 (»3 

Kaiinenburg,  Gj.  347.  ül 

Katzen,  ]LL  IM  iliL 

Kaulitz,  \V  bei,  3t<.  ^»^I  • 

Kemeritz,  102.  175.  l^o  }5I. 

Kemnitz,  104  451. 

Ki-innitz,  W  bei.  3Ü  4«iL 

Kenzendorf.  lU5.  Uü  451 

Kerkau.  Hurg,  34s. 

Kerkau,  W.  (('aminin)  b'  i,  :',  ts   t »; i 

Kerkau.  W.  b.  i.  oÜL  46L 

Kerkubn.  W.  bei.  34ii 

Kickernitz.  ML  ihL 

Kiebitzhotel,  ]mL 

Kiekhof,  äÜ.  -Hil 

Klädeu,  W.  bei,  ML  4GL 

Khitseb,  36L  4t)2 

Kleinau,  .\Ite«  l'orf  bei,   .5o.  4t>l 

Kietstau,  35iL  ÜLL 

Kieiwlau,  \V.  bei,  3^  lüL 

Kieil^cli,  3S't.  464. 

Klmk'^^beri;,  351.  461. 

Klinke,  W.  bei,  ohL  liiL 

Klinkow,  m  45L 

Klinten.  lÜL  4iL 

Klucksberg,  AAIi.  Iü3 

Kobin,  im  ÜL 

Koblack,  109.  45L 

Kiu-kte,  III   217.  451 

K.  t  \te.  W.  (ruieitzi  bei,  3äL  4fiL 

K'-i  kte,  W.  Steinborstj  bei,  35L  lüL 

Ki.(  kie,  W.  l)ei.  .:i5L  4fiL 

K..ekte,  W.  bei,  352.  4liL 

Kr.liiibof,  40'<.  4(i5, 

KiMii^i'^reilt,  Hiirg.  3V2.  461. 

K'-nigf'iedt,  \V.  (.Milow)  bei,  35'^  461. 

K..iiig'tedt,  \V.  bei,  ^152.  461. 

Kl>nig^l^■dl.  W.  bei,  353.  461 

Koiiniirde,     W.    (Wendemark)  bei, 

35:{  461 
K<Mmii;de,  \V.  bei,  353  4'^! 
Koke^vitz,  'il>^  4üL 
Koldefcbl,  LLÜ  4M. 
Kollhoi;  27L  455, 
Koiii^.-^e,  -dhiL  461. 
Kovkriig  354.  461. 
Kräatz.  W  bei,  'ihL  4P»1. 
Kräweling,  4(i2.  465. 
Kraini)eu,  ML  ML 
Kränge,  1 14.  451. 
Kraprtefeld,  LÜL  151 
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Kremkflu,  W.  (Sasamark)  bd,  i&L 
Kremkuu,  W.  bei,  35fi- 
Kremkau,  W.  bei,  3Sfi.  ifiL 
Krem  kau.  W  bei,  356.  4üL 
Kroiukau.  W.  bei,  356  iOL 
Krepe  SiiL  ML 
Krichddorf,  W.  bei  3SL  ML 
KrOpclwarte,  ML  ML  AM. 
Krumke,  Burg,  liM  4t)  1. 
Kriimmendeich,  Werder,  hl. 
Kr\ssow,  857.  46L 

Kuhfelde,  W.  (Praliütz)  bei.  SiiL  MJ. 
Kuhfelde,  W.  bei,  Üäl  Ml 
Külitz,  ILL  m  45L 
Kummersdorf,  35H,  4(>L 
Kunrc,  355.  4tjl. 

Kusay,  W.  (Alt-Kuaay)  \>el  m  iüL 
Ku(«i<ise,  858.  461. 
Kutze,  iliL 
Kutzend.»rf,  ^  ML 
Kuzeresdorf,  359,  461. 

L. 

Laalzke,  W  bei,  3ML  ML 

Ladekath,  W.  bei,  m  Ml 

LHinbrechlshof.  Süfi.  M2. 

Lameu,  1 IH.  451. 

Lniigeoajjeldorn,  Buig,  ÜM.  Mi 

Lanfjhelcra,  ML  411:^ 

Lanuitz,  3-13  lÜÜL 

Lappwald,  Der,  lü 

Latendorf,  ML  Md. 

Lauke,  M  119.  Ml. 

I.^etze,  2ÜL  Mfi 

Leetze,  W.  bei,  3fiö  M2. 

Leetze.  W.  bei,  m  lfi2. 

Lelchow,  120.  4M. 

Lenibell,  £5-  Li2. 

Lenegow,  3til  ifi2. 

Lftitzeu,  3ÜL  M2. 

Lei)pui,  W.  bei,  3liL  M2. 

Letziingen,  LiS.  IM  ML 

J^tztingcn,  W  (KlStsrh)  bei,  SfiL  462. 

Lt-tzlingon,  W.  (Sorgu)  bf;i,  362.  4ü2. 

LeizÜDgen,  \V.  bei,  3fii  4Hv> 

Letziingen,  W.  bei,  362.  M2 

Lesteiu,  4iiIL  4fiL 

Lewilz,  3K2^  462. 

LichterfölHe,  im  ML 

LicHten,  VV.  (Wendfeld)  bei,  362.  4»)i. 

Linden berg,  3fiil  4ü2. 

Lindenberg,  AltCH  Dorf  bei,  Efil  ML 

LindliOfe,  445.  4ti8 

Lindljf)f.  12L  ML 

l.indbof  ln"i  Priiscdau,  312.  4ASL 

Lindliorht,  'ML  4ii2 

LiüdMtedt,  W  bei,  m  4^2. 

Lindutedt,  W  1  Kohrburg)  bei,  864.  M2. 


Lobemitz,  SM.  M2. 

Lockstedt,  12>L  451. 

I^kte,  122.  lAL  4äL 

Lohne,  W.  (Nessel hörst)  bei .  ML  44^> 

Loöt'urado,  H«»fstätteQ  bei,  3(>5  4*^2. 

Losse,  Altes  Dorf  bei,  3fiä  44i2 

Losee,  W.  bei,  aüi  462. 

Lotkow,  mi  451 

Lotsche,  Dorfstelle  bei,  385.  462 

Lubenitz,  13Ü.  l^S.  4^ 

Lücken,  ML  MI. 

Lübbars,  W.  bei,  Sfifi. 

Lübbars,  W.  bei,  S66.  462 

Liickf^tcdt,  W.  bei,  OÜfi.  462 

Lüdek Ummer  L  '^^^6.  462. 

Lüdekummer  II,  8.  366  4t>2 

Lüdelsen,  LiL  lÜL  ML 

Lüderitz,  Hospital  bei,  462. 

LüderiU,  W.  bei,  3h7.  4(V2. 

Lüifingen,  W.  (llarsleben)  bei,  SiiS.  4fi2 

Lnf fingen,  W.  (Racken)  bei,  4 »12 

Lüffiugen,  W.  bei,  368.  462 

Lüge,  Dorfstätte  iiei,  ^  462 

Lüge,  W.  bei,  m  162. 

Lunow,  153.  45L 

Lupil«,  s±  13L  ML 

Luthäne,  135.  452- 

M. 

Mahlitz,  ML  ML 
Maliihdorf,  W.  bei,  3M  4&L 
Mairoiu,  325.  M4. 
Malleho,  32fi.  4*iO. 
Manuhausen,  W.  bei,  ^fi^  4fi^ 
Mannbausen,  W.  bei,  369.  4<>2 
Manuhaur^en,  W.  bei,  361)  462. 
Maibauuiswiukel,  434.  467. 
Marinken,  323.  Mi, 
Markau,  VV.  bei,  SIÜ.  M2. 
Martzan,  109  135.  452 
Miis.'.abI,  Mll 
Massien,  302.  ML 
Maxdorf,  W.  bei,  aiü.  M2 
Mechau,  W.  bei,  320.  Mi. 
Medebeke,  mSL  4112. 
Mehmke,  W.  bei,  37L  462 
Mehrin,  Burestelle  bei,  311  48'.j 
Mehrin,  W.  bei,  aiL  M2 
Mehrin,  W  bei,  aiL  Mä 
Mellin,  IM. 

Meliin,  VV.  bei,  3IL  M3- 

Meli  in,  VV.  bei,  312.  M3. 

Mellingen,  LiL  M2. 

Mei.itjs,  43*  LL9.  IM.  IM.  148.  452 

Meritz,  23.  13iL  4V2 

Meeeberg,  Wuster  Hof  bei,  372  4f;a 

Mesebere,  W.  bei,  372.  4C3. 

McBsdüri,  VV.  (Burgstücke)  bei,  373.  4iUL 


ttegister 


Messdorf,  W.  bei,  312.  m. 
Meiisin,  lilL  US.  452. 
Michritz,  14Ü.  4^ 

Mie»te,  W.  (ScbojuUkau)  bei,  323  im 

Mieate,  W.  bei,  m  4M  ' 

Mieute,  W.  bei,  liLi  iiÜ 

Miesie,  W.  bei,  m  403. 

Miesic,  W.  bei,  aiiL  AüE 

Mie«te,  W.  bei,  äli.  403. 

MieMierhorut ,     W.    (Kschhorsti  bei, 

H74.  4!iÜ 
Micdterhorst,  W.  bei,  314.  4^1 
MiesierborH,  W.  bei,  4fi3 
Mieslerhorsi,  W  bei,  blb  4o3 
Mieflterhorst,  W.  bei,  Slü.  4fiiV 
Mildenhovede,  lülL  lAL  4üiL 
Milow,  i^52-  461. 

Miltern,  W  (Dminei)  bei,  325.  4fi3 
MilUrn,  W.  (Kend)  bei,  SIA. 
Mitzelwerdcr,  bh.  143,  452 
Mixdorf,  144.  4üiL 

Muckcru,  Alte  Uorftitelle  bei,  ?VZfi.  4M 

Möllenbeck,  W.  O^mde^  bei,  Ülfi  iüil 

Mftllenbeck,  W  bei,  32fi.  4ü3. 

Mörinjien,  Klein-,  \V.  l«i,  3IL  4fi3 

Moringeu,  Klein-,  W  bei,  877.  403. 

Mo-^euttiin,  ;}77.  4M. 

Moicbewitz.  145.  4V2. 

Moliiz,  W.  bei,  37L  4M 

Moliiz.  W.  (Wendfeld)  bei,  322  4M 

Mulitz,  W  (Wiuierfeld)  bei,  Sii  4n:i. 

MoUiu.  m  lAlL  £j2, 

Molmke.  W.  bei,  323.  4M 

Moortal,  321  AIi^ 

Muylene,  3iiL  4M 

Mnjfgcndorf,  aiB.  45S, 

Munteoack,  146.  452 

Muserde,       m  14L  452 

N. 

Natowiscb,  Hofatellen  bei.  32ii  4M 
Natterbeide,  Uorfstelle  bei,  878.  4M 
Neseuitz,  446  468. 
Nea^elhoret.  Ml.  4M 
lietekow,  14!i  452. 
NettgHU,  lüL  14^  452. 
Neuendorf,  LüL 
Neuendorf,  W.  bei,  3211  4M 
Neuendorr.  W  bei,  312.  4M 
Neuendorf  am  Damm,  W.  bei,  ^  4M. 
Neuendorf  am  Damm,  W  bei,  ÜllL  4M 
Neuendorf  am  ^ih-cIc.  W.  bei,  3ilL  AM- 
Neuferchau.  W.  bei,  3^10.  4M 
Neufercbau,  W.  l>ei,  iiü  4M 

Neuhnua.  3üL  4M  .  o  a  ^ca 

Neulingen,  W.  .Siigreuelde)bei,  3m  4M. 
Neun  Börngen,  iM±  4fiQ 


Nenwinkel.  IM  452. 
Nichüw,  aäL  4M 
NicwleUen,  l3L  IM.  452. 
Niebitzburg.  3iÜ  4k3. 
Niendorf,  4.  IM.  2fiS.  452. 
Niepbagen,  154  452. 
Niejis,  15  V  452. 

Nipkendey,  l'orfatelle  bei,  381  4M 
Nippof,  IM.  452. 
Nipj«,  22.  Lö'  15fi.  4^2. 
N..yden,  36.  152.  452. 
Nuiiiiz,  158.  45  i 
NyeiueliC,  159.  452 
Nyenwold,  15.  152.  Diü  452. 
Nymene,  152.  452. 

O. 

Oberberge,  IM.  22Ü.  452. 
Oberlbeiie,  IM  22ü.  452. 
O.liksdorf,  54.  IM.  452. 
Oken,  45fi 
Ortwinktl,  Ml  434 
Oasemor,  161.  452. 
Ossenmor,  162,  4^2. 
Oüterimrg,  Altetadt.  162.  452. 
Oaterburg,  B.irg,  38L  4fi  l. 
Osterburg,    St  CJ«org«hodpital 


Martinshospital 
Gertnidhospital 
ChriRtophshoapital 


bei, 
bei, 
bei, 
bei. 


.S82.  4M 
Oster  bürg ,  St 

:^82  4M 
Osterburg,  8t 

3S3  4M 
Osterburg, 
3M.  4M 
Osierburg,  Warten  bei,  4M 
Osjierburp?,  W.  (Kannenbergshuf)  bei, 
ÜIÜ  4M 

Oaterburg,  W  (Kickhof)  bei,  3M  4M. 

O'-terburgödorf,  IM  452. 
Oslermark,  2^)1.  4Ö'> 
Osterwohl,  liurg,  äÜ4.  4M. 
Ottorsburg,  LiÜ  253  452. 
Olleiöüurg,  BurgwaU  bei,  334.  4M. 

P. 

Paekebuscb,     W      (Wenddorf)  bei, 

304.  4M. 
Pai  kwitz,  IM.  452. 
Pansau,  166.  452 
Panulouen,  312.  453. 
Parchow,  LM.  452. 
Paria,  lüL  452. 
Peckwiiz,  IM.  452. 
PeerU,  Dorfstelle  bei,  355.  434. 
Pclbre,  335.  434. 
Perlepp,  HL  IBi.  452 
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Persiclta«,  4 '20  ifu. 
Pescmark,  4'A\  4G7. 
Petereniark,  3Si  4M. 
Petersuiark,  W.  bei,  äSä  4M. 
Petzeuüw,  USL  142.  112.  4ü2 
Peulingen,  W.  bei,  iliij  4Ü4 
Pinnow,  122.452. 
Piplockenburg,  m  4fii 
Piasken,  3^  4M. 
Plathe,  Burg,  m  404. 
PlesHow,  174.  4h2 
Plötzken,  4iii 
Plosch,  283.  4iifi. 
Plotin,  Iii  4^ 
Plüthen,  'ML  ihü 
Poberun,  UaL  452 
Podagrym,  2L  177.  4bl. 
Polkau,  W.  (Horst)  ImjI,  m  4fi4. 
Polliiz,  W  (Wendteld)  bei,  'äM.  4M. 
Poltke,  HL  4^ 
Polvitz.  mfi,  143.  m  4^ 
Poriu,  Altes  Dorf  bei,  SöL  4M. 
Poritz,  W.  (Dnwigt)  Ijei,  SSL  4M 
Potbadele.  ML  4M. 
Potl.ul,  im  4äiL 
Potzehup,  aai  4M. 
Potzelme.  W.  bei,  ML  AM 
Potzehne,  W.  bei,  Mi  4M. 
Potzehue,  W.  bei,  ML  46  i. 
Prahlitz,  iaL  IfiL 
Precal,  IM  llä.  ML  4ü3. 
Pre<lem8lorp,  ML  4M 
Pretzier.     Deuihcb-.     Porf^telle  bei, 
4M. 

Prieniern,  Kurgstall  bei,  SS>^.  4fi4. 
Priemern,  W.  bei,  ML  ILL 
PrieHjgk,  Mü.  iML 
Prilop  L  LLL  ML  4i2a 
Prilop  iL  IIL  lüi  4^ 
Proswisk,  4Q:>  4fi.i 
Prüssow,  :{4:^.  4()0 

I'üggen.  W  ;Kleitsch),  Iwi,  m  4M 
PtiHtetiitz.  4M  4ÜL 
Piilaitz.  4M  4fiö. 
Putleiiz,  ihL  4ZlI 
Pyclicnuson.  4ß4 

Quadeivlambock,  W.  bei,  m  4M 
Quarnebeck,  Dor^tellen  bei,  3i<Ü  4H4. 
Qnarnebeok.  W  bei.  äüli  4M. 

\i. 

llal>eii,  4M 

Kadeloue.  Ml  4M 

|{:ulf  min.  l)or^^tclleIl  bei,  SÜli  4M. 

|{nd««niin   W.  Ortninkrl)  l)ei,  8iM.  dM. 


RSekon.  3ßl  4iI2. 

JlathBlebeu,  W.  bei,  3äL  4M 

Ilawiach,  44L  468. 

Reddigau.  W  bei,  m.  4M 

Itefcnbaue,  aSL  4M. 

Kekendorf,  Ih.        IM.  Alhl 

Pu'kenitz,  ML  4iiL 

Heinpke,  2fiL  4ik 

Ken/.ing,  .SM.  IM. 

Reppin,  18G 

Peitelde,  M.  4j3 

Kelpul.  -ML  4M_ 

Uiebau.  W.  bei.  Üfi2  4M. 

Riebau.  W.  (Marinken)  bei,  223.  HM 

Kinbeok,  fi.  lül,  2mi  4^ 

Riek,  m  4M.. 

RisLodt,  WendiBch-,  ISS.  4M 
Ristedt,  W.  (Bergen)  bei,  323.  4M. 
Ristedt,    W   (Wendischer  Holl)  bei, 

saa.  4M. 
Ristedt,  W.  (Rossau)  bei,  324.  4M 
Kitbccic,  324.  4M. 
Ritilcben.  IML  453. 
Uilzleljen,  W.  bei,  32L  4M. 
Rochau,  W.  bei,  32Ö  4M 
I?odcvele.  UL  4^ 
Rowitz.  W.  iMiiirtitz)  bei,  3211  46*. 
Robrbeck,  W.  bei,  MIl  4M. 
Kohrburg,  3S4.  4fi2. 
Romiow,  L22.  453. 
Rossau,  3iLL  iü4. 

RoRsau,   Gross-,  W.   (Ascbhofel)  bei. 
325.  4M. 

Rossau,    Gross-,    W.    (Cosmin)  bei, 
325.  4M. 

RoBsau,    Gross-,    (Kiebitzhöfel)  bei, 

a2fi.  465. 

Rossau,  Klein-,  (Ancbhöfei)  bei,  32iL4fi5. 
Rossau,  Klein-,  W.  bei,  32!L  465. 
Rostock,  122.  453. 
Rotenförde,  123.  22L  451 
Itotenwolde.  IM.  453. 
Rotes  Haus,  HL  IM. 
Rote  Warte,  424  4M 

S. 

Saalfcid,  W.  bei.  32B.  4ii5. 
Sachau,  195,  453. 
Sadenl«ck,  54.  12fi.  224.  453. 
Salau,  12L  21iL  2li3.  453. 
i^alchau,  IM.  IM  4M. 
Salchau,  Wendisch-.  IM  453. 
Malchau,  W.  (Neuhaus)  bei,  .'t'JT.  4Ü5 
Sntchnu,  W.  (Solteis)  bei,  ML  465, 
fealU  uthin,  W.  bei.  ML  4fi5. 
Halzwedel,  Burg,  397.  40.'). 
Samol.  'ML  i&h. 


Soudberef.  4QQ.  iüS. 
Sauue,  Dorfrtelle  lu  i.  'm*  kilu 
Sanue,  Kapelle  1km.  'Ml  ifiü 
fc^anne,  W.  i  Werli  Lei,  iflü  iliü. 
Sa*i»en breite,  :i<  4.'iS. 
Saiweiulort.  I^K.  -Joo.  45;>. 
Ssij<sranrk.  :i'>'>.  401. 
Satthmi.  -ML  ML  lai 
t^cha(^ewncht^'Il.  HL. 
Stharpenlohe.  Alien  hori  b<'i,  4uo.  4t'<."i 
Scharlau,  W.  bei.  Hill  Üü 
Seheert'U.  W    J»uiiili>oi>re  bei,  4<M>.  üij 
Sehelldorf.  llot^U'llei»  bei.  lüL  4<>.'. 
S<'heukeobiirjr,  iUi  4^". 
5H;henken hörst,  Dorf^lelleii  bei.  4**1 
S('henkenln»t.<t .     W       (iraiiiiij^)  Jej, 
401.  1ü£l 

Schenkenhorst,  W.  i  lbii-«ti  Iwi,  <mI  4i>'i 
Scbenkenh<»rht ,    W .     Kiäuoliikjj)    L  ei, 

40lV  4ti.ö. 
Schenkenhorst.  W.  bei.  IILL  iÜS. 
Sehernikaii,  Altes  Dorf  bei,  äülL  4t)ö. 
Schern i kau.  Dorfsteilen  bei.  402.  4Kr> 
Sehieben.  ßnrgwall.  4()-V  4rt.'i 
Sehii'Ueii.  W  l)ei.  ^03,  IüIl 
Schi  Udert.  2üL  4:>J. 
Schinne.  Hofst«-lle  bei,  Ml 
Schinne.  W.  -Wolt)  bei,  1«^ 
Sehlüde u,  203.  iäii 
Schmölau,  '204  4.S;I 

S<'hmölan.  W  (ProHwisk)  liei.  4ü:v  405. 
Schni(')lau,  \V.  (Teiu)  bei.  404.  4H5. 
Schmut/.)<uu.  :t7:^  4»i:'i 
Schnellenberg.  4m4  4r>.'> 
Schönebeck.  W.  Iroi.  iüL 
Schönfüld,  Li£  12ü 
Schön feld.  W  bei,  ÜlL  äliÄ. 
Schorne,  2üfi.  4.'>H 

Schorstedt,      W.       Kerehhaus)  bei, 

40.^  4ri5. 
Schorstedt.  W.  bei.  405.  4B5. 
Schräm iM>,  \V.  bei,  4(i.S  4r>.'> 
Schulenonrg,  4Q.'>  48.^. 
Schulenburg  Ui  Seehau.sen,  4(>t>  4tt'> 
Schuritij?,  207.  45:1 
Schwarzenberg.  4()7  4(>5. 
Schwarzeohagen,  W.  bei,  407  465. 
Schwarzlo?en.  Gross-,  Bure,  407.  465. 
Schwarzlosen.    Klein-,    .\Ttee  l>nrf  he\, 

40y.  4()5 

Schwarzlo^eu.  Klein-,  W.  bei,  40S.  4t>5. 
Schwechten .    (Jri»*»*-,    Alte  l>()rfrtücl«' 

bei.  4ÜK  Mh. 
Sclmechteu,  Gro»«-.  W.  (Köhnhof)  l»ei, 

408.  465. 

Schwechteo,  Klein-,  W.  bei,  ÜiäL  4fiä- 
Seeben,  VV.  (Pulaitz)  bei.  AÜSL  äfii 
Seehausen.  .Vit «ladt,  iaÜ. 
Seehausen.  Umj;:  Ik-I.  4< 4H.%. 

lilf  WdsiiiiiK»"  <lwr  AiiuKirk. 
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Seebausen,  nUuueitwarle  bei.   tlO  4<>5. 
Seehausen,    Warle   ^  l-aiigeltui  iii;  l»ei, 
410  465 

Seehauseu ,     St.    (ie(n>'>l»i><|»iial  bei, 
410.  4ft5. 

S*'ehausen.    St.    (;ertriidhus|»ilal  bei, 

410  4lri. 
Segfreberj?,  Liü  HüL 
Seppin.  Ü  .^10  4.5:{. 
Severowinkil.  •^01. 
Sibfckow,  JAL  i51 
Siehau.  \V   l>ei,  ÜJ  liÜL 
Siebenbrüderberg.  2iLL  456. 
SiwU'iigahrstedt.  340.  4»K> 
SiedeiigrielH'ii,  W.  bei.  411.  4Ht>. 
Siedengriebeii,  W.  l»ei,  411  4«U>. 
Siedeiihuijrenl»eek .       l>orfHtelle  l»e«, 

LLL  liüi 
Sielitz.  ÜL 
Siems,  IL  lilÜ  iüÜ. 
Sie(»e,  M<>rf?.tätte  bei.  41'J  -iM. 
Sie].e.  W.  bei.  11:1  AM 
Sifr«lri,  lliL  1ü!l 
Sf.bbonitz.  n±  lliü. 
Snlieis.  ailL  iR^ 
Sorg«'.  aüiL  liilL 
Six-tre.  4M  ML 
Späninsen,  413.  46t». 
Speck hof,  il^  lüiL 
Sperling»d<»rf,  214.  458. 
Slanitelde.  Uli,  ML 
Statlolde,  \V.  hi%  ÜÜ  4üiL 
Stapel.  W.  Ihm.  Üü.  iüiL 
Siapen.  Durtstüeke  bei.  4 KS  466. 
.SiappenU'ck.  \V.  l>ei,  414.  466. 
Stege,  2LL  4^ 

Steimke,  W  (Breese^  bei.  H4  466. 
Steimke.  \V.  (Planeitzi  bei.  414.  46»> 
Steinfcld,  Dorfslellen  bei,  Alh.  46fi. 
Steinhorht,  ^i^L  lÜL 
Si  ein  läge,  •^><.  iülL 
Stendal,  \\U^  Dorf,  UIl  46iL 
.'Stendal.  Burj,',  iüL  Ififi. 
St<'udal,  Sehadewaehten  in.  415.  466 
Stendal,  St.  <  leorgMhospiial  b<«i.  416.  466 
Stendal,   Kapelle  des  h.  Kreuze.-?  b»'i, 

Stendal,  \V.  bei,  AM.  Mi 

Stf'ndal.  R<>t<«  Hau:»  bei.  AHL  4iÜL 

St.-rle.  üü  Ififi. 

Stigreuelde,  :{S0.  4h:; 

Stichelhusen,  üiL  llÜL 

Stö<;kheiui ,      W       (liobbenhof  Itci, 

Stinkheim.  W.  :Br.llberg  bei.  ilÄ  ifitL 
St4)ckheim.  W.  bei.  ilO.  lüü. 
Siölpen,  4  t'.».  b>*>. 
Stürpke.  \V.  bei.  4ÜL  ML 
.Stofeze,  21iL  ai>L  4^ 
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Storkau,  W.  bei,  420.  466. 
Süpplingeu,  217.  468. 
SwertorsUge,  420.  466. 
Sylpke  219.  459. 

T. 

Tangein.  W  (S<>frgeberg)  bei,  420.  4«Ö. 
Tangelu,  W.  bei,  420.  460, 
Tangermunde,  Burg,  421.  466. 
Taugermaude,      Oericbtastin«  liei, 
422.  466. 

Tangennflnde,  St.  Oeorgsboepitel  bei. 

VI]  \m 

Tuugermüudc,   Klause  öt.  Mariac  bei, 

m.  466. 
Tangt-rnuiiuK'.  W.  bri,  424.  486. 
Tanger  neiuor,  12.  217. 
Taroefitz,  219.  458. 
Techow,  424.  466. 
Tein,  404  46^ 
Thene,  820.  453. 
Thcne.  Ober-,  320.  453. 
Tliielbeer  l'nrfbtellei.  bei.  424.  466. 
Tiiorniarcou,  425.  4t>6. 
Thnrlts.  DoifttoHen  bei.  425.  4<M{. 
Thflritz,  KleiD-,  425,  \m. 
Tühorn,  IdÜ.  221.  453. 
ntole,  425.  466. 
Tornau  W.  l)ei,  426.  466. 
Trebbun.  426.  467. 
Trippigleben,  W.  bei.  426.  467. 
TrippiglelK-n,  W.  bei,  426.  467. 
Trippleben,  222  ir,f^ 
Trflstedt,  223.  453 
Tuchow,  224.  453. 
Tiirnitorp.  426.  467 
Tylsen,  Burg,  427.  467. 

U. 

Wehldorf,  W.  bei,  427.  467. 
Uchtdorf,  \V.  bei,  427.  467 
Uchteulmgen,  Burg,  427.  407. 
Obbesitz,  225.  453. 

Ünglingen.  Dorfat^lle  bei.  42t<,  467. 
UmfVlcre,  225.  453. 
Unden,  227,  454. 
Uuui,  428.  467. 
rnane.  42A.  467. 

V. 

Viithen.  W.  bei,  42».  467. 

Väthen.  W.  b^i.  429  467. 

Valuli  .1^,  W.  (IVrMkau)  bei.  42».  467. 

VahrboU,  VV.  bei.  42D.  467. 

Valfiu.  W.  CW'endWdw)  bei,  42».  JM. 

Vwheii.  ^2K.  154. 


Vethwe,  106  229.  232.  454. 

Vienau,  W.  bei,  429.  467. 

Vieuau,  W.  (Sorge)  bei.  430.  467. 

Vieteci),  \V.  bei.  430  467. 

Vietzkc,  W.  bei,  430.  467. 

Viutkow,  229.  454. 

Vinslow,  2.^1.  314.  454. 

VisHuni        Lei,  480.  467. 

Vollen  schier,  229.  231.  253.  4i4. 

VolIeoMshier,  W.(Halillte)  bei.  481.467. 

Voibeyde,  231.  4M. 

W. 

Wabrence,  52.  234.  454. 
Wadeobfiir,  985.  454. 
Wahrhiirg  Mnrgwall  liei.  431.  467. 
Wahrburg,  W  l>ei,  431  467 
Wahrburg,  W  (IW-miirk)  bei,  431  467 
Wallatawe,  W  bei,  43i  467 
WallstÄwe,  W  fWillerbnrg!  bei.  432  467. 
WalHlebon,  Fiurgwall  bei,  4-32.  44i7. 
Wnlslebon  W  bei.  4:'.2  467. 
Walsk'beii.  Klein-,  -237  4'} 
Wanzer,  Ui-oes-,  Alle  HuJe  bei,  4rt3.  467 
Wanier.  Klein-.  (Pfiatenitt»  bei.  48a  467 
WarUnberg.  W  bei.  481  467. 
Waz£ere«d«l,  433.  467. 
Weetbof,  289.  456 

Wegenstcdt.  Der  Leatein  bei.  433  4€7 
Wegenstedt.  W  (Lücken)  liei  4SM  467 
WegenBtedt.  W  fMarbaunigwiuk»!»  bei 
484.  467 

Wegeustedt ,     Walnurgialiapelle  bei 

434  467. 
Weida,  435  467. 
Wcinbet-k,  237.  V  \ 
WeiiMW  Warte»  424  466. 
Wellborn,  970  455 
Wellinischeij    435  4fi7 
Wenddorf  bei  Dambeck.  305.  457 
Wenddorf  bei  Packebuach,  384.  4<>4. 
Wenddorf  (  KawiBch)  bei  W5pel.  441. 468. 
Wendfeld.  238  454 
Wendfeld  Um  .Arendsce,  274,  45.» 
Wendfeld  bt'i  Dt  «  iu,  808.  4.W. 
Wendfeld  bei  Dolchau,  311  458 
Wendfeld  bei  Liebten,  862.  462' 
Wendfeld  bei  Mollte.  877.  468 
^V.  n.lfpM  bei  P..lti(/,  ms  464 
Weiidlelder  bei  ValÜU,  429  4"i7 
Wendemark  hei  Fleiwii,  319  4^x 
Wendern ark  bei  Garlipp  323,  459 
Wendemark  bei  Könnigvic.  ;!5.;,  4tfl 
Wendischer  UoM,  393  4»M 
WeDwede.  21  239.  454 
Werne.  W        435.  467 
Werben,  Burg.  436.  467 
Werben,  Ht.  nMrgRh<wpilaI  liei.  486. 467. 
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Werben,     ( lertrudhospital  I  d.  487.407. 
WerbeiBe.  Siblos».  487.  467. 
Werder,  W.  bei.  487.  467. 
Werl  bei  Sanne.  400,  4«.'). 
Werl  bei  Wülnioraen.  448.  468. 
Werte.  240  454. 
Wernitz,  VV.  bei.  4as.  mi. 
Wernsfodt,  I »orf'-lcll«'  Ix-i  IH7. 
Weslheeien.  AlU  r  Kirchiiot  bei,  4^^.  4t»7 
WettbeeKn.  W.  bei.  43S.  467. 
Wrtpritz.  Nieder-.  24.5.  454. 
Weteritz,  Ober-,  Ub,  4M. 
Wiebliti,  Oroe«-,  W.  bei.  486.  467. 
WiegliU,  Gros«-.  W.  bei,  439.  468. 
Wiepke,  Alte«  Dorf  bei,  489.  468. 
Wiepke.  W.  bei.  m  468, 
Wiersdorf,  W.  bei,  439.  468. 
Wiewohl  W  (Scheukcnburgj  bei  440. 468. 
Willerbur^r.  4'\2.  4«7. 
Winterfeld.  378.  4«S. 
Wi«ch'^rf!e,  24^  4')4. 
WiiichwtHle,  440. 
Wbmar,  Otoee-,  440.  4418. 
Wi^ii  rir  Klein-.  440.  4R«. 
Wistedt,  W,  bei,  440.  468. 
Wittenbergen,  440.  468. 
Wittenhagiii  250.  454. 
Wittenmoor,  56.  2:52.  233  252.  454. 
Wittenmoor,  W.  bei.  441.  4Ö8. 
Witten  wende.  1 24  125. 20&  206. 354. 454. 
Wodecke,  '29.  J.^)»;  4«4. 
Wodeckr.  Alt-,  211.  25ti.  454. 
Wötz,  441.  468 
Wolbeke,  4  {2  4t5fi 
Wolcbendori;  44?.  46?^. 
Wolfswlnkel.  257.  454. 


Wolicuhageu,  W.  bei.  442.  468. 
Wolt,  403,  465. 
WoUwI.  442  46H. 
Wiechow.  443.  468. 
Wuden.  443  468 
Wölmersen,  W  bei,  44.S.  468. 
Wülmersen,  W.  (Werl)  bei.  448.  468. 
WüHte  blatte.  323.  4-59 
Wuudübüttel,  258.  454. 
WiMterbufleb.  260.  454. 
Wn^t-rmfiik   4H  468. 
WuHtrau,  267.  455. 
V^iuCrewe,  Burg  bei.  444.  468. 
Wittlrawe.  Wendiech-,  261.  454. 

Zartow,  262  454, 
Zedau,  W.  bei.  444  468. 
Zum,  445.  4r>s. 
Zeleitz.  292  Ihl 
Zeten.  löd.  240.  262  4h4. 
Zethlingen,  W  (Liu<ll)5fe)  l«i,  445.468, 
Zethlingen,  W.  bei,  445  468. 
Ziemendorf,     W.    (Kluckaberg)  bei 
44.S.  468. 

Zionuu  W.  (Nesenitz)  bd,  440.  468. 
Ziepel,  W   bei,  446.  468. 
Ziepel,  \V.  bei,  446.  46«. 
Ziema.  W  l)ei,  446.  468 
Zie«»aii.  VV  bei.  447.  468. 
Ziethnitzer  Warte,  398.  463. 
Zisbeck,  Klein-,  447.  468. 

Zis»,  tr  \m. 

Ziuendurl,  447.  468. 
Zoten,  448.  468. 
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